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Literaturgeschichte. 

[2884]  Catalogue  des  manuscrits  grecs  de  la  bibUotheque  de  TEscurial 
par  E.  Miller.  Paris,  Imprimerie  nation.  1848.  XXXI  u.  563  S.  gr.  4. 
(30  Fr.) 

Herr  Miller  reiste  im  J.  1843  im  Auflrage  Villemain's,  des  da- 
mal.  Ministers  de  rinstruction  publ.  nach  Spanien,  um  die  griechi- 
schen Handschriften  der  dortigen  Bibliotheken  zu  untersuchen.  Cr 
wendete  sich  zunächst  nach  Madrid,  wo  er  die  von  Iriarte  übergan- 
genen Handschriften  verzeichnete;  von  Madrid  ging  er  nach  dem 
Escorial  und  unterzog  sich  daselbst  während  eines  Aufenthaltes  von 
zwei  Monaten  trotz  der  Hindernisse  und  Gefahren,  welche  die  Revo- 
lution dieses  Jahres  mit  sich  führte,  den  mühsamsten  Nachforschun- 
gen. Vor  Allem  handelte  es  sich  um  vollständige  Constatirung  der 
handschriftlichen  Schätze;  weitere  Untersuchung  der  bedeutenderen 
Codices  und  eventuelle  Abschrift  des  noch  nicht  Gedruckten  sollte 
folgen.  Da  ruft  ihn  der  plötzliche  Tod  des  Marquis  Fortia  d^Urban 
nach  Frankreich  zurück  und  der  ursprüngliche  Plan  konnte  nur  un- 
vollständig ausgeführt  werden.  So  war  denn  der  Vf.  genöthigt,  wäh- 
rend eines  mit  Einschluss  der  Hin-  und  Rückreise  auf  drei  Monate 
beschränkten  Aufenthaltes  sowohl  das  genannte  Supplement  zu  Iriarte, 
welches  er  später  zugleich  mit  einem  Bande  Anecdotorum  Escuria- 
lensium  herausgeben  wird,  als  auch  vorliegenden  Katalog  zu  fertigen. 
Im  Discours  preliminaire  (p.  1 — XXXI),  dem  auch  das  so  eben  Mit- 
getheiite  entnommen,  verbreitet  sich  Hr.  M.  über  die  Herkunft  der 
im  vorlicg.  Kataloge  verzeichneten  Handschriften  (III — XIX),  über 
ihreSchreiber(XIX— XXVI) und  über  die  früheren  Kataloge  (XXVI 
— XXIX).  Neben  der  Büchersammlung  des  Gonzales  Perez,  Sekre- 
tärs CarPs  V.,  die,  unter  Philipp  II.  im  Escorial  aufgestellt,  als  älte- 
sfer  ßestandtheil  der  nachher  so  reichen  Bibliothek  gelten  darf,  sind 
es  hauptsächlich  drei,  durch  welche  dieselbe  im  Verlaufe  von  einigen 
Jahrzehnten  ihre  meisten  und  werthvollsten  Schätze  erhielt,  des  Diego 
Hurtado  de  Mendoza  (f  1575),  Antonius  Augustinus  (f  1585)  und 
Matteo  Dandolo  (f  1570).  Die  des  Erstgenannten,  welche  theils  aus 
einem  reichen  Geschenke  von  Soliman  II.,  theils  aus  einer  grossen 
Anzahl  Handschriften  bestand,  welche  Mendoza  während  eines  mehr- 
jährigen Aufenthaltes  in  Italien  zu  Venedig  und  Rom  aus  den  dorti- 
gen und  anderen  Bibliotheken  hatte  abschreiben  lassen,  erhöhte  die 
vorher  noch  geringe  Zahl  der  Handschriften  auf  mehr  als  800  und 
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veranlasste  zugleich  Philipp  II.,  sie  durch  seinen  Schreiber  Nicolas 
de  la  Torre  katalogisiren  zu  lassen.  Hr.  M.  hat  diesen  Katalog,  der 
jetzt  unter  den  Handschriften  selbst  drei  Nummern  bildet,  p.  332 — 
386  vollständig  milgetheilt.  Von  Antonius  Augustinus  Bibliothek, 
welche  später  als  die  des  Mendoza  dem  Escorial  einverleibt  wurde, 
erschien  unter  dem  Titel:  Bibliotheca  graeca  MSS.  Ant.  Aug.  (Tar- 
racon.y  1586*  4.)  ein  gedruckter  Katalog,  der  jedoch  so  selten  ge- 
worden ist,  dass  es  Hrn.  M.  weder  in  einer  spanischen,  noch  fran- 
zösischen Bibliothek  gelang,  ihn  aufzufinden.  Es  scheint  ihm  sOnach 
unbekannt  gewesen  zu  sein,  dass  sich  derselbe  im  7.  Bde  der  Ge- 
sammtausgabe  der  Werke  des  Augustinus  (Lucca,  1765 — 74.  8  Bde 
Fol.)  abgedruckt  findet,  und  wir  möchten  diess  um  so  mehr  bedauern, 
als  dieser  Katalog  nicht  nur  ebenso,  wie  der  erwähnte  des  Nicolas 
de  la  Torre,  den  Bestand  der  Bibliothek  vor  dem  Brande  im  J.  1671 
bis  auf  einen  gewissen  Grad  zu  bestimmen  dient  (worauf  es  Hrn.  M. 
vorzugsweise  ankam),  sondern  auch  neben  der  für  jene  Zeit  höchst 
vollständigen  und  genauen  Beschreibung  der  Godd.  durch  des  Be- 
sitzers gelehrte  Nolen  einen  besonderen  Wcrth  erhält.  Die  späteren 
Acqnisitionen  der  fiibiiolhek,  unter  denen  sich  die  Handschriften  des 
Patrizi,  Surita,  Ar.  Montanus,  Jo.  Vergera,  Ant.  Govarruvias  nebst 
mehreren  Anderen  kenntlich  machen,  reichen  bis  gegen  das  Ende  des 
17.  Jahrb.;  denn  seitdem  die  Bourbonen  den  spanischen  Thron  be- 
stiegen, trat  die  Madrider  Bibliothek  (seit  1712)  auf  Kosten  des 
Escorial  in  den  Vordergrund.  —  Viel  Aufmerksamkeit  hat  Hr.  M. 
den  datirten  Handschriften  und  ihren  Schreibern,  von  denen  nament- 
Keh  der  auch  sonst  bekannte  Andreas  Darmarius  und  Nicolaus  de  la 
Torre,  Philipp^s  II.  ßamhxog  apriygacpsv^  durch  ihre  grosse  Thätig- 
keit  sich  auszeichnen,  gewidmet  und  sowohl  von  den  crsteren  (a.  1000 
Ms  1609)  ein  chronologisches,  als  von  jenen  ein  alphabetisches  Ver- 
zeichniss  gegeben,  das  zu  den  Angaben,  die  sich  ausser  Montfaucon's 
palaeogr.  gr.  aus  Bandini's,  Miltarelli's,  Marelli's  und  Cyriirs  Kata- 
logen in  dieser  Beziehung  gewinnen  lassen,  einen  sehr  scbätzcnswer- 
then  Beitrag  liefert.  —  In  Betreff  früherer  Katalogisirung  von  dem 
oben  genannten  Nicolas  de  la  Torre  bis  auf  Hänel  in  d.  catalogi 
libror.  Mss.  macht  Hr.  M.  gegen  nenn,  mehr  oder  minder  vollendete 
Arbeiten  namhaft,  unter  denen  wir  hier  die  beiden  schon  anderwärts 
und  iii  vorlieg.  Katal.  p.  501 — 528  wieder  abgedruckten  des  Gnil. 
Lindanus  von  1579  und  des  Alex.  Barvo^t  von  1647  und  aus  späte- 
rer Zefl  des  gelehrten  F.  Perez  Bayer  erwähnen,  üeber  des  Letz- 
teren seit  1760  begonnenes,  doch  nicht  zu  Ende  geführtes  und  noch 
jetzt  in  der  Escorialbibliothek  aufbewahrtes  Verzeichniss  urtheilt 
Hr.  M.,  da«8  es  trotz  der  miHisamen  und  sorgfältigen  Ausarbeitung 
bei  des  Verfassers  Mangel  an  hinreichender  paläographischer  Kennt- 
niss,  die  sehr  oft  hervortrete,  zur  Veröffeutlichnng  sich  nicht  eigne. 
Der  verzeichneten  Handschriften  sind  582;  die  grössere  Hälfte 
(811)  gehört  dem  XVI.,  auch  XVIL  Jahrh.  an,  von  den  übrigen: 
171  dem  XIII.  bis  XV.;  59  dem  XII.,  31  dem  XI.,  9  dem  X.,  eine 
dem  IX.    Ob  in  dem  einen  Paümpseste,  der  uns  begegnet  (num.  18, 
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membr.  saec.  X1II.)>  ^le  unter  Lycophron  c.  Tzetz.  schol.  befiadliGhen 
Homilien-Fragmente  früher  datireo,  ist  nielU  angegeben.  Jene  so- 
nach älteste  (236,  ml).  IX.  qa.)  enthält  «in«  Anzahl  Hösiilien  des 
Jo.  Chrysosloffl.,  Gregor.  Nyss.  und  Nazianz.,  des  Andr.  Cret.,  Thd. 
Studita  0.  A.  Unter  den  €odd.  saec.  X.  heben  w|r  zunächst  Hippo- 
crates,  Philostratus,  Mathematici  veteres  hervor.  Von  erstereni  «at- 
bSllt  86,  mb.  X.  die  Aphorismen  mit  den  Scholien  des  Stephanus 
Atheniensis,  welche  letztere ,  obwohl  unvollständig  von  Dietz  in 
I.  Bde  seiner  SchoIiensanrnL  (Regiom.  1834)  aas  dieser  Handschr« 
publicirt  sind.  Derselben  bippokrateischea  Schrift  mit  anderen  Scho- 
lien und  einem  Commentare  begegnen  wir  noch  in:  284,  eh.  XVI., 
sowie  mit  der  bisher  nur  lateinisch  bekannten  Erkiäroag  des  Theo- 
philns  Protospatarius  in  298,  eh.  XVI.  Oh  ein«  Sehrift  des  Hippocr. 
(336,  eil.  XV.)  über  die  7  Alter  des  Menschen,  sowie  das  in  18S, 
eh.  XVI.  enthaltene  „Fragm.  Hippocr.'^  schon  bekannt  sind,  möch- 
ten wir  bezweifeln.  Dagegen ,  um  das  Wichtigere  verwandter  Lite- 
ratur gleich  hier  anzuknöpfen,  dürfen  wir  wohl  als  v(Vllig  neu  3,  auch 
nicht  latein.  bekannte  Schriften  des  Galen  in  164,  Mbr.  XIII  be- 
zeichnen: nsQt  fivmy^  Ttegl  offtmv,  m^  qtkeßdiv.  An  eine  Abkürzung 
der  Titel  der  bereits  bekannten:  tieqI  fivm  x»^(re«>$,  negi  oatnp 
Totg  EiaayofAivoig,  xeqI  fiväv  avatofiijg^  negl  qltßm  aal  agTfigtdip  iveL- 
rofiijg  ist  um  so  weniger  zu  denken,  als  diese  4  genannten  Scbriftea 
nebst  der  ebenfalls  schon  bekannten  rrsgl  vtvQOMf  avatofi^g  den  übri* 
geo  Theil  der  Handschr.  bilden.  Ausser  andereir  Schriften  des  Galen 
und  deren  mannichfachen  Auszügen  in  Godd.  des  XIV.,  XV.,  nameal- 
lich  XVI.  Jahrb.  finden  sich  letztere  auch  in  des  arab.  Isaac  med. 
durch  Gonstantin.  Afer  ins  Lateinische,  durch  Synesius  (?)  wieder  (?) 
ins  Griechische  übertrageaen  Viaticum  peregrinantium ,  welches  hier 
dreimal  vorhanden  ist:  272,  eh.  XIV.  s.  init.  (cf.  ms.  Paris.  2241), 
281,  eh.  XIV — XV.  mit  einem  Fragm.,  am  vollständigsten '  505, 
cb.  XIV.  Sowohl  des  Oribasius  Synopsis  lib-  1  —  IX,  als  des 
Actuarius  mgi  ovqohv  lib.  I — VII  un4  &f.Q<mivnx^  fii9odoq  lib.  I— 
VI,  diese  und  jene  bisher  nur  latein.  bekannt,  iinden  sich  grieck.  in 
299,  eh.  XVI.  und  228,  eh.  XV.  Von' des  Aetius  Amidenus  bis- 
her nur  in  Üb.  I  —  Vill  griech.,  in  den  übrigen  Bücbern  lateiniach 
bekanntem  Werke  enthalten  12,  eh.  XV:  lib.  IX,  c.  2  bis  Ende,  181, 
eh.  XVI:  lib.  IX— XVI,  484,  eh.  XVI:  lib.  II^VI,  113,  eh.  XVI: 
Fragm.  VoHstSndig  enthält  177,  eh.  XVI.  (auf  42  Foll.)  des 
Aelius  PromotBS  2lvv«fAegav,  ebenso  73,  eh.  XV.  des  Eutecniua 
Gommentar  zu  beiden  Gedichten  des  Nicander.  Zuletzt  sei  hierbei 
noch  des  alten,  obwohl  unvollständigen  (II,  22  bis  V)  Dioscoridea 
erwähnt:  38,  mb.  XL  —  Dass  die  Handschr.  von  Philostrati  Vita 
Apolloaii  (224,  mb.  X.  qu.),  schoa  von  Kayser,  obwohl  nar  ßir  das 
1.  Buch  beoützt,  nach  dessen  Vermathung  älter  als  der  Cod.  Paris. 
1696  sei,  wird  hier  durch  E.  Miller  bestätigt.  Ausserdem  finden 
sidi  von  demaelben  Schriftsteller  (471,  eh«  XVI)  die  Vitaa  sopthislar 
mm.  -*—  Unter  der  meht  geringen  AntaU  von  Handschriften,  welche  die 
Werke  nnd  AoszUge  <grtedi.  Mathematiker,  Kriegsschriftsteller  n.  dgl., 
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■rkst  kloinorcn  anonymen  Abhandlungen  der  hierher  gehörigen  Lite- 
ratur enihallen,  zeichnen  wir  278,  mb.  X.  aus;  es  umfasst:  Athe- 
■aeus  de  machinis,  Bito,  Hero,  Apollodor.,  Leo,  Nicephor.,  Julius 
Afrieao.  «.  A.:  zo  des  Letztgenannten  Schrift  de  cestis  (heilt  Hr.  M, 
aas  dem  zwar  um  einige  Gapitel  vollständigeren  cod.  Escurial.,  doch 
„aussi  —  tr^s  incorrect",  wie  der  in  der  Ausgabe  der  Mathemat. 
vet  p.  275  —  316  zu  Grunde  gelegte,  die  Varianten  mit.  —  567, 
■b.  X.  qn.  Basilica  und  Novcllae,  eben  auch:  382,  mb.  XII. 
Beide  Codd.,  welche  unter  denen  juridischen  Inhaltes  als  die  ältesten 
ta  bezeichnen  sind,  sind  nicht  mehr  im  Besitze  des  Escor.,  sondern 
eines  deutschen  Gelehrten,  und  werden  desshalb  nach  dem  Katai. 
Bayerns  beschrieben.  Wenn  sie  aus  jenem  „frauduieseraent^^  ent- 
wendet, in  die  Hände  des  Letztern  aber  ,,legitement'^  gekommen, 
also  auF  keine  Weise  mehr  in  die  Reihe  der  Codd.  Escurial.  gehö- 
ren, mQsscn  wir  es  doch  mindestens  höchst  unschicklich  nennen,  sie 
dessenungeachtet  den  übrigen  gleich  zu  rangiren.  Ausserdem  ver- 
dienen noch  in  170,  mb.  XII.  qu.  die  Novcllae  Lconis  Isaurii  et 
Constantini  als  inedita,  nebst  des  Psellus  av'voxfng  und  3  juridischen 
Wörterbüchern  mit  Scholien  des  12.  Jahrh.  erwähnt  zu  werden.  — 
Die  übrigen  fünf  Handschr.  des  X.  Jahrh.  sind :  IV  Evangelia,  Evan- 
gelistarium,  Acta  apost.,  Gatena  patr.  supra  psalm.  et  odar. ,  Basilii 
M,  opera.  Wie  das  Evangelistarium  387,  mb.  X — XI.,  ist  auch 
die,  ihres  Anfanges  entbehrende  Evangelienhandschr.  (388,  mb.  X.) 
in  Gursiv-Uncial  geschrieben.  Letzterer  finden  sich  überhaupt  noch 
eine  (325,  mb.  ,,1014'^  qu.)  des  XI.,  zwei  (326,  mb.  qu.  mit  dem 
Gnnon  des  Euseb.  und  414,  roh.  od.)  des  XII.,  drei  (260,  mh.  mit 
Erklärungen  u.  Can.  Euseb.,  327,  Mbr.  „1292"  qu.  u.  390,  mb.  qu.) 
des  XIII.  und  eine  endlich  (405,  eh.  oct.)  des  XIV.  Jahrh.  —  Die 
Handschr.  der  Acta  apost.  (469,  mb.  X.  qu.  c.  schol.  marg.)  ent- 
hält überdiess  die  epist.  cath.  und  apocalyps.,  gleicherweise  378, 
mb.  XII.  und  457,  mb.  XI.  qu.,  nur  noch  die  paulinischcn  Briefe 
385»  mb.  XII.  —  Ausser  266,  mb.  X.  qu.  Gatena  patrum  supra 
psalmos  et  odarium  (unvollständig)  finden  sich  sieben  andere  zu  alt- 
testarocntl.  Büchern:  420,  mb.  XII.,  wie  266,  supra  psalmos  et  oda- 
rium („tres  considerable")  und  264,  mb.  XI.  qu.  supra  JesaVam,  die 
übrigen  aus  dem  XIII.  bis  XVI.  Jahrb.;  dagegen  nur  eine  (253, 
mb.  XIV.)  neutestamentlicbe,  über  die  katholischen  Briefe.  — 
Des  Basilius  M.  Werke  enthält  438,  mb.  X,  den  .nach  seiner 
Schrift  Hr.  M.  mit  dem  schönen  God.  des  Demosthenes  in  der  Pariser 
Bibliothek  vergleicht.  Den  einzelnen  Schriften  des  Basil.  hegegnet 
man  an  beinahe  60  Stellen  in  codd.  vom  XI.  bis  XVI.  Jahrh.  — 
Von  den  Handschriften  des  elften  Jahrh.  gehören  ausser  den  schon 
erwähnten,  zuförderst  der  Profanlileratur:  Ilias,  Xenophon,  Euclides, 
Stobaeus,  Geo.  Hamartolus.  Godd.  291.  mb.  XL  und  509,  mb.  XI. 
sind  die  beiden  bekannten  Handschriften  des  Ilias  mit  Scholien,  von 
denen  Tychsen  in  der  Bibliolh.  der  alt.  Lit.  u.  Kunst  Tb.  6«  eine 
ausführliche  Beschreibung  gegeben.  Hr.  M.,  der  dieselbe  hier  voll- 
stUndig  bat  abdrucken  lassen,  widerlegt  jedoch  Tycbsens  Annahme 
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als  rühre  die  zweiterwMhnte  aus  Mendozas  Bibliothek,  durch  die  Ab« 
Wesenheit  der  Inschrift  „D.  Do  Meodoza^%  und  das  hohe  Aller  der 
Handschrift,  indem  sie  weder  den  Solimauischen,  die  keinen  Homer 
enthielten ,  noch  den  aus  Italien  mitgebrachten  angehören  könne, 
welche  fast  sämmtlich  aus  dem  XVI.  Jahrb.  stammen.  Was  sonst 
von  Homerischer  Literatur  aufgeführt  wird,  gehört  in  das'XIV.  und 
XVI.  Jahrb.  —  Unbekannt  war  unsers  Wissens  bisher  die  Handschrift 
von  Xenophon^s  Cyropaedie  171,  mb.  XI.;  sie  stammt  aus  der 
Bibliothek  des  S.  Athanasius  im  S.  Lorenzkloster  des  Berges  Athos 
und  ist  zugleich  eine  der  9  Solimanischen  vom  Brande  1671 
verschonten  Handschriften.  Ausser  Excerpten  findet  sich  vom  Xcno- 
phou,  doch  wie  es  scheint,  anonym  nur  Respubl.  Laced.  (83,  cb. 
XV.)  —  Die  Handschr.  der  Geometrie  des  £uclides  221,  mb. 
XI.  qu.  c.  schol.  marg.  würde  nach  Peyrard's  Cod.  Valic.  saec.  IX. 
bis  jetzt  die  Zweitälteste  sein,  während  alle  übrigen  codd.  des 
Euclides  sehr  später  Zeit,  auch  die  codd.  Escor,  ausser  jener 
s«1mfflth'ch  dem  XVI.  Jahrb.  gehören.  —  Vom  Stobaens  finden  sich 
die  Eclogae  physicae  in  vier  Codd.,  drei  11,  138,  295,  eh.  XIV., 
eine:  90,  mb.  XI;  Hr.  M.  empfiehlt  letztere  noch  besonders  der 
Vergleicbung.  —  Unter  den  Byzantinischen  Geschichtschreibern  ist 
des  Georgius  Hamartolus  (Monachicus)  Chronik  176,  mb.  XI. 
die  älteste  Handschrift;  von  den  übrigen  fast  sämmtlich  mehr  oder 
minder  umfanj^reiche  Auszüge,  vollständige  Codd.  von  sehr  wenigen 
und  fast  nur  aus  dem  XVI.  Jahrb.;  ausgenommen  etwa  Cinnamns 
bomb.  XIII,  Zonaras  bomb.  XIV,  Manass.  bomb.  XIV,  Nicet.  Chon. 
eh.  XIV.  0.  A.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdienen  jedoch  fol- 
gende zwei  hierher  gehörige  Handschriften:  262«  bomb.  XIII.  qu. 
und  121,  eh.  XVI.  Erstere  enthält  eine  sehr  beträchtliche  Anzahl 
Abhandlungen  und  Reden,  die  sich  in  den  Werken  der  gleichzeitigen 
Byzantinischen  Literatur,  wie  des  Jo.  und  Man.  Comnenus,  Mich. 
Giycas,  Const.  Manasses,  Gregorius  Corinth.,  Theodorus  Balsamen, 
der  beiden  Tzetzes,  Eustathius,  Synesius  med.  und  Philemon  nicht 
finden  und  manche  geschichtliche  Bereicherung  enthalten  mögen. 
Hr.  M.,  der  die  Hndschr.  p.  200 — 208  specificirt,  hat  mehrere 
Theile  abgeschrieben  und  gedenkt  sie  besonders  zu  veröffentlichen. 
Die  andere  enthält  eine  Chronik  (ohne  Anf.  und  Ende),  als  deren 
Vf.  von  dem  Schreiber  (Nicol.  de  la  Torre)  Laomedon  Lacapeni, 
ein  sonst  unbekannter  Name  unter  den  Byzantinischen  Historikern, 
bezeichnet  wird.  Hrn.  M.,  dem  genauer  dieselbe  zu  prüfen  es  an 
Zeit  fehlte,  scheint  diese  Chronik  einer  spezielleren  Untersuchung 
würdig  und  historischen  Gewinn  versprechend.  Noch  sei  hier  eine 
Handschr.  68,  eh.  XVL  erwähnt,  die  neben  Anderen  vier  kaiserl. 
Urkunden  (von  1284,  1440,  1301,  1406)  bezüglich  der  Landschaft 
Monembasia  im  Peloponnes  enthält.  Bei  der  Seltenheit  der  Denk- 
mäler byzantinischer  Diplomatik  hat  sie  Hr.  M.  p.  59  —  66  vollstän- 
dig abdrucken  lassen.  Unter  den  übrigen  Bestandtheilen  desselben 
Cod.  beben  wir  noch  eina  alphabetische  Sprüchwörtersammlung  und 
eiü  griech.-latein.  Lexicon  hervor,   welches  letztere  nach  Angabe 
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Hrn.  M/s  eise  Copiei  des  berubniten  Glossar  einer  Pariser  Handschr. 
saec«  IX.  zu  sein  scheint,  welches  Montfaucon  in  der  Palaeogr.  gr. 
p.  248  beschrieben.  In  dem  Cod.  Escor,  findea  sich  überdiess  zahl- 
reiehe  griech.  und  latein.  Noten  betgefügt.  —  Die  übrigen  Hand- 
schriften des  XI.  Jahrb.  wie  des  XII.,  ausgenommen  167  mb.  XII.  u. 
XV.  qa.:  Hermogenes  nf^l  ördaiarf  IL  .XV,  neQt  idsdov  Xil,  tzsqI 
fts&odov  detvotfjtog  XII,  mit  einer  noch  unbekanntea  Synopsis  der 
zweitea  Schrift  und  reichen  Scholien  der  dritten  —  gehören  der 
theologischen  Literatur,  namentlich  der  Patristik  an.  Es  finden  sich, 
■eben  einer  nicht  geringen  Angahl  von  Vitae  SS.,  mehr  oder  min- 
der vollstjindig  die  Schriften  des  Gregorius  Nyss.,  Jo.  Chrysostomus, 
TbeodoretuSy  Gregorius  Nazianz,  Dionys.  Arepagita,  Jo.  Ciimacensis, 
Theodorus  Studita,  Anastasias  Sinaita,  Gyrillus,  Jo.  Damascenus  u.  A. 
Die  dem  ietztgenan«ten  beigelegte  Historia  Barlaam  et  Josaphat:  160, 
mb.  XI.  u.  1G3^  mb.  Xil.  qu.  Durch  seine  Herkunft,  ans  der  Biblio- 
Ihek  des  Cantacuzeous,  zeichnet  sieh  überdiess  510>  mb.  XI.  Ver. 
Test  am.  (Genesis  bis  zum  5.  Boche  der  Maccab.)  aus.  —  Aus  der 
grossen  Zahl  der  Handschriften  vom  XIII.  bis  XVI.  Jahrh.  mögen 
dtejenigea  ausgehoben  werden,  denen  Hr.  M.  selbst  durch  milgc- 
ikeilte  Vergleichaogen  oder  Auszüge  ein  besonderes  Interesse  ver- 
liehen. Cod.  47,  bomb.  qu.  enthält  ausser  Caoones  synod.,  Legg. 
Rhod.  ond  Constant.  Manass.  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  auf  etaigen  Blättern 
höheren  Alters  Epigramme  des  Theodorus  Prodromus  und  Manuel 
Philas,  von  diesem  überdiess  einen  Theil  (v.  93  —  375)  des  Ge- 
dichtes über  d.  Elephanten;  für  letzteres  sind,  die  Varianten  zuWerns- 
dcrrfs  Ausgabe,  von  den  Epigrammen  über  30  mitgelheilt  nnd  mit 
kritischen  Anmerkongeh  Hrn.  M.'s  begleitet,  ^eben  dem  schon  durch 
Fabricitrs  (Bibl.  gr.  VIII.  p.  624)  bekannten  Gedichte  des  Philes 
MeracpQaaig  tmv  oäcow  r^g  inigaylcaq  0«oi:oxot;,  Hovrdxwf  in  19,  mb. 
XIV.  und  dem  auf  Geo.  Pacbymeres  in  374,  eh.  XVI.,  aus  dem  die 
Varianten  zu  Wernsdorf  (p.  314  ss.)  hier  mitgetheilt  werden,  finden 
sich  jedoch  in  4k\B,  eh.  XV.  oct.  von  der  Hand  des  Arsenius  Mo^ 
iiembas.  als  inedita  desselben  Dichters:  cilxot  diaqiOQOi  inl  diaq^ogoig 
vao&iasai  nnd  mr^ajTi;^^  «4'  deamyttaaq  koQtiq,  Indem  Hr.  M.  hier- 
hei  bemerkt,  dass  er  Beides  für  eine  nächstdem  folgende  Ausgabe 
abgeschrieben,  wäre  zu  wünschen,  er  möchte,  wenn  einmal  sein 
Fielst  dem  Philes  sich  zuwendet,  was  auch  sonst  seit  Wernsdorf 
(1768),  noch  neuerdings  durch  Bernh.  Stark  in  der  diss.  de  Tellure 
dea  nnd  dem  14.  Sopplementbande  der  N.  Jahrb.  f.  Philol.  veröffent- 
licht worden,  namentlich  aber  die  bedeutenderen  Ueberreste,  die  sich  in 
derVaticana  finden,  nicht  unberücksichtigt  lassen.  —  Unter  den  sechs 
Handschriften  des  Jo.  Tzetzes  enthält  45,  eh.  XVIL  qn.  als  inedi- 
tom:  Allegoriae  Iliados  lib.  1 — XXiV  in  politisch.  Versen;  dasselbe 
Werk  in  drei  Codd.  Pariss.  (2644  bis  ä,  v.  39;  2507  u.  2705  voll- 
stünd.  ausser  d.  Anf.  von  12,  der  hier  ans  dem  Cod.  Escur.  ei^änzt 
wird);  den  Allegor.  folgt  d.  Fragm.  eines  Werkes:  ^imv  yBVBaXoyia, 
von  Bekker  (Abhandl.  der  Berl.  Acad.  1842)  bereiu  pnblicirt 
und  in  dem  betreff.  Tbeile  v.  48— -106,  der  hier  abgedruckt  ist, 
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mit  dessen  Varianten  begleitet.  —  Aus  82,  eh.  XVI.  wird  des 
Joh.  Pediasinius  Uodog^  zwei  kleinere. Gedichte»  über  die  gute 
Fraa  das  eine,  das  andere  über  die  hüse^  schon  durch  Holstein  1638 
und  Gale  1671  bekannt,  hier  mit  den  Interlinearglossen  des  Cod. 
Escur.  wiederholt  und  Fortia  d^Urban's  Einleitang  und  französische 
Lebersetzung,  die  sich  in  Jenes  Nachlasse  fand ,  beigefügt.  Dessel- 
ben Jo.  Pediasm.  Schrift  de  mensura  terrae  enhalten  250«  eh.  XVI 
u.  243t  eh.  XVI.  —  Zu  den  Fnigmenten  des  platonisch.  Philosophen 
Alticus  hei  Euseb.  praep.  evang.  werden  uns  141,  eh.  XVL  nach 
Gaisford  (Euseb.  1843)  die  Varianten  milgelheilt,  desgleichen  zu 
einem  kleinen  Stücke  von  Aristot.  Meteorolog.  I,  13  (p. 350Bkk.)9 
das  sich  auf  einem  einzelnen  Blatte  in  429»  mb.  X\,  den  üomilien 
des  Gregor.  Nazianz.  findet.  —  Aus  223,  bomb.  XiV.  qu.  hat  Hr. 
M.  eine  Zrjfieiooaig  ovsigatoov  diä  (lafjßixmv)  atix(ov  xatä  aioiietoif 
'  (bis  f)  abdrucken  lassen,  die  zwar  den  bereits  bekannten  Versen  des 
Astrampsyches  und  Nicephorus  ähnlich,  doch  wiederum  viel  Verschie- 
denes bietet.  Von  Astrampsychus  enthält  überdiess  208  eh.  XV. 
eine  unsers  Wissens  nach  ungedruckte  Schrift  Ober  die  Astrologie 
der  Perser.  —  Zuletzt  sei  noch  der  Handschrift  gedacht,  welche 
unter  denn  Godd.  Escurial.  erst  neuerdings  das  philologische  In- 
teresse in  Anspruch  genommen  und  durch  die  Inedita,  welche 
aus  ihr  bereits  geschöpft,  noch  mehr  die  Aussicht,  welche  sie  fiir 
weitere  Entdeckungen  in  dem  einen  oder  andern  der  vielen  hier 
aufbewahrten  Godd.  miscell.  eröffnet,  dieses  Interesse  mit  vollem 
Rechte  verdient.  Wir  meinen  508  (Q  —  i  —  11)  eh.  XVI,  (Aelian. 
Var.  hist.  etc.)>  woraus  G.Müller  1848  im  2.  Bande  der  Didot'schea 
Fragmenta  historicor.  gr.,  G.  A.L.  Feder  in  einer  Specialausgabe  (pars  I. 
Darmst.  1848)  die  Fragmente  des  Diodorus  Sic,  Polybius, 
Dionys.  Halicarnass.  aus  dem  Titel  der  Encyclopädie  des  Gon- 
stanl.  Porphyrogen.  negl  intßovXoSv  xara  ßaaikemv  yeywvi^v  publicirt, 
die  noch  wesentlichere  Bereicherung  der  Fragmente  des  Nico  laus 
Damasc.  ebendaher  im  Nächsten  versprochen  haben.  Ausser  den 
Genannten  enthält  sie  unter  demselben  Titel  Excerpte  aus  Johannes 
Antiochenus  und  Georgius  Monachus. 

Auf  eigne  Anordnung  der  Handschriften  verzichtend,  hat  Hr. 
M.  unter  Beifügung  eiter  laufenden  Zahl  die  am  Ort  eingeführte 
nach  den  neun  Schränken,  deren  je  drei  oder  vier  Fächern  und  den 
Standortsnummern  der  einzelnen  Codd.  beibehalten.  In  dieser  aber 
ein  durchgebendes  Princip  zu  finden,  ist  auch  bei  bestem  Willen 
uns  nicht  möglieh  gewesen;,  weder  Inhalt,  noch  äussere  Kriterien 
(Alter,  Stoff,  Format,  Herkunft)  der  Handschriften  haben  enUchieden. 
Der  in  solchen  Fällen  Alles  vermitteln  und  versöhnen  soll,  der 
Index,  so  umfänglich  und  auf  jede  Frage  vorbereitet  die  (französi- 
sche) table  des  auteurs  et  des  mati^res  aufs  Erste  scheinen  mag, 
zeigt  sich  doch  bei  weiterem  Gebrauche  nicht  genügend.  Denn 
wenn  auch  dieselbe  für  Schriftsteller  an  Sachkenntnis^,  sorgfältiger 
Ausarbeitung  und  Vollständigkeit  nichts  zu  wünschen  tlbrig  lässt,  ist 
sie  in  Bezug  anonymer  Schriftwerke  und  dergleichen  so  karg^  dass 
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man  im  betreffenden  Falle  genOthigt  ist,  des  gesuchten  Gegenstandes 
willen,  sofern  er  sich  nicht  mit  dem  Namen  eines  Schriftstellers  in 
Verbindung  bringen  lässig  den  ganzen  Katalog  zu  durchmustern.  £ines 
Urtheiles  über  die  Beschreibung  der  Handschriften,  die  Richtigkeit 
und  Vollständigkeit  der  Angaben,  was  ja  immerhin  nur  ein  bedingtes 
sein  könnte,  enthalten  wir  uns  billig,  müssen  jedoch,  was  die  äus- 
sere Technik  betrifft,  der  Präcision  bei  Bekanntem,  entsprechender 
Ausführlichkeit  und  Specificirung  bei  Handschriften  unbekannten  oder 
sehr  mannichfachen  Inhaltes  Hrn.  M.  unsere  volle  Anerkennung  zol- 
len, wobei  wir  zugleich  der  sehr  zweckmässigen  Einrichtung  geden- 
ken, welche  er  durch  stäte  Verweisung  auf  Fabricius  Biblioth.  gr. 
(und  häufige  Anfuhrung  bezüglicher  Pariser  Godd.)  für  Anknüpfung 
weiteren  Nachforschens  getroffen.  —  Druck  und  Papier  sind  vor- 
trefflich. 

[2885]  Album  von  Autographen  zur  zwei  hundertjährigen  Gedächtniss- 
feier (am  24.  Oct.  1848)  des  westphälischen  Friedensschlusses  (am  24.  Oct. 
1648).  Mit  47  Tafeln  Facsimiles  und  24  Portraits  in  Holzschnitt.  Leipzig, 
T.  O.  Weigel.     1849.    VIH  u.  186  S.    Fol.    (n.  6  Thlr.) 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  dieses  Prachtwerk  zu  einer  Zeil  er- 
scheinen musste,  in  welcher  so  viele  Gebildete  sogar  wegen  der  in 
Frage  gestellten  Existenz  des  Staates  und  der  gesellschaftlichen  Ord- 
nung in  viel  zu  ängstlicher  Spannung  sich  befanden  und  noch  befin- 
den, als  dass  sie  an  Kunst  und  Literatur  auch  nur  dächten,  geschweige 
denn  für  sie  Opfer  bringen  wollten  und  könnten.  Der  Verleger  des 
Werkes,  nicht  blos  Buchhändler,  sondern  auch  in  vielfacher  Art  und 
Weise  für  Wissenschaft,  Kunst,  Literatur  und  Antiquitäten  thälig, 
hat  seit  einer  Reihe  von  Jahren  eine  bedeutende  Sammlung  von  Auto- 
graphen berühmter  oder  doch  wichtiger  Männer  und  Frauen  des 
16*  — 17.  Jahrhunderts  angelegt,  die  zum  Theil  in  Blättern  bestehen, 
aus  welchen  selbst  für  die  Gchchiclite  mancher  Gewinn  gezogen  wer- 
den könnte.  Er  wollte  die  2.  Säcularfeier  des  westphälischen  Frie- 
densschlusses begangen  wissen,  und  veranlasste  und  förderte  somit 
das  vorliegende,  trefflich  ausgestattete  Werk.  Auf  47  Folioblättern^ 
zu  deren  Erläuterung  der  Text  geschrieben  ist,  empfängt  man  hier 
1060  Facsimiles  der  Namensnnterschriften  berühmter  Männer  jener 
Zeit,  vom  Auftreten  des  Job.  Huss  an  bis  zum  Abschluss  des  west- 
phälischen Friedens.  Nun  könnte  wohl  die  Frage  aufgeworfen  wer- 
den, ob  es  nicht  zweckmässiger  und  wenigstens  für  viele  Freunde 
der  Geschichte,  die  nicht  gerade  in  alle  ihre  Einzelnheiten  sich  ein- 
weihen wollen  und  können,  auch  interessanter  gewesen  sein  würde, 
wenn  die  Veranstaltung  so  getroffen  worden  wäre,  dass  einige  der 
wichtigsten,  von  den  bedeutendsten  und  allgemein  bekannten  Män- 
nern herrührende  Autographen,  und  zwar  so  weit  möglich  solche,  an 
die  sich  eine  geschichtliche  Erinnerung  knüpft,  vollständig  mitge- 
theilt,  dann  von  den  in  zweiter  Linie  des  Interesses  und  der  Be- 
kanntschaft stehenden  Personen  jener  Zeit  wenigstens  einige  Zeilen 
mit  der  Namensunterscbrift  gegeben,  dagegen  aber  die  Autographen 
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einiger  hundert  hinsichUich  ihrer  Geltung  nur  in  dritter  Linie  sich 
befindlicher  Personen  ganz  hinweggeiassen  worden  waren.  Allein 
wir  verkennen  nicht,  dass  auch  eine  etwas  beschränktere  Auswahl 
bei  der  Reichhaltigkeit  der  Sammlung  Hrn.  Weigels  —  and  nur  Auto- 
graphen,  die  er  selbst  besitzt,  sind  hier  aufgenommen  —  mit  man- 
nicbfachen  Schwierigkeiten  verbunden  war,  und  dass  gerade  der 
bedeutenden  Anzahl  von  Autographensammlern  die  grössere  Reich- 
haltigkeit recht  willkommen  sein  wird.  Was  nun  aber  den  erläutern- 
den Text  betrifft,  so  ist  darin  in  der  That  das  Möglichste  geschehen, 
um  Leben  in  das  Ganze  zu  bringen,  und  der  Vf.  desselben,  Hr. 
Gonrector  Köhler,  hat  sich  der  schweren  und  zuweilen  wenig  dank- 
baren Mühe  über  die  Masse  der  aufgestellten  Personen  in  bald  kür- 
zeren, bald  längeren  Aufsätzen  Licht  zu  verbreiten,  mit  Geschick 
unierzogen.  Viele  der  Aufsätze,  die  er  geliefert,  müssen  da,  wo  sie 
wenig  bekannte  und  selten  genannte  Persönlichkeiten  betreffen,  einen 
Fleiss  uad  eine  Mühe  gekostet  haben,  welche  man  dem  Gegebenen 
unmöglicherweise  ansehen  kann.  Voran  stehen  die  hochfürstlichen 
Geschlechter  von  Habsburg,  Weltin,  ^Wittelsbacb,  Hohenzollern,  der 
Weifen,  von  Brabant  (Hessen),  Zähringen,  Würtemberg,  Ascanien, 
Mecklenburg,  Holstein,  Nassau,  woran  sich  dann  fürstliche  und  gräf- 
liche Geschlechter  in  Deutschland,  einschliesslich  Böhmens,  und  Prä- 
laten und  geistliche  Herren  aus  der  kalhol.  Kirche  dieser  Lande 
anreihen.  Unter  den  Letzteren  namentlich  befindet  sich  eine  ansehn- 
liche Zahl  von  Männern,  die  an  sich  für  das  grössere  Publicum  nur 
ein  untergeordnetes  Interesse  haben  können.  Der  ehrenwerthe  Vf. 
des  Textes  hat  jedoch  allenthalben  sein  Möglichstes  gethan,  um  den 
Beschauer  ihrer  Namensunterschriften  wenigstens  durch  einige  Noti- 
zen über  sie  zu  unterstützen.  Alle  bedeutenderen  Personen  aber 
sind  zwar  kurz,  jedoch  mit  Geschick  und  mit  Klarheit  gezeichnet. 
Man  glaube  nicht,  dass  man  hier  gewöhnliche  Gaben,  wie  sie  etwa 
auch  aus  dem  ersten,  besten  Conversations-Lexicon  geschöpft  werden 
könnten,  erhalte.  Der  Vf.  legt  nicht  selten  in  der  Kürze  Resultate 
längerer  Betrachtung  und  gründlicher  Anschauung  der  Dinge  nieder. 
Wie  treffend  ist  nicht  gleich  von  vorn  herein  S.  1  das  Urtheil  über 
Kaiser  Karl  V.  Er  ist  hier  in  der  That  besser  gezeichnet,  als  in 
manchem  umfänglichen  Buche.  „Dass  Karl  V.^S  heisst  es,  „den 
schweren  Forderungen  seiner  Zeit  nicht  gewachsen  war,  noch  weni* 
ger  seine  Zeit  überragte,  ergibt  sich  aus  der  Erfolglosigkeit  seines 
Kampfes  mit  immer  mehr  sich  häufenden  Schwierigkeiten,  aus  dem 
endlichen  Misslingen  selbst  desjenigen,  was  Anfangs  gelungen  schien, 
aus  seiner  sich  allmälig  bis  zur  Unbeugsamkeit  verdüsternden  Stim- 
mung, die  ihn  endlich  trieb,  in  der  Klostereinsamkeit  eine  letzte 
Ruhestatt  zu  suchen^'  u.  s.  w.  Als  ebenfalls  \iohlgelungen  müssen 
wir  ferner  den  Abschnitt  über  Moritz  von  Sachsen  anführen.  Hie 
und  da  hätte  allerdings  Ref.  auch  wieder  ein  etwas  tieferes  Ein- 
^gehen  in  die  geschichtliche  Bedeutung  und  den  sittlichen  Charakter 
gewünscht,  z.  B.  bei  dem  grossen  Kurfürsten  von  Brandenburg,  wo 
diess  jedoch  vielleicht  absichtlich  vermieden  worden  ist,   weil   die 
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bedealeDdere  Rolle  des  Manaes  ors.t  mit  dem  Ende  des  30jährigeD 
Krieges  aabob.  Anch  die  hochfürstlichen  Geschlechter  der  Wasa  in 
Schweden  und  Polen,  der  Valois  und  Bourbons  in  Frankreich,  der 
Stuarts,  dann  Italiens  u.  s.  w.  sind  nicht  übergangen.  Hierauf  folgt 
Wallenstein,  er  selbst  voran^  und  sodann  alle  seine  Feldhauptleute 
und  Obristen,  wobei  man  die  Reichhaltigkeit  der  Sammlung,  sowie 
den  Fleiss  und  die  Genauigkeit  des  Erklärers  zu  bewundern  Gelegen- 
heit findet.  Nach  diesen  kommen  die  böhmischen,  deutschen,  schwe- 
dischen, spanischen,  französischen  Staatsmänner,  Oberbefehlshaber, 
Befehlshaber  und  Hauplleute  in  zahlreicher  Schaar.  Unter  den  auf- 
gestellten Charakterbildern  glauben  wir  hier  besonders  auf  Alba  und 
Turenne  aufmerksam  machen  zu  müssen.  Offenbar  haben  aber  gerade 
die  unbedeutenderen  Persönlichkeiten,  deren  Stellung  und  Lebens- 
verhältnisse am  schwersten  zu  ermitteln  waren,  dem  Vf.  die  meiste 
Mühe  gemacht.  Manches  Verdienst,  das  er  sich  hier  erworben,  wird 
im  Dunklen  bleiben.  Hiernächst  erscheinen  deutsche  Staatsmänner 
des  16.  Jahrh.,  und  zuletzt  weit  über  hundert  namhafte  Repräsentan- 
ten der  Kirche  und  Wissenschaft  zur  Zeit  ihrer  Wiedergeburt.  Wir 
müssen  uns  mit  diesen  Andeutungen  begnügen,  wünschen  aber  auf- 
richtig, dass  dieses  schätzbare  Werk  die  allgemeine  Anerkennung 
finden  möge^  die  es  ganz  unzweifelhaft  verdient. 

[28861  Shakespeare  von  G.  Cr.  Crervinus.  1.  Thl.  Leipzig,  Wilh.  Engel- 
mann.    1849.    XIV  u.  364  S.    8.     (2  Thlr.  7V2  Ngr.) 

Noch  vor  wenigen  Monaten  konnte  sich  wohl  ein  edler  Sinn 
und  ein  reines  Gemüth  der  Hoffnung  hingeben,  Deutschland  werde 
sich  zu  einer  dem  Ideale  sich  annähernden  Gestaltung  erheben, 
Deutsehland  werde  den  grossen  Beruf,  zu  dem  Gott  und  Natur  es 
bestimmt  zu  haben  scheinen,  nun  endlich  antreten.  Ein  solcher 
Sinn  und  ein  solches  Gemüth  konnte  die  Parteiung,  den  Hass,  die 
Deberspannung,  den  Unsinn,  die  in  der  deutschen  Bewegung  sich 
offenbarten  und  welche*  allerdings  von  dem  gehofi'ten  Ideale  weit  ab- 
zuführen drohten,  für  leichte  Wetterwolken  hallen,  die  der  Sturm- 
wind beraufgeführt«  die  aber  mit  ihm  spurlos  wieder  vorüberziehen, 
von  der  strahlenden  Sonne  eines  neuen,  schöneren  Lebens  leicht 
verscheucht  werden  würden.  Solche  Erwartungen  haben,  wie  in 
Vieler  Anderer,  so  auch  in  des  Vfs.  Brust  gelebt.  Aber  als  er  die- 
ses Werk  der  Oeifentlichkeit  übergab  und  das  Vorwort  schrieb,  war 
ihm  schon  alle^  oder  doch  die  meiste  Hoffnung  verschwunden.  Wer 
auch  immer  die  Schuld  davon  trage,  ob  sie  auf  einer  oder  auf  meh- 
reren Seiten  Hege,  die  Verhältnisse  Deutschlands  werden  sich  zunächst 
nicht  in  einer  Weise  ordnen,  wie  Viele  unter  den  Besseren  seiner 
Söhne  hofften.  Darum  werden  sich  Manche  gern  wenigstens  im 
Geiste  aus  trüber  und  nichtiger  Gegenwart  in  die  grosse  Vergangen- 
heit retten  und  den  Gestalten  derselben-  sich  zuwenden.  Dazu  ist 
aber,  wie  Gervinus  in  den  einleitenden  Worten  sagt,  Shakespeare 
ganz  besonders  geeignet.  Mit  dem  Zauber  seiner  Finbildungskraft 
Ceuell  er  die  scbwtfrmerisciie  Jugend  ond  ihre  Idkale,  mit  der  Be- 
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soRBenheit  nod  Reife  seioies  UrlheiU  bietet  er  dem  mäDalicbea  Geiste 
uoerschöpflicbe  Nahniog.  Er  stählt  uod  schärft  im  breitesten  Um- 
faoge  den  Sinn  für  das  wirkliche  und  wirkende  Leben,  aber  er  ver- 
steht zug^leich  weit  über  dessen  eng;e  Schranken  zur  Anschauung  der 
ewigen  Güter ,  welche  die  Welt  zugleich  lieben  und  gering  zu  ach- 
ten lehren,  emporzuheben«  Der  Vf.  spricht  sich  dann  auch  über 
die  Art  Mnd  Webe  aus,  in  welcher  Shakespeare  betrachtet  werden 
müsse,  indem  er  sagt: 

„Man  braucht  die  dichterische  Schönheit,  die  inteilectuelle  Ueberlegenheit 
in  Shakespeare's  Werken  den  meisten  Lesern  nicht  mehr  nachzuweisen;  die 
glänzende,  sittliche  Hoheit  dieses  Dichters  haben  wir  uns  dagegen  durch  äus- 
serliche  Dinge  \ielfach  verdecken  lassen.  Sieht  man  erst  durch  die  äussere 
Hülle  hindurch,  so  wird  man  auch  in  dieser  Hinsicht  eine  Grösse  in  diesem 
Manne  gewahren,  die  mit  jeder  andern  Seite  in  ihm  wetteifert,  die  aber  wohl 
manchem  in  dieser  Zeit  fremdartig  auffallen  wird ,  in  der  man  sich  gewöhnt 
hat,  die  geistige  Grösse  von  Freigeisterei  und  freien  Sitten  unzertrennlich  zu 
denken.'' 

Gervinos  übernimmt  hier,  wie  man  wohl  bemerken  mag,  gewis- 
sermaassen  die  Verpflichtung  tiefer  als  es  bis  jetzt  geschehen,  in 
Siiakespeare^s  Geist  einzudringen,  sich  nicht  mit  der  Entfaltung  sei- 
ner dichterischen  Schönheiten  und  Vollkommenheiten,  die  im  Aeus- 
serlichen  und  Sinnlichen  liegen,  zu  begnügen,  sondern  den  lebendi- 
gen Geist  zu  offenbaren,  der  nur  leise  hinter  diesem  Aensserlichen 
und  Sinnlichen  und  nicht  anders  verborgen  ruhet,  als  es  in  der  Er- 
scheinungswelt, deren  künstlerischer  Abdruck  das  Drama  sein  soll^ 
der  Fall  ist.  Es  wird  auch  etwas  später  bemerkt,  dass  Shakespeare 
seltsamerweise  noch  nicht  vollkommen  begriffen  sei,  da  er  doch  so 
klar  und  offen  daliege.  Man  weiss  also  zunächst,  welche  Anforde- 
rungen an  den  Vf.  gestellt  werden  können.  Vor  Allem  liegt  es  aber 
sehr  nahe,  seine  Leistungen  mit  denen  Ulrici's,  der  in  jüngster 
Zeit  zweimal  über  Shakespeare  sich  ausgesprochen,  zusammenzuhal- 
ten. („Ueb(ir  Shakespeare's  dramatische  Kunst  und  sein  Verhältniss 
zu  Calderon  und  Goethe/'  [1839],  und  „Shakespeare's  dramatische 
Kunst.  Geschichte  und  Charakteristik  des  Shakespeare'scben  DramaV* 
[2  Bde.  1847].  Uirici  wird  von  Hrn.  Gervinus  niemals  ausdrücklich 
genannt,  und  nur  einmal  wird  beiläußg  erwähnt,  dass  vor  kurzer  Zeit 
schon  Jemand  als  Erklärer  Shakespeare's  aufgetreten,  der  aber  in 
den  Irrthümern  und  Banden  der  HegeFschen  Philosophie  liege. 
Kurz  Uirici  wird  von  Hrn.  Gervinus  auf  eine  sehr  vornehme  Weise 
bebandelt  und  abgefertiget,  wozu  gerade  er,  wie  es  uns  scheint,  in 
der  That  auch  nicht  den  mindesten  Grund  hatte.  Gervinus  bietet 
nun  zunächst  vier  Aufstätze:  „Einleitung.  Shakespeare  in  Strafford; 
Shakespeare's  beschreibende  Gedichte;  Shakespeare  in  London  -und 
.  auf  der  Buhne.'^  Hier  enthält  nur  der  Abschnitt  „Sbakespeare^s  be* 
schreibende  Gedichte'^  Einiges,  wovon  Uirici  gar  nicht  gesprochen, 
weil  es  ausserhalb  seines  Zweckes  lag.  Die  betreifenden  Poesien 
siod  305  dem  Anfange  der  dichterischen  Laufbahn  Shakespeare's. 
Der  Vf.  sagt  von  ihnen,  dass  eine  verküastelte  Kunst  in  ihnen  herr^ 
lebe,  TOB  welcher  leichter  zu  begreifen  sei,  wie  ein  Anfänger  im  sie 
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habe  hioeinkommeD,  als  wie  er  sie  so  schnell  habe  wieder  verlassen 
können,  um  der  ganzen  Zukunft  den  Weg  zur  Natur  zurückzuweisen. 
Die  drei  andern  Abschnitte  besprechen  das  Leben  des  Dichters,  die 
Anfänge  der  modernen  Kunst  im  Allgemeinen ,  die  Zeilgenossen 
Shakespeare'sy  die  Gründe,  welche  dahin  führten,  dass  Shakespeare 
etwa  von  der  Mitte  des  17.  Jahrhundert's  an  in  Vergessenheit  ge« 
rieth,  und  wie  und  durch  welche  Männer  er,  besonders  von  Deutsch- 
land her,  wieder  aus  dieser  Vergessenheit  gezogen  worden  sei. 
Ulrici  hat  in  seinem  zweiten  Werke,  das  eine  sehr  vermehrte,  wenn 
auch  nicht  allenthalben  sehr  verbesserte  Auflage  des  ersten  ist, 
zuerst  von  den  alten  europäischen  Dramen,  von  Shakespeare's  Zeit- 
genossen und  von  seinem  Leben  auf  eine  gelehrte  den  Gegenstand 
fast  erschöpfende  Weise  gesprochen.  Man  findet  bei  ihm  über 
Shakespeare's  frühere  und  spätere  Zeitgenossen,  Green,  Marlow, 
Ghapmann,  Ghettle,  Heywood,  Johnson,  Fletcher,  Beaumont,  Mas- 
singer u.  a.  m.,  über  ihre  eigenen  Leistungen  und  über  ihr  Verhält- 
ntss  zu  Shakespeare  die  gründlichsten  Belehrungen.  Nun  versteht  - 
es  sich  freilich  von  selbst,  dass  zwei  Schriftsteller,  welche  von  den- 
selben Dingen  reden,  in  Vielem  übereinkommen,  gewissermaassen 
gleichartig  sein  müssen.  Diese  nothwendige  und  natürliche  Gleich- 
artigkeit würde  verstandenermaassen  hier  gar  nicht  erwähnt  wer- 
den. Aber  Gervinus  ist  offenbar  auf  der  Bahn  Ulrici's  gegangen, 
scheint  denselben  vielfach  benutzt,  ja  ausgebeutet  zu  haben;  nur 
drückt  er,  was  sich  bei  Ulrici  breit,  ausführlich  und  gelehrt  darge- 
stellt findet,  kurz  und  wir  möchten  sagen  elegant  aus.  Aber  Etwas, 
was  überzeugend  nachwiese,  Gervinus  stehe  hier  auf  eigenen  Füssen 
und  sei  tiefer  eingedrungen,  haben  wir  durchweg  nicht  gefunden. 
Ulrici,  der  allenthalben  systematisch  verfährt,  spricht  nun  auch  erst 
am  Schlüsse  seiner  Arbeit  über  die  Gründe,  welche  Shakespeare  in 
Vergessenheit  brachten,  über  die  thörichten,  ja  tollen  Urtheile,  die 
im  18.  Jahrhunderte  über  ihn  gefällt  wurden,  über  die  Männer, 
welche  sich  das  Verdienst  erwarben,  ihn  in  der  gebildeten  Welt 
wieder  einzuführen.  Nicht  im  Entferntesten  kann  das  Wenige,  was 
Gervinus  in  dieser  Beziehung  bietet,  mit  dem  verglichen  werden, 
was  von  Ulrici  geleistet  worden.  Aber  aiuch  das  Wenige  ist  nur,  so 
zu  sagen,  mundgerechter  gemacht  worden.  Wenn  wir  nun  weiter 
gehen y  wenn  Shakespeare  in  seinen  grossen  dramatischen  Werken 
vorgeführt,  das  Kunstgebäude  derselben  beleuchtet  werden  soll,  so 
scheint  hier  doch  Gervinus  Einiges  anders  und  wo  möglich  besser 
als  Ulrici  machen  zu  wollen.  Es  wird  daher  schon  innerhalb  der 
erwähnten  vier  Abschnitte  einmal  beiläufig  gesagt,  die  Zeugnisse  der 
Thätigkeit  des  Dichters  müssten  so  geordnet  werden,  dass. sie  nicht 
in  systematischer  Zusammenstellung,  sondern  in  ihrer  lebendigen 
Reihefolge  vorgeführt,  in  ihrer  inneren  Verbindung  wieder  aus  der 
zerstreuten  Mannigfaltigkeit  auf  ein  höheres  Gemeinsames,  auf  den 
schaffenden  Geist  des  Dichters  zurückgeführt  werden  könnten.  So 
glaubt  der  Vf.  sich  den  Weg  zu  einem  ganz  andern  Gange  der  Be- 
irachtaog  gebahnt  zu  haben,  als  er  von  Uürici  eingeschlagen  worden 
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ist.     Er  will  die  Dramen  nach  der  Reihenfolge  der  Zeit,  in  welcher 
sie  entstanden  sind,  oder  doch,  da  diess  nicht  bei  Allen  vollkommen 
sicher  steht,  entstanden  sein  sollen,  vorfahren  und  erläutern.    Dieses 
rein  äosserliche,  noch  ohenein  auf  unfester  Basis  ruhende  Verfahren 
soll  nun  auf  ein  höheres  Gemeinsames,  auf  den  schaflPeoden  Geist  des 
Dichters  fuhren.     Aher  in  dessen  Tiefen,   welche  Gervinus  doch  zu 
eröifnett  versprochen,  wird  man  auf  diesem  Wege  sicher  nicht  ge- 
langen.    Ulfici   dagegen  ist  von   der  Ueberzengung  durchdrungen, 
es   sei   ein   künstlerischer   Grundstoff,   ein  Gedanke  vorhanden,   der 
Shakespeare  zu  dem  gemacht,  was  er  geworden.    Shakespeare  habe, 
wie  kaum  ein  anderer,  den  Geist,  der  hinler  der  Erscheinungswelt 
stehe,  sie  durchdringe  und  bedinge,. in  seinen  geheimsten  Gründen 
und  in  seinem  wundervollen  Gange  erkannt  und  diese  Erkenntniss  als 
Künstler  der  höchsten  und  edelsten  Art  zu  reproduciren  verstanden. 
Er  nennt  diess  Shakespeare^s  Weltanschauung  und  meint,  wer  den 
Menschen  dessen   unsterbliche   Werke    erläutern,    wer   die    wahre 
Grösse  des  Gehaltes  derselben  nachweisen  wolle,  der.  müsse  sie  aus 
langer  Betrachtung  derselben   sich   zu   eigen  gemacht  haben.     Bei 
einer  Erläuterung  aber  der   Shakespeare'schen  Dramen   müsse   vor 
allen  andern  Dingen  diese  tiefe,  grosse  und  wahre  Weltanschauung, 
gleichsam  als  der  Schlüssel  zum  Verständoiss  jeder  einzelnen  Shakes- 
peare^schen  Tragoedie  oder  Komoedie   an    die  Spitze  gestellt  wer- 
den.    Das  ist  denn* nun  von  ihm  auch  in  beiden  Werken  geschehen. 
Die  bloss  äusserliche  Zeitfolge  hat  nun  für  Ulrici  keine  Bedeutung 
mehr.     Er  betrachtet  hintereinander  die  Tragödieen,    die   histori* 
sehen  Dramen,   die  Komödien  nnd  zuletzt  die  Stücke,  bei  denen  es 
mehr  odei^  weniger  zweifelhaft  ist,    ob  sie  ganz  oder  zum  Theil  von 
Shakespeare   herrühren.     Nun   ist  es  freilich   kaum  zu   bezweifeln, 
dass  Ulrici  zwar  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  getreten  aber  sie  noch 
nicht  vollständig  erreicht  habe,  da  Shakespeare  die  Weltanschauung, 
wie  sie  ihm  zugeschrieben  und  untergeschoben   wird,   nicht  hatte, 
noch  haben  konnte.     Es  ist  ferner  gewiss,   dass  Ulrici  deshalb,   wo 
es  auf  die  Erläuterung  des  Einzelnen  ankommt ,  auf  die  Erläuterung 
z.  B.  einer  einzelnen  Tragödie,   eben  so  wenig  etwas  findet,   als  es 
von  den  Früheren  gefunden  worden  ist,   wovon  wir,   führte  es  hier 
nicht  viel  zu  weit,  an  Hamlet  und  an  anderen  Tragödien  die  deutlich- 
lichsten  Belege  geben  könnten.     Es  ist  aber  ebenfalls  gewiss,   dass 
der  von  ihm  betretene  Weg  der  allein  zum  Ziele  fahrende,  dagegen 
der,  welchen  Gervinus  genommen,  in  so  fern  ein  völlig  nichtiger  ist, 
als  auf  diese  Weise  Niemand  erfahren  kann,   was  es  eigentlich  ist, 
wodurch  Shakespeare  zu  Shakespeare  geworden  ist.    Denn  weder  die 
Angemessenheit    noch   die   hohe   Schönheit  seines  poetischen  Aus- 
druckes, noch*die  Tiefe  seiner  Charakteristik,  noch  die  Feinheit  der 
Situation,  die  er  vorfuhrt ,  noch  die  unbedingte  Richtigkeit  der  Ent- 
Wickelungen   und   Ereignisse,    die   er  uns  vor  Augen   stellt,    noch 
was  man  sonst  etwa    rühmend   anerkennen   musste,  ist  es,  was  des 
Dichters  Unsterblichkeit  herbeigeführt  hat.    Es  gründet  sich  dieselbe 
vielmehr  auf  die  Tiefe  und  Wahrheit  seiner  Weltanschauung  und  auf 
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die  uaerreicbbar  hohe  Kuostvollendung,  mit  der  sie  in  den  Dramen, 
10  welchen  das  Lebea  bald  von  der  komischen,  bald  ron  der  tragi- 
schen Seite  gefasst  wird,  zur  poeläschen  Anscbanang  gebracht  wer- 
den. Für  ein  deutlicheres  Erkennen  dieses,  des  wahren  Shakespeare 
wird  Gervinss  nichts  oder  nnr  wenig  beitragen  können,  denn  er  hat 
sich  das  gleich  von  vorn  herein  znr  UnmögHchkeil  gemacht.  Wir 
erkennen  diess  schon  aus  deo  Andeutungen,  die  beiläuüg  im  Voraus 
tiher  einige  der  bedeutendsten  Tragödien  gemacht  werden.  So  wird 
S.  134  gesagt,  „In  Hamlet  vollends  ist  jener  Gedanke  der  Rache 
Zur  eigentJiohen  tragischen  Aufgabe  gemacht,  aber  in  welches  milde 
Licht  humaner  Sittlichkeit  rückt  die  Lösung  dieser  Aufgabe/^  Hr. 
G.  wird  also,  wenn  er  zum  Hamlet  kommt,  bei  der  früheren  Anahme, 
dass  die  Leidenschaft  der  Rache  den  Mittelpunct  dieser  Tragödie 
bilde,  stehen  bleiben.  Allein  diese  Auffassung  ist  nicht  richtig. 
Im  Hamlet  hat  Shakespeare,  um  es  kurz  zu  sagen,  die  am  mei- 
sten tragische  Seite  des  Menschenlebens  zur  Anschaoung  gebracht, 
dass  gerade  das  Höchste  und  das  Edelste  des  beschränkten  Geistes 
auch  zum  tiefsten  sittlichen  Falle  führen  könne,  ja  müsse,  wenn  es 
an  die  Welt  der  Wirklichkeit  Anforderungen  stellt,  welche  sie  nicht 
erfüllt,  eben  weil  sie  die  Welt  der  Wirklichkeit  und  nicht  die  ideale 
ist.  Hamlet,  der  verlangt,  dass  die  Welt  kein  wüster  Garten  voll 
Unkraut  sein  solle,  der  da  will,  dass  sie  seinem  edlen  und  reinen 
Gedanken  entspreche,  fällt,  als  sein  Inneres  von  einem  Verbrechen, 
von  dem  an  dem  Vater  begangenen  Morde  tief  verwundet  worden, 
ifi  den  Zweifel  an  aller  Geistigkeit  des  Welt,  in  den  Zweifel  an 
allem  Geist  überhaupt  und  darüber  von  allem  Geiste  so  ab,  dass  er 
selbst  zum  Mörder  wird  und  mit  den  Leichen  der  Gemordeten  seinen 
furchtbaren  Witz  treibt.  Die  Rache,  welche  Hamlet  an  dem  Mörder 
seines  Vaters  nehmen  will  und  eigentlich  niemals  nimmt,  spielt  dabei 
^ne  hiebst  untergeordnete  Rolle  und  ist  nur  insofern  von  Bedeutung, 
ats  Hamlet  io  seinem  Wahnsinn  natürlich  niemals  das  ausführen  kann, 
was  er  will,  eben  weil  er  wahnsinnig  ist,  und  der  Wahnsinn  immer 
»eben  das  Ziel  schlägt,  welches  er  verfolgen  will.  Hamlet  ist  in  der 
Tragödie  da  wahnsinnig,  wo  er  selbst  ganz  verständig  zu  sein  glaubt, 
iB  seiner  sich  allmälig  erhebenden  und  verstärkenden  Ansicht,  dass 
in  dem  Menschenleben  und  allenthalben  Geist  nicht  vorhanden  sei. 
Wo  hingegen  der  wirklich  und  wahrhaftig  Wahnsinnige  sich  wahn- 
sinnig zu  stellen  versucht,  ist  er  eigentlich  ganz  verständig,  ja  ver- 
nünftig, weil  natürlich  Wahnsin,  der  Wahnsinn  erheucheln  will, 
wiederum  neben  das  Ziel  schlagen  muss,  das  er  zu  erstreben  ge- 
denkt. Gcrvinus  beginnt  nun  die  Betrachtnng  der  einzelnen  Dramen 
so  wie  sie  der  Zeitfolge  nach  etwa  erschienen  sein  rangen.  Auch 
er  hat  die  Wirksamkeit  des  Dichters,  wie  Ulrici,  in  mehrere  Perio- 
den theilen  zu  müssen  geglaubt.  Zuerst  wird  Titus  Andronicus  vor- 
geführt, ohne  dass  man  im  Wesentlichen  Anderes  oder  Besseres 
hier  fände,  als  Ulrici  darüber  bereits  gesagt  hat.  Dann  folgt  Peri- 
kles,  welcher  -von  dem  Letzteren  unter  die  zweifelhaften  Stücke  ge* 
stellt  worden  ist.     Gervinn«  sucht  die  Annahme  zu  begründen,  dass 
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nur  einzelne  Scenen  von  Shakespeare  wirklich  herrtthren^  im  Uebrigen 
aber  ein  Slterea  Stück  zum  Grunde'  liege ,  während  dagegen  Ulrici 
den  Perikles  nach  dem  Vorgange  Drfden^&  als  ein  durchgängiges 
Originalwerk  ansieht.  Es  folgen  dann  die  drei  Theile  von  König 
Heinrich  VI.  Hier  hat  Ulrici  behauptet,*  dass  schon  der  !•  Tbeil  den 
Geist  Shakespeare's  vollständig  atbme  und  dass  die  beiden  letzten 
Theile  keineswegs  nach  früheren  Vorbildern  gearbeitet  seien.  Ger- 
vIbus  stellt  die  gerade  entgegengesetzte  Behauptung  auf.  An  dem 
ersten  Theile  künne  man  deutlich  sehen,  wie  Shakespeare,  wenn  er 
wirklich  er  selbst  sei,  nicht  schreibe.  Die  beiden  letzten  Theile 
aber  beruhten  auf  zwei  Stücken  Robert  Greene^s,  welche  durch  die 
Shakespeare-Gesellschaft  neuerdings  verüffentlicht  worden.  Durch  die 
eingetretene  Ueberarbeitung  derselben  bewähre  sich  indess  allerdings 
der  Shakespeare^sche  Geist  auf  das  Glänzendste.  Wie  und  wo  nun 
diess  geschehen,  das  wird  mit  ziemlicher  Weitläufigkeit  auseinander 
gesetzt.  Im  Ganzen  aber  scheint  der  ganzen  Trilogie,  besonders 
aber  dem  ersten  Theile,  der  Vorwurf  gemacht  zu  werden,  als  hänge 
darin  Alles  nur  mechanisch  und  öfter  auch  nicht  einmal  so  zusarameo. 
Wenn  es  dem  Vf.  so  vorgekommen,  so  hat  diess  vielleicht  darin  sei- 
nen Grund,  dass  er  den  Organismus  der  englischen  Dramen  selbst, 
zerstört  nnd  einen  Organismus  daraus  gemacht,  indem  er  sie  der  Zeit* 
folge  nach,  in  der  sie  erschienen,  beleuchtet,  und  steh  dadurch  ganz 
ausserhalb  der  tragischen  Gescbichtsanscbauung  versetzt  bat,  welcher 
diese  englischen  Dramen  offenbar  ihren  Ursprsng  verdanken  und  die 
in  Shakespeare's  Innerem  immer  gleich  wirksam  gewesen  sein  muss, 
wenn  auch  seine  dichterische  Production  sich  nicht  eng  an  die  Zeit 
anschloss  nnd  Heinrich  VI.  vor  dem  ICönig  Johann  geschrieben  wor«> 
den  ist.  Allein  Gervraus  scheint  überhwpt  eine  solche  tragische 
Geschichts-Anschanng  kann  zu  statuiren,  iadea  er  sagt,  es  könne 
von  Plan  und  Composition  bei  einem  Stücke  nicht  viel  die  Rede  sein, 
welches  deutlich  der/Chroqik  folge.  Man  ftnde  ja  das  Meiste  schon 
in  den  firzfihlongen  von  Hall  und  Holiosbed.  So  iU^nnte  freilieh 
such  Jemand  behaupten,  mit  der  Tragödie  Romeo  und  JuKe  sei  es 
nicht  weit  her,  indem  ja  die  Sache  schon  in  der  Novelle  stehe. 
Aber  wir  zweifeln  gewaltig,  ob  man  auf  selche  Weise  zur  Kenntnis» 
Shakespeare's  gelangen  und  Anderen  dazu  verhelfen  kann.  Alles 
oder  doch  das  meiste  Verdienst  der  Trilogie  Heinrich  VI.  wird  frei- 
lich nnn  auch  nur  in  die  Entwkkelung  der  Charaktere  gesetzt.  Es 
werden  sodann  in  diesem  Abschnitte  noch  die  Comödie  der  Irrungen 
ttod  die  Zähmong  einer  Widerspenstigen  beleuchtet,  jedoch  ohne 
dass  wir  dabei  irgend  etwas  entdecken  könnten,  was  bedeutungsvoll 
über  Ulrici  hinausginge*  Der  Vf.  Irttt  hierauf  in  eine  zweite  Periode 
ein,  die  er  von  1591  — 1^98  begrenzt,  indem  er  in  dieser  Anord- 
irang  von  seinem  Vorgänger  etwas  abweicht.  Es  werden  hier  vor« 
geMrt:  die  beiden  Veronesen,  Verlorene  Liebesmüh,  Ende  gut. 
Alles  gut,  der  Somraernachtstraum.  Wir  können  dabei  weiter  nichts 
tban,  «Is  die  früher  ausgesprochene  Behauptung  wiederholen,  dass 
nirgends  über  Ulrici  hinausgeschritten  sei,  müsisen  sogar  noch  binzn- 
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fügen,  dass  Letzterer  auf  einem  ungleich  fesleren  uiid  sichereren 
Boden  der  Betrachtung  steht,  indem  er  stets  von  der  den  Dichter 
durchdringenden  und  -allenthalben  hier  auf  diese,  dort  auf  jene  Weise 
in  die  künstlerische  Erscheinung  gehrachten  komischen  Welt- 
anschauung  steht ,  und  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  wird ,  den 
Grund  des  Ganzen  zu  schauen,  während  Gervinus  sich  immer  nur 
mehr  an  Einzelnes  heftet,  Einzelnes  bespricht  und  die  Bedeutung  im 
Einzelnen  sucht.  Diesem  1.  Theile  werden  übrigens  noch  zwei 
andere  folgen,  in  denen  die  Hauptsache  über  Shakespeare  erst  noch 
zu  thun  ist.  L*  F. 

[2887]  The  Authorship  of  the  Letters  of  Junius  elucidated;  with  a  Bio- 
graphical  Sketch  of  Colonel  Barre.  By  John  Britton.  London,' J.  R. 
Smith.     1848.    144  S.    gr.  8.     (6  sh.) 

Am  28.  April  1767  erschien  in  einem  der  bedeutendsten  dama- 
ligen politischen  Blätter  Londons,  im  ,,  Public  advertiser^^,  heraus- 
gegeben von  Henry  Sampson  Woodfall,  ein  Brief  an  und  über  den 
Lord  Ghatham,  unterschrieben:  Publicola,  dem  dann  bald  zwei 
andere,  wovon  der  Eine  Sejanus,  der  Andere  Junior  unterzeichnet 
waren,  folgten,  in  welchen  nun  auch  schon  ein  Schlag  gegen  den 
Lord  Bote  geführt  wurde.  Alle  drei  gössen  einen  Strom  von  Galle 
aus  und  in  ziemlich  rascher  Folge  erschienen  immer  neue  Briefe 
dieser  Art  unter  den  verschiedensten  Namen,  bis  zum  21.  Jan.  1769, 
wo  gewissermassen  eine  neue  Suite  begann,  welche  durchgängig 
die  bisher  nur  einmal  gebrauchte  Unterschrift  Junius  trug  und  nur 
bei  einigen  minder  wichtigen  Gegenständen  mit  Philo -Junius 
wechselte.  Erst  am  12.  Mai  1772  erschien  der  letzte  dieser  Briefe, 
nachdem  der  Vf!  derselben  scbon  ein  Jahr  früher  dem  Herausgeber 
des  Public  advertiser  gemeldet  hatte,  „dass  er  müde  sei  eine  Heerde 
wilder  Thiere  anzupacken,  deren  Geschreibsel  zu  einfältig  sei,  ihm 
selbst  nur  Stoff  zu  geben,  den  er  bekämpfen  könne;  deren  Maass- 
regeln zu  grob  und  offenbar  (direct)  seien,  als  dass  sie  erörtert  und 
beleuchtet  werden  könnten. <'  Indessen  erschien  doch  gleich  nach« 
her  eine  Gesammtausgabe  dieser  Briefe  in  zwei  Bändchen  und  im 
J.  1812  besorgte  Mason  Good  eine  solche  in  drei  Bänden,  welche 
mit  erläuternden  Noten  des  Herausgebers  versehen  und  dann  mit 
nahe  an  100  bisher  noch  ungedruckten  gleichfalls  an  Samps.  Wood- 
fall gerichteten  Briefen  bereichert  war,  deren  Aechtheit  jedoch  zwei- 
felhaft ist.  Aus  dieser  Ausgabe  vom  J.  1812,  wie  aus  der  vor  uns 
liegenden  Arbeit  des  John  Britton  geht  deutlich  hervor,  dass  jene 
ächten  oder  auch  unächten  Briefe  in  England  zu  jeder  Zeit  und  bis 
auf  den  heutigen  Tag  eine  grosse  Theilnahme  gefunden,  und  bekannt- 
lich sind  dieselben  auch  in  Deutschland  mit  Interesse  gelesen,  selbst 
wiederholt  übersetzt  w^orden.  Zur  Zeit  ihres  Erscheinens  staunte 
Jedermann  über  die  Kühnheit,  und  zugleich  die  Bosheit,  mit  welcher 
darin  die  ersten  Männer  des  Staates  angegriffen  wurden,  wie  Ver- 
leumdung, Entstellung,  Uebertreibung,  falsche  Voraussetzungen,  Ver- 
drehung ihrer  Worte  und  Handlungen,   selbst  Angriffe  auf  ihr  häus- 
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Jiches  Leben,  in  Gemeinschaft  thätig  waren,  jene  Männer  in  der 
öffenllichen  Achtung  herabzusetzen;  ja  selbst  die  Majestät  auf  dem 
Throne  blieb  nicht  verschont.  Sehr  natürlich  entsprang  non  hieraus 
der  lebhafte  Wunsch,  den  Vf.  dieser  Briefe  selbst  kennen  zu  lernen. 
Allein  es  hat  dieser  sich  so  gut  zu  verbergen  gewnsst,  dass  man 
noch  heute  mit  Sicherheit  nicht  weiss,  ob  Einer  oder  Mehrere 
bei  der  Abfassung  dieser  Briefe  thätig  waren.  Es  ist  fast  unglaub- 
lich, welche  Mühe  länger  als  zwei  Menschenalter  auf  die  Entdeckung 
verwendet  worden  ist.  Alle  kleinen  Vorfälle  im  öffentlichen  wie  im 
Privatleben  wohlunterrichteter  Männer  und  ausgezeichneter  Schrift- 
steller,  Sprache,  Stil,  Vorliebe  für  einzelne  Worte  oder  Phrasen, 
Periodenban,  sind  zur  Zeit  ihres  Erscheinens  wie  späterhin  mit  mög- 
liebster Sorgfalt  erwogen  worden,  und  obwohl  man  einsah,  dass  die 
Ermiltelnog  des  wahren  Vfs.  nach  so  langer  Zeit  und  so  bedeuten- 
den Anstrengungen  fast  nur  eine  literarische  Curiosität  sei,  so  hätte 
man  docb  damit  glänzen  und  sich  als  Literator  bemerkbar  machen 
köDDen.  Allein  alle  die  vielfachen  Bemühungen  führten  zu  nichts; 
etwa  drei  SS  ig  der  namhaftesten  Gelehrten  und  Staatsmänner  sind 
nach  und  nach  in  den  Verdacht  gekommen,  diese  Briefe  geschrie- 
ben zu  haben,  und  auf  einigen  haftete  die  Vermuthung  Jahre  lang, 
so  z.  B.  auf  Phil.  Francis,  dann  auf  Edm.  Burke,  der  deshalb  mit 
seinen  nächsten  Verwandten  ein  „nest  of  Vipers^'  genannt  wurde, 
und  sich  in  einem  viele  Seiten  langen  Sendschreiben  an  den  nach- 
maligen Erzbischof  von  York,  Markham,  vertheidigte.  Erst  neuer- 
dings scheint  die  „Authorship  of  Junius  elncidated'%  und  zwar  in 
dem  langen  „Essay 'S  das  J.  Britton  seiner  Arbeit  beigegeben  hat. 
Geht  man  inzwischen  in  die  Gründe  näher  ein,  so  schmelzen  doch 
auch  seine  „proofs^'  nur  in  eine  sehr  grosse  Wahrscheinlichkeit 
zusammen  und  er  ist  selbst  bescheiden  genug,  einzugestehen,  dass 
er  nicht  vermocht  habe  „to  find  unequivocal  proofs.^'  Allerdings 
hat  die  Ermittelung  einer  so  lange  schon  vom  Schauplatze  abgetre- 
tenen Persönlichkeit  jetzt  mit  jedem  Jahre  grössere  Schwierigkeiten 
ZQ  überwinden.  Der  Gang  der  damaligen  Parlamentsverhandlungen  steht 
nicht  lebendig  mehr  da,  selbst  wenn  der  Untersuchende  Wort  für  Wort 
dieselben  nachlesen  will;  die  Personen  jener  Zeit  sind  noch  weniger 
vollkommen  vor  die  Phantasie  zu  stellen;  das  Privatleben  ist  ganz  in 
den  Hintergrund  getreten  und  was  Stil  und  Ausdruck  betrifft,  so 
bietet  dieser  nur  einen  schwachen  Haltpunkt,  denn  in  der  Rede,  in 
den  Schriften,  den  Briefen  der  Dreissig  Männer,  welchen  diese 
Jonius^schen  Briefe  nach  und  nach  zugeschrieben  wurden,  müssen 
doch  ihre  Zeitgenossen  mehr  oder  weniger  vermeinte  Aehnlichkeiten 
gefunden  haben;  während  nun  jetzt  die  Autorschaft  ganz  unzweifel- 
haft einem  Oberst  Barre  zugewiesen  wird,  dem  jedoch  noch  ein 
paar  geholfen  haben  sollen:  ein  Lord  Shelburne  und  ein  Rechts- 
gelehrter DunnJng,  so  wie  ein  William  Greatrake,  welcher  in- 
dess  hierbei  nur  als  Kopist,  als  vertrauter  Schreiber  figurirt.  Wenn 
J.  Britton  nicht  übertreibt,  so  hat  er  „um  diese  Männer  zu  ermitteln 
Dod  ihren  Antheil  an  diesem  öffentlichen  Briefwechsel  darzustellen, 
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die  Thatsachen  und  die  eiozeioen  Data  aas  dem  Dunkel  und  den 
Irrgängen,  in  welchen  sie  sich  listigerweise  und  mit  der  grössten 
Sorgfalt  verborgen  halten,  hervorzuziehen,  mehr  Mühe  und  serupu- 
löse  Prüfung  aufgewendet,  als  sich  irgend  Jemand  vorstellen  kann, 
der  eine  ähnliche  Arbeit  unternommen  hat^^  Hr.  B.  erklärt  diese 
Briefe  für  Meisterstücke  der  Beredsamkeit,  für  höchst  wichtige  Bei- 
träge zu  den  politischen,  literarischen,  sittlichen  und  philosophischen 
Zeugnissen  jener  Zeit,  und  behauptet,  dass  sie  ihre  Wirkung  selbst 
noch  in  den  jüngst  verflossenen  Jahren  fortgeänssert  und  namentlich 
auf  die  Beseitigung  der  Testacte,  auf  die  Emancipation  der  Katholi- 
ken,  auf  die  Parlamentsreform  den  wohlthätigsten  Einfluss  geübt  ha- 
ben. In  hohem  Grade  lesenswerlh  ist,  was  er  von  den  Mitteln  sagt, 
durch  welche  man  zur  Zeit  ihres  Erscheinens  den  Verfasser  zu  ent- 
decken suchte.  „Jahre  lang*''  wurden  Kunstgriffe  und  Fallstricke 
mancherlei  Art,  Bestechungen,  Drohungen,  Herausforderungen  (pro- 
vocations)  angewendet.  Man  nannte  den  Briefschreiber  öffentlich 
einen  Lügner,  einen  Schurken,  einen  heromschleichenden  Meuchel- 
mörder und  was  nur  die  Sprache  des  giftigsten  Aergers  und  der 
Rache  vorbringen  konnte,  um  ihn  zu  ,,anathematisiren'%  ward  aus- 
gesprochen. ,  Statt  aber  ihn,  wie  man  geholTt  halte,  dadurch  zum 
Ablegen  seiner  Mtiske  zu  bewegen,  antwortete  er  nur  in  einem  noch 
strengeren  und  galligeren  Tone  („severe  and  galling'^),  so  dass  seine 
Gegner  genöthigt  waren,  auf  fernere  Angriffe  zu  verzichten.  Aller- 
dings scheint  ihm  aber  auch  ein  grosses  Feld  zum  Tadel  geöffnet 
gewesen  zu  sein.  Der  Verkauf  Öffentlicher  Aemter  wurde  öffentlich 
und  schamlos  betrieben,  die  Freiheit  der  Person  und  des  Gedankens 
(mental  freedom  of  thought)  häufig  von  den  Grossen  und  Ministern 
verletzt  u.  s.  f*;  wie  viel  konnte  da  unter  solchen  Umständen  ein 
Mann  sagen,  dem  die  Sprache,  die  Kenntniss  der  Geschichte  und 
Gesetze,  namentlich  der  englischen  Verfassung  vollkommen  zu 
Gebote  stand?  ein  Mann,  der  mit  vielen  Grossen  des  Reichs  Umgang, 
und  wie  man  unzweifelhaft  erkannte,  selbst  Zutritt  bei  Hofe  hatte, 
dabei  reich  und  eingeweiht  im  Kabinette  der  Minister  war?  Und 
auch  auf  das  Letztere  deuten  diese  merkwürdigen  Briefe  deutlich 
hin.  Bemerkenswerth  ist  hier  eine  Anecdote,  die  in  einem  Engli- 
schen Blatte  1832  stand.  Der  Verleger  Woodfall  hatte  dem  be- 
rühmten Garrick  vertraut,  dass  Junius  bald  aufhören  würde,  Briefe 
zu  schreiben.  Spornstreichs  theilte  Garrick  die  angenehme  Nach- 
richt einem  Herrn  am  Hofe  mit,  sofort  erfuhr  sie  nun  auch  der 
König,  aber  schon  zwölf  Stunden  nachdem  er  jene  Aeusserung  ge- 
than,  empfing  Woodfall  ein  Billet  von  Junius  mit  der  Nachschrift: 
,, Nehmen  Sie  sich  vor  Garrick  in  Acht.  Er  war  an  Sie  abgeschickt 
um  ihn  anlaufen  zu  lassen ''  etc.  Garrick  selbst  aber  erhielt  eine 
sehr  derbe  Zuschrift,  deren  Inhalt  fast  ans  Gemeine  streifte;  dieselbe 
scbloss  mit  den  Worten:  „In  meiner  Gewalt  steht's,  Sie  dahin  zu 
bringen,  dass  Sie  den  Tag  verfluchen,  wo  Sie  sich  mit  Junius  ein- 
zulassen wagten/^  Hr.  Br.  gesteht  wohl  ein,  dass  mit  den  Grund- 
sätzen  von   Rechtlichkeit  und   Ehre   keinesweges   immer  die   Hand- 
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lungsweise  des  Vfs.  der  Briefe  Qbereinstimmt,  bezeichnet  aber  diess 
als  ein  aiJgemeines  Merkmal  jeoer  Zeit,  wo  selbst  die  ersten  Staats- 
männer „gleich  gemeinen  Wetterhähnen  mit  fast  jedem  Strome  der 
Parteien  sich  drehten  und  wendeten^S  und  ein  anonymer  Schriftsteller 
also  wohl  auch  „mit  dem  Strome  schwimmen  oder  der  Mode  folgen 
konnte.''     Indem  nnn  der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  mit  grosser  Wahr* 
scheiniichkeit  nachzuweisen  versucht,  dass  das  bereits  genannte  Klee- 
blatt, deren  Portraits  von  Reynolds  beigegeben  sind,  mit  der  Abfas- 
sung der  fragliehen  Briefe  beschäftigt  gewesen,  darf  nicht  unerwähnt 
bleiben,  dass  schon  in  früherer  Zeit  auf  den  Lord  Shelburne  hinge- 
deutet worden   und  man   wohl  auch  den  genannten  Greatrakes  mit 
Junius  für  eine  und  dieselbe  Person  gehalten,  aber  freilich  auch  und  mit 
Recht  seine  verhältnissmässig  niedrige  Stellung  dagegen  geltend  ge- 
macht bat.     Shelburne  selbst  räumte  noch   kurz  vor  seinem  Tode 
(1804)  unter  vier  Augen  ein,    dass  er  zwar  nicht  mit  Junius  eine 
Person  sei,  aber  ihn  gekannt  habe  und  mit  allem,   was  diese  Briefe 
beträfe,  vertraut  gewesen.     Der  Oberst  Barre  hatte  in  Amerika  1759 
mit  Ehren  unter  General  Wolf  gedient  und  war  in  jeder  Hinsicht  ein 
ausgezeichneter  Kopf,    der,   zunächst  fQr  fremdes  Interesse,   einen 
Angriff  auf  den  Minister  Pitt  gemacht  haben  soll.     Bereits  damals 
ging  die  Flugschrift  von  ihm  in  ihrer  HeHigkeit  so  weit,  dass  Einer 
seiner  Freunde  meinte:   man  müsse  ihn  mit  rohem  Fleische  futtern. 
Lord  Chatham  musste  aber  auch,   wie  oben  schon  erwähnt  wurde, 
die  erste  Bombe  aushalten.     Mit  Lord  Shelburne  kam  Barr6  schnell 
in  genaue  Verbindung  und  zum  Genuss  einer  höchst  ansehnlichen 
jährlichen  Pension  von  4000  Pfds  St.,   welche,   hätte  man  sie  ihm 
nicht  entzogen,  wahrscheinlich  bewirkt  haben  würde,  dass  nicht  ein 
einziger  Brief  des  Junius  überhaupt  geschrieben  worden  wäre.     Al- 
lein Shelburne  zog  sich  zurück  und  Barr6  musste,  als  er  für  ihn  im 
Parlamente  auftrat,  ebenfalls  büssen,  bis  Shelburne  sich  wieder  em- 
porschwang, Chatham  abtrat,  das  Ministerium  uneins  wurde  und  nun 
der  briefliche  Sturm  erfolgte.     Allerdings  hat  nun  dieser  auch  nicht 
gerade  alle  Freunde,   namentlich  nicht  immer  den  Lord  Shelburne 
verschont,  sondern  diesen  selbst  als  den  Jesuiten  Malagrida  bezeich- 
net,   der  des  Königsmordes  in  Portugal  verdächtig  geworden  war. 
Man  fragt  mit  Recht,  wie  diess  bei  solcher  Stellung  Barr6^s  zu  Shel- 
burne zu  erklären  sei?     Im  Fall  er  der  wirkliche  Briefschreiber  ist, 
so  that  er  es  dann  nur  in  der  Absicht,  sich  und  seine  Freunde  um 
so  sicherer  zu  verbergen.     Der  Angriff  auf  Shelburne  ist  indess  fast 
zo  beissend,  nm  nicht  Zweifel  erregen  zu  müssen.     Auch  über  die 
Handschrift  Barrels  hat  der  Vf.  sorgfältige  Nachforschungen  ange- 
stellt und  insofern  diese  Juniusbriefe  von  einem  Schreiber  William 
Greatrakes  kopirt  worden  sein  sollen,  so  mussten  auch  dessen  Schrift- 
zllge  verglichen,   so  wie  seine  nähere  Stellung  zn  dem  Lord,   und 
zom  Obersten  sondirt  werden.     In  seinem  Nachlasse   will   man   die 
Originale  mit   allen  Verbesserungen,   Einschaltungen   und  sonstigen 
Correetaren  gefunden  haben,  wofür  der  Vf.  einen  freilich  nur  schwa- 
chen Beleg  aus  einem  Corker  Blatte  beibringt,  das  darüber  unterm 
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7.  Sept.  1804  berichtete.  Der  junge  angebliche  Abschreiber  scheint 
mit  dem  Lord  Shelburne  auf  sehr  vertrautem  Fusse  gestanden  und  in 
seinem  Hanse  gewohnt  zu  haben.  Eben  so  soll  er  bei  Chatham  und 
Fox  accreditirt  gewesen  sein  und  diejenigen,  welche  ihn  för  den 
eigeotlichea  Briefschreiber  hielten,  hatten  gerade  so  viel  Recht,  wie 
jene,  welche  nur  den  Abschreiber  in  ihm  vermuthen.  Und  warum 
könnte  er,  mit  Talent  begabt  und  in  solcher  Stellung  nicht  eben  so 
gut  gleich  die  Briefe  haben  concipiren  können?  Die  vermeintli- 
chen Originale  Barr^'s,  die  man  in  seinem  Nachlasse  gefunden  hat, 
würden  dann  nur  darthun,  dass  er  bei  ihrer  Abschrift  einem  andern 
Scbreibductns  folgte;  eine  Fertigkeit,  die  unter  solchen  Verhältnis- 
sen bei  einiger  Mühe  und  Aufmerksamkeit  nicht  zu  entfernt  liegt. 
Mehrere  ähnliche  Beweise  für  die  Identität  des  Barre  und  des  Jiinius 
möge  man  näher  prüfen,  und  man  wird  zuletzt  sehen,  wie  wir  glau- 
ben, dass  die  ganze  Sache  auch  jetzt  noch  so  wenig  sicher  entschie- 
den ist,  wie  früher.  Die  Täuschung  in  solchen  Dingen  geht  ins 
Unglaubliche.  Selbst  der  berühmte  Horaz  Walpole  war  längere  Zeit 
Einer  der  Dreissig,  die  wegen  der  Abfassung  der  Briefe  in 
Verdacht  standen.  Und  warum?  Britton  selbst  erzählt,  dass  in 
Allem,  was  Walpole  über  Politik  seiner  d.  h.  jener  Zeit,  geschrieben 
habe,  Junius  mit  keiner  Sylbe  erwähnt  sei.  Solch  Schweigen  habe 
für  verdächtig  gegolten,  bis  endlich  Walpole  in  seinen  späteren 
Arbeiten  auch  der  Briefe  des  Junius  mehr  als  einmal  gedacht  habe. 
Reden  ist  Silber,  Schweigen  ist  Gold,  sagt  ein  alter  Weiser  des 
Morgenlandes,  allein  in  politisch -aufgeregter  Zeit  kann  selbst  dieses 
„Gold^^  in  Verdacht  bringen,  denn  eine  Spinne,  sagt  der  Aberglaube, 
saugt  aus  Allem  Gift.  Hrn.  Britton^s  höchst  mühsame  nnd  fleissige 
Arbeit  verdient  die  vollste  Anerkennung  und  wir  sind  überzeugt, 
dass  sie  auch  in  Deutschland  nicht  unbeachtet  bleiben  kann  und  wird, 
aber  dessen  ungeachtet  besorgen  wir,  dass  sein,  ganzes  Gebäude 
leicht  zu  einem  chäteau  d'Espagne  werden  könne,  wenn,  wie  im 
vorigen  Jahr  verlautete,  noch  mehrere  neue  Werke,  selbst  in  Ame- 
rika, theils  über,  theils  von  Junius  selbst,  in  die  Oelfebtlichkeit 
treten  sollten.  Selbst  in  den  Sammlungen  des  verstorbenenen  Lord 
Bnckingham  zu  Stowe  hoffte  man  noch  Manches  zu  entdecken.  Ge- 
wiss aber  ist  eine  Maske  vorzunehmen,  die  auch  übers  Grab  hinaus 
zwei  Menschenalter  solchen  Nachforschungen  gegenüber  \n[>rgehalten 
hat,  keine  kleine  Aufgabe  gewesen.  "^r. 

1^899]  Bibliotheca.juridica  oder-Verzeichniss  der  in  älterer  und  neuerer 
zeit,  besonders  aber  vom  J.  1750  bis  zur  Mitte  des  J.  1848  in  Deutsch- 
land erschiehenen  Werke  über  alle  Theile  der  Rechtswissenschaft  und 
deren  Hülfswissenscbaflen.  Herausgeg.  von  W.  Engelmann.  Supplem.- 
Hefl,  enth.  die  Litteratur  von  der  Imtte  des  J.  1ö39  bis  zur  Mitte  des 
J.  1848.  Nebst  einem  austührlichen  Materienregister.  Leipzig,  W.  En- 
gehnann.     1849.    IV  u.  295  S.    gr.  8.     (n.  1  Thb.) 

Es  ist  unter  den  gegenwärtigen  Zeitverhältnissen  doppelt  anzu- 
erkennen, dass  der  durch  sorgfältige  und  umfassende  bibliographische 
Arbeiten  auf  mehr  als  einem  Felde  der  Literatur  rühmlich  bekandte 


Literaturgeschichte.  21 

Buchhändler  Hr.  W.  Engelmaon  sich  nicht  abhalten  liess,  das  reiche 
Material  zu  einem  Nachtrage  zu  der  vor  10  Jahren  herausgegebenen 
Bibliographia  juridica  jetzt  zusammenzustellen  und  zu  veröffentlichen. 
Er  hat  diess  mit  der  bekannten,  seine  derartigen  Arbeiten  aaszeich- 
nenden Umsieht  und  Genauigkeit  gethan  and  dabei  nicht  blos  aaf 
die  in  den  gewöhnlichen  Verzeichnissen  aufgeführten  Bacher,  son- 
dern auch  auf  andere  —  im  Laufe  dieses  Zeitraums  über  300  — 
sein  Augenmerk  gerichtet,  nflchstdem  aber  auch  mehrere,  im  frühe- 
ren Hauptwerke  übergangene  Schriften  nachgetragen.  Seinen  HaupU 
werth  für  eigentliche  Literaturzwecke  erhält  dieses  Supplementheft, 
gleich  dem  früheren ,  durch  das  sehr  specielle  Materienregister, 
welches  sich  in  der  inneren  Anordnung,  mit  wenigen  durch  beson- 
dere Erwägungen  gebotenen  Abänderungen,  ganz  dem  der  Biblio- 
iheca  ]undica  von  1840  beigegebenen  anschliesst.  —  Wir  wünschen 
nur,  dass  für  die  Staatswissenschaflen  bald  auch  in  ähnlicher  Weise 
die  Lilerator  zusammengestellt  werde,  wie  diess  für  die  Rechtswissen- 
schaft  theils  durch  die  eben  besprochene,  theils  durch  die  sytemati- 
sche  Arbeit  Schletters  geschehen  ist. 

[2889]  Bibliotheca  medico-chirargica  et  anatomico-physiologica.  Alpha- 
betisches Verzeichniss  der  medizinischen,  chirurgischen,  geburtshülilicheu, 
anatomischen  und  physiologischen  Bücher,  welche  vom  J.  1750  bis  zu  Ende 
des  J.  1847  in  Deutschland  erschienen  sind.  Herausgeg.  von  W«  Engel- 
mann. Mit  einem  voUständ.  Materien -Register.  6.  gänzlich  umgearb. 
Aufl.  der  Bibliotheca  medico-chirurgica  von  Enslin.  Leipzig,  W.  En- 
gehnann.     1848.    Vm  u.  734  S.    gr.  8.    (n.  2  TMr.  25  Ngr.) 

Die  erste  Anlage  dieser  Bibliotheca  besorgte  der  durch  zahl- 
reiche, über  fast  alle  Zweige  der  Literatur  ausgedehnte  Bücherver- 
zeichnisse bekannte,  noch  lebende  Buchhändler  Thd.  Fr.  Chr.  Ens- 
lin in  Berlin  unter  dem  Titel:  „Bibliotheca  medico-chirurgica  et 
pharmaceotico-chemica«' (Berl.,  1816.  207  S.  kl.  8.  10  gGr.),  und 
die  günstige  Aufnahme,  welche  dieses  aiphabet.  Verzeichniss  der 
Literatur  der  Medicin,  Chirurgie,  Pharmacie  und  Chemie  fand,  ver- 
anlasste eine  rasche  Folge  ^euer  vermehrter  Ausgaben,  so  dass  Enslin 
schon  im  J.  1826  die  4.  Aufl.  (273  S.  gr.  8.  20  gGr.;  veröffent- 
lichte. Später  übernahm  Hr.  Buchhändler  W.  Engel  mann  die  Fort- 
setzung und  theilweise  neue  Bearbeitung  der  Enslin^schen  Verzeich- 
aisse,  und  nachdem  im  J.  1838  die  5.  sehr  vermehrte  Aufl.  der 
medicin.  Literatur  (588  S.  gr.  8.  1  Thlr.  16  gGr.)  und  im  J.  1841 
ein  Supplement  hierzu,  auch  das  Verzeichniss  der  pharmaceutischen 
ond  chemischen  Schriften  in  einem  besonderen  Abdruck  erschienen 
war,  liegt  nun  die  6*  gänzlich  umgearbeitete  Auflage  vor  uns,  welche, 
obschon  diesmal  sowohl  die  Fächer  der  Pharmacie  und  Chemie,  wie 
die  Schriften  über  vergleichende  Anatomie  ausgeschieden  worden 
sind,  bei  der  grossen  Bereicherung,  welche  die  medicinische  Lite- 
ratur in  den  letzten  10  Jahren  erfahren,  und  ungeachtet  einer  zweck- 
mässigen, zwar  compressen,  aber  dem  Auge  wohlgefälligen  Druck- 
einrichtODg,  doch  um  mehr  als  12  Bogen  stärker  geworden  ist,  als 
die  5.  Auflage«     Nur  die  Literatur  der  physiologisch-pathologischen 
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Chemie  ist  in  Berücksichtigung  des  wichtigen  Einflusses,  den  die 
Chemie  auf  die  medicin.  Wissenschaften  erlangt  bat,  diesem  Bande 
verblieben,  während  die  Literatur  der  Chemie  und  Pharmacie  Hr.  E. 
in  einem  selbstständigen  Werke  zusammenzustellen  beabsichtiget,  die 
der  vergleichenden  Anatomie  aber  bereits  in  den  1.  Bd.  seiner  „Bi- 
biiotbeca  historico-natoralis^^  (Leipzig,  1846;  vgl.  oben  Bd.  XXIL 
No.  1653)  aufgenommen  hat.  Borgt  nun  schon  der  ansehnlich  erwei- 
terte Umfang,  welchen  die  ßibiiotheca  in  dieser  neuen  Gestalt  ge- 
wonnen, für  ihre  Reichhaltigkeit,  so  kann  Ref.  auch  nach  wiederhol- 
tem Gebrauch  und  aufmerksamer  Vergleichung  einzelner  Partien  mit 
gutem  Gewissen  versichern,  dass  Hr.  E.»  der  durch  mehrere  ähnliche 
Arbeiten  den  beharrlichsten  Fleiss  hinlänglich  schon  bewiesen,  auch 
diesmal  die  möglichste  Vollständigkeit  und  Richtigkeit  angestrebt  und 
erreicht  hat.  Nur  in  zwei  Puncten  sieht  Ref.  sich  genöthigt,  Aus- 
stellungen zu  machen.  Zuerst  idt  die  Angabe  des  Titels,  dass  die 
medicinische  Literatur  bis  zu  Ende  des  J.  1847  hier  verzeichnet  sei, 
nicht  vollkommen  richtig,  indem  mindestens  ein  Drittheil  derselben 
aus  dem  letztgenannten  Jahre,  selbst  Schriften  und  Hefte,  welche 
nm  die  Mitte  desselben  ausgegeben  wurden,  nicht  verzeichnet  sind. 
Jedenfalls  hat  der  Druck  der  Bibliotheca  schon  im  J.  1847  begon- 
nen, so  dass  für  die  ersten  Buchslaben  des  Alphabets  die  vollstiin- 
dige  Aufnahme  der  neuen  Werke  und  der  Fortsetzungen  nicht  mög- 
lich war;  wir  vermissen  aber  auch  in  den  späteren  Bogen  mehrere 
Schriften  des  J.  1847,  und  wenn  auch  nicht  unbedingt  auf  dem  Titel, 
so  hätte  doch  jedenfalls  in  dem  Vorworte  dieser  durch  die  Umstände 
gebotenen  Auslassungen  mit  einem  Worte  gedacht  werden  sollen. 
Das  zweite  Bedenken  betrifft  die  Aufnahme  einer  nicht  unbedeuten- 
den Anzahl  akademischer  Dissertationen  und  Gelegenheitsschriflen 
ohoe  Angabe  einer  Buchhandlung  und  des  Preises.  Bei  diesen  Schrif- 
ten, von  welchen  zeilher  in  Deutschland  etwa  3 — 400  jährlich  er- 
schienen, können  wir  aber  eine  doch  nur  zufällige  Auswahl  nicht  für 
zweckmässig  halten,  und  möchten  dalier  nur  diejenigen  aufgenommen 
sehen,  welche  von  ihren  Verfassern  in  Verlag  oder  in  Commission 
gegeben  wurden  und  sonach  auf  dem  gewöhnlichen  Wege  des  Buch- 
handels ZH  erlangen  sind.  —  Uebrigen«  scheint  der  Vf.  bei  allem 
Streben  nach  Vollständigkeit  doch  recht  wohl  sich  gehütet  zu  haben, 
SchrifIteD,  welche  in  einer  medicinischen  Literatur  eine  Stelle  nicht 
haben,  wie  diess  Manchem  sonst  gegangen  (wir  erinnern  nur  an  die 
Lehre  von  den  Brüchen  in  der  mathematischen  und  der  medicinischen 
Literatur),  aufzunehmen;  „Vincas,  H.,  der  Mensch  aus  u.  durch 
sich  selbst  erklärt^*  (Oldenb.,  1846)  möchten  wir  als  eine  philoso- 
phische Schrift  ausgeschieden  sehen. 

[2890]  De  la  contrefa9on  et  de  la  propridt^  litt^raire.  Deuxitoe  memoire 
address^  ä  la  chambre  des  repr^sentants  beiges,  apropos  d*une  pdtition 
de  la  Soci^td  des  gens  tle  lettres  beiges,  par  0*  Bfuquardt.  Bruxelles, 
Muquardt.     1849.    8  S.    gr.  8.     (5  Ngr.) 

Schon  vor  5  Jahren  hatte  der  bekannte  Vf.   an  die  belgische 
Repräsentanteokammer  in  einer  kleinen  Schrift  den  Wunsch  gelangen 
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lassen,  das^  man  mit  der  französ.  Regierung  cioen  Vertrag  schlies«e, 
welcher  dem  Nachdrucke  französischer  Werke  in  Belgien  steure  and 
umgekehrt  dem  belgischen  Buchhandel  den  französischen  Markt 
öffne.  Er  wiederholt  in  den  vorliegenden  Blättern  denselben  Antrag, 
und  verbreitet  sich  über  die  Vprtheile  eines  in  grossartigem  Style 
betriebenen  buchhändlerischen  Verkehrs,  den  er  gerade  von  Belgien 
aus  entwickelt  bofilt. 

„Favoris^e  par  sa  Situation  —  sagt  er  —  la  Belgique  fut  le  prämier  de  toas 
les  pays,  qui  en  g^n^ral  pratiquent  la  Ilbrairie  d*une  mani^re  peu  commerciale 
et  comme  spöcolation  priväe,  oü  l'on  h  commencä,  et  encore  sur  une  petite 
Schelle,  ä  l'exploiter  comme  un  v^ritable  commerce,  une  Industrie  et  un  objet 
d'association.  Tel  est  le  caract^re  qu'elle  acquerra  un  jour  dans  une  proportlon 
inGoiifient  plus  ^tendue,  aprds  que  les  diverses  nations,  en  reconnaissant  le 
droit  de  la  propri^t^  litt^raire,  Ini  auront  procura  la  base  fondamentale  et  in- 
dispensable a  soD  ddveloppement/^ 

Auch  jetzt  noch  hält  er  es  für  Zeit,  mit  der  französischen  Re- 
gierung einen  solchen  Vertrag  abzuschliessen;  die  belgischen  Buch- 
häodler  würden  alsdann  in  ihrem  Interesse  finden,  in  Paris  Filial- 
handlungen zu  errichten  und  „Brüssel  und  Paris''  auf  französischen 
Originalverlagswerken  zu  firmiren.  Er  verkennt  allerdings  nicht, 
dass  in  der  Zwischenzeit  bis  zum  Eintritt  der  Wirksamkeit  dieses 
Vertrags  die  Thätigkeit  der  Nachdrucker  —  die  er  auf  höchstens 
50  in  Belgien  anschlägt  - —  sich  sehr  steigern  würde.  Man  erfährt 
übrigens  hieraus,  dass  in  Belgien  der  Eingangszoll  tür  rohe  und  bro- 
cbirte  Bücher  36  Fr.  88  Cent,  für  100  Kilogramm  Gewicht,  und  für 
gebandene  Bücher  49  Fr.  18  Cent,  beträgt. 
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[2891]  Versudi  einer  Kritik  der  Gründe,  die  für  grosses  und  kleines  Grund- 
eigenthom  angeführt  werden.  Von  Theodor  Bemhardi.  St.  Petersburg, 
Bachdruckerei  der  Kais.  Akad.  d.  Wissensch.  (Leipzig,  L.  Voss.)  1849. 
m  a.  666  S.     gr.  8.     (baar  2  Thlr.) 

Die  Schrift  ist  gedruckt  ,,auf  Verfügung  der  Kaiserl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg'^  Wir  pflegen  in  Deutsch- 
landy  namentlich  im  nördlichen  Deutschland,  mit  einer  gewissen  Vor- 
nehmheit auf  russische  und  österreichische  Literatur  herabzuschauen^ 
weil  wir  uns  einbilden,  die  absolute  Regierungsform,  die  Abgeschlos- 
senheit dieser  Länder,  kurz  der  ganze  politische  Zustand  mache  es 
unmöglich,  dass  die  Wissenschaft  dort  eindringe  und  Wurzel  fasse; 
and  doch  müssen  wir  bei  einiger  Unbefangenheit  sagen,  dass  in  bei- 
den Ländern  und  zwar  auch  in  Oesterreich  zu  einer  Zeit,  wo  dort 
noch  nicht  an  eine  freie  Regierungsform  gedacht  wurde.  Ausgezeich- 
netes geleistet  worden;  dass  die  Bifdung  der  dortigen  Staatsmänner 
«ine  tre£Bicfae  ist  und  dass  wir  alle  Ursache  haben  zur  Bescheiden- 
heit, wenn  wir  die  praktischen  Leistungen  dortiger  Gelehrter  und 
StaatsmäiiDer  betrachten.     Das  vorlieg.  Werk  gibt  einen  neuen  Be- 
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weis  von  deutscher  Tücbligkeit  unter  russischem  Scepter«,  und  man 
muss  sich  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  St.  Petersburg  in  der 
That  zu  Dank  verpflichtet  fühlen,  dass  sie  die  Veröfi*entlichung  dieses 
Werkes  verfügt  hat.  Anders  als  so  viele  Schriftsteller  der  neueren 
Zeit,  die  mit  einem  grossen  Aushängeschild  ihr  geistiges  Kind  in  die 
Welt  schicken,  an  dem  man  schliesslich  nicht  nur  keinen  Geist,  son- 
dern auch  wenig  kräftigen  Körper  spürt,  hat  der  Vf.  der  vorl.  Schrift- 
eigentlich den  Titel  viel  zu  eng  gefasst,  oder  vielmehr  zu  bescheiden 
ausgedräckt.  Denn  in  der  That  findet  man  zwar  vollständig  das, 
was  der  Vf.  auf  dem  Titel  verspricht,  in  dem  Buche  selbst  darge- 
stellt; aber  man  findet  noch  weit  mehr,  man  findet  eine  sehr  einge- 
hende Kritik  gewisser  Hauptgrundsätze  der  Nationalökonomie;  und 
in  so  fern  wird  das  Buch  selbst  denen  Interesse  gewähren,  die  mit 
der  speziellen  Frage  über  grosses  und  kleines  Grundeigenthum  bei 
sich  abgeschlossen  haben,  oder  sie  nicht  für  praktisch  halten,  oder, 
durch  den  Umfang  des  Buchs  abgeschreckt,  es  zurücklegen  wollten, 
weil  sie  nicht  Lust  haben,  über  ein  solches  Thema  ein  so  umfängli- 
ches Werk  zu  lesen.  Wirklich  ist  das  Buch  nicht  bloss  für  Männer 
von  Fach,  sondern  für  ein  grösseres  Publikum  berechnet;  und  wenn 
man  auch  zugeben  muss,  dass  blosse  Praktiker  sich  schwerlich  daran 
ergötzen  werden,  so  ist  doch  auch  gewiss,  dass  man  kein  Professor 
der  Staatswissenschaften  zu  sein  braucht,  um  sich  für  das  Buch  leb- 
haft zu  interessiren.  —  Das  Buch  zerfällt  in  5  Abiheilungen,  deren 
jede  wieder,  der  leichteren  Uebersichtlichkeit  halber,  mehrere  §§. 
enthält.  „Einleitung",  „das  grosse  Grundeigenthum '%  „das  kleine 
Grundeigenthum",  „Frankreich  und  England",  „Schluss"  sind  die 
Rubriken  für  die  Abiheilungen,  auf  welche  wir  nun  etwas  näher  ein- 
gehen wollen.  —  Dass  die  auf  dem  Titel  bezeichnete  Frage  wirklich 
auch  jetzt  noch,  nachdem  so  viele  Schriften  mit  ihr  sich  beschäftigt  ha- 
ben, einer  wissenschaftlichen  Beleuchtung,  einer  Vermittelung  bedürfe, 
weist  der  Vf.  in  der  Einleitung  nach;  er  macht  auf  die  in  den  Schrif- 
ten der  ausländischen  wie  der  deutschen  Staatsökonomen  sich  finden- 
den Widersprüche,  auf  die  gar  zu  enge  Begrenzung  des  Standpunktes, 
auf  die  Befangenheit  in  gewissen  Systemen  u.  s.  w.  aufmerksam  und 
ist  der  Ueberzeugung,  dass  nur  historische  und  statistische  Untersu- 
chungen in  fruchtbarer  Verbindung  mit  einander  gründlich  helfen 
können.  Landwirthschaftliche  Statistik  einzelner  Gemeinden,  ganzer 
Distrikte,  ganzer  Länder  —  freilich  immer  mit  Hinblick  auf  die  Ge- 
sammtheit  der  einschlagenden  gesellschaftlichen  Verhältnisse  —  dann 
eine  Geschichte  der  Vergangenheit,  z.  B.  der  Römer,  aus  solchem 
Gesichtspunkte  aufgefasst  u.  s.  w.,  werde  nach  und  nach  zu  einer  wis- 
senschaftlichen Lösung  der  Frage,  wenigstens  für  eine  lange  Zeit 
hinaus,  führen  können,  die  so  begründet  wäre,  dass  sie  allgemeine 
Geltung  bekäme.  Rau,  Haussen  u.  A.  haben  glückliche  Anfänge 
gemacht;  aber  leider  sind  sie  auf  halbem  Wege  stehen  geblieben. 
Wir  wüssten  kaum  Einen,  der  zu  Vorarbeiten  in  diesem  Sinne  so  be- 
fähigt wäre,  als  Haussen,  und  kaum  zwei  Personen,  die  sich  gegen- 
seitig so  trefßich  ergänzen  worden,  als  Hansseo  und  Röscher;  jener 
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für  das  praktische^  dieser  fiir  das  historische  Element.  Doch  diess 
Dor  beiläufig.  Das,  was  unter  allen  Umständen  Vorarbeit  blieb,  bat 
aber  unser  Vf.  geleistet:  eine  Arbeit  der  Kritik,  nm  den  Boden  für 
den  Portbau  zu  ebnen  und  zu  reinigen.  Um  Missverständnissen  vor- 
zubeugen, bemerkt  übrigens  derselbe,  dass  hier  flberall  nur  von  dem 
der  Landwirtbsch«ft  im  eigentlichen  Sinn  gewidmeten  Grund  und 
Boden  die  Rede  ist,  und  zwar  vorzugsweise  von  dem  zum  Getreide- 
bau bestimmten.  Unter  einem  Landgut  versteht  der  Vf.  also  nur  den 
wirthschaftlichen  Complex  von  Ackerland  und  Wiesen.  Sehr  natür- 
lich beginnt  er  nun  damit,  die  Begriffe  „grosses  und  kleines  Grund- 
eigenthum'%  so  wie  sie  von  den  bedeutendsten  Schriftstellern  aufge- 
fasst  worden  sind,  darzulegen.  Dass  geometrische  Bestimmungen  nicht 
genügen,  liegt  auf  der  Hand.  Dass  die  gesellschaftlichen  Stellungen, 
welche  der  Grundbesitz  in  gewissen  Abstufungen  gewährt,  die  Mög- 
lichkeit einer  reichen,  genügenden,  behaglichen  Existenz  u.  s.  w. 
elgentUcb  die  Verhältnisse  sind,  die  man  unterscheiden  müsse,  ist 
gewiss;  allein  alle  solche  Verhältnisse  sind  relativ  und  passen  fast 
immer  nur  auf  eine  Gegend,  höchstens  auf  ein  kleines  Land.  Der 
Vf.  geht  nun  die  Ansichten  Rau^s,  v.  Sparrens,  Schüz^s  u.  A.  durch 
und  kommt  zuletzt  auf  das  Resultat,  dass  er  den  landwirthscbaftli- 
eben  Complex  ein  grosses  oder  „Rittergut^'  nennt,  dessen  Ertrag 
hinreicht,  dem  Besitzer  für  sich  und  seine  Familie  eine  unabhängige 
Stellung  und  die  Wohlhabenheit  der  höheren  Stände  zu  sichern, 
selbst  wenn  er  seine  Besitzung  verpachtet,  also  auf  den  Unternehmer* 
Gewinn  verzichtet.  Als  ein  mittleres  bezeichnet  er  das,  dessen  Be- 
sitzer nothwendiger  Weise  Landwirth  sein  muss,  wenn  es  den  Wohl- 
stand seiner  Familie  sichern  soll;  kleine  nennt  der  Vf.  alle  die,  deren 
Besitzer  nothwendiger  Weise  Bauern  sind;  denn  hier  wird  der  Ar- 
beitslohn eines  Individuums,  einer  Familie,  in  Verhältniss  zu  dem 
Ertrag  des  Ganzen,  schon  ein  Gegenstand  von  entscheidender  Wich- 
tigkeit. Es  ist  gar  nicht  zu  läugnen,  dass  auch  hier  noch  immer 
viel  Willkührliches  unterläuft  und  dass  am  wenigsten  Zi  B.  eine  völ- 
lige Gleichstellung  des  Begriffs  eines  „grossen^^  und  eines  „Ritter- 
guts", wie  der  Vf.  annimmt,  allgemein  zulässig  ist;  da  es  z.  B.  in 
Sachsen  und  anderwärts  eine  nicht  geringe  Zahl  wirklicher  Ritter- 
güter gibt,  die  ganz  unzweifelhaft  nicht  zu  den  ,,grossen^^  Gütern 
gehören;  allein,  wenn  man  einmal  allgemeine  Normen  aufstellen  zu 
müssen  glaubt,  so  kann  man  zugeben,  dass  die  vom  Vf.  bezeichneten 
Momente  vielleicht  noch  die  richtigsten  und  durchgreifendsten  sein 
mögen.  Wir  unsererseits  haben  freilich  eine  andere  Ansicht;  wir 
glauben,  dass,  wie  sich  der  Begriff  kleiner  und  grosser  Güter  prak- 
tisch nur  für  einen  verhältnissmässig  kleinen  Umkreis  feststellen  lässt, 
so  auch  die  Znlässigkeit  einer  grossen  oder  geringen  Theilbarkeit 
des  Eigenthums  sich  nur  für  kleine  BezirCe  feststellen  lasse,  und  dass 
man  ebea  darum  z.  B.  ganz  andere  Grundsätze  in  einer  sehr  bevöl- 
kerten and  schwer  zu  cultivirenden  Gebirgsgegend  aufstellen  müsse, 
als  in  einer  üppigen,  aber  nicht  bevölke^fen  Gegend  u.  s.  w.  Allein 
es  gehört  das  nicht  hieben     In  §  3  stellt  der  Vf.  die  Gründe  zu- 
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sammeDf  die  zu  Gunsten  einer  Vertheilung  des  Grundes  und  Bodens 
in  eine  verhältnissmässig  geringe  Anzahl  Besitzungen  von  ansehnli- 
chem Umfange  geltend  gemacht  werden,  uüd  erwähnt  dabei  kurz  die 
Gegengrande;  verweilt  aber  mit  Recht,  eingedenk  seines  Haupt- 
zwecks, nur  bei  dem  wichtigsten  Punkte,  bei  der  Frage:  wie  wird 
ein  möglichst  grosser  Rein-Ertrag  gewonnen?  Darüber  nun,  wie 
man  namentlich  Seiten  der  englischen  Schriftsteller,  insbesondere 
M'CuIloch,  den  Begriff  des  „Reinertrags^'  feststellt  und' was  man 
Alles  daraus  folgert,  verbreitet  sich  der  Vf.  in  den  folgenden  §§  sehr 
ausführlich,  indem  er  bei  dieser  Gelegenheit  die  Fundamentalsätze 
zugleich  einer  scharfen  Kritik  unterwirft,  von  denen  Adam  Smith, 
Ricardo  u.  And.  ausgehen.  Er  fasst  die  Sache  vom  höheren  Ge- 
sichtspunkte auf  und  bekennt  sich  zu  den  schon  von  Lotz  aufgestell- 
ten Grundsatze:  dass  der  Wohlstand  eines  Volks  keineswegs  nach 
dem  Preise  der  Güter  zu  berechnen  ist,  die  es  in  bestimmten  Wirth- 
Schaftsperioden  —  z.  B.  jährlich  gewinnt^  dass  er  vielmehr  unmittel- 
bar nach  der  Natur  und  Menge  dieser  Güter  selbst  beurtheilt  werden 
muss,  nach  ihrem  Gebrauchswerth,  nach  dem  Verhältniss,  in  wel- 
chem sie  zu  den  Bedürfnissen  des  Menschen  stehen,  zu  den  Zwecken, 
welche  der  Mensch  bei  aller  Prodnction  und  allem  Erwerb  zuletzt 
erstrebt.  Sehr  scharf  werden  daher  die  Engländer  mitgenommen, 
die  deutsche  Vi^issenscbaft  und  Forschung  wenig  achtend  und  daher 
kaum  kennend,  die  Erscheinungen  der  Producticn  und  des  Verkehrs 
überwiegend  von  dem  privatwirthschaftlichen  Standpuncte  aus  be- 
trachten und  desshalb  auch  den  Begriff  der  Production  nicht  immer 
in  seiner  Reinheit  festhalten ;  namentlich  werden  diejenigen  mit  Recht 
hart  getadelt  und  gewissermassen  ad  absurdum  geführt^  welche  die 
Behauptung  obenanstellen:  dass  die  Natur  nnproductiv  sei,  eine  Be- 
iiauptung,  die  gleichsam  die  andere  Hälfte  zu  dem  Axiom  bildet: 
i9LS8  Arbeit  allein  und  ausschliesslich  die  Quelle  alles  Reichthums  sei. 
Es  ist  offenbar,  dass  jene  seltsame  Lehre  nur  aus  der  Verwechselung 
4er  Begriffe  Production  und  Erwerb  hervorgehen  konnte,  und  es 
wird  diess  vom  Vf.  in  sehr  klarer  Weise  dargethan.  Nachdem  nun 
«lie  Hauptsätze  über  das  „reine  Einkoramen''  nach  Ad.  Smith,  Ri- 
cardo und  Say  speziell  einer  Kritik  unterwerfen  worden,  gehl  der 
Vf.  in  §•  17  zur  Prüfung  eines  anderen  Systems  über,  welches  ausser 
der  gesammten  Grundrente  auch  den  reinen,  von  dem  noth wendigen 
unterschiedenen  Gewinn  vom  Capital,  und  selbst  einen  reinen  Arbeits- 
Johfi  zu  dem  „reinen  Einkommen"  rechnet.  Uns  scheint  es,  dass 
man  bei  diesem  System  auf  blosse  Willkührlichkeiten  gerathe;  jeden- 
falls bemerkt  der  Vf.  richtig:  „Die  Noth  wendigkeit  des  verlangten 
Ueberschusses  an  Erzeugnissen  des  Ackerbaues  über  den  unmittelba- 
ren Bedarf  derer,  die  den  Boden  bestellen,  kann  nur  angeführt  wer- 
den ,  um  ganz  im  Allgemeinen  zu  beweisen,  dass  jedenfalls  ein  über- 
wiegender Theil  des  Grundes  und  Bodens  in  Landgütern  vereinigt 
bleiben  müsse,  die  einen  solchen  Ueberschuss  gewähren.  Aber  dass 
es  gerade  grosse  landwirtbschaftliche  Gomplexe  sein  müssen,  folgt 
daraus  noch  ganz  und  gar  nicht,  und  am  ^allerwenigsien ,   dass  ein 
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Land  nar  dann  gedeihen  kann,  wenn  darin  aller  nutzbare  Boden  in 
darchgängig  grosse  Landgüter  vertheilt  ist.  Der  Vf.  schliesst  seine 
Kritik  der  für  das  ,, grosse  Grundeigenthum«^  aufgestellten  Gründe 
mit  folgender  Bemerkung: 

„Alle  diese  Gründe  beweisen  nnr,  dass  es  im  Ganzen  wünschenswerth.,  ja 
nolhwendig  ist,  einen  Theil  des  nutzbaren  Grundes  und  Bodens  in  grösseren 
Beziehungen  zusammeozubabeu ;  weiter  führen  sie  nicht.  Und  mehr  zu  bewei- 
sen möchte  wohl  überhaupt  nicht  möglich  sein.  Alle  Gründe  sind  bei  weitem 
nicht  hinreichend,  wenn  sie  dartbnn  sollen ,  dass  es  zum  Heil  des  Ganzen  nur 
grosses  Grandeigenthum  geben  müsse,  wie  die  Engländer  der  neueren  Schule, 
freilich  nicht  aus  Wohlwollen  für  die  JLandherren,  verlangen.  Es  zeigt  sich 
sogar,  dass  gerade  die  Gründe,  die  am  allerlautesten  als  die  vorzugsweise  und 
ganz  unbedingt  entscheidenden  geltend  gemacht  werden,  am  allerwenigsten 
Bedeutung  haben ,  und  sogar  ganz  zurückgewiesen  werden  müssen,  sobald  man 
sich  von  der  Ansicht  der  menschlichen  Dinge  überhaupt,  von  der  sie  abhängig 
sind ,  ernsüich  und  bestimmt  Rechenschaft  gegeben  hat.'^ 

In  ähnlicher  Weise  werden  nun  im  3.  Abschnitt  die  Gründe,  die 
von  den  aussehliesslichen  Anhängern  des  kleinen  Grundbesitzes  vor- 
gebnebt  werden,  krilisirt,  und  auch  hier  wird  die  Bemerkung  voraus- 
geschickt: dass  Ansichten  vom  Wesen  der  menschlichen  Gesellschaft, 
des  Staats,  hervorli*aten,  denen  nicht  eine  unbedingte  Berechtigung 
eingeräamt  werden  kann.  Wichtig  und  interessant  ist  hier  besonders 
§  21 9  wo  der  Vf.  auf  die  „unbedingt  freie  Theilbarkeit  und  ganz 
unbeschränkte  Veräusserlicbkeit,  kurz  die  sogenannte  Entfesselung 
des  Grondeigentbums'^  kommt.  Die  Engländer  —  in  der  Mehrzahl 
ihrer  Schriftsteller  —  möchten  alles  Grundeigenthum  in  grosse  Meier- 
böfe  vereinigt  sehen;  nnter  den  Franzosen  predigen  Viele  Zerstücke- 
lung und  nichts  als  Zerstückelung;  viele  Deutsche  sprechen  sich  für 
eine  gehörige  Mischung  landwirthschaftlicher  Einheiten  von  verschie- 
denem Umfang  aus  und  wünschen  nur  etwa  ein  Vorherrschen  der  mitt- 
leren Güter  in  dieser  Mischung.  Aber  sehr  Viele  aus  allen  diesen  Ka- 
tegorien sprechen  sich,  seltsam  genug,  für  unbedingte  freie  Theilbarkeit 
und  unbeschränkte  Veräusserlicbkeit  aus.  Der  Verf.  prüft  nun  di« 
natürlich  je  nach  der  Verschiedenheit  des  Systems  auch  ganz  ver- 
schiedeoeo  Gründe,  mit  denen  die  Einen  und  die  Anderen  jene  un- 
bedingte freie  Theilbarkeit  vertheidigen;  und  die  Art,  wie  er  hier 
namentlich  auch  die  von  Bülau  und  Röscher  ausgesprochenen  An- 
sichten kritisirt,  ist,  wie  es  uns  geschienen,  recht  wohl  gelungen. 
Wir  übergehen  hier  das  4.,  lediglich  niit  Frankreich  und  England 
sich  beschäftigende  Cap.,  obwohl  auch  in  diesem  sich  viel  Lehrrei- 
ches findet,  um  noch  aus  dem  5*  Einiges  kürzlich  mitzutheilen.  Nach 
einer  kurzen  Zusammenfassung  der  Hauptsätze  seiner  Aafgabe  sagt 
der  Vf.: 

„Sollten  wir  hier  noch,  ohne  auf  bestimmtere  Begründung  oder  nähere 
Ausführung  einzugehen,  andeuten,  in  welchem  Geist,  als  Besonderes  in  einem 
organischen  Ganzen,  nach  unserer  Ansicht  eine  Agrargesetzgebung  sein  müsste, 
die  namentlich  dem  mittleren  Europa  zum  Heil  gereichen ,  dem  wahren  Bedürf- 
niss  der  Gegenwart  und  Zukunft  entsprechen  sollte ,  so  könnten  wir  nur  wieder- 
holen: dass  wir  uns  denen  anschlieseen  möchten,  die  sich  für  freie  Bewegung 
innerhalb  gewisser  schützender  Grenzen  aussprechen.  Die  Absicht  aber  müsste 
vorzugsweise  dahin  gehen,  den  bäuerlichen  Besitz  als  solchen  in  angemessenem 
Umfang  und  entsprechender  Yertheilung  zu  erhalten;  tu  verhindern,  dass  er 
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nicht  fabrikmässig  im  Grossen  von  Pächtern  betriebenen  Landbau  aufgehe ,  und 
ihn  andererseits  vor  einer  .Zerstückelung  zu  bewahren,  die  nothwendig  zur 
Raubwirthschaft  führt ,  den  Bauernstand  seiner  Eigenschaft  als  Nährstand  ent- 
kleidet und  ihm  jene  Selbstständigkeit  raubt,  die  ihn  allein  zum  Kern  der  Be- 
völkerung machen  kann'*  u.  s.  w. 

Wir  stimmen  hierin  und  im  Wesentlichen  auch  der  weiteren 
AusfÖhrnng  dieses  Satzes  bei  und  haben  uns  gefreut,  dass  hier  ins- 
besondere der  preussischeu  und  sächsischen  Gesetzgebung;  gedacht 
worden  ist,  da  wir  aus  eigener  Erfahrung  wissen,  dass  die  letztere 
namentlich  sieb  praktisch  bewährt  bat;  aber  freilich  die  Hauptsache  ist 
immer,  dass  der  Bauernstand  namentlich  nach  und  nach  so  herangebildet 
werde,  dass  er  selbst  die  wirklichen  Vortheile  eines  gesicherten  Besitz- 
standes und  einer  tüchtigen  Landescultur  begreife;  dann  wird  er  sich 
ohnebin  nicht  mehr  durch  die  Vorspiegelungen  der  sogen.  Ausschläcbter 
verlocken  lassen,  sondern  wird  sich  bestreben,  den  möglichst  hoben 
Gewinn  durch  eigne  Anstrengung  aus  seinem  Boden  zu  ziehen«  Da, 
wo  nicht  der  wahrhaft  conservative  und  iodustriöse  Geist  herrscht, 
wo  der  Bauer,  noch  durch  gutsherrliche  Lasten  gedrückt,  nicht  zur 
Selbstständigkeit  und  zu  einer  gewissen  Freiheit  des  Urtheils  gelangt 
ist,  werden  die  besten  Agrargesetze  wenig  helfen,  weil  sich  immer 
fär  Advokaten  und  Rabbuiisten  Wege  finden  werden,  das  Gesetz  za 
umgehen  und  den  Bauer  zu  verführen,  für  augenblicklichen  Gewinn 
seine  Zukunft  zu  ruiniren.  Wir  schliessen  hiermit  diese  Anzeige 
und  danken  dem  würdigen  Vf.  für  seine  lehrreiche  Gabe. 


Länder-  und  Völkerkunde, 

[289!^]    The  Island  of  Sardinia;  including  Pictures  of  the  Manners  and 
Customs  of  the  Sardinians  and  Notes  on  the  Antiquities  and  Modern  Qb- 

i'ects  of  Interest  in  the  Island  etc.     By  John  Wavre  Tyndale.     3  Vols. 
.ondon,  Bentley.    1849.    663/4  Bog.    gr.  8.    (1  ;6  11  sh.  6  d.) 

Wir  eilen,  diejenigen  unserer  Leser,  welche  für  Geographie 
und  Ethnologie  sich  intecessiren,  aitf  ein  so  eben  erschienenes  Werk 
aufmerksam  zu  machen,  das  eine  Menge  neuer  und  interessanter 
Nachrichten  darbietet  und  in  ein  Land  uns  einfuhrt,  das,  obwohl 
es  zu  Europa  gehört,  doch  noch  äusserst  wenig  bekaont  ist  und  za 
werden  in  hohem  Grade  verdient.  Der  berühmte  englische  Seefah- 
rer Nelson,  der  vor  nun  45  Jahren  Sardinien  besuchte,  pries  diese 
Insel  als  das  herrlichste  Land  Europa's.  ,,Je  mehr  ich  es  kennen 
lerne,^'  schrieb  er  an  die  Admiralität  in  London,  „desto  mehr  über- 
zeuge ich  mich,  wie  unschätzbar  seine  Lage,  seine  Häfen,  seine 
Hülfsqueilen  alle  sind.^'  Nichts  desto  weniger  ward  und  wird  diese 
Insel  so  wenig  besucht  und  ist  so  fast  ganz  unbekannt,  dass  Heeren 
zu  seiner  Zeit  schon  ausrief,  wie  man  von  Otabeiti  oder  ähnlichen 
Punkten  mehr  wisse,  als  von  dieser  Kornkammer  des  alten  Bom.  Die 
Fruchtbarkeit  dieses  Eilandes  schildern  schon  die  alten  Schrift- 
steller als  ganz  ausserordentlich,  uud  Tyndale,  einer  der  Wenigen, 
welche  seit  1828|  wo  ein  Kapitain  Smyth  Sardinien  besuchte,  dort 
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waren  nnd  das  Land  genauer  durchforschten,  .weiss  den  Reichtbum 
und  die  Ergiebigkeit  des  Bodens  nicht  genug  zu  rfihmen.  Im  J.  1842» 
wo  bekanntlich  eine  ausserordentliche  Dörre  durch  fast  ganz  Europa 
herrschte,  welche  besonders  den  Viehstand  zu  vernichten  drohte,  gab 
es  auf  dieser  von  Milch  und  Honig  träufenden  Insel  einen  solchen 
üeberfluss  des  trefflichsten  Käse,  dass  man  aus  Mangel  an  Absatz 
den  Boden  mit  ihm  düngte,  und  das  Getreide  theilweise  auf  dem 
Felde  verfaulen  Hess,  weil  es  nicht  möglich  war,  den  grossen 
üeberfluss  aus  Mangel  an  Fahrstrassen  nach  den  Küsten  und  ihren 
Häfen  zu  bringen.  In  dieser  und  ähnlicher  Weise  gibt  Tyndale  hier 
eine-  Menge  werthvoller  und  charakteristischer  Notizen,  indem  er 
einfach  und  ohne  alle  künstliche  Anordnung  des  Stoffes  über  die  Ge- 
schichte und  die  Alterthümer,  sowie  über  die  Sitten,  das  Leben  und 
die  Bildung  des  Volkes  theils  nach  früheren  Quellen,  welche  er  be- 
fragte, bevor  er  sich  dahin  begab,  theils  aus  eigner  Anschauung 
hericblel.  Auch  der  Botaniker  wird  hier  einige  beachtenswerthe 
iVotizen  finden,  und  in  gleicher  Weise  ist  an  einigen  Stellen  auf 
geologische  Erscheinungen  aufmerksam  gemacht.  Hr.  T.  ging  im 
Frühling  1843  auf  den  Rath  italienischer  Freunde  dahin,  „um  seine 
leidende  Gesundheit  wieder  herzustellen",  was  allerdings  Wun- 
der nehmen  darf,  da  gerade  durch  ihre  böse  Luft  die  Insel  seit 
den  ältesten  Zeiten  in  üblem  Rufe  steht.  Silius  Italiens,  Claudia- 
nus  nnd  so  mehrere  alte  Schriftsteller  sprechen  von  den  bösen  Dün- 
sten, welche  aus  Sümpfen  dort  aufsteigen  und  von  keinem  Nordwinde 
fortgeführt  werden.  Auch  Tyndale  verschleiert  keineswegs  die  alte 
Klage  über  diese  „Intemperie'S  welche  besonders  bösartige  Wech- 
sellieber veranlasst,  meint  aber,  dass,  abgesehen  von  dem  Wechsel 
zwischen  heissen  Tagen  und  kalten  Nächten,  häufigen  Nebeln  und 
dem  schnellen  Faulen  so  vieler  Vegetabilien,  der  ungesunde  Zustand 
hauptsächlich  durch  den  Mangel  an  Bodencultur  bedingt  werde, 
wie  diess  schon  vor  Jahren  der  genannte  Kapitain  Smyth  behauptet 
hat.  Das  Trockenlegen  des  Bodens  entscheidet  hier  nicht  allein, 
sondern  der  Anbau  des  Feldes,  besonders^der  Getreidebau,  der  die 
der  Gesundheit  widrigen  Dünste  am  meisten  aufsaugt.  Dem  wäre 
nun  freilich  entgegenzusetzen,  dass  unter  der  Herrschaft  der  Römer 
eine  bedeutende  Menge  Getreide  hier  erbaut  wurde  und  die  Insel 
doch  eine  „Multa  vitiata  palude"  blieb,  wie  sie  Silius  Italiens  be^ 
zeichnet,  und  dass  daher  vielleicht  die  bedeutend  grossen,  nicht 
gelüfteten  Waldungen,  wie  sonst  in  Amerika,  hier  die  Hauptrolle 
spielen  (Ref.).  Ein  Ausflug  von  Sassari  aus  wird  einigeroale  wiederholt, 
um  die  merkwürdige  und  berühmte  Neptunsgrottc  bei  Alghero  zu 
besuchen,  welcher  der  Reisende  den  Vorzug  vor  allen  gibt,  die  er 
früher  gesehen  hatte.  Sie  ist  am  Meere  gelegen  und  sehr  schwer 
zugänglich;  in  den  365  Tagen  des  Jahres  kann  man  kaum  65  Mal 
den. Weg  hinein  finden,  da  diess  einen  besonders  günstigen  Wind 
.  voraussetzt.  Der  König  Karl  Albert,  welcher  damals  dt>rt  war  und 
den  Reis,  eingeladen  hatte,  musste  zweimal  vom  Besuche  abstehen. 
Eine  grosse  Menge  Gewölbe,  zum  Theil  von  Säulen  getragen,  erin- 
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nern  bald  an  eioeo  golhischeo  Dom,  bald  an  eine  Moschee.  Ein 
Gewässer,  das  an  manchen  Stellen  20  Fuss  tief  ist,  gestaltet  den 
Besuch  der  grossartigen  Höhle  nur  in  einer  Barke,  und  mehr  als 
3000  Kerzen  und  Fackeln  sind  erforderlich,  um  sie  hinlänglich  zu 
beleuchten,  während  Ref.  z»  B.  unsere  Baumanoshöble  im  Harze  mit 
600  vollkommen  glänzend  hell  fand.  Ein  Berg  im  Hintergrunde 
gewährt  einen  reizenden  Blick  in  die  vielen  Nebenhöhlen  und  die 
zahlreichen  Gänge  oder  Corridors  von  3 — 400  F.  Länge,  sowie  auf 
eine  Masse  von  Säulen,  während  das  zarte  Netzwerk  von  Tropfstein 
nicht  selten  in  Form  von  Teppichen  und  Vorhängen  aufgehängt  zu 
sein  scheint  —  Noch  weit  merkwürdiger,  eigenthömlicher  und  uner- 
klärlicher sind  die  zahlreichen  uralten  runden  Thürme,  die  No- 
raghe's  oder  Nurhags,  wie  sie  gewöhnlich  heissen,  obschon  sie 
auch  noch  mehrere  andere  Namen  haben,  bei  denen  immer  das  hag 
oder  ag  vorkommt.  Sie  finden  sich  auf  natürlichen  oder  von  Men- 
schen angelegten  Hügeln,  bilden  aber  einen  abgestumpften  (truncated) 
Kegel,  steigen  30 — 40  Fuss  empor  und  haben  nicht  selten  ein  am 
Fusse  unten  350  —  650  Fuss  rundgemauertes  Bauwerk.  Die  dazu 
verwendeten  Steine  sind  immer  aus  der  nächsten  Umgebung  ent- 
lehnt; von  Mörtel  aber  findet  sich  keine  Spur,  so  wenig  wie  von 
Sculptur.  Inwendig  sind  ein  bis  drei  gewölbte  Räume;  der  Eingang 
von  0.  S.  0.  oder  S.  bei  W.,  meist  5  Fuss  hoch,  2  Fuss  breit,  führt 
in  Scbneckenwindungen  hinauf.  Wohl  8000  solcher  Thürme  gibt  es 
auf  Sardinien,  mehr  oder  weniger  in  Trümmern,  zum  Theil  zerstört, 
um  neue  Gebäude  aus  den  Materialien  aufführen  zu  können,  aber 
noch  bat  Niemand  ermittelt,  wozu  sie  eigentlich  gedient  haben,  von 
wem  und  wann  sie  erbaut  worden  sind.  Sie  scheinen  auf  karlha- 
geniensisch-phönizischen  Ursprung,  auf  den  Götterdienst  dieser  Völ- 
ker, vielleicht  auch  auf  Begräbnisse  hinzudeuien,  und  ähneln  einiger- 
massen  den  eben  so  räthselhaflen,  zahlreichen  Thürmen,  welche  man 
in  Irland  findet.  (Möglicherweise  haben  sie  zunächst  als  Warten 
dienen  sollen,  um  unter  einem  barbarischen  Volke  die  Bewegungen 
der  Umgegend  zu  erspäl^^n  und  Stützpunkte  zu  gewähren.  Ref.) 
Grosse  „Riesengräber^^  (Sepoltor^  de  is  Gigantes,  wie  sie  das  Volk 
nennt,  häufig  aber  auch  noch  mit  besonderen  Namen  bezeichnet, 
z.B.  ^er  Jndenstein,  der  Altar,)  bieten  andere  unaufgelöste  Rälh- 
sel  dar.  Auch  sie  sind  von  grossen  Steinen  ohne  Mörtel  zusammen- 
gesetzt und  bilden  Gewölbe  von  15 — 36  Fuss  Länge,  an  dem  einen 
Ende  mit  einem  bogenähnlichen  Ueberbau  verseben,  der  einen  Durch- 
messer von  20 — 40  Fuss  hat  —  Als  beachtenswerth  erwähnen  wir 
sodann  das  Bild,  weiches  Tyndale  von  dem  hier  so  grossartig  betrie- 
benen Thunfisch  fang  entwirft.  Wie  vor  vielen  Jahrhunderlen  er- 
scheint der  grosse  Bewohner  des  Ozeans  zu  Ende  des  April,  um 
längs  der  Küsten  des  mittelländischen  bis  an's  äusserste  Ende  des 
schwarzen  Meeres  zu  streichen  und  dann,  nachdem  ihm  überall  Tod 
und  Verderben  aufgelauert  hat,  im  August  in  den  atlantischen  Ozean  . 
zurückzukehren.  Durch  die  sorgfältige  Vergleichung  der  Wahrneh- 
mungen, welche  Tyndale  machte,  mit  den  Nachrichten,  welche  die 
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Alten  flLec  diesen  Fisch  and  seinen  Fang  hinterlassen  haben,  gewinnt 
seine  Erzählung  doppeltes  Interesse.  iSo  wird  nnler  anderen  den  Le<^ 
ser  nicht  wenig  ft*appiren,  wenn  er  liest,  dass  bei  der  schrecklichen 
„Mattanza'S  dem  Blutbade,  das  hier  angerichtet  wird,  unter  so 
vielen  Heiligen  auch  der  Erzengel  Michael  angerufen  werden  muss, 
denn  er  war  f^uno  del  equipaggio  di  qnella  barca'S  womit  Petras  anf 
des  Herrn  Geheiss  noch  einmal  sein  Glück  im  Fischfang  versuchte. 
Auch  die  hier  gegebenen  Nachrichten  von  den  zahlreichen  Kork- 
eichenwaldnngen  sind  nicht  ohne  Interesse,  und  Aber  die  Be- 
nutzung derselben  und  die  Fabrikation  der  Korke  finden  sich  hier 
vielleicht  mehr  als  sonst  irgendwo  gute  Nachrichten.  Sardinien  ist 
nächst  dem  südlichen  Spanien  der  Hauptstapelplatz  daför  und  wird 
es  noch  lange  bleiben,  denn  viele  und  bedeutende  Waldungen  sind 
nocb  ganz  anberührt.  Der  Hauptverkehr  läuft  auf  das  Monopol  eini- 
ger Kaufleute  hinaus.  So  wurden  während  eines  Pachtterniins  von 
21  Jahren  von  85,000  Korkeichen  in  zwei  Ernten  2,550,000  Fr. 
Brutto  gewonnen.  Viele  solcher  Bäume  hatten  ein  Alter  von  mehr 
als  400  Jahren,  obschon  das  Schälen  bereits  im  8.  bis  10.  Jahre 
beginnt.  —  Höchst  traurig  ist  der  Gulturzustand  der  Bewohner 
dieser  Insel.  Dass  der  ärgste  Aberglaube  und  die  gröbste  Unwis- 
senheit, von  der  Priesterschaft  und  selbst  von  der  Begierung  nach 
Möglichkeit  gefördert  werde,  sucht  der  Vf.  durch  Anführung  meh- 
rerer Belege  zu  erweisen.  Eremiten  aus  den  Bettlerorden  ziehen 
allenthalben  im  Lande  umher,  um  für  Heilige,  d.  h.  für  sich  zu  sam- 
meln, meist  in  Begleitung  eines  Zampognatore,  eines  Dudelsack- 
pfeifers, der  erst  zu  Ehren  des  Heiligen  und  dann  zu  Ehren  des 
einfältigen  Gebers  bläst.  Der  weltliche  Klerus  hält  Buch  und  Bech- 
nung  übe/  alle  Vergehungs-  und  Unterlassungssünden,  um  die  Dupli- 
cate  davon  höheren  Ortes  einzusenden,  oder  doch  durch  die  Drohung, 
dies  zu  thnn,  von  den  Pfarrkindem  Geld  zu  erpressen.  Von  32,000 
Einwobnem  in  der  Provinz  Alghero  besuchten  kaum  150  Kinder  die 
erbärmlichen  Elementarschulen,  und  die  Folge  davon  ist  nun  natür- 
lich eine  Verwilderung  ohne  Gleichen.  Die  „Vendetta*^  muss  fdr 
Alles  helfen  und  bildet  zahllose  „Inconsciti^^  (Flüchtlinge),  die 
theils  gemordet  haben,  theils  von  Viehdiebstabl,  theils  als  Räuber 
überhaupt  leben.  Specielle  Angaben  darüber  finden  sich  I.  S.  92  fi« 
H.  S.  70  ff.  III.  S.  150  ff.  In  einem  Jahre  betrug  der  Werth  des 
gestohlenen  Viehes  gegen  5000  Lire;  da  nun  aber  z.  B.  ein  Schaf 
höchstens  5  —  6  Lire  kostet,  so  bat  man  einen  Beleg  für  die  Menge 
oder  Frechheit  der  Diebe,  von  denen  während  derselben  Zeit  kaum 
50  eingefangen  wurden.  —  Persönliche  Rache  zu  nehmen  ist  fast 
darchgä||gig  gewöhnlicher,  als  die  Beleidiger  vor  Gericht  zu  ziehen. 
Ein  bekannter  solcher  Inconscito  war  frech  genng,  sich  selbst  als 
Weib  verkleidet  in  Sassari  am  Hoflager  einzuschleichen.  Man  er- 
kannte ihn,  that  aber,  als  erkenne  man  ihn  nicht ;  ein  anderer  schlug 
die  ihm  gewordene  Begnadigung  aus,  um  den  „Guerra  al  cuchillo** 
föhren  za  können.  Der  Mangel  aller  Strassen  hat  eine  solche  Ver- 
oachlässigang  des  Landbaues  zur  Folge,   dass  mindestens  drei  Vier- 
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theile  des  fruchtbarsten  Bodens  wüst  liegen  und  die  „benignissima 
nutrix  urbis'^  (Romae),  wie  Sardinien  so  oft  von  den  Alten  genannt 
worden  ist,  gerade  nur  für  ihre  524,000  Einw.  sorgt,  während  die 
ehemalige  Fruchtbarkeit  des  Bodens  noch  immer  in  fast  unglaubli- 
cher Weise  sichtbar  ist.  Die  Karlofieln,  die  erst  seit  wenigen  Jahren 
eingeführt  wurden,  bringen  2  Pfd.  schwere  Knollen  und  der  Scheffel 
kostet  kaum  einige  Groschen.  Die  Kastanien  gehen  ein  angenehm 
schmeckendes,  sich  lange  haltendes  Brot,  und  es  wird  dies  nament- 
lich gern  mit  „Casu^S  einer  Art  geronnener  Milch,  gegessen.  Von 
Schafen  und  Ziegen  fertigt  man  jährlich  etwa  1500  Tonnen  eigent- 
lichen Käse.  Die  Pomeranzen-  und  Citronenbäume  bilden  ganze 
Waldungen.  Am  Milisflusse  besitzen  der  Marchese  di  Boyl  und  die 
Kathedrale  von  Oristano  vielleicht  800,000  ausgewachsener  Bäume 
dieser  Art,  ileren  jeder  durchschnittlich  4 — 5000  Früchte  gibt;  junge 
und  alte  zusammen  mögen  etwa  60  MilL  Früchte  jährlich  bringen, 
und  dies  ist  sicher  ',,MuGh  below  the  actual  member'S  Ein  Pome- 
ranzenbaum, unter  welchem  einmal  „Carlus  Albertus  Rei  nostru^' 
gesessen,  halte  über  6  Fuss  im  Umfange.  Die  Pflege  von  Sassari 
bietet  in  dieser  Weise  viel  Merkwürdiges  dar;  eine  Myrthe  in  einem 
dortigen  Garten  hat  26  Zoll  im  Umfange  und  ihre  Zweige  breiten 
sich  26  Fuss  weit  umher.  „Von  allen  Ländern  des  südlichen  Euro- 
pa^s  hält  keines  die  Vergleichung  mit  diesem  Thale  aus;  nur  etwa 
ein  Punkt  bei  Algier  bietet  Aehnliches.'^  Ueber  den  Ranunculus 
sceleratus,  der  den  bekannten  Risus  Sardonius  nach  Angabe  der  Al- 
ten hervorbringen  sollte,  suchte  der  Reis.,  obschon  vergeblich,  ins 
Klare  zu  kommen.  Mehr  gelang  ihm  diess  mit  dem  auch  hier  nicht 
ungewöhnlichen,  aber  in  seinen  Folgen  übertrieben  dargestellten 
Tarantelstich.  Einer  seiner  dortigen  Freunde  hatte  sich  wiederholt 
absichtlich  beissen  lassen,  was  nie  mehr  als  Geschwulst  und  einige 
nervöse  Aufregung  zur  Folge  hatte,  welche  in  24  Stunden  durch 
eingeriebenes  Oel  beseitigt  wurden.  Dagegen  erzählt  der  Volkswahn 
halb  tolle  Dinge  davon  und  handelt  demgemäss,  so  dass  es  meist 
schwer  sein  dürfte,  zu  entscheiden,  ob,  wenn  wirklich  der  Tod  er- 
folgt ist,  dieser  in  Folge  des  Bisses  oder  der  angewendeten  Gegen- 
mittel eingetreten.  Auch  die  Volkssprache  beschäftigt  den  Vf. 
ziemlich  ausführlich.  Dieselbe  hat  mehr  Aehnlichkcit  mit  der  alten 
lateinischen,  als  irgend  einer  der  italienischen  Dialekte;  doch  sollen 
auch  noch  punische  Elemente  bemerklich  sein,  während  auf  der  Insel 
selbst  wieder  verschiedene  Dialekte  gesprochen  werden.  Proben  der- 
selben sind  namentlich  durch  das  Vaterunser  mitgetheilt.  —  Manche 
Leser  werden  dann  ganz  besonders  auch  die  antiquarischen  Mit- 
theilungen ansprechen,  welche  der  Reis,  macht.  Ruinen  sind,  und 
zum  Theil  sehr  grossartige,  namentlich  solche,  die  auf  die  punische 
Zeit  zurückweisen,  in  ziemlicher  Anzahl  vorhanden,  und  ein  Museum 
zeigt  die  wunderlichsten  Götzenbilder,  die  angeblich  Alles,  was  in 
Indien,  Tibet,  China  u.  s.  w.  von  solcher  Art  sich  findet,  weit  hinter 
sich  zurück  lassen.  Die  ausschweifendste  Phantasie  wird  vor  diesen 
Missgeburten  zurücktreten,  die  meist  auf  das  Morgenland  hinweisen. 
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und  es  nur  unbestimmt  lassen,  ob  sie  aus  Egypten,  aus  Jndäa  (Tera« 
phim)  oder  Phönicien  stammen.  Mit  Recht  kann  man  hier  wohl  das 
„Finis  coronat  opus'*  geltend  machen,  denn  diese  Notizen  bilden  den 
Schlnss  des  3.  Bandes  eines  Werkes,  welches  eben  so  unterhaltend 
als  belehrend,  und  besonders  auch  durch  die  häufigen  Parallelen  mit  dem 
AUerthnme  und  das  Zurückgehen  auf  dessen  Schriftsteller  anziehend 
ist.  Erwähnt  mag  nur  noch  werden,  dass  die  Angaben  von  dem 
Waldreichtbum  Sardiniens  Alles  abertrefi*en  dürften,  was  jetzt 
andere  europäische  Länder  bieten.  Es  gibt  hier  Districte,  welche 
IQfO  Mill.  Eichen,  Stein-  und  Korkeichen  und  andere  Bäume  enthal- 
ten, wo  seit  langen  Jahren  kein  Sonnenstrahl  durch^s  Laub  zum  Bo- 
den drang,  und  die  der  Fuss  keines  Menschen  noch  berührte.  Arbutus 
und  Erica  erheben  sich  hänfig  bis  50  Fass  hoch  und  haben  12  Fuss 
im  \3mfange.  Und  auf  der  deutschen  D Meile  einer  so  fruchtbaren 
Insel  leben  jetzt  kaum  130  Menschen! 

[2893]  Chinas  Handel,  Industri  ochStatsfdrfattning,  j ernte  underrättelser 
om  Chinesemes  folkbildnins,  seder  ocli  bmk,  samt  Notiser  om  Japan, 
Slam,  m.  fl.  orter,  af  C.  F.  LiljeYalch.  Met  4  kolorerade  och  2  okolore- 
rade  plancher.  Stockholm,  (Seckman.  Bonnier.)  1848.  V  u.  407  S. 
gr.  8.     (4  Rbdr.) 

An  die  zahlreichen  Werke  der  neueren  Zeit  über  China,  na- 
mentlich die  Schrift  von  Baussmaon  (vgl.  oben  Bd.  XXII.  No.  3144), 
schliesst  sich,  und  zwar  besonders  in  Rücksicht  auf  die  zwischen 
China  und  dem  Auslande  stattfindenden  Handelsverbältnisse  das  vor- 
liegende Werk  in  würdiger  Weise  an.  Für  die  Richtigkeit  der  darin 
niedergelegten  Bemerkungen  bürgt  aber  des  Vfs.  Stellung,  in  wel- 
cher derselbe  sich  in  Ostindien  und  China  längere  Zeit  aufgehalten 
hat.  Da  er  nämlich  im  Auftrage  der  schwedischen  Regierung  einen 
auch  wirklich  zu  Stande  gekommenen  Handelstraclat  vermitteln  sollte, 
so  ist  wohl  ohne  Weiteres  mit  Zuverlässigkeit  anzunehmen,  dass  der 
Vf.  aaf  dem  ihm  angewiesenen  Posten  die  möglichst  sichersten  Nach- 
richten über  den  Handel  Cbina's  sich  zu  verschaffen  sowohl  ein 
Interesse,  als  auch  die  Gelegenheit  und  die  Mittel  hatte.  Und  so 
glauben  wir  denn  dieses  sein  Buch  Jedem  empfehlen  zu  können,  der 
über  die  chinesischen  Handelsverbältnisse  nähere  Belehrung  zu  erhal- 
ten wünscht.  Denn  obschon  hier,  wie  der  Titel  sagt,  ausser  dem 
Handel  und  der  Industrie  auch  die  Staatsverfassung,  die  Volksbil- 
dung, sowie  die  Sitten  und  Gebräuche  der  Chinesen  besprochen 
werden  und  dann  auch  einige  Notizen  über  Japan,  Siam  und  die 
Inseln  Sumatra,  Java  u.  s.  w.  gegeben  sind,  so  ist  doch  bei  weitem 
der  grösste  Theil  des  Buchs  dem  Handel  China's  gewidmet  und  alles 
Uebrige  gewissermassen  als  anhangsweise  beigefügt  zu  betrachten.  — 
Nachdem  der  Vf.  S.  1  —  22  den  an  das  kön.  schwedische  Handels- 
collegium  erstatteten  Rapport  mitgetheilt,  welcher,  wie  er  selbst  in 
der  Vorrede  erklärt,  die  Grundlage  des  vorlieg.  Werkes  bildet,  gibt 
er  zunächst  S.  22—64  den  zwischen  China  und  Schweden  im  J.  1847 
abgeschlossenen  Handelstractat,    woran   sich   dann  S.  64  —  87  der 
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dabei  festgesetzte  Zolltarif  in  englischer  und  schwedischer  Sprache 
anschliesst.  Hierauf  folgt  eine  Darstellung  des  chinesischen  Münz- 
land  Bankwesens,  auch  der  in  China  gebräuchliehen  Maasse  und  Ge- 
wichte ist  ausreichend  gedacht,  und  es  werden  sodann  die  wichtig- 
sten Handelsartikel  in  besonderen  Rubriken  besprochen.  Unter  den 
letzteren  nimmt  das  Opium  die  erste  Stelle  ein,  worauf  dann  das 
Salz,  Metalle,  Waldproducte,  Schmalz,  Stockfisch  u.  s.  w.,  Thee, 
Seide,  Baumwolle,  Oel,  vegetabilisches  Talg  und  Wachs  Gegenstündc 
einer  specieilen  Betrachtung  sind.  Der  Vf.  hat  es  sich  hierbei  zur 
besonderen  Pflicht  gemacht,  die  Gegenst£lnde  besonders  hervorzuhe- 
ben, auf  welche  sich  die  kaufmännische  Speculntion  bisher  weniger 
ausgedehnt  hat,  die  aber  nach' seiner  Ansicht  mit  Vorlheil  berück- 
sichtigt werden  können.  Uod  wenn  er  nun  hier  auch  vorzugsweise 
das  Interesse  seiner  schwedischen  Landsleute  im  Auge  hat  und  die- 
jenigen Producte  insbesondere  hervorsucht,  die  dem  Handel  zwischen 
Schweden  und  China  einen  Aufschwung  geben  könnten,  so  sind  dabei 
doch  eine  Menge  von  Bemerkungen  und  Winken  zugleich  gegeben, 
die  auch  für  den  Handel  anderer  Nationen  Beachtung  verdienen.  So 
werden  unter  Anderem  auch  die  Handelsartikel  aufgeführt,  die  zwar 
nicht  ganz  ausser  Acht  gelassen  werden  sollen,  aber  nicht  in  allzu 
grosser  Quantität  eingeführt  werden  dürfen.  Diese  Bemerkungen  und 
RathschlUge  dürften  unbezweifelt  auch  von  dem  nichtschwedischen 
Handelsstande  mit  Nutzen  berücksichtigt  werden.  Speciell  hier  auf 
den  Inhalt  einzugehen,  würde  zu  weit  führen;  es  genügt  uns,  auf- 
merksam auf  ein  Werk  zu  machen,  das  manches  Neue  enthält  und 
desshalb  auch  in  Deutschland  gelesen  und  geprüft  zu  werden  ver- 
dient. —  Auf  die  Besprechung  der  einzelnen,  wichtigsten  Handels- 
artikel, welche  theils  Einfuhr-,  theils  Ausfuhrartikel,  theils  Beides 
zugleich  sind,  folgt  S.  169  eine  geographisch-statistische  Beschrei- 
bung der  fünf,  dem  ausländischen  Handel  nunmehr  geöffneten  cbine- 
sicben  Hafenplätze  Canton,  Amoy,  Fuchufu,  Ningpo  und  Shanghai, 
sowie  der  Städte  Macao,  Hongkong  und  Suchen,  durchgängig  mit 
vorherrschender  Rücksicht  auf  die  dortigen  Handelsverhältnisse,  in- 
dem die  Art  und  Weise,  in  welcher  jeder  dieser  Plätze  für  den 
Hapdel  von  Bedeutung  ist,    vorzugsweise  weitläuftig  geschildert  ist. 

S.  282  ff»  werden  hierauf  einige  Mittheilungen  über  den  Handel 
zwischen  Sin^apore  und  China,  über  die  Insel  Sumatra,  über  den 
Handel  ^wischen  Macassar,  Borneo  und  China,  über  den  an  China^s 
Küsten  stattfindenden  Wallfischfang,  über  den  Caravanenhandel  zwi- 
schen Russland  und  China  und  über  die  Liu-Chiu-Inseln  gemacht  und 
damit  der  dem  Handel  gewidmete  Theil  des  Buches  geschlossen. 

S.  317  if.  wird  über  die  Buchdruckerkunst  und  die  Erfindung 
des  Pulvers  und  des  Compasses  Einiges  berichtet,  S.  323  fi*.  die  Re- 
ligionsfreiheit in  China  besprochen,  und  nach  einer  Darstellung  der 
chinesischen  Vorstellungen  von  der  Schöpfung  und  den  Naturkräften, 
sowie  der  chinesischen  Zeitrechnung,  über  die  Folge  der  Kaiserdyna- 
stieen,  die  Regierung  und  das  Geschäftswesen  in  Canton  Mehreres 
mitgetheilt.     S.  338—358  folgt  hierauf  eine  Schilderung  der  Sitten 
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und  Gebräuche  in  China,  eine  Zusammenstellong  verschiedener  sta- 
tistischer Angaben,  während  speciell  die  Hochzeitgebräaehe  S.  358 — 
368  behandelt  und  S.  368 — 374  einige  chinesische  SprOchwOrter, 
welche  ober  den  Charakter  und  die  Denkweise  des  Volkes  Licht  ver- 
breiten, mit  erläuternden  Bemerkungen  aufgestellt  sind. 

Von  S.  374  an  verlässt  der  Vf.  China  und  geht  auf  den  Nach- 
barstaat Japan  über.  Zum  Schlüsse  werden  auch  die  Bashee -Inseln 
und  das  Kaiserthum  Siam  erwähnt,  und  S.  401  bis  Ende  interessante 
Nachrichten  über  den  Ursprung  und  die  Religion  der  Siamesen  vor^ 
geführt.  —  Gewiss,  ein  reichhaltiger  Stoff,  welcher  bei  einer  ge- 
nauen systematischen  Behandlung  und  umfassenden  Begründung  der 
in  der  vorlieg.  Schrift  ausgesprochenen,  gewiss  wohl  zu  beherzigen- 
den Ansichten  und  Urtheile  ein  Werk  von  ungleich  grösserem  Um- 
fange hervorgerufen  haben  würde.  Nach  unserem  Dafürhallen  wäre 
es  wünschenswerth,  dass  von  diesem  Werke  mit  möglichster  Beschleu- 
nigang  eine  deutsche  Uebersetzung  erschiene,  damit  auch  das  nicht- 
schwedische, sich  für  den  reichen  und  mannichfalligen  SlofiT  des 
Buches  interessirende  Publikum  die  darin  niedergelegten  beachtungs- 
werthen  Bemerkungen  benutzen  könne. 

[2894]  Sidney  HaU'S  general  Atlas  of  the  world.  A  Library  Atlas  com- 
prising  filflby-three  coloured  maps,  and  an  alphabetical  Index  of  all  the 
names  contained  in  the  maps ,  with  their  latitude  and  longitude.  An  en* 
tired  new  edition  corrected  throughout  from  the  best  authorities ;  with  all 
the  railwavs  laid  down  et  many  of  the  maps  re-drawn  and  re-engraved. 
London,  Longraan,  Brown,  Green  and  Longmans.  1849.  53  color.  Kar- 
ten u.  18  Bog.  Begister.    Fol.    (15  Lief!,  k  6  sh.,  geb.  5  :£  5  sh.) 

Der  allgemeine  Atlas  der  Erde  von  Hall,  dessen  neue,  verbes- 
serte Ausgabe  vor  Kurzem  beendigt  worden,  empfiehlt  sich  vor  ande- 
ren ähnlichen  Arbeiten  durch  eine  sorgfältige  Redaction  und  eine 
dnrchweg  saubere  und  deutliche  Ausführung.  Sehr  häufig  werden 
gute  Karlen,  der  grösseren  Vollständigkeit  wegen,  aber  leider  auf 
Kosten  der  Deutlichkeit,  mit  zu  vielen  Namen  und  Gegenständen 
flberhäuft,  und  doch  ist  in  keiner  Klasse  von  Karten  eine  solche 
Ueberfülltheit  wohl  uachlheiligcr,  als  in  Atlanten,  die  zum  generellen 
Gebrauch  bestimmt  sind,  und  für  Anfänger  sowohl  wie  für  ältere  — 
mit  weniger  scharfem  Gesicht  begabte  —  Personen  von  gleichem 
praktischen  Nutzen  sein  sollen.  In  dem  vorlieg.  Werke  ist  in  dieser 
Beziehung  das  rechte  Maass  gehalten.  Die  Schrift  ist  gross  und 
sauber  gestochen,  und  überall,  selbst  in  den  dunkleren  Theilen,  wie 
Berg-Parthieen  und  Küsten-Schraffirung,  ohne  Anstoss  lesbar.  Die 
Haltung  des  Colorits  ist  dabei  zweckmässig  und  gut,  und  die  Farben 
sind  in  solchen  Tinten  aufgetragen,  dass  sie  der  Deutlichkeit  der 
Situations-Linien  keinen  Abbruch  thun.  —  Das  Werk  enthält  auf 
53  Blättern  alle  Länder  der  Erde,  und  zwar  in  einem  Maassstabe, 
der  in  Bezug  auf  eine  gewisse  Vollständigkeit  des  Details  för  gene- 
relle Zwecke  fast  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt;  neue  Enldeckun- 
gen  sind  sorgfältig  eingetragen,  wie  z.  B.  in  Australien,  einem  Blatte, 
das  sieh   überhaupt  durch  eine  sehr  gefällige  und  kräftige  Haltung 
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auszeichnet.  Auch  die  Eisenbahnen  sind  überall  verzeichnet,  sowie 
das  Historische  berücksichtigt  durch  Angabe  der  hauptsächlichsten 
Schlachten.  Viele  Blätter,  welche  ausser-enropäische  Länder  dar- 
stellen, haben  auch  dadurch  noch  ein  specielles  Interesse  erhalten, 
dass  die  Routen  der  berühmtesten  Reisen  eingetragen  worden  sind; 
so  sind  auf  der  Karte  von  Western  Africa  nicht  weniger  als  9  ver- 
schiedene Routen  deliniirt,  die  eine  sehr  hübsche  graphische  lieber- 
sieht  des  chronologischen  Fortschrittes  unserei*  Kenntnisse  jener  Län- 
der gewährt.  Und  so  glauben  wir  behaupten  zu  dürfen,  dass  dieser 
Atlas,  der  für 'den  Gebrauch  in  Bibliotheken,  höheren  Lehranstalten 
und  Familien  sich  auch  durch  sein  bequemes  Format  (Golombier  4., 
Folio)  empfiehlt,  von  keinem  anderen  zu  demselben  Preise  an  Zweck- 
mässigkeit und  Schönheit  der  Ausführung  bei  starkem  und  festem 
Papiere  übertroffen  wird. 


Schöne    Künste. 

[2895]     Rud.  Weigel'S  Kunstlager  -  Catalog.    Ho.  Abth.     Leipzig,  Rud. 
Waigel.    1848.    64  S.    gr.  8.    (71/2  Ngr. ;  1 .— 20.  Abth.  6  Thlr.  2.2V2  Ngr.) 

Je  ungünstiger  in  unserer  tiefbewegten  Zeit,  in  welcher  die 
politischen  ßegebenheiten  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  fast 
ausschliesslich  fesseln,  die  Aussichten  für  wissenschaftliche  Erschei- 
nungen sind,  um  so  mehr  verdient  der  Vf.  und  zugleich  Verleger 
dieses  schätzbaren  Katalogs  unsere  Anerkennung.  Derselbe  enthält 
aber  nicht  bloss  eine  sehr  vollständige  Aufzählung  der  in  das  Gebiet 
der  Kunst  einschlagenden  wissenschafllichen  und  wahrhaft  künstleri- 
schen Erzeugnisse  des  In-  und  Auslandes,  sondern  auch  eine  Menge 
liistorischer  und  antiquarischer  Notizen  über  weniger  bekannte  Mei- 
ster, über  Kunstblätter^  so  wie  über  seltene  Bücher,  und  zwar  ins- 
besondere über  solche,  die  durch  Künstlerhand  illustrirt  «ind :  ferner 
viele  beachtenswerthe  Bemerkungen  über  Echtheit  und  Unechtheit, 
über  Originale  und  Gopien,  sowie  Berichtigungen  und  Zusätze  zu 
kunsthislorischen  Büchern,  namentlich  im  Fache  der  Kupferstich- 
kunde. Ganz  besonders  bewährt  der  Vf.  einen  sicheren,  kritischen 
Takt  in  der  Auswahl  der  Blätter,  die  er  der  Aufnahme  in  seinen  Ka- 
talog für  werth  gehalten  hat.  Eine  absolute  Vollständigkeit  in  Auf- 
führung der  durch  Kupferstich,  Stahlstich,  Lithographie  u.  s.  w.  zu 
Tage  geförderten  Erzeugnisse,  unter  denen  sich  eine  Unzahl  unkünstle- 
rischer, ganz  werthloser  Produkte  befinden,  wäre  fast  unausführbar, 
für  die  Wissenschaft  aber  wenig  förderlich;  ganz  abgesehen  davon, 
dass  die  Aufnahme  der  Massen  solcher  ephemeren  Erscheinungen, 
wie  sie  täglich  an's  Licht  treten,  das  Buch  bedeutend  vergrössern 
und  somit  vertheuern  würde.  Hr.  W.  hat  sich  daher  nur  auf  Blätter 
von  artistischem  Werth  beschränkt,  dagegen  in  Aufführung  der  Li- 
teratur der  neueren  Kunst  die  möglichste  Vollständigkeit  erstrebt. 
Dabei  verdient  noch  die  diplomatische  Genauigkeit  in  Beschreibung 
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seltener  Bucher  und  Biälter  rühmliche  Erwähnung.  Die  Brauchbar- 
keit des  Werkes  erhöhen  alphabetische  Register  und  eine  wissen- 
schaftlich geordnete  Uebersicbt  der  im  Kataloge  aufgeführten  Werke. 
Wir  glauben  daher  nicht  zu  viel  zu  behaupten,  wenn  wir  diesen  Ka- 
talog wegen  seiner  Vollständigkeit  und  zweckmässigen  Einrichtung 
sowohl  als  wegen  seines  wissenschaftlichen  Gehaltes*)  fUr  ein  jedem 
Kunstfreund  unentbehrliches  Hülfsmittel  erklären,  und  fügen  noch 
den  Wunsch  hinzu »  dass  Ilr.  Rud.  W.  fortfahren  möge,  dem  Publi- 
kum die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  zeichnenden  Könsle  ver- 
mittelst dieses  Katalogs  mitzntheilen  und  in  demselben  die  Früchte 
seines  Studiums  und  seiner  Erfahrung  niederzulegen. 

J^896^  Die  neuere  geschiclitliche  Malerei  u.  die  Akademieen.  Von  D.  Emst 
Quhl,  Privatdocent  an  der  Königl.  Friedrich -Wilhelms -Univ.  in  Berlin. 
Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.    1848.    XXVI  u.  211  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Die  Einleitung  bilden  ein  kurzes  Vorwort  von  Frz.  Kugler  und 
der  Abdruck  einer  Vorlesung  desselben  über  das  historische  Museum 
zu  Versailles  und  die  Darstellung  historischer  Ereignisse  in  der  Ma- 
lerei (gehalten  am  7.  März  1846).  Es  steht  aber  diese  Vorlesung 
allerdings  in  einigem  Zusammenhange  mit  der  vorliegenden  Schrift 
und  verbreitet  sich  insbesondere  über  die  historische  Richtung  der 
französischen  Malerei  (vorzüglich  seit  Ludwig  XIV.).  Was  nun  die 
Schrift  des  Hrn.  Guhl  selbst  betrifft,  so  zerfällt  dies#  in  neun  Ab- 
schnitte, deren  Inhalt  so  reichhaltig  ist,  dass  hier  nur  eine  kurze 
Uebersicht  der  Hauptpuncte  gegeben  werden  kanui,  die  Herausnahme 
der  darin  niedergelegten  Urtheile  und  Gedanken  aber  dem  Leser 
selbst  überlassen  werden  muss.     Folgendes  ist  etwa  das  Hauptmate- 


*)  Wir  können  daher  das  Urtheil  des  Hrn.  H.  Genz  („lieber  die  vier  Aus- 
gaben der  geschichtl.  Vorstellungen  der  Ehrenpforte  des  K.  Maximilian  I.  von 
Aibr.  Dürer <<  S.  3)  nicht  unterschreiben,  welcher  sagt:  „Die  Kunstkalaloge 
vonRud.  Weigel,  so  verdienstvoll  sie  auch  sind,  können  doch  gewiss  nicht  zu 
den  wissenschaftlichen  Bestrebungen  unserer  Zeit  gezählt  werden, <<  —  eine 
Bemerkung,  die  an  der  Stelle,  wo  sie  steht,  vom  Zusammenhange  weder  ge- 
boten, noch  auch  überhaupt  veranlasst  ist,  und  fast  wie  eine  zufällig  in  den 
Text  gekommene  Bandbemerkung  aussieht.  Das  Prädikat  „wissenschaftlich'^ 
gebührt,  unserer  Ansicht  nach,  jedem  literarischen  Erzeugnisse,  in  welchem 
sich  historisches  Wissen,  Forschung  und  Urtheil  kund  gibt  und  das  eben  da- 
durch die  Wissenschaft  fördert.  Dass  gewöhnliche  Bücher-  und  Kunstblätter- 
Verzeichnisse  ,  die  in  der  Regel  nichts  als  Rüchertitel  oder  beziehungsweise  den 
dargestellten  Gegenstand  und  den  Namen  des  Künstlers  enthalten,  diesen  An- 
sprüchen nicht  genügen  und  somit  auch  nicht  als  wissenschaftliche  Schriften 
bezeichnet  zu  werden  verdienen ,  obschon  sie  an  sich  sehr  verdien^lich  sein 
können,  geben  wir  gern  zu.  Wenn  aber  in  einem  solchen  Buche  historische 
Dunkelheiten  aufgehellt,  zweifelhafte  Fragen  festgestellt,  falsche  Annahmen 
berichtigt  und  selbstständige  Urtheile  ausgesprochen  werden,  so  kann  man  wohl 
anbedenklich  auch  eine  solche  Leistung  als  eine  „wissenschaftliche  Bestre- 
bung <^  anerkennen,  «ofern  man  nicht  auf  die  Bedeutung  des  letzteren  Aus- 
drucks ein  zu  starkes  Gewicht  legt.  Je  anspruchsloser  sonst  Hr.  R.  Weigel  in 
seinen  kunsthistorischen  Arbeiten  auftritt,  um  so  verletzender  muss  für  ihn 
eine  derartige  Bemerkung  sein,  zumal  da  sie,  auch  wenn  sie  gegründet  wäre, 
an  einer  ganz  angeeigneten  Stelle  ausgesprochen  ward. 
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rial  der  9  Abschnitte:  1.  Stellung  der  Kunst  zu  den  übrigen  Gebie- 
ten des  Lebens.  Die  geschichtliche  Malerei  eine  wesentlich  neue, 
junge  und  moderne  Kunst.  Unterschied  zwischen  ihr  und  ähnlichen 
Versuchen  der  bildenden  Künste  bei  den  Aegyptern,  Griechen,  Rö- 
mern, im  Mittelalter.  2.  Das  Wiederaufleben  der  Kunst  in  Rom. 
Ihr  Zusammenhang  mit  der  Gesammtstimmung  der  Zeit.  Die  ge- 
schichtlichen Leistungen  der  Gegenwart  in  München^  Karlsruhe  u.  s.  w. 
3.  Die  Nützlichkeitstheorien  des  18.  Jahrb. ;  ihr  Sturz.  Kant,  Winckel- 
mann,  Goethe  u.  s.  w.  4.  Uebereinstimmung  der  geschichtlichen 
Malerei  mit  den  Interessen  und  Richtungen  der  Gegenwart.  Das 
moderne  Ideal.  5*  Verhältniss  der  geschichtlichen  zur  heiligen  Ma- 
lerei und  6«  zum  Genre.  7.  Vertheidigung  der  Geschichtsmalerei 
gegen  die  Angriffe  der  Freunde  der  religiösen  Kunst,  8.  gegen  die 
Ginwendungen  von  Seiten  des  Genre.  9.  Verhalten  der  Akademien 
zur  geschichtlichen  Kunst  und  ihr  Beruf.  —  Man  muss  dem  Vf.  bei 
dieser  Untersuchung  die  Anerkennung  zollen,  dass  er  seinen  Stoff 
von  den  verschiedensten  Seiten  beleuchtet  hat.  £r  vergleicht  sodann 
die  Urtheile  neuerer  Kunstkritiker,  von  welchen  er  jedoch  oft  und 
in  sehr  wesentlichen  Punkten  abweicht.  Seine  Ansichten  aber  von 
dem  Standpunkte  und  den  Fortschritten  der  modernen  Geschichtsma- 
lerei sind  so  vortheilhaft  und  hoffnungsreich,  dass  wir  wohl  wünschen 
möchten,  sie  vollkommen  theilen  zu  können.  Vielleicht  würden  sie 
auch  etwas  weniger  günstig  sein,  wenn  die  Schrift  nach  den  März- 
unruhen von  i848  geschrieben  wäre.  —  Der  im  ersten  Abschnitt 
ausgesprochene  Hauptgedanke,  dass  die  Geschichtsmalerei  eine  we- 
sentlich neue,  juftge  und  moderne  Kunst  sei,  dürfte  wohl  kaum  die 
Ueberzeugung  jedes  Lesers  für  sich  erhalten,  obgleich  der  Vf.  ihn 
S.  9 — 26  umständlich  zu  motiviren  gesucht  hat.  Das  Resultat  zusam- 
menfassend, spricht  er  sich  im  Anfange  des  2.  Abschnitts  dahin  aus: 
„Die  neue  geschichtliche  Malerei  habe  an  Tiefe  gewonnen,  indem 
nicht  mehr,  wie  früher,  der  einzelne  zufällige  Umstand  zur  Wahl 
des  Gegenstandes  führe;  sondern  sie  vielmehr  auf  der  Begeisterung 
für  die  grossen  und  göttlichen  Ideen  beruhe,  die  den  Lebensodem 
der  Weltgeschichte  ausmachen  und  auf  deren  inniges  geistiges  Ver- 
ständniss  unsere  Zeit  mit  allen  Kräften  hinarbeite.^'  —  Wir  sind  der 
Meinung,  dass  diese  Ideen  von  den  Künstlern  der  Vorzeit  zwar  min- 
der deutlich  erkannt,  aber  oft  um  so  tiefer  gefühlt  und  dargestellt 
wurden;  am  wenigsten  aber  will  es  einleuchten,  dass  in  neuester 
Zeit  ein  hober  Grad  edler  Begeisterung  für  jene  Ideen  sich  kund 
gebe.  Dann  scheint  uns  auch  der  Hauptunterschied  der  modernen 
Geschichtsmalerei  mehr  in  der  umfänglicheren  und  deutlicheren  Er- 
kenntniss  der  versebiedenen  Zeiten  (ihres  Charakters,  ihrer  Bestre- 
bungen und  ihrer  Aeusserlichkeiten)  zu  beruhen,  wodurch  uns  Bilder 
der  Vergangenheit  (wie  in  den  besseren  Geschichtsromanen)  mit 
grosser  Lebenstreue  vorgezaubert  werden.  Auf  diesem  Wege  mit 
bedeutendem  Erfolge  noch  fortzuschreiten,  würde  für  die  Geschichts- 
malerei Hoffnung  vorhanden  gewesen  sein,  weno  nicht  die  neuesten 
Ereignisse  den  Vorhang  der  Scheinbildung  aufrollend  das  tiefe  Ver- 
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derbniss  gezeigt  hätten,  unter  welchem  höchstens  die  Aussicht  vor- 
handen ist,  dass  die  Malerei  durch  technische  Ausbildung  und  Dar- 
stellung mannigfaltigerer  Scenerien  den  allgemeinen  Verfall  der  Kunst 
etwas  langer  überleben  werde. 

[2897]  Essai  sur  les  vitraqx  de  la  cathddrale  de  Strasbourg,  par  M.  Tabb^ 
V.  CrSerber,  professeur  au  grand-s^minaire.  Strasbourg,  Le  Roux.  (Mainz, 
Kirchheim  u.  Schott.)  184S.  Vm  u.  129  S.  mit  4  lithochrom.  Taf.  er.  8. 
(n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Mit  wahrem  Vergnügen  ersehen  wir  aus  der  an  den  Bischof  von 
Strassbnrg,  Dr.  A.  Räss,  gerichteten  Zueignung,  welche  zugleich  die 
Stelle  eines  Vorworts  vertritt,  dass  auch  in  Frankreich,  dem  Lande, 
wo  die  hereinbrechende  Barbarei  der  Neuzeit  am  ürgsten  gegen  die 
Kansldenkmäler  der  Vorzeit  gewuthet  hat,  unter  der  friedlichen  Re- 
gierung Loois  Philipps  wieder  ein  lebendiger  Sinn  för  die  miltelal- 
teriicfae  Kunst  erwacht  war.  So  sind,  wie  in  diesem  Vorworte 
berichtet  wird,  seit  einigen  Jahren  sehr  beträchtliche  Restaurations- 
arbeiten im  Dome  zu  Sirassburg  begonnen  worden,  und  unter  anderen 
sollen  auch  die  Buntglas-Fenster  vollständig  wieder  hergestellt  wer- 
den. Aach  hat  der  jetzige  Bischof  eine  Professur  der  christlichen 
Archäologie  am  Seminar  gestiftet,  welche,  wie  wir  vermutben,  der 
Vf.  der  vorlieg.  Schrift  bekleidet.  Mögte  der  abermals  erwachte 
Dämon  des  Aufruhrs  und  der  Zwietracht,  welcher  alle  Cultnr  und 
Kunst  zu  zerstören  droht,  jenen  Bestrebungen  nicht  ein  trauriges 
Ziel  gesetzt  haben!  —  Das  1.  Cap.  der  vorlieg.  Schrift  bandelt  von 
der  Glasmalerei  überhaupt  und  beginnt  mit  den  Worten:  „La  pein- 
ture  sar  verre  est  nee  en  France  et  c'est  une  des  gloires  de  notre 
pays'^.  Um  diess  näher  zu  erweisen,  verbreitet  sich  hierauf  der  Vf. 
über  die  Geschichte  der  Glasmalerei,  deren  Grundzöge  sich  in  fol- 
genden Sätzen  zusammenfassen  lassen:  „Es  gibt  drei  Gattungen 
bunter  Glasfenster,  indem  diese  entweder  eine  Glasmosaik  (aus 
Stacken  durchgefärbten  Glases)  bilden,  oder  aus  Weissglas  besteben, 
mit  darauf  gebrachter  und  eingebrannter  Malerei  (eine  erst  im  16. 
Jahrhundert  entstandene  Methode),  oder  endlich  das  dabei  beobach- 
tete Verfahren  gemischter  Art  ist.  Fortunatus  von  Poitiers  (f  609) 
erwähnt  in  seiner  poetischen  Beschreibung  der  Kathedrale  zu  Paris 
bereits  der  daselbst  angebrachten  bunten  Glasfenster,  und  es  scheint 
ausser  Zweifel,  dass  man  im  9.  Jahrb.  (wahrscheinlich  schon  im  8.) 
Glasgemälde  mosaikartig  verfertigte.  Nach  Beda  liess  Bischof  Wil- 
Trid  (+  709)  Glaskünstler  ans  Frankreich  nach  England  kommen, 
welche  fÖr  die  Kathedrale  zu  York  bunte  Fenster  anfertigen  sollten. 
Deutschland,  minder  bescheiden,  nimmt  zh  seinem  Ruhme  auch  das 
Verdienst  der  Erfindung  der  Glasmaleret  in  Anspruch,  indem  es  die 
Erßndnngszeit  in  das  10.  Jahrb.  versetzt,  aus  welchem  die  Bilder- 
fenster der  Abtei  Tegernsee  herrühren  sollen.  Im  \2»  Jahrb.  nahm 
die  Glasmalerei  einen  Aufschwung,  doch  sind  die  Darstellungen  meist 
in  kleineren  Ovalen  oder  Dreiblättern  eingefasst,  wogegen  sie  im 
IS^.  Jabrb.  eine  grossere  Ausdehnung  erhielten.     In  14.  und  noch 
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mehr  im  15.  Jahrh.  gewann  die  Glasmalerei  durch  die  allgemeine 
Kunstentwickelung  erheblich,  und  die  Fortschritte  zeigen  sich  in 
Schattirung,  Uebergangsfarben,  Zeichnung,  Anordnung  und  Draperie. 
Das  16*  Jahrh.  erfand  die  Methode,  auf  Glas  zu  malen,  und  es  ent- 
standen nun  Glasgemälde  ganz  auf  ähnliche  Weise,  wie  Wand-  und 
Oelbilder,  jedoch  schon  im  17.  Jahrh.  trat  eine  Periode  des  Verfalls 
ein,  welche  zuletzt  die  Glasmalerei  (mindestens  im  grösseren  Maass- 
stabe) fast  in  Vergessenheil  gebracht  bat.  —  Schon  im  14.  Jahrh. 
zeichnete  man  die  Umrisse  der  Figuren  durch  schwarze  Linien  und 
später  auch  die  Schatten,  und  führte  somit  eine  Methode  ein,  welche 
die  Anfänge  der  späteren  Malerei  auf  Glas  andeutet.  £ine  andere 
Uebergangsmethode  bestand  darin,  dass  man  über  weisse  Glastafeln 
eine  dünne  Lage  gefärbten  Glases  goss.  Im  16.  und  17.  Jahrb.  war 
die  gemischte  Methode  üblich,  indem  man  gefärbtes  und  gemaltes 
Glas  (Mosaik  und  Emaille)  und  dadurch  die  Vortheile  beider  Arten 
vereinigte*'.  Schon  aus  diesen  letzteren  Bemerkungen  ergibt  sich, 
dass  in  der  Entwickelung  der  Glasmalerei  Uebergänge  stattfanden, 
welche  lange  Zeilräume  in  sich  schliessen.  Allein  der  unterrichtete 
Leser  weiss  auch  bereits  aus  der  Geschichte  aller  Künste,  dass  diese 
nur  einen  allmählichen  Entwickelungsgang  durch  unzählige  Abstufun- 
gen verfolgen,  und  dass,  je  mehr  man  über  diesen  Slufengang  histo- 
rische Aufklärung  erhält,  um  so  mehr  dasjenige  verschwindet,  was 
man  Entdeckung  oder  Erfindung  nennt.  Ganz  besonders  scheint  aber 
diese  Bemerkung  auf  die  Glasmalerei  volle  Anwendung  zu  erleiden. 
Bekanntlich  wurde  das  bunte  Glas  schon  im  alten  Rom  nicht  blos  zu 
Gefässen,  sondern  auch  als  Mosaik  zu  Fussböden  angewendet.  Bun- 
tes Fensterglas  kommt  schon  zur  Zeit  der  römischen  Imperatoren 
vor,  und  wurde  im  Norden  nothwendiger»  als  mit  der  chrisliicben 
Religion  auch  die  römische  Baukunst  dorthin  verpflanzt  wurde.  Es 
fand  daher  nichts  weiter  statt,  als  eine  Uebertragung  der  Glasmosaik 
auf  die  Fensler,  und  es  kann  in  dieser  Beziehung  nach  unserem  Da- 
fürhalten weder  von  einer  Erfindung,  noch  von  einem  Ruhme  Frank- 
reichs die  Bede  sein,  sondern  nur  davon,  in  welchem  Lande  oder  an 
welchen  Orten  die  ältesten  Reste  der  Glasmosaik  noch  vorhanden 
sind.  —  Eher  könnte  die  Kunst,  auf  Glas  zu  malen  und  die  Farbe 
einzubrennen,  eine  Erfindung  genannt  und  diese  von  einem  einzelnen 
Volke  oder  Volksslamme  vorzugsweise  in  Anspruch  genommen  wer- 
den, wenn  nicht  auch  hier  wieder,  wie  bereits  angedeutet  wurde, 
eine  so  stufenweise  Ausbildung  sich  zeigte,  dass  die  Spuren  sich 
theils  verlieren,  theils  in  andere  Gebiete  hinüber  streifen.  —  Wa* 
nun  die  Kathedrale  zu  Strassburg  betriiTt,  so  bat  diese  ßilderfenster 
vom  12.  bis  Ende  des  15.  Jahrh.  aufzuweisen.  Der  Vf.  sucht  im 
2.  Gapitel  die  Anordnung  derselben  sowohl  nach  den  Theilen  der 
Kirche,  als  nach  der  symbolischen  Bedeutung  und  dem  Zusammen- 
hange der  Bilder  festzustellen.  Im  3.,  4.  und  5.  Capitel  werden 
sodann  die  Bilder  speciell  beschrieben,  im  6.  wird  das  Zeitalter  be- 
stimmt, im  7.  ober  die  Verzierungen  derselben  gehandelt  und  im  8. 
(letzten)  Cap.  die  beabsichtigte  Herstellung  genauer  besprochen.   Mit 
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vollem  Recht  erklärt  er  sich  hier  sowohl  für  die  sorgfältigste  Erhal- 
tung und  Beibehaltung  des  Alten,  als  auch  fOr  Ergänzung  ganz  im 
Style  und  Geiste  der  alten  Kunst,  also  gegen  alle  Modernisirung  und 
vermeintliche  Verschönerung.  Ueberhaupt  darf  man  aus  den  Ein- 
gangs citirten  Worten  auf  die  vorliegende  Abhandlung  keinen  unvor- 
theilhaften  Schluss  bilden;  sie  ist  keinesweges  mit  französischer 
Selbstgefälligkeit  oder  Leichtfertigkeit,  sondern  mit  historischer  Sorg- 
falt, Klarheit  und  in  prägnanter  Kürze  geschrieben,  und  zeugt  von 
tieferem  Kunstgefiihl  und  edler  Pietät ,  die  in  unserer  Zeit ,  je 
seltener  sie  wird,  um  so  wohlthuender  anspricht.  Die  beigefügten 
Tafeln,  welche  Fensterbilder  des  Sirassburger  Munsters  aus  verschie- 
-  denen  Perioden  zeigen,  sind  in  ganz  vortrefflichem  Buntdruck  aus- 
geführt. 

[2898]  Handwörterbuch  der  deutschen  Stenographie  ( Gabelberger'sche 
Methode)  von  Karl  Förster.  Leipzig,  O.  Wigand.  1849.  123  S.  16. 
(baar  20  Ngr.) 

Bei  dem  Interesse,  welches  die  Stenographie  neuerdings  erregt, 
und  der  unbezweifelten  Wichtigkeit  dieser  Kunst  wird  dieses  kleine 
Schriftchen,  da  es  für  so  billigen  Preis  ein  Handwörterbuch  der  deut- 
schen Stenographie  darzubieten  dem  Titel  nach  vorgibt,  gewiss  Viele 
anlocken,  die  mit  ihr  sich  näher  bekannt  zu  machen  beabsichtigen. 
Referent,  selbst  Lehrer  der  Stenographie  nach  Gabelsberger,  hält  sich 
aber  für  verpflichtet,  gleich  von  vorn  herein  der  Wahrheit  gemäss  sich 
dahin  auszusprechen,  dass  hier  Gabelsbergers  Name  gemissbraucht 
und  dessen  Methode  keinesweges  festgehalten  worden  ist.  Herr  F. 
sagt  im  Eingange  seiner  Vorrede:  ein  Handwörterbuch  der  Steno- 
graphie ist  bis  jetzt  noch  nicht  erschienen,  wahrscheinlich,  weil  man 
die  Herstellungskosten  eines  dickwörtigen  Wörterbuches  scheute. 
Allein  er  hätte  doch  bedenken  sollen,  dass  ein  Wörterbuch  der 
Stenographie  überhaupt  gar  nicht  gut  anwendbar  ist,  weil,  wenn 
man  die  Principien  der  Stenographie  gründlich  kennt  (die  man  aber 
nicht  hinnen  so  kurzer  Zeit,  als  Hr.  F.  angibt,  vollkommen  sich  an- 
eignen kann),  man  sich  die  Zusammenstellung  der  Buchstaben  zu 
einem  Worte  selbst  machen  muss.  Denn  wie  umfänglich  müsste  ein 
Werk  sein,  in  dem  man,  wie  bei  den  Gonjugationen,  für  jedes  Zeit« 
wort  die  verchiedenen  Zeiten  und  Personenf^lle  anzugeben  hätte. 
Ref.  möchte  wohl  wissen,  binnen  welcher  Zeit  Hr.  F.  die  sich  nach 
seinem  Handwörterbuche  Richtenden  zu  praktischen  Stenogra- 
phen bilden  zu  können  meint,  wenn  er  sagt,  dass  ohne  dasselbe 
Einer  durch  Jahre  lange  Uebung  sich  erst  praktisch  ausgebildet  habe. 
Gestützt  auf  die  Praxis  glauben  wir,  dass  durch  das  Werk  des  Hrn. 
F.  Niemand,  und  wenn  er  noch  so  lange  leben  sollte,  es  zum  Steno- 
graphen bringen  kann.  Ja,  es  ist  sogar  in  Zweifel  zu  stellen,  ob  Hr. 
F.  selbst  mit  diesem  grösstentheils  willkürlichen  und  principlosen 
Systeme,  das  nichts  weniger,  als  das  Gabelsbergersche  genannt 
werden  darf,  eine  Rede  nachschreiben  und  diese  dann  auch  wie- 
der iD   der   Gurrentschrift  geben  kann.      Hr.  F.    appellirt  an  des 
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Schülers  Intelligenz,  indem  er  ihm  znmuthet,  dass  er  nach  den 
von  ihm  angegebenen  Abbreviaturen  die  fraglichen  Worte  soll  finden 
können.  Hier  erblickt  man  eine  Art  tironischer  Noten,  welche  je- 
doch der  Schüler  noch  gar  nicht  kennen  kann,  weil  er  zu  Fassung 
derselben  weit  mehr  Vorkenntnisse  haben  muss,  als  wozu  er  in 
diesem  Handwörterbuche  angeleitet  worden  ist.  Hr.  F.  sagt  zwar, 
er  habe  in  seinem  Werke  nur  die  Slammsylben  angeben ;  allein  auch 
einem  sehr  intelligenten  Schüler  dürfte  hiernach  die  fernere  logische 
Aneinanderreihung  der  Wortbildungen  sehr  grosse  Schwierigkeiten 
machen,  da  so  Manches  hier  vermisst  wird,  was  ihm  zu  wissen  von 
grösster  Wichtigkeit  sein  muss.  Nur  beispielsweise  erwähnen  wir 
die  Doppel-  und  Sylhen-Consonanzen,  die  Hr.  F.  nach  Gabelsberger 
gar  nicht  zu  kennen  und  zu  unterscheiden  scheint.  Weiterhin  führt 
er  die  sogenannten  Sigel  an  nnd  erwähnt  zuerst  das  oben  ver- 
dichtete ,,f'^  als  Sigel  für  „Brief^^  Nie  wird  es  aber  einem  Steno- 
graphen einfallen,  dieses  „f^'  nur  für  Brief  zu  lesen,  sondern  es 
kann  für  alle  sich  auf  f^ief^'  endende  Dinge  und  Zeit- Wörter  dienen. 
Nun  kommen  wir  aber  auf  das,  was  Jedem,  der  mit  Gabelsbergers 
Systeme  gehörig  vertraut  ist,  aufrichtig  wehe  ihun  muss.  Hr.  F. 
sagt:  Die  Orthographie  kümmert  den  Stenographen  gar  nicht.  Wir 
wissen  nicht,  ob  wir  über  einen  solchen  Ausspruch  mehr  staunen 
oder  nur  bedauern  sollen,  dass  es  Männer  gibt,  die  sich  Gabels- 
bergianer  nennen,  und  dessen  ganzes  System  noch  gar  nicht  kennen. 
Es  ist  da  gar  ein  grosser  Unterschied  wie  in  den  vom  Vf.  angeführ- 
ten Worten:  FeieV  und  Feuer.  Hr.  F.  beweist  auch  dadurch,  dass 
er  schwerlich  je  in  seinem  Leben  praktisch  die  Stenographie  aus- 
geübt hat,  denn  sonst  hätte  er,  da  doch  die  in  der  grössten  Schnel- 
ligkeit beschriebenen  Pergamenttafeln  wieder  gelesen  werden  müssen, 
einen  solchen  Ausspruch  gar  nicht  thun  können.  Dass  es  Hrn.  F. 
aber  nicht  so  genau  darauf  ankommt,  ob  z.  B.  Feindschaft  für 
Freundschaft  gelesen  werde,  darf  zum  Belege  für  die  Nützlich- 
keit seines  Wörterbuchs  dienen!  Dass  die  Kürzungen  rein  in- 
dividueller Natur  sind,  wo  der  Stenograph  bei  gewissen,  sich  oft 
wiederholenden  Worten  in  den  Verhandlungen  sich  schnell  durch  ein 
beliebiges  Zeichen  zu  helfen  wissen  wird,  ist  ebenfalls  uns  unbe- 
kannt. Wie  oft  muss  ein  Stenograph  wegen  plötzlicher  Krankheit 
oder  sonstiger  Abhaltungen  eines  Andern  Schrift  lesen;  stiesse  er  da 
auf  Individualitäten,  so  könnte  er  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben,  ob 
das  willkührlich  angenommene  Zeichen  Dies  oder  gerade  Jenes,  was 
am  Ende  das  Gegentheil  des  Ersteren  ist^  bedeuten  soll.  Allerdings 
haben  wir  für  oft  sieh  wiederholende  Worte  ein  Zeichen,  wie  es 
Hr.  F.  zu  nennen  beliebt,  besser  gesagt:  ein  oder  einige  combinirte 
Buchstaben,  die  auf  Grund  der  tironischen  Noten  oder  der  Klang- 
kttrzuug  jedem  Gabelsbergianer  principiell  bekannt  sein  müssen. 
Ferner  sagt  Hr.  F.,  der  grösseren  Deutlichkeit  wegen  seien  die 
stenographischen  Zeichen  in  seinem  Werke  etwas  gross  gemacht, 
beim  schnellen  Schreiben  würden  sie  von  selbst  kleiner  werden. 
Diess  kann  Gewiss  kein  Stenograph  sagen,  denn  ans  der  praktischen 
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Erfahrung  weiss  Jeder,  dass  je  schneller  ein  Redner  spricht,  desto 
grösser  die  Buchstaben  (resp.  Worte)  und  desto  weiter  die  Zeilen 
werden.  —  Nun  möchten  wir  aber  in  der  That  wissen,  wo  die 
sämmtlichen  Regeln  der  Grammatik  in  diesem  Büchlein  zu  finden 
seien,  wie  Hr.  F.  sagt?  Jeder,  der  das  Büchlein  gekauft  hat,  wird 
bald  erkennen,  dass  er  in  ein  Labyrinth  hineingerathen  sei,  in  dem 
er  nichts  weniger  als  Grammatikalisches  gefunden  habe.  Und  wie 
soll  es  möglich  sein,  sieh  durch  Vorübungen  im  Schreiben  der  ein- 
zelnen Buchstaben  zu  beschäftigen,  wenn  die  auf  festen  Principien 
rnhenden  Combinationen  der  Buchstaben  gar  nicht  gelehrt  worden 
sind?  Der  Unterzeichnete  kennt  den  Vf.  dieses  Wörterbuchs  nicht 
persönlich  und  hegt  keinerlei  Feindschaft  gegen  ihn,  lediglich  der 
guten  Sache  halber  und  zu  Ehren  des  hochgefeierten  am  10*  Jan. 
d.  3.  zu  München  verstorbenen  Gabelsberger,  dem  daran  lag,  dass 
sein  System  vervollkommnet,  nicht  aber  verpfuscht  werde,  war  es 
Püicht  offen  in  die  Schranken  traten.  Wünschenswerth  wäre  es, 
das8  60  tüchtige  Nachfolger  Gabelsbergers,  wie  Prof.  Wigard  in 
Dresden  oder  Dr.  Anders  in  Berlin  mit  ihren  Erfahrungen  vor  das  Pu- 
blikum träten  uud  bewiesen,  wie  hoch  die  Stenographie  steht,  deren 
Grundgesetze  sich  nicht  nach  Willkühr  umwandeln  lassen. 

Fr.  Fd.  Kuhnhardt. 
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wissenschaften:  der  Tecliqologie,  Chemie,  Meteorologie,  Geographie,  Geo- 
logie, Astronomie,  Physiologie  u.  s.w.  %.  neu  bearbeitete,  mit  in  den  Text 
gedr.  Abbildungen  ausgestattete  Aufl.  YonProf.  Dr.  Osw,  Marbach.  4.  Lief. 
(Antipoden  —  Aräometer.)   Leipzig,  O.  Wigand.    gr.  8.    (älSNgr.)    • 

[2942]  Annuaire  de  chimie,  comprenant  les  applications  de  cette  science  ä  la 
m^decine  et  ä  la  pharmacie,  ou  Repertoire  des  d^cou\ertes  et  des  nouveaux  tra- 
vaux  en  chimie  faits  dans  les  diverses  parties  de  l'Europe ;  par  E.  Millon  et  J. 
Reiset,  avec  la  coUaboralion  de  H.  J.  Nickles.  1849.  Paris,  Bailli^re.  40^/4 
Bog.   gr.8.    (7  Fr.  50  c.) 

[2943]  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  reinen ,  pharmaceutischen  und 
technischen  Chemie,  Physik,  Mineralogie  und  Geologie.  Unter  Mitwirkung 
von  H.  Buff,  E.  Dieffenbach,  C.  Ettling,  F.  Knapp,  H.  Will, 
F.  Zamminer  herausgeg.  von  Jushis  (Frhrn.  v.)  Liebig  und  Hm.  Kopp, 
Für  1847 u.  1848.    l.Hefl.    Giessen,  Ricker.   224 S.    gr.8.     (n.  1  Thlr.) 

[2944]  Beiträge  zur  meteorologischen  Optik  u.  zu  verwandten  Wissenschaften. 
In  zwanglosen  Heften  herausg.  von  Prof.  Dr.  J.  Aüg.  Grnnert.  I.  Thl.  3.  Heft. 
Mit  1  lithogr.  Taf.  (in  qu.  gr.  4.)  Leipzig,  Schwickert.  1849.  (21  Ngr. 
1.— 3.  Heft  %  Thlr.  12  Ngr.) 

[2945]  Introduction  to  Meteorology.  By  D.P.  ThomSOn,  M.D.  Lond.,  1849. 
511  S.    gr.8.    (12sh.  6d.) 

PrognoRticaiioni  of  the  Weather ;  or,  Signs  of  Ätmospherlc  Changes.  By  E.  J.  Lowe, 
Lond.,  1849.    48  S.    gr.  12.    (1  ih.  6  d.) 

[2946]  Lectures  on  Electricity;  comprising  Galvanism,  Magnetism,  Electro- 
Magnetism,  Magneto-Thermo-Electricity,  and  Eleciro-Physiology.  By  H.  M. 
Noad.  3.  Edit.  greatly  enlarged ,  illustrated  by  nearly  300  Woodcouts.  Lond., 
1849.    512  S.   gr.8.   (14  sh.) 

[2947]  Quaestionum  phytochemicarum  Sectio  I.  De  fructibus  Asparagi  et 
Bixae  orelianae.  Dissertatio  pro  venia  docendi  rite  adipiscenda.  Scrips.  Dr. 
C  Bald.  Thd.  Kerndt.  Lipsiae,  (Fritzsche.)  1849.  VHI  u.  96  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[2948]  Pharmaceutisches  Correspondenzblatt  für  Süddeutschland.  9.  Bd. 
26  Nrn.    (Bog.)   Erlangen,  Enke.    1849.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[2949]  Jahrbuch  für  prakt.  Pharmacie  und  verwandte  Fächer.  Zeitschrift  des 
allgem.  teutschen  Apotheker- Vereins,  Abth.  Süddeutschland.  Herausgeg.  von 
den  Vorständen  der  Pfälzischen  Gesellschaft  für  Pharmacie,  des  pharmaceut. 
Vereins  in  Baden,  und  der  Apotheker- Vereine  in  Württemberg  und  Hessen, 
unter  Red.  von  C.  Hoffmann  und  Dr.  F,  L.  fTinckler.  Bd.  XVIII  u.  XIX. 
(Jahrg.  1849.)    12 Hefte.   Landau,  (Kaussler.)    1849.     (n.  4.  Thlr.) 

[2950]  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  in  der  Pharmacie  in  allen  Ländern 
im  Jahre  1848.  Herausgeg.  von  Prof.  Scherer,  Dr.  Heidenreich  und  Prof.  Dr. 
IFiggers,  8.  Jahrg.  2  Hefte.  Erlangen,  Enke.  1849.  hoch  4.  (q.  2  Thlr. 
4  Ngr.) 

[2951]  Repertorium  für  die  Pharmacie.  Herausgeg.  von  Dr.  A,  Buchner. 
m.  Reihe.  1.— 3.  Bd.  ä  3  Hefte.  Nürnberg,  J.  L.  Schräg.  1849.  12.  (ä  1  Thlr. 
15  Ngr.) 

Autoren«  und  Sach -  Register  za  der  1.  u.  2.  Reihe  des  Buchner'schen  Repertorinns 
für  Pharmacie.  Von  Dr.  O.  C.  WittsUin.  [Jahrg.  1815  —  1848  od.  100  Bde.]  8  Bde. 
München ,  (Palm.)    1848.    VllI  u.  1498  S.    12. 
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[2952]  Pharmacognostische  Tabellen  des  PflaDzenreichs.  Für  angehende 
Mediciner,  Pbarmaceuten  und  Drogaisten.  Von  Em.  Lh.  W.  Winckler.  Cassel, 
Hotop.    1849.    UIU.87S.   4.    (1  Tbir.) 

[2953]  Erklärendes  Wörterbuch  zu  allen  Pbarmacopöen  [Ba?arica ,  Borussiea, 
Saxonica  etc.]  Von  E.  Hennig,  Apotheker.  3.  u.  4.  Lief.  Leipzig,  Polet.  1849. 
8.81— 5J08.    8.    (a7V2Ngr.) 

[2954]  Den  Swenska  Farmacopeen  öfwer^att  ocb  kommenterad.  En  Handbok 
i  Farmakologien  för  läkare  och  Apotbekare  af  N.  J.  Berlin.  1.  Delen.  Materia 
Pharmaceutica.   Lund,  Gleerup.    1849.    YIu.  751S.    gr.  8.    (4Rdr.) 

{2955]  Entwurf  einer  Apotheker-Ordnung  f.  den  preuss.  Staat,  nebst  Motiven. 
Verfasst  von:  dem  Hrn.  Minister  der  etc.  Medicinal-Angelegenbeiten  in  Preussea 
zur  Disposition  gestellt.  Von  Dr.  Fr.  Lncanns  u.  I.  E.  Schacht.  Berlin^  Arne- 
lang'sche  Sort.-B.  1849.  58  S.    gr.  8.    (n.  lONgr.) 

Krititche  Bemerkungen  zn  dem  von  den  Apothekern  Hr,  Fr,  Lucanus  n,J.E.  Schacht 
vcrfassten  Entwurf  einer  Apotheker- Ordnung  f.  d.  prensi.  Staat.  Nebtt  VorBchlägen, 
die  Regelung  der  Apotheker -Verhältniiie  betr.  Von  L,  Freund ^  Apotheker.  Benin, 
Amelang'fche  Sort-B.    1849.    47  S.    gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

[2956]  Die  Verleihung  der  Apotheker-Personal- Gewerbe  in  Oesterreich. 
Hebst  einem  Beispiele,  wie  man  selbst  den  zweckmässigsten  Gesetzen  ein  Hin- 
terpförtchen zur  Umgehung  öffnet.  Von  Jac  Nachtmann.  Wien,  (Lechner.) 
1849.   28  8.    gr.8.    (n.8Ngr.) 

Königlich  PreusAiicbe  Arznei -Taxe.  Berlin,  Hm.  Schulze.  1849.  64  S.  gr.  8. 
(A.  10  I«gr.) 

Nene  Arzenei-Taxe  für  dai  Königr.  Hannover,  vom  1.  April  1849.  Hannover,  Hahn. 
1849.    40  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Geologie.    Mineralogie. 

[2957]  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesellschaft.  I.  Bd.  4  Hefte. 
MitSteinUf.    Berlin,  Herz.    1849.   gr.8.    (n.6Thlr.) 

[9958]  Manual  of  Mineralogy ;  or ,  the  Natural  History  of  the  Mineral  King- 
dom ;  containing  a  General  Introduction  to  the  Science ,  and  Descriptions  of  the 
separate  Species ,  including  the  more  recent  Discoyeries  and  Chemical  Analyses. 
ByJ.KlCoL    Edinburgh,  1849.    600  S.    8.    (12 sh.) 

1^959]  Die  Paragenesis  der  Mineralien.  Mineralogisch,  geognostisch  und 
chemisch  beleuchtet ,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Bergbau.  Von  Alf.  Breit- 
hanpt.  Mit  1  Holzschn.-Taf.  Freiberg,  £ngelhardt.  1849.  Xu.276S.  gr.8. 
(lTllr.5J4Ngr.) 

[2960]    Palaeontographica.    Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Vorwelt.    Her- 
ausgeg. Ton Dr. W. Bunker u. Hm. V.Meyer,  n. Bd.  l.Lief.  Cassel, Fischer. 
1849.    S.  1— 42m.4Steintar.    gr.4.    (n.  1  Thlr.20Ngr.) 
Die  5.  Lief,  des  1.  Bdei.  wird  erat  ipater  ausgegeben  werden. 

Botanik. 

[2961]  Ars-Berättelser  om  Botaniska  Arbeten  och  Upptäckter  för  Aren  1843 
och  1844.  Til  kongl.  Wetenskaps-Akademien  afgifna  den  31  Mars  Aren  1843 
oeh  1844  af  Joh.  Em.  WikstrSm.  1.  Delen.  Stockholm,  Norstedt  et  Stiner. 
1849.    XXIVu.4:i7S.    8.    (2Rdr.) 

[2962]    Annales  botanices  systematicae.     Edid.    Dr.  CrVil.  6er.  Walpers. 

Tomi  I.  fasc.  IV— VI.    Lipsiae,  Hofmeister.    1849.    8.  577  —  1127.    gr.  8. 

(tn.lThlr.6Ngr.) 

[2963]    Manual  of  Botany ;  being  an  Introduction  to  the  Study  of  the  Structare, 

Pfaysiology,  and  Classification  of  Plauts.    By  J.  H.  BalfOir ,  M.  D.    Illustrated 

bj numerous Woodcuts.    London,  1849.    456 S.   8.    (Ush.ed.) 

1849.    III.  4 
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[3964]  BotanikensFörsU  Gründer  förBeginnare.  AfC.  F.  Kyman.  Stockholm, 
Berg.  1849.   ;»ü*  llOS.  m.  1  Tab.    gr.16.    (Usk.) 

[2965]  Principles  of  Scientific  Botany;  of,  Botany  as  an  tnductlve  Science. 
By  Bt.  J.  M.  Sckteiien,  extraord.  Prof.  of  Botany  in  the  Univ.  of  Jena.  TranS'- 
lated  by  ^.  Lankester^  M.  D.,  Lectures  on  Materia  med.  and  Botany  of  the  St. 
George's  School  of  Medecine,  London.  London,  1849.  622  S.  m.  6  Kupf.  tt. 
vielen  Holzschn.    gr.  8.    (21  sh.) 

(2966]  Flora  nniversalis  in  colorirten  AbbUdangen.  Von  Dr.  DtV.  Dietrich. 
l.Ablh.  iSS.~74.  Heft,  (i  10  color.  Rnpfertaf.  u.  1  Bl. Text.)  Jena,  Scbmid. 
1847,  48.   gr.  Fol.  .(ä  n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

[2967]  Anleitung  die  im  mittleren  und  südlichen  Deutschland  wild  wachsenden 
Pflanzen  auf  eine  leichte  und  sichere  Weise  dai'ch  ei^^ene  Untersuchao^n  zu 
bestimmen.  Yon  P.  F.  Cfirie.  7.  Aufl.  beaorgt  von  Dr.  A.  B.  R&ichenhatk, 
Kittlitz,  ZobeL    1849.    YIII  u.  456  S.    8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

[2968)  Anleitung  zur  gründliehen  und  praktischen  Gewächskunde,  oder  zur 
Kenntniss  der  meisten  in  Deutschland  wildwachsenden  und  d«selbst  kuUlvirt 
werdenden  Gewächse,  so  wie  auch  zur  Anwendung  derselben  und  zur  fiiehand- 
long  der  letzteren.  ;^ur  Selbstbelehrung  für  Liebhaber  der  Gewächskunde  über- 
haupt Uhdihreunde  der  Gewächs-Kultur,  namentlich  de%  Gartenbaues  und  der 
Blumenzucht,  zunächst  für  Lehrer  an  Yolksschnlen.  Von  A.  Richter,  Seminar- 
Lehrer.  2.  Tbl. :  Das  Besondere  der  Gewächskunde.  2.  neu  bearb.  u.  stark 
verm.Aufl.  Köln,  Schmilz.  1849^  iyu.627S.  gr.  8.  <n.  1  Thlr.  16  Ngr.) 
Der  1.  Theil  ericheint  später. 

[2969]  Charakteristik  der  für  die  Arzneikuode  u.  Technik  wichtigsten  Pflanzen- 
Genera.  Von  0.  Berg.  12.  Lief.  Berlin,  Plahn.  1849.  S.  121— 143  mit  8 
theils  color.  Steintaf.  gr.  4.  (Subscr.-Pr.  n.  20  Ngr. ;  cplt.  Ladenpr.  n.  8  Thlr.) 

[2970]  Methode  der  künstlichen  Bastardbefruchtuog  der  Gewächse  u.  Namens- 
Verzeichniss  der  Pflanzen ,  mit  welchen  von  dem  Yen.  Yersuche  angestellt  wor* 
den.  Von  Dr.  C.  Fr.  V.  Gärtner.  Stuttgart,  (Beck  u.Fränkel.)  83  S.  gr.8. 
{n.  15  Ngr.) 

6^solWfor)B*r  JkMroHt  (kui  de«!  YerihKcbeti  «.  Be4i>bMiitm%iBki  aber  BtotarAtneognas  ia 
Pflanfeeoi^icJi. 

[2971]  Botanical  Guide  to  thfe  Flowering  Plauts,  Ferns,  Mosses,  and  Alg«, 
found  indigenous  wichin  Sixteen  Miles  of  Mtttchester;  with  some  Informilion 
«sfotheirAgri^ultUTai,  Medicinal,  and  olher  Uses.  By  Rieh,  EüJCtOB.  To- 
getlrer  wSth  a  Sketch  of  the  Anihor's  Life ,  aod  Remarks  on  tiM  Geology  of  the 
District.    Manchester,  1849.    189  S.   gr.  12.    (6sh.) 

(f972]  ObservaVron«  sur  plusieurs  plantes  nouvelles  rares  ou  crrici^es  fle  It 
Fi*attce.  t^rilex.  Jordan.  5.  Fragment.  F<Svrier  1847.  Leipzig,  T.  O.  Wel- 
gel.  1847.  77  S.  mit  5  Kpfrtaf.  gr.  Lex.-«.  <n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  —  <^.  Frag- 
ment.  Avrill847.   88S.  roit2Kpfrtaf.    gr.  Lei.-8.    (n.  1  Thlr.  2  Ngr>) 

[2973]  Flore  du  Dauphin^,  ou  Description  succincte  des  plantes  croissant 
naturellement  en  Dauphin^  ou  cultiv^es  pour  Tusage  de  Thomme  et  des  ani- 
maux,  a^«c  ranalyse  des^enres  et  leur  tableau  d'apr^s  le  Systeme  de  Linn^,  par 
ieui.ttllel.  2. Partie.  P^rA.B*^*.  Grenoble,  Prudhomme.  t849.  i^J^Bog. 
gr.i6.    (2A'bläieill.l2Pr.)   Vgl.  oben  No.  25T9. 

[2974]  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Flora  Oslfrieslands.  Von  Dr.  S^  LftntllVS-" 
BMlBgl«  PrivatdoG^  <an  d.  Univ. 'GöttiAgea.  Götiingen,  Yandenhoeck  u.  &a- 
precht.   IM).    155  S.   gr^4.    (Q.20N«r.) 

[2975]    Die  Farrnkräuter  in  kolor.  Abbildungen  naturgetreu  erläutert  tind  be- 
9cMeben¥.Dr.4lSi|.Sllllie,Pn>f.ikft.w.  2.Bd.2.Uef.  Leif itig, £. FletoflhM*. 
184«.    T«xt :  Bo|5.  5«-r,  I^pfr. :  l?af.  1 U— 120.    «r .  4.    {k  n.  2  Tbk.  IS  Wgr.) 
Sehhihr't  WürdkrUler,  Supplement. 
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[2976]  Debersicht  der  Moose,  Lebermoose  and  Flechten  des  Taunus.  Wies- 
baden, (Kreide!.)    1849.   IV,  lOlu.XIVft.    «r.8.    (n.  21  Ngr.) 

Abgedr.  aus  dea  AhrbUekern  des  Vereiai  für  Natorkund«  ih  ffersoKtbnm«  Na»iau. 
5.  Hft. 

[2977]  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie,  herausgeg.  von  C.  Thd. 
V.  Siebold,  Prof.  fu Freiburg,  und  Jlb,  Rölliker,  Prof.  zu  Würzburg.  J.  Bd. 
2.  u.  3.  Hfl.  Leipzig,  W.EDgelmann.  1849.  S.  103— 294  mit  14  lithogr.  Ta- 
feln.  gr.8.    (n.2Thlr.lONgr.)    Vgl.  oben  No.  91. 

Imh.:  Frs.  Leydig ,  zur  AoAtomie  von  Piiciola  geonetriea,  mit  tbeilweiser  V«r. 
gleiebnng  anderer  einbeinuscber  Hirudineen  (S.  103—34  mit  3  Tafelp).  A,  KöHiker,  nen- 
rologisehe  Bemerkungen  (—163  mit  1  Taf.).  C.  Brueh ,  fib.  das  Nerveuayitem  des  Blut- 
egels. £in  Beitrag  zur  to{)ograph.  Histiologie  des  Nervensyitems  (—174  mit  1  Taf,). 
Um,  Meyer,  über  die  Entwickelung  des  Fettkörpers,  der  Tracheen  und  der  keimberei- 
tenden Ueschlechtstheile  bei  den  Lepidopteren  (—197  mit  4  Tafeln).  A.KöUiker^  die 
Sonnenthierchen ,  Actynophrjs  sol  (—217  mit  1  Taf.).  Alex.  Ecker,  zur  Lehre  vom  Bau 
und  Leben  der  contractilen  Substanz  der  niedersten  Thiere  (8.  245  mit  1  Taf.).  Ado. 
Leucknrt,  üb.  den  Bau  u.  die  Bedeutung  der  sog.  Lungen  bei  dea.4rachniden  (-254).  Klei- 
nere Mitiheilungen  und  Correspondenz- Nachrichten.  R.  Wagner  ^  Bemerkungen  zu 
Eckerts  Aufsatz  üb.  d.  Entwickelung  der  Nerven  des  electr.  Organs.  F.  de  Filippi,  üb. 
eine  neue  riesengrosse  Egelart.  A.Köiliker,  zur  Lehre  ▼.  d.  Contractiiität  menschli- 
cher Blut-  «.  Lympbgefasse.  Ders.  üb.  blutkörperhaltige  Zellen.  Um.  Meyer,  «b.  d. 
Knoebeoköipercben  in  der  Haut  der  Seidenraupe.  Ders.  zur  Anatomie  d^r  $ipmiculi- 
den  (—  268;.    C.  Thd,  v.  Siebold,  üb.  einzellige  Pflanzen  und  Thiere  (—294). 

[297S]  Transactions  of  the  Zoological  Society  of  London.  Vol.  IJI.  Part  6. 
London,  1849.    54S.mit6Kupf.   4.    (lOsh.  6d.) 

[2979]  Korrespondenz-Blatt  des  zoologiseh-mineralog.  Vereins  Ia  Regensbiirg. 
2.  Jahrg.  1848.    Bcjgensburg,  Puslet.    12 Nrn.  (Bog.)    gr.8.    (1  Thir.) 

[2980]  Zur  olleren  Kenntafss  des  GeaeratiMMweehsels.  Beobachtungen  und 
Schlöss«  ¥OB  J.  f  ict.  €ani8.  Mit  2  iith.  Taf.  Leipzig,  W.  EBgclmaon.  1849. 
67«.    fjr.S,    (ISNgr.) 

[2981]  A  Populär  Natural  History  of  Quadrupeds  and  Birds.  By  HT.  Bowling. 
London,  1849.   346  g.   gr.  12.    (4  6h.  6  d.) 

[2982]  Ornlthological  Bambles  in  Sussex ;  with  a  Systematic  Catalogue  o'f  the 
Birds  «f  that  Couatj ,  and  Bemarks  on  their  Local  Distribvtion.  ^y  A*  £•  KbOZ, 
M.A.    LoDd.,  1849.  1^6  S.  mit  4  K«pf.    8.    (7sh.  6d.) 

[2983]  Neuentdeckte  Amphibien,  ein  i^vichtiger  Beitrag  zur  Naturgeschichte 
der  Thiere.  IHn  <ie9itSGJbjpB  Volke  gewidmet  yon  ejaeip  Thierbuden- Besitzer. 
Sonderahanseo,  (Eupel.)   1847.   87  S.   gr.  12.    (a.8NgrO 

[2984]  Transactions  of  the  Entomological  Society  of  London.  Vol.  V.  Part  6. 
Lond.^  1849.   48 S. mit  1  KupferUf.   gr.8.   (25b..  6 d.) 

{2985]  Enlomologiscb«  Zeitung,  herausgeg.  von  dem  entomolog.  Vereine  «a 
Stettin.  Vieäi.i  C.jl.Doknin.A.Linche.  10.  Jahrg.  1849^  Stettin.  (Berlin, 
Mittler  n.  Sohn.  Leipzig,  Dyk.)  12  Nrn.  (ä  2  Bog.)  Mit  AbbildMngen.  8. 
(D.3Thlr.) 

(2986]  Tfenere  Beitrftge  zur  Schnelterlin^kunde.  Von  €.  F.  Freyer.  89.  Hft. 
Mit4  iikim. Kpfrtaf.   A«gs}Mirg,  (Rieger.)   1849.    IIOS.   4.   (äs.  ITMr.) 

[2987]  Systemat.  Bearbeitung  der  Schmetterlinge  von  Europa  als  Text,  Be Vi- 
sion und  Supplement  zu  «/.  Hübner^t  Sammlung  europ.  Schmetterlinge.  Von 
Dr.  G.  i.  W.  Aerrich-ScUffer.  37.^49.  Hft.  Begensburg,  (M«ive.)  m^.. 
34color.u.  9fichw.SteinUf.wiHü01ß.Te4t.    gr.4.    (i  ba*r  jn. .3  Thlr.  5  T«(gr.') 

[2988]  Diptäres  exotiques  nouveaux  ou  peu  connus,  par  J.  Macf  lart.  2.^uj[ir 
pi^ment  et  suitß  da  2.  ^uppl.  P^ri^^  aor^jt.  ^847. 48.  X IV2  BP$*  fß»  1  i  M^ 
gr.  8. 

Besonders  abredr.  aus  den  M^moires  dela  Soci^t^  roy.  des  sciences,  de  ragri.cinture 
et  des  arts  de  Lille. 

{2989]  AbfefldoBgMi  oad  BeschretbuRgea  iien«r  oder  ^remg  «ehanBter  Cpnf&y- 
Men.  Von  Dr.  A.  A.  f l^ippi.  IH.  Bd.  6.  Lief.  Mitölkh.«.  color.T«f.  €m- 
««»  Fischer.    1S49.   Ö5S.   gr.4.  <n.2Thlr.) 

4* 
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[2990]     Histoire  naturelle  des  mollusques  terrestres  et  d'eau  douce  qui  viTent 
en  France,  pari'abb^D.Dapay.   3.  Fase.    Auch,  Brnn.    (Paris,  Y.  Massen.) 
t849.    Bog.  30—42  Text;  No.  XI— XIV  der  Rupf.    gr.  4.    (älOFr.) 
Das  Werk  erscheint  in  6  Heften  oder  2  Bdn. 

[2991]    Om  Utwecklingen  af  Mollasca  Acephala.    Af  S.  Lovin.    Aftryck  ur 
ifwersigtaf  R.  Wet.  Akad.  Förhandlingar,  Dec.  1S48.    Stockholm,  Norsledt 
etSöncr.    1849.   25  S.   gr.  8. 

[2992]  Indicis  generum  Malacozoorum  primordia.  Edid.  Dr.  A*  N.  Herrmann- 
sen.  Fase.  IX— XI.  Casellis,  Fischer.  1849.  2.  Bd.  XLII  u.  S.  353-717. 
gr.8.    (än.25Ngr.) 
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[2993]  De  natura  et  mutua  ratione  sonorum  vocalium  iinguae  Hebraeorum 
commentatlo.  Scrips.  F.  J.  Heise,  th.  Cand.  Havniae,  (Beitzel.)  1849.  117  S. 
8.    (baarlSNgr.) 

[2994]  Bedeutung  der  Tempora  zweizeitiger  Sprachen.  Mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  Hebräische.  Ein  Programm.  Von  J.  Pet.  Hafner,  Prof.  Nenburg, 
Prechter.    1848.    51  S..  gr.  4.    (15Ngr.) 

[29951  Kommentare  zu  Dalalat  al  Haiirin  Ton  Moses  Maimuni.  Von  Jos. 
Kaspi«  Nach  den  Handschriften  dec  k.  Hofbibliothek  zu  München  und  der 
Stadtbibliothek  zu  Leipzig ,  nebst  verschiedenen  Verbesserungen  und  Zus&tzen 
von  *.  Herausg.  v.  SaL  fFerbluner.  Frankfurt  a.M.,  (Leiprig,  C.  L.  Fritzsche.) 
1849.   XXVII u.  152 S.  gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

[2996]  Grammaire  arabe.  Par  Gh.  Schier.  Lelpsic,  Arnold.  1849.  Xu.456S. 
gr.8.    (n.  4 Thlr.) 

[2997]  Voyage  d'Ibn-Batoutah  dans  la  Perse  et  dans  TAsie  centrale,  ex- 
traits  de  Toriginal  arabe,  trad.  et.accomp.  de  notes,  par  Dqfrimery,  Paris. 
1848.    10V2Bog.   gr.8. 

[2998]  Historia  chaiifatus  Al-Motacimi.  |^diAjCJt«Jt  &>^IL^  Ex  cod. 
Arabico  nunc  primum  edita  a  C  Sandenbergh  Matthiessen,  Lugduni  Batav., 
Brill.    1849.   VIII  u.  75  S.    (n.  16V2Ngr.) 

[2999]  Kritische  Bemerkungen  zur  2.  Ausg.  von  Kasem-Behis  türkisch-tartar. 
Grammatik,  zum  Original  u.  zur  deutschen  Uebersetzung  v.  Dr.  J.  Th.  Zenker. 
Von  0.  Bfihtlingk,  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1848.  80  S.  gr.  8. 
(n.  20  Ngr.) 

Am  dem  Bulletin  de  U  claise  hiitor.-philol.  de  Pacad.  de  St.-P^terib.    Tom.  V. 

[3000]  M^moires  sur  deux  inscriptions  puniques  d^couvertes  dans  l'tle  de 
Port-Cothon  ä  Carthage,  par  Tabb^  J.  J.  L.  Bargis.  Paris,  Didot.  1849. 
2V2  Hog.  mit  2  Kupfern,    gr.  4. 


[3001]  Rig-V^da,  ou  le  livre  des  hymnes,  traduit  du  sanscrit  par  M. 
Xrnn^/oif ,  membre  de  l'institut.  Tom.  L  Paris»  F.  Didot.  1848.  38  Bog. 
gr.  8.     (10  Fr.) 

[3002]  JAska's  Nirukta  sammt  den  Nighantavas  herausgeg.  von  Rtid.  Roth, 
2.  Heft.  Göttingen,  Dieterich.  1849.  S.  113— 228.  Lex.-8.  (n.  1  Thlr.  20  Ngr. 
1.  u.  2.  Heft  n.  3  Thlr.) 

[3003]  Sakuntala  oder  der  Erkennungsring.  Ein  Indisches  Drama.  VooKali- 
oasa.  Ans  dem  Sanskrit  und  Prakrit  übersetzt  von  Bemh.  UirzeL  2.  Ausg. 
Zürich,  Orell,  Füssli  U.Co.    1849.    XXIVu.  155S.    gr.8.    (I  Thlr.  10  Ngr.) 
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[3004]  CoIlecliOD  des  priocipales  chronjques  malayes,  publice  par  M.  E.  Dur- 
laurier,  professear  de  malay  k  l'^cole  des  langaes  orieotales.  (1.  Fascfc.) 
Paris,  imprim.  nationale.    1849.    12  Bog.   gr.  8. 

Dm  1.  Heft  dieser  Collectien  etc.  enthalt  in  malaiischer  Sprache  die  Chronik  des 
Konigr.  Pasey  im  Nordwesten  von  Sumatra,  nach  einer  der  Sammlang  von  Raffles  ange- 
hörigen,  in  der  Bibliothek  der  k.  asiat.  Gesellschaft  zn  London  befindlichen  Handschrift, 
sowie  den  Anfang  malaiischer  Annalen  n.  d.  Tit.  Schedjaret-Malayou. 

[3005]  Ueber  das  Altai'sche  oder  Finnisch -Tatarische  Spracheogeschlecht. 
Von  W.  Schott.  Berlin,  G.  Reimer.  1849.    147  S.   gr.4.    (n.  1  Thlr.  20Ngr.) 

Länder-  nnd  Yölkerkande. 

[3006]  Das  Ausland.  Ein  Tageblatt  für  Kunde  des  geistigen  und  sittlichen 
Lebens  der  Völker.  Rod,:  Dr.  Ed,  fFidenmam,  22.  Jahrg.  18i9.  312  Nrn. 
0/2 Bog.)   MitLitbogr.    Stuttgart,  Cotta.    gr.4.    (n.  9Thlr.  lONgr.) 

1,3007]  Monatsberichte  über  die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  für  Erdkunde 
in  Berlin.  Bed.  von  Dr.  fF.  Maklmann.  Neue  Folge.  5.  Bd.  Der  ganzen 
Reihe  9.  Jahrg. :  Mai  1847  -  1848.  Mit  4  lithogr.  Tafeln.  Berlin,  Schropp 
U.Co.    1848.   XVIII  u.  276  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  15Ngr.) 

[3008]  Allgemeine  Aus^anderungs-Zeilung.  Unter  Mitwirkung  der  HH.  Dr. 
Büttner  u.  7K  Bramme  redig.  von  M.  G.  v,  Boss.  Mit  Karten,  Plänen  u.  Ulustr. 
3.  Jahrg.  1849.  104 Nrn.  (VzBog.)  Rudolstadt,  Froebel.  Imp.-i.  (Viertel- 
jährl.n.  17V2Ngr.) 

[3009]  Der  deutsche  Auswanderer.  Centralblatt  zur  näheren  Kunde  deutscher 
Auswanderung  u.  Ansiedelung  in  Amerika  und  in  allen  von  Deutschen  bewohn- 
ten Ländern  der  Erde.  Organ  des  Nationalvereins  für  deutsche  Auswanderung 
und  Ansiedelung  zu  Frankfurt  a.  M. ,  herausgeg.  von  Geo.  Fischer  u.  H.  Bütizel. 
3.  Jahrg.  1849.  52  Nrn.  (Bog.)  Mit  Lithogr.  u.  Karten.  Darmstadt,  Leske. 
gr.  4.     (Halbjährl.  n.  1  Thlr.) 

[3010]  Deutsche  Reise-Zeitung.  Bearbeitet  und  herausgeg.  von  fF.  ff^ölker. 
Geh.  Post- Secr.  Jahrg.  1849.  Mai  — Decbr.  8  Nrn.  (ä2Bog.)  Berlin, 
(David.)   Fol.    (16Ngr.    einzelne  xNrn.  2 V2Ngr.) 

[3011]  Die  Geschichte  der  Methodologie  der  Erdkunde.  In  ihrer  ersten  Grund- 
lage, vermittelst  einer  histor.-krit.  Zusammenstellung  der  Literatur  der  Metho- 
dologie der  Erdkunde  bearbeitet  von  Dr.  J.  Gft.  Lfidde.  Leipzig,  Hinrichs. 
1849.    XIV  u.  130  S.    gr.8.    (25Ngr.) 

[3012]  System  of  Universal  Geographv,  founded  on  the  works  ofMalte-Brun 
aod  Balbi.  New  edition,  withAIphabeticallndicesof  13,500  Names.  Lond., 
1849.    1090  S.    gr.8.    (n.SOsh.) 

[3013]  Handbook  ofTravel  round  the  Southern  Coastof  England :  a  Picturesque, 
Antiquarian,  and  Topographical  Description  of  the  Scenery,  Towns,  andAn- 
cient  Remains  on  that  Part  of  the  Coast.  Illustrated  with  25  Engravings  after 
Turner,  CoUins,  Prout,  Owen,  Oewint,  andothers.  London,  1849.  328  S. 
gr.  8.     (12  sh.) 

[3014]  Wales :  the  Language,  Social  Condition,  Moral  Character,  and  Religious 
Opinions  of  the  People,  considered  in  relation  to  Education ;  with  some  aecount 
of  the  Provision  made  for  Education  in  other  parts  of  theKingdom.  BySirThon. 
Philipps.    London,  1849.    622 S.   gr.8.    (24 sh.) 

[3015]  Belgien  in  poet.,  kirchl.,  pädagog.  u.  artist.  Beziehung.  VonDr.AdC 
HeUrerlch.  Pforzheim,  Flammer  u.  Hoffmann.  1848.  X  u.  314  S.  gr.  8. 
(2Thlf.  lONgr.) 

[3016]  Voyage  en  Belgique,  d^diö  au  roi,  et  Conferences  sur  les  divers  syst^mes 
d'emprisoDoement,  d^di^es  k  la  reine;  par.B.  Appert.  Tom.  II.  et  dernier. 
Bruxdles,  1849.    328  8.   gr.8.   (IThl.  5Ngr.) 
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[3017]  Descriptiob  g^ographique,  ipdustrielle,  administrative  etc.  delaBel- 
gique»  parE.  Soildan.   Gand,  1849.    148  S.   8.    (lONgr.) 

[3018]  IIIastrirtesReisebucb.  Ein  Führer  durch  Deutschland,  die  Schweiz, 
Tyrol,  Italien  und  nach  Paris,  London,  Brüssel,  Amsterdam,  Kopenhagen, 
Stockholm ,  Warschau.  Unter  Benutzung  amtlicher  Quellen  herausgegeben. 
Neue  bis  Mai  1849  ergänzte  und  berichtigte  Ausg.  Von  C.  F.  Jahn,  Dir.  der 
Geh.  Post-Calculatur.  Mit  einer  Reisekarte  von  Deutschland  und  über  300  An- 
sichten. Berlin,  Simion.  1849.  XXXII  u.  725  S.  gr.  16.  (engl.  Einbd. 
n.  3  Thlr.) 

Jagor'i  Reite-  Agenda  für  Dentscbland,  fnrtgei.  nnd  neu  bearb.  Ton  C.  A,  Frenxel, 
Enthält  die  neuesten  Eiseabahn-,  Post-  nnd  Damyfboot-Couvie  von  Deutschland,  nebst 
den  Preis -Tarifen,  Entfernungen  in  Meilen  etc.  Berlin,  Hofmann  n.  Co.  1849.  61  S. 
16.    (n.  5Ngr.) 

Onide  pour  les  Toyagenrs  sur  le  cfaemin  de  fer  de  Paris  k  Berlin.  Avec  nne  carte  de 
Paris  a  Berlin.  -^  Wegweiser  für  das  aof  der  Eisenbahn  von  Berlin  bis  Paris  reisende 
Publikum.    Aachen ,  Wengler.    1849.    54  S.    12.    (baar  n.  4  Ngr.) 

Reise-Manual.  Anzeiger  der  Fahrpläne  auf  sämmtl.  32  Eisenbahnen  in  Nnrddentsch- 
land.  3.  Jahrg.  1849.  Leipzig,  Thomas.  Frankfurt  a.M.,  Schmetber.  1849.  16  S.  Lex.-8. 
(t|  Ngr.  —  Mit  1  lith.  Karte  2^  Ngr.) 

[^19]  Topographisch -statistisch -historisches  Leiicon  von  Deutschland  von 
Dr.  Eng.  Hahn.  Wohlfeilste  Ausgabe.  2.  Bd.  (17  Lief.)  1056  S.;  3.  Bd. 
1.— l^.Lief.  S.  1—768;  4.  Bd.  (ISLief.)  960S.;  5.  Bd.  1.— l^.Lief.  S.  1 
—672«  Hildbargbaasen ,  bibliographisches  Institut.  (Leipzig,  Gebhardt  u. 
Reislaad.)    1848^49.    (ä  Lief.  3^/2  Ngr.) 

[3020]  Allgemeines  geographisches  Lexicon  d.  Oesterreicischen  Kaiserstaates. 
Henü9^tg.  yon  Fr».  Raffelaperg^er,  2.  Aufl.  46.— 54.  Hft.  Seh  — Ul.  Wien, 
tTpe-geograph.  Kunst- Anstalt.  (Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.  (Y.  Bd. 
g.721— 1696  u.  VI.  Bd.  S.  1—448.)   gr.  8.    (an.  20 Ngr.) 

[3021]  Aus  dem  Kaiserstaat.  Schilderungen  aus  deni  Volksleben  in  Ungarn, 
Böhmen,  Mähren,  Oeslreich,  Tyrol  und  Wien.  Von  H.  Pröhle.  Wien,  Gerold. 
XV  u.  264  8.    8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3022]  Historisch-ethnographisch-statistische  Notizen  über  die  Nationalitäten 
Oesterreichs,  ihre  Zahlen  und  Sprachverhältnisse.  Nebsteiner  kurzen  Darstel- 
lung der  politischen  Angelegenheiten  der  Serben  und  ihrer  Privilegien ,  so  wie 
der  neuen  aus  einem  Theile  Ungarns  gebildeten  Vojvodina  und  deren  Grenzen. 
Zusammengestellt  von  einem  beschaalichen  Reisenden.  Wien,  Wenedikt.  1849. 
66  S.   gr.8.  (15  Ngr.) 

Separatanigabe  dei  Textes  zu  Fr'ohUch^i  National-  nnd  Sprachenkarte. 

[3023]  Die  Donauländer.  Nebst  Wanderungen  in  das  baieriscbe  Hochland  nnd 
das  salzburgische  Hochgebirge.  Von  Ed.  Dlller.  Mit  60  Suhlst.  3.  Aufl. 
Leipzig,  Haendel.    1849.    IVu.270S.   8.    (2  Thlr.) 

Erinnerung  an  Steyennark.  30  Aniichten  in  Stahlst.  Ebendas.  1849.  qa.8.  (24  Ngr.) 
Erinnerang  an  Tyrol.    30  Ansichten  in  Stahlst.    Ebendas.  1S49.    qn.  8.    (24  Ngr.) 

[3024]  Das  Lavantthal  im  Herzogthum  Kärnten.  Historisch -malerisch  dar- 
gestellt.  Von  Jos.  Wagner«   Klagenfurt,  Leon.    1849.    164  S.   8.    (10  Ngr.) 

[3025]  Der  Führer  durch  das  Ahrthal  nebst  Beschreibung  der  Städte  Linz, 
Remagen  und  Sinzig.  Von  6flr.  Kinkel.  Hit  einer  Karte  des  Ahrthals  und  seiner 
Umgebung.   Bonn,  Habicht.    1849.   VIu.84S.    12.   (n.  15  Ngr.) 

[3026]  Olmütz  und  seine  Merkwürdigkeiten.  Mit  1  Suhlst,  u.  1  Plan.  Olmutz, 
Neugebauer.    1849.   62  S.   8. 

8027]  Der  Tourist  und  Führer  durch  die  schönsten  Gegenden  der  Umgebangen 
'lens.  (Von  Dr.  Ang.  Schmidt.)  Wien,  Wittenbecher,  Siegeln.  Kollmann. 
1849.  VI  u.  132  S.  mit  1  lithogr.  Karte  in  Imp.-Fol.  yon  Fr.  v.  Elekes,  gr.  16. 
(1  Thlr.  5  Ngr.) 

Neuester  Plan  iron  Wien  nnd  seinen  VorstÜdten.  Knpfrst  n.  ilhini.  Wien ,  Artari 
n.  Co.    gr.  Fol.    (n.  13)  Ngr.)  —  Plan  ron  Wien  und  Umgegend.    Von  Fd,  FH^gntr, 
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Lithofr.  Brcwlftn,  Kern.  1849.  Fol.  (2\  Sgr.)  —  Umgebangen  Ton  Wien.  Von  J^V. 
V,  ßS/€k4$.  (KarU.)  Lithogr  Wien ,  Wittenbeeher,  Siegel  u.  Kollnann.  1M9.  l«p  - 
Fol.    (25Ngr.    in  engl.  16.-K«rton.  1  Thlr.) 

[3028]  La  Hoogrie  en  1848.  Recueil  politfque,  historique  etlitt^raire,  p^r 
J.BoidSnyi.  ISNrs.  (äSBog.)  Paris.  (Leipzigs  Micbeisen.)  gr.  Lex.-8. 
(n.  t  Thir.) 

[3029]  Der  Fübrer  am  Rhein  von  seiner  Quelle  bis  zu  seiner  Mündung.  Ein 
Handbach  für  Freunde  der  schönen  Natur  und  des  Altertbums ,  mit  ansgewSbl- 
ten  Balladen  u.  Liedern.  2,  yerm.  u.  verb.  AuQ.  Mit  1  aliegor.  Titel  u.  1  Karte. 
Bonn,  Habicht.   VII  u.  332  S.    12.    (n.  l.Thlr.) 

[3030]  Der  Rhein  und  die  Rheinlande,  dargestellt  in  maier.  Orig.-Ansichten 
von  LndW.  Lange.  Mit  histor.-topograpb.  Text  von  J.  W.  AppelL  1 .  Ahtb. : 
Von  den  Quellen  des  Rheins  bis  Mainz.  Nr.  14  u.  15.  Darmstadt,  Lange.  1849. 
6 suhlst. a. 24 S.    Lex.-8.   (lin.7V2Ngr.) 

[30311  Das  Grossherzogthnm  Baden  in  malerischen  Original-Ansichten.  Hit 
histor.-topograph.  Text.  Nr.  41— 44.  Darmstadt,  Lange.  1849.  12  Suhlst. 
Q. 32 S. Text.  Lex.-8.    (an.  7V2Ngr.) 

[3032]  Panorama  der  Badischen  Eisenbahn.  Ton  G.  Lambert.  Suhlstich. 
(TMang,  9''hoch.)  Mit  erUut.  Text.  Mannheim,  Zeiler.  1849.  26  S.  gr.8. 
(n.25Ngr.) 

[3033]  Panaroma  der  Taunus -Eisenbahn.  Von  Cr.  Lambert.  Stahlstich. 
(2'  5"  lang,  8^/2"  hoch.)  Mit  erläut.  Text.  Ebendas.  1849.  13  S.  gr.  8. 
(n.20Ngr.) 

Die  Panoramen  der  badiicben,  Main -Neckar-  nnd  Tannni  -  Eisenbahn  ziifammen 
carton.  n.  2  Thlr. 

[3034]  Das  Grossherzogthnm  Hessen  in  maier.  Original-AnsichUn.  Yoq  einem 
histor.-topograph.  Text  begleitet.  Nr.  34  u.  35.  Darmstadt,  Lange.  1849. 
7  Stahlst,  a.  32  S.  Text.   Lex.-8.    (än.7V2Ngr) 

[3035]  Frankfurt  am  Main  geschildert  von  J.  W.Appell.  Darmstadt,  Lange. 
1849.    4SUhlst.u.  16S.Tex.    Lex.-8.    (n.7V2Ngr.) 

Ist  all  Snpplementkeft  an  No.  3032,  3033,  3036  und  sogar  zu  No.  30i4  ansfegeben 
worden. 

[30361  Frankfurt  am  Main  aus  der  Vogelschau.  Von  Ad.  Eltzner.  Ilolzschn. 
gr.Fol.  Leipzig,  Weber.  1849.  Mit  1  Bl.  in  Holzschn.  zurUebersicht.  gr.  8- 
Carton.   (n.  lONgr.) 

[3037J  Getreuer  Führer  durch  die  sächsische  und  böhmische  Sch^eitz  bis  nach 
Tepjitz  oder  W^egweiser  duch  das  Meissner  Eibhochland  und  die  nachbarlichea 
böhmischen  Gauen  bis  nach  Teplitz.  Von  Dr.  E.  Y.  Dietrich.  3.  Aufl. ,  ange- 
schlossen ist  ein  Fahrplan  der  verschiedenen  Gelegenheit  ipit  Dampfwagen, 
Dampfschiffen  und  Post,  welche  in  den  Sommermonaten  in  die  Sachs.  Schweiti 
fahren.  Mit  1  Reisekarte  und  13  Ansichten.  Meissen,  Goedsche.  1849.  96  S. 
16.   (InLeinw^geb.lONgr.   color.  ISNgr.) 

[3038]  Der  Thüringerwald  in  der  Brusttasche.  Der  sichere  und  kundige  Führer 
zu  einer  Lustreise  In  das  Thüringerwaldgebirge.  Von  Edw.  MflUer.  Mit  1  Pa- 
norama Yom  Inselsberge.    Leipzig,  Brauns.    18i9.    117$.   gr*  16.    (ll^Ngr.) 

[3030]  Das  Riesengebirge  und  die  Grafsehaft  Glatz.  Nebst  einem  A^isfluge 
nach  Prag  nnd  Karlstein.  Von  C.  HerlesssohB.  3.  Aufl.  Mit  30  Stahlstichen. 
Leipzig,  Haendel.    lYu.  184S.    8.    (1  Thlr.) 

[3040]  Adress^Kalender  für  die  K.  Haupt-  Residenz-Städte  Berlin  u.  Potsdam, 
auf  das  Jahr  1849.  135.  Jahrg.  Berlin,  Boike.  (Hold.)  Xyu.433S.  gr.8. 
(baarlThlr.  ISNgr.) 

Plan  von  Breslau  nach  den  neneftten  Veränderungen.    Von  C.  Studt.    3.  verm.  Aufl. 
Utkofr.    BnaUn,  Kern.    «849.    Fol.    l«.rCarton.    (15  Ngr.) 

Halleieliea  Adreubnefa  für  1849.    Halle,  (Hefaemann.)  VI  u.  »6  8.    8.    (n.  29  Ngr.) 
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[3041]  Beitrüge  zur  Kuude  PominerDS.  Herausgegeben  von  dem  Verein  fär 
Pommerscbe  Statistik.  2.  Jahrg.  [1848.]  I.Heft.  Stettin,  (Berlin,  Schneider 
U.Co.)    1849.    VIII  u.  91  S.    gr.  8.    (an.  12Ngr.) 

[3042]  Das  Königreich  Hannovei;  in  malerischen  Original -Ansichten.  Mit 
histor.- topograph.  Text.  No.20— 24.  Darmstadt,  Lange.  1849.  15  Stahlst. 
U.S.  185— 248.   Lex.-8.    (an.  lONgr.) 

[3043]  BraunschweigischesAdress-Bnch  für  das  Jahr  1849.  37.  Ausg.  (2  Ab- 
theil.) Braunschweig,  J.  H.  Meyer.  1849.  VIII  u.  545  S.  8.  (1  Thlr.  5  Ngr.) 
—  l.Abth.  allein.   Ebendas.    Vniu.224S.    (n.  15  Ngr.) 

[3044]  Der  Harz  in  der  Brusttasche.  Der  sichere  und  kundige  Führer  zu  einer 
Lustreise  in  das  Harzgebirge.  Von  Edw*  Hüller.  Mit  einem  Panorama  von  der 
Viktorshöhe.   Leipzig,  Brauns.    1849.    90  S.    gr.  16.    (lONgr.) 

[3045]  Hamburg.  Nach  der  Natur  und  auf  Stein  gezeichnet.  Von  Lfltke. 
Berlid^,  Schroeder.  1849.  12  Bl.  qu.  gr.  Fol.  (3XhIr.  18Ngr.  einzelne  Bl. 
ä  9  Ngr.) 

Hamburg  aui  der  Vogelscban.  Von  Ado.  Eltzner,  Holzscbn.  in  Tondr.  gr.  Fol. 
Leipzig,  Weber.    1849.    gr.  8.-Carton.    (n.  10  Ngr.) 

[3046]  L'Asie  d'apr^s  les  voyageurs  les  plus  cäl^bres ;  per  une  Soci^l^ 
d'hommes  de  leltres.    Lille,  Lefort.     1849.    9  Bog.  m.  1  Rupf.    gr.  12. 

[3047]    Die  Völker  des  Kaukasus  und  ihre  Freiheitskämpfe  gegen  die  Bussen. 
Ein  Beitrag  zur  neuesten  Geschichte  des  Orients.   Von  Fr.  Bodenstedt.    Mit  7 
Taf.  Abbildd.  u.  1  Vignette.   2.  Ausg.   Frankfurt  a.  M.,  Lizius.    1848.   XVI  u. 
572  S.    gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 
Bios  neuer  Titel. 

[3048]  The  Holy  City:  Historical,  Topographical,  and  Antiquarian  Notices 
of  Jerusalem.  By  G.  Williams ,  B.  D.  2.  edilion,  with  additions,  including 
an  Architectural  History  of  the  Church  of  the  Holy  Sepulchre,  by  the  Rev.  R. 
ff^illis,  M.A.  2Vols.  London,  1849.  82V2 Bog.  m.  vielen  Holzschn.  gr.  8. 
(2  ;£  5  sh.) 

[3049]  Historical  and  Descriptive  Memoir  on  the  Town  and  Environs  of  Jeru- 
salem (to  accompany  the  Ordnance  Survey).  By  G.  WiUiams,  B.D.  London, 
1849.    172  S.   gr.8.    (9  sh.) 

[3050]  Das  heilige  Land  ans  der  Vogelschau.  Darstellung  der  Orte  u.  Städte, 
welche  in  der  heil.  Schrift  erwähnt  sind.  2.  Aufl.  In  Holzschn.  u.  Tondr. 
Fol.    Leipzig,  Weber.     1849.    gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

[3051]  China  and  the  Chinese:  their  Beligion,  Character,  Customs,  and  Manu- 
l'actures;  the  Evils  arising  from  the  Opium  Trade;  with  a  Glance  at  our  Reli- 
gious,  Moral,  Political,  and  Commercial  Intercourse  ^ith  the  Country.  By 
H.  C.Sirr.   2Vols.   London,  1849.    57  Bog.  mit  2  color.  Taf.   gr.8.    (25  sh.) 

[3052]  Expedition  to  discover  the  Sources  of  the  White  Nile  in  the  Years 
1840—41.  By  F.  Werne.  From  the  German,  byC.  /T.  O'Reilly.  2  Vols. 
London,  1849.    443/4  Bog.    8.    (21  sh.) 

Diese  intereiiante  Reiie  ericbien  n.  d.  Titel:  „Expedition  zur  Entdeckung  der 
Quellen  des  weinen  Niii  u.  s.  w.  Berlin,  6.  Reimer.  1848,  und  ist  oben  Bd.  XXIV. 
Mo.  7040  ausführlich  besprochen  worden. 

[3053]   Blätter  aus  dem  afrikan.Reise-Tagebucbe  einer  Dame.  2Thle.  Braun- 
schweig, Vieweg  u.  Sohn.    1849.     XIV  u.  843  S.    8.     (n.  3  Thlr.) 
Inh.  r    1.  Algerien.    2.  Tunis. 

[3054]  De  la  colenisation  et  de  Tacclimatement  de  TAlg^rie ,  par  M.  Topiü, 
Chef  de  bataillon  au  73.  de  ligne,  et  M.  le  docteur  Fil.  Jacqaot.  Paris,  Du- 
maine.    1849.    7^/4  Bog.    gr.  8. 

Besonders  abgedruckt  aus  der  Zeitschrift  „Le  Spectateur  militaire*'. 

[3055]  Travels  of  H.B.H.  Prince  Ad  albert  of  Prnssia  in  the  South  of  Europe 
aud  io  Brazil  -,  with  a  Voyage  up  the  Amazon  and  the  Xingu.   Traoslated  by  Sir 
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Rob,  ff.  Schomburgk  and  J.  E.  Taylor,  2  Yols.  London,  1849.  40  Bog. 
mit  1  Kopf.  u.  Karten,    gr.  8.     (24  sh.) 

[3056]  Reise  zu  Lande  um  die  Welt  in  den  J.  1841  u.  1842.  Von  Geo.  Simpson, 
Ober-GouTemeur.  Aus  deifi  Engl,  übers,  von  ff^.  Jdo,  Lindau.  3.  Tbl. 
Leipzig,  Arnold.  1849.  IV  u.  320  S.  8.  (1  Tblr.  18  Ngr.;  cpl.  5  Thir. 
U  Ngr.) 

Der  1.  n.  2.  Bd.  dieser  Reite  find  vor  Karzern  Bd.  XXV.  \o.  414  beiprochea 
worden. 

[3057]  Nord-Amerika  in  Bildern,  oder  eine  Ausgab]  von  Ansicbten  interes- 
santer Gegenden,  bauptsäcblicb  am  Missouri ,  Abbildungen  der  dort  lebenden 
VölkersUlmme,  ibrer  Häuptlinge  u.  s.  w.  Mit  kurzem  erklar.  Texte.  2.  n. 
3.  Hft  Neuwied.  (Lichtfers.)  1849.  ä  Hft.  3  Stahlst,  in  gr.  Fol.  u.  3  Bl. 
Text  in  gr.  4.  (ä  n.  1  Tblr.  15  Ngr. ;  chin.  Pap.  ä  n.  2  Tblr. ;  col.  ä  n.  4  Thlr. 
20  Ngr.) 

[3058]  Professions  and  trades  in  the  United  States  of  Nortb  Aroerica.  Zum 
Gebrauch  für  Auswanderer  u.  in  Schulen  herausgeg.  von  Dr.  A.  Freitag.  Göt- 
üngeo,  Dictcricb.     1849.    VI  u.  370  S.     gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

[3059]  Amerika !  Treuer  Batbgeber  u.  Führer  des  deutschen  Auswanderers 
nach  den  Verein.  Staaten  von  Nordamerika.  Nebst  1  Karte.  Kreuznach,  Voigt- 
iänder.     1849.    III  u.  96  S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

Der  AniwADderer  am  Niederrhein.  Nr.  6.  Wisconsin.  (Mit  dem  Umschlagstitel: 
Wie  sieht  es  in  Wisconsin  aas!  Kin  treuer  Führer  u.  Rathgeber  für  Auswanderer.  Von 
W.  Damet.)  gr.  8.  Menrs.  Dolle.  18«.  29  S.  gr.  8.  (3  Ngr.)  —  Nr.  7.  Indiana. 
(Mit  dem  Urascblagstitel :  Nord-Amerika  in  seinen  verschied.  Beziehungen,  insbeson- 
dere der  Staat  Indiana.  Von Pet,  Schnitze.)  33  S.  gr.  8.  Ebendas.,  1849.  (3iNgr.; 
No.  1-7:  ISiNgr.) 

[3060]  TrgO.  Bromme'S  Hand-  und  Reisebuch  für  Auswanderer  nach  den 
Verein.  Staaten  in  Nord-Amerika,  Texas  und  Californien,  Ober-  und  Unter- 
Canada,  Neu-Braunschweig,  Neu-Schottland ,  Santo  Thomas  in  Guatemala, 
der  Mosquitoküste  u.  Brasilien.  6.  verm.  u.  yerb.  Aufl.  Mit  einer  Karte  der 
Verein.  Staaten  von  Nord-Amerika.  Bayreuth,  Büchner.  1849.  XVIII  u. 
605  S.     gr.8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3061]  Die  Auswanderung  u.  Ansiedelung  in  vereinigten  Colonien  für  Bemit- 
telte n.  Unbemittelte,  oder  prakt.  Andeutungen,  wie  die  Auswanderung ;am 
zweckm'ässigsten  geregelt,  die  Beschaffung  der  nöthigen  Mittel  für  Unbemittelte 
erre'icbt,  überhaupt  der  beste  Erfolg  für  solche  gesicbert  werden  kann.  Von 
CBÜdiner,  Oek.-Commissar.  Mit  1  Grundriss.  Leipzig,  Arnold.  1849. 
61  S.    8.     (n.  10  xNgr.) 

Das  jedem  nach  den  Verein.  Staatsn  von  Nordamerika  Auswandernden  nnentbehr- 
liche  Ruchlein.  Von  Dr.  Büttner.  Enthaltend :  Die  Unabhängigkeits-Krklärung,  nebst 
der  Rede  des  John  Adams,  die  Verfassung  der  Verein.  Staaten,  Washington's  Abschieds- 
adresse n.  das  Hauptsächlichste  ans  den  Verfassungen  der  Staaten  New- York,  Pennsyl- 
▼anien,  Ohio,  Illinois,  Indiana,  Missouri,  Michigan,  Kentucky^  Maryland,  Jowa  n. 
Wisconsin.    Bayreuth,  Büchner.    1849.    X  u.  69  8.    8.    (TlNgr.) 

[3062]  Freim.  CrOldmann'S  Briefe  aus  Wisconsin  in  Nord-Amerika.  Als  ein 
aoschaulicbes  Bild  einer  neuen  Ansiedelung  für  Auswanderer  herausgeg.  von 
UsioT  Vr.  G.  Goldmann.    Leipzig,  Herbig.    1849.   V  U..96  S.    8.     (UNgr.) 

[3063]  Bericht  aus  und  über  Amerika  gegeben  nach  eigener  Anschauung  in 
den  J.  1848  u.  1849  u.  Teröffentlicht  für  Auswanderer  Yon  J.  H.  Häcker.  Leipzig, 
(Beyer.)     III  u.  107  S.    8.     (n.  10  Ngr.) 

13064]  Meine  Reise  nach  Amerika,  oder:  Winke  und  Rathscbläge  zurWar- 
nang  und  Belehrung  für  das  auswanderungslustige  Publikum,  zumal  aus  der 
Schweiz.  Von  Dr.  J.  J.  Hobl.  Basel,  Scbabelitz.  100  S.  gr.  16.  (9  Ngr.) 
Umschlagstitel:  Neuester  Rathgeber  n.  Wegweiser  für  Auswanderer,  zumal  aus  der 
Schweiz ,  nach  Nord-Amerika  u.  Californien. 

[3065]  Briefe  u.  Erzählungen  aus  Amerika.  Von  Klara  Thllenias.  Berlin, 
Springer.     1849.     VII  u.  128  S.    gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 
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[3066]  Wild  Life  in  the  loterior  of  Central  America.  By  6eo.  Pyam.  Lond., 
Parker.     1849,    258  S.    8.     (5  sli.) 

[3067]  Memoir  of  a  Tour  to  Northern  Mexico  connected  with  Colone!  Doniphaos 
Expedition,  in  1846  and  1847,  by  A.  WisUzenilS.  With  a  scientific  Appendix 
and  three  Maps.     Washington,  1848.    gr.  8. 

[3068]  California,  its  history,  population,  climate,  soil,  prodactions  and 
narbours  from  Sir  Geo.  Simpson's  overland  journey  round  the  World,  an  Ac- 
count of  the  Revolution  of  California,  and  Conquest  of  the  Couotry  by  the  Un. 
States  1846  and  1847.  By  John  T.  Haghes  DOniphan.  Cincinnati^  1848. 
105  S.    gr.  12. 

[3069]  An  Examination  of  the  Charter  and  Proceediogs  of  the  Hudson's  Bay 
Company,  with  reference  to  the  Grant  of  Yancouver's  Island.  By  J.  E.  FiU- 
gerald.    Lnndon,  18i9.     308  S.     gr.  12.     (6  sh.) 

[3070]  Rambles  and  Observations  in  New  South  Wales ;  with  Sketches  of  Bf  en 
and  Manners,  Notices  of  the  Aborigines,  Glimpses  of  Scenery,  and  some  Hints 
to  Emlgrants.    By  J.  P.  Townsend.    Lond.,  1849.     315  S.    8.     (9  sh.) 

[3071]  Queslion  de  Tahiti,  parH.Lecacq,  capitaine  du  g^nie.  Paris»  Biet. 
1849.    8  Bog.    gr.  8. 


Schöne    Künste. 

Haierei.    Bildhauerkunst   u.  8.  w. 

[3072]  A  Biographical  and  Crilical  History  of  Painters  and  Engravers,  from 
the  Revival  of  the  Art  uuder  Cimabue,  and  the  alleged  Discovery  of  Engraving- 
by  Finiguerra ,  to  the  Preseot  Time ;  with  the  Ciphers,  Monograms,  and  Mark« 
used  by  each  Engraver.  By  M.  Bryan.  A  new  Edition ,  revised ,  enlarged, 
and  cöutinued  to  the  present  time;  comprising  abdVe  1000  additional  Memoirs, 
and  large  accessions  to  the  Lists  of  Pictures  and  Engravings ;  also,  new  Planta 
of  Ciphers  and  Monograms:  by  Geo,  Stanley,  London,  1849.  964  S.  mit 
IPorlr.   Lei.-8.    (2f2sh.) 

13073]  Histoire  des  beaux-arts ,  ou  les  Grands  hommes  de  l'Italie ,  par  Jacqu. 
liranlt-DaaSSy  (du  Pas-de-Calais),  professeur  de  littörature  ^trang^re  au 
lyc^e  imperial  etc.  de  P^tersbourg;  pr^c^dde  d'une  Notice  sur  sa  vie  et  ses 
ouvrages,  par  Ant.-Aimi  Pazln.  1 .  S^rie.  Paris,  Lorenzaoi.  1849.  5  Bog. 
gr.  8. 

Ericheint  in  5  Abtheilnngen  k  1  Fr. 

[3074]  Les  Artistes  du  nord  de  la  France  et  du  midi  de  la  Belgique  aux  XIV., 
XY.  et  XYI.  si^cles^  par  AI.  de  La  Fons,  baron  de  Milicoq.  Bethone ,  1848. 
153/4  Bog.    gr.8. 

Dieser  Schrift,  welche  den  Umichlagtitel  „Lei  Artistei  et  lei  ouvrieri  da  nord  de 
U  France  (Picardie,  Artois,  Flandre**  etc.)  trägt,  wurde  von  dem  Inititut  de  Fraacc 
.  neaerdingi  bei  der  Preisvertheilnng  eine  ehrenvolle  Erwähnung  zuerkannt. 

[3075]     Lessons  on  Art.    By  J.  D.  Harding.   Lond.,  1849.    Fol.    (25  8h.) 
Eine  Sammlung  ichöner  Kvpferstiche  mit  erläuterndem  Text. 

[3076]  Les  trois  fr^res  Van  Eyck.  Jean  Hemling.  Note  sur  les  artlstes  par 
f  abbe  C.  Carton.    Bruges,  1849.    lÜOS.  mit  mehr.  Stahlstichen,   gr.8. 

[3077]    Becberches  biograpbiques  sur  trois  peintres  flamands  du  XY.  et  XYL 
si^cle,  parAndrJvanHaBSelt    Anvers,  1849.   43  S.   gr.  8.    (22V2Ngr.) 
Beionderi  abgedruckt  aui  den  Annales  d'arch^ologi^ue  de  Belgique. 

[3078]  Lebenund  Werke  des  Bildhauers  Tilman  Riemens  chn  ei  der,  eines 
fast  unbekannten,  aber  vortreffl.  Künstlers  am  Ende  des  15.  und  Anfang  des 
16.  Jahrb.  Yon  C-  Becker.  Mit  7  Kpfrtaf.  u.  2  Yignetten,  gez.  von  F,  Lei- 
necker u.  gest.  von  C,  Reenier,  Leipzig,  R.  Weigel.  1849.  21  8.  Iaip.-4. 
(n.5Thlr.  lONgr.) 
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[3079]  Dance  of  Death.  By  HanS  Holbein.  Wilb  an  Historical  and  Literary 
iDtrodactioD.   Lond.,  1849.   54Kopf.mit  150  S.  Teit.    8.    (9sh.) 

[3080]  Umrisse  zu  Dante's  göttlicher  Commödie.  Ton  Bonav.  Genelli.  8«  Hri. 
Mfincben,  (lit.-art.  Anstalt.)   1849.   4  Stahlst,   qa.  Fol.    (än.28Ngr.) 

Baukunst. 

[3081]  Allgemeine  Banzeitung  mit  Abbildangen.  Bed.  u.  herausgeg.  von 
Prof.  Chr.  Fr.  L.  Fönter.  14.  Jahrg.  1849.  12  Hfte.  Text  (i  3  Bog.)  Mit 
denBeilagen:  Literatur-u.  Anzeigeblau  f.  das  Baufach.  12Nro.  (ä  1—2  Bog.) 
und:  Notizblatt  d.  allgem.  Bauzeitang.  12  Nrn.  (ä  IV2  Bog.)  gr.  4.  u.  12  Hlte. 
Atlas  (ca.  100  Kpfrlaf.)  in  Fol.  Wien,  Förstcr'sartist.  Anstalt,  (n.  llThlr.; 
Yelinp.  n.  13  Thir.  22 V2  Ngr. ;  Prachtausg.  n.  20  Thir.  20  Ngr.) 

Das  „Literatur-  u.  Anzeigeblatt**  n.  dag  „Notizblatt**  kostet  jedei  einzeln  b.  1  Thir. 

[30S21  Zeitschrift  für  prakt.  Baukunst.  Herau9geg.  von  /.  ^ndr,  Romherg, 
8.  labrgr  1849.   Leipzig,  Romberg.    12  Hfte.    Imp.-4.    (n.  6  Thir.) 

[3083]  HIstoire  de  Tarchitecture  en  Belgique,  par  J.  B.  Sehayes.  Tom.  f. 
Bmxelies,  1849.  204  S.  mit  \ielen  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  gr.  16. 
(I  Tblr.) 

[3084]  Aoeient  and  modern  Architecture ;  consisting  of  Views,  Plans,  Ele> 
vations,  Sections,  and  Details  of  the  most  remarkable  Edifices  in  the  World, 
chronologically  arranged.  By  Jal.  Gailhabaad.  London,  1849.  lOOKpfrtaf. 
mit  archäologischen  u.  artistischen  Erläuterungen.    4.    (5  :£  5  sh.) 

[3085]  Der  kleine  Altdeutsche  [Gothe] ,  oder  Grnndzüge  des  altdeutschen  Bau- 
stjles.  Zum  Handgebranch  für  Architekten  und  Steinmetzen ,  besonders  für 
technische  Lehranstalten  bearb.  von  C«  Heideloff.  1*  Curs.  Nürnberg,  Riegel 
ii.Wiessner.    1849.   X  u.  46  S.  mit  22  Kpfrtaf.   8.    (1  Thir.  6  Ngr.) 

[3086]  Supplemente  zu  Job.  Rondelet's  theoret.  u.  pract.  Abhandlung  über  die 
Kunst  zu  bauen.  Von  G.  Abel  Blouet,  Regierungsarchitect.  Aus  dem  Franz. 
übers,  von  Dr.  E,  F.  FogeL  In  4  Abtheilungen  Text  u.  4  Abtheilungen  Atlas.) 
1.  Abth.  Leipzig,  Romberg.  1849.  VIII  u.  S.  1—128.  Mit  Atlas  1.  Abth. 
(25  Stelntaf.  in  Imp.-Fol.)    gr.8.    (2  Thir.  15  Ngr.) 

S»0S71    Beiträge  zur  Renntniss  der  Backstein-Architectur  Italiens.    Von  L. 
Uge.    8.  Lief.    Berlin,  Heymann.    1849.    6  Steintaf.  u.  1  BI.  Text.    Imp.- 
Fol.    (an.  2  Thir.) 

Eiiais  siir  let  conitrnctioni  en  briqnes  en  Italic.    Lirr.  8. 

[3088]  The  SevenLampsof  Architecture.  ByJ.  Riiskin.  W^ith  Illustrations, 
drawn  and  etched  by  the  Author.  London^  Smith,  Eider  and  Co.  1849.  213  S. 
Imp.-S.    (21  sb.) 

[3089]  Die  Baudenkmäler  aller  Völker  der  Erde,  in  getreuen  Abbildungen 
dargestellt.  Nach  der  2.  Ausg.  von  E,  BretorCs  Monumenten  herausgeg.  von 
Dr.  H.  ßerghaus,  Prof.  u.  Dir.  18.— 21.  Lief.  Brüssel,  Muquardt.  1849. 
l.Bd.  S.  273— 284  u.  2.  Bd.  S.  1—48* mit  eingedr.  Holzschn.  u.  16  Holzstich- 
taf.  ioTondr.   schm.  boch4.    (an.  10  Ngr.) 

[3090]  The  Castellated  Architecture  of  Aberdeenshire.  By  Sir  A.  L.  Hay,  of 
Bannes,  K.B.    London,  1849.    126  S.  mit  37  Kpfrlaf.   gr.4.    (n.2:£2sh.) 

[3091]  The  Architectural  History  of  the  Church  of  the  Holy  Sepulchre  at  Jeru- 
salem. By  the  Rev.  R.  WiUis,  M.A.  London,  1849.  172  S.  mit  vielen  Illu- 
strationen,  gr.  8.    (9  sh.) 

[3092]  Examples  of  Antient  Pulpits  existingin  England;  selected  and  drawn 
from  Sketches  and  Measurements  taken  on  the  Spot:  with  descriptive  Letter- 
preM.  By  F.  T.  Dollmann.  London,  1849.  32 S.  mit  30 KupferUf.  gr.4. 
(2;C28h.) 
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[3093]  Chorgestühl  der  Kathedrale  zu  Freising.  Beitrag  zur  Kenntoiss  der 
Holzschnitzkunst  des  15.  Jahrh.  von  Ant.  Harrer.  2.  u.  3.  Hft.  München,  Rol- 
ler.   1849.   :24  Steintaf.  in  Tondr.    4.    (ä21Ngr.) 

[3094]  Sammlung  der  schönsten  Grabmäler  im  Baustyl  des  Mittelalters,  ge- 
sammelt von  einem  Architecten,  für  Bildhauer,  Steinhauer  u.  s.  w.  III.  Hfl. 
Coblenz,  (Hölscher.)    1849.    ÖLith.    Imp.-4.    (än.*^ONgr.) 

Musik. 

[3095]  Euterpe.  Ein  musikal.  Monatsblatt  für  Deutschlands  Yolksschulleh- 
rer,  herausgeg.  in  Gemeinschaft  mit  Sem.-Lehrer  Erk  u.  Cantor  Jacob  von 
E.  Hentschel,  Musikdir.  u.  s.  w.  (9.)  Jahrg.  1849.  Erfurt,  Körner.  1849. 
12  Nrn.  (ä  1—1 V2  Bog.)    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[3096]  Musikal.-literar.  Monatsbericht  neuer  Musikalien,  musikal.  Schriften 
u.  Abbildungen  für  das  J.  1849.  21.  Jahrg.  od.  4.  Folge,  6.  Jahrg.  Angefertigt 
yon  Ad,  Hofmeister,  Leipzig,  Hofmeister.  12  Nrn.  (Bog.)  gr.  8.  (15Ngr.; 
Schreibp.  20Ngr.) 

[3097]  Musikzeitung.  Blätter  für  Musik  u.  Literatur.  10.  Jahrg.  1849.  Ham- 
burg, (Schuberth  u.  Co.)  52  Nrn.  (V2  Bog.)  Mit  Musik-  u.  Kunst-Pr&mieo. 
gr.  8.    (n.  lThlr.20Ngr.) 

[3098]  Signale  für  die  musikal.  Welt.  Red,:  BarthoySer^ff.  7.  Jahrg.  1849. 
Leipzig,  B.Senff.    52  Nrn.  (V2  Bog.)   gr.  8.    (n.2Tblr.) 

[3099]  Teutonia.  Literar.-krit.  Blätter  für  den  deutschen  Männergesang,  red. 
von  Jul,  Otto  u.  Dr.  Jui.  Schiadebach,  3.  Jahrg.  1849.  Schleusingen,  Glaser. 
26  Nrn.  (Bog.)    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3100]  Urania.  Eine  musikal.  Zeitschrift  zur  Belehrung  u.  Unterhaltung  fdr 
Deutschlands  Organisten  u.  s.  vr.  In  Verbindung  mit  J,  M.  Anding^  F.  G. 
Baakoy  C,  Breitling  u.  m.  A.  herausgeg.  von  G,  W,  Kömer,  6.  Jahrg.  1849. 
Erfurt,  Körner.    12  Nrn.  (Bog.)   gr.  8.    (15  Ngr.;  einzelne  Nrn.  33/4  Ngr.) 

[3101]  Neue  Zeitschrift  für  Musik.  Red.:  Frz.  Brendel,  30.  u.  31.  Bd. 
Jahrg.  1849.  Leipzig,  Friese.  104  Nrn.  (ä  1—1 V2  Bog.)  Mit  Musikbeilagen, 
gr.  4.  (ä  Bd.  n.  2  Thlr.  10  Ngr.  —  Mit  d.  krit.  Anzeiger.  12  Nrn.  (V2Bog.) 
gr.  4.  ä  Bd.  n.  2  Thlr.  I7V2  Ngr. ;  der  Anzeiger  einzeln  ä  Bd.  n.  10  Ngr.) 

[3102]  Die  Tonkünstler  des  19.  Jahrhunderts.  Ein  kalendar.  Handbuch  zur 
Kunstgeschichte.  Von  C.  F.  Becker.  Organist.  Leipzig,  Kössling.  1849.  YIII 
U.177S.    br.8.    (n.  IThlr.) 

[3103]  Les  musiciens  beiges,  par  Ed.  Fitis.  Tom.  II.  et  dernier.  Bruielles, 
1849.   212s.    gr.  18.    (IThlr.) 

[3104]  The  Musical  Manual ;  containing  both  the  Theory  and  Practice  of  In- 
strumental and  Vocal  Music,  partly  by  Questions  and  Answers,  and  elucidated 
by  numerous  Illustrations.  By  B.  Fontana.  Lond.,  1849.  220  S.  gr.  12. 
(5  sh.) 

[3105]  Prakt.  Orgelschule.  Von  B.  Braun,  Semin.-Oberlehrer.  l.Thl.  Ent- 
baltend:  eine  Beschreibung  über  den  Bau,  die  Erhaltung  und  das  Spiel  der 
Orgel.  Ferner  282  stufenweis  geordnete  Beispiele  in  den  gewöhnlichsten  Dui^ 
u.  Moll-Tonarten  u.  s.  w.  Schw.  Gmünd,  Schmid.  1849.  16  S.,  IV  n.  88 
iith.  S.  m.  2  Sleintaf.    qu.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.  8  Ngr.) 

o  A^i®''?.V^"!*  ^"'  ^nfSnffer  n.  etwai  Geübtere.  Von  B.  Braun ,  Seminar-Oberlebrer. 
2.  Aofl.    Ebendas. ,  1848.    iV  u.  56  litb.  S.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

Schauspielkunst. 

[3106]  Allgemeine  Theater-Chronik.  Organ  für  das  Gesammtinteresse-der 
deutschen  Bühnen  u.  ihrer  Mitglieder.  18.  Jahrg.  1849.  Leipzig,  Sturm  u. 
Koppe.  (Hunger.)  156  Nrn.  (V2  Bog.)  gr.4.  (Vierteljährl.  n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 
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07]  AlmaDach  für  Freuode  der  Schauspielkunst  auf  d.  J.  1849.  Begründet 
L.Wolff;  fortges.  yonA.  Heinrich y  Souffleur.  13.  Jahrg.  Berlin,  (Las- 
,)    XVI  u.  362  S.    gr.  16.    (haar  1  Thlr.  10  Ngr.) 

08]  Cours  de  litt^rature  dramatique,  ou  de  Tusage  des  passions  dans  le 
me,  par  M.  Saint-Martin Girardin.  Tom.II.  Paris,  Charpentier.  1849. 
8og.    gr.  12.    (SFr.  50c.;  cpl.  7  Fr.) 

09]  De  la  d^cadencederartdramatiqoe,  de  cescauses  et  des  moyens  d'y 
lädier,  par  Ed.  Martean.   Paris,  Dentu.    1849.    5  Bog.    gr.  8. 

10]  Flüchtige  Gedanken  über  das  deutsche  Theater.  Mit  besond.  Rück- 
itaafdasHofburgtheaterinWien.  Tod Banernfeld.  Wien,  Klang.  1849. 
J.    8.    (6  Ngr.) 

11]  Zar  Reorganisation  der  Theater-Verhältnisse.  Von  Jnl.  Steiner.  Bre- 
1,  Hampe.    58  S.    8.  (n.  10  Ngr.) 

\%\  Die  Oper  in  Deutschland  und  das  Theater  der  Neuzeit.  Ans  dem  Stand- 
icte  pract.  Erfahrung.  Von  J.  Cornet.  Hamburg,  Meissner  u.  Schirges. 
iS.    gr.8.    (24  Ngr.) 


Schul'  und  Umversitätsnachrichten. 

13]  Berlin.  Die  Gesammtzahl  der  in  diesem  Sommerhalbjahr  bei  der  hie- 
m  Universität  immatriculirten  Studierenden  beträgt  1152,  und  es  gehören 
diesen  zur  theologischen  FacuUät  164  (30  Ausländer) ,  zur  juristischen  469 
Ausländer),  zur  medicinischen  203  (50  Ausländer),  zur  philosophischen 
(85  Ausländer).  Ausserdem  besuchen  die  Universität  als  zum  Hören  der 
lesangen  berechtigt  28  nicht  immatriculirte  Chirurgen,  HO  nicht  immatri- 
.  Pbarmaceuten,  72  Eleven  des  Friedrich -Wilhelms -Instituts,  39  Eleven 
medic. -chirurgischen  Militair-Akademie  und  bei  derselben  attachirte  Un- 
iRte  von  der  Armee,  170  Eleven  der  allgem.  Bauschule,  9  Bergeleven,  6  re- 
Qerirte  Schüler  der  Akademie  der  Künste,  6  Zöglinge  der  Gärtner-Lehr- 
BUU,  so  dass  an  den  Vorlesungen  überhaupt  1592  Theil  nehmen. 

iU]  Breslau.  Bei  der  hiesigen  Universität  sind  in  diesem  Sommer  748 
idierende  inscribirt,  7  veniger  als  im  vorhergehenden  Winter.  Hiervon 
idren  zur  katholisch-theologischen  Facultät  229,  zur  evang.-theologischen 

zur  juristischen  215^  zur  medicinischen  87,  zur  philosophischen  159.  Efn- 
liesslich  derjenigen ,  deren  Inscription  noch  in  suspenso  ist,  sowie  mehrerer 
irmaeeuten ,  Oekonomen  und  Bergbaubeflissener  nehmen  an  den  Vorlesun- 

oberhaupt  777  Theil. 

15]  Christiania.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  sind  bei  der  hiesigen  kö- 
iichen  Frederiks- Universität  jährlich  regelmässig  zwei  wissenschaftliche 
gramme,  und  zwar  früherhin  am  Geburtstage  des  Königs  und  zum  Re- 
nationsfeste,  neuerdings  als  gelehrte  Beilagen  zu  den  halbjährlich  in  la- 
liacher  und  in  dänischer  Sprache  erscheinenden  Verzeichnissen  der  Vor- 
logen ausgegeben  worden,  und  zwar  in  den  letzten  fünf  Jahren  folgende 
triften:  ,,Im  J.  1844  „Enumeratio  plantarum  vascularium,  quae  circa 
istianiam  sponte  nascuntur,  scr.  M,  N,  ßlytte,  botan.  Prof.**  (76  S.  gr.  4.), 
I  „De  Matio  Mimiamborum  auctore  quaestio  ex  latinarum  literarum  historia 
ctita,  scv,L.C.M,Aubert,  litt.  lal.  Prof."  (22  S.  gr.  4.) ;  im  Jahre  1845: 
odex  diplomaticus  monasterii  S.  Michaelis,  Bergensis  Dioecesis,  vulgo 
okalif  dictos  conscriptus  a.  Chr.  1427.  Ex  original!  libro  membr.  etc.  nunc 
nom  in  lucem  editus  a  P.  E.  Mwich,  histor.  Prof.<<  (P.  I.  VI  u.  96  S. 
[f.  S.  97—220  m.  3  lithogr.  Tafeln.  4.  vgl.  oben  No.  329).  Als  Beilage  zu 
1  Index  lectionum  des  2.  Halbjahres  1846  die  Abhandlung  „Sanskrit  og 
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Oldoorsk,  en  sprogsammeDlignende  Afhandling  af  C,  A,  Holmboe,  Prof.  i  de 
0sterlandske  Sprog''  (32  S.  4.).  Der  Vf.  gibt  hier  eine  sprachvergleicheBde 
UatersuchuDg  des  Sanskrit  und  des  Altnordischen  in  3  Abschnitten.  1.  Laut- 
lehre (Halbvocale  und  Nasale),  2.  Formlehre  (Imperfecta  futurum  und  Parti- 
cipium  futuri  pass.)»  3.  Wortvorrath  (Mensch,  Herrscher,  Krieg,  Wasser, 
Feuer  und  Licht,  Zeit  und  die  hiermit  verwandten  Begriffe)  und  fügt  hieran  eine 
kurze  Darstellung  der  Umschreibung  des  Sanskrit.  —  Zu  dem  Lectionsver- 
zeichniss  des  1.,  Halbjahres  1847  erschien  die  Schrift:  „Den  sldre  Edda. 
Sämling  af  norrone  Oldkvad,  indeholdende  Nordens  «Idste  Gude-  og  Hellesago. 
Yed  det  akademiske  CoUegiums  Foraostallning  udgifwen  efter  de  sldste  e« 
bedste  Haandskrifter,  og  forsynet  med  fuldsta^ndigt  Varia nt-Apparat  sl  P.A. 
Mwich''  (XVIII  U.215S.  gr.  8.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  n.  IThlr.);  bei  dem 
Beginnen  des  2.  Halbjahres  1847:  „Fagrskinna.  Kortfattct  uorske  Ronge-Saga 
fra  Slutoingeo  af  det  tolfte  tii  Begyndelsen  af  det  trettende  Aarhundrede.  Utr 
gifwen  efter  Foranstahning  af  det  akad.  Collegium  etc.  af  Z'.  A,  Mimeh^%  C,  i?. 
t^ng-er"  (XVI  u.  216  S.  mit  2  Facsira.  gr.  8.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  n.  t  Thlr. 
10  Ngr.).  Als  wissenschaftliche  Beilage  zu  dem  Verzeichnisse  der  Vorlesungen 
im  1.  Halbjahre  1848  erschien  die  Schrift  „Det  oldoorske  Verbura,  opiyst  ved 
Sammenligning  med  Sanskrit  of  andre  Sprog  af  samme  MU  Af  6*.  A,  Holmboe^ 
Prof.  i  de  osterl.  Sprog''  (IV  u.  34  S.  gr.  4.).  Sie  besteht  aus  folgenden  Ab- 
theiluogen:  Wortstämme;  Endungen  auf  ga,  ja,  ka;  auf  la  und  da,  na,  la  und 
ra,  pa  und  fa,  sa;  Verdoppelung  der  Endconsonaoten;  Denomination.  Cod- 
jugationen.  Modi;  Infinitiv,  Participien.  Tempora.  Zusammengesetzte  Worte. 
Dem  Lectionsverzeichnisse  des  2.  Halbjahres  1848  wurde  die  Schrift  beigegeben 
,,KongespeiIet  (Speculum  regale).  Et  philos.-didaktisk  skrift,  forfattet  i 
Norge  mod  sluttningen  af  det  12.  Aarhundrede''.  (Udg.  af  7{.  Reyser^  P,  A, 
Munch  og  C,  R.  Unger,)    XXII  u.  204  S.     gr.  8.     m.  1  schönen  Facsi«. 

[3116]  Giessen.  Im  gegenwärtigen  Sommersemester  6i»d  auf  der  hiesi^o 
Universität  446  Studierende  inseribirt,  62  weniger  als  im  Sonauiefsefneiter 
1 848.  Diese  Verminderung  hat  einzelne  FaculUiiten  und  Disciplinen  sehr  bedeu- 
tend getroffen,  während  dagegen  bei  anderen  sich  selbst  eine  verhaltnissmissfg 
nicht  unerhebliche  Vermehrung  zeigt.  Es  studieren  nämlich  evangeL  Theolo- 
gie 84  (1848:  77),  kaihol.  Theologie  <44  (1848:  80),  Recfatswisseoschaft  87 
(1848:  117),  Medicin  72  {1848:  60),  Chirurgie  7  (1848:  9),  Thieraruiei- 
kunde  4  (1848:  5),  Kameralwissenschaft  24  (1848:  45),  ArchUekiwr  10 
(1848:  16),  Forstwissenschaft  38  (1848:  30),  Philosophie  und  Philologie  28 
(1848 :  26) ,  Pharmacle  und  Chemie  48  (1848 :  43).  Das  gesammte  Lehrerper- 
sonal besteht,  nachdem  der  ordentl.  Professor  Fleck  durch  den  Tod  und  der 
ausserord.  Prof.  Fogt  durch  Entlassung  ausgeschieden,  ans  37  ordentl.^  S  Ho- 
norar- und  12  ausserord entl.  Professoren  und  13  Privatdocenten. 

[3117]  Cröttingen.  1«  laufenden  Sommerhalbjahre  besuchen  d(«  Georgia 
Augusta  742  Studierende,  darunter  305  Ausländer,  nach  den  FacultllteQl46 
Theologen  (41  Ausländer),  255  Juristen  (129  Ausländer),  202  Medidner  und 
Chirurgen  (80  Ausländer),  und  endlich  139  zur  philosophischen  Faculi^  Ge- 
hörige (55  Ausländer). 

[3118]  Halle.  Die  hiesige  Universität  zählt  in  diesem  Sommersemesler  <(93 
Studierende,  und  zwar,  nach  den  einzelnen  Facultäten  gerechnet,  357 Theolo- 
gen (57  Ausländer  oder  Nicht-Preussen),  178  Juristen  (20  Ausländer),  89  Me- 
diciner  (19  Ausländer),  ^9  Philosophen  (8  Ausländer).  Rechnet  man  hferzn 
noch  31  Chirurgen,  Pfaarmaceuten  und  andere  Hospitanten,  welche,  ohne 
immatricuHrt  zu  sein,  an  den  Vorlesungen  und  Instituten  Thell  nehmen ,  so 
steigt  die  Zahl  aller  akademischen  Zuhörer  auf  724. 

[31 19]  Leipzig,  in  diesem  Sommersefiae^ter  zählt  die  hiesige  Universität  947 
IStudierende,  oämlich  643  Inländer  und  304  Ausländer  (nic^  im  Königr.  taclh- 
een  Geborene  oder  Heimathsberechtigte).  Von  dieeen  studieren  Theologie  tt4 
(73A«6län<ler),  Jurisprudenz 423  (1^  Ausländer),  Medicin  164  (61  Auslän- 
der), Chirurgie  53  (25  Ausländer),  Pharmacie  11  (2  Ausländer),  Naturwis- 
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seDSchaften  14  (7  Ausländer),  Philosophie  12  (5  Ausländer) ,  Pädagogik  3 
(2  Aasländer) ,  Philologie  15  (9  Aasläoder),  Mathematik  16  (5  Aasllinder), 
Cameralia  21  (9  AaslSnder).  Die  Gesammtzahl  ist  hiernach  im  Yerhältniss 
zum  letzten  Wintersemester  um  19  gestiegen,  die  der  Inländer  um  2  gefallen, 
die  der  Ausländer  am  21  stärker  geworden. 

13120]  Tübingen.  Za  Anfang  des  gegenwärtigen  Sommerhalbjahres  befanden 
sich  auf  der  hiesigen  Universität  75  5  S.tudierende,  nämlich  169  der  evangel. 
Theologie,  worunter  75  im  Seminarverbande,  150  der  kathol.  Theologie,  wo- 
von 123  im  Wiihelmsstlft,  181  der  Rechtswissenschaft,  92  derMedicin,  Chi- 
rurgie und  Pharm  acie ,  21  des  Regierungsfaches,  30desCameralfaches,  4  der 
Forstwissensdiaftr  98  der  Philosophie  und  anderer  allgemeiner  Yorbereitungs- 
wisseoftchafteo»  worunter  29  im  evangel.  Seminar  und  45  im  WilheJmsstift. 

Tode  sfä  1 1  e. 

13\21]  Am  10.  März  starb  zu  Randy  auf  Ceylon  Dr.  med.  Geo»  Gardner, 
Oirector  des  dortigen  botanischen  Gartens ,  als  Botaniker  und  Zoolog  geschätzt, 
Vf.  der  „Travels  in  the  interiorof  Brazil^*  1847  und  mit  der  Bearbeitung  einer 
Fioni  der  Insel  Ceylon  eifrig  beschäftigt. 

[3122]  Am  19.  März  zu  Aberdeen  If^iU.  Ingram,  als  Dichter  durch  eine 
Sammiang  seiner  poetischen  Erzeugnisse  (Aberd.  1812.  8.)  bekannt,  im  84. 
Lebensjafare. 

[3123]  Im  März  zu  Neapel  Pasquale  BorrelH ,  früher  1803—1805  prakt.  Arzt, 
dann  zu  dem  Studium  der  Rechtswisserschaft  übergetreten  seit  1809  Rechts- 
anwalt, später  Mitglied  des  gesetzgeb.  Körpers  und  der  k.  Akad.  der  Wissen- 
schaften u.  s.  w.,  als  Jurist  und  als  Sprachforscher  auch  literarisch  bekannt, 
Vf.  der  geschätzten  Schriften  ,,yocabolario  universale  italiano'^  5  Voll.  Nap. 
1828  tu  9  ^,Intomo  a'  principti  dell'  arte  etimologica'^  1834  u.  a.  m. 

[3124]  Am  10.  Apr.  in  der  Nähe  von  Y^aitzen  in  Ungarn  der  k.  k.  Generalmajor 
und  Brigadier  CAr.  Götz^  geb.  zu  Lübben  in  der  Niederlausitz  im  Jahre  1783. 
Er  hatte  im  Jahre  1800  heimlich  die  Landschule  Pforta,  deren  Alunuus  er  1797 
geworden  war,  verlassen  und  Handgeld  bei  der  damal.  Reichstruppenwerbung 
genommen.  Als  Gemeiner  dem  k.  k.  Regiment  Coburg-Dragoner  eingereiht, 
durchlief  er  alle  Grade  des  Militairstandes  und  war  wegen  seiner  persönlichen 
Tapferkeit,  ^ie  er  oft  bewiesen,  wegen  seiner  ausgezeichneten  taktischen  und 
stritegiflehen  Talente«  wegen  seiner  tüchtigen  literari^en  Bildung  und  liebens- 
würdigen Heiterkeit  in  der  k.  k.  Armee  «ehr  geachtet. 

[3125]  Am  19.  Apr.  zu  Hotheim  im  Grossherzogthum  Hessen  der  Hospitalarzt, 
lledicinalrath  Dr.  Frz.  Ludw,  Amelimg,  durch  zahlreiche  Schriften  („Allgem. 
Yorschrlften  zur  Behandlung  der  Irren  n.  zur  Yerhütung  der  Geisteszerrüttung^^ 
1827,  „tJber  Geisteszerrüttung  von  F,  fFilHt.  Aus  dem  Engl,  übersetzt  und 
mit  Anmerkk.<M828,  „Chirurgische  Klinik  von  /.  Larrey»  Aus  d.  Französ.** 
3.  Anfl.  1839  ^  34 ,  „Beiträge  zur  Lehre  tou  den  Geiste^rankheiten  mit  F. 
Birä»^*  t  Bde.  1832 — 36 ,  „  Grnndriss  der  speciellen  Pathologie  von  ff,  Bfqfü^ 
los  dem  Engl.  mitZusätzen^'  1838  f.  u.  a.  m.)  bekannt,  geb.  zuBickenbach  an 
der  Bergsicasse  am  28.  Mai  1798.  Vgl.  Scriba  Hess.  Schriftst.-Lez.  I.  3-6. 
IL  11--13.     Cailiseu  med.  Schriftst.-Lei.  1. 133—35.  XXYI.  43  f. 

[3126]  An  dems.  Tage  zu  London  Charles  Chatten,  durch  die  Herausgabe  meh- 
rerer Tonstucke  für  das  Planoforte  „Etudes  pr^aratoires**,  „L'indispensable^' 
u.  a.  bekannt. 

[3127]  Am  21.  Apr.  auf  Schloss  Trebsen  bei  Grimma  Dr.  jur.  Joa.  Mar.  Wilh, 
Bttumanny  Erbherr  zu  Trebsen  u.  Steinbach,  früher  seit  1790  Privatdocent  der 
Rechte  an  der  Universität  Leipzig,  Vf.  der  Schrift:  „Divus  Gordianus,  s.  de 
Tita  et  constitationibus  M.  Ant.  Gordiani  III.  Imp.<«  (P.  I.  II.  1792.  93)  und 
verschiedener  Beiträge  zu  wissenschaftlichen  Zeitschriften  und  Encyclöpädieen, 
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geb.  zu  Leipzig  im  Jahre  1766.  Er  hioterlässt  eine  werthvolle  Bibliothek  und 
Sammluagen  für  mehrere  Zweige  der  Naturwissenschaften. 

[3128]  Am  30.  Apr.  zu  London  Sam,  Maunder,  Vf.  mehrerer  in  England  ge- 
schätzter populärer  und  Unterrichtsbücber  („Treasury  of  Useful-Knowledge," 
„Treasury  of  History*',  ,, Scientific  and  Literary  Treasury",  ,,Treasury  of 
Natural  History**,  ,,BiographicalTreasury*S  „Universal  Class  Book"  u.  s.  w.)- 

[3129]  Am  1.  Mai  starb  zu  Paris  ^ec^t^e^,  ehemal.  Staatsminister,  General- 
director  der  Brücken  und  Strassen^  sowie  der  Bergwerke,  Commandeor  der 
Ehrenlegion. 

[3130]  An  dems.  Tage  zu  Brüssel  /.  B,  Roucourt,  Stifter  und  vormaliger 
Director  des  dortigen  Conservatoriums  der  Musik,  Bitter  des  Leopold-Ordens, 
QM  Jahre  alt. 

[3131]  Am  2.  Mai  zu  Breda  der  k.  nie'derländ.  General-Lieutenant  Dav.-Henry 
Baron  de  ChassS,  durch  seine  muthvolle  Yertheidigung  der  Citadelle  von  Ant- 
werpen im  J.  1830  ehrenvoll  bekannt,  geb.  zu  Thiel  in  Holland  am  17.  März 
1765. 

[3132]  Am  4.  Mai  zu  London  Hör,  Tunss,  Esq.,  Yicekanzler  des  Herzogthums 
Lancaster,  Senior  of  the  Queens  Counsel,  Bencber  of  the  InnerTemple,  Vf. zahl- 
reicher Schriften :  „The  Influence  of  Prerogative ;  being  an  attempt  to  remove 
populär  misconception  respecting  the  present  State  of  the  British  Constitution'^ 
1812,  „St.  Stephen'sChapel,  asatirical  poem  by  Horatius"  1807,  ,,TheCarip 
Chief,  a  tragedy  in  5  acts"  1819,  „An  Inquiry  into  the  means  of  consolidatiog 
and  digesting  theLaws  of  England'^  1825,  „Conservative  Reform,  being  outr 
lines  of  a  Counter-Plan^'  1832,  „The  public  and  private  Life  of  Lord  Chancellor 
Eldon,  with  Selections  from  bis  Correspondence^'  3  Vols.  1844  u.a.,  im  63. 
Lebensjahre. 

[3133]  Am  6.  Mai  zu  Antwerpen  Th,  van  Ryswyck^  als  flamländischer  Dichter 
(„Eigenhändige  Versaelen"  1837,  „Eppcnstein"  Heldengedicht,  „Poetische 
Luimen^'  1842,  „Antigonus<<  u.a.)  sehr  geschätzt,  38  Jahre  alt. 

[3134]  Am  7.  Mai  zu  Bois-le-Duc  van  Rcoy,  Redacteur  der  dort  erscheinenden 
Zeitung  „Noord-Brabander". 

[3135]  Am  11.  Mai  zu  Berlin  der  Kapellmeister  Otto  Nicolai,  ein  talentvoller 
und  geachteter  Künstler,  38  Jahre  alt. 

[3136]  Am  12.  Mai  zu  Bonn  Dr.  Laur,  Lersch ,  ausserordenll.  Professor  in  der 
Philosoph.  Faculiät  der  dortigen  Universität,  als  Dichter,  Sprach-  und  Aller- 
thumsforscher  („Religiöse  Gedichte'^  1832  und  1.  u.  2.  Samml.  1836,  „De  mo- 
rum  in  Yirgilii  Aeneide  habitu^'  1836,  >,Die  Sprachphilosophie  der  Alten*' 
3  Thle.  1838—41,  „Centralmuseum  rheinländischer  Inschriften"  l.  —  3. 
Samml.  1839 — 42,  „Niederrhein.  Jahrbuch  für  Gesch.,  Kunst  u.  Poesie"  1.  u. 
^.  Jahrg.  1843.  44,  „Antiquitates  Vergilianae  ad  vitam  populi  Rom.  descriptae" 
1843 ,  „Fabius  Planciades  Fulgentius  de  abstrusis  sermonibus.  Herausgeg.  a. 
literar.- historisch  gewürdigt"  1844,  „Apollon  der  Heilspender.  Uebersilberte 
Erzstätuette  d.  Gesellsch.f.  nützl.  Forschungen  zu  Trier"  1847,  „Das  sogen. 
Schwert  des  Tiberius.  Ein  röm.  Ehrendegen  aus  d.  Zeit  dieses  Kaisers"  u.  s.  w. 
1849  n.  a.)  rühmlich  bekannt. 

[3137]  Mitte  Mai  zu  Orleans  J.-M.-J,  Aristide  de  Monvel,  Vf.  mehrerer  ge- 
schätzter Dramen  und  lyrischer  Dichtungen  („Louis  XVI.  poeme  en  quatre 
chants"  1815,  „Le  Retour  des  lis"  1817,  „Liberalis  ou  l'honn^te  homme" 
1821,  ,,Ambroise  ou  voilä  ma  journ^e"  u.  s.  w.),  Bruder  der  berühmten  Mlle. 
Mars ,  im  81 .  Lebensjahre. 
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[313^]  Biblisches  Realwörterbuch  zum  Handgebrauch  für  Studierende, 
Candidaten,  Gymnasiallehrer  und  Prediger  ausgearbeitet  von  Dr.  GeO. 
Bened.  "WiUW,  k.  Kirchenrath  u.  o.  Prof.  d.  Theol.  an  d.  Univ.  zu  Leipzig, 
Ritter  des  CVO.  etc.     2.  Bd.    L  —  Z.     3.  sehr  verb.  u.  verm.  Auflage. 

Leipzig,   Reclam  sen.     1848.    VI  u.  770  S.    Lex.-8.    (4  TMr.  10  Ngr. 

cpl.  8Thlr.) 

So  Hegt  denn  aach  der  2.  Band  dieses  aasgezeichneten  Hülfs- 
mittels  zur  Einführung  in  die  zum  Verständniss  der  Bibel  nöthigen 
Realkenntoisse  nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wissen- 
schaft, welches  wir  im  Eingange  znr  Anzeige  des  1.  Bdes.  in  diesen 
Blättern  (Bd.  XXI.  No.  717)  in  gedrängter  Kürze  zu  cbarakterisiren 
versucht  haben,  vollendet  vor  uns,  seinem  ganzen  Unfange  nach  bei 
seinem  driltmaligen  Hervortreten  dergestalt  erweitert  und  verbessert, 
dass  man  immer  wieder  an  das  dem  Theologen  ohnehin  bedeutungs- 
volle omne  trinum  perfectum  gemahnt  wird,  durch  die  Sorgfalt 
des  Verlegers  zugleich  in  einer  seinem  innern  Werthe  auch  voll- 
kommen entsprechenden  trefflichen  äusseren  Gestalt,  dass  es  ganz 
dazu  geeignet  ist,  seinem  Vf.  für  alle  kommenden  Zeiten  den  Namen 
und  Ruhm  eines  der  tüchtigsten  Bibelforscher  zu  sichern,  die  ihm 
ohnehin  schon  durch  seine  allgemein  anerkannten  Verdienste  um  die 
rationel/e  Behandlung  des  neutestamentlicben  Sprachidi^ms  gewähr- 
Jeistet  sind,  so  dass  er  mithin  mehrfach  gerüstet  erscheint,  anstatt 
des  enlmuthigenden  Nemini  parcetur,  das  mit  seinem  Eintreten  die 
Meisten  in  die  Nacht  ewiger  Vergessenheit  versenkt,  das  erhebende 
Nomini  parcetur  zu  gewinnen,  das  seine  Auserwählten  etiam  post 
fata  hier  auf  Erden  fortleben  lässt.  Auch  in  diesem  2.  Bde.  mag 
man  anklopfen,  bei  welchem  Artikel  es  sei,  überall  wird  man,  na- 
mentlich aber  bei  den  ausführlicheren  und  complicirteren  lichtvoller 
übersichtlicher  Anordnung,  präciser  Darstellung,  ausgebreiteter  Be- 
lesenheit, sorgfältiger  Prüfung,  scharfsinniger  Beurtheilung  und  vor- 
sichtiger Entcheidnng  begegnen,  so  dass  man  je  länger  desto  mehr 
Vertrauen  zu  dem  so  zuverlässigen  Führer  gewinnt;  diess  aber  um 
80  mehr,  da  sich  allenthalben,  wo  es  dazu  angethan  ist,  die  Spur  da- 
von zeigt,  dass  der  Vf.  sich  nicht  damit  begnügt  hat,  die  von  Ande- 
ren gewonnenen  Resultate  ohne  weiteres  aufzunehmen,  sich  vielmehr 
die  Mühe  nicht  hat  verdriessen  lassen,  in  die  Untersuchungen  selbst- 
ständig wieder  einzugehen  und  sich   dadurch  die  Garantie  für  ihre 
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Richtigkeit  oder  auch  die  Ucberzeugung  von  ihrer  Uohailharkeit  zu 
verschaffen,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  worden,  an  unzähligen 
Stellen  die  Wissenschaft  wirklich  zu  fördern  (man  vgl.  z.  B.  den 
Artikel  Tyrns).  .  Was  diess  aber  bei  einem  Werke  von  solcher  Aus- 
dehnung auf  sich  habe,  bedarf  keiner  besondeni  Hervorhebung,  und 
doch  darf  man  es  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  der  Qberwiegend  grösste 
Theil  des  in  dem  vorlieg.  Bde.  bearbeiteten  Materials  im  Laufe  des 
vorigen  Jahres  bewältigt  ward,  welches  ernst -literarischen  Beschäf- 
tigungen so  sehr  ungünstig  war,  wenn  man  so  will,  wohl  auch  ge- 
fahrlich ,  indem  dessen  hervorstechend  freiheitssfichtiger  und  de- 
stractiver  Charakter  vielfältig  seine  Herrschaft  auch  auf  die  Studier- 
stuben der  Gelehrten  ausgedehnt  hat.  Der  besonnene  Vf.  hat  diesem 
der  ächten  Wissenschaft  in  den  dabei  auftauchenden  Extremen  schäd- 
lichen Geist,  der  auf  dem  Gebiete  der  Theologie  überhaupt  und  den 
der  Schriftforschnng  insbesondere  freilich  lange  vor  1848  gespukt 
hat,  durchgehends  von  sich  abzuweisen  verstanden  und  nur  von  der 
offenbarsten  Befangenheit  könnte  ihm  sein  Juste  milieu  zum  Vorwurf 
gemacht  werden.  Was  nun  speciell  das  Verhältniss  der  vorlieg.  3. 
Aufl.  zur  3.  vom  Jahre  1838  anlangt,  so  hat  auch  hier,  wie  bei  den 
i.  Bde.,  trotz  aller  Erweiterungen,  durch  das  grössere  Format  das 
Ganze  von  damals  914  Seiten  auf  jetzt  770  reducirt  werden  kdnneo. 
Wie  dort,  so  bestehen  auch  hier  die  Zusätze  theils  in  neuen  Artikeln, 
theils  in  mehr  oder  weniger  ausführlichen  Erörternjigen  der  bereits 
vorhandenen.  Aus  dem  Bereiche  der  ersteren  weisen  wir  ans  den 
Buchstaben  L  und  M,  indem  wir  dadurch  einen  analogen  Portschluss 
auf  die  Übrigen  Buchstaben  offen  lassen,  folgende  nach:  La m eck 
(S.4,  HZ.),  Lassaron  (S.6,3Z.),  Lasthenes  (S.6,  7Z.),  Leder 
(S.  14,  9Z.),  Le'ummim  (S.  18,  2Z.),  Libni  (S.  27,  8Z.),  Mael- 
hena  (S.44,  2Z.),  Machir  (ebend.SZ.),  Magbisch  (S.45,  4Z.), 
Makheloth  (S.  49, 2Z.),  Masch  (S.  59,  9  Z.),  Mashitb  (ebend.6Z.), 
Maslotb  (ebend.  4  Z.),  Ma'usim  (S.  65,  8  Z.),  Meer  (S.  68,  3Z.) 
Melzar  (S.  89,  5  Z.),  Mennige  (S.  82,  11  Z.),  Menucha  (ebend. 
5Z.),  Merab  (S.  83,  5Z.),  Merari  (ebend.,  6 Z.),  Michal  (S.92« 
9  Z.),  Milcom  (S.  95,  20  Z.),  Millo  (S.  96,  12  Z.),  Moserotk 
(S.  108, 2Z.).  Man  sieht  aus  dieser  Znsammenstellung,  dass  bei  den 
dies  Mal  möglich  gewordenen  Nachträgen  Geo-  und  Topograpbisehei 
vorherrscht,  wozu  die  grössere  Genauigkeit  der  aus  neuester  Zeit 
stammenden  Reiseberichte  gegen  die  aus  früherer  Zeit  VeranlassiiBg 
gegeben  hat,  und  namentlich  aus  dieser  Rubrik  ist  in  die  betreffendes, 
schon  vorhandenen  Artikel  Vieles  und  Schätzbares  in  diese  neue  Aus- 
gabe übergegangen,  so  dass  die  meisten  als  wahre  Repertorien  des 
Probehaltigsten,  was  nur  über  sie  existirt,  angesehen  werden  kteMi. 
Ausserdem  ist  aber  auch  auf  Veranlassung  mehrerer  neuerdings  erst 
erschienener  Schriften  und  geführter  Fehden  die  Symbolik  des  israe- 
litischen Alterthums  mehr  berücksichtigt  worden,  ohne  jedoch  jene 
mikrologische  Deutelei  eindringen  zu  lassen,  welche  sich  auf  diesen 
Gebiete  ohne  Nutzen  für  wahre  Wissenschaftlichkeit  nicht  selten 
breit  genug  gemacht  hat.     Das  ganze  Werk  kann  mit  vollem  Rechte 
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s  ein  Muster  von  geHiegeoem  nnd  grODdlichem  Fleisse,  Zuverlässig- 
iit  der  Aogabeo,  Reichhaltigkeit  der  Literatur  und  des  Materials, 
Issigaog  und  Besonnenheit  der  Kritik  und  Willigkeit,,  auch  von  den 
ignerischen  Leistungen  zu  lernen,  bezeichnet  werden.  Durch  meh- 
re Anhänge  (alphabetisches  Verzeichnis  der  am  häufigsten  citirten 
ibrifien,  Zeiltafeln  Ober  die  biblische  Geschichte,  Register  der  bebräi- 
hen  .und  griechischen  Wörter  und  der  erläuterten  Schriftstellen) 
rd  die  Nutzbarkeit  dieses  Wörterbuchs  erhöht  und  die  vertrautere 
skanntwerdung  mit  ihm  gefördert,  und  so  wie  der  Vf.  schon  hier 
if  mehreren  Seiten  Ergänzungen  und  Berichtigungen  für  den  ersten 
bell  gegeben  bat,  namentlich  Factisches  der  Art,  wodurch  einzelne 
rtikel  beräbrt  werden,  und  literarische  Notizen,  so  wird  er  auch 
Enftig  £rgänzuogsbefte  erscheinen  lassen,  in  welchen  er  Alles,  was 
iif  wissenscbafilicber  Gombination  beruht  und  theilweise  Widerspruch 
nllsst,  nachbringen  wird,  und  zugleich  Röchsicht  nehmen  will  auf 
ichtfge  neuere  Werke,  welche  in  den  Kreis  einschlagen,  den  dieses 
^drterbuch  umfasst,  so  wie  auf  chronologische  Untersuchungen,  wie 
B  neuerlicbst  von  Anger,  v.  Gumpach,  Wieseler  und  Weigl  veröf- 
■lücht  worden  sind. 


139]  Theologisch  -  chronologisch  e  Abhandlung  über  das  wahre  Geburts-' 
d  Sterbe -Jahr  Jesu  Christi.  Von  Job.  Bapt.  WeUl,  Domkapitular, 
ichöfl.  Theolog  u.  Official,  K.  B.  Kreisscholarch.  %  Thle.  Erster  theo- 
tischer  Theil.  Sulzbach,  v.  Seidersche  Buchh.  1849.  U,  148  u. 
LKX  S.  Tabellen  u.  Index,    gr.  4.    (2  Thhr.) 

Zwar  ist  anzuerkennen,  dass  diese  Arbeit  nicht  ohne  Fleiss 
amentlicb  in  den  Tabellen)  ausgeführt  ist,  dass  sie  hin  und  wieder 
ite  neue  Bemerkungen  bietet,  und  dass  die  Darstellung  auch  bei 
mipUcirien  Expositionen  sich  durch  Klarheit  auszeichnet;  aber  der 
f.  ist  —  mit  äusserst  wenigen  Ausnahmen  (Munter,  der  Stern 
er  Weisen,  Sepp,  das  Leben  Christi)  —  den  neueren  biblischen 
onchungen  so  fremd  geblieben,  hält  sich  mit  so  einseitiger  Bevor- 
iguog  an  die  katholische  Literatur,  ja  steht  überhaupt  unter  dem 
iaflusa  einer  so  starken  kirchlich-religiösen  Befangenheit,  dass  da- 
ireh  der  wissenschaftliche  Wertfa  des  Buches  in  bedeutendem  Grade 
»schränkt  wird.  Diese  Befangenheit  spricht  sich  schon  in  der  De- 
eation  (an  die  Erzbischöfe  von  München -Freysing  und  von  Barn-» 
srg)  auf  eclalante  Weise  ans,  wenn  es  beisst: 

sollte  gegen  mein  Wollen  etwas,  das  nicht  im  ganz  katholischen  Sinne 
nommen  und  ausgelegt  werden  könnte,  von  mir  behauptet  oder  nieder- 
schrieben  worden  sein:  so  widerrufe  ich  es  schon  zum  Voraus,  und  unter- 
erfe  meine  Schrift  (welche  ich  zwar,  ich  gestehe  ps,  in  Folge  einer  mir  selbst 
Mrkl&rbaren  unüberwindlichen  innem  Nöthigung,  aber  doch  nicht  ohne  Miss- 
tuen,  das  jedem  menschlichen  Wissen  zur  Seile  geht,  herausgegeben  habe) 
ittz  and  ohne  Vorbehalt  dem  untrüglichen  Urtheile  der  heiligen  katholischen 
irche." 

Sie  zeigt  sich  ferner,  dieser  Gesinnung  entsprechend,  im  Fest- 
dten    wenigstens    derjenigen    kirchlichen    Traditionen,    die    sich 
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„charakterisiren  durch  das  quod  ubique,  quod  semper ,  quod  ab 
Omnibus  (fidelibus  [Zusatz  des  Vfs.])  credilum  esl'';  nicht  minder  in 
allegorischen  Erklärungen  (wiewohl  der  Vf.  den  Wortsinn  höher  stellt), 
und  in  typologiscben  Spielereien,  wie  wenn  ihm  der  Umstand,  dass 
Isaak,  als  Abraham  ihn  opfern  wollte,  nach  judischer  Tradition  das- 
selbe Alter  hatte,  in  welchem  nach  des  Vfs.  Berechnung  Christas 
starb,  als  ein  Beleg  für  die  Richtigkeit  dieser  Berechnung  gilt;  ja 
sie  versteigt  sich  bis  zu  visionärer  Phantasterei,  wenn  er  S.  116  f. 
erzählt,  dass  ihm  eine  soeben  vorgetragene  Conjeqtur  über  die  ur- 
sprüngliche Lesart  der  Acta  Pilati  in  Betreff  des  Todestages  Jesa 
„in  einem  nächtlichen  Gesichte  so  deutlich  und  klar,  als  möglich, 
gezeigt  wurde ^^;  wiewohl  er  aufrichtig  genug  ist,  in  der  Note 
zu  gestehen,  dass  er  schon  früher  wachend  einen  ähnlichen  Ge- 
danken gehabt  habe,  der  den  Traum  habe  veranlassen  können.  — 
Doch  zum  Inhalte.  Der  vorliegende  Theil  beschäftigt  sich  im  ersten 
Abschnitt  („technische  Chronologie^')  mit  den  „nothwendigsteo  Vor- 
kenntnissen^' über  die  in  der  Abhandlung  vorkommenden  „Jahres- 
formen und  Jahresrechnungen^^;  im  zweiten  („historische  Chrono- 
logie'9  wWä  des  Vfs.  Ansicht  über  Christi  Geburts-  und  Todesjahr 
antithetisch  (1.  Hauptstück)  und  thetisch  (2.  Hauptstück)  zu  begrün- 
den versucht,  worauf  im  3.  Hauptslück  eine  kurze  Zusammenstellung 
der  Resultate,  „einige  Berechnungen  merkwürdiger  Daten  aus  der 
altjüdischen  Geschichte^'  und  der  Versuch  einer  evangelischen  Har- 
monie hinzugefügt  wird.  Den  Schluss  machen  Tafeln,  die  zur  Er- 
läuterung und  speciellen  Anwendung  einer  Anzahl  in  dem  ersten 
Abschnitt  besprochener  chronolog.  Gegenstände  dienen.  .  (Jeher  die 
bei  diesem  Inhalte  auffallende  Benennung:  „theoret.  Theih^  gibt  der 
Vf.  in  der  Einl.  S.  4  Aufschluss:  da  nämlich  „die  heilige  Geschichte 

des  A.  und  des  N.  B. die  einzig fehlerfreie  Geschichte 

sei,  „und  die  leitenden  Fäden  und  zugleich  den  Probirstein  aller 
Profangeschich le  enthalte'S  so  halte  er  es  für  „wenigstens  sehr 
wünschenswerth,  und  zur  stärkeren  Ueberzeugung  des  Lesers  förder- 
lich, dieser  Abhandlung  einen  zweiten  Theil  hinzuzufügen,  in  wel- 
chem die  Hauptmomente  der  heil.  Geschichte  mit  den  wichtigsten, 
aber  auch  wahren  Ereignissen  der  Profangeschichle  der  Zeitfolge 
nach  kurz  zusammengestellt  erschienen'';  und  dieser  Theil  könne 
nun  „der  praktische  oder  angewandte  —  heissen  im  Gegensatze  zum 
ersten,  welcher  der  theoretische  oder  vorbereitende  heisse,  in- 
dem er  die  Grundsätze  entwickele,  auf  denen  die  wahre  Zeitrech- 
nung überhaupt  beruhe"  [!].  Den  ersten  Abschnitt  betreffend,  so 
ist  darin  das  allgemein  oder  doch  bei  weitem  von  den  meisten 
Forschern  Anerkannte  über  die  hier  einschlagenden  alten  Jahr- 
formen  und  Acren  meist*kurz  und  deutlich  dargelegt;  nur  über  di6 
alt-  und  neujüdische  Jahrform  (welche  letztere  als  hier  bedeutnngs-  ' 
los  nur  gelegentlich  hätte  berührt  werden  dürfen)  wird  ausführlich 
gesprochen,  und  was  insbesondere  die  erstere  anlangt,  ihr  lunari- 
scher  Charakter,  speciell  die  Bestimmung  der  Monatsanfänge  wo 
möglich  nach  der  ersten  Phase,^  mit  Recht  behauptet;  hinsicblich  der 
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auf  die  verschiedenste  Weise  bestimmten  aera  mundi  conditi  ent- 
scheidet sich  der  Vf.  aus  (sonderbaren)  historischen  Gründen  sowie 
aus  dem  technischen  Grunde  der  praktischen  Brauchbarkeit  für  das 
Jahr  4000  vor  dem  seiner  Ansicht  nach  wirklichen  Geburtsjahr 
Christi  d.  h.  für  das  Jahr  4005  vor  dem  Anfang  der  gewöhnlichen 
Zeitrechnang,  ond  eben  diese  Weltaera  hat  er  auch  seinen  Tabellen 
zu  Grunde  gelegt.  Im  zweiten,  dem  Hauptabschnitte,  sucht  er 
zu  beweisen,  dass  die  Geburt  Christi  auf  den  25.  Dec.  des  Jahres 
5  ante  aer.  Dion.,  sein  Tod  auf  den  3.  April  33  aer.  Dion.  falle. 
Zunächst  (1.  Hauptstöck)  negativ,  durch  Widerlegung  Derjenigen, 
welche  das  erstere  Ereigniss  in^s  Jahr  7  vor  der  gewöhnlichen 
Zeilrechnung,  das  letztere  in  das  Jahr  29  aer.  vulg.  setzen; 
in  Absicht  auf  jene  Annahme  wird  die  nach  Keppler  (?)  von 
Müoler  Q.  A.  versuchte  Ideutificirung  des  Sterns  der  Weisen  mit 
einer  im  J.  747  U.  G.  eingetretenen  Conjunction  der  Planeten  Ju- 
piter und  Saturn  (nebst  Mars),  und  Sanclemente^s  eigenthUmlirhe 
aaf  dasselbe  Jahr  führende  Berechnung  des  (angeblich)  mit  Christi 
Geburt  zusammengetroffenen  Weltfriedens  und  des  Quirinischen  Cen- 
sos  bestritten,  wobei  sich  zugleich,  vorzugsweise  aus  dem  Todesjahre 
des  Herodes,  4  ante  aer.  vulg.,  ergibt,  dass  Christus  nicht  später  als 
Ende  5  vor  dieser  Aera  geboren  sei;  in  Bezug  auf  J.  29  als  Todesjahr 
Jeso  sacht  der  Vf.  nachzuweisen,  theils  dass  die  für  dieses  Jahr 
sprechende  allerdings  sehr  verbreitete  Tradition  keine  ächte  „kirch- 
liche Tradition^S  sondern  nur  „ein«  traditio  vulgaris  et  popularis'* 
sei,  deren  Inhalt^  der  heil.  Schrift,  der  jüdischen  wie  der  Profan- 
geschichte widerspreche;  insbesondere  bekämpft  er  ausführlich  die 
von  neueren  Vertretern  dieser  Annahme  ersonnene  Mitregentschaft 
des  Tiberius,  von  welcher  aus  das  15.  Regierungsjahr  dieses  Kaisers 
bei  Lucas  3»  1.  berechnet  sei;  und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass 
gegen  alle  diese  Ansichten^  allerdings  neben  so  manchem  Ungenü- 
genden und  selbst  -Sonderbaren  doch  mehreres  recht  Treffende  gel- 
tend gemacht  ist;  namentlich  muss  die  Beweisführung  gegen  eine 
eigentliche  Mitregentscbaft  des  Tiberius  als  sehr  gelungen  bezeichnet 
werden.  Im  2.  Ilaupstück  folgt  der  positive  Beweis  für  obige  Data. 
Er  beruht  auf  folgenden  Momenten:  1)  auf  einer  eigenthümlichen 
Erklärung  der  DaniePschen  Weissagung  von  den  70  Jahrwochen 
(9,  25  ff.).  Der  Vf.  findet  nifmlich  hier  die  Verkündigung,  dass  der 
Messias  in  der  Mitte  der  letzten  Woche  sterben  werde;  zugleich 
glaubt  er  zeigen  zu  können,  dass  diese  letzte  Jahrwoche  mit  dem 
1.  Thischri  des  J.  29  aer.  Dion.  beginne.  Dieser  fiel  nach  seiner 
Rechnung  auf  den  27.  Sept.,  (genauer:  vom  Abend  des  26*  bis  zum 
Abend  des  27.  Sept.),  während  der  letzte  Tag  (der  letzte  Eiul)  der- 
selben Jahrwoche  auf  den  8.  Oct.  (7  —  8.  Oct.  Abends)  des  J.  36 
traf.  Vom  27.  Sept.  29  bis  zum  8.  Oct.  36  (beides  incl.)  sind  aber 
2569  Tage  verflossen,  und  von  diesen  ist  genau  der  mittelste  Tag 
der  3.  April  33,  der  zugleich  der  Passahtag  jenes  Jahres,  und  ein 
Freitag  war.  Ein  solches  Zusammentreffen  ist  allerdings  frappant 
genag,  um  einem  Mano  von  des  Vfs.  mystischer  Richtung  zu  imponi- 
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reo,  und  wir  finden  von  diesem  Standpuncte  aus  seine  Frage  (S.  109) 
erklärlich:  „Was  wird^  was  kann  der  verstockteste  Unglaube  gegen 
diese  in  Wahrheit  merkwürdigste  aller  Prophezeiungen  über  den 
Todestag  des  göttlichen  Heilandes  einwenden?^^  Allein  wie  ist  denn 
der  Vf.  zu  diesem  Resultate  gelangt?  Durch  die  gewaltsamste  Eze- 
gese^  durch  höchst  problematische  historische  Combinationen  and 
durch  ein  willkQhrliches  Verfahren  bei  Berechnung  des  mittelsten  Tages 
der  70.  Woche.  Aus  der  Erklärung  oder  vielmehr  totalen  Missden- 
tung  der  Steile  Dan.  9,  25  if.  heben  wir  nur  diess  hervor,  dass  der 
Vf.  als  Anfangstermin  der  70.  Jahrwocbe  nicht,  wie  der  Zusammen- 
hang mit  V.  2  es  mit  sich  bringt,  den  Ausgangspunct  der  70  Jahre 
des  Jeremias  (25^  ll.)»  ^'b*  das  Jahr  der  Zerstörung  Jerusalems  (nach 
gewöhnlicher  Annahme:  588  v.  Chr.),  betrachtet,  sondern  nach  einer 
auch  von  Anderen  beliebten  Deutung  das  20.  Regierungsjahr  des 
Artazerxes  Longimanus,  in  welchem  der  schon  von  Cyrus  ausgegan- 
gene und  von  Darius  Hyslaspis  wiederholte  Befehl,  Jerusalem  wieder- 
herzustellen (diess  sei  das  "ID^  Dan.  9)  25.)^  durch  Nehemias  volU 
zogen  \i^orden  sei  (Neb.  2,  1.);  zugleich  glaubt  er  (offenbar  in  we- 
sentlichem Anschluss  an  Petav.  doctr.  temp.  X,  26.,  ohne  ihn  indess 
zu  citiren)auf  Grund  einer  —  bei  den  Alten  selbst  streifigen  —  Angabe 
des  Thncydides  (1,  137.)  und  (laut  Gorn.  Nepos  [Themist.  9.] 
und  Plutarch  [Themist.  27.})  des  noch  älteren  Gharon,  dass  The- 
mistocies  (nach  Euseb.  chron.  gestorben  Ol.  76)  4  =  473  v.  Ghr.) 
einen  Brief  an  ßamXia  '^qtccI^sq^v  vsoofrri  ßaaiXevovra  geschickt 
habe,  Artaxerxes  sei  kurz  vorher,  etwa  Ol.  76,  3.  (474  v.  Ghr.) 
von  Xerjces  zum  Mitregenten  ernannt  worden;  und  vom  Anfang  die- 
ser Mitregentschaft,  nicht  von  dem  der  Alleinherrschaft  des 
Artaxerxes  (465  v.  Ghr.),  soll  Nehemias  das  20.  Jahr  dieses  Königs 
gerechnet  haben ;  und  so  wird  glücklich  das  für  den  Vf.  allein 
brauchbare  Jahr  vom  Thischri  455  —  454  v.  Ghr.  als  Ausgangspunct 
der  70  Wochen  erlangt.  Dass  ferner  das  DaniePsche  Orakel  den 
Tod  Ghristi  in  die  Mitte  der  70.  Woche  setze,  findet  der  Verf.  in 
den  Worten  9,  27;  „die  Mitte  der  (70.)  Woche  wird  aufhören 
machen  Schlachtopfer  und  Speiseopfer^S  wiefern  (S.  108)  „von  dem 
Augenblicke  an,  wo  das  vorgebildete  Osterlamm,  Ghristus,  geschlach- 
tet   war,  die  vorbildlichen,  blutigen  und  unblutigen,  Schlacht- 

und  Speiseopfer,  ein  Ende  hatten''  [I].  Ferner  soll  das  JJI^l^n  W, 
„die  Hälfte  der  Woche"  Dan.  9,  26.,  die  mathematisch  ^genaue 
Mitte  sein!  Und  als  der  mittelste  Tag  der  angeblich  mit  dem 
Thischsri  29  beginnenden  letzten  Jahrwoche  wird  gerade  der  3* 
April  des  Jahres  33.  dadurch  gewonnen,  dass  als  erster  Tag  dieser 
Jahrwoche  der  27.  Sept.  29,  als  letzter  der  8.  Oct.  36  festgestellt 
wird,  was  aber  nur  dann  richtig  ist,  wenn  beide  Male  der  betreff. 
Monat  mit  dem  unmittelbar  auf  den  astronomischen  Neumond  folgen- 
den Abend  begonnen,  während  doch  damals  die  jüdischen  Monate 
(wenigstens  w^o  möglich)  mit  dem  Erscheinen  der  (gewöhnlich  min- 
destens erst  einen  Tag  später  sichtbaren)  ersten  Mondsichel  anfin- 
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geo.  —  Die  weiteren  Argumente  fdr  W.*s  Ansichten  von  der  Zeit 
des  Todes  nnd  der  Gebart  Christi  sind  kürzlich  2)  die  —  freilich 
von  ihm  nur  per  coniectnram  entdeckte  —  ursprüngliche  Angabe 
der  Acta  Pilati,  die  swar  von  den  „heidnischen  Rdmern  —  — 
vernichtete^  aber  von  den  Christen  „nach  Reminiscenzen  oder  andern 

Umständen,  die  sie  für  wahrscheinlich  hielten, so  viel  möglich^* 

wiederhergestellt  worden  seien.  Pilatus  buhe  nXrolicb  geschrieben: 
d.  V.  III.  N.  April.  «»  die  Veneris,  tertia  Noo.  April.;  sei  nun  diese 
aus  Missverständniss  der  Abkürzung  d.  V.  gelesen  worden:  die  VIII. 
Non,  Apr.,  so  habe  sich,  da  es  keinen  dies  octavus  ante  Non.  gebe, 
und  zugleich  bei  der  Aehnlichkeit  von  N.  und  K.,  die  Lesung  K. 
(Kalend.)  nahe  gelegt,  und  so  „haben  wir  auf  die  einfachste  Weise 
[?l],  wie  der  allgemeine  Glaube  vom  25«  Mflrz  als  Todestag  des 
Heilandes  entstanden  sei  und  sich  verbreitet  habe.^'  3)  Auf 
Grnnd  eigenthümlicher  Berechnung  des  Cyctns  der  Priesterclassen 
(er  lässt  bei  Serubabels  erstem  Opfer,  1.  Thischri  =  23.  Sept.  536 
V.  Chr.,  die  erste  Classe  antreten,  und  nach  der  Unterbrechung  in 
der  Maccabäerzeil  den  Cyclus  so  fortsetzen,  wie  wenn  er  nicht  un- 
terbrochen worden  würe)  zeigt  sich  dem  Vf.,  dass  seine  Annahne 
des  J.  5  ante  aeram  vulg.  als  Geburtsjahr  Christi  vollkommen  mit  der 
kirchlicheo  Tradition  übereinstimme,  woroach  Christus  am  25.  Dec. 
geboren,  am  25.  März  empfangen  sei,  und  demgemüss  die  Empfing« 
niss  des  Täufers  Ende  Sept.  oder  Anfang  Gel.  des  vorhergehenden 
Jahres  stattgefunden  haben  müsse;  denn  in  der  That  habe  die  Classe 
Abia  (Luc.  1,  5)  im  J.  6  ante  aer.  vulg.  in  der  mit  dem  25*  Sept. 
beginnenden  Woche  fnngirt.  4)  meint  er  beweisen  zu  können,  dass 
das  J.  33  aer.  vulg.,  das  nach  seiner  Ansicht  das  Todesjahr  Christi, 
„also  das  ewige  Eriassjahr'^  war,  ein  Jobeijahr  gewesen. 
5)  Da  der  Täufer  im  15.  Regierungsjahre  desTiberius,  Herbst  28 —29 
aer.  vulg.,  aufgetreten  und  einige  Zeit  nOthig  gewesen  sei,  bis  er  zu 
dem  Ansehen  gelangte,  das  er  bei  Jesu  Taufe  besass  und  bis  er  alles 
Volk  getauft  hatte  (Lue.  3,  15.  21.)i  «o  [?]  «^^  J®««  Taufe  im  i.  30 
aer.  vulg.,  in  seinem  33«  Lebensjahre  erfolgt,  was  dem  m<Til  tgia- 
KOfta  itmv  Luc.  3,  23.  nicht  widerspreche  [letzteres  allerdings  rich- 
tig]; und  da  das  Ev.  Job.  „vier  Passahfeste  erwähne,  denen  der 
Heiland  beigewohnt*^  [die  Schwierigkeiten,  die  der  Auffassung  der 
ioQtii  5,  1.  vom  Passah  entgegenstehen,  berührt  der  Vf.  nicht  ein- 
mal!] 60  gelange  jnan  zu  J.  33  als  seinem  Todesjahre.  6)  wird 
die  bekannte  von  P biegen  in  Ol.  202,4.  [nach  anderer  von  Hrn.  W« 
verschwiegener  Lesart:  202,  2.]  verlegte  Sonnenfinsterniss  nach 
dem  Vorgang  von  Kirchenvätern  und  vielen  Spfitern  [fiilschlich]  mi 
der  beim  Tode  Christi  erfolgten  Verfinsterung  der  Sonne,  und  zu- 
gleich mit  einer,  nach  Dominicus  von  Colonia  (la  r^ligion  chr^tienne 
antoris^e  par  les  t^moignages  des  auteurs  paicns  I,  p.  15.)  von  den 
Chinesen  in  die  Regierungszeit  des  Kam-vu-ti  (nach  der  Art  de 
v^rifier  les  dates:  25  ff.  n.  Chr.),  und  zwar  in  den  April,  ge- 
setzten aassergewOhnlichen  Sonnenfinsterniss  identificirt,  Ober  deren 
genanerea   Zeitpunct  jedoch  die  Angaben  erst  kritisch  zu  sichten 
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sind.  —  3.  Hauptstück:  „A.  Folgerungen  aus  dem  Bisherigen^' 
(chronologische  Bestimmungen  einiger  Specialdata  hauptstäcfalich 
der  Kindheits-  und  der  Leidens-  und  Auferstehungsgeschichte); 
B.  einige ,  auf  durchaus  unkritischer  Basis  beruhende  Berech- 
nungen von  chronologisch  interessanten  Begebenheiten  der  jüdi- 
schen Geschichte  (z.  B.  des  nach  Joseph.  Ant.  13,  3.  4.  auf 
einen  Sonntag  gefallenen  Pfingsttages  zur  Zeit  des  parthischeo 
Feldzuges  des  Antiochus  Sidetes  u.  e.  a.);  G.  Versuch  einer 
Evaogelienharmonie ;  fast  ohne  alle  Motivirung  der  gewählten 
Anordnung. 

[3140]  Die  Einführung  der  Verbesserunespunkte  in  Hessen  von  1604— 
1610  und  die  Entstehung  der  hessischen  lörchenordnung  von  1657,  als 
Beitrag  zur  Geschichte  der  deutsch-reformirten  Kirche  uäundlich  darge- 
stellt von  Dr.  Heinr.  Heppe,  Lic.  d.  Theol.  an  d.  Univ.  zu  Marburg  u.  s.  v. 
Kassel,  (Krieger.)    1849.#  VIII  u.  240  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.) 

Der  Vf.  erwirbt  sich  durch  die  vorlieg,  anziehende  Erweiterung 
seiner  bisherigen  Studien  über  die  Geschichte  der  hessischen  Kirche 
im  17.  Jahrb.  Anspruch  auf  den  Dank  Aller  ^  denen  es  klar  ist,  dass 
überhaupt  die  dentsch-reformirte  Kirche  in  ihrer  Existenz  und  in  ihrer 
ganzen  Eigenthümlichkeit  lediglich  aus  dem  historisch  gestalteten 
Gesammtlehen  des  deutschen  Protestantismus,  dem  die  hessische  Kirche 
als  ein  Glied  angehört,  verstanden  nnd  gewürdigt  werden  könne,  und 
wir  glauben  nicht  zu  irren,  wenn  wir  die  Zahl  derer  nicht  als  gering 
annehmen,  welche  ausser  den  allgemeinen  Einflüssen,  welche  das 
Ghristenthum  im  Ganzen  auf  das  Menschengeschlecht  ausgeübt  hat, 
auch  die  besonderen  gelten  lassen ,  die  sich  auf  die  Modalität  seiner 
Einfuhrung  in  irgend  einem  Landstrich  gründen.  In  dieser  Beziehung 
nun  hat  der  Vf.  auch  hier  dem  Entwickelungs-  und  Ausbildungspro- 
cesse  der  hessischen  Landeskirche  mit  dem  mühsamsten  Fleisse  nach- 
gespürt; denn  seine  ganze  Darstellung  ruht  auf  archivalischen,  fast 
sämmtlich  hier  zum  ersten  Male  benutzten  Quellen,  die  im  Vorworte 
speciell  bezeichnet  werden.  Mit  Liehe  für  seinen  Gegenstand  hat  er 
die  Belege  für  fürstlichen  Ernst  und  fürstliche  Treue  nachgewiesen, 
mit  welchen  man  das  zarte  'Reis  zu  pflegen  gemeint  war,  das  zu 
einem  Schatten  und  Früchte  gebenden  Baume  sich  entwickeln  sollte, 
und  die  ursprüngliche  Fassung  der  Schrift  für  eine  Reihe  von  öffent- 
lich zu  Kassel  vorgetragenen  Vorlesungen  ist  nicht  ohne  Einfluss  auf 
die  lebendige  und  vielfach  fesselnde  Darstellung  geblieben.  In  der 
Fortführung  des  Geschichtlichen  knüpft  der  Vf.  an  seine  „Geschichte 
der  hessischen  Generalsynoden  ^^  an.  In  der  1.  grösseren  Abtheil. 
(S.  1  — 180)  schildert  er  die  kirchl.  Reformbestrebungen  des  Landgr. 
Moritz  (1604 — 1610)»  dem  es  sein  Vater  Ludwig  testamentarisch 
zur  Pflicht  gemacht  hatte,  die  unter  Philipp  dem  Grossmüthigen  re- 
cipirten  Lehrnormen  streng  aufrecht  zu  erhalteu  nnd  die  confessio- 
nelle  Integrität,  welche  die  hessische  Kirche  unter  den  dogmatischen 
Kämpfen  des  Protestantismus  jederzeit  bethätigt  hatte,  gewissenhaft 
zu  wahren.     Mit  anderen  Worten  handelte  es  sich  also  hier  darum, 
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gegenüber  dem  dogmatischen  Rigorismns  des  orthodoxen  Lntberthams 
aod  den  durch  dasselbe  provocirten  endlosen  Zänkereien,  welche  za- 
lelzt  die  ganze  Kirche  za  verderben  drohten,  die  Anerkennung  der 
absolaten  AactoritSt  durchzusetzen,  weiche  dem  Schriftworte  vor  dem 
von  menschlicher  Einseitigkeit  abhängigen  Bekenntniss  gebühre,  wie 
sie  Calvin  in  radical-abstracter  Weise,  Melanthou  im  genauesten 
Zosammeuhange  mit  dem  soteriologischen  Principe  seiner  Theologie 
angenommen  hatte.  Da  gleichwohl  einzelne  Gegenden  Hessens  zu 
den  Wohnsitzen  des  strengsten  Luthertbumes  gehörten  und  das  Volk 
theilweise  mit  Liebe  an  den  lutherischen  Institutionen  hing,  so  lässt 
es  sich  leicht  denken,  dass  Montz  nur  durch  festes  Füssen  auf  seine 
oberbischöfliche  Machtvollkommenheit  zu  seinen  Reformen  gelangen 
konnte,  welche  die  unter  ihm  erlebte  Katastrophe  für  die  hessische 
Kircbe  herbeiführten.  Was  er  in  dieser  Beziehung  theils  vorberei- 
tend, theiJs  mit  Strenge  durchführend  that,  wird  mit  vielen  anzie- 
henden Specialitäten  nach  Maassgabe  der  in  einzelnen  Gegenden  und 
Städten  ndthigen  Verfahrungsarten  erzählt.  Einige  Hauptpuncte  wer- 
den durch  angehängte  Actenstücke  erläutert.  —  In  der  2.  Abtheil» 
( — 240)  wird  nachgewiesen,  wie  sich  Landgr.  Wilhelm  VI.  genölhigt 
fand^  zur  Steuer  der  durch  die  gewaltsame  Mauritianische  Kirchen-: 
reform  zum  Vorscheine  gekommenen  Willkür  in  allen  liturgischen 
Ordnungen,  die  kirchl.  Institutionen  des  Landes  einer  neuen  Rege- 
long  zo  unterwerfen.  Er  that  es  (1655 — 57)  durch  Zurückgehen  auf 
die  im  Jahre  1574  erschienene  Kirchenordnung,  welche  er  revidiren 
Hess.  Den  Bericht  darüber  erläutert  der  }ff^  durch  die  Mittheilung 
der  vornehmsten  Actenstücke,  welche  sich  auf  die  ganze  Verhand- 
luDg  bezieben  und  ihre  Durchführung  möglich  machten.  Es  liegt  auf 
der  Hand,  dass  gerade  in  unseren  Tagen,  wo  auf  dem  kirchl.  Gebiete 
die  mannichfachsten  Gegensätze  hervorgetreten  sind,  die  Beschäfti- 
gung mit  einer  Schrift,  wie  die  vorliegende,  vielfach  zu  nöthigem 
Verständnisse  zu  führen  und  das  Urtheil  über  kirchlich-religiöse  An- 
gelegenheiten zu  berichtigen  im  Stande  sei.  So  wenig  man  die  direct 
aof  ihr  Ziel  losgehende  Rücksichtslosigkeit  Landgr.  Moritz^s  wird  bil- 
ligen mögen  und  können,  so  möchte  man  doch  wünschen,  dass  die 
von  ihm  festgehaltene  Idee,  die  ganze  kirchliche  Ordnung  von  dem 
Schriftworte  abhängig  zu  machen,  durch  eine  imponirende  Auctorität 
der  jetzigen,  aller  Schranken  sich  so  gern  entledigenden  Zeit  vorge- 
halten und  aufgedrungen  würde.  Wie  die  Sachen  jetzt  liegen,  ist 
van  fast  versucht  zu  glauben,  dass  der  vielfach  in  den  Staub  getre- 
tenen Kirche  nur  durch  einen  Mann,  wie  Luther  es  war,  könne  ge- 
holfen werden,  der  aber  zugleich  etwas  von  Calvin  an  sich  haben 
mfisste,  welcher  freilich  weniger  liebenswürdig  als  mächtig,  in  löwen- 
artiger Kraft  vorschritt  zum  Zerstören  und  Wiederaufbauen,  und  nur 
eine  Macht  kannte,  vor  der  er  sich  in  Ehrfurcht  und  Demuth  beugte, 
die  Macht  des  Evangeliums. 
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[3141]  Geschichte,  Wesen  und  Vorzüge  der  PresbyteriaWerfassting  von 
B.  Hiller,  Professor  in  Frinceton  und  6.  Lorimer,  Pfarrer  in  Glasgow, 
nebst  einer  Beschreibung  der  Presbyterialverfassungen  von  Dr.  Hugo  Hell^ 
f/iÄr,  Privatdocent  in  der  Jurist.  Facultät  zu  Halle.  Halle,  Schmidt.  1849. 
XVI  u.  214  S.    gr.8.    (1  Thh-.) 

Wir  beginnen  die  Anzeige  dieser  anziehenden  and  wertbvolleo 
Schrift  mit  dem,  womit  man  sonst  in  der  Regel  zu  schh'essen  pflegt, 
mit  einer  ganz  aufrichtig  gemeinten  Empfehlung  derselben  an  ein 
recht  zahlreiches  Publikum,  von  dem  wir  wünschen,  dass  es  i^ch  an 
ihr  recht  von  Herzen  betheiligen  möchte,  da  sie  in  einer  gewis&eo 
Vollständigkeit  den  fQr  unsere  nähere  und  entferntere  Zukunft  un- 
streitig wichtigsten  Gegenstand  in  Besprechung  zieht,  den  künftigen 
Zustand  der  christlichen  Kirche  unter  uns,  durch  dessen  zeitgemlsse 
Regulirung  einzig  und  aliein  auf  die  Dauer  geholfen  und  Balsam  auf 
die  Wunden  gelegt  w€;rden  kann,  welche  die  stürmische  Jetztzeit, 
mit  der  für  Deutschland  eine  neue  Periode  beginnt,  geschlagen  hat 
und  noch  zu  schlagen  fortfährt.  Nach  dem,  was  seit  längerer  Zeit 
bereits  in  Deutschland  vorbereitet  und  angebahnt  ist,  ist  es  für  die 
evangel.  Kirche,  wenn  sie  anders  noch  wirksam  und  segensreich  be- 
stehen soll,  zum  unabweisbaren  Bedürfnisse  geworden,  dass  sie  in 
der  ihr  gebührenden  Selbstständigkeit  auf  eine  Verfassung  sich  ba« 
sire,  die  der  analog  ist,  welche  der  Staat  k  son  tour  längst  ange- 
strebt und  vielerwärts  mehr  oder  weniger  bereits  erreicht  hat,  weiche 
ihm  auch  da  nicht  wird  vorenthalten  werden  können,  wo  mao  die 
Hand  nicht  eben  sonderlich  bereitwillig  dazu  bietet  und  sich  ein  Zu« 
geständniss  nach  dem  andern  abdringen  lässt  und  auch  dann  noch 
bald  diesen  bald  jenen  Punct  jetzt  offener  jetzt  versteckter  verelaa- 
sulirty  also  auf  eine  Verfassung,  deren  Wesen  Vertretung  ist  und  io 
der  Kirche  in  der  Synodal-  und  Presbyterial -Verfassung  ihren  ad- 
äquatesten Ausdruck  findet.  Wie  es  sich  nun  in  der  noch  immer 
fortdauernden  Revolutionsepoche  Deutschlands  naehtheilig  genug 
herausgestellt  hat,  dass  Vieles  aus  Unkenntniss  mit  den  nnerlässlichen 
Bedingungen  des  constitutionellen  Lebens  recht  im  eigentlichea 
Sinne  verfahren  worden  ist  und  dass  deshalb  theure  Lehrgelder  ha- 
ben bezahlt  werden  müssen,  so  wäre  doch  gewiss  angelegentlich  la 
wünschen,  dass  dergleichen  nicht  zum  zweiten  l^ale  vorkäme,  wenn 
es  einmal  darauf  ankommt,  auch  die  Kirche  durch  die  Phasen  hin- 
durch gehen  zu  lassen,  aus  welchen  sich  die  Presbyterialverfassung 
entwickeln  soll.  Das  nöthige  Zeug  dazu  bietet  nun  die  vorliegende 
Schrift  in  ausgezeichneter  Weise,  ja  sie  gibt  im  Grunde  noch  mehr, 
als  ihr  Titel  verspricht.  Das  Original  für  die  beiden  ersten  Abthei- 
lungen ist  dem  zu  Edinburgh  im  Jahre  1842  von  dem  Pfarrer  G. 
Lorimer  zu  Glasgow  herausgegebenen  „Manual  of  Presbytery**  ent- 
nommen, das  dem  Bearbeiter  durch  die  Vermittelung  des  Gandidaten 
der  freien  schottischen  Kirche,  Herrn  Williamson,  den  er  in  letzl- 
vergangenen  Sommer  unter  seinen  Zuhörern  hatte,  bekannt  wurde. 
Die  1.  Abth.  derselben  hat  den  Prof.  der  Kirchengeschichte  zo 
Princeton  im  Staate  Nen-Jersey  zum  Vf.,   die  2»  Lorimer  selbst. 
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Beide  hat  der  Herausgeber  nicht  wörtlich  übersetzt,  sondera  mit 
Rücksicht  aof  ansere  Bedörfoisse  bearbeitet,  d.  b.  Vieles  übergaogeo, 
worin  auf  Zustände  und  Begebenheiten  Rücksicht  genommen  ist, 
weiche  nur  für  den  Amerikaner  oder  Schotten  von  Wichtigkeit  sind, 
den  Deotschen  aber  wenig  interessiren.  Die  Abhandlung  des  Prof. 
Miller  (S.  i  — 92)  geht  eigentlich  mehr  darauf  aus,  eine  Apologie 
der  Presbyterialkirche,  als  die  der  Presbyterialverfassang  zu  geben» 
sie  zieht  desshalb  auch  die  Lehre  und  den  Gultus  jener  Kirche  in 
den  Bereich  ihrer  Darstellung.  Man  wird  sich  freuen,  dass  der  Vf. 
aocb  diese  Abschnitte  in  seine- Bearbeitung  mit  aufgenommen  hat, 
weil  uns  das  hier  vorwaltende  Exempel  der  unbedingten  Hingebung 
unter  die  Autorität  der  h.  Schrift  nicht  oft  genug  vorgehalten  wer- 
den kann,  da  der  Mangel  derselben  jetzt  recht  eigentlich  den  faulen 
Fleck  in  unserem  ganzen  kirchlichen  Wesen  (oder  vielmehr  Unwesen) 
ausmacht.     Der  Vf.  sagt  darüber  in  dem  Vorworte: 

„WihrbBh  erquickend  ist  est,  aus  dem  Pochen  der  Hammerwerke,  in  welchem 
die  Deutschen  unter  dem  Blasebalg  des  geistigen  Hochmuths  ihre  eigenen 
•Gedanken  ?on  göttl.  Dingen  breit  schlagen^  hinauszutreten  in  die  reine  frische 
Luft,  in  welcher  die  Engländer,  Schotten  und  Amerikaner  demüthigen  und 
kindlichen  Sinnes  die  Soonenwärme  des  Evangeliums  cinathmen.  Für  das 
gesammte  Leben  des  Menschen,  für  alle  Theile  der  Kirche,  für  die  Verfassung 
und  den  Cnltns ,  wie  für  das  Bekenntniss  ist  ihnen  die  Schrift  die  alleinige 
und  die  unbedingt  verpflichtende  Autorität  und  die  erste  Frage,  wenn  es  gilt, 
den  Werth  kirchlicher  Einrichtungen  zu  prüfen,  ist  die:  was  sagt  die  Schrift 
dazu?  Freilich  können  wir,  selbst  bei  der  unbedingtesten  Unterwerfung  unter 
die  Schrift,  diese  Frage  nur  gelten  lassen,  wo  die  Schrift  wirklich  etwas  sagt, 
wo  sie  durch  Befehl  oder  Vorbild  uns  zur  Nachfolge  verpflichtet;  wir  werden 
also  deshalb,  weil  die  Schrift  irgend  welche  Bestimmung  für  die  Kirche  nicht 
enthält,  es  nicht  für  unrecht  halten,  sie  ins  Leben  einzuführen,  wenn  ihr  nur 
in  der  Schrift  nicht  Etwas  widerspricht;  insbesondere  können  wir  die  puritani- 
sche Nacktheit  des  Cultus  nicht  aus  dem  Grunde  gut  heissen,  weil  sich  in  der 
Bibel  keine  Vorschrift  darüber  findet.  Aber  wenn  wir  gleich  die  falsche  An- 
wendung des  richtigen  Grundsatzes  zurückweisen  müssen,  so  können  wir  doch 
unsere  Bewunderung  einer  Selbstaufopferung  und  Demuth  nicht  versagen, 
welche  jedenfalls  vor  po^sitiven  Irrthümern  sicherer  bewahrt,  als  die  Berufung 
aof  den  christlichen  Geist,  welcher  uns  in  jenen  von  der  Schrift  offen  gelassenen 
Pnncten  allein  zum  Führer  dient/'  (p*V.) 

Die  Abhandlung  selbst  gibt  nach  einer  kurzen  Einleitung  Qber 
die  Kirche  Oberhaupt  und  die  verschiedenen  Formen  ihrer  Regie- 
rung eine  Geschichte  des  Presbyterianismus,  stellt  hierauf  in  kurzen 
Umrissen  die  Lehre  der  Presbyterialkirche  dar  und  beschreibt  dann 
ihre  Verfassung.  In  dem  letzten  Abschnitte  wird  der  Gultus  dersel- 
ben charakterisirt  und  die  vorspringenden  Puncto  (die  Presbyterianer 
verwerfen  vorgeschriebene  Agenden,  feiern  keine  Festtage,  verwerfen 
bei  der  Taufe  die  Pathen  und  das  Zeichen  des  Kreuzes,  die  Gonfir- 
mation,  das  Knieen  beim  Abendmahl,  geben  dieses  nicht  in  Privat- 
hSusern  u.  s.  w.)  sind  mit  specieller  Angabe  der  dazu  bestimmenden 
Grflnde  belegt.  Mithin  sind  hier  die  Unterschiede  des  Gultus  der 
Presbyterialkirche  von  dem  der  deutschen  evangelischen  Kirche 
vollständiger  dargelegt,  als  diess  sonst  anderswo  geschehen  ist. 
Die  Abhandlung  von  Lorimer  (—  152)  hält  sich  genauer  an  den 
Gegenstand,  den  der  Verf.  uns  vorfahren  wollte;  sie  stellt  die  Vor- 
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Züge  der  Presbylerialverfassung  dar  im  Vergleich  mit  der  Episcopal- 
und  Independentenverfassung.  In  der  Einleitung  werden  Zeugnisse 
zu  Gunsten  der  Presbyterialverfassung  aus  dem  Munde  der  Kirchen- 
väter und  Rerormatoren  zusammengestellt.  Alsdann  werden  in  ein- 
zelnen Abschnitten  die  Vorzüge  der  in  Rede  stehenden  Kircheover- 
fassung  entwickelt  y  wie  sie  die  Erhaltung  der  reinen  Lehre,  Einheit 
und  Frieden,  den  Erwerb  von  Kenntniss  und  Gelehrsamkeit^  bürgerli- 
chen Gehorsam,  aber  zugleich  auch  bürgerliche  und  religiöse  Freiheit 
begünstige.  Da  dem  Vf.  eine  genauere  Kenntniss  unserer  deutschen 
Gonsistorial-Verfassung  abgeht,  so  hat  Hr.  H.  in  einem  Zusätze  fiber 
die  Haltlosigkeit  der  Gonsistorialverfassung  sich  ausgesprochen.  lo 
der  3.  Abtheilung  ( —  214)  hat  der  Herausg.  eine  Beschreibung  der 
wichtigsten  Presbytcrialverfassungen  gegeben  und  die  Nachrichten 
über  sie  fast  ausschliesslich  urkundlichen  Quellen  entlehnt,  in  dem 
1.  Abschnitte  werden  die  reinen  Presbytcrialverfassungen  (die  ehe- 
malige Verfassung  der  franzüsisch-reformirten  und  die  dermalige  der 
freien  schottischen  Kirche)  geschildert;  im  2.  die  mangelhaften  (die 
ehemalige  Verfassung  der  genfer  Kirche,  die  heutige  der  evangel. 
Kirchen  in  Baden  und  Baiern,  und  der  reformirten  Kirche  in  Hol- 
land); der  3.  schildert  die  Presbyterialverfassung  in  Verbindung  mit 
der  consistorialen,  wie  sie  sich  in  den  preussischen  westlichen  Pro- 
vinzen kund  gibt;  der  4.  die  Presbyterialverfassung  mit  beständigen 
Organen  für  die  kirchliche  Verwaltung  in  der  dermaligen  Verfassung 
der  Kirchen  zu  Zürich  und  unter  den  Waldensern.  Wir  halten 
ganz  besonders  diesen  Abschnitt  für  geeignet,  die  Frucht  der  Er- 
kenntniss  zu  vermitteln,  die  wir  bei  den  Christen  aller  Stände  gern 
dann  voraussetzen  möchten,  wenn  es  sich  dermaleinst  um  die  Ver- 
tauschung der  regimentlichen  Formen  in  unserer  Kirche  hande/n 
wird. 


[3142]  Die  Kirchenverfassungsfrage  mit  Rücksicht  auf  die  nothwendig 
gewordene  Verfassungsreform  der  evangelisch-lutherischen  Kirche  Schles- 
wig-Holsteins. Von  L.  Schröder,  Pastor  zu  Bedstedt,  Propstei  Apenrade. 
Altona,  Schlüter.    1849.    IV  u.  245  S.    gr.  8.     (1  Thlr.) 

Da  diese  Schrift  wenigstens  partiell  die  Verhältnisse  der  auf  dem 
Titel  bezeichneten  Kirche  Schleswig-Holsteins  in  Bezug  nimmt,  wir 
aber  gern  zugestehen,  dass  wir  dieselbe  nach  ihrer  dermaligen  Lage 
und  Lebensäusserung  zu  wenig  kennen,  um  daraus  zu  entnehmen, 
wie  sie  gerade  besserungsbedürflig  und  fähig  erscheine,  so  müssen 
wir  die  Aeusserung  des  Vfs.  im  Vorworte  auf  sich  beruhen  lassen, 
dass  die  Erörterung  der  Frage,  die  seine  Schrift  behandelt,  noch  zu 
wenig  im  Zusammenhange  vorgenommen  sei,  obschon  einzelne  Arti- 
kel derselben  fleissig  seien  durchsprechen  worden.  Im  Allgemeinen 
mttssten  wir  dieser  Ansicht  widersprechen,  denn  seit  geraumer  Zeit 
hat  nichts  die  Federn  theologischer  Schriftsteller  so  sehr  in  Bewe- 
gung gesetzt,  als  gerade  die  Kirchenverfassungsfrage,  und  keine  ist 
mehr  io  ihrem  ionersten  Zusammenhange  erörtert  worden,  als  eben 
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wieder  sie.  Das  muss  schon  der  Fall  sein,  da  wir  nur  daran  zu  erin- 
nern brauchen,  in  ^elch  einer  Flulh  von  Schriften  der  Schaden  Jo- 
seph's  bloss  gelegt  worden  ist,  um  daraus  die  unumgängliche  Noth- 
wendigkeit  der  Besserung  zu  erweisen  und  mit  der  Möglichkeit  ihrer 
Ausführung  den  nOthigen  Abschluss  zu  gewinnen.  Da  es  sich  nun 
aber  bei  der  hochwichtigen  Kirchenverfassongsfrage,  wie  sie  gerade 
jetzt  liegt,  um  keine  Palliativkur  handelt,  nicht  um  irgend  eine  be- 
liebige oder  willkürliche  Form,  die  nach  einer  vorräthigen  Schablone 
irgend  einer  Landeskirche  aufgedrückt  werden  dürfte,  sondern  um 
eine  ans  dem  Wesen  und  Inneren  der  Kirche  hervorgehende  Gestal- 
tung, um  die  immanente  Form,  die  sittlich-rechtliche  Gestaltung  des 
zur  Anschauung  und  Wirksamkeit  zu  bringenden  religiösen  und  kirch- 
Uchen  Lebens,  so  sollte  man  meinen,  es  hätte  der  in  Deutschland 
vorbandene^  Vorrath  an  Schriften,  die  hier  in  das  Ganze  mit  vollem 
Ernste  eingehen,  das  Bedürfniss  Schleswig-Holsteins  völlig  ausrei- 
chend, ja  fiberflüssig  decken  können,  besonders  da  man  die  freund- 
Ucbe  Geneigtbeit  dazu  nicht  in  Zweifel  zu  ziehen  hat,  indem  Schles- 
wig-Holstein mit  Deutschland  zu  gehen  und  es  zu  halten  so  ernsten 
Willen  hat,  dass  es  auch  den  blutigen  Kitt,  der  noch  immer  für 
diese  Vereinbarung  geknetet  wird,  nicht  für  vermeidlich  oder  ent- 
behrlich gehallen  hat.  Doch  wollen  wir  hiermit  die  Berechtigung 
der  vorlieg.  Schrift  nicht  angefochten  haben;  sie  wird  doch  auch  ihr 
Publikum  finden  und  an  ihrem  Theile  wirken,  besonders  da  wir  mit 
ihrem  Vf.  in  der  Ansicht  ganz  übereinstimmen,  dass  der  Widerstand 
gegen  kirchliche  Verfassungsbestrebungen  sich  gern  —  leider!  am 
meisten  von  Seiten  befangener  Geistlicher  —  an  einzelne,  oft  ganz 
unwesentliche  Puncte  anzuklammern  pHegt,  so  dass  hier  nichts  besser 
entgegen  zu  wirken  geeignet  ist,  als  ein  klarer  Blick  in  den  ganzen 
Zusammenhang  der  Sache.  Diesen  aber  vermittelt  der  Vf.  in  der 
An,  dass  er,  wie  es  die  Natur  der  Sache  mit  sich  bringt,  in  einem 
dogmatischen,  historischen  uud  technischen  Theile  seine  Aufgabe 
zu  erledigen  sucht.  In  dem  1.  (S.  14—85)  werden  die  Begriffe: 
Staat,  Kirche,  Gottesreich  entwickelt  und  zuletzt  das  Verbältniss 
zwischen  Staat  und  Kirche  festgestellt;  in  dem  2.  ( — 182)  wird  in 
sechs  Perioden  die  apostolische  Kirche,  die  ächte  und  die  clerikale 
Episcöpalkirche ,  dann  die  hierarchische  Reichs-  und  Papalkirche 
und  zuletzt  die  evangelische  Kirche  seit  1530  vorgeführt,  unter 
Hinzufügen  eines  Abrisses  der  Verfassungsgeschichte  der  schleswig- 
holsteinischen Landeskirche;  in  dem  3.  ( —  245)  werden  die 
Verfassungsprincipien  der  Kirche  erörtert  und  dann  die  Organi- 
sation derselben  nach  Verwaltung  und  Gesetzgebung  im  Einzelnen 
dargestellt.  Neues  wird  man  in  der  hier  gebotenen  Zusammen- 
stQjilung  nicht  erwarten;  das  Ganze  zeugt  aber  neben  grosser  Sach- 
kenntniss  und  guter  Beurtheilung  von  nicht  geringem  Darstellungs- 
talente und  verarbeitet  ein  nicht  unbeträchtliches  literarisches 
Material  auf  eine  so  populäre  Art,  dass  es  auch  kirchlich  gesinnten, 
wissenschaftlich  gebildeten  Laien  völlig  verständlich  und  geniessbar 
sein  wird. 
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[3143]  Zur  Reform  der  evangel.  Kirche.  Grundzüge  einer  evangelischen 
kirchenyerfassung  von  Ferdin.  Zimmermann,  Ffr.  zu  Niedereschbach  im 
Grossherzogthume  Hessen.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1849.  VIII  u. 
93  S.    gr.  8.     (n.l2Ngr.) 

Zunächst  wird  in  einer  kurzen  Einleitung  durch  Aufzeigung  dct 
Hauptgehrechen y  an  welchen  die  evangel.  Kirche  jetzt  leide,  ihre 
durchgreifende  Reform  als  Bedürfoiss  bezeichnet;  alsdann  wird  das 
Verhäitniss  der  Kirche  zum  Staate  entwickelt.  Hierauf  werden  die 
eigenthümlichen  Verhältnisse  der  Kirche  vorerst  nach  Innen  zn  in 
Organismus,  Lehre,  Gultur  und  Disciplin,  dann  nach  Aussen  hin 
unter  den  Ruhriken:  KirchenvermOgen ,  Besoldungs-  und  Armenwe« 
sen  durchgegangen 9  endlich  die  gemischten  Verhältnisse  der  Kirche 
und  des  Staates  —  nach  Innen  zu.:  Ehe-  und  Schulwesen;  nach 
Aussen  hin:  Feiertagsordnung  und  KirehenbuchsfÜhrung  —  bespro« 
eben.  Wem  es  bei  der  Kirchenfrage,  die  jetzt  nur  zurückgedrAngt 
ist,  aber  von  ihrer  Dringlichkeit  nicht  das  Mindeste  verloren  hat, -um 
einen  kurzen  Ueberblick  der  zur  Erledigung  zn  bringenden  Haupt- 
punkte zu  thun  ist,  dem  kOnnen  wir  die  vorlieg.  Schrift  daza  em* 
pfehlen,  hauptsächlich  auch  deswegen,  weil  sie  ausser  der  selbst- 
ständigen Entwickelung  des  Vfs.,  unter  dem  Texte  eine  Menge  Stellen 
aus  älteren  und  neueren  Schriften  aufführt,  welche  die  Kirchenreform- 
frage  behandeln,  und  dadurch  anregend  wirkt.  Allerdings  wird  man 
sich  mit  den  Vorschlägen  und  Ansichten  des  Vfs.  beim  Ausbaue  der 
künftigen  verbesserten  evangel.  Kirche  in  manchen  Beziehungen  nicht 
einverstanden  erklären  können.  Aber  dies  kann  fast  nicht  fehlen, 
wo  nicht  Alles  auch  motivirt  werden  kann,  wo  nur  ein  Sparrwerk 
hingestellt  wird,  welches  erst  durch  den  Ausbau  seine  volle  Bedeu- 
tung erhält  Ueberhaupt  wird  künftig,  wenn  das  Werk  des  Kirchen- 
Umbaues  wirklich  in  die  Hand  genommen  wird,  ohne  Eintrag  f&r  das 
Ganze,  je  nach  dem  im  Laufe  der  Jahrhunderte  Gewordenen,  auf 
Oertliches  und  Gegebenes  manche  Rücksicht  genommen  werden  müs- 
sen, wie  sich  die  Spuren  davon  auch  in  diesen  „Grnndzügen^^  an  den 
Tag  legen,  und  es  lässt  sich  freilich  sehr  leicht  Manches  aus  dem 
Zustande  der  apostolischen  Kirche  abstrahiren,  was  durch  unsere  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  ganz  anders  gewordenen  socialen  Zustande 
platterdings  zur  Unmöglichkeit  wird.  Jetzt  aber  kommt  es.  haupt- 
sächlich auf  das  Prineipielle  in  Beziehung  auf  das  gegenseitige  Ver- 
häitniss des  Staates  und  der»  Kirche  und  bei  der  unabweislichen 
Auseinandersetzung  mit  ihm  Alles  auch  wieder  darauf  an,  dass  die 
evangel.  Kirche  es  laut  ausspreche,  dass  sie  fdr  völlige  Trennung 
nicht  stimmen  könne.  Der  Staat  ehrt  sich  selbst  dnrch  den  christ- 
lichen Zug,  der  ihn  der  Kirche  entgegen  führt,  und  wenn  er  seinen 
universell  christlichen  Standpunct  verlassen  nnd  verleugnen  wolU^, 
etwa  wie  es  bei  der  Neutralität,  die  ein  Abgeordneter  in  der  64. 
Frankfurter  Sitzung  bevorwortete,  der  Fall  sein  müsste,  so  mftsste 
wenigstens  auf  den  Gedanken  der  Verwirklichung  der  Einheit  Deutsch- 
lands sofort  ganz  und  gar  verzichtet  werden. 
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[3144]  Die  Gemein(d)eordnung  der  evangelischen  Hofkirche  zu  Breslau. 
£in  Beitrag  zur  Lösung  der  kirchlichen  Verfassungsfrage  von  Dr.  GiUet, 
Pred.  an  der  Hofkirche  zu  Breslau.  Breslau,  A.  Schulz  u.  Comp.  1849. 
IV  u.  41  S.    gr.  8.     (7V2  Ngr.) 

Wir  wünschen,  dass  der  Verbreitong  dieser  kleinen  Schrift  das 
Alle:  longum  iter  per  praecepta,  breve  per  exempla  so  förderlich  «ur 
Seite  stehen  möge,  wie  es  dem  so  wiehligen  in  ihr  vorgefahrten  Ge- 
genstande gebührt.  Ist  nämlich  die  Kirche  ein  organischer  Complez 
von  Gemeinden,  so  bleibt  in  alle  Wege  kirchliche  Gemeindeordnang 
ein  äusserst  wichtiger  Theil  der  Kirchenverfassung;  in  ihr  nämlich 
muss  das  Individuelle,  das  ans  der  Besonderheit  der  Verhältnisse 
sich  erzeugende  Mannichfaltige  und  Persönlich-Charaktervolle  zu  sei- 
nem Rechte  gelangen,  wie  folgerecht  auf  jeder  weiteren  Stufe  des 
kiTcbenregimentlichen  Organismus  in  immer  höherem  Maasse  das  Alt- 
gemeine zur  Geltung  kommen  muss,  wodurch  natürlich  die  Gebun- 
denheit wächst.  Mit  dem  der  evangel.  Kirche  in  unseren  Tagen 
landem  ah'qnando  zugewiesenen  Berufe,  ihre  Angelegenheiten  selbst- 
»iändig  zü  ordnen  und  zu  verwalten,  müsste  es  in  Widerspruch  tre* 
ten,  wenn  ihr  bei  der  kirchl.  Palingenesie  die  Gemeindeordnung  von 
oben  herab,  etwa  von  einer  constituirenden  Generalsynode,  octroyirt 
werden  sollte,  selbst  wenn  es  nach  einem  Schema  geschähe,  welches 
für  Local- Individuelles  beweglich  erschiene;  denn  die  gemeindliche 
Existenz  hat  nur  die  vom  Evangelium  gezogenen  Schranken  anzuer- 
kennen. Unter  solchen  Umständen  kann  es  nur  erfreulich  und  nütz- 
lich sein,  eine  kirchl.  Gemeindeordnung  in  einem  Beispiele  vorge- 
f&brt  zu  sehen,  die  schon  längere  Zeit  bestanden  hat,  wie  dies  mit 
der  der  evangel.  Hofkirche  zu  Breslau  der  Fall  ist  Das  Geschicht- 
liche darüber  wird  in  der  vorlieg.  Schrift  S.  36  ff*  lehrreich  ent- 
wickelt, ond  enthält  für  andere  Gemeinden,  die  nunmehr  auf  eigenen 
Füssen  stehen  nnd  gehen  lernen  wollen,  viel  Lehrreiches.  Die  Ge- 
meindeordnung selbst  (S.  i  — 18)  bespricht  in  87  kurzen  Paragra- 
phen die  Hauptrubriken:  Gemeinde,  Pastoren,  Presbyter,  Diakonen, 
Presb3rterium,  Convocation  der  Gemeinde,  Armeowesen,  Ordnung  des 
öffentlichen  sonn-  nnd  festtäglichen  Gottesdienstes,  Sacramente,  Ein» 
Segnung  der  Ehe,  Beerdigung  Verstorbener,  Schulen.  Den  übrigen 
Raum  der  Schrift  nimmt,  so  weit  dies  der  vorangestellten  principiel- 
len  Basis  sich  theils  unter-,  theils  auf  ihr  fortbauen  lässt,  die  biblische 
Begründung  und  die  kirchliche  Entwickelung  ein.  Erstere  hat  es 
vorzugsweise  mit  der  Entfaltung  des  Begriffs  der  christl.  Gemeinde 
vid  der  in  ihr  zum  Vorschein  kommenden  Gemeindeämter  zu  thun* 
Letztere  erörtert  die  Bekenntniss-  und  Verfassungsfrage  in  concreler 
Beziehung  auf  das  hier  zur  Anschauung  vorgestellte  Gemeindeleben» 
Es  ist  klar,  dass,  wo  ein  solches  aus  innerem  Drange  sich  entwickelt, 
Jiess  von  den  wphllhätigsten  Folgen  für  die  Wirksamkeit  der  Kirche 
sein  müsse.  Beligion  kann  nur  auf  diesem  Wege  wieder  werden, 
was  sie,  leider!  zu  sein  aufgehört  hat,  Volkssache,  denn  jeder  Ein- 
zelne würde  sie  als  ein  Gemeingut  ansehen,  si«  als  solches  verthei- 
digei  und  befördere  helfen;  von  dieser  Seite  würde  sie  ^ch  dann 
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folgerecht  als  eine  unerschütterliche  Stütze  auch  des  hürgerlichen 
Geineindewohls  empfehlen,  ganz  abgesehen  von  der  Rückwirkung 
auf  die  Diener  der  Religion  im  engeren  Sinne  des  Wortes,  die  sich 
in  einer  solchen  Verfassung  der  Kirche  vor  dem  Geiste  der  Knecht- 
schaft, der  immer  und  immer  bevormundet,  und  darum  erniedrigt 
und  beugt,  bewahrt  sähen.  Man  könnte  solchen  Gedanken  mit  einem 
gewissen  Hochgefühle  der  Freude  sich  überlassen  und  sie  gern  ver- 
folgen, wenn  man  sich  nicht  dabei  flugs  an  des  —  Morus  Utopien 
erinnert  fühlte. 

[3145]  Magazin  von  Leichen-Reden.  Herausgegeben  von  einer  Gesell- 
schaft evangelischer  Prediger.  Zugleich  auch  zum  Gebrauch  bei  Lese- 
leichen bestimmt.  6.  Bd.  Bayreuth,  Graafsche  Buchhandl.  1849.  IV  o. 
300  S.     gr.  8.     (n.  1  Thir.) 

Wenn  eine  zu  so  speciellem  Gebrauche,  wie  die  vorliegende, 
bestimmte  Sammelschrift  bis  zu  einem  6.  Bande  anwächst,  so  dürfte 
das,  sollte  man  meinen,  nur  inneren  Vorzügen  derselben,  einer  be- 
sonders in  ihr  sich  kundgebenden  Angemessenheit  für  ihren  Zweck 
zuzuschreiben  sein.  Gleichwohl  würde  Ref.  in  grosser  Verlegenheit 
sein,  wenn  er  solche  Vorzüge  des  vorlieg.  Magazins  —  die  früheren 
Bände  sind  ihm  nicht  in  die  Hände  gekommen  —  nachweisen  sollte; 
im  Gegentheil  hat  er,  mit  wenigen  Ausnahmen  hier  das  Ganze  ins  Auge 
gefasst,  für  Tapholiturgisches  noch  nicht  so  viel  Seichtes  und  Vages 
zusammengewürfelt  gefunden,  als  in  der  Fortspinnung  dieses  Dormi 
secure,  und  müsste  sich  von  Geistlichen,  welche  hier  wirklich  Aus- 
hülfe fänden  und  sich  könnten  berathen  lassen,  eine  äusserst  geringe 
Vorstellung  machen.  Man  kann  gern  zugeben,  dass  Sammlungen  von 
Grabreden  ein  Bedürfniss  für  angehende  Geistliche  seien.  Oeoo  je 
mehr  sie  ihrem  Amte  mit  Liebe  leben  und  Nutzen  in  ihm  zo  schaffen 
beflissen  sind,  desto  eher  werden  sie  zu  der  Erkenntniss  kommen, 
dass  die  Schwierigkeiten  guter  Grabreden  hauptsächlich  ans  der  im- 
mer neuen  Wiederholung  derselben  ähnlichen  Fälle  hervorgehen. 
Solche  Sammlungen  veranlassen  daher  wenigstens  Uebersichten  über 
dergleichen  und  geben  Winke,  wie  man  selbst  in  das  Wesen  sol- 
cher Trauerstunden  einzudringen  habe.  Aber  gewiss  wird  ein  den- 
kender Geistliche  —  und  sollen  wir  andere  haben  wollen?  —  ans 
einer  einzigen,  recht  passenden  Rede  am  Grabe  eines  Verstorbenen, 
die  es  darauf  anlegt  und  der  es  auch  gelingt,  das  Bild  des  Bespro- 
chenen noch  einmal  recht  lebendig  ^vorzuführen,  mehr  lernen,  als  ans 
einem  ganzen  Werke  von  Entwürfen,  welche  sich  in  Allgemeines 
zerstreuen  und  nur  ganz  zufällig  ihrem  speciellen  Zwecke  einmalfli- 
her  kommen.  Um  es  kurz  zu  sagen  —  das  Leben  selbst  in  seinen 
immer  wiederkehrenden  und  doch  immer  wieder  anders  sich  gestal- 
tenden Fällen,  die  vertrautere  Bekanntschaft  des  Geistlichen  mit  sei- 
ner Gemeinde,  die  aufrichtige  Theilnahme  an  ihren  Geschicken  — 
sie  machen  den  guten  Grabredner  und  führen  ihm  das  pectus  diser- 
tum  zu,  und  mehr  als  eine  dickleibige  Leichenredensammlung  moss 
ihm  dns*kurze  Horazische  gelten:    Si  vis   me   flere,   dolendom  est 
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prifflum  ipsi  tibi.  Uebrigeos  enthält  der  dieser  Anzeige  vorlieg.  Bd. 
68  längere  und  kurze  Leicheopredigten  und  Reden,  und  die  Inhalts- 
anzeige  macht  Unterschiede  in  Rücksicht  auf  das  Alter  und  Leben 
der  Verstorbenen,  auf  die  besonderen  Umstände,  unter  welchen  der 
Tod  erfolgte,  und  auf  Stand  und  Verhältnisse  der  Verstorbenen.  Das 
Charakteristische  aber  steht  eben  nur  in  der  Inhaltsanzeige  und  in 
den  Ueberschriften  der  einzelnen  Arbeilen}  in  diese  selbst  ist  fast 
gar  nichts  davon  eingedrungen.  Vier  Reden  (No.  27  —  30,  S.  143 
— 158)  „bei  Personen,  gegen  die  sich  gerechter  Tadel  ausspricht**, 
zogen  den  Ref.  an,  als  voraussätzliche  Anleitung,  wie  der  Geistliche, 
ohne  seinem  Amte  etwas  zu  vergeben  und  doch  auch  ohne  den  Hinter- 
lassenen  wehe  zu  tbun,  Fehler  rügen  und  den  Lebenden  einen  heil- 
samen Spiegel  vorhalten  könne,  eine  Klippe,  an  der  viele  Geistliche 
scbellern,  wenn  sie  es  anders  versuchen,  sie  zu  umschiffen,  und  es 
nicht  lieber  vorziehen.  Fünf  gerade  sein  zu  lassen.  Es  sei  hier  zu- 
nächst ganz  kurz  des  ersten  Vortrags  „bei  einem  Irdiscbgesinnten** 
gedacht.  Selbiger  erscheint  in  den  ersten  Worten  der  Predigt  als 
der  „ehrbare"  N.  N.,  der  durch  seinen  Hingang  „seine  ganze  Familie 
nnd  mit  ihr  auch  uns  Alle  in  die  tiefste  Trauer  versetzt  babe.*< 
(In  was  fär  eine  wird  denn  nun  ein  „Ghristlichgesinnter**  versetzen 
können?)  Alsdann  geht  es  über  Matth.  69  33  auf  den  Hauptsatz  los: 
„Dass  das  Trachten  nach  dem  Reiche  Gottes  unsere  vorzüglichste 
Sorge  aof  Erden  sei  (so  ist  er  wirklich  ausgedrückt  statt:  sein  solle 
oder  müsse),  gibt  die  Unterabtheiinngen  an  (was  versteht  man  unter 
dem  Reiche  Gottes?  u.  s.  w.)  und  lässt  den  Irdiscbgesinnten  völlig 
links  liegen.  Was  hat  nun  der  Geistliche  für  den  specielleren  Zweck 
gewonnen?  Rein  nichts.  Noch  schlimmer  steht  es  mit  der  Grabrede 
„für  einen  jangen  Mann,  der  früher  dem  Trünke  ergeben  war**. 
War?  Wie  gehöK  denn,  wenn  er  es  nur  früher  war,  nicht 
blieb,  dies,  in  die  Leichenrede?  Die  auf  dem  Titel ' figurirende 
„Gesellschalt  evangelischer  Prediger*'  hat  Ref.  in  der  vorlieg.  Abtheil., 
wenn  er  nicht  ganz  irrt,  nur  von  zweien,  Dr.  flübsch  und  Bauerreiss, 
vertreten  gefunden.  Ersterer,  dessen  Name  oft  unterzeichnet  ist, 
hat  wohl  die  abquälende  Einerleiheit  des  Ganzen  hauptsächlich  ver- 
schuldet. Endlich  gesteht  Ref.  unverhohlen,  dass  er  mit  dem  Titel- 
zusatz: ,,auch  zum  Gebrauch  bei  Leseleichen  bestimmt**  nichts  an- 
zufangen weiss.  Am  Grabe  und  in  der  Begräbnisskirche  hat  der 
Geistliche  zu  sprechen;  allenfalls  an  ersterem,  wenn^  er  darum  be- 
grüsst  worden  ist,  auch  ein  Anderer,  dem  er  vermöge  seiner  Stellung 
zur  Familie  des  Heimgegangenen  die  Fähigkeit  zutrauen  darf,  etwas 
Passendes  vorzubringen.  Aber  dass  Schulmeister  etwas  vorlesen, 
rein  en  machine,  das  ist  als  eine  Herabwürdigung  des  geistl.  Amtes 
durchaus  unzulässig. 
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i3146]  Beiträge  zur  Verfassung  des  Römischen  Reichs,  mit  besonderer 
iücksicht  auf  die  Periode  von  Constantin  bis  auf  Justinian.  Von  Emil 
Kuhn,  Dr.  phil.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  1849.  X  u.  216  S.  gr.  8. 
(n.  1  Thlr.  10  Ngr.)     ' 

Der  bescheidene  Vf.  scheint  den  angegebenen  Titel  absicbtiich 
gewählt  zu  haben,  um  anzudeuten,  dass  er  die  Forschung  erst  da 
beginnen  lässt,  wo  die  bisherigen  Antiquare  auFgehört  haben.  Gleich 
die  erste  Abhandlung  (S.  1 — 64),  welche  die  Gemeindeangehörigkeit 
bei  den  Römern  und  im  Alterthüme  überhaupt  behandelt,  hebt  von  dem 
Punkte  an,  wo  Roth,  de  re  munieipali  Romanorum  (Stuttgart,  1801) 
und  V.  Savigny,  Geschichte  des  Rom.  Rechtes  im  Mittelalter,  Bd.  1 
stehen  geblieben  sind.  Es  wird  hier  zunächst  der  allgemeine  Begriff 
von  Gemeindeangehörigkeit  erörtert,  und  dann  späterhin  sein  Zusam- 
menhang mit  den  Munera  beleuchtet.  Aus  den  Digestentiteln,  welche 
hierher  gehören,  stellt  sich  so  viel  als  gewiss  heraus:  Es  gab  zur 
Zeit  der  classischen  Juristen  zwei  Gründe,  aus  welchen  man  einer 
Gemeinde  angehören  konnte:  die  Origo,  welche  den  Gebundenen 
^um  Givis  macht,  und  das  Domicilinm,  was  den  locolat  erzengt.  Der 
erste  dieser  Gründe  wirkt  ein  dauerndes  Verhältniss  zum  Munici- 
pium,  welches  durch  einseitige  Handlungen  des  Civis  nicht  aufgege- 
ben werden  konnte;  der  zweite  hingegen  beruhte  auf  eiiier  meist 
vorübergehenden  Thatsache^  welche  indess,  wo  sie  einmal  eingetre- 
ten war,  ähnliche  Wirkungen  hervorbrachte,  wie  die  Origo.  Beide 
Riebtungen  wirkten  nämlich  ein  besonderes  Forum  und  die  Pflichjtig- 
keit  zu  den  Munera,  welche  dann  zu  diesem  Zwecke  näher  cbarak- 
terisirt  werden.  Hiernach  unterscheiden  sich  die  Gemeinden  des 
Alterlhums  von  denen  des  neueren  Staatsrechtes,  welche  im  Wesent- 
lichen lediglich  auf  denen  beruhen,  welche  ihren  Wohnsitz  in  der 
Gemeinde  haben.  Civis  ward  man  einestheils  durch  Geburt,  nicht 
aber,  weil  man  in  der  Stadt  oder  deren  Bezirk  geboren  war,  sondern 
weil  die  Aeltern  zur  Zeit  der  Geburt  der  Gemeinde  als  Civis  bereits 
angehörten,  wesshalb  die  Römischen  Juristen  die  Geburt  oft  als  irre- 
levant übergehen  und  das  Wesen  der  Origo  recht  eigentlich  in  das 
oriri  (oder  oriundum  esse)  ex  aliquo  loco  setzen,  in  welcher  Bezie- 
hung auch  Justinian  noch  die  Worte  oQuäad^ai  in  jttfoq  mXmg 
braucht.  Indessen  kam  bei  Kindern  aus  der  Ehe  nicht  immer  die 
Rücksicht  auf  die  paterna  origo  in  Befrachtung;  manchen  Gemeinden 
war  es  als  Privilegium  verliehen,  dass  die  Origo  der  Mutter  lediglich 
für  die  Heimathshörigkeit  der  Liberi  entschied,  was  sich  auch  bei  allen 
Rindern  aus  ungesetzlichen  Verbindungen  schon  nach  den  allgemei- 
nen Grundlagen  des  Staatsrechtes  von  selbst  verstand.  Adoptivkin- 
der folgen  der  Origo  ihres  Adoptivvaters  (unter  Beibehaltung  ihrer 
eigenen  Heimathshörigkeit);  Freigelassene  nahmen  die  Origo  ihres 
Freilassers  an.  Die  städtischen  Gemeinden  selbst  zerfallen  wieder 
in  zwei  engere  Ausschüsse:   in  die  Possessores  (HJijioQBg)^  d.  h.  die 


Jurisprodenz.  83 

grosseo  Grondbesilzer»  welche,  wie  noch  heute  in  Sieilieo,  in  den 
Städten  wohnen  und  ihren  wesentlichen  Aufenthalt  nicht  auf  dem 
Lande  haben,  und  in  die  Incoiae  {oixi\toQe^)^  d.  h.  Insassen  ohne 
Grundbesitz.  Sonst  sind  Stadt  und  Land  nicht  wesentlich  von  einan- 
der unterschieden,  vielmehr  umFasst  jeder  Stadtbezirk  eine  Reihe  von 
Dörfern,  welche  zum  Territorium  der  Stadt  geschlagen  werden,  L.30. 
D.  ad  mnoicipalem  (50,  1).  —  Neu  sind  die  Bemerkungen  über  den 
Municipalsenat  und  seine  Stellung  zur  Magistratur.  In  der  tabula 
Heracleensis  wird  die  Fähigkeit  zum  Decurionate  für  Italien  noch 
siebt  durch  einen  Censns  beschränkt;  .«pätcrhin  erscheint  ein  solcher, 
und  zwar  von  der  Höhe  von  100,000  Hs.  Nach  dem  früheren  Rechte 
wird  ferner  der  Eintritt  in  die  Curie  durch  die  Führung  des  Duum- 
virats,  und  was  ihm  gleich  steht,  vermittelt;  zu  einigen  Stellen  wählt 
sogar  das  Volk  (creat).  In  der  späteren  Zeit  bOrt  diese  Curatio  auf 
und  die  Curie  wird  allgemein  die  Basis  für  das  Duumvirat,  in  der 
Weise,  dass,  wenn  man  früher  durch  das  Duumvirat  zur  Curie  ge* 
langte^  man  jetzt  durch  die  Curie  zum  Duumvirat  aufsteigen  musste. 
Gleichzeitig,  scheint  es,  reducirte  man  auch  allmälig  die  Munera  auf 
die  Curialen,  so  dass  was  früberhin  jedem  Einzelnen  übertragen  ward, 
jetzt  sich  lediglich  auf  die  Decurionen  beschränkte.  Sonach  ward 
die  Verwaltung  der  Munera  in  der  späteren  Zeit  recht  eigentlich  das 
cbaracteristiscbe  Merkmal  der  Decurionen  und  verdrängte  daraus  im- 
mer mehr  und  mehr  den  Begriff  des  Senators.  In  jeder  Curie  war 
die  Anzahl  und  Reihenfolge  der  Munera  genau  bestimmt;  Anspruch 
aof  einen  ruhigen,  unbelästigten  Ebrensitz  in  derselben  hatte  ledig- 
lich, wer  sämmtliche  Munera  seiner  Vaterstadt  der  Reihe  nach  ein- 
ander durchlaufen  halte.  Von  diesem  Standpunkte  aus  erklärt  sich 
die  Behandlung  der  Fragmente  alter  Juristen  in  den  Justinianischen 
Pandecten.  Origo  und  Incolat  bilden  auch  hier  noch  zwei  Einzel- 
gr&nde,  welche  zur  Uebernahme  der  Munera  zwingen,  allein  nicht 
mehr,  wie  früher,  jeden  Einzelbürger,  sondern  blos  die  Decurionen; 
sie  verwandeln  sich  daher  im  Theodosischen  Codex  von  selbst  zum 
Zwang  in  die  Curie  einzutreten;  daneben  wird  indess  noch  der  Grund- 
besitz als  ein  selbstständiges  Motiv  zur  Berufung  in  die  Curie  nam- 
haft gemacht,  was  vielleicht  daraus  zu  erklären  ist,  dass  zuweilen 
vermöge  besonderen  Privilegiums  einzelner  Gemeinden  schon  der  Ti- 
tel des  Gmndeigenthums  zu  den  Munera  pflichtig  machte.  —  Die 
2.  Abhandlung  (S.  65—149),  welche  das  Verhältniss  der  Römer  den 
Unterworfenen  gegenüber  genauer  bespricht,  bringt  das  Gesammt- 
resultat  zu  Wege,  dass  hier  das  Verhalten  der  Herrscher  durchaus 
ein  conservatives  Gepräge  an  sich  trug,  indem  es  unter  Vernichiung 
jeder  Regung  der  Selbstständigkeit  doch  die  in  den  eroberten  Län- 
dern vorgefundenen  Einzelgemeinden  und  deren  Gemeinwesen  ihrer 
äusseren  Form  und  ihrem  geschichtlichen  Bestände  nach  erhielt,  an- 
statt sie  aufzuheben  oder  etwas  Neues  an  deren  Stelle  zu  setzen. 
Die  Eittzelanordnungen,  welche  die  Vernichtung  des  activen  Wider- 
standes herbeiführten,  waren  hauptsächlich  darauf  berechnet,  Einzel- 
staaten und  Eiozelgemeinden,  welche  sie  unterstützt  hatten,  auf  Ko- 
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sleii  der  Bcsieglen  zu  heben;  den  Besiegten  ward  verboten,  Coocilia, 
d.  h.  Nationalversammlungen  zu  halten;  das  Landgebiet  derselben  io 
einzelne  Kategorien  getheilt,  und  deren  Verbindung  mit  Orten  ande- 
rer Kategorien  durch  Heirath  und  Ankauf  von  Grundslücken  in  der 
Weise  beschränkt,  dass  gültige  Ehen  und  Erwerb  des  Landeigen- 
thums  nur  den  Bürgern  jeder  Einzelkategorie  möglich  war  (diess 
ward  durch  die  Ausdrücke  counubia,  commercia  adimere  bezeichnet).-^ 
Minder  gelungen  scheint  uns  die  Darstellung  der  Rechte  der  Foderateo, 
wo  die  Hauptschrift  Osenbrüggen,  de  iure  belli  et  pacis  (Lips., 
1836),  cap.  III.  pag.  75  übersehen  ist;  der  liberi  populi,  wo  die 
trefflichen  Untersuchungen  von  Dirksen,  Versuche  zur  Kritik  n. 
Auslegung  der  Quellen  des  Rom.  Rechtes  fLeipz.,  1823)  S.'146  ff* 
keine  Erwülinung  gefunden  haben.  Das  Wesen  der  Libertas  wird 
einfach  darein  gesetzt,  dass  die  libera  civitas  den  römischen  Provin- 
zialobrigkeiten  nicht  unterworfen  war,  sondern  sich  nach  einem  schoo 
aus  der  Griechenzeit  herkömmlichen  Ausdrucke  (avtofofiia)  ihrer 
eigenen  Gesetze  bediente  (S.  88).  Freiheit  von  Römischer  Besatzung, 
ingleichen  Freiheit  von  Grund  und  Boden,  welche  Dirksen  noch  zu 
den  wesentlichen  Wirkungen  der  Libertas  rechnet,  werden  Qb«rgaii- 
gen.  Die  Autonomie  solcher  Givitates  wird  aufgefasst  als  die  Unab- 
hängigkeit der  Gerichte  von  dem  Rom.  Statthalter  und  dem  Einflüsse 
des  Rom.  Rechtes;  eine  Folge  davon  ist,  dass  sie  ihre  Richter  selbst 
wählen  und  nach  einheimischen  Gesetzen  und  Gewohnheiten  urthei- 
)en,  welchen  sich  sogar  Rom.  Bürger,  welche  zufällig  im  Territorlom 
der  Civitas  verweilen,  unterwerfen  müssen.  Vom  Tribute  der  freien 
Städte  und  Reges  ist  zu  oft  und  zu  gleichmässig  die  Rede,  als  dass 
man  die  Immunität,  welche  sonst  immer  mit  der  Libertät  verbunden 
werden  konnte,  als  einen  wesentlichen  Bestandtheil  der  letzteren 
auffassen  könnte.  Manche  liberac  civitates  haben,  namentlich  in  der 
Kaiserzeit,  einen  eigenen  Präfecten,  welcher  ihre  Angelegenheiten 
den  röm.  Provinzialmagistraten  gegenüber  regulirt  (diess  hatte  Dirk- 
sen in  Abrede  gestellt).  Hier  wird  es  nun  klar,  was  es  heisst,  wenn 
gesagt  wird,  die  Römer  hätten  den  Ueberwundenen  ihre  Ländereien, 
ihre  Städte  und  ihre  Gesetze  zurückgegeben.  —  In  der  Darstellung 
der  Rechtsverhältnisse  der  Unterworfenen  wird  besonders  die  Adern- 
tio  agrorum  beleuchtet,  wovon  ein  grosser  Theil  Ager  pnblicus,  ein 
anderer  hingegen  den  verbündeten  treuen  Städten  geschenkt  ward, 
zur  Belohnung  fUr  die  von  ihnen  geleisteten  Dienste.  Dadurch  wur- 
den einzelne  Ländergebiete,  manchmal  auch  ganze  Völkerschaften 
unter  die  Oberhoheit  anderer  Städte  und  Gentes  gestellt,  und  eine 
mittelbare  Abhängigkeit  einzelner  Gentes  von  Anderen  begründet, 
welche  zur  Vermehrung  der  städtischen  Einkünfte  führen  konnte. 
Am  Schlüsse  der  Untersuchung  wendet  sich  der  Vf.,  um  ein  anschau- 
liches Bild  von  dem  Verhältniss  der  einzeljnen  Provinzen  und  ihrem 
Bestände  neben  den  liberae  civitates  zu  geben,  zur  Verfassung  von 
Sicilien  nnd  Achaja,  dessen  Provinzialgrenzen  hier  zum  ersten  Male 
genauer  erörtert  werden.  Nach  einem  flüchtigen  Blicle  auf  die  asia- 
tischen Lftnder,  Macedonien  und  Africa  (S.  150 — 152),  welcher  im 
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Allgemeinen  auch  hier  zu  dem  Resultate  führt,  dass  ihr  Zusland  un- 
ter der  römischen  Weltherrschaft  von  dem  in  der  ganzen  früheren 
Geschichte  keine  auffallende  Verschiedenheit  darbietet,  wendet  sich 
der  Vf.  zu  Aegyplen,  welches  unter  den  Rom.  Provinzen  der  Kaiser- 
zeit in  so  fern  eine  ganz  eigenthümliche  Stellung  einnahm,  als  August 
es  .zur  Domaine  für  sich  und  sein  Hau3  machte  und  ihm  demnach 
eine  Verfassung  aufdrang,  welche  von  der  Constitution  der  anderen 
Provinzen  wesentlich  abwich.  Auf  diesem  Felde  boten  nun  die  tüch- 
tigen Untersuchungen  von  Letronne  dem  Vf.  ein  bereites  Material, 
was  derselbe  nicht  ohne  Glück  bearbeitet  hat.  Die  Ergebnisse  der 
neuen  Forschung  (S.  140—149  u.  Abhandlung  IV.  S.  152  —  214) 
'  lassen  sich  auf  folgende  Punkte  zurückfuhren.  Die  Summe  der  Pro- 
vinzialgewalt  concentrirte  sich  hier  in  den  Händen  eines  Präfecten, 
der  nicht,  wie  die  übrigen  Provinzialstatthalter,  dem  Senatorenstande 
angehörte,  sondern  aus  den  Rittern  gewählt  ward.  Dieser  Präfect 
vertritt  zunächst  nur  die  königliche  Gewalt  der  alten  Ptolemäer,  ist 
»ber  in  so  fern  den  übrigen  Provinzialstatthaltern  gleichgestellt,  als 
er  mit  dem  Imperium  und  dem  übrigen  Rechte  der  Amtshandlungen 
bekleidet  wurde.  Sonst  ward  die  Provinz  nach  Aussen  hin  völlig 
abgeschlossen;  der  Eintritt  ist  römischen  Senatoren  und  Rittern  ohne 
ausdrückliche  Erlaubniss  untersagt;  den  Aegyptcrn  selbst  war  die 
Hoffnung  auf  Rom.  Honores  dadurch  abgeschnitten,  dass  in  dieser 
Richtung  die  Erwerbung  des  Alexandrinischen  Bürgerrechtes  als  Vor- 
bedingung der  Honores  bezeichnet  Tvard,  und  ihnen  auch  sonst  die 
Theilnahme  an  fremdem  Gemeindewesen  ausdrücklich  untersagt.  Zur 
Erleichterung  der  Administration  war  aus  der  früheren  Zeit  die  No- 
meneintheilung  beibehalten  worden;  jeder  Noraos  hatte  eine  beson- 
dere Gottheit,  von  welcher  theils  der  Nomos  selbst,  theils  dessen 
Metropolis  (zum  Theil  nach  hellenischen  Interpretationen  der  ursprüng- 
Uch  ägyptischen  Nomen)  benannt  ward;  dabei  konnte  es  wohl  kom- 
men, dass  der  Cultus  der  Schutzgottheit  des  Einen  Noraos  von  den 
Nachbarn  angefeindet  ward.  Die  Finanzen  und  Steuern  der  Provinz 
stehen  unter  einem  besonderen  Beamten,  welchen  Strabo  iöiog  Xoyog 
oennt,  wahrscheinlich  das  Vorbild  für  das  spätere  res  privata  princi- 
pis.  Sonst  hat  jeder  Nomos,  deren  es  ursprünglich  36  gab,  einen 
Strategen;  eine  Mittelbehörde  zwischen  diesen  und  dem  Präfecten 
bildet  der  Epistrategos ,  welchem  mehrere  Nomen  zusammen  unter- 
geben waren.  Der  von  Thebais  führt  in  Inschriften  öfters  den  Titel 
\dQaßaQir}q,  weil  der  Theil  Aegyptens  zwischen  dem  Nil  und  dem 
rothen  Meere  in  der  Geschäftssprache  Arabien  genannt  wurde,  lieber 
den  Wirkungskreis  dieser  Magistrate  haben  sich  nur  einzelne,  abge- 
rissene Angaben  ans  der  Zeit  der  Plolemäer  erhalten,  aus  welchen 
hervorgeht,  dass  sie  die  Nomen  ihres  Bezirkes  abwechselnd  berei- 
sen, Sachen  voi'  ihr  Gericht  ziehen  und  einzelne  Beschwerden  ab- 
stellen, tfaeilweise  im  Auftrage  des  Fürsten.  Die  Nomarchen,  in 
deren  Händen  sich  früberhin  die  ganze  öffentliche  Gewalt  über  den 
Nomos  concentrirte,  wurden  unter  den  Ptolemäern,  welche  die  Ver- 
waltung der  bürgerlichen  Angelegenheiten  regelmässig  in  die  Hände 
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von  Militair  legten,  zu  Strategen,  so  tlass  auch  späterhin  die  Aeinter 
des  Nomarcben  und  Strategen  häufig  in  Einer  Person  verbunden  wer- 
den; manchmal  waren  auch  zwei  benachbarte  Nomen  Einem  Strategen 
untergeben.  Neben  den  Nomarchen  und  Strategen  kommt  aber  zar 
Ptolemäerzeit  noch  ein  Epistates  des  Nomos  vor,  welcher  theils  mit 
Sachen  der  Gerichtsbarkeit,  theils  mit  der  vollziehenden  Gewalt  be- 
traut war;  auch  die  Aufsicht  über  die  Steuerbehörden  unter  dem 
Epistrategen  führte,  ferner  der  Agoranomos,  eine  Art  von  Friedens- 
richter, vor  welchem  Vergleiche  legalisirt  wurden;  endlich  der 
ßccaiktxog  ygafifiativg,  dessen  Functionen  nicht  weiter  bekannt  sind. 
Die  Bemerkung  von  Strabo,  dass  die  einzelnen  Nomen  unter  den 
Römern  wieder  in  Toparchien  und  Nomen  zerfielen,  hat  durch  die 
neuentdeckten  Papyrus  ihre  vollständige  Bestätigung  erhalten.  Diese 
Toparchien  gründen  sich  wohl  auf  einen  Aegypten  eigenthümlichen 
Sprachgebrauch,  welcher  die  tofioi  den  nolstg  vielfach  entgegensetzt, 
womit  dann  weiterhin  wohl  auch  die  Bezeichnung  des  tonoyQafiixaiBvq 
als  Gemeindevorstandes  solcher  Topen  zusammenhängt.  Neben  diesen 
werden  auch  noch  die  xo^iAoyQafjifjiateii;  genannt,  die  ihnen  wohl  sehr 
ähnlich  waren.  Dass  beide  in  dieser  Eigenschaft  genaue  Grundbücher 
führten,  in  welchen  die  Grösse  sämmtlicher  Grundstücke,  ihre  Gren- 
zen nach  den  Himmelsgegenden,  ingleichen  deren  Eigenthümer  ge- 
nau verzeichnet  waren,  und  in  streitigen  Fällen  mit  dem  ßaaihxbg 
ygafAfjMTavg^  der  als  Behörde  des  Nomos  über  ihnen  stand,  communi- 
cirten,  geht  gleichfalls  aus  den  genannten  Urkunden  hervor.  Unter 
den  Römern  wirkten  sie  sogar  mit  zur  Beitreibung  der  Abgaben,  was 
eigentlich  zum  Ressort  der  Eklogisten  und  der  Pragmatikoi  gehörte. 
—  Ganz  getrennt  von  der  Verwaltung  Aegyptens  ist  Alexandrien, 
welches  als  ursprünglich  griechische  Stadt,  auch  seit  Augustns  ein 
eigenthümliches  Bürgerrecht  besass,  was  von  den  Kaisern  nur  spär- 
lich verliehen  ward,  weil  es  für  die  Aegypter  den  Durchgangspunkt 
zu  dem  römischen  Bürgerrechte  und  den  römischen  Magistraturen 
bildete.  Sein  Stadtdistrict  steht  unter  einem  Juridicus,  welchen  der 
Kaiser  mit  besonderen  Vorzügen  ausstattet;  er  ist  aber  von  dem 
übrigen  Aegypten  auch  dem  Namen  nach  so  vollständig  getrennt,  dass 
er  bis  in  die  christliche  Zeit  herab  Aegypten  entgegengesetzt  wird. 
Die  Landschaft  Alexandrien  bildet  im  Gegensatz  der  Stadt  einen 
eignen  Nomos,  dessen  Metropole  das  kleine  Hermopolis  ist,  zugleich 
Sitz  des  Nomarchen  und  eines  eignen  Bischofs.  Die  Gurial Verfassung 
ist  Alexandrien  bis  auf  die  Zeiten  des  Septimius  Severus  fremd  ge- 
blieben, welcher  zuerst  eine  eigne  ßovX^tür  diese  Stadt  errichtet 
hat.  Andere  griechische  Städte  mögen  wohl  auch  besondere  Ge- 
meinden unabhängig  von  den  einzelnen  Nomen  gebildet  haben;  wenig- 
stens steht  diess  zu  vermuthen  aus  dem  Umstände,  dass  in  Inschriften 
ihnen  oft  eine  ßovX^  zugeschrieben  wird.  Man  sieht,  die  römischen 
Kaiser  übernehmen  bei  der  Verwandlung  des  Landes  zur  Provinz  die 
ganze  Nomeneintheilung  und  das  gesammte  niedere  Expedientenper- 
sonal aus  der  Ptolemäerzeit  herüber,  und  begnügten  sich  damit,  nnr 
die  Oberbehörden  neu  zu  organisiren,   von  denen  der  Präfect  ganz 
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io  die  alten  Rechte  des  ßaatleig  eintrat,  natürlich  mit  der  magistrat«- 
liehen  Aasstattong  des  Öffentlichen  Rechts  der  Römer.  Die  Einzel- 
nomen behandelten  sie  aber  als  in  sich  abgeschlossene  Binzelgemein- 
den,  und  näherten  sie  den  Mnnicipien  im  öffentlichen  Rechte.  In 
so  fern  hat  der  Vf,  sehr  recht,  wenn  er  geneigt  ist,  die  politische 
Verfassang  Aegyptens  «Is  ein  Gegenbild  der  römischen  Municipalver- 
fassong  darzQsteJIen.  Die  Garialverfassnng  ist  in  den  Nomen  erst 
spSt  eingefährt  worden;  sie  hat  als  italische  Pflanze  auf  dem  fremd- 
artigen Boden  Aegyptens  nicht  einmal  unter  den  späteren  byzantini- 
schen Kaisern  rechte  Wnrzd  schlagen  wollen.  —  Wir  schliessen  mit 
diesen  Andeqtangen  Ober  den  reichen  Inhalt  dieses  Buchs  diese  An- 
zeige, ond  danken  dem  Vf.  für  die  vielfache  Belehrung,  welche  er 
uns  mil  vollen  HSnden  zu  Theil  werden  lässt,  auf  einem  Felde  der 
Lileralor,  was  den  Archäologen  und  Juristen  gleichmässig  anzieht, 
ond  gerade  desshalb,  weil  es  auf  der  Grenze  von  zwei  Pachwissen- 
scbaftea  iiegt,  weder  von  den  Jüngern  der  einen,  noch  der  anderen 
DiscipUn  in  neuerer  Zeit  angebaut  worden  ist.  Möge  diese  Lflcke 
der  Literatur  durch  die  weiteren  Arbeiten  des  Vfs.  baldmöglichst 
ausgefällt  werden!  Dass  das  Unternehmen  in  die  rechten  Hdnde  ge- 
kommen ist,  bezeugt  das  Buch  auf  jeder  Seite. 

[3147]  Abbandlungen  aus  dem  Gebiete  des  gemeinen  und  französischen 
Civil-  a#d  Prozessrecbts  in  vergleichender  Darstellung,  von  Dr.  Dembvrg, 
ordentl.  Prof.  der  Kechtswissenschaft  an  der  Univ.  Giessen,  früher  Advokat 
und  Ei^inzungsrichter  zu  Mainz.  Frankfurt  a.  M.,  (J.  Ritter.)  1849. 
Vm  ü.  357  S.    8.     (n.  1  Tbk.  10  Ngr.) 

Die  Idee  des  Vfs.  ist  gewiss  eine  glückliche;  ob  sie  glücklich 
ausgef&brt  sei,  mag  der  Leser  Entscheiden.  Jedenfalls  zeigt  sich  der 
Vf.  als  ein  bescheidener  Schriftsteller;  die  Arbeit  wird  von  ihm 
selbst  nur  als  „Versuch^*  bezeichnet  und  durch  „manche  ungünstige 
Aeusserliebkeilen^'  entschuldigt  er  auch  Druckfehler  und  „Uncorrect- 
beiten  der  Styls.'^  Dadurch  ist  denn  freilich  die  Kritik  in  so  weit 
entwaffnet;  denn  ausserdem  würde  man  wohl  Gelegenheit  haben 
nehmen  müssen,  auf  ziemliche  Nachlässigkeiten  im  Styl  aufmerksam 
zn  machen.  Dass  Übrigens  z.  B.  durchgängig  Cathegorie  statt  Kate- 
gorie gedruckt  ist,  wollen  wir  gern  dem  Drucker  zur  Last  legen. 
Das  Buch  enthalt  drei  Abhandlungen;  die  1.  derselben  beschäftigt 
sich  mit  dem  Grundsatz:  „Kauf  bricht  Miethe'S  der  allerdings  schon 
seit  langer  Zeit  zn  vielfachen  Erörterungen  Anlass  gegeben  bat. 
Gewöhnlich  findet  man  die  Lösung  der  sich  darbietenden  Schwierig- 
keit, welche  eigentlich  in  dem  Satze:  nemo  plus  juris  in  alium  trans- 
ferre  potest,  quam  ipse  habet,  liegt,  darin,  dass  man  sagt:  der 
Käqfer  hat  Eigenthnms-,  der  Miether  aber  nur  persönliche  Rechte; 
das  Eigenthumsrecht  des  Verkäufers  wird  durch  den  Miethvertrag 
nicht  angegriffen;  mithin  auch  nicht  das  Eigenthumsrecht  des  Käu- 
fers; die  Klagen,  die  dem  Käufer  zustehen,  sind  die  possessorischen 
Qod  petitorischen  Rechtsmittel,  die  aus  dem  Eigenthumsrecht  ent- 
spriogeD.     Def*  Vf.  macht  sich  nun  aber  Bedenken  über  die  Frage : 


88  Jurisprudenz. 

wie  denn  der  Käufer  ohne  Concurrenz  des  detinirendeu  Pächters 
den  Besitz  erlangen  soll,  da  denn  doch  nach  römischem  Rechte  zun 
Eigenthum  die  traditio  nothwendig  sey?  Seine  durch  zahlreiche 
Stellen  aus  dem  Corpus  jür.  begrOndete  Ansicht  besteht  im  Wesent- 
lichen darin:  die  Römer  gingen  davon  aus,  däss  der  Verpächter 
nicht  das  Recht  aufgibt,  den  verpachteten  Gegenstand  zu  veräussern^ 
vorausgesetzt,  dass  er  den  Pachter  entschädigt,  also  ihm  das 
damnum  emergens  oder  resp.  luerum  cessans  erstattet,  weil  es  fiir  eia 
Naturale  der  locatio  conductio  gehalten  wurde,  dass  die  Veräusse- 
rung  nichts  desto  weniger  gestattet,  und  im  Fall  einer  Veräusserung 
vorgenommen  werde,  die  Sache  sich  in  der  Vertragserrüllung,  nicM 
aber  in  der  Vertragsverletzung  in  eine  Entschädigungsverhindlichkeit 
umgestalte.  Neu  ist  diese  Ansicht  nicht/ Puchta,  Marezoli  n.  A. 
haben  sie  längst  aufgestellt.  Wir  wollen  übrigens  gern  zugeben, 
dass  einige  Stellen  des  römischen  Rechts,  namentlich  aber  die  spä- 
teren Interpreten  Unklarheit  in  das  Verhältniss  gebracht  haben;  an 
sich  aber  bat  uns  immer  die  Sache  sehr  einfach  geschienen.  Der 
Verpächter  oder  Vermiether  verspricht  dem  Abpachter  oder  Abmie- 
ther nur  das  Recht  der  Benutzung,  kein  Eigenthumsrecht;  das  Eigen- 
thum kann  also  unzweifelhaft  an  den  Dritten  übertragen  werden; 
ist  diess  ohne  Beschränkung  geschehen  und  es  kann  gleichwohl  der 
Eigenthümer  das  Recht  nur  beschränkt  —  weil  ein  Dritter  das  Be- 
nutzungsrecht hat  —  ausüben,  so  ist  der  Vera usserungs- Kontrakt 
nicht  gehörig  erfüllt;  es  hat  also  der  jetzige  EigenthOmer  sich  an 
den  Verkäufer  zu  halten  und  es  ist  nun  dessen  Sache  entweder  den 
Abpachter  oder  den  Abkaufen  zu  entschädigen,  damit  diese  den 
Theil  ihrer  verschiedenen  Rechte  -^  der  Eine  das  Benutzungsrecht, 
der  Andere  das  ihm  zum  Eigenthumsrecht  noch  fehlende  Benutzungs- 
recht —  entweder  wirklich,  oder  entschädigungsweise  erhalten.  Es 
scheint  uns,  dass  man  sich  hier,  wie  so  häufig,  die  Schwierigkeiten 
wirklich  erst  geschaffen  hat,  um  sie  dann  mit  Anwendung  grossen 
Scharfsinns  hinwegräumen  zu  können.  Der  Vf.  gibt  uns  hierauf  die 
Grundsätze  der  französischen  Gesetzgebung  mit  steter  Benutzung  der 
vorzüglichsten  französ.  Rechtslehrer;  sodann  die  Bestimmungen  des 
Preuss.  Landrechts  und  des  Oeslerreich.  Gesetzbuchs  und  fügt  end- 
lich seine  eigene  Ansicht  bei,  von  welcher  er  bei  einer  neuen  Ge- 
setzgebung ausgegangen  zu  sehen  wünscht:  Das  Eigenthumsrecht 
ist  und  bleibt  die  Seele  des  eigenthümlichen  Privatrechts;  sein  Prin« 
cip  muss  es  sein,  dem  Eigenthümer  so  viel  als  möglich  jede  Comhi- 
nation  möglich  zu  machen,  aus  deinem  Eigenthum  den  höchst  mögli- 
chen Vortheil  zu  ziehen.  Es  ist  daher  auch  das  Interesse  des 
Eigenthümers,  ein  Nutzungsrecht  so  constituiren  zu  können,  dass  der 
Nutzungsberechtigte  für  sein  Recht  eine  Garantie  erhalte  und  also 
auch  eine  grössere  Rente  bewilligen  könne.  Die  Gesetzgebung,  die 
in  der  Greirung  ihrer  Institute  ein  Abbild  des  Lebens  sein  soll, 
muss  aber  auch  wissenschaftlich  durchgebildet  sein.  Für  beides  hat 
das  röm.  Recht  gesorgt;  es  kennt  den  einfachen  Pacht,  der  das 
Veräusserungsbefugniss    des    Eigenthümers    nicht    tangirt    und    die 
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Emphytense,  die  dem  Nntznehmeoden  ein  festeres  Recht  gibt;  und 
am  der  Wissenschaft  zu  genügen,  erklärt  das  römische  Recht  dies«- 
letzte  Art  der  Gonstituirung  des  Nutzungsrechts  für  eine  wahre 
AiienatioD.  Es  ist  also  das  Rom.  Recht  besser  als  z.  B.  das  Fran- 
zösische, welches  einer  wissenschaftlichen  Durchbildung  ermangelt 
und  daher  zu  einer  grossen  Menge  von  Gontrasten  Über  den  hier 
fraglicfaeD  Satz  Anlass  gegeben  hat.  Wollte  der  Hr.  Vf.  diese 
Materie  gründlich  behandeln,  so'  hätte  er  unseres  Erachtens  theils 
tiefer  in  das  Wesen  des  Rom.  Rechts  zu  den  verschiedenen  Zeiten 
eingehen,  theils  die  Bestimmung  des  deutschen  Rechts  und  —  wenn 
er  einmal  das  preuss.  und  Österreich.  Recht  anführte  —  auch  andere 
Partikularrechte  prüfen  sollen ,  dann  aber  nicht  in  allgemeinen 
Ausdrücken,  sondern  speciell  angeben  müssen,  in  welcher  Art  er 
sich  die  Gesetzgebung  über  den  fragl.  Fall  wünsche.  Einige  Para- 
graphen mit  Motiven  hätten  seine  Ansicht  anschaulicher  gemacht  und 
mehr  praktisches  Interesse  gewährt.  —  Offenbar  besser  gelungen  ist 
die  2>  Abhandlung:  „Beiträge  zur  Lehre  vom  Kostenersalze  im  Givil- 
prozess;^  der  Vf.  ist  hier  auf  einem  ihm  bekannten  Terrain,  und 
wir  müssen  es  denen,  die  sich  für  die  freilich  schon  vielfach  behan- 
delte Lehre  interessiren,  überlassen,  sich  selbst  von  den  hier  und  da 
recht  praktischen  Ansichten  Kenntniss  zu  versAaffen.  Der  Verf. 
wünscht  übrigens,  dass  ein  neues  Gesetzbuch  sich  mit  der  Angabe 
des  Gri]|idsatzes  begnüge :  dass  der  Unterliegende,  von  dem  der 
Richter  bei  Erlass  seiner  Entscheidung  anzunehmen  sich  aus  der 
ganzen  Sachlage  berechtigt  glaubt,  dass  er  entweder  wider  besse- 
res Wissen  gestritten,  oder  dass  es  ihm  möglich  gewesen  wäre,  bei 
einem  gehörigen  Grade  von  Fleiss  und  Nachforschung  sich  von  sei- 
nem Unrechte  zu  überzeugen,  in  die  Kosten  zu  verurtheilen  sei; 
dass  dem  Richter,  er  mag  in  die  Kosten  verurtheilen,  oder  com- 
pensirei,  dieses  ausdrücklich  thun  müsse,  so  wie  er  auch  diesen 
Theil  seines  Urtheils  sattsam  zu  motiviren  habe.  Die  Anwendung 
des  Satzes  bleibe  dem  richterlichen  Ermessen  ohne  alle  formelle 
Beschränkung  überlassen.  —  Die  3.  Abhandlung  endlich  enthält: 
„Betrachtungen  über  die  Frage:  ob  öffentlicher  und  mündlicher  Pro- 
zess  nach  französischem  Systeme,  oder  durch  den  Richter  geleiteter 
Scbriftenwechsel  mit  mündlichem  Schlussverfahren*'?  Der  Vf.  sagt 
rücksichtlich  dieser  Abhandlung:  „Hier  wollte  ich  ein  Kunsturtheil 
nach  meinen  Kräften,  aber  vorzüglich  ein  unparteiisches  Zeugniss 
ablegen.''  In  der  That  muss  man  ihm  dafür  dankbar  sein;  denn 
leider  ist  gerade  die  Frage,  mit  der  sich  diese  3.  Abhandlung  be- 
schäftigt, mit  einer  Gereiztheit  und  Befangenheit  behandelt  worden, 
die  einer  so  ernsten  Sache  ganz  fremd  bleiben  sollte.  Der  Vf. 
spricht  sich  für  unbedingteste  Oeffentlichkeit  der  Parteiverhandlun- 
gen, aber  gegen  die  Oeffentlichkeit  der  vom  Gerichts-Collegium  zu 
pflegenden  Berathung  aus  —  und  wir  glauben  mit  vollem  Recht. 
Schwieriger  ist  die  fernere  Frage:  ob  die  Mündlichkeit  des  Givil- 
prozesses  ohne  Weiteres  in  den  deutschen  Prozess  herüber  getragen 
werden  kann  und  umgekehrt,   welche  Theile   dieses  Prozesses   sich 
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dem  französischen  anpassen  lassen.  Die  Parallelisirung  dient  hier  ia 
der  That  dazu,  eine  klare  Einsicht  in  den  innern  Bau  des  ganzen 
Verfahrens  zu  gewähren  und  man  findet  überhaupt  in  dieser  Abhanit- 
Inng  viele  gute  praktische  Bemerkungen,  so  dass  wir  gerade  sie  za 
einem  genauem  Studium  besonders  empfehlen  können. 

[3148J  Die  Sicherstellung  des  Bergbaues  durch  einen  festen  Rechtsbo- 
den. Von  Fr.  Reinhard.  Koblenz,  K.  Bädeker.  1S49.  34  S.  gr.  8. 
(5  Ngr.) 

Irren  wir  nicht,  so  hat  dieses  Schriftchen  einen  j fingeren,  in 
den  Bergrechten  wohlbewanderten  Mann  zum  Vf.  und  verdankt  seine 
Entstehung  dem  S.  25  if.  besprochenen  Rechtsfalle.  Wir  halten  es 
aber  fOr  lobenswerlb,  wenn  ein  solcher  dazu  benutzt  wird^  von  dem 
einzelnen  besonderen  Falle,  wie  es  hier  der  Fall  ist,  zu  den  allge- 
meinen leitenden  Rechtsgrundsätzen  hindurch  zu  dringen  und  somit 
eine  feste  Grundlage  für  die  Entscheidung  der  speciellen  Rechtsfrage 
zu  gewinnen,  was  so  oft  vernachlässigt  wird.  Was  der  Vf.  Aber  die 
Erwerbung  des  Bcrgeigenthums,  denn  damit  beschäftigt  sich  im  We- 
sentlichen die  Schrift,  nach  dem  positiven  Rechte  sagt,  kann  zwar 
keinen  Anspruch  darauf  machen,  neue  Resultate  zu  Tage  gefördert 
zu  haben,  wohl  aber  ist  die  Auffassungsweise  und  die  Beurtheilung 
desselben  nach  dem  Maassstabe  des  natürlichen,  d.  h.  durch  die 
Natur  der  Sache  gegebenen  Rechtes  beachtungswerth.  Der  Vf.  geht 
nämlich  S.  5  mit  Recht  davon  aus,  dass  Flötze  und  Gänge  ihre  na- 
türliche Selbstständigkeit  haben  und  durch  die  Erwerbung  des  aufge- 
lagerten Landes  naturgemäss  noch  nicht  erworben  sind.  Eine  wei- 
tere Begründung  dieses  Satzes  würde  freilich  nicht  überflüssig  gewesen 
sein.  —  Der  in  Rede  stehende  Rechtsfall  betrifft  die  Frage,  oh  dem 
ersten  Finder  und  Muther  ein  Klagerecht  gegen  den  späteren,  der 
aber  beliehen  ist,  zustehe.  Wir  stimmen  dem  Vf.  vollkommen  bei, 
wenn  er  das  Recht  des  ersteren  in  Schutz  nimmt,  und  auch  die  von 
ihm  hervorgehobenen  Gründe  sind  genügend.  Nur  daran  zweifeln 
wir,  dass  man  dem  ersten  Finder  vor  der  bergrechtlichen  Belehnnng 
oder  Bestätigung  ein  „ins  ad  rero'S  ein  „persönliches  Recht'^  beile- 
gen könne.  Diess  setzt  eine  obligatio  voraus,  und  zwischen  wem 
soll  diese  hier  stattfinden?  Offenbar  sind  es  Besitzrechte,  die 
dem  ersten  Finder  zukommen.  Sodann  wäre  hier  auch  auf  die  io 
neuerer  Zeit  unberücksichtigt  gebliebene  Frage  einzugeben  gewesen, 
in  welcher  Zeit  die  Klage  des  ersten  Finders  gegen  den  Beliehenen 
verjähre.  Nach  den  Zeugnissen  unserer  Bergrechtsquellen  im  Zu- 
sammenhange mit  dem  Deutschen  Rechte  verjährt  diese  Klage,  wie 
noch  jetzt. ähnliche  Deutschrechtliche,  schon  nach  Jahr  und  Tag,  und 
daran  wird  man  auch  noch  jetzt  festzuhalten  haben.  Uebrigens  fin- 
den sich  auch  in  dieser  Schrift  Belege  dafür,  dass  die  preussiscben 
Behörden  nicht  selten  unrichtige  Vorstellungen  von  bergrechtlicbei 
Grundsätzen  haben  und  die  klaren  und  reinen  Vorschriften  desselben 
durch  das  Hereinziehen  fremdartiger  trüben.  So  ist  uns  auch  ein 
Fall  bekannt,  in  dem  man  dem  Kuxgläubiger  unmittelbar  zur  Grabe 
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selbst,  stall  znm  Kuxe  verhelfen  wollte.  Aber  freilich,  so  lange  man 
den  Kux  als  blossen  inleileclueüen  Theil  der  Grube  aufTasst,  wird 
man  es  nicht  vermeiden,  gegen  den  besseren  Geist  unseres  Berg- 
rechtes zu  Verstössen.  Auch  unser  Vf.  scheint  S.  23  das  Gruben- 
eigenlhum  und  das  am  Kux  gegen  unbestrittene  Grundsätze  des  Berg- 
rechtes zu  verwechseln,  indem  er  von  „dem  Verlust  des  Eigeathums» 
dem  sogen.  Retardat^S  spricht.  £r  hat  den  Verlust  des  Grubeneigen- 
thoms  in  Gedanken,  das  Retardat  kommt  aber  bekanntlich  nur  bei 
dem  Verluste  des  Kuxeigenlhums  vor. 

[3149]  lieber  die  Stellung  der  Religionsgemeinschaften  im  Staate,  be- 
sonders nach  dem  Hannoverschen  Verfassungsrecht  und  den  Grundrech- 
ten. Von  Dr.  F.  Herrmann,  ord.  Prof.  der  Rechte  in  Göttingen.  Göttingen, 
Vandenhoek  u.  Ruprecht.     1849.     91  S.    gr.  8.     (I2V2  Ngr.) 

Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass,  wenn  die  Gesetzgebung  es 
versocht,  die  Principien  selbst,  statt  sich  von  ihnen  leiten  zu  lassen, 
als  Gesetze  und  herrschende  Regeln  auszusprechen,  die  sachkundi- 
gen Männer  nicht  säumen  dürfen,  diese  Principien  in  der  Breite 
ihrer  Anwendung  und  ihres  Einflusses  anf  die  einzelnen  Puncto  des 
RechlssystemS'  nachzuweisen  und  eben  dadurch  die  nothweodigen 
Schranken  ihrer  Geltung  zur  Erkenntniss  zu  bringen,  und  dass,  wenn 
die  Gesetzgebung  mehr  in  die  Breite  geht,  die  Rechtswissenschaft 
sammelnd  und  entwickelnd  verfahren  müsse,  hat  der  Vf.  sich  gedrun- 
gen gefahlt,  in  einem  Theile  des-  Rechtssystems  jener  ausführenden 
Aufgabe  der  Jurisprudenz  zu  dienen,  in  \ielcher  ^e  neuesten  Pro- 
ducte  der  Legislation  den  Weg  der  Aufstellung  allgemeiner  Grund- 
sätze vorzugsweise  eingeschlagen  haben,  ohne  zugleich  zur  äusserst 
schwierigen  Durchführung  derselben  in  den  besonderen  Einrichtungen 
rechte  Anstalt  zu  machen.  Ihrem  Ursprünge  nach  ist  übrigens  die 
Sebritl  der  erste  Theil  eines  Gutachtens,  welches  der  Vf.  über  die 
Umgestaltungen  in  den  Rechtsverhältnissen  der  evangel.  Kirche  nach 
den  Grundsätzen  des  neuen  Hannoverschen  Verfassungsrechts 
und  der  Grand  rechte  umzuarbeiten  sich  veranlasst  fand.  Haben 
sich  nun  auch  seitdem,  namentlich  durch  die  von  Preussen,  Sachsen 
und  Hannover  proponirte  Verfassung,  die  Verhältnisse  wesentlich 
geändert  und  ist  insonderheit  dadurch  auch  die  Frage:  in  wie  weit 
die  Grundrechte  Geltung  behalten  oder  erhalten  sollen,  zweifelhafter 
geworden,  so  kann  diess  doch  der  gegenwärtigen  Schrift  keinen 
wesentlichen  Eintrag  thun,  da  man  sich  unter  allen  Umständen  über 
die  Grundsätze,  welche  hier  besprochen  werden ,  und  über  deren 
Polgen  klar  sein  muss,  es  mögen  die  Grundrechte  gellen,  oder 
irgendwelche  andere  Rechtsprincipien  aufgenommen  werden.  Die 
Schrift  zerfällt  in  XIV  Abschnitte,  deren  erster  mit  einem  kurzen 
Blicke  aof  das  bisherige  öffentliche  Recht  Deutschlands  beginnt.  Es 
werden  die  folgenden  Sätze  hingestellt:  I.  Die  Religion  hat  einen 
Eiofluss  auf  die  bOrgerl.  und  polit.  Rechte;  II.  Inhalt  der  individuel- 
len Religionsfreiheit;  III.  das  Recht  auf  Religionsübung  in  organi- 
sirter  Gemeinschaft.     Nach  kurzer  Angabe  der  praktischen  Folgen 
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ruDgen  aus  jenen  Sätzen  bemerkt  der  Hr.  Vf.,  dass  der  Rechtszustaod 
schon  lange  an  innerer  ünhaltbarkeit  leide,  zwar  nicht  desshaib,  weil 
das  religiöse  und  politische  Gebiet  an  sich  verbindungslos  unter  ein- 
ander wären,  sondern  desshalb,  weil  die  Voraussetzungen  der  Art 
von  Verbindung,  welche  bisher  bestand,  nicht  mehr  vorhanden  seien. 
Es  wird  diess  nun  weiter  ausgeführt  und  das  Resultat  dieser' Betrach- 
tung über  das  innere  Gesetz,  von  welchem  das  Verbältniss  des  poli- 
tischen und  religiösen  Gebietes  beherrscht  wird,  in  folgenden  Salzen 
zusammengefasst: 

„1.  Die  Trennung  beider  in  dem  Sinne  einer  völligen  Interesselosigkeit 
des  Staats  für  jede  bestimmte  Religionsgemeinschaft  ist  nicht  als  die  absolute 
Wahrheit  und  das  Ziel  der  Entwickelung  zu  betrachten,  wohl  aber  kann  sie^iif 
Grund  eines  gegebenen  geschichtlichen  Zustandes  eine  relative  politische  Noth- 
-wendigkeit  sein.  ^.  Eine  Trennung  in  dem  Sinne  einer  grundsätzlichen  Igno- 
rirung  und  Nichtachtung  der  Religion  ist  schlechthin  unsittlich  und  dessbalb 
der  sichere  Untergang  des  Staats.  3.  Da  das  Kommen  und  Schwinden  des  Za- 
standes,  in  welchem  die  Vorbedingung  jener  .relativ  nothwendigen  Trennang 
liegt,  ein  allmäliger  geschichtlicher Prozess  ist,  so  kann  die  Rechtsentwicke- 
lung nicht  etwa  bloss  zwischen  den  beiden  abstracten  Gegensätzen  der  innigen 
Verbindung  und  völligen  Trennung  hin  und  her  springen.  Vielmehr  sind  hierin 
nur  die  zwei  eitremen  Möglichkeiten  ausgedrückt,  zwischen  denen  vielfache 
Abstufungen  liegen ,  welche  den  gegebenen  wirklichen  Zuständen  entsprechend 
sein  können,  und  dann  in  der  concret  guten  Verfassung  als  Recht  fixirt  sein 
sollen.'^ 

Bei  Anwendung  der  entwickelten  Grundsätze  auf  den  gegenwär- 
tigen Zustand  untersucht  nun  aber  der  Vf.  nicht  den  religiösen  Zu- 
stand des  deutschen  Volkes  in  seinen  Elementen,  sondern  er  nimmt 
die  durch  die  Hannoversche  Verfassung  und  durch  die  Grundrechte 
gegebene  Gestaltung  an  und  untersucht  die  Haltbarkeit  derselben 
und  die  Möglichkeit  ihrer  Durchführung  nach  Maassgabe  jener  Grund- 
sätze. In  so  fern  haben  wir  es  also  mit  einer  rein  praktischen  und 
darum  einflussreichen  Schrift  zu  thun.  Der  Vf.  geht  die  Hauptgrand- 
sätze mit  ihren  hochwichtigen  Folgerungen  durch,  wie  sie  im  Han- 
noverschen Gesetze  aufgestellt  sind,  und  gelangt  so  zu  dem  Resnltate: 
1)  dass  einerseits  die  frühere  Verbindung  von  Staat  und  Religion, 
welche  die  vollste  Zuständigkeit  der  privaten  und  politischen  Rechte 
an  bestimmte  Religionsbekenntnisse  knüpfte,  aufgegeben  und  die  in- 
dividuelle Religionsfreiheit  dahin  erweitert  worden,  dass  dieselbe  in 
negativer  Hinsicht  auch  die  nur  durch  die  Institution  des  Eides  be- 
schränkte Religionslosigkeit,  in  positiver  die  von  Staatsgenehmigong 
unabhängige  Bildung  von  Religionsgesellschaften  enthält.  2)  Ande- 
rerseits bewahrt  aber  doch  der  Staat  ein  positiv  anerkennendes  Ver- 
bältniss zur  Religion  überhaupt  und  zu  den  christl.  Kirchen  insbe- 
sondere. Eben  desshalb  erachtet  der  Vf.  die  Grundprincipien  des 
Hannoverschen  Verfassungsrechts  für  gesund  und  haltbar,  und  geht 
sodann  über  zu  dem  in  den  „Grundrechten^^  aufgestellten  System. 

„Die  massenhaften  und  zum  Theil  in  nebelhafter  Unbestimmtheit  und  All- 
gemeinheit gefassten  Anträge  der  Mitglieder  der  Nationalversammlung,^*  sagt 
der  Vf. ,  „verliessen  den  Standpunct  des  Verfassungsausschusses  und  arbeite- 
ten auf  die  Aufstellung  von  Grundsätzen  hin,  welche  theils  die  Individualität 
der  Kirchengemeinschaften  negirten,  theils  jedes  Band  derselben  zum  Staate  xu 
trennen  suchten.'* 
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Sehr  richtig  charakterisirt  dqd  der  Vf.  die  HauptbestimmungeD, 
die  als  Zasfttze  zn  den  Paragraphen  des  Verfassongsausschasses  ge- 
braclit  worden;  die  Einen  versuchen  die  Religionsfreiheit  auf  eine 
noch  breitere  Grundlage  zu  stellen,  die  aber  freilich  so  dOnn  wird, 
dass  sich  gar  nicht  mit  Festigkeit  darauf  bauen  llsst;  z.  B.  dass  Nie- 
mand verpflichtet  sein  soll,  seine  religiöse  Ueberzeugung  zu  offen« 
baren;  andere  Bestimmungen  sprechen  speciellere  Gonsequenzen  der 
iDdividnellen  Religionsfreiheit  aus,  z.  B.  bei  der  Frage  fibcr  den  Eid, 
die  Ehe  u.  s.  w.  Andere  Beschlüsse  endlich  versuchen  die  Binde- 
glieder zwischen  dem  Staate  und  bestimmten  Religionsgemeinschaften 
durchzusehneiden  und  einen  jeden  Antheil  des  ersteren  an  den  An- 
gelegenheiten der  letzteren  auszuschliessen^  z.  B.  der  Beschluss  fiber 
Aufhebung  •  der  Stas^tskirche,  dass  jede  Religionsgesellschaft  ihre 
Angelegenheiten  selbstständig  ordne  und  verwalte,  aber  wie  jede 
andere  Gesellschaft  den  Staatsgesetzen  unterworfen  bleibe.  Die  Fol- 
geroogen  dieser  und  ähnlicher  Bestimmungen  werden  nun  scharf 
durcbgenommen  und  freilich  dabei  Resultate  erlangt,  die  niederschla- 
gend sind  für  die  Staaten,  in  denen  die  Grundrechte  schon  Gesetzes- 
kraft erlangt  haben.  Jedenfalls  zeigt  dieser  Versuch  aber  aufs  Neue, 
wie  wichtig  eine  grOndliche,  allseitige  Kritik  dieser  unglückseligen 
Grundrechte  sein  würde;  bald  würde  man  sich  davon  überzeugen, 
dass  damit  mehr  Uebel  geschaffen,  als  beseitigt  worden.  Die  Schrift 
wird  Allen,  die  für  die  kirchlichen  Zeitfragen  sich  interessiren,  will- 
kommen sein. 


Morgenländische  Sprachen. 

[a\5ft]  ■  A  v^j^ff|t  aiilL^  Historia  Chalifatus  Al-Motacimi  ex  cod. 
Arabico  nunc  primum  edita  a  C.  Sandenhergh  Matthiessen ,  Litt.  hum. 
et  Jop.  Cand.  Lugduni  Batavoram,  E.  J.  Brill.  1849.  75  S.  8. 
(n.  161/2  Ngr.) 

Die  Handschrift  der  Leidener  Bibliothek,  betitelt  ^Ulill  ^Xj 

^Lo^l  >L^I  ^^  (^jIJ^I^  (J^^'  yUS^  ^jjo  (Geschichte 
der  Chalifen,  aus  dem  Buche:  die  Quellen  und  Lustgärten  der  wah- 
ren Nachrichten.)  aus  deren  drittem  Bande  uns  Hr.  S.  M.  hier  die 
Geschichte  der  Regierung  des  Ghalifen  Al-Motacim  mittbeilt,  ist  be- 
reits von  Hrn.  Weil  bei  der  Bearbeitung  des  zweiten  Theiles  seiner 
„Gesehichte  der  Ghalifen^'  benutzt  worden.  Der  Verfasser  ist  un- 
bekannt und  hat  nach  der  Ansicht  des  eben  genannten  Gelehrten 
nicht  vor  dem  vierten  Jahrhundert  nach  Mohammed  gelebt,  weil  er 
das  Bach  Ikd  des  Ibn  Abd  Rabbihi  (gest.  328)  citirt.  Hr.  S.  M. 
setzt  uns  durch  seine  Mittbeilung  in  den  Stand,  sowohl  über  den 
historischen  als  philologischen  Werth  der  Handschrift  eines  bisher 
noch  unbekannten  Werkes,  dessen  Vf.  wir  nach  der  vorliegenden 
Probe  keineswegs  den  schlechtesten  und  unselbstständigsten  Schrift- 


94  •  Morgenländische  Sprachen. 

slellern  beigesellen  können,  ein  eigenes  Urtheil  zu  bilden.  Von 
einem  arabischen  Chronisten  dürfen  wir  natürlich  weder  eine  voll- 
ständige Geschichte  erwarten ,  noch  eine  von  Parteilichkeit  gänziich 
freie  Darstellung  die  zugleich  den  innern  Zusammenhang  der  ein- 
zelnen Begebenheiten  auf  eine  genügende  Weise  berücksichtigt, 
wozu  wir  nur  durch  die  Vergleicbung  und  vorsichtige  Benutzung 
möglichst  vieler  orientalischer  Geschichtschreiber  gelangen  können; 
aber  zur  Vervollständigung  und  Ergänzung  der  Nachrichten  anderer 
Schriftsteller^  welche  dieselbe  Zeit  behandeln,  wird  das  Werk  des 
Ungenannten  gewiss  manchen  scbätzenswerthen  Beitrag  liefern,  da 
manche  Begebenheiten  hier  mit  ungleich  grösserer  Ausführlichkeit 
erzählt  werden  als  in  den  Werken  anderer  arabischer  Schriftsteller. 
Vergleichen  wir  z«  B.  die  vorliegende  Probe  mit  der  Geschichte 
derselben  Zeit  bei  Abulfeda,  so  verdient  dieselbe  hinsichtlich  der 
Ausführlichkeit  gewiss  den  Vorzug.  Die  Ueberwindung  des  Sectea- 
führers  Babek,  die  Eroberung  von  Amurija,  der  Aufstand  des  Haziar 
ben  Karin  werden  hier  ziemlich  genau  und  mit  Berücksichtigung  vie- 
ler Einzelnheiten  erzählt,  obwohl  nicht  zu  leugnen,  dass  der  Vf.  da- 
gegen andere,  nicht  minder  wichtige  Begebenheiten  nur  kurz  nnd 
ungenügend  behandelt,  gleich  anderen  orientalischen  Geschichts- 
schreibern, die  eben  nur  erzählen  was  sie  wissen,  oder  was  sie  selbst 
besonders  interessirt.  Für  den  Historiker  von  Fach  wird  freilich 
unser  Autor  so  lange  noch  ein  verschlossener  Schacht  bleiben,  bis 
er  ihm  durch  eine  Uebersetzung  zugänglich  gemacht  ist,  und  wir 
können  deshalb  hier  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dass  Hr.  S.  M., 
falls  er  seinen  Vorsatz,  eine  vollständige  Ausgabe  des  Schriftstellers 
zu  besorgen,  die  derselbe  gewiss  verdient,  einmal  zur  Ausführung 
brächte,  er  sich  die  Mühe  nicht  möge  verdriessen  lassen,  dieselbe 
mit  einer  Uebersetzung  zu  begleiten.  Ja  wir  glauben  sogar,  er 
würde  am  zwcckmässigten  die  Uebersetzung  der  Textausgabe  vor- 
ausschicken. Was  den  philologischen  Werlh  der  Handschrift  anbe- 
langt, 80  scheint  dieselbe,  nach  der  vorliegenden  Probe  zu  urtbeiico, 
ziemlich  correct,  wofür  auch  der  Umstand  zu  sprechen  seheint,  dass, 
wie  der  Herausgeber  in  der  Vorrede  bemerkt,  die  Vocale  durch- 
gängig beigesetzt  sind,  was  auf  einen  sorgfältigen  Abschreiber  oder 
doch  wenigstens  einen  der  Sache  gewachsenen  späteren  Leser  und 
Corrector  schliessen  lässt.  Dass  Hr.  S.  M.  in  der  vorliegenden 
Probe  die  Vocalzeichen  weggelassen^  können  wir  nicht  tadeln,  da 
dieselben  nur  die  Herstellung  des  Druckes  erschwert  haben  worden, 
ohne  dem  des  Arabischen  mächtigen  Leser  von  wesentlichem  Nutzen 
zu  sein;  doch  hätten  dieselben  bei  Eigennamen  und  Ortsnamen  üfter 
beibehalten  werden  dürfen  als  geschehen,  auch  eine  minder  grosse 
Sparsamkeit  bei  Setzung  des  Teschdid  und  anderer  Lesezeichen,  ai 
die  das  Auge  in  unseren  Drucken  gewöhnt  ist,  würde  dem  Herr» 
Herausgeber  nicht  den  Vorwurf  des  Zuviel  zugezogen  haben.  Die 
Sprache,  in  der  das  Werk  geschrieben  ist,  ist  das  einfache  Arabiseb 
der  Chronisten,  ohne  besondere  Eigenthüroiichkeiten  nnd.  Sehwierig- 
keiten  des  Ausdrucks.     Einzelne  Schreibefebler  der  Handschrift  sind 
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m  Heraasgeber  an  den  meisten  Steilen  glücklich  berichtigt  und 
B  Lesart  des  Codex  in  den  Anmerkungen  gewissenhaft  angegeben. 
)berflössig  scheint  uns  die  Aenderong  S.  3  Z.  2  u.  3  v.  n.  wo  Hr. 
H.  (3^ÜLr  jjtö  L^J^  liest,  anstatt  (^aa^  j^ö^  was  einen  voll- 
wmen  goteo  Sinn  gibt,   auch  S.  19  uit.  möchten  wir  der  Lesart 

r  Handschrift  \:i90d<s^^  ^1  den  Vorzug  geben,  vor  der  des  Her- 

sgebersy  der  hier  \::j^0^   ^L   liest.     S.  23  Z.  6  möchten  wir 

tlatl  jL^yCi  lieber  lesen  J^vXi  und  ebendas.  Z.  2  v.  u.  anstatt 

^yjy&i  ^  ^J^  lieber  v£Jb«Xw  iui  yjS^»  Mehrere  der  vor- 
»mmenden  geographischen  Namen  hat  der  Hr.  Heransgeber  in  den 
AmerknngeD  mit  Auszügen  aus  handschriftlicben  geographischen 
Werken  ^oaner  erlSutert,  die  er  wörtlich  anfährt  und  wo  es  nöthig 
t  yerheaseri  und  kritisch  berichtigt.  Hier  scheint  uns  jedoch  S.  10 
ins  zu  gewagt  lo^ jr^  ^^  U^T^  ^°  verändern,  naher  läge  nach 
serer  Ansicht  ^^Kv^  oder  ^K^  (s.  Abulf.  tab.  Geogr.  p.  I^av 
.  Paris,  u.  Jakuti  Moschtarik  p.  Y)  Der  Druck  des  Werkchens  ist 
rrect  and  die  wenigen  Druckfehler  sogleich  als  solche  zu  erkennen, 
»halb  wir  dieselben  hier  nicht  erst  einzeln  anführen.  Papier  und 
ssere  Ausstattung  lassen  nichts  zu  wünschen  übrig.  Freunden 
eBlalischer  Studien  ist  das  Werkchen  zugleich  ein  beachtens- 
rthes  Zengniss  der  regen  Theilnahme,  welche  die  morgenländischen 
raehwissenschaften,  selbst  ausserhalb  des  engen  Kreises  der  Fach- 
lehrten, im  Vaterlande  eines  Erpenius  und  Colins,  auch  jetzt  noch 
den.  Mögen  auch  bei  uns  recht  viele  dem  Beisjpiel  des  holländischen 
ichtscandidaten  folgen.  Zenker. 
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!51  J  Die  Paragenesis  der  Mineralien.  Mineralomsch ,  geognostisch  und 
BBiiflch  beleuchtet ,  mit  besonderer  Kücksicht  auf  Bergbau .  Von  AlgUSt 
Btthanpt-  Mit  1  Holzschnitt-Tafel.  Freiberg,  Engelhardt.  1849.  X 
276  S.     gr.  8.    (1  Thlr.  24  Ngr.) 

Es  ist  sehr  dankbar  anzuerkennen,  dass  der,  durch  seine  grttnd- 
he  und  umfassende  Kennlniss  des  Mineralreiches  so  hervorragende 
.  den  reichen  Schatz  seiner  Erfahrungen  über  die  Association  der 
neralien  in  vorliegender  Schrift  veröffentlicht  hat.  Auch  konnte 
U  nieht  leicht  Jemand  zu  einer  solchen  Arbeit  mehr  berufen 
B,  als  gerade  Breithaupt,  welcher  seit  mehr  als  20  Jahren  auch 
esem  Gegenstände  seine  Aufmerksamkeit  gewidmet  hatte,  wSh- 
id  sich  ihm,  bei  seiner  Stellung  inmitten  einer  der  wichtigsten  und 
^eschlosseusien  Regionen  des  Gangbergbaues,  fortwährend  Gele- 
iheit  darbot,  neue  Thatsachen  über  die  hier  behandelten  Verhillt- 
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nisse  zu  sammeln.  —  Unter  Paragenesis  der  Mineralien  versteht  er 
die  mehr  oder  weniger  gesetzniässige  Association  derselben ,  mit 
Berücksichtigung  ihrer  Succession,  als  des^  über  ihr  relatives  Alter 
am  meisten  belehrenden  Verhältnisses.  Dass  die  Existenz  einer 
Species  sehr  oft  von  der  Co-  oder  Präexistenz  einer  andern  Spe- 
cies  abhängt;  dass  selbst  die  einzelnen  Varietäten  der  Species  in 
ihrem  Auftreten  durch  ähnliche  Verhältnisse  bestimmt  werden;  und 
dass  alle  diese  Erscheinungen,  welche  auf  ein  gegenseitiges  BediDgen 
und  Bedingtwerden  der  verschiedenen  Mineralspecies  verweisen,  auch 
eine  praktische  Wichtigkeit  erlangen  können,  indem  sie  den  Er- 
folg des  Bergbaues  „nicht  blos  vom  Zufall  des  Findens,  sondern  vo& 
der  Regel  des  Suchens'^  abhängig  erscheinen  lassen;  diess  ist  es, 
was  zuvörderst  in  der  Einleitung  auseinandergesetzt  wird«  Daraa 
schllesst  sich  eine  allgemeine  Betrachtung  über  die  Verschiedenheit 
der  krystallinischen  und  porodinen  Gebilde,  über  die  Merkmale  einer 
gleichzeitigen  oder  simultanen  Bildung  der  miteinander  verwachseoeo 
Mineralspecies,  und  über  den  Unterschied  der  quarzfreien  odd  quarx- 
haltigen  krystallinischen  Silicatgesteine.  —  Der  eigentliche  Haupt- 
inhalt des  Buches  wird  darauf  in  folgenden  sechs  Abschnitten  zur 
Darstellung  gebracht.  1.  Ueber  die  porphyrartige  Bildong 
und  die  ihr  ähnlichen  Erscheinungen  der  Knollen-  und 
Conglomeratbildung  S.  18 — 66*  Hier  macht  der  Vf.  zuvörderst 
die  Ansicht  geltend,  dass  die  innerhalb  anderer  Massen  porpbyrartig 
eingesprengten  Mineralien  mit  wenig  Ausnahmen  neuerer  EnlstehoDg 
sein  müssen^  als  ihre  Matrix.  Zwar  gibt  er  zu,  dass  die  bekannte 
Thatsache  des  Vorkommens  zerbrochener  Feldspathkrystalle  in  den 
Graniten  y  Trachyten  und  Porphyren  ausnahmsweise  eine  Priorität 
dieser  Krystalle  beweise;  allein  im  Allgemeinen  glaubt  er  dasGegeo- 
theil  (selbst  für  die  Krystalle  der  Porphyre)  annehmen  zu  müssen« 
wie  er  durch  sechs,  ausfuhrlich  molivirte  Argumente  darzulhun  ver- 
sucht. Ref.  bezweifelt  es  jedoch,  dass  allen  diesen  Argumenten 
eine  hinreichende  Beweiskraft  zuerkannt  werden  kann,  und  erlaubt 
sich  nur  daran  zu  erinnern,  dass  ein  wesentlicher  Unterschied  zwi- 
schen der  Bildung  eines  Feldspathkrystalls  in  Lava  oder  Porphyr, 
und  der  Bildung  eines  Gyps-  oder  Eisenkieskrystalls  in  Thon  oder 
Mergel  Statt  findet,  welche  letzlere  wohl  niemals  anders  benrtheilt 
worden  ist,  als  diess  vom  Verf.  geschieht;  was  auch  im  Betref 
der  eigentlichen  Knollen  und  der  Goncretionsbildungen  der  Fall 
sein  dürfte,  sobald  die  Glivinkugeln  und  Sphärolithkugeln  davon  ge- 
trennt werden.  Interessant  sind  die  S.  46  f.  gegebenen  Mittheilon- 
gen  über  gewisse  Gonglomeratbildungen,  über  die  Achalkugelo, 
w^elche  als  Blasenraum-  und  als  Porphyr- Achatkngeln  onter- 
scbieden  werden,  so  wie  die  Uebersicht  der  accessorischen  Bestätd- 
theile,  welche  in  den  verschiedenen  sedimentären  und  eruptiven  Ge- 
steinsarten eingesprengt  vorkommen.  II.  Körnig  und  schieferig 
gemengte  Gebirgsarten  S.  67  —  81.  Dieser  Abschnitt  ist  fost 
rein  geognostisch,  indem  die  genannten  Gebirgsarten  nicht  nor 
uach    den    in   ihnen   vorkommenden    accessorischen   Bestandtheileo, 
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in  Bezog  aaf  welche  sie  eigentlich  einen  Gegenstand  des  vorlie- 
genden Werkes  bilden,  sondern  auch  nach  ihrer  Entstehuogsweise 
in  Betrachtung  gezogen  werden.  Der  Verf.  glaubt  die  Schwie- 
rigkeit, welche  sich  för  die  Bildung  des  Granites  in  der  Coexistenz 
des  Quarzes  neben  dem  Feldspathe  und  Glimmer  herausstellt,  durch 
die  Annahme  eines  ursprünglich  wässerig-breiartigen  Zustandes 
dieses  Gesteines  beseitigen  zu  können,  und  setzt  auch  denselben  Zu- 
stand bei  Gneiss,  Glimmerschiefer  und  anderen  Gesteinen  voraus. 
Ein  reiches  Verzeicbniss  der  accessorischen  Bestaodtheile  der  kör- 
nigea  and  schieferigen  Silicatgesteine  beschliesst  diesen  Abschnitt.  — 
HL  Ausscheidungen  in  den  Gebirgsarten  und  Diverzenz- 
Zonen  S.  82 — 88.  Unter  Ausscheidungen  versteht  der  Vf.  solche 
Mineralmassen,  welche  den  gemengten  Gesteinen,  in  denen  sie  vor- 
kommen, theils  wesentlich  angehören,  theils  fremd  sind;  sie  schlies- 
sen  sieh  aa  die  Einsprengunge  der  porphyrartigen  Gesteine  und  an 
die  Korallenbildungen  an,  gehen  aber  bei  grösseren  Dimensionen 
bisweilen  in  lagerartige  Formen  über.  Für  diejenigen  Züge  oder 
Zonen  solcher  Ausscheidungen,  welche  die  Gesteinsschichten  schräg 
durchschneiden,  wird  der  Ausdruck  Divergenz-Zone  in  Vorschlag 
gebracht.  —  IV.  Kalkstöcke  S.  98  —  95.  Eine  recht  lehrreiche 
Betrachtung  über  die  Stöcke  von  körnigem  Kalkstein  und  Dolomit, 
welche  besonders  wegen  der  so  häufigen  und  mannichfalligen  in  ih- 
nen eingesprengten  Mineralien  zur  Sprache  gebracht  werden,  deren 
Verzeichniss  diesen  Abschnitt  beschliesst,  nachdem  einige  theoreti- 
sebe  Betrachtungen  über  die  Entstehung  dieser  Kalkstöcke  vorans- 
gescbickt  worden  sind.  Sie  werden  theils  als  Ausscheidungen,  theils 
als  sedimentäre  Bildungen,  theils  als  wirkliche  gangartige  Bildungen 
angeseben,  und  für  diese  letzteren  wird  die  Vermuthung  geäussert, 
dass  sie  ,,  wahrscheinlich  als  kaustische  Kalkmilch  in  den  Ranm  des 
Nebengesteins^^  eindrangen,  die  Silicate  desselben  angriffen,  und 
später  erst  mit  Kohlensäure  verbunden  wurden.  —  V.  Ausfüllun- 
gen in  Blasenräumen  S.  96 —  108.  In  diesem  Abschnitte  wird 
erst  die  Bildung  der  Blasenräume  und  ihre,  theils  durch  Infiltration, 
theils  durch  Exsudation  bewirkte  Ausfüllung  besprochen,  und  dann 
eine-  grosse  Anzahl  von  Beispielen  über  das  Vorkommen  und  die 
Aufeinanderfolge  der  Mineralspecies  in  den  Blasenräumen  plutoni- 
seher  Gesteine  mitgetheilt.  —  VI.  Paragenesis  der  Mineralien 
auf  Gängen  S.  109  —  274.  In  wissenschaftlicher  und  praktischer 
Hinsicht  unstreitig  der  reichhaltigste  und  interessanteste  Abschnitt 
des  ganzen  Buches,  in  welchem  der  Vf.  ganz  vorzüglich  Gelegenheit 
hnd,  seine  vielfachen  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über  die  As- 
sociation und  Suceession  der  auf  den  Erzgängen  vorkommenden  Mi- 
neralien niederzulegen.  Der  dabei  zu  behandelnde  Stoff  wurde  in 
fünf  verschiedene  Capitel  vertheilt,  von  welchen  das  erste  die  Form 
and  Entstehung  der  Gangräume,  das  zweite  die  Ursache  ihrer  Aus- 
fnllung,  das  dritte  die  Zerstörung  und  Umbildung  der  Gangroineralien, 
du  vierte  die  Bestimmung  der  Gangformationen,  und  endlich  das 
fftnfte  Capitel  einige  allgemeine  Besultate  zur  Darstellung  bringt. 

1849.    III.  7 
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Mai9  ersieht  schon  aus  dieser  Uebersicbt,  welche  wichtige  Fragen 
der  Gang-Geognosie  in  diesem  Abschnitte  zur  Sprache  kommen,  und 
Ref.  glaubt  die  Geologen  namentlich  auf  das  vierte  Capitel  aufmerk- 
sam machen  zu  müssen,  in  welchem  sich  eine  grosse  Menge  von 
Thatsachen  über  die  Succession  der  auf  verschiedenen  Gangformatio- 
nen einbrechenden  Mineralien  zusammengestellt  findet,  wodurch  die 
ähnlichen  Angaben,  wie  sie  Henwood  über  die  Gänge  von  Gornwalt 
und  Devonsbire  gab,  ausserordentlich  erweitert  und  vervollständigt 
werden,  und  im  Allgemeinen  das  Resultat  bestätigt  wird,  dass  bei 
Weitem  in  den  meisten  Fällen  der  Quarz  als  die  erste  Bildung  der 
JSrzgänge  zu  betrachten'  ist  Noch  hebt  Ref.  das  S.  146  berichtete 
Vorkommen  eines  eigenthümlichen  orthoklastischen  Feldspathes  auf 
den  Marienberger  Zinnerzgängen  als  eine  Bestätigung  dessen  hen'or, 
was  schon  früher  in  dieser  Hinsicht  bekannt  worden  war.  —  Die 
äussere  Ausstattung  des  Buches  ist  gut;  doch  sind  noch  manebe 
Druckfehler  stehen  geblieben« 
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[3152]  Die  Gegenwart.  Eine  encyclopädische  Darstellung  der  neuesten 
Zeitgeschichte  für  alle  Stände.  1.  u.  2«  Tbl.  Leipzig,  F.  A.  Brockhans. 
1848.  49.   Vm  u.  784,  768  S.   gr.  8.    (k  Bd.  2  Thlr.  in  12  Heften  k  Ö  Ngr.) 

Dieses  Werk,  von  welchem  sich  bis  jetzt  nicht  bestimnen  lässt, 
bis  zu  welcher  äusseren  Ausdehnung  es  vorschreiten  wird,  kann  als 
selbstständig,  zugleich  aber  auch  als  eine  Fortsetzung  des  Conversa- 
tions-Lexicons  der  neuesten  Zeit  und  der  Gegenwart  betrsiciitet  wer- 
den. Schon  vor  dem  Ausbruche  der  Bewegung  von  1848  wurde  von 
der  Verlagshandlung  in  der  Ueberzeuguog,  dass  eine  entscheidend 
wichtige  Zeit  für  £uropa  kommen  müsse,  ein  neaes  Werk,  bestinmt, 
die  Gegenwart  schärfer  ins  Auge  zu  fassen,  vorbereitet.  Dass  aber 
eine  Katastrophe  im  Schoosse  der  Zukunft  liege,  konnte  man  sich 
nicht  wohl  verhehlen,  wenn  man  auf  die  Ungeheuern  Widenprlehe 
hie^bljckte,  in  welchen  die  europäische  Welt  sich  bewegte«  Hier  die 
laute  Forderung  nach  freier  Bewegung,  dort  die  Tirannei  befangener 
und  jesuitischer  Staatsmänner,  hier  die  tief  verletzten  NationalitAten, 
dort  das  nur  auf  dynastische  Interessen  gegründete  StaatentystiSf 
hier  das  Verlangen  der  Völker  nach  Theilnabme  an  der  Geaelige- 
bung  und  Rechtsprechung,  dort  eine  überweise  BOreaukralie  »ad 
eine  verblendete  Aristokratie,  die  sich  auf  die  Gewalt  der  Bajonnete 
stützten,  hier  Capital-Herrschaft,  industrielle  UeberprodactioB  und 
naassloser  Lu^us,  dort  die  tiefste  Armuth  und  entsetzlichste  Netk. 
Unter  solchen  Zuständen  wurde  ein  neues  Supplement  dea  Gonter* 
satiens-Lezikons  vorbereitet,  als  die  Bewegung  von  184ft  daiwiackaa 
trat  und  eine  Umänderung  des  Planes,  ja  das  Zurücklegen  vieler  be- 
reits fertiger  Artikel  nothwendig  machte,  denn  Ereigaiase  »od  Per» 
sttniicbkeiteii),  die  bis  dahin  im  Vordergründe  gestanden,  aankett  in 
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ihrefe*  Bedetilang  und  mussten  anderen  Phitz  machen.  Indessen  be- 
schloss  man  doch,  gerade  am  der  Wichtigkeit  der  l^eit  willen,  mit 
dem  Werke  selbst,  obscbion  nach  einem  v<er2lnderlen  Plane  ^  hervor- 
zaireten,  wobei  die  Heransgeber,  als  sie  ihre  Arbeit  begannen^  von 
der  Hoffhnng  erfüllt  waren,  die  ganze  Bewegung  der  Zeit  werde  zum 
Siege  der  wahren  und  vernflnftigen  Freiheit  nnd  des  Sehten  Habia* 
tiisoios  führen.  Die  grosse  Mehrzahl  der  Gebildeten  theilte  mit  ihnen 
diese  HoflYrnng,  aber  in  gar  Vielen  war  sie  schon  vor  Ablauf  eines 
Jahres  verschwanden  and  scheint  der  Furcht  Platz  gemacht  tn  haben, 
dass  Gewalt  nnd  Barbarei,  Auflösung  und  Untergang  bald  das  Schick- 
sal Mittef-Enropa^s  werden  mOsse.  —  Man  darf  nun  aber  in  dem 
vorliegenden  Werke  nicht  das  erwarten,  was  seine  Vorgänger,  die 
GbiiversatioBS-Lexica  geben,  wenigstens  nicht  in  gleicher  oder  selbst 
SlinUcber  Weise  erwarten.  Diese  Lexica  sind  Schriften,  welche 
gleiebsan  fn  der  Eile  fiber  alles  Mögliche  unterrichten  sollen,  and 
Jbei  denen  der  Leser  nur  die  Möhe  hat,  den  Artikel,  den  er  eben 
nathhsen  will^  nach  der  alphabetischen  Ordnung  aufzusuchen.  So 
beqaem  hat  man  es  in  dem  gegenwärtigen  Werke  nun  freilich  nicht, 
aber  daftSr  ist  der  grosse  Vorlheii  geboten,  dass  die  Gegenstände, 
welche  einmal  aufgenommen  sind,  einer  weit  ausführlicheren  und 
grflndlicberen  Betrachtung  unterworfen  worden  sind,  wie  man  schon 
daraus  ersehen  kann,  dass  die  beiden  vor  uns  liegenden  Bünde  auf 
97  Bogen  nur  54  verschiedene  Abhandlungen  enthalten.  Die  Her- 
ausgeber haben  sieh  nach  dem  Titel  nnd  der  Tendenz  des  Buches  auf 
die  Ereignisse,  Personen  und  Zustände  beschränken  müssen,  welche 
fQr  die  Gegenwart  allgemein  als  wichtig  erscheinen,  und  da  somit  der 
Kreis»  den  sie  beschreiben  wollten,  ein  viel  kleinerer  war,  als  in 
dem  Gonversations-Lexicon,  so  konnten  sie  wohl  auch  gestatten,  dass 
die  einzelnen  Artikel  ausführlicher  behandelt  wurden.  Indessen  ist 
die  Anlage  des  Ganzen  in  so  weil  wieder  jenem  Lexicon  ähnlich, 
dass  ffor  mit  Wegfall  der  alphabetischen  Ordnung  eine  Reihe  unter 
sieb  selbst  nicht  weiter  zusammenhäogender  Artikel  geboten  werden. 
Die  Herausgeber  waren  aber  aus  leicht  erklärlichen  Gründen  nicht 
in  Stande,  an  die  Stelle  der  gewöhnlichen  Ordnung  nach  der  Buch- 
stäbenfölge  irged^  eine  andere  zu  setzen.  Sie  konnten  nicht  etwa 
die  wichtigsten  Länder  nnd  Völker,  oder  die  wichtigsten  Ereignisse 
und  Persönlichkeiten  der  Gegenwart  hinstellen,  um  sie  mit  einem 
Zöge  vollstllndig  zu  schildern,  denn  das  Werk  spricht  ja  und  soll  von 
der  Oimittefbar  vor  uns  Kegenden  nnd  mit  uns  selbst  noch  lebenden 
und  sich  fortbewegenden  Gegenwart  reden.  Hier  ist  ja  nirgends 
etwas  ichon  abgeschlossen  und  b^i  seinem  Zielpuncte  angelangt  — 
et  kann  also  atich  noch  nichts  als  vollendet  und  abgeschlossen  hin- 
gesfeift  ireHen.  JÜfan  inuss  sich  daher,  wenn  das  Lesen  der  Schrift 
mit  grosserem  Nütz^b  verbanden  sein  soll  und  man  sieh  beim  Lesen 
nicht  alfl^ifsebr  zersf^^oell  will,  die  mehr  oder  weniger  innerlicb  2U- 
sammenhlngenden  nnd  unter  sich  verwandten  Artikel  aneinander  rei-^ 
hen  aild  in  diefser  Folge  sie  betrachten.  Ref.  hat  es  mit  den  beiden 
▼eriiegefideo  ^finden  in  dieser  Weise  gemacht.     Die  Heraasgeber 
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scheinen  ihm  jedoch,  kann  man  ihnen  auch  daraus,  dass  äasserlicfa 
Alles  ziemlich  bunt  unter  einander  steht,  der  Sachlage  nach  durch- 
aus keinen  Vorwurf  machen,  darin  wenigstens  gefehlt  zu  haben,  dass 
sie  nicht  angaben,  welche  das  Leben  der  Gegenwart  bewegende  Dinge 
überhaupt,  und  welche  mehr  und  welche  minder  in  Erwägung  gezo- 
gen werden  sollten,  dass  sie  nicht  an  die  Spitze  ihres  Werkes  eine 
tüchtige  Einleitung  stellten,  welche  für  alle  zu  besprechende  Gegen- 
stände gewissermaassen  den  Anknüpfungs-  und  den  Fortsetzungspunct 
geben  musste.  Da  diess  nicht  geschehen ,  so  sieht  das  Ganze  aller- 
dings etwas  chaotisch  aus,  und  es  fehlen  meist  die  Anh^ltpuncte 
Wir  wollen  nur  in  der  Kürze  noch  sagen,  was  sich  in  den  erstell 
beiden  Bänden  findet,  und  wie  man  es  sich  zusammenstellen  kano 
und  muss.  (Jeher  Frankreich  zuerst  die  beiden  Artikel  „die  franzOs; 
Revolution  vom  J.  1848'^  (I.  S.  1 — 60)  und  „der  Pariser  Strasseo- 
kampf  im  Juni  1848''  (I.  S.  209—30).  Beide  rühren  von  Angea- 
zeugen  her,  die  entschiedenes  Talent  zur  Beobachtung  und  Darstel- 
lung besitzen,  aber  freilich  auch  die  Sachen  nur  von  der  rein  äusser- 
lichen  Seite  auffassen.  Dann  gehören  hierher  noch  „die  Familie 
Cavalgnac^^  (I.  S.407 — 21)  und  „Louis  Napoleon  und  die  Napoleoni- 
den<<  (H.  S.  707 — 65).  Beide  Artikel  enthalten  eine  Menge  einzelner 
interessanter  Details,  aber  verkennen  kann  man  nicht,  dass  gerade 
Frankreich,  welches  wenigstens  die  nächste  Veranlassung  zu  dem 
Ausbruche  der  Bewegungen  von  1848  gab,  etwas  dürftig  ausgefallen 
ist.  An  mehreren  Stellen  wird  versprochen,  dass  die  innere  orga- 
nische Geschichte  Frankreichs  in  den  folgenden  Bänden  werde  gege- 
ben werden.  Vortfaeilhafter  wäre  es  freilich  gewesen,  wenn  hierüber 
Etwas  an  die  Spitze  des  Ganzen  hätte  gestellt  werden  können,  wie 
denn  überhaupt  die  bewegenden  Richtungen  und  Tendenzen  der  ietzt- 
verwichenen  Zeit  vor  allen  anderen  Dingen  hätten  dargelegt  werden 
sollen,  worauf  dann  die  einzelnen  Erscheinungen  als  nothwendig  und 
vernünftig  und  überhaupt  mehr  in  ihrem  wahren  Lichte  erschienen 
wären.  Ungleich  besser  ist  in  diesen  beiden  Bänden  Deutschland 
weggekommen.  Wenn  man  sich  hier  die  gegebenen  Artikel  richtig 
zusammenstellt,  hat  man  eine  fast  zusammenhängende  Geschichte  der 
letzten,  in  ihren  Erscheinungen  so  wichtigen  Zeit.  Vor  die  Revolotion 
von  1848  gehören  die  Abschnitte  „der  deutsche  Bund  bis  zur  Epoche 
von  1830"  (I.  S.  748-— 79),  „der  deutsche  Bund  seit  1830  bis  zor 
Auflösung  des  Bundestages  im  J.  1848''  (IL  S.  369—^403),  „Bades 
vor  den  Ereignissen  von  1848"  (IL  S.  321—59),  „Schleswig-Hol- 
stein bis  zur  Erhebung  im  J.  1848"  (IL  S.  404 — 28),  „Prenssen  vor 
dem  Febr.  1847"  (IL  S.  30—89),  „Baiern  und  sein  König  Lud- 
wig I."  (I.  S.  183—202).  Diese  Artikel  sind  mit  Unparteilichkeit, 
Umsicht  und  im  Geiste  des  moderirten  Liberalismus  geschrieben. 
Ref.  glaubt  hierbei  besonders  auf  den  zuletzt  genannten  Artikel,  der 
sehr  schön  geschrieben  ist,  aufmerksam  machen  zu  müssen«  Die 
mitgetheilten  und  bewiesenen  Dinge  sind  zum  Theil  fast  graueDhaft. 
Stand  es  wirklich  so,  dann  sind  Diejenigen  völlig  geschlagen,  die 
noch  immer  meinen  können^  die  Bewegung  in  Deutschland  sei  weiter 
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nichts,  als  eine  NachäfTerei  der  Franzosen,  oder  das  Werk  eines 
kleinen  Haufens  Böswilliger,  von  denen  die  Meisten  eigentlich  nur 
hätten  emporkommen  wollen.  Mitten  in  die  Revolution  hinein  fOhren 
die  Abschnitte  „das  deutsche  Vorparlament"  (II.  S.  682—707),  „Ber- 
lin in  der  Bewegung  von  1848"  (II.  S.  588— -97),  „die  Mainzer 
Vorgange  vom  Joni  1848''  (I.  S.  421  —  38).  Ffir  die  Kennlniss  be- 
deutender Persönlichkeiten  Deutschlands  ist  durch  die  Abschnitte 
,, Erzherzog  Johann  von  Oesterreich''  (I.  S.  506 — 614,  geschildert 
von  Jos»  v.  Hormayr),  ,,die  Familie  Gagern"  (I.  S.  713—47),  „Jo- 
seph von  Görres"  (H.  S.  487  —  512),  „Lodolf  Camphausen"  (IL 
S.  155—87),  „Ludwig  Feuerbach"  (II.  S.  89—100),  „Dav.  Friedrich 
Strauss"  (I.  S.  342 — 52)  gesorgt,  während  allgemeine  Verhältnisse 
in  den  Artikeln  „das  volksthümliche  Heerwesen",  „die  Realschulen 
oder  höheren  Bürgerschulen",  „Staatsdienst  und  Staatsdiener",  „die 
Todesstrafe*',  ,,die  preussischen  Ostprovinzen  und  ihre  VVeltstellungy 
mit  besonderer  Rficksicht  auf  die  russische  Politik'^  „die  bürgerli- 
chen Verhältnisse  der  Juden  in  Deutschland'^,  ,,die  Grenzen  Deutsch- 
lands aus  dem  Gesichtspnncte  der  Vertheidigung^',  „das  deutsche 
Volk  in  seiner  Verbreitung  über  die  Erde'*  (I.  S.  60—79)  in  Erwä- 
gung gezogen  werden.  Auf  mehrere  dieser  Artikel,  besonders  aber 
auf  den  letzteren^  müssen  wir  besonders  aufmerksam  machen.  Der- 
selbe enthält  eine  Menge  der  interessantesten  und  namentlich  jetzt 
wichtigsten  Miltheilungcn.  So  erfahren  w^r  über  Schleswig,  dass 
das  Land  als  ein  vorzugsweise  deutsches  angesehen  werden  muss, 
indem  unter  360,000  Einwohnern  210,000  reine  Deutsche  sind. 
Die  i  50^000  Deulschredenden  verstehen  meist  beide  Sprachen. 
Es  ist  also  in  Schleswig,  wie  in  Grenzgebieten  überhaupt.  Zwei 
Sprachen  oder  Dialecte  mischen  sich.  Die  Mehrheit  entscheidet,  oh 
das  Grenzgebiet  mehr  dem  einen  oder  dem  anderen  Lande  und  Volke 
anzugehören  habe.  Oesterreicb  und  Ungarn  sind  in  diesen  beiden 
Bänden  leer  ausgegangen,  mit  Ausnahme  einer  kurzen  Biographie 
Josephs  von  Jellachicbs  (I.  S.  499—508),  deren  Vf.  sich  als  einen 
onglOcklichen  Propheten  erweist,  denn  ihm  zu  Folge  müssten  jetzt 
die  Magyaren  längst  schon  ganz  unterworfen  sein.  Zwei  andere  Ab- 
handlungen stehen  wenigstens  in  Beziehung  zu  Deutschland,  nämlich 
„die  geographisch-politische  Welllage  Italiens"  (I.  S.  154 — 82)  und 
„die  deutschen  Ostseeprovinzen  Russlands"  (I.  S.  472 — 99)  die  uns 
trübe  Bilder  vorführen,  indem  zugleich  der  letztere  die  Wahrschein- 
lichkeit eines  baldigen  und  völligen  Unterganges  des  Germanenthums 
dort  vorhält.  In  vielen  Gestalten  und  nach  mehreren  Symptomen 
scheint  überhaupt  der  Untergang  an  die  Thore  Deutschlands  zu  klo- 
pfen. Die  dritte  Hauptreihe  bilden  Russland  und  die  russischen  und 
slawischen  Angelegenheiten.  Hier  steht  die  Biographie  Nicolaus  I. 
(IL  S.  287 — 321)  oben  an,  bei  der  wir  nicht  allein  ein  Bild  des 
Mannes,  sondern  auch  des  Reiches  und  des  Regierungssystemes  em- 
pfangen. Das  Wesen  desselben  ist  Militairherrschaft,  nicht  in  dem 
Sinne,  in  welchem  wir  auch  wohl  in  Deutschland  jetzt  von  einer  sol- 
chen sprechen.     In  Russland  besteht  eine  wahre  und  wirkliche  Mili- 
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tairherrschaft,  inden^  die  120  Generaladjutanteo  ttber  allen  Giyilbe- 
hörden  stehen,  and  Rechenschaft  und  Einsicht  in  die  Acten  begehren 
l^dnnen.  Oara9  reihen  sich  die  Bilder  „Färst  Michael  Woropzoff'^ 
(1.  S.  552  —  60)>  „Schamil  and  d^j^  heilige  Krieg  im  Kaukasu^^' 
(I.  S.  266— 98),  ,^die  Kosaken"  (II.  S.  512—37),  „Polen  seit  dem  J. 
1$31"  (!!•  S.  100 — 55)  u^d  ,j^die  Slawen  und  die  panslawist.Tendenzen'^ 
(11.  S.  429—64).  Dia  zuletzt  genannte  Abhandlung  ist  in  so  fern 
der  Beachtung  ^erth,  als  sje  für  ien  minder  Eingeweihten  eine  ge- 
naue Uebersielit  der  slawis.Qhen  Sti|9»ine,  Spracheni  ^nd  Literataren 
gibt.  Bei  den  unter  den  Slawen  selbst  herrschenden  Divergenzen 
wird  der  Panslavisnius  als  wenig  gefährlich  für  die  übrigen  Völker 
Europa^s  angesehen.  Die  bei4en  Bända  geben  uns  nun  noch  zwei 
nicht  besonders  wichtige  Ab^hoilte  über  Belgien  und  eine  An;iahl 
anderer,  die  sich  einer  Kategorie  nicht  wollen  unterordneQ  lassen, 
und  welche  man  daher  als  vereinzelte  Dinge  hinnehmen  miiss.  Dahiv 
gehören  „Getreidegesetze  mod  Qeireidehandel  und,  GeXreidseiheve- 
Fung'S  der  Ghen^ismus  in  4i^r  Medicin'%  „da^  Plnneten-System  der 
Sonne^S  „die  Gholera^S  ,,die  Karlolfeln^S  ,,Graf  Pelegrino  Ros4^^ 
u«  a^  m.,  sowie  zwei  umfängliche  und  innerlich  sehr  bedeutende 
Stücke,  „die  Jesuiten  in  Europa  seit  Auflösung  des  Ordens  dui^ch 
Clemens  XIV.'*  (IL  S.  237-~87  u.  S.  628—81).  Ueheij  diei^e  hin- 
weg gelangt  man  zu  einem  vierten  Hauptfache  dieser  beiden.  Bäi^, 
welehes  die  sociale  Frage  unsereir  Tage,  wie  man  sie  zu  DeJ^leB 
pflegt,  behandelt.  Es  geschieht  dies  in  vier  verschiedenen  Artikei/i« 
„Die  socialen  Bewegungen  der  Gegenwart^'  (I.  S.  79 — 92),  und  „die 
Arbeit  und  ihr  Entwickelungsgang  in  der  Geschichte^'  (I.  &  5i90 
-«-85)  leiten  in  das  Allgemeine  des  Gegenstandes  ein,  während  „der 
Socialismus  und  der  Communismus  in  Frankreich''  (I.  S.  299: — 326) 
und  „die  sociale  Bewegung  und  der  Socialismus  in  England'*  (IL 
S.  462—87)  uns  zu  dem  Bespoderen  führen.  Sie  scheinen  von 
einem  und  demselben  Vf.  herzurühren,  der,  wie  in  einer  Not^.  be- 
merkt wird,  der  Erst^  gewesen^  *von  dem.  die  sociale  Frag^  üp. 
Deutschland  aufgeregt  worden.  Er  verfährt  nicht,  wie  Mich.  Lech.e- 
valier,  Leon  Faucher,  J.  J.  Baude  in  Frank^r^ich,  welche  eine  strenge 
Unterscheiduog  zwischen  Cipital  und  Arbeit  gar  nicht  statuiren  zu 
dürfen  glaubten,  und  nimmt  im  Gegenth^il  einen,  völligen  und 
durchgreifenden  Gegensatz  zwischen  Capital  und  Arbeit  an^  welchen 
anszogleichen  eben  a,ls  Aufgabe  der  Gegenwart  betrachtet  werden 
müss.e.  Diese  gesellschaftliche  Frage  ist  nach  seiner  Meinung  die 
Hauptfrage  ies  ganzen  Lebens  der  civUisirte^i  Welt  geworden. 
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LnrefBld.  l.Bd.  l.Heft.  Arnsberg,  Grote.  1849.  VII  u.  112  S.  gr.  8. 
%  Ngr.) 

Du  Ministerinm  der  Medizinair- Angelegenheitea  regenUber  dem  irztl.  Pablikam. 
Ite,  A.  Hinchwalif.    1849.    8  S.    gr.  8.    (i  Ngr.) 

56]  Begutachtung  des  Berichtes  der  vom  Kriegsmini^teriam  zur  Einleitung 
>rReforni  des  MHitär-^^dicinalwesens  niedergesetzten  €omn)ission.  Von 
A.L.Ridlter,  Generalarzt.  SondershaaseD,Buichting.  1849.  IVu.  76S. 
8.   (15  Ngr.) 

ST]  Das  Militär-Medizinalwesen  Bayerns  in  zweckmässiger  Umgestaltung. 
iBr.VnLXaY.HtUilkaaer,  Militär-Arzt.  Erlangen,  Enke.  1849.  ^iOS. 
8.    (4  Ngr.) 

58]  Lectures  on  Medical  Missions,  delivered  at  the  instance  of  the  Edin-> 
r|^  Medical  Missionar;  Society.  Edinburgh,  1M9.  35t)  S.  gr.  12. 
fth.  6  d.) 

\S9J  Anthropologie,  ou  £lude  des  organes,  fonctions,  maladies  de  rhomme 
fokfemme,  comprenantTanatomie,  la  physiologle,  Thygiöne,  la  patkologta 
ith^rapeutique,  parAnt.  BOSSQ.  3.  ^dit.  2Vols.  Paris,  Bailli^re;  1849. 
^Bog.  mit  20  auatom.  Kupfertafeln,   gr.  8.    (16  Fr.) 

60]  Skizzen ,  gesammelt  auf  einer  wissenschaftlichen  Reise  durch  Deatseh- 
i,  Frankreich  und  England^  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  operativen 
nirgie,  der  Lehre  von  der  Syphilis,,  der  Augen-  and  Hautkrankheiten, 
len  Jahren  1845—1847.  Von  Dr.  G.  A.  HiUe ,  Hülfsarzt.  Leipzig,  Arnold. 
1.138S.    br.gr.  8.    (22V2Ngr.) 

61]  Le  Climat  de  Tltalie  sous  le  rapport  hygi^nique  et  medical,  par  le  Dr. 
Garriire.   Paris,  Bailliäre.    1849.    37  Bog.   gr.  8. 

62]    Recherches  sur  les  maladies  ^id^miques  et  ^nd^mfques  des  bords  de 
f^iterran^e,  et  notament  sur  la  choladr^e  lymphatique,  par  M.  Yi€ft.  Ballj* 
is,  Bailli^re.    1849.   8^/2 Bog.   gr.  4. 
Besonders  abgedruckt  ans.  dem  14.  Bde.  der  „M^moires  de  l'Acad^ie.  nationale  de 


ecme.* 


63]  Schriften  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der  gesammten  Naturwis* 
Schäften  zu  Marburg.  6.  Bd.  Physisch -medicinische  Topographie  des 
jses  Schmalkalden.    Preisschrift,  verfasst  von  Berginsp.  C.  F.  Dasx  und 
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Amtswandarzt  Dr.  C.  F.  Fichs.  Mit  8  lithogr.  Taf.  Marburg,  Elwert.  1848. 
Xnu.354  8.    gr.8.    (n.^Thlr.  ISNgr.) 

[3164]  Compte-rendu  des  travaux  de  la  Soci^t^  de  m^decine  deNanci,  pen- 
dant  rannte  1847 — 48,  la  en  s^ance  par  son  Secr^taire  le  Dr.  C.  Grandjean, 
Nanci,  Grimblot et Raybois.    1849.   4 Bog.    gr.8. 

[3165]  Mdmoires  des  concours  et  des  sayants  ^traagers,  publi^s  par  TAcad^mfe 
royale  de  m^decine  de  Belgiqae.  Tom.  I.  1848.  Bruxelles.  1848.  gr.  4. 
(4  Thlr.) 

[3166]  Jahresbericht  [Juli  1847  bis  Jani  1848.]  aas  dem  Landkrankenhaase 
der  Provinz  Niederhessen.  Von  Dr.  A.  Fd.  Speyer)  Ob. -Stabsarzt.  Nordhaoseo, 
Buchung.    1849.    34 S.    gr.8.    (7V2Ngr.) 

Besonders  abgedruckt  ans  der  neuen  Zeitung  für  Medicin  und  Medicinal-Reform. 

[3167]  Notizen  'für  praktische  Aerzte  über  die  neuesten  Beobachtangen  in  der 
Medicin,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Krankheits-Behandlung  von 
T}r.  F.  GraevelL  1.  Jahrg,  3.  Abth.  Berlin ,  A.  Hirschwald.  1849.  XXXIV 
U.S.  657— 1121.   I,ex.-8.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr.   cpl.  5Thlr.20Ngr.) 

[3168]  Tratte  pratique  des  maladies  scrofuleases  et  taberculeuses ,  pir 
B-Lebert,  Dr.  enm^d.  etenchir.  etc.  Paris,  Bailli^re.  1849.  51  Bog.  8. 
(9  Fr.)  ^  ^       • 

pie  Schrift  erhielt  von  der  Acad^mie  nationale  de  medecine  zu  Paris  einen  Preis. 

[3169]  On  the  Name  of  Limbs;  a  Discourse  delivered  at  the  Boyal  InsUtntion 
ofGreatBritain.    ByR.  Owen,F.  B.  S.    London,  1849.    120  S.    gr.8.    (6sb.) 

[3170]  Practical  Treatise  on  Morbus  Coxarius,  or  Hip^-joint  Disease;  shoiring 
the  Ädvantages  to  be  derived  from  a  System  of  Mechanical  Management,  forthe 
Preventfbn  and  Cure  of  the  Contraction  of  the  Limb.  With  Cases  and  Illa- 
Str^tions,  By  W*  C*  Hugmail.  London,  1849.  84 S.  gr.8.    (5  sh.) 

[3171]  Geschichte  und  chronologische  Uebersicht  der  Gesammtliteratar  des 
Scorbuts.  Von  Dr.  R.  Krebel.  St.  Petersburg.  (Berlin,  Veit  u.  Co.)  III 0. 
110  S.    gr,8.    (n,  15Ngr.) 

[3172]    An  Essay  on  the  Diseases  of  Young  Women.  By  Walt.  Johnson,  M.  B. 

Lond.,  1849.    260  S.    8.    (5  sh.) 

[3 173]  A  Practical  Treatise  on  Inflammation  of  the  Uteras  and  its  Appendages, 
and  on  UIceration  and  Induration  of  the  Neck  of  the  Uterus.  By  J.  H.  BeiUiet, 
M.  D.    2.edit.    Lond.,  1849.    544 S.    gr.8.    (12 sh.) 

[3174]  Lectures  on  the  Diseases  of  the  Urinary  Organs.  By  Sir  B.'  C.  Brodle, 
Bart.,F.  B.  S.  4.  edit.,  ifvlth  alterations  and  additions.  London,  1849.  395  S. 
gr.8.    (12 sh.) 

S3175]  Des  erreurs  populaires  relatives  aux  maladies  v^n^riennes  par  Alez. 
loassalnt.  3.  ^dit.  suivie  de  la  Syphilis  ou  le  mal  v^n^rien  par  J^rAme- 
Fracastor,  poöme  latin  du  XVI.  si^cle  d^di^  au  cardinal  Bembe,  tradoit  par 
leDr.Doussaint,   Bruxelles,  1849.    36  S.    18.    (27V2Ngr.) 

[3176]  Enträthselung  der  Cholera.  Von  G.  F.  Schärtler.  Olmüz,  Hölzel. 
1849.    IVu.  161S.    gr.8.    (1  Thlr.) 

[3177]  Die  bewährtesten  Heilformen  für  die  epidemische  Cholera.  Nebst 
•  einer  ausführlichen  pathologisch-therapeutischen  Einleitung.  Für  praktische 
Aerzte  zunächst  für  die  Besitzer  des  „Taschenbuchs  der  bewährtesten  Heil- 
formen für  innere  Krankheiten^'  nach  den  besten  Quellen  bearbeitet.  Von  Dr. 
K.  Chr.  Anton.    Leipzig,  Barth.    1849.   XII  u.  284  S.    gr.  12.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 

[3178]  Erfahrungen  über  die  Anwendung  des  dreifachen  Chlorkohlenstoffes 
bei  der  epidemischen  Cholera.  Ton  Dr.  C.  Hoffmann  jun.  Frankfurt  a.  0., 
Trowitzsch  u.  Sohn.    1848.    28  S.    gr.8.    (o.  5  Ngr.) 

Separat- 4-bdrack  aus  der  medicin.  Zeitung  des  Vereint  fflr  Heilkunde  in  Prcniiea. 
Oct.  1948, 
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Anweisung  rar  icfcoellen  Selbithulfe  bei  der  Cholerm  Jtni.  Sefcntxnittel  dangen. 
Yon  Dr.  jirth.  Lutxe.    Cöthen,  (Schettler.)    1849.    8  S.    8.    (n.  2|  Ngr.) 

[3179]  TascheDlexicoD  der  Therapie  für  praktische  Aerzte.  Zur  raschen  Auf- 
finduog  und  Yergleichung  der  bewährtesten  Kurmethoden  und  neuesten  Arznei- 
mittel erfolge  in  allen  Krankheiten.  Von  Dr.  (H.)  Klencke,  Prof.  2.»  mit  einem 
Nachtrage  verm.  Ausg.  Leipzigs  Kollmann.  1849.  IVu.  498S.  gr.  16.  (1  Thlr. 
l5Ngr.) 

[3180]  J.  F.  Sobeinheim's  Handbuch  der  praktischen  Arzneimittellehre.  Für 
angebende,  praktische  und  Physikats -Aerzte,  so  wie  als  Leitfaden  für  den 
akademischen  Unterricht.  II.  oder  specieller  Tbl.  6.  durchgängig  yerb.  u. 
verm.  Aufl.  Beavh.  yon  Dr,  Mich.  Ben.  Lessing.  l.Lief.  Berlin,  Fürstner. 
1849.    9öS.    gr.4.    (1  Thlr.) 

[3181]  Notice  historique  et  mddicale  sur  T^tablissement  thermal  des  Eaux- 
Cbaudes  ( Passes -Pyr^n^es),  par  Joa.  Laffore,  Docteur  en  m^d.  Pau, 
Yignaucour.   1849.    7V2Bog.    gr.  8. 

(^\S'/il  Consid^rations  tb^oriques  et  pratiques  sur  les  eaux  minärales  de  Plom- 
bi^reSyparYincDaval,  Dr.  enmäd.  Paris,  Bailli^re.  1849.  7^/6  Bog.  gr.  12. 
(2  Fr.) 

[3183]  Der  Führer  nach  und  um  Iscbl.  Handbucb  für  Badegäste  u.  Reisende. 
Von  Dr.  C.  F.  Weidmann.  2.  verm.  n.  verb.  Aufl.  Wien,  Gerold.  1849.  XXVI 
U.550S.    12.    (IThlr.) 

[3184]  ünderrältelserförBrunns-GästerwidPorla.  Upsala,  LefflerocbSe- 
beii.    1849.    43  S.   gr.  8.    (24  sk.) 

[3185]  Die  Anwendung  der  verschiedenen  natürlichen  Salzquellen  in  den  Sali- 
nen bei  Kissingen  zu  Heilzwecken ,  als  kalte  und  warme  Dunst-  und  Dampf- 
Bäder,  als  einfacbe  Soolbäder,  oder  mit  kohlensaurem  Gase,  Pandur,  Mutter- 
lange  a.  s.  w.  zusammengesetzt;  dann  als  Mineralscblammbäder  u.  s.  w.  zu 
örtlichem  und  allgemeinem  Gebrauche  mit  besonderer  Berücksichtigung  ihres 
therapeutischen  Zweckes  in  Brustkrankheiten  u.  s.  w.  zusammengestellt  von 
Dr.  UUersperger.  Erlangen,  Enke.  1849.  XII  u.  147  S.  gr.  18.    (n.  14Xgr.) 

[3186]  Teplitz  und  sein  romantisches  Thal.  Ein  Taschenbuch  für  Bade- 
reisende und  Freunde  der  Natur  und  Romantik ,  mit  Musik-Beilagen.  Von  Dr. 
L.Eoffmann.  Neue  Ausg.  Berlin,  A.  FriedlHnder.  1849.  IVu.  207S.  8. 
(15  Kgr.) 

[3187]  F.  Nickau'S  neuentdecktes  Heilverfahren  [Hydro-  und  Heteropathie] 
oder  modiflcirte  abgekürzte  Kaltwasserkur  vermöge  Erzeugung  künstlicher  und 
dorcbaus  nngerährlicher  Hautkrisen  zur  Selbstbehandlung  bei  allen  Leiden, 
welche  aus  Uebermaas  schlechter  Säfte,  durch  Unterdrückung  der  Hautthätig- 
keit,  sowie  durch  versetzte  und  blinde  Hämorrhoiden  und  Excesse  entstanden 
sind  u.  s.  w.  dargestellt  von  einem  Naturarzte.  2.,  druchaus  umgearb., 
verm.  u.  verb.  Aufl.  Grimma,  ( Verlags -Compt.)  1849.  VIII  u.  192  S. 
gr.8.    (IThlr.) 

Der  unentbehrliche  Haagarzt  für  Answanderer  nach  Nordamerika.  Ganz  einfache, 
in  Blockhanae  eines  jeden  Ansiedlers  verfiigliche  Hausmittel  und  Wasserkur.  Von  Dr. 
Hardy.  München.  Fleischmann.  1849.  SOS.  8.  (7j  Ngr.)  —  Guter  Rath  für  Unter- 
Icibskranke.  Methode  und  Mittel  zur  Heilung  langwieriger  Unterleibskrankheiten  nnd 
der  davon  aasstrahlenden  räthselhaften  Beschwerden.  Von  Dr.  Jnc,  Kluge.  2.  verm. 
'vnhlf.  Ansg.  Leipzig,  Spamer.  1849.  VI  n.  13  S.  8.  (n.  20  Ngr.)  —  Dr.  Hinion*8 
Nerven -Pillen.  Ein  neues  Wort  iiher  Wirksamkeit,  Gebrauch  und  Erlangung  dieses 
erprobten  Heilmittels.  Von  Dr.  IV,  Cernow,  Sanitätsrath.  5.  durchgeseh.  Aufl.  Ebend. 
2ft  S.    8.     (n.  10  Ngr.) 

[3188]  Der  einfache  galvano-electriscbe  Bogen  als  Heil-  und  Schulzmittel, 
Debst  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über  \itale  Electricität.  Von  Dr.  El. 
Eomersliaaseil.    Halle,  Heynemann.    1849.   28 S.    gr.8.    (10 Ngr.) 

[3189]  Praktische  Anleitung  zu  den  wichtigsten  gerichtlich -chemischen  und 
sanitäts- polizeilichen  Untersuchungen.    Für  Physiker,  Aerzte  nnd  Apotheker. 
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VonDr.W.Ltedes.  Prof.  MftAbbildd.  Betüo,  L.  Oehmigke.  1849.  ICa. 
238  S.    (IThlr.  lONgr.) 

[3190]  Zum  Rechte  der  Qeisteskraokea.  Benamong  und  Begriffsb^stimmuqgen 
der  GeisteskraakheHeo  im  ^lb;em.  Preuss.  Laotdrecht.  Arnsberg,  Grote.  1849. 
4$S.  gr.  (TVaNgr.) 
Besanderi  abgedracl 
aui  Westfalen,    i.  Heft.    Vgl.  No.  3155. 

Gedanken  Sker  die  Znknnfl  dev  icliLeiiflcben  Ikrenanitalten.    Vom  Dr.  B,  Netnmmu» 
Wohlan.    (Bteilau,  Gofotmrfky.)    21  &    8.    (4Ngr.) 
AU  Manofcript  gedmckt. 

Homöopalhische    Heilkunde. 

[3191]  OrganonofUfedfchie.  Bj  S.  Hahnemann.  Translated  from  tbe  5.  Crer- 
manEd\tionhyR.E,lhidffeim,M.D.   Lond.,  36!^$.   gr.8.   (10  sh.) 

[3192]  Klinische  Anweisungen  zu  homöopath.  Behandlung  der.  Krankheiten. 
Ein  vollständigem  Taschenbuch  der  homöopath.  Therapie  für  Aerzte  und  Yei^ 
ehrer  dieser  Heilmethe,  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  bearbeitet.  Ton  Dr. 
6.  H.  6.  Jahr.  Mit  einer  Charakteristik  der  wichtigsten  Mittel,  nebst  deren  Ab- 
kürzung zu  eijkem  aiphabet.  I^egister  des  Inhalts  und  der  verschiedeneB  Kraoih 
beitjBnamen.  Leipw^,  Betbm^nn.  1849.  :2i;XVI|l  u.  615  S.  8.  (ii.;iTUr. 
12  Ngr.     engl.  Einb.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[3193]  Ausführlicher  Symptomen-Kodex  der  bomöopathisehen  Arinei mittel- 
lehre. Von  6.H.  6.  Jahr.  Neue  Lieferuogs-Aqfg.  II.  Tbl.  20.— 22.  Lief. 
Leipzig,  Bethmann.    1849.   2.Thl.  2.Bd.  S.  743— 1030.   gr.8.    (ä  15 Ngr.) 

[3194]  Doctrine  de  l'^cole  de  Rio  de  Janeiro  et  pathog^n^sie  bresiliena«,  c«b- 
tenant  une  exposition  m^U^odique  de  Thomoeopatbie »  la  loi  fondamentale  di 
dynamisme  vital,  la  theorie  des  dosen  Qt  des  mftladies  ehi?oni<ta^s  ete.  P«ris» 
1849.    18  Bog.   gir..l2.    (7  Fr.  50  c.). 

[3195]  A  Bomestic  Homoeopathy,  restricted  to  its  Legitimate  Sphere  of 
Practice;  together  with  Rules  for  Biet  and  Regimen.  ByE.  C.  Ghepmel,  M.B. 
2.  edit.    London.,  1849.  325  S.   8.    (5sh.) 

Homöopathiiche  Diätetik  odier  homöopathisclie  LebenKordnong,  wie  «wk  Amgtthe 
der  Speisen  und  Getränke ,  velclie  erlaubt,  and  andere,  velcbe  TermiadM  werden 
milsien,  für  Alle,  die  sich  mit  Erfolg  bomöopathiscb  heilen  lassen  wollen,  ^udlinburf, 
Ernst.    1849.    40  S.    8.    (T^Ngr.) 

Die  Schrift  ist  bereits  ii^  Jahre  1838  erschienjen  und  jetzt  nur  mit  einem  neuen 
Titel  versehen  worden. 

Chirurgie» 

[3196]  Lehcbuch  der  Chirurgie.  Von  Dr.  Carl  Empiert,  Privatdoceot* 
Mit  mehr  als  1000  in  den  Text  gedr.  Holzschn.  1.  Bd.  3.  Lief.  Stuttgart» 
Franckh.    1849.    S.  377— 568.    gr.8.    (ä  1  Thlr.  4  Ngr.) 

[3197]  Memoire  sur  rophthalmie  contagieuse  qui  r^ne  dans  la  elasse  pauvre 
etouvri^re,  par  Dr.  Flom;.  Cnnler.    Bruxelles,  Muquardl.  1849.    52  S.  gri8. 

[3198]  Practical  Observations  on  tbe  Prevention,  Causes,  and  Treatmentof 
Curvatures  of  the  Spine,  with  Engravings  and  Woodcuts  illustrative  of  theCases. 
By  Sam.  Bare*.  3«edit.,  revisedandenlarged.  London,  1849.  256  S.  gr.8. 
(6  sh.) 

Vierter  Bericht  über  das  gymnastisch  -  orthopädische  Institut  zn  Berlin  [Oranien- 
burger Str.  Nr.  64.J  daa  8.  n.  9«  Jahr  aeiner  Wirksamkeit  umfassend,  ntbst  il«ob«ektn- 
gen  über  den  Buckel  [Kyphosi»].  Von  Dr.  H,  W,  Berend,  Dir.  Berlin,  A.  HifschwaU. 
1849.    15  8.    gr-4.    (i  Ngr.)      ^ 

[3199]  Neueste  Vorträge  der  Professoren  der  Chirurgie  und  Vorstände  der 
Krankenhäuser  zu  Paris  über  Sohu6»wunden  und  Verhandlungen  der  Academie 
nationale  de  m^decioe  über  denselben  Gegenstand ,  nebst  ihrer  Würdigung. 
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Veraoiasst  diirch  die  Ereigotsse  der  f ranxös.  Revolation  im  Febr.  i|.  Juni  1848. 
Aas  der  Gazette  d«s  h/^pitaux  in's  Deutsche  übertragen  und  geordnet  ven  Dr. 
Wierrer.  2.  Thl. :  Juni-Ereignisse.  Salzbach,  v.  Seidel.  1849.  IV  u.  3Q8  S. 
gr.l2.    (ä22V2Ngr.) 

ß200]  Uebec  die  Natur  und  Behandlung  der  Wunden.  Handbuch  für  Militür- 
äqte  ivid  ClMnirgen.  Von  Dr.  C^  BailDMB*  Leipzig,  Kollmann.  1849.  Xu. 
166  S.   gr.8.    (IThlr.) 

Mathematische   Wissenschaften. 

[3201]  Archiv  d^r  Mathematik  und  Phvsik ,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Bedürfnisse  der  Lehrer  an  höheren  Bildungsanstalten.  Herausgeg.  von  J.  A, 
Gruneri,  Prof.  zu  Greifswald.  12.  Thl.  4  Hfte.  Mit  10  lithogr.  Taf.  u.  liter. 
BeU.   Grei£awald,  l^ochs Sep.-Conto.    1849.   gr.8.    (n.3Thlr.) 

4.  HCt.  Iah.:  U«bejr  Aiyniptotenchorden.  Von  0.  JK<r»ianif,  C«nd,  d.  höh.  Schnl- 
a«t»  xm  Coblenx  (S.  322—35).  Th^or^mes  g^n^rauz  qui  condnitent  k  1«  r^solotion  des 
^iaationi  stauilUa^eB  da  vremier  degre  et  aupIicatioiM  des  th^r^mes  etc.  Pur  (7.  M, 
Meyer  de  Orosisgne  (S.  336—77).  Käumliche  Yerhältaiss/B  der  Flächen  des  sweitea 
Grades  mit  Mittelpunkt.  Von  Dr.  T.  Franke ,  Prof.  zu  Dresden  (S.  378—90).  Berichti- 
piBg  dbec  Theorie  des  Sogner'schen  Wassercadei  und  seiner  Würdigung  für  die  Praxis. 
Von  .f.  J.  SeAnbert,  PjtoL  zu  Presdea  (S.  391  —  97).  Eine  mechanische  Aufgab«.  Von 
Dr.  J,  Dienger,  Lehrer  der  Math.  u.  Physik  zu  Sinsheim  (S.  397—400).  Mathematisches 
Gesetz  des  Wachsthums  der  Abgaben  von  Erbschaften.  Von  dems.  (S.  401— 8).  lieber 
das  Integral 


/.- 


a+Ä  cos  x-f-^  «in  x 

und  ahnliche  Formeln.  Ton  dems.  (S.  409— 14).  Uebungsaufgaben  für  Schüler;  Miscel- 
lea  (S.  415— 20).    LitenrUchex  Bericht  (S.  663— 78). 

[3202]  Journal  für  die  reine  u.  angewandte  Mathematik.  Herausgeg.  von  A, 
LCreile,  39.  Bd.  4  Hefte.  Mit  lithogr.  Tafeln.  Berlin^  G.  Reimerl  1849. 
gr.  4.    (n.  4  Thir.) 

1.  Hf  t.  1  n\t,  t  Note  aux  quelques  formules  relative«  aux  coniqnes.  Par  M.  A,  Cay- 
kjf  a  Cambridge  (S.  1—3).  Sur  le  probl^me  des  contacts.  Par  le  meme  (S.  4—13).  Note 
lar  nn  Systeme  de  certaines  formules.  Par  le  mSme  (S.  14  f.)*  Note  sur  quelaues  for« 
anles  qui  se  ri^pportent  a  la  multiplication  des  fonctions  elliptiques.  Par  le  mime 
(S.  16 — ^22).  Ueber  die  Behandlung  der  Lehre  der  reellen  Factori eilen  und  Facultäten 
»ach  einer  Methode  der  Einschliessung  in  Grenzen.  Von  Dr.  Jlf.  Ohm^  Prof.  an  d.  Unir. 
tn  Berlin  (S.  23 — 41).  Die  Gesetze  der  Succession  einer  Reihe  sphärischer  Kreise,  Toa 
-welchen  jeder  den  nächstfolgenden  und  zugleich  zwei  feste  Kreise  berührt,  deren  einer 
im  Innern  des  andern  enthalten  ist.  Von  Prof.  Dr.  Oudermann  zu  Münster  (S.  412—49). 
De  integraiibus 

J\tu  y^  (!-*»  snc>  \  (a+tt)  snc*  \  (a-a))  et^  du  Y^  (4-i?  sn*  \  (a+M)  •»»  i  («-««)), 

9  0 

etaliis,  quae  cum.  ipsis  snntconnexa,  comm.  analyt.  Auetore  Gudermann  (S.  50— 61). 
Ableitung  einiger  bestimmten  Integrale  aus  den  Formeln  der  Abhandlung  im  31.  Bde. 
dieses  Journals.  Von  Dr.  Uiengiar  in  Sinsheim  bei  Heidelberg  (S.  62—66).  Einiges  zur 
Ählenlehre,  Von  dems.  (S.  67—72).  An  Essay  on  the  Application  of  mathematical  Ana- 
lysis  to  the  theories  of  Electricity  and  Magnetism.  Bj  the  late  Geo,  Green  at  Cambridge 
(S.  73—89).    Notiz.    Von  Dr.  Freust,  Prof.  u.  Historiogr.  zu  Berlin  (S.  90). 

[3203]  Journal  de  math^matiques  pures  et  appliqu^es,  ou  Recueil  mensuel  de 
m^moires  sur  les  diverses  parties  des  matb^matiques ,  publik  par  Jos,  Liouvilley 
membre  de  Tacad.  des  sciences  et  du  bureau  des  longitudes.  Ann^e  1849^ 
Paris,  Bachelier-.    12  Hfte.   ca.  56  Bog.   gr.4,    (40  Fr.) 

[3204]  Leonh.  Euleri  commeotationes  arithmeticae  collectae.  Auspiciis  aca- 
demiae  iniperialis  scientiaruin  Petropolitanae  edd.  auctoris  pronepotes  Dr.  P.H, 
Fuss  et  Prof.  Nio,  Fuss,  losuut  plura  inedita  tractatus  de  numerorum  doctrina 
cipita  XVI  aliaque.  2  Tom.  [Opera  minora  collecta.  Tom.  I.  et  IL]  Petro*- 
poli.    (LIpslac,  Voss.)    1849.   XCVIu.  1235S.    Imp.-4.    (o.n.  12Thlr.) 

Die  Vorrede  zu  diesem  Werlce  auch  einzeln  unter  dem  Titel :  Leonhardi  Euleri 
cai[|Hentation<)S  arithmeticae  collectae.  Ediderun^  anptoiris.  pronepotes /!.  U.  Fuit  et 
Ific.  FuMt  etc.  Bericht  an  die  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  Von  P.  H.  Fuss. 
Oelesen  den  15.  [27.)  Dec.  1848.  [Mit  dem  Umschlagstitel:  Nachricht  über  eine  Samm- 
img  unedirter  Handschriften  Leonh.  Euler's  u.  über  die  begonnene  Gesaromtansg.  sei- 
ner kleineren  Schriften.]   Petersburg.    (Leipzig,  Voss.)    1849.   49  S.   gr.8.    (1}  N«r.) 
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[3205]    Lehrbach  der  prakl.  Geometrie.   VonDr.  Ign.Lemoch,  Prof.   2  Bde. 

(inlBd.)  Mit15Kpfrtaf.  Wien,  BraumüUer.  1849.  XX  a.  368  S.  m.  1  Tab. 
gr.8.    (2ThIr.20Ngr.) 

[3206]  Notizen  aus  der  Geometrie ,  deren  Anwendung  in  der  Zeicbenkansl, 
nebst  einem  Anh.  über  Cayalierperspective  auf  24  BI.  gezeichnet,  radirt  u.  in 
465  Fig.  sammtText  dargestellt  von  Leop.  Oescher,  Architect.  Wien,  Gerold. 
1848.    Xu.  55S.    gr.  16.    (n.2Thir.) 

[3207]  Rappresentazione  geometrica  delie  linee  di  second'  ordine  di  Erm.  LclU. 
Monaco,  Franz.    1849.    15  S.  mit7  Steintaf.    gr.8.    (n.  9Ngr.) 

[3208]  An  Algebra  of  Ratios,  founded  on  Simple  and  General  Definitions; 
wilh  a  Theory  of  Exponents  extended  to  Incommensurable  Ratios,  and  the  Pro- 

Sositions  of  the  Fifth  Book  of  Euclid  easiiy  and  symbolically  deduced.    By  H.  B. 
rownlng.    Cambridge,  1849.    150  S.    gr.8.    (5  sh.) 

[3209]  Lehr-  u.  Handbuch  der  Algebra,  verfasst  für  den  Unterricht  an  der 
k.  k.  Ingenieur-Akademie  in  Wien,  gleichzeitig  für  das  Selbst-Studiuna  einge- 
richtet von  Prof.  Dr.  Alex.  Horgante,  Hauptm.  Wien,  Gerold.  1849.  YIIo. 
U.276S.    gr.8.    (1  Thlr.  15Ngr.) 

[3210]  Tafeln  der  Additions-  u.  Subtractions-Logarithmen  für  7  Stellen  be- 
rechnet. Aus  der  Yega-Hülsse'schen  Samml.  abgedr.  Von  J.  Zech.  Leipzig, 
Weidmann.    1849.    203  S.    hoch  4.    (n.  1  Thlr.  ISNgr.) 

[3211]  Jer-  de  la  Lande's  loganthmisch-trigonomelr.  Tafeln.  Vermehrt  darch 
die  Tafeln  der  Gaussischen  Logarithmen ;  durch  die  Logarithmen  der  Atom- 
gevrichte  unzerlegter  u.  einiger  zusammengesetzten  ehem.  Stoffe;  durch  die 
Logarithmen  anderer  Zahlen,  die  in  der  Chemie  u.  Physik  oft  gebraucht  werden, 
und  durch  einige  mathemat.  Formeln.  Herausgeg.  von  Dr.  H,  GH,  Köhler. 
3.  verb.  u.  verm.  Ster.-Ausg.  Leipzig,  K.  Tauchnitz.  1849.  XXXIV  u.  312 S. 
16.    (171/2  Ngr.) 

[3212]  Equations-Teori,  i  Sammandragaf  J.  0.  Nlcander  Stockholm,  Beck- 
man.    1849.    VI  u.  64  S.    gr.8. 

[3213]  Neue  Methode  zur  Summirung  endlicher  u.  unendlicher  Reihen.  Von 
Dr.  0.  SchlÖmÜGh,  Prof.  Greifswald,  Koch's Sep.-Conto.  1849.  37 S.  gr.8. 
(9  Ngr.) 

[3214]  Compendium  der  populären  Mechanik  u.  Maschinenlehre.  Von  Prof. 
Ad.  Barg,  Reg.-R.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  einem  Hefte  von  ;!>0  KpfrUf. 
Wien,  Gerold.    1849.    XXVI  u.  623  S.    gr.8.    (5  Thlr.) 

[3215]  Der  Ingenieur.  Sammlung  von  Tafeln,  Formeln  u.  Regeln  der  Arith- 
metik, Geometrie  u.  Mechanik.  Für  prakt.  Geometer,  Mechaniker  u.  s.w. 
bearb.  Von  Prof.  Jal.  Weisbach.  Mit282  eingedr.  Holzschn.  Braunschweig, 
Vieweg  U.Sohn.  1848.  XVI  u.  607  S.  gr.  16.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr.;  engl.  Einb. 
n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[3216]  Astronomische  Nachrichten,  herausgeg.  von  //.  C,  Schumacher^  k.  däo. 
Etatsrathe,  Prof.  u.  s.  w.  29.  Bd.  No.  673-696.  Mit  Beilagen  und  AbbilduiH 
gen.  Altona.  (Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.)  1849.  gr.  4.  (\  Bd. 
n.  7  Thlr.  15  Ngr.) 

[3217]  Outlines  of  Astronomy.  By  Sir  J.  F.  W.  Herschel,  Bart.  LondoD, 
Longman  and  Co.    1849.    675  S.  m.  vielen  Holzschn.    gr.8.    (18  sh.) 

[3218]  Nouveau  Systeme  d'astronomie ,  bas^  sur  Toptique,  par  Aimi  MarJtff« 
Paris,  1849.    6V4  Bog.  m.  2  Kpfrtaf.    gr.8. 

[3219]    Die  Wunder  des  Himmels.    Von  Dr.  Thom.  Dick.    Aus  dem  Engl,  tod 

F.  Eichstrom.    Stuttgart,  Scheible  u.  Satller.    1849.    390  S.    8.  (l^Ngr.) 

Aach  n.  d.  Tit.:  Wochenbände  f.  d.  geistig«  u.  materielle  Wohl  dei  dentseben  Yel- 
kci.    Nr.  279—290. 
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[Z^20]  Coonaissance  des  temps  ou  des  Mouvemeas  Celestes,  k  Tusaga  des 
astroDomes  et  des  navigateurs  pour  l'aon^e  1851 ,  pob.  par  le  Bareau  des  loogi- 
todes.  Paris^  Bachelier.  1848.  gr.  8.  (Avec  addit.  7  Fr.  50  c. ;  sans  addit. 
5  Fr.) 

P%t\]  ÄDDalen  der  königl.  Sternwarte  bei  München ,  auf  öffentl.  Kosten  her- 
aosgeg.  TOD  Dr.  /.  Lamont,  Conservator.  IL  Bd.  [Der  vollständ.  Samml. 
XVII.  Bd.]  Mit  astronom.  Kalender  f.  1850.  München,  (Franz.)  LXXYI  n. 
368  S.    gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[3222]  Astronom.  Kalender  für  das  Königr.  Bayern  auf  das  gemeine  J.  1850 
verfasst  u.  herausgeg.  an  der  k.  Sternwarte  bei  München  von  Dr.  J.  Lamont, 
Conservator.  Mit  Beiträgen  von  Prof.  K.  Kuhn,  1.  Jahrg.  München,  (Franz.) 
'1849.    173  8.    gr.8.    (baar  1  Thlr.  2  Ngr.) 

]3223]  Annalea  der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.  Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  C.  L. 
Y.  Littrow,  Dir.,  und  Adjunkt  F.  Schaub.  30.  Tbl.  Neuer  Folge  10.  Bd. 
Enthaltend:  Piazzi*s  Beobachtungen  in  den  Jahren  1805  u.  1806.    Wien, 

(WaWishausser.)    1848.    238 S.    gr.4.    (an.  3  Thlr.  17 V2 Ngr.) 

Stori«  Celeste  del  r.  oMervatorio  di  Palermo  dal  1792  al  1813.    Parte  II.    1S03-1813. 

TomoYlI.    1805-1806. 

[32^J    Annalen  der  k.  k.  Sternwarte  in  Wien.    Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  C.  L. 
V.  Littrow  o.  Adjanct  F.  Schaub.    33.  Tbl.  od.  Neuer  Folge  13.  Bd.    Wien, 
(Wal/isbausser).    1849.   XXIV u.  354  S.   gr.4.    (ä n.  3 Thlr.  17V2 Ngr.) 
Der  31.  n.  32.  Tbl.  werden  später  aasgegeben. 

[3225]  MiUlere  Oerter  von  12000  Fix-Sternen  für  den  Anfang  von  1 836 ,  abge- 
leitet aas  den  Beobachtungen  auf  der  Hamburger  Sternwarte  von  C.  Rümker. 
4.  Abth.  1.  Hälfte:  die  18.  bis  21.  Stunde  enth.  Hamburg,  Perthes-Besser 
0.  Mauke.    1849.    S.  183— 250.    qa.4.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3226]  Tables  for  Facilitating  the  Determination  of  the  Lalitude  at  Sea  by  the 
SimulUneous  Altitude  of  Two  Stars.  By  Ch.  F.  A.  Shadwell,  Esq.  London, 
1849.    54  S.    gr.8.   (3  sh.  6  d.) 

E227]     Längen-Bestimmung  durch  den  Mond.    £ine  naulisch-astronom.  Ab- 
indluogvon  C.  Rfimker.   Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.   1849.   V  u. 
218 S.    gr.8.    (n. 2 Thlr.) 

GescLicLte« 

[3228J  Dictionnaire  universel  d'bistoire  et  de  g^ograpbie>  contenant  1.  THi- 
stoire  proprement  dite;  2.  la  Biographie  universelle;  3.  la  Mythologie;  4.  la 
G<fographie  ancienne  et  moderne;  parM.  N.  Boalllet.  6.  Edition,  augmentäe 
d'un Supplement.    Paris,  Hachette.   1849.    1992 S.    (21  Fr.) 

[3229]  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  für  Gymnasien  und  höhere  Lebr- 
institute.  Von  J.  Hich.  Beitelrock,  Gymn.-Prof.  2.  Tbl.  3.  Aufl.  Augsburg, 
Kollmann.    1849.    IVu.250S.    gr.8.    (22V2Ngr.) 

[3230]  Introductio  in  Historiam  universalem,  praecipue  antiquarum  gentium, 
scholis  academicis  accommodata,  autore  S.  Karsten.  Ultrajecti,  Kemink  etiil. 
1849.    VHu.  51S.    8.    (70  c.  —  12  Ngr.) 

[3231]  Lehrbuch  der  Weltgeschichte  mit  Bücksicht  auf  Cultur,  Literatur  und 
Religlonswesen,  und  einem  Abriss  der  deutschen  Literaturgeschichte  für  höhere 
Schulanstalten  und  zur  Selbstbelehrnng.  Von  Dr.  6eo.  Weber,  Prof.  2.  Bd. 
3.  erweit.  u.  bis  auf  die  Gegenwart  fortgeführte  Aufl.  Leipzig,  W.  Engelmann. 
1849.  xyiu.619S.  gr.8.  (2  Bde.  3  Thlr.) 

[3232]  Pr^eis  de  Thistorie  universelle.  D^di^  aux  jeunes  personnes  par  une  in- 
sütutrice.   Vienne,  (Rohrmann.)    1849.    IVu.296S.   gr.  12.    (n.  262/3  Ngr.) 

Ueberblick  der  Weltgeschichte.    Zur  Anregung  für  das  Volk  geschrieben  im  J.  1848. 
\oh  Rieh,  Treitschhe.    Freiberg,  Reimann.    1849.    IVu.  92S.    br.  8.    (n.  5  Ngr.) 


IIÖ  Geschichte. 

Zeittafel  der  Uäivetrsalreiehichte  und  tabellar.  Ueberticiit  alter  LäAder  n.  Iliaätva 
der  Erde.  (Yen  Pmf.  Dr.  A.  Th.  Wagner,)    Leipzig,  Hiarichi.  1849.    1  Bog.  ni  gr.  FaL 

(5  Ngr.) 

[3233]  Vollständiges  Namen-  und  Sachregister  za  Schlosser's  Geschichte  des 
18.  Jahrb.  und  des  19.  bis  zum  Sturz  des  iranzös.  Kaiserreichs^  2»  n.  3.  Aafl. 
Nebst  einigen  biograph.  u.  chronolog.  Notizen  zur  Erläuterung  und  Ergädraog. 
Von  Dr.  ffeo.  Weher.  Heidelberg,  J.  C.  B.  Mohr.  1849.  209  S.  gr.  8.  (gratis.) 

[3234]  History  of  Europe ,  from  the  Commeucement  of  the  French  Revolution 
to  the  Restoration  of  the  Bourbons  in  1815.  By  A.  AliSOB,  L.  L.  D*  New  edit 
\vith  Portraits.    VoI.I.   Lond.,    1849.    713  S.    gr.  8.    (15  sh.) 

[3235]    La  Soci^t^  et  les  gouvernements  de  TEurope  depuis  la  chute  de  Löniss 
Philippe  jusqu'ä  la  pr^sidence  de  Louis-Napol^on  Bonäparte,  par  M.  0&pe4i;tlf. 
Tom.  LH.   Paris,  Amyot.    1849.   44V2Bog.   gr.8.    (ä5Fr.) 
Dag  Werk  \rird  aus  9  Bänden  bestehen. 

[3236]  Les  guerres  d'idi6me  et  de  nätionalit^.  Tableaux,  es^nisses  et  sMf- 
venirs  d'histoire  contemporaioe,  par  M.  P.  de  BOHlrgoillg,  ancien  miikistre  di 
France en  Russie  et en  AilemagBe.  (2.  tfdit.)  I*aris,  Dentu.  1849.  8Bog.  m. 
1  Karte,    gr.  8. 

[3237]  ChroDological  tables  of  Greek  and  Roman  History,  Civil  äöd  Liidrarj, 
from  the  First  Olympiad,  b.c.  776,  to  the  Fall  of  the  Western  Empir^  äj». 
476  :  'with  Tables  of  Greek  and  Roman  Measures ,  Weigbis ,  i^nd  Höney. 
Edited  byWilL  Smith.  L.L.D.    Lond.,  1849.    90  S.    gr.S.    (5sh.) 

Abgedruckt  aus  den  bekaiinten  Dietionnariei  of  Greek  and  Roinatt  Bio^apliy  aal 
Mytholegy,  and  Antiquities  des  Tfs. 

[3238]  Niehllhr*8  Lectures  on  Roman  History,  delivered  at  the  Universltj  of 
Bonn.  From  the  Edition  of  Dr.  itf.  hier.  Translated  by  Bamland  L,  M. 
Chepmell  and  Frz.  G.  F.  Demmler.  Vol.  U.  Land.,  1849.  428  8.  gr.  U. 
(5  sh.) 

[3239]  History  of  Hannibal  the  Carthaginian.  By  J.  AhhOt  Lond.,  1841. 
304  S.  m.  Illustrat.    8.    (5  sh.) 

[3240]  Document  in^dit  pour  servir  ä  Thistoire  des  Croisades,  pa^  AndrS  VM 
Hasselt.   Aovers.  1849.    14  S.    gr.  8. 

Besonders  abgedruckt  aus  den  Annales  d'archeologie  de  Belgique. 

[3241]  Histoire  des  souveraioes  pontifes  Romains,  par  M.  lecheval.  ArULUd 
de  Hontor.    Tom.VIH.    Paris,  Didot.    1849.    8V6Bog.    gr.  12. 

Umfasst  die  Geschiebte  der  Regierung  P.  Pins  YI.  Von  der  deutscbenUebersetmag 
u.  d.  Tit. :  Oesehichte  der  römiscben  Päpste,  nach  dem  Franaös.  von  ArtkmM  9.  JViafllo^. 
Herausgeg.  von  J,  Ad,  Booit  erschien  des  2.  Bdes.  1.  Lief.  Ai^sburg,  Riager.  iStfl 
S.  1-160.    gr.8.    (aLief.  UJNgr.) 

[3242]  Mnemonic  Chronology  of  British  History,  from  the  Roman  lovasioa 
to  the  Present Time;  containing  the  DatesofBemarkable  Events,  Institutioos» 
Inventions,  and  Improvements,  classified  under  the  respective  lletids,  aod 
record^d  by  Initial  Consooants  iu  Metrial  Lines.  For  the  Use  of  Schöols  and 
Families.   Frome,  1849.   278  S.    8.    (7sh.) 

[3243]  The  Historie  Lands  of  England.  By  J.  Bern.  Bttrke,  Esq.  YoL  IL 
London,  1849.    208  S.   Lex.-8.    (21  sh.) 

[3244]  ACatholic  History  of  England.  By  W.  B.  Haccabe.  YoL  IL  London, 
1849.    634 S.   gr.8.    (18 sh.) 

[3245]  The  History  of  Scotland.  By  the  Rev.  T.  TllomSM.  EdiobaMh.  1849. 
428  S.   gr.l2.    (4sh.) 

[3246]  A  Genealogical  and  Heraldic  Di<itfonaTy  of  the  Peera^^e  and  BAron^tagt 
of  the  British  Empire.  By  J.  B.  Bnrke.  11.  edit.  L(mdoD,  1849.  1198  8. 
Lex.-8.    (38  sh.) 

[3247]  Memorial  of  the  Civil  War;  comprising  the  Gorrespondenee  of  the 
Fairfax  Family ,   with  the  most  Distinguished  P^fdonages  engaged  in  that 
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memorable  CoDtest :  now  first  pabllshed  from  the  Original  MS8.  Edited  by 
R.  BeU.  Formiag  tbe  concladiog  volumes  of  the  Fairfax  CorreapondeDce. 
2Vols.    LoDdoD,  1849.   SSVsBog.   gr.  8.    (30  sh.) 

6248]    Westminster:  Memorials  of  tbe  City,  St.Peter's  College,  the  Parisb 
inrehes,  Palaces,  Streets,  and  Worthies.    By  the  Key.  M.  £.  C.  WalCtttt. 
Loodoo,  1849.    364  S.  m.  9  Kupfertaf.   gr.8. 

[3249]  Charter-Hoase ;  f  ts  Foundation  and  fiistory :  with  a  Memoir  of  Thomaa 
Satton,  Esq.,  an  AcconntofitsSchooly  the  Poor  Brothers,  ^c.  lilastratedby 
f .  C.  Blanehard.   London,  1849.   122  6.   8.    (5sh.) 

[1250]  The  HistoryofRomney  Marsh,  inKent,  from  its  earliest Formation  in 
1837;  with  a  Glance  at  its  Adjacencies,  and  some  Remarics  on  the  Situation  of 
Ihe  aneleni  Anderida:  being  an  Accompaniment  to  the  „History  of  Rye.'<  By 
V.HoUoway.   London,  1849.    194S.  m.Kupf.    gr.8.    (12 sh.) 

[32511  Registrar's  Report.  —  Eight  Annual  Report  (1847)  of  the  Registrar- 
GeneralofBirtht,  Deaths,  and  Marriages  in  England.  368  S.  gr.8.  (5sh.) 
—  KinlhAnmial Report (1848.)  252 S.   gr.8.   (5  sh.) 

[3252]  TbeAnnnal  Miscellany  for  1848;  containing  a  Rctiew  of  the  Year» 
ao  Obituarj,  Biographical  Sketches  of  Eminent  Persons,  an  Official  Register, 
aodifoCesoftheRemarkableOccarrencesoftheTear.  London,  184d.  276  S. 
p*.5.   (78b.6d.) 

3253]  CoDgr^s  arch^ologique  de  France.  S^ances  g^nerales  teoues  k  Sens, 
Toars,  Angoul^me,  Limoges  en  1847,  parlaSoci^t^  frao^aise  pour  la  conser- 
ratfoD  des  monoments  historiqnes.  Caen ,  Hardel.  4849.  3OV2  Bog.  m. 
\  Kopf.    gr.  8. 

|3254]  Bulletin  monumental,  on  Collection  de  m^moires  et  de  renseignements. 
i»  S^rie.  Tom.  IV.  (XIV.  de  la  collection.)  Par  les  membres  de  la  Soci^t^ 
'ran^se  pour  la  conservation  des  monuments.  Publik  par  M.  de  Caumont, 
Caen,  Hardel.    1848.   46 Bog. 

[3255]  Compte-rendu  des  travaux  de  la  commission  des  monuments  historiques 
da  d^partement  de  la  Gironde ;  pendant  l'ann^e  1847 — 48.  Rapport  pr^seni^  au 
prüfet  de  la  Gironde  par  MM.  Rabanis,  pr^sideot  et  L.  Lamot/ie,  secr^taire. 
Paris,  Bidot.    1849.  3  Bog.  m.  17Kupferst.   gr.8.    (SFr.) 

[3256)  La  civilisation  chr^tienne  chez  les  Francs.  Recherches  sur  Thistoire 
ecekriastiqie ,  politique  et  lijtdraire  des  temps  m^ro? ingiens,  et  sur  le  r^gne  de 
Charlemagne,  par  A.  F.  OZftliam.  Paris,  Lecoffre.  1849.  35  Vi  Bog.  gr.8. 
(Tft.) 

Ctidss  vcmaoi^nes  posv  lervir  k  Thistoire  dei  France«    Ton.  IL 

'3257]  La  France  et  le  Pape,  ou  Devoo^ment  de  la  France  au  si^ge  apostoHqne. 
Öteeusaioo  sur  Tassembl^e  de  1682  et  sur  la  d^claration  du  clerg^  de  France; 
c  tottt  soiti  de  pi^es  importaotes  relatives  k  cette  mattere;  parM.  Fabb^  ***, 
meien  yieaire-g^n^ral.  Ouvrage  d^di^  aux  ^\6ques  de  France.  Montrouge. 
1849.    39V4Bog.    gr.8.    (7 Fr.) 

!3258]  Histoire  des  moeurs  et  de  la  vie  priv^e  des  Francfris.  Usages ,  cou- 
umes,  institutions ,  pbysiooomies  de  chaque  ^poqne,  depuis  Torigine  de  la 
uonarchie  jusqu'ä  nos  jours.  Ouvrage  compiätant  toutes  les  histoires  de  France  *, 
^trE.deLaBedolUire.  Tom.III.  Paris,  Vict.Lecou.  1849.  26 Bog.  gr.8. 
[6  Fr.) 

YoUstindig  in  6  Bden. 

[3259]  IMsconra  du  temps  de  la  rivalit^  de  Henri  II.  et  Charles  V.  1551  —  1552. 
Meti,  Leoootef .    1849;   4 Bog.   gr.8. 

üxa  in  100  Exempl.  gedruckt,  wovon  50  in  den  Buchhandel  gekommen  lind. 

[3260]  Histoire  de  Mme.  de  Maintenon  et  des  principaux  ^venements  du  r^e 
deLoiisUV.  parM.  leDucdeKOiUleB.  4Vols.  Brnxelles.  1849.  gr.  18. 
(4  Thir.) 
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[3261]  Galerie  historiqoe  de  la  r^volution  fraocaise  (1787  ä  1789).  Par  M. 
Alb.  Maurin.   Tom.  II.    Paris,  1849.   38  Bog.    gr.  8. 

[32621  Histoire  de  la  r^volation  francaise,  depuis  1789  jusqu'en  1814.  Par 
F.  A.  Mignet.  Noav.  Edition.  Avec  un  vocabulaire.  QaedÜDburg,  Basse.  1849» 
472  S.    8.    (25Ngr.) 

[3263]  Histoire  des  GiroQdiDS.  Par  A.  de  Lamartine.  (iVols.)  Vol.  I.  Ber- 
lin, Schneidern.  Comp.    1849.    464  S.    gr.  12.    (q.  3  Thir.) 

[3264]  Geschichte  des  Jakobiner-Klubs.  Von  fiallois  a.  Ribejrolles.  Bearb. 
yoa  K.  Riedel.  1.  Hft.  Frankfurt  a.  M. ,  Meidinger.  1849.  X  a.  118  S.  8. 
(8  Ngr.) 

[3265]  Souvenirs  de  la  campagne  de  1792«  par  Jam.  Honey,  ex-mar^chal-de- 
camp  au  ser>ice  de  France.  Traduils  de  rallcmand  par  P,  Meraty  lieuten.  av 
24.1^ger.   Paris,  Corrdard.    1849.    14V2Bog.    gr.  8.    (6  Fr.) 

[3266]  Geschichte  des  Consniats  u.  des  Kaiserreichs.  Von  Ado*  Thiers.  Ans 
dem  Französ.  übers,  von  Dr.  Ed.  Burckhardt.  8.  Bd.  Leipzig,  Weber.  1849. 
YIII  u.  279  S.  mit  3  Holzscbn.    8.    (äl5Ngr.) 

[3267]  £tudes  biographiques  sur  Louis-Philippe  d'OrMans,  dernier  roi  des 
Francais;  par  M.  A.  BoulUe,  ancien  magistrat.  Paris,  Langlois  et  Leclercq. 
1849.    14V4Bog.    Lex.-8.    (3  Fr.  50  c.) 

Abgedruckt  aus  der  Zeitichrift  „Revne  des  Lyonnais". 

[3268]  Histoire  des^comtes  deBrienne,  contenant  un  prdcis  gän^alogiqae  de 
cette  illustre  maison,  accompagn^  de  nombreux  documents  historiqoes;  nne 
Notice  dötaill^e  sur  Brienne-la-Yieille  et  Brienne-le-Chateau ,  et  sur  l'^cole  mi- 
litaire  oü  fut  61ev^  Napoleon  etc.,  par  M.  Bourgeois.   Troyes,  Anner  Andr^. 

1848.  243/4  Bog.    gr.8. 

[3269]  Statistique  monumentale  de  la  Charente,  par  J.  H.  MlchOll.  Parifl^ 
Borrani.    1849.    42  Bog.  mit  mehr.  Kupfertaf.  u.  Karten,    gr.  4. 

Erschien  seit  1844  in  Lieferungen.    Nach  der  ersten  Ankündigung  sollte  das  Weric 
aus  40  Lieferungen  a  1  Fr.  bestehen. 

[3270]  Essai  historique  sur  l'abbaye  de  Saint-Martind'Autun,  de  Tordre  de 
Saint-Benott,  par  J.  6abr.  Bnlliot.  Autun,  Dejussieu.  1849.  29*/« Bog.  mit 
23 Kupfertaf.    gr.8.   (10 Fr.) 

Die  Herausgabe  dieses  Werkes  besorgt  die  Soci^^  ^duenne;  ein2.  ThL,  welch«! 
Urkunden  und  Ueweisschriften  enthalten  soll,  wird  bala  folgen. 

[3271]  Annales  de  la  yille  d'Issoire.  Manuscrit  in^dit  sur  Thistoire  des  gaer- 
res  religieuses  en  Auyergne  aux  16.  et  17.  si^cles,  accompagn^  de  notes;  publik 
^arJ.ß.Bouillet.    Clermont-Ferrand,  1848.    17V4Bog.    gr.8. 

[3272]  Histoire  civile,  polilique,  religieuse  et  biographique  de  Manosqit 
(Basses-Alpes) ;  par  M.  l'abb^  Ferand.  Digne,  Repos.  1848.  38</4Bog.  gr.8. 
(7  Fr.  50  c.) 

[3273]  Notice  sur  Paray-Douaville  (dans  le  d^part.  de  Seine-et-Oise)  et  de- 
scription  de  son^glise,  par  M.l'abbö  Allee.  Paris,  Guiraudet.  1849.  4V«Bo§. 
mitlKupf.    gr.8. 

[3274]  Prioratus  de  Casa  Yicecomitis  dependens  a  monasterio  S.  Florentii  Sal- 
murensis  ord.  S.  Benedicti  Chronicon  et  Cartularium.    Angers,  Cornilleaii. 

1849.  21  Bog.    gr.8. 

[3275]  Histoire  de  Toulon ,  depuis  1789  jusqu'ä  la  fin  de  la  r^publiqae ,  par  M. 
D.  M.  J.  Henry.  l.Livr.  Toulon,  Monge.  1849.  S.  1— 32.  gr.8.  (äLief. 
60  c.) 

[3276]  Pr^cis  sur  Thistoire  de  la  Tille  de  Yassy  et  de  son  arrondissementy  per 
M.  Piaard,  greffler  au tribunal  civil.    Yassy,  Lerouge-Prignot.    1849.   8 Bog. 

gr.  8. 
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[3277]   Fastes  historiqnes,  gen^alogiques  de  1a  Belgique  et  des  aotres  provfnces 
des  Pajs-Basy  depais  les  temps  ]es  plus  recal^s  josqa'ä  nos  joars  par  M.  le 
chev.  Harchal.   Liyr.  2— 8.   Bnixelles,  1848.49.   gr.Fol. 
Das  Werk  ist  hiermit  beendigt. 

[3278]  Annales  da  Hainaut  par  Franc.  TiftChant.  Braxelles,  1848.  320  S. 
Lex.-8.    (4Thlr.) 

[3279]  De  quelques  chroniques  monastiques  des  proTiaces  de  Luxembourg ,  de 
Namur  et  de  Haioaut,  par  M.  le  Baron  de  Reiffenberg.  Bruxelles.  1849. 
58  S.    gr.  4. 

[3280]  Notice  historique  sur  raoeieDoe  abbaye  de  Herckenrode  daos  la  pro- 
vince  actuelle  de  Limbourg.  Gand,  1849.  gr.  8.  mit  mehr  Kupf.  (1  Thir. 
5  Ngr.) 

[3281]  Notice  sur  des  anciens  dipl6mes  relatifs  ä  Maestricht,  par  Alex. 
SdiaeplLems.    Bruxelles,  1849.     15  S.  m.  1  Kupf.    gr.  8.    (20  Ngr.) 

(3!^21  Notice  historique  sur  la  ville  de  Nivelles  et  sur  les  abbesses  qui  Tont 
snccessivement  gouvern^e  depuis  sa  fondation  jusqu'ä  la  dissolutlou  de  son 
chapitre,  parFrf.  Lemalre.   Nivelles  [en  Belgique],  1849.   340  S.   gr.  8. 

i3283]    Staats-  und  Rethtsgeschichte  der  schweizer.  Demokratien.    Von  J.  J. 
lamer,  G^richtspräs.    l.Thl.:  Das  Mittelalter.  2.  Lief.   St.  Gallen,  Scheitlin 
u.Zollikofer.    1849.   8.161—320.   gr.8.    (k22VaNgr.) 

[3284]  Notice  sur  les  tomhelles  d'Anet  [Canton  de  Berne]  accompagn^e  de 
planches.  Par  Ir.  de  Bonstetteil.  Berne,  (Dalp.)  1849.  13  S.  gr.  4. 
(n.  24  Ngr.) 

[3285]  Ritter  Rudolph  v.  Erlach  u.  die  Schlacht  bei  Laupen  im  J.  1339.  Bern, 
lenni  Vater.    1849.   53  S.  m.  1  SleinUf.   8.   (n.4Ngr.) 

1286]    Joli.  ▼.  MfiUer's ,  R.  GlHtz-Blotzheim's ,  J.  J.  Hottinger's  u.  L.  ?h1- 

iinin'S  Greschichten  Schweizerischer  Eidgenossenschaft,  fortges.  von  K.  Mon- 

nard.   13.  Bd.  Zürich,  Orell,Füssliu.  Comp.   1849.  477 S.  gr.8.    (2Thlr.) 

A.n.  d.  Titeln:   Geichichte  der  Eidgenossen  wahrend  des  IS.  u.  der  ersten  Decen- 

nien  des  19.  Jehrh. ,  von  K,  Monnarä,    Aus  dem  Französ.    3.  TU.    oder : 

Gesdkichte  der  Helvetischen  Revolation,  von  IT.  Monnard»  1.  Bd.  Die  Jahre  1798 
-1800. 

[328T)  Die  Geschichte  der  Ereignisse  in  der  Schweiz  seit  der  Aargauischen 
Klosteranfhebung  1841  bis  zur  Auflösung  des  Sonderbundes  und  der  Auswei- 
sung der  Jesuiten.  Mit  einer  geschichtlichen  Einleitung  der  Ereignisse  von 
1830  bis  1840;  nebst  Darstellung  der  Begebenheiten  in  Frankreich,  Deutsch- 
Jand  u.  Italien  bis  zum  Juni  1848.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Mili- 
tänerhältnisse  der  sch^weizer.  Eidgenossenschaft  u.  des  Auslandes.  Von  J.  M. 
Rndolf,  gew.  Major.   Mit  3  lith.Portr.  u.  1  Plane.   Zürich,  Köhler's  Buchdr. 

1848.  VII  u.  648 S.   gr.8.    (1  Thlr.  15Ngr.) 

[3288]  Die  neuesten  Kriegsereignisse  in  der  Schweiz,  veranlasst  durch  die 
Berufung  der  Jesuiten  nach  Luzern  und  den  im  Bade  Bothen  gestifteten  Sonder- 
bnnd  der  Kantone  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden,  Zug,  Freiburg  und 
Wallis.  Geschichtlich-militär.  dargestellt  von  J.  J.  Leuthy.  Mit  den  Bildnissen 
von  Dufour,  Frei-Herose  u.  Ochsenbein.  Zürich,  Leuthy.  VI  u.  392  S.  gr.  8. 
(l  Thlr.  6  Ngr.) 

[3289]  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichiskunde.  Heraus- 
geg.  von  G.  ff.  Pertz,    10.  Bd.  1.  Hft.    Mit  1  Schrifttaf.    Hannover,  Hahn. 

1849.  130  S.    gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

Inh.  t  Chronologisches  nnd  alphabetisches  Yerzeichniss  der  in  den  Monnmenta  Ger- 
manica hist.  Scriptores  Tom.  1— Yill.  enthaltenen  Geschichtsschreiber  und  Chroniken. 
Cbronolog.  Yerzeichniss  der  in  Monum.  Germ.  hist.  Leges  T.  1.  H.  enthalt.  (S.  1—74.) 
lieber  das  Heldengedicht  von  K.  Heinrich's  lY.  Sachsenkriegen,  von  G.  U  Fertt  (—86 
■.  1  Facsim.)  Ueber  die  Quellen  der  Gesta  Roberti  Wiscardi  des  Guillermus  Apulien- 
>ii,  Ton  Dr.  Aog.  Wilmam  (—121).  Ist  Amatns  von  Monte  Cassino  Yerfasser  der  Chro- 
nica Biscardl  f     Von  Dr.  R.  Wilmam  (—130). 

1849.     III.  8 


114  Geschiebte. 

[3290]  Geschichte  der  Deutschen  Von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage. 
Von  Joh.  Sporschil.  3.— 6.  Hft.  Regensburg^  Manz.  1849.  1.  Bd.  S.  177 
— 528  mit  eingedr.  Holzschn.    gr.8.    (äTViNgr.) 

[3291]  De  S.  Roman!  Imperii  nationfs  germahicae  indole  atque  juribus  per 
medii  aevi  praesertim  tempora  scripsit  Ang.  Himly .  Parisiis ,  F.  Didot.  1849. 
53/4 Bog.   gr.8. 

[3292]  SurlanaissancedeCharlemagneäLi^ge,  parF.  Hennan.  Li^ge,  1849. 
63 S.   gr.8.    (17V2Ngr.) 

[3293]  Historia  o  cisari  Karlovi,  toho  jm^na  Ctvrt^m^  kr  AU  desliem  od  AL 
Lnp&ce  %  Hlavacova.  K  petistylet^  slavnosti  zaiozeni  Karolinslcych  vysokydi 
skol  prazskych  podruh^  vydäna  od  FdclavaHanky,  Prag,  Kronberger.  1849. 
XXIY  u.  120  S.  m.  1  Stahlst,  u.  1  Facsimile.   gr.  12.    (n.  16  Ngr.) 

[3294]  Archiv  für  Kunde  Österreich.  Geschichts-Quellen.  Herausgeg.  voikder 
zur  Pflege  vaterländ.  Geschichte  aufgestellten  Commission  der  kaiserl.  AJtade- 
mie  der  Wissenschaften.  1.^5.  Heft.  Wien,  (Braumüller.)  1848.49.  Lex.-^ 
(ä  n.  10  Ngr.) 

1.  Heft:  Inhalt  und  Anizuge  einer  Handschrift  dei  13.  Jahrh.  ans  dem  Kloiter  Nie- 
deraltaich ,  mitffetheilt  von  J,  Chmel  (S,  1—12).  Zur  Oescbichte  dei  KSniga  Matthiaa 
Corvinus  von  Ungarn.  Elf  Docnmente ,  ans  den  Originalen  des  Mailander  ArchiTt  M* 
sammengestellt  von  J.  Chmel  (—100).  —  2.  Heft:  Zur  Geschichte  des  Österreich.  Frei- 
herrn-Geschlechts  der  Kizinger  t.  Eizing.  Auszüge  aus  einem  Diulomatariam  dieses 
Geschlechts.  Regesten  aus  den  J.  143»— 1450  (8.  7—69).  Handschriften  der  Samnfaug 
des  histor.  Vereines  fiir  Kärnthen  in  Klagenfurt  (S.  73—82).  Instruction  ErzherzogFec- 
dinands  von  Oesterreich  für  Carl  von  Burgund,  den  er  zu  seinem  Bruder  K.  Carl  Y.  ah- 
gesendei  hat,  1524  13.  Juni  zu  Stuttgart  ausgestellt.  Mitgetheilt  von  J.  Chmel  (S.83— 
149).  —  3.  Heft:  Urkunden-Regesten  zur  Geschichte  Kärnthens,  von  171».  Frhni. 
V.  Ankerthofen  (S.  1—39).  Urkunden  der  vier  vorarlbergischen  Herrschaften  und  dm 
Grafen  v.  Montfort.  Mit  touogr.-hist.  Erläuterungen  u.  1  Karte  von  Jot,  B^rgnuum. 
(S.  41^160).  —  4  Heft:  Urkunden  der  4  vorarlb.  Herrschaften  u.  s  w.  ForUetzvag 
(S.  3—82).  Forschungen  über  den  Erzbischof  Wichmann  von  Magdeburg  und  die  Abtei 
Seitenstätten.  Von  J.  E.  Ritter  v.  Koch-Sternfefd  (S.  83—120).  Die  Dvnaaiie  von  Ha^ 
genau,  Mitstifter  der  Abtei  Seitenstätten  in  Oesterreich.  Von  J.  E.  Ritter  9.  JTecA- 
Sternjefd  (S.  121—441).  Die  Sarchili  und  Scharsach  in  Hause  Plaven-Beilstein,  von 
dems.  (S.  143—149).     Die  dynastischen  Ztvejge  von  Moosbach  und  Wang.     Von  deas. 

iS.  151—159.  —  5.  H;ef  t:  Aeltestes  Urbarium  der  Abtei  Seitenstätten.  Mitgetheilt  vom 
K  Chmel  (S.  3-18).  Zur  Geschichte  des  österreichischen  Freiherrn <  Geschlechtes  der 
Eizinger  von  Eizing.  Mitgetheilt  von  J.  Chmel  (S.  19—146).  Bericht  Ober  den  histor. 
Vorrath  im  Archive  des  Benedictiner- Stiftes  Raigern  in  Mähren.  Von  Gr.  Wolny 
(S.  147  — 165). 

[3295]  Geschichte  des  Landes  ob  der  Enns,  kurz  bearbeitet  f.  Schule  u.  Haus. 
yonFrz.Xav.Pritz,  Chorherrn  U.Prof.  Linz,  Haslinger.  1849.  IVu.  ^38. 
gr.8.    (20 Ngr.) 

[3296]  Die  Geschichte  der  Landeshauptleute  von  Tirol.  Von  Jac  Andr.Frhm. 
V.  Brandes,  Landeshauptm.  v.  Tirol  in  d.  J.  1610—1628.  IV.  Heft.  Innsbruck, 
Wagner.    1848.    S.  385— 448  u.  LIVS.   Lex.-8.    (an.  15 Ngr.) 

[3297]  Geschichte  Böhmens.  Von  Dr.  Ed.  Brana,  Lyceal-Prof.  (InBHfto.) 
l.llelt.   Prag,  (Kronberger.)    1849.    80 S.   gr.8.    (n.  12 Ngr.) 

[3298]  Josephinische  Curiosa,  oder  ganz  besondere,  theils  nicht  mehr,  theits 
noch  nicht  bekannte  Persönlichkeiten ,  Geheimnisse ,  Details ,  Actenstücke 
und  Denkwürdigkeiten  der  Lebens  -  und  Zeitgeschichte  Kaiser  Josephs  IL 
1.  — 3.  Bd.  Mit  3  Titelbildern.  Wien,  (Klang.)  1848.  VII  u.  592  8.  8. 
(baar2Thlr.) 

[3299]  Francisc^ische  Curiosa,  oder  ganz  besondere  Denkwürdigkeiten  aus  der 
Lebens-  und  Regieruogs-Periode  des  Kaisers  Franz  IL  [I].  Mit  2  Holzschn. 
£bend.    IVu.  197S.   8.    (baar20Ngr.) 

[3300]  Das  Leben  und  Wirken  des  Erzherzogs  Johann  von  Oesterreich,  nach 
Originalquellen  u.  Urkunden  geschildert.  Von  C.  A.  Schimmer.  Mainz.  Kunze. 
1849.    IVu.  131  S.    gr.8.    (16 Ngr.) 
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[3301]  Artistische  BesehreibuDg  der  vormaligen  CisterzieDser- Abtei  Afaal- 
broDD.  Von  Dr.  K.  KlHIlZiger.  Mit  eiDem  Grandriss  derselben.  Stattgart, 
(Sonnewald.)    1849.    44  S.   gr.  8.    (n.  15Ngr.) 

[3302]  Geschichte  und  Beschreibung  der  Stadt  und  Universität  Tübingen. 
Von  Dr.  K.  Klfipfel,  Universitäts- Bibliothekar  und  Pfr.  Hax  Eifert.  1 .  Abth. 
A.  u.  d.  Tit. :  Geschichte  und  Beschreibung  der  Stadt  Tübingen.  Yerfasst  von 
fir.  Max  Eifert.  Tübingen,  Fucs.  1489.  X  u.  342  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  4  Ngr. 
cpl.  n.  3  Thlr.  8  Ngr.) 

Die  2.  Abtii.  „Geschichte  und  Beichreibang  der  Universität  Tübingen**  erschien  zn 
Anfang  d.  J.  und  ist  oben  besprochen  worden. 

[3303]  Nassanische  Chronik  des  Jahres  1848.  Das  ist:  Die  Geschichte  der  Er- 
hebung des  Nassanischen  Volkes.  Von  W.  H.  Riehl.  M^iesbaden,  Schellenberg. 
1849.    98  S.   gr.8.    (7V2Ngr.) 

[3304]  Geschichte  des  Dynastie  Habsburg.  Von  Math.  Em.  LSbensteill. 
l.HeCi.  %.Aofl.  Wien,  Jasper,  Hügeln.  Manz.  1848.  23 S.  gr.8.  (5 Ngr.) 

[3^53  Benkschrift  über  die  October-Revolution  in  Wien.  Von  Wenz.  6eo. 
Dulder, Platc-Oberlieut.  Wien,  (Schaumburg u.  Co.)  1849.  gr.8.  (n.3ThL. 
10  Ngr.) 

p306]  Briefe  über  die  Wiener  October-Revolution,  mit  Notizen  über  die 
letzten  Tage  ftob.  Blum's.  Von  Jal.  FrSbel.  Frankfurt  a.M.,Meidinger.  1849. 
106  S.   8.    (12  Ngr.) 

Wiener  Ereignisse  (vom  12.  März  1848) ,  eingeleitet  und  beschrieben.  Von  W»  M, 
Hekner.    Wien,  Lechner.    1848.    16  S.    gr.8.    (3f  Ngr.) 

Wien«  Octobertage.  Eine  historische  Monogruphie  der  Revolution  mit  den  Doku- 
■«nten  belegt  Ton  Z*«*.  3  l^ief.  Baden.  (St.  Gallen,  Scheitlia  n.  ZoUikofer.)  1849. 
iyii.272S.    gr.8.    (a  10  Ngr.) 

Kritiaelie  Streiflichter  über  die  letzten  Wiener- Ereignisse.  Von  einem  schwarz- 
gclbea  Nieht-Reactionär.    Wien,  Klang.    1849.    14  8.- gr.8.    (3  Ngr.) 

[S307]  Denkwürdigkeiten  brandenburgischer  [hohenzollerischer]  Fürsten. 
Mit  einem  aus  Archivalien  des  ehemal.  Brandenburg,  geh.  Haus-  und  Staats- 
archivs verfassten  histor.  Commentare  herausgeg.  von  Dr.  ConsL  Höfler,  Bay- 
reuth, Bachner.    1849.   VII u.  151  S.    gr.8.    (n. 24 Ngr.) 

Umtclilagstitel:  Quellensammlung  für  fränkische  Geschichte  herausgeg.  von  den 
hiitw.  Vereine  zu  Bamberg. 

[3308]  Des  Feldpredigers  J.  F.  Seegebart*S  Tagebuch  und  sein  Brief  an  J.  D. 
llicbaeJISy  ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  ersten  schlesischen  Krieges ,  heraus- 
geg.yonDr.K.R.Ftckert.  Breslau,  Max u.  Co.  1849.  VIII u.  67 S.  gr.8. 
(7%  Ngr.) 

[3309]  Berliner  Zustände.  Politische  Skizzen  aus  der  Zeit  vom  18.  März  1848 
bis  1849.  Von  Dr.  Rad.  Gneist,  Prof.  Berlin ,  Besser*SGhe  B.  [HerU.]  1849. 
146  8.    gr.8.    (n.^ONgr.) 

[3310]  Die  Preussische  Revolution.  Von  AdC  Stahr.  I.  (Heft.):  Die  drei 
letzten  Monate  des  Preussischen  Absolutismus.  Oldenburg,  Stalling.  1849. 
IV  u.  107  8.    8.    (n.  15  Ngr.) 

Skizzen  ans  Prenssens  nenester  Geschichte.  Von  v,  Unruh.  4.  unveränd.  Anfl. 
Magdeburg,  Baensch.    1849.    158  S.    gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

Mysterien  der  Berliner  Demokratie.  Ein  Beitrag  zur  Anfhebun||  des  Belagerungs- 
sutandes  und  zur  Reorganisation  der  Bürger\rehr.  Von  JV.  Pientg.  1.  Thl. :  Vom 
Harz  bis  12.  Nov.  1848.    Berlin ,  (Springer.)    1849.    124  S.    gr.  8.    (baar  15  Ngr.) 

Erinnerungen  ans  dem  Strassenkampfe ,  den  das  Füsilier •  Bataillon  8.  Infanterie- 
Regiments  (Leib -Infanterie -Regiment]  am  18.  März  1848  in  Berlin  zn  bestehen  hatte, 
VM  die  Vorgänge  bis  zum  Abmärsche  desselben  am  19.  Vorm.  11  Uhr.  Von  Graf 
HUticAau ,  Mujor.    Berlin,  Mittler  u.  Sohn.    1849.    38  S.    gr.8.    <n.  S  Ngr.) 

[33111  Chronik  der  Stadt  Magdeburg.  Von  F.  W.  Hoffmann.  19.a.;20.Lier. 
Magdebarg,  Baensch.  1849.  3.  Bd.  S.  193  — 3)20  m.  3  Stahlst,  gr.8. 
(k7t/,Ngr.  fein  Pap.  än.iO  Ngr.) 

8* 
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[3312]  Nordhaasen  im  Jahre  1848.  In  flüchtigen  Skizzen  dargestellt.  Yoo 
ITOCke.   Nordhausen,  Büchting.    1849.   40  S.   8.    (n.4Ngr.) 

[3313]  Der  Aufstand  in  Dresden.  Politisch  und  militairisch  beleuchtet  von 
einem  Sachs.  Offizier  und  Augenzeugen.  Leipzig,  Hinrichs.  1848.  34  S.  gr.8. 
(6  Ngr.) 

[3314]  Der  Aufruhr  in  Dresden  am  3.,  4.,  5.,  6.,  7.,  8.  u.  9.  Mai  1849.  Nach 
amtl.  Quellen  dargestell.  Von  Dr.  G.  Krause.  2. — 4.  mit  einem  Nachtrage  venn. 
Aufl.  Dresden,  Adler u.Dietze.  1849.  ä72S.  gr.8.  (ä6Ngr.  mitSLith. 
10  Ngr.) 

[3315]  Die  Ereignisse  in  Dresden  vom  2.  bis  9.  Mai  1849 ,  nach  eigenen 
Erlebnissen ;  actenkundigen  und  sonstigen  zuverlässigen  Nachrichten  dar- 
gestellt von  Meisel,  Stadtrath.  Dresden,  (Adler  u.  Dietze.)  1849.  41  S. 
gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

[3316]  Enthüllungen  über  die  Mai-Revolution  in  Dresden  in  Form  eines  Tage- 
buches zur  Erinnerung  für  spätere  Zeiten  aufgezeichnet  und  mit  1  Barrikaden- 
plane  und  einer  vollständigen  Sammlung  sämmtlicher  beiderseitiger  Prokla- 
mationen und  Bekanntmachungen  versehen  von  einem  Dresdener.  Grimma, 
(Verlags-Compt.)    1849.   86  S.    8.    (n.8Ngr.) 

Das  Dresdener  Blutbad.    Oder  des  Volkes  Erlaebang  and  Fall  za  Dresden.    Eiae 

Sarteilose  Scililderang  des  im  Mai  1849  zn  Dresden  stattgehabten  Kampfes.    Von  tiatm 
.ugenzengen.    i.  u.  2.  Aufl.    Bantzen ,  Reichel.    18|^9.    16  S.    gr.  8.    (k  n.  2  Ngr.) 

Dresden's  Barrikaden  -  Kampf.  Thatsächliche  Darstellung  der  Ereignisse  tom  3. 
bis  zum  9.  Mai  1849.  Von  Dr.  JuL  Schiadebach,  Dresden,  (Grimm  u.  Co.)  1849.  16  S. 
8.    (1}  Ngr.)   —   2.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.    Ebend.    40  S.    gr.  8.    (4  Ngr.) 

Beschreibung  des  Kampfes  in  Dresden  vom  5.-9.  Mai  1849,  seiner  Strategie  und 
Taktik.  Mit  einem  Plane  der  Stadt  Dresden.  Von  C,  Sievert,  Neuatadt-£b.  (Berlin, 
Löwenherz.)    1849.    32  S.    gr.  16.    (5  Ngr.) 

Barricaden-Plan  von  Dresden.  Kupferst.  u.  illnm.  Imp.-4.  Dresden,  Gottiekalk. 
1849.    (n.5Ngr.) 

[331 7]  Braunschwefg  in  seiner  Betheilignug  an  der  deutschen  Yolkserheboog. 
Rückblicke  und  Zeitbilder.  Von  E.  Heaslnger.  Braunschweig,  (Leibrock.) 
1849.    VIu.27;^S.    8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3318]  Miltheiluogen  des  historischen  Vereins  zu  Osnabrück.  1.  Jahrg.  1848. 
Osnabrück,  (Rackhorst.)   XVI u.  385 S.   gr.8.    (n.  1  Tblr.  10 Ngr.) 

[3319]  Geschichte  der  Heiligen-Blutskapelle  und  des  Domes  zu  Schwerin. 
Zum  Gedenken  an  die  6.  Säcularfeier  der  Weihung  des  Domes  am  15«  Junios 
1248.  VonG.C.  F.  Lisch,  Archivar,  Schwerin,  Stiller,  1848.  60  S.  gr.8. 
(n.  111/4  Ngr.) 

Ans  den  Jahrbüchern  des  Vereins  für  mecklenburgische  Geschichte  und  AlterthuM- 
künde  abgedruckt. 

[3320]  Kriegsberichte  aus  Schleswig-Holstein.  Nr.  1—6.  Mit  in  den  Text 
gedruckten  Städte-Ansichten.  Karten  u.  s.  w.  Leipzig,  Weber.  1849.  ä88. 
hoch  4.    (ä3Ngr.) 

[33:^1]  Der  Schein  -  Krieg  mit  Dänemark  im  Jahre  1848.  Ein  Zeitbild. 
Deutschen  Soldaten  und  Diplomaten  zum  neuen  Kriege  gewidmet.  Von  F* 
Prinzhansen.  Hamburg,  Hoffmann  u.  Campe.   (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3322]  Sweriges  Annaler.  Första  Argängen.  1.  Haftet.  Stockholm,  Harens 
et  Co,    1849.   72  S.    12.    (12  sk.) 

[3323]  Fastes  sacr^s  de  TAfrique  chr^tienne.  3.  ^poque.  Deputs  rinvasion 
des  Vandales  en  328  jusqu'ä  I'extinction  de  leur  domioation  et  au  triomphe  de 
Belisaire  en  535,  par  Mgr.  Ant.-Ad.-Dapacli,  ancien  et  peemier  ^v^qne  d' Alger. 
Bordeaui,  Suwerink.    1849.   28 Bog.   gr.8. 

[3324]  Sil Months'  Service  in  the  African  Blockade,  from  April  to  Oct.  1848, 
in  Command  of  H.  M.  S.  Bonnetta.  By  Commander  Foi1>e8.  London,  1849. 
|54S.    gr.8.    {7sh.6d.) 
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[3325]  Histoire  da  Heiique,  par  don  Alyaro  Texoxomog.  Traduite  sar  ud 
maoascritiD^dit,  par  H,-Temaux-Compans,  ^Yols.  Paris,  Arthas-Bertrand. 
1847.49.   41V4Bog.   gr,  8. 

Enchiea  früher  in  den  Nouyellei  Annales  dei  Toyagei  etc. 

Biographie. 

[3326]  Biographie  uniTerselle  des  contemporains ,  contenant  an  precis  histo- 
riqae  de  la  vie  et  des  tra\aax  desagroDomes,  aatiquaires,  artistes  etc. ;  enfio 
detoates  les  hommes  remarqaables  dans  la  litt^rature ,  les  sciences,  lesarts, 
riodostrie,  Tarm^e,  la  marine  etc.  Ouvrage  enti^rement  neuf ,  a\ec  portrajts. 
Redactear-g^rant,  B.LumL  Paris,  YeaveMansa.  1849.  Lex.-8.  (26 Bog. 
6  Fr.) 

Je  nach  14  Tagen  erscheint  ein  Bogen;  die  aiphabet.  Reihenfolge  -wird  nicht  beob- 
aelitet,  aa  Schlnss  det  Werkes  aber  ein  alphabetisches  und  systematisches  Register  bei- 
gegeben irexAen. 

[3327]  Biographische  Umrisse  der  Mitglieder  der  deutschen  konstitairenden 
NatJonalTenammlang  za  Frankfurt  am  Main.  Nach  anthentischen  Quellen. 
2.-4.  Heft.  Frankfurt  a.  M. ,  Schmerber.  1849.  S.  81  —  320.  gr.  8. 
(k  D.  iO  I^Tgr.) 

[3328]  Yie  de  Denis- Aug.  Affre,  archev^que  de  Paris,  par  P.  M.  Cmice. 
Paris,  P^rissefr^res.    1849..  35  ^/t Bog.   gr.  8. 

[3329]  Eloge  historique  de  M.  Louis  Beimas,  dernier  äv^que  de  Cambrai, 
par M. Xr. ZrOfo/ve.   Cambrai,  Hattu.    1848.    173/4Bog.   gr.  8. 

[3330]  Memoir  of  Thom.  B u  r  c h  e  1 1 ,  22  years  a  Missionary  in  Jamaica.  By 
hisbrother,  W.Fitz-erBurchell.   London,  1849.  428  S.   gr.  12.   (4sh.6d.) 

[3331]  The  Aato-Biography  of  Goethe.  Truth  and  Poetry  from  my  Own  Life : 
the  Concladiog  Books.  Also,  Letters  from  Switzerland,  and  Travels  in  Italy. 
Translated  by  the  Rev.  A,  J,  W,  Morrison.  London,  1849.  546  S.  8. 
(3  sh.  6  d.) 

Bohn's  Standard  Lihrary,  YoL  43. 

[3332]  Memoirs  of  Francis  Hörn  er,  ^Mh  Selections  from  bis  Corrcspondence. 
Edinbargb,  1849.    376  S.   gr.  12.    (2  sh.  6  d.) 

[3333]  The  Memoir  of  Sarah  B.  Ja  dson,  Member  of  the  American  Mission  to 
Bormah.  By  Fanny  Forester ;  with  an  Introductory  Notice  by  E,  D,  UnderhilL 
2.edif.  London,  1849.    191 S.   gr.  12.    (2sh.) 

[3334]  Dr.  Job.  Dan.  Kluge,  Superintendent  des  Fürstenth.  Anbalt-Zerbst. 
Ein  Lebensbild  aus  der  Kirche  des  1 8.  Jahrhunderts.  Von  W.  Schubert ,  Pred. 
Nebst  zwei,  bisher  noch  ungedruckten,  schätzbaren  Briefen  y.  Chr.  F.  Geliert. 
Zerbst,  Kummer.    1848.   IVu.  59S.   gr.  8.    (7V2Ngr.) 

[3335]  'uidafioarriov  KoQa^  Bio<i  avyyoaq>eiq  naga  xov  l^iov.  IldXiv  ixdo&fiq 
VTio  Avy,  0eod,IIevxeQi  iv  ^UoO.  JoKXfoqt^  diddffx,  t^q  dTtXo-iXkfjvix^q  <5»a- 
XixTOV  inl  t^  naviTHOXfifiloi  x.  r.  X,  t^s  BqioXaviaq,  Ev  BqioXavia  ^(af*&\ 
(Breslau,  Lucas.)    1849.   32 S.    (lONgr.) 

[3336]  A  Memoir  of  the  Life  of  Bishop  Mant.  By  Archdeacon  Berens. 
London,  1849.    174 S.   gr.  12.  (4sh.) 

[3337]  Geo.  Sabinus,  der  Sänger  der  Hohenzollern'schen  Dynastie.  Eine 
literargesehichtl.  Skizze  im  Rahmen  des  16.  Jahrb.  Von  Dr.  AdO.  Fürstenhanpt. 
Berlin,  Gebauer.    1849.   32  S.   8.   (n.  5  Ngr.) 

[3338]  Chr.  Fr.  Dan.  Schubert's  Leben  in  seinen  Briefen.  Gesammelt, 
bearbeitet  und  herausgegeben  Ton  Dav-  Fr.  Stranss.  2  Bände.  Mit  Schubart*s 
Portrait  und  Facsimile.  Berlin,  A.  Duncker.  1849.  58V2Bog.  8.  (5Thlr. 
24  Ngr.) 
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[3339]  Zam  AndenkeD  an  Dr.  Jac.  Sturm,  den  Ikonographen  der  deatschea 
Flora  and  Fauna.  Enthaltend  die  bei  dessen  Beerdigung  am  1.  Dec.  1848  gehalt. 
Rede  und  eine  Aufzählung  seiner  literar.  und  artist.  Arbeiten.  Von  der  natur- 
historischen Gesellschaft  zu  Nürnberg  ihren  Mitgliedern  gewidmet  von  J.WolfX. 
Hilpert,  Pfr.  Nürnberg.  (Leipzig,  Hinrichs.)  24  S.  m.  Sturm's  Portr.  gr.  8. 
(n.l4Ngr.) 

[3340]  Notice  biographique  et  litt^raire  snr  Nie.  Yolcyr,  historiographe  et 
secrötaire  du  duc  Antoine,  par  M.  Aag.DigOt.  Nanci,  Grimblot  etRaybois. 
1849.    5V2Bog.   gr.  8. 

[3341]  Des  Johannes  Wesley  Leben  und  Wirken.  Von  K.  Chr.  61.  Schmlitt, 
Prof.  zu  Naumburg.   Halle,  Mühlmann.  1849.  IVu.99S.  gr.8.  8.    (12Ngr.) 

[3342]  xMemoir  of  the  Life  and  Character  of  Thom.  Wilson.  By  his  Son. 
2.  thousand.   London,  1849.    596  S.   gr.8.    (8sh.) 
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[3343]  Am  7.  Apr.  starb  zu  London  Rev.  Steph,  Itaacson ,  M.  A. ,  früher  bis 
1832  Prediger  auf  Demerara,  Yf.  der  Schriften  „Life  of  Bishop  Andrewes*' 
1829,  „ A  Yindication  of  the  West  Indian  Proprietors'^  und  zahlreicher  thefls 
humoristischer y  theils  ernster  Beiträge  zu  populären  und  'wissenschaftlichen 
Zeitschriften. 

[3344]  Am  10.  Apr.  zu  Rom  der  Bildhauer  H.  Timbrell,  ein  geachteter 
Künstler,  geb.  zu  Dublin  im  J.  1806. 

[3345]  Am  22.  Apr.  zu  London  der  pension.  Oberstlieutnant  der  €ay.  T.  Stit- 
cliffcy  Yf.  der  Schriften  „Sixteen  Years  in  Chile  and  Peru",  „A  ChroDolog. 
Report  of  the  Trade,  Commerce,  Resources,  Expenditure  and  Progressive  Im- 
provements  in  the  Textile  Mauufactures  of  Great  Britain  and  Ireland,  from 
the  earliest  period  to  the  present  time"  1849  o.  m.  a.,  im  59.  Lebensjahre. 

[3346]  Am  4.  Mai  zu  Dijon  Dr.  med.  /.  B,  Antoine,  prakt.  Arzt,  Yf.  einer 
„Dissertation  critique  sur  un  passage  de  Quintilien  relatif  k  Celse^*  in  den 
M^moires  del'Acad.  de  Dijon,  geb.  zu  Mantdche  (Haute-Saone)  am  30.  Not. 
1752- 

[3347]  Am  7.  Mai  zu  Magdeburg  der  Consistorialrath  Dr.  Grosse ,  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  Militalr-Oberprediger  daselbst. 

[3348]  An  dems.  Tage  auf  der  Rückreise  ans  Italien  zu  Rirmingham  der  Lord- 
Bischof  von  Limerick  Dr.  theol.  Edm,  ffnox,  früher  Dechant  zu  Down  und  1831 
—34  Bischof  zu  Killaloe,  ein  geachteter  Prälat,  im  77.  Lebensjahre. 

[3349]  Am  9.  Mai  zu  London  der  kön.  grossbrit.  General  Sir  Hob,  Thom.  Wil- 
son y  zuletzt  1842 — 49  Gouverneur,  commandir.  General  und  Yiceadmiral  ra 
Gibraltar,  nach  einem  vielbewegten  Leben ,  Sohn  des  berühmten  Malers  und 
Physikers  Benj,  ff^ilson,  geb.  zu  London  im  J.  1777.  Seit  1793  Soldat,  kämpfte 
er  1794  f.  in  Flandern,  1796  in  Irland,  1799  in  Holland,  wo  er  den  k.  k. 
Maria-Theresien-Orden sich  erwarb,  dann  in  Egypten.  Im  J.  1802 auf  Halh- 
aold  gesetzt,  war  er  Inspectionsoffizier  der  Cavalerie  der  Landmiliz  mehrerer 
«ngl.  Grafschaften,  ging  dann,  als  Oberstlieutenant  reactivirt,  1804  nach  Bra- 
silien, nahm  1805  an  der  Eroberung  des  Cap  der  guten  Hoffnung  thätigen  An- 
theil  und  war  schon  1806  f.  in  diplomat.  Mission  bei  der  vereinigten  russisch- 
preuss.  Armee  wieder  Augenzeuge  aller  bedeutenderen  Treffen  von  den  Sehlach- 
ten bei  Pultusk  bis  Friedland.  Nach  Portugal  1808  gesendet,  organisirte  er 
dort  ein  bedeutendes  Corps  Freiwilliger,  und  war  bis  Anf.  1812  in  Portugal  and 
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lOlen  tiiätig,  als  er  den  Auftrag  erhielt,  als  Militair-Correspondeot  schleu- 
st nach  Rdsslaud  zu  gehen.  Er  folgte  nun  bis  1814  den  Haoptquartiereo  der 
bändeien  Armeen y  während  er  auch  wiederholt,  namentlich  bei  Jauer  und 
der  Spitze  einer  preuss.  Brigade  in  der  Schlacht  Yon  Lützen  an  dem  Kampfe 
bsC  sich  betheiligte.  Nach  dem  Frieden  erregte  er  1816  durch  seine  Thätig- 
i  bei  der  kühnen  Befreiung  des  Grafen  Lavalette  in  Paris  die  Aufmerksam- 
t;  war  1818 — 31  Mitglied  des  Unterhauses,  fiel  dann,  weil  er  dem  Leichen- 
iBgnisse  der  Königin  Carolina  beigewohnt,  in  Ungnade,  und  wurde  seines 
itair.  Ranges  und  aller  seiner  Orden  für  verlustig  erklärt,  nach  einigen  Jahren 
r  wieder  eingesetzt,  1825  zum  Generallieutenant,  1841  zum  wirkl.  General 
annt.  Schriften:  „The  Campaigo  in  1801  between  theFrench  army  of  the 
4  and  theEnglish  andTurkish  forces  in  Egypt'^,  ntich  Regm'er  bearbeitet, 
ly  „An  Histor.  Account  of  the  British  Expedition  to  Egypt,  with  some  im- 
iant  facts  relative  to  Gen.  Bonaparte"  1802  u.  ö. ,  „An  Inquiry  into  the  Pre- 
i  State  of  Military  Force  of  the  Brit.  Empire,  with  a  View  to  its  Reorganisa- 
i'<  1804,  „An  Account  of  the  Campaigns  in  Poland  in  1806  and  7,  with 
üeilons  OQ  the  Character  and  Composition  of  the  Russian  Army^<  1811 ,  „A 
etchof  the  Military  and  Poliiical  Power  ofRussia<<  1817  u.  a. 

S50J  Am  13.  Mai  zu  Hamburg  Isaae  Semays,  seit  beinahe  30  Jahren  geistl. 
ämter  der  dasigen  deutsch-israelit.  Gemeinde,  ein  unter  seinen  Glaubens- 
rossen  sehr  geachteter  Mann,  im  57.  Lebensjahre. 

51]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Dr.  Jetm-LouU-Aug.  Loiseleur-Deslong- 
wps,  Mitglied  der  k.  Akad.  der  Medicin,  Yf.  zahlreicher  Schriften  (,,Re- 
rcoes  bistoriques,  botan.  et  m^dicales  sur  les  narcisses  indig^nes"  1810, 
»oveaa  voyage  dans  Tempire  de  Fiore ,  ou  Principes  ^Iteent.  de  botanique" 
»Is.  1827,  „Herbier  g^o^ral  de  Tamateur,  cont.  la  description,  l'histoire, 
proprl^t^s  et  la  culture  des  v^g^taux  utiles  etc.  par  feu  Mordant  de  Launay, 
ikkn4  par  M.  Loü.-D.*'  Tom.  II— VIII.  1818-— 20,  „Manuel  des  plaotes 
eUes  indig^nes  ou  Histolre  des  plantes  de  France*'  2  Vols.  .1819,  „Flore 
6r.  de  la  France'^  1828,  „Histoire  m^dicale  des  succ^dan^es,  de  l'ipeca- 
oha,  du  s^n^,  dujalap  etc."  1830,  der  meisten  Artikel  über  Arzneimittel- 
t  in  dem  grossen  „Dictionnaire  des  sciences  m^dicales",  so  wie  aller  über 
Pflanzen  Frankreichs  in  dem  „Dictionnaire  des  sciences  naturelles" 
0«  a.)>  8^^* '"  Dreux  am  24.  März  1774. 

^  Am  15.  Mai  zu  Avignon  Abb^  Jean  Labouderie,  ehemal.  Advocat,  dann 
lesicr,  Grossvicar  des  Erzbischofs  von  Avignon  u.  s.  w.,  durch  zahlreiche 
luri/len  („Precis  historique  du  mäthodisme"  1818,  „Le  Christianisme  de 
ütiigne:  ouPens^es  de  ce  grand  homme  sur  la  religion"  1819,  „Vies  des 
ofes"  3  Voll.  1820  u.  m.  a.)  in  Frankreich  bekannt,  geb.  zu  Chalinargues 
ier  Diöcese  von  Saint-Flonr  am  13.  Febr.  1776.  Vgl.  QuSrardy  la  France 
fr.  IV.  345—47. 

13]  Am  17.  Mai  zu  Serba  im  Herzogth.  Altenburg  der  dasige  Pfarrer  Dr. 
I.  Jug.  Moser,  durch  Heransgabe  der  Schriften  „Marienstein,  oder  die 
indnng  des  Klosters  Laussnitz.  Aus  einer  alten  Handschrift  mitgetheilt. 
Bemerkungen"  1833  u.  1837,  „1840.  Frommer  Lieb'  u.  Freude  Feier- 
ige. Zum  ersten  lOOjShr.  Jubiläum  der  allgem.  Anpflanzung  der  Kartoffeln 
Sachsen"  a.  s.  w.  1840  literarisch  bekannt. 

14]  Am  18.  Mai  zu  Berlin  Dr.  Thd.  Heinsius ,  seit  1801  Professor  am  Berli- 
^n  Gymnasium  zum  grauen  Kloster,  vorher  seit  1795  Lehrer  am  Friedrich- 
rderschen  Gymn.,  durch  zahlreiche  auf  Sprachwissenschaft,  Schulwesen 
I  Volksbildung  bezügliche  Schriften  („Deutsche  Sprachlehre''  3  Thie. 
8.99.  5.  Ausg.  1833,  „Kleine  theor.-prakt.  deutsche  Sprachlehre"  1804. 
Aofl.  1834,  „Teut  od.  theor.-prakt.  Lehrbuch  des  gesammlen  deutschen 
ichunterrichts**  OThle.  1807  ff.,  5.  Aufl.  1835 ff.,  „Der  Bardenhain,  für 
itsehlands  edle  Söhne  u.  Töchter.  Ein  Schul-  u.  Familienbuch"  4  Thle. 
8 ff.  4.  Aufl.  1823  ff.,  „Volksthüml.  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache" 
Ue.  1818—22,  „Wegweiser  für  Volksschullehrer"  1801,  „Vorbereitung 
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za  Philosoph.  Stadien <<  1833,  „Die  Pädagogik  des  Haases*'  1838,  „Frie- 
drich II.  a.  sein  Jahrhandert^'  1840,  „Die  bedingte  Pressfreiheit,  historisch- 
kritisch  entwickelt'^  1841,  „Concordat  zwischen  Schule  a.  Leben,  oder  Yer- 
mittelang  des  Hamanismns  u.  Realismas* '  1 842 ,  „Der  Weg  zur  Wissenschaft 
f.  stadir.  Jünglinge  u.  deren  Väter"  1844,  „Sokrates  u.  Christas,  oder  die 
logische  u.  ethische  Vernunft  der  philos.  u.  geoffenb.  Religionslehre.  Eio 
Denkmal  bei  Niederlegung  seines  53jähr.  Lehramtes'*  1848,  „Die  Germano- 
logie  auf  deutschen  Lehrstühlen'*  1848,  „Grundstriche  zu  einer  constitutioo. 
Schul- u.  Volksbildung  in  Deutschland'^  1848  u.  m.  a.)  rühmlich  bekannt,  geb. 
zu  Tschernow  bei  Sonnenburg  in  der  Neumark  am  6.  Sept.  1770.  Vgl.  Gelehrtes 
Berlin  im  J.  1845.  S.  136—41. 

[3355]  Am  18.  Mai  zu  München  der  Professor  der  Kupferstecherkunst  an  der 
dasigen  k.  Akademie  der  Künste  Sam,  Amsler,  einer  der  ausgezeichnetsten 
Künstler  unserer  Zeit  in  diesem  Fache,  geb.  zuSchinznach  in  der  Schweiz  im 
Jf.  1793*. 

[3356]  Am  20.  Mai  zu  Dresden  Dr.  K.  Aug»  Ruhlak,  pension.  Ober-Regiments- 
arzt der  ehemal.  k.  sächs.  Grenadiergarde,  Ritter  des  Civil -Verd.-OrdenSt 
1785 — 1821 ,  und  dabei  in  7  Compagnien  Militairarzt,  eiü  sehr  geachteter  uod 
vielfach  verdienter  Arzt,  im  90.  Lebensjahre. 

[3357]  An  demselben  Tage  zu  Wettingen  im  Kanton  Aargau  der  Professor 
Mich,  Tgo,  Pfeiffer^  für  die  Begründung  und  Ausbildung  des  veredelten  Volks- 
gesanges in  Männerchören  seit  einer  Reihe  von  Jahren  ungemein  thätig,  im  77. 
Lebensjahre. 

[3358]  Am  21.  Mai  ^u  Edgeworthtown  in  der  Grafschaft  Longford  Miss  Maria 
Edgeworth,  seit  länger  als  50  Jahren  durch  zahlreiche,  meist  Y^iederholt  ge- 
druckte und  in  mehrere  andere  Sprachen  übersetzte  literarische  Arbeiten,  No- 
vellen,' Erziehuogs-  und  Jugendschriften  („Castle  Rackrent*'  1794,  „Practical 
Education<'  2Vols.  1798,  „Tales  of  fashionable  Life<*  6Vols.,  „Early  Les- 
sons"  4Vols.,  „Leonora"  2Vols.,  „Populär  Tales"  3Vols.,  „Tales  of  real 
Life**  3Vols.,  „Belinda**  3Vols.  u.  m.  a.,  zumTheil  gesammelt  u.  d.  Titel: 
„Novels  and  miscellaneous  Pieces,  now  first  collected<<  18  Vols.  [Londoo, 
1825  ff.  8.] )  rühmlichst  bekannt,  gelT.  am  1.  Jan.  1767. 

[3359]  Am  22.  Mai  zu  London  Rob.  Femon,  esq.,  durch  die  von  ihm  feran- 
staltete  bedeutende  Sammlung  von  Gemälden  neuerer  englischer  Künstler,  die, 
auf  150,000  £  geschätzt,  von  ihm  noch  vor  seinem  Ableben  dem  Staate  ge- 
schenktworden ist,  rühmlich  bekannt,  im  75.  Lebensjahre. 

[3360]  Am  23.  Mai  zu  Winchester  der  Organist  an  der  dortigen  Kathedral- 
kirche Dr.  mus.  Geo,  fFill.  Chard^  vordem  einer  der  ausgezeichnetsten  Orgel- 
spieler Englands,  im  84.  Lebensjahre. 

[3361]  Am  25.  Mai  zu  Altona  Dr.  J.  H.  fFilh,  Heyck,  prakt.  Arzt,  Vf.  einer 
Schrift  über  die  Anwendung  des  kalten  Wassers  in  Fieberkrankheiten  (1836)9 
41  Jahre  alt. 

[3362]  Im  Mai  zu  Hermannstadt  der  evangel.  Pfarrer  i^^^.  Ludw,  Roth ,  durch 
seine  vielseitige  gemeinnützige  Thätigkeit,  namentlich  auch  bei  der  Berufung 
und  Niederlassung  württembergischer  Colonisten  in  Siebenbürgen  bekannt.  Er 
wurde  auf  Befehl  der  revolutionairen  ungar.  Regierung  wegen  seiner  Anhäng- 
lichkeit an  das  Österreich.  Kaiserhaus  standrechtlich  erschossen. 
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[3363]  8.  Justini  Fhilosophi  et  Martyris  opera  quae  feruntur  omnia.  Ad 
opümos  libros  Mss.  partim  nondum  collatos  recensuit  prolegomenis  adno- 
tatione  versione  instruxit  indices  adjecit  Jo,  Cor,  Thd,  Otto,  Philos.  et 

Theol.  Doct,  Theol.  in  acad.  Jenensi  Prof.  P.  E.  etc.     Tom.  I.  Pars  I. 

Opera  Jnstini  indubitata.    Ed.  altera,  iteratis  curis  adomata.     Cum  spe- 

cimine  cod.  reg.  Paris.  CDL.  —  Tom.  I.  P.  ü.    Opp.  Just,  indub. ;  ed. 

alt.  iteratis  etc.   —  Tom.  ü.    Opp.  Just,  addubitata,  iteratis  etc.    Cum  . 
duobus  speciminibus  codd.  Argentoratensis  et  Gissensis.    Jenae,  Mauke. 
1847.  48.  49.    LEI  u.  215,  511,  L  u.  297  S.    gr.  8.     (1  TMr.  6  Ngr.: 
2  Thlr.  21  Ngr.  u.  1  Thb.  24  Ngr.;  cpl.  5  Thh-.  21  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Titel: 
Corpus  Apologetarum  christianorum  saeculi  secundi.    Edid.  J.  C,  Th, 
Otto,     V  oL  I — ni.   Justinus ,  Philosophus  et  Martyr.    Ed.  secunda.    Je- 
nae etc. 

Es  ist  UDS  im  Laufe  dieses  Jahres  za  unserer  Freude  bereits 
einmal  vergönnt  gewesen,  in  der  von  Arn.  Prof.  Stieren  in  Jena 
hegonoeneo  Ausgabe  des  Irenäus,  an  deren  Vollendung  eifrig  fort- 
gearbeitet wird,  eine  wesentliche  and  höchst  erfreuliche  Bereiche« 
ruDg  der  patristischen  Literatur  vorzuführen  (oben  Bd.  I.  No.  151)> 
und  abermals  erhalten  wir  Gelegenheit,  die  zweite  Ausgabe  der 
Werke  Justins  des  Märtyrers  durch  Hrn.  Prof.  Otto  anzuzeigen,  bei 
welcher  Jena  neben  dem  Herausgeber  auch  zugleich  in  der  Person 
des  Verlegers,  also  zwiefach  betheiligt  ist,  gewiss  in  unserer  der 
wissenschaftlichen  Literatur  noch  immer  so  nngönstigen  Zeit  eine 
wahrhaft  erfreuliche  Erscheinung,  diess  aber  um  so  mehr,  da  die 
achtbare  Verlagshan dinng  zu  erkennen  gibt,  dass  der  Ausbau  des 
unter  dem  oben  mitgetheilten  Nebentitel  mit  den  diesmaligen  Vorla- 
gen begonnenen  Corpus  apologetarum  etc.  ohne  Unterbrechung  fort- 
geführt und  nach  dem  völligen  Abschlüsse  des  Justin  in  4  Bdn.  noch 
Tatiao,  Athenagoras,  Theophilus  und  Hermias  enthalten  soll.  Jeden- 
falls mag  sich  dieselbe  durch  den  schnellen  Absatz  der  erst  in  den 
Jahren  1842 — 46  hervorgetretenen  ersten  Ausgabe  des  hier  in  er- 
neuerter Gestalt  und  anderer  Verbindung  wieder  verarbeiteten  Mate* 
riales  überzeugt  haben,  dass  sie  sich  mit  diesem  Unternehmen,  theils 
was  die  Wahl  der  zu  ihm  gehörigen  Schriftsteller,  theils  was  ihre 
Bearbeitung  anlangt,  auf  sicherem  Boden  befinde ,  während  manche 
Speculationen  auf  dem  Gebiete  der  Patristik  schlecht  genug  gelohnt 
haben  mögen,  z.  B.  die  deutschen  Uebersetzungen  ascetischer  und 
Homiletischer  Arbeiten  mancher  Kirchenväter,  die  sich  wegen  vieler 
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in  unsere  Zeit  nicht  mehr  passender  Auswüchse^  wegen  ihres  an- 
nützen  Allegorienkrames  u.  s.  w.  das  Anrecht  auf  eine  ausgebreite- 
tere  Bekanntschaft  verwirkt  haben.  So  haben  wir,  um  nur  ein  Bei- 
spiel anzuführen,  die  von  Augusti  in  2  starken  Bänden  herausgege- 
benen „Predigten  •  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des  Kirchenjahres; 
aus  den  Schriften  der  Kirchenväter  ausgewählt,  übersetzt'^  u.  s.  w. 
(Leipz.,  1838  u.  39)  stets  für  ein  ganz  verfehltes  Unternehmen  ge- 
halten, und  zweifeln  nicht  daran,  dass  auch  der  Verleger  mit  einem 
etwas  saueren  Gesichte  unserer  Ansicht  beipflichten  werde.  Denn 
obschon  wir  nicht  in  Abrede  stellen  wollen,  dass  sich  gerade  in  die- 
ser Sammlung,  eben  weil  es  eine  solche  ist,  auch  recht  Gutes,  ja 
Ausgezeichnetes  finde,  so  athmet  man  doch  in  einer  ganz  anderen, 
wahrhaft  erquickenden  Atmosphäre  bei  den  ältesten,  dem  apostoli- 
schen Zeitalter  noch  nahe  stehenden  Schriftstellern;  denen  zugleich 
Bildung  durch  griechische  Literatur  und  Philosophie  zu  Gute  kommt, 
vorzugsweise  wieder  wie  bei  Justin,  der  im  weiteren  Sinne  gewis- 
-.  sermassen  als  ein  Apostelschüler  betrachtet  werden  kann  —  (jiBt  ov 
noXv  rm  anoatoXaov  iv  r^  xad^  ^fiäg  diarrgiipag  }.6y(p,  sagt  Ense- 
bius  bist.  ecci.  2,  13  von  ihm  — )  und  als  ältester  philosophischer 
Schriftsteller  der  Kirche  —  {cpikoGoqiiag  rijg  xad^  rifioig  xal  lAokuna 
tilg  &vQa&sv  etg  axQor  avrjyfjisvog  Phot.  Bibl.  125  — )  ausgezeichnet 
dasteht,  dessen  Schreibart  zugleich  so  leicht  und  anmuthig  ist,  dass 
wir  uns  gewiss  mit  der  Annahme  nicht  irren  werden,  wenn  wir  allen 
jungen  strebsamen  Theologen,  welche  durch  die  in  den  kirchenge- 
schichtlichen und  archäologischen  Lehrbüchern  von  Gieseler  und  Daoi, 
von  Rheinwald  und  Guerike  so  zweckmässig  in  der  Origioalsprache 
mitgetheilten  längeren  und  kürzeren  Belegstellen  die  erste  Bekannt- 
schaft mit  ihm  gemacht  haben,  den  Wunsch  zutrauen,  diese  dorch 
die  Lesung  einer  ganzen  Schrift  von  ihm  im  Zusammenhange  zu  er- 
weitern, welchem  Verlangen  denn  auch  bekanntlich  seit  längerer 
Zeit  durch  Veranstaltung  wohlfeiler  Ausgaben  einzelner  seiner  Schrif- 
ten entgegen  gekommen  worden  ist.  Aus  solchen  geringen  Anfängen 
entwickelt  sich  dann  unvermerkt  das  Begehren  nach  dem  Besitze  der 
ganzen  Werke  eines  KVaters,  und  gewiss  dürften  wir  uns  Glück 
wünschen,  wenn  die  Zahl  auch  der  praktischen  Theologen,  der  an- 
gestellten Geistlichen  immer  grösser  würde,  die  in  ihrer  Bibliothek 
einen  oder  den  anderen  alten  KVater  nicht  blos  zum  Staate  aufge- 
stellt hätten,  sondern  ihn  auch  im  Originale  mit  Leichtigkeit  zu  lesen 
im  Stande  und  ihn  immer  besser  verstehen  zu  lernen  fähig  und  be- 
gierig wären.  Denn  da  'es  sich  bei  solchen  wissenschaftlichen  Bestre- 
bungen recht  eigentlich  um  den  innersten  Kern  des  Ghristenthums 
handelt,  so  würde  offenbar  der  pastoralen  Wirksamkeit  kein  Eintrag 
geschehen,  vielmehr  in  dem  Wecken  und  Ausspinnen  der  auch  für 
das  Predigtamt  diensamen  Ideen  der  sicherste  Vorschub,  weil  mehr, 
als  durch  die  entehrende  Abhängigkeit  von  jenen  Magazinen,  extem- 
porirbaren  Entwürfen  u.  dergl.  m.,  in  welche  so  viele  Geistliche  niir 
zu  bald  gerathen. 

Die  vorlieg.  neue  Ausgabe  des  Justinns  verdient  aber  mit  vol- 
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lern  Rechte  die   Bezeichnong  einer  verbesserteD,    obgleich  in  ihr 
selbstredend  in  der  Hauptsache  dasselbe  Textmaterial  verarbeitet  er- 
scheint,   wie  in  der  ersten,   und  nur  wenig  Neues  beigefügt  werden 
konnte.     Der  Druck  ist  durchgüngig  ein  ganz  neuer  und  ungleich 
compresserer,  unterscheidet  sich  auch  durch  nette  griechische  Typen, 
so  wie  durch  weisseres  Papier  von  der  ersten  Ausgabe  sehr  vortheil« 
haft.    Die  Eintheilung  und  der  Umfang  der  einzelnen  Bäade  ist  schon 
äasserlich  ein  wesentlich  verschiedener  (Tom.  I.    1842.   LXVIII  u« 
315  S.   2  Thlr.  10  Ngr.  —  Tom.  IL  Fase,  h  II.    1843.  44.   686  S. 
2  Thlr.  7^  Ngr.  —  Tom.  III.  P.  I.   1846.  XXXII  u.  205  S.    1  Thlr. 
6  Ngr.).     Da  in  dem  Repert.  von  der  1.  Ausg.  nur  der  1.  Thl.  in 
einem  kurzen  Selbstreferate  des  Hrn.  Herausg.  besprochen  worden 
ist  (Bd.  XXXIII.  No.  1218),  so  wird  es  willkommen  sein,  den  Inhalt 
der  neuen  vollständig  anzugeben.     Zunächst  hat  das  von  dem  Her- 
ausg. nonroebr   angenommene  schärfere    principium   dividendi,    die 
durcbge/abrte  Classification  der  Schriften  Justins  in  indubitata,   ad- 
dubitata  und  subdiditia,  welche  auch  auf  dem  Titel  angegeben  ist,  eine 
völlige  Umstellung  der  einzelnen  Schriften  in  der  neuen  Ausgabe  zur 
Folge  gehabt,   was  denn  natürlich  auch  auf  die  zu  den   einzelnen 
Schriften  gehörigen  Prolegomena  nicht  ohne  Einfluss  bleiben  konnte, 
woraus  sich  sofort  das  in  den  beiden  Ausgaben  so  ganz  verschiedene 
Verhältniss  der  Seitenzahlen  erklärt.     Der  Inhalt  der  vorlicg.  Ausg. 
ist  aber  folgender:  Tom.  I.  Pars  I:  Apologia  (I)  major  ad  Antoninum 
Pium  (S.  2 — 165);  Apologia  (II)  minor  ad  Senatum  Romanum  (—  205). 
Einen   in   der  1.  Ausg.   nicht  gegebenen  Anhang  bilden:    Anlonini 
epistola  ad  Commune  Asiae  und  Marci  epist.  ad  Senatum  Romanum 
(—215).  —  Tom.  I.  P.  IL:  Dialogus  cum  T^yphone  Judaeo  (S.  2— 
469);    den   noch  übrigen  Raum  dieses  Bandes  füllt   ein  dreifacher, 
sehr  verdienstlicher  index  verborum,  rerum  et  locorum  (Script.  S.  et 
protanorum)  aus  ( — 510).    Tom.  IL   Oratio  ad  gentiles  (S.  2 — 15); 
Cohortatio  ad  gentiles  ( — 123);  de  Monarchia  ( — 155);   epistola  ad 
Diqfifiium  ( — 207);  als  Anhang:  Fragmenta  operum  Justini  deperdi- 
toram,  das  grössere  von  der  Schrift  de  resurrectione,   und  24  klei- 
nere ( — 261)  und  das  Martyrium  Justini  et  sociorum  ( — 275).     Den 
volligen  Schluss  macht  ein  ähnlicher  dreifacher  Iudex,   wie  bei  der 
1.  Ablh.  ( — 296).     Demnach  ist  auch  die  2.  Abth.  als  absolvirt  zu 
betrachten,   und  die  zunächst  zu  erwartende  Fortsetzung  würde  die 
Spuria  (Quaestiones  Christianorum  ad  gentiles  et  gentilium  ad  Chri-  ^ 
slianos,  quaestiones  ad  Orthodoxes,  confutatio  dogmatum  Aristoteli- 
corum,    epistola  ad  Zenam  et  Serenum  etc.)  zu  bringen  haben.     Da 
nach  einer  von  der  Verlagshandlung  auf  dem  Umsehlage  gegebenen 
Notiz  der  Antheil  des  Justin  an   dem    corpus  apologetarum   mit  5 
Bdn.  angegeben  wird,  so  darf  man  vielleicht  ausser  den  spuriis  in 
den  beiden  noch  rückständigen  Bänden  nachträglich  noch  einem  Ap- 
parate zum  Justin,  z.  B.  über  sein  Leben  u*  s.  w.,   entgegensehen, 
worüber  indess  der  Herausg;  selbst  noch  nicht  das  Mindeste  ange- 
deutet  hat.     Es  würde  uns  allerdings  ganz  angemessen  erscheinen, 
wenn  Hr.  Prof.  0.  den  Hauptinhalt  seiner  anerkannt  tüchtigen  aka- 

9* 
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demischen  Schriften  de  Justini  martyris  scriplis  et  doctrina  (Jen., 
1841.  8.)  und  de  epistola  ad  Diognetum  Justini  M.  nomen  prae  se 
ferente  (Ibid.^  1845.  8.)  in  den  Apparat  mit  aufnähme,  damit  alle 
künftigen  Besitzer  seiner  Ausgabe  alles  zum  Verständnisse  der  Schrif- 
ten Justins  Erforderliche  gleich  beisammen  hätten,  und  damit  zugleich 
in  der  dabei  möglichen  Anftihrung  der  zahlreichen,  über  Justin  von 
deutschen  Gelehrten  herausgegebenen  Abhandlungen  der  soliden  deut- 
schen Gelehrsamkeit  ihr  Recht,  dem  Auslande  gegenüber,  vollständig 
gewahrt  bliebe. 

Für  die  Gestaltung  des  Textes  ist  von  dem  Herausg.  das  Aner- 
kennungswertheste  geleistet,  und  es  gebührt  ihm  das  Verdienst,  die 
bisherige  doppelte  Recension  des  Roh.  Stephanus  und  Prud.  Maranus 
mehr  vermittelt  zu  haben.  Ueber  die  zahlreichen,  zum  Theil  bisher 
noch  ganz  unbenutzten  handschriftl.'Hülfsmittel,  deren  er  sich  bei 
der  Feststellung  des  Textes  bedienen  konnte  und  mit  Fleiss  und  Ge- 
schicklichkeit bedient  hat,  über  die  Förderungen  dabei,  deren  er 
sich  durch  mehrere  namhaft  gemachte  Gelehrte  zu  erfreuen  hatte, 
wird  in  den  Prolegomenen  ausführliche  Nachricht  gegeben;  in  den 
engeren  für  diese  Anzeige  gezogenen  Schranken  müssen  wir  es  uns 
versagen,  Einzelnheiten  hieher  überzutragen,  da  sich  doch  einmal 
ein  genügender  Ueberblick  des  Ganzen  nicht  wohl  ermöglichen  lässt 
Wenn  der  Herausg.  hin  und  wieder,  wo  ihn  seine  handschriftl.  Hfilfs- 
mittel  im  Stiche  Hessen,  fremde  und  eigene  Conjecturen  in  den  Text 
aufgenommen  hat,  so  wird  man  ihm  deshalb  keinen  Vorwurf  machen 
wollen  und  können,  da  er  darüber  in  der  Regel  in  den  dem  Texte 
untergesetzten  Anmerkungen  Rechenschaft  gegeben  hat.  Ausserdem 
ist  für  eine  richtige  und  consequente  Interpunction  möglichst  gesorgt 
worden. 

Dem  griechischen  Texte  gegenüber  ist  eine  lateinische  Ueber- 
Setzung  gegeben,  was  wir  nicht  missbilligen  wollen,  wenn  wir  auch 
den  Werth  einer  solchen  nicht  so  hoch  anschlagen  mögen,  wie  es, 
nach  der  Anführung  des  Herausg.,  Thirlby  in  der  Vorrede  zu  Mker 
Ausgabe  der  Apologien  und  des  Dialogs  Justins  thut,  wenn  er  sagt: 
über  graecus  sine  versione  editus  quam  cito  vel  in  magnorum  Doctoram 
bibliothecis  situm  ducat,  nemo  nescit.  Et  quis  vermibus  —  (verme- 
ribus  Vol.  I.  p.  XVlü  ist  ein  hässlicher  Druckfehler  — )  et  araneis 
scribere  velit?  Hierin  liegt  jedenfalls  eine  Uebertreibung,  und  ge- 
wiss diejenigen,  welche  Würmer  und  Spinnen  so  ungestört  wirtjischaf- 
ten  lassen,  sind  am  wenigsten  magni  Doctores.  Denn  auch  ein  bloss 
griechischer  Text  würde  seine  Berechtigung  haben,  wie  ThalemaoB 
in  seiner  Ausgabe  der  beiden  Apologien  die  Version  weglie^s:  „nt 
diligentia  acueretur'S  Uebrigens  ist  die  von  dem  Herausg.  adoptirte 
Uebersetzung  des  Maranus  nirgends  ohne  seine  bessernde  Nachhülfe 
geblieben« 

Der  untergesetzte  Commentar  ist  ohne  besondere  Auseinander- 
haltung theils  kritisch,  theils  exegetisch.  Die  Beschaffenheit  des 
kritischen  Theils  lassen  wir,  da  es  kurz  geschehen  kann,  den  Her- 
ausg. mit  seinen  eigenen  Worten  bezeichnen:  „in  adnotationibas 
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criticis  hoc  modo  versatus  sum,  ut  non  solum  scriptnrae  discrepan- 
tiam  in  codicibas  mana  exaratis  obviam  indicareni,  verum 'et  omnes 
eoram,  qai  in  Juslini  scriplis  emendandis  elaboraverunt,  textni  snbji- 
cerem  conjecturas,  quamvis  non  seroper  approbarentur;  sie  licet  cai* 
que  historiam  i^gheoog  Jastinianae  clare  perspicere/'  In  den  exegeti- 
schen Theil  des  Gommentars  ist  das  Werthvollere  aus  den  Anmerkungen 
der  fräheren  Herausgeber,  besonders  des  Maranns,  aufgenommen, 
ohne  ihn  durch  das,  was  dem  gegenwärtigen  Standpuncte  der  Wis- 
senschaft nicht  mehr  entspricht,  unnöthigerweise  anschwellen  za 
lassen.  Die  eigenen  Erläuterungen  des  Vfs.,  in  dieser  neuen  Aus- 
gabe vielfältig  erweitert  und  vermehrt  und  sichtlich  aus  einer  lang- 
jährigen Beschäftigung  mit  Justin  hervorgegangen,  so  wie  eine  ausser- 
ordenlUche  Belesenheit  in  Allem,  was  sich  auf  ihn  bezieht,  bekundend, 
bilden  in  ihrer  Totalität  das  trefQichste  HOlfsmittel,  in  ein  richtiges 
Verständniss  der  Schriften  Justins  einzudringen  und  ihr  Studium  sich 
zu  er/eiehtern.  —  In  dieser  kurzen  allgemeinen  Charakteristik  ist 
iheilweise  des  Inhalts  der  dem  Justin^schen  Texte  vorangestellten 
Profegomenen  bereits  gedacht  worden,  soweit  sie  die  von  dem 
Heransg.  gebrauchten  handschriftl.  Hülfsmittel  betreffen.  Ausserdem 
verzeichnen  andere  Paragraphen  derselben  die  bisherigen  Ausgaben 
des  Justin  im  Ganzen  und  Einzelnen,  dann  die  Uebersetzungen  in 
die  lateinische  und  andere  Sprachen j  so  wie  auch  in  ihnen  die  argu- 
menta singnlorum  librorum,  in  der  Hauptsache  nach  Maran,  gegeben 
werden.  Die  §§,  welche  die  Literatur  der  Ausgaben  und  Ueber- 
setzangen  enthalten,  Hessen  sich  indess  noch  mehrfach  vervollständigen. 
So  vermisste  Bef.  die  Ausgabe  des  Dialogus  c.  Tryph.  im  3.  Bde.  von 
Cl.  F.  Hornemann  in  d.  Scripta  genuina  graeca  patrum  apostolicorum 
(Hafn.,  1828 — 29)  und  Anderes. 

(3^641    Geschichte  des  Alten  Bundes  von  Job.  Heinr.  Kurtz.     1.  Bd. 
BerHn,  Wohlgemuth.     1848.    304  S.    Lex.-8.     (1   Thlr.  15  Ngr.) 

Diese  gründliche  und  empfehlenswerthe  Schrift  wird,  wenn  sie 
FoHendet  sein  wird,  einen  trefflichen  Gommentar  zu  der  AbtheÜung 
des  bekannten,  schon  in  dritter  Auflage  erschienenen  „Lehrbuchs 
der  fa.  Geschichte'^  desselben  Vfs.  bilden,  welche  die  Geschichte  des 
A.Testaments  umfasst,  ist  aber  allerdings  so  ausführlich  angelegt,  dass 
der  vorlieg.  Bd.  ausser  den  Prolegomenen  allgemeinen  Inhalts  nur 
erst  die  Vorgeschichte  und  dann  das  erste  Stadium  der  Geschichte 
des  A.  Bundes  in  der  Epoche  der  Patriarchen  umfasst,  mithin  min- 
destens noch  zwei  Bände  von  gleichem  Umfange  erforderlich  sein 
werden,  das  Ganze  zu  bewältigen,  indem  z.  B.  die  Gesetzgebung 
durch  Moses  in  der  Masse  und  Wichtigkeit  der  hier  zu  erörternden 
Gegenstände  fast  allein  das  Material  zu  einem  Bande  darbieten  dürfte. 
Das  Ganze,  so  wie  es  hier  angelegt  ist,  durchgeführt  gedacht,  würde 
dann  aber  auch  für  den  Kreis  der  Lehrer,  für  welche  der  Vf.  sein 
schon  erwähntes  „Lehrbuch^«  zunächst  bestimmt  hat,  ein  reichhaltiges, 
ja  vollständiges  Repertorium  alles  dessen  sein,  was  nach  dem  gegen- 
wärtigen Standpuncte  der  Wissenschaft  für  diesen  Unterrichtszweig 
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gekannt  und  erwogen  sein  will,  und  anderweitigen  Apparats  Überheben. 
Wir  erachten  aber  die  Nothwendigkeit  des  Unterrichtszweiges  auf 
Gymnasien  und  ähnlichen  ähnlichen  höheren  Schulen,  welcher  den 
Gegenstand  des  „  Lehrbuchs  ^^  und  mithin  auch  der  vorlieg.  Schrift 
ausmacht,  so  dringend  geboten,  dass  ohne  dessen  ausreichende  und 
angelegentliche  Pflege  der  Hinblick  auf  unsere  nähere  und  entferntere 
Zukunft  ein  wahrhaft  trostloser  sein  mUsste.  Denn  nur  durch  eine 
aufrichtige  Hingebung  an  die  Principien  des  Ghristenthums,  wie  sie 
in  der  cvangel.  Kirche  aufgefasst  werden,  kann  dem  von  allen  Sei- 
ten so  mächtig  eindringenden  Verderben  gesteuert  werden;  einzig 
in  dem  wohlverstandenen  und  eben  so  angewendeten  Christenthume 
liegt  die  Heilsalbe  för  unsere  so  gefährlich  erkrankte  Jetztzeit.  Bei 
den  meisten  Lesern  dieser  Blätter  dürfen  wir  es  aber  als  bekannt 
voraussetzen,  dass  der  Vf.  der  vorlieg.  Schrift  in  Hinsicht  seines 
theologischen  Standpunctes  überhaupt  und  seines  Glaubens  au  die 
Göttlichkeit  der  heiligen  Schrift  insbesondere  eben  so  wenig  einer 
spiritualistischen  Verflüchtigung  oder  einer  dem  Zeitgeiste  huldigenden 
Umgehung  der  ewigen  Wahrheiten  des  Heils,  als  eines  engherzigen 
Dogmatismus  oder  einer  orthodoxistisch-stagnirenden  Buchstäbelei 
beschuldigt  werden  könne.  Aus  wahrer  Herzensüberzeugung  setzen 
wir  noch  hinzu,  wie  es  uns  in  eben  dem  Maasse,  als  es  uns  wichtig 
erscheint,  auch  freut,  dass  der  Vf.  durch  das  hier  begonnene  grössere 
Werk,  welches  ein  so  reiches  und  treffliches  Ausführungsmaterial  für 
den  im  „Lehrbuche'^  in  oft  fast  zu  gedrängter  Fülle  gebotenen  Stoff 
darbietet,  die  wohlverdiente  Aufmerksamkeit  der  Lehrer  an  Gymna- 
sien und  ähnlichen  höheren  Schulen  auf  das  A.  Testament,  diesen 
Unterbau  des  Christenlhums,  hinlenkt.  Wie  Lichtenberg  das  N. 
Testament  den  auctor  classicus  nennt,  für  den  jetzt  auf  jedem 
Dorfe  der  Christenheit  ein  Professor,  der  ihn  erkläre,  angestellt  sei, 
so  kommt  auch  dem  A.  T.  jene  Bezeichnung  eines  auctor  classicus 
zu  und  es  hiesse  ihm  fürwahr  wenig  zutrauen,  wenn  es  nicht  auch 
in  mehr  als  einer  Art  ächtreligiösen  Zwecken  sollte  dienstbar  ge- 
macht werden  können,  da  uns  die  Geschichte  lehrt,  dass  Mubammed 
durch  den  Koran  seine  Nation  auf  Zeit  in  fanatischer  Begeisterung  zor 
wichtigsten  des  Erdbodens  erhob,  während  doch  im  Vergleich  mit  dem 
Koran  schon  das  A.  T.  als  ein  lichter,  beller  Edelstein  erscheint. 
Der  Inhalt  des  vorlieg.  1.  Bdes.  wickelt  sich  in  folgender  Reihefolge 
ab:  L  Prolegomena  zur  Geschichte  des  Alten  Bundes  (S.  1 
—  30).  Hier  wird  der  Begrifl*  des  A.  Bundes,  sein  Verhältniss  zur 
h.  Geschichte  und  sein  eigenthümlicher  Charakter  erörtert,  woran 
sich  eine  Angabe  der  Quellen  in  und  ausser  der  h.  Schrift  anschliesst,  so 
wie  zuletzt  die  Literatur  der  Geschichte  des  A.  B.  nebst  den  hier 
einschlagenden  Hülfswissenschaften.  IL  Vorgeschichte  des  A. 
Bundes  ( —  59).  Schöpfung,  Sündenfall,  zwiefache  Richtung  im 
urzeitlichen  Menschengeschlecht,  Sündfluth,  Noah  und  seine  Söhne, 
die  Sprachverwirrung  und  die  Völker^erstreuung,  so  wie  0in  Blick  auf 
das  Heidentham  bilden  hervorstechend  den  Inhalt.  IIL  Geschichte 
lies   A.  Bundes.     Nach   einigen    einleitenden  BemerkoDgeii   Ober 
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Grund,  Zweck  and  Ziel  des  A.  B.  (—  66)  wird  A)  der  Schauplatz 
der  Geschichte  des  A.  B.  ( —  87)  vorgeföhrl,  und  Grenzen  and 
Namen  des  h.  Landes,  das  Jordanthal  und  der  KOstenstricb,  das 
west-  and  ostjordaniscbe  Küstenland,  die  Angemessenheit  des  h. 
Landes  fflr  seine  Zwecke  and  seine  Bewohner  vor  der  Einnahme 
desselben  durch  das  Bandesvolk  bilden  die  einzelnen  Entwickelungs- 
momente«  Wir  tragen  kein  Bedenken  y  diesen  mit  besonderem 
Fleisse  gearbeiteten  Abschnitt,  in  welchem  auch  aaf  die  gegenwärtige 
Beschaflenheit  des  in  ihm  beschriebenen  Landes  Rücksicht  genommen 
ist,  als  einen  der  gediegensten  der  ganzen  Schrift  zu  bezeichnen. 
Alsdann  wird  B)  das  Volk  des  A.  B.  ( — 93)  nach  seinem  Ursprünge 
und  den  hervortretenden  Stadien  seiner  Geschichte  charakterisirt. 
Den  übrigen  Raum  dieses  Bdes.  füllt  unter  dem  Haupttitel:  Familie 
das  erste  Stadium  der  Bundesgeschichte,  in  drei  Gyklen  auf  Abra-  ' 
bam  (—  161),  Uaak  (—  181)  und  Jakob  (^  285)  zurückgeführt, 
in  deren  jedem  die  am  meisten  hervortretenden  Ereignisse  in  dem 
Lehen  der  drei  Erzvater  chronologisch  geordnet,  einzeln  besprochen 
werden.  Eine  allgemeine  Betrachtung  der  Patriarchenzeit  ( —  301) 
nach  dem  Gesichtpuncte:  OiTenbarung,  Religion  und  Cultur  —  macht 
den  Schluss.  Ueberall  sind  die  besten  literarischen  Hülfsmittel  auf- 
gefuhrr,  wo  es  sich  passt,  treffend  charakterisirt  und,  was  das  Wich- 
tigste ist,  in  ihren  Resultaten  trefflich  benutzt,  so  dass  das  Ganze  zu 
einer  aaserlesenen  Bibliothek  zum  Verständnisse  der  Geschichte  des 
A.  T.  nach  dem  gegenwärtigen  Standpuncte  der  Exegese  sich  ge- 
staltet. Möge  die  Fortsetzung  des  gediegenen  Werkes  nicht  zu 
lange  auf  sich  warten  lassen. 


Der  Mosaismus  ein  Dualismus.   Abhandlung  von  Dr.  Ladw*  HerOS. 
ieiün,  Vereinsbuchhandl.     1849.    X  u.  62  S.    gr.  8. 

Obgleich  die  meisten  der  hier  enthaltenen  Parallelstellen  aus 
den  Zendbüchern  und  den  biblischen  Schriften  des  A.  und  N.  Bundes 
sich  schon  in  meinen  „Mythen  der  alten  Perser  als  Quellen  christli- 
cher Glaubenslehren^^  (Leipz.,  1835)  vorfinden,  so  ist  wegen  ande- 
rer schätzbarer  Bemerkungen,  welche  das  vorlieg.  Schriftchen  in 
reicher  Anzahl  liefert,  dasselbe  doch  als  ein  werthvoller  Beitrag  zum 
Studinm  der  Religionsgeschichte  anzuerkennen.  Auch  ist  es  über« 
banpt  verdienstlich,  selbst  Bekanntes  wiederholt  in  Erinnerung  zu 
bringen;  denn  die  Wahrheit  kann  nicht  zu  oft  gesagt  werden;  zumal 
wenn  eine  gewisse  Partei,  in  deren  System  sie  nicht  passt,  auf  eine 
Vereinzelte  Stimme  nicht  hören  will.  —  Der  Vf.  geht  bei  seiner  Be- 
baodlung  dieses  bereits  bekannten  Thema^s,  von  dem  allerdings  neuen 
Grundsätze  aus,  „dass  der  Mosaismus  sein  Selbstbewusstsein  als  Dua- 
lismus verloren  habe,  weil  sich  dies  ans  den  unverständlich  gewor- 
denen Gesetzen  ober  das  Reine  und  Unreine,  aus  den  widersprechen- 
den Eigenschaften  and  Thaten,  die  dem  Jehovah  beigelegt,  werden, 
Irgibt^^  (S.  8)-     Die  Belegstellen  möge  man  im  Buche  selbst  nach- 
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lesen,  weil  wir  den  beschränkten  Raum  d.  Bl.  uns  für  Berichtigungen 
einiger  von  dem  Vf.  aufgestellten  Sätze  aufsparen  müssen.  Dahin 
gehört  z.  B.  die  S.  11  ausgesprochene  Behauptung:  Ahrimän  habe 
darum  Fliegengestalt  angenommen,  weil  Rinder  und  Pferde  von  die- 
sem Insekte  geplagt  werden.  Wäre  dieser  Satz  richtig,  so  hätte 
Ahriman  abwechselnd  auch  als  Mücke  oder  Bremse  erscheinen  müs- 
sen, wovon  sich  aber  keine  Spur  in  den  Zendschriften  vorfindet« 
Nur  deshalb,  weil  die  Pestfliege,  überhaupt  das  Thier,  welches  aos 
der  Verwesung  seine  Nahrung  zieht ,  hier  gemeint  ist,  liebte  es  der 
Urheber  des  Todes,  in  Fliegengestalt  die  Welt  zu  durchziehen. 
Darum  hatte  der  „Fliegengott*^  Beel  Zebub,  auch  „Kotbgott^^  (Beel 
Zebul)  geheissen,  in  Ekron  seinen  Gultus  (2  Kön.  1«  3),  weil  der 
Name  dieser  Stadt  auf  ihn  als  Urheber  der  Unfruchtbarkeit  und  Zer- 
störung (ipy)  anspielte.  Er  ist  der  Gott  Achor  ("l^pV)»  den,  nach 
Plinius  (Bist.  Natur.  X.  c.  27)  die  Einwohner  von  Cyrene  anrie- 
fen, dass  er  sie  von  der  Pest  befreie  (Cyrenaici  Achorem  Denn 
invocant,  muscarum  multitudine  pestilentiam  afferentem);  denn  die 
Cyrenäer  dachten,  wie  die  Hebräer  (2  Mos.  12,  26),  dass  derselbe 
Gott,  welcher  die  Plage  bringt,  sie  auch  wieder  abwende,  was,  in 
Bezug  auf  Jehovah,  unser  Vf.  selbst  zugesteht,  dass  er  die  Functio- 
nen Ormuzds  und  Ahrimans  zugleich  verrichte.  Unter  den  für  diesen 
Satz  S.  40  ff.  angeführten  Belegstellen  vermissen  wir  jedoch  die 
wichtigste;  nämlich  2.  Sam.  24,  1  reizt  Jehovah  unmittelbar  deo 
David  zur  Volkszählung  an,  welche,  die  Pest  nach  sich  zieht;  hinge- 
gen 1  Chr.  21,  1,  wo  dasselbe  Factum  erwähnt  wird,  hat  Satan  deo 
David  dazu  verleitet.  Eben  weil  die  Fliege  nur  als  Pestfliege  in  der 
religiösen  Symbolik  der  alten  Völker  aufgefasst  ward,  darum  hiessen 
Zeus  und  Herakles,  als  Wiederbringer  des  Frühlings :  „Fliegenab«fe&- 
rer^S  „FliegentOdter^^  (fiviOKtoveg)  u.  s.  w.  Auch  der  europäische 
Norden  schloss  sich  dieser  Vorstellung  an,  weil  der  böse  Loki,  der 
Urheber  des  Weltunterganges,  Fliegengestalt  annahm,  als  er  die  Göt^ 
tin  der  Fruchtbark  ei  t^  Freia,  betrügen  wollte.  Der  spiritus  malignns 
in  der  Sage  der  Langobarden  (Paul.  Diacon.  VI,  6),  der  sich  als 
Fliege  ins  Fenster  setzt,  dürfte,  weil  die  heidnischen  Langobarden 
den  Odin  verehrten,  wie  jener  als  Fliege  in  einem  Glase  gefangen 
gehaltene  Geist  in  der  von  Thiele  erzählten  dänischen  Volkssage, 
niemand  Anderes,  als  Loki  gewesen  sein.  —  Die  hohe  Verehmag 
des  Hundes  in  den  Zendschriften  können  wir  nicht  mit  dem  Vf.  «os 
der  Dankbarkeit  eines  Hirtenvolkes  herleiten,  sondern  abermals  «bi 
der  religiösen  Symbolik;  denn  wie  dem  Indier  Kuhfleisch  zu  essen 
als  höchste  Sünde  galt,  weil  der  Sterbende  und  Schwörende  den 
Schwanz  dieses  heiligen  Thieres  in  der  Hand  halten  musste,  so  deii 
Parsen  das  Fleisch  des  Hundes,  welcher  jedem  Sterbenden  gezeigt« 
wurde,  weil  er  —  man  denke  an  den  hundsköpfigen  Anubis,  dessen 
Priester  das  Amt  der  Todtenbcstattung  in  Aegypten  verwalteten  — 
das  tröstende  Sinnbild  der  Auferstehung  aus  dem  Tode  war,  and 
daroni  anch  Begleiter  des  Aesculap  (^Acyilsnioq,  i.  e.  ^D^D  B^5<t 
vir  caninns).    Der  Hund,  sagten  die  alten  Parsen,  schfitzt  die  Manen 
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T  Gerechten  beim  Ueberg^ange  über  die  Brücke  Tschinavad  (Gei- 
srpfad).  Das  wassten  auch  die  Römer,  daher  aof  jenem  im 
itikenkabinet  des  Louvre  in  Paris  aufbewahrten  Marmor,  welcher 
le  Sterbesceoe  nach  römischer  Sitte  vorstellt,  wo  eben  das  „con- 
imatand  est'^  ausgerufen  wird,  unter  dem  Bette  des  Entseelten  ein 
md  bemerkbar  ist  (Martin,  Expl.  de  div.  Mon.  qui  ont  rapport  ä  la 
lig.  des  anc.  peuples  pl.  I.).  Nun  erklärt  sich  auch  die  Bitte  des 
•imalcioo  bei  Petronius  (Sat.  c.  71):  ,>Valde  te  rogo,  ut  secundura 
tdes  stataae  meae  catellam  pingas  . . .  ut  mihi  contingat  tuo  benc- 
»o  post  mortem  vivere.'^  Nun  sind  auch  die  Hunde  neben  Ju- 
ter  Gustos  auf  der  Grablampe  bei  Bellori  (Lucern.  sepulcr.  P.  II. 
.  1)  und  die  Hundsfelle  als  Kleidung  der  Laren  verständlich.  Auch 
qC  dem  Grabmale  des  Perserkönigs  Darius  Hystaspes  sieht  man  viele 
lande  aasgehaoen  (Hoeck,  vet.  Pers.  Moji.  p.  18.  tab.  1),  weil  — 
ler  Hund,  nämlich  der  Hundsstern,  welcher  das  xvvtxov  hog  veran- 
isste,  als  Schöpfer  einer  neuen  Zeit,  folglich  auch  als  tröstendes 
iottbild  der  Wiedergeburt  nach  dem  Tode  galt;  denn  die  Söth- 
mode  war  unter  anderem  Namen  auch  anderen  Völkern  bekannt. 

Aos  dem  hier  angegebenen  Grunde  wird  begreiflich,  warum,  wie 
iser  Vf.  S.  38  erwähnt,  nebst  dem  Hunde  auch  der  Hahn  dem 
»chaame  vorgestellt  ward;  denn  dieser  Vogel  ist  als  Verkündiger 
!S  Dcaen  Tages  gleichfalls  ein  passendes  Auferstehungssymbol. 

Da  der  Vf.  S.  IX.  der  Vorrede  einen  „Begabteren  zur  Lösung" 
Igender  ihm  unerklärbarer  Bibelstellen  aufgefordert  hat,   nämlich: 

a)  das  Verbot,  zweierlei  Samen  auf  einen  Acker  zu  säen  (3  Mos.  19,  19), 
!il,  „was  Michaelis  darüber  sagt,  durchaus  nicht  genügt";  —  b)  was  sind 
e  Kinder  Gottes,  welche  die  Töchter  des  Menschen  beschlafen?  (l  Mos.  6,  2) 
•  c)  welche  Bedeutung  hat  die  eherne  Schlange,  durch  deren  Anblick  die 
HU  Schlangenbisse  vergifteten  Israeliten  geheilt  werden?  (4  Mos.  21 ,  6.  9.), 
a  doch  die  Schlange,  unter  deren  Gestalt  der  Satan  als  Verführer  der  ersten 
lenscben  erschien,  hier  nicht  für  ein  Vorbild  Christi  genommen  werden  kann? 
-  d)  die  Israeliten,  mit  ihren  Heerden  aus  Aegypten  gezogen,  schreien  oft 
uch  Fleisch,  so  dass  Gott  ihnen  Wachteln  senden  muss.  War  denn  das  Volk 
oJecker,  dass  ihm  Rind-,  Schaf- und  Ziegenfleisch  nicht  mehr  genügte? 

0  wollen  wir  uns  an  dieser  Aufgabe  versuchen.  Diese  vier  Fragen 
Bsen  sich  einfach,  sobald  man  auch  hier  die  religiöse  Symbolik  als 
'Ihrerio  bei  dem  Studium  der  biblischen  Schriftsteller  nicht  ver- 
ehmäht.  Ad  a):  Zoroaster,  und  nach  ihm  die  Kabbala,  nahm  eine 
ler  Körperschöpfung  vorhergegangene  Geistersch9pfung  an;  jedes 
)iiig  auf  Erden  hat  sein  geistiges  Urbild  (Feruar,  sanskr.  Pravara: 
las  Präexistirende)  im  Himmel.  Die  Aufgabe  Ahrimans  oder  Satans 
st  es,  die  reine  heilige  Harmonie  der  Schöpfung  durch  Erregung 
ilscher  Sympathie  zu  zerstören,  die  natürliche  Fortpflanzung  der 
)inge  auf  unnatürliche  Weise  zu  verkehren.  Dadurch  werden  nicht 
lor  ihre  inneren  Kräfte,  sondern  auch  ihre  oberen  astralischcn  und 
limmlischen  Priocipien,  in  und  durch  welche  dieselben  ihren  Lebens* 
»esland  haben,  in  eine  widernatürliche  Verbindung  gebracht;  und 
'er  harmonischen  Ordnung  zuwiderlaufende  Wirkungen,  auf  die  ^ich, 
^ie  auf-alles  Unregelmässige,  der  Einfluss  der  „Schlange^',  d.  h.  des 


130  Theologie. 

unreinen  Geistes  hinzieht,  und  dieselbe  ebenso^  wie  den  Menscheo, 
der  sie  bewirkt,  verunreinigt,  sind  die  nothwendigen  Folgen;  daher 
gehen  dem  (3  Mos.  19,  19  enthaltenen)  Verbote  der  Aussaat  unglei- 
chen Samens  die  Worte  vorher:  „Meine  Gesetze  (d.  h.  die  Gesetze 
der  ewigen  Harmonie  in  der  Gottheit)  sollt  ihr  beobachten.'^  Aoi 
diesem  Grunde  war  nicht  nur  der  Genuss  der  Früchte  aus  einer  sol- 
chen unerlaubten  Vermischung  verboten,  sondern  sogar  das  Stroli 
des  Getreides  musste  verbrannt  werden.  —  Ad  b):  Das  Weib  ist  die 
anreizende  Sinnlichkeit;  sie  ist  die  Ursache,  dass  die  Seelen  —  die 
Kinder  Gottes  —  aus  den  geistigen  Regionen  herabgezogen  werdei, 
um  einen  Körper  anzunehmen.  Die  Tradition  lässt  daher  von  dem 
gefallenen  Adam  mit*dcr  Lilith,  die  schon  ihrem  Namen  zufolge  eio 
Nachtwesen  ist,  männliche  und  weibliche  Dämonen  zeugen.  Letz- 
tere sind  die  Töchter  des  Menschen;  sie  nehmen  Gestalt  dn,  um  za 
verfuhren.  Dass  unter  den  „Kindern  Gottes^'  nur  die  Licfatengel 
gemeint  sein  können,  ist  aus  Hieb  38,  7  erwiesen  worden.  In  des 
apokryphischen  Buche  Henoch  (10,  6)  werden  jene  beiden  Engel, 
welche  sich  von  einem  Weibe  verführen  Hessen,  und  dadurch  sick 
die  Rückkehr  in  den  Himmel  verschlossen,  mit  Namen  angeführt. 
Im  Koran,  welcher  dieses  Factums  ebenfalls  gedenkt,  werden  sie 
Harut  und  Marut  genannt.  Die  rabbinische  Tradition  sucht  die  Her- 
abkuoft  jener  Engel  (Asa  und  Asael)  auf  die  Erde  dadurch  zu  moti- 
viren,  dass  sie  neidisch  über  die  Schöpfung  des  Menschen,  der  sich 
der  Sünde  nicht  enthalten  werde,  vom  Schöpfer  aufgefordert  wordeoi 
sich  selbst  auf  die  Erde  zu  begeben,  um  die  Stärke  ihrer  eigeaei 
Tugend  zu  erproben.  —  Ad  c):  Die  Schlange,  weiche  verwundet 
und  wieder  heilt,  war,  um  in  der  Sprache  der  Alten  zu  reden,'  der 
sich  in  den  Agathodämon  umwandelnde  Kakodämon.  In  PhOnizieo, 
dessen  Cultus  und  Sprache  man  im  benachbarten  Palästina  wieder 
fand,  kannte  man  das  Urwesen  als  die  „alte  Schlange'^  (o  oaptg 
6  oiQxcctog),  als  den  Adam  Kadmon  der  Kabbalisten,  den  Urmen- 
schen, Adam  vor  dem  Falle  =  Messias,  Sohn  Gottes,  erste  «Her 
Emanationen.  Erst  nach  der  Schöpfung  der  KOrperwelt,  als  der 
reine  Seraph  aus  dem  Himmel  gestürzt,  Lucifer  in  der  bösen  Beden* 
tung  wurde,  da  zerspaltete  sich  der  „Alte''  (6  TialaTogy  wie  Kadmni 
bei  Clemens  Alex.  Strom.  VI,  2,  26  heisst,  der  yiQ<av  'Ocpimv  des 
Nonnus  41 »  352)  in  den  Kakodämon.  Aber  das  Böse  wandelt  sich- 
nach  einem  ewigen  Naturgesetze  wieder  in  das  Gute  um;  in  der  Tra* 
dition  der  Baum  der  Erkenntniss  mit  der  Todesfrucht  durch  den  «■• 
deren  Adam  in  das  Holz  des  Lebens.  —  Ad  d):  Sowie  das  Manu- 
in  der  Wüste  nicht  unser  Apothekermanna  war,  weil  es  die  Eigen* 
Schaft  hat^e,  dass  es,  der  Tradition  zufolge,  40  Jahre  seines  Genusses 
hindurch  nicht  als  Excrement  abging,  daher  mit  Beziehung  auf  Pk* 
78,  24  „Engelsbrod^^  genannt  wurde,  kurz,  wie  Manna  das  flimmels- 
brod  —  das  geistliche  Wort  war,  das  die  nach  Zwiebeln,  d«  h. 
nach  der  Sinnlichkeit*)  Verlangen  tragenden  Israeliten  verschmib- 

*)  Von  x^Ttoq  (weibl.  Scham)  stammt  cepa  (Zwiebel) ,  wie  umgekehrt  von 
ßoXßog  Vulva/  daher  Yenus  von  Yirgil :  Acidalia  (Zwiebelfrau)  genannt,  mid 
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);  ebenso  ist  auch  die  Wachtel  hier  geistlich  za  verstehen,  denn 
war  schon  im  Mythns  des  Hercules  Ursache  seiner  Wiedergehurt, 
sie  ihm  Jolaus  unter  die  Nase  hielt  (Bochart  Hieroz.  II.  1,  15), 
1  Hercules  hatte  ja  selbst  Heiland  ((toottjo)  geheissen,  weil  seine 
nie  der  erste  Strahl  der  FrQhlingssonne  war.  Und  nicht  nur  be- 
bt sich  oQTVi^  auf  die  Auferstehung  (oQ^og,  o^o),  orior),  son- 
•n  auch  ^bit^  (coturnix)  auf  das  Heil  (l^Kf  salus),  F.  Nork. 

»56]  Die  Religionsphilosophie  des  Sohar  und  ihr  Verhältniss  zur  allge- 
inen  jüdischen  Theologie.  Zugleich  eine  kritische  Beleuchtung  der 
anck'schen  „Kabbala".  Von  D.  H.  Joöl,  Rabbiner  in  Schwersenz. 
ipzig,  C.  L.  Fritzsche.  1849.  XV  u.  394  S.  m.  1  Abb.  gr.  8.    (n.2Thlr.) 

Die  Tendenz  dieses  Baches  ist  eine  doppelte:  eine  offene^  und 
ne  versteckte.  Schon  der  Titel  kündigt  sie  als  eine  Polemik  gegen 
SB  in  jüngster  Zeit  bekannt  gewordenen  Pariser  Gelehrten  an,  wel- 
ter dea  in  den  Augen  der  jüdischen  Orthodoxie  unverzeihlichen 
ere/  begangen  hatte,  die  Kabbala  als  einen  Absenker  von  dem 
ome  des  Zoroaster'schen  Dualismus  nachzuweisen,  und  somit  nicht 
r  die  Selbstständigkeit  der  jüdischen  Religionsphilosophie  anzu- 
eifeln,  sondern  auch  die  allgemeine  Meinung  von  dem  Monotheis- 
s  der  Jaden  zu  berichtigen.  Konnte  ein  Rabbiner  schon  solchem 
rken  nicht  gleichgültig  zuschauen,  so  musste  sein  Gleichmuth 
ih  weit  mehr  dadurch  erschüttert  werden,  dass  der  französische 
tor  sich  zu  jener  Partei  hinneigt,  welche  das  hohe  Alter  der  Kah- 
I  nnd  die  vorapostolische  Abfassungszeit  des  kabbalistischen  Su- 
is Sohar  zu  erweisen  trachtete;  denn  da  in  dem  letzteren  fast  die 
ize  christliche  Dogmatik  in  ihren  Grundzügen  enthalten  ist,  so 
re  damit  ja  zugleich  eingestanden,  dass  die  Juden  der  vorchristli- 
em  Zeit  mit  der  apostolischen  Lehre  in  einer  so  auffallenden  Weise 
asichüich  ihrer  Glaubenssätze  übereingestimmt  haben,  dass  nur 
ioder  flass  gegen  Christum  die  heutigen  Juden  zwingt,  ihre  Ohren 
^wa/tsam  zu  verschliessen,  wenn  von  ihm,  als  dem  längst  erwarteten 
sssias,  die  Rede  ist.  —  Bekanntlich  haben  mehrere  christliche 
eologen  des  17.  Jahrb.  und  auch  noch  in  der  ersten  Hälfte  des 
rigen  Jahrhunderts,  nach  dem  Beispiele  eines  Hieronymus,  nicht 
rsehmäht,  hei  den  Juden  Unterricht  zu  nehmen,  und  waren  bereits 
weit  gekommen,  dass  Lightfoot  und  Schöltgen  „Boras  hebraicas'% 
2torf  ein,  Behufs  des  Studiums  rabbinischer  Schriften  unentbehrli- 
es  „Lexicon  talmudicum^S  und  Sommer  eine  „Theologia  Sohariana'^ 
r  gelehrten  Welt  schenken  konnten.  Das  Studium  der  Ghristologie 
irde  auf  diese  Weise  seiner  Vervollkommnung  rascher  entgegen- 
führt,  weil  man  jetzt  die  vorapostolischen  Quellen  kennen  lernte, 
I  welchen  Paulus  seine  Vorstellungen  vom  messianischen  Reiche 
schöpft  hatte.  Die  Theologen  der  Aufklärungsperiode  schämten 
b  jedoch,  die  „rabbinische  Pfütze^'  als  eine  Quelle  ihrer  Forschan- 


Liebesknoten :  nodus  acidalius  (Martial.  VI,  13^  5y,  daher  assen  die  kea- 
en  Brahmanen  und  ägypt.  Priester  keine  Zwiebeln. 
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gen  zn  gebrauchen,  Hessen  bei  Seite,  was  nur  der  rabbinischeo  Tra- 1 
ditioR  angehörte,  obschon  sie  so  reichlich  die  nenlestamentlichei 
Schriftsteller  mit  Material  versorgte,  und  vernachlässigten  das  Stadion 
des  Aramäischen,  in  welcher  Sprache  Jesus  und  die  Apostel  geredel 
hatten,  um  der  arabischen  Literatur,  wie  in  neuester  Zeit  des 
Sanskrit,  sich  zuzuwenden,  welche  Idiome  doch  wahrlich  wenig  oder 
gar  nicht  zu  dem  Apparate  eines  Bibelforschers  gehören,  da  mai 
von  einer  arabischen  Sprache  zur  Zeit  des  alten  Bundes  gar  nichts 
wusste,  auch  nicht  zu  ermitteln  ist,  ob  diese  Tochter  des  Semitismos 
damals  noch  embryonisch  im  Schoosse  desselben  lag?  Hingegei 
lasen  die'Apostel  und  die  ihnen  vorangehende  Generation  selbst  die 
Bibel  nicht  im  Urtexte  —  wie  die  Worte  Jesu  am  Kreuze  beweisen, 
welche  die  Gitation  eines  Psalmverses  in  der.  syrischen  Version  eot- 
hallen;  endlich  ist  auch  bekannt  genug,  dass  die  dicta  messiana  nur 
in  der  chaldäischen  Paraphrase  der  angezogenen  Prophetenstel- , 
len  des  A.  T.  ihren  Stülzpunct  finden.  Wie  wäre  es  sonst  dea 
Rationalismus  so  leicht  geworden,  jeden  natürlichen  ZusammeobaBg 
zwischen  den  Büchern  des  A.  und  N.  Bundes  zu  negiren? 

Die  Hauptquelle  für  Forscher  der  rabbinischen  Literatur  in  Be- 
ziehung auf  Ghristologie  war  jederzeit  das  Buch  Sohar,  daher  das 
Studium  dieses  Buches  von  der  rabbinischen  Orthodoxie  in  den  letz- 
ten Jahrhunderten  mit  dem  Banne  belegt  wurde.  In  dan  österreicM* 
sehen  Staaten  wusste  man  unter  Kaiser  Joseph  dahin  zu  wirken,  dass 
der  Sohar,  unter  dem  Verwände,  er  begünstige  Sectirerei,  in  dei 
index  librorum  prohibitorum  aufgenommen  wurde.  In  unserer  Zeit,  wo 
Excommunicationen  nicht  mehr  schrecken,  suchten  die  jüdischen  Gelehr« 
ten  die  christologische  Autorität  des  Sohar  mit  den  Waffen  der  Kritik 
anzugreifen.  Ohne  sich  auf  die  Beantwortung  der  Frage  cinzu/asseD: 
wenn  die  Entstebungszeit  dieses  Buches  das  christliche  Mittelalter 
wäre,  wie  es  dann  denkbar  sei,  dass  ein  spanischer  Jude  die  Lehrer 
des  seiner  Nation  mit  Verfolgungen  aller  Art  bedrohenden  Christea« 
thums  zur  Exegese  des  Pcntateuchs  benutzt  haben  sollte?  vereinige! 
sie  sich  in  der  Behauptung,  das  Buch  sei  ein  dem  Johannen  Saccii 
untergeschobenes  Werk  bedeutend  jüngerer  Abfassung;  aber  die 
beigebrachten  Beweise  erweisen  nur,  dass  der  Sohar  in  seiner  jetxi* 
gen  Gestalt  nicht  vorapostolischen  Alters  sei,  allein  die  Grnndele- 
mente  sind  gewiss  uralt,  nämlich  aus  einer  Zeit,  wo  das  dogmatische 
Interesse  noch  nicht  zwischen  Judenthum  und  Christenthum  eine  aie 
wieder  auszufüllende  Kluft  gezogen  hatte.  Begegnen  wir  doch 
einer  ähnlichen  Erscheinung  bei  Jem  Talmud,  der  erst  im  4«  Jabrh. 
seine  jetzige  Gestalt  erhalten  hat,  aber  doch  zuweilen  als  ein  gfilti* 
gcr  Zeuge  im  christologischen  *)  Interesse  auftritt,   weil  sein  Zeug- 


*)  Auch  der  so  sehr  verachtete  Talmud  ist  ein  schätzbares  Hülfswerkllf 
christologische  Studien.  So,  um  nur  Ein  Beispiel  aDznführen,  erklärt  nar er 
auf  genügende  Weise,  warum,  gegen  den  Usus  der  orientalischen  Crenealogee, 
im  Geschlechtsregister  Jesu  auch  vier  Frauen  mit  aufgeführt  werden,  überdies 
sogar  solche  Personen ,  denen  dasA.T.  kein  besonders  günstiges  Sittenzeng- 
niss  ausstellt,  nämlich  Tbamar  (Genes,  c.  38),  Rabab  (Josaa  c.  %),^Bmi 
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m  Dicht  Dach  dem  ZeitpoDcte,  io  welchem  dieser  in  ein  Ganzes 
:eiamniell  wurde ,  sondern  nach  dem  Zeitalter  jener  Rabbinen  zu 
ehfttzen  ist,  welche  darin  redend  eingeführt  werden.  So  mass  un- 
ir  andero  Hieronymas  den  Talmad  wohl  gekannt  haben,  denn  er 
lielt  auf  einige  in  den  Tractaten  Pesachim  fol.  54.  col.  1,  Nedavim 
»i.  39-  col.  6  u.  s.  w.  enthaltene  Hagadoth  an.  Die  Anspielung 
if  den  Messias  als  „  Eckstein  *<  finden  wir  im  Sohar  (zum  4.  Buch 
[o8.)  fol.  100.  col.  397,  ebendaselbst  fol.  74.  col.  293  die  Weis- 
igang  von  dem  Sterne  im  Osten,  der  die  Geburt  des  Messias  in 
Galiläa  ankündigen  wird,  und  an  sehr  zahlreichen  Stellen  treffen  wir 
of  die  Lehre  vom  stellvertretenden  Opfertode,  auf  die  Schlange  im 
^aradiese  als  Todesengel  und  Urheberin  der  ErbsOnde.  Es  ist  darin 
iie  !\ede  vom  ,,  andern  Adam 'S  voqi  „andern  Tode 'S  vom  Sturz 
Aes  Salans  und  seiner  Schaar  aus  dem  Himmel,  nachdem  der  Hoch- 
raoth  sie  von  ihrem  Schöpfer  abfallen  Hess  (vgl.  2  Petr.  2,  4),  von 
den  „Thronen  und  „Fürstenthüroern''  als  Engelnamen,  wie  sie  von 
Paulas  (Cofoss.  1,  16)  gekannt  sind,  vom  Messias  als  Hohepriester 
im  Himmel,  wie  ihn  uns  der  Hebräerbrief  vorführt;  ferner  gibt  der 
Sohar  Aofschlnss,  warum  der  heil.  Geist  die  Gestalt  einer  Taube  an- 
lehmo,  und  warum  der  zehnte  Buchstabe  (das  Jota,  obschon  im 
Griechischen  der  neunte)  sich  auf  die  schaffende  Eigenschaft  Gottes 
keziehe;  woraus  wieder  erhellt,  warum  der  Evangelist  sagen  konnte: 
r,Himmel  nnd  Erde  werden  vergehen,  aber  das  Jota  ewig  bestehen/* 
Dean  die  Rabbinen  nehmen,  wie  die  Buddhisten,  an,  dass  nach- dem 
Ualergange  einer  Welt  wieder  neue  Welten  geschaffen  werden.  — 
Dad  aHe  diese  neutestamentlichen  Vorstellungen  sollen  von  einem 
laden  in  der  Zeit  christlicher  Judenverfolgungen  niedergeschrieben 
worden  sein?  Gredat  Judaens  Apella!  Eher  dürfte  anzunehmen 
8«in,  dass,  wo  in  späteren  rabbinischen  Schriften  messianische  Stel- 
len des  A.  T.  in  der  Weise  der  Kirchenväter  aufgefasst  sind,  sie  aus 
iltereo  verloren  gegangenen  Quellen  der  vorchristlichen  Periode 
ihren  Ursprung  genommen  haben.  —  Obgleich  nicht  nur  Origenes, 
flsadem  auch  die  Apokalypse  häufig  kabbalistische  Lehren  entwickeln, 
so  ist  dennoch  Hr.  Joel  von  der  Jugend  der  Kabbala  so  sehr  über- 
seigt,  dass  er  S.  125  behauptet:  „Viele  der  Dogmen  haben  erst 
in  der  Kabbala  ihren  Entwickelungsprozess  durchgemacht,  während 
äs  im  Talmud  noch  im  Keime  anzutreffen  sind.^^  Also  der  Talmud 
jlBger,  als  die  Kabbala!     Das  heisst  doch  wohl  mit  offenen  Augen 


«tlehe  durch  List  sich  die  ungesetzlichen  Umarmungen  des  Boas  verschaffte 
(S,  7),  und  die,  obschon  gegen  ihren  Willen,  Davids  Gelüste  befriedigende 
WiUwe  des  Uria,  nämlich  Bathseba.  Alle  vier  Frauen  sollen  trotzdem  so  grosse 
Verdienste  gehabt  haben,  dass  sie  gewürdigt  wurden,  der  Messias  solle  von 
Ihnen  abstammen.  Diese  Verdienste  führt  der  Talmud  an  in  den  Tractaten 
Megillafol.  10.  col.  2  (in  Bezug  auf  Thamar),  Mcgillafol.  U.  col.  1  (in  Bezug 
«sf  Rahab),  Sota  fol.  47.  col.  1  (in  Bezug  auf  Ruth).  Da  die  Tradition  den 
tiessias  von  solchen  Ahnmüttern  erwartete,  der  Vf.  des  Matthäusevangeliums 
•her  für  JTodenchristen  schrieb,  so  durfte  er  unter  den  vielen  Erkennungszei- 
chen des  wahren  Messias  auch  diese  nicht  fehlen  lassen.  So  erhielten  jene  vier 
Frauen  einen  Platz  im  Geschlechtsregister  Jesu. 
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nicht  sehen  wollen.     S.  346  bestreitet  er  daher  den  von  Frank  auf- 
gestellten  Satz,    dass  Johannan  Ben  Saccai   (angeblicher  Verf.  des 
Sohar)  noch  älter  als  Gamaliel,    der  Zeitgenosse  der  Apostel,  sei. 
(Johannan  Ben  Saccai  war  nämlich  der  unmittelbare  Schaler  HillePs, 
dessen  Enkel  Gamaliel  war.)   —    S.  378  erfahren  wir  in  den  Wort 
ten:   ,,das  Zizilhgebot  ward  als  rein  mosaisch,   schon  lange  vor 
der  Entstehung  des  Zoroastrismus  befolgtes  ^^^s  die  Nachweise  Va- 
ters, de  Wetters,  Grambergs,  ßohlens  u.  A.  von  der  n a c h  exilischei 
Abfassungszeit  des  Pentateuch  Hrn.  Joel  unbekannt  geblieben.     Nor 
wenn    man  zugibt,   dass   die   mosaische  Schöpfungsgeschichte  theil« 
weise  jener  des  Zoroaster  abgeborgt  sei  —  mit  dessen  Religionssy- 
stem die  Juden  in  Babylonicn  während  des  Exils  sich   bekannt  lo 
machen  Gelegenheit  halten  —  so  ist  die  von  den  Physikern  nicht  zo 
erklärende  Trennung  der  Finsterniss  (Ahriman)  vom  Lichte  (Ormvai) 
und  die  erst  am  vierten  Schöpfungslage  erfolgte  Entstehung  der  Hia- 
melslichter  begreiflich,   ohne  dass  man  zu  fragen  braucht:    welches 
Licht   hat   in   den   drei   ersten  Tagen  geleuchtet?     Denn   die  seelis 
Schöpfnngslage  entsprechen  (wegen  des  Psalmverses:  „Vor  Gott  sioJ 
tausend  Jahre   Ein  Tag^')   den   sechs   Schöpfungsjahrlausenden  (der 
Etrusker  und)  des  Zoroaster*),   deren  erste  drei  die  Schöpfung  der 
Geisterwelt  ausfüllt,  von  welcher  der  biblische  Referent  nichts  weiss, 
und  daher  in  einen  Widerspruch  verfällt,    wenn   er  erst  nach  drei 
Abenden  und  drei  Morgen  —  denn  in  der  Geislerwelt  gibt  es  keiae 
Finsterniss,   also   auch   keine   Dämmerung.^zeiten  —  das   materielle 
Licht,  Sonne,  Mond  und  Sterne,  wie  Zoroaster  ebenfalls,  im  4»  J«k^ 
tausende,   entstehen  lässt.     Bei  Letzterem  ist  dies  sehr  begreiflieht 
denn   er  unterscheidet  zwischen   der  Geisterschöpfung  und  Körper- 
Schöpfung,  zwischen  geistigem  und  physischem  Lichte*    Diesen  bibli- 
schen Widerspruch  haben  auch  einige  Rabbinen  anerkannt,  indem  sie 
daraus,  dass  die  h.  Schrift  mit  dem  zweiten  Buchstaben  anfügt«  fol- 
gerten, Mose  berichte  nur  von  einer  zweiten  Schöpfung.     Aach  aoi 
dem  Psalmverse:  „Er  höllt  sich  in  Licht,  wie  in  ein  Gewand,  spanl 
die  Himmel  aus,  wie  einen  Teppich'S  suchten  sie  zu  beweisen,  diM 
der  Himmel  später  als  das  Licht  geschaffen  worden  sei.  —  Mose  ud 
Zoroaster  kennen  die  verunreinigende  Kraft  der  menstmirten  Fraif 
der  Wöchnerin  und  der  Todlenknochen,    die  noch  öligt  sind.     Da» 
Erstercr  die  Ursache  verschweigt.   Letzterer  aber  sie  dariD  findeti 
dass  alle  Ausflüsse  des  Körpers  von  Ahriman   bewirkt  werden,  ist 
doch  wohl  gleichfalls  ein  starker  Beweis  für  die  Anciennelät  Zorot* 
sters.     Warum  die  Frucht  vom  Baume  der  Erkenntniss  den  Tod  ii 
die  Welt  brachte,   erfahren  wir  nicht  durch  Mose,   sondern  doreii 
Zoroaster^  welcher  sagt,  dass  die  Schlange  Ahriman,  und  die  Fracht 
von  ihm  war.     Die  gewöhnliche  Annahme:    Gott  habe  diesen  BaoBf 
gleich  den  anderen  Bäumen,  in  den  Garten  gesetzt,  dem  Adam  aber 
nur  deshalb  von  der  Frucht  zu  essen  verboten,  um  seinen  Gehorsaa 


*)  Die  anderen  sechs  Schöpfungsjahrtausende  bilden  bei  Zoroaster  (irie    j 
bei  den  Juden)  die  Weltdauer  bis  zum  jüngsten  Tage.  j 
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ra  erproben,  läagnet  das  Vorherwissen  Gottes.  —  S.  2  beraft  sich 
9r.  Joel  auf  Dan.  12«  13»  dass  das  Aoferstehungsdogma,  das  bekannt- 
icb  der  Zend-Avesta  ebenfalls  enthält,  eine  im  Glaabensbewusslsein 
les  Volkes  Israel  fortgeerbte  uralte  Tradition  sei  —  aus  anderen 
Bachern  des  alten  Bundes  ist  die  Forldauer  nach  dem  Tode  freilich 
licht  zu  beweisen  —  und  übersieht  also  ganz,  dass  Daniel  (1,  4) 
I«  Hofe  des  Königs  von  Babylon  Unterricht  »»in  chaldäischen  Schrift-'^ 
d.  b.  in  den .  Zoroaster'schen  Religionsurkunden,  erhielt.  Ebenso 
Terschweigt  er,  dass  Ezecbiel,  dessen  Vision  das  Material  zur  Fun- 
iamentallebre  der  Kabbala»  nämlich  die  Sephiroth,  die  himmlischen 
Thiere  und  das  Menschenantlitz  (Adam  Kadmon)  lieferte,  dass  Eze- 
cbiel also  ebenfalls  in  Babylon  iivirkle,  wo  die  Landesreligion  aus 
ptrsiscb-zoroastrischen  Philosophemen  zusammengesetzt  war.  —  Und 
dennocVi  Tübmt  sidi  Hr.  Joel  8.  137  seines. Buches,. Franck^s  Behaup- 
tang:  „die  Kabbala  habe  ihre  Materialien  aus  der  parsischen  Theo- 
logie enClebnt^S  vielfach  widerlegt  zu  haben! 
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[3367]  Tabulae  ad  illustrandam  embryogenesin  hominis  et  mammalium, 
tarn  naturalem  quam  abnormem,  auctore  W.  Yrolik,  med.  Dre.,  in  Athe- 
naeo  ill.  Amstelod.  Prof.  ord.  etc.  Fase.  XVIII — Xa.  Amstelodami,  Lon- 
donck.  (Lipsiae,  T.  O.  Weigel.)  1848.  49.  15  lith.  Taf.,  19V2  Bog. 
ezliint.  Text,  u.  4  Bog.  Titel,  Vorrede  u.  Inhaltsverz.  Fol.  (ä  Hft. 
n.  %  Thlr.  10  Ngr.;  cpl.  n.  53  Thlr.  10  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Titel: 
De  Vracbt  van  den  Menschen,  van  de  Zoogdieren;  afgebeeld  en  be- 
sdireven  in  bare  regelmatige  en  onregelmatige  Ontwikkelmg  enz. 

MU  diesen  Heften  ist  das  für  die  pathologische  Entwickelungs- 
§etcbicbte  so  wichtige  Werk,  über  das  wir  schon  wiederholt  in  die- 
se! B/äCtern  (Bd.  XL  No.  11096,  XXIV.  No.  7625)  berichtet  haben, 
beeadigti  ein  V^erk,  das  bei  der  grossen  Reichhaltigkeit  des  zweckmäs- 
mg  bier  zusammengestellten  Materials  Niemand  wohl  entbehren  kann, 
der  mit  diesem  Zweige  der  Wissenschaften  sich  ernstlich  beschäftigt. 
Attknflpfend  an  unsere  letzte  Anzeige  geben  wir  nun  eine  kurze 
Uebersiebt  des  Inhalts  der  letzten  drei  Hefte: 

Taf.  81  enthält  Klump-  und  Pferdefüsse.  Auf  den  7  ersten 
Rgnren  ist  nach  Grnveilhier  palhol.  anat.  ein  Kind  dargestellt,  bei 
lern  die  Ffisse  kluropfüssig,  die  Hände  abnorm  verkrQmmt,  und  zu- 
gleicb  der  niedrigste  Grad  von  Sympodia  vorhanden  ist.  Der  Klump- 
hu  zeigt  den  höchsten  Grad,  die  Hände  gehören  zur  Kategorie 
^erer,  welche  manus  talipovarae  genannt  werden;  der  Daumen  fehlt; 
der  Mastdarm  mündet  in  die  Harnblase;  die  linke  Niere  ist  gar  nicht, 
die  rechte  nur  im  Rudiment  vorhanden,  die  Nebenniere  an  der  Seite 
selbst  grösser,  als  die  Niere.  Ueberdies  ist  noch  Atresia  ani  zuge- 
gen, und  das  Becken  zeigt  in  so  fern  eine  bedeutende  Deformität, 
als  ein  eigentliches  kleines  Becken  nicht  vorhanden  ist.     Fig.  8 
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zeigt  den  rechten  Pferdefuss  eines  jungen  Mannes  von  22  Jahren. 
Die  Ferse  ist  ganz  aufw<1rts  gezogen,  so  dass  der  Fussrücken  in  der^ 
selben  Ebene  wie  der  Unterschenkel  steht.  Gleichzeitig  ist  die  ganz« 
rechte  Seite  in  allen  ihren  Theilen  mangelhaft  entwickelt,  was  selbst 
bis  auf  die  Gesichtsmuskeln  sich  erstreckt.  —  Taf.  82  bringt  auf 
Fig.  1  und  2  ebenfalls  Klumpfüsse  in  abweichenden  Erscheinungini, 
auf  Fig.  3 — 8  Finger-  und  Zehenverwachsungen  nach  Otto  zur  Dar- 
stellung, welche  näher  zu  beschreiben  nicht  nüthig  ist.  Fig.  9  oni 
10  zeigt  einen  Schweinsfuss,  wo  theils  die  Nagelglieder,  theils  das 
zweite  Fingerglied  mit  einander  verschmolzen  sind.  —  Taf.  88  gibt 
höchst  merkwürdige  Bildungsfeh Icr  des  Herzens  und  der  GefBsse, 
und  da  die  Abbildungen  nach  den  in  der  Privatsammlung  des  Prot 
Schroeder  van  der  Kolk  befindlichen  Präparaten  gemacht,  in  Deutsch- 
land daher  wohl  kaum  bekannt  sind,  so  mag  hier  eine  etwas  ausf&br- 
lichere  Analyse  Platz  finden.  Das  in  Fig.  1 — 4  dargestellte  Hen 
gehörte  einem  Knaben  an,  der  in  seinem  9.  Jahre  an  Blausncht  starb. 
Es  besteht  nur  aus  einem  einzigen  Ventrikel  mit  2  Höhlen,  die  doreh 
die  Trabeculae  carneae  von  einander  geschieden  sind.  Eine  der 
Höhlen  führt  in  die  Lungen-,  die  andere  in  die  grosse  Körperschla^ 
ader.  Das  Blut  gelangt  in  diesen  Ventrikel  aus  dem  linken  Vorhofot 
in  den  die  Lungenvenen  münden;  die  mützenförmige  Klappe  trent 
den  Vorhof  vom  Ventrikel;  in  den  rechten  Vorhof  geht  keine  OeC* 
nung,  sondern  er  ist  völlig  abgeschlossen  durch  starke  muskslOM 
Scheidewand,  und  das  Blut  muss  daher  aus  dem  rechten  in  den  lii« 
ken  Vorhof  durch  das  sehr  weite  ovale  Loch  strömen.  Bei  einMi 
solchen  Bau  muss  natürlich  eine  zweimalige  Vermischung  des  aftt- 
riellen  und  nervösen  Blutes  stattfinden,  einmal  im  Vorhofe  und  dm 
im  Ventrikel.  Zu  verwundern  ist  nur,  dass  die  Blansucht  so  lange 
bestehen  konnte,  ohne  tödllich  zu  werden;  wahrscheinlich  hat  indess 
die  starke  Erweiterung  der  Lungenarterie  mit  gleichzeitiger  Verscblies- 
sung  des  duct.  arter.  Botalli  viel  dazu  beigetragen,  indem  so  allet  BiM 
erst  den  Lungenkreislauf  vollenden  musste,  bevor  es  in  die  KOrperaorlt 
gelangen  konnte.  Dieser  seltene  Bildungsfehler  ist  übrigens  bislMT 
nur  zweimal,  von  Tiedemann  und  Wolff,  beobachtet  worden«  Fig^ 
5  und  6  dieser  Tafel  betrilTl  einen  Bildungsfehler  der  Aorta,  dir 
noch  interessanter  ist,  ja  vielleicht  einzig  dastehen  dQrfke.  Dir 
Hauptstamm  der  Bauchaorta  ist  hier  durch  eine  Scheidewand  ▼#■ 
rechts  nach  links  getheilt,  und  trotz  dieser  Deformität  soll  doeh  du 
Individuum  30-^40  Jahre  alt  geworden  sein,  und  erst  bei  der  See* 
tion  fand  man  diese  merkwürdige  Bildung.  —  Taf.  89  enthält  meb« 
rere  und  verschiedenartige  Hemmungsbildungen,  die  in  pbysiologisebsr 
Beziehung  recht  interessant  sind.  Fig.  1  stellt  den  Kopf  eines  Kii« 
des  aus  der  Sammlung  des  Verfassers  dar,  wo  statt  des  ansssrea 
Ohres  nur  eine  Haulfalte  zu  sehen,  und  der  äusserere  GehOrgssg 
völlig  verschlossen  ist.  Fig.  2  und  3  geben  einen  interessanten  FiH 
von  Disphagie  an  einem  Kinde  von  5  Tagen.  Der  Oesopfaagaf  es* 
digte  etwas  unterhalb  des  Einganges  in  die  Rachenhöhle '  mit  einaa 
blinden  Ende,  weshalb  alle  genossene  Milch  sofort  wieder  aasgewo^ 
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len  worde;  unterhalb  desselben  war  er  normal  bis  zum  Magen  gebiU 
let;  mit  der  Luftröhre  stand  der  Blindsack  durch  eine  ansehnliche 
)effnang  in  Verbindung.  Fig.  4  die  Zunge  eines  Neugebornen,  die 
B  der  Spitze  gespalten  ist.  Fig.  5  und  6  stellen  Afterverschliessun- 
;en  (atresiae)  in  verschiedenen  Graden  vor;  Fig.  7  beide  zu  einer 
erschmolzene  Nieren  mit  zwei  Harnleitern;  eine  Hemraungsbildnng, 
lie  keineswegs  zu  den  selteneren  gehört.  Wichtiger  ist  Fig.  8,  aus 
1er  Sammlung  des  Vfs. ;  hier  fehlt  auf  einer  Seite  der  Eierstock  und 
tie  Fallop'sche  Trompete.  —  Taf.  90  enthält  Hemmongsbiidungen  der 
ieschlechts-  und  Harnwerkzeuge ^  und  zwar  auf  Fig.  1.  2.  einen 
loppelhörnigen  Uterus  mit  Gloakbildung.  Die  äusseren  Geschlechts- 
keile  fehlen;  an  ihrer  Stelle  befindet  sich  bloss  eine  kleine  Fleisch- 
papUle,  in  einer  Falte  der  Haut  gelegen;  der  Mastdarm  endigte  in 
einen  auf  dem  Grunde  der  Gebärmutter  auFsilzenden  Blindsack;  auch 
der  Hamleitei'  der  linken  Niere  endigte  blind,  und  er  sowohl  als  die 
Niere  waren  so  ausgedehnt,  dass  man  von  der  Structnr  der  letzteren 
nichts  mehr  sehen  konnte;  die  Harnblase  mündete  sonderbarerweise 
10  die  Gebärmotter.  Fig.  3  der  Uterus  einer  Frau  mit  doppeltem 
tfuttermund  und  einer  Scheidewand  in  der  Vagina;  ein  schon  oft 
beobachteter  Fall.  Fig.  4  noch  ein  Beispiel  von  verwachsenen  Nie- 
en  bei  einem  Manne.  —  Taf.  91.  Widernatürliche  Verknöcherung. 
He  4  ersten  Figuren  betreffen  das  Skelet  und  seine  Theile  von  einem 
tengebornen  Kinde,  das  an  sogenannter  Rhachitis  congenita  litt. 
km  Schädel  ist  kein  Knochen  völlig  entwickelt,  alle  bestehen  nur 
08  einzelnen  unregelmässig  angelagerten"  Knochenkeroen,  wie  aus 
nter  einzelnen  Worm'schen  Knochen  zusammengesetzt;  es  war  also 
Vasserkopf  vorhanden.  Am  übrigen  Skelet  zeigen  sich  sehr  viele 
Knochen briichey  von  denen  einige  noch  frisch,  andere  schon  geheilt 
Hid.  Fig.  5  stellt  vier  Brustwirbel  dar  mit  ihren  Rippen;  alle  vier 
Rippen  sind  unter  einander  zu  einem  einzigen  schildförmigen  Kno- 
ckensUlfke  vereinigt.  —  Taf.  92  ist  aus  MeckePs  Archiv  1828, 
8.  149  IT.  entlehnt,  und  stellt  die  dort  beschriebene  und  abgebildete 
IMbmität  der  ganzen  Hautbedecknngen  vor;  in  Deutschland  ist  die- 
ser Fall  längst  bekannt,  und  bedarf  also  keiner  ausführlicheren  Er- 
«ibnnng.  —  Taf.  93  über  Hypospadiäen.  £s  behandelt  diese  Tafel 
ien  Zustand  eines  Individuums,  das  sich  auf  verschiedenen  Museen 
when  Hess,  anfangs  als  Maria  Rosina,  später,  nachdem  die  mehr 
•äonliebe  Bildung  ermittelt  war,  als  Gottlieb  Götltich  auftrat.  Auch 
fieser  Fall  ist  schon  mehrfach  beschrieben,  und^nur  die  Schlussfol- 
gerungen,  welche  Vrolik  zieht,  können  noch  ein  besonderes  Interesse 
gewähren.  —  Taf.  94  zeigt  einen  der  merkwürdigsten  Fälle,  der, 
San  möchte  sagen,  fast  einzig  in  seiner  Art  ist;  Hypospadie  mit 
virklichem  Hermaphrodilismns  verbunden.  Das  Individuum  starb,  58 
Jahre  alt.  Bis  zum  17.  Jahre  waren  die  Hoden  noch  nicht  im  Ho- 
deosacke  angelangt,  dann  aber  traten  sie  herab,  der  Bart  fing  an 
stark  zu  wachsen,  nichts  desto  weniger  behielt  dieser  Mensch  immer 
■och  die  weibliche  Kleidung  bei,  die  er  von  Kindheit  an  getragen, 
denn  er  war  auch  als  Mädchen  getauft.  Der  starke  Bartwuchs  und 
1849.    III.  10 
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das  übrige  höchst  männliche  Ansehen  setzten  ihn  indess  vielfach 
Neckereien  und  selbst  criminellen  Untersuchungen  aus;  zudem  hatte 
er  starke  Neigung  zum  weiblichen  Geschlechte,  während  die  Men- 
struation nie  eintrat.  Er  enlschloss  sich  daher  im  J.  1826,  mehrero 
Sachverständige  zu  befragen,  unter  denen  auch  der  Vf.  sich  befand, 
und  diese  erkannten  bald  seine  mehr  männliche  Natur.  So  ver- 
tauschte er  im  38.  Lebensjahre  die  weibliche  Kleidung  mit  der  mäBi*' 
liehen  und  starb  im  J.  1846.  Die  genaue  anatomische  Untereuchaiig 
ergab  Folgendes.  Hinter  der  Harnblase  befand  sich  ein  Uterus  mit 
Mutterscheide  und  breiten  Mutterbändern;  cylindrische  Falten  schie- 
nen die  Muttertrompeten  darzustellen;  auf  der  rechten  Seite  lag  eil 
Hode  mit  seinen  Samengefässen  und  dem  vas  deferens,  das  aber  ia 
die  Mutterscheide  ausmündete.  Hinter  und  unter  diesem  Hoden  lag 
ein  Eierstock,  jedoch  ebenfalls  unvollkommen  entwickelt.  —  Auf  der 
95.  Taf.  ist  auf  Fig.  1  der  Uterus,  der  Roden  u.  s.  w.  in  natttrliclier 
Grösse  dargestellt;  Fig.  2  zeigt  den  Penis  eines  HypospadiXas,  S 
und  4  die  hermaphrodilischen  Geschlechtstheile  einer  Ziege;  Fig.  6 
und  6.  stellen  Fälle  von  Epispadie  vor.  ---  Die  Tafeln  90,  97  nid 
zum  Theil  noch  9S  sind  der  Darstellung  einer  doppeikörperigen  eia- 
köpfigen  Missgeburt  gewidmet.  Die  vollständige  Anatomie  ist  gege- 
ben und  Schlüsse  daraus  gezogen,  die  auf  das  Zustandekommen  sol- 
cher Missbildungen  viel  Licht  ^zu  werfen  im  Stande  sein  dttrftea. 
Fig.  4,  5  und  6  der  letzten  Tafel  bezeichnen  einen  Grad  von  Oep* 
pelmissgeburt,  der  auch  bei  den  berühmten  Siamcsen  vorkam,  ni 
mit  dem  Namen  Xyphopagus  bezeichnet  worden  ist;  die  Vorwachsoaif 
fand  zwischen  beiden  Brustbeinen  statt;  der  Darmkanal  war  doppeh, 
die  Leber  einfach,  oder  beide  vielmehr  verwachsen.  —  Taf.  99  stellt 
gleichfalls  noch  einzelne  Organe  und  Tbeile  von  Doppelmissgebortea 
dar.  Fig.  1  das  Herz  einer  Kalbsmissgeburt  mit  doppeltem  Kopfe 
und  einfachem  Körper;  es  ist  einfach,  das  linke  Herzrohr  aber  enorm 
ausgedehnt;  zwei  obere  Hohlvenen  sind  vorhanden,  die  aufsteigende 
Aorta  entspringt  aus  dem  rechten  Ventrikel;  sie  gibt  eine  rechte 
Schlüsselbeinpulsader  und  drei  Garotiden;  auf  der  hinteren  Seite  eaU 
springt  die  linke  SchlQsselbeinpulsader,  zur  linken  vorderen  Extremi- 
tät gehend.  Die  absteigende  Aorta  hat  den  gewöhnlichen  Verlauf, 
ist  aber  eng  und  geht  unmittelbar  in  die  Lungenarterie  über.  Fig.  i 
ist  ebenfalls  ein  Herz  eines  doppelköpfigen  Kalbes.  Es  finden  sieh 
drei  V'^orhöfe  und  drei  Ventrikel;  in  den  rechten  Vorhof  ergiessea 
sich  die  rechte  und  linke  obere  und  die  untere  Hohtvene,  in  des 
linken  die  linken  Lungenvenen;  der  zwiscben  beiden  liegende  dritte 
Vorhof  nimmt  die  rechten  Lungenvenen  auf.  Aus  dem  rechten  mi 
dem  linken  Ventrikel  entspringen  zwei  Stämme;  der  rechte  gibt  si- 
nächst  die  rechte  Lungenarterie,  und  dann  die  rechte  Sabclaviit 
so  wie  zwei  Garotiden  für  den  rechten  Kopf,  und  eben  so  der  linke 
für  den  linken  Kopf;  alle  drei  Ventrikel  sind  durch  unvollständige 
Scheidewände  geschieden,  und  der  dritte  steht  mit  keiner  Arterie  ia. 
Verbindung,  ist  also  überzählig.  Fig.  3,  4,  5  enthalten  Darstelloa- 
gen  der  Herzen  der  «inf  Taf.  96)  97,  98  gegebenen  Deppelmissge- 
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Larlen.  In  allen  drei  FAllen  finden  «ich  Doppelheraen  mit  dem  ge- 
wöhnlieben  Ursprünge  der  Gcßisae^  Fig.  6  zeigt  die  vereinigten 
Zungen,  Kehlköpfe  und  SchlondkOpfe  des  zweiköpfigen  Kalbes,  dessen 
Herz  in  Fig.  1  beschriehen  worden  ist;  die  beiden  Zongen  sind  ge- 
trennt, selbst  nicht  einmal  am  Hinterrande  verwachsen,  Irotzdem  sie 
sieh  berühren;  von  den  zwei  Zungenbeinen  ist  nur  das  eine  völlig 
entwickelt.  Kehlkopf  und  Scbluodkopf  siod  einfach.  —  Fig.  7  stellt 
eisen  merkwürdigen  Doppelkopf  eines  Kiodes  dar;  im  Allgemeinen 
ist  er  zwar  einfach,  aber  doch  aus  zweien  zusammengesetzt;  es  fin- 
itn  sich  vier  Augen ;  die  beiden  inneren  liegen  so  nahe  bei  einander, 
dass  sie  nur  eins  zu  bilden  scheinen;  Nase  und  Mund  siod  doppelt. 
Rg.  8  eine  neugeborne  Katze  mit  einem  zweiten  monströsen  Embryo 
am  Bauclie,  der  nur  die  hinteren  Extremitäten  und  einen  Sack  dar- 
sleUt,  in  dem  die  Geschlechtstheile  und  der  After  liegen.  —  Taf.  100. 
FOtns  im  Fotos.  Ein  äusserst  roerkwQrdiger  Fall,  der,  wenn  auch 
nicht  eioajg  dastehend,  doch  die  Beachtung  der  Physiologen  ver- 
dient. Ein  neugeboroes  Mädchen  hatte  in  der  Aftergegend  eine  grosse 
Geschwulst,  die  bis  zur  Kniekehle  herabhiog.  Das  Kind  lebte  ein 
volles  Jahr.  Die  anatomische  Untersuchung  zeigte,  dass  der  Sack 
mit  dem  Steissbeine  in  Verbindung  stand,  dass  er  mit  Fasern  des 
Afterbebers  bedeckt  war,  und  in  seinen  Zellen  Knorpel-  und  Kno- 
cbentheilchen  enthielt,  also  fär  ein  Lipoma  nicht  angesehen  werden 
kennte.  Die  drei  anderen  Figuren  sind  aus  Heineken's  Werke, 
Geschichte  des  Fötus  im  Fötus  (Hannov.,  1831),  entlehnt,  bedörfen 
daher,  da  dieses  Werk  in  Deutschland  hinlänglich  bekannt  ist,  kei- 
ner näheren  Beschreibung. 
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[3306]  Handbach  der  besonderen  und  allgemeinen  Arithmetik  für  Prak- 
tiker, sanächst  für  das  Selbststudium  gemeinverständlich  abgefasst  von 
Dr.  C.  SahuU  Y.  Stra^snitzki,  off.  ord.  Prof.  der  Mathematik  am  k.  k.  po- 
irtechn.  Instit.  zu  Wien.  *Z,  verm.  u.  verb.  Aufl.  Wien,  Gerold.  1848. 
XVI,  584  u.  43  S.    gr.  8.    (3  Thlr.) 

Dass  4  Jahre  nach  dem  ersten  Erscheinen  dieses  nmfänglichen 
lad  ziemlich  thenern  Werkes  bereits  eine  neue  Ausgabe  desselben 
Mtfaig  wurde,  legt  zwar  ohne  Frage  Zeugniss  ab  für  den  Beifall, 
Hit  dem  es  aufgenommen  worden  ist,  ist  aber  vollständig  nnr  aus 
Jen  Verhältnissea  des  Verfassers  und  dem  grossen  Zudrange  zum 
polytechnischen  Institute  in  Wien  zu  erkUreo,  da  z.  ß.  im  J.  1844 
gtgen  500  Zuhdrer  des  Vfs.  Vorlesungen  der  Elementar*Matbematik 
besuchten.  Die  Eintheilung  des  Buches  ist  folgende:  I.  Cap.  (S.  i 
-—54.)  Decimalrechnung.  Hier  schickt  der  Vf.  eine  fOr  den  Zweck 
des  Buches  wohl  zu  weitläufige  historische  Skizze  voraus.  Sehr 
lange  hält  er  sich  bei  der  Multiplication  und  Division  auf  und  theilt 
bei  Gelegenheit  der  letzteren  auch  die  Fourier'sche  Divisionsmethode 

10* 
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sehr  ausführlich  mit.  —  II.  Gap.  (S.  55 — 100.)  Die  vier  Haaptrech- 
nongsarten  hei  angezeigter  Operation«  Hier  erklärt  der  Vf.  die  arith- 
metischen Zeichen,  sowie  den  Begriff  der  positiven  and  negativen 
Grössen  y  wohei  er  jene  als  „hinzuzugebende^^  diese  als  hiowegzn- 
nehmende  erklärt,  aber  unseres  Bedünkens,  aller  Bemühungen  unge- 
achtet, keine  genügende  Klarheit  erzielt.  Auch  die  Theilbarkeit  der 
Zahlen  und  deren  Merkmale  (wobei  auch  eins  für  7)  wird  in  diesem 
Abschnitte  abgehandelt,  sowie  mit  unnöthiger  Breite  die  Aufsuchnng 
des  grössten  gemeinschaftlichen  Maasses.  —  III.  Gap.  (S.  iOi  — 142.) 
Theorie  der  Brüche,  erläutert  durch  geometrische  Bilder.  Aach  die 
KettenhrUche  sind  mit  aufgenommen  und  dabei  die  sogenannten  Mit- 
telbrüche berücksichtigt,  d.  h.  diejenigen  Brüche,  die  sich  zwischen 
zwei  durch  einen  dritten  getrennte  Näherungswerthe  einschalten  las- 
sen. —  IV.  Gap.  (S.  143—160.)  Grundzüge  der  Rechnung  mit  all- 
gemeinen unbestimmten  Zahlzeichen  (Buchstaben).  —  V.  Gap.  (S.  I6i 
— 244.)  Potenzen  und  Wurzelgrössen.  Dass  der  Vf.,  um  den  Be- 
griff der  Potenz  allgemeiner  zu  fassen,  so  dass  sie  auch  auf  negathre 
nnd  gebrochene  Exponenten  passt,  folgende  Definition  aufstellt :  „Die 
Zahl  a  zur  mte^n  Potenz  erheben,  heisst:  aus  a  durch  die  nächst  hö- 
here Operation  ein  Resultat  gerade  so  bilden,  wie  m  aus  der  Einheit 
entstanden  ist,^'  können  wir  nicht  billigen.  Weit  passender  scheiot 
es  uns,  die  Potenzen  mit  negativen  Exponenten  durch  Division  an 
Potenzen  mit  gleicher  Grundzahl,  z.  B.  a^  :a^  =  a~'^,  die  Poteoiei 
mit  gebrochenen  Exponenten  durch  Ausziehung  von  Wurzeln  au 
Potenzen  abzuleiten.  Die  Quadrirung  und  Gubirung,  sowie  die  An- 
ziehung der  Quadrat-  und  Gubikwurzel  wird  mit  einer  Ausf&hrliek- 
keit  abgehandelt,  die  dem  Ref.  noch  gar  nicht  vorgekommen  ist;  voa 
der  Quadratwurzelausziehung  werden  sogar  vier  Methoden  gelehrt: 
durch  Annäherung  (die  gewöhnliche),  mittelst  der  Fourier^schen  Di- 
vision, mittelst  der  Tafel  der  Quadratzahlen  und  mittelst  der  Kellea- 
brüche.  —  VI.  Gap.  (245 — 254.)  Logarithmen,  mit  specieller  Be- 
zugnahme auf  sechsstellige  Logarithmen ,  und  Anwendung  auf  Ver- 
wandlung von  Maassen  und  Gewichten.  Dass  der  Vf.  in  die  Bezeichnung 
der  Logarithmen  auch  die  Grundzahl  aufnimmt,  z.  B.  so:  log.  10*« 
kann  nur  gebilligt  werden.  —  VII.  Gap.  (S.  295  —  340.)  Proportio- 
nen und  davon  abgeleitete  Rechnungen:  Zinsenrechnung,  Zinseszins- 
rechnung, Theilregel  oder  Gesellschaftsrechnung  u.  s.  w.  Freilich 
entsteht  die  Frage:  warum  der  Vf.  diese  elementaren  Rechnungi- 
arten  so  spät  und  namentlich  später,  als  die  Logarithmen  abhandelt? 
Von  der  Kettenregel  ist  keine  Rede.  —  Gap.  VIII.  (S.  341 — 477.) 
Von  den  Gleichungen.  Für  die  Auflösung  der  quadratischen  Glei- 
chungen wird  eine  neue  Methode  gelehrt,  sowie  auch  die  Foarier^sche 
Divisionsmethode  und  die  Kettenbrüche  auf  diese  Gleichungen  ange- 
wandt werden.  Uebrigens  geht  der  Vf.  über  die  quadratischen  Glei- 
chungen nicht  hinaus.  S.  407  ff.  wird  die  Regel  vom  falschen  Satze 
erläutert,  S.  420  f.  die  Auflösung  der  Aufgabe  mittelst  Gleichungen. 
—  Gap.  IX.  (S.  478 — 520.)  Arithmetische  und  geometrische  Rei- 
hen des  ersten  Grades  (gewöhnlich  sagt  man:  der  ersten  Ordnung)) 
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mit  Anwendung  derseiben  auf  die  Zinseszinsrechnung.  —  Gap.  X« 
(S.  521 — 566.)  Combinationslehre,  nebst  Anwendung  auf  die  Mal- 
tiplicalion  zweigliedriger  Factoren  und  den  binomischen  Lehrsatz, 
sowie  dieses  auf  Zinseszinsenrechnung  und  Potenzirung  zweizifferiger 
Zahlen.  —  Cap.  XI.  (S.  567—584.)  Grundsätze  der  Wahrscheio- 
lichkeitsreebnung.  —  Angehängt  sind  verschiedene  Tafeln,  nSmiich: 
Tafel  der  Vielfachen  der  verschiedenen  Maasse  und  Gewichte  in  Wie- 
ner Maass  nnd  Gewicht;  Tafeln  der  Quadrat-  und  Cnbikzahlen  von 
1  bis  1000;  Tafel  der  Quadrat-  und  Gubikwurzeln  von  1  bis  100 
auf  7  Decimalen;   Logarithmen  der  Zahlen  1  bis  10000  mit  6  Deci« 

malen;  Tafeln  der  Werthe  von  (i  +x5tf)"  ""^  (t+. .f»)'  ^^"  n  =  l 
bis  n  =  100;    Tafel  der  Verwandlung,   Logarithmen  für  Geldsorten, 
Maasse  nnd  Gerichte  (hier  ist  irrthümlich  noch  der  sächsische  Tha- 
ler =s  1^  fl.  CM.  aufgeführt);    endlich  eine  Tafel  für  verschiedene 
Maasse  und  Gewichte.  —  Unmöglich  kann  dem  Buche  ein  hoher  Grad 
von  Brauchbarkeit  abgesprochen  werden,   wiewohl  uns  scheint,  als 
hStle  der  Vf.  eine  zu  grosse  Ausführlichkeit  oder  richtiger  Weit- 
schweifigkeit vermeiden  sollen,   da  sie  gewiss  zur  Vermehrung  de^ 
Deutlichkeit  nichts  beitragt.     Die  grosse  Menge  der  beigebrachten 
Beispiele  muss  den  Lesern  sehr  willkommen  sein;  nur  ist  nicht  abzu- 
sehen,  warum  so  häu6g  mehrere  Beispiele  derselben  Art  mit  voll- 
ständiger Ausrechnung  gegeben  sind,   wodurch  viel  mehr  Raum,   als 
nSlhig,   in  Anspruch  genommen  worden.     Als  neu  und   ihm   eigen- 
thamlich  bezeichnet  der  Vf.  selbst  in  der  Vorrede:    die  elementare 
Darstellang  der  Fourier'schen  Divisionsmethode  und  ihre  Anwendung 
auf  die  Quadratwurzelausziehung;   die  neue  bedeutend  leichtere  Me- 
thode, die  Cubikwurzel  auszuziehen;  die  neue  Methode,  quadratische 
Gleichungen  aufzulösen;    die  Elimination  der  Gleichungen  mit  drei 
l^nbekannten ;   die  Anwendung  des  binomischen  Lehrsatzes  auf  Zin- 
setziBsenrecbnungen.     Die  Ausstattung  des  Buches  ist  lobenswerth. 
Der  Druck  scheint  correct,   ist  es  aber  doch  sicher  nicht  in   dem 
Grade,  nm^ein  Druckfeblerverzeichniss  ganz  überflüssig  zu  machen, 

Mechanik. 

[3369]  Theorie  der  Druckturbinen,  von  Prof.  J.  A.  Schubert.  (Programm 
zu  den  am  31.  März  ff.  öffentlich  abzuhalt.  Prüfungen  der  Schüler  der 
techn.  Bildungsanstalt  u.  der  Baugewerkenschule  zu  Dresden.)  Dresden, 
(Teubner.)     1849.     100  S.    gr.  8. 

Nach  der  vom  Hrn.  Prof.  Schubert  aufgestellten  Theorie  ist  in 
einer  horizontalen  Scheibe  ADE,  welche  sich  um  eine  vertikale  Axe 
G  gleichförmig  herumdreht,  eine  krummlinige  Rinne  CBD  ausgenom- 
nen,  und  ein  materieller  Punct  werde  vom  Centro  G  aus  mit  einer 
Anfangsgeschwindigkeit  c  in  diese  Binne  hineingeschoben.  Allein 
man  fragt  nach  der  Geschwindigkeit,  mit  welcher  dieser  Punct  seine 
Bewegung  in  der  Rinne  fortsetzt,  und  nach  derjenigen,  welche  sei- 
ner absoluten   Bewegung  zukommt?  —   Der  materielle   Punct  hat 
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jedenfalls  zwei  Bewegungen  zugleich ,  eine  in  der  Rinne,  und  eine 
zweite  tnit  der  Rinne  zugleich;  während  er  in  der  Rinne  den  Bogen 
GB  zurücklegt,  gelangt  diese  aus  der  Lage  GBD  in  die  Lage  GMQi 
durchlauft  also  der  materielle  Punct  auch  noch  den  Kreisbogen  BM, 
im*  Ganzen  also  irgend  eine  krummlinige  Bahn  GLM.  Es  hat  also 
auch  der  materielle  Punet  M  ausser  seiner  Geschwindigkeit  v  in  der 
Rinne  itoch  eine  Umdrehungsgeschwindigkeit  u,  die,  wenn  wir  die 
Winkelgeschwindigkeit  der  Scheihe  durch  e  und  den  veränderlicheo 
Radiusvector  GM  des  Punctes  durch  z  bezeichnen,  -»  «z  setzen  kön- 
nen. Da  ein  Körper  vermöge  seiner  Trägheit  allein  nur  in  der  ge- 
raden Linie  fortgeht,  so  widersetzt  sich  der  materielle  Punct  M 
ununterbrochen  der  mit  der  Umdrehungsgeschwindigkeit  u  =  ez  ver- 
bundenen stetigen  Richtungslinderung  und  übt  daher  auch  eine  ver9n« 
derliche  Gentrifognl kraft  K  aus.  Bezeichnet  M  auch  die  Masse  dieses 
materiellen  Punktes,  so  hat  man  nach  einer  bekannten  Regel  diese 
Ceatrifugalkraft  -  ^u^  .  „ 

K  =3  s«a  «2    III2, 

Z 

Diese  Kraft  ist  in  zwei  Seitenkräftc  N  und  P  zu  zerlegen,  von  wel- 
chen die  eine  normal  und  die  andere  tangential  zur  Rinne  wirkt. 
Der  erste  dieser  Gomponenten  geht  auf  die  Rinne  über,  den  zweiten 
hingegen  behält  der  materielle  Punct  und  verwendet  denselben  zor 
Beschleunigung  seiner  Bewegung  in  der  Rinne. 

Bezeichnet  \p  den  Winkel  KMP,  um  welchen  P  von  K,  oder 
die  Tangente  MP  att  die  Rinne  von  dem  Radiusvector  GM  abweicht, 
so  hat  man  die  Seilenkraft 

P—  Kco/t/;, 
und  daher  das  ihr  entsprechende  Beschleunigungsmaass 

Wird  femer  der  Weg  GLM  in  der  Rinne  durch  s,   also  sein 
Element  MO  durch  ds  bezeichnet,  so  gilt  die  bekannte  Formel 
llr:J^  =/pds  =  s^/zcofxi)ds. 
Endlich  ist  aber  co/'xp.  ds  «»  OR  =  dz,  daher  hat^man 
^_iz-_^  «-  «2yzdz  =  x^2z2,  oder 

v2L-c2    =  «2z2^ 

und  hiernach  die  Geschwindigkeit  des  materiellen  Punctes  in  der  Rinnt 

V  =  Kc2  +e'^z^  —  Y  e^  +  n2. 
Vereinigen  wir  diese  Geschwindigkeit  mit  der  Umdrehnngsgeschwin- 
digkeit  u  =  sz,  so  erhalten  wir  für  die  absolute  Geschwindigkeit  ir 
dieses  Punctes: 

w«  —  v2.t-u2  +2vnco/(90<>+V') 
—  v2  4-  u2  —  2vu/in  t^, 
und  hiernach  diese  Geschwindigkeit  seihst: 

'^  =  Kv^+ua  — 2vu/intft 

=  T"  c2  —  2u  (>^c2  +  u2/ini/;  — u). 
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Soll  die  Bewegung^  des  materielleD  Panctes  darch  die  omlao- 
'eade  Rinne  nicht  gestört  werden,  soll  sich  also  M  mit  der  constan« 
»«  Geschwindigkeit  c  radial  aoswArts  bewogen ,  so  hat  man  w  =  c 
Ea  setzen,  ond  folglich 

f   c^  -f-  u^./inxi)  —  a  «=  o,  d.  i. 

/Ini/;  s 


taugt/;  =-»  —  =  —  zu  nehmen, 
c  c 

Ron  ist  aber   der  Theorie  der  Spirallinien  zu  Folge,    wenn  g)  den 

Drehungswinkel  ACM  bezeichnet, 

.angv  =  zj?(ta..g.  MOR  =  ^). 

dalier  bat  maa  für  die  Curve^  nach  welcher  die  Rinne  zu  formen  ist, 

welche   die  freie   Bewegung  des  Punctes   in   den  Graden  CA  nicht 

stdrt,  die  deichung 

ez         ^d<fi     1    .     •  c    , 

—  =  Z-;— ,  d.  I.  dz  =  —  d(p, 

c  da'  i      ^' 

also,  nach  vollzogener  Integration, 

c 

z     =^    -^  (f. 

Bekanntlich   entspricht  dieser   Gleichung  eine   archimedeische   Spi- 
rallinie. 

Ist  tang  qp  ^  — ,   so  fjillt  w  kleiner  als  c  aus,   und  ist  tang  g» 

<^  — ,   so  ergibt  sich  w  grösser  als  c.     Im  ersten  Falle  drückt  der 

c 

naterielle  Punct  gegen  die  concave  Seite  der  Rinne,  im  zweiten 
aber  gegen  die  convexe.  Nimmt  man  u  negativ,  dreht  man  also  die 
Scheibe  in  entgegengesetzter  Richtung  um,  so  fällt  w  stets  grösser 
»\&  e  aus. 

Von  dieser  nach  den  Principien  der  Mechanik  entwickelten 
Theorie  der  Bewegung  eines  materiellen  Punctes  in  einer  rotirenden 
Hiooe  weicht  die  vom  Hrn.  Prof.  Schubert  in  obiger  Schrift  fingirte 
Theorie  gänzlich  ab.  Nach  dieser  sogen.  Theorie  läuft  der  mate- 
rielle Punct  M  in  der  rotirenden  Rinne  mit  einer  unveränderli- 
chen Geschwindigkeit  c  herum,  und  es  hat  derselbe  ausserdem 
aar  noch  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  u  =»  ez  mit  der  Rinne  ge« 
Heinschafllich.  Wie  ist  es  aber  möglich,  dass  ein  Körper  ohne 
Gentrifugalkraft  von  der  geraden  Linie  stetig  abgelenkt  und  im 
Kreise  umzulaufen  gezwungen  werden  kann?  Hr.  Prof.  Seh.  gedenkt 
dieser  Kraft  mit  keinem  Worte,  und  darin  liegt  der  grosse  Fehl- 
schluss  in  seinem  Aufsatze.  Nach  diesem  ist  also  auch  die  absolute 
Geschwindigkeit  des  materiellen  Punctes  an  irgend  einer  Stelle: 

w  =  y^c  2  -f-  u*  —  2  cu/in  qp,  und  nicht 
w  =  7  c2  — 2tt  (l^c2  -t-u2/ing?  — u), 
^ie  wir  oben  gefunden  haben.  —  Diess  ist  nun  die  Basis  der  neuen 
^eorie   der  Dmcktarbinen,  welche  Hr.  Seh.   in  dem  Programme 
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niedergelegt  hat.  Es  ist  nun  leicht  zu  ermessen,  dass  an  dieser  fio- 
girten  Theorie  nichts  weiter  fehlt,  als  Richtigkeit.  Ich  enl- 
halte  mich  deshalb  auch  aller  weiteren  Erörterungen,  und  f&ge  nor 
noch  folgende  Bemerkung  hinzu.  Hr.  Prof.  Seh.  behauptet  in  der 
Einleitung  zu  seiner  Abhandlung,  dass  ich  meine  Theorie  der  Turbi- 
nen der  des  Hrn.  Prof.  Redtenbacher  nachgebildet  habe.  Ich  moss 
daraus  schliessen,  dass  Hr.  Seh.  die  älteren  Abhandlungen  von  Poncelet 
und  Gombes  über  die  Reactionsturbinen  gar  nicht  kennt,  und  dass 
er  unsere  Schriften  nicht  gelesen  oder  wenigstens  nicht  ver- 
standen hat.  Es  kann  natürlich  hier  nur  von  den  Reactionsturbinei 
die  Rede  sein,  denn  der  Druckturbinen  wird  in  den  Schriften  von 
Poncelet,  Combes  und  Redtenbacher  gar  nicht  gedacht.  Ueber  die 
Wirkungsweise  des  Wassers  in  den  Reactionsturbinen  bin  ich  aber 
schon  seit  1839»  vorzüglich  durch  Besprechungen  mit  den  Herrei 
Poncelet,  Gombes  und  Fourneyron,  ins  Klare  gekommen.  Hätte 
Hr.  Seh.  die  genannten  Schriften  gründlich  studiert  und  sich  mit  deo 
neueren  Abhandlungen  von  Morin  über  diesen  Gegenstand  bekannt 
gemacht,  so  würde  er  sicherlich  nichf  so  ungereimte  und  allen  Prin- 
cipien  und  Erfahrungen  entgegenstehende  Behauptungen  Ober  die 
Reactionsturbinen  aufgestellt  haben,  wie  in  seiner  Schrift  S.  10  f* 
und  in  einer  besonderen  Abhandlung  im  polytechnischen  Gentral- 
blatte  zu  lesen  sind. 

Freiberg,  Jul.  ff^eisbaek. 

Astronomie. 

[3370]  Johann  Keppler's  astronomische  Weltansicht.  Dargestellt  ton 
Dr.  E.  Fr.  Apelt,  ausserord.  Prof.  zu  Jena.  Leipzig,  T.  O.Weigel.  1849. 
IV  u.  116  S.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Die  geschichtliche  Stellung,  welche  der  grosse  Zeitgenosse  des 
Galilei  in  der  Entwickelung  der  Astronomie  zwischen  Gopernicns  and 
Huyghens  einnimmt,  hat  seinem  Geiste  zwei  ganz  divergirende  Rich- 
tungen gegeben,  die  der  kühnen  fantastischen  Speculation  der  Py- 
thagoräer  neben  der  ruhigen  und  tiefen  Forschung  der  mechanischen 
Naturwissenschaften  neuerer  Zeit.  Aus  jener  Richtung  seines  leben- 
digen und  schöpferischen  Geistes  gingen  das  Mysterium  Gosmogra* 
phicum  und  die  Harmonia  mundi  hervor,  aus  dieser,  um  bei  seinen 
umfangreicheren  Schriften  stehen  zu  bleiben,  die  Astron.  nova,  die 
Epit.  Astr.  Gopern.  und  die  Rudolphinischen  Tafeln.  Während  die 
classischen  Geschichtsschreiber  der  Astronomie,  nach  der  Natur  der 
Sache,  vorzugsweise  den  Entwickelungsgang  derjenigen  Keppler^schen 
Ideen  aufgesucht  und  dargestellt  haben-,  welche  die  Ausgangsponcle 
der  heutigen  Theorie  geworden  sind,  es  für  überflüssig  oder  viel- 
leicht für  unmöglich  haltend,  den  Faden  durch  seine  anderen  vielfa* 
chen  und  weniger  glücklichen  Versuche  zurück  zu  verfolgen,  hat  es 
ein  bedeutendes  philosophisches  Interesse,  die  gesammten  Erzeugnisse 
des  Keppler*sehen  Geistes  von  einem  anderen  Gesichtspuncte  aus  zusam- 
men zu  fassen.  Ohne  Rücksicht  auf  den  späteren  Erfolg  der  speciel«' 
leo  Untersuchungen,  —  Keppler  erreichte  fast  stets  seio  Zi^Ii  wo 
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er  sich  nicht  onerreichbare  vorgesetzt  hatte,  —  den  rastlosen  Mann 
auf  allen  Wegen  zu  hegleiten,  aaf  denen  er  mit  brennendem  Eifer 
bis  aa  sein  kummervolles  Ende  nach  den  Geheimnissen  des  Wolt- 
haues  suchte,  ihn  überall  von  derselben  Idee  erfüllt  nnd  getrieben  zu 
sehen,  seine  astronomische  Weltansicht  zu  erscbliessen:  das  ist  die 
Aufgabe  der  Philosophen  gewesen,  nicht  die  der  Astronomen.  Was 
aber  einige  neuere  Philosophen  Ober  Keppler  von  diesem  Gesichts- 
poncte  aus  geschrieben  haben,  ist  leider  den  Astronomen  unverständ- 
lich geblieben. 

Die  gegenwärtige  Schrift  hat  sich  diese  Aufgabe  gestellt:   sie 
will  den    grossen  Astronomen  weniger  nach   dem   ganzen  Umfange 
derjenigen   Arbeilen   würdigen,   welche   der  strengen    Wissenschaft 
angehören,  als  das  Geniale  in  seinen  mystischen  Forschungen  nach- 
weisen, und  die  fantastischen  Grundgedanken  darlegen,   welche  die 
Keime  gewesen  sind  zur  Entdeckung  der  Gesetze  der  Bewegung  der 
Eimmelskörper.    Und  hierin  bat  sich  der  Verfasser  ohne  Zweifel  ein 
astronomisches  Verdienst  erworben.     Für  Bailly  bleibt  im  Keppler 
ein  Dofdsbarer  Gegensatz  zurück,   der  sich  am  schärfsten  in  diesen 
Worten  seiner  Geschichte  ausspricht:  il  redevient  homme  apr^s  s^Stre 
inontr^  esprit  de  lumiäre;  Delambre  fügt  zwar  hinzu:  nous  souscri- 
vons   an  jngement  de  ßailly,   aber  ein   gründlicheres  Studium   der 
Keppler'schen  Schriften  lässt  diesen  neuesten  Geschichtschreiber  der 
Astronomie  schon  bald  darauf  an  seinem  Urlheile  zweifelhaft  werden. 
Zu  den  astronomischen  Methoden,   welche  K.  zu  den  beiden  ersten 
Gesetzen  geführt  haben,  war  Hrn.  A.  nichts  Wesentliches  hinzuzusetzen 
{[eblieben;   das  dritte  Gesetz  tritt  hier,  wie  in  andern  Darstellungen 
ier  Ent^eckungsgeschichte,   isolirt  auf,   als  das  Resultat  glücklicher 
Divinationsgabe   nnd  unzähliger  Versuche;   Keppler's  Ideen  endlich 
Yom  Bau  des  Fixslernhimmels  werden  hier  nicht  zuerst  aus  den 
weillänfigen  Schriften  in  ein  System  zusammengefügt;   es  ist  aber, 
wenn  wir  den  astronomischen  Standpunct  festhalten,   dem  Verfasser 
zoerst  gelungen,   ohne  beliebige  Theile  aus  K.'s  Untersuchungen  als 
„oonQtze  Grübeleien''  auszusondern,  eine  Darstellung  der  Gesammt- 
Ibltigkeit  des  grossen  Mannes  zu  geben,  und  den  nolhwendigen  Zu- 
sammenhang nachzuweisen,  in  welchem  diese  „Bizarrerien"  mit  sei- 
nen grossen  Entdeckungen  stehen.  Und  dieser  Schritt  wird  Demjenigen 
sieht  gering  scheinen,  i^elcher  weiss,  dass  Delambre  unter  den  neue- 
ren Astronomen  leicht  derjenige  war,  der  die  Schriften  der  Aelteren 
am  sorgfältigsten  studiert  hatte. 

Im  ersten  Abschnitte  des  Buches  werden  Keppler's  Speculatio- 
len  über  den  Bau  des  Himmels  —  die  Kosraophysik  —  gegeben. 
Die  schöne  Darstellung  dieses  Systems  und  die  Herleitung  der  das- 
selbe im  Sinne  von  K.'s  Epilome  regelnden  Verhältnisse,  welche 
kürzlich  einer  der  grössten  jetzt  lebenden  Astronomen  gegeben  hat*). 


♦)  fitudes  d'astronomic  Stellaire.  Petersb.,  1847.  p.  3seq.  Bei  Gelegen- 
heit der  Aufgabe  S.  %^  hätte  der  Verfasser  ausser  Kästner  noch  Lambert^  fF. 
Uenchel  and  Schubert  anführen  können. 
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scheint  dem  Vf.  unbekannt  geblieben  zu  sein.  Wenn  Aan  von  den 
verschiedenen  Interessen  absieht,  weiche  Beide  im  Auge  hatten,  so 
bleibt  keine  wesentliche  Verschiedenheit  zurQck.  Was  K.  beweg, 
die  Dicke  der  die  Fixsterne  (ragenden  Kngelschaale  zn  acht  italieni- 
schen Meilen  anzunehmen ,  findet  sich  bei  A.  nicht;  Struve  bat,  wie 
für  die  übrigen  Zahlenangaben,  auch  die  Gründe  für  dieses  eigeo- 
thümliche  Resultat. 

Der  zweite  und  dritte  Abschnitt  behandeln  Keppler's  Theorie  dei 
Planetensystems,  das  Myster.  Gosm.  und  die  Untersuchungen  Ober 
die  Bewegung  des  Mars.  Dieser  Theil  der  Keppler'schen  Arbeiten 
ist,  von  den  Zeitgenossen  und  der  nächstfolgenden  Generation  nnbe* 
achtet,  schon  seit  der  Entdeckung  des  Gra^^itationsgesetzes  •—  ein 
Gesetz,  das  Keppler  bekanntlich  prüfte,  aber  als  irrig  verwarf  — 
mehrmals  nach  seiner  ganzen  Entwickelung  dargestellt  worden.  An 
ausführlichsten  ist  dies  von  Delambre  geschehen.  Man  wird  der  ge« 
genwärtigen  Bearbeitung  an  Eleganz  und  vollendeter  Abrondong  vor 
jener  ausführlicheren,  aber  mehr  notizeoartigen  Darstellung  den  Voi^ 
zog  zugestehen  müssen. 

Die  Speculationen  der  Harmonia  mundi.  bilden  den  Gegenstand 
des  vierten  und  letzten  Abschnittes;  es  ist  dies  der  erste  Versacb« 
den  Ideengang  Keppler's  in  dem  bisher  „verschlossenen  Buche'^  za 
erklären.  Wenn  Keppler  selbst  dies  Werk  als  den  Abschloss  aller 
seiner  astronomischen  Arbeiten  bezeichnete,  und  es  ihm  die  glück- 
lichste Vollendung  Dessen  gewesen,  dem  er  sein  ganzes  Leben  hin- 
durch nachgestrebt  hatte,  so  kann  es  nicht  von  geringem  Interesse, 
sein,  diesen  wahren  Quell  der  Entdeckungen  aufzufinden,  und  die 
erkünstelte  Harmonie  vor  Augen  zu  legen,  in  welcher  er  den  Eod* 
zweck  aller  Dinge  erkannte.  Es  würde  nicht  leicht  möglich  $eiBp 
den  Inhalt  dieses  Abschnittes  im  Auszuge  darzustellen;  man  mnss  dea 
edlen  und  fesselnden  Vortrag  im  Buche  selbst  nachlesen,  um  zu  er* 
kennen,  welch  ein  klarer  und  mathematischer  Geist  die  fantaslischea 
Speculationen  Keppler's  durchweht.  Hat  dieser  letzte  Kampf  pytha- 
goräischer  Weisheit  gegen  die  aufgehende  Macht  der  modernen  Na- 
turwissenschaft (denn  die  späteren  unglücklichen  Speculationen  des 
Athanasins  Kircher  und  Anderer  sind  längst  vergessen)  für  den  Astro- 
nomen zunächst  das  Interesse  des  unlöslichen  Znsammenhanges  mit 
den  begründeten  Entdeckungen  K.\  so  wird  man  nicht  leugnen  kön- 
nen, dass  damit  zugleich  die  Befriedigung  eines  höheren  philosophi« 
sehen  Bedürfnisses  gegeben  ist. 

Wir  erlauben  uns  schliesslich  um  so  mehr,  den  Vf.  noch  auf 
einen  Incidenzpunct  aufmerksam  zu  machen ,  als  dieselbe  Bemerkong 
auch  auf  eine  Stelle  seiner  „Epochen  der  Geschichte  der  Meoseb- 
heit^'  Anwendung  findet,  und  der  Irrtbum,  obgleich  längst  erkaont, 
noch  künftig  wiederholt  wird.  Das,  was  er  S.  93  die  Bonnet- 
Titius^sche  Progression  nennt  —  Andere  nennen  es  bekanntlich  das 
Bode'sche  Gesetz  —  ist  eine  ganz  gesetzlose  Reihe.  Schon  das 
erste  Glied  zeigt,  dass  es  keine  „steigende  Progression  mit  dem  Ex« 
ponenten  2'^  ist.   Auf  die  mangelnde  Uebereinslimrouog  des  vermeiBt- 
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lieben  Gesetzes  mit  den  wahren  Wertben  der  halben  grossen  Axen, 
insbesondere  beim  Nefitan,  braucht  desswegen  nicht  einmal  hinge- 
wiesen  za  werden* 


Länder-  und  Völkerkunde. 

P371]  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Russischen  Reiches  und  der  angren- 
senden  Länder  Asiens. ..  Auf  Kosten  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaflen  herausgegeben  von  K,  C.  v.  Baer  u.  Gr^,  Heiinersen,  1H.  Bdchen. 
Gemischten  Inhalts.  St.  Petersburg,  Verlag  der  K.  Acad.  der  Wissensch. 
(Leipzig,  L.  Voss.)    IV  u.  23ö  S.    gr.  8. 

Aas  Rnssland,  das  den  nennten  Theil  des  bewohnten   Erdballs 
amfasst,  \lsst  sich  noch  fortwährend  Manches  Nene  berichlen   und 
so  gibt  aoch  dieses  13.  B«1ndchen  mehrere  Beiträge  über  den  höch- 
sten Norden,  den  südlichsten  Theil  des  Reiches,   so  wie  das  eure- 
fälsche  Centralrussland:     In  das  Letztere  fiihrt  uns  der  Akademiker, 
8u»tsraih  Koppen  ein  (S.  1 — 40),   welcher  mit  Bearbeitung  einer 
eihnograpbischen  Karte  des  europäischen  Russlands  und  des  zu  der- 
selben gehörigen  Textes  beschäftigt,   im  Jahr  1846  eine  Reise  von 
St.  Petersburg  nach  Kasan,   Wjalka  und  Wologda  unternahm.     Al- 
lerdings  geschah  es  ziemlich  Im  Fluge,   allein  Hrn.  H.  blieb  doch 
dabei  Zeit,  noch  manche  nicht  uninteressante  Beobachtang  zu  machen. 
So  berichtet   er  ober  die  .Chaussee   von  Petersburg   nach  Moskau, 
wo  an  mehreren  Stellen  ein  2 — 3  Fuss  dicker  Erdilamm  Ober  14-— 
16  Foss  tiefe  Moräste  gelegt  werden  niusste,  und  der  Wissenschaft 
lad  der  Erfahrung  es  gelang,  „sich  der  Elemente  zu  hemeistcm  und 
sie  gefahrlos  zu  machen.^^     Die  Industrie  ist  an  einigen  Orten  ans* 
Krordenilicfa   gestiegen.     Die  StahlFabrikanten  zu  Paulowo  lieferten 
\t\%\  das  Hundert  Hängeschlösser  für  8  Rbl.  B.Ass.,  noch  um  1^  Rbl. 
woMfeiler   als  im   Jahr   1840,    obschon   nur  Menschenkräfte   dabei 
tkitig  s»d;    im   Dorfe   Bohorodsk   werden   für   300,000   Rbl.   Silb. 
Faaitbandschuhe  jährlich   gefertigt.     In   Wjatka   war  Hr.  K.  Uber- 
nsebt  eine  Privatdruckerei  zu  6nden,  in  welcher  selbst  eine  Schnell- 
presse thälig  war,  während  die  Gouvernementsregierung  ihre  eigene 
Draekerei  besitzt,  in  welcher  die  Gouvern.-Zeitung  gedruckt  wird, 
md  Privatleute   in   einem   sehr  weiten  Umkreise  höchstens  Visiten- 
brten  nnd  Etiquetten  zu  Handelsartikeln  drucken  lassen.   Indessen  ge- 
hen die  zu  offiziellen  Papieren  errorderliehen  Blanquette,  StenerbOcher 
f&r  mehrere  Gouvernements  n.  dergl.  doch  hinlänglich  Beschäftigung, 
hrchtbare  Waldbrände  flössten  noch  öfters  durch  die  zurückgelas- 
•eaen  Spuren,  wobei* Brücken  und  Dörfer,  im  Jahre  1839  selbst  die 
Stadt  Kaj  ein  Raub  der  Flammen  wurden,  Mitleid  ein,   während  an- 
derseits wieder,  wenn  Tage  lang  der  Weg  durch  sogen.  Urwälder 
führte,  der  Reisende  sich  gar  sehr  beengt  fühlte.     Und  doch  wird 
dort  die  Waldwirtbschaft  so  mangelhaft  betrieben,  „dass  man  nicht 
ciamal  Kohlen-  auftreiben  konnte,  um  eine  kleine  Reparatur  am  Wa- 
gen vorzonebmen.'^     Günstigere  Aussichten  für  Verbesserung  der 
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Laodwirlbschaft  gewähren  die  neuangelegten  Ackerbanschalen ,  de- 
ren jede  75  bis  200  Zöglinge  zählt,  welche  ohne  Ausnahme  mehrere 
handwerke  erlernen  miisseo.  Die  hierauf  folgende  „Besteigung  des 
Araral  am  29.  Juli  1945  durch  H.  Abich"  (S.  41—72)  wird 
durch  den  Vergleich  mil  dem  allerdings  gehallreicheren  Bericht  Ober 
eine  gleiche  Besteigung  von  Moritz  Wagner  (s.  oben  Bd.  XX  No.  I 
6636)  Tür  den  Leser  noch  mehr  Interesse  gewinnen.  Nach  Fedorows 
Messung  im  Jahre  1829  beträgt  die  absolute  Höhe  17,144  Fuss,  und 
die  Möglichkeit  der  Besteigung  liegt  an  mehr  als  einer  Stelle  vor, 
so  dass  die  Schwierigke^en  nicht  vorhanden  sind,  welche  z.  B.  der 
Montblanc  bietet,  sobald  man  die  Nordwestseite  wählt  und  anhaltend 
stilles  Wetter  abwartet,  was  zu  Ende  des  Juli  einzntreten  pflegt 
Weiterhin  aber  kommen  sehr  heftige  Gewitter,  und  der  Gipfel  des 
kleinen  Ararat  ist  ganz  ,>von  Blitzrühren  durchbohrt.'^  Mit  den  n6- 
thigen  Vorkehrungen  versehen,  würde  man  selbst  eine  Nacht  obei 
zubringen  können.  Prof.  Abich  verweilte  dort  mit  7  Personen  eii^ 
Stunde  lang  „ohne  irgend  eine  Unbequemlichkeit. '^  Uebrigeu 
durchziehen  die  porphyrartigen  Felsmassen  des  Ararat  eine  grone 
Menge  kleiner  Krystalle  eines  Metalls,  welches  aus  Schwefel  oid 
Eisen  besteht  (Eisenkies)  und  durch  die  Einwirkung  der  Lnfk  and 
der  Feuchtigkeit  sich  in  ein  auflösliches  Salz  (Eisenvitriol)  verwai- 
delt,  wodurch  das  Gestein  seine  Festigkeit  verliert  und  die  Nalor 
die  Keime  des  Verderbens  in  den  innersten  Felsenbau  des  Ararat 
gelegt  hat,  die  unausgesetzt,  wenn  auch  langsam  an  seiner  allmäli- 
gen  Zerstörung  arbeiten.  Der  bedeutendste  Schauplatz  dieser  Zer- 
störung ist  im  St.  Jacobsthale  an  der  Strasse  von  Eriwan  mcI 
Nachitschewan.  —  Die  sich  hier  anschliessenden  „Beiträge  nr 
Kenntoiss  Finnlands  in  ethnographischer  Beziehung  von  Andr.  Wa« 
relins  (S.  73  —  213)  sind  besonders  für  den  Sprachforscher  von 
Bedeutung,  dem  es  von  Interesse  ist,  die  Volksmundarten  verschie« 
dener  Gegenden  Finnlands  kennen  zu  lernen.  Tabellen  zar  Ver* 
gleichung  derselben  sind  (S.  190  —  213)  beigegeben.  Dabei  ist  ia- 
dessen  das  ethnographische  Element  selbst  keineswegs  vernachlässigt 
und  namentlich  über  die  Lappen  (Lappalaiset),  ihre  nrsprflglicbt 
Stellung  vor  Unterjochung  durch  die  Finnen,  ihr  jetziges  Verhältaisi  j 
zu  ihnen  u.  s.  f.  ist  Manches  mitgetheilt,  was  Beachtung  verdieal 
Durch  den  Ackerbau  und  die  Givilisalion  sind  sie  gleichsam  „?0^ 
schwunden,«^  und  kaum  in  einzelnen  Familien  noch  erhalten,  die  als 
Rennthierhirten  dienen.  Die  Gesammtzahl  derselben  wird  jedoch  tif 
noch  nicht  1000  Köpfe  geschätzt;  alle  anderen  sind  bereiU  io  dit 
finnische  Bevölkerung  übergegangen.  Ihre  Bildungsstufe  scbeiot 
moralisch,  wie  intellectuell  nicht  die  tiefste  zu  sein.  »Die  Sittei 
sind  einfach  und  rein,  Diebstahl,  ist  etwas  Ungewöhnliches,  gröbere 
Flüche  ungewöhnlich.^^  2)  Die  Finnen  (Suomalaiset).  Sie  bildet 
^  der  Bevölkerung  des  Landes.  Der  Vf.  verbreitet  sich  zuerst  Ober 
das  linguistische  Element  (S.  109  ff.),  gibt  dann  aber  auch  (8.  iS7ff.) 
von  dem  Nationalcharakter  derselben,  von  ihren  Sitten  und  GebriB- 
eben,  die  Sonderbarkeiten  in  Menge  wahrnehmen  lassen^  iodem  sich 
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aach  Doch  Aberglaube  und  Vorurtbeile  häufig  damit  kreuzen,   eine 
anziehende  Schilderung.     „Der  einäugige  Koboldes  y»der  Wasser- 
tenfel^    «»die  Zauberei^%   spielen   noch  immer   ihre  Rollen.     Der 
Aekerbaa  ist  in  den   meisten  Gegenden   der  vornehmste  Nahrungs- 
zweig; Moräste  werden  jetzt  häufig  trocken  gelegt,  nur  die  Wiesen- 
cnltur  scheint  weniger  fortzuschreiten.     3)    Russen  (Wenäläiset, 
Byssät)  haben  sich  in  den  Städten  niedergelassen,  werden  aber  ge- 
wöhnlich schon  im  zweiten  Giiede  Finnen  oder  Schweden.    4)  Schwe- 
len (Rootsäiäisel)  leben  vorzugsweise  in  Nyland,   doch  wird  in  der 
Regel  mit  der  schwedischen  Sprache  auch  die  finnische  vom  gemei- 
•en  Volke  gesprochen.     Der  allgemeine  Sammelplatz  fremder  Natio- 
aalitäten  ist  HelsingFors,    doch   ist  das  Schwedische  dort  noch  die 
gew^khnUcVie  Sprache.     5)  Deutsche,  Juden,  Zigeuner,  kommen  nur 
vereinzelt  vor;  die  Zigeuner  natürlich  auch  hier  mit  manchen  Eigen- 
tbOmliehkeiten.     lieber  die  Einwohner  Finnlands  vor  Einwanderung 
der  Finaen,  ja  selbst  der  Niederlassung  der  Lappen  erzählt  die  Sage 
Maocherlei,  das  wie  immer,  vornehmlich  auf  Riesen  hinausläuft.     In 
einem  „Resnme'^  wird  zum  Schlüsse  noch  das  Ganze  in  ein  Gesammt- 
hild  zosammengefasst.  —  Eine  „B^rgreise  von  Gilan  nach  Asterabad'^ 
von  Dr.   phil.  F.  A.  Buhse",   welche  S.  217—36  beschrieben  ist, 
herfihrt   die   ungeheure   Bergkette   Persiens  (den   Eiburs)  zwischen 
dem  Caspischen  Liltorale  und  dem  eigentlichen  Iran,   von  welcher 
bisher  kaam  einige  Querpässe  bekannt  waren,    während  Hr.  B.  sie 
der  Länge  nach  durchschritt.     5000  Fuss  über  dem  (Gasp.)  Meere 
fittd  er  „eine  völlig  subalpine  Natur.''  —  Die  Strasse  war  aber  frei- 
lich ,,oh   äusserst  beschwerlich/'     Die  Berg-  und  Waldbewohner, 
Toonekabnns,   zeichnen  sich,   bei  allem  Verkehr  mit  den  Russen  an 
fen  Landungsstellen'  doch  durch  einen  ungewöhnlichen  Ghristenbass 
nt,  der  nur  durch  die  Furcht  vor  den  „Uruss''  (die  Russen)  noch 
einigernaassen  in  Schranken  gehalten  wird.     Eine  „mährchenhane 
Lage  hat  der  Hauptorl  Laridschan's,  Ask,  hoch  auf  einem  Felsen, 
dic&C  am  Rande  einer  tiefen  Bergwand,  während  sich  schroflTe  Fels- 
■assen  Ober  ihn  auflbUrmen.     Ein  Versuch,   den  Demavend  zu  be- 
steigen,   missglQckte,   nachdem   man  11,000  Fuss   hoch   gekommen 
war.     Eine  Karte  vom  ganzen  Wege  und  ein  ausführlicher  Bericht 
von  der  Reise  wird  noch  in  Aussicht  gestellt. 

p372]  A  Narrativc  of  the  Expedition  sent  by  Her  Majestj's  Government 
to  the  Niger  Biver  in  1841  ander  the  Command  of  Capitam  H.  D.  Trot- 
ter, R.N.  By  Capitain  Will.  Allen,  R.N.,  and  T.  R.  H.  Thompson,  M.D. 
t  Vols.    London,  Bentley.     1848.    65 V2  Bog.    gr.  8.    (32  sh.) 

Gewiss  Viele  werden  sich  ans  der  LectQre  von  Zeitungen  und 
verschiedenen  anderen  Tagesblättern  noch  erinnern,  mit  wie  grossen 
Erwartungen  auf  einen  glücklichen  Erfolg  in  den  JJ.  1839  und  1840 
die  von  der  englischen  Admiralität  beabsichtigte  und  nach  mühsamen 
nad  sorgfältigen  Vorarbeiten  ausgeröstete  Expedition  nach  dem  Ni- 
ger besprochen  wurde,  welche  bestimmt  war,  im  Inneren  Afrika's 
den  Anhao  von  Naturprodukten  zu  fördern»  dadurch  ein  vortbeilhaf- 
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tes  Tauschmittel  für  europäische  Fabrikate  zu  erzielen,  und  somit 
namentlich  dem  Sklavenhandel  im  Inneren  ein  Ende  zu  machen.  Be« 
kanndich  nahm  aber  diese  so  viel  versprechende  Expedition,  der 
auch,  einige  Deutsche  sich  anschlössen,  ein  eben  so  schnelles  all 
trauriges  Ende,  und  wir  meinen,  dass  jetzt,  nachdem  in  England  dai 
obige  Werk  erschienen,  welche»  einen  detaillirlen  Bericht  über  des 
Gang  des  Unternehmens  und  die  Unfälle  enthält,  durch  die  die  voa 
ihm  gehegten  Erwartungen  vernichtet  wurden,  unseren  Lesern  eiio 
kurze  Mittheilung  darüber  nicht  unwillkommen  sein  werde.  Der  Ein-» 
druck,  den  dieser  Bericht  macht,  ist  nach  keiner  Seite  hin  ange* 
nehm.  Niederbeugend  ist  vor  Allem  die  so  hSufig  schon  gemachte 
Wahrnehmung,  dass  auch  die  besten  Absichten  der  Mensehen,  lelbit 
wenn  die  zweckmässigstcn  Mittel  zur  Erreichung  derselben  gewählt 
worden  zu  sein  scheinen,  doch  nur  zu  oft  an  unvermeidlichen  Hii- 
dernissen  scheitern.  Welche  Anstrengung  und  Mühe  hat  Wilberforcf 
darauf  verwendet,  um  dem  Sklavenhandel  und  der  Sklaverei  ein  Eoile 
zu  machen,  ein  volles  Menschenalter  hindurch,  von  1787  anl  Fo^ 
mell  halte  er  seinen  Zweck,  als  er  starb,  erreicht,  in  der  That  aber 
so  wenig,  dass  noch  jetzt  aus  Afrika  mehr  Sklaven  weggeführt  wer- 
den, als  früher  in  der  Zeit,  wo  der  Handel  noch  frei  und  Ofleotlick 
betrieben  wurde!  Eben  so  wenig  haben  bis  jetzt  die  weiteren  Ver- 
suche einen  erheblichen  Erfolg  gehabt,  durch  Anlegung  freier  Neger* 
colonien  und  Beförderung  grösserer  Bodencullur  dem  Handel  mit 
Menschenfleisch  Grenzen  zu  setzen  und  die  barbarischen  Negerflb^ 
fiten  durch  Traclate,  Geschenke  und  christlichen  Unterricht,  ddrdb 
Anlegung  von  Missionsplätzeu  für  grössere  Menschlichkeit  zo  gewÜH 
neu.  Sie  sind  am  Niger  gerade  noch  so  roh,  wie  vor  20  Jabresi 
wo  die  Gebrüder  Lander  zum  erstenmale  den  Niger  unter  lanseml 
Gefahren  herabkamen,  und  wir  möchten  hier  den  Lesern  der  vorlieg. 
Reise  das  Lesen  jener  früheren  empfehlen ,  von  welcher  auch 
eine  deutsche  Uebersetzung  erschienen  ist  (3  Thle.  Leipzig,  W.  Ei« 
gelmann.  1834.  8.).  Man  wird  dann  um  so  deutlicher  wahrnebmeif 
wie  die  Natur  und  der  Mensch  sich  dort  in  zwanzig  Jahren  auch 
nicht  im  Geringsten  geändert  haben.  Doch  zur  Sache,  d.  h.  za  ob- 
Sern  kurzen  Andeutungen  aus  dem  vorlieg.  Berichte  von  der  jüng^ 
sten,  so  mörderischen  Expedition.  Drei  kleine  eiserne  Dampfboote 
mit  flachem  Boden  wurden  in  den  Jahren  1839 — 40  mit  der  Bestim- 
mung ausgerüstet,  den  Niger  hinauf  zu  geben,  und  königl.  Commii- 
sarien  bevollmächtigt,  mit  den  Negerkönigen  am  Ufer  in  angemesM* 
ner  Weise  wegen  Abschaffung  des  Sklavenhandels  zu  unterhandeln. 
Die  Summe  von  65,000  Pf.  St.  (gegen  450,000  Thir.)  wurden  auf  das 
Unternehmen  verwendet.  Um  die  Fahrt  auf  dem  Weltmeere  machen 
zu  können,  hatte  man  hölzerne  Kiele  angesetzt,  und  ob  mdgüche 
Lecke  zu  beschränken,  den  Schiffsraum  in  Kammern  getheilt,  wie  ei 
bei  den  chinesischen  Junken  gewöhnlich  ist,  was  aber  freilicli  den 
Nachtheil  hatte,  dass  der  freie  Luflzug  im  Inneren  gehemmt  war. 
Ventilatoren,  die  man  anbrachte,  um  diesem  Fehler  zu  begegneoi 
zeigten  sich  zwar  wirksam  auf  der  Themse,  aber  ganz  zwecklos  auf 
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Niger.  Nebenbei  haUe  man  die  Absieht,  eine  Aekerban- 
nie  zo  grSndeD  and  das  biersu  nOthige  Material  wurde  in  ziem- 
'  Henge  mitgenommen.  Die  drei  Scbiflfe,  welche  353  Mann  an 
z«Bg  and  Kolonisten  mit  sich  führten,  segelten  im  Mai  1840 
ind  landeten  giGcklich  am  26.  Jani  in  Sierra  Leone.  In  der 
des  Angnst  liefen  sie  in  der  NunmUndnog  des  vielarmigen  Niger 
der  «,der  einzige  schiffbare  Arm^*  und  doch  so  eng  ist,  „dass 
lie  Schiffe  darin  nicht  umdrehen  konnten^S  Erst  am  20.  Aug. 
naa  in  freiem,  gutem  Fahrwasser,  and  am  26*  am  Ufer  von 
oder  Ebo,  oder  Aboh,  dessen  König  Obie  aus  Lander^s  Ver* 
Bit  ihm  bereits  bekannt  war.  Hier  erscheint  er  um  zwanzig 
ilter,  aber  fast  noch  roher,  gemeiner,  niederträchtiger,  als  im 
i29*  Der  vorlieg.  Bericht  theilt  uns  eine  ziemliche  Menge  ein« 
nr  ZBge  von  ihm  mit,  und  das  Ganze  wQrde  einen  burlesken  Ein- 
k  machen,  wenn  man  nicht  dabei  sofort  erkennen  miisste,  dass 
iiedngste  Habsucht  die  einzige  ihn  beherrschende  Triebfeder  bei 
^oriommenden  Verhandlungen  ist,  und  dass  daher  auch  die  ganze 
*aeliBDng  durchaus  erfolglos  und  vergeblich  sein  müsse.  Am 
lUgsten  und  gemeinsten  erscheint  er,  wie  er  bei  dem  nach  der 
aatischen  „Palaver^^  eintretenden,  freilich  für  ihn  unverständ- 
I  ond  desshalb  in  seiner  Gegenwart  vielleicht  auch  unpassenden 
üchen  Feier  in  tausend  Aengsten  fiber  die  ihm  etwa  widerfah« 
Bezaoberung  gcrälh  und  seinen  Fetisch,  ein  Styick  schwarzes 
herbeiholen  lässt,  sich  dann  aber  sofort  in  Palmwein  und  Ma- 
betrinkt.  Die  Verhandlungen  mit  Att^b,  dem  nächsten  Neger- 
in höber  am  Niger  hinauf,  hatten  ungefähr  denselben  Charakter. 
habe  da  Etwas  von  Euren  Geschenken  gesehen,*'  sagte  er 
Anderem  durch  seinen  „Mundes  den  ersten  Minister,  „aber 
Kit  meiner  nicht  wQrdig,  es  passt  blos  fflr  einen  Sklaven.  Gott 
■ich  nach  seinem  Bilde  gemacht  und  ich  bin  so  viel  wie  Gott 
erbat  mich  zum  Könige  ernannt I'<  Wie  lässt  sich  nun  mit 
IM  Barbaren  verkehren?  Doch  wurde  von  ihm  das  Land  ge- 
li  wo  die  Musterkoloiiie  angelegt  werden  sollte.  Fast  in  demsel- 
Aagenblicke,  wo  diess  geschah,  machte  aber  auch  das  Klima 
I  rerderbliche  Wuth  geltend;  die  Hitze  stieg  auf  40  Gr.  R.  und 
inte  Todesfall  erfolgte  am  1.  Sept.,  nachdem  schon  eine  nnbe- 
lare  Abspannung  und  Kraftlosigkeit  ganz  altgemein  eingetreten 
Zugleich  krochen  in  Menge  Schlangen,  zum  Theil  giftige, 
b  alle  Luken  und  am  Bord  herauf  in  die  Schiffe.  Am  17.  Sept. 
ante  man  bereits,  dass  auf  die  Fahrt  weiter 'hinauf  und  in  den 
addaflass  unbedingt  verzichtet  werden  müsse,  denn  auf  einem 
Sehiffe  konnten  kaum  noch  sechs  Mann  Hand  anlegen,  und  in 
Maeht  hörte  man  nichts  als  Stöhnen  und  stilles  Irrereden;  60 
ike  lagen  da,  und  viele  schon  im  Grabe.  Die  schleunigste  Röck- 
ward  dringend  nothwendig,  und  diese  erfolgte  durch  den  Nun 
Fernando  unter  grossen  Schwierigkeiten,  worauf  nach  meh- 
I  Monaten  die  neuen  Befehle  der  Admiralität,  um  die  man  an- 
eht  halte,   eintrafen.     Sie   bezogen  sich  vornehmlich  auf  die 
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Mnsterkolonie,  wesshalb,  fast  blos  mit  Schwarzen  besetzt,  am  2.  Jali 
1841  das  eine  Schiff  abermals  den  Niger  hinaufging,  aber  ebenfails 
wenig  ausrichtete,  indem  von  allen  Ansiedlern  (Schwarzen)  nur  9 
bleiben  wollten,  sobald  man  ihneh  einen  europäischen  Intendantei 
geben  würde.  Der  im  Jahre  zuvor  zurückgebliebene  schien  mit  Obie^s 
Wissen  ermordet  worden  zu  sein.  Kurz,  von  145  Weissen  warei 
im  Ganzen  bei  diesem  Unternehmen  43  gestorben,  130  todtkraok 
gewesen.  Die  Neger  dagegen,  158  Köpfe  stark,  halten  nur  11 
Kranke,  keinen  Todten  gehabt,  und  auch  jene  wahrscheinlich  nor, 
weil  sie  sich  lange  in  fremdem  Klima  aufgehalten  hatten.  So  viel 
von  der  traurigen  Fahrt.  Der  grösste  Theil  des  2.  Bds.  beschäftigt 
sich  noch  mit  mehreren  bei  derselben  berührten  Punkten  und  en- 
pfiehlt  dann  die  Anlegung  einer  neuen  solchen  Golonie  am  Einfluti 
des  Tschadda  in  den  Niger  mit  militärischer  Organisation,  woran  mu 
jetzt  wohl  nicht  denken  wird. 

[3373]  Australien  u.  seine  Colonien  Süd- Australien,  Australia  Felix  u.  s.  w. 
nach  mehrjährigen  Beobachtungen  u.  Erfahrungen  von  ff^ilkiiuonj  ßFlsd' 
garih,  ff^yld  u.  And.  und  den  Berichten  deutscher  Colonisten.  EinHtni' 
buch  für  deutsche  Auswanderer  von  J.  K.  Hasskarl,  früher  wissenschaiU. 
Vorstand  des  botan.  Gartens  auf  Java,  Mitgl.  des  National- Vereins  fir 
deutsche  Auswand,  in  Frankfurt  u.  s.  w.  Mit  Tabellen  u.  Karte.  EllMV* 
feld,  Bädecker.  1849.  XV  u.  404  S.  8.  (l  Thlr.) 
Auch  u.  d.  Titel: 
Neueste  Länderkunde ,  mit  besonderer  Berücksichtigung  auf  dentsche 
Auswanderung  u.  Colonisation  u.  s.  w.    ^.  Bd.   Austrs£en. 

Nachdem  Wilkinson's  „Soutb-Australia^^  (vgl.  oben  No.  117B) 
bereits  in  einer  deutschen  Uebersetzung  erschienen  und  die  vor  im 
liegende  Arbeit  vornehmlich  auf  dessen  Darstellung  basirt  ist,  m 
könnte  es  allerdings  scheinen,  als  sei  sie  zu  spät  gekommen.  Alfeii 
Ref.  möchte  dies  keioesweges  behaupten.  Wilkinson  hatte  bei  sei- 
ner Darstellung  nur  englische  Auswanderer  vor  Augen;  er  g^b  daher 
Manches,  was  für  den  Deutschen  ohne  Werth  ist,  und  sagte  wieder 
von  anderen  Dingen  Nichts,  die  gerade  diesem  wichtig  sein  kOoDea« 
Hier  blieb  also  dem  Vf.  dieser  Darstellung  eine  reichliche  Nachlese 
übrig,  und  gern  bekennen  wir,  dass  er  sie  mit  fleissiger  Hand  be- 
trieben hat.  Schwerlich  dürfte  ihm  die  eine  oder  andere  eoglisebo 
Quelle  entgangen  sein,  und  dann  auch  nur  in  Bezug  auf  die  NorJ« 
west-  und  Nordküste  Australiens,  wo  es  Colonien  noch  nicht  gibt. 
Dagegen  zog  er  manche  deutsche  Angaben  in  Betracht  and  benadt* 
eine  grosse  Menge  Notizen  aus  englischen  und  anderen  Blättern,  M  j 
wie  endlich  eine  Anzahl  von  Briefen  und  Berichten  deutscher  Colo*  11 
nisten.  So  ist  gleich  nach  der  Vorrede  S.  V^llI  die  Mittheilung  dei 
engl.  Regierungscommissärs  S.  Walcott  nicht  unwichtig,  dass  freie 
Fahrt  nach  Australien  englischen  Unterthanen  sehr  häufig  bewilligt, 
Ausländern  dagegen  nie  gewährt  wird.  Endlich  ist  auch  die  klare 
und  übersichtliche  Zusammenstellung  des  Stoffes  und  der  einfache, 
höchst  verständliche  Stil  zu  rühmen.  Das  Ganze  zerHllU  io  vier 
Abtheilungen.     Die  1.  schildert  Australien  im  Allgemeiiien;  sie 
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schreib!  die  Bodenbeschaffenheiti  das  Klima,  die  Pflaozen-  ood 
lierwelt  und  die  Ureinwohner.  Bei  der  Anzeige  früherer  SchriftcD 
>er  dieseo  WelUbeil  haben  wir  von  allen  diesen  Dingen  im  Reper- 
rium  zu  oft  schon  gesprochen,  als  dass  wir  hier  auf  etwas  Neues 
nweisea  konnten.  Auswanderern  mögen  jedoch  die  Nachrichten 
isonders  empfohlen  sein,  welche  sie  Ober  die  in  Deutschland  so 
mz  anbekannien,  dort  einbeimischen,  fast  einzigen  Waldungen,  be- 
«hend  aus  Encalyptosarten,  finden,  wie  denn  Oberhaupt  die  Pflan- 
»-  und  dieThierwelt  Neu-Hollands  eine  ganz  specifische  Physiogno* 
m  tragt,  die  sich  schon  in  den  Ueberresten  der  prfladamitischen 
rwelt  ausspricht,  wo  das  K«1nguruh  und  der  Emu  z.  B.  wie  jetzt, 
ir  aber  in  ricsengrossem  Maasse  vorkommt.  Das  ausgezeichnete 
iima  könnte  Manchen  allein  schon  veranlassen,  hinzugehen,  denn 
roViV  nirgends  gibt  es  eine  so  grosse  Anzahl  schöner  Tage;  die  Luft 
8l  ausserordenllich  mild.  „Kinderkrankheiten  kennt  man  nicht  und 
Irustkranke  finden  nirgends  eine  heilsamere  Atmosphäre.**  Alles, 
was  sich  darfiber  sagen  Llsst,  ist,  wie  auch  später  sehr  häufig  ge- 
ß&ieht,  mit  leicht  übersichtlichen  Tabellen  belegt.  Die  durch  das 
.Iima  in  so  hohem  Grade  geförderte  Gesundheit  würde  noch  besser 
Bwafart  bleiben,  wenn  die  Golonisten  nicht  zu  häufig  bei  der  Nah- 
logsweise  blieben,  welche  fOr  ein  kälteres  Klima  wohl  sehr  geeig- 
et  sein  mag,  hier  aber  dann  „Appetitlosigkeit,  frühzeitiges  AusfaU 
in  der  Zähne^  ja  selbst  Gehirnreizungen**  zur  Folge  haben  kann, 
om  Tausend  der  hier  stationirten  Truppen  sterben  hier  jährlich 
nr  etwas  über  14,  in  Sierra  Leone  dagegen  483!  Welcher  unend- 
icke  Absland!  Speciell  wird  hierauf  S.  41 — 48  über  die  schon 
lenannlen  Eucalyptus  und  die,  wie  es  scheint,  mit  ihnen  ver- 
randtea  Acacienarten,  so  wie  das  aus  ihnen  gewonnene,  im  Handel 
llgUeh  wichtiger  werdende  Gummi  berichtet.  Dasselbe  günstige  Ur- 
tkttU  wiederholt  sich  bei  vielen  anderen  bereits  dort  einheimisch 
gewordeien  Kindern  der  Flora,  z.  B.  hinsichtlich  des  Hopfens,  des 
leoseelindischen  Flachses,  der  Citronen-  und  Apfelsinenbäume,  ganz 
Wfeaders  auch  des  Weinstockes.  Die  Thierwelt  wird  S.  61  If*  be« 
lekriebeD.  Die  Heuschrecken  sollen  erst  vor  drei  Jahren  bemerkt 
vorden  sein.  Den  Eingebornen  ist  ein  besonderer  Abschnitt  gewid- 
met, wobei  besonders  Eyre^s  „Journals  of  Expedilions  of  Discovery 
iaio  Central  Australia**  zu  Grunde  gelegt  sind,  über  die  wir  in  diesen 
Blättern  (1846.  Bd.  XV.  No.  6730)  berichtet  haben.  Was  An  gas 
(nSavage  Life  and  Sccnes  in  Auslralia  and  New  Zealand".  2  Vols. 
Lond.,  1847.  VgL-unsern  Bericht  Bd.  XXÜL  No.  5050)  über  sie 
itgt,  scheint  hier  unbenutzt  geblieben  zu  sein,  ihre  Stellung  zu  den 
Golonisten  aber  sich  immer  besser  zu  gestalten.  Sie  dienen  als  Hir- 
ten, als  Wegweiser,  als  Polizeidiener  und  selbst  als  Matrosen  auf 
Fahrzeugen  der  Wallfischfänger,  beschäfligen  sich  auch  mit  dem 
Einsammeln  des  Gummi.  —  Die  2.  Abtheil.,  S.  104  ff.,  wird  dem, 
der  dorthin  auswandern  will,  noch  mehr  zusagen.  Sie  schildert  ihm 
die  dort  befindlichen  Niederlassungen  im  Allgemeinen,  wie  im  Ein- 
lelnen,  historisch  und  ökonomisch-technisch,  mit  Einschiass  von  Van 
1849.    Ilf.  *t 
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Diemensland,  dessen  Eigenthümlichkeiten  jedoch  minder  hervortre- 
ten. Der  grosse  Mineralreichthom  in  der  Colonie  von  Adelaide  ist 
natOrlich  ebenfalls  herausgehoben.  —  Die  3.  Abtheil,  gilt  der  „Be- 
lehrung flQr  deutsche  Auswanderer^^  besonders  solchen,  die  naek 
Adelaide  und  Australia  Felix  gehen  wollen.  Arbeiter  im  Felde, 
Bergleute,  Hirten,  Gärtner,  so  wie  Leute,  welche  die  gewGhnlieh- 
sten  Handwerke  erlernt  haben,  dürfen  auf  ein  recht  gutes  FortkoBh 
men  rechnen,  selbst  wenn  10,000  jahrlich  dahin  gingen.  Der  Lohi 
steht  eben  so  hoch,  als  die  Lebensmittel  wohlfeil  sind,  wie  man  a« 
den  mitgethei.lten  Tabellen  sieht;  ein  Grobschmied  verdient  z.  B.  ii 
Sidney  täglich  fiber  5  Schillinge.  Verheirathete  Männer  sind  besser 
daran,  als  unverheirathete,  sobald  sie  eine  selbstständige  Niederlas- 
sung beabsichtigen,  denn  das  Missverhällniss  des  männlichen  tnm 
weiblichen  Geschiechte  ist  noch  lange  nicht  ausgeglichen.  Zur  lieber 
fahrt  wird  namentlich  der  Weg  über  Bremen  empfohlen,  wo  eis  Ed. 
Delius  officiell  anerkannter  englischer  Agent  ist.  Die  Kosten  betra- 
gen für  die  Person  gegen  80  — 100  Thir.  im  Zwischendeck.  Deber 
den  Ankauf  von  Land  zum  Ackerbau  oder  die  Erlaubniss  zur  Vielr- 
weide  sind  die  zweckmässigsten  Anweisungen  gegeben  (vorzagsweiit 
nach  Wilkinson,  wie  uns  dünkt),  um  nicht  „colonialgereeht** 
gemacht,  d.  h.  in  der  dortigen  Gaunersprache,  betrogen  za  wer* 
den.  In  Adelaide  und  Melbourne  ist  bereits  der  Gartenbau  bedeih 
tend  vorgeschritten.  Weideland  wird  von  der  Regierung  nur  ii 
Pacht  abgelassen  und  dieser  Pacht  meist  auf  Widerruf  gestellt.  Dl 
der  Raum  von  S.  206 — 376  dieser  Abiheilung  vorbehalten  würde^  fS  ] 
wird  wohl  kein  Leser  sich  hier  beklagen  dürfen,  ohne  Rath  und  BS"  J 
lehrung  geblieben  zu  sein ;  er  mösste  denn  als  Handwerker  hiogehei,  I 
wo  die  Verhältnisse  zu  speciell  sind,  als  dass  sie  alle  hätten  berfiek*  ! 
sichtigt  werden  können.  —  Die  Auszüge  aus  Privatbriefen,  weiche 
die  4.  und  letzte  Abtheilung  bilden,  sind  zum  kleineren  Theile  eagli- 
sehen,  meist  deutschen  Ursprungs,  und  namentlich  von  Dresdeier 
Addressaten  mitgetheilt.  Sie  sind  meist  sehr  originell;  einige  habet 
eine  stark  republikanische  Färbung  und  reichen  bis  in  den  Soniier 
1848.  Die  beigegebene  Karte  endlich  ist  sehr  hübsch, -nnd  wirf 
also  die  Brauchbarkeit  des  Büchleins  gleichfalls  fördern.  *r. 
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[3374]    Archiv  des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen.    Neue  Folg«.   \ 
Herausgeg.  unter  Leitung  des  Vereins- Aussebusses.    Jahrg.  1847.  !J.Däf    <. 

?elhefl  u.  Jahrg.  1848.  1.  Doppelheft.    Hannover,  Hahn^che  Hofbucha. 
847.  48.   S.  213—398  u.  S.  1—183.   gr.  8.    (ä  Jahrg.  n.  1  Thlr.  ISNgr.) 

Ueber  das  1.  Doppelheft  des  Jahrg.  1847  dieses  Archivs  babei    ' 
wir  vor  Jahresfrist  oben  Bd.  XXII.  No.  3269  einen  kurzen  BericM 
gegeben.     Seitdem  sind  zwei  solche  Hefte  erschienen,  welche  aber- 
mals einige  recht  wertbvolle  Beiträge  zur  Specialgeschiehte  Nieder- 
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lacbsens  enlfaalteo.'    Voran  steht  ein  längerer  Aafsatz  „die  Befesti- 
l^ng  der  Stadt  Braonschweig'*  vom  Kreisgerichts-Registrator  Sack 
n  BrauDScbweig  (1847.  S.  213—312  u.  1848.  S.  1—55),  der  aus 
bandscIiriAl.  Chroniken  and  Urkaoden,   alten  Gesetzbüchern,  Acten 
Dod  Rechoongen   mit  grossem   Fleis^e  gearbeitet,   ein   vollkommcD 
übersieh lliches,  deatliches  Bild  von  der  allmäligen  Entstehung,  Aus- 
bUdabg  und  Erweiterung  der  Stadt  und  ihrer  verschiedenen  Theile 
iid  Weichbilde,   unter  vorwaltender  Berücksichtigung  dessen,  was 
fitr  die  Befestigung  sowohl,  wie  für  die  innere  Bewaffnung  überhaupt 
TOB  Zeit  zu  Zeit  geschah,   gewährt.     Dabei  finden  sich  hie  und  da 
artige  Notizen  zur  Kunst-  und  Sittengeschichle»   so  z.  B.  über  Me* 
tili-  ioind  Glockengiesser  in  Braunschweig  im  13.  — 15.  Jahrb.  (der 
Vf.  b&ll  es  selbst  für  wahrscheinlich,  dass  der  bekannte,  im  J.  1166 
emcVileVe  eherne  Löwe  auf  dem  Burgplatze  in  Braunschweig  verfer- 
tigt worden),  über  die  Fabrikation  von  Scbiesspulver  (schon  in  der 
ftllesleo  loch  vorhandenen  Stadirechnung  v.  J.  1354  erwähnt),  über 
die  Preise  verschiedener  Gegenstände   und  Lebensmittel,   dann   die 
AorstelloDg  von  Wippen  vor  einigen  Thoren  zur  Bestrafung  der  Gar- 
teadiebe  durch  Eintauchen  in  die  um  die  Stadt  fliessende  Oker,  das 
Abraupen  der  Bäume  in  den  Wällen  (schon  im  J.  1386  in  der  Stadt- 
recbnong   erwähnt)   u.  a.  m.     Es   dient  übrigens  dieser  schätzbare 
Aufsatz  zonächst  als  Einleitung  zu  einer  Schrift  des  braunschweigi- 
schen  Zeugberrn  Zach.  Boiling  über  die  Befestigung  der  Stadt  zur 
Zeit  des  30jähr.  Krieges,  welche  im  nächsten  Hefte  folgen  wird.  — 
Dater  der  Ueberschrift  „Die  Schlacht  bei  Minden  am  1.  Aug.  1759^' 
ktt  sodann  S.  313 — 47  der  in  der  bannöv.  Kriegsgeschichte  wohl- 
erfahrene  Capitain  des  Garderegiments  E.  von   dem   Knesebeck 
^«  got  geschriebene  Darstellung  jener  wichtigen  Schlacht  gegeben, 
is  welcher  Herzog  Ferdinand  von  Braunschweig  die  an  Kopfzahl  der 
intigsa  weit  überlegene  französ.  Heeresmacht  unter  Marschall  Con- 
ttdes  schlug  und  das  nordwestl.  Deutschland  von  der  Invasion  der 
FraasMen  und  ihrer  Verbündeten  rettete.   Mehrere  Actenstücke  und 
üi  Plan  der  Schlacht  sind  beigegeben.   —   In  die  ältere  Zeit  führt 
fcr  8.  und  letzte  Aufsalz  des  Jahrg.  1847.  „Der  Mord  Herzog  Frie- 
drichs von  Braunschweig-Lfineburg.    Von  W.  Havemann^*  (S.  348 
-—372)  zurück.    K.  Wenzel  hatte  den  gerechten  Unwillen  der  Stände 
iti  Reichs  auf  sich  gezogen,  und  es  war,   wenn  er  die  Abstellung 
'er  vielfachen  eingerissenen  Gebrechen   ferner  verweigere,   dessen 
Absetzung  beschlossen  ^i^orden.     Auf  dem  Tage  zu  Frankfurt. hatten 
hierauf  im  Mai    14oO  Berathungen  übe^  die  Wiederbesetzung  des 
Thrones  stattgefunden,   und  vom  Kurf.  Rudolf  von  Sachsen  war  der 
ritterliche  Herzog  Friedrich   von   Braunschweig  als  König  in  Vor- 
schlag gebracht  worden.    Die  Mehrheit  der  wahlberechtigten  Fürsten 
lehien  hiermit  einverstanden,  nur  Mainz  und  Pfalz  widersetzten  sich 
•atsebieden  dem  Vorschlage.    Da  nun  eine  vorläufige  Verständigung 
Iber  die  nach  erfolgter  definitiver  Absetzung  Wenzels  erst  vorzu- 
aebmende  Wahl  nicht  möglich  war,  verliess  Kurf.  Rudolf  in  Beglei- 
tüDg  Friedrichs  uud  eines  stattlichen  Gefolges  von  Fürsten  und  Herren 

11* 


156  Geschichte. 

Frankfart,  wurde  aber  ia  der  Nähe  von  Fritzlar,  in  efoem  Hohlwegt 
bei  dem  Dorfe  Riein-Englis,  von  etwa  200  geharnischten  Reiten 
unter  Anführung  des  Grafen  Heinrichs  VI.  von  Waldeck  aberfallei, 
und  dabei  nach  tapferer  Gegenwehr  Herzog  Friedrich  mit  vielei 
Geistlichen  und  Edlen  erschlagen.  Hr.  Prof.  Haveraann  weist  nan 
mit  der  bekannten  Gründlichkeit  und  Umsicht  nach,  da|s,  wenn  aoeb 
der  Familienhass  Waldecks  gegen  das  fürstl.  Haus  Lüneburg  zur 
Vollführung  dieser  Uolhat  anspornen  mochte,  doch  Heinrich  hOchit 
wahrscheinlich  aul  Veranlassung  seines  Verwandten  und  Herrn,  doi 
Kurf.  Johann  11.  von  Mainz  sie  vollführte.  Auch  die  aus  diese« 
Morde  entsprungenen  vielfachen  Streitigkeiten  und  Fehden  bat  dar 
Vf.  mit  Sorgfalt  dargestellt.  —  Unter  den  beigegebenen  Miscellei 
dürfte  die  Mitlheilung  über  die  ,,Bullenkuhle^%  einen  See  ohne  Zu« 
und  Abfluss,  mit  einer  schwimmenden  bewachsenen  Insel  in  der  Mitte, 
im  hannov.  Amte  Isenhagen,  einige  Beachtung  verdienen,  indem  nii 
hier  ein  regelmässiges  Steigen  und  Fallen  des  Wassers  mit  der  Ebbe 
und  Fluth  an  den  Küsten  der  Nordsee  und  dann  auch  unabhSigig 
davon  ein  urplötzliches  Steigen  der  Wassermasse  beobachtet,  im 
Ganze  aber  einer  näheren  Untersuchung  noch  nicht  gewürdigt  hat. 
Mit  einer  wissenschaftl.  geordneten  Zusammenstellung  der  valerllad. 
Literatur  aus  den  J.  1845 — 47  von  Dr.  C.  L.  Grotefend  (S.  S77 
—  98)  schliesst  der  Jahrgang.  —  Das  1.  Doppelheft  des  Jahrg.  1848 
beginnt  mit  der  2.  Abth.  der  bereits  besprochenen  Abhandluog  vm' 
Sack;  dann  folgt  S.  56 — 72  eine  actenmässige  Darstellung  euNi 
noch  im  J.  1525  im  Hildesheimischen  auf  die  frechste  Weise  aasgt* 
führten  und  den  Befehlen  des  Beichskammergerichts  und  des  Kaiiai 
Carl  V.  zuwider  fortgesetzten  Landfriedensbruchs,  wobei  ihr  Vf.,  dir 
Geh.  Beg.-Rath  Blumenbach  in  Hannover,  das  Rubrum  der  voi 
ihm  benutzten  Originalacten  als  Ueberschrift  benutzt  hat:  „Eztraclos 
Actorom  des  Thumdechantens  zu  Hildesheim  und  Probsts  zu  Ebstor^ 
Heioo  von  dem  Werder  Gefangenschaft;  da  er  nebst  Gebhard  "Toroef 
auf  dem  Wege  gen  Uelzen  zum  angesetzten  Landtage  von  Cbristt* 
pher  von  Steinberg,  gewisser  von  BischofT  Johann  zu  Hildesheim  her- 
rührender Schulden  halber  gefänglich  arretirt  und  hinweggef&hK 
worden.  Ao.  1525  —  1528".  —  Nach  Originalacten  oder  gleicbai- 
tigen  Abschriften  des  städtischen  Archivs  zu  Göllingen  gibt  bieraif 
Prof.  W.  Havemann  in  einer  längeren  Abhandlung  „Göltingen  will* 
rend  der  Zeit  des  dreissigjähr.  Krieges"  (S.  73  — 177)  eine  durch 
eine  Menge  von  Details  beichte  Darstellung  der  vielfachen  Leidet 
und  Beschwerungen^  weJche  Gotlingen  und  dessen  Urogcbnngeo  da- 
mals betroffen  haben.  Mit  einer  biographischen  Skizze  „Eberhard 
Baring''  (geh.  zu  Lübeck  am  6.  Dec.  1608,  nach  einem  hOchit 
wechselvollen  Lebensgange  gest.  als  Beclor  der  hohen  Schule  » 
Hannover  im  März  1659)  schliesst  dieses  Hefk.  Wir  wünschen  doi 
Bestrebungen  des  ehrenwerthen  Vereins  fernere  kräftige  Unterstfltzaig 
und  nützliches  Gedeihen  I 
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[3375]  The  Conquerora  of  the  New  World  and  their  Bondsmen.  Being 
i  Narrative  of  the  Principal  Events  which  led  to  Negro  Slavery  in  the 
West  Indies  and  America.  By  the  Author  of  Friends  in  Council,  the 
Slaiines  of  Labonrs,  etc.    London,  Pickering.    1848.    VI  u.  268  S.    8. 
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So  alt  %U  die  Welt  oder  doch  die  Geschichte  der  Menschheit 
b^  so  lange  besteht  auch  die  Sciaverei  und  der  mit  ihr  verbnndeoe 
Selavenhandel.      Kein^Volk  hat  sich  davon  ganz  frei  erhalten,  jedes 
rie  lungere  oder  kOrzere  Zeit  geduldet,  einzelne  haben  sie  auch  ge- 
letzlieh    begrSndet.      Hier  waren   die    Ketten  scharfer  angezogen, 
iort  schwacher,    darauf  läuft  der  ganze  Unterschied  in  der  Haupt- 
läche  hinaus.      So  viele  Völker  es  gab  und  gibt,  so  viele  Particular- 
folksgeschichten  sich  zusammenstellen  lassen,  ehen  so  viele  einzelne 
Abzweigungen  der  Geschichte  der  Sciaverei  sind  denkbar,   ans  wel- 
chen daoi  ein   Snmmarium  dieses  allem    Rechts-   und   Siltlichkeits- 
gefähl  jetzt  widersprechenden   Räthsels   der  Menschheit    abstrahirt 
werden  könnte.     Den  Versuch  zu  einer  solchen  Parliculargeschichle 
ier  Sciaverei,  welche  durch  die  Spanier  über  Amerika  verhüngt  und 
roa  Afrika  aus  dabin  verbreitet  war,  liegt  hier  in  ihrem  erstem  Thie. 
ror  uns  nod  Niemand,  der  sich  für  diese  Dinge  interessirt,  wird  ihn 
»boe  Befriedigung  aus  der  Hand  legen.     Ja  Viele  werden,  vielleicht 
irider  ihren  W^illen  ihr  Urtheil  über  die  Zeil  Andern,  welche  uns  so 
fem  liegende  Dinge   für   recht  und  sittlich  erkannte,   die  uns  em- 
pörend dfinken,  und  eingestehen,    dass  man  über  kein  Zeitalter  und 
kein  Volk  richtig  urlheilen  kann,   wenn  man  sich -nicht  ganz  in  das- 
lelbe  zu  versetzen  sucht.     Weilläufliger  als  für  seinen  Zweck  nO- 
tkig  war,   verbreitet  sich  der  Vf.  im  Eingange  seines  Werkes  über 
fie  ersten  Entdeckungen  der  Portugiesen  an  den  afrikanischen  Kü- 
sten und  zeigt  dann,   wie  durch  diese  Europ.ler  die  ersten  Versuche 
eiies  Handels  mit  Schwarzen  eingeleitet  wurden,  der  damals  freilich 
aar  aaf  die  Pyrenüenhaibinsel  beschränkt  blieb,   aber  bereits  einen 
gflastigen    Boden   fand.      Seit  Jahrhunderten    war   damals  schon   in 
Spanien  die  Sciaverei  heimisch  geworden.     Die  Araber  waren  aus 
Afrika  hier  eingewandert  und, der  Prophet  halte  diesen  Zustand  eben 
ia  wenig  verboten,  als  Moses  oder  Christus  in  noch  weit  früheren 
Jahrhunderten  es  gelhan.    Jene  Araber  halten  aus  Afrika  schon  eine 
grosjse  Anzahl  Sclaven  mitgebracht,  und  mit  dem  einen  Fuss  in  die- 
ser Halbinsel,  mit  dem  andern  auf  der  afrikanischen  Küste  stehend, 
ftihrten  sie  fort  und  fort  immer  neue  Schaarcn  herüber,  die  sich  bald 
•och  über  das  ganze  christliche  Spanien  verbreiteten.    Nach  einer 
nicht  allzulangen  Zeit  war  -es  schon  dahin   gchommen,  dass  es  ge- 
wissermaassen  zum  guten  Tone  fast  in  jedem  Hause  gehörte,  einen 
Neger  oder  Mohren  als  Sciaven  zu  haben.    Die  Sciaverei  war  somit 
'irch  ganz  Spanien  eingeführt,  und  die  oft  wiederkehrenden  Kriege 
kr  Christen   mit  den  Mauren    liessen    bei  jedem   erneuten  Kampfe 
entweder   den  Tod   oder  doch   die  Möglichkeit  der  Gefangenschaft 
Qnd  dann  die  Sciaverei  in  der  Perspective  sehen.     Endlich  kurz 
vor  der  Entdeckung  Amerika^s  worden  die  Mauren  gänzlich  besiegt, 
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aher  die  eingewurzelten  Gewohnheiten  hlieben  in  ihrem  Rechte. 
Kein  Mensch,  und  wäre  er  noch  so  gebildet,  rechtlich,  gefühlvoll* 
gewesen,  nahm  Anstoss  an  der  Sciaverei  und  Columhus,  FerdiaaD^ 
Isahelln,  Heinrich  von  Portugal  u.  v.  A.  glaubten  nur  pflichtgeuiäsi 
als  Christen  zu  handeln.  Dem  Ueberbringer  seiner  ersten  Depesches, 
Antonius  de  Torres,  trug  Columhus  ausdrOcklich  auf,  am  Hofe  Fe^ 
dinands  vorzustellen,  das«  er  einige  Indianer  der  Kanibalenifisefai 
i.  h.  der  Karaiben,  mitbringe,  welche  die  spanische  Sprache  leran 
sollten,  damit  sie  als  Dolmetscher  später  gebraucht  werden  and  as 
Werke  der  Belehrung  arbeiten  könnten.  Auf  die  andern  Indianer 
werde  es  aber  einen  guten  Eindruck  machen,  wenn  sie  sähen«  da« 
man  solche  Kanibalen  ,,zu  fangen  und  zu  Sciaven  zu  machen^'  is 
Stande  sei.  In  einer  spätem  Depesche  geht  Columhus  noch  weiter: 
Die  Unterhaltung  der  Colonie,  sagt  er,  sei  sehr  kostspielig»  und  le 
müsse  man  alle  Jahre  eine  Anzahl  Caravellcn  senden,  welche  die 
nothwendigen  Bedürfnisse  brächten,  während  die  Ladungen  mit  Scia- 
ven, die  man  aus  den  Kanibalen  nähme,  bezahlt  werden  könotei. 
Dabei  nahm  die  Bekehrung  zum  Christenthume  eine  nicht  unwiehli§;e 
Stelle  ein,  an  Ferdinands  Hofe  sowohl  wie  im  Palaste  des  Colnnibos, 
und  dieses  Streben,  das  überhaupt  in  allen  spanischen  und  portugie- 
sischen Colonien  bis  in  die  neueste  Zeit  noch  ungleich  mehr  als  je 
von  Engländern  und  Franzosen  geschehen,  verfolgt  worden  ist,  bat 
auch  offenbar  die  Sciaverei  an  vielen  Orten  minder  grausam  gemacht 
Kurz,  die  Sciaverei  war  in  Spanien  ganz  heimisch,  sie  wanderte  nit 
hinüber  in  die  neue  Well  und  sie  gründete  sich  in  Spanien  selbst 
meist  auf  den  Krieg  und  die  durch  ihn  erlangten  Gefangeoei. 
Bei  jedem  Schritte,  den  die  Conquistadores  thaten,  musslen  Gefangese 
in  ihre  Hände  fallen,  und  wenn  es  nicht  anders  ging,  so  suchte  maa 
selbst  Anlass  zum  Streite,  nur  um  Gefangene  zu  machen.  So  wurden 
die  Indianer  gar  bald  eine  Art  Münze,  womit  Ferdinand  seine  GQnsl- 
linge  bezahlte.  „Der  Eine  ging  nach  Hispaniola,  um  sein  Glück  mit 
einem  Ripartimento  selbst  zu  machen,  der  Andere  verpachtete  sogar 
dasselbe.  Die  Manie  Gold  zu  suchen,  war  damals  vermuthlich  aufs 
Höchste  gestiegen.*'  Bald  aber  schmolzen  die  Indianer  zusammen, 
und  doch  musste  man  um  jeden  Preis  Arbeiter  herbeischaffen.  Noch 
dachte  man  nicht  an  Afrika's  Küsten,  sagte  aber  dem  König  Fertii- 
nand,  die  Lucayischen  Inseln  (die  ßahania's)  wimmelten  von  India- 
nern, und  es  würde  sehr  gut  und  vortheilhaft  sein,  wenn  man  sie 
nach  Hispaniola  transportire.  Sie  könnten  dabei  nur  an  politischer 
Bildung  und  an  ihrer  Seligkeit  gewinnen,  ausserdem  „aber  den 
Könige  behülflich  sein,  Gold  zu  erlangen  und  sonst  zu  dienen.*' 
So  etwas  wirkte;  die  Erlaubniss  erfolgte,  und  die  Schilderung,  wie 
man  die  armen  Bewohner  der  Lucayischen  Inseln  unter  deui  Vor- 
wande  abführte,  sie,  wie  man  vorgab,  zu  dem  Wohnsitze  ihrer 
seligen  Vorfahren  zu  bringen,  und  wie  sie  sich  dann  als  Opfer  der 
Täuschung,  der  Verzweiflung  hingaben,  gehört  zu  den  ergreifendsten, 
deren  der  Vf.  gar  manche  aufgestellt  hat.  Wohl  an  40,000  sol«* 
eher  ÜDglücklicheu  bat  ipan  in  dieser  Weise  von  den  Bahana^s  fort- 
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irt.  Es  war  dies  das  letzte  Werk  des  Gouverneurs  Ovando; 
folg^te  in  dieser  Würde  der  Sohn  des  Golumbus,  Diego,  ohne 
das  Schicksal  der  Sciaven  besser  geworden  wäre.  Mit  süssen 
ten  fing  man  an ;  dann  folgten  Proclamationen ,  welche  zur 
Bhrang  aufTorderten  und  vom  Papste,  vom  Könige  Spaniens, 
liens  und  Leons,  korz  von  Dingen  sprachen,  die  kaum  ein  spa- 
er  Bauer,  geschweige  ein  Indier  verstehen  konnte.  Die  Armen 
B  sich  nicht  und  nun  erfolgte,  was  eine  solche  vom  Vf.  mitge- 
e  Prociamation  androhte.  Alle  wurden  zu  Sciaven  gemacht, 
1  Leibeigenen  oder  Vasallen,  „welche  ihren  Herren  nicht  gehorchen 
ie  DJcht  anerkennend^  Glücklich  konnten  sie  sich  noch  preisen, 
sie  nicht  „zu  Ehren  des  Herrn  Christus  und  seiner  zwölf  Apostel'^ 
ih&ngt  wurden,  wie  Las  Gasas  von  dreizehn  erzfihlt.  So  viel 
«r»leB  Theile  dieser  Geschichte,  der,  wenn  er  uns  auch  nur 
lingsl  bekannte  Gallerie  von  jetzt  widrigen  Bildern  vorführt, 
I  wenigstens  das  Räthsel  löst,  wie  verhälloissmässig  so  gebildete 
fiwiasenhafte  Männer  jener  Zeit  uns  als  die  gewissenlosesten 
listen  Barbaren  ei*scheinen  können! 
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[Stimme  für  die  Gegenwart.  Denkschrift  an  alle  Freunde  und  Beförderer 
leotscbeo  Volksgesanges.  Von  K.  Mosche,  Prof.  Lübeck,  T.Ehoden. 
.   48  S.    gr.8.    (5Ngr,) 

i\  Foor  Discourses :  The  Ultimate  Design  of  the  Christian  Hfinistery ;  The 
Alan  Blinistery  not  a  Priesthood ;  The  Closet  and  the  Church ;  The  Service 
msmlheUouseoftheLord.  By  Rev.  J.  Biüliey.  Lond.,  1849.  23uS.  8. 
i.6d.) 

Evsi  Pfiiff^red igten.  Im  Jahre  1849  gehalten.  Von  J.  S.  F,  Blumröder,  Pfarrer. 
bn&aiUM,  Eupel.    1849.    32  S.    gr.8.    (3  Ngr.) 

5}  Sermons,  Doctrinal  and  Praetical,  by  the  Rev.  W.  Ärcher- Butler. 
id,  wiih  a  Meraoir  of  the  Author's  Life^  by  the  Rev.  Th,  /ß^oodward. 
loo,  1849.    636  S.    gr.8.    (12  sh.) 

I]  Predigten  auf  alle  Sonntage  nnd  Feste  des  Kirchenjahres.  VonFd*6he« 
toi,  gewes.  Oberpfr.  3.  Heft,  umfassend  die  Predigten  der  Trinitatis- 
Mge.  Saalfeld,  Niese.   1849.  VIII u. 286  S.  gr.8.   (15Ngr.  cpl.  1  Thlr. 

;r.) 

IParochial  Sermons,  preached  in  a  Village  Church.    By  the  Rev.  C«  A» 
ey.    London,  1849.    SÜSS.    gr.  12.    (5  sh.  6  d.) 

i]  Sermons.  By  the  late  Rev.  J.  C.  Prlchard.  With  a  Memoir  of  the 
wr.    London,  184t9.   252  S.    gr.  12.    (4sh.  6d.) 

I]  Sechs  Bücher  vom  wahren  Christenthum ,  das  ist  von  heilsamer  Busse, 
ieher  Reue  und  Leid  über  die  Sünde,  nnd  wahrem  Glauben,  auch  heiligem 
B  and  Wandel  der  rcciüen  wahren  Christen ;  nebst  desselben  Paradies- 
en. Von  Joh.  Arnd,  ebemal.  Supcrint.  Hamburg,  Agentur  des  Rauhen' 
IM.   1849.    1006  S.    gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

IcrRucher  vom  wahren  Christenthnm  nehtt  denn  Paradiesprärtlein  von  Joh,  Arndt 
■L  Superint.    5.   Stereot.-Ausg.    Leipzig,  Rubach's  Verl.    1849.    7i8  S.    gr.  8. 

)]  Christliches  Andachlsbuch  f.  denkende  Verehrer  Jesu.  Von  Dr.  K.  Gli. 
IChneider,  Generalsuperlnt.  etc.  Mit  dem  Bildniss  und  Facsimile  des  Vf. 
iftg.  3Thle.  Halle,  Schwetschke  U.Sohn.  1845.  XVlu.ll64S.  gr.8. 
ilr.  7»/2  Ngr.     Velinp.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

irtchien  im  Jahre  1845  und  ist  jetzt  mit  neuem  Titel  zu  ermässigtem  Preise  aal- 
ten worden. 

ienj.  Schmofrkent  ^  vreW.  Past.  prim. ,  Gott  geheiligte  Morgen-  und  Ahend- 
efcien  in  gehundener  und  nngehundener  Rede.  Sammt  Chr.  Scrioen  Gott  gehet- 
a  Bet-Allar,  und  einer  Sammlung  gottteliger  Gebete  für  verschiedene  Zeiten, 
ie  «.  i%ngelefrenheiten  der  Christenheit.  Neue  Aufl.  Hamburg,  Agentur  d.  Rauhen 
ei.    1849.    VII  u.  232  S.    12.    (9  Ngr.) 

Katholische    Theologie. 

I]  Encyclop^die  theologlque,  ou  S^rie  des  dictionnaires  sur  toutes  les 
es  de  la  science  religieuse.  Publik  par  Tabb^  Hlgni.  Petit-Montrouge, 
L    1849.   —  Tom.  XXI.'Dictionnaire  des  ordres  religieux.    Tom.  11. 

Bog.  m.  viel.  Abbild,  gr.  8.  (cpl.  in  4  Bden.  40  Fr.)  —  Tom.  XXV. 
)nnaire  des  religions.    T.  II.   J?  — /.    43  Bog.   4.    (cpl.  in  4  Bden.)  — 

XXXI.    DicUonnaire  de  th^olo'gie  morale.    T.  I.   A-^Jeu.   43V4  Bog. 
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gr.  8.  (cpl.  in  2  Bden.  14  Fr.)  —  Tom.  XXXVf.  Dictionnaire  rai9onn6  de 
droitetdejurisprudeocecivüe-ecclesiastique.  T.  I.  A—Cur.  39^/4  Bog.  gr.S. 
(cpl.  in  3  Bden.  20  Fr.) 

[34122]  Erklärung  des  apostolischen  Glaubensbekenntnisses,  oder  aosführliehc 
ISntwickelung  der  vorzüglichsten  Wahrheiten  des  christlichen  Glaubens,  voi 
Abb^  Crirault.  (Uebers.)  von  /T.  Reithmeier,  Priest.  1.  Bdehen.  Scbaff- 
bausen,  Hurter.    1849.    II  u.  332  S.    8.    (22V2  Ngr.) 

[3423]  Explication  historique,  dograatique,  morale,  liturgique  et  canoniqne 
du  cat^chisme,  avec  la  r^punse  au  princlpales  objections  tir^es  des  sciences 
contre  la  religion,  par  M.  I'abb^  Ambr.  CrUiUois,  cur<'  au  Mans.  5.  edit.  enli^. 
refondueetc.    4  Vols.    Mans,  Julien.    1849.    108^6  Bog.   gr.  12.    (l2Fr.) 

[3424]  Unterricht  über  die  OITenbarung  im  Allgemeinen,  über  die  Kirche 
Christi  und  über  einzelne  OfTenbaruiigsiehren  in  Fragen  und  Antworten.  Zu- 
nächst zum  Gebrauch  bei  dem  Communion-Unterrichte  und  zum  Geschenke  ßr 
Neucommunicanten.  Von  C.  Beelenherm,  Pastor.  Nebst  2  Predigten  an  diese. 
Münster,  Deiters.    1849.    IVu.  192S.    24.    (6  Ng.) 

Unterricht  über  die  Offenbarung  im  Allgemeinen  nnd  über  einzelne  Offenbanagt- 
lehren  in  Frairen  nnil  AntMorten.  Als  fclinleiriing  und  Zugabe  zu  der  Verf.  „Unterrirkt 
über  die  Kirche  Christi  etc.'*  Voa  C.  Beelenherm,  Ebend.  1849.  Vi  a.  82  S.  21 
(3J  Ngr.) 

[3425]  Les  Gloires  de  l'Eglise  naissante,  pendant  Ics  trois  premiers  si^clesdt 
christianismc,  par  l'abbe  R***.  Limoges,  Barbou  fr^res.  1849.  llBog.tt. 
1  Kupf.    gr.  12. 

[3426]  Conrcrences  sur  le  Christianisme  dans  son  application  aux  qocstiooi 
sociales,  par  Edm.de  Fressens^.  Paris,  Ladraoge.  1849.  2lV2Bog.  gr.ti. 
(4  Fr.) 

[3427]  Consid^rations  sur  Tdtat  ecclesiastique,  et  dissertations  moraleshui 
aux  s^ances  de  TAcad^mie  ***.  Par  C.  6.  deLaLuzeme,  anc.  6v6que  de  Laogre«. 
Paris,  Pdrisse.    1849.    17V2Bog.    gr.  8. 

Oeuvres  du  Cardinal  de  La  Luztrne.    Tom.  III. 

[342S]  Die  kirchlichen  Zustände  der  Gegenwart.  Von  J.  B.  Hirscher,  GA* 
Bath,  Donikap.  U.Prof,  zu  Freiburg.  Tübingen,  Laupp.  1849.  Y11I0.85S. 
gr.8.    (n.8Ngr.) 

[34^9]  Protcstatism  and  Catholicism  compared  in  their  effects  npon  Earopeaa 
Civilization.  By  J.  Balmez.  Translated,  wilh  the  addilion  of  a  complete  lodex. 
London,  1849.    452  S.    gr.8.    (9sh.) 

D!>r  katholische  Verein  Deutschlands.  Dessen  Entstehnnir,  Zweck  nnd  BedevtaR^ 
Rechtferti>riing  und  Satzungen.  Zur  Keiehrnng  für  das  katholisrhe  Volk.  Von  J*.  if«j>^ 
Geifer,  Priester.    Augsburg,  8chmid.    1S49.    30  S.    gr.S.    (2^  Ngr.) 

[3430]  Die  Bisthums-Synode  und  die  Erfordernisse  und  Bedingungen  einer 
neilsumen  Herstellung  derselben.  Von  dem  Vf.  des  Werkes  :  Die  grosse! 
Kirchenversammlungen  des  15.  und  16.  Jahrhunderts.  Stuttgart,  Cotta.  184i 
IVu.  78S.    gr.8.    (12 Ngr.) 

[3431]  Die  katholische  Kirche  und  die  Forderungen  der  Jetztzeit.  Ein  Wort 
des  Ernstes  und  der  Mahnung  an  Alle,  Avciche  es  mit  der  Kirche  und  der 
Menschheit  gut  meinen,  mit  Rücksicht  auf  die  Eingabe  der  37U  Geistlichen  a 
den  Erzbischof  von  Köln.    Köln,  Lengfeld.    1849.   43  S.    gr.8.    (7V2Ngr.) 

[3i32]  Der  Pfarrconcurs  und  die  Synodal-Examinatoren  nach  demConcilfoa 
Trient  bis  auf  unsere  Zeit.  Zugleich  eine  Fortsetzung  der  Erwiederung  auf  die 
2.  Abthi.  der  gegen  Dr.  Binterim  etc.  erschienenen  Schrift  des  Anonymus  „Syna- 
dalrichter,  Synodal-Examinatoren  und  Diöcesansynoden  u.  s.  w.'^  Von  I. 
Schmitz,  Lic.    Düsseldorf,  Engels.    1849.    IVu.  64 S.    br.8.    (0.7^^ Ngr.) 

[3433]  Das  katholische  Christenthum  im  Gegensatze  zum  modernen  Heldea- 
thum.  Oder:  der  Hirtenbrief  des  Hrn.Erj^ischofs  Karl  August  von  Mäncheoaa 
die  Gläubigen  seiner  Erzdiöcese  [mit  Rücksicht  auf  die  sog.  Deatschkttholikei 
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bst]  Qod  die  hierauf  erfolgte  GegenerkläraDg  der  deutschkatholischen  Ge- 
de.  Eine  histor.-dogmat.  Beleacbtaog.  Von  Ä.  LindenbaHr,  Pfr.  Aags- 
,  Kollmano.    1849.    116  S.   gr.8.    (n.  lONgr.) 

i]  Die  älteren  Matrikeln  des  Bisthums  Freysing.  Von  Dr.  Ht.  T.  Dev- 
;r,  Dompropst.  2.  Bd.  München,  (Lindaaer.)  1849.  IV  u.  618  S.  gr.  8. 
2Thir.  lONgr.) 

•]  OfOcia  propria  sanctornm  patronoram  ecciesiae  et  dioecesisTrcTirensis, 
et  auctoritate  revercndissimi  et  iiiustrissimi  Domini  Guil.  Arnoldi, 
>pi  Trevireosis,  ad  formam  breviarii  Roraani  jam  olim  redacta,  nanc 
)  recognita,  additis  quibusdam  novis  dicti  breviarii  Romani  patriae  et  civi- 
Xrevirensis  in  haec  usque  tempora  emanatis  orticiis  et  lectionibas  aueta. 
Uoiae.    (Treviris,  Gall.)    1849.    155  S.    16.    (n.24Ngr.) 

»]  Cantica  Choralia  ecciesiae  romano-catholicae  in  basilica  cithedrali 
»viensi  usitala,  et  in  harmonia  ad  tonam  organorum  usui  ecciesiaram 
cMaWam  per  Finc.  Goraczkiewicz  accommodaia.  Pars  I.  et  II.  Cracoviae, 
dleln.  1849.    IXu.  116S.   gr.  4.    (n.4Thlr.) 

Ipievy  chonlne  koscioia  rzymsko  katolickiego  w  bazylice  katedraln^j  Krakoviki^j 
FMÜC  ti, 

7]  Conferences  sur  les  sacraments,  sur  le  bapt^me  et  sur  la  conGrmation, 
ef  en  1843, 1846  et  1487.  Imprim^es  par  ordre  de  Mgr.  Jean-Marie-Mthi. 
lay,  ^v^que de Troyes.    Troyes,  Anner-Andr^.   1848.    13V2Bog.    gr.8. 

)]  Der  Beichtvater  in  allen  seinen  Amtsverrichtungen.  Von  Dr.  Joh* 
er,  Prof.  Aus  dem  Lateinischen  von  einem  katholischen  Geistlischen. 
nzl.  amgearb.  u.  sehr  \erm.  Aufl.  Regensborg,  Manz.  1849.  549  S.  gr.8. 
ilr.  10  Ngr.) 

)]  Praktische  Anleitung  zum  apostolischen  Krankenbesuche.  Von  Tob. 
er.  Aus  dem  Latein,  von  ilf.  V.  ^t^er.  Priest.  Tübingen ,  Laupp.  1849. 
0.238S.    8.     (20  Ngr.) 

\]  Muster-Predigten  der  kathol.  Kanzel-Beredsamkeit  Deutschlands  ans 
eoeren  und  neuesten  Zeit.  Gewählt  und  herausgeg.  vom  Pfr.  ^.  Himgari. 
d. :  Gelegenheits-Predigten.  1 .  ThI.  Frankfurt a.  M.,  Saoerländer's  Verl. 
»   XII  u.  599  S.    gr.8.    (1  Thir.  5  Ngr.) 

11  Epistelnpredigten  auf  alle  Sonntage  und  Feste  des  Kirchenjahres.  Von 
Ul.  Bihler,  Pfarrcurator.  l.Bd.  Regeosburg,  Manz.  1849.  224  S.  8. 
hRgr.) 

q  Gesammelte  Kanzelvorträge.  Von  Dr.  H.  Förster.  5.  n.  6.  Tbl, 
,  o.  T. :  Homilien  auf  die  Sonntage  des  kathol.  Kirchenjahres.  2.  Ausg. 
e.   Breslau,  Hirt.    1849.   XiVu.640S.    gr.8.    (2ThIr.  15Ngr.) 

I]  Die  katholische  Apologetik  in  Kanzelreden.'  Sammlung  neuerer  Kanzel- 
a  aas  der  kathol.  Schweiz.  VonC.  6reith,Domdekan.  1.  Bd.  A.  u.  d.  T. : 
»Apologien  in  Kanzelreden  über  katholische  Glaubens'wahrheiten,  gegen- 
den  Irrlehren  alter  und  neuer  Zeit,  für  Priester  und  Laien.  Scbaffhauscn, 
icr.    1849.   V111U.378S.    gr.8.    (26  Vi  Ngr.) 

4]  Der  Kreuzweg  des  Herrn.  I.  Die  Verurtheilung  Jeso  zum  Tode  in  ih- 
Seheimnissen  und  sittlichen  Anwendungen ,  mit  Rücksicht  auf  unsere  Zeit- 
Sitnisse.  Sieben  Abendmabls-Kanzelvortrage,  von  Xav.  Massl ,  Stadtpfr. 
rodecan.   Ebendas.  1849.   Xu,123S.   gr.8.   (llViNgr.) 

»5]  Die  evangelischen  Perikopen  an  den  Sonntagen  und  Festen  des  Herrn, 
;etisch-homiletisch  bearbeitet  von  Dr.  H.  A.  Nickel,  geistl.  Rath.  6.  Tbl. : 
evangel.  Perikopen  vom  5.  Sonntage  nach  Ostern  bis  zum  2.  Pfingsttage. 
ikfarta.M.,SauerläDder'sVerl.  1849.  IVu.516Si  gr.8.  (ä  lThlr.5Ngr.) 

i6]  Die  Säulen  der  Kirche.  Zwölf  Vorträge  über  die  Apostelgeschichte. 
Dr.  Joh.  Em.  Yelth,  Ehrendomherr.  Wien,  BraomüUer.  1849.  IV  u. 
8.    gr.8.     (IThlr.) 
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[3447}  OraisoDS  fao^bres,  hom^Iies  et  discours,  parMgr.  Philartte,  membn 
da  Saint  synode  de  Russie,  metropolitain  de  Moscoa.  Traduits  par  Aiew,  ii 
Stourdza.    Paris,  Cherbuliez/ 1849.     24V2Bi)g.     gr.  8. 

[3448]  Der  Tag  der  Gottversöhnung.  Ein  kalhol.  Beicht-  and  Commiinioii- 
Buch  in  Lehren,  Betrachtungen  u.  Gebeten  für  Christen,  denen  ihr  SeeleohcH 
am  Herzen  liegt.  Von  Änt.  Jarisch,  Weltpriest.  Mit  Stahlst.  Begensburg, 
Manz.    1849.   296  S.    8.    (19iNgr.) 

Besnchungen  des  allerheillgsten  Altarssacraments  n.  der  alleraeligiten  Jnngfranlit 
jeden  Tag  des  Monats.  Von  Jtph.  Maria  v.  Lfgnori.  Meu  aus  dem  Ital.  übers,  vom 
Pr\e»t.  M.  A.  Hugues.  Neltst  einem  Anhange  vonMess-,  Beicht-  n.  Commnnisngebf* 
ten  n.  s.  vr.  2.  verm.  n.  verh.  Aufl.  Mit  1  Stahlst.  Kegensburg,  Mans.  1849.  3M8, 
gr.  18.  (10  Ngr.)  —  Der  vollkommene  Christ,  oder  voliständ.  Anleitung  zur  chrisU. 
YollkommeDheit.  Von  A.  M.  u.  Ligunri.  Nebst  Mess- ,  Beicht-  u.  CommuniongebetCK* 
Ken  aus  dem  Ital.  iibers.  vom  Priest.  P.  M.  A,  Hugues,  2  Thle.  3.  Aufl.  AacbeM,  Cif- 
mer.    184».    589  S.  mit  1  Lith.    18.    (20  Ngr.) 

X  Katholisches  Andachtsboch  für  Franen  und  Jungfranen.  Ton  Dr.  Mt.  Ad,  Marut 
JViril'e/,  geist.  Kath.  Auszug  aus  dem  grösseren  Amlachtshuche:  „Maria**.  3.  Aaii;  Mit 
i  Stahlst.    Mainz,  Stenz.    1849.    XIV  u.  320  S.    12.    (11|  Ngr.;  mit  4  Stahlst.  15  Ngr.) 

Vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Christi.  Von  Thomas  v.  Kempen.  Aus  dem  Lateia. 
iibers.  von  Pfr.  Dr.  Snuerborn,  Mit  einer  Zugabe  von  Andachtsübungen  am  Morgeftf  ^ 
Abend,  bei  der  heil.  Messe,  bei  der  Deichte  n.  Communion.  4.  Aufl.  Coblens,  RaiC 
1849.    Xil  u.  412  S.  mit  1  Holzschn.    32.    (n.  4  Ngr.) 

Jesus  meine  liiebe.  Ein  Gebethbnch  fiir  Katholiken  von  J.  Em.  Veilh,  5.  irerb.  Ailt 
Wien,  Kiedl's  Wve.  u.  Sohn.  1849.  X  u.  504  S.  mit  1  Stahlst.  8.  (i  Thlr.;  VdUap. 
mit  6  Kpfrn.  1  Thlr.  12  Ngr.) 

[3449]    Das  Christenthum  der  Kirchen  in  seinen  auffälligen  Widersprüchen  fflii 
der  Lehre  Jcsuu.  seiner  Aposlel  u.  milder  Wissenschaft  u.  Vernunft.    Für  Ge- 
bildete aller  Confessionen  dargestellt  von  Dr.  Edain  Baaer,  deulschkathol.  ^.  . 
;2.Lief.   Leipzig,  Arnold.    1849".    IV  u.  S.  209— 436.   gr.  8.    (1  Xhlr.  9Kgr.} 
cpl.  ^  Thlr.  9  Ngr.) 

[3450]  Kritik  des  Deutsch-Katholizismus.  Von  6.  Messmer.  MiincheD,  (laf- 
ser.)    1849.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

{3451]  Meine  Erlebnisse  bei  den  Dentschkatholiken  und  Eintritt  in  die  evaii^ 
Lirche.  Allen  redlichen  Christus-Bekennern  gewidmet  von  Max.  WaiMUw 
1er,  Kaplan.  Frankfurt  a.  M.,  Zimmer'sche  Sort.-B.  1849.  XXIVaTsSS.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

Ofl^ene  Antwort  auf  die  Frage :  „Warum  nimmst  du  das  Zeugnisa  Kongo*«  ^drt  Itf" 
Von  W.  Ph.  Fßrsch,  Studienlehr.  2.  Autl.  Schweinfurt,  (Giegler.)  1849.  SO  8.  & 
(2  Ngr.) 

[3452]  Katechismus  für  freie  Gemeinden.  Von  Joh.  Schneider.  LeiMi|p 
(Weller.)    1849.    46  S.    gr.  8.    (7V2Ngr.) 

[3453]  Das  deutschkathol.  Glaubensbekenntniss  erlänt.  In  einer  Reihe  vod  Pre- 
digten. Von  Frz.  Jak.  SchelL  1.— 6.  Predigt.  MÜDcheD,  Franz.  1841. 
S.  1—128.    gr.  8.    (n.  1 0  Ngr. ;  einzeln  h  %  Ngr.) 

Abschiedsrede,  gehalten  in  der  deutschkathol.  Gemeinde  snMQncbCM  am  23.  Aftf 
1849.    yon  Ft,  Dumhofy    München,  Franz.    16  S.    8.    (2  Ngr.) 
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[3454]  Rheinisches  Museum  für  Philologie.  Herausgeg.  von  F.  G.  fFelehtt 
F,  Ritschi,  /.  Bemays,  Neue  Folge.  7.  Jahrg.  Frankfurt  a.  11«,  SaoerUS' 
der'sVerl.    1849.   4Hfte.  (äca.  lOBog.)    gr.  8.    (n.  4  Thlr.) 

1.  Heft.  Inh.:  Die  Apollogrotte  der  Akropolis  von  Athen.  VonJT.  IT.  OUI^ 
(S.  1—15).  Ueber  die  Scriptores  VI  historiae  aiigustae.  Von  Fr,  Richter  (—51).  v* 
Hippolyto  Troezenio.  Scr.  L.  V,  Schmidt  (-64).  Ueber  die  frieflUichea  Yerkindfll 
zwischen  den  Karthagern  u.  Hellenen.  Von  U.  Barth  (—89).  Heraklitiicbe  StwUML 
Von  J.  Bernayt  [I.  Abachnitt]  (  —  116).  Zur  Kritik  des  Enripidei.  T<m  L.  KMHt 
(— 129).  —  Mise  eilen.   Antiquarisches.  Die  attischen  SchiediricltUr.   TümTk, 
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•^5).  Litiwrarhictoricehefl.  Ein  Heuet  Zeugnis«  über  ien  epitebcB  Cyltlnt.  ▼•n 
Roth;  mit  eintm  Zaiatse  von  F.  Riischl  {-^i'i^),  Todesart  des  Aescbylut.  Von 
lytlcker  (—141).  Handtckrifrlicliet.  Proben  homerischer  Schollen  ans  Cod.  Ve- 
in  ihrer  wahren  Oestalf.  Von  Fs.  Mehler  (—148).  Zar  Kritilc  nnd  Erlclamnir-  Zn 
.  Von  L.  Schmidt  (—149).  Zu  Sophokles,  Euripides.  Von  K  IV  Plaguer  (—152). 
eokrit.  Von  K.  Schwende  (—152).  Narhiese  zu  den  Fabeln  des  Babrine.  Von 
tck  (—156).    AnalecU  critica.    Script.  Thd.  Becgk  (—160). 

I  Zeitschrift  für  das  klassische  Altertham.  Herausgeg.  TOfl  F.  JF. 
idewin.    4.  Jahrg.    GötÜngeD^  Dieterich'sehe  Buchh.    1849.    4  Hfle. 

(o.  5  Thir.) 
n  f  t.  1  n  b. :  Ueber  Aristoteles'  rhetorik  nnd  die  griech.  aatleger  dertelben.  Von 
.  Branäis  (S.  1 — 47).  Ueiträge  zur  erklänmg  und  kritik  des  Sextut  Empiricot. 
L,  Ktsyser  (—77).  Zu  Caecilius  Statins.  1..  Caeselliiis  Vindex.  Cn.  Matius.  Za 
M.  Von  J.  Becker  (—SS).  Ueber  den  ihrakischen  Chersones  als  betitzthnm  der 
•■•er.  Von  K.  H.  Funkhiinel  (—98).  Die  nosten  det  Lysimachos.  Von  R,  StiehU 
ÜB  ( — 110).  —  Jahresberichte.  Griechische  historiker.  \otL  Fr,  Kampt  im. 
ppiK  (S.  111  —  146).  Lateinische  grammatik.  Von  J.  Bnrtelmann  in  Oldenburg 
*  -^  Miscellen.  Hymnus  Homericus  XXIV  n.  Eurip.  Alex.  Von  F,  W, 
Mcwüc  (S.  47).  Zu  Stnbaeus  Florilegium.  Von  A.  Nauck  (S.  88.  98.  168).  Zu  Tyr- 
,  Homer  nnd  Antimachus.  Von  H.  IK.  Stoll  (S.  169—72).  Zur  kritik  det  kommet 
Alm  «nf  Kolonos ,  v.  1670—1750.    Von  H.  Diintzer  (—175).    Zn  Sophociet  Oediput 

Von  C.  G.  Firnhaher  (—191).  Interpolirte  verse  griechischer  dramatiker.  Von 
nrrlf— lf7).    Zn  Babrlus.  Von  dems.  (— 198).  Zn  Sextus  Empiricns  ex  rec.  1.  Bek- 

BtroL  IS4a.  Von  dems.  (—201).  Zur  erklänmg  des  Tbükydides.  Von  L,  v,  Jan 
I)l  Der  heros  Grylos.  Von  L.  Mercklin  (—204).  Porcus  — ,  Tto^MO^  —  XO^Oi;, 
lernt.  (—205).  Eine  conjectur  Job.  Val.  Francke*t.  Von  dems.  (—206).  Zweiter 
mr  xn  der  abhandlung  üb.  die  gottesurtbeile  bei  Griechen  u.  Körnern.  Von  K,  H. 
ÜMel  (—206). 

1  Zeitschrift  für  die  AUerthumswissenschaft.  Herausgeg.  Ton  Dr.  TJid, 
r  n.  Dr.  Jul,  Caesar ^  Professoren.  7.  Jahrg.  1849.  Cassel^  Fischer. 
i.od.T^Nrn.  (äV2Bog.)   gr.  4.    (n.3Thlr.) 

I  Deckmäler,  Forschungen  u.  Berichte  als  Fortsetzung  der  archäolog. 
lg.  Herausgeg.  von  Ed,  Gerhard.  Jahrg.  1849.  Berlin,  G.  Reimer, 
r.  (ca.  24  Bog.)   MitKpfrtaf.    gr.  4.    (n.4Tblr.) 

UCatalogue  des  artistes  de  l'antiqoit^  jusqn'ä  la  fin  du  sixiime  sücle  de 
y  avec  lesstatues,  mosaiques,  pierresgrav^es,  rases  peints  etc. ,  por- 
% noflas  dea  artistes,  et  les  mus^e»  et  coUections  particuliires  qui  les  pos- 
t,  par  M.  le  Comte  de  Giarac.  3.  Partie.  Paris,  Renouard.  1S49.  13Vs 
«T.  18. 
•dl  mit  dem  Schmutztitel:  Manuel  de  Tbistoire  de  Part  chez  let  ancient. 

n    Die  Apotheose  des  Homer  in  galvanoplast.  Nachbildung  herausgeg.  von 
ntvn.    Leipzig,  G.Wigand.    1848.    8  S.  Text  mit  1  galvanoplast.  Relief. 
(n.3Thlr.) 

I]  Ueber  die  Bedeutog  des  Studiums  des  griech.  Alterthums  für  philo- 
Bildung  in  gegenwärt.  Zeit.  Drei  Vorträge  gehalten  zur  Eröffnung  seiner 
isangen  im  Sommersemester  1848  in  Halle  von  Dr.  F.  H.  Th.  ÄUUlB,  Pri- 
IC.   Nordhausen,  Büchting.    1849.   XIIu.  62S.   gr.8.    (12Ngr.) 

i]  Zwei  griechische  Inschriften  aus  Sparta  u.  Gylheion.  Von  K.  Keil, 
zu  Pforta.   Leipzig,  Vogel.    1849.    VUI  u.  30  S.    gr.  8.    (9  xNgr.) 

l]  Der  epische  Cvclus  od.  die  Homerischen  Dichter  von  F.  6.  Welcker. 
iL:  Die  Gedichte  nach  Inhalt  u.  Composition.  Bonn,  Weber.  1849.  IX  u. 
J.   gr.8.    n.3Thlr.  lONgr.) 

oeh  n.  d.  Tit. :  Rheinisches  Museum  fiir  Philologie.  Herantgeg.  ron  F.  G,  WeUktr 
w,    1.  Supplementbd.    2.  Abth. 

\]  Over  de  moraal  in  het  Grieksche  treurspel,  eene  Verhandlung  uitgegeven 
A..  Hanedoes.    Gorinchem ,  Noorduin  en  Zoon.    1849.   gr.  8.    (50  c.) 

i]  Fragments  des  choliambographes  grecs  et  latins,  avec  nn  Traii^  da 
imbe.  Commencement  d'un  travail  sur  les  Fahles  de  Babrius,  par  J.  B. 
Blgnol.   Paris,  F.  Didot.    1849.    4V2Bog.   gr.8.. 
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[3465]  Platns  oa  la  Richesse,  com^die  d'Aristophane,  trad.  da  greeea 
\ers  l'raDcais  par  Euff,  Fallex.  Paris,  Furne  et  Perrotio.  1849.  3  Bog. 
gr.  18. 

[3466]  Aristotelis  metaphysica  recogn.  et  enarrav.  /7m.  Bonitz,  ph. Dr.et 
Prof.  etc.  Pars  posterior.  BoDüae,  Marcus.  1849.  Vi  u.  6:^5  S.  gr.  8. 
(3  Thlr.;  cpl.  4  Tiilr.  15  Ngr.) 

[3 467]  Earlpidcs'  Werl<e.  Griechisch  mit  metrischer  Ucbersetznng  mid 
prüfenden  und  erlilärenden  Anmerliungen  von  /.  J,  Härtung,  5.  Bdcben«: 
Phönikcrinneo.  Leipzig,  W.  Eugeimann.  1849.  XVll  u.  270  S.  gr.  \%, 
(26V2Ngr.) 

[3468]  Scholia  antiqua  in  Euripidis  tragoedias  partim  inedita  partim  edilis 
jotegriora.  Ex  rcc.  C.  G.  Cobcti  Herum  ed.  A,  WilzscIieL  Lipsiae,  Geather. 
1849.    VIII  u.  64  S.    8.    (7V2Ngr,) 

[3469]  Homers  Odyssee.  Erklärt  von  J. /7. -Fflre.M.  l.Bd.  Leipzig,  Weid- 
männische Buchh.    J  849.   XLIU.282S.    gr.  8.    (20  Ngr.) 

Sammlung  griechitciier  und  lateinisclier  Schriftsteller  mit  deutschen  AnmorkaBgei« 

[3470]  Joannis  Glycae  opus  de  vera  syntaxcos  ralione ,  snpplementam 
Waiziani  corporis  rhctorum  graecorum.  Tribus  e  codd.  Manaccnsibus  ed.  atqne 
Tecens.,  prolegomena,  varius  lectiones,  emendationes,  explicationes  etiDdieei 
SidjGch  Alb.  Jahnius.  Beroae,  Jenni,  paler.  1849.  XLIY  u.  139  S.  gr.Sn 
(20  Ngr.) 

[3471]  Ausgewählte  Reden  des  Isokrates,  Panegyricus  and  AreopagitienSi 
erkVari  yon  Dr,  R,  Rauchensiein,  Leipzig,  Weidmaua*scheBucbli.  1849.  IT 
u.  127S.    gr.8.    (10  Ngr.) 

Sammlung  griechischer  und  lateinischer  Schriftsteller  mit  deutschen  AnmerkmifM. 

[3472]  Isidori  Characeni  stathmos  Parthicos  recens.,  brevi  annotatioM 
instrux.  et  edendos  curav.  ^.  F/zMcm«.  Dresdae,  (Gottschalk.)  1849.  1$8. 
gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

[3473]    PhÜQStratorum  etCallistrati  opera  recof^noyii  Ant, ^estermtuu 
Eunapii  vitae  sophistarumilerum  edidit  Jo.  Fr,  Boissonade.     Himerii  St- 
phistae  declamaliones  accurate  cxcusso  codice  optimo  et  unico  XXII  declamaUo- 
uum  emQnday'ii Fr.  Dübner.    Parisiis,  Fr.  Didot.    18.49.   ^2  Bog.    gr.8. 
Scriptorum  graecorum  bibliolheca.    Vol.  XXXil. 

[3474]  The  Works  of  Plato  literally  translated.  YoL  II.  LondoD»  1849.  4S4  8. 
gr.8.     (5sh.) 

Bohn*s  Classical  Library. 

[3475]  BePoIitia,  Timaeo,  Critia,  ultimo PlatonicotcrDiooe,  libroramdi 
legibus  praccipua  ralione  habita.  Scrips.  Gleod.  Yal.  Tschorzewski.  Kazani. 
(Bigae,  Kymmel.)    1847.    190 S.    gr.8.    (n.  1  Tlilr.  lONgr.) 

[3476]  Sophoclis  Philoctctes  secundum  editioncm  Boissonadii.  Aceess. 
Dionis  Chrysostomi  binae  oraliones  LH  etLIX,  et  Euripidis  Philoctetai 
principium.ex  eodem  Dione  restitutum  a  Fr.  H,  ßot/ie,  Varietatem  lectionis 
et  adnotationem  adjecit  L.  de  Sinner.  Paris. ,  Uachette.  1849.  6  Bog.  gr.  1^ 
(l  Fr.) 

[3477]  Stephanii  Byzantii  ethnicorum  quac  supersnnt.  Ex  recensiooe 
Atiff,  Alemekü.  Tom.  I.  Berolini,  G.  Reimer.  1849.  VI  u.  818  S.  gr.  8. 
(4Thlr.  15Ngr.) 

[3478]  TheUistoryofthePeloponnesian  War,  by  Thucydides.  Aaewand 
Literal  Version.  By  the  Rev. /^.  iDa/e.  Vol.  II.  London,  1849.  186  S.  6. 
(3  sh.  6  d.) 

[3479]  SivoipöivToq  KvQov  dvdßaatt:  ed.  C,  G.  Krüger,  Cmn  Inieo 
graeco  et  germanico.   Berolini,  Krüger.  1849.   259  u.  149  S.  gr.  8.   (26  Ngr.) 

Lexikon  zn  Xenophons  Anabaiii.    Ton  K,   W.  Krüger,    Berlin,  Krüger.    lMi< 

149  S.    gr.8.    (n.  15  Ngr.) 


Classische  Alterthamskonde.  169 

^3480]  IQ  tragicos  Romanorom  poetas  conjectanea.  Specimenl.  Oiss.  inaug. 
]uam  scrips.  0.  Ribbeck.   Rerolioi^  (Hertz.)    56  S.    8.    (n.  6Ngr.) 

[3481]  Ammien  Marceilin,  JorDand^s,  Frontin  (les  Stratagimes), 
Vegdce,  Modestas,  avec  la  tradaction  en  fraofais  publi^s  soas  ladirection 
de  M.  Nisard,  professear  de  Teloquence  latine  au  College  de  Fraoce.  Paris, 
Dubochet.    1849.    52  Reg.   Iex.-8.  (15  Fr.) 

[3482]  M .  T.  Ciceronis  opera  omnia  uno  vol.  comprcheosa  curis  secnndis 
NBendatiora  et  adootalt.  iDdicibusque  auctiora  ed.  C.  Fr.  A.  Nobbe,  Prof.  etc. 
Pasc.  IX.  et  X.  Leipzig,  C.  Tauchoitz.  1849.  S.  1057— 1344.  (älaNgr. 
Jobscr.-Pr.  cpl. :  5  Thlr.) 

3483]  fli.  T.  Ciceronis  epistolae  selectae  ac  temporum  ordine  dispositae. 
0  usum  scholaram  ed.  A,  Matthiae.  Quartum  ed. ,  textam  ex  Orellii  receosione 
onstitait,  Dotas  auxit  F.  iT.  A/äZ/er.  Lipsiae,  Vogel.  1849.  Ylllu.  366S. 
;r.8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

^k&h\  Cornelias  Nepos.  ErkVAri yon  Dr.  R.  Nipperdey.  Leipzig,  Weid- 
mann'scbeBiiebh.    1849.   XXXVlIIu.  198S.   gr.  8.    (15  Ngr.) 

Sawlaiiy  griecbiacher  und  lateiniBcher  Schriftsteller  mit  deutschen  Anmerkungen. 

{3485]  Eotropii  Historie  Romanse  libri  Septem.  The  First  Seven  Books  of 
EofropiDs's  Epitome  of  the  History  of  Rome ;  with  english  Notes  and  Questions. 
Bj  Che  ReT.  C.  ßradley,  New  edition ,  coliected  and  considerably  enlarged,  by 
htlBiey.J.T.fFhitey  A.  M.   London,  1849.    190  S.    12.  (2sh.6d.) 

'3486]  Sextus  Julius  Frontin.  Les  Stratag^mes.  —  Aqnedocs  de  la  \i1Ie 
k  Rome.  Traduction  nouvelle,  par  Ch,  Baüly,  Paris,  Panckoucke.  1849. 
»V*Bog.    gr.8.     (7  Fr.) 

[3487]  In  satiras  Q.  Horatii  Flacci  commentarii.  Scrips.  J.  Giist.  Ek, 
Prof.  Univ.  Land.  I.  1.  Landae.  (Lipsiae ,  T.  O.Weigei.)  1849.  34  S.  8. 
(baarD.7V2Ngr.) 

DiNertntion  sur  un  passage  de  PArt  poetique  de  Horace ,  relatif  k  la  tag4die  (Vers 
tHal»).     VtJ.B.CoUot,    Paris,  F.  Didot.    1849.    1^  Bog.    gr.8. 

13488]  Livii  Andronici,  antiquissimi  Romanorum  poetae,  dramatum  re- 
hpilae.  Recensuit,  qaoad  6eri  potuit  in  ordinem  digessit,  illustrav.  Prof.  Dr. 
£.  Cwm.  Chr.  Rlmsma?m.  Pars  prior.  Rudolstadt,  (Renovanz.)  1849.  26  S. 
i.  (11.10  Ngr.) 

rvQgcamm  des  Gymnasiums  zu  Rudolstadt. 

[3489]  The  History  of  Rome  by  Titas  L  iTius.  The  First  Eight  Rooks,  Ute- 
rafly  translated,  with  Notes  and  lllustrations,  by  D.  Spillan,  A.M.  DD.  Lond., 
1849.   558  S.    8.    (5  sh.) 

[3490]    C.SallustiiCrispi  Opera  Omnia.  Londini,  1849.  222  S.  24.  (2sh.) 

[3491]  Ad  P.  Virgilium  Maronem  ex  cod.  membranaceo  bibliolh.  acad. 
Limdmeosis  nanc  primum  collato  lectionis  varietas.  [Accedunt  observatiun- 
cdae  criticae.]  Edid.  J.  fiHSt.  Ek,  in  acad.  Land.  P.  O.  Lundae,  1847. 
(Lipsiae,  T.  O.  Weigel.)    153  S.   4.    (baar  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Schal-    RRd    Unterrichtswesen. 

Zeitschriften  für  1849.   Vgl.  No.  1028— 51. 

[3492]  Bote  für  Haus  und  Schule  im  Königr.  Röhmen.  Eine  Monatschrift  für 
Iniehung  und  Unterricht.  Herausgeg.  vom  Elbogner  pädagog.  Vereine  unter 
Leitaog  des  fT.  Schwab  u.  Fr.  Herrmann.  1.  Jahrg.  Karlsbad,  Gebr.  Franieck. 
UHfte.  (k  3  Bog.)   Mit  Kunst-Beilagen,    gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

[H93]  Pädagogisches  Centralblait  für  Lehrer,  Erzieher  a.  Aeltern.  Herausgeg. 
YOQ  Dir.  Ant.  Köhler  unter  Mitwirkung  gediegener  Schulmänner  des  In-  und 

1849.    in.  12 
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Auslandes.  1.  Jahrg.  1849.  Wien,  Gerold.  5!^  Nrn.  (Bog.)  gr.8.  (B.9ThIr. 
20  Ngr.) 

[34941  Jagend-Blätter.  Monatsschrift  zur  Förderung  wahrer  Bildang.  Bedi- 
girt  von  Dr.  C.  G.  Barth.  [Bd.  XXVI  u.  XXYII,  oder  %.  Serie  5.  u.  7.  Halb- 
jahr.] Jahrg.  1849.  Stuttgart,  Sleinkopf.  12  Hfte.  mit  eingedr.  Holzsehn.  4. 
(Halbjährl.  i  Thlr.) 

[3495]  Magazin  für  P&dagogik.  Vierteljahrsschrift  für  Volkserziehnng  und 
Volksnnterricht  t  heransgeg.  too  einem  Vereine  praktischer  Lehrer.  (New 
Folge.   7. Jahrg.)    1849.   Bottweil,  Setzer.   4 Hefte,   gr.8.   (2 Thlr.) 

[3496]  Schleswig-Holsteinisches  Schuiblatt,  eine  Monatsschrift  für  Stadt-  u. 
Landschulen.  In  Verbindung  mit  den  Scbullehrern  Langfeld  und  NUsen  her- 
ausgeg.  Ton  Prof.  Dr.  Atmussen.  1.  Jahrg.  1849.  Oldenburg  in  Holstda. 
(Leipzig,  Brauns.)   12Hfte.   8.    (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[3497]  Der  deutsche  Schulbote.  Eine  kathol.-pädagog.  Zeitschrift.  Herausgeg. 
von  Ffr.  G,  Floismann  u.  Schullehrer  M,  Heissler.  8.  Jahrg.  1849.  Augsburg, 
Rieger.   6Hfte.   gr.8.    (1  Thlr.) 

[3498]  Der  Schulbote  aus  Franken.  Herausg. :  /.  P.  Scheuerutukt.  3.  labrg. 
1849.   Ansbach,  Gummi.   24 Nrn.  (Bog.)   gr.8.    (Halbjährl.  18 Ngr.) 

[3499]  Der  rheinische  Schulbote.  Red.:  /.  Schweitzer.  1.  Jahrg.  1849. 
Köln,  (Lengfeld.)   24  Nrn.  (Bog.)   Imp.-4.    (Vierteljährl.  n.  15  Ngr.) 

[3500]  Der  Schulfreund.  Eine  Quartalschrift  zur  Förderung  des  Elementar- 
schulwesens u.  der  Jugenderziehung.  Im  Vereine  mit  Schulmännern  u.  Jugend- 
freunden herausgeg.  von  J.  H,  Schmitz,  kath.  Ffr.  5.  Jahrg.  1849.  Trier,  GiB. 
4Hfle.   gr.8.    (IThlr.) 

[3501]  Württembergisches  Schulwochenblatt.  Fortsetzung  der  Blätter  atf 
Süddeutschland  für  das  Volks-Erziehungs-  und  Unterrichts-Wesen.  Bad.: 
Stockmayer,  Becan.  Jahrg.  1849.  April— Dec.  Nagold.  (Stuttgart,  A.Wig- 
ner.)   39  Nrn.  (Bog.)    (n.  1  Thlr.  7V2Ngr.) 

[3502]  Der  Sonntagsbote.  Zeitschrift  für  Kinder.  Redigirt  von  B.  Mtdr. 
1.  Jahrg.  1849.  Schwerin,  (Kürschner.)  52  Nrn.  (V2  Bog.)  8.  (Vierte^jäkiL 
n.  n.  7Va  Ngr.) 

[3503]  Der  Volksschulfrennd.  Zeitschrift  für  Volksschullehrer.  Heraoigeg. 
in  Verbindung  mit  Eldiit,  Ohlert  u.  Fetter,  von  Dr.  M.  Gregor,  Pfr.  13.,  neoer 
Folge  3.  Jahrg.  1849.  Königsberg,  fion's  Verl.  12  Nrn.  (k  2  Bog.)  8. 
(n.  20  Ngr.) 

[3504]   Der  pädagogische  Wächter.   Redigirt  von  ^.  F.  ^.  ÄToiufor.    l.Jahig. 
12.Febr.— Dec.  1849.   Hirschberg,  (Rosenthal.)  47  Nrn.  (^/^ Bog.)  hoch 4. . 
(Vierteljährl.  n.7V2  Ngr.) 

[3505]  Der  Wittwen  ~  u.  Waisenfreund ,  zugleich  Tröster  dlenstesaoflhii  ge- 
wordener Schullehrer.  Eine  pädagog.  Zeitschrift.  Herausgeg.  von  den  Säal- 
lehrer- Vereinen  in  Oberbayem.  XXV.  fidchn.  München,  (FInsterlin.)  XV«* 
336 S.    gr.8.    (an.  20 Ngr.) 

[3506]  Wochenblatt  für  Lehrer  u.  Schulfreunde.  Red. :  H.  Meier.  2.  Jahrg. 
1849.  (Schwerin,  Kürschner.)  52Nrn.  (ä  V2— iBog.)  hoch  4.  (n.  IThlr. 
20  Ngr.) 

[3507]  Histoire  de  Tinstruction  publique  en  Europe  et  principilement  ea 
France  depuislechristianismejusqu'änosjours.  Universitäs,  coll^es,  <cekl 
des  deux  sexes,  acad^mles,  bibliothöques  publiques  etc.,  parYalletdfl  W* 
Ville,  professeur  auxiliaire  k  T^cole  des  chartes.  1 .  Livr.  Paris,  1849.  1  Bog. 
mit  1  Abbild,   gr.  4. 

Dieiei  Werk,  dem  12  Kupf.  und  mindesten»  200  in  den  Text  elMgedraekte  Reit- 
•chaitte  beigegeben  werden  lonen,  encbeint  in  50  wocfaenti.  LiefenugeB  k  ••  c. 
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[3508]     Histoire  politique  des  ^coles  et  des  ^adiaoU.    1814—1849.   ParABt 
Watripon.    Paris,  MarUnon.    1849.    gr.8.    (cpl.SFr.) 
Erteheint  in  wöchentlichen  Lieferungen  a  25  c. 

[3509]  Household  Edacation.  By  Harriet  Martinea«.  London^  1849.  320  S. 
gr.l2.    (fish.) 

[3510]  Anleitang  zur  körperl.  u.  geistigen  Erziehung  der  Kinder  für  Eltera  a. 
Erzieher.  YonJ.Iageli.  Zürich,  Beyel.  1849.  Vlllu.  135S.  gr.  12.  (9Ngr.) 

[3511]  Die  nöthigsten  Yerhaltungsregeln  bei  der  Erziehung,  insbesondere  für 
Eltern  zusammeDgestellt  von  Wejell,  Caod.  ph.  Friedberg,  (Bindernagel.) 
J849.    18  8.    gr.8.    (n.4Ngr.) 

[3512]  Pädigogischer  Sinn  und  politisches  Treiben.  Zu  En^rägungen  für  die 
Erzieher  u.  Lehrer  von  Gross  u.  Klein  im  deutschen  Volke  zusammengestellt 
¥onW.  Thilo,  Seminardir.   Erfurt,  Mülier'sche  Sort.-Buchh.   1849.   75  S.  8. 

(eNgf.) 

PlAusefitche  Ketzereien.  Ein  6ut-6e«ckeak  für  die  ta^icalen  Ersiehnngi»  und 
"WeltWclAdcugv-Kunetler  der  Gegenwart.  Leipzig,  Dyk.  1849.  IV  a.  4S  S.  gf.  8. 
(»  Ngr;) 

[3513]  De  r^ducation  et  de  Tinstroctioo  publique  consid^r^es  dans  leurs  rap- 
ports  aree  les  besoins  actuels  de  la  soci^tä ;  par  M.  Halg^as,  directeur  de  T^cole 
oormale primaire des  Vosges.   Paris,  Hachette.   1849.  21  Bog.  gr.8.   (6 Fr.) 

[3514]  Lettres  sur  rinstruetion,  par  M.  Wagen.  Paris,  Laerampe.  1849. 
UViBog.    gr.8. 

[3515]  De  rinstruetion  populaire  en  France,  par  M.  BolO.  Lyon,  Boitel. 
1849.    3  Bog.   gr.l2. 

[S515]  CoDsid^rations  sur  T^tat  actuel  et  sur  Torganisation  future  de  l'en- 
sefgnemeotmoyenenBelgique,  parL. Bouvet.  Gand.,  1840.  44 Bog.  gr.8. 
(lONgr.) 

Die  belgieehen  Unterrichtt-Oeiette  vom  27.  Sept.  1835  n.  S3.  SepL  1842.  Deutich 
WiMor.  Block,    Berlin,  Schroeder.    1849.    85  S.    gr.8.    (SNgr.) 

[3517]  Zur  Organisation  des  Schulwesens,  namentlich  in  grösseren  Städten. 
Briefe  an  ein  Mitglied  des  Schulreform-Vereins  zu  Frankfürt  a.  M.  Ton  Dr.  C. 
libier.  Superint.  Mit  einem  Vorworte  von  Gf.  L.  Kriegk,  1.  |Ift.  Frank- 
fnli.Af.,  Brönner.    1849.   VII u.  112 S.   8.    (n.  lONgr.) 

VorwhUge  tut  Innern  |leform  der  Mittelachnlen  [Gymqasien,  Qiirgeir-  n.  B9i|itar« 
■eknleq],  von  einem  prakt.  Scholmanne.  Cleve,  Knipping.  (Berlin,  Schneidern.  Co.) 
IMl    30S.     gr.8.    (n.SiNgr.) 

Die  Selbetttändigkeit  der  Schule,  eine  noth wendige  Folge  ihrer  Aufgabe.  Von  U, 
MtUr.    Schwerin,  (KOrachner.)    18f9.    22  S.    8.    (n.  9}  Ngr.) 

[3518]  Welchen  Aptheil  soll  der  deutsche  Reichstag  an  der  Organisation  des 
Unterrichtswesens  nehmen?    Von  Dr.  Thd.  Waltz»  Prof.    Marburg,  El  wert. 

1848.  47  8.    gr.l2.    (SNgr.) 

[3519]  Andeutungen  über  die  Schulreform  in  Baiern.  Von  Dr.  Ad.  Guthler, 
8chulYorsteher.    München,  Franz.    1849.    71 S.    gr.8.    (12Ngr.) 

[3520]  Ueber  den  Bildungsgang  der  Volksschullehrer.  Bemerkungen  n.  An- 
deutungen mit  besonderer  Beziehung  auf  Bayern.  Von  Dr.  Holflliailll,  Prof. 
Ifördlingen,  Beck.    1849.   45  S.   gr.8.    (5Ngr.) 

[3521]  Entwurf  eines  Gesetzes  für  die  Volksschule  bearb.  von  der  Organisa- 
tiODs-Commission.    Stuttgart,  Metzler.    1849.    lVu.36S.   gr.8.   (4Ngr.) 

(3522]  Die  Beform  der  Schule.  Offenes  Sendschreiben  an  die  Mitglieder  der 
eoDstituirenden  Versammlung  zu  Hamburg,  so  wie  an  alle  Schulbehörden  und 
Lehrer  in  Deutschland.   Von  L.  Simon,  Scbulvorsteher.   Altona,  Lehmkuhl. 

1849.  62  S.    8.    (n.  lONgr.) 

12* 
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[35231  Zar  Kritik  des  Entwurfs  einer  neuen  Hamburgischen  Schulordoung. 
Von  F.  Ä.  Hoffimailll,  Oberlehrer.  Hamburg,  Herold.  1849.  50  S.  gr.  8. 
(n.  6  Ngr.) 

[3524]  Entwurf  einer  Schul-Ordnung  für  die  Landschulen  Schleswig- Hol- 
steins. Von  C.  Trede,  Organist  u.  Lehrer.  Kiel,  Schwers.  1849.  YIIIu.SSS. 
gr.8.    (n.6Ngr.) 

Beiträge  zu  einem  Schulgeietze  zunächst  für  die  Landschulen  des  Herzogth.  Lanea- 
bürg.  Ton  E.  U.SUinfatt,  SchnlUhrer.  Lüneburg,  Herold  n.  Wahlstab*.  1849.  15  S. 
gr.8.    (n.  21  Ngr.) 

[3525]  Die  Schule  in  der  constitutionellen  Monarchie ,  od.  Vorschläge  zu  ihrer 
gegenwärtigen  Umgestaltung ,  dem  Volke  u.  den  Kammern  überreicht  von  J.  L 
Brauser,  Oberlehrer.   Danzig,  Homann.    1849.    SOS.    gr.8.    (a.  5Ngr.) 

Schule  und  Kirche.  Antwort  auf  das  Sendschreiben  an  Deutschlands  Protestant 
Volksschullehrer,  insonderheit  Landvolksschuliehrer,  von  Einem,  welcher  der  Kircbe 
u.  der  Schule  gleich  nahe  steht.  Von  Dr.  Gutt.  flueck.  Sondershausen ,  Eupel.  IMI. 
19  S.  gr.8.  (3  Ngr.)  —  Würdigung  und  Beleuchtung  des  die  Volksschuilehrer  u.  dea 
gebildeten  Theil  des  Volks  beschimpfenden  Sendschreibens  Eines,  welcher  der  Kirche 
n.  Schule  gleich  nahe  steht.  Den  Volksschullehrern  u.  dem  Volke  Deutschlands  frennd- 
lichst  gewidmet  von  einem  Landschullehrer.  Langensalza,  Körner.  1849.  31  8.  8. 
m  Ngr.) 

[3526]  Die  wahren  Grundsätze  des  öffentl.  Elementar-  u.  Gymnasial-Unter- 
richtes  in  seinen  Beziehungen  zur  Religion.  Von  Gorn.  Rich.  Änt.  Y.  BommeL 
Bischof  \on  Lüttich.  Aus  dem  Französ.  übers,  nebst  erläut.  Anmerkungen  und 
Zusätzen  von  Dr.  P.  Jos.  Andr,  Schmitz,  Lyceal-Prof.  2  Bde.  od.  3  Thle.  Re- 
gensburg, Manz.    1849.    413/4 Bog.    gr.8.    (2 Thlr.  7V2 Ngr.) 

[3527]  Wegweiser  zur  Bildung  für  deutsche  Lehrer.  In  Gemeinschaft  mit 
Bormann,  Hentschel,  Hill,  Knebel,  Knie,  Lüben,  Mager,  Mädler  [Reinbott] 
u.  Prange  bearb.  u.  herausgeg.  von  Ädo.  Diesterweg.  4.  verb.  u.  in  der  Litera- 
tur fortgeführte  Aufl.  (In  8  Lieff.)  1.  u.  2.  Lief.  Essen,  Bädeker.  1849. 
S.  1—320.    gr.8.    (ä  15 Ngr.) 

Die  wechselseitige  Schuleinrichtung  dargestellt  nach  ihrer  6jähr.  Anwendung IBH- 
1846  in  der  Elementar-  u.  Probeschule  zur  Verbreitung  der  wechselseit.  Schnleiaiich- 
tnng  für  die  Probstei  Segeberg,  zugleich  Uebungsschule  des  Holstein.  Schullehrenod- 
nars  zu  Segeberg.  Ein  Beitrag  zur  genauem  Kenntniss  u.  zweckmäss.  Vereiarachaiff 
dieser  in  den  Herzogth.  Schleswig-Holstein  schon  25  Jahre  sich  bewährtea  SchnleiarieJb- 
tung.  Auch  Geschichtliches  üb.  Dr.  Bell 's  Schuleinrichtung  in  Ostindien,  Laaeaiter's 
Schnleinrichtung  in  London,  den  „gegenseit.  Unterricht"  in  Kopenhagen,  uad  üe 
wechselseit.  Schuleinrichtung  in  Schleswig-Holstein.  Von  P.  H.  Retmera,  Überelmea- 
tarlehrer.  Mit  einem  Vorworte  von  Diesterweg  und  mit  Bemerkungen  über  diese 
Schrift  von  C.  E  g  g  e  r  s  u.  H.  E  g  g  e  r  s.  Altena ,  Lehmkuhl.  1849.  XI  n.  115  S.  gr.  8. 
(12  Ngr.) 

[3528]  Die  zwei  ersten  Schuljahre.  Eine  theoretische -pralitische,  auf  das 
neue  psychologische  System  TonDr.  Beneide  gegründete  Anleitung  zur  Behand- 
lung sämmtlicher  Unterrichtsgegenstände  in  der  ersten  Elementarklasse ,  oebst 
einer  reichlichen  Sammlung  von  Aufgaben  zur  stillen  Beschäftigung.  Von  Dr. 
Ralm.  Jac.  Wnrst,  Prof.  u.  Semioardir.  Mit  4  Steindruclitaf.  u.  2  Lectionfl- 
Plänen.  4.  mit  der  3.  i^rörtlich  gleichlaut.  Aufl.  Reuliingen,  Macken  Soho. 
1849.   XX  u.  530  S.   gr.  8.    (2  Thlr.) 

[3529]  Bilder-Lautirbuch.  Eine  Anleitung  kleine  Kinder  auf  eine  leichte  and 
naturgemässe  Art  lesen  und  schreiben  zu  lehren.  Zum  Gebrauch  in  Familien 
und  Kleinkinderscbulen  und  auf  der  ersten  Stufe  des  Elementarunterrichts. 
Von NiU.  Bolmy,  Lehr.  Stuttgart,  Schreiber  u.  Schill.  1849.  XII  u.  57 S.o. 
color.  Lithogr.   4.    (1  Thlr.  6  Ngr.) 

Praktische  Anleitung  zu  einem  naturgemSssen  Lautir-  und  Schreib  -  Leiennterrickt 
für  den  öffentlichen  wie  auch  Privatgebrauch.    Von  Ph»  Ant,  Oieitt,  Lehr,    Piliet* 

(Prag,   Crednern.  Kleinbub.)    1849.    45  S.    8.    (n.  6  Ngr.) 

[3530]  Das  Lese-Buch  als  Grundlage  und  Mittelpunct  eines  bildenden  Unter- 
richts in  der  Muttersprache.  Eine  Anleitung  für  Lehrer  in  einer  Reihe  spracb- 
unterrichtlich  bearbeiteter  Lesestücke.  Von  F.  Otto,  Bector.  3.  verb.  Anfl- 
Erfurt,  Körner.    1819.    XXVIII u.  298 S.   gr.8.    (n.  l  Thlr.) 
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E)3J]  Deutsches  Lesebach  für  Gymnasien  und  Reafschnlen.  Von  Dr.  Vic. 
Ch,  vorm.  Gymn.-Dir.  Untere  Lehrstufe.  2.  Abthl.  3.  neu  bearb.  n.  mehr- 
fach abgeänd.  Aufl.,  besorgt  von  Prof.  A.  Roberstein.  Leipzig,  Brandstädter. 
1849.    VIU.261S.    (älSNgr.) 

Der  Bildnngifrennd.  Ein  vaterländisches  Lesebuch  zunächst  für  Schles^riff-Holsteln. 
Von  H.  Burgwardt.  2.  >erb.  n.  sehr  verm.  Aufl.  Altona,  Schlüter.  .1849.  Xll  u.  581  8. 
fr.  12.    (n.  1  Thlr.) 

üeatsches  Lesebuch.  Unter  Mitwirkung  mehrerer  Lehrer  herausgegeben  ron  W. 
Freudenberr.  1.  Cursus.  Für  das  Alter  von  6  bis  7  Jahren.  —  2.  Corsus.  Für  das  Alter 
von  8  bis  10  Jahren.  2.  verb.  Aufl.  Koblenz,  Bädeker.  1849.  IV  n.  116  a.  V  n.  235  S. 
jr.  12.     (5  u.  10  Ngr.) 

Lesebuch  für  die  Schuler  der  Mittelklasse  in  Stadt-  und  Landschulen.  Von  J,  F,  A, 
Giesewiann,  Cantor.  3.  stark  verm.  u.  verb.  Aufl.  Eisleben,  Reichardt.  1849.  IV 
■.188S.    8.     (n.6Ngr.) 

Deutsches  Lesebuch ,  eine  Sammlung  auserwählter  Lesestucke ,  poet.  u.  prosaischer 
Form,  zur  Erweckang  u.  Bildung  der  inneren  Lebens.  Von  H.  v.  LesedoWt  Gymn.-Lehr. 
1.  Bd.  Dorpat.  (Petersburg,  Schmitzdorf.  Leipzig,  Fr.  Fleischer.)  1847.  XIX  u. 
ms.    8.    (n.  20  Ngr.) 

LeseVudk  för  die  obere  Klasse  der  kathol.  Stadt-  und  Landschulen.  Von  Fei.  Rend- 
tehmidit  6yma.-0berlehr.  II.  8.  unveränd.  Aufl.  Breslau,  Leuckart.  1849.  XII  u. 
500  S.    8.    (B.  10  Ngr.) 

Leseftoch  für  obere  Klassen  in  kathol.  Elementarschulen.  Bearbeitet  und  herausgeg. 
Ten  praktischen  Schulmännern.  16.  Aufl.  Nebst  einer  Vorschrift  zum  Schönschreiben. 
ICSln,  DuMont-Schauberg.    1849.    XII  u.  492  S.    gr.  12.    (n.  10  Ngr.) 

Allgemeines  Lesebuch  für  deutsche  Stadt-  und  Landschulen.  Von  Geo,  A.  Winter, 
1.  Tbl.:  für  die  Mittelklassen.  Bearbeitet  und  zusammengestellt  aus  den  Werken  der 
ausgezeichnetsten,  mustergültigsten  altern  und  neuern  Jugendschriftsteller.  2.  Aufl. 
Ltipzie,  WöUer.  1849.  XVI  u.  192  S.  8.  (n.  6^  Ngr.  in  Partien  von  20  Expl.  n.  41  Ngr.) 
—  2.  Thl.:  für  die  Oberklassen.  Bearbeitet  und  zusammengestellt  aus  den  Werken 
der  altern  und  neuern  Klassiker  und  ausgezeichnetsten ,  mustergültigen  Volksschrift- 
Bteller  deutscher  Nation.  2.  Aufl.  Xil  u.  417  S.  8.  (ii.  12  Ngr.  20  Exemplare  haar 
1.6  Thlr.  ao  Ngr.) 

[S532]  Populär- praktische  deutsche  Sprach-  und  Rechtsehreibungslehre  zum 
Selbstaoterrichte ,  oder  gründliche ,  leichtfassliche  Anleitung,  um  schön  und 
riehtig  za  sprechen  u.  zu  schreiben.  Nach  den  besten  Sprachwerken  bearbeitet 
TooJos.AlO.  Ditscheiner.  ?.Aufl.  Leipzig,  Haendel.  1849.  Xyiu.216B. 
gr.8.    (21  Ngr.) 

Kleine  deutsche  Sprachlehre.  Ein  Handbüchlein  der  deutschen  Sprachunterrichts 
fis  die  Schüler  der  Elementar-  und  Bürgerschulen  nebst  einigen  Belehrungen  über  das 
Ltttamit  Ausdruck.  Von  K.Fd.NonniK,  Pred.  u.  Rector.  2.  verb.  Aufl.  Berlin,  Logier. 
IM».   Yiu.90S.    8.    (7iNgr.) 

P533]  Praktischer  Rathgeber  über  sämmtliche  Theile^der  deutschen  Recht- 
ickfeibang,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  alles  Schwierige  und  Schwankende. 
ZoiD  Schul-  und  Hausgebrauch  für  Jung  und  Alt.  Nebst  einer  kurzen  Wort-  und 
Sitzlehre  und  zwölf  Wörterverzeichoissen.  Von  Htil.  Schacher,  Lehrer.  Stutt- 
gart, Erhard.    1849.   XVI  u.  186  S.   gr.  8.    (16  Ngr.) 

i^isammenstellung  der  wichtigsten  Regeln  der  deutschen  Rechtschreibung  für  Schü- 
ler in  Stadt-  u.  Landschulen.  Von  O,  M,  Cramer,  Lehrer.  Erfurt,  Bartholomäus.  1849. 
SIS.    8.    <2iNgr.) 

ß534]  Musterstücke,  Aufgaben  und  Stoff  zu  schriftlichen  Arbeiten.  Von 
Thd.  Golshorn.Lehr.  S.Stufe.  Hannover,  Hahn.  1849.  VIu.l38S.  gr.8. 
(10  Ngr.) 

Die  1.  u.  2.  Stufe  wird  später  ausgegeben.     . 

[3535]  Aufgaben  zu  schriftlichen  Aufsätzen  f.  Landschulen.  Von  G.Ä.  Wagner, 
Schulmstr.  3.  Cursus.  Aufgaben  f.  die  Oberklasse.  2.  Jahr.  Neustadt  a.Orla. 
1949.    127 S.    gr.8.    (9 Ngr.    cpl. 22V2 Ngr.) 

[3536]  Vollständiger  Aufgabenschatz  für  Sprachsehüler  in  Volksschulen. 
Oder  Aufgaben  für  alle  Zweige  des  Unterrichts  in  der  Muttersprache.  Für 
Schüler  von  7  bis  14  Jahren.  Von  K.  F.  W.  Wander.  I.Heft.  3.  yerm.  u.  ?erb. 
Aofl.   Berlin,  Heymano.    1849.   Xn.  113S.    8.    (6 Ngr.) 

Aufgaben  aus  der  Sprachlehre  z.  Erlangung  einer  gründlichen  Kenatniss  der  Mutter- 
ipmche.    I.  Heft.    Für  Kinder  von  7  bis  12  Jahren. 
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[3537]  Satzlehre.  Zam Behafe  einesgründlicben and  frachtbaren Unterrichtes 
in  der  deatschen  Sprache  bearb.  von  flttli.  Zeheter,  Semin.-Lebr.  Nördliogen, 
Beck.   264  S.  gr.  12.    (UNgr.) 

[3538]  Praktische  Rhetorik  oder  vollständiges  Lehrbuch  der  deatschen  Bede- 
fcanst  für  die  oberen  Klassen  der  Schalen  and  zam  Selbstunterrichte.  Von  Chr. 
F.  Falkmann,  Rath  a.  Gymn.-Dir.  l.Abth.  Leipzig,  Hahn.  1849.  XYIIIn. 
530  S.   gr.8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 

StiliBtik  oder  volIatHnfliges  Lehrbuch  der  deutschen  Abfasfiingikiinit.  4.  Aufl.,  nea 
dutehges.  n.  verb.  von  dem  Sohne  des  Verf. 

[3539]  Grandzüge  der  deutsehen  Metrik.  Von  Dr.  6e0.  Blackert.  Oldenburg, 
Stalling.    1848.    52 S.    gr.8.    (7V2Ngr.)     . 

[3540]  Evangelische  Religionslehre  für  die  oberen  Classen  gelehrter  Schalen. 
VofnDr.  Fr.LohmanB,  Saperint.  Wesel,  Becker.  1849.  lYa.  108S.  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[3541]  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Bibelkunde  zum  Gebrauch  In  deo 
obern  Klassen  höherer  Schulen.  Von  O.Rösenthal,  Cand.  u.  Sclialvorstehflr. 
Berlin,  Nicolai.   1849.   IVu.  108S.    8.    (7V2Ngr.) 

[3542]  Christenthum  oder  Heidenthum?  Ein  Votam  in  Sachen  des  Religio!»- 
Unterrichts  an  Gymnasien  und  höheren  Bärgerschulen.  Von  Dr.  Hoflnail« 
Neisse,  Nüller.    1848,   13  S.  8.   {2V2Ngr.) 

Christliche!  Religion!  •  und  Spilichbach,  zum  Gebranch  In  evangelischeH  ToOa* 
gchnlen ;  nebst  Dr.  Luthers  flauptstticken  des  christlichen  Glaufiens.  von  C  W,  Littt*t 
Schnllehr.     6.  unveränd.  Anfl.     Meissen,    Klinckicht  n.  Sohn.     1849.      127  S.     11 

(n.SjNgr.) 

[3543]  Lehrbuch  der  christlichen  Glaubens*  und  Sittenlehre  für  evangelfs^e 
Christen.  Von  H.  L*  E.  Reuter.  Elberfeld,  B&deker.  1849.  92  S.  8.  (T^y^Ngr.) 

[3544]  Handbach  für  Lehrer  zur  anterrichtlichen  Behandlang  biblisdier  Ge- 
schichten in  der  Volksschale.  Von  Ä.  Schübe,  Y.  Menkel,  F.  Iber,  Lehr.  SMe. 
Cassel,  Luckhardt.  1849.  l.Bd, :  Geschichten  d.  alten  Testaments.  X  ir.  9408. 
gr.8.    (1  Thlr. 22V2 Ngr.) 

Biblische  Geschichten  in  sehr  fasslicher  Sprache  für  die  mittlere  KlasM  itrTolJk«« 
schale,  so-wie  für  Zöglinge  der  Tanbstummenscliale.  Ton  H.  Schwier,  Lehr.  Bit  einer 
Vorrede  von  C.  Bhrlich.    Soest,  Nasse.  1849.    VI  n.  68  S.    (n.  4  Ngr.) 

Lehrbuch  der  christlichen  Religion  für  die  oberen  Klassen  der  Stadt-  vad  Lud- 
schalen,  auch  für  die  mittleren  Klassen  der  Gelehrtenschnlen  und  f&r  ConfirMUMlee. 
Von  Dir.  £.  rA/er6acA,  Gen.-Snp.  3.  Anfl.  Freiberg,  Engelhardt.  184».  ViUvSBlIi. 
8.    (n.  10  Ngr.    25  Expl.  n.  6  Thlr.) 

Biblische  Erzählungen.  Zum  Gebrauch  in'Bttrger-  und  Landschulen  bearbeitet  tm 
Ä.  ^.  FTa^Titfr,  Schulmeister.  2  Thle.  4.  Aufl.  Leipzig,  Eisenach.  1849.  SSSS.  8^ 
(10  Ngr.) 

[3545]  Katholischer  Katechismus  für  die  mittlere  und  obere  Klasse.  Eine  ge- 
krönte Preisschrift.  Von  J.  Jac  Schmitz,  Pfr.  und  J.  R.  Sdunitz,  Vft, 
Köln  u.  Neuss,  Schwann'sche  Verlagsh.  1849.  VIII  u.  ^288  S. ,  nebst  Anhang 
XXIV  S.    16.    (10  Ngr.    Schulausg.  ohne  den  Anh.  n.  6  Ngr.) 

Der  Anhanff  einzeln  u.  d.  Titel:  Kleiner  Katechismus  zum  Gebrauch  fSr  die  Kiiiir 
der  untersten  Klasse.    Ebend.    42  S.    16.    (n.  2Ngr.) 

[35i6J  Lehrbuch  der  biblischen  Religionsgeschichte  des  alten  Bundes.  Von 
indr.  Kastner,  Domkapit.  [in  Fragen  und  Antworten.]  Zum  €rebraaeh  für 
die  niedern  katholischen  Volksschulen.  Wien,  Beck.  1849.  Vlu.  1819.  8. 
(12xNgr.) 

[3547]  Der  nicht  confessionelle  Religionsunterricht.  EinXeitfaden  zam  1JDte^ 
rieht  in  der  Religion  für  Schule  und  Haas.  Hirschberg^  Rosenthal.  1849.  V  &• 
8.    (n.7V2Ngr.) 

Katechismus  beim  allgemeinen  Religionsunterricht  oder  Religionslehrbueh  für  aic^t 
konfessionelle  Schulen.  Zerbst,  Kummer.  1849.  IV  u.  35  S.  8.  (n.  3  Ngr.  etrt. 
n.  4  Ngr.) 
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fc8]  VoUstiodiges  Reehenbueh  zum  Gebrauch  für  Lehrer  in  Real-  u.  Volks- 
ilen  ond  zim  Selfostuoterrichte.  Voo  J.  Creo.  Decker,  Lehr.  3.  verb.  a. 
•erweit.  Aufl.  Stuttgart,  Erhard.  1848.  XXiyu.802  8.  «^.8«  (o.  ITblr. 
Ngr.) 

19]  Yorlesuogeo  über  Mathematik  ao  der  Realadmle  zu  Prag.  Von  Jos. 
i ,  Prof.  1.  Tbl. :  Die  besoudere  Arithmetik.  Prag,  (Credaer  u.  Kleinbub.) 
).    VIII  u.  224  S.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

10]  Aufgaben  für  das  theoretische  u.  praktische  Rechnen,  in  methodischer 
enfolge  geordnet  u.  nach  geistbildenden  Grundsätzen,  mit  besond.  Berück- 
tignng  des  Kopfrechnens,  zum  Gebrauch  beim  Rechnenunterrichte  für  die 
iler  der  Realschulen,  höherer  Bürgerschulen,  Gymnasien  u.  s.  w.  Von 
H.  Sehellen,  Lehrer.  Düsseldorf,  Schaub.  1849.  IV  u.  136  S.  gr.  8. 
l7*/jNgr.) 

lil  Methodisch  geordnete  Materialien  für  den  Unterricht  im  theoretischen 
.  praktischen  Rechnen.  Ein  Handbuch,  nach  geistbildenden  Grundsätzen  u. 
besonderer  Berücksichtigung  des  Kopfrechnens,  für  Lehrer  zum  Gebrauche 
m  Reehnenanterrichte  an  Realschulen,  höheren  Bürgerschulen,  Gymna- 
Dil.  s.w.  Von  Dr.  H.  Schellen.  Düsseldorf,  Schaub.  1849.  XVIII  u.  470  8. 

8.  (B.1  Thlr.  10  Ngr.) 

We  Ticr  Speciei  der  Rechneirlrantt  für  den  ersten  Unterricht  im  ■chriftlichen  Rech. 
Von  H.  U,  W,  Arendt.    12.  Aufl.    Hamburg,  Herold.    1849.    IV  n.  112  S.    12. 

Ngr.) 

Pmktisches  Rechenbuch  für  die  unteren  und  mittleren  KlMien  der  Elementar- 
Imi,  so  wie  auch  für  Mädchen-Schulen.  Von  Dr.  F.  A,  W,  Diestertoeg  u.  P.  Heuser, 
rer.    4.  ▼erm.  u.  verb.  Aufl.    Elberfeld,  Buachler.    1849.    119  S.    8.    (n.5Ngr.) 

technnngsanfgaben  für  sächsische  Bürger-  und  Landschulen,  versehen  mit  den 
«•odtgsten  Regeln  zu  den  verschied.  Rechnungsarten.  Von  Oeo.  A.  Wintert  Ober- 
ur.  1.  Bdchen. ,  enthalt,  gegen  .2800  Aufgaben  für  die  Unter  -  und  Mittelklassen. 
ipekf.  berieht,  im  Wesentl.  unveränd.  Aufl.  Leipzig,  WöUer.  1849.  688.  8.  (n.4Ngr. 
Kfl.  baar  n.  2  Thlr.  12  Ngr.j  —  2.  Bdchen.,  enthalt,  gegen  2000  Aufgaben  für  die 
kWnen,  und  das  Wissensnöthigste  aus  der  Feldmesskunde,  erläutert  durch  45  in 
Text  eingedr.  Figuren.  7.  duvohg.  bericht. ,  im  Wesentl.  unveränd.  Aufl.  Ebend. 
Lt.    (n.  6}  Ngr.    12  Expl.  haar  n.  2  Thlr.) 

ÜK]  £rster  Cursus  der  reSneu  Mathematik,  enth. :  die  Anfangsgründe  der 
bmetik  und  Algebra  und  der  ebenen  Geometrie.  Zum  Gebrauch  als  Leit- 
n  beim  mathematischen  Unterrichte,  insbesondere  in  den  mittleren  Glas- 
ier Gymnasien,  und  in  Beal-  und  höheren  Bürgerschulen.  Von  J.  G.  H. 
iMrteg,  Artill.-Capit.  a.  D.  u.  Gymn. -Oberlehr.  %,  verb.  u.  verm.  Aufl. 
.71  eiogedr.  Figuren.    Hannover,  Hahn.    1849.    XII  u.  223  8.    gr.  8. 

S3]  2653  Aufgaben  über  Arithmetik  und  Algebra  zuDr.  L.  C.SchuIzYon 
assoitzki's  Handbuch  der  Arithmetik  für  Praktiker.  Von  Irn.  PfTiemer. 
einer  Vorrede  von'l>r.  L.  C,  Schuh  v.  Stras9nit%ki,  Wien,  Gerold.  1849. 
IU.160S.   gr.8.   (n.lThlr.) 

S4]  Sammlung  von  Formeln , .Aufgaben  und  Beispielen  ans  der  Arithmetik 
I  Algebra ,  nebst  yler  Tafeln  üb.  die  Vergleichung  der  vorzügliehsten  M aasse, 
richte  und  Münzen  mit  den  österreichischen  und  französischen.  Von  Jos. 
omon.Prof.   3.  verb.  Aufl.  M^ien,  Gerold.   VIII  u.  243  S.  gr.8.   (ITblr. 

55]  Lehrbuch  der  Elementar-Creometrie  [mit  besonderer  Bezugnahme  auf 
;endre's  Lehrbuch]  zum  Gebrauch  beim  Unterrichte,  besond.  an  technischen 
iranstalten.  Von  6.  H.  Endres,  Lehr.  1.  u.  2.  Abth.  Augsburg,  Kollmann. 

9.  (1.  Abth.:  Planimetrie  112 S.m. 7  Steintaf.)   gr.8.    (1  Thlr.) 

56]  Beiträge  zur  Elementar-Geometrie.  Programm  des  K.  Bayer.  Lyceums 
kschaffenburg  für  1847  in  1848.  Von  Dr.  J.  Jos.  Ign.  Hofftaiaiin,  Hofr.  u. 
QD.-Dir.  Asehaffenburg.  (Regensburg,  Manz.  1849.  32  S.  mit  2  SteinUf. 
4.    (15  Ngr.) 
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[3557]  Die  Baamlehre  für  Bürger-  und  Gewerbschalen.  Tod  Fr.  6.  Kapff, 
Oberstudienrath.  Mit  10  lilb.  Xaf.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1849.  IYq. 
48  S.    gr.8.    (n.  lONgr.) 

[3558]  Anfangsgründe  der  Geometrie.  Von  J.  C.  LÜCkenhof,  Gymn.-Prof. 
1.  Thi. :  enthalt,  die  ebene  Geometrie  und  ebene  Trigonometrie.  %.  verb.  a. 
verm.  Aufl.    Münster,  Theissing.    1849.     VI  u.  228  S.  m.  6  Steintaf.    8. 

(171/2  Ngr.) 

Kleine  praktische  Geometrie.  Von  F.  Sehürmann,  Seminarlehr.  Mit  4  Fignrentaf. 
Lehr-  u.  Uebiingitbuch  des  Rerhenbnchs  f.  Elementarschulen.  4.  Heft.  2.  Aafl.  Menn, 
rhein.  Schulbuch.    1849.    474  S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[3559]  Sammlung  von  Aufgaben  aus  den  Gleichungen  und  aus  der  zusammen- 
gesetzten Interessen-  u.  Rentenberechnung.  Für  Gymnasien  und  Realschulen. 
VonDr.R.  6. Hering,  Lehr.    Leipzig,  Barth.    1849.    70  S.    gr.8.    (9 Ngr.) 

[3560]  Grundriss  der  Geographie  und  Geschichte  der  alten,  mittlem  n.  neuem 
Zeit  für  die  obern  Klassen  höherer  Lehranstalten.  Von  W.  PÜtz ,  Gymn.-Ober- 
lehrer.  3.  Bd. :  Die  neue  Zeit.  3.  umgearb.  Aufl.  m.  einer  Uebersicht  der  Ge- 
schichte der  neuesten  Literatur.  Coblenz,  Bädeker.  1849.  308  S.  gr.8. 
(n.  20  Ngr.    cpl.  2  Thlr.  5  Ngr.) 

[3561]  Die  Elemente  der  Geographie  als  Lesebuch  für  Gymnasien,  Real-, 
Bürger-  u.  Töchterschulen  bearb.  von  Dr.  Fr.  Tr.  Kitzing,  Prof.  Nordhausen, 
Büchting.    1849.    IVu.  127S.    gr.8.    (12 Ngr.) 

[3562]  Leitfaden  für  den  geograph.  Unterricht  auf  Gymnasien  und  andern 
höhern  Lehranstalten.  Von  Dr.  H.  L.  Polsberw,  Gymn.-Prof.  2.  umgearb.  n. 
vervollständ.  Aufl.  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  1849.  VI  u.  234  S.  gr.8. 
(18  Ngr.) 

Erster  Unterricht  in  der  Geographie  für  Volksschulen  bearbeitet.  Von  TktL  Od- 
titiger ^  Klassenlehre.  Wien,  Lechner.  1849.  IV  u.  79  S.  8.  (n.  71  Ngr.)  -* 
Das  Nothirendigste  aus  der  Geographie  zunächst  für  Latein-  und  Gewerb- schale«  ia 
Bayern.  Von  Dr.  J.  B.  Gottmann  ^  2.  durchaus  umgearb.  u.  yerm.  Aufl.  Laalai^ 
Kausler.  1849.  VII  u.  204  S.  m.  1  SteinUf.  12.  (n.  10  Ngr.)  —  Leitfaden  bei»  «ntn 
Unterrichte  in  der  Geographie  bearbeitet  für  Gymnasien,  Real-  und  Bürgeracholaii  Fm 
Dr.  W.  Schwnah,  Gymn.-Lehr.  2.  Aufl.  Cassel,  Luckhardt.  1849.  61  S,  p.  S. 
(n.  5  Ngr.)  —  Kleine  Elementar- Geovraphie.  Ein  Auszug  aus  dem  method.  LeimAn 
der  Elementar-Geographie.  Für  Schüler,  deren  Lehrer  jenes  Buch  bei  ihrem  YerCnM 
benutzen.  Von  Fd.  Wtlhelmi,  Superint.  7.  yerb.  Aufl.  Mit  1  SteindrUf.  Berlia,  flcM. 
1849.    48.    8.    (n.  2iNgr.) 

[3563]  Die  Erde.  Eine  tabellar.  Angabe  der  Erdtheile,  L&nder  nndSUaten, 
nebst  den  vorzüglichsten  Städten  und  andern  Ortschaften,  mit  ihrer  Einwohner- 
zahl ,  auch  der  Gebirge ,  Meere ,  Seen  und  Flüsse  u.  s.  w.  Ein  aDentbehrliches 
Hülfsmittel  für  Söhulen  und  zum  Privatgebrauch.  Löbau,  Breyer.  1849.  IV«. 
124  S.    16.    (TVxNgr.) 

[3564]  Neuer  Atlas  der  ganzen  Erde  für  die  gebildeten  Stände  and  für  Schalen. 
27  Karten,  mit  Berücksichtigung  der  geograph.-statist.  Werke  von  Dr.  C.  G.  D. 
Stein,  grösstentheils  neu  entworfen  u.  gezeichnet  von  A.  H. Köhler,  K.F. 
Muh  1er  t,  F.  W.Streit  U.A. ;  gest.  von  H.  Leutemann  u.  J.  L.  Baehr,  und  7 
histor.  u.  Statist.  Uebersichtstabellen  ausgearbeitet  und  nea  verb.  Ton  Prof.  Dr. 
K.  Th.  ff^agner.  25.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Hinrichs.  1849.  (n.4TUr. 
1 0  Ngr.    cart.  4  Thlr.  20  Ngr.    in  engl.  Einb.  n.  5  Thlr.  7  Vs  Ngr.) 

[3565]  Kleiner  Duodez-Atlas  in  24  Blatt  über  alle  Thelle  der  Erde.  Voraeha- 
lich  zum  Gebrauch  bei  Cannabich's  Schulgeographie,  aber  auch  braochbar  bd 
allen  übrigen  Lehr-  u.  Unterrichtsbüchern  der  Erdbeschreibung.  Von  Ed.  BNT* 
9.  von  H,  V,  Gerstenbergk  revid.  und  von  A.  ^ürcA  in  Kupfer  gest.  a.  sehr  vok 
Aufl.    Weimar,  Voigt.   1849.   qu.  12.    (15  Ngr.) 

[3566]  Ed.  Wlnckelmann's  geograph.  Elementar-Atlas  zum  Schal  -  u.  Hand- 
gebrauch. 25  Karten.  2.  Aufl.  Esslingen,  Dannbeimer.  1849.  qa.gr. i« 
(n.  24  Ngr.) 

13567]    Miniatur- Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  in  24  Karten.    Ton  M.  J.  6- 
iiedig.    Zittau.  (Leipzig,  Schreibers  Erben.)  18i9.  qu.  16.  (7^^Ngr.) 
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[35681  Schol'Atlas  in  ;fö  Karten.  Von  M.  J.  C.  Riediff.  Ebend.  gr.  Imp.-4. 
(IThlr.) 

E569]    Neuer  Schul-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  in  24  Blatt.    Tod  M.  J.  C. 
edig.    5.  Aufl.    Ebend.    qa.gr.  4.    (n.  15Ngr.) 

[3570]  Schul-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  nach  dem  neuesten  Zustande, 
und  über  das  Weltgebäude.  Nach  Stiel  er' s  Hand-Atlas  verkleinert.  29.  verb. 
e.Term.  Aufl.  Gotha,!.  Perthes.  1849.  28  in  Kpfr.  gest.  u.  illum.  Bl.  qu.  Fol. 
(n.  1  Thlr.  5  Ngr.    einzelne  BI.  1 V2  Ngr.) 

f571]     Schul-Atlas  in  36  Karten.   Von  Dan.  Yölter.    3.  umgearb.  Aufl.   2.  u. 
Lief.  (älOBl.)  Esslingen,  Dannheimer.  1849.  gr.  Fol.  (ä  n.  1  Thlr.  4  Ngr. 
ebzelne  Karten  ä  n.  4  Ngr.) 

§1572]     Schul-Atlas  über  alle  Theile  der  Erde  in  24  illum.  Karten.   Von  Voigt, 
berlehr.    2.  Aufl.    Berlin,  Schroeder.    1849.    qu.gr. 4.    (IThlr.    einzelne 
KarUulVsNgr.) 

(ä&7^^  Aüas  der  neuesten  Erdkunde  in  28  Bl.  für  Schulen  und  zum  Selbst- 
unterricht nach  Schacht,  Berghaus,  Zachariä,  Pistor  etc.  und  den  neuesten 
Karten  bearb.  von  Ed.  Wagner.  8.  Aufl.  Mainz,  Janitsch.  1849.  qu.  Fol. 
jft  Thlr.  15  Ngr.) 

[3574J  Andeutungen  für  den  vorbereitenden  Unterricht  in  der  allgemeinen 
beschichte  in  den  untern  und  mittlem  Gymnasial- Classen,  nebst  einer  Ueber- 
»icht  der  deutschen  und  der  brandenburg.-preuss.  Geschichte.  Von  Chr.  F.  Fd. 
laacke,  Gymn.-Dir.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Stendal,  Franzen  u.  Grosse.  1849. 
[Vu.  160S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

[3575]  Lehrbuch  der  allgemeinen  Geschichte  für  Gymnasien  und  höh.  Lehr- 
institnte.  Tön  J.  H.  Beltelrock,  Gymn.-Prof.  3.  Tbl.  2.  verb.  u.  bis  auf  die 
neoeste  Zeit  fortgeführte  Aufl.  Augsburg,  Kollmann.  1849.  VIu.  346S.  gr.8. 
(»Ngr.) 

[3576]  Grondriss  der  allgem.  Geschichte  für  gelehrte  Schulen.  Von  J.  H.  Bei- 
illrock,  Gymn.-Prof.  Ein  frei  bearb.  Auszug  aus  des  Verf.  grösserem  Werke. 
Balingen,  Friedrich.   1848.    XII  u.  488  S.   gr.8.    (IThlr.) 

ßSTT]  Kleine  Weltgeschichte  für  mittlere  Bürgerschulen.  Von  Dr.  G.  Rams- 
km,  Director  d.  3.  Bürgersch.  zu  Leipzig.  Leipzig,  Baumgärtner.  YII  u. 
»US.  gr.8.    (15  Ngr.) 

[3578]  Handbuch  für  den  biograph.  Geschichtsunterricht.  Von  K.  Schwartz, 
Gjmo.-Hauptlehr.  1.  Tbl.:  Alte  Geschichte.  Nebst  einer  Zeittafel.  2.  Aufl. 
Mda,  Müller.    1849.    XII  n.  217  S.   gr.8.     (n.  20  Ngr.) 

E579]    Abriss  der  allgemeinen  Weltgeschichte  für  untere  Gymnasialklassen  u. 
r Bürgerschulen.    Von  Dr.  Jos.  Siehinger,  Gymn.-Prof.     l.Abth.     Wien, 
Gerold.    1849.   IVu.252S.   gr.  12.     (2üNgr.) 

[3580]  Geschichte  der  Griechen  zum  Gebrauch  in  den  obern  und  mittlem 
Classen  der  Gymnasien  u.  Bealschulen.  Von  K.  KShnhom,  Gymn.-Oberlehr. 
Reisse,  Müller.    1848.   VIu.  309  S.    gr.8.    (21  Ngr.) 

[3581]  Die  Geschichte  u.  Geographie  der  Schweiz  für  das  Gedächtniss  bearb., 
Bebst  einem  Worte  über  die  Gedächtnisskunst,  von  Ed.  Angst.  1*  Abth. 
Wintcrthur,  Steiner.   1849.   VII  u.  108  S.    gr.8.    (18  Ngr.) 

[3582]  Das  Buch  der  Natur,  die  Lehren  der  Physik,  Astronomie,  Chemie, 
lüoeralogie ,  Geologie,  Physiologie,  Botanik  und  Zoologie  umfassend.  Allen 
freunden  der  Naturwissenschaft,  insbesondere  den  Gymnasien,  Real-  o.  höh. 
^igerschulen  gewidmet  von  Dr.  Fr.  Schoedler.  Gymn.-Lehrer.  4.  verb.  Aufl. 
^t  350  eingedr.  Holzschn. ,  Sternkarten  u.  1  illum.  geognost.  Tafel.  Braun- 
«Chweig,  Vie  weg  u.  Sohn.  1849.  1.  Hälfte  XXX  u.  320  S.  gr.8.  (IThlr. 
^5  Ngr.) 
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[3583]  Kosmographie.  Der  vateriänd.  Jagend  gewidmet  voo  Fr.  Wülti; 
Prof.  u.  Domkapit.  Mit  2  Steindr.-Taf.  (in  qu.  gr.  4.  Bambergs  ZüberUln. 
1849.    VII  u.  13:4  S.    Lex.-8.     (u.20Ngr.) 

[3584]  Kurzer  Unterricht  in  der  Naturbeschreibung,  mit  besood.  Berücksidd. 
Russlands.  Ein  Schul-  u.  Hausbuch  von  Fd.  Müller,  Lehr.  Riga,  GröUdiil. 
1848.    199  S.    8.     (18Ngr.) 

[3585]  Schul-Naturgeschichte.  Eine  analyt.  Darstellung  der  drei  Natarrelehe, 
znm  Selbstbestimmen  der  Naturkörper.  Mit  vorzüglicher  Berückslcbtigang  te 
nützlichen  und  schädlichen  Naturkörper  Deutschlands  für  höhere  LehranstaitM 
Lehranstalten  bearb.  von  J.  LeunU,  Prof.  2.  Tbl.:  Botanik.  Hannoni^ 
Hahn'sche  Hofbuchh.  1849.  XII  u.  258  S.  gr.8.  (25Ngr.  l.a.2.ThL  ITUr. 
17V2Ngr.) 

[3586]  Rebau'S  Naturgeschichte  für  die  deutsche  Jugend.  5.' Ausg.,  auTi 
neue  durchgeseh.,  verb.  u.  auch  für  den  Gebrauch  der  Erwachsenen  eingeridilct 
von  dem  Bearbeiter  der  beiden  vorhergehenden  Ausg.  Stadtpfr.  Prof.  M.  Ckr.F, 
Hochstetter.  2Thle.  (in  IBd.)  Reutlingen,  Macken  Sohn.  970S.  m.30colar. 
Steintaf.  u.  2  Kpfrtaf.    gr.  8.     (Engl.  Einb.  3  Thlr.  1 5  Ngr.) 

[3587]  Das  Turnen  an  den  öffentlichen  Schulen.  Ein  Votum  voofr.lrilir. 
Oldenburg,  Schulze.    1849.   22 S.    gr.8.     (3^/4 Ngr.) 

[3588]  Gymnastik  für  Volksschulen  als  Vorbereitung  zur  VolksbewaffDOOi. 
Nebst  einer  Anleitung,  dem  weiblichen  Körper  Gesundheit,  Kraft  und  Anmntt 
zu  verleihen,  und  einem  Anhang  von  gymnast.  Spielen  zur  Erheiterong.  V« 
Dr.  Ä.  Werner,  Prof.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl. ,  erläut.  durch  6  Steindraeklit 
Leipzig,  Arnold.    1849.    XXII  u.  272  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[3589]  Die  Gymnastik,  nach  dem  Systeme  des  Schwed.  GymnasiarehenP.H. 
Li4i  g  dargestellt  von  H.  Rotlisteln.  4.  Heft,  enth. :  Die  Allgem.  Einleitaof^ 
denSchlussdesl.  Abschnittes  [§82— 106.]  Berlin,  Schroeder.  1849.  Lfil 
u.  S.  249— 444  m.  1  Stahlst,    gr.8.    (n.  1  Thlr.    cpl.  n.  3Thlr.  lOTblr.) 


[3590]  Gymnasialblätter.  Ein  Archiv  für  die  wichtigsten  InteresaeodeolMkir 
Gelehrtenschulen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Bayern.  Unter  IfflwIrfcDog 
praktischer  Schuimönner  herausgegeben  von  Prof.  K.  Clesca  und 'Stadienlebref 
A.Schöppner,  l.Bd.  I.Heft.  Augsburg,  Rieger.  1849.  VI  a.  MUfi.  «'•^ 
(20  Ngr.) 


[3591]     Die  Bedeutung  der  klassischen  Studien  für  einejdeale  Büd«n§p 
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.BäaiIlleln,Ephorus.   HeÜbronn,  Landherr.    1849.    70 S.    gr.8 

[3592]    Verhandlungen  über  die  Reorganisation  der  höhern  Schoieo. 
denl6.Apr.  — 14.Mail849.    Berlin,  Decker.   216  S.    gr.4.    (4  Thlr.) 

[3593]  Zwei  Abhandlungen :  Die  eine  über  Gymnasial-Studien  in  Oesterreid; 
die  andere  über  wahre  menschliche  Schrift-Auslegung.  Als  Beitrag  zur LMOf 
der  Unterrichtsfrage.  Herausgeg.  vom  Reg.-R.  u.  Prof.  Jom.  Cai.  JmA 
I.  (Bemerkungen  über  die  Mängel  der  Österreich.  Gymnasial-ErnrichtaDg  ai 
Vorschläge  zur  Verbesserung  derselben.  1838.  Mit  einer  RechtferUgn#- 
Beilage.)    Linz,  Fink.    XXu.  147S.    gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

Die  BajeriBchen  Lyceen  müssen  künftig  eine  höhere  Stellang  in  der  Staf aareÜM te 
I  Vaterlandes  einnehmen  n.  die  k.  LyceaUPrc  ' 


Studien- Anstalten  des  Vaterlandes  einnehmen  n.  die  k.  LyceaUProfesaoron  einelet- 
und  ehrenvollere  Existenz  erhalten.  £ine  Denkschrift,  dem  bayer.  Volke ,  aeinetBi- 
gierang  und  seinen  Vertretern  in  der  Stände -Versammlung  gewidmet  Ton  8,  JidUtf» 
Augsburg,  Schmid.    1849.    16  8.    gr.8.     (2  Ngr.) 

[3594]  Über  Reform  der  Gymnasien  als  allgemeiner  Bildungsanstalten.  Bin 
pädagog.  Gutachten  mit  Bezug  auf  die  Gymnasialanstalten  Schleswig-Holstaiii 
und  die  Projecte  der  Rendsburger  Lehrerversammlung.  Von  Greg.  W.  BltUCk. 
Kiel,  Schröder  u.  Co.  50  S.  gr.  8.  (n.  8^/4  Ngr.) 

Beionders  abgedruckt  aus  der  Schleswig -Holsteinischen  Schalseitang,  hennigeS' 
von  Thauhw,    No.  5,  6  o.  7. 
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(3595]  Ueber  Zweck ,  UmfaDg  und  Methode  des  Unterrichts  in  den  classischeD 
Sprachen  auf  den  Gymnasien.  Bericht  im  Auftrage  der  ersten  Versammlung 
sichs.  Gjmsasiallehrer  und  im  Namen  des  von  ihr  erwählten  Ausschusses  für 
alte  Sprachen  ausgearbeitet  you  Dr.  Fr.  Palm,  Prof.  Leipzig,  Vogel.  1848. 
VI 0.  SOS.    gr.8.    (6Ngr.) 

[3596]  Einige  Bemerkungen  aber  den  Unterricht  im  Lateinischen  und  Grie- 
ddschen  aaf  Gymnasien  von  Bartelmann,  Collaborator.  .Oldenburg,  Schulze. 
1849.    40 S.    gr.8.    (n.5Ngr.) 

Lateinische  Grammatik  für  den  Unterricht  auf  Gymnasien.    Von  Dr. 
Conrector.    Celle,  Capaun -Kariowa.    1849.    VI  u.  267  S.    gr.  8. 
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{55981    Praktische  Elementargrammatik  der  latein.  Sprache  mit  Expositions- 

Ond  Composltions- Beispielen,  einer  entsprechenden  Chrestomathie  u.  s.  w. 

▼oni.  ft.  Ueile,  PrSceptor.    2.  Cnrsus.    Stuttgart,  Schweizerbart.    1848. 

B-XV—XYIIIu. 293—464.  gr.8.  (15Ngr.  1 .  u. 2.  Cursus :  i  Thlr.  5 Ngr.) 
—  Vokibelbüch.  Geordnet  nach  den  Paragraphen  der  Elementargrammatik 
und  der  angehingten  lateinischen  Chrestomathie.  Ebend.  1848.  295  S.  gr.  8. 
(18  Ngr.) 

/3599J  Lateinische  Schulgrammatik.  Für  die  ontern  Klassen  bearbeitet  von 
a.  Sibertl.  Neu  bearbeitet  und  für  die  mittleren  Klassen  erweitert  von  Dr. 
M.  Meiring^  Gymn.-Dir.  7.  fast  unveränd.  Aufl.,  verm.  mit  einem  Wörter- 
Teneichnisse  zu  den  Beispielen  der  Syntax  für  die  untern  Classen.  Bonn ,  Ha- 
Ucht.    1848.   VIa.328S.    gr.8.    (n. 20 Ngr.) 

[3600]  Sammlung  lateinischer  Lesestücke  für  die  oberen  Gymnasial-Classen. 
VonJ.Alcr,  Gymn.-Prof.   Wien,  Beck.   1849.   VIu.  102S.    gr.8.    (9 Ngr.) 

[3101]  Ifusterstücke  lateinischer  Prosa.  Nebst  mehr  als  400  Aufgaben  zu 
Iholichen  schriftlichen  Aufsätzen.  Von  Dr.  Gast.  Ed.  Benseler,  Gymnasiallehr. 
la  3  Äbth. :  a)  Beschreibung,  b)  Erzählungen,  c)  Abhandlungen ,  Briefe  und 
Beden  enthalt.   Freiberg,  Engelhardt.    1849.   XVu.288S.    gr.8.    (18  Ngr.) 

p(M)2]  Chrestomathie  latina  in  usum  audltorum  philosophiae  anni  primi  et 
leeonai.  Edttio  emendatior  et  correctior.  Viennae,  Gerold.  1848.  XX  u. 
4838.  gr.8.    (18 Ngr.) 

TIraciniiim  d.  i.  erste  Uebangen  im  Uebenetzen  au  dem  Lateinischen  nebst  einer 
IttfüaTormenlehre.  Von  O.  Schulz,  7.  Aafl.  Berlin,  NicoUi.  1849.  VUIn.i20S. 
•.    (•.'UNgr.) 

KSJ  Uebongsbuch  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  für 
oda.  Von  Dr.  Mor.  Seyffert,  Gymn.-Prof.  2.  durchges.  und  mit  einem 
Anhange  verm.  Aufl.  Brandenburg,  Müller.  1849.  XIV  u.  242  S.  gr.  8. 
(221/iNgr.) 

[3604]  Practische  Anwendung  der  lateinischen  Sprachlehre  in  einzelnen  Sätzen 
«•  zusammenhängende  Aufgaben.  Zum  Privat-Gebrauch  für  Schüler  der  untern 
'Grammatical- Classen  an  den  Österreich.  Gymnasien.  Von  Haur.  Schlnnagl, 
Priest,  u.  Prof.  2.  Grammatical-Classe.  2.  Semester.  2.  verb.  Aufl.  Wien, 
leek.  1848.  IIIu.  128S.  gr.8.  (13  Ngr.)  ^  Practischer  Leitfaden  beim 
Unterrichte  in  der  lateinischen  Formen-  und  Satzlehre.  Zum  Gebrauch  für  den 
Vaterrieht  in  der  1.  u.  2.  Grammatical-Classe.  Von  ■.  Schinnagl.  Ebend. 
W48.    59  S.    gr.8.    (9  Ngr.) 

£505]     Griechische  Formenlehre  für  Anfänger.    Mit  einem  Anhange  über  die 
menschen  Formen.   Von  Dr.  Joh.  SlebeUs,  Gymn.-Lehr.    Bautzen,  Helfer, 
ir  u.  106  8.     8.     (9  Ngr.) 


180  Handelswissenschaft. 

Handclsw  ISS en Schaft. 

[3606]  Ceatral-Organ  für  Haadel,  Gewerbe  und  Politik.  Redactenr:  JU. 
Seidlitz.   Jahrg.  1849.    Wien,  Lechoer.    312  Nrn.  (Bog.)    gr.  8.    (n.SThlr.) 

[3607]  Berliner  Gewerbe-Industrie- und  Handelsblau.  Jahrg.  1849.  Beriii, 
Hempel.  104  Nrn.  (Bog.)  od.  XXX— XXXIII.  Bd.  gr.  8.  (ä  Bd.  o.  l  TUr. 
7V2  Ngr.) 

[3608]  Deutsche  Handels-Zeitung.  Organ  für  Handels-Freiheit.  Abendblitt 
für  Politik,  National-Oekonomie  und  Literatur.  Hamburger  Handels-  mk 
Börsenblatt.  Jahrg.  1849.  Juli —Dec.  1849.  Hamburg,  Perthes-Besseri. 
Mauke.    Nr.  27— 182.  (Bog.)   gr.  Fol.    (Vierteljahr!,  n.  1  Thlr.  24  Ngr.) 

[3609]  Leipziger  Handels-Zeitung.  Organ  für  Handel  und  Politik.  Redtet: 
C.  Jvngharms.  Jahrg.  1849.  Leipzig,  Lorck.  312  Nrn.  (Bog.)  gr.  FoL 
(VierteljährLn.2Thlr.) 

[3610]  Mittheilungen  des  Stettiner  Freihandels-Yereins.  Eine  Monatsschrift. 
1.  Jahrg.  1849.  Stettin,  Saunier.  12  Nrn.  (ä  V2—  1  Bog.)  (Yierteliihrl. 
n.  3  Ngr.) 

[3611]  Kölnisches  Organ  für  Handel  und  Gewerbe.  Herausgeber/^.  Sckäeking. 
15.  Jahrg.  1849.  Köln,  Bachern.  156  Nrn.  (Bog.)  Mit  Beilagen.  FoL 
(n.  6  Thlr.  20  Ngr.) 

[3612]  Handels-Lexicon  oder  Encyclopädie  der  gesammten  Handelswisses- 
schaften  für  Kaufleute  u.  Fabrikanten.  Leipzig,  Schäfer.  1848.  51 — 54.Liet 
(ä  31/2  Bog.)    Lex.-8.    (ä  n.  5  Ngr.    cpl.  5  Bde. :  n.  9  Thlr.) 

[3613]  Systematisches  Lehrbuch  der  Handcls-Wissenschaft.  Zum  Selbil- 
Studium  u.  als  Grundlage  bei  Vorträgen.  Nebst  einem  Anbange :  Die  Formulm 
zu  den  wichtigsten  Handels-Papieren.  Von  Fr.  Noback.  2.  Abth.  Beril% 
Gury.   1849.  VHIS.  u.  273- 566  u,  14  S.  gr.  8.   (1  Thlr.  10  Ngr.  cpl.SlUr. 

10  Ngr.) 

[3614]    Manual  du  marchand,    en  francais  et  en  allemand,   divis^  en  den 
parties.   Potsdam,  Stechen.    1849.    Xu.  186 S.    gr.  12.    (n.  17 i/i Ngr.) 
Auch  u.  d.  d.  Titel :    Handbuch  für  Kaufleute ,  französisch  und  deatsch,  U  AbtU. 

[3615]  TheCommercialCrisis  of  1847— 48;  bcingFacts  and  Figures  illastnÜTe 
of  the  Events  ofthat  ImportantPeriod,  considered  in  relation  to  the  threeEpochi 
of  the  Railway  xMania,  the  Food  and  xMoney  Panic,  and  the  French  ReYclatioa: 
to  vhich  is  added,  an  Appendix  containiiigan  AlphabclicalListoflheEogliili 
and  Foreign  Mercantile  Failures ,  with  the  Balance  Sheets  and  Statements  oflki 
most  important  House.  By  D.  M.  Evans.  London,  1849^  266  S.  gr. 8. 
(8  sh.  6  d.) 

[3616]  Yollständ.  Taschenbuch  der  Münz-,  Maass-  u.  Gewichts-YerhältniMr 
der  Staatspapiere  u.  s.  w.  Von  Chr.  u.  Fr.  Noback.  1 1 .  Heft.  [Bog.  81— Ä 
Turnhout  — Wien.]    Leipzig,  Brockhaus.    1849.    gr.  8.    (ä  15  Ngr.) 

[3617]  Lehrbuch  der  Contorwissenschaft.  Von  A.  Schiebe,  Director  der  flu- 
delsschule  zu  Leipzig.  2.  Tbl.  A.  u.  d.  T. :  Die  kaufmännische  CorrespoodfK 
theoret.  u.  prakt.  dargestellt,  nebst  einer  französ.  u.  engl.  Uebersetzoog  dv 
nöthigsten  in  den  Briefen  vorkommenden  Wörter  u.  Wendungen.  6.  sehr  vera* 
Aufl.    Grimma,  Gebhardt.    1848.    XXYI  u.  490  S.  Lex.-8.  (u.  3  Thlr.) 

[3618]  Buchhaltung  oder  gründliche  und  vollständige  Anleitung  zur  doppettflB 
italien.  Buchführung.  Zum  Selbst-Unterricht  für  angehende  Kaufleate  u.  B.  w. 
Mit  einem  Anhang,  enthalt,  eine  aufgemachte  General-Schiffs-Abrechnaog  über 

11  zurückgelegte  Seereisen;  nebst  beigefügter  Wechsel-Coara-YerzeichDUl 
u.  Münzen-Eintheilung  der  europ.  Haupstädte.  Für  angehende  Correspondenl- 
Rheder,  Schiffs-Capitaine  u.  s.  w.  Von  J.  G.  F.  HoffiDiann.  ADclam,  (DieUe.) 
1848.   VIII  u.  191  S.    gr.8.    (n.  20  Ngr.) 
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9]  Die  doppelte  Bachhaltung  nach  praktischer  Verzeichuung  erHiutert  von 
eiSChle,  Lehr.    Augsburg,  Rieger.    1849.    160  S.    gr.  8.    (26V4Ngr.) 

)]  Das  Memorial.  Eine  ausführliche  Darstellung  und  Erläuterung  dieses 
Ligen  kaufmännischen  Grundbuches.  Mit  zahlreichen  Beispielen  und  einer 
I  Bilanz,  nebst  Notizen  über  den  Bücher-Abschluss.  Von  J.  Ohnsorg, 
>r.    Hamburg,  (Jowien.)    1849.    YlIIu.  ll;2S.    (o.  1  Thlr.  15Ngr.) 

]  Der  seitherige  Blanco-  und  Acceptations- Credit  der  Bankiers,  und  als 
z  dafür  der  Vorschlag  eines  Credit-Vereines.  Von  Hm.  Weise.  Aachen, 
er.)    1848.    63  S.    gr.  8.    (7V2Ngr.) 

']  A.  Meldola*8  If  andels-Xaschenbuch.  Enthaltend  die  Münzen,  Maasse, 
chte,  Courszettel  der  Wechsel  und  Staatspapiere  mit  Erklärung,  Yerglei- 
jea  der  Getreide-,  Flüssigkeits-,  Ellen -Mtiasse  und  Gewichte,  die  Waaren 
echselusancenkunde  u.  s.  w.  Nach  alphabetischer  Ordnung ,  wie  es  in  der 
;eii  Zeit  nach  kaufmännischen  und  amtlichen  zuverlässigen  Berichten  sich 
Alet.   Hannover,  (Rümpler.)    1849.    190  S.    gr.  U.    (n.  20Ngr.) 
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d]  Das  Grosskreuz  des  Österreich,  kaiserl.  Leopold-Ordens 
lern  Fürst- Bischof  von  Breslau  Melchior  Frhrn.  von  Diepenbrock; 

]  Das  Ritterkreuz  dieses  Ordens  dem  Director  des  polytechnischen 
tots  zu  Wien  Regieningsrath  Joh,  Prechtl  bei  seiner  Versetzung  in  den 
iTollen  Ruhestand ,  den  Justiz -Ministerialräthen  Ado,  Frhrn.  v,  Prato^ 
IV,  Geo,  Ritter  o.  Mitis  und  Ludw,  Edl.  v,  Fliesser; 

5]  Das  Ritterkreuz  des  k.  preuss.  Rothen  Adler-Ordens  2. 
ise  Diit  Eichenlaub  dem  Geh.  Justiz-  und  Appellationsgerichtsrath 
.  Wo{faTt  zu  Berlin  bei  der  Feier  seines  50jährigen  Dienstjubiläums ; 

Vi  3.  C lasse  mit  der  Schleife:  dem  Appellationsgerichtsrath  zu  Köln 
M;  ohne  Schleife :  dem  Leibarzt  des  Reichsverwesers,  Erzherzogs  Johann, 
K.  Rath  Dr.  Taubes^  dem  Geh.  Regierungsrath  Bergius  zu  Marienwerder, 
I  Arehiologen  Lesueur  zu  Paris ,  Mitglied  des  Instituts ; 

17]  4.  Classe:  dem  Custos  der  k.  Bibliothek  und  Bibliothekar  der  allgem. 
igMehule  zu  Berlin  Dr.  Gli.  Friedländer,  dem  Kreisphysikus  Hofrath  Dr. 
hrta  Wohlan,  den  praktischen  Aerzten  Dr.  Rödenbeck  zu  Drebkau  und  Dr. 
r»/  zo  Breslau,  dem  Badearzte  Schayer  zu  Gleissen  u.  And. ; 

SS]  Das  Ritterkreuz  des  Verdienst-Ordens  der  k.  bayer.  Krone 
I  Director  des  Ober  -  Appellationsgerichts  Dr.  Chr.  J.  Mich.  Seyfert  zu 
ichen ; 

\9\  Das  Commandeurkreuz  des  k.  niederländ.  Löwenordens 
I  bekannten  französ.  Schriftsteller  ^/eo;.  Dumas; 

10]  Das  goldene  Ritterkreuz  des  k.  griech.  Erlöser-Ordens 
>  Professoren  am  Athenaeum  Illustre  zu  Amsterdam  /.  Bosscha  und  C,  A, 
^tkTex;  das  silberne  Ritterkreuz  dem  Lehrer  an  der  Kreis-Landwirth- 
ifts-  und  Gewerbschule  zu  Bayreuth  Dr.  Fr.  Braun; 

31]  Das  Ritterkreuz  des  kön.  schwed.  Nordstern-Ordens  dem 
ilsrath  und  Vorstand  des  kirchlichen  Departements  Paul  Genberg;,  dem 
ciisarchivar ,  Prof.  Dr.  J.  Jac.  Nordstrom  und  dem  Intendanten  des 
oglschen  Museums  der  k.  Akad.  der  Wissenschaften  Prof.  C.  H,  Bohemen 
Stockholm,  dann  das  Kreuz  für  Geistliche  den  ordentl.  Professoren  der 
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Theologie  an  der  Uoiv.  Lund^  Domprobst  Dr.  Henr.  Reuterdalil  und  Dr. 
J.  Henr.  Thomander; 

[3632]  Das  Ritterkreuz  des  herz,  auhait.  Hausordens  Albrechts 
des  Bärea  dem  Professor  und  Hofmaler  Frz,  Krüger  zu  Berlin  verliehn 
worden. 

[3633]  Im  Königreich  Sachsen  ist,  nachdem  die  Staatsminister  Dr.  QuiL 
Fr.  Held,  K.  IVoff  v.  Ehrenstein  und  Dr.  Chr.  Alb.  fTeinUg  am  2.  Mai 
auf  ihren  Wunsch  ihrer  Function  als  Staatsminister  enthoben  worden,  der 
Geh.  Rath.  Dr.  Ferd.  Zschinsky  zum  Staatsminister  im  Departement  der 
Justiz  und  Vorsitzenden  im  Gesammtministerium ,  der  im  Mioisteriam  da 
Innern  angestellte  Regieningsrath  Rieh.  Frhr.  von  Friesen  zum  SttaUmlniBlv 
des  Innern,  der  Geheimerath  Dr.  J.  H.  A.  Behr  zum  Staatsministcr  dv 
Finanzen  ernannt,  dem  StaatsAinister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  Fr, 
Fd.  Frhrn.  von  Beiist  zugleich  provisorisch  die  Leitung  des  Hinisteriamf  d« 
Cultus  und  öflfentlichen  Unterrichts  übertragen,  auch  denselben  der  AnAng 
in  den  evangelichen  Angelegenheiten  ertheilt,  der  Staatsminister  im  Depar- 
tement des  Kriegs  Oberst  Bha.  Rabenhorst  zum  Generalmajor  ernannt  wor- 
den. Die  drei  Erstgenannten  haben  sodann  auf  die  Fortführung  ihres  TUdi 
und  Ranges  Verzicht  geleistet  und  est  ist  der  vormalige  Staatsminister  Dr. 
Held  zum  Rath  bei  dem  Justizministerium  für  die  Gesetzgebung  mit  den 
Prädicat  „Geheimer  Rath''  ernannt  und  ihm  der  vordem  schon  ertheUt  ge- 
wesene Auftrag  zur  Ausarbeitung  eines  Civilgesetzbucheserneuert,  der  vw- 
malige  Staatsminister  von  Ehrenstein  zum  Finanzdirector  and  Clief  der  be- 
sondern Abtheilung  für  öffentliche  Arbeiten  und  Verkehrsmittel ,  der  vonnilifli 
Staatsminister  Dr.  Weinlig  zum  Director  der  %.  Abtheilung  des  MinisterioM 
des  Innern  mit  dem  Dienstprädicat  „Geheimer  Rath**  ernannt  worden. 

[3634]  Im  Grossherzogth.  Baden  sind  die  Mitglieder  des  StaateministeriuL 
Staatsminister  von  Z>2<«cA,  Geheimer  Rath  jFV.JVeöenitM^  Staatsrath  üaftft  ui 
Staatsrath  Hoffmann  ihrer  Functionen  enthoben  und  in  den  Ruhestand  veneMi 
der  Geheimerath  Rlüber  zum  Staatsminister  der  Grossherzogl.  Hauses  nod  dv 
auswärtigen  Angelegenheiten  unter  dem  6.  Juni,  der  Präsident  des  JMi- 
ministeriums,  Staatsrath  Frhr.  von ^/eng-e/ zum  Mitglied  des  StaatsminJstaiiHl 
ohne  Portefeuille  unter  dem  8.  Juni,  der  Oberst  ^tigr.  Frhr.  v.  RotieHkadknm 
Präsidenten  des  Kriegsministeriums  unter  dem  16.  Juni,  der  Staalsralh  A»- 
genatier  zum  Präsidenten  des  Finanzministeriums,  der  Director  des  Wtsier- 
und  Strassenbaues,  Geheimerath  Frhr.  von  Marschall  zum  Präsidenten  des 
Ministeriums  des  Innern,  der  Vicekaozler  des  Oberhofgerichts  Dr.  ^Mmm 
Staatsrath  und  Präsidenten  des  Justizministeriums  unter  dem  ^1.  Jan!  cmaiml 
worden. 

[3635]  Im  Grossherzogthum  He  sse  n  ist  der  Justizminister  l^r.  Jos,  Ah,  RÜIm 
seiner  Stelle  enthoben  und  seinem  Wunsche  gemäss  zum  General  -  Statl»- 
procurator  am  Oberappellatioosgerichte  zu  Darmstadt  in  dessen  EigensehiA 
als  Gassationshof,  hiernächst  der  bisherige  General-Staatsprocarator  ^.  W^tiu 
in  seiner  früheren  Anciennität  als  Rath  in  diesem  Gerichtshof  laruckveiietii^ 
der  Substitut  des  General- Staatsprocurators  bei  dem  Obergericht  zu  Mdv^ 
Generaladvocat  Dr.  Dan.  Creve  aber  zum  Ministerialrath  im  Ministerium  40 
Justiz  ernannt  worden. 

[3636]  Bei  dem  protestantischen  Oberconsistorium  zu  München  ist  derimSSi 
Dienstjahre  stehende  1.  geistl.  Rath  Dr.  Chr.  E.  Nie.  Kaiser  in  den  Ruhestisi 
mit  der  Bestimmung  versetzt  worden,  dass  ihm  nachgelassen  sei  nait  sehoneadff 
Rücksicht  auf  seine  Gesundheit  seine  Functionen  ferner  fortzusetzen ,  hienncl 
der  ^.  geistl.  Rath ,  Ministerialrath  Dr.  J.  Fr.  fV.  Fd.  Geo.  Faber  in  die  1.  Stdlt 
vorgerückt,  die  2.  Stelle  dem  bisherigen  1.  geistl.  Rathe  des  protesUntifehes 
Consistoriums  und  1.  Hanptprediger  an  der  Stadtpfarrkirche  zu  Bayreuth  Dft 
Geo.  Fr.  ly.  Kapp ,  die  gleichfalls  erledigte  3.  Stelle  aber  dem  bisher.  DecMi 
Kreisscholarchen  und  1.  Pfarrer  an  der  protestant.  Kirche  zu  München  Dr. 
Chr,  Fr.  Böckh  unter  gleichzeitiger  Ernennung  desselben  zum  %.  Hanptpredigff  \ 
an  der  protestant.  Kirche  übertragen  worden. 
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f]  Der  Geh.  Ober-Tribuoalrath  Bmnnemami  zu  Berlin  ist  lum  Stellver- 
'  des  Präsidenten  desCaratoriums  der  preuss.Reiiten-Versicherungsanstah 
iDt  worden. 

\'\  Der  vor  Jahresfrist  als  Lector  der  Theologie  an  die  Univ.  Christiania 
.eipzig  berufene  Dr.  phil.  a.  Lic.  theol.  Glo.  W,  Caspari  ist  zum  Professor, 
aod.  theol.  GUle  Chr.  Johruen  zum  Lector  der  Theologie  daselbst  ernannt 

SD. 

\'\  Dem  Custos  der  musikal.  Abtheilung  bei  der  k.  Bibliothek  und  Lehrer 
lusik  S.  W,  Dehn  zu  Berlin,  dem  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Trze- 

10  im  Grossherzogth.  Posen  Dr.  Fr,  Scimeider  und  dem  Oberlehrer  an  der 
Ischen  Realschule  zu  Berlin  Dr.  Unger  ist  das  Prädicat  als  Professor  er- 
irordeo. 

3    0er  Professor  der  Anatomie  und  Physiologie  an  der  Univ.  Zürich  Dr. 
ngel  ist  dem  Rufe  als  ordentl.  Professor  der  Anatomie  an  die  Univ.  Prag 

i1)  Dem  btoherigen  Professor  des  Bibelstudiums  des  neoen  Bundes  am 
B«m  IQ  Salzburg  Dr.  Jok.  Fabian  ist  die  zur  Erledigung  gekommene  Lehr- 
nil  der  Pastoraltheologie  an  der  Univ.  Prag  übertragen  worden. 

2    Der  Privatdocent  in  der  theolog.  und  philosoph.  Facnltät  zu  Leipzig 
,  o.  Dr.  phil.  Gust,  Ado,  Fricke  ist  zum  ausserordentlichen  Professor  der 
logie  ernannt  worden. 

11  Der  bisher.  Privatdocent  Dr.  H.  Girard  zu  Berlin  ist  zum  ausser-. 
itl.  Professor  in  der  philosophischen  FacultlU  der  Univ.  Marburg  ernannt 
■n. 

i]  Der  bisher,  ausserordentl«  Professor  der  Medicio  an  der  Universität 
Igen  Dr.  fF,  Griesinger  ist  dem  Rufe  als  ordentl.  Professor  der  Pathologie 
fiteria  medica  in  der  medicin.  Facultät  zu  Kiel  gefolgt. 

i]  Das  erledigte  Lehramt  der  theoretischen  und  Moralphilosophie  sowie 
Mchiebte  der  Philosophie  bei  der  Univ.  zu  Prag  ist  dem  bisher.  Professor 
rneher  an  der  Univ.  Olmütz  Dr.  Jgn,  Hanusch  übertragen  worden. 

I]  Dem  Leibarzt  des  Prinzen  Carl  von  Bayern  Dr.  Hasfreiter  ist  der  Titel 
|0W  eines  k.  b.  Medieinalratbes,  dem  Stadtpfarrer  und  Kreisscholarchen 
PK  Serd  zu  Bayreuth  der  Titel  und  Rang  eines  k.  b.  geistlichen  Raths  er- 
bt vorden. 

171  Der  zeitherige  Gehülfe  am  anatomischen  Museum  zu  Berlin  Dr.  Helm- 
Kist  zum  ausserordentl.  Professor  in  der  me^icinischen  Facultät  der  Univ. 
Igsberg  ernannt  worden. 

S)  Der  bisherige  Dechant  zu  Limerlck  fF.  Hif^n  ist  an  Dr.  Knox  Stelle 
.  No.  3348)  zum  Bischof  von  Limerlck,  Ardfert  und  Aghadoe  ernannt 
len. 

Sl    Die  erledigte  Lehrkanzel  der  speciellen  Pathologie  und  Therapie ,  sowie 
inischen  Unterrichts  für  Wundärzte  an  der  Univ.  Lemberg  ist  dem  dermal. 
planten  dieses  Lehramts  Dr.  P.  Horatzek  verliehen  worden. 

10]  Das  durch  Fröhlichs  Tod  erledigte  Rectorat  des  alten  Gymnasiums 
lünchen  (vgl.  No.  1434)  ist  dem  dermal.  Professor  an  demselben  /.  Bapt, 
Ur  übertragen,  der  Gymnasialprofessor  Jos,  Stanco  zum  Gonrector  ernannt 
den. 

\i\  Der  Generalvicar  des  Erzbischofs  von  Paris  Abb^  Jacquemet  Ist  zum 
^f  zu  Nantes,  der  Generalvicar  von  Chartres  Abb^  Pie  zum  Bischof  von 
iers  ernannt  worden. 

i2]  Die  Lehrkanzel  der  medicinischen  Klinik  für  Aerzte  an  der  Univ.  Prag 
em  bisher.  Professor  derselben  für  Wundärzte  Dr.  Ant,  Jaksch,  die  dadurch 
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erledigte  Lehrkanzel  der  2.  medicin.  Klinik  dem  Dr.  Jos.Hammeny'k  übertragen 
worden. 

[3653]  Dem  Bibliothekar  der  Universität  zu  Gratz  Dr.  Joh.  Rrausler  ist  der 
Titel  eines  k.  k.  Raths  ertheilt  worden. 

[3654]  Die  erledigte  Stelle  eines  Prosectors  an  der  Univ.  zu  Tubingen  ist  in  der 
Eigenschaft  eines  ausser9rdentlichen  Professors  dem  prakt.  Arzte  Dr.  Luschka 
zu  Constanz  übertragen  wbrden. 

[3655]  Dem  Professor  des  Bibelstudiums  alten  Bundes  an  der  Univ.  Prag  Dr. 
Joh,  Maran  ist  die  erledigte  Stelle  eines  Canonicus  regius  im  dasigen  Metropoli- 
tancapitel  verliehen  worden. 

[3656]  Nachdem  die  bisherigen  rechtsgelehrten  Mitglieder  des  Consistorianu 
zu  Rostock  Yicedirector  Dr.  Gründler  und  Cons.-Rath  Dr.  A.  L,  Diemer  in  dei 
Ruhestand  versetzt  worden,  ist  der  Yicedirector  bei  der  dasigen  Justizcanziei 
Martini  mit  dem  Directorium  des  Consistoriums  beauftragt  und  der  ordentL 
Professor  der  Rechte  an  der  Universität  Dr.  W.  Leist  zugleich  zum  Mitglied  des 
Consistoriums  ernannt  worden.  « 

[3657]  Der  bisherige  1.  Rath  des  Appellatiönsgerichts  zu  Dresden  Or.  jur. 
/T.  Gtist,  Müller  ist  zum  Yicepräsidenten  und  Specialdirector  des  1 .  Senats  loi 
für  den  Fall  der  Behinderung  desPräsidenten  auch  des  2.  Senats  dieses  Gerf  diu- 
hofes  ernannt  worden. 

[3658]  Dem  Custos  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin ,  Bibliothekar  Dr.  Mor.  PMr 
ist  das  Prädicat  eines  Bibliothekars  der  Universitätsbibliothek  la  Berilii 
dem  bisherigen  Assistenten  Dr.  Bruns  das  Prädicat  eines  Custos  der  lelftom 
ertheilt  worden. 

[3659]  Die  durch  des  OCons.Raths  Gablers  Ableben  (vgl.  2624)  erledfgi 
Function  des  1.  Hauptpredigers  an  der  Protestant.  Pfarrkirche  zu  HönelienM 
dem  bisher.  2.  Hauptprediger  an  dieser  Kirche,  Oberconsistorialrath  Dr.  E9.Md 
übertragen  worden. 


[3660]    Der  bisherige  ausserordentl.  Professor  Dr.  Em.  Aug,  van  ■ 

zu  Erlangen  ist  zum  ordentl.  Professor  in  der  dasigen  philosophischen  FiedIK 

ernannt  worden. 

[3661]  Dem  2.  Custos  der  Gemälde -Gallerie  der  bildenden  KünUe  in  Wien 
Heinr,Schwemminger  und  dem  Professors-Adjonct  der  historischen ElemeBtar- 
zeichnung  Pet.  Joh.  Geiger  ist  der  Titel  als  ausserordentl.  Professoren  erthdk 
worden. 

[3662]  Der  bisher.  Bischof  von  Fünfkirchen  Joh.  Bapt.  Scitovszky  von  Nagf- 
K^r  ist  zum  Erzbischof  von  Gran  und  Primas  von  Ungarn  erhoben  worden. 

[3663]  Der  bisherige  Privatdocent  an  der  Univ.  Tübingen  Dr.  fT.  5.  retfflWI« 
zum  ausserordentl.  Professor  im  Fache  der  Philologie  ernannt  worden. 

[3664]  Zum  Directop  des  kön.  botanischen  Gartens  zu  Peradenia  aof  der  Imd 
Ceylon  ist  an  Dr.  Gardners  Stelle  (vgl.  No.  3121)  Geo.  H.  Rendrick  Thwüä», 
esq.  ernannt  worden. 

[3665]  Der  zeitherige  Oberarzt  im  grossherz.  bad.  Linien-Inf.-RegimeBtDr* 
K.  Fierordt  zu  Karlsruhe  ist  zum  ausserordentl.  Professor  der  theoret.  Medidi 
an  der  Univ.  Tübingen  ernannt  worden. 
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IM61  Die  Lehre  von  dem  Creditum  nach  den  gemeinen  in  Deutschland 
ebbenden  Rechten.  Von  Gist.  Ernst  Heimbach,  Prof.  der  Rechte  an  d. 
UtBv.ljeipscifr»  Leipzig,  Joh.  Ambr.  Barth.  1849.  XVI  u.  692  S.  gr.  8. 
(S  Thlr.  M  Kgr.) 

D«8  vorliegende  Buch,  die  Fracbl  vieljäbriger  eifriger  Quellen- 
tiBiiejUf  bringt  eine  bisher  stiefmütterlich  behandelte  Lehre  ihrem 
ndfichen  Abschlüsse  nm  ein  Bedeutendes  näher  and  schliesst  in  sich 
mit  zugleich  eine  ungewöhnliche  Menge  neuer  nnd  überraschender 
Ifftnltale.  Die  bisherige  Literatur  ist  schwach  und  selbst  Savigny 
Hat  Biir  beiläufig)  obwohl  mit  vortrefflichen  Winken  die  Lehre  in 
irfnem  Systeme  erwähnt.  Der  von  Doneau  benutzte  Eginhard  Baro, 
brsich  von  der  Glossatorenmethode  frei  hielt  und  manche  ganz  eigen- 
Italiche  Ansichten  hat,  ist  gleichfalls  nicht  befriedigend,  obschon 
bmehbar;  das  Gleiche  gilt  von  dem,  was  Guiacius  hie  und  da  über 
Knm»  Lebre  gegeben  hat,  und  der  neueste  Schriftsteller  Bachofen 
Ift  xwar  eine  eigenthümliche  Behandlung  der  Actio  Pecuniae  credi- 
Im  «od  Certi  Condictio  versucht,  ist  aber  nicht  weiter  gegangen, 
er  es  mit  Hülfe  des  Gaius  gekonnt  hätte.     So  erscheint  denn 

Arbeit  als  der  erste,  aber  auch  zugleich  recht  glücklich  ge- 
litte Versuch  einer  umfassenden  Behandlung  der  Lehre  vom  Credi- 
fm.  Den  Begriff  der  Pecunia  credila  weist  der  Vf.  nach  den  Zeug- 
«ifteii  der  Classiker  in  die  früheste  Zeit  hinauf,  er  erscheint  schon 
n  den  XII  Tafeln,  die  ihn  bestätigen,  vorausgesetzt;  ein  Fragment 
ifl  darüber  allerdings  nicht  vorhanden.  Vgl.  Gell.  XX,  1.  Quinctil. 
hst.  Or.  III,  6«  84.  Es  ergibt  sich  nun  eine  zweifache  Beziehung 
ier  Pecunia  credita,  nach  der  Seite  der  Zinsgesetze  und  des  Dar- 
lebnsnexum.  Der  Begriff  der  Pecunia  credita  bildete  sich  nämlich 
nnächst  im  Darlehnsnexum.  Nexum  und  Jndicat  sind  aus  einander 
n  halten.  Letzteres  war  ein  selbstständiger  Gegenstand  der  Perso- 
iilexecntion,  der  na6h  Aufhebung  des  Dariehnnexum  durch  die  Lex 
f^tillia,  wodurch  jener  Begriff  aus  diesem  heraustrat,  fortdauerte  und 
tirar  noch  im  4.  Jahrhundert  n.  Chr.,  wie  aus  den  Zeugnissen  des 
Idcinius  Drusus,  S.  Basilius  und  Ambrosius  dargethan  wird.  Die 
Juristische  Beziehung  der  Pecunia  Credita  ging  auf  römisches  Geld, 
fremdes  Geld  wurde  nicht  als  Pecunia  Numerata,  sondern  als  Waare 
Gehandelt.  Die  Pecunia  credita  ging  in  das  prätorische  Edict  über. 
Sie  erhielt  darin  den  Titel  de  Rebus  creditis  durch  die  Ausdehnung 

1849.    III.  i3 
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auf  Fruchtdarlehn  und  Aufnahme  der  Creditstipulation  in  den  Begriff. 
Vgl.  Scholiast.  zu  den  Basiliken  und  dazu  Heimbach  II,  585.  Die 
gewöhnlich  dem  Cuiacius  nachgebildete  Deduction  aus  dem  PandektCB- 
litel  XII,  1.  de  Rebus  creditis  si  Certum  petetur  et  de  Condictione, 
wonach  die  Actio  si  Certum  petetur  als  diejenige  Klage  bezeiehiet 
wird,  welche  aus  den  Res  Credifae  jedesmal  und  ursprünglich  ii- 
stehe,  ist  verwerflich,  denn  theils  geht  die  Condictio  über  die  Grei- 
zen  des  Creditum  hinaus,  theils  bilden  diese  Worte  de  Rebus  ereli* 
tis  mit  den  folgenden  nicht  einen  Satz,  wie  sich  aus  Paulas  IV,  i 
u.  2.  Vatic.  Fragm..  §  266  ergibt  ]$s  isind  zwei  Titel  in  den  Jiuli- 
nianischcn  Pandekten  in  einen  verschmolzen  worden,  einer  gewissei 
Verwandtschaft  wegen.  Was  die  Stellung  des  Creditum  im  prStori- 
scheu  Edictc  betrifit,  so  ist  es  den  Fragmenten  der  EdictscommeB- 
tatoren  zu  Folge  in  das  prätorische  Condictionensystem  und  vwar 
nach  der  Ordnung  der  Justinianischen  Pandekten  an  die  Spitze  gesteh 
worden,  aus  dem  Grunde,  weil  es  nur  aus  strengen  Gcscbüftei,  Da^ 
lehn,  Verboruffi  Obligatio  und  Literalcontracten  entsteht,  und  ii  sti- 
llen Grundlagen  strenger  Natur  ist.  Dergleichen  sind  aber  aodi  «ill 
Condiclionen.  Die  Lehre  vom  Eide  ist  nur  eine  Einschaltung  in  dai 
prätorische  Condictionensystem.  (Vgl.  Stephanus  zu  den  BafUika 
XXIV,  1.)  JNicht  so  das  Jusiurandum  in  Litern,  wie  man  diess  as» 
zunehmen  durch  Justinians  Pandekten  sich  verleiten  lassen  ktartf^ 
Bierauf  werden  die  Restitutionsversuche  des  Edicts  geprüft  oni  vi^ 
werfen,  selbst  die  von  Weybe.  Die  Aufnahme  des  Crediton  ii  £9 
Sabinusmasse  unterliegt  Zweifeln«  Zeugnisse  der  Alten  hew^bttf 
dass  zur  Zeit  der  classischen  Juristen,  aus  deren  Schriften  dil-Jir 
stinianischen  Pandekten  compilirt  sind,  die  Actio  cortaa  cnMai 
Pecuniae  eine  eigentbümliche  Klage  gewesen  sei,  versehen  wät  MW 
Pönalslipulation ,  welche  die  Form  des  Processganges  zn  regttfirea 
bestimmt  war.  Diese  Zeugnisse  ergeben,  dass  bis  Über  die  Mitte  dei 
3.  Jahrb.  n.  Chr.  herab  sich  die  Actio  Pecuniae  creditae  ab  eist 
selbsständige  Klage  erhalten  bat  und  deswegen  in  den  SchriTteB  der 
Juristen  die  Pccunia  credita  als  ein  steter  nach  allen  Seiten  Ui 
selbsUtündiger  Begriff  festgehalten  geworden  ist.  Hiemach  enreiat 
sich  auch  die  Ansicht  als  falsch,  dass  die  Actio  certae  Pecuniae  cM" 
ditae  identisch  sei  mit  der  Certi  Condictio  oder  dem  JustiniaaiselMi 
si  Certum  petetur.  Mit  dem  Verschwinden  der  Judicia  ordinaria  uU 
dem  Aufkommen  des  Grundsatzes,  dass  die  Processe  von  einer  oii 
derselben  Person  geleitet  werden  sollen,  verschwand  auch  diefijgei- 
tbümlicbheit  der  Actio  Pecuniae  creditae  nebst  der  Pönalstipaiatioa« 
Doch  blieb  das  materielle  Recht  des  Creditum,  der  Pecania  crediU 
auch  ferner  geltendes  Recht.  Daher  die  Verbindung  mit  dem  Tiul 
4e  Rebus  creditis  und  si  Certum  petetur  und  die  Erörternag  dir 
Certi  Condictio  unter  Weglassung  der  Actio  certae  Peconiae»  dil 
von  jener  verschlungen  worden  war.  —  Die  2.  Al^handlang  bat  d«a 
Zweck  zu  beweisen,  dass  ein  Creditum  zur  Zeit  der  classiscbea  Ja* 
risteo  nur  aus  solchen  stricten  Geschäften  genommen  worden  uk 
dem  Consens  der  Parteien  ihren   Ursprung  verdanken,  keineswtp 
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auf  Falle  erstreckt  werden  kann,  weiche  über  die  obligatorische 
»ration,  Creditstipn^atioD  und  fixpensilalion  hinaus  liegen  oml 
iwohl  dem  Gebiete  der  Condictio  angehören ,  z.  B«  wenn  diese 
I  ex  Gaussa  Legis  Aquiliae,  ex  Ganssa  furtiva  oder  Reram  amo« 
,  oder  ans  dem  Damnationslegate  statt  findeU  Dankenfwerlh 
whei  die  Erklärung  der  I.  1,  36  —  39,  D.  de  Reh.  cred.,  wie 
fiberhaupt  in  diesem  Buche  gelegentlich  eine  Menge  schwiert- 
teileo  des  Gorpus  Juris  sowohl,  als  auch  des  Gaius  und  anderer 
fksteller  historisch  «nd  kritisch  beleuchtet  und  eriflutert  werden. 
Ireditum  definirt  der  Vf.  S.  57  so,  dass  er  daroater  einseitige 
ationen  aus  einem  Rechtsgeschäfte  versteht,  zu  dessen  Abschlnss 
Einwilligung  der  Parteien  noth wendig  ist,  unter  der  Voraus* 
ig,  dass  dieses  Rechtsgeschäft  vom  Anfange  an  ein  Gertum  zum 
ittlinde  bat,  dass  es  in  gleicher  Weise  ferner  gewiss  ist,  dass 
Bt  etwas  geschuldet  werde,  und  dass  endlich  diese  Gewissheit 
m  rwa  Anfang  an  dem  Gläubiger  sowohl  als  dem  Schuldner,  na- 
bek  aber  dem  Gläubiger  die  Absicht  zun  klaren  Bewusstseia 
■men  ist,  das,  was  ihm  au»  dem  Geschäfte  geschuldet  wird, 
iulge  Zeil  bei  dem  Schuldner  im  Vertrauen  dessen  Zahlungs- 
Leit  stehen  zu  lassen«  Der  Vf.  rechtfertigt  hierauf  diesen  Be- 
iurch  Beibringung  von  Belegstellen,  namentlich  eines  interessan* 
Icholiums  des  Stephanns  zu  1.  6  D.  de  Rebus  creditis.  Sehr 
irlich  ist  die  darauf  folgende  Literatur  des  Begriffs  des  Gredi« 
D  der  weitern  Beziehung.  Von  den  allgemeinen  Entstehung«« 
en  der  Obligationen  müssen  die  des  Greditum  ausgeschieden 
m»     Hieraus   erklärt  sich   die    Fassung  der  L.  2  D.  de  Reh« 

(XII,  1).  Als  Entstehungsgrande  werden  angenommen  die 
ptorische  Numeralion  (s.  AbbandL  IV  his  Vi);  dann  ^die 
»anderer  Sachen  ausser  haar  Geld  (Abb.  Vli  u.  Vlli),  wobei 
hvditstipulation  beschrieben,  wird;  ferner  das  Nomen  facere, 
lern  Vf.  im  IX.  n.  X.  Cap.  zu  einer  trefflichen  Untersuchung 
die  Expensilatio  transscripticia  Nomina,  über  die  Eiarichtung 
Smischen  Hausbucher  und  deren  Fortbestehen  in  der  Kaiserzeil, 
;h  über  die  aeraria  nomina  Veranlassun  gegeben  bat«  Hr.  Prof. 
)ht  jedoch  auf  diese  Entstehungsgründe  erst  nach  dem  Beweise 

dass  das  Gebiet  des  Greditum  immer  mit  dem  der  Certi  Gon* 
»  in  so  fern  zusammenfällt,  als  jede  Actio  certae  Pecuniae  cre- 

stets  auch  eine  Gerli  Gondictio  •—  insofern  aber  viel  enger 
ils  das  Terrain  der  letzten  Klage,  weil  diese  auch  aus  einer 
I  ^on  Gründen  zusteht,  welche  zwar  ein  Greditum  Peti  erzeigen^ 
weit  über  das  Gebiet  des  Crcditums  hinausliegen,  das  nur  durch 
]onsens  der  Parteien  entstehen  kann.  Jedes  Greditum»  vermag 
»ine  Gerti  Conditio  zu  erzeugen,  weil  das  Gertum  Peti,  die  Grand- 
dieser  Gondictio,  im  Greditum  überall  zutrifft.  Allein  nicht  jede 
iclio  auf  ein  Gertum  setzt  ein  Greditum  voraus,  weil  es  ausser» 
Doch  viele  andere  Gründe  des  Gertum  Peti  gibt.     Hiermit  hängt 

0.  D.  de  Reb.  cred.  (Xii,  1)  zusammen.  Bei  Gelegenheit  der 
itorischen  Numeration  als  eines  Enstehungsgrundes  des  Gredi* 

13* 
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tum  erhall  die  Numeratio  eine  gate  Erklärung.  Da  der  grösste 
Theil  der  Einzeiregeln,  nach  welchen  die  Numeratio  als  Obligations- 
grund beurlheilt  der  Dalio  entlehnt,  also  auf  einem  weitern  Gebiete 
entstanden  ist,  als  das  Credilum  enthält,  umgekeht  auch  die  eigen- 
thümliche  Stellung  der  Numeration  im  Gebiete  des  Greditum  es  mit 
sich  bringt,  dass  sie  manchen  Beschränkungen  unterliegt,  welche  den 
veitern  Gebiete  der  Datio  fremd  sind,  so  sucht  der  Vf.  zuvördenl 
dieses  Gebiet  näher  zu  bezeichnen,  mit  Prüfung  aller  Einzelnfället 
bei  welcher  Gelegenheit  denn  auch,  so  wie  später  dem  Theophilu 
das  ihm  gebührende  Recht  gegeben  wird.  Als  Resultat  ergibt  sickt 
dass  sich  die  Fälle  entweder  auf  den  Mangel  von  Erfordernissei 
zurückfahren  lassen,  die  bei  jeder  Dation  und  bei  jeder  Traditioi 
zur  Veräusserung  nötbig  sind  oder  auf  die  Beschränkungen,  denei 
die  Lex  dicta  durch  den  Dationsact  selbst  unterworfen  ist;  zwei 
Klassen,  deren  Vorhandensein  sich  einfach  aus  der  Natur  jener  Nu» 
meralion  erklärt,  welche  aus  zwei  Stückeu  besteht,  aus  det  Thal- 
sache der  Hingabe  und  dem  Animus  obligandi.  Der  Gredendi  Aai- 
mus  ist  nur  mit  der  Datio  fungibler  Sachen  verbunden.  Zu  dea  Be- 
schränkungen, welchen  dieser  Animus  nach  dem  Inhalte  der  Datio 
unterworfen  ist,  gehurt  1)  dass  nur  solche  Sachen,  als  bingegebci 
worden,  Gegenstand  der  Obligation  werden  können,  welche  dnrek 
die  Datio  erzeugt  wird;  2)  eine  weitere  Beschränkung  des  aainif 
obligandi  liegt  in  der  Eigenschaft  der  Numeration  als  Obligalioai- 
grund;  3)  eine  fernere  Beschränkung  der  Lex  dicta  in  der  Dalio  all 
Vermögenserwerb.  Andere  Beschränkungen  liegen  in  dem  Maifll 
innerer  Erfordernisse,  welche  jede  Tradition  enthalten  soll,  wewiit 
Veräusserungsact  werden  soll,  z.  B.  Mangel  des  Eigenthums  i»te 
Person  des  Numeranten,  Mangel  des  Willens,  Eigenthum  ata  fiter* 
tragen  in  der  Person  des  Tradenten,  sei  es  Nichtwollen,  oder  Aiders- 
wolien,  oder  Willensunfähigkeit.  Das  Resultat  der  bisherigea  For- 
schung ist:  Nicht  jede  Datio  erzeugt  ein  Greditum.  Diess  kann  BW 
die  Wirkung  der  Numeration  sein.  (Jeher  deren  Gebiet  hinaus  wirkt 
die  Datio  nur  in  so  fern  Gondictionen,  als  sich  die  Klage  unmittel- 
bar auf  den  hingegebenen  Gegenstand  beschränkt  und  nicht  Aber  das 
Datum  hinausgeht;  weiter  hinaus  wäre  sie  nur  im  Stande,  freie  Obli- 
gationen zu  erzeugen.  Unter  diese  allgemeinen  Grundsätze  sind  auch 
die  Fälle  einzustellen,  wo  die  Numeration  wegen  Mangel  des  gegei- 
seitigen  Gonsenses  zwar  kein  Greditum,  wohl  aber  eine  strenge 
Obligation  auf  Tantundem  erzeugt,  und  wenn  hier  gleichwohl  die 
Gondiction  nicht  auf  die  hingegebenen  Einzeiostücke  beschränkt  wird, 
so  enthält  diess  keine  Abweichung  von  der  oben  angeführten  Regel, 
dass  sieb  die  Wirkung  der  Datio  auf  dem  Gebiete  der  strengen  OUi* 
gationen  nicht  über  das  Datum  hinaus  erstrecken  dürfe,  sondern  bat 
vielmehr  seinen  Grund  in  der  Eigenthümlichkeit  der  fungiblen  Sacbes, 
welche  Object  der  Numeration  sind,  dass  sie  bei  der  Solution  dorck 
Sachen  gleicher  Güte  und  Gattung  vollständig  vertretet»  werden.  Die 

XIV.  Abbandl.  erstreckt  sich  über  das  Periculum  beim  Greditum,  die 

XV.  über  das  Verhältniss  des  Zinsversprechens  zum  Credilum,  die 
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Ober  das  Crediluin  des  Peregrineorechts.  Diess  führt  sodana 
Y.  auf  eine  höchst  dankcnswerihe  Unlersuchuog  Ober  das  We- 
sr  Syagrapha  in  der  XVII.  Abb.,  wobei  nicht  allein  die  Leyde« 
apyrosurkonde,  sondern  auch  'eine  bisher  unbekannte ,  höchst 
ssante  Stelle  eines  alten  Scholiaslen  ira  Cod.  X,  2  der  Biblio* 
3.  Genevieve  in  Paris  benutzt  werden.  Hieran  schliesst  sich 
eiehfalls  sehr  interessante  XVIII.  Abhandlung  Ober  das  Verhalt* 
er  Chirographa  zum  Creditum  an.  Der  II.  Theil  des  Werkes 
t  das  processnalische  Moment  nnd  besteht  ans  fßnf  Abhandliin- 
iSmlich  XIX.  die  Formulae,  XX.  die  Processform  in  der  Actio 
ae  Pecuniae:  XXI.  das  Beweisverfabren  in  der  Actio  creditae 
kiae;  XXII.  das  Judicat  in  den  Klagen  und  XXIII.  das  Einre- 
(cliL  Es  ist  dem  Ref.  hier  nicht  möglich,  auf  die  Einzelnheiten 
i^hen,  und  es  muss  derselbe  mit  der  Versicherung  sich  begnO- 

iäss  in  diesem  Theile  eine  ungewöhnliche  Kenntniss  des  römi« 

P^ocesses  überall  bindurcbblickt.  Benutzt  sind  mit  GlOck  in 
[X.  Abhandl.  ausser  Gaius  und  Gellius  XIV,  2,  die  Lex  Rubria 
illia  Cisalpina  und  Julia  Municipalis  in  der  tabula  Heracleensis 
7  —  45*  Auch  das  Wesen  der  Mensae  Rationes  nnd  Mensae 
iora ,  das  Auftragsverhältniss,  welches  in  dieser  Gontacorrente 
itritt  zwischen  dem,  weicher  mit  dem  Argentarius  arbeitet  nnd 
Tgenlarins,  ferner  der  Sinn  der  Ausdrücke  Scribere  nnd  Re- 
re,  die  Reweiskraft  der  Handelsbücher  der  Argentarien  und 
lebreres  ist  in  der  XXI.  Abb.  in  das  gehörige  Licht  gesetzt 
n,   während  in  der  letzten  eine  treffliche  Ausführung  der  £z- 

oon  numeratae  Pecuniae  gegeben  ist.  Diese  flüchtigen  An- 
igen werden  genügen,  um  auf  die  Wichtigkeit  und  den  Werth 
arliegenden  Werkes  aufmerksam  zu  machen.  Der  gelehrte  Vf., 
abgesehen  von  seinen  Arbeilen  in  den  Quellen,  durch  seine 
II  Ober  die  Frucht  und  mehrere  Abhandlungen,  z.  B.  von  dem 
m  und  Kreise  der  strengen  Geschäfte  nnd  der  Incerti  Condictio, 
an  Pfandklagen  u.  s.  w.  sich  sehr  verdient  gemacht,  hat  hier- 
ine der  schwierigsten  Lehren  des  Civilrechts  mit  wissenscbaft- 
*  Umsicht  und  scharfsinnig  auseinandergesetzt,  dadurch  aber 
licht  allein  den  Dank  des  juristischen,  sondern  auch  in  vieler 
tht  des  philologischen  Publikums  erworben.  Wahrhaft  bewun- 
igswürdig  ist  die  Belesenheit,  die  sich  allenthalben  knnd  gibt; 
hätte  bei  einigen  Stellen  Ref.  wohl  gewünscht,  dass  die  Emen- 
len  Schillings  und  dann  Puchta's  Ansichten  in  dessen  Pandek- 
rlesnngen  berücksichtigt  worden  wären.  Möge  es  dem  Vf. 
^en,  die  Wissenschalt  auch  ferner  durch  ähnliche  tüchtige  Ar- 
1  zu  fördern! 

I  Das  Bayerische  Strafrecht  in  seiner  gegenwärtigen  Gestaltung, 
der  Artikelfolge  des  l.Theiles  des  Strafgesetzbuchs,  ans  denStraf- 
sen  und  den  dazu  ergangenen  Verordnungen  nnd  Rescripten,  mit 
haltung  ihres  Originaltextes  zusammengestellt  und  mit  Anmerkui^en 
itet  von  EdU«  Rotmann.  Erlangen,  Pfum'sche  Verlagsbuchb.  1849. 
ire  S.     gr.  8.    (15  Ngr.) 
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[3668]  Das  bayerische  Strafverfahren.  Nach  dem  Systeme  des  Gresetzes 
YomlO.Nov.  1848,  die  Abänderung  des  II.  Th.  des  Strafgesetzbuchs  v.J. 
1832  betr.,  unter  Beibehaltung  des  Originaltextes,  der  Gesetzesartikel u. 
einschlägigen  Verordnungen  zusammengestellt  von  Edu«  Rottmanil*  Eben- 
das.,  1849.    XIX  u.  150  S.    gr.  8.     (20  Ngr.) 

[3669]  Gesetze,  die  Abänderungen  des  I.  u.  IL  Th.  des  Strafgesetzbuchs 
V.  J.  1803  betr.,  nebst  den  Bestimmungen  über  die  Einführung  der  (je- 
setze  und  die  Bildung  der  Strafgerichtssprengel.  Mit  Formularien  und 
Register.   München,  Kaiser.    1348.   XXVII  u.  233  S.   gr.  8.    (n.  16  Ngr.) 

[3670]  Erläuternde  Anmerkungen  zu  der  neuen  Strafprozess-  (insbesond. 
Schwurgerichts-)  Ordnung  für  das  dicsrheinische  Bayern  (Gesetz,  „die 
Abänderungen  des  II.  Theiles  des  Strafgesetzbuchs  v.  1813  betr.")  arf 
Grundlage  der  ständischen  Ausschuss Verhandlungen  bearbeitet  von  Dr. 
A.  T^  Schenrl ,  Prof.  der  Rechte.  München,  Kaiser.  1848.  XVu.  181S. 
gr.  8.    (n.  22  Ngr.) 

[3671]  Ueber  das  neue  Strafverfahren  in  Bayern.  Einzelne  Desiderien 
zum  Gesetze  vom  10.  Nov.  1848  von  Fr.  Liebeskind,  App.-Ger .-Assessor 
in  Bamberg  u.  Rath  am  Wechselgerichte  2.  Instanz  das.  Bamberg,  Zü- 
berlein.     1849.    4G  S.    gr.  8.    (G  Ngr.) 

Die  vorstehend  aufgerührten  Schriften  sind  sämmtlich  hervorge* 
ganzen  aus  den  Abünderuagen  und  zum  Theil  wesentlichen  Umgeslal- 
tungen,  welche  das  bayerische  Straf-  und  Strafprozess- Recht  n 
einigen  Jahren  erfahren  hat;  sie  stehen  aber  zu  diesen  selbst  ii 
einem  vcrsehicdeneD  Verhältnisse.  Die  Schriften  Nr.  3667.  3668* 
3669  sind  blosse  Zusammenstellungen,  Nr.  3670  ist  commentireadcr, 
Nr,  3671  kritischer  Natur.  Der  Vf.  der  beiden  ersten  Schriften 
der,  wie  man  ass  der  Vorrede  ersieht,  in  Fenchtwangeii  lebt^  lat  ii 
Nr»  3667  einen  Abdruck  des  f.  Theils  des  Strafgesetzbuchs  von 
i.  1813  gegeben y  in  welchem  er  die  neueren  GeselzbestinunngeB 
den  bezüglichen  Artikels  angereiht,  die  Auslassungen  und  Zusllze  in 
Anmerkvngen,  unter  Hrnweisung  auf  die  dieselben  bedingenden  6fl- 
setzstellcn  gerechtfertigt  hat;  in  Nr.  3668  hat  er  ein  Gleiche!  rttck- 
sichtlich  der  crtminalproccssHalischen  Vorschriften  dergestaU  getkn, 
dass  er  die  Reihenfolge  des  Gesetzes  vom  10.  Nov.  1848  beibeblU 
und  diesem  die  noch  gültigen  Bestimmungen  des  2.  Thls.  des  Stra^ 
gesetzbuchs  von  1813  n.  s»  w.  einfügt.  Beide  Arbeiten  sind  vom 
Handgebrauche  für  praktische  Juristen  bestimmt  und  wohl  anck  ge- 
eignet; nur  ijisst  die  Nachlässigkeit,  mit  welcher  auf  dem  Titel  ?oi 
Nr.  3668  1832  statt  1813  gesetzt  ist,  nicht  anf  grosse  Sorgfalt  to 
Arbeit  überhaupt  schliessen»  —  Die  Schrift  Nr.  3669  entbehrt  jener 
An-  ond  Einordnung  der  verschiedenen  Gesetze,  und  gibt  yielmekr 
einen  blossen  Abdruck  der  neoen  Slrafprocessordnung  v.  10»  Ner. 
1848  mit  den  darauf  bezüglichen  Verordnungen  nndf  allen  Formidft- 
rien,  so  wie  der  das  materielle  Criminalrecht  betreffenden  Gesetsa 
vom  12.  Mai,  4.  Juni  und  29.  Aug.  1848,  ingleichen  des  Grand- 
lagengeeetzes  vom  4.  Juni  1848.  Ein  Register  erleichtert  die  Uebe^ 
sieht.  —  In  Nr.  3670  verfolgt  der  Vf.,  der  an  der  Berethug  i» 
Gesetzes  selbst  afs  Mitglied  des  Gesetzgebongsansschnsses  der  Abee- 
ordnetenkammer  Theil  genommen  hat,  den  dopp«lteii^  Zweck»  w 
tiefere  Eindringen  in  den  Geist  des  Gesetzes  zu  effetehtern  und  eht 
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erecbte  BeartheihiDg  desselben  zu  fordern;  seine  Arbeit  soll  ancfa 
1  znulfchsl  fOr  Juristen  brauchbar  sein,  sie  ist  aber  auch  fflr  das 
mze  gebildete  Dichtjarislische  Publikum  bestimmt.  Er  entwickelt 
lötirirend  nnd  erläuternd  den  Inhalt  der  einzelnen  Abschnitte  der 
sven  Strafprocessordnung,  wobei  er  sich  aber  auf  den  Standpunet 
»r  Kritik  nur  im  Sinne  der  Vertheidi^ung  und  Rechtfertigung  stellt. 
10  Arbeit  ist  faicrrdurch  ein  Mittelding  ZTrrschen  wissenschaftlicher 
id  popnlXrer;r  den  Anspruch  auf  den  Namen  einer  wissenschaftli- 
len  Leistang  vindicirt  ihr  der  Vf.  selbst ,  den  Charakter  der  fetz- 
ren  g;tbt  ihr  vielfach  Haftung  und  Inhalt.  '  Dem  einen  Thciie  der 
eser  wirif  oft  zü  viel  vorausgesetzt ^  dem  andern  zu  viel  Bekannfes 
Mtfgt  seheinen.  Gleichwohl  halten  wir  die  Arbeit  in  dieser  Eigen- 
tAmUchkeit  f8r  gar  nicht  unverdienstlieh,  da  sie  den  gebildeteren 
^ielrtjurtsten  mit  Geist  und  Wesen  des  neuen  Strafverfahrens  be- 
umnt  macht,  und  dem  Juristen  hier  und  da  recht  nützliche  ertän- 
erode  Winke  gibt.  Freilich  wiirde  ein  tieferer  Einblick  in  die 
fofive  und  die  Verhandlungen  in  Betreflf  einzelner  Stellen  sehr  wQn- 
cJ^eoswerth  sein,  wie  denn  der  Vf.  selbst  beklagt,  dass  noch  zur 
eil,  als  er  seine  Vorrede  schrieb  (Dec.  1848),  die  Ausschussver- 
»dinogen  nicht  einmal  vollständig  gedruckt  oder  doch  ihm  nicht 
IgekommeB  seien.  Bekanntlich  ist  dieses  Gesetz  blos  mit  den 
terza  bestimmten  standischen  Aussehflssen  berathen  und  vereinbart 
orden,  eine  Revision  aber  der  nächsten  StSndeversammlnng  vorbe- 
iltefr.  Diese  letztere  Aussicht  bestimmte  unstreitig,  so  wenig  er 
ine.Berficksichtigung  dabei  zn  erwarten  erklärt,  den  Vf.  des  Schrift- 
beos Nr.  3671  zur  Veröffentlichung  seiner  Desiderien.  Sie  sind, 
4  der  Zahl  nach,  vielfach  nur  mehr  redactromeller  Art,  zeugen  aber 
OB  dem  praktischen  und  sichern  Blicke  ihres  Urhebers  und  sind 
Blesntaf  bündig  motivirt.  Ein  kleiner  Anbang  steHt  dergleichen  in 
leng  auf  das,  den  materiellen  Theii  des  Strafgesetzbuchs  modifici- 
■eide  Gesetz  vom  29.  Aug.  vor.  Jahres  auf. 

J672]  Das  ciffentliclie  Verfahren  vor  dem  Geschwornengerichte  unter  Zu- 
randelegung  der  franzögiscl»eö  nnd  bayerischen  Gesetzgebung.  Von  h/i^, 
teraMd,  ehemal.  Gericlitssehreiber  am  Appell.-  n.  Assisengerichte  zu 
Iweibrücken.  Zweibrücken,  Ritter'fiche  Buchh.  1848.  VHI  u.  159  S. 
?r,  12.     (14Ngr.) 

3673]  Das  Geschwomenaericht.  Vortrag  gehalten  in  dem  Bezixi:svcr- 
ane  4Sa.  Berlin,  den  19.  März  1849.  Von  Dr.  von  HÜbler,  Geh.  Beg.- 
taih.    BerUn,  F.  A.  Herbig.    1849.    20  S.    gr.  8.    (4  Ngr.) 

3674]  Bede  über  die  Geechwomengerichte  gehalten  in  einer  Versamm- 
ong  des  constitutionellen  Vereins  zu  Gorkau  von  einem  Mitgliede  des 
Hiectorkims,  dem  Rittergtrfsbes.  Dr.  Bayer  auf  Kahnan.  Jbreslau^  Goso- 
lorsky's  Buchh.     1849.    16  S.    gr.  8.    (5  Ngr.) 

Pfachdem  die  wissenschaftlich -legislatrvc  ErBriertrng  «her  Gc^ 
eirwornengerichte  im  Allgemeinen  für  jelrt  als  abge^rfrlossen  inge»* 
ehea  werden  kann,  ist  es  ganz  natürlich,  dass  Schrfftetf,  diie  das 
Vasen  des  Geschwornengerichts  dem  grösseren  Publikum  mit  RUck- 
icht  auf  die  in  diesem  und  jenem  deutschen  Staate  bei  Einführung 
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derselben  gegebenen  Gesetze  vorßihren,  in  mehrfacher  Zahl  anf  dem 
literarischen  Markte  erscheinen.  Die  Aufgabe  der  Kritik  wird  es 
sein,  za  prüfen,  in  wie  weit  solche  Schriften  mit  Sachkenntnisse 
Gründlichkeit  und  Unbefangenheit  abgefasst  sind.  Alle  drei  vorste- 
hend genannten  gehören  dieser  Kategorie  an;  doch  ist  Nr.  3672 
viel  umfänglicher,  als  Nr.  3673  und  3674.  Sie  ist  von  einem  Rechts- 
gelehrten  geschrieben,  der  24  Jahre  lang  das  Geschwornengeneht 
in  allen  Beziehungen  au»  eigener  Anschauung,  hauptsächlich  in  Folge 
seiner  amtlichen  Stellung,  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatte;  uod 
nächst  diesem  Umstände  spricht  zu  Gunsten  seiner  Schrift  der  fer- 
nere, dass  —  was  auf  dem  Titel  auffallender  Weise  nicht  erwähat 
wird  —  die  vorliegende  die  zweite  Auflage  (die  erste  erschien  1840) 
ist.  Die  besonderen  Vorzüge  dieser  Schrift  liegen,  wie  demnach  zt 
erwarten  stand,  in  derjenigen  Partie  derselben,  welche  (Abschn.  VII.  ff. 
S.  77  ff.)  das  gegenwärtige  Verfahren  vor  den  Assisen  und  das  Ver- 
halten der  Geschwornen  betreffen.  Hier  entfaltet  der  Vf.  einen 
grossen  Reichthum  praktischer  Bemerkungen  und  beseitigt  von  dem 
gleichen  Standpuncte  aus,  von  feiner  Beobachtungsgabe  unterstfltzti 
mannicbfaltige  Bedenken  und  Ungewissheiten,  die  bei  den  Geschwor^ 
nen  vorkommen  können.  Freilich  ist  dabei  immer  darauf  RQcksidit 
zu  nehmen,  dass  er  selbst  erklärt  (S.  90),  er  habe  sich  das  Ziel  ge- 
setzt, den  Geschwornen  Dasjenige  besonders  an  das  Herz  za  legea, 
•  was  zu  Gunsten  der  Angeklagten  gereichen  könnte,  da  die  Tage 
dieser  Unglücklichen  durch  die  Last  der  auf  ihnen  ruhenden  Ankfa^ 
und  die  durch  ein  nicht  zu  beseitigendes  Vorurtheil  daran  gekni|pAi 
Schmach  so  schwierig  sei,  dass  ihnen  der  vom  Gesetze  getlrifeBto' 
Schulz  in  keiner  Hinsicht  entzogen  werden  soll.  Von  den  fibriget 
Abschnitten  des  Buchs  sind  auch  die  übersichtlichen  Darstellugea 
des  Geschworneninstituts  (Abschnitt  111.  und  IV.)  noch  beiflllig  il 
erwähnen;  während  Abschn.  I.,  über  Entstehung  der  Gesehwomei- 
gerichte,  dürftig,  der  Abschn*  II.  über  Zweck  und  Garantie  dersd- 
ben  einseitig,  und  Abschn.  VI.  über  das  öffentliche  und  mflndliche 
Verfahren  Überhaupt  fast  nichts  ab  Declamation  und  Aggregat  fihel 
angebrachter  historischer  Gitate  über  Justiz-Missstände  ist«  Ein  An- 
hang enthält  das  neue  k.  bayer.  Gesetz  über  die  Schwurgerichte*  — 
Nr.  3673  ist  ein  schmuckloser,  aber  sehr  klarer,  die  geschichtliehf 
Seite  mit  der  rein  juristischen  gut  verbindender  Vortrag,  für  den  der 
eine  Satz:  „Nicht  die  Einrichtung  der  .Geschwornengerichte  begrün- 
det das  Glück  und  die  Freiheit  eines  Volkes,  sondern  das  Insütat 
der  Geschwornen  muss  getragen  werden  von  dem  Geiste  der  Wahr- 
heit und  der  Gerechtigkeit  im  Volke^*  charakterisirend  ist.  Die  Rede 
Nr.  3674  verbreitet  sich  etwas  allzu  encyclopädisch  Aber  die  Gruadf 
principien  des  Strafrechts  und  die  Geschichte  des  Strafeerfahreni^ 
und  zweckt  in  dem  praktischen  Theile  speeiell  auf  eine  Vertheidignig 
des  preussischen  Geschwornenwahlgesetzes  gegen  die  Einwürfe  der 
Demokratie  ab. 
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J751  Beiträge  zur  Heilkunde,  insbesondere  zur  Krankheits-,  Genusa- 
ttel-  u-  Arzneiwirkungslehre  nach  eigenen  Untersuchungen  von  Fr.  W. 
(^er-  Bd.  I.:  Genussmittel.  Mit  1  Taf.  mikrographischer  Abbildd. 
efeld,  Funcke  ü.MüUer.  1849.  XVu.317S.  gr.8.   (n.  1  Thlr.  ISNgr.) 

Den  Hauptinhalt  des  vorliegenden  Bandes,  der  übrigens  nicht 
Mchliesslich  für  Mediciner,  sondern  auch  für  Nichlärzte,  die  na- 
rwissenschafliiche  Kenntnisse  besitzen,  bestimmt  ist,  bilden  Unter- 
ebaDgen  Ober  die  Wirkung  des  Zuckers,  Kaffee's,  Weingeistes  und 
Teines  auf  den  menschlichen  Organismus.  Der  Vf.,  ein  entschiede- 
Bc,  aber  nicht  blinder  Anhänger  der  C.  H.  Schullz'schen  Lehre  von 
ler  organischen  Verjüngung,  rechnet  diese  Substanzen  zu  den  von 
ha  sogeoaanten  Gennss mittein,  welche  nebst  den  Nahrungs-  und 
\rsneioiiUeln  zu  den  Lebensmitteln  im  engeren  Sinne  gehören  und 
olehe  Stoffe  sind,  „durch  deren  Gebrauch  die  Mauser  und  Ver- 
ligong  der  organischen  Gebilde,  sowie  die  Bereitung  gewisser  zum 
ormalen  Leben  nolhwendigen  Secrete  entweder  qualitativ  oder  quan- 
litiv  (meist  in  beiderlei  Hinsiebt)  verändert  werden,  jedoch  so,  dass 
enigstens  bei  massigem  und  nicht  zu  lange  fortgesetztem  Genüsse 
e  Gesundheit  bestehen  bleibt'^  Die  ausführlich  mitgetheilten  Un- 
michnngen  sind  vom  Vf.  grösstcntheils  an  seinem  eigenen  Körper 
er  sich  zu  denselben  besonders  eignete,  weil  er  nicht  an  den  Ge- 
its  jener  Mittel  gewöhnt  war)  im  gesunden  Zustande  und  ohne  die 
iringste  Abweichung  von  seiner  gewöhnlichen  Lebensweise  ange- 
eilt worden,  und  erstrecken  sich  vorzugsweise  auf  die  chemisch 
li  physikalisch  nachweisbaren  Veränderungen,  welche  der  mehrtä- 
^  Gennss  eines  jeden  der  genannten  vier  Stoffe  in  der  Bescbaffen- 
leit  des  Harns,  der  ausgcathmeten  Kohlensäure,  des  ausgeathmelen 
MTasMrs,  des  Blutes  und  des  Pulses  hervorbrachte.  Die  dabei  he- 
MgjUt  Metboden  der  chemischen  Analyse  sind  nicht  näher  beschrie- 
kea,  sondern  sollen,  dem  Versprechen  des  Vf.^s  gemäss,  in  einer 
kesoaderen  Schrift  dargelegt  werden.  Ausser  den  eben  erwähnten 
ITcranderungen  werden  natürlich  auch  diejenigen  berücksichtigt,  welche 
lie  übrigen  Functionen  und  Secretionsproducte  des  Organismus  wäh- 
teid  jener  Prüfungen  darboten.  Die  Ergebnisse,  welche  der  Vf.  aus 
uiien  Untersuchungen  gewann,  lassen  sich  ungefähr  in  Folgendem 
lUammenfassen :  Alcohol,  Kaffee  und  Zucker,  und  seinem  Alcohol- 
fthalte  zufolge  auch  der  Wein,  sind  Substanzen,  durch  deren  Genuss 
fc  Mauser  sämmtlicher  Kdrpergebilde  im  Allgemeinen  verlangsamt 
%d;  jede  derselben  zeigt  aber  ihre  Mauser-hemmende  Eigenschaft 
^  eineni  bestimmten  Gewebe  oder  Organe  auch  noch  besonders  und 
Vorzugsweise:  so  der  Alcohol  in  den  mittleren  und  hinteren  Gehirn- 
lieilen  und  dem  oberen  Theile  des  Rückenmarks,  der  Kaffee  in  den 
'orderen  Gehirntheilen,  der  Zucker  in  dem  Knochengewebe;  der 
Veio  ist  durch  seinen  reichlichen  Gehalt  an  Wasser  und  Salzen  zu- 
;leich  mauserbefördernd,  und  dadurch  wird  die  Wirkung  des  Alcohols 
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in  ihm  beschränkt  und  leichter  wieder  ausgeglichen.  Einzelne  Er- 
scheinungen^ welche  nach  deA  Genüsse  der  genannten  Substanzeo 
eintreten  und  sich  nicht  als  unmittelbare  Erfolge  der  denselben  yoa 
Vf.  ZQgescbriebenen  Wirkung  erk!Sren  lassen,  wie  z.  B.  ditt  Be^ 
scbleoBigung  der  Herzthätigkeit  nach  Kaffee-  oder  AfcoboIgeMiik 
stellt  er  dar  als  bedingt  durch  Webraclioien  des  Organismas  gtgn 
jene  Wirkung.  Unter  den  speciellen  Resultaten  ist  eines  der  anf- 
fälligsten,  dass  nicht  nur  der  Kaffee,  Alcohol  und  Wein,  sondan 
auch  der  Zucker  —  eines  der  Liebig^scben  Resptratioosnietel  '^  eiie 
Beeinträchtigung  der  Respiration  und  vorzüglich  eine  Vemrindemg 
der  Kohlensänre-AusathmuBg  bewirkte.  Ueberfaatrpt  benntzt  der  YC. 
gern  jede  Gelegenheit,  die  neueren  ehemischen  Theorien  üb^  Vo^ 
gänge  im  Organismus,  so  z.  B.  die  Liebtg^schen  fiber  die  UmbiMin| 
des  Zuckers  in  Fett,  8ber  die  Wirkung  des  Alcohols  nr.  8.  w.  ttt 
Hfilfe  serner  Untersuchungsergebnisse  zu  widerlegen.  MlkroskofisAt 
Untersuchungen  über  die  Beschaffenheit  des  Blutes  bei  Brantireii- 
trinkern  geben  ihm  Veranlassung  zu  Erörternngen  über  fie  tob  ftfl 
beobachteten  verschiedenen  Formen  der  Blntkörpercheir  und  übcrr£i 
Faserstoffschollen,  zu  deren  Erläuterung  die  sraf  der  betgegebeMtf 
Tafel  befindlichen  mikrographischen  Abbildungen  dienev.  —  Ans  in 
Veränderungen,  welche  nach  seiner  Theorie  durch  die  hier.betncb^ 
teten  Stoffe  im  lebenden  Körper  hervorgebracht  werden,  saebt  tf 
ferner  die  Erfahrungsthatsachen  in  Betreff  der  diätetischen  imd  the* 
rapeutischen  Wirkung  derselben  zu  erklären,  und  leitet  selbst  Off 
Indicationen  für  ihre  Anwendung  als  Genuss-  und  Arzneinittc/  A 
Hinsichtlich  des  Brantweingenusses  in  den  unteren  Volkselainft  tfi 
die  zur  Beschränkung  desselben  geeigneten  Mittel  fiadet  sich  \oSi 
der  Hauptsache  nach  dasselbe  wieder,  was  der  Vf.  schon  in  zfri 
früheren  Schriftchen:  „Ueber  eine  Ursache  des  BranfweingeMfe" 
ses"  u.  s.  w.  (Braunschw.,  1848)  und  „Ueber  das  Prineip  der  Ell' 
haltsamkeitsvereine^^  (Elberf.,  1846)  gesagt  hat.  Von  besondmi 
Interesse  ist  in  dem  Abschnitte,  in  welchem  er  von  dem  Zocker  ib 
iittem  die  Aasgaben  des  Organismas  vermindernden  Mittel  handelt 
eine  65  Seiten  lange  Abhandlung  über  Scrofelsucht  aitd  Rhaciritbi 
die  beide  nach  seiner  Ansicht  meist  Darbnngskrankheiten  sind.  Ir 
theill  daselbst  unter  Anderem  eine  Anzahl  Fälle  mit,  in  denen  ifa* 
chrtische  Knochenerweichung  und  vorzüglich  eine  eigene  Form  dar 
Kraniomilacie  kleiner  Kinder,  die  mehrfach  von  der  Efsässer'seta 
Gr»niotabes  abweicht,  durch  Anwendung  eines  Pulvers  aus  Zoekif 
und  präparirter  Knochenerde  gebeilt  wurde.  —  Dureb  das  cum 
Werk  zeigt  sieh  deutlich  das  Bestreben  des  Vf.^s,  die  wicblige  Hollii 
welche  der  Organismas  selbst  bei  dem  Zustandekommcm  der  dirck 
Äussere  Einflösse  in  ihm  angeregten  Vorgänge  spieh,  za  erfonchfli 
md  zsr  Anerkennung  zu  bringen.  Die  hier  mitgefheirteir  Untirsi- 
changen  und  Beobacbtangen  tragen  das  Gepräge  grosser  Dmsicbt  v' 
Sorgfalt  onverkennter  an  sich,  und  verdienen  eine  recht  baldige  vi' 
mehrmalige  Wiederbohing  durch  Andere,  damft,  was  etwa  ^h  hrf- 
vidaeHen  Verbältursse  des  Vf.^s  zu  den  Resultaten  derseüreB  beige* 
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i^eii  baben^  erkannt  und  beseitigt  werde;  erst  dann  werden  sie  zu 
rartigen  Folgernngeo  und  praktischen  Anwendungen  berechtigen, 
»  der  Vf.  schon  jetit,  nach  dem  BedQnken  des  Ref.  manchmal  zu 
;lig9  aus  ihnen  zu  ziehen  yersuchl  hat* 

T6]  Ueber  Conch'lomc  und  Warzen.  Ein  Beitrag  zur  Naturgeschichte 
ser  Gebilde  Ton  Dr.  med.  A.  Krämer,  ausserord.  Prof.  u.  prakt.  Arzt 
Gröttingen.  Mit  zwei  Kupfertafehi.  Abgedruckt  aus  den  Gottinger 
tdten.  1847.  Göttingen,  Vandenboeck  u.  llupreclit.  18-48.  V  u.  7:^  S. 
8,     (15  Ngr.) 

Dieses  Schriftchen  besehSfligt  sich  vorzugsweise  mit  der  erha- 
■em  Form  jener  warzenartigen  Wucherungen,  welche  man  unter 
in  Collectivnamen  Condylome  zu  rubriciren  pflegt.  Der  Vf.  hält 
I  iir  zwcckmUssig,  zur  Bezeichnung  dieser  Gattong  von  Gondylo- 
mu  den  Namen  Condyloma  papiiiosnm  oder  Papiiloma  anzunehmen 
I.  hm  eine  aus  Papillen  zusammengesetzte  Gesehwulst),  und  bespricht 
nbei  (S.  5)  die  Synonyma  (wie  Condyloma  elevatum,  c.  acnmina- 
Mf  vermcae  venereaci  Vegetation  dermiqne  n.  s.  w.),  die  jener 
seieliDang  mehr  oder  weniger  nahe  kommen  und  mit  denen  ver- 
kiedena  'Schriftsterier  die  in  Frage  stehenden  Condylome  zu  be- 
iehoen  pflegen.  Bei  der  dann  folgenden  Charakterisirong  der 
pillarcottdylome  wird  vorzüglich  dem  Irrthume  entgegengetreten, 
nach  maa  diese  so  häufig  für  syphilitisch  hält,  ja  selbst  als  Zei« 
m  einer  constitotioaellen  Ines  venerea  betrachtet  und  behandelt. 
•  iaoge  Reihe  von  Gründen  gegen  diese  Ansicht  eröffnet  der  Vf. 
t  nelir  oder  weniger  bekannten  historischen  Notizen,  welche  theils 
S  Aoftreten  der  Syphilis  im  Allgemeinen,  theils  das  der  Condylome 
iVcaoadeFa  betrelPen.  Dann  folgen  Gründe  gegen  die  syphilitische 
rtar  ifer  Papillarcondylome  mit  einer  strengen  PrSfang  ihres  ge« 
Mnriitigen  Charakters  und  Verhähnisses  zur  Syphilis ,  ans  welcher 
bdateheades  entaommen  werden  kann:  1)  Dio  warzenartigen  Wn- 
Inaageo  genannter  Art  sind  unabhängig  von  syphilitischen  Erschei- 
■gen^  wie  diess  die  sogen.  Trippercondylome  und  die  ohne  vor- 
Ingigea  Tripper  oder  Schanker  anftretendeii  Papillarcondylome 
nraiiea.  2)  Es  treten  keine  syphilitischen  Folgekrankheiten  auf 
■pillarcoodylome  ein.  3)  Die  letztem  sind  nicht  ansteckend. 
)  Nicht  seftea  tritt  spontane  Heilung  der  Papilkircondylome  ein. 
)  Geges  die  syphilitische  Natur  der  letztem  spricht  endlich  auch 
M  Verhalten  derselben  gegen  Medicamente,  in  so  fem  dieselben 
ügUeh  durch  eine  örtliche  Behandlung  geheilt  werden  können  und 
laerlicbe  Mittel,  besonders  Mercurialien  und  andere  sogen.  Anti« 
'philitica  wenig  oder  gar  keinen  Einfluss  auf  die  Papillome  haben, 
■derweitige  Gründe  gegen  die  nichtsyphilitische  Natur  der  Papil- 
me  entnimmt  der  Vf.  der  histologischen  Untersuchung  derselben 
id  einer  vergleichenden  Zusammenstellung  mit  den  gewöhnlichen 
^arzen,  wobei  zuerst  die  Bildung  und  Structur  der  Papillarwarzen, 
inn  die  der  Papillome  besprochen  und  endlich  eine  histologische 
srgleichung  dieser  zwei  Arten  von  Bildungen  angestellt  wird.   Durch 
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letztere  gewinnt  man  die  Deberzeugang,  dass  Warzen  und  Papillome 
Geschwister  sind,  dass  ihre  anscheinenden  Differenzen  als  im  Ganz«i 
anwesentliche  sich  herausstellen  nnd  besonders  nnr  auf  der  Verschie- 
denheit des  producirenden  Bodens  berohen,    „Ist  aber^^  —  schlieot 
der  Vf.  —  „die  Identität  der  Papillome  mit  Gebilden  nachgewiesn, 
die  nichts  weniger  als  syphilitisch  sind,  so  muss  damit  auch  der  letzta 
Zweifel  an  die  nichtsyphilitische  Natur  der  Papillome    schwindeo«** 
Dieser  Abschnitt  zeichnet  sich  durch  selbstsländige  Untersachoagn 
und  daraus  gemachte  Folgerungen  ganz  vorlheilhaft  ans.     Das  fol* 
gende  Gap.  enthält  Beiträge  zur  Diagnostik  der  Papillome,  ond  hek 
namentlich  mehrere  charakteristische  Momente  hervor,   wodurch  die 
letztern   von   den   sogen,   platten   Condylomen    und  einigen  anden 
Hautgebilden  sich  unterscheiden.     Zum  Schlüsse  (S.  65)  kehrt  dan 
der  Vf.   wieder  zu  dem  Hauptgegenstande   seiner  UntersocboBgii« 
den  Feigwarzen  und  gewöhnlichen  Warzen,  zurück,   nnd  Ondet  Cl 
hierbei  der  Natur  derselben  angemessen,   beide  unter  dem  gemeit- 
schaftlichen  Namen  Papilloma  zu  einem  Genus  zu  vereinigen,  wel- 
ches je  nach  dem  Sitze  wieder  in  zwei  Arten  zerfällt^  nämlich  i)  il 
Schleimhautpapillome  und   2)   in   Papillome   der  äussern   Haat,  dil^ 
dann  wieder  nach  wesentlichern  oder  unwesentlichem  Forroverfchi^ 
denbeiten  in  nachstehende  Unterarten  und  Varietäten  eingetheilt  wer- 
den könnten:    I.)   Papilloma  Condyloma  s.  mucosum.     Papillom  der 
Schleimhaut  und  deren  Uebergangsstellen  zur  äussern  Haut»     1)  P. 
Condyloma  simplex  s.  solitare.     Einzeln  stehende  hervorgewuebtrlt 
Papille,     a)  p.  cond.  simpl.  filiforme,   zugespitzte  einzeln  slalaadi 
Papille;   b)  p.  cond.  simpl.  globatum,   an  der  Spitze  kolbeiflni| 
.  angeschwollene  P.  [ficus].     2)   P.  cond.  compositum  s.  vulgare,  iM.. 
dicht  beisammen  stehenden  Papillen  zusammengesetztes  Schleimhail- , 
Papillom,  gewöhnliche  Feigwarze,     a)  p.  cond.  comp.  acuminaliB»« 
spitzes  pfriemenförmiges  Condylom,  fraise;  b)  granulatum,  die  PapS*' 
len  sind  abgerundet,  framboise,  morom,  chou-fleur;  c)  cristaton,  die 
Feigwarze  erscheint  durch  Druck  umgelegt  nnd  hahnenkamoiAlnu|i  i 
abgeplattet,  crista,  crSte  de  coq.     3)  P.  cond.  subcntaneum,  sypUL:] 
Porzellantoberkel,  Fritze;  dieser  kann  sein  entweder  acuminatom  oder  I 
granulatum.  —  11.)  Papilloma  Verruca  s.  cutaneum,  der  äussern  Halt ;] 
1)  P.  cutan.  simplex  seu  solitare  a)  filiforme  sen  acuminatum)  b)  tl*  1 
beriforme.     2)  compositum  seu  vulgare,  die  gewöhnliche  Hantwarza   r^ 
der  Hände  a)  sphaericum;  b)  cylindricum;  c)  pedunculatum;  d)  dtf- 
solutum  [Kronwarze].     3)  internum  s.  cryptogenum  (it^jnox&og)*  — 
Die  beigegebenen  zwei  Tafeln  enthalten  instructive,  gut  entirbrfe|t 
und  ausgeführte  Zeichnungen. 


Staats  Wissenschaften.  197 


Staats  Wissenschaften. 

I     Sofortige  Publicatiou  der  Grundrechte  des  deutschen  Volkes! 
leiner  Beitrag  zur  Auiklärung.    Dresden,  Blochmann  u.  Sohn.    1849. 
L.ex.-8.    (iVlNgr.) 

I  Betrachtungen  über  die  sogenannten  Grundrechte  des  deutschen 
m.  Von  C.  A.  P.  von  der  Kettenbnrg.  (Geschrieben  im  Februar 
j  Schwerin  u.  Bostock,  Stillers'sche  Hof-Buchh.  1849.  71  S. 
.     (n.  10  Ngr.) 

LDie  deutschen  Grundrechte  in  B^em.  Eine  Abhandlung  über 
htsgültigkeit  der  Grundrechte  in  Bayern  und  über  den  Einfluss 
ÜLe  bisherige  Bayersche  Gesetzgebung.  Von  einem  praktischen  Ju- 
i.  (Bevid.  Abdruck  aus  d.  „Baniberger  Zeitung.")  Erlangen,  Falm- 
Verigsh.     1849.    IV  u.  55  S.    gr.  8.    (5  Ngr.) 

ÖJ  Die  Grundrechte  des  deutschen  Volkes  nebst  den  Entwürfen  zu 
i  C^etze  und  Hinweisungen  auf  andere  Verfassungen.  Von  A.  H. 
nn»  Mitglied  der  deutschen  Nationalversammlung.  Trankfurt  a.  M., 
srliaders  Verlag.     1849.    54  S.    gr.  8.    (9  Ngr.) 

IJ  Exegetische  Beiträge  zur  Erklärung  der  Grundrechte  des  deut- 
Q  Volks  über  Kirche  und  Schule,  nach  Art.  V.  §  14—18.  20.  (§  144 
S.  150.  der  Reichsverfass:)  und  Art.  VI.  §  23—26.  (§  153  —  156  der 
hsrerfassung).  Von  Dr.  Conr.  Benj.  Meissner,  Geh.  Kirchen-  und 
Irath  im  K.  S.  Minister,  d.  Cultus  u.  Unterrichts.  Dresden,  Just. 
nann.     1849.    IV  u.  58  S.    gr.  8.    (n.  8  Ngr.) 

LDie  Gefahren  der  Kirche  cegenüber  den  Paragraphen  14  bis  20 
adrechte  des  deutschen  Volkes.  Von  Dr.  J.  Fr.  Tnd.  Wohlfarth, 
dnr.  Kirchenrath.  Weimar,  Voigt.  1849.  VI  u.  98  S.  gr.  8. 
iNgr.) 

n.  Die  Volkssouverainetät  und  ihre  praktische  Bedeutung  für  den 
ilnen   Bürger.     Dresden,   Adler  u.  Dietze.     1849.     20   S.    gr.  8. 

Ö  Die  Vereinbarung  über  das  deutsche  Verfassungswerk  und  das 
Ib  der  deutschen  Bundesregierungen.  Ein  Wort  zur  Verständigung 
bialVirren  der  Gegenwart.  Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1849.  25  >S. 
(iÄNgr.) 

iQ  Die  Grundrechte  des  deutschen  Volkes  mit  allgemein  fasslichen 
Itorongen  nebst  der  deutschen  Beichverfassung.  Von  0.  Klopp, 
nasiallehrer.  .Osnabrück,  Backhorst.    1849.   120  S.   gr.  16.   (5  Ngr.) 

i]  Deosches  Bürgerbuch,  enthaltend  die  Grundrechte  des  deutschen 
kßB,  erklärt  und  erläutert  zur  praktischen  Anwendung  von  Ed.  Plck. 
akfurt  a.  M.,  Aufferth.    1849.    XXX  u.  138  S.    16.    (15  Ngr.) 

Wenn  man  von  den  „Grundrechten  des  deutschen  Volkes^^  hört, 
an  von  einer  Haupterrungenschaft  aus  der  deutschen  Revolution; 
o  man  zurückdenkt  an  die  Zeit,  in  welcher  in  Frankfurt  fiber 
e  Grandrecbtc  discutirt  wurde;  wenn  man  sich  der  Verhandlun- 
daruber  in  den  Ständevcrsammlungen,  der  Reden  in  Volksver- 
mlungea  und  Vereinen  und  der  Artikel  in  allen  Zeitungen  n.  s.  w. 
nert  und  wenn  man  endlich  erwägt,  was  es  eigentlich  zu  bedeu- 
habe,  wenn  ein  Volk  von  45  Millionen  seine  „Grundreehte^^  be- 
mty  so  mnss  man  sich  billig  wundern ,  dass  bis  jetzt  noch  so  we- 
and  selbst  nnter  diesen  wenigen  nicht  einige  bedeutende  SchriHen 
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erschienen  sind,  die  es  sich  angelegen  sein  lassen ,  mit  Ruhe  nü 
Unbefangenheit  diese  an  sieh  doch  so  hochwichtige  Angelegenheit  n 
prüfen,  zu  kritisiren^  zu  parapfarasiren,  oder  soweit  nöthig  wirklieh  91 
erläutern.  Sind  denn  diese  Grundrechte  mit  allen  ihren  Conseqaenei 
so  klar,  so  einfach,  unzweifelhaft  und  unbedenklich,  das«  sie  mm 
Erläuterung  u«s.  w.  gar  nicht  bedürfen;  oder  sind  sie  so  erbäroiiicK 
dass  sie  einer  Kritik  nicht  wertfa  sind;  oder  sind  sie  sq  überÜMfi 
dass  man  es  nicht  der  Müiie  werth  achtet,  sie  genauer  xfl  prill^ 
oder  endlich,  sieht  sich  das  deutsche  Volk  in  seinen  Erwartiiiig«i*li 
getäuscht ,  dass  es  überhaupt  mit  den  Resultaten  der  Berathai^  int 
Herren  in  Frankfurt,  gleichviel,  ob  sie  mehr  oder  weniger  bemteri 
sind,  Nichts  zu  thun  haben  will?  Kurz,  wir  müssen  es  leider  au^ 
sprechen:  nur  wenige  der  obengenannten  Schriften  habea  JkedenUfr 
leren  Werth;  aber  selbst  diese  beziehen  sich  entweder  oor  auf  «•' 
zelne  Abscbnitte  der  „Grundrechte^',  oder  haben  nicht  die  Fon^ 
welche  nöthig  ist,  wenn  sie  dem  grösseren  Pobliknm  xoglngKift 
werden  sollen  und  doch  auch  nicht  die,  welche  man  vom  winttb 
schaftlichen  Standpunkte  aus  fordern  muss.  Andere  bedettlil^i 
Schriften  über  jenen  Gegenstand  sind  uns  bis  jetzt  TrenigBlens  riftt; 
bekannt  geworden. 

Wir  beginnen  unsere  Anzeige  mit  No.  3680  weil  wir  hii 
eigentlich  Nichts  zu  bemerken  haben,  als  dass  man  darin  c 
sichtliche  Zusammenstellung  des  „ersten  Entwurfs  der  GrandrMhHf 
der  „Beschlüsse  bei  der  ersten  Lesung 'S  des  „zweiten  Emtwwrk^ 
tind  „des  Textes  des  Gesetzes^'  findet.     Bei  einzelnen  Paragriphn  M 
auf  ähnliche  Bestimmungen  bereits  bestehender  Verfassnngei'kni^- 
wiesen.     Wäre  diese  Hinweisung  eine  vollständige,  d.  b.  wire  UM 
auf  alle   einschlagenden  Bestimmungen  und  auf  alle  Verfatfwm] 
gehörig  Rücksicht  genommen,   so  hätte   eine   solche   vergleiehiMf^J 
Darstellung  wohl  etwas  Zweckmässiges  und  sogaT  einigen 
schaftlicben  Werth.     So  wie  Hr.  0.  die  Sache  aufgefassl  hat,  kwj 
der  Arbeit  irgend  ein  Werth  nicht  beigelegt  werden;  et  wäre 
dass  Jemand  besonderes  Vergnügen  daran  finde,  sieh  davon  zu  1 
zeugen,  dass  die  Beschlüsse  bei  der  ersten  Lesung  noch  radil 
ausgefallen  waren  als  bei  der  zweiten;  allein  die,  welche  an  den  C 
der  Verhandlungen  wirklich  ein  ernstes  Interesse  nehinea, 
sich  dann  mit  Hrn.  Ottows  Extract  nicht  begnügen,  sondern  auf  J 
Quelle  zurückgehen.  — 

No.  3683,  3684,  3685,  3686  nehmen  wir  hier  zasaBMi| 
nicht  als  ob  sie  ihrem  Geist  und  Inhalte  nach  zusammen  geh 
sondern  weil  wir  die  gute,  wohlmeinende  Absicht  haben,  den 
Gymnasiallehrer  Klopp  und  Hrn.  Pick  (No.  3685  and  3686)  so 
bei  dem  Vf.  von  No.  3683  u.  3684  in  die  Schule  zu  gehen. 
fach  und  klar,  in  einer  auch  dem  minder  Gebildeten  ver'stlndll 
Sprache  wird  in  No.  3683  der  Begriff:  „Volkssouverainetlf 
wickelt  und  nachgewiesen,  wie  die  neuen  StaatskQnstler,  die  BantI 
kadenhelden,  ihn  gemissbraucht  haben,  um  das  Volk  zn  verlttml 
'Die  kleine  Schrift  enthält  zwei  Abschnitte:  „das  Gebot  der  Vermitfl^ 
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laul  jfiie  Lehre  der  Gesckichte'^  In  1.  Abschnitt  wird  gezeigt, 
dass  ,,Volk^^  mit  AassehlnsB  oder  im  Gegensatz  der  Regierang  nor 
#iA6  uigeregelte  formlose  Mehrheit,  eine  Mensciienmasse  ohne  orga- 
•iiebe  Verbindung,  ein  Aggregat  voo  Individuen  sei,  die  sammtJich  mit 
fificiier  Bedeutung,  d.  h.  ohne  Bedeutung,  wie  Atome  neben  einan- 
i»  stehen;  die  persönlieb  recht  viel  werth  sein  können,  aber  staats- 
HeblUcb  nur  Nullen  sind  ohne  Ziffer.  Die  Demokraten  oder  neue- 
Mea  Volksbeglücker  sprechen  vom  Volk  nur  im  Gegensatz  zu  Regie- 
tBf\  sie  fassen  folgerichtig  den  Menschen  in  seiner  Vereinzelung 
üf  und  bestreben  sich  nun,  aus  jedem  Einzelnen  etwas  Grosses  zu 
■ichen«  Bs  wird  ferner  der  Begriff:  Souverainetät  mit  Beziehung 
B|f  KJfiber  erklärt  und  gezeigt,  in  welchen  Formen  sie  zur  Erschei- 
iwi^  kommt;  nämlich  in  Feststellung  der  allgemeinen  Regeln,  nach 
^wiem  ias  Verhältniss  der  einzelnen  Staatsangehörigen  unter  einan- 
4v  «Bd  mm  Ganzen  geordnet  sein  muss,  wenn  der  Staatszweck  er- 
irtiebt  werden  soll  und  2«  in  der  Ausführung  dieser  Regeln  -at  ge« 
/laifgiebende  —  vollziehende  Gewalt.  Es  fragt  sich  also  nur:  was 
bat  isL8  Volk  dabei  zu  thun?  und  sodann:  was  hat  denn  der  Einzelne 
rM  eeiner  Volkssonverainetäl?  Diese  Fragen  werden  nun  in  popu- 
iMr  Weise  beantwortet;  natürlich  findet  der,  der  sich  ohnehin  klar 
\Af  bier  nicbts  Neues;  aber  das  Alte  ist  so  handgreiflich  zerlegt, 
JMS  wir  wohl  wünschen  möchten:  es  hielten  Geistliche,  Lehrer, 
(üafcesitzer  u.s.w«  in  ihren  Gemeinden  solche  Vorlesungen ;  dadurch 
•Irde  för  die  wahre  politische  Bildung  des  Volks  iingleich  mehr  ge* 
Jljrkt,  ala  durch  noch  so  vortreffliche  Schriften.  In  dem  2.  Abseboitt 
9$fi  aber  insbesondere  auf  die  französische  Revolution  der  früheren 
Üt  aad  dann  im  Gegensatz  auf  Belgien  und  Griechenland  hiogewie- 
M  — *  Staaten  die  durch  Revolutionen  ihrer  früheren  Staatsverfas* 
ipng  beraubt,  ihre  jetzige  Verfassung  ohne  Miti^irkung  eines  Staats* 
fkariumptea  lediglich  aus  eigener  Machtvollkommenheit  gegründet 
Jidben  aad  sich  doch  niqht  nur  für  eine  erbliche  Monarchie,  sondern 
4Peb  flhr  das  Zweikammersystem  und  für  das  absolute  Veto  des  Staats- 
■fbirbattpts  entjsefaieden  haben,  trotz  der  Volkssouverainetät.  Ver- 
(bicbAi  wir  nun  damit  das,  was  hierüber  Hr.  Gymnasiallehrer  Klopp 
jmgl  bat,  so  muss  man  allerdings  die  Lage  des  Gymnasiums,  an 
llipa  Br.  K.  lehrt,  beklagen  und  kann  es  nicht  bezweifeln,  dass  hier 
Revolution  sehr  wünschenswerlh  erscheinen  mag.  „Was  ist 
die  Volkssouverainetät <^?  fragt  Hr.  K.  im  Eingang  seiner 
Urift. 

^  „Es  ist,  so  lautet  seine  Antwort,  „mit  wenigen  Worten  diess:  Die 
CTyhlfahrt  des  ganzen  Volks  ist  der  alleinige  Zweck  einer  Staatsverfassung, 
rme  nun  das  Wohl  eines  einzelnen  Menschen  Niemanden  auf  der  Welt  mehr 
rk  ihn  selbst  angeht  nnd  darum  auch  keinem  Menschen  als  iHm  selbst  die 
I  Jibtscbeidnag  über  sich  selbst  zusteht,  so.  geht  auch  das  Wohl  des  Volkes 
'lltf  das  Volk  an  und  Niemandem  auf  der  Weit  kommt  es  zu,  über  das  Volk 
JÜhI  seine  Staatsverfassung  zu  entscheiden,  eine  solche  zu  geben  und  sie  cu 
tiidem,  als  dem  Volke  selbst.    Das  deutsche  Volk  Ist  dadurch  unglücklich 

terden,  dass  es  diese  Entscheidung  einzelnen  Menschen,   den  Fürsten, 
iess'«  I1.S.W. 
Nan  wir  glauben,   es  wäre  noch  viel  unglücklicher  geworden. 
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wenn  es  diese  Eutscheidung  Hrn.  R.  Überlassen  hätte;  Ref.  gesteht 
aber,  dass  er  beim  Lesen  dieser  und  ahnlicher  Stellen  nichts  sehi- 
licher  gewünscht  bat,  als  auf  ein  paar  Stunden  Schüler  des  Cymaa^ 
siums  zu  sein,  an  dem  Hr.  Klopp  Lehrer  ist;  denn  die  Gymnasiastei 
könnten  ihm  Fragen  vorlegen,  die  obigen  Behauptungen  gegenüber 
ihn  wirklich  in  einige  Verlegenheit  bringen  mfissten.  Wir  nehnei 
Anstand,  diese  „allgemein  fasslichen  Erläuterungen*^  weiter  zu  kri- 
tisiren;  fasslich  sind  sie,  aber  das,  was  man  fasst,  ist  auch  damaekl 
Es  ist  natürlich  y  dass  in  den  Erläuterungen  —  die  freilich  znm  Tbei 
auch  nur  Wiederholungen  der  Grundrechte  mit  andern  Worten  sidl 
—  wohl  manches  Tüchtige  sich  findet;  aber  es  ist  diess  mit  so  viel 
Falschem  und  Halbwahrem  gemischt^  und  dabei  tritt  allenthalben  dil 
Absicht,  alles  Bestandene  und  Bestehende  zu  verdächtigen  and  ye^ 
hasst  zu  machen,  so  hervor,  dass  das  kleine  Buch,  wenn  es  wieder 
Erwarten  von  Vielen  gekauft  werden  sollte,  in  der  That  groiiei 
Schaden  thun  könnte,  weil  es  die  ohnehin  schon  wirren  Ansidtei 
so  Vieler  über  politische  Dinge  noch  mehr  verwirrt.  Hätte  derTl 
selbst  mehr  klare  Einsicht  in  die  politischen  Verhältnisse  —  bei 
seinem  unverkennbaren  Talent  populär  zu  schreiben,  hätte  er  wirk- 
lich dem  Volke  wesentlich  nützen  können !  —  So  ziemlich  anf  de^ 
selben  Stufe  steht  das  unter  No.  3686  genannte  „  Bargerfcaek'S 
obgleich  es  doch  wenigstens  hie  und  da  ein  wenig  tiefer  eingeht 
und  sich  bemüht  durch  Allegirung  von  Stellen  bewährter  Schriftitel- 
ler,  einen  Schein  von  Gründlichkeit  zu  bekommen,  Jedenblb  iit  1 
diese  Erläuterung  der  Grundrechte,  wenn  auch  nicht  nützlicliy  d#el 
weniger  schädlich  als  die  von  Klopp.  Beiden  Verfassern  wäre  n 
wünschen  gewesen,  dass  sie  sich  mit  dem  eigentlichen  Hergang  iei 
deutschen  Verfassungswerkes  bekannt  gemacht  hätten:  sie  wflrdei 
dann  manche  Aeussertingen  zurückgehalten  haben.  Ganz  besooden 
möchten  wir  ihnen  wenigstens  zu  ihrer  nachträglichen  VerstSndignig 
die  kleine  Schrift  unter  No.  3684  empfehlen,  welche  in  einfacher, 
klarer  Weise  die  eigentliche  Sachlage  darstellt  und  in  den  Abschiit- 
ten  „das  Recht  des  Vorparlaments,  das  Recht  der  Nationalversaas- 
tung,  das  Recht  der  Fürsten^^  deducirt.  Wir  können  Allen,  dieaieh 
jetzt  noch  etwa  zweifelhaft  sein  sollten  darüber:  ob  die  Nalioiil- 
versammlung  berechtigt  gewesen,  eine  Verfassung  aufzudrängen,  a' 
ob  die  Fürsten  berechtigt  gewesen,  sie  zurückzuweisen,  das  Leeea 
der  kleinen  Schrift  empfehlen.  Sie  gibt  zugleich  ein  recht  deilli-  'S 
ches  Bild,  wie  nach  und  nach  die  demokratische  Partei  immer  weiter 
in  ihren  Forderungen  gegangen  ist,  bis  denn  endlich  die  zo  hoch 
gespannten  Seiten  sprangen. 

Wir  kehren  nun  zurück  zu  den  noch  übrigen  hier  anznzeigei- 
den  Schriften,  die  sich  speciell  mit  den  „Grundrechten**  beschiltigei. 
Da  finden  wir  denn  unter  No.  3677  eine  kleine  Schrift»  die  dartif 
abzweckt,  zu  zeigen,  dass  die  sofortige  Publikation,  auf  welche  ren 
so'vielen  Seiten,  namentlich  auch  von  Ständeversammlungen,  gedna* 
gen  wurde,  theils  sehr  bedenklich,  theils  sehr  überflfissig  encheiie* 
Die  Schrift  ist  offenbar  auf  Sachsen  berechnet  und  bat  die  Minister 
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vor  einer  ilbereilten  Publikalion  warnen  sollen.    Es  isl  diess  vergeb- 
lich gewesen,   denn  das  Ministertam  Held,  gedrangt  von  einer  in 
ihrer  Mehrheit  sehr   radicalen   Ständeversammlung«    begann   seine 
Laufbahn  mit  jener  Pnblikalion,  legte  dadurch  den  Grund  zu  seinem 
Verderben  und  hat  seinen  Nachfolgern  grosse  Verlegenheiten  berei- 
tet    Es   beschäftigt  sich  jenes   Schriftchen   nur  mit  den  Artt.  der 
Grandrechte,  welche  sofort  ins  Leben  treten  sollten,  und  so  wie  im 
Eingang  das  Unpassende  hervorgehoben  wird,   welches  darin  liegt, 
dass  man  „Grundrechte^*  gibt,   ehe  nnd  bevor  eine  Verfassung  he* 
iteht,  ja  ehe  und  bevor  das  Reich,  in  dem  die  Grundrechte  gelten 
•ollen,    besteht,   so  wird  auch  darauf  aufmerksam  gemacht,   welche 
Incottvenienzen  nothwendig  daraus  hervorgehen  müssen,  dass  einzelne 
Sjtaalen  diese   Grundrechte   publiciren,   andere   nicht;   und  endlich 
werden  zu  den    einzelnen  Artt.  Bemerkungen   beigefQgt,   die   wohl 
geeignet  sind,  das  Unpraktische  der  ganzen  Frankfurter  Arbeit  dar- 
xalegen.     Auf  eine  tiefere  Begündung  macht  die   Schrift   offenbar 
keioea  Anspruch ;  sie  hatte  zunächst  nur  einen  vorfibergehenden  Zweck. 
—  In  ganz   entgegengetzter  Weise   spricht  sich   die  Schrift  unter 
No.  3679  aas;   und  es  ist  diess  um  so  interessanter,  als  der  Vf.  ein 
Bayer  ist,   wo  im  Ganzen  genommen  der  geringste  Grad  von  Enthu- 
siasmus f3r  die  Frankfurter  Dinge  sich  gezeigt  hat,  und  sich  noch 
daizn   als   einen  „praktischen    Juristen^*   prädicirt.     Es   besteht   die 
Schrift  aus  vier  Abschnitten;  im  1.  wird  die  Frage  beantwortet:   ob 
nicht  das  bayersche  Volk  ein  Recht  auf  die  deutschen  Grundrechte 
habe?    im  2.  werden  die  einzelnen  Bestimmungen  der  Grundrechte, 
DameDtlich  ihr  Verhältniss  zu  den  bereits  in  Bayern  geltenden  Ein- 
riebtungen und  Gesetzen  erörtert;    im  3.  legt  der  Vf.  seine  Ansicht 
ftber  die  traurigen  Folgen  einer  längeren  Vorenthnitung  der  Grund- 
rechte in  der  Praxis  nieder;     und   der  4.  Abschnitt  enthält  endlich 
tiae    Zusammenstellung   derjenigen    grundrechtlichen    Vorschriften, 
welche   schon  jetzt  in   ganz    Deutschland   geltende    Kraft   haben. 
Es  nag  sein,  dass  der  Vf.  ein  recht  guter  praktischer  Jnrist  ist  — 
ein  mit  den  rechtlichen  Verhiiltnissen  vertrauter  Mann  kann  er  nicht 
sein;   er  würde  sich  sonst  genauer  mit  dem  wirklichen  Gange  dieser 
deutschen  Angelegenheit  beschäftigt  und  bekannt  gemacht  haben;  er 
wOrde  gefunden  haben,  dass  die  Wahlen  von  Nationalvertretern  an- 
geordnet wurden:    „um  zwischen  den  Regierungen  und  dem  Volke 
das  deutsche  Verfassungswerk  zu  Stande  zu  bringen  ;<^  er  würde  ge- 
wnsst  haben,  dass  das  Protokoll  der  Bundesversarorolang  dahin  lautet 
„sie  g^he  von  der  Voraussetzung  aus,   dass  die  neue  Verfassung  im 
Wege  des  Vertrags  und  freier  Zustimmung  der  Regierungen  auf  der 
eisen  nnd  des  Volkes  auf  der  andern  Seite  zur  Gültigkeit  gebracht 
w«rde.^<     Er  würde  endlich  gewusst  haben,  dass  zwar  der  Bundestag 
aafgeldst  ist,  der  deutsche  Bund  aber  allerdings  noch  besteht.     Wer 
freilich  diess  Alles  ignorirt,  der  kann  sehr  bequem,  auch  ohne  ein 
praktischer  Jurist  zu  sein,  zu  dem  Schluss  kommen,  dass  die  Grund- 
rechte, da  sie  fUr  ganz  Deutschland  bestimmt  seien,  auch  in  Bayern 
ohne  Weiteres  Geltung  haben  müssten,  indem  Bayern  zu  Deutsch- 

1849.    III.  44 


202  Staatswisseoschafien. 

land  gehöre.  Aber  der  Vf.  geht  noch  weiter*  Er  sagt:  »»es  ist  der 
Streit  über  Pablikation  der  Grundrechte  in  Bayern  ein  ganz  «a- 
froehtbarer,  wenn  die  Richter  ihre  Unabhängigkeit  zu  wahren,  weni 
die  Beamten  ihre  Selbstständigkeit  der  Regierung  gegenüber  zu  be- 
haupten wissen/^  Weshalb?  Nun  weil  Bayern  das  Reichsgeseb 
über  die  Verkündigung  der  Reichsgesetze  u.  s.  w«  anerkannt  hatli 
Es  ist  diess  eine  Behauptung,  die  uns  bei  einem  „praktischen  Jori- 
sten^*  in  der  That  unbegreiflich  ist;  ein  solcher  sollte  doch  minde- 
stens wissen,'  dass  der  einzelne  Beamte  sich  nach  seinen  Landet^ 
setzen  zu  richten  und  nicht  darüber  amtlich  zu  nrtbeilen  hat:  ob  die 
Regierung  richtig  oder  unrichtig  handle,  wenn  sie  ein  Reichsgeielx 
nicht  anerkennt  Freilich  in  der  Pfalz  —  auf  die  sich  der  Vf.  be- 
ruft —  hat  man  andere  Ansichten ;  aber  eben  in  der  PfaLe  ist  aach 
revoltirt  worden!  Der  2.  Abschnitt  zeigt  recht  deutlich,  dass  die 
meisten  wesentlichen  und  praktisch  ausführbaren  Bestimmuageii  der 
Grundrechte  schon  in  Bayern  Geltung  haben ;  durch  die  Verweige- 
rung der  Annahme  der  Grundrechte  also  dem  Volke  nicht  etwa  we- 
sentliche Vorlheile  e.ntzogen,  sondern  dasselbe  vor  unpraktischea 
Bestimmungen  bewahrt  wird.  Wir  geben  dem  Vf.  gern  za,  daa 
manche  jener  Grundsätze  und  Vorschriften  nicht,  oder  nicht  in  der 
rechten  Weise  in  Ausführung  gekommen  sein  mögen;  altein  giaak 
er  denn,  dass  die  Grundrechte  diess  ändern  werden?  Nur  der  Geist 
macht  lebendig;  ohne  ihn  helfen  uns  die  vortrefflichsten  Gesetze  we* 
nig.  Eine  „Umbildung  des  Geistes'^  wünscht  nun  auch  der  Vf.  aad 
meint  im  3.  Abschnitt:  dazu  sei  vor  allen  Dingen  eine  freiere Vett»- 
Vertretung  nöthig;  die  Kammer  der  Reichsrüthe  müsse  fallea;  eise 
einzige  Kammer  genüge  u.  s.  w.  Die  Prophezeihungen  aber,  dt«  icr 
Vf.  an  die  Befürchtungen  knüpft,  wenn  etwa  Bayern  noch  länger  zH- 
gere,  die  Grundrechte  anzuerkennen,  sind  immitlelst  schon  zu  aichle 
geworden.  Nicht  die  bayersche  Regierung,  sondern  die  National- 
versammlung hat  das  Vertrauen  im  Volke  verloren;  die  republikaai- 
'  sehen  Ideen  derer,  die  sich  an  die  Spitze  der  Bewegung  gestellt 
haben,  traten  immer  entschiedener  hervor,  und  das  Volk,  das  richtiger 
fühlt,  als  die  Führer  denken,  entfernte  sich  immer  mehr  von  ihaea. 
Wir  bezweifeln  nicht,  dass  der  Vf.  es  ehrlich  gemeint  bat;  aber  «r 
ist  viel  zu  sehr  Enthusiast,  als  dass  er  ruhig  und  im  staatsmfinjiiiehea 
Geiste  die  Folgen  einer  sogen,  demokratischen  Monarchie  beurtbei- 
len  könnte.  Vielleicht  urtheill  der  Vf.  in  diesem  Augenblick,  wo 
die  Dresdener  und  Badener  Ereignis&e  tiefer  in  das  Wesen  der  Re- 
volution haben  blicken  lassen,  schon  ganz  anders  über  die  angeblicke 
Hartnäckigkeit  der  Fürsten.  Im  4.  Abschnitt  sind  endlich  die  ie 
Bayern  nicht  geltenden  Bestimmungen  —  die  aber  nach  des  Vlik 
Ansicht  durch  das  Reichsgesetz  vom  28.  Oct.  1848  Geltung  erlasgt 
haben  —  mit  gesperrter  Schrift  zusammengestellt.  -*-  Ganz  im  eel- 
gegengesetzten  Sinne  behandelt  die  Schrift  unter  No.  8678  ibrei 
Gegenstand.  Der  Vf.  ist  ein,  vielleicht  gar  zu  entschiedener  Gegner 
der  Neuzeit;  er  beginnt  seine  Kritik  der  Grundrechte  gleich  mit  des 
Titel  ond  behauptet  —  nicht  ohne  Grund  —  dass  luui  eigeitiiek 
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sagen«  sollen:  „Groadgesetze*^;  aber  man  habe  absichllicli 
sdrechte^  g«ugt,  damit  der  deutsche  Michel  lieber  glaoben 

er  empfange  ein  Gesehenk,  eine  Spende,  die  er  nur  mit  ge» 
mstem  Dank  zn  acceptiren  habe,  wahrend  er,  wenn  man  sagt: 
lieben  wir  ^r  Gesetze,  doch  vielleicht  auf  den  Gedanken  hatte 
en  können,  dieselben  etwas  naher  za  besehen,  bevor  er  sie 
gen  nahm.  Wir  mQssea  dem  Vf.  darin  vollkommen  beipflichten, 
ler  Ansdmck  „Rechte^*  wesentlich  dazu  beigetragen  hat,  das 
jbolene  dem  Volke  annehmlich  zn  machen,  und  dass  sich  znm 
mit  daraus  die  Leidenschalt  erklären  lässt,  mit  welchem  alle 
diese  Grundrechte  annahm  und  ihre  Geltung  forderte;  aber 
last  sich  doch  auch  nicht  leugnen ,  dass  in  der  That  in  der  er- 
Zeit die  Nationalversammlung  ein  grosses  Vertrauen  genoss, 
gerade  die  minder  Gebildeten  sich  nach  und  nach  zn  dem  fe- 
Glaaben  hatten  bringen  lassen:  von  Frankfurt  aus  firerde  ihre 
r  verbessert  werden;  dass  die  Spannung  immer  grösser  wurde, 
iger  es  dauerte,  ehe  irgend  Etwas  von  Frankfurt  kam;  und  dass 
laan  natürlich  diese  erste,  langersehnte  Gabe  um  so  lieber  un- 
ift  nahm,  je  fester  man  Überzeugt  war,  sie  bringe  dem  Volke 
Rechte,  und  sei  der  Anfang  einer  grossen  Menge  neuer  Ge- 
ke,  durch  welche  endlich  die  langersehnte  Glttckseligkeit  auf 
I  werde  begründet  werden.  Hiervon  abgesehen,  ist  es  ziem- 
leicbgfiltig,  ob  man  „Grundrechte^^  oder  „Grundgesetze^  sagt; 
il  allerdings  der  letztere  Ausdruck  schon  um  deswillen  der 
^  sein  mag,  weil  denn  doch  in  den  „ Grundrechten'^  auch 
ten  enthalten  sind.  Die  Kritik  der  einzelnen  Artikel  ist  ziem- 
eharf ;  hier  und  da  wohl  auch  nicht  ganz  gerecht,  im  Allgemein 
ber  treffend.  Das  Resultat  bezeichnet  der  Vf.  damit:  das  Ge- 
lat  wenig  Gutes,  viel  UeberflOssiges,  noch  mehr  Verderbliches, 
ante  findet  er  in  solchen  Bestimmungen,  die  Ungewissfaeit  und 
ahr  durch  allgemeine  Gesetze  anszuschliessen  trachten  und 
in  denen,  die  auf  eine  wirkliche  engere  Einigung  der  deutschen 
er  gerichtet  sind;  das  Ueberflüssige  in  dem  Aussprechen  theo« 
;her  Sätze;  das  Verderbliche  in  der,  dem  Princip  der  Revolution 
{brachten  Huldigung  darin,  dass  dem  Wirklichen,  dem  Bestehen- 
(ein  Recht  nicht  geworden,  dass  man,  von  den  Zeitideen  fortge- 
1,  gleichviel  ob  sie  richtig  sind  oder  falsch,  ob  gut  oder  schlecht. 
Recht  stehen  lassen  will,  der  sogen,  politischen  Nothwendigkeit 
BOber,  dass  man  das  göttliche  Recht  verleugnet,  zugleich  mit 
Glauben  an  Gott.  Durch  das  ganze  Schriftchen  weht  Qbrigens 
*edlicher,  tiefreligiöser  Sinn  und  ein  klarer  richtiger  Blick, 
gleichem  Geiste  durchdrungen  ist  auch  die  kleiae  Schrift  unter 
$682,  die  nur  den  Fehler  so  mancher  von  Geistlichen  abgefass- 
iehriften  an  sich  trägt,  dass  sie  zu  breit  und  nicht  so  einfach 
ten  ist,  wie  es  zu  einem  allgemeinen  Verständniss  wüosehens« 
I  wäre.  Der  Verf.  beschränkt  sich  nämlich  auf  §  14  —  20  der 
jreehte  und  fragt:  oh  wir  uns  auch  dieses  Abschnittes  der 
Irechle  freuen  können;    eine  Frage,  deren  Beantwortung  ihm 
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Gelegenheit  gibt,  sich  über  die  einzelneu  ßestioimungen  der  Grund- 
rechte, so  weit  sie  sich  in  den  angegebenen  Paragraphen  finden,  aos- 
führlich  zn  äussern.  Nach  einer  Einleitung,  in  welcher  der  Vf. 
meist  treffend  die' Gesichtspunkte  schildert,  von  denen  die  verscbie- 
denen  Parteien  bei  Beurtheilung  unserer  Zeit  und  ihrer,  AnforderoB- 
gen  ausgehen  und  in  der  er  eigentlich  zu  dem  Resultat  kommt:  nicht 
eines  Umbaues,  nur  eines  weiteren  Ausbaues,  der  Vollendung  der 
'  heiligen  Hallen  bedarf  es,  gelangt  er  im  1.  Cap.  zu  allgemeinen  Be- 
trachtungen  über  ^»die  Grundrechte^S  <lie  Kirche  betreff,  nach  ibrer 
geschichtlichen  Stellung  und  Bedeutung.  Er  charakterisirt  sie  ait 
den  Worten:  „sie  suchen  ihrem  Princip  nach  auf  der  einen  Seile 
den  Forderungen  der  modernen  Theorien  über  Staat  und  Kirche, 
von  der  andern  Seite  aber  doch  auch  wieder  dem  bistoriscbei 
Standpunkte  Rechnung  zu  tragen,  von  dem  der  Mensch  «ich  nicht 
losreissen  kann,  ob  er  sich  auch  darum  bemühe^',  und  deutet  nameat- 
lich  darauf  hin,  wie  die  Ilegelsche  Philosophie  in  ihrer  Forteal- 
wickelung  durch  Hegels  Schule  wesentlich  zu  der  Verwirrung  itf 
Ansichten  beigetragen  hat,  und  dass  man  nicht  annehmen  kOnne:  « 
habe  der  Reichstag  zu  Frankfurt  in  so  weit  durch  seine  Beschlüsse 
die  öffentliche  Meinung  ausgesprochen.  Im  2.  Cap.  wird  nun  die 
,,Idee  der  die  Kirche  betreffenden  Grundrechte *'  näher  geprüft. 
„Die  Grundrechte  haben  nicht  die  Absicht,  die  Kirche  binauszustossei, 
sondern  vielmehr  derselben  eine  sclbstständige,  unbeengte  Stelloof 
anzuweisen.'^  Wie  sich  nun  aber  diese,  an  sich  ganz  richtige  Uee 
im  wirklichen  Leben  gestaltet,  wird  im  3.  Cap.  beleuchtet.  Dir  Ff. 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  unsere  Zeit  überhaupt  zu  vorwiegead 
politisch  sei,'  um  mit  Erfolg  auf  dem  kirchlichen  Gebiete  reformirei 
zu  können;  dass  die  Fassung  der  betreff.  Paragraphen  der  Groad- 
rechte  der  grossen  Menge  gegenüber,  eine  höchst  gefahrliche  sei,  die 
nun  glauben  werde,  es  sei  Alles  gleichgültig;  dass  ferner  zwar  die 
Freiheit  des  Glaubens  und  des  Cultus  gesichert,  nicht  aber  gegen  die 
für  Staat  und  Kirche  nachtbeiligen  Verirrungen  verwahrt  sei;  dass 
insbesondere  die  evangelische  Kirche  durch  Spaltungen ,  Parteiongei 
u.  8.  w.  leiden  werde,  weil  es  eine  optische  Tlluschong  sei,  wem 
man  mit  den  Grundrechten  annehme:  durch  die  Gewähr  einer  abso- 
luten Freiheit  für  die  Entwickclung  irgend  welcher  religiösen  Rich- 
tung sei  dem  Sectenwesen  wieder  ein  Grenzstein  gesetzt;  dass  nie 
in  den  Grundrechten  der  römischen  Kirche  eine  Macht  cinräue, 
wie  diese  selbst  zu  den  Zeiten  der  Gregore  und  Hildebrande  nicht 
besessen.  Im  4.  Cap.  fragt  der  Vf.  „was  kann  und  muss  geschehea, 
um  die  der  evangelischen  Kirche  drohenden  Gefahren  abzuwendea 
und  sie  glücklich  zu  den  nöthigen  Reformen  hinüber  zu  fiibreo?'* 
und  wenn  auch  hierin  nicht  wesentlich  Neues  gefunden  wird,  so  ist 
doch  auch  hier  ein  praktischer  und  richtiger  Blick  unverkennbar. 
Nur  glauben  wir,  jene  Frage  und  Beantwortung  derselben  hätte  ge- 
nau genommen  nicht  hierher  gehört,  oder  doch,  wenn  sie  einmal 
hereingezogen  werden  sollte,  einer  tiefer  eingehenden  Bebaodloig 
bedurft,     im  5.  Cap.,    wo  vom  „Eid''  und  der  ,, Eidesformel'«  die 
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Rede  ist,  wird  bemerkt,  es  Fehle  der  Fassung  der  Grundrechte  da« 
ehrislliehe  Element;   nnd  in  der  Tbat  scheint  uns,  der  Vf.  urtheile 
riehtig*,  wenn  er  fQrchlet:  die  Menge  werde  in  der  vorgeschriebenen 
Fassung*  eine  Geringschätzung  des   Chrislenthnms  erblicken ,    werde 
aber  bald  fühlen,   dass  weit  mehr  auf  einen  richtigen  Gehraach  des 
Eides,  als  auf  eine  gemeinsame  Formel  ankomme.     Besonders  aas- 
nhrlich    sind    die  die   Schule   betreffenden    Paragraphen   behandelt« 
wogegen  uns  das  9.  nnd  letzte  Cap.  nber  die  Todesstrafe  am  wenig- 
sten befriedigt  hat,  weil  darin  zu  sehr  der  theoretische  nnd  zu  wenig 
der  staatsmSnnische  Gesichtspunkt  ergriffen  und  festgehalten  worden 
«n  sein   scheint.     Jedenfalls  verdient  aber  die   Schrift   wegen   der 
Unparteilichkeit,  der  sorgfältigen  Berücksichtigung  der  verschiedenen 
VerhilUnisse  und  des  christlichen  Sinnes,  der  sich  überall  ausspricht, 
belobt  und  empfohlen  zu  werden.  —  Die  Krone  dessen,   was  fiber 
die,   die  Kirche   und  Schule  betreffenden  Paragraphen   der  Grund- 
rechte bisher  geschrieben   worden  ist,   bildet   unstreitig   die   unter 
No.  S6S\  erwähnte  Schrift  Dr.  Meissners;   die  Besonnenheit  und 
Rohe  des  christlich  frommen  Mannes,  das  Geistreiche  eines  poeti- 
sefaen,    also  auch  der  Satyre  nicht  ganz  fremden  Gemüths  und  die 
W^eisbeit   eines   staatsm.1nnischen   Kopfes  vereinigen   sich   in   diesen 
exegetischen  Bemerkungen,  und  wenn  die  Grundrechte  bisher  etwas 
Gatps  erzengt  haben,   sq  sind  es  wirklich  diese  Bemerkungen,    für 
welche    die   Verfasser  der  Grundrechte   vor  allen  Dingen   dem  Vf. 
dankbar  zu  sein  alle  Ursache  haben.     Denn  auf  die  mildeste  Weise 
leigt  er  einerseits  das  Verfehlte  der  Fassung  der  meisten  hier  ein- 
sehlagenden  Paragraphen  und  anderseits  weiss  er  doch  durch  seine 
Exegese  und  die  darauf  begründete   Paraphrase   den  Grundrechten 
eiae   Deutung  zu  geben,    die   entweder  segensreich   wirken,   oder 
«eoigslens  die  Einführung  'der  Grundrechte  weniger  bedenklich  er- 
idieinen  lassen  kann.     So  paraphrasirt  z.  B.  der  Vf.  die  zn  so  un- 
•idlicb  vielen  Missdeutungen  führenden  Werte  „Jeder  Deutsche  hat 
ToNe  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit^'  u.  s.  w.  in  folgender  Weise: 
»Jeder  Deutsche   erkennt  die  Bealititt   der  Freiheit  an,  die   durch 
Glauben  nnd  Gewissen  verbürgt  ist^S   oder  „Jeder  Deutsche  kennt 
nd  hat  die  Freiheit ,  in  welcher  der  Glaube  an  Gott  und  die  Welt 
des  Geistes  das  Leben  verklärt  und  allein  würdig  abschliesst*%  oder 
^Jeder  Deutsche  hat  Religion  und  in  ihr  ist  ihm  das  deutsche  Bür- 
gerrecht nach  der  einen  Seite  hin  verbürgt.     Aus  freier  Selbslbe- 
itimoinng   bewahrt  sich  jeder  Deutsche   das   Kleinod   des  Glaubens 
lod  des  Gewissens.     So  wenig  er  genöthigt  werden  kann,   sein  in- 
nres Schauen  nnd  Glauben  Andern  zu  offenbaren,   so   nothwendig 
bleibt  doch  der  Nachweis,  dass  ihm  das  innere  Schauen  und  Glauben 
■icbt  mangele,     lieber  innere  Art  und  inneres  Wesen  desselben  ist 
er  Dor  Gott  nnd  sich  seihst  verantwortlich.''     Ferner  den  Art.  „durch 
^8  religitfse   Bekenntniss    wird   der   Genuss    der  bürgerlichen  nnd 
•taatfbürgerlichen  Rechte'^  n.  s.  w.  paraphrasirt  Ref.  so :  „der  Gennss 
'er  bürgerlichen  Rechte  verbürgt  dem  Deutschen  den  seiner  kirchll- 
elten  and  so  umgekehrt.     Eben  so  bestimmen  sich  die  beiderseitigen 
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Pflichten  da,  wo  sie  io  Contact  mit  einander  kommen ^  geim 
nach  dem  Grundsatze  der  Gegenseitigkeit.'^  Wir  sind  Oberieugt, 
dass  Niemand  diese  Schrift  ongeiesen  lassen  kann  und  wird,  der  sich 
f&r  die  wichtigen  Fragen  interessirt,  über  welche  die  Grandreebte 
so  unverantwortlich  leichtsinnig  abgeurlheilt  haben,  nnd  wiederholsi 
schlüsslieh,  dass  die  wahrhaft  attische  Feinheit,  von  welcher  die 
ganze  Schrift  durchdrungen  ist,  eben  so  wohl  that,  als  mit  der 
höchsten  Achtung  vor  dem  Charakter  und  Geist  des  Mannes  erfüllt, 
der  im  Stande  war,  in  jetziger  Zeit  so  zu  denken  und  zo  schreikeSi 

Eben  im  Begrifl^,  diese  Anzeige  zu  scbliessen,  kommt  uns  noch 
folgende  Schrift  zu: 

53687]     Die  Grundrechte  und  die  Beichsverfassung  für  Deutseblsnd. 
Seleuchtct  von  einem  Bayer.    Augsburg,  B.  Schmid'sche  Buchh.    1849. 
VI  u.  80  S.    gr.  8.     (9  Ngr.) 

Eine  recht  interessante  Schrift,  die,  wenn  sie  besser  gesehrie- 
ben wäre,  allerdings  noch  mehr  Eindruck  machen  wOrde.  Sie  geht 
davon  aus,  die  eigentliche  Gompetenz  der  Nationalversammlung  feit- 
zustellen,  und  der  Vf.  bestimmt  den  Beruf  der  National versamnlsig 
für  das  Verfassungswerk  objectiv  dahin:  „dass  sie  berufen  ist,  darch 
Zustandebringen  des  Reicbsverfassungswerks  eine  definitive  Regie- 
rungsgewalt  für  den  deutschen  Bundesstaat  zu  beschaffen,  also  dai 
zu  vermitteln,  was  dem  Bundesstaate  heute  fehlt  —  die  Form  einer 
gemeinsamen  Bundesgewalt ;'^  und  sucht  nun  daraus  zu  deducuei: 
dass  die  Versammlung  zu  Erlassung  und  Einführung  der  Grundrechti- 
gesetze  gar  nicht  befugt  gewesen.  Er  kritisirt  dann  im  3«  o«4C>T* 
die  hauptsXehlichsten  Bestimmungen  der  Grundrechte  in  sehr  scharf* 
sinniger  Weise  und  macht  dabei  —  hier  und  da  vielleicht  gar  n 
schwarz  sehend  und  grossentheils  lediglich  vom  Bayerschen  Staii- 
puncte  ausgehend  —  auf  die  unverkennbaren  Mangel  und  die  theil- 
weisen  grossen  Gefahren  aufmerksam,  die  eine  conseqneote  Dnr^ 
fübrung  der  Grundrechte  für  Staat,  Kirche,  Religion  u.  s.  w.  habei 
müsse.  Die  folgenden  Gapp,  „die  Fürsten  und  die  Particnlar* 
Staaten *S  „das  Verfassungswerk  und  die  Revolution**  und  endlich 
„Lineamente  zur  Verständigung  über  das  Reichsverfassnngswerk'' 
enthalten  allerdings  auch  manche  treffende  Bemerkungen,  sind  aber 
in.  dem  jetzigen  Augenblicke  insofern  von  weniger  unmittelbarem  Is- 
teresse, als  immittelst  die  Verhaltnisse  sich  geändert  haben,  si 
eine  Einführung  der  in  Frankfurt  beschlossenen  Reichsverfassaag 
schwerlich  noch  zu  denken  sein  möchte  und  die  Nationalversammlaag 
sich  selbst  getödtet  hat.  Leider,  möchten  wir  sagen,  befinden  sieh 
diejenigen  Staaten,  die  .die  Grundrechte  anerkannt  und  puUicirt 
haben,  wie  z.  B,  Sachsen,  nunmehr  in  einer  sehr  üblen  Lagt* 
Denn  obschon  die  Grundrechte  mit  der  Reichs  Verfassung  in  der 
engsten  Verbindung  stehen,  die  Reichverfassung  aber  b.  B.  vob 
Sachsen  nicht  anerkannt  ist,  wird  es  doch  nicht  mOglieli  leio«  ebne 
VerbMongsverletzung  die  gesetzlich  publicirten  Grundrechte  filr  oa- 
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gfillig  zu  erklären;  die  Schwierigkeiten  aber^   die  ohnehin  mit  den 
Torbebaltenen  AasfÖhrnngsverordnungen  verbunden  sind,  wenn  nan 
lieh  nicht  von  den  Hanptprincipien  der  Grundrechte  seihst  entfernen 
will,  sind  noch  dadurch  gewachsen,  dass  eben  nur  einzelne  Staaten 
lie  anerkannt  haben.  —  Wir  können  die  Gelegenheit  nicht  vorüber- 
gehen lassen,  ohne  in  dieser  Beziehung  auf  einige  Puncto  aufmerk* 
Mm  zn  machen;  denn  auch  wir  halten  es  für  eine  unverantwortliche 
SehwSche  das  Ministeriums  Held  in  Sachsen,  dass  es  ohne  Weiteres 
die  Pablication  der  Grundrechte  —  noch  dazu  als  das  Minimnm  — 
rerfQgte.     Entweder  es  erkannte  die  Bedenken  nicht,  die  in  jener 
Arbeit  liegen ,   oder  es  hatte  nicht  den  Muth,   den  damals  allerdings 
Ten  der  radikalen  Partei  ausgesprochenen  Forderungen  entgegen  za 
treten;  oder  es  hoffte,  dass  ohnehin  die  bedenklichen  Bestimmungen 
ücbl  zur  Aasführung  kommen  würden,  oder  sich  durch  die  AosfÜh- 
mngsverordnungen  beseitigen  lassen  würden.     Wir  müssen  die  eine 
wie  Sie  andere  Motive  beklagen;  jene  ist  nicht  staatsmännisch,  diese 
wäre  noch  überdiess  nicht  ehrlich.     Wie  dem  aber  auch  sei,   offen- 
kar  hat  man   bei  Fertigung  und  Veröffentlichung   der  Grundrechte 
ilas  Vorhandensein  eines  Ganzen  d.  h.  eines  deutschen  Reichs  vor- 
ansgeaetzt  und  gehofft:   es  werde  eben  dadurch,  dass  in  einem  gros- 
•lea  Reich  die  gleichen  Grundsätze  zur  Anwendung  kommen,  manche 
Härte  verschwinden,   manche  Inconvenienzcn  würden  sich  beseitigen 
iMBseu,   manche  Schwierigkeiten  weniger  grell  hervortreten.     Jetzt 
MD,  wo  die  grössern  Staaten  Preussen  und  Bayern  die  Grundrechte 
nieht  pabiicirt  haben,  treten  natürlich  für  die  kleinem  mitten  zwischen 
diesen  grOssern  gelegenen  Staaten,  alle  Inconvenienzcn  entschiedener 
hervor,  und  um  so  mehr  ist  zu  wünschen,  dass  man  mit  der  eigent- 
liehen  Ansführung  wenigstens  bis  zu  dem  Zeitpuncte  Anstand  nehme, 
«0  es  feststeht,   ob  und  in  welcher  Weise  die  zwischen  Preussen, 
Sachsen  und  Hannover  vereinbarte  Verfassung  in  Wirksamkeit  trete. 
Aber  ancb  abgesehen  davon,   dass  die  Geltung  der  Grundrechte  im 
tiKelnen  Staate,   ohne  das  Vorhandensein  eines  deutschen  Reichs, 
•fenbar  dem  Willen  der  Nationalversammlung  nicht  entspricht,  ist  es 
iasbeiondere  wichtig  sich  klar  zu   machen,  dass  die  Ausfuhrangs- 
verordnongen ,   auf  welche  man  tröstend  zu  verweisen  pflegt,  doch 
inmöglicfa  gegen,  sondern  nur  in  dem  Geiste  der  Grundrechte  ge- 
troffen werden  können.     Wenii  z.  B.  die  Grundrechte  sagen:    das 
Bigentbnm    ist    unverletzlich    und    gleichwohl  durch  unentgeldliche 
Aufhebung  des  Jagdrechts,   durch   das  Verbot  von   Fideicommissen 
1.  8.  w.  offenbar  in   das  erworbene  Eigenthum  und  in  die  FreiheiC 
Aber  sein  Eigenthum  zn  disponiren  eingreifen,  so  kann  diess  durch 
die  vortrefflichste  Ausführungsverordnung   nicht  gut  gemacht  wer- 
den.    Wenn  die  Grundrechte  Freizügigkeit  namentlich  für  die  ge- 
wsriblicbe  Tfaütigkeit  beschliessen,  anordnen,   dass  diese  Thätigkeit 
h^h  eine  Gewerbeordnung  weiter  nicht  als  für  den  Nachweis  der 
Befähigung  beschrflnkt  werden  kann   und   endlieh   bestimmen,   dass 
ftr  den    befftbigt   erkannten   Handwerker  das   Princip    des    Rechts 
freier  Debung  aller  Orten   bestehen  soll:    so -ist  doch  klar.,  dass 


208  SlaalswisseDsc  haften. 

eine  Uehergangsgesetzgebung,  eine  Beseitigong  der  Härten/  die 
eben  dadurch  in  den  einzelnen  Staaten  entstehen  niüsseQ,  nnmOg« 
lieh  gemacht  ist.  Wenn  nach  den  Grundrechten  Niemand  zu  einer 
kirchlichen  Handlung  gezwungen  werden  kann ;  wenn  keine  der 
christlichen  Kirchen  ihre  Priester  soll  anhalten  dürfen,  sich  der  kirch- 
lichen Zucht  zu  fügen,  wenn  es  gleichgültig  sein  soll,  ob  Jemand  iit 
Taufe  empfange,  oder  das  heil.  Abendmahl  geniesse  o.  s.  w«,  so  kaoi 
diess  Alles  durch  die  ämsichtigste  Kirchenverfassnng  nicht  abgeSndert 
werden.  Man  täusche  sich  also  nicht,  man  wähne  nicht,  das  Ge- 
fährliche der  Grundrechte  lasse  sich  beseitigen!  Wir  haben  nor 
noch  Eine  Hoffnung,  die  nämlich,  dass  der  erste  zusammen  tretende 
Reichstag  aus  besonnenen  Elementen  bestehend ,  selbst  erkeonea 
werde,  dass  die  Grundrechte  die  staatliche  Geseilschaft  verderbet 
müssen,  nnd  dass  daher  bei  Revision  der  Verfassung  auch  die  Grand- 
rechte  sorgfältig  revidirt  und  von  Allem  gesäubert  werden,  was  jetzt 
von  Allen  Besonnenen  für  buchst  gefährlich  erkannt  wird.  Uebri- 
gens  fehlt  uns  noch  immer  eine  gründliche,  alle  einzelnen  Bestin- 
mungen  der  Grundrechte  gehörig  beleuchtende  Schrift  und  es  wäre 
in  der  That  zu  wünschen,  dass  sich  ein  dazu  beHibigter,  praktisch 
gebildeter  Staatsmann  fände,  der  diese  Arbeit  unternähme,  nnd  da- 
durch die  künftige  Berathung  in  der  Reichsversammlung  erleichterte. 

[3688]  Das  Bündniss  der  drei  Königreiche  Freusscn,  Sachsen  und  Han- 
nover vom  26.  Mai  1849.  Ein  Wort  zur  Beherzigung  und  VeTstäudigiuv 
von  A.  F.    Leipzig,  Brockhaus.    1849.     94  S.    gr.  8.     (12  Ngr.) 

Wir  halten  uns  überzeugt,  dass  dieses  gehaltvolle  Schriftckei 
von  einem  Staatsmanne  aus  einem  der  dem  Bündnisse  der  drei  &1^ 
nigreiche  zugewendeten  Staaten,  jedoch  nicht  von  einem  preoMfr- 
sehen  verfasst  ist,  und  es  erhält  nicht  bloss  durch  seine  gediegene 
Abfassung  und  als  Votum  eines  Einzelnen,  sondern  auch  durch  die 
Einblicke  Bedeutung,  die  es  auf  die  an  maassgebenden  Stellen  vor- 
waltenden Ansichten  und  Absiebten  eröffnet.  Im  Allgemeinen  enir 
hält  es  eine  Rechtfertigung  des'Dreikönigsbündnisses  in  seinen  spe- 
cifischen  Eigenschaften,  sowohl  soweit  es  sich  von  dem  Frankfurter 
Verfassungsentwurfe  unterscheidet,  als  soweit  es  sich  diesem  Bot« 
würfe  anschliesst.  Einige  Vorzüge  des  Berliner  Entwurfes  vor  den 
Frankfurter  haben  wir  in  der  That  nirgends  so  gut  an^s  Licht  gestellt 
gefunden,  wie  in  diesem  Schriftchen.  —  Der  Vf.  geht  von  dem  rich- 
tigen Satze  aus,  dass  es  1814  vor  Allem  die  Aufgabe  der  Staati- 
kunst  gewesen  sei,  die  mangelnde  Miltelmacht  in  Europa  herzustellee. 
Er  führt  kürzlich  an,  woran  die  Pläne  zu  einem  schärfer  durchge- 
führten  Landessysteme  in  Deutschland,  welche,  wie  bekannt  ist,  aber 
selten  gehörig  bedacht  wird,  von  Oesterreich,  Preu$sen  und  Haoie- 
ver  ausgingen,  gescheitert  seien,  nämlich  an  dem  Widerstände  von 
Bayern,  Württemberg,  Baden,  Hessen-DarmsUdt.  Wir  meinen,  sie 
seien  doch  weit  mehr  an  der  Natur  der  Verhältnisse  und  daran  ge- 
scheitert, dass  die  damaligen  Vorschläge  eben  so  unpraktisch  wareoi 
wie  die  heutigen,  und  dass  sich,  damals  wie  heute,  HegemoniegelQste 
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1  EifersuGht  darein  hallten.  Uebrigens  hätten  wohl  auch  die  schwc- 
t  aod  weit  leichter  vermeidharen  Fehler  erwähnt  werden  mügen, 

der  Wiener  Gongress  in  der  wahrhaft  wahnsinnigen,  nur  aus 
p  blindesten  Zutrauen  in  ewigen  Frieden  erklärbaren  Territorial- 
heilang,  besonders  an  der  gefährlichsten  Stelle,  am  Rheine,  be- 
tgen  hat.     Dass  man  diese  wundeste  Stelle  durchaus  nicht  berQh- 

will  9  ist  ein  unheilschwangerer  Missgriff  der  Gegenwart.  Die 
idesacte  nennt  der  Vf.  wohl  mit  Recht  eine  „rohe  Skizze'^;  aber 
I  politischen  Grundgedanken  derselben  halten  wir  doch  fQr  den 
isesteo;  das  Verhältniss,  was  sie  begründen  wollte  und  konnte,  fUr 

I  am  meisten  Praktische,  was  für  Deutschland  erstrebt  werden 
anla  and  kann.  Deutschland  kann  drei  grosse  Einheitsstaaten  bil- 
ta,  oder  einen  Staatenbund;  alles  Uebrige  wird  ungeschickt.  Darin 
ler  bat  der  Vf.  sehr  Recht,  dass  die  Entfernung  des  Bundesgerich- 
M  aas  der  Qundesacte  ein  grosses  Unglück  war.  Ein  Weiteres  war 
ie  fabche  Wirksamkeit  und  spätere  Passivität  des  Bundestages.  Der 
7.  ste//t  in  kurzen  Sätzed  die  Gründe  dar,  die  es  bewirkten,  dass 
9  Bewegung  des  Jahres  1848  sich  hauptsächlich  gegen  die  Bundes- 
r&ssong  wendete.  Vieles  mag  wahr  daran  sein;  aber  wahr  ist  es 
efa,  was  er  nicht  sagt,  dass  die  Leiter  dieser  Bewegung  recht 
»hl  wassten,  dass  dieser  Punct  im  Aogenhiicke  der  schwächste  sei 
d  ihnen  doch  der  gefährlichste  werden  kOnne.  Wäre  das  Band 
ter  den  Regierungen  nicht  so  gelockert  gewesen  uud  hätte  der 
ladestag  mit  der  Raschheit  und  dem  Nachdrucke  der  späteren 
Btralgewalt,  die  doch  schwächer  war,  da  sie  nur  auf  erborgter 
icht  fusste,  gehandelt,  die  Dinge  wären  doch  wohl  anders  gekommen. 

Die  Frankfurter  Versammlung  konnte  bei  der  allgemeinen 
toSebe  aller  Regierungen,  zumal  deren  von  Oesterreich  und 
reusen,  ihre  Macht  fast  schrankenlos  erweitern. 

,^ie  widerstand  der  Verführung  Dicht,  \erwirrte  sich  in  der  Idee  ihrer 
oiftrainetät ,  vernichtete  den  Bundestag,  um  sich  in  der  provisorischen  Cen- 
itgBvaitein  viel  schwächeres  Werkzeug  zu  schaffen,  und  verlor  ihre  Zeit,  weil 
aiei  der  politischen  Ungeüblheit  und  Uofähigkeit  ihrer  meisten  Jlitglieder 

II  Praktische  nicht  zu  fassen  verstand ,  sich  in  Allgemeinheiten  und  \^idersin- 
geHHndel  vertiefte,  und  sich  am  Ende  durch  das  Phantasiegebilde  des  Kai- 
itfcums  zu  der  eben  so  verwegenen  als  verderblichen  Idee  l'ortreissen  liess, 
nterreich  aus  Deutschland  entfernen  zu  i^ollen.*' 

Sehr  wahr  und  schüo,  aber  wir  finden  in  dieser  Schrift  noch 
einen  klaren  und  sicheren  Nachweis,  wie  Oesterreich,  unter  der 
lerlioer  Verfassung,  bei  Deutschland  bleiben  solle.  BeiläuGg  erfah- 
ea  wir  hier,  dass  Oesterreich  „die  Volksfreiheit  beschneiden  und 
ie  Fürsten  mediatisiren  wollte^^  Darin  soll  eine  Nichtbeachtung 
er  Zastände  und  Bedürfnisse  Deutschlands  gelegen  haben.  Wir 
teben  die  gegentheilige  Ueberzeugung  und  hallen  dafür,  dass  ein 
^er  Griff,  welcher  der  ärgsten  Kleinstaaterei  ein  Ende  machte, 
lie  Zustände  und  Bedürfnisse  Deutschlands  besser  befriedigen  würde, 
'Ie  irgend  welches  Frankfurter  oder  Erfurter  „Volkshaus  ^'  über  und 
lekeii  einigen  dreissig  Ständeversaromlungen.  Doch  der  Vf.  fährt 
eti: 
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„Die  Schwäche  der  Regierungen  wurde  von  den  Yereioen  und  io  Frankfut 
für  eigne  Kraft  gehalten.  Die  YcrsammluDg  überliess  sich  rücksichtsloser  ab 
je  der  Einbildung,  dass  eine  jede  in  ihrem  Schoosse  durch  einerlei  welche  Hi^ 
tel  erkünstelte  Wahrheit  für  Deutschland  maassgebend  sein  werde,  und  bricMa 
wie  Im  Taumel  eine  Verfassung  und  ein  Wahlgesetz  zuwege,  die  in  darThalfV 
nichts  für  sich  hatten»  als  dass  sie  die  Irrthümer  aller  Parteien  vereiiiigteD ui 
die  gesunden  Gedanken  grösstentheils  ausschieden  oder  doch  so  durch8üae^ 
teuy  dass  selbst  so  heilsame,  völlig  gesunde  Institutionen,  wie  das&eicll8g^ 
rieht,  Gift  zu  werden  drohten/* 

Beiläufig  bemerkt  er,  dass  die  wahre  Zahl  der  Regieroogei, 
welche  die  Frankfurter  Verfassung  anerkannt,  immer  ungewiss  |^ 
blieben  sei.  Er  nimmt  nur  26  an,  wozu  dann  noch  Würllembergi 
iu  Folge  „der  schmachvollen  Wocbe  vom  18.  bis  25.  April*%  kaii 
Dann  kam  der  Rückschlag.  Hier  verfiel  die  Frankfurter  Versaaa« 
lung  in  den  offenen  Wahnsinn»  die  Hülfe  Preussens  gegen  den  Auf- 
ruhr in  Dresden  für  Reichsfriedensbruch  zu  erklären.  „Voo  itm 
Augenblicke  an  datirt  ihre  Agonie.  So  lange  man  an  der  Greoie 
des  Aufruhrs  hatte  spielen  können,  war  Gefahr  —  wie  in  Württe» 
berg.     Als  man  diese  Grenze  überschritt,  war  sie  yorflber.'* 

Es  kommt  nun,  wie  die  Schrift  überhaupt  aphoristisch  geUln 
ist,  ein  treffender  Excnrs  über  die  Unklarheit  und  Muthlosigkeit  fa 
conservätiven  Elementes  nnd  die  treffliche  Taktik  der  Partei  dei 
Umsturzes.  Auch  die  Regierungen  waren  nicht  bestimmt  ia  ibria 
Plänen,  und  voll  Furcht.  Die  schwächsten  Regierungeo,  deren  Be- 
vollmächligte,  nach  dem  Vf.,  grösstentheils  selbst  schwache  Mluar 
waren  —  die  starken,  routhvollen  Männer  sind  in  DentscbiuJ  » 
zählen,  wenn  w\v  vom  Militair  absehen:  Mannteufel,'  SlQve.  vieIMchl 
Römer  sied  Solche  —  schwankten  zwischen  Furcht  vor  der  Oeao- 
kratie  und  der  Mediatisirung.  „Einer  österreichischeo  Kreiseuthfi- 
lung  zogen  sie  Anarchie  oder  Unterwerfung  unter  Preassea  vor.** 
(Hier  scheint  der  Vf.  dieses  Vorziehen  mit  Recht  zn  tadeln.  Abir 
an  einer  späteren  Stelle  nennt  er,  ohne  allen  Beweis,  den  öslwm^ 
chischen  Vorschlag  „ein  schwaches,  getheiltes  Deutschland  nebfi 
oder  unter  einem  starken  centralisirten  Oesterreich).  Die  Versamih 
lung  wies  auch  das  Billigste  und  Bescheidenste  zurück.  Die  Nack- 
theile der  Schwäche  und  Halbheit  stellt  der  Vf.  sehr  gut  an^s  Licht 
—  Gew;iss  ist  der  Vf.  kein  Frennd  von  ans  Schwäche  fiiesteBdet 
Nachgiebigkeiten,  gegen  die  Revolution.  Oesterreich  dqd  erklirle 
bei  den  Berliner  Verhandlungen  das  Zugrund«legen  der  Frankfarltr 
Arbeiten  bei  den  Berathnngen  für  eine  verderbliche  Nachgiebigkeit 
gegen  die  Revolution.  Der  Vf.  sagt  uns  nicht,  warum  er  diese  Mai- 
Dung  nicht  theilt;  ja  wir  sehen  nicht  genau,  ob  er  sie  nicht  thelUi 
sondern  er  scheint  dieses  Zugrundelegen  als  eine  naabweisbare  Thal- 
sache hinzunehmen.  Wir  sind  überzeugt,  dass  damit  enttchietlM 
war,  es  könne  bei  dem  Berliner  Werke  nicht  das  Rechte  benm- 
kommen.  Auch  bei  der  Frage,  warum  man  sich  nicht  aa  die  Cm- 
fralgewalt  anlehnte,  führt  er  zwar  die  entgegenstehendea  Bedeakea 
und  Gebrechen  an,  erklärt  aber  doch  ihre  Beseitigang  sieht  firit" 
möglich,  und  spricht  sich  jedenfalls  nicht  so  scbroflT  und  eatBchieto 
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wie  in  einigen  preussischen  Erklärungen  geschehen  iat.  Prens- 
pird  sich  überhaupt  noch  oft  widersprechen  müssen,  da  es  sich 
sa  sehr  von  dem  Eindrucke  des  augenblicklichen  Standes  abhän- 
laehL    Es  gibt  Umstünde,  die  man  beachten  muss,  weil  man  sie 

Sodem  kann.  Es  gibt  aber  auch  solche,  über  die  man  sich 
^gsetzen  kann,  weil  man  gewiss  sein  darf,  dass  sie  dann  ver- 
öden werden.  —  Der  VT.  entwickelt  dann  das  Recht  der  Con- 
atioB  und  spricht  über  den  Unterschied  von  Bundesstaat  und 
enbund.  Er  erkennt  an,  dass  ein  wirklicher  Bondesstaat  inner- 
des  deutschen  Staatenbundes  nicht  gegründet  werden  kOnne; 
eioe  sehr  enge  Verbindung  einzelner  Bundesstaaten  sei  möglich. 
LOone  theils  den  Vollzog  bestehender  Bundesgesetze  zum  Gegen- 
iebaben,  oder  Gegenstande  wählen,  welche  durch  die  Bnndes- 
tegabnng  nicht  getroffen  sind.  Wie  aber,  wenn  sie  Hauptzwecke 
Bildes  auf  anderem  Wege  erstreben  will,  als  der  Bund?  — 
i  Herstellung  äusserer  Ordnung  in  Deutschland  müsse  die  erste 
fi&e  der  Vereinigung  werden/^     Das  ist  richtig;   wir  brauchen 

dictatorische  Zostände,  und  es  ist  eigentlich  jetzt  eine  Zeit,  wo 
iaßlr  gesorgt  werden  muss,  dass  überhaupt  ein  Staat  sei  und 

Weitere  suspendirt  bleiben  könnte.  Wir  fürchten  aber,  dieser 
^erfassungsentwickelung  höchst  ungünstige  Zostand  werde  noch 
länger  dauern,  als  man  annimmt.  Sehr  schön  stellt  der  Vf.  den 
B  eines  wohlgeordneten  Rechtsverfahrens  auch  im  öffentlichen 
■,  die  hohe  Bedeutung  eines  Bandesgerichtes  an^s  Licht  und 
rt  nnd  rechtfertigt  die  Einrichtung  des  Erfurter  Schiedsgerichts. 

■  es  nur  schon  zu  wahrem  Wirken  und  Kraft  gereift  wäre! 
kommt  er  zu  dem  mit  Recht  elastischer  gebildeten  Verwal- 

rnthe,  macht  auch  hier  einige  gute  Vorschläge.  Die  Beschul- 
ig^  dass  das  Bündniss  den  Eintritt  erzwinge,  weist  er  mit  Grand 
sk.     Aber  frei  ist  der  Beitritt  doch  vielorts  nicht.     Die  verbttn- 

■  Regierungen  erzwingen  ihn  nicht;  aber  die  beitretenden  Re- 
Mgeo  werden  durch  die  Furcht  vor  der  Anarchie  und  durch 
■igen  Verwandten  der  Umstnrzpartei  getrieben,  welche  in  der 
ner  Verfassung  immer  noch  genug  von  dem  Sauerteige  der 
kfnrter,  immer  noch  genug  für  ihre  Zwecke  finden  und  die  ge* 
le  Besorgniss  hegen,  die  dritte  Verfassung,  die  nach  jenen  bei- 
kommen könnte,  möchte  dessen  noch  weniger  haben.  Wenn 
leitretenden  Regierungen  völlig  frei  sprechen  und  handeln  könn- 
so  würden  sie  diese  dritte  Verfassung  fordern,  —  und  wir  den^ 

der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  würde  auch  nichts  dagegen 
n.  —  Anch  dem  Einwurfe,  dass  in  dem  Bündnisse  eine  Mediati- 
ig  durch  Preussen  liege,  sucht  der  Vf.  zu  begegnen.     Der  Stär^ 

habe  Oberall  ein  Uebergewicbt;  aber  es  sei  hier  durch  das 
it  geordnet  und  beschränkt.  Ganz  scheinen  den  Vf.  aber  doch 
s  eigenen  Trostgrfinde  nicht  befriedigt  zu  haben ;  denn  er  macht 
I  xnletzt  daranf  aufmerksam,  dass  das  ganze  Bündniss  nur  auf 
Jahr  bindend  sei.  —  Nun  geht  er  zur  Rechtfertigung  des  Ver- 
mgsentwarfes  über,  dem  wieder  ein  Blick  auf  die  Geschichte 
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Deutschlands  uuter  dem  Bandeslage  voraasgehl.  Mit  Recht  erkeDDl 
er  ein  Hauptttbel  darin,  dass  sich  das  ganze  politische  Interesse  vob 
Bunde  ab  und  den  Landesversammlnngen  zuwendete. 

„So  ist  denn  auch  in  Deutschland  der  Streit  gegen  die  Regierang  und  ÜnUi 
gegen  die  GrundbedinguDgen  bürgerlicher  Ordnung,  sowie  gegen  die  Welu^ 
kraft  des  Landes,  der  traurige  Streit  endlich  vonAdelshochmulh,  Bürgemeid 
und  Bauernplumpheit,  um  die  Worte  des  Freiherrn  von  Stein  zu  gebraueheo, 
populär  geworden.  Es  ist  eine  Einbildung  \on  politischer  Einsicht  und  Bildang 
entstanden,  während  die  Erfahrung  des  letzten  Jahres  nur  zu  traurige Beveitt 
vom  Gegentheile  geliefert  hat.  Ea  ist  aber  auch  der  Zwiespalt  wischen  Landcf- 
yerfassung  und  Bundesverfassung  zu  so  schreiendem  Bruche  geführt,  dass  diw 
längere  Dauer  dieses  Verhältnisses  gänzlich  unmöglich  geworden  ist.'^  —  ,,Zo 
einer  allgemeinen  deutschen  Politik  fehlte  der  Mehrzahl  alle  und  jede  positiv« 
Grundlage.*' 

Gott  sei's  geklagt;  aber  es  ist  wahr.  Dass  aber  die  AbhQlfe  aif- 
dem  Wege  des  Frankfurter-Berliner  Entwurfes  geschehen  mflsse,  da^ 
über  sind  wir  mit  dem  Vf.  nicht  einig.  Im  Mai  1848  mochte  Hai- 
ches  nothwendig  scheinen,  worüber  wir  heute  hinweg  sind.  Doch 
der  Vf.  scheint  selbst  von  dem  „Volkshause ^^  dieser  VerfasBonga 
nicht  sonderlich  erbaut  zu  sein,  und  hätte  eine  ,,Vereinigoog  stSadi« 
scher  Ausschüssen^  vorgezogen,  aber  er  meint,  dass  bier  die  preii« 
sische  Note  vom  28.  April  vorgcgrifTen  und  gebunden  habe.  — 
Dann  kommt  wieder  ein  Excurs  über  mancherlei  MissgrifTe,  diessnul 
von  der  Revolution  begangen.  Dann  eine  Rechtfertigung  der  einzel- 
nen Bestimmungen  des  Verfassungsentwurfes.  Die  Hauptsache  ift 
bier,  dass  die  Gompetenz  der  Reichsregierung  auf  das  Nothwaadige 
beschränkt  ist.  Das  ist  jedenfalls  der  beste  Vorzug  der  Berfaier 
Verfassung.  Weiter  tritt  der  Vf.  der  Meinung  entgegen,  ab  laUe 
der  Berliner  Entwurf  auch  durchgeführt  werden,  wenn  auch  NieBial 
weiter  beiträte.  (Ob  man  in  Berlin  nicht  anfangs  wirklich  dieser 
Meinung  gewesen  ist?)  Der  Entwurf  sei  offenbar  auf  ganz  Deatich- 
land  berechnet.  In  allen  norddeutschen  Staaten,  ausser  Preotseii 
würde' nichts  unpopulärer  sein,  als  eine  bloss  norddeutsche  Vcrbii" 
düng  mit  Preussen.  (Diese  Stimmung  gehört  zu  den  sehr  vielen,  ik 
sich  heute  mit  grosser  scheinbarer  Kraft  und  Wahrheit  verkOndigei 
und,  der  Gewalt  der  Thatsachen  gegenüber,  in  vier  Wochen  spirifi 
verschwunden  sind.)  Bei  der  Einführung  würden  die  Stflnde  der 
einzelnen  Staaten  jedenfalls  mitwirken  müssen.  Auch  sei  die  Ben* 
fnng  eines  Reichstags  Behufs  der  Begründung  des  deutschen  Bnodef- 
staates  nur  unter  Zustimmung  aller  einzelnen  Staaten  des  deutsche! 
Bundes  in  vollkommener  rechtlicher  Gültigkeit  möglich.  Das  seieo 
Schwierigkeiten,  aber  keine  Unmöglichkeiten.  Nun,  wir  wflrdei 
diese  Zugeständnisse  sehr  froh  begrUssen,  weil  wir  hoffeo  wflrdeif 
dass  die  Schwierigkeiten  denn  doch  zu  jener  dritten  Verfassimg 
führten,  die  wir  wünschen.  Der  Vf.  gesteht  selbst,  dass  der  EaW 
wurf  für  Oesterreich  keinen  Platz  hat,  und  Oesterreich  ist  deuo  doeh 
auch  ein  Staat  des  deutschen  Bundes.  Aber  wir  fürchten,  man  wird 
im  Nothfalle  auf  die  „vollkommene  rechtliche  Gültigkeit^*  verziebten. 
Gegen  die  Trennung  von  Nord-  und  Süddeutschland  erklärt  er  sieh 
entschieden.     Besser  schiene  uns  jedenfalls  eine  Abtheilung  in  vier 
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Hier  flaof  Gruppen,  unter  zweckmässigem  Austausche.  Was  der  Vf. 
ier  das  VerhAltniss  zu  Oesterreich  sagt,  hat  uns  nicht  hcfriedigt. 
1  Betreff  der  Diplomatie  erklärt  er,  dass  eine  Diplomatie  des  Bundes 
lerlässlich  sei,  dass  aber  Preussen  unmöglich  mit  Schaumburg-Lippe 
Mlig  auf  Eine  Linie  treten  könne.  —  Er  schliesst  mit  dem  Wunsche: 
„Biögen  die  Regierungen  unter  einander  und  gegen  ihre  Völker  den  Weg 
if  Wahrheit  und  Offenheit  betreten.  Damit,  nur  damit  allein,  ist  Allen  ge~ 
»Ifen.  Die  Pfiffigkeiten  der  Cabinete  haben  mehr  als  einmal  Europa  zu  Gmndc 
(richtet  y  geschaffen  haben  sie  nichts.  Mögen  aber  vor  Allem  auch  die  Yöllier 
kenneDy  dass  es  leichter  ist,  Fehler  zu  tadeln  und  —  selbst  nachzuahmen, 
s  das  Hechte  zu  erkennen  und  zu  thun.'^ 


^6S91  Die  staatsbiirfferliche  ^Freiheit  und  Gleichheit,  zur  Entwickelung 
md Bicihenmg  der  YVohlikhrt  des  Staates,  erwogen  yen  Karl  Weinholtz. 
Eostock  und  Schwerin,  Stiller*sche  Hofbuchh.  1849.  87  S.  gr.  8. 
(n-W/ilSIgr.) 

Unter  der  Masse  der  sich  jetzt  drlingenden  Brochüren,  welche 
flu  pomphaftem  rednerischen  Schmucke,  bald  an  die  Leidenschaften 
nd  Begierden,   bald  an  die  Vorurtheile  und  Parteimeinungen  ihrer 
Leser  sich  wendend,  die   concreten  Fragen   des  Tages  abhandeln, 
i^elt  das  vorliegende  Schriftchen  freilich  eine  sehr  undankbare  Rolle, 
b  ist  eine  ruhige  philosophische  Untersuchung  über  zwei  Begriffe, 
fcren  Namen  einen  gewaltigen  Theil  an  unsern  Kämpfen  seit  60  Jah- 
fen  gehabt  haben,  die  jedoch  viel  unscheinbarer,  aber  wohlthätiger 
gewirkt  haben  würden,  wenn  man,  statt  der  Namen,  denen  man  alles 
beliebige  unterlegte,  die  ßcgriff'e  ins  Auge  gefasst  und  sie  sich  so, 
Irie  in  vorliegendem  Schriftchen  geschieht,   nach  ihrem  wahren  In- 
kalto  entwickelt  hätte.    Die  Männer  des  Tages  werden  solche  Unter- 
■chiiDg  freilich  doctrinär,  unpraktisch,  abstract  schellen,  aber  nichts 
4ulo  weniger  ist  es  doch  die  Wahrheit  der  Verhältnisse,   sind  es 
iock  die  wahren  Gesetze  des  Lebens,  welche  über  den  Ausgang  ent- 
sckeidea,  und  die  Menschen  ernten  nur  Täuschungen,  wenn  sie  ihre 
Aifea  der  Erkenntniss  der  Wahrheit  verschliessen.     Das  leselustige 
lUh'com   wird  solche  Untersuchungen   langweilig   finden,    und  sie 
ichmeckea  freilich  nicht  so  gut,  wie  die  bekannte  Speise  der  Kaffee- 
knslectüre;   aber  dass  aus  letzterer  und  dem  durch  sie  verwöhnten 
Getehmacke   ein  gründliches  Uebelbefinden   hervorgeht,   fängt  man 
loch  allmälig  an,  zu  spüren,  während  man  dort  eine  jedenfalls  sehr 
(«aande  und  nahrhafte  Kost  findet,   die  einem  noch  nicht  durch  gif- 
tige Gewürze  abgestumpften  Gaumen  auch   ganz  gut  schmeckt.  — 
Der  Untersuchung  des  Begriffes  der  Freiheit  wird  vom  Vf.  noch 
■ehr  Raum  zugewendet,  als  der  des  Begriffes  der  Gleichheit.    Denn 
4r  glaubt,   worin  wir  ihm  nicht  ganz  beistimmen  möchten,   dass  der 
erstere  Begriff  wohl  noch  häufiger  missverstanden  worden  isei,   als 
Jer  letztere.     Indess  wird  auch  in  Bezug  auf  diesen  viel  Nöthiges 
tad  Gutes  beigebracht,   wie  überhaupt  der  Inhalt  der  Schrift  noch 
reicher  ist,  als  ihr  Titel  verspricht,   und  dieselbe  zahlreiche  Staats- 
fngen  in  einer  Weise  berührt,  welche  deutlich  darlegt,  dass  die  ein- 
,   faclieB,  aber  inhaltsvollen  Sätze  des  Vf.^s  das  Resultat  gründlichen 


214  StaaUwissefischaften. 

Nachdenke tts  und  Forscbens  sind  ond  dass  er  über  Maochw,  w^ffber 
er  eben  nur  ein  kurzes  Crtheil  abgibt,  gar  wobl  ein  umfassendes  ui 
werthvolles  Buch  halle  schreiben  können.  So  wird  z.  B.  die  N#th- 
wendigkeit  ständischer  Gliederung  sehr  gut  begröndet.  So  wird  tkcr 
den  Begriff  des  Volkes  gar  Gutes  beigei)racfat,  die  OberflXchlichM 
des  unbeschränkt  hingestellten  Satzes:  „Alles  für  das  Volk  und  AUa' 
durch  das  Volk^^  recht  trefTend  erwiesen.  Ebenso  die  Vorzflgiieb- 
keit  der  Herrschaft  Weniger  über  die  Herrschaft  Aller,  die  obnodici 
stets  nur  ein  Wahn  und  ein  Blendwerk  ist.  Für  die  Erblichkeit  mi 
Nichtverantworllichkeit  des  Regenten  kommen  gute  Gründe.  Ht 
Recht  empfiehlt  er  aber  die  Erblichkeit  nicht  für  einen  erst  we^ 
den  den  Bundesstaat.  Auch  über  den  Arbeiterstand,  über  die  Ba* 
amten,  über  die  Kirchenfragen  kommt  Manches,  über  letztere  Ch^ 
im  Verbaltniss  zu  dem  allgemeinen  Charakter  der  Schrift,  za  Viehl 
und  Specielles.  —  Der  Vf.  schreibt  sehr  klar;  doch  ist  seine  SpraeU 
allerdings  mehr  die  der  Philosophie,  als  die  der  praktiscbeo  Politik 
und  auf  die  nützliche  Unterstützung  durch  die  Beziehung  aof  dll 
Geschichtliche  hat  der  Vf.  ganz  verzichtet.  Jedenfalls  aber  hat  nl 
die  Leetüre  dieser  Schrift  mit  vieler  Achtung  für  ihren  VerfJMNT 
erfüllt. 
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[3690]    Neuer  Nekrolog  der  Deutschen.    25.  Jahrg.  1847.    2  Bde.  W«ir 
mar,  Voigt.    1849.    LVI  u.  98^^  S.  mit  3  Fortr.    8.    (4  Thlr.)  i 

Wer  die  fast  bei  jedem  neu  hervortretenden  Jahrgänge  ta 
Nekrologs  laut  gewordenen  Jeremiaden  des  Verlegers  über  Mangel  ai  ■ 
Unterstützung  von  Seiten  des  Publikums  kennen  gelernt  hat,  dar 
mag  das  nunmehr  25jährige  Alter,  zu  welchem  er  es  doeh  gebnek 
hat,  fast  etwas  befremdlich  finden  und  wird  geneigt. sein,  ihm  nA 
nach  diesem  Stufenjahre  noch  eine  längere  Existenz  znzulraaen,  weH 
anders  für  den  Buchhandel  an  seinem  jetzt  ganz  in  Grao  gehlfltü 
Himmel  einige  blaue,  Hoffnung  gebende  Stellen  wieder  hervortreteit ' 
Weoigslens  hat  der  Verleger  seinem  Jahrbuche  das  Todesortheil  Boeh 
nicht  ausdrücklich  gesprochen.  Denn  in  der  Dedicatioa  aa  HeiiTi 
V.  Gagern  erbittet  er  sich  „auch  fQr  die  Folge'^  dessen  Wohlwolhii 
polenzirt  aber  dessenungeachtet  sofort  in  dem  Vorworte  seine  biihi" 
rigen  Klagen  zu  der  Erklärung,  dass  es  nun  zu  einer  wirkliehei 
„Krisis*^  gekommen  sei.  Wir  gestehen  aufrichtig,  dass  wir  uns  dieM 
zu  vollständiger  Harmonie  nicht  znrecht  zu  legen  wissen.  Wir  lai" 
sen  es  aber  gern  auf  sich  beruhen,  uro  der  Verdienste,  welche  fick 
der  Nekrolog  während  seines  viertelhundertj ähriger  Bestebena  erwer* 
ben  bat,  zu  gedenken,  die  im  Vorworte  durch  Extraete  an«  «llei  j 
bisherigen  einzelnen  Jahrgängen  numerisch  mit  dem  Reairitata  nr  - 
Anschauung  gelangen,  dass  in  ihm  8449  ansfdhrliefaere  BiograpUei 
und  25,830  kurze  Anzeigen,  mithin  in  Summa  S4,279  biograpUfcb- 
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crologisehe  NaehweisnDgen  entkalten  seien*  Mit  dem  Verleger 
BS  SO  ausaadrilckeoi  dass  der  Nekrolog  34^279  Personen  „Denk- 
ler^^  errichCet  liabe,  ist,  die  Beschaffenheit  der  kurzen  Notizen  hei 
'  weit  überwiegenden  Zahl  der  NeKrologisirten  fesigehalten,  viel 
romehm  ansgedrflckt,  und  wfirde  kaum  dann  passen,  wenn  sich 
Verhältttiss  der  wirklich  Biographisirlen  zu  den  hloss  Katalogi- 
tM  nmgekehrt  darstellte.  Wepn  demnach  in  dem  vorlieg.  Jahr- 
ga  von  1914  Gestorhenen,  deren  er  im  Ganzen  gedenkt,  304  mit 
ir  oder  weniger  ansfiihrlichen  Biographien  bedacht  sind,  so  innss 
MS  Bevorzugung  wenigstens  noch  um  das  Drei-  bis  Vierfache  zu- 
imen,  wenn  anders  die  eben  berührte  Redensart  des  Verlegers 
mlliemd  zur  Wahrheit  werden  soll.  Dass  aber  in  eben  dieser 
»Kvermehrung  ein  neues  Erschweroiss  für  die  Herstellung  des  Ne- 
^ga  biegen  würde,  ist  nicht  zu  verkennen,  es  wäre  denn,  dass 
mm  dadarch  wieder  einigermaässen  ausgeglichen  würde,  dass  fOr 
M  Best  der  bloss  kurz  Narahaftgemachten  eine  tabellarische,  zur 
lUMrqianiiss  geeignete  Formel  in  Anwendung  gebracht  würde.  Es 
ffslebt  sich  übrigens  von  selbst,  dass  auch  in  diesem  Jahrgange  in 
a  TOD  ihm  dargebotenen  Nekrologen  für  Alle,  denen  die  vita 
magistra  etwas  gilt,  viel  Schönes  und  Lesenswerlhes  vor- 
9,  und  für  die  Uebersichtlichkeit  und  leichte  Aufündbarkeit  des 
'  die  Einzelnen  je  nach  den  Ländern  oder  Verhältnissen  Anziehen* 
i  ist  in  dem  Vorworte  bestens  gesorgt.  Allen  voran  leuchten  in 
isem  Jahrgange  die  Namen:  Erzherzog  Karl,  Pyrker  von  Fclsö* 
Tf  Mefidelssobn-Bartholdy  und  Dieffenbach. 

Ml  Chr.  Fr.  Dan.  Schnbart's  Leben  in  seinen  Briefen.  Gesam- 
kfe/beart>eitet  und  herausgegeben  von  Da?.  Fr.  Strauss.  %  Bde.  Ber- 
»Ihmcker.  1S49.  XIV  u.  44S,  47^  S.,  mit  Schubart's  Portrait  und 
onule.    8.    (5  Thlr.  24  Ngr.) 

.  Dvdi  bereits  vor  längerer  Zeit  im  „Morgenblalt*^  mitgetheilte 
nüai  aus  den  ungedruckten  Briefen  des  schwäbischen  Dichters 
shilart  wnsste  man,  dass  sich  Slrauss  mit  der  Herausgabe  dieser 
Mb  und  mit  einer  Abhandlung  über  Scbubarl  beschäftige  und  die 
riieg;  umfangreiche  Schrift  bestätigt  auf  das  Willkommenste  und 
ifrMdichste,  wie  glücklich  der  Herausg.  in  der  Zusammenbringung 
m  reichhaltigen  seinen  Zwecken  dienenden  Materiales  gewesen 
i,  wie  zweckmässig  er  dasselbe  geordnet,  wie  umsichtig  er  die 
üwafal  ans  demselben  getroffen  und  wie  trefflich  er  durch  Einlei- 
ig  ond  Schlusswort,  durch  längere  die  verschiedenen  bei  diesen 
riafea  «igenommenen  Perioden  mit  einander  verknüpfende  Inter- 
Cite  für  ihr  Verständniss  gesorgt  habe.  Mit  vollem  Recht  kann 
IB  sagen,  dass  nun  erst  Schubart  vollständig  gewürdigt  werden 
lue  nad  wenn  sich  auch  vielleicht  Strauss  nach  seiner  Individuali- 
I  sehr  aa  dem  Menschen  als  Dichter  Schubart,  diesem  jugendlich- 
Sichea  Genossen  der  deutschen  Sturm-  und  Drangperiode,  hingezo* 
m  fthlfte,  so  wächst  doch  der  Literaturgeschichte  durch  seine  Be» 
nniaer  aoch  genug  zu  und  nach  jeder  in  einer  Beziehung 
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so  Irefflichen  Leislung,  wie  sie  hier  geboten  wird,  kann  man  nnr 
wünschen,  dass  Strauss,  nachdem  er  sich  wohl  flQir  immer  von  der 
Theologie  zurückgezogen  hat,  auch  fernerhin  ahnlichen  historiiek- 
literarischen  Gegenständen  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  znwei- 
den  möge.  Ref.  glaubt,  dem  Zwecke  des  Rep.  gemäss,  seine  Pflicht 
als  Berichterstatter  über  die  vorlieg.  Schrift  am  besten  za  genüge^ 
wenn  er  einen  Ueberblick  ihres  theils  Schubart  und  Gons«,  tkeili 
Strauss  znständigen  Inhalts  vermittelt,  ohne  alle  Auszüge  aas  da 
Briefschatze  selbst,  für  welche  er,  einmal  begonnen,  sich  scbwo^ 
lieh  auf  so  engem  Räume  würde  halten  können,  wie  ihn  diese  Zeit' 
Schrift  hergeben  kann.  Jedenfalls  werden  andere  Zcfitschriften,  d^ 
nen  hierin  mehr  Freiheit  zusteht,  um  die  Wette  bemüht  sein,  die  hier 
aus  Noth  gelassene  Lücke  auszufüllen  und  die  interessantesten  Spe- 
cialien  ans  diesen  Briefen  ihrem  Publikum  vorzuführen.  —  Im  Viff- 
worte  erfährt  man,  dass  der  Grund  zu  den  hier  im  Drucke  mitgo- 
theillen  Briefen  durch  eine  Anzahl  derselben  gelegt  wurde,  welche 
Prof.  Vischer  in  der  Familie  des  Dichters  Fr.  Hang  gefunden  ud 
dem  Herausg.  überlassen  halte,  welcher  sie,  nachdem  er  sein  Vorhi- 
ben  der  Veröffentlichung  derselben  bekannt  gemacht  hatte»  mit  wb 
chem  Erfolg  vermehrt  sah,  dass  er  die  zusammengebrachten  Aetet- 
stückc  weder  alle,  noch  von  diesen  alle  vollständig  zur  Mittheilug 
gebrauchen  konnte,  besonders  da  er  mehrere  hie  und  da  schon  ge- 
druckte Briefe  Schubarts  nicht  fuglich  ausschliessen  konnte,  die  sick 
jedoch  zu  deren  bisher  ungedrncktem  Grundstocke  doch  immer  inr 
wie  ein  Zehntel  verhalten.  Die  ganze  Sammlung  enthält  M* 
von  Schubart  242  Briefe  an  Glieder  seiner  Familie,  Vcrwaidte,  * 
Freunde  u.  s.  w.;  ausserdem  mehr  als  60  von  Schubarl's  Gattin  und  f 
anderen  Personen,  die  mehr  oder  weniger  in  das  Geschick  des  i^  K 
glücklichen  Dichters  verflochten  erscheinen,  das  sich  einem  Tn1le^  i 
spiele  gleich  in  dem  G<inzen  vor  dem  Leser  entwickelt.  Ausser  dei 
Briefen  sind  an  den  dazu  passenden  Stellen  auch  noch  andere  Doci* 

roente herzogliche  Erlasse  Schubart  betr.,  Zeugnisse,  Berichte 

—  eingeschaltet.  Bei  der  Aussonderung  des  Druckwttcdigen  erkllft 
der  Herausg.  von  der  Rücksicht  ausgegangen  zu  sein,  9,nar  Solchei 
stehen  zu  lassen,  was  entweder  das  Bild  Sch.^s  selbst,  seiner  Eigc^ 
Schäften  und  Entwickelungen,  Verhältnisse  und  Schicksale,  oder  dei 
Bild  der  Zeit  und  Umgebung,  in  welcher  er  lebte,  zu  vervollstiadi- 
gen  dienen  konnte.^^  Ref.  darf  versichern,  dass  der  Herausg.  seiaea 
Charakter-  und  Zeitbilde  den  besten  Znsammenhang  bewahrt  babfc 
Unter  andern  Umständen,  als  sie  gerade  jetzt  für  den  Bochhaidel 
sich  gestaltet  haben,  würde  man  nur  haben  wünschen  köonei,  datf 
der  Herausg.  noch  weniger,  als  er  andeutet,  gestrichen  hatte.  Deift 
Briefsammlungen  haben  nicht  nur  die  Erlaubniss,  sondern  sogar  ÜB 
Nothwendigkeit,  mit  dem  Wichtigen  und  Bedeutenden,  aaeh  du 
Alltägliche  und  Geringe  zu  geben.  Wird  nur  Jenes  aasgesonderd 
so  hat  es  allerdings  in  sich  selbst  seinen  Werth,  aber  es  stellt  sieht 
mehr  das  ursprüngliche  Leben  dar.  In  unserm  Falle  hat  der  He^ 
ansg.  den  schönsten  Takt  darin  bewiesen,  dass  er  vor  Deberlsdi^ 
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BewOhnlichem  bewahrt,  ohne  jedoch  dasselbe  za  sehr  zo  nnter- 
ken.  Dadurch  eben  entfaltet  sich  denn  nach  nnd  nach  beim 
esen,  welches  immer  mehr  festhält,  dnreh  wechselseitige  Er- 
DDgen  ein  vollständiges  Bild  des  merkwürdigen  Mannes,  das  den 
len  Vorzug  der  Unmittelbarkeit  bat,  ohne  durch  eine  fremde 
issong  gefärbt  und  alterirt  worden  zu  sein,  was  gerade  bei  einem 
cceotrischen  Manne,  wie  Schubart  es  war,  von  Wichtigkeit  ist. 
SDtlich  aber  tragen  zur  sichern  Erreichung  dieses  Zweckes  die 
ichen  Einleitungen  bei,  in  welchen  der  Herausgeber  die  Briefe 
l  in  den  für  sie  angenommenen  Perioden  —  vor,  auf  und  nach 
Asperg  —  so  geistreich  charakterisirt,  dass  man  sie  in  ihrer 
kdlichkeit,  Frische  und  stylistischen  Vollendung  den  besten  Ab- 
Rangen  Lessings  an  die  Seile  stellen  kann.  Mit  sicheren  Zügen 
hnel  er  Sch.'s  Titanengestalt,  und  obgleich  Seh.  selbst  im  Kerker 
e  Lebensbeschreibung  aufgesetzt  hat,  so  geht  sie  doch  nur  bis 
drille  Jahr  seiner  Gefangenschaft;  über  die  weiteren  acht  Asper- 
Jahre  so  wie  über  den  Lebensrest  nach  der  Befreiung  erfährt 
erst  hier  etwas  Zusammenhängendes.  Dazu  kommt,  dass  Seh.  in 
na  von  dem  Festungscommandanten  Rieger  censirten  und  unter 
Augen  des  Herzogs  gedruckten  Lebeoslaufe  Manches  verschwci- 
masste,  worüber  er  in  den  Briefen  an  Frau  und  Kind  sein  Herz 
»schüttet  hat.  Halte  er  sich  in  seiner  Autobiographie  schwärzer 
icht,  als  er  wirklich  war,  so  fähren  seine  Briefe  diess  auf  das 
ige  Maas  zurück  und  erscheinen  als  der  beste  Commentar  zu 
r  Aatobiographie.  Aber  auch  andere  Personen ,  die  in  Sch.^s 
hichte  handelnd  auftreten,  charakterisirt  der  Heransg.  trefiQicb. 
Beleg  dazu  heben  wir  eine  kurze  Stelle,  den  Herzog  Carl  von 
ttemberg  betr.,  der  in  der  Herodesrolle,  die  er  in  Schillers 
idgeschichte  spielt,  bereits  eine  wenig  beneidenswerthe  Unsterb- 
IMI  geniesst,  hier  aus,  die  von  den  Motiven  des  Herzogs  zur 
Mgensetzuog  Schubarts  handelt: 

i»Neben  der  Rache,  die  er  (Herzog  Carl)  an  dem  vorlauten  Zeituogs- 
Iber  und  Witzmacher  (Schubart)  nehmen  wollte,  hatte  er  zugleich  den 
k  der  Besserung  mit  ihm.  Herzog  Carl  war  ja  damals  in  seinem  p'ada- 
dien  Stadium;  was  er  in  seiner  Akademie  am  grünen  Holze  leistete, 
t  wollte  er  hier  am  dürren  ein  Meisterstück  machen,  mochte  es  nun  biegen 
brechen.  Einem  ganz  besonderen  Beruf  glaubte  der  durchlauchtige  Er- 
r  zu  verspüren,  Deutschland  seine  Genies,  dieses  knorrige  Volk,  gerade 
eilen,  ihre  üppigen  Ranken  mit  französischer  Hagscheere  zu  beschneiden. 
er  wenige  Jahre  später  in  Schiller  dem  deutschen  Rousseau  seinen  Quer- 
zarechte  zu  setzen  Anstalt  machte,  so  galt  es  hier,  einem  deutschen 
Ire  (denn  so  hatte  man  ihm  Schubart  dargestellt)  in  Correction  zu  nehmen, 
besass  er  in  seinem  Rieger  ein  unvergleichliches  Werkzeug,  welches 
diess  dem  pädagogischen  Plane  des  Herzogs  die  höhere,  christlich-religjösc 
le  ertheilte.  Unter  diesem  Gesichtspunkte  war  es  nun  leicht,  die  Gefan- 
shaft  des  unglücklichen  Dichters  ins  Unendliche  zu  verlängern.  So  lange 
Glanbenszopf  nicht  genau  nach  dem  Muster  des  Riegerschen  gewickelt  war, 
oge  seine  geistliche  Uniform  ein  Fleckchen  oder  Stäubchen  zeigte,  hiess  er 
'reiheit  noch  nicht  reif,  und  was  es  sasen  will ,  die  Gewährung  der  Freiheit 
le  angebliche  Reife  zu  derselben  zu  binden,  davon  wissen  wir  aus  dem 
Ischen  Gebiet  eine  Geschichte  zu  erzählen.  Wie  immer ,  so  arbeitete 
dieu  Sehabart  selbst  auch  jetzt  seinen  Feinden  trefQich  in  die  Hände. 

49.  m.  13 
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Ungeduld ,  Gefühl  des  l  urechts ,  das  ihm  geschab ,  getäuschte  Hoffoung, 
machten  den  Mann  wild;  später,  bei  etwas  gemilderter  Haft,  gosswohlaach 
ein  jäher  Trank  Ocl  ins  Feuer,  er  schimpfte,  rumorte,  dichtete  eine  Fürsten- 
gruft: da  waren  wieder  auf  lange  hin  geschärfte  Erziehungsmaassregelo 
nöthig"  u.  s.  w. 

Durch  das  bisher  Gesagte  und  Ausgehobeno  isl  dieses  „deulscJM 
Dichtcrlcben^^  gewiss  zunächst  allen  den  zahlreichen  Freunden  in 
vaterländischen  Literatur,  namentlich  in  der  denkwürdigen  Periode 
ihrer  Erhebung  zur  Glassicitflt,  dann  aber  insbesondere  auch  dei 
Liebbabern  der  praktischen  Psychologie  ausreichend  empfohlen  Bid 
es  ist  nur  zu  beklagen,  dass  seiner  Verbreitung  in  unserer,  aoeh 
der  BücheranschafTung  ungünstigen  Zeit  der  sehr  hohe  Preis  bii- 
derlich  sein  wird,  obschon  die  geHillige  Ausstattung  in  I>rock  nid 
Papier  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Zu  ihr  ist  auch  Schubarti 
Portrait  in  Stahlstich  zu  rechnen.  Die  kräftige  Gestalt  mit  dei 
grossen  Augen,  der  etwas  aufgestülpten  Nase  und  der  toupetartiges 
Frisur  scheint  aus  dem  Papiere  herauszutreten  und  die  lebbafta 
Bewegungen,  so  wie  die  kräftige  Stimme,  die  einst  dem  Lebeidw 
eigen  gewesen  sein  müssen,  sieht  und  hört  man  dem  Portrait  gleich- 
sam ab.  Auch  die  als  Facsimile  ihm  untergesetzten  Worte:  „lek 
würke  viel  und  brauch  viel.  Mein  Herz  ist  ein  Schwamm;  Tbao  ie» 
Himmels  verschluck  ich  viel;  spriz  aber  auch  viel  aus  auf  tueioe  1. 
Menschen'^  sind  charakteristisch  gewählt. 

[3692]  Das  Bilderbuch  aus  meiner  Knabenzeit.  Erinnerungen  ms  den 
Jahren  1786  bis  1804.  Von  JnstinuS  Kemer.  Braunschweig,  Viewcigfa- 
Sohn.     1849.    VH!  u.  419  S.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

Wir  dürfen  diese  anmuthige  und  anziehende  Schilderong  der 
Kinder-  und  Jugendjahre  Justinus  Kerner^s  Allen  zur  erbeiterodei 
Leetüre  empfehlen,  die  in  dem  Strudel  der  politischen  Wirren  vock 
nicht  untergegangen  sind;  und  gewiss  ist  das  Verdienst  solcher  Si- 
cher, wie  das  vorlieg.,  nicht  gering  anzuschlagen ^  welche  mitten  ii 
dem  von  der  Politik  durchsäuerten  Leben  zu  dem  stillen  heitern 
Kreise  des  Familienlebens  zurückführen^  und  es  dürfte,  meinen  wir, 
ganz  gute  Folgen  haben,  wenn  man  von  dieser  Seite  ans  ZQweilei 
Leuten,  die  scheinbar  gar  kein  Gemüth  haben,  doch  aach  eioml 
etwas  tiefer  an  die  Seele  kommen  und  greifen  könnte.  Immerhii 
mag  das  Leben  eines  Knaben,  meistens  nur  in  rnhigen  Verhällnisiea, 
im  Schoosse  und  unter  dem  Schutze  der  Eltern  wenig  AnssergewDhn- 
licbes  darbieten.  Kerner  aber  betrachtet  sein  Leben  nar  als  einei 
Faden,  an  den  sich  ßilder  aus  dem  denkwürdigeren  Leben  Andercfi 
die  ihn  damals  berührten,  anreihen  lassen,  und  ausserhalb  des  Kreiiea 
seiner  Eltern,  Geschwister  and  nächsten  Verwandten  ist  es  ein  wei- 
ter Kreis  der  verschiedensten  Persünlichkeiten,  in  welchen  er  seine 
Leser  einführt  von  den  höchsten  Lebenskreisen  an  bis  herab  ia  die 
niedrigsten  Regionen,  von  dem  Landesherrn  bis  zum  alten  Kotseber 
im  väterlichen  Hause.  In  welchem  Grade  es  aber  der  Vf.  verstehe, 
die  gewöhnlichsten  Vorkommnisse  des  täglichen  und  häailichen  Le« 
hcns  in  einem  edleren  Lichte  erscheinen  zo  lassen,  ihnen  oft  eii 
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Iftiieres  Interesse  abzogewioneD  and  sie,   so  zu  sagen,  zu  veredeln, 

bs  dürfen  wir  denen  nicht  erst  sagen,  die  Kerner  als  Dichter  und 

lebriftsteller  kennen,  und  Alle,  welche  Strauss's  gelungene  Charak- 

»rislik  Jostinas  Kerner^s  (in  dessen  aus  dem  „Frcihafen^^  besonders 

bgcdruckten:   Zwei  friedliche  Blätter  [AUona>  Hamnierich.    1839] 

i.-i — 57)  im  Gedächtnisse  behalten  haben,  werden  eilen,   f&r  die 

ITahrheit  derselben  aas  der  vorlieg.  Schrift  neue  Belege  sich  za 

ölen,  besonders  auch  durch  die  zahlreichen  und  artigen  Dichtungen, 

reiche  in  das  Lehensbild  verweht  sind,  das  übrigens  als  solches  an- 

^eschmückte  and  wahre  Erlebnisse   ohne   poetische  Ausschmückung 

rennführen  versichert.    Einen  besonderen  Heiz  gewinnt  die  Schilde« 

mg  der  Erziehung  Kerner^s  in  Haus  und  Schule  durch  die  Gegen* 

iMie,   in  welche  sie  mit  den  jetzt  geltend  gewordenen  Grundsätzen 

ud  Ansichten  tritt,  wobei  es  doch  aber  mehr  als  einmal  vorkommen 

.^Brfte«  dass  man  über  das  damals  angenommene  Verfahren  in  Betracht 

Itr  daniDS  gewonnenen  Resultate  nicht  sofort  den  Stab  wird  brechen 

ttoaeo  and  wollen.     Aach  für  diejenige  Seite  des  Kerqer'schen  Ge- 

■Iths,  welche  ihn  ganz  besonders  in  Huf  gebracht  and  in  die  Reihen 

far„Hdhererwelthereinragungsmänner^^  (wie  Immermann  in  s.  MUuch- 

bosen  Th.  2.  S.  248  sie  scherzhaft  bezeichnet)  gestellt  hat,   findet 

luin  die  Grundlegung  und  Anbahnung  schon  in  seiner  Kindheit  und 

ii  den  Einflössen  der  Umgebungen  aus  dieser  Periode,  z.  B.  in  MauU 

kronn   mit  seiner  Klosterkirche  und  seineu  Kreuzgängen,   wo   sein 

Vater  die  Oberamtei  verwaltete;  nicht  weniger  findet  seine  Vorliebe 

Ikr  Beschäftigung  mit  Gegenständen  der  Natur  und  ihre  Erforschung 

die  reichste  Nahrung  in  den  reizenden  Umgebungen,  die  zu  benutzen 

ihm  so  viele  Freiheit  verliehen  ist,   bis  der  frühzeitige  Tod  seines 

Vaters  ihm  diese  durch  Aufdringnng   eines   seiner  innersten   Natur 

«iAerstrebenden  Lebensberufcs  (in  einer  Tuchfabrik  in  Ludwigsburg) 

im  ganz' verkümmert  hätte,  wenn  sich  nicht  ein  väterlicher  Freund, 

der  IVofessor  Conz  in  Tübingen,  seiner  energisch  angenommen  and 

ni  ika  gedrungen  hätte,  sich  zum  Studium  der  Naturwissenschaften 

saeh  Tübingen  zu  begeben.     Im  Herbste  des  Jahres  1804  wandert 

er  dieser  UniversitäUsladt  zu,   das  Ränzlein  mit  Büchern  and  Zeug 

lefcwer  bepackt. 

„So  kam  ich  im  Mondenschein,  aUerdings  endlich  sehr  ermüdet,  vor  Tu- 
Mögen  an,  in  der  Gegend,  wo  an  d»r  Chaussee  vor  dem  sogenannten  Gutleute- 
ktose  (einem  Armenhospital)  eine  Bank  stand.  Auf  diese  Hess  ich  mich  ermat- 
t«t  nieder  und  schlief  unter  dem  Gesäusel  der  nahen  Pappeln  ein,  und  halte  zum 
ersten  Male  den  Traum,  der  mich  nachher  während  meines  Studiums  auf  der 

VoiYersit&t  noch  sehr  oft  verfolgte. Als  ich  aus  jenem  Traume 

irwachte,  wogten  die  Pappeln  am  Wege  im  heftigen  Sturme  hin  und  hqr  und 
Wolken  flogen  am  Monde  vorüber.  Als  ich  mich  erhob,  wehte  der  Luflzgg  mir 
ib  beschriebenes  Papier  entgegen;  ich  haschte  es  mit  der  Hand;  es  war  ein 
inUiches  Recept,  das  der  Wind  aus  einem  offenstehenden  Fensler  des  Armen- 

^ilals  getrieben  hatte. Wohl  hatte  ich  mich  beim  Verlassen  der  Fabrik 

iirdas  Studium  der  Naturwissenschaften  entschlossen,  aber  noch  nicht  für 
iaa  besondere  der  Medicin.  Nun  ja,  sagte  ich  vor  mich  hin,  dieses  Blatt  ist 
4ir zum  Zeichen  deines  kihiftigen  Berufes  gesandt;  du  sollst  ein  Arzt  werden! 
h  diesen  Gedanken  und  mit  diesem  Vorsatze  zog  ich  durch  das  Lustnauer  Thor 
in  die  mir  ganz  unbekannte  Stadt  der  Musen  ein.*'  (S.  3ft7--80.) 

15* 
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Hiermit  scbliesst  der  Vf.  das  Bilderbuch  aus  seiner  Kioderzeil; 
möchte  es  ihm  genehm  und  vergönnt  sein,  diesen  Bildern  ahnlieh« 
aus  seinem  Jünglings-  und  Mannesalter  nachfolgen  zu  lassen.  Wie 
würde  sich  in  einer  solchen  Fortsetzung  der  Kreis  der  denkwOrdigei 
Personen  erweitern ,  über  die  er  zu  berichten  hätte,  da  schoa  so 
viele  in  dem  Anfange  seiner  Autobiographie  auftreten ,  unter  ibim 
auch  literarische  Notabilitälen  aller  Art,  über  die  man  zahlreiche 
charakteristische  Züge  mitgetheilt  findet.  Diess  giebt  der  ganxei 
Schrift  vorherrschend  die  Eigentbümlichkeit  des  Anekdotenartige% 
was  ihr  in  den  Augen  der  meisten  Leser,  denen  sie  zugedacht  iHr 
nicht  schaden  wird.  Hin  und  wieder. findet  man  allerdings  Eioigei, 
was  man  wohl  schon  von  Andern  gelesen  zu  haben  sich  erinnert. 
Das  Meiste  aber  zieht  durch  Neuheit  und  Frische  der  Darstellu; 
an.  Es  sei  vergönnt,  nur  Einiges  auszuheben.  Als  nach  Carl  He^ 
zogs  Tode  (der  Vf.  bemerkt,  ein  ächter  Lndwigsburger  habe  sie; 
Herzog  Carl,  sondern  immer  Carl  Herzog  gesagt,  wie  sein  Titel 
anfing:  Carl,  Herzog  zu  Wirtemberg  u.  s.  w.)  die  Garlsakadewe 
sich  auflöste,  wurden  die  Lehrsäle  zu  Stallungen  verwendet  und  eil 
Satyriker  schrieb  an  ihre  Thorc:  Olim  musis  nunc  mulis  (S.  i04)> 
Wo  er  Schiller^s  Aufenthalt  in  der  Garlsakademie  erwähnt,  führt  er 
als  Thatsache  späterer  Zeit  zugleich  Folgendes  an: 

Ein  Schullcbrer  in  der  Gegend  von  Ludwigsburg,  der  ein  Bekannter  des 
alten  Schiller  gewesen  war,  wollte,  als  Schillers  Statue  in  Stuttgart  errichtet 
wurde  und  man  zu  Beiträgen  in  das  Schilleralbum  aufforderte,  auch  seinScherf- 
lein  beitragen  und  sandte  folgende  Zeilen  ein: 

O  grosser  Friedrich  Schiller! 

Für  mich  auch  Poesieerfüller, 

Kommst  nun  gegossen  in  das  Land!  — 

Herrn  Vater  hab'  ich  auch  gekannt."   (S.  %\). 

Artig  ist  auch  folgendes  Quid  pro  quo:  Ein  italienischer  Mi- 
siker  aus  der  Kapelle  des  Herzogs  Carl,  Poli,  der  nur  wenig  Deotldi 
verstand,  wird  einmal  von  Kolikschmerzen  gequält,  in  welchem  er 
immer  ausruft:  lo  speciale,  lo  speciale!  Die  deutsche  Magd,  iBe 
nicht  anders  glaubt,  als  ihr  Herr  begehre  noch  vor  dem  Tode  dei 
Geistlichen  (den  Special  oder  Superintendenten),  hat  nichts  Schiel- 
leres  zu  thun,  als  zu  dem  Special  Zilling  (auch  aus  Schubarl's  Ge- 
fängnissgeschichte bekannt)  zu  springen  und  ihm  zu  sagen,  ihr  ate^ 
bender  Herr  rufe  immer  nach  ihm.  Zilling  ist  sofort  bereit;  er 
glaubt,  der  Italiener  wolle  sich  vor  seinem  Tode  noch  In  den  Schoosi 
der  lutherischen  Kirche  begeben.  Aber  wie  erstaunt  er,  als  der 
Italiener  von  Gebet  und  Bekehrung  nichts  wissen  will,  ihm  vielnehr 
immer  einen  gewissen  Theil  seines  KOrpers  hinhalt.  Die  Irmng  kaa 
daher,  dass  im  Italienischen  lo  speciale  der  Apotheker  heisst,  und 
dass  in  Italien  die  Apotheker  das  Geschäft  des  Glystirons,  wie  bei 
uns  die  Ghirurgen,  über  sich  nehmen  (S.  130).  Kurz  vorher  (S.  125) 
cfaarakterisirt  er  den  Geist  der  Zillingschen  Predigten  durch  Mit- 
theilung  eines  (wörtlichen)  Einganges  einer  derselben,  mit  dem  er 
ihren  Inhalt  anzukandigen  pflegte:  „Geliebte  in  Ihroe!  Adam  ibJ 
Bva  unsere  ersten  Eltern  im  Paradiese.     Die  Arglist  der  Scblange* 
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le  Bosheit  der  Schlange.  Die  Verfuhruogbkuusl  der  Schlange. 
9r  Baum  mit  der  verhoteDen  Fracht  im  Paradies.  Der  Genuss  der 
ncht  vom  verbotenen  Baum.  Der  erste  Sündenfall.  Der  Engel 
il  dem  Racheschwert  im  Paradies.  Marsch  'naus  zum  Paradies, 
irschl  marsch!  marsch!««  —  Besonders  verdient  noch  bemerkt  zu 
)Fdeo,  dass  Keroer  sehr  Vieles  Aber  das  Leben  seines  ältesten 
*oders  George  mittheilt,  der  bekanntlich  in  der  französischen  Re- 
datioD  eine  Rolle  spielte,  in  Paris  die  ganze  Zeit  ihrer  Schrecken 
nrchlebte,  zuerst  als  Jakobiner,  dann  aber,  als  sich  diese  als 
Order  der  Freiheit,  als  Terroristen  zeigten,  als  ihr  eifriger  Gegner, 
t  wird  sein  ganzes  vielfach  bewegtes  Leben  verfolgt,  so  dass  sich 
u  diesen  Mittheilungen  eine  fast  vollständige  Biographie  von  ihm 
mmmeofdgeu  lässt. 
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W93]  Zur  Organisation  des  Schulwesens  namentlich  in  grösseren  Städten, 
riefe  an  ein  Mitglied  des  Schulreform -Vereins  zu  Frankfurt  am  Main. 
onDr.  C.  Rihner,  Superint.  der  Diöcese  Saalfeld  im  Herzogth.  Sachsen- 
[einingen.  Mit  emem  Vorworte  von  G.  L,  Kriegk.  1 .  Heft.  Frankfurt 
M.,Brönner.    1849.    VHI  u.  11?  S.    gr.  8.    (10  Ngr.) 

Wer  den  Gang  der  reforma torischen  Bestrebungen  der  Schule, 
ie  er  seit  den  Märztagen  1848  die  politische  Revolution  begleitete, 
ifmerksam  verfolgt  hat,  wird  es  nur  bedauern  können,  dass  vor- 
»Tscbend  nur  von  Petitionen  die  Rede  war,  welche  Verbesserungen 
\t  Äusseren  Lage  der  Schullebrer,  oder  höchstens  noch  Schulver- 
magsfragen,  namentlich  die  so  oft  ganz  falsch  aufgefasste  und 
Hrtandene  Emancipation  von  der  Kirche,  betrafen,  so  dass  nur 
iheaer  etwas  von  einem  neuen  Schwünge  der  Begeisterung  für  die 
i%lbe  der  Erziehung  zu  spQren  war,  oder  von  pädagogischen 
leta,  wie  sie  sich,  nach  dem  Zeugnisse  der  Geschichte^  wohl  beim 
egiane  einer  neuen  Hebung  des  Volkslebens  mit  besonderer  Energie 
sitend  zu  machen  (Pflegen.  Um  so  erfreulicher  ist  es,  wenn  man 
eh  factisch  davon  zu  überzeugen  Gelegenheit  hat,  dass  auch  höhere 
asprfiche  der  oben  bezeichneten  Art  ihre  Erledigung  finden,  wovon 
ie  vorlieg.  Schrift  zum  Zeugnisse  dient.  Mitten  unter  den  Politi- 
ken Wirren  bildete  sich  im  Frühjahre  1848  in  Frankfurt  a.  M.  ein 
ebnlreform verein,  der,  das  Auge  auf  die  localen  Bedürfnisse  des 
einen  Staats  gerichtet,  zum  Unterschiede  von  ähnlichen  auswärti- 
ra  Vereinen,  die  Schulfrage  nicht  auf  theoretischem  Wege  mit 
itematischer  Gousequenz  behandeln  wollte,  sondern  den  kürzeren, 
aktisch  bessern  Weg  einschlug,  sich  zuerst  über  die  wirklichen 
ingel  und  Bedürfnisse  des  Frankf.  Schulwesens  klar  zu  werden  und 
na  in  gemeinsamen  Berathungen  die  besten  Mittel  zur  Abstellung 
r  ersteren  und  zur  Befriedigung  der  letzteren  ausfindig  zu  machen, 
ich  VerstäodigUDg  über  reformbedürftige  Verhältnisse  und  Einrieb- 
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langen  wurden  zu  tiefer  eindringender  Benrlheilung  derselben  Com- 
missionen  ernannt  und  auf  die  Bcrielite  derselben  im  Pletttm  beratheB 
und  beschlossen.  Der  Vf.  der  voHieg.  Briefe,  zum  Direetor  an  eine 
der  Hauptscfaulen  Frankfurts  berufen,  aber  die  Annahme  tiblehiieti, 
Hess  sich  die  Commissionsberichte  und  VereinsbeschiQsse  znseiiiei 
und  richtete  die  nachstehenden  Briefe  —  wenn  ttMin  so  will,  eiae 
Kritik  der  gedachten  Verhandlungen  —  an  Kriegk^  Mitglied  te 
Schulreformvereins.  Der  erste  (S.  1  — 12)  flasdert  sich  fiber  Fall- 
Stellung  des  Verhältnisses  zwischen  Kirche  and  Schale  ttttd  zieh 
Dispensationen  vom  Religionsunterrichte  und  daä  Gonfessionelle  dee» 
selben  in  Betracht.  Hier  wahrhaft  goldene  Worte  fQr  die  Beibebil« 
tung  des  confessionellen  ReligionsunterrichtSy  immer  mit  def  Ver* 
sieht,  dem  über  den  Religionsunterricht  hereinbrechendeii  StvnM 
nicht  ganz  Fenster  und  Laden  zu  verschliessen,  da  es  gat  sei,  weaa 
er  die  schwüle  Luft  der  Schulstube  etwas  kläre,  und  da  Zngestäi^ 
nisse  nicht  den  Irreligiösen,  soodern  der  Religion  zu  Liebe  za  ma- 
chen seien.  Der  2.  (2—23)  bespricht  Direetor  und  Confereoz.  Dei 
Begriff  eines  „vollständigen^^  Dircctors  fasst  der  Vf.  so  auf,  dass  iha 
für  die  unmittelbare  Leitung  der  Schule  die  vollziehende  Gewalt  st- 
stehe,  während  die  Gonferenz  zumeist  eine  berathende  seis  teil; 
dass  er  für  die  Gesammlwohlfahrt  der  ihm  anvertraaten  Aastalt  der 
vorgesetzten  Schulbehörde  verantwortlich  sei  und  es  ihm  xnsteliea 
müsse,  aus  eigener  Machtvollkommenheit  diejenigen  Anordnaagei 
zu  treffen,  die  er  dem  Interesse  der  Anstalt  entsprechend  findet.  Ihr 
3.  Br.  (^35)  skizzirt  den  Schulvorstand  in  seinen  Pflichten  nid  Be- 
fugnissen und  entwirft  eine  Instruction  für  ihn.  Der  4.  ( — 45)  W 
gutachtet  das  Präsentationsrecht  der  Schalgemeinden,  so  wie  der  5. 
(—58)  die  Oberschalbehörde  charakterisirt  and  den  Entwarf  eiaet 
Instruction  für  eine  solche  beifügt.  Der  6.  (~72)  Unssert  sich  nit 
eben  so  grosser  Vorsicht  als  Mässigung  über  die  Art,  wie  die  Beaif* 
sichtigung  des  Religionsunterrichts  der  Schule  durch  die  Geistlielikeit 
anszanihren  sei.  Anhangsweise  ( — 112)  sind  drei  Gommissioisbe- 
richte  des  Frankf.  Schulreformvereins  nebst  den  darüber  gefasstei 
Beschlüssen  mitgelheilt:  über  die  Trennung  der  Schale  von  der  Kirche 
und  über  die  Leitung  des  Schulwesens,  über  das  Verhaltniss  der 
Lehrerconferenz  zur  Schutbehörde  und  zum  Direetor,  über  die  Stel- 
lang der  Lehrer  im  Staate  and  ihre  finanziellen  Verhältnisse.  Wir 
hoffen  durch  das  bisher  Mitgetheilte  die  kleine  Schrift,  wie  sie  es 
verdient,  bestens  empfohlen,  und  freuen  ans,  dass  ein  grosser  Theil 
ihres  Inhalts  die  Hebung  des  inneren  Lebens  der  Schule  im  Aage 
hat,  ohne  dass  ihr  Bestehen  nach  Aussen  hin  aus  dem  Aage  verierea 
wird.  Lehrer  an  Schulen  in  grösseren  Städten  werden  hei  ihr  vo^ 
zugsweise  ihre  Rechnung  finden. 
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3694]     Die  Sünden  unserer  Erziehung.  Von  Dr.  Carl  Ramshorn.   Leipzig, 
XWigand.    1848.    135  S.   8.    (15Ngr.) 

In   dem,  was  der  Vf.  hier  ober  arge  und  weitverbreitete  Ver- 

Kebrtheiten,  die  bei  der  Erziehung  durch  Haus  und  Schule  vorkom- 

neo  und  fortwuchern,  zusammengestellt  hat^  gebt  er,  wie  es  in  der 

Hatur  der  Sache  Hegt,  von  dem  Hause  aus,  rügt  das  leidige  Ammen- 

ireseo,  die  schlecbte  Beaufsicbtigung  der  Kinder,  ihre  Verstrickung 

ia  zerstreoende  Vergnügungen,  den  unrichtigen  Takt  der  Eltern  bei 

iurer  Bestrafung  u.  dergl.  m.;  dann  kommt  er  auf  den  ersten  Unter- 

riehtt  erklSrt  sich  gegen  das  zu  zeitige  Anfangen  desselben,  gegen 

VebereiloQg  bei  demselben ,  bezeichnet  das  Ungeniigende  dasselben 

ia  Folge  der  Ungeeignetbeit  der  Personen,   denen  er  pflegt  anver- 

Uaal  za  werden;   geht  dann  zum  Volksunterricbtswesen  über,   zu- 

liehst  bezeichnend,  was  es  leisten  solle,   fübrt  dann  vor,    was  es 

leiste,  and  weiset  durcb  Beispiele  aus  den  einzelnen  Zweigen   des 

Onlerricbts  nacb,  wie  ungenügend  die  Leistungen  der  Schulkinder  oft 

ieieo.     Dann  kommt  er  auf  wesentliche  Missgriffe,  die  bei  der  Or- 

gaaisatioo  des  Volksschulwesens  so  häufig  sich  zeigen,   beklagt  den 

Mangel  an  Einheit  im  Unterrichte,  das  Vielerleilernen,  die  Gliederung 

der  Schulen  in  zu  viele  Glassen,  dass  es  unsem  Schulkindern  an  wahrer 

BiMong  und  Sitte  fehle  u.  s.  w.     Zuletzt  werden  noch  die  gar  zu 

dOrftigen  Besoldungen  der  Lehrer  und  ihre  geringe  Gellung  im  ge- 

Mtlscbaftlichen  Leben  erwogen.     Bei  der  Besprechung  aller  dieser 

Einzelnbeiten  bat  der  Vf.  zunächst  grosse  Städte  im  Auge  gehabt. 

Dass  er  aber  irgend  etwas  Neues  gesagt  habe,   wird  er  selbst  nicht 

ghobeo.     Alle  seine  Rügen  und  Desideria  sind  objectiv  in  unzäbli- 

gaa  Schriften  bereits  weit  gründlicher  und  in  besserem  Zusammen- 

hiage   durchgesprochen  worden,    als   es  hier  von    ihm    geschieht. 

Dach  ist  bei  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  auch  eine  Expecto- 

miaa  mit  so  starker  subjectiver  Färbung,  wie  sie  hier  vorliegt,  nicht 

n  verachten  oder  als  überflüssig  zu  bezeichnen,  obschon  in  seinen 

Scbilderungen   manches  Uebcrflüssige   hätte   mOgen   gestrichen   und 

<ireb  Wesentliches,  was  wirklich  fehlt,  ersetzt  werden,  wie  man  sich 

vandern  muss,  dass  z.  B.  da,  wo  von  der  mangelhaften  Beaufsichtig 

gaag  der  Rinder  durch  das  Gesindepersonal  die  Rede  ist,  auch  nicht 

■it  einem  Worte  der  Kinderbewahranstalten  oder,   wie  man  jetzt 

Kl  sagen  pflegt,  Kindergärten  gedacht  wird,  die  doch  so  ganz  geeig- 

let  erscheinen,  sich  der  Kleinen  in  der  besten  Bildnngsperiode  an- 

nnehmen  und  sie  bei  Zeiten  an  das  Gute  zu  gewöhnen,  um  später 

der  Nothwendigkeit  überhoben  zu  sein,  eingewurzeltes  Böse  wieder 

ibien  abzugewöhnen.     Wir  wünschen  aber,    der  Vf.  hätte  es  gleich 

iBf  dem  Titel  mit  angebracht,   dass  er  seine  Warnungstafel   mehr 

wf  Eltern   als  auf  Lehrer  berechnet  habe.     Für  letzlere  hätte  er 

»ich  einer  weit  prüciseren   Darstellung  zu  bedienen   gehabt.     Der 

Wichtigkeit  der  Sache  wegen  wünschen  wir  seine  Schrift  in  recht 

vieler  Eltern  Hände;  ein  Gleiches  aber  auch  der  nachstehenden,  die 

wir  der  Verwandtschaft  ihres  Inhaltes  wegen  hier  anschliessen : 
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[3695]  Anleitung  zur  körperlichen  und  geistigen  Erziehung  derJünder 
für  Eltern  und  Erzieher.  Von  J.  Nägeli.  Eine  Gabe  zum  Besten  der 
landwirthUchen  Armenschule  auf  Bernrain.  Zürich  u.  Frauenfeld,  BeyeL 
1849.    Vin  u.  135  S.    gr.  8.     (9  Ngr.) 

In  der  1.  Abth.  (S.  1 — 78)  wird  die  körperh'cbe  Erziehung  der 
Kinder  in  bester  Ordnung  durchgesprochen  und  das  letzte,  die  haoptp  ^ 
sächlichsten  Kinderkrankheiten  im  kindlichen  Alter  skizzirende  Ka- 
pitel enthält  namentlich  treffliche  Winke,  die  der  Vf.  seiner  lang- 
jährigen ärztlichen  Praxis  verdankt,  und  die  Eltern,  von  deneo  A 
nicht  gleich  ein  Arzt  befragt  werden  kann,  die  besten  Dienste  teistn 
werden.  Aber  nicht  minder  trefflich  ist  die  2.  Abth.  ( —  135)  n 
welcher  die  geistig-sittliche  Erziehung  auch  wieder  in  bester  Ort* 
nung  durchgenommen  wird.  Wir  haben  kaum  irgendwo  sonst  du, 
worauf  es  hier  hauptsächlich  ankommt,  so  gut,  klar  und  kurz  zasan- 
gestellt  gefunden,  dass  wir  das  Schriftchen  als  einen  wahren  Bans- 
schätz  Eltern  bestens  empfehlen.  Ohne  ihre  Mitwirksamkeit  bei  der 
Erziehung  der  Kinder  kann  die  Arbeit  der  Schule  keinen  Erfolg  bi^ 
ben,  denn  es  mangelt  ihr  das  solide  Fundament.  Möge  von  hier  au 
unserer  Zukunft  geholfen  werden.  Denn  wenn  die  gemeine,  aller 
höheren  Weltansicht  immer  fremder  werdende  Gesinnung,  die  leiderl 
schon  jelzt  in  alle  Kreise  der  Gesellschaft  eingedrungen  ist,  weiter 
um  sich  greift,  wird  die  Jugend  unrettbar  verloren  gehen  und  du 
von  Horaz  seinen  Volksgenossen  gestellte  Prognostikon : 
Aetas  parentum  pejor  avis  tulit 

Nos  nequiores,  mox  daturos 

Progeniem  \itiosorem 
geht  auch  bei  uns  in  Erfüllung, 

[3696]  Altdeutsches  Lesebuch  für  höhere  Anstalten.  Der  NibelungeNdt 
m  Auszug.  Der  arme  Heinrich  von  Hartmann  von  der  Aue.  Lieder  v« 
Walther  von  der  Vogelweide.  Herausgeg.  und  mit  den  nöthigen  Wort- 
erklärungen  versehen  von  Dr.  Aug.  HenneSerger.  Haue,  Buchh.  des  Wai- 
senhauses.    1849.    VI  u.  138  S.    gr.  8.    (20  Ngr.) 

Es  will,  trotz  so  vieler  verdienstlicher  Arbeiten,  Wörterbflcher, 
Grammatiken  und  Ausgaben,  unserer  altdeutschen  Literatur  dock 
noch  nicht  recht  gelingen,  in  unsern  gelehrten  Schulen  ganz  heimisch 
zu  werden  und  der  Gesammtheit  der  Schüler  das  gleichmässige  h- 
teresse  einzuflössen,  welches  sie  für  einen  Homer,  Horaz,  Cicero 
oder  Tacitus  empfindet.  Die  Gründe  sind  verschieden:  Abneigoig 
vor  neuer  Arbeitslast^  Zweifel,  ob  sich  das  Studium  belohnen  würde, 
aber  auch  die  Einrichtung  der  altdeutschen  Lese-  und  Schulbücher. 
Wackernagels  deutsches  Lesebuch  ist  für  Schüler  zu  umfänglich  und 
zu  kostspielig;  Ziemann's  Lesebuch,  welches  zu  seiner  Zeit  höchst 
verdienstlich  war  und  nebst  seiner  Grammatik  für  diese  Studien  recht 
nützlich  gewirkt  hat,  entspricht  nach  dem  beklagenswertheo  frtthei 
Tode  des  Vfs.  wohl  nicht  mehr  so  ganz  allen  Anforderungen,  deoei 
Jener  bei  längerem  Leben  unstreitig  würde  gewachsen  gewesen  seil 
—  es  ist  also  auf  diesem  Felde  noch  Ruhm  zu  erringen  and  Nutzen 
zu  schaffen.    Wir  freuen  uns,  versichern  zu  können,  dass  Hr.  Henne- 


Sehol-  and  Unterrichtswesen.  225 

rger  in  Meiniogen  hierzu  einen  recht  glQcklichen  Versoch  gemacht 
t.     In  der  Vorrede  entwickelt  er  die  Ansichten,   welche  ihn  bei 

*  Anlage  seines  Baches  geleitet  haben,  dessen  erster  Theil  Proben 
;  dem  Volksepos  gibt,  in  welches  die  Auszüge  aus  dem  Nibelungen- 
ie,  deren  Zusammenhang  durch  Zwischenreden  zweckmässig  her- 
itellt  ist,  den  Schüler  einführen  sollen.  Gegen  diese  Wahl  wird 
chaus  nichts  einzuwenden  sein.  Mehr  Widerspruch  befürchtet 
I  H.  bei  der  Aufnahme  der  Erzählung  vom  armen  Heinrich,  als 
B  Repräsentanten  für  das  Kunstepos.  Er  gesteht  selbst,  dass  er 
•es  Gedicht  keinesweges  für  das  vorzüglichste  dieser  Gattung  hält, 
la  darom  die  vornehme  Entrüstung  über  einen  Dichter ,  welcher 
\  Hauptmotiv  seines  Gedichtes  in  die  Miselsucht  legt,  theilen  zu 
Qen.  Aber  ihn  bewog  zur  Aufnahme  der  überwiegende  Vortheil, 
m. las  Bekanntwerden  des  Schülers  mit  einem  ganzen,  in  sich  ab- 
»clilossenen  Stücke  darbot,  worin  wir  ganz  mit  ihm  übereinstim- 
Mt.Aber  auch  hinsichtlich  des  Inhalts  erachten  wir  die  Aufnahme 
xses  Stocks  für  vollkommen  gerechtfertigt,  indem  es  ja  unter  denen 
I  diesem  Zeiträume,  welche  den  Charakter  der  historischen  No- 
le  (Roberstein^s  Grundriss  der  Geschichte  der  deutschen  Nat.- 
eralar  I.  226)  am  meisten  tragen,  der  Zeit  wie  dem  Werthe  nach 
man  steht.  Nur  wünschten  wir,  dass  Hr.  H.  eine  Inhaltsanzeige 
sr  längere  Ueberschriften  vor  den  einzelnen  Abschnitten  hinzuge- 
t  hatte.  Es  ist  diess  für  angehende  Schüler  von  besonderer 
chtigkeit,  wie  der  trefiQiche  Schulmann  G.  T.  A.  Krüger  in  Braun- 
weig  in  seinem  neuesten  Programme  (1849)  über  Schulausgaben 
nnischer  und  griechischer  Classiker  sehr  überzeugend  dargethan 

•  Die  Minnelieder  Walther^s  von  der  Vogelweide  hat  Hr.  H.  mit 
lieher  Ueberlegung  ausgewählt  und  dabei  vorzüglich  die  Wider- 
png  des  Irrthums  i(n  Auge  gehabt,  als  sei  der  Gedankenkreis,  in 
ildiem  sich  die  Minnepoesie  bewegt,  wirklich  so  eng  begrenzt,  als 
n  IBS  oft  glauben  machen  will.  Die  reizenden  Lieder  von  Phi« 
f'svon  Schwaben  Königswnbl,  nach  seinem  Tode  und  das  an  Frie- 
ich  II.  werden  hoffentlich  auch  ihrem  Inhalte  nach  von  den  wesent- 
bten  Folgen  für  junge  deutsche  Gemüther  sein.  Alle  diese  Stücke 
id  übrigens  aus  den  besten  Ausgaben  sorgfältig  abgedruckt.  — 
eht  geringer,  als  dies  Verdienst,  ist  aber  das  Verfahren  des  Hrn.  H. 
soschlagen,  unter  dem  Texte  die  heutzutage  nicht  mehr  gebräuch- 
hen  und  die  in  Form  und  Bedeutung  veränderten  Wörter  zu  über- 
Iten.     Er  sagt  dabei  die  wahren  Worte: 

.„Zu  einem  gründlichen  grammatischen  Studium  der  mittelhochdeut- 
leo  Sprache  ist  die  Schule  nicht  der  rechte  Ort,  und  ein  oberflächliches  würde 
r  die  auf  die  Leciüre  zu  verwendende  Zeit  beschränken ,  ohne  irgend  etwas  zu 
rken,  als  Verwirrung.  Daher  ist  der  einzige  Weg :  man  lese  und  lerne  lesend 
e  Grammatik,  welche  zu  einem  verstehenden  Lesen  nothwendig  ist.  Dass 
>ei  der  Lehrer  den  Schüler  unterstützen  und  besonders  im  Anfange  leiten 
sse,  versteht  sich  wohl  von  selbst.'^ 

Nach  diesen  Grundsätzen,  deren  Richtigkeit  bereits  aus  den  An- 
rknngen  Pischon's  zu  seinen  Denkmälern  der  deutschen  Sprache 
ozend  erhellt,   hat  nun  Hr.  H.  viele  Ausdrücke  des  gewöhnlichen 
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Lebens:  Walfen,  Farben,  Zahlen,  Kleidungsstücke,  Famüienbeoeo- 
nungen,  Eigenschaften,  Tagenden  nnd  Laster  u.  dgh,  mit  den  jetzi- 
gen Worten  bezeichnet,  z.  ß.  g^ren  «=»  Lanzen,  sonnien  «=  Sanin- 
thiere,  heizen  gan  =  heissen  gehen,  schicken,  listen  =ä  Weislieitf 
Kunst,  kemenäten  =  Frauengemach,  ringen  =s  Panzerring^,  vespCT- 
zite  =  2 — 3  Uhr,  meiluom,  Jnngfrauschaft,  brütmiete  =  Brantlolii, 
lutertrank  ==:  über  Gewürz  abgeklärter  Rothwein,  mdraz  «»  Mattlbee^ 
wein,  kameraere  =:  Schatzmeister  (der  Waffen),  afterwegen  =  bii- 
lerwärts,  pfeller  =  feines  Baumwollenzeug,  verirret  ~  verstimaei 
(von  guten  Tönen  abbringen),  rigelsteioe  =  Abzagsnnne,  Hermia  = 
Hermelin^  werltzage  ==:  weltkundiger  Feigling,  bete  =  Steuern  (l^ 
sprünglich  erbetene),  geriute  =  Stück  Landes  (Rütli),  staete  = 
constantia.  Ausser  diesen  und  ähnlichen  einzelnen  WOrtem  hat 
Hr.  H.  auch  längere  Ausdrücke  mit  Erklärungen  bedacht,  wie  Nil. 
115,  5  daz  li^z  ich  äne  baz  »=>  das  Hess  ich  ohne  Hass  (gerne  ak 
gefallen),  189>  3  —  4  gouche  ziehen  =  Bastarde  aufziehen,  Ank 
Heinr.  80  und  er  was  für  aisin  künne  ==  vor  all  seiner  Verwadl^ 
Schaft,  247  sin  varnde  guot  =:  fahrende  Habe.  Endlich  eri^enfli 
wir  darin  den  denkenden  Schulmann,  dass  er  bei  aller  KOrze  nt 
Oedrlingtheit  der  Anmerkungen  doch  öfters  vermochte,  anf  ShDÜebl 
Spracherscheinungen  im  Lateinischen  hinzuweisen,  wie  Nib.  59>  M 
ich  aller  beste  kau  =  quam  possum  optime,  154.  sure  —  so  s 
wie  wohl  (ut  —  sie  Tac).  63.  gevelle  «=  locus  impedilus.  86*  s^ 
wir  dich  tragen  toten  =  te  mortnum.  Arm.  Heinr.  1352.  niCge" 
meinem  munde  =s  ex  ore  omnium.  Zu  den  Gedichten  Walther^  VM 
der  Vogelweide  hat  der  Herausgeber  keine  Anmerkungen  beigaÜft  ■ 
Das  Aeussere  des  Buches  ist  sehr  empfehlend  für  den  Schalgebni^   Z 
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L  #ui  1848.  MItgetheilt  von  Dr.  Marquardten.  —  Geschichte  des  römischen  u.  f 
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Rliq  Juristische  Zeitaug  für  das  Königreich  Hannover.  Herausgeg.  von 
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HNgr.) 
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gr.8,    (16  sb.) 
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c^dd  d'une  introduction  bistor.  par  M.  Isambert^  conseiller  ä  la  cour  decasM- 
tionetc.   Tom.  I.    Paris,  Maurice.    1849.    38 Bog.   gr.8.    (8 Fr.) 

Das  Werk  \rird  vollBtändig^  aus  8  Bdn.  beitehen,  deren  jährlich  3  erscheinen  mIIm« 
Dieser  1.  Bd.  behandelt  die  Art.  893—912  des  Code  civil  unter  dem  Specialtttfl  Jh% 
Substitiong  prohib^es  et  de  la  capacit^  de  disposer  on  de  receroir  pai:  donation  eitn-,- 
Tifs  ou  par  testament". 

[3724]  De  la  Idgislation  des  cours  d'eau  dans  le  droit  franoais  ancien  et  dam  ll 
droit  moderne ;  de  quelles  amdliorations  serait-elle  susceptible?  Out rag0  €••• 
round  par  la  Facultd  de  droit  de  Caen,  suivi  d'observalions  sur  les  frais  d'lag^» 
nieur  prdlevds  sur  les  riterains.   Par  M.  Raymond -Bordeaux,  Dr.  cn  dim 

Paris,  Belbomme.    1849.    16V2Bog.    gr.8. 

[3725]    Repertoire  gdndral  des  lois,  ddcrets,  ordouDances,  r^glements  et  iih 
structions  sur  la  marine ,  par  M.  Blanchard,  directeur  du  secrdtariat  gduM d  ; 
de  la  comptabilitd  au  minist^re  de  la  marine  et  des  colonies.   Paris,  impr.  nat, 
1849.    56 Bog.   gr.8. 

[3726]     Code  des  lois  politiques  et  speciales  de  la  Belgiquc.    Benflsrmailt:  Ji    \ 
Constitution,  les  lois  clectoralesprovinciale,  communale,  les  lois  modificitfrei 
des  Codes  civil,  deprocddure,  de  commerce,  d'instruction  criminelle elpAML 
BruxcUes,  1849.    750  S.    gr.  16. 

[3727]  Becueil  manuel  et  pratique  de  traitds,  Conventions  et  autres  actes  dipto*  j 
matiques,  sur  lesquels  sont  dtablis  les  relations  et  les  rapports  existant  aiqoir-^i 
d'bui  cntre  les  divers  dtats  souvcrains  du  globe,  depuis  rannde  1760  jns^  1 
l'dpoque  actuelle.  Par  le  Baron  Ch»  de  Martens  et  le  Baron  Fd,  de  Cim§»  \ 
Tom.  y.  Leipzig,  Brockbaus.  1849.  789  S.  gr.  8.  (n.  3  Thlr.  14Ngr.; 
Tom.  I— V.  n.  14Tblr.) 

Noayean  Recneil  g^n^ral  de  trait^s,  Conventions  et  antres  transaetions  renarfMH    • 
bles  etc.     R^dig^  sur  des  copies  authentiques  par  Fred.  Murhard,     Continnatien  4i 
graud  recueil  de  feu  M.  de  Martens.    Tom.  VI.    Comprenant  Tan  1844,  avec  des  tap- 

rlemens  aux  tomes  ant^rieurs.    Gottingue,  Dieterich.    1849.    683  S.    gr.8.    (n.  4  Thlr. 
-Vi.:  n.22Thlr.5Ngr.) 

[3728]  Vollständige  historisch  u.  kritisch  bearbeitete  Sammlung  der  württem- 
bergischen  Gesetze.  Herausgeg.  von  Dr.  ^.  L.  jße^jcAer.  19.  Bd.  A.  u.d.T.: 
Sammlung  der  württembergischen  Kriegs-Gesetze.  1.  Tbl.,  enth.  die  Krieti- 
Geselze  von  1360  bis  1800.  Von  Dr.  jfiTflpjf,  Auditor.  Tübingen,  Fu es,  ISA. 
CU.822S.   gr.8.    (n.  n. 2 Thlr. 26 Ngr.) 

[3729]  Das  Regierungs-Blatt  für  das  Königr.  Württemberg  fm  Auszüge.  EiM 
Sammlung  der  in  den  Regierungs-Blättern  des  Königr.  Württeniberg  Tom  I* 
18U6  an  enthaltenen,  noch  ganz  od.  theil weise  gültigen  Gesetze,  YerordDUlH 
gen  u.  s.  w.  mit  erläut.  Anmerkungen.  Jahrg.  1847.  Stuttgart,  Metzler.  1848i 
IIu.  126S.  gr.8.  (I2V2 Ngr.)  —  Jahrg.  1848.  Ebendas.  IVn[.:234S.  gr.8. 
(20  Ngr.) 

Wünsche  wegen  durchgreifender  Aenderung  der  Baugesetze  Wflrttemberfs ,  snsaa- 
mengetragen  in  Folge  der  Herathungen  der  Banhandwerker,  welche  sa  Esslinren  U 
Ende  des  vor.  Jahres  versammelt  waren,  von  den  dazu  erwählten  Vertvanensm&Hni 
und  vorgelegt  dem*  K.  Ministerium  des  Innern.  Stuttgart,  (SchweixerJbärt.)  18111  808. 
gr.  16.    (3  Ngr.) 
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£736]  Ueber  Gemeiodegüter  und  dereo  Benutzung  durch  die  Mitglieder  nach 
a  Bestimmongen  der  neuen  Gemeindegesetze  insbesondere  in  Württemberg» 
Efessenu.  Baden,  nebst  benrtheilender  Darstellung  des  neuen  Österreich.  Ge- 
neindegesetzes  und  einer  Abhandlung  den  Messbrauch  am  Kux  mit  bergrechtl. 
önleltung.  Von  Dr.  Jul.  Weiske,  Prof.  Leipzig,  Hinrichs.  1849.  VI  n. 
94  S.    gr.8.    (25Ngr.) 

^31]     Entwurf  einer  Kreis-,  Bezirks-  und  Provinzial- Ordnung.    Berlin, 
>ecker.)   1849.   12  S.   gr.4.   (2V2Ngr.) 

iT32]    Entwurf  der  Gemeinde-Ordnung  für  den  Preuss.  Staat.    Ebeodas.. 
m.  22 S.   gr.4.   (3Ngr.) 

Entwurf  einer  Gemeinde-Ordnting  für  den  Prenss.  Staat,  nebst  Motiren  von  F.  J 
WCer.    Magdeburg,  Quednow.    1849.    16  S.    4,    (3|  Ngr.) 

11733]  Sacfa-Register  zur  LandkuKur-Gesetzgebung  Preussens.  Von  Donni- 
PL  Geb. Be(g.-R.  Berlin,  Schroeder.  1849.  IIIu.  72S.  gr.4.  (n.  20Nffr.; 
5.ii.6Thlr.20Ngr.) 

PitikkaMlif  Erläutemngen  zu  dem  amtlichen  Abdrucke  der  AbBchätzungg-Grnndsätze 
■irScUet.  Landschaft  nach  der  Revision  vom  J.  1846.  Ton  einem  Landschafts-Beamten. 
•     "       lue  n.  Co.    1848.    21 S.    gr.  8.    (4  Ngr.) 


KU]  Die  Verordnung  vom  2.  Jan.  1849  über  die  Aufhebung  der  Privatge- 
oetooarkeit  und  des  eximirten  Gerichtsstandes,  so  wie  über  die  anderweitige 
(hgaaisation  der  Gerichte  nebst  den  Motiven  und  den  inzwischen  ergangenen 
Wiz-Ministerial-Bescripten,  Instructionen  u.  Regulativen.  Unter  Benutzung 
ler  Akten  des  Justiz-Ministeriums  mit  erläut.  Bemerkungen  von  Scherings  Ja- 
IQzrath.    Berlin,  Hey  mann.    1849.   223  S.   gr.8.    (1  Tblr.) 

^5]  Allerhöchste  Verordnungen ,  betreffend  die  Dienstvergehen  der  Richter 
lad  die  unfreiwillige  Versetzung  derselben  auf  eine  andere  Stelle  oder  in  den 
Kikestand,  vom  10.  Juli  1849,  und  die  Dienstvergehen  der  nicht  richterl,  Be- 
Mttan,  die  Versetzung  derselben  auf  eine  andere  Stelle  oder  in  den  Ruhestand, 
umiII.  Juli  1849,  nebst  Antrag  des  Hohen  Staatsministeriums  vom  9.  Juli 
1849.  Berlin,  Decker.   40 S.   gr.8.    (3Ngr.)% 

E]   Press-  und  Versammlungsgesetz  vom  29.  u.  30.  Juni  1849,  und  Gesetz- 
urf,  die  Einführung  einer  Einkommen-  u.  Klassensteuer  betreffend.  Nebst 
^'\  Motiven  U.S.W.   Aachen,  Schulz.   47  S.    12.    (6  Ngr.) 


•  Allttfcochfte  Verordnungen,  die  Terhiitnng  einet  die  gesetzt.  Freiheit  nnd  Ordnung 
liÄiHiden  Miasbrauchei  des  Versammlnngt-  u.  Yereinigungsrechts  vom  29.  Jani  1849, 
«1  Üe  Vervielfältigung  und  Verbreitung  von  Schriften  nnd  verichiedene  dnrch  Wort, 
Mtift,  Dmck,  Zeichen,  bildliche  oder  andere  Darstellung  begangene  strafbare  Hand- 
hiifM  Tom  30.  Juni  1849,  nebst  Antrag  des  Hohen  Staats. Ministeriums  vom  28.  Juni, 
«Wtehende  Verordnungen  betreffend.    Berlin,  Decker.    16  i$.    gr.8.    (Ij  Ngr.) 

AllerhSchste  Verordnung  vom  18.  Jjili  1849,  betreffend  einige  Abänderungen  der 
BtMsital-Ordnnng  vom  15.  Sept.  1783.  nebst  Antrag  des  Hob.  Staats-Ministeriums  vom 
tiJiilil8t9.    Kbend.    14  S.  mit  i  Tab.    (1}  Ng^.) 

37]     Reehtssätze  aus  Erkenntnissen  des  K.  Oberappellationsgerichts  zu 
»den.   Herausgeg.  von  6ii8t.AdO.  Ackermann,  App.-R.   Leipzfg,  Arnold. 
»49.  XVI u. 267  S.    gr.8.    (n:  IThlr.  ISNgr.) 

11738]  Neueste  Zusammenstellung  der  für  die  Communalgarde  noch  geltenden 
ftsetzl.  Bestimmungen ,  ^ie  sie  durch  die  am  19.  Juni  1849  erschienene  Aus- 
Kkrangsferordnung  Tervollständigt  worden  sind,  mit  Hinzufügung  der  darauf 
^ofigl.  Bestimmungen  verschiedener  Generalcommando-Ordrcs.  Dresden, 
Meinhold  u.  Söhne.    1849.   IVu.60S.   8.   (n.4Ngr.) 

(3739]  Zusammenstellung  der  im  Königr.  Sachsen  erlassenen  Gesetze  u.  Ver- 
•fdmmgen,  die  Einrichtung  der  Landes-Immobiliar-Brandversicherungs-An- 
sültuod  diePrlTat-Feuerversicherungs-Gesellschaften  betreffend.  Bearb.  von 
hL  Jlb.  Eamer^  Amtsaktuar.  Pirna,  Diller  u.  Sohn.  1849.  Xfl  u.  200  S. 
gr.8.   (n.  15 Ngr.) 
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[3740]  Feuer-  und  baupolizeiliche  BestimmuDgen,  so  vne  das  BrandteiBid»-  ^ 
ruDgswesen.  Bio  für  JedermanD  branchbares  Handbuch  von  HugO  T>  Bhi,  '' 
Oberleutn.   Oschatz,  Oldecop's  Erben.    1849.   yiu.;20:2S.   gr.8.    (ISNgrO 

[3741]  Gemeinde-Ordnung  für  die  Herzogthümer  Anhalt-Dessau  und  Anhitt- 
Cöthen.  Ein  Hülfsbüchlein  für  jeden  grossjähr.  Staatsbürger.  Zerbst,  KniB- 
mer.    1849.    30  S.   8.    (n.  n.2V2Ngr.) 

[3742]  Ueber  das  freie  Veräusserungsrccht  und  die  zweifelhaft  gewordeui 
Erbschafts- Verhältnisse  der  bäuerl.  Gehöfte  in  den  Provinzen  Lüneburg,  Hoji, 
dem  Bistbum  Verden,  den  Bremenschen  Geesten,  dem  nordwestl.  Calenbog 
u.  Ansichten  zu  deren  Feststellung.   Von  W.  V.  Hassel,  Obrisüeutn.  Hiim- 

ver,  Helwing.    1849.    54 S.    gr.8.    (5Ngr.) 

[3743]  Beiträge  zur  Eenntniss  des  Handels-  u.  VTechsel-Rechts.  Von  f. 
Gelpcke,  Geh.  Ob.-Xrib.-Rath.  2.  Hft.:  Die  allgem.  deutsche  WechseWOii- 
nung.  Ihre  Bedeutung  für  Preussen.  Ihr  Einflass  auf  Deutschland.  Berlii, 
Nicolai.    1849.    130  S.   gr.8.    (20Ngr.) 

[3744]    Het  Duitsche  wisselregt,  naar  de  ofGcicle  editie  vertaald  en  yergdckei 
raet  de  Nederlandsche  wetsbepalingen  door  3/.  Neustaetter,  Advocaat  te  ' 
dam.   Amsterdam,  de  Grebber.    1849.   8.   (60  c.) 

Das  deutsche  Wechselrecht,  nach  der  offiz.  Ansgabe  üben.  v.  nit  den  Bei 
gen  des  niederländ.  Rechts  verglichen  n.  s.  w. 

Allgem.  Deutsche  Wechsel-Ordnung  mit  dem  Preuss.  u.  Sachs.  Einfuhmagigaimi 
sowie  der  Sachs.  Firmen-  n.  Prncura-Ordnung.  Mit  einem  vollständ.  Sachregister.  Kl* 
Bond.  Abdr.  aus  d.  Leipz.  Mesg-Taschenbuch.]    2.  Aufl.    Leipzig,  Spanier.    1819.  «ft 

24.    (n.  5Ngr.) 

Gesetz  für  das  Köniffr.  Sachsen,  die  kaufmännischen  Anweisungen  betreffeid,  VM 
7.  Juni  1849.    Leipzig,  Thenav.    18  S.    8.    (2  Ngr.) 

[3745]     Christian  IV  cgenhxndigc  Breve,  Befulinger,  og  Statsskrivelsflr  til 
Bigsraadet,  udgivne  efter  Originalerne,  med  Opiysninger  og  Anm,  af  C.iM- 
bech.   I.Bd.  2.  Hft.    16^7—31.    Kjobenhavn,  Gyldendal.    1849.    17«^*!^    "^ 
gr.8.   (IRbd.lOsk.) 


[3746]    Vier  Abhandlungen  aus  dem  Strafrechte.    1.  Werth  der  Kenntnisite 
llcchtsübung  für  die  Gesetzgeber.   2.  Verhältniss  der  Begnadigung.   3.  Erftkr  , 
rungcn  über  die  Wirkungen  der  gesetzlichen  Be^eistheorie.     4.  Erfahmngli  < 
über  die  Wirkungen  der  Vorschriften  neuer  Strafgesetzbücher  in  Bezug  auf  Zi-<^ 
rcchnung.   Frankfurta.M.,  Heyer's  Verl.    1849.   47  S.   Lex.-8.   (n.  lONp.) 

Besonderer  Abdruck  der  Einleitung  zur  neuesten  Ausgabe  Ton  Feuerbftck^i  »Staifr 
rechtsfälle".    Vgl.  No.  3152. 

[3747]  Compte  de  Tadministration  de  la  justice  criminelle  en  Belgiqae,  peft- 
dant  les  ann^es  1840,  41,  42  et  43.  pr^sent^  au  Roi  par  le  ministre  de  la  jium 
I.Partie.    Cours d'assises.  Bruxelles,  1849.   XLIIIu.229S.   gr. 4. 

[3748]    Entwurf  eines  Gesetzes  über  Verbrechen  und  deren  Bestrtfaog  für 
Kaiserth.  Oesterreich.  Auf  Grundlage  des  Strafgesetzbuches  vona  3.  SepU  " 
der  zu  demselben  erflossenen  nachträgl.  Verordnungen  und  der  neueren 
sehen  Strafgesetzbücher,  zugleich  als  Beitrag  zu  einem  allgem.  deutschen  Sui^ 
gesetzbuche.    Von  W.  Thd.  Frühwald,  Actuar.    Wien,  Braumüller.    ISA 
XIV  u.  130  S.   gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

Das  neue  Strafverfahren  nach  dem  provisor.  Gesetze  vom  tS.  Not.  184S.  Am  Imi 
Gesetze  und  der  darauf  bezügl.  Verordnung  iibersichtlich  dargestellt.  Leipxif.  Fllli 
tion  der  Annalen.    1849.    16  8.    gr.8.    (2^  Ngr.) 

Erörterung  der  Frage  über  die  Statthaftigkeit  des  geheimen  Untennehiuigifaift* 
rens  in  Ijeziehung  auf  den  Dresdner  Aufstand  vom  3.  bis  9.  Mai  1849  vai  auf  iie  daidkli 
Verbindung  stehenden  Vorgänge.  Von  einem  Sachs.  Rechtsgelehrten.  (EztimMlM 
Bd.  XLVil.  der  „Annalen  der  Crimlnalrechtspflege".]    Ebend.    32  S.    gr.  8.    (4  N|b) 

[3749]    Anleitung  zu  den  Verrichtungen  der  Geschwornen  im  öflentlidHOiai-  4 
liehen  Strafverfahren  nach  dem  für  die  älteren  Kreise  Baiems  hierüber  eriaM- 

: 
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len  Gesetze.  Von  Fr.  Pixis,  Ob.-App.-Ger.-R.  München,  liL-arlist.  Anstalt. 
Id48.    lVo.:236S.   8.   (n.22Ngr.) 

B750]  Yerhandlnngen  des  Schwurgerichtshofes  von  Oberbayern  im  ersten 
2aartale  des  J.  1849.  Nach  stenographischen  Aufzeichnungen  a.  unter  Redaii- 
Ion  prakt.  Juristen  herausgeg.  vom  Gabelsberger-Stenographen-Centralvereine 
nHimchen.    l.u.;^.Hft.   München,  Kaiser,  gr.  8.  (an. 8Ngr.) 

Iah.:  1.  Anklage  gpgen  Aloisia  Lohr  wegen  KindsmortlB  (S.  1—80.)  2.  Anklage 
Men  Joa.  Schrofele  wegen  zweier  Verbrechen  des  ausgezeichneten  Diebstahl!  (S.  81 

i75t]    Forbrydelser  og  Forseelser  med  deres  Straffe  efler  vore  Love,  af  J.  F. 
'     Kjobenhavn,  H0st.    1849.   252  S.   gr.  8.    (2Rbd.) 
Verbrechen  u.  Vergehen  nnd  deren  Bestrafung  nach  dänischem  Recht  n.  s.  w. 

13752]  Aktenmässige  Darstellung  merkwürdiger  Verbrechen.  Von  Ans.  Ritter 
Ttfeierbach,  Staatsrath  u.  Präs.  3.  unveränd.  Aufl.  [Einzig  vollstäod.  Orig.- 
teg.]  Mit  einer  Einleitung  von  Dr.  C,  J,  A,  Mittermaier.  Frankfurt  a.  M., 
HtjefsVerl.    1849.   XII  u.  578  S.   Lex.-8.    (n.2Thlr.) 

\  [I7S3]  Anna  Renata  Singer  v.  Mossau ,  die  letzte  deutsche  Hexe.  Ein  Ge- 
idU^tsbild,  dargestellt  zur  Erinnerung  an  den  nunmehr  hundertjähr.  Nieder- 
'  f0g  tjfles  langen  und  grauenvollen  Irrwahns  und  an  die  Befreiung  von  der 
:UiiMdh  ivälscher  Inquisition  in  Deutschland.  Nebst  einem  Abriss  der  Ge- 
ieUchte  der  Hexenprocesse  aus  dem  17.  Jahrh.  Leipzig,  (Serig.)  18 iO.  142  S. 
P.S.   (lONgr.) 

'54]    Prozess  des  Generals  Romarino.    Aus  dem  Ital.  übersetzt.    Zürich, 
olthess.    1849.    VIu.90S.    gr.d.   (llNgr.) 

ß755]  Der  Process  der  Mai-Gefangenen  vor  dem  Kriegs-Gericht.  Berlin ,  den 
b.  Juni  1849.  Stenographischer  Bericht.  Berlin,  Simion.  49  S.  hoch  4. 
[■.12V2Ngr.) 

Der  Sprach  des  Berliner  Kriegsgerichts  gegen  die  am  22.  n.  24.  Mai  1849  Verhafte- 
Cn:  Lehrer  Gercke  n.  Koch,  Assessoren  Gnbitz  u.  Herzfeld,  Dr.  Waldeck,  Dr.  Weiss, 
iB^mekereibesitzer  Rerends,  Partikulier  Schönemann,  Justizr.  Pfeiffer  n.  Thierarzt 
■acklenbnrg.  Von  den  Veortheilten  selbst  beleuchtet.  Berlin,  Fr\  Gerhard.  36  S. 
p.a.    (3Ngr.) 

Anatomie  und  Physiologie. 

G^   Bolletins  de  la  Sociätä  anatomique  de  Paris.    XXIII.  annde  (1848). 
,Moquet.    1849.   21  Bog.   gr.  8.    (5  Fr.) 

17]    Compte-rendu  des  travaux  de  la  Socidt^  anatomique  pendant  l'ann^e 
18;  par  le  docteur  0.  Richard,  secr^taire.    Paris,  Moquet.   1849.   3  Bog. 

Hr.  8. 

1768]    Handbuch  der  menschl.  Anatomie.    Von  Dr.  Ed.  d'Alton,  Prof.  zu 

**  .  Mit  Abbildungen  nach  der  Natur  gezeichnet  vom  Verf.,  geschn.  von  Ed. 

schmor.  (In  3  Bdn.  od.  15 — 18  Lieff.)  1.  Bd. :  Anatomie  der  Bewegungs- 

leuge.    1.— 3.  Lief.   Leipzig,  E.  Kretzschmar.  1849.    S.  1—168.  hoch  4. 

klThlr.) 

'59]    Handbuch  der  Anatomie  des  Menschen.  Von  Dr.  C.  E.  Bock,  Prof.  zu 
ipzig.    (2  Bde.)    I.Bd.   4.  verm.  u.  veränd.  Aufl.   Leipzig,  ^enger.    1849. 
XIIIU.850S.   gr.8.    (2Bde.  4Thlr.  15Ngr.) 

260]    Anatomie  descriptive  du  corps  humain,  suivie  d'un  Pr6cis  d'anatomie 
formes,  k  Tusage  des  gens  du  monde  et  des  artistes,  par  Ant.  BOSSU.  Paris, 
■tt48.   llBog.  mit201ithogr.Taf.    gr.8.    (5  Fr.;  color.  lOFr.) 

E51]    Hanoel  d' Anatomie  descriptive  et  de  pr^parations  anatomiques,  par 
G.  Sappay.   Deuxi^me  partie :  Angeiologie,  avec  53  figures  intercalöes  dans 
letcue.   Paris,  Germer-Bailli^re.    1848.49.   (I.u.  2.  Abth.  17Fr.) 

1S49.    m.  16 
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[3762]  Analoiuiscbei  Adas.  Von  Dr.  ■.  J.  Weber,  Prof.  2.  Aufl.  (901ith., 
u.  3.  Tbl.  col.  Steintaf.)  Mit  Erklärang.  Düsseldorf,  Arnz  v.  Go.  1849. 
Imp.-Fol.    (n.25Thlr.) 

[57(>3]  Handbuch  der  allgem.  u.  speeiellen  Gewebelehre  des  raenschl.  lörpcn 
für  Aerzte  und  Studirende.  Von  Dr.  Jes.  Gerlaeh.  Mit  zahlreichen  eiogtdi. 
Holzschn.  2. Lief.  Mainz^  Janitsch.  1849.  S.  153— 312.  gc.8.   (an.  ITUr.) 

[3764]  Anatomie  u.  Physiologie  des  Nen  ensystcms  des  Menschen  a.  derWi^ 
belthiere.  Von  Prof.  F.  Ä.  Longet.  Aus  dem  Franz.  übers,  n.  ergänzt  o.  s.1. 
von  Dr.  /•  A,  Hein.  2.  Bd.  1.— 3.  Lief.  Leipzig,  Brockhaus  u.  A^renariv. 
1849.    S.  1—384  mit  2  Steintaf.   gr.Ö.    (ä  n.  22V2  Ngr.) 

Commentatio  anatomico-physiologica  quam  scr.  D.M.J,  Weber.    Cum  tabula  litkegr. 
Bonnae,  (Weber.)    1848.    15  S.    gr.  4.    (n.  lONgr.) 

[3765]  Mikroskop.'anatomische  Abbildungen.  Zur  Erläuterung  seines  aaatoo. 
Handbuches.  Von  C.  J.  H.  Langenbeck.  2.  Lief.  Taf.  YIII— :X.  Göttfaisn, 
Dieterich.    1849.   4Bl.Text.   Fol.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[3766]  The  Homologjes  of  the  Human  Skelcton.  ByH.  Coote.  Lond.>  1849. 
104  S.   gr.8.    (4sh.6d.) 


[3767]  Handwörterbuch  der  Physiologie  .mit  Rücksicht  auf  phjsiolog.  _  „ 
logie.  Herausgeg.  von  Hr.Rud.  fFagner,  Prof.  zu  Göttingen.  18.  Lief.  (IIi.li 
l.Abth.  4.  Lief.)  Braunschweig,  Vi eweg  u.  Sohn.  1848.  S.  463^mail 
eingedr.  Holzschn.   gr.  8.    (ä  n.  1  Thlr.) 

[3768]  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  gesammten  Mediein  in  tßm 
Ländern  im  J.  1848.  Herausgeg.  von  Dr.  Canttatt  u.  Dr.  EUmtmamt.  LM 
A.  n.  d.  T. :  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  in  der  Biologie  im  J.  1848.  Ep- 
laugen,  Enke.    1849.   VIu.  180S.   hoch  4.    (n.  1  Thlr.  12 Ngr.) 

Sr69]    Cours  de  physiologie,  fait  a  la  facultö  de  m^decine  de  Panris»  pirf. 
rard.   Tom.  II.   Paris,  Lab^.    1849.    gr.8. 
Das  Werk  erscheint  in  Lieferungen  za  5  Bog.    (l  Fr.) 

i 37701  Lehrbuch  der  Physiologie  für  Studirende  und  Aerzte.  Von  Pciilh- 
Lrn.  Ad.  Berthold,  Hofrath.  3.  nach  dem  gegenwärt.  Standpunkte  der  ITn«»- 
schaft  bearb.  Aufl.  2Thle.  (in  1  Bd.)  GöttiDgen,  Yandenhoeck  u.  Rupre^ 
1848.   XX u.  1022 S.    gr.8.    (5 Thlr.) 

[3771]  System  der  Physiologie.  Von  C.  Gast.  Cams.  2.  völlig  nmgearb.  Hli 
sehr  verm.  Aufl.  2.  Bd.  Leipzig,  Brockhaus.  1849.  XYI  u.  754  S.  gr.  8. 
4TWr.j.  cpl.8Thlr.) 

[3772]  Trait^  de  Physiologie  gön^rale,  ou  nouyelles  recherehes'  sur fa  tie  «flr 
mort»  consld^rdes  daos  k  nature,  dans  Tanimal  et  dans  rhomma,  ptrA,llt 
pierris,  Dr.  en  m^d.  de  la  facultd  de  Paris.  Paris,  (BailU^e)«  1848.  oAi 
(7  Fr.  50  c.) 

[3773]  The  Physiology  of  the  Senses ,  Yoice ,  and  Museular  ]U<»tioa,  witk  tfei 
Mental  Faculties.  ByJ.Huller.  Translated  from  the  German ,  with  Notes,  tf 
Will.  Baly.  lllustrated  \i\ih  numerous  Wood  Engra^vings.  London,  IM 
668  8.   gr.8.   (7sh.6dO 

[3774]  Embryology,  with  the  Physfology  of  Generation.  By  .J.  HBff 
Translated  frem  Ih»  German,  with  Notes,,  by  fFiU^  Baly,  lUasUiteA  vM 
Steel  Plates  and  numerous  Wood  Ettgravings.  London,  1849.  388  S.  gTrli 
(7  sh.  6  d.) 

[3775]  De  monstrorum  duplichim  origine.  atque  evolutione  coffimenMift 
Sccips.  Ed.  d'Alton.  Cum  tab.  afiri  incisa.  Halls  SaMnuai^  JuUob,  18111 
IVU.74S.   gr.4.    (n.  20  Ngr.)  • 

[3776]  Ginquitoe  memoire  sur  la  localisation  des  fonctions  o^idbnlM  eftdak 
folie,  par  le  Dr.  Belhonme.  Paris,  Germer-Batlli^re.  1848.  S^  66&**Vft 
gr.8. 
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Dm  Werk  ist  biendt  beendigt.  Angehängt  ist  tiocb  eine  nObienration  d'ectreg^e 
mjmitnqjsie**  (12  S.). 

37771  Ueber  die  LeitUDgsgesetze  im  Racken  marke.  Von  Dr.  &.  Eif^iilrodt. 
ilit  einem  Vorworte  TOD  Dr.  r/i.  ^t>c/iq/f.  Gicssen^  Heioemaim.  1819.  Via. 
i48.   gr.8.   (n.  l^Ngr.) 

3778]  De  stmctura  gangliorum  penitiori.  Comment.  ab  ampliss.  med.  ortfine 
toolineDsi  aureo  praemio  ornata.  Scrips.  Nath.  Lieberkfihn.  Aecedit  lab. 
«enea.   Berolini,  (Nicolai.)   1849.   18  S.   gr.4.   (o.  15Ngr.) 

ß779]  Ueber  die  Absonderung  der  Galle.  Prograrmm  zum  Eintritt  io  den  k. 
•cadem.  Senat  der  Uniy.  zn  Erlangen  von  Dr.  J.  B.  Fr.  Will,  Prof.  Erlamtea, 
Urning.    1849.  27 S.   gr.8.    (5Ngr.) 

Ueber  die  Secretion  des  tbierischen  Samens.  Von  Dr.  J.  G.  Fr.  IViU^  Pref.  Prö"- 
Pttui  zum  Eintritt  in  die  med.  Facaltät  der  Univ.  zu  £rlnngen.  £bead. ,  1849.  22  8. 
ip.8.    (»Ngr.) 

Natarwissenschaften. 

(3780]  Bepertoriam  der  Physik.  Eine  Zusammenstellung  der  neueren  Fort- 
nMtt dieser  Wissenschaft.  Bd.YIIl.  Enthält:  Galyanismus,  von  ^.  i^eeto. 
I^km/eky  lon  A.  Seeheek.  Mit  2  Figurentaf.  Berlin,  Veit  u.  €o.  18i&.  III 
•.4«!  8.    gr.    8.    (n.SThlr.    I.—VIH.  Bd.  23Thlr.  !W)Ngr.) 

13781]  Populäre  Experimental-Physik  zum  Gebrauch  gemeinfasslicher  Vor- 
Mge  und  zum  Selbstunterricht  für  denkende  Freande  der  Naturvissensebaft 
I.  gebildete  Gewerbtreibende  aller  Klassen.  Von  Dr.  Thd.  Fliedleben ,  Lehrer. 
I.,  nach  dem  neuesten  Standpunkte  der  Physik,  gänzlich  umgearb.,  durchaus 
rerb.  u.  verm.  Aufl.  Mit  eingedr.  Holzschn.  Frankfurt  a.  M. ,  Sauerländer's 
ferl.   1849.   Vniu.537S.   gr.8.   ((2ThIr.) 

Von  der  Stellung  der  Naturwissenschaften,  besonders  der  physikalischen-,  an  nn- 
MTCB  Universitäten.    Kiel,  akadem.  Buchh.    1849.    14  S.    gr.8.    (n.  3  Ngr.) 

[1782]  Physical  Geography.  By  Mary  Somerville.  New  edition  thoroughly 
llvfeed.  Vol.  I.  and  IL  London,  J.  Murray.  1849.  XII  u.  422,  VIÜ  tl. 
MS.    8. 

De  Electriclteil.   Eene  Vorlezing'door  H.  W,  Dove,    Naar  het  Hoog- 
„,  Leeuwarden,  Meursinge.  1849.  gr.8.    (50  c.)   Vgl.  Rep.  Bd.  XXIIf. 
91.4905. 
W    Handbuch  des  Erdmagnetismus.    Von  Dr.  J.  Lamoit.    (K  Tbl.) 
■"     Veit  U.Co.    1849.   VIII  u.  264  S.  m.  6  Sleintaf.   gr.8.    (n.2ThFr.) 

i9l9Sl    Suite  de  la  Theorie  ^l^mentaire  de  la  capillarit6  et  de  ses  a|)plicaliods 
lila  physique,  ä  la  chimie  et  aux  corps  organist^s,  par  J.  F.  Artllf.    Paris, 
Cttilian-Goeury  et  Dalmont.    1849.    7  Bog.  m.  1  Kupfertaf.    gr.  8« 
Die  Theorie  des  Yfs.  erschien  im  J.  1842.  ^ 

ei6}  Ueber  die  Naturlchre  mit  Rücksicht  auf  neue  Princlpien  derselben  und 
Boppeldruck  des  Barometers,  nebst  Wiederlegung  der  von  Drieberg*scheu 
Ktweise  des  Nichtdrucks  derselben.  Von  Fr.  Zierler.  Mit  1  Zeichnungstaf. 
lütt,  (Eurich  u.  Sohn.)    1849.   43  S.   gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

llNf87]  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  reinen ,  pharmaceutisohen  und 
t«diDischen  Chemie,  Physik,  Mineralogie  und  Geologie.  Unter  Mitwirkung  von 
ÄBuff,  E.  Dieffenbach,  C.  Ettling,  F.  Knapp,  H.  Will,  F.  Za^m- 
Mloer  herausgeg.  von  Jusl.  Liehig  und  Hm.  Kopp,  Für  1847  und  1848. 
LHeft.    Giessen,  Ricker.   1849.   S.  225— 464.   gr.8.    (än.lThlr.) 

VgLNo.2943. 
0788]    Jahresbericht  über  die  Fortschrille  der  Chemie;  nach  Berzelius'Tode 
iMNgesetztYon  L.Swanberg.  Eingereicht  an  die  schwed.  Akademie  der  Wiseen- 
iflkaftea  den  31.  März  1848.    XXVIIL  Jahrg.  4.  Heft:    Unorganische  Chemie. 
Tlbingen,  Lanpp.    1849.    188  S.    gr.8.    (25  Ngr.) 

16* 
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[3789]  Regnanlt'S  Lehrbuch  der  Chemie.  Aus  dem  Französ.  übers,  von  Dr. 
Boedeker.  5.— 9.  Lief.  Berlin ,  Duncker  o.  Humblot.  1849.  l.Bd.  S.SOS- 
SSö  mit  eingedr.  Holzschn.    8.    (äl2Ngr.) 

[3790]  Scheikuodige  onderzoekingen,  gedaan  in  het  Laboratorium  der  Ctrecht- 
sche  Hoogeschool.  5.  Deei.  ;^.  en3.  Sluk.  Rotterdam,  Kramers.  1849.  gr.8. 
(1  Fl.  30  c.) 

[3791]  Chemisches  Laboratorium  für  Realschulen  und  zur  Selbstbelehmog. 
Anleitung  zum  chemischen  Experimentiren,  in  einer  Auswahl  der  ^ichtigerea 
und  instruktiveren  chemischen  Versuche.  Von  G.  D.  SchümanB,  Prof.  Mit 
einem  Vorwort  von  Prof.  Dr.  Fr.  J,  P,  Riecke.  Mit  196  eingedr.  HolzscbDltten, 
9  Farbenmustern  u.  4  lith.  Tafeln.  Esslingen,  Dannheimer.  1849.  XVII«. 
188 S.   gr.8.    (n.lThlr.) 

DieAequivalente  der  Grunditoffe  und  ihre  spezifigchen  Ge^vrichte  nach  den  neaeitn 
BeBtimmangen  zusammengefttellt.  Von  Dr.  O.  Mo$mann,  Litliogr.  Cbur,  Gntbeaaau. 
1849.    Imp.-Fol.    (li  Ngr.) 

Naturgeschichte   im   Allgemeinen. 

[3792]  Diciionnaire  universel  d'histoire  naturelle,  r^sumant  et  cömplAaol 
tous  les  faits  pr^sent^s  par  les  encyclopädies  etc.  par  MM.  Arago,  Banden- 
ment,  Becquerel  etc.  Dirig^  par  M.  "Ch.  d'Orbigny.  Series  144— 47. 
Tom.Xn.  (ßt'Fä).  Bog.89— 102m.4Küpf.  —  Tom.  XIIL  {Fände— Feg,) 
Bog.  1  —  16.  Paris,  Renard  et  Martinet.  1849.  gr.  8.  (ä  Serie  Text  1  Fr.; 
m.schw.Kpf.  IFr.  50  c.) 

Die  Kupfer  (228)  sind  bereits  sämmtlich  erschienen  n.  nnr  mit  dem  Text  ist  der  Bnt> 
aosgeber  noch  in  Rückstand. 

[3793]  Correspondenzblatt  des  naturforschenden  Vereins  zu  Riga.  3.Jabr|^ 
1849.  Mit  Steintafeln.  Riga,  Kymmel.  12  Nrn.  (Bog.)  gr.8.  (n.lThlr. 
15  Ngr.) 

[3794]  Jahrbücher  des  Vereins  für  Naturkunde  im  Herzogthum  Nassau.  He^ 
ausgeg.  vom  Dir.  Dr.  C,  Thomä,  4.  u.  5.  Heft.  Mit  14  Ausschlagtabe\lci) 
1  Kärtchen  u.  1  eingedr.  Holzschn.  Wiesbaden,  (Kreidel.)  1849.  XXllll* 
369 S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  12Ngr.) 

[3795]  Württembergische  naturwissenschaftliche  Jahresheflle.  Heraii8ge|i 
von  Prof.  Dr.  H.  v.  Mohly  Prof.  Dr.  Th,  PHeninger,  Prof.  Dr.  FehSn^t 
J)r.  fFolfg.  Menzel,  Prot.  J)r.  F.  Krauss.  4.  Jahrg.  1848.  2.  Heft.  S.  113-388. 

5.  Xßhrg.  1849.  I.Heft.  134  S.  Stuttgart,  Ebner  u.  Seuberl.  gr.8. 
(ä  221/2  Ngr.) 

[3796]  Mittheilungen  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Zürich.  1. 1. 
2.  Heft.  Mit  1  lith.  Plan.  ZüHch,  (Höhr.)  1847.48.  Villa.  445  S.  gr.8; 
(än.l  Thlr.  71/2  Ngr.) 

[3797]  Verhandlungen  des  naturhistorischen  Vereines  der  preusa.  Rheinlande. 
4.  Jahrg.  m.  2  Taf.  Abbildd.  Unter  Mitwirkung  der  Hrn.  M.  Bach,  Debq, 
V.  Dechen  etc.  Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  Budge.  Bonn,  (Henry  u.  Cohen.  1847. 
IV  u.  140  8.  gr.8.  (18  Ngr.)  —  5.  Jahrg.,  m.  5  Taf.  Abbild.  Ebcnd.  1848. 
IVU.267S.   gr.8.    (1  Thlr.) 

[3798]  Neuestes  und  vollständigstes  Handbuch  der  Naturgeschichte  für  Lehrer 
und  Lernende,   für  Schule  und  Haus.    Von  Dr.  Gistel  and  Tr.  T 

6.  (Schluss-)Lief.    (2.  Abthl.:  Pflanzen-  und  Mineralreich  von  TV*. 
S. 801— 1037.)   Stuttgart,  Hoflfmann.  gr.8.    (ä22V2Ngr.) 

Geologie.    Mineralogie. 

[3799]  Lehrbach  der  Geognosie.  Von  Dr.  C.  Fr.  FaümanB,  ord.  Prof.ai'< 
Univ.  ZQ  Leipzig.  I.  Bd.  2.  Abth,  Leipzig,  W.  Engelmann.  1849.  S.  S^l-W«. 
Lex.-8.    (an. 2 Thlr.) 
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»0}  Hemoirs  of  the  Geological  Sorvey  of  the  United  Kingdoni.  FSgares  and 
sriptions  illnstrattYe  of  British  Organic  Remains.  Decadel.  London,  1S49. 
Lapfert.  4.  (ish.  6d.)  —  gr.  8.  (2sh.  6d.) 

11  Erläoteningen  zur  geognostisehen  Karte  der  Umgebungen  Wiens.  Von 
Czizek.  Wien,  (Braumülier.)  1849.  XXX,  104  u.  74  S.  m.  3  lith.  Tab.  in 
?ol.    (n.lThlr.6Ngr.) 

21  Das  Quadersandsteingisbirge  oder  Kreidegebirge  In  Deutschland. 
Hanns  Br.  CreinitZ.  Mit  ];2Steindrucktaf.  I.Hälfte.  Mit 6 SteindruckUf. 
berg,  Craz  u.  Gerlach.    1849.   IV  u.  S.  1—96.    gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

3]  Mineratienbnch  oder  allgemeine  Beschreibung  der  Mineralien.  Von 
F. i. Schmidt.  Mit  44  color.  Taf.  (In  6  Lief.)  l.Lief.  Stuttgart,  Hoffmann. 
— 32.  m.  8  color.  Stcintaf.    gr.4.    (22V2Ngr.)  ^ 

4]  Index  palaeontologicus  oder  Uebersicbt  der  bis  jetzt  bekannten  fossilen 
inismen ,  unter  Mitwirkung  der  Hrn.  Prof.  R.  H.  Göppert  und  Hm,  v.  Meyer 
tbeitet  von  Dr.  H.  Bronn.  1.  Ablh.  A.  Nomenelator  palaeontologicus,  in 
tobetischer  Ordnung.  2.  Hälfte.  N~Z.  Stuttgart,  Scbweizerbart.  1849. 
177-1381.    gr.8.    (3ThIr.    1 .  u.  2.  Abth.  6  Thlr.  24  Ngr.) 

Botanik. 

6]    Bericht  über  die  Leistungen  in  der  Pflanzengeographie  während  des 

es  1846.   VonDr.  A.  Grisebach,Prof.   Berlin,  Nicolai.  1849.  64 S.  gr.8. 

»Ngr.) 

ksonders  abgedruckt  aus  dem  Archiv  für  Naturgeschiciite.    Jahrg.  1841.    II.  Bd. 

6]  Jahresbericht  über  die  Leistungen  im  Gebiete  der  physiologischen  Bo- 
L  während  des  J.  1846.  Von  JuL  Munter*  Berlin,  Nicolai.  1849.  128  S. 
.    (n.  25  Ngr.) 

'ertsetzung  za  Link't  Jahresbericht.  Besondeni  abgedruckt  ans  dem  Archiv  für  Na- 
•ck.    Jahrg.  1847.    11.  Bd. 

7]  Das  Keimen ,  Wachsthum  und  die  Ernährung  der  Pflanzen.  Ein  popu- 
*  Vortrag  gehalten  vor  den  Mitgliedern  des  landwirthschaftl.  Vereins  zu  Klix 
Vi.  u.  31.  Jan.  1849  von  Dr.  Em.  Wolff.    Bautzen,  Weller.    60  S.   gr.  8. 

10  Ngr.) 

18]    Versuche  u.  Beobachtungen  über  die  Bastarderzeugung  im  Pflanzen- 

11  Mit  Hinweisung  auf  die  ähnlichen  Erscheinungen  im  Thierreiche,  ganz 
fkb.  u.  sehr  verm.  Ausg.  der  von  der  K.  holländ.  Akad.  der  Wissenscbaf- 
flArönten  Preisschrift.  Von  Dr.  C.  Fr.  Y.  Gärtner.  Mit  einem  Anhange. 
Mgirt,  (Becku.Fränkel.)   1849.  XVI  u.  791  S.  gr.  8.    (n.  3  Thlr.  22  Ngr.) 

7gl.  So.  2970. 

19]  Medical  and  Oeconomical  Botany.  By  J.  Lindley,  Ph.D.  London, 
h  276  S.  mit  vielen  lllustr.    gr.8.    (14  sh.) 

10]  Botanik  für  Damen.  Von  Dr.  Job.  Lindley,  Prof.  Mit  25  color.  Taf. 
Erläuterung  der  Familicncharaktere.  2.  Aufl.  Nach  der  4.  Aufl.  aus  dem 
Labers.   Bonn,  Henry  u.  Cohen.    1849.   XXu.474S.   gr.  12.    (3  Thlr.) 

1]  Une  seconde  excursion  botanique  dans  la  Charente-Inf^rieure,  en  aoAt 
sptembre  1848,  par  M.  rabbd  J.H.Delalande.  Nantes,  Mellinet.  1849. 
•g.  gr.8. 

2]    Flora  von  Deutschland.    Herausgeg.  von  Prof.  Dr.  D.  F.  L.  V.  Schlech- 
lal,  Prof.  Dr.  L.  E.  Langethal  u.  Dr.  Ernst  Schenk,  ix.  Bd.  9.  u.  10.  Lief. 
Wcolor.Kpfrtaf.'  Jena,  Mauke.    1849.   42  S.   8.    (an.  lONgr.) 
knck  n.  d.  T.:  Flora  Ton  Thüringea  n.  den  angrenz.  Provinzen.    Herausgeg.  ii.i.  w. 
99.  Hft. 

a]  Flora  von  Deutschland  u.  s.  w.  3.  Aufl;  VI.  Bd.  Nr.  9—16.  8V2  Bog. 
mit  64  color.  Kpfrtaf.  —  VH.  Bd.  Nr.  1  —  5.  5  Bog.  Text  mit  40  color. 
taf.   Ebcnd.,  1849.   8.    (an.  10 Ngr.) 
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[3814]  Flora  der  Oberiausitz  oder  BeschreiboDg  der  in  der Oberlaasitz  wild- 
wachsendfii  und  häufig  cultivirtea  offenblüthigeD  Pflanze«.  Von  C.  A.  f echur, 
Oberlehrer.    Horlitz,  Heyn.    UAO.   LVIu.  198S.   gr.  16.    (p.^^OKgr.) 

[381 5]  Flora  Bossica  sive  enumeratio  plaetaram  in  totias  imperü  Rossicf  pra- 
vinciis  europaeis,  asialicis  et  americanis  hucasqae  obsenraturam.  £did.  Df. 
Car.  Fr.  a  Ledebonr.  Fase.  IX.  Stuttgartiae,  Scbweizerbart.  1849«  3.  Bd. 
13  S.  u.  S.  257— 4^)2.   JLex.-8.  (n,  l  Thlr.  25  Ngr.) 

[3816]  Flora  Germanica  exsiecata.  Cryptogamia.  CentiiriallL  (Lipaiae,  Hof- 
meister.)  1849.    Fol.    (Versiegelt  än.n.  5  Thlr.) 

[3817]  Speeies  Algarum.  EdiditFr.  Tk- Kttziüg,  Prof.Nordfaas.  Liptütt, 
Brockhaas.   Via. 922 S.   gr.8.    (n.  7 Thlr.) 

Z  o  Q  1  0  g  i  c. 

[3818]  Rhea.  Zeitschrift  für  die  gerammte  Ornithologie.  Im  Verjeinemitomi- 
tholog.  Freunden  herausgeg.  von  Dr.  Fr.  4*  L.  Thierißmarm,  2.  Hft«>  Mit  1 
illum.  Taf.  Leipzig ,  Brockhaas.  1849.  Vi  u.  230  S,  Lex.-8.  (o.  2  Thlr. 
12  iNgr.) 

[3810]  The  Genera  ofBirds:  comprising  their  gcnericcharacters,  anoticeof 
the  habits  of  eaeh  genus  and  an  extensive  list  of  speeies,  referred  to  tbeir  sevenl 
genera.  By  Geo.  Rob.  Gray,  F.  L.  S.  etc. ,  senior  assistant  of  the  natural  bistory 
department  in  the  Brit.  Museum.  Illustrated  with  about  350  plates  by  Dn. 
fFilL  Mitchell,  Secretary  to  the  zooIog.  Soc.  of  London.  Part  XLVII— XIIX. 
London,  Longman,  Brown,  Green  and-Co.  1849.  Fol.  (ä  Hft.  10 sh. 6 d.) 
Dieies  Prachtverk  ytifü  noch  im  Laufe  dieses  Jai^res  beendigt  Verden. 

[3820J  Fauna  Japonica  auctore  Fb.  Fr.  VOn  Siebold.  Animalia  vertebratt  elft- 
borantibus  C  /.  Temminck  et  //.  Schlegel,  A ve s.  Fase.  IX.  et  X.  Logd. iat.| 
Amzetsoc.  1849.  Text  S.  69—108  mit  20  color.  Taf.  Fol.  (äHefln.SlWf. 
15  Ngr.) 

[3821]  Histoire  naturelle  des  poissons,  par  M.  le  Baron  Cuvler«  Pw  de 
France  etc.  et  par  M.  A.  Yalenciennes,  Prof.  de  Zoologie  au  Museum  d'hist 
nat.  etc.  Tom.  XXII.  Paris,  Bertrand.  1849.  XX  u.  532  S.;  91  S.  Register 
über  alle  22  Bde.  —  Hierzu  Planches  No.  C07— 650.  gr.  8.  (ä  Bd.  13ViFr.j 
mit  fein  color.  Kupf.  ä  23V2  Fr«) 

Das  werthTolle  Werk,  dessen  1.  Bd.  im  J.  1828  erschien,  ist  hiermit  beendigt. 

[3822]  Danmarks  Fiske  beskrcvpe  af  H.  Kröyer.  6.  Haftet  (III.  Bd.  2.  Hfl). 
Kjobenhavn,  Schubothe.  1849.  20  Bog.  pnit  eingedr.  HolzschD.  gr.  8.  (1  Bbd* 
48  sk.;  1 3.  Bd.  n.  9  Thlr.) 

[3823]  Bericht  über  die  wissenschaftl.  Leistungen  im  Gebiete  der  Entomologie 
während  d.  J.  1847.  Von  Dr.  W.  F,Ericll80Il,  Prof.  Berlin,  Nicolai,  184«. 
116  S.   gr.8.    (n.  IThlr.) 

Besonders  abgedr.  au»  dem  Archiv  für  Naturgesch.    Jahrg.  1848.    II.  Bd. 

[3824]  Die  Käfer  l^uropa's.  Nach  der  Natur  beschrieben.  Mit  Beiträgen  mehr. 
Entomologen.  Von  Dr.  H.  C.  Kfister.  16.  Hft.  Mit  3  Taf.  Abbildd.  NürDberf, 
Bauer  u.Baspe.    1849.    100  BL  Text.   16.    (an.  IThlr.) 

[3825]  Systematisches  Conchylien-Cabinet  von  Hartiniund  CbcmiitZ.  b 
Verbindung  mit  Dr.  Philippi,  Dr.  L.  Pfeiffer  und  Dr.  Dunker  neu  beransgeg.«* 
vervollständigt  von  H,  C.  Küster.  81.  u.  82.  Lief.  (1.  Bds.  23.  n.  24,  Hft.) 
Nürnberg,  Bauer  u.  Raspe.  1849.  12  Bog.  Text  mit  12  gemalten  Kupfertil^ 
gr.4.    (an. 2 Thlr.)  *^ 

81.  Lief.   Inh.:  i.  Bds.  12.  Abth.,  auch  u.  d.  Specialtitel :^  Die  SchnirkelscbafckM 
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[3826]  Discoars  sur  l'histoire  universelie  par  Bossuet.  Nouv.  Edition  colla- 
tionn^  snr  les  mellleiirstextes,  pr^c^ddd'uDeiDtrodactlonlitt^raire»  aocom- 
ptgQ^  de  sommaires^  de  notes  philolog.  et  grammaticales,  des  variantes  de 
Taatenr,  et  de  la  Chronologie  des  b^o^ictins  rapproch^e  de  celle  de  Bossaet, 
par  M,  A.  E.  Delackaptlle.  Paris,  Dezobry  et  £.  Magdeleioe.  1849.  18  Bog. 
gr.i;^.   (2«/2rr.) 

ß827]  EListoire  d^nocratiqae  des  penples  anciens  et  modernes,  parAj^col 
rarügllier,  repr^ntant  du  peaple.  Temps  anciens.  £thyopiens.  Egyptiens. 
HeiHreox  (Suite).  Grecs.  Tom.  II.  Paris,  Marcel.  1849.  G3/4Bog.  gr.  16. 
(II  Fr.) 

Yollstfüidig  !n  8  oder  9  Blndchen. 

ß828]  Hlstoire  des  rtces  hnmaines  d'Europe,  depals  learformationjtisqa'a 
kor  rancontre  dans  la  Gaule  par  P.  A.  F.  Gerard.  Braielles.  1849.  390  S. 
gr.».    (IThlr.löNgr.) 

n8S9]  YorlesuDgen  über  die  allgemeine  Cultargeschicfate  der  Menschheit. 
Gebalteo  an  der  Universität  zu  Olmütz.  Von  Dr.  J.  J.  Hanvsch.  1.  Lief.  Brunn, 
(Wiaiker.)   1849.   80  S.    gr.8.   (n.  10  Ngr.) 

p830]  Allgemeine  Cnitur-Greschichte  der  Menschheit.  Ton  Gust.  Klemm. 
r.  Bd.  *  A.  u.  d.  T. :  Das  Morgenland.  Mit6Taf.  Abbildd.  Leipzig,  Teubner. 
1849.  VIU.526S.  gr.8.  (3Thlr.  1.— 7.Bd.  18Thlr.  22i/xNgr.) 

[3831]    History  of  Civilization  and  Public  Opinion.    By  Will.  Alex.  H'Klnnon, 

M.P.   2Yols.    3.  edit.   London,  1849.    52 Bog.   gr.3.    (21  sh.) 

ßSKt]  Hlstoire  ancienne,  par  Rollln ;  accompagnäe  d*observatlons  et  d'eclair- 
dssements  historiqnes,  par  M.  Letronne,  membre  de  Tinstttat.  2.  6dit.  revue 
etenrichled'obseryationsnonv.  Tom.  X.  et  dernier.  Paris,  F.  Didot.  1849. 
l2Bog.   gr.l6.   (3  Fr.) 

Der  kierxtft^ehorige  AtUui,  bestehend  ans  17  Karten  in  gr.  4.  kostet  9  Fr. 

3]    History  of  Alexander  the  Great.    Bj  Jac.  Abbott.    London,    1849. 
}S.m.  1  Karte  u.  14  Kupf.   8.   (5  sh.) 

0834]  De  continuato  Fredegaril  scholastici'  chronico.  Scrips.  Dr.  Thdr. 
kcyrig.   Berolini,  Hertz.  1849.   TIu.  72S.   gr.8.    (n.  12 Ngr.) 

0835]  Ansichten  über  die  keltischen  Alterthümer,  die  Kelten  überhaupt  und 
■OHders  in  Deutschland ,  so  wie  den  keltischen  Ursprung  der  Stadt  Halle. 
V<iBOir.Kefersteih.  n.  Bd.  2.  Abth.:  ethnograph.  Inhalts.  Halle,  (Anton.) 
I84§.  Yll  U.S.  193— 535.    gr.8.    (n.2Thlr.   2Bde.  n.4Thlr.24Ngr.) 

B836]    Keltische  Studien.    Abhandlung  über  die  Wohnsitze  der  Kelten,'  über 
mn  Sprachverwandtschaft  mit  den  indogermanischen  Völkern  und  über  den 
finflnss  Ihrer  Mythologie  auf  die  Sagenbildung  d.  Mittelalters.  Von  Fr.  KSmer, 
HtUe,  Heynemann.    1849.   32  S.   4.   (15  Ngr.) 
Besoaderer  Abdruck  des  Programms  der  Realschule. 

[3837]  Geschichts-Bilder.  Darstellung  der  grössten  Ereignisse  und  ausge- 
zeichnetsten Personen  aller  Zeiten ,  yerfasst  von  den  berühmtesten  Geschieht* 
Schreibern,  gesammelt  und  herausgeg.  von  E.  F.  Kalm.  2.  verm.  Aufl.  Eis- 
leben, Reichard  t.    1849.  VIII  u.  428  S,   8.    (n.  20  Ngr.) 

[3838]  Geschichte  d.  neuesten  Zeit  vom  Sturze  Napoleons  bis  auf  unsere  Tage. 
Yen  Dr.  K.  Hagen,  Prof.  6.  Lief.  Braunschweig,  Westermann.  1849.  l.Bd. 
8.321—384.   gr.8.    (ä6Ngr.) 

Von  diesem  Werke  erscheint  auch  eine  holländische  Bearbeitung  u.  d.  Tit.: 
Geschiedenis  van  den  jongsten  tijd ,  sedert  den  val  van  Mapoleon  tot  op  onze  dagen. 
^  tMie  alg«meene  besehonwing  voorgesteld  door  Dr.  K.  Hagen,  Hoogieeraar  te  Heidel- 
Wk.  Vrij  bewerkt  naar  bet  Hongduitscb  door  jP.  Boscha,  HoogL  in  de  Gescbiedeais 
«a  Letterkimde  te  Deventer.  1.  Aflev.  Sneek,  v.  Druten  en  Bleeker.  J84».  gr.8. 
rliDOe.) 
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(3839]  Sieben  Jahre.  1840  —  1847.  Geschichte  der  neaesten  Zeit.  YonRob. 
•nitz.  3.U.  4.  Lief.  Leipzig,  Weber.  1849.  Bd.  1.  S.  161^320.  gr.8. 
(än.lONgr.) 

[3840]  Tagebach  der  Lady  W i  1 1  o  u  g  h  b  y.  Nachrichten  über  ihr  häusliches 
Leben  und  die  ereignissreichen  Zeiten  der  Regierung  Karls  des  ersten.  Aus  <L 
Engl,  übersetzt.   Stuttgart,  (Neff.)    1849.    150  S.   gr.  16.    (n.  15Ngr.)      - 

[3841]  Die  Geschichte  Englands  seit  dem  Regierungsantritte  Jacobs  II. 
Von  Thom.  Babington  Macanlay.  Uebersetzt  von  Prof.  Fr.  Bülau,  %.  Bd. 
Leipzig,  T.  O.  Weigel.   1849.   XIV  u.  612  S.   gr.  8.    (äBd.3Thlr.) 

Vgl.  die  aoBführliche  Anzeige  dieses  höchst  werthvollen  Werkes  oben  No.  SfSSbtt 
Ton  dem  Original  unter  dem  Titel:  ,/rhe  History  of  England,  from  the  Aeeettioirf 
James  the  Second.  By  Thos.  Bah.  Macaufay^*  ist  bereits  die  4.  Aufl.  enchiem« 
(n.  lOThlr.  20Ngr.) 

[3842]  Lifes  of  the  Lindsays;  or,  a  Memoir  of  the  Houses  of  Crawford  and 
Balcarres.  By  Lord  Lindsay.  To  which  are  added ,  Extracts  from  the  Offic ia 
Correspondence  of  Alexander,  sixth  Earl  of  Balcarres,  during  the  Maroon  War: 
together  with  Personal  Narratives  by  bis  Brothers  the  Hon.  Robert,  Coüa, 
James,  John,  and  Hagh  Lindsay;  and  by  bis  Sister  Lady  Anne  Barnard.  3  Toll. 
London,  1849.   97  Bog.    gr.  8.    (2  4:2sh.) 

[3843]    Diplomata,  Chartae,  Epistolae,  Leges  aliaque  instrumenta  ad  res 
francicas  spectantia  prius  collecta  avv.  cc.  de  Brequigny  et  La  Porte  du 
Nunc  nova  ratione  ordinata  plurimumque  aucta  jubente  ac  moderante  Acadeaia 
inscriptionum  et  humaniorum  litterarum.    Edidit  /.  M.  Pardessus,  ejasdcH 
Acad.  sodali.    Tom.  II.    Instramenta  ab  a.  628  ad  ann.  751.  '  Lutetiae  Paris.« 
ex  lypographeo  reipublicae.   M.D.CCC.XLIX.   87  Bog.   Fol. 

[3844]     Yie  de  Saint  -  Louis ,    roi  de  France ;    par  de  Natu  de  TUleMlt 
Publice  pour  la  Soci^t^  de  Tbistoire  de  France  d'aprös  le  manuscrit  in^dU  de 
la  Biblioth^ue  royale,  et  accompagn^e  de  notes  et  d'eclaircissementspir/    | 
de  Gaulle.  Tom.IV.etV.  Paris,  Renouard.  1849.  65V4Bog.  gr.8.  (äBd.9JFr.j 

[3845]  Histoire  de  Louis  XIV.;  par  l'auteur  de  THistoire  da  t^randCoid^* 
2.  ^dit.    Lille,  Lefort.    1849.    11  Bog.   gr.  12. 

[3846]    Histoire  de  madame  de  Maintenon  et  des  principaux  ^v^nements  dl    ' 
r^gne  de  Louis  XIV.,  par  M.  le  Duc  de  Noaüles,  de  l'Acad^mie  fraocaise. 
2.  ^dit.    2yols.  .  Paris,  auComptoirdesimprimeurs-unis.    1849.    79'/sBo|. 
gr.8.    (18 Fr.) 

[3847]  M^moires  de  g^n^ral  Dumouriez,  avec  une  Introduction  par  II.  F. Ar- 
riere.   Paris,  F.  Didot.    1848.    13V2Bog.    gr.  16. 

Auch  u.  d.  Titel:  Biblioth^que  des  m^moires  relatifs  a  Phistoire  de  France  petita 
le  18.  siecle,  avec  avantpropos  et  notes,  par  M.  F,  Barriere,    Tom.  XI. 

[3848]  Histoire  de  la  r^volution  et  de  l'empire,  par  M.  Amid.  CribOlVi  'i 
(Tom.  VLVIL)  —  Consulat.  Tom.  I.  et  IL  Paris,  Lecoffre.  1849.  61B<ä.  | 
gr.8.    (10 Fr.)  ^ 

Dieses  Werk,  dessen  1.  Band  im  Jahre  iS46  erschien,  ^rd  Tollstindig  au  10  Bial« 
bestehen. 

[3849]  Biographie,  ou  Yie  publique  et  priv^e  de  Louis -Philippe  d'Orl^iBf) 
ex  roi  des  Fran^ais,  depuis  sa  naissance  jusqu'ä  la  fin  de  son  rdgne.  Par  L  (•* 
Michand.   Paris,  1849.   24V2 Bog.  m.  1  Lithogr.   gr.8. 

[3850]  Histoire  de  lar^volution  de  1848,  pari,  de  Lamartine.  J^Vols.  Parii» 
Perrotin.    1849.   59V2Bog.   gr.8.    (12 Fr.) 

Anch  bereits  nachgedmckt:  Leipzig,  Brockhaus  n.  Avenarins.  IMS.  SYoIs.  M 
n.322S.  8.  (cpl.JThlr.)  —  Leipzig,  Twietmeyer.  Vol.  L  277  S.  gr.  12.  (iTlilr. 
5..^JJ'J  —  B'««elle»»  Mnquardt.  Vol.  I.  314  S.  gr.  12.  (221  Ngr.)  —  BmxellWt 
Kiessling  et  Co.    VoL  L    277  S.    gr.8.    (2  Bde.  n.  1  Thlr.) 

[3851]  Geschichte  der  französ.  Revolution  von  1848.  Von  A.  ▼.  Lamirttll. 
Aus  dem  Franz.  von  Dr.  ^.  Aec/am.  l.Bd.  l.Abth.  Leipzig,  Matthee.  1849. 
96 S.   8.   (l.Bd.  1  Thlr.) 
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3852]  Histoire  de  la  r^Yolotion  fraocaise  de  i^iS,  par  Gh.  Robin,  dessins  de 
t  de  Moraine.  Tom.  I.  Paris,  Penaud.  1849.  25  Bog.  mit  1  Kupf.  gr.  8. 
7  Fr.  50  c.) 

Vollständig  in  2Bden.  mit  14Knpf. ;  gilt  auch  als  Fortsetzung  der  Histoire  de  France 
i^Anquetii,  und  bildet  den  7.  u.  8.  Bd.  derselben. 

[3853]  Histoire  des  paysans  en  France,  par  M.  A.  Leymarie.  2  Yols.  Paris, 
DamouIiD.    1849.   42  Bog.   gr.  8. 

[3854]  Registres  de  rHdtel-de-Yille  de  Paris  pendant  la  Fronde ,  siiivis  d'ane 
nlatioD  de  ce  qui  s'est  pass^  dans  la  \ille  et  l'abbaye  de  St.  Denis  ä  la  m6mo 

Sque.  ,Publi^s  par  la  Soci^tö  de  l'bistoire  de  France,  par  MM.  Leronz  de 
CT  et  Donet-d*Arcq.    Tom.  II.    Paris,  Renouard.    1849.    30  Bog.   gr.  8. 
(•Ngr.) 

|3S55]  Histoire  d'Aigaesmortes ;  parF.  Em.  diPietro.  Paris,  FurneetPer- 
ntln.  1849.    32  Bog.  mit  1  Karte,   gr.  8.    (7  Fr.  50  c.) 

Nene  verm.  Auflage  des  im  J.  1821  erschienenen  Buches  n.  d.  Tit. :  „Notice  sur  la 
iSU  i'idgneB-mortes*^ 

856]  Cameracum  christianam,  ou  Histoire  ecclösiastique  du  dioc^se  de 
^Bibrai,  extraite  de  Gallia  cbristiana  et  d'autresouvrages,  avec  des  additions 
6MSJd^rables  et  une  continuation  jusqu'ä  nos  jours,  publice  sous  les  auspices 
4b 8, Em,  le  cardinal  archev^que  de  Cambrai,  par  M.  Le  Glay.  Lille,  Lefort. 
1849.   77^/2Bog.  mit  1  Karte,   gr.4. 

[3857]  Histoire  et  description  du  Mont-Saint-Michel.  Texte  par  M.  Le  EM- 
dier,  dessins  de  M.  G.  Bouet.  Publice  par  Ch,  Bourdon.  Caen.  (Paris,)  184^. 
40  Bog.  Text  mit  12  lithochrom.  Tafeln  in  Folio. 

[3858]  Compte-rendu  des  sdances  de  la  commission  royale  d'histoire,  oa  Rf~ 
«eil  de  ses  balletins.  Tom.XYI.  Bruxelles,  1849.  gr.8.  (ä  Bd.  2  Tblr.  5  Ngr.) 

PS59]  Balletio  de  la  Soci^t^  historlque  et  litt^raire  de  Tournai.  Annde  1849. 
Toümai.  1849.   Mit  vielen  Abbildd.    gr.8.    (ä  3  Tblr.  5  Ngr.) 

(3860]    Docaments  historiques  in^dits  concernant  les  troubles  desPays-Bas, 
1577— -84,  publi^s  avec  des  notes  biograpbiques  et  bisloriques  par  P/i.  Hervyn 
'  i»  Folkaersbeke  et  /.  Diegerick.    4.  Livr.    Gand,  1849.    YIll  u.  148  S.  mit 
Iftcsim.   gr.8.    (1  Tbl  r.  5  Ngr.) 

tMl]  Histoire  des  Beiges,  par  A.  van  Hasselt.  1.  Periode,  depuis  les 
tnaps  primitifs  jusqu'ä  la  conquÄte  romaine.  Bruxelles,  1849.  188  S.  8. 
(iTWr.) 

eiq    Histoire  de  Flandre,  par  Rervyn  de  Lettenhove.   Tom.  lY.  Ducsde 
rgogne  1383—1453 ,  depuis  rav^oement  de  Philippe  le  Hardi  jusqu'ä  la  ba- 
UüIcdeGavre.    Bruxelles,  1849.    540  S.    gr.8.    (2  Tblr.  20  Ngr.) 

[3863]    Histoire  gön^alogique  et  h^raldique  de  quelques  familles  de  Flaodres, 
'  P>rFh.KerYyndeYoIkaersbeke.  4.  Livr.   Gand,  1849.  gr.Fol.   (2Thlr.) 

ß864]  Recherches  bisloriques  sur  la  ville  de  Bergues  en  Flandre,  parLoniS 
«Baecker.    Bruges,  1849.   288  S.  mit  l  Kupf.   gr.8.    (1  Tblr.  22V2  Ngr.) 

[3865]  Inventaire  des  objets  d'art  et  d'antiquit^  des  ^glises  paroissiales  de 
Brtiges,  dress^  par  la  commission  provinciale.  Bruges,  1848.  260  S.  mit  vie- 
len Abbildd.    gr.8.    (1  Tblr.  12 V2 Ngr.) 

[3866]    Cbronicon  et  cartularium  abbaliae  Sancli  Nicolai  Furnensis,  ord.  Prae- 
niODstr.  et  cbronicon  Bethaniae  seu  domus  S.  Josephi  Furnensis,  ediderunt 
^.^.elC.  C.    Brugis,  1849.    XYIIIu.268  S.  mit  12Kupf.    gr.4. 
Heransgeber:  F,  van  de  Putte  und  C.  Carton. 

[3867]  Bijdrageo  voor  Yaderlandsche  Gescbiedenis  en  Oudbeidkunde,  verza- 
n»ld  en  nilgegeven  door  Js.  An.  Nijhoff,  Opzigter  van  bet  Provinc.  Arcbief 
van  Gelderlaod  eoz.  7.  Deel.  1.  Stukje.  Arnbem,  Nijboff.  1849.  gr.8. 
(1  Fl.  25  c.) 
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[38C8]  Ge6chied€ois  der  Zaanlanden,  door  Jac  Honig.  1.  Deel.  Zuod^ 
Hdjnis.    1849.   Mit  1  Karte.    ^.8.    (4  FI.  50  c.) 

[3869]  De  tachtigjarige  oorlog  der  Nederlanders  tegen  te  SpaaDsche  OYeIbee^ 
schiDg,  naar  de  beste  hnlpbroDoeD  bewerkt  door  0.  TOB  Cer?il- WienUtlfc|. 
Uit  het  Hoogduitsch.  6.  Deel.  1.  Stuk.  Amsterdam^  Binger.  1849.  gr.  8. 
(2  Fl.  32  c. ;  6  Thle.  qpl.  36  FL  60  c.) 

Von  dem  dentschen  Original  u.  d.  T. :  „Der  niederlSnd,  Freiheltikrieg,  nad  te  i 
besten  Quellen  bearbeitet  von'*  u.  b.  w.  ist  nar  d«r  i.  a.  2.  Bd.  gedruckt  wor4«B.  (L^l, 
Fr.  Fleischer.    1842.    16.    1  Thir.  15  Ngr.);  die  folgenden  Bände  vurdeji  nach  der  Htat> 
Schrift  des  Yfs.  übersetzt. 

[3870]  Yerslag  van  de  Tcrhooren,  door  Johao  van  Oldenbarnerelt  oodei^gaD',  ii 
drie  MeeMn^en  door  Mth.  Siegenbeek,  Haarlem^  Kraseman.  1849«  §;t,k 
(1  Fl.  40  c.) 

[3871]  Notice  historiqae  sur  Tanclenne  grande  eommanderle  des  chevalien dl 
Tordre  teutonique  dite  des  Yieui-Joncs  dans  la  province  acluelie  de  Limbooig. 
Gand,  1849.    60  S.  mit  1  Kupf.    gr.  8.    (1  Thlr.  5Ngr.) 

■i 


[3872]  Die  Regesten  der  Archive  in  der  schweizerischen  Eidgenosseni 
Auf  Anordnung  der  schweizer,  geschicbtsforschenden  Gesellschaft  herai 
von  Thd.  v.  Moftr.  I.  Bd.  1.  Hft. :  Die  Regesten  der  Benedictiner-Abtei 
siedeln.  Chur,  Hitz.  1848.  YIII  u.  99  S.  gr.  4.  (n.  1  Thlr.  l5  Ifgr.)- 
2.  Hft. :  Die  Regesten  der  Klöster  u.  kirchi.  Stifte  des  Kantons  Bern.  Eb  eoi 
1849.    136  S.   gr.4.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[3873]  Archiv  für  die  Geschichte  der  Republik  Graubünden.  Heraiifi|;eg.  tm 
Thd.  V.  Mohr.  l.Bd.  I.Hft.  Chur,  Hitz.  1848.  XII,  108  u.  48  S.  gr.S. 
(IThlr.) 

[3874]  Blätter  von  Borgen.  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Zürcher.  YoIkslebcM 
von  J.  J.  Hüni.  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Co.  18 i9.  lY  u.  312  S.  mit  1  Staiollf. 
(n.  1  Thlr.) 

[3875]  Registrum  oder  merkwürdige  Urkunden  für  die  deutsche  GeseUdtf«, 
gesammelt  u.  herausgeg.  von  H.  Sitdendorf,  Dr.  ph. ,  Registrator  am  k.  AnUn 
zu  Hannover.  l.Thl.  Jena^  Frommann.  1849.  YIII  u.  152  S.  gr.S.  (25Ngr.) 

[3876]  Beiträge  zur  Geschichte  der  Jagd  und  der  Falknerei  in  DeutscUiad. 
Die  Geschichte  der  Jagdu.  der  Falknerei  in  beiden  Hessen.  Yon  Dr.G.LailU« 
Kassel,  Fischer.    1849.   YIII u.  340  S.   gr.  8.    (2 Thlr.) 

[3877]  Gedenkwaardigheden ,  betrelTende  het  volksleven  en  den  maatscha^pt« 
lijken  toestand  in  Duitschland  van  de  XII  tot  de  XYI  Eeuw  en  Tafereelen  nitdi 
Geschiedenis  van  den  Duitschen  Boerenkrieg  door  PerC7  SilUiett.  Naar  M 
Engelsch.  2  Deelen.    Utrecht,  v.  d.  Post.    1849.   gr.8.    (4  Fl.  80  c.) 

[3878]  Geschichte  des  Benediktiner-Stiftes  Raygern  im  Markgrafthum  Mähreo. 
Mit  steter  Rücksicht  auf  die  Landesgeschichte,  nach  Urkunden  u.  Handschrif- 
ten bearb.  von  Dr.  Beda  Dudik,  Prof.  1.  Bd. :  Yon  der  Gründung  des  StiüM 
bis  zum  Ende  der  Hussitenstürme.  10i8— 1449.  Brunn >  (Wioiker.)  1819. 
XYIIIU.535S.    gr.8.    (n. 2Thlr.  15 Ngr.) 

[3879]  Geschichte  der  Entstehung  und  Fortbildung  des  protestant.  Kirehei- 
Verraögens  der  SUdt  Nürnberg.  Yon  J.  W.  Hilpert,  Pfr.  Nürnbergs  Riag«! 
u.Wiessner.    1848.    90  S.    gr.4.    (21  Ngr.) 

[3880]  Geschichte  der  Stadt  und  Herrschaft  Schmalkalden  nebst  einer  kann 
Uebersicht  der  Geschichte  der  ehemal.  gefürsteten  Grafschaft  Henneberg.  Vm 
Dr.  J.  6.  Wagner,  Landrichter.  Marburg,  Elwert.  1849.  YI  n.  434  S.  uit 
3 Tab.    gr.8.    (2 Thlr.) 

[3881  ]  Geschichte  des  ehemal.  Niederstifts  Münster  u.  der  angränx.  Grafsehrf- 
ten  Diepholz ,  Wildeshausen  u.  s.  w.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  u.  Yerftaoig 
Westphalens  von  G.  H.  Nieberding,  Gemeinheits-Commissafr.  3.  Bd.  9.  Hit. 
Bechta.    (Bremen,  Kaiser.)    1849.    S.  129— 256.    8.    (an.  12  Ngr.) 
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\6S2}  £io  Versuch,  den  Ort  Schiringsheal  der  fünfmal  in  dem  Periplus  von 
there  a.  Wulfstan  enthalten  in  der  Anglosächs.  Uebersetzung  von  Orosius  des 
.Snigs  Alfred ,  mit  einer  Stadt  zu  identifiziren ,  in  der  Lage ,  wo  die  ?erraeinte 
eneta  nahe  an  Rügen  gelegen  haben  soll.  [Als  Mscr.  gedr.  von  dem  Verf.] 
T.;  Charles  BelL  London.  (Berlin,  Asher  u.  Co.)  1847.  24  S.  gr.  8. 
B.  15  Ngr.) 

t883]  Die  Geschichten  der  Ungern  und  ihrer  Landsassen.  Von  Ign.  Aar. 
ta$ler.  Neue  Ausg.  17.— 20.  Hft.  5.  Bd.  Leipzig,  Brockhaus.  1849. 
[YIU.S.  1—940.   gr.8.    (an.  10 Ngr.) 

38S4]  Ludwig  Kossuth  und  Ungarns  neueste  Geschichte.  Unter  Milwirkung 
ingar.  u.  Ostreich.  Schriftsteller  herausgeg.  von  Arth«  Frey.  1.  Bd.  Mit  den 
PortraitSYOoKossuth,  Dcmbinski,  Bern,  Perczel.  Mannheim,  Grohe.  1849. 
ins.  8.    (n.  IThlr.lONgr.) 

nSS]  Om  Dannebrog.  Et  Foredrag  i  det  Skandinavisk  Selskab  af  J.  J.  A. 
imaae.  Sjobenhavn,  Iversen.   1849.    34 S.   gr.8.   (10 sk.) 

ßSSQ  Struensee  og  Guldberg  eller  tvende  Revolntioner  ved  Hoffet  1  Kjoben- 
iffS.  EDhistorisk  Skildring,  udarbeidet  med  Afbenyttelse  af  Geheimearchivet 
tga/flere  hidtil  ukjendte  Kilder,  \edH.  F.  Giessing,  Forfatter  tii  Skrifterne 
jpfiiffeiifeld"  og  „Löwenorn".  Kjolitenhavn,  H0st.  1849.  360  S.  12.  (1  Rbd. 
Iß  9k.) 

]3887]  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte  Liv-,  Ehst-  und  Kur- 
ivd's,  herausgeg.  Ton  der  Gesellschaft  für  Geschichte  u.  Alterthumskunde  der 
WS.  OsUee-Provinzen.  IV.  Bd.  1.  u.  2.  Hft.  Riga,  Kymmel.  1847.48. 
1.1— 352mit4Steinlaf.   8.    (ä26V4Ngr.) 

g688]  DittUebS  V.  Alnpeke's  livländische  Reimchronik  in  das  Hochdeutsche 
Ibertragen  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  E,  Meyer,  Gymn.-Oberlehrer. 
Eeyal,  Kluge's Verl.    1848.    374  S.   gr.8;    (n.2Thlr.) 

p889]  Geschichte  des  russischen  Staates  von  Dr.  Ernst  Herrmann,  Prof. 
l.Bd.:  Vpn  der  Regentschaft  der  Grossfürstin  Sophia  Aleiejewna  bis  auf  die 
Ikronbesteigung  der  Kaiserin  Elisabeth  Petrowna  [1682 — 1741].  Hamburg, 
Fr.Perthcs.  1849.  XXIIu.ö95S.  (n.3Thlr.  6Ngr.;  1.— 4.Bd.n.  lOThlr. 
.HKgr.) 

Indi  n.  d.  Tit.;   Geschichte  der  eBropäischen  Staaten,     lleransgeg.  von  A.  U,  L. 
Vmw  vd  JP.  A,  ükert.    24.  Lief.    1.  Abth.    <n.  2  Thlr.  12  Ngr.) 

RBiographical  Index  to  the  Historians  of  Mohammedan  India,  by  H.  M. 
esq.  foreign  Secretary  to  Ihe  Government  of  India.   In  four  Vols.  Vol.  I. 
«Menü histories.    Caicutta,  1849.   XXX,  394u.  94S.   gr.8. 

Geschichte  der  Jahre  1848  und  1849. 

Ö89I]  Annual  Register;  or,  a  View  of  the  History  and  Politics  of  the  Year 
i848.  London,  1849.    509 S.   gr.8.    (16 sh.) 

ß892]  Die  neuesten  Weltbegebenheiten.  Nach  authent.  Quellen  bearb.  von 
Ar.  Frz.  Kottenkamp.  10.-12.  ThI.:  Deutschland  in  seiner  Entwickelung. 
1.-111.    Stuttgart,  Rieger.    1849.   ;^4Bog.    8.    (äSNgr.) 

P893]  Geschichte  der  Februar-Revolution  und  de«  ersten  Jahres  der  französ. 
Ä«publik  von  1848.  Von  Dr.  F.  S.  Bamberg.  6.  — 10.  Lief.  Braunschweig, 
Westermann.    1849.   S.  241—480  mit  2  Suhlst,    gr.  8.    (äONgr.) 

[3S94]  Geschichte  der  Revolution  von  der  grossen  französ.  Umwälzung  bis  auf 
«MereTage.  Von  G.  Goehring.  3.  — 12.  Hft.  Leipzig,  Naumburg.  1849. 
l.Bd.  8. 137—471^  2.  Bd.  304  S.    (ä  n.  5  Thlr. ;  cpl.  n.  2  Thir.) 

[3895]  Blätter  zur  Geschichte  unserer  Zeit,  oder  der  Deutschen  Volkserhebung 
»»J.1848.  Von  Chr.  Arndt,  Pfr.  (In  6— 8  Lief.)  l.Lief.  Augsburg,  Jaquet. 
1849.   96  8.    8.    (7V2Ngr.) 
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{3896]    Das  ewig  anvergessHche  Jahr  1848  oder  eine  Chronik  und  ein  Gedenk-  ^ 

buch  für  jede  Familie  u.  s.  w.   Von  J.  Gftr.  Zschftler.   7.— 11.  Lief.  Dreftdn,  ]h 

(Grimm  u.  Co.)    1849.   ä  Lief.  3!^  S.  u.  3  Lith.   Mit  1  lith.  Prämieoblatt.  i  ^ 

(ä  n.  5  Ngr.)  i. 

[3807]  Deutsche  C^ironik  für  das  Jahr  1848.  Berlin,  Hayn.  1849.  ITi. 
219  S.    gr.Lex.-8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[3898]  Die  deutsche  Revolution.  Von  W.ZimmermaiUl,  Prof.  (In4LidL) 
1.  Lief.  Karlsruhe,  Kunstverlag.  1849.  S.  1—240  mit  2  Stahlst,  gr.  ( 
(20  Ngr.) 

Anch  u.  c1.  c1.  Tit.:  Die  Geschichte  der  deutschen  Staaten  Ton  der  Aaflofinsli| 
Reiches  his  auf  unsere  Tage.  Von  J.  Geo.  A,  Wirth.  Nach  des  Verfassers  Toie  wit 
gesetzt  von  W,  Zimmermann ,  Prof.    4.  Bd. 

[3899]  Die  treuen  Bürgerwehren  im  Königr.  Sachsen,  eine  kurze  Darstelli^^ 
des  Verhaltens  der  pflichtgetreuen  Communalgarden  in  39  sächs.  SUidtenwÄ- 
rendderTagedes3.  bis9.  Maiia49.  Grimma,  Verlags -Compt.  1850.  7**' 
8.    (n.4Ngr.) 

Aus  dem  Ameisen~Ka1ender  für  1850  abgedruckt. 

[3900]    Yienna  in  1848.   By  the  Hon.  H.  J.  Coke.   With  IllustraÜons  bj  M< 

Taylor.   London,  1849.    72  8.    gr.  8.    (7sh.  6d.) 

Die  Ereignisse  in  Wien,  von  der  Erhebung  der  Stadt  am' 13.  Marx  1848  bis  n»T» 
kiindigung  der  oktroyirten  Verfassung  vom  4.  März  1849.  Von  C.  W,  Zwickau,  Vanll; 
zur  Verbreitung  von  Volksschriften.    86  S.    8.    (3  Ngr.) 

[3901]  Geschichte  der  Revolution  in  Preussen.  Zwölf  Bücher  prenss.  Clf- 
schichte  für  das  deutsche  Volk  von  Fr.  Steinmann.  (In  20  Lieff.)  1.  UiC 
Berlin,  Fr.  Gerhard.    1849.    S.  1—32  mit  1  Lith.    gr.8.    (3V2Ngr.) 

Das  zweite  tolle  Jahr  von  Erfurt:  1848;  od.  unparteiische  Erzählung  des  anSiNiv, 
1848  in  den  Strassen  von  Erfurt  Statt  gefundenen  llutigen  Kampfes.    Erfurt,  "  "    ** 

1849.    28  S.    16.    (n.n.  2jNgr.) 

Die  Ereignisse  des  24.  Nov.  1848  in  Erfurt.  Von  C.  W,  Straube,    St.  Gallen, 
lin  u.  Zollikofer.    1849.    25  S.    8.    (baar  3  Ngr.) 


I 


[3902]  Die  polnische  Insurrektion  in  Posen  im  Frühjahr  1848.  NachdfMW 
Anschauung,  mit  Benutzung  amtl.  Quellen  und  den  Nachrichten  zoTerilw|er 
Berichterstatter  von  L.  V.  J.  Glogau,  Wagner.  1849.  lY  u.  199  8.  S. 
(n.  20  Ngr.) 

[3903]  Illustrirte  Chronik.  Aufzeichnungen  aus  der  Geschichte  der  EreigniMi^  "^ 
der  Länder,  der  Völker,  der  Menschen  und  Stimmungen  der  Gegenwart.  Mk.  :;^ 
in  den  Text  gedr.  Abbildungen,  Portraits,  Karten,  Plänen  u.  musikaL  Comp»«  ■^' 
sitlonen.  2.  Bd.  od.  Jahrg.  1849.  Leipzig,  Weber.  12  Hfte.  (k  ca.  4Bog;)  "^ 
gr.4.    (an.  6  Ngr.) 

1849  oder  Schauplatz  der  grossen  Ereignisse  dieses  Jahres.    Li  Wort  und  BiM  4u» 
gestellt  von  B.  H.  Urand,    1.— 3.  Lief.    Löhau,  Breyer.    a  Lief.  1  Bog.  mit  1  Utk.  I> 

(k  11  Ngr.) 
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[3004]  Am  23.  Mai  starb  zu  Mergentheim  der  k.  württ.  peBS.Kreis-Hedidoal* 
rath  Dr.  KarlEndreSy  Vf.  der  Schriften  „Beiträge  zur  Physiologie  u.  Pathologe 
1812,  „Kritische  Bemerkungen  über  den  Standpunkt  der  Homöopathie <M8SS, 
„Aphoristische  Bemerkungen  zur  Pathologie  der  asiatischen  Brechruhr"  1837, 
in  hohem  Alter. 

[3905]  Am  25.  Mai  zu  Oldenburg  der  grossherzogl.  Wirkl.  Geb.  Rath  Dr. 
Chr.  Ludw,  Runde,  seit  1829  Präsident  des  dortigen  Oberappelklionsgeriditif 
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r  1796  ausserordentl.  Beisitzer  des  jarist.  Sprachcollegiams  lu  Göttingen, 
Archivar  und  1801  zugleich  Reg.-  and  Cons. -Assessor  zu  Oldenburg, 
Kanzlei-  und  Reg.-Ratb,  1814  Yicedirector  der  Jastlzcanzlei  und  des 
tstoriums,  1817  Director  derselben  und  Geh.  Reg.-Rath,  als  Gelehrter  und 
rtsteller  (,,Comm.  de  historia,  indole  ac  vi  remediorum  securitatis'*  1794, 
landl.  der  Rechlslehre  von  d.  Interims- Wirthscbaft  auf  Bauergütern''  1796. 
fl.  1832,  „Rechtslehre  von  der  Leibzucht  oder  dem  Altentheile  auf  deut- 
I  Bauergütern''  1805,  „Rechtl.  Grundsätze  üb.  d.  Vertheil.  dcrEinquar- 
gslast"  1808,  „Kurzgefasste  Oldenburg.  Chronik"  1824,  2.  Aufl.  1831, 
rlotische  Phantasien  eines  Juristen"  1836,  „Gemeines  Recht  für  Deutsch- 
Eine  Vorlesung"  u.  s.  w.  1845)  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Kassel 
S.  Apr.  1773. 

I]  An  dems.  Tage  zu  Scböppenstedt  im  Herzogthum  Braunschweig  der 
'•  Pastor  Dr.  Karl  Fenturim,  Verfasser  zahlreicher  zum  grossen  Tbeile 

El  erschienener  Schriften  und  besonders  durch  die  Schriften  „Natürliche 
chte  des  grossen  Propheten  von  Nazareth"  4  Thle.  Kopenh.  ISOOff., 
»ehkhte  des  Urchristenthums  in  seiner  natürl.  Gestalt"  2  Tbie.  Kopenh. 
7^9  und  „Chronik  des  19.  Jahrhunderts"  1803—35.  30  Bde.  bekannt, 
i  an  3a.  Jan.  1771. 

^  Am  28.  Mai  zu  Dresden  K,  JuL  Kell,  vermal.  Rector  zu  Kirchberg  im 
f.  Erzgebirge,  Vf.  verschiedener  vorzugsweise  auf  das  Schul-  u.  Erziehungs- 

0  bezüglicher  Schriften,  Redacteur  der  „Sachs.  Schulzeitung"  und  der 
istr.  Zeitung  f.  d.  Jugend",  geb.  zu  Pappendorf  bei  Haynichen  im  J.  1813. 

q  Am  29.  Mai  zu  Berlin  der  Geh.  Obertribunal-Vicepräsident  a.  D. 
töhler,  Ritter  des  Rothen  Adler-Ordens  2.  Cl.  m.  Eichenlaub,  ein  verdienter 
tsbeamter,  im  80.  Lebensjahre. 

^  Am  30.  Mai  im  Bade  zu  Kissingen  Dr.  theol.  Hm.  Qfr.  Hörn,  Pastor  an 
^he  zu  St.  Pauli  zu  Hamburg,  als  homiletischer  Schriftsteller  („Predig- 
Hamb.  1824.  8.)  bekannt,  im  72.  Lebensjahre. 

01  An  dems.  Tage  zu  Delft  fFilL  Hendr,  Schmidt,  Professor  an  der  dasi- 
bSo.  Akademie  der  Künste,  ein  sehr  geschätzter  Maler,  besonders  inDar- 
ngen  würdiger  Scenen  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  ausgezeichnet.  Vgl. 
lirKünstler-Lex.  XV.  367  f. 

llj  Am  31.  Mai  zu  Berlin  Dr.  theol.  Geo,  Fr,  Heinr.  Rheinwald,  früher 
tlie  Privatdocent,  1830  ausserord.  Prof.  der  Theol.  zu  Berlin,  1833  ord. 
1 4^  Theol.  an  der  Univ.  Bonn,  zuletzt  bis  zu  seiner  vor  einigen  Jahren 
Üfeh  eingetretenen  Geisteskrankheit  im  k.  Ministerium  der  geistl.  u.  Unter- 
hmgelegenheiten  in  Berlin  beschäftigt,  Begründer  des  „Allgem.  Reperto- 
if&r  die  theolog.  Literatur  u.  kirchl.  Statistik"  seit  1833  und  der  „Berliner 
!B.  Kirchenzeitung"  seit  1839,  auch  durch  zahlreiche  andere  Schriften 
nmentar  üb.  den  Brief  an  d.  Philipper"  1829,  „Homiliarium  patristicum" 
Mt  und  Fogel  1829,  „Die  kirchliche  Archaeologie"  1830,  „De  pseudo- 
oribus  Colossensisbus"  1834,  „Wanderungen  eines  Sachs.  Edelmanns 
Entdeckung  der  wahren  Religion"  3  Bde.  1835  ff.,  „Acta  historico-eccle- 
Jcasaeculi  XIX."  3  Voll.  1835—37,  „Die  Evangelischen  im  Zillerthale" 
'  u.  m.  a.  literarisch  bekannt,  geb.  zu  Scharnhausen  bei  Stuttgart  am  20. 
1802. 

2]  Am  1.  Juni  zu  Dresden  der  Privatgelehrte  JFilh.  Ado,  Lindau,  als 
Iftsteller  seit  nahe  an  50  Jahren  durch  zahlreiche  historische  und  topo- 
hlsche  Schriften,  Novellen  und  Romane,  namentlich  auch  durch  viele  wohl- 
Dgene  Uebersetzungen  verschiedener  Geschichtswerke  und  Reisebeschrei- 
nn  aus  dem  Englischen  u.  Französischen  ins  Deutsche  (zusammen  mehrere 
iert  Bände)  bekannt,  geb.  zu  Düsseldorf  am  24.  Mai  1774. 

31  Am  2.  Juni  zu  St.  Goar  der  pens.  k.  preuss.  Ober-Regierungsrath 
*«&.  Eberh,  Heuberger,  früher  Redacteur  einiger  Zeitschriften  zu  Neuwied 
Wesel,  dann  Secretair  bei  der  PrHfectur  zu  Osnabrück,  1816  Reg.-Rath 
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zu  Aachen,  Yf.  der  Schriften  ,,der  französ.  Gil  Blas  oder  Abenlheoer  Heinr. 
Lansons^'  3  Tble.  1790  f.,  „Kurzgefasste  Geschichte  des  18.  Jahrh."  1801, 
,,Noth  wendiges  Hand  Wörterbuch  zur  Erklärung  aller  in  dentschen  B&cheiD  ui 
Journalen  Torkommeadeo  fremden  Wörter'^  2  Bde.  1802  f.,  2.  Ausg.  m.»Si|p(L 
1817—23  u.  a.,  geb.  zu  Neuwied  im  J.  1767. 

[3914]  Am  A.  Juoi  zu  Bamberg  der  geschätzte  Kunstkenner  and  Knut- 
forscher  Jos,  Heller  f  durch  zahlreiche  Schriften  im  Gebiete  der  Kunst-  rat 
der  fränkischen  Provinzlalgeschichte  („Luc.  Kranachs  Leben  and  Wtrkci^ 
1821,  „Geschichte  der  Holzschneidekunst'^  1823,  „Praktisches  HanAnt 
für  Kupferstichsammler  oder  Lexikon  der  vorzüglichsten  und  beliebteMCf 
Kupferstecher'^  u.  s.  w.  3  Bde.  1823 — 36,  2.  gänzlich  umgearb.  u.  stark 


Aufl.  18i8.  49,  „Reformationsgeschichte  des  chemal.  Bisthams  Barmba/' 
1825,  „Das  Leben  und  die  Werke  Albr.  Dürers'«  2.  Bd.  in  3  Abth.  1827-4ly 
„Handbuch  für  Reisende  in  die  ehem.  fränkischen  Kreise"  1828,  ,,Die  Aile^ 
bürg  bei  Bamberg,  Geschichte  und  Beschreibung  derselben"  1828,  „Magget- 
dorf  und  seine  Umgebungen"  1829,  2.  Ausg.  1842,  „  Tasche  nbach  für  Buk 
berg"  1831,  „Monogrammcn-Leiikon"  183J,  „Die  Burg  Lisberg  in  Franko^ 
1837,  „Die  Bamberger  Münzen,  chronologisch  geordnet  und  beschriebci" 
1839  u.  a.  m.)  bekannt,  geb.  daselbst  am  22.  Sept.  1789. 


[3915]  Am  8.  Juni  zu  Breslau  Dr.  Ed.  Regenhrecht,  ord.  Prof.  der 
und  d.  Z.  Dechant  der  dasigen  Jurist.  Facultät,  seit  mehreren  Jahren  Yorstebir 
der  Stadtverordneten,  Ritter  des  eis.  Kreuzes  u.  s.  w.,  früher  Offizier  im  2.  mtH^ 
preuss.  Inf.-Reg.,  Yf.  der  Schriften  „De  canonibus  apostolorum  et  codto» 
ccciesiac  Hispanicae"  1828,  „Erklärung  über  sein  Ausscheiden  aus  (kr 
rümisch-katholischen  Kirche"  1845  in  9  Auflagen. 

[3916]  An  dcms.  Tage  zu  Biel  der  ehemal.  Schultheis  des  Kantons  Bern  Arf 
Neuhaus,  Alt-Präsident  des  Erziehungs-Departements  des  Freistaats,  Mitgüci 
des  schweizer.  Nationalraths,  53  Jahre  alt. 

[3917]    Am  10  Juni  zu  Breslau  Dr.  Geo,  Fr,  Pohl,  seit  1832  ordentl.  Pnf.der 
Physik  an  der  dasigen  Universität,  vorher  seit  1809  Baccalaureas  nndUtoi     j 
am  Gymnasium  zu  Stettin,  1813  freiwilliger  Jäger,  dann  Hülfslehrer  am fr^-   J 
Werdcrschen  Gymn.  zu  Berlin,    1820  Prof.  der  Math,  und  Physik  am  te   1 
Friedrich- Wilhelnis-Gymnasiums,  1829  ausscrord.  Prof.  an  der  t^niverrifll'  ^ 
Berlin,  durch  mehrere  Schriften  „Die  Kugeliläche  als  mathemat.  Constmctioo^    ' 
feld  im  Gegensatz  der  Ebene  oder  die  Geometrie  und  Trigonometrie  aaf  di^ 
Sphäre  in  ihren  Elementen  ausführlich  dargestellt"  1819,  „Andeutangenüta  . 
die  Einheit  der  Natur  und  Geschichte  "  1826 ,  „  Der  Process  der  galvan.  KeltaP^i , 
1826 ,  „Ansichten  und  Ergebnisse  über  Magnetismus,  Elektricität  u.  Chemtef^'j; 
mus"  1829,  „DerElectromagnetismus  theoretisch  und  praktisch  dargesteUl^>"^ 
1830,  „Das  Leben  der  unorgao.  Natur"  1843,  „Grundlegung  der  drei  Kepple^-   i 
sehen  Gesetze"  u.  s.  w.  1845,  „Der  Elektromagnetismus  und  die  Bei^regaog  dir 
Himmelskörper  in  ihrer  gegenseitigen  Beziehung"  1846,  sowie  durch  nU» 
reiche  Abhandlungen  in  wissenschaftlichen  Zeitschriften  rühmlichst  bekanil^ 
geb.  zu  Stettin  am  24.  Febr.  1788.    Vgl.  Nowaek  schles.  SchriftstelL-LexikM 
VL  95—100. 

[3918]  An  dems.  Tage  zu  Breslau  der  Stadtälteste  Dr.  phil.  Chr.  Fr.  Paritim, 
Vf.  mehrerer  auf  die  politische  u.  Gelehrtca-Gcschichte  Schlesiens  beifiglickv 
kleiner  Schriften  und  Abhandlungen,  geb.  daselbst  am  29.  Vktki  1775.  Br 
hinterlässt  eine  reiche  Sammlung  von  Büchern ,  Münzen ,  geschnittenen  Steiom 
a.  s.  w. ,  so  wie  ansehnliche  Collectaneen  zur  schles.  Geschichte.  Vgl.  NmmA 
schles.  Schriftsteller-Lex.  II.  1 12  f. 

[3919]  An  dems.  Tage  zu  Enghien  bei  Paris  Friedr.  Ralkbrenner,  RiUer 
mehr.  Orden,  als  Virtuos  auf  dem  Pianoforte  und  als  Componist  sehr  gesehXlil, 
seit  1834  mit  P/^y«/ Begründer  einer  grossen  Fabrik  vonPlanofortes,  BesilHr 
einer  •werthvollcn  Gemäldesammlung,  geb.  auf  einer  Reise  Stloer  EUero  loa 
Kassel  nach  Berlin  im  J.  1788. 
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• 
^920]    Am  11.  Jnii  ta  Paris  der  Conservatear-adjoiot  der  Bibliothek  des  Ar- 
laiais  Bf.  f^orm« 'froher  Dechant  der  Facaltöt  zu  ReoBes,  dann  Beamter  der 
[aiarinf  sehen  Bibliothek,  Yf.  der  Scbrift  „La  verit^  sar  ies  Arnavld^^  tind  Her- 
isgeber  der  „Chrooiques  de  RheiBis^'  Yol.  I — IV. 

WIJ  Am  12.  Jani  za  Celle  der  k.  bann.  Ober-Appellatioüsgeriditsrath 
tanZerssen^  im  67.  Lebeosjahre. 

III22]  Am  13.  Juni  zo  Paris  Augeliea  Catalam,  vcrebel.  lahbrSgue,  seit 
Imm  Aofang  dieses  Jahrhunderts  als  eine  der  yorzöglichsten  Sangerioneo  durch 
Im  grössten  Theil  von  Europa,  den  sie  bereist  bat,  allgemein  bekannt,  geb. 
nBlttigaglia  im  Kirchenstaate  im  J.  1784. 

äiliS]  Am  14.  Juni  zu  Rudolstadt  der  fürst!,  sebwarzburg.  Hofrath  u.  Leibarzt 
m»J.  Cph.  Fleck j  Yf.  der  Schriften  „Die  Yerirrung  des  Geschlechtstriebes, 
ilRn Ursachen,  Folgen,  Yerhütungs- u.  Rettungsmittel^'  1830,  2.  Ausg.  1841, 
iJ^esel  für  Aerzte  od.  Licht-  n.  Schattenseiten  des  ärztl.  Berufs  u.  die  Grebre- 
:4im  des  deutsch.  Medicinalwescns'^  1831 ,  „Kurzgefasstcspathol.-therapeut. 
^ÜMheiilNich  f.  angeh. prakt.  Aerzte*'  183^,  ,,Der  Croup  u.  die  ihm  ähnlichen 
"^twittdlsformen**  1838,  „Der  Arzt  f.  Wurmkranke  jeden  Alters"  J840,  „des 
rtU.JGescfalechtslebens  Anfang  u.  Gnde^^  1842,  „lieber  Schlaf  u.  Traum  und 
tfeMdaflosigkeit  mit  ihren  Ursachen,  Folgen  u.  Heilmitteln"  1844  u.  a.,  69 
"'  lalt. 


RMM]  Am  15.  Juni  zu  Trzemeszno  im  Grossherzogth.  Posen  der  Lehrer  am 
lartfgeo  k.  Gymnasium  Theophil  Kmita,  im  28.  Lebensjahre. 

SM]  Mitte  Juni  zaYersaill es />{;.  PhiUppar,  Prof.  am  Nationalinstitut  von 
3fignoD  u.  der  Nationalschule  zu  YcrsailJes,  Begründer  des  botan.  Gartens  das., 
IL  der  Schriften  „Yoyage  agronomique  en  Angleterre,  ou  Essai  sur  Ies  cultures 
%t  es  pays,  eompar^es  ä  Celles  de  la  France^'  1830,  „Trait^  organograph.  et 
Bl^sioLHigrieole  sur  la  carie,  le  charbon,  Tergot,  la  rouiiie  et  aotres  roaladies 
Hmtoe  gSBre  qui  ravagent  Ies  c^r^ales"  1837,  „Catalogue  m<^tbod.  des  v^gö- 
Imeultiv^  dans  le  jardin  d6s  plantes  de  la  ville  de  Yersailles^.^  1843  u.  m.  a., 
igL  oben  No.  1359. 

nm}  Am  16.  Juni  zu  Basel  Dr.  f^'ilh.  Mt,  Leh.  de  fFetfe,  1.  ordentl.  Ptof. 
«iTieoL  ond  d.  Z.  Rector  der  Univ.,  früher  seit  1805 Privatdocent d. Theol. 
nieoa,  1807  ausserordentl.  u.  1800  ord.  Prof.  derselben  zu  Heidelberg,  1810 
:^llzQ  Berlin,  einer  der  ausgezeichnetsten  evangcl.  Theologen  unserer  Zeir, 
^  *  feine  Lebensschicksalc  und  eine  grosse  Anzahl  weitverbreiteter  Schriften 

;e  zur  Einleit.  ins  A.  Test."  2  Bde.  1806  f.,  ,^'e  Schriften  des  A.  Test. 

<  gemeinsehaftüch  mit/.  C.  ^.  JugmU.  5  Bde.  1809  ff.,  „Commen- 
0.d.Psalmen"  1811.  4.  Aufl.  1836,  „Lehrb.  d.  cbristl.  Dogmatik  in  ihrer 
.-Iwlekelwifl;  dargestellt"  2Thle.  1S13— 16.  3.  Aufl.  1831—40,  „Lehrb.  der 
iilr.-judischen  Archäologie"  1814.  3.  Aufl.  1842,  „Die  neue  Kirche,  oder 
IbUMd  a.  Glaube  ini  Bunde"  1815,  „De  morte  Jesu  Chr.  expiatoria"  1815, 
filfeber  Rdfigion  u.  Theol.,  Erläuterungen  zu  sein.  Lehrbuch  d.  Dogmatik" 
.1015.  2.  Aufl.  1822,  „Lehrb.  d.  hist.^krit.  Einleitung  in  die  kanon.  u.  apo- 
byph.  Bücher  des  A.  Test.^^  1817,  6.  Aufl.  1845,  „Synopsis  evangeliorum 
4Ü.,  Marei  et  Lucae  cum  parallelis  Joannis  pericopis''  mit  Fr.  Lücke  1818, 
taChristl.  Sittenlehre^'  3Thlc.  1819—23,  „Actensammlung  üb.  d. Entlassung 
in  Dr.  de  Wette  vom  theol.  Lehramte  in  Berlin^'  1820 ,  „Yorlesungen  über  die 
Ällenlehre**  ^  Thle.  1823  f.,  „Predigten«  3  Samml.  1825—33,  „Lehrb.  d. 
HlC-krit.  ÜinHeit.  in  die  kanon.  Bücher  des  N.  Test.'«  1826,  5.  Aufl.  1848, 
nLehrb.  der  ehristl.  Sittenlehre''  1833,  „Kurzgefasstes  exeget.  Handbuch  des 
R.Test."  3  Bde.  in  11  Thlen.  183B — 49^  meist  in  wiederholten  Auflagen,  „Das 
Wesen  des  cbristl.  Glaubens  vom  Standpunctc  des  Glaubens"  1846  u.  m.  a.) 
«aldbekannt,  geb.  zu  Ulla  bei  Weimar  am  14.  Jan.  1780. 

ß|}7]  An  dems.  Tage  zu  Breslau  Ant.  Btrambo,  k.  Krcisscbulen-Inspector, 
v^riester,  Assessor  des fürslbiscböfl.Commissariatamts,  Stadtpfarrer  u.s.w.« 
In  72.  Lebensjahre. 
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[3928]  Am  18.  Juni  zu  Paris  Jean-Marc  Bourgery^  praktischer  Arzt,  darck 
mehrere  Schriften  („Quelques  faits  sar  Temploi  des  ligatnres  des  membres 
dans  la  plapart  des  maladies  p^riodiques^'  1827,  „Traitd  de  la  petite  chirargie*' 
1829  [deutsch  nach  der  englischeu  Bearbeitung  1836]),  besonders  dieumfliu- 
liehen  und  prachtvoll  ausgeführten  Werke  „Trait^  compl^t  de  Fanatoini»  do 
rhomme  comprenaot  la  mddecine  opdratoire  avec  planches  lithograph.  d'apris 
nalure  par  N.  H.  Jacob"  8  Vols.  1830—44.  fol.  1440  Fr.,  und  „Anatomie 
^l^mentaire''  1834—42.  gr.  Fdl.  200  Fr.  [einzelne  Blätter  auch  mit  deutscher 
Uebersetzung  von  JFilhelmi  1837]  wohlbekannt,  geb.  zu  Orleans  am  29.  Mii 
1797. 

[3929]  Am  20.  Juni  zu  Breslau  Dr.  phil.  Rud,  Kopisch,  Yf.  einer  Abhandlaag 
„de  Aeschyleae  Agamemnonis  cantico  tertio"  (Vratisl.  1839) ,  geb.  das.  am  39. 
Aug.  1811. 

[3930]  Am  22.  Juni  zu  Breslau  der  k.  Medicinalrath  Dr.  /.  Wene.  Hanek»^ 
Kitter  mehr.  Orden,  Vf.  der  Schriften  „Ueber  Eröffnung  der  EitergeschvoliH 
nach  verschied.  Methoden"  1829,  „Prophylact.  Heilverfahren  bei  Yerletziiii|ü 
vom  tollen  Hunde"  1830  und  mehrerer  Beiträge  zu  medicinischen  Zeitschriften 
geb.  zu  Mertschütz  im  Liegnitzer  Kreise  am  16.  Mai  1770.  Vgl.  CallUen  meA- 
ein.  Schrift.-Lex.  VIII.  98  f.  XXVIII.  371  f. 

[3931]  Am  25.  Juni  zu  Giessen  der  ordentl.  Professor  in  der  evaog.-theaL 
Facullät  der  dortigen  Univ.  Dr.  Fd.  Flor.  Fleck y  vorher  1825  Privatdocent  ind 
1831 — 47  ausserordentl.Prof.  der  Theologie  zu  Leipzig,  Vf.  der  Schrifteo  „Diu. 
de  regno  Christi"  1825,  „De  regno  divino  über  exeg.-hist.  quataor  evaogdi- 
starum  doctrinam  complectens"  1829,  „Otium  theologicum"  1831,  „Wli- 
scnschafil.  Reise  durch  d.  südl.  Deutschland,  Italien,  Sicilieo  n.  FraDkreieh*' 
2  Bde.  in  5  Abtheill.  1835—38,  „Die  Vertheidigung  des  ChristenthuiBS.  111 
Hinblick  auf  Strauss  u.d.  geistesverwandte  Richtung"  1842,  „System  derDof- 
matik  mit  besond.  Beziehung  auf  d.  relig.  u.  speculat.  Zustände  des  ZeiUUen^ 
l.Thl.  1846,  ,, Der  Fortschritt  des  Menschengeschlechts  zum  Besseren  b.  dfi 
Richtungen  in  d.  Theologie"  1848,  „Noth  u.  Trost  dieser  Zeit"  1849  (igLatei 
No.  1875),  geb.  zu  Dresden  am  5.  Apr.  1800. 

[3932]    Am  27.  Juni  zu  Wien  Ant.  von  Maillard,  k.  k.  Hofrath  aod  Rith  d« 
k.  k.  obersten  Gerichtshofes,  Kanzleidirector  des  Obersthof marschallamts,  la  • 
61.  Lebensjahre. 

[3933]    Am  28.  Juni  zu  Dresden  der  Geh.  Justizrath  E.  Fd.  Baumeister^  RiUcr 
des  k.  Sachs.  CVOrdens,  früher  1801  Advocat  und  Justitiar,  dann  Stadtgeridtt- 
actuar  zu  Görlitz,  1810  Secretair  bei  dem  k.  Oberamt  zu  Bautzen,  1821  ObflT-v 
amts-Regierungsrath  das.,  1830  Hof- und  Justizrath  bei  der  Landesregierung  ff  ^ 
Dresden,  seit  1831  Ministerialrath  im  k.  Ministerium  der  Justiz,  ein  Terdlemlp'':' 
voller,  allgemein  geachteter  Beamter,  geb.  zu  Bischofswerda  am  5.  Apr.  1779« ,  ', 

[3934]  An  dems.  Tage  zu  Wien  Joseph  Ritter  von  Seyjried,  PrifatgelehrMr» 
Vf.  mehrerer  Operntexte,  mii  Jos.  v,  Portenschlag- Ledervnay er  HeraiugdMr  ( 
der  Zeitschrift  „Der  Sammler;  ein  Unterhaltungsblatt"  1809 — 26  u.  8.  V*  ■ 
im  70.  Lebensjahre. 

[3935]  An  dems.  Tage  zu  Brüssel  Ado.  Bonten,  als  Pianist,  sowie  durch  mär 
rere  gefällige  Compositionen  bekannt,  im  28.  Lebensjahre. 

[3936]  Ende  Juni  zu  Mont-Saint-Jean  unfern  Waterloo  der  Yormal.  Sergeiifr' 
Major  im  7.  brit.  Husarenregiment  L,  Cotlon,  der  an  der  dortigen  Schlaent  i* 
J.  1815  Theii  genommen  hatte  und  seitdem  als  Fremdenführer  dort  lebte,  Vt 
der  Schrift  „A  Voice  from  Waterloo ;  a  History  of  the  Battle  fought  od  the  18.  af 
June  1815."  3.  edit.  Lond.  18i9.  8.  (5  sh.) 
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JI371  Biblisch -theologische  und  apologetisch -kritische  Studien.  Her- 
rn^, von  Frz.  Delitzsch,  Dr.  d.  rhil.  u.  Theol.  u.  der  letzteren  ord. 
am,  an  d.Univ.  Rostock,  und  C.  P.  Gaspari,  Dr.  d.  Phil.,  Lic.u.  Lector 
Iqr  Theol.  an  d.  Univ.  Christiania.  2.  Bd.  Berlin ,  Gebauer'sche  Buchh. 
MS.  Wu.  356  S.  gr.  8.  (1  Thb.  24  Ngr.) 
Aach  u.  d.  Titel: 
Beiträge  zur  Einleitung  in  das  Buch  Jesaia  und  aur  Geschichte  der 
Mianbchen  Zeit.    Von  Carl  Paul  Caspari, 

Hr.  Dr.  Gaspari,  bereits  durch  mehrere  exegetische  and  isago- 
iicbe  Arbeiten  bekannt,  liefert  uns  hier  anf^s  Neue  eine  Reibe 
nrlbFoller  isagogischer  Abhandluogen,  in  denen  er,  „überzeugt, 
w  der  Wissenschaft  durch  eingehende  Einzeluntersnchungen  besser 
Bdient  sei,  als  durch  Schrifteo,  in  deoen  grosse  umfassende  Gebiete 
•n  Schwierigkeiten  mit  Berührung  überall  nur  der  Oberfläche  durch- 
•geo'werden^S  zunächst  die  von  neueren  wie  älteren  Auslegern  auf 
I  Tersehiedeoe  Weise  bestimmte  Abfassungszeit  von  Jes.  1  —  6  — 
Moiders  ausführlich  (S.  1 — 233)  verbreitet  er  sich  über^lap.  1  — 
Uktr  zu  ermitteln  sucht,  zugleich  aber  es  sich  zur  Aufgabe  macht, 
nrii  wahrhaft  historisches  Verständniss  des  grossen  Propheten  zh 
pifinei/^  Die  Schrift  zeichnet  sich  ebenso  durch  sorgßiltige  Be- 
Hkng  und  Widerlegung  der  bereits  vorgefundenen  Resultate  als 
itfeh  selbstständige  und  gewissenhafte  neue  Untersuchung  aus,  ver'- 
ladeo  mit  einer  gründlichen  Exegese  der  einschlagenden  Stellen 
id  einer  Anzahl  treffender  Beobachtungen  im  Einzelnen,  vor  Allem 
ber  zeugt  sie  von  einem  tiefen  Blick  in'  die  religiös-sittlichen  Zn<^ 
tiade  des  jüdischen  Volkes  während  der  Zeit  des  Jesaias,  die  nach 
Iren  einzelnen  Partien  unter  Hiskia,  Ahas  und  in  der  usianisch- 
»tbamischcn  Zeit  zwar  nur  in  ziemlich  allgemein  gehaltenen  Ge*^ 
immlbildern,  aber  mit  allseitiger  Berücksichtigung  der  damaligen 
Verhältnisse  und  mit  unverkennbarer  psychologischer  Wahrheit  dem 
4ser  vor  die  Augen  geführt  werden.  Wenn  wir  daher  auch  den 
Sr^bnissen  der  Untersuchung  selbst  nur  zum  kleinsten  Theile  unsere 
Zustimmung  zu  ertheilen  vermögen,  so  verdient  die  Schrift  doch 
«bon  als  schätzenswerther  „Beitrag  zur  Geschichte  der  jesaianischen 
hit^^  alle  Anerkennung  und  die  besondere  Aufmerksamkeit  aller  Der- 
CQigen,  welche  darüber  nicht  mehr  in  Zweifel  sind,  dass  eine  gründ- 
iche  Einsicht  in  die  Religions-  und  Sittengeschichte  des  israelitischen 
1849.    III.  17 
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Volkes  mit  einem  wahrhaft  fortschreitenden  Bibelverständniss  in  der 
lebendigsten  Wechselwirkung  steht.  —  Im  I.  Abschnitte  begegnei 
wir  zunächst  der  Untersuchung  „fiber  das  Zeitalter  von  Jes.  i^ 
Bevor  jedoch  der  Vf.  auf  dieselbe  eingeht,   schickt  er  in  §  1  eiie 
einleitende  Abhandlung  voraus,  in  welcher  er,  nachdem  er  die  Schwie- 
rigkeit des  -vorliegenden  Problems  an   der  ausserordentlichen  Ve^ 
schiedenheit  der  darüber  herrschenden  Ansichten  thatsachlich  narek- 
gewiesen,   zugleich  aber  auf  die  grosse  Bedeutung  desselben  sowoU  ' 
für  das  unmittelbare  Verständniss  der  Weissagung,  als  für  die  Fngl ' 
nach  dem  Entwickelungsgange  der  jesaianischen  Prophetie  und  nA 
dem  Plane  und  der  Anordnung  des  ganzen  Buches  hingedeutet  hal,j 
Gelegenheit  nimmt,   „das  geschichtliche  Verständnisse^  der  Pri^j 
pheten,  um  welches  es  ihm  vor  Allem  zu  thun  ist,  S.  5  f.  nSher  ib 
ein  solches  zu  bezeichnen,  welches,  weit  entfernt  von  „äusserliehffv 
kleinlicher,  geistloser  Deutung  einzelner  Ausdrücke  und  Stellet  arf' 
einzelne  geschichtliche  Begebenheiten  und  Umsttlnde^',  vielmehr  „danl 
ein  Verfahren  gewonnen  wird,  welches  die  Mitte  hält  zwischen  }tm 
schlecht  historisirenden  und  zwischen  demjenigen,   welches  det  gt* 
schichtlichen  Grund  und  Boden,   in  dem  jede  Weissagung  wornK 
und  aus  dem  sie  hervorgewachsen   ist,   von  dessen  Farbe  und  Gl- 
schmack,  so  zu  sagen,  sie  Spuren  an  sich  trägt,  ausser  Acht  läsiA 
Wir  stimmen  ihm  hierin  voltkommen  bei,   müssen  es  aber  ebes  i| 
entschieden  missbilligen,  wenn  er  anderen  Auslegern,  die  obneZm*i 
fei  nicht  nur  grundsätzlich  diesen  Standpnnct  theilen,   senden  «» 
in  ihren  Schriften  ihn  streng  und  treulich  einzuhalten   sich  Aftiik 
haben,   denselben  dennoch  abspricht;  und  gewiss  möchte  es  am  «•- 
nigsten  nach  dieser  Seite  zu  rechtfertigen  sein,   wenn  z.  B.  Kiobll 
S.  5.  Anm.  als  ,,der  geistloseste,  ja  ordinärste,   weil  roh  nsgllif 
bigste  Ausleger  des  Jesaia  aus  der  neuesten  Zeit^'  bezeichnet  wiifi« 
Es  folgt  eine  „Periodeneintheilung  der  jesaianischen  Wei8sag»|l" 
zeite%   nach  welcher  die  geschichtlichen  Wendepuncte  der  Tfaronb^ 
Steigung  des  Ahas,   der  Wiederherstellung  des  Jehovaeultus  dank 
Hiskia  und  der  Niederlage  Sanheribs  im  Ganzen  vier  Perioden,  edir 
mit  Zusammenfassung  der  zweiten  und  dritten  in  eine  —  und  dietf 
zieht  der  Vf.  vor  —  drei  Perioden  ergeben,   von  denen  dann  die^ 
mittlere  von  der  ersten  Berührung  Juda's  mit  dem  assyrischen  Well'  ' 
reiche  bis  zur  Vernichtung  der  Beeresmacht  Sanherib^s  reicht.   Dil- 
sen  beiden  Cintheilungen  stellt  er  noch  diejenige  an  die  Seite,  w«^  • 
nach  im  Ganzen  zwei  Hauptperioden  angenommen  werden,  von  deifls 
die  eine  aus  einer  Vorperiode  (bis  auf  Ahas)  und  einer  in  zwei  Sn* 
dien   getheilten  Hauptperiode   (von  Ahas  Thronbesteigung  bis  vB 
Anfange  der  Regierung  des  Hiskia,   und  von  da  bis  za  Sanherik^ 
Niederlage)  besteht,   die  andere  die  Abfassungszeit  von  e.  40'U 
als  des  zweiten  Theiles  bildet;  und  diess  ist  dem  Vf.,  „die  AecktkiÜ 
des  zweiten  Theils  vorausgesetzt,  die  dritte,  letzte  und  höchste  Eil* 
theilung.^*     Hierauf  schreitet  er,   anf  den  Gegenstand  selbst  eiagi- 
hend,    1)  zu  der  Untersuchung:  „ob  Jes.  1  in  der  Zeit  HiskiVf  m 
Allgemeinen  verfasst  sei,^'  und  zwar  führt  er  §  2  zunächst  „a)  dti 
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lieachlerischea  Ceremoniaicultus  in  v.  10  ff.  als  Beweis  dafür''  an, 
was  ihm  Veranlassang  zu  einer  auf  den  religiösen  Zasland  des  Vol- 
kes unter  Hiskia  nfther  eingehenden  Erörterung  gibt     Er  behandelt 
hierauf  „h)  als  angeblichen  Grund  dagegen  die  Erwähnung  dos  Götzen* 
dlienstes  in  Jes.  1'%   und  untersucht  zuerst  §  3:   ,)0h  überhaupt  in 
Jes.  1   Götzendienst  gerügt   werde/'     Mehrere   reichhaltige   exege- 
tische Erörterungen  (besondere  Erwähnung  verdient  die  gründliche 
Aaslegung  von  H^IT  v.  21  und  von  v.  29)  Tühren  hier  zu  dem  ResuN 
llte,  dass  allerdings  v.  29,  aber  nur  da  die  exegetische  Möglichkeit 
ivrhanden  sei,  eine  Beziehung  auf  den  Götzendienst  zu  finden.    Zn- 
|leich  wird   aus   den   Zeitverhältnissen ,    wie   durch   psychologische 
Grftnde  auPs  Schlagendste  nachgewiesen,   wie  diese  Erklärung  von 
T.29  keineswegs  mit  dem  v.  10  ff.  erwähnten  heuchlerischen  Jehova- 
liensle  im  Widerspruch  stehe.     Dessenungeachtet  ist   der  Vf.   der 
MeiBBRgy  dass  in  dem  gedachten  Verse  kein  Götzendienst  erwähnt 
wetie^  obwohl  er  das  Vorhandensein  des  Götzendienstes  zur  Zeit 
der  Abfassung  dieser  Weissagung  durch  das  Schweigen  des  Prophe- 
IM  keineswegs  für  ausgeschlossen   erachtet,   nur  dass  er  den   von 
demselben  gerügten  anderen  Sünden  und  dem  äusserlichen  Jehova- 
Cvitas  an  Stärke  nachgestanden  haben  müsse.     Sodann  führt  er  in 
§  4  bei  der  Frage:  „ob  und  wie  lange  es  in  Hiskia's  Zeit  Götzen- 
jieist  gegeben  habe,"  aus  Jes.  SO,  22.  31,  7.    Mich.  1,  5.  5,  11 
*-13  den  Beweis,   dass  diess  allerdings  der  Fall  gewesen  sei,   aber 
wegen   der  Abfassungszeit   der  genannten   Stellen    und   wegen   der 
2.  Chr.  30  erwähnten  grossen  Passahfeier  und  der  damit  verbunde- 
nen Vernichtung  alles  Götzendienstes   nicht  nach   dem  7.    oder  8. 
legterungsjahre.     Um  aber  die  Gültigkeit  dieser  beiden  Gründe  nä- 
Iwr  nachzuweisen,   werden  zwei  Episoden  eingeschaltet:   „über  das 
lulalter  von  Jes.  28—33"  und:  „in  welches  Jahr  Hiskia^s  fällt  das 
tHIir  seiner  Regierung  begangene  solenne  Passah  2.  Chr.  30?^'    In 
1er enteren  wird,  nach  einer  kurzen  Erörterung  über  das  Zeitalter 
fa  Jficha,    gezeigt,   dass  Jes.  28  vor  der  Zerstörung  Samarta's  im 
iJahre  des  Hiskia,  c.  33  im  14.  Jahre  desselben  während  der  san- 
krib'schen  Invasion,  c.  29 — 32  nicht  kurz  vor  dem  14.  Jahre,  son- 
lem  ebenfalls  noch  vor  dem  6*  Jahre  des  Hiskia,   spec.  gleich  dem 
lut  ihnen    eng  verbundenen   c.  28  in  die  drei  ersten  Jahre  dieses 
bnigs  fallen,  so  dass  die  in  denselben  Capp.  gerügten  Bewerbungen 
im  ein  Bündniss  mit  Aegypten  nicht  mit  den  2.  Kön.  18  erwähnten 
identisch  sind,  sondern  auf  ähnliche  Bestrebungen  schon  in  früherer 
Zeit  hinweisen.    In  der  anderen  vom  Vf.  eingeschalteten  Abhandlung 
■acht  derselbe  die  Ansicht  KeiFs,   dass  die  betreffende  Passahfeier 
erst  nach  dem  6.  Jahre  des  Hiskia  stattgefunden  habe,  zu  der  seini- 
gen und  wiederholt,   nach  Widerlegung  der  gegentheiligen  Ansicht, 
im  Wesentlichen  die  schon  von  jenem  angeführten,   besonders  in 
T.  2  f.  n.  V.  6 — 9  liegenden  Gründe.     Was  nun  aber  „die  Art  und 
Stärke  des  Götzendienstes  in  den  ersten  7  oder  8  Jahren  des  Hiskia" 
betrifft ,  so  scheint  sie  dem  Vf.  mit  dem  zur  Zeit  der  Abfassung  von 
Jet.  1  iq  Jada  herrschenden  ungefähr  gleich  gewesen  zu  sein.   Hieran 
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scbliesst  sich  §  5  (He  Frage:  „ob  die  tiefe  Entartung  Israels,  welche 
in  V.  2  —  14.  15.  21  —  23  geschildert  wird,  zu  der  Zeit  des  Hiskii 
passend  sei,  oder  nicht."  Dieselbe  wird  (gegen  Movers)  bejaht  noi 
dabei  nachgewiesen,  dass  aus  den  günstigeren  Berichten  der  Bficber 
der  Kön.  u.  Ghron.  keineswegs  das  Gegentheil  gefolgert  werdei 
dürfe.  Der  Vf.  verbreitet  sich  hierbei  ausführlich  Ober  den  Cluh 
rakter  und  den  Zweck  dieser  historischen  Bücher  im  Unterschielt 
von  den  prophetischen  Büchern  und  zeigt  in  treffender- Weise,  dasi 
die  letzteren  in  Bezug  auf  die  innere  Seite  der  Geschichte  den  meltf 
summarisch  und  «lusserlich  berichtenden  Geschichtsbüchern  zur  nolk- 
wendigen  Ergänzung  dienen  müssen.  Hierauf  folgt  §  6:  ^c)  ik 
Macht  und  Blüthe  des  jüdischen  Staates  in  v.  26,  ein  Beweis  dagegeD,** 
Hier  sucht  der  Vf.  darzuthun,  dass  v.  2  die  Worte  ^nCDlII  '»H^^l  D^33 
(namentlich  das  steigende  "i  wird  besonders  urgirt)  einen  so  blQbei« 
den  Zustand  des  jüdischen  Staates  voraussetzen,  wie  er  für  die  erstei 
14  Jahre  Hiskia^s,  nachdem  unter  Ahas  so  mannichfache  Unglflcki- 
fiille  vorangegangen  waren,  nicht  angenommen  werden  kOnne.  Alleii 
gerade  diesem  Argument  scheint  um  so  weniger  das  grosse  Gewiekl 
zu  gebühren,  welches  ihm  vom  Vf.  beigelegt  wird,  als  er  selbst  iv 
Laufe  der  (in  eine  Note  zu  S.  139  verwiesenen)  BeweisfilbroDg  eit- 
räumt,  dass  die  betreffenden  Worte  „die  ganze  ^Geschichte  Israelr 
von  der  Zeit  an,  wo  es  ein  Volk  ward,  bis  zu  dem  Momente,  io  de« 
Jes.  die  Rede  in  c.  1  sprach,  umfassen  müssen."  —  Es  folgt  ooa  all 
zweiter  Theil  der  Untersuchung  über  Jes.  1  2)  die  ErörteroBf  Ar 
Frage:  „ob  Jes.  1  in  einem  der  einzelnen  Zeitpuncte  in. der  Regie* 
rung  Hiskia's,  in  die  man  es  gesetzt  hat,  verfasst  sei,'*  nni  VKUt 
zunächst  §  7:  ,,ob  es  in  die  Zeit  der  assyrischen  Invasion  falle.*^ 
Diess  wird  mit  Recht  verneint  und  besonders  durch  den  schon  ?oi' 
Ewald  geltend  gemachten  Gegenstand  widerlegt,  dass  eine  so  sehirfe 
Straf-  und  Drohrede  nicht  in  jene  Zeit  passt,  wie  eine  Vergleichoig 
der  in  dieselbe  gehörigen  Stellen  c.  33.  c.  37,  6.  7.  22  —  35  lehrt' 
Ferner  wird  die  Ansicht  Aelterer:  „dass  Jes.  1  unmittelbar  nach  der 
Zerstörung  Samaria^s  in  das  6.  oder  7.  Jahr  des  Hiskia  falle''  §  8 
ebenfalls  als  gänzlich  unhaltbar  nachgewiesen;  sowie  §  9  die  Frage; 
„ob  Jes.  1  in  den  Anfang  der  Regierung  des  Hiskia  falle,"  gleieli- 
falls  verneint  wird,  mit  ausführlicher  Widerlegung  der  Ewald'schei 
Hypothese  von  einem  Einfall  der  Assyrer  kurz  nach  Hiskia's  Thro«- 
besteigung  als  „einer  Willkür,  die,  wo  sie  nicht  findet,  zu  erfiodei 
kein  Bedenken  trägt."  —  In  §  10  wird  3)  erörtert:  „ob  Jes.  1  ii 
der  Zeit  des  Ahas  verfasst  sei.''  Als  Grund  dagegen  erkennt  der 
Vf,  zwar  nicht  die  Rüge  des  fleissigen,  aber  todten  Ceremoniendiei« 
stes  V.  10  ff.  an,  weist  vielmehr  in  treffenden  Bemerkungen  naeli 
wie  dieser  sehr  wohl  neben  der  Abgötterei  jener  Zeil  habe  bestebei 
können;  doch  scheint  ihm  ein  solcher  zu  liegen  in  der  entweder 
gänzlich  mangelnden,  oder  nur  beiläufigen  Erwähnung  des  dieser 
Zeit  besonders  eigenthümlichen  Götzendienstes,  sowie  er  sich  wieder 
anf  die  v.  2  angeblich  vorausgesetzte  Blüthe  des  jüdischen  Staates 
beruft.     Auch    führt  er  dagegen   an,    dass   v.  6   von   den   frisebei 
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IVonden  die  alteo  Dnlerschieden  werden  (?),  während  doch  die  Zeit 
i^or  dem  syrisch-ephraimitischen  Kriege  gar  keine  DI^D  aufzuweisen 
babe;    und  einen  ganz  besonderen  Nachdruck  legt  er  auf  das  Q^^T 
».  7,   welche  Bezeichnung  für  die  bei  jener  Verwüstung  vorzüglich 
betheiliglen  Ephraimiten  schlechterdings  nicht  schicklich  sei.  —  Dem 
Allen  stellt  nun  der  Vf.  §  11   seine  eigne  Ansicht  gegenüber,   nach 
welcher  ,,Jes.  1  der  usianisch-jothamischen  Zeit  angebört^S  so  jedoch, 
hss  V.  5  —  9  auf  einen  nur  „ideell  gegenwärtigen,    in  Wirklichkeit 
takQnftigen  Zustand  des  jüdischen  Volkes  und  Landes^^  gehen,  d.  h. 
Uf  einen  solchen  Zustand,  welcher  zwar  in  Wirklichkeit  der  Zukunft 
hgehört,    aber  „in  prophetischer  Lebendigkeit  als  schon  vergangen 
lad  gegenwdrlig  geschaut  wird^<.     Nachdem  der  Vf.  sich  fUr  diese 
Auffassung  auf  die  Vorangänge  der  LXX,  Vulg.,  des  Apostels  Pau- 
los, sofera  er  Rom.  9,  29  die  Stelle  v.  9  citirend  das  Wort  TTQOsi- 
^npuf  bnnchi  (!!)*,  und  vieler  älteren  Ausleger  berufen  hat,  bemüht 
er  sieh,   dieselbe  möglichst  allseitig  zu  begründen,    unter  Anderem 
lorefa  die  Allgemeinheit  und  Stärke  der  Schilderung  v.  5 — 9,  sowie 
ladurch,  dass  der  v.  10  ff.  geschilderte  regelmässige  CeremoniaIcuU 
\M$,   zumal  da  des  Fastens  keine  Erwähnung  gethan   werde,    nur  in 
rfne  Zeit  „des  tiefsten  Friedens ^^  passe  (?).     Allein  mag   er  aucK 
glaabeo,   die  gewichtigen  Bedenken  gegen  eine  solche  Ansicht  alle 
gehoben  zu  haben,  ja  in  der  herrschenden  Auffassung  dieser  Verse 
ifdas  ngmop  xpsvdog  bei  fast  allen  Bestimmungen  des  Eutstehungs- 
■omentes  von  Jes.  1^^  sehen:   so  kann  man  bei  unbefangener  Be- 
Inebtong  sich  doch  nicht  verhehlen,  dass  auf  diese  Weise  der  Kno- 
Un  vielmehr  zerhauen,   als  gelöst  werde,   und  dass   eine   derartige 
Asaabme  kaum  einer  geringeren  Willkür  ihre  Entstehung  verdanke, 
dt  jene  kurz  vorher  vom  Vf.  selbst  so  hart  gerügte  Ewald'sche  fly- 
iMbeie.     Dass   es  übrigens   ihm   keineswegs   überall   gelungen   sei, 
inier  Auffassung  eine  vorlheilhafte  Seite   abzugewinnen,   kann  am 
küee  die  Erklärung  von  v.  5  zeigen,   welche  er  S.  193  aufstellt. 
Senach  fragt  nämlich  der  Prophet:    „warum  sie,   in  wahnsinniger 
Verblendung  fortwährend  neue  Sünden  zu  den  alten  fügend,   noch 
Iwbr  geschlagen  werden  wollten,   als  sie  es  für  ihre  bisbe^rigen 
tchoD  wären,   d.  h.  als  sie  es,    weil  eben  Sünde  so  wenig  ohne 
Strafe  bleiben  kann,  dass  Sündigen  so  viel  als  Geslraflwerden  heisse, 
io  gut  wie  schon  wären,   als  sie  es  für  sie   absolut  sicher 
werden  würden^^  (!).     §  12  behandelt  die  aus  der  usianisch-jotha- 
üischen  Zeit  selbst  entlehnten  Gründe  für  die  Abfassung  von  Jes.  i 
ii  derselben   und   enthält  besonders  eine  treflliche  Darstellung  des 
losseren  und  inneren  Zustandes  des  jüdischen  Volkes  in  jener  ZeiK 
—  11.  „üeber  das  Zeilalter  von  Jes.  2  —  4."     Hier  sucht  der  Vf. 
§13  darznlegen,    dass  der  c.  2,  8.  18.  20  erwähnte  Götzendienst 
tieht  nothwendig  auf  die  Regierung  des  Ahas  führe.    Obgleich  näm- 
Kch  der  Höhencultus  unter  Usia  und  Jotbam,   von  welchem  2  Kön. 
15,  4.  35  berichtet  wird,   nicht  vom  Götzendienste,   sondern   vom 
lebovadienste  zu  verstehen  ist,   so  findet  er  nichts  desto  weniger  in 
len  Steilen  Am.  2,  4.  5,  5.  8,  14.  Mich.  5>  11—13.  Hos.  4,  15 
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den  Beweis,   dass  auch  unter  diesen  Königen  Gölzendienst  stallge- 
funden  habe,  wenn  auch  nicht  in  demselben  Grade,  wie  onter  Ahas, 
und  nicht  geradezu  von  oben  begünstigt.     Dasselbe  schliesst  er  av 
dem  Luxus  und  der  Ausländerei  jener  Zeit,   so  wie  aus  dem  schiel* 
len  Hervortreten  dieses  Unwesens  unter  Alias.     Auch  in  der  Stelle 
c.  3,  12  sieht  er  keine  Ndthigung  für  eine  Abfassung  dieser  Gapp. 
unter  Ahas.     Vielmehr  wird  er  durch  mehrere  positive  Gründe  (die 
Allgemeinheit  der  Drohung  und  Verheissung,  die  Rüge  nur  von  „Vo^ 
gebungen  gegen  den  ethischen  und  religiösen  Tbeil  des  Gesetzei*' 
oder  „den  Mangel  an  dem  politisch-prophetischen  Gharakter^^  derspitl- 
ren  Weissagungen,  den  noch  auf  Juda  beschränkten  Gesichtskreis  d« 
Propheten)  bestimmt,  auch  diese  Weissagung  in  die  usianiscb-joll» 
mische  Zeit  zu  setzen.   —   111.   „Ueber  das  Zeitalter  von  Jes.  5«** 
Nachdem  der  Vf.  §  14  zuerst  die  Annahme  Hitziges,    dass  c.  2—4 
und  c.  5  eine  einzige  Weissagung  bilden,  bekämpft,  vielmehr  jedes 
der  beiden  Stücke  einen  „eigenen  und  von  dem  des  anderen  w 
schiedenen  Grundgedanken^^  vindicirL  bat,  folgert  er  fast  aus  densel- 
ben Gründen,   wie  bei  c.  2 — 4,   dass  auch  c.  5  in  der  usianisdhJ 
jothamischen   Zeit  verfasst  sei.   —   IV.   „Ueber  das  Zeitalter  m 
Jes.  6.^^     Der  Vf.  polemisirt  hier  §  15  besonders  gegen  die  Aosicb 
Hitziges,  KnobePs  u.  A.,   dass  dieses  Cap.  zwar  auf  die  ins  Todo* 
jähr  des  Usia   fallende   Berufung  Jesaia's   zum   Prophetenamle  siel 
beziehe,  aber  erst  um  Vieles  später  von  ihm  verfasst  sei.    Doch  llsft 
er  sich  hierbei  mehrmals  verleiten,    den  historisch- kritischen  Sltfd*    i 
pnnct,  welcher  sonst  fast  durchgängig  eingehalten  wird,  zu  miuMi 
und  sich  gegen  die  Hilzig'schen  und  KnobePschen  Argumente  iileli- 
ter  Instanz  auf  die  dem  Propheten  gewordene  „unmittelbar  fiberu-  « 
türlicbe  Offenbarung^'  zu  berufen,    ,,die  darum  nicht  aufhört,  es  n  :• 
sein,   weil  der  Unglaube   es   leugnet, '^   und  vermöge  welcher  z«  B. 
Jesaia  „den  Erfolg  seiner  prophetischen  Thätigkeit   in  v.  9  f*  gv 
nicht  voraussieht,   sondern  derselbe  ihm  dort  von  Gott  vorausgesagt 
wird'^     Dass  ferner  in  c.  6  von  Jesaia's  Prophetenweihe  Qberbaapt 
und  seinem  ersten  Auftreten  die  Rede  sei,   wird  ebenfalls  vom  V£ 
geleugnet;   vielmehr  sucht  er  gegen  Gesenius  und  Hitzig  zu  bewei- 
sen,  dass  c.  6  den  kurz  nach  dem  Tode  Usia^s  aufgezeichneten  j^ 
rieht,  von  der  in  dessen  Todesjahre  geschehenen  Berufung  des  Pre- 
pheten  zu  einer  speciellen  Mission  (nämlich  zur  Verstockung  Israeli) 
enthalte  und  somit  nicht  zu  Anfang  seiner  Weissagungszeit,  sondcn 
mitten  in  dieselbe  hineinfalle,  und  zwar  so,  dass  die  dieser  BerefaBf    ] 
vorangehende  Wirksamkeit  als  „Vorstufe  <^  zu  fassen  sei«     Da  aber     j 
„durch  die  vier  Weissagungen  c.  1.  2 — 4.  5  n,  6  sich  in  allen  Be- 
ziehungen eine  stufenweise  fortschreitende  und  c.  6  ihren  Abseblitf 
findende  Entwickelung  hindurchzieht,  so  gelangt  der  Vf.  in  Uebereti- 
stimmung  damit,   dass  überhaupt  die  jesaianische  Sammlung  „in  der 
Weise  zugleich  chronologisch  und  sachlich  geordnet  sei,  dass  chro- 
nologische und  sachliche  Ordnung  zusammenfallen'^  (!),  zu  dem  Eod- 
ergebnisse,  dass  c.  1 — 5  noch  vor  dem  Todesjahre  des  Usia  veriatft 
sein  und  eben  jener  Vorstufe  seiner  prophetischen  Wirksankeit  ••* 
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l^ebdren  müssen.  Jene  Entwickelaog  aber  —  so  hemerkt  der  Vf.  am 
Schiasse  seiner  Schrift  —  kann  man  „Israels  Selbstverstockangspro- 
cess  nod  den  ganzen  Cyclns  in  c.  1  —  6  das  Buch  der  Verslockung 
MnDen*^  —  Schliesslich  bedauern  wir,  dass  es  dem  Vf.  nicht  mOg- 
Vch  gewesen  ist,,  schon  dieser  Schrift  die  bald  in  Aussicht  gestellte 
nEinleitaog  in  das  Buch  Micha'*  beiznfügen,  da  an  mehreren  Stellen 
Mf  dieselbe  Fcrwieseo  wird. 

PßSl    D.  Phil.  Harheineke'S  christliche  Doffmengeschichte.    Herausgeg. 
naSieph,  Matthies  und  fF,  Falke.    Berlin,  Dunckcr  u.  Humblot.    1849. 
%  11.  693  S.     gr.  8.     (n.  3  Thbr.  2j}  Ngr.) 
',         Auch  u.  d.  Titel: 

D.  Phü.  Marheineke's  theologische  Vorlesungen.    Herausgeg.  von  St, 

" '     and  fr.  Faike.    4.  Band. 


Niekt  allein  der  gefeierte  Name  des  Vfs.«  aus  dessen  geistiger 
liilef/assenschaft  uns  hiermit  wieder  ein  werthvolles  Denkmal  gebo- 
M  wird,  sondern  vor  Allem  die  Wichtigkeit  der  gegenwärtigen 
bvrfceinong  an  sich  muss  uns  bestimmen,  derselben  eine  besondere 
ledeatnng  auf  dem  Gebiete  der  dogmenhistoriscben  Literatur  beizo- 
UMen.  Es  ist  das  eigcnthümliche  Verhältniss,  in  welches  ein  spe- 
iilativer  Theolog,  wie  Marheineke^  zu  dem  hier  behandelten  StolTe 
wthwendig  treten  musste,  sowie  seiue  dadurch  bedingte  Stellung  zu 
lea  bisherigen  Leistungen,  welche  dieses  Werk  sofort  zum  Gegen- 
ttande  einer  vorzüglichen  ^Beachtung  zu  machen  und  in  jedem  Falle 
nf  die  weitere  Fortbildung  der  Dogmengeschichte  einen  mehr  als 
klos  ontergeordneten  Einfluss  zu  üben  geeignet  sind.  Denn  was  za« 
■lebst  die  bisherigen  dogmenhistorischen  Arbeiten  betrifft,  so  lässt 
ach  bei  allen  Vorzügen,  die  sie  nach  der  Seite  der  materiellen  Voll- 
Ittidigkeit  und  Brauchbarkeit  haben  mOgen,  nicht  leugnen,  dass  sie 
Ü  Bezug  auf  die  Form  und  die  Methode  der  Behandlung  noch  viel 
n  vliscben  fibrig  lassen.  Dass  der  Dogmenhistoriker,  wie  der  Hi- 
4wfter  überhaupt,  sich  einer  möglichst  reinen  und  ungetröbten 
MjeetivitSt  befleissigen  und  thunlichst  streng  an  das  geschichtlich 
fiigebene  anschliessen  müsse,  darüber  ist  man  wohl  dem  Grundsatze 
■Mb  von  jeher  einig  gewesen;  allein  nur  zu  oft  hat  man  in  der 
Aisfibong  selbst  die  wahre  Objectivität  mit  jener  Methode  verwech- 
•rit,  welche  desto  unbefangener  zu  verfahren  meint,  je  mehr  sie 
thie  Interesse  an  dem  Wesen  des  Gegenstandes  selbst  nur  das  In- 
teresse eines  gelehrten  Forschers  zur  Schau  trägt,  den  historischen 
Steff  möglichst  fleissig  sammelt  und  dann  die  mühsam  gewonnene 
Aisbente  als  ein  Aggregat  irgend  einmal  vorhanden  gewesener  Lehr- 
Hd  Glaubensmeinungen  in  ganz  üusserlicher,  sachlicher  oder  chrono- 
kgiseher  Ordnung  hinstellt.  Dagegen  jene  acht  historische  Objecti- 
Hiat,  welche  der  geschichtlichen  Bewegung  in  ihrem  innern  Zusam- 
ieahange  selbst  nachzugehen  und  mit  energischer  Vertiefung  in  das 
iinere  Wesen  des  Gegenstandes  sich  desselben  wahrhaft  zu  bemäch- 
tigen sucht,  ist  in  den  meisten  der  bisherigen  dogmenhistoriscben 
Arbeiteo,  wenn  auch  theilweise  angestrebt,  doch  keineswegs  auch 
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nur  annähernd  erreicht  worden.     Allerdings  ist  diese  Aufgabe,  Jie 
geschichtliche  Bewegung  seihst  mit  aller  Kraft  des  Denkens  zn  ve^ 
folgen  und  gleichsnm  in  ihrer  innersten  Entwickelung  ond  EntfaUnig 
zu  helauschen,   in  der  Dogmengeschichte  nm  so  schwieriger,  als  es 
sich  hier  um  einen  GegcnsUind  gar  eigenthüralicher  Art  handelt.  Ei 
ist  die  Geisterarbeit  der  tiefsten  christlichen  Denker,   welche  hier 
dem  Historiker  vorliegt;    und   die   reine,   weder   durch   subjectiv« 
Dogmatismus  getrübte,  noch  durch  subjectiven  Mechanismus  verfehlti, 
Erkcnntniss  eines  solchen  Objecls  ist  bei  aller  fleissigen  Forschoig 
und  bei  aller  Schärfe  des  Verstandes  um  keinen  anderen  Preis  a 
haben,  als  wenn  es  mit  demselben  Geiste  aufgefasst  und  benrtheÜI 
wird,  der  die  christlichen  Dogmen  geboren  hat,   mit  einem  wahrhak 
specnlhtiven  Geiste.     Hierans  erklärt  es  sich  denn  auch,    wie  et  g^ 
kommen  sei,  dass  bis  jetzt  fast  durchgängig  (vielleicht  nur  mit  Ant- 
nähme  der  Bäurischen  Schriften),  wenn  nicht  jene  ganz  mechanisclM 
Methode,  doch  eine  zu  einseilig  „historisch-kritische^^  Richtung  sidi 
geltend  gemacht  hat,  die,  an  den  äusseren  Pragmatismus  sich  kla»> 
mernd,  nicht  dem  Gange  de^  Dogmen  bildenden  Geistes  selbst  folgli 
sondern  ihn  vielmehr  gar  oft  mit  unwürdiger  Verstandeskritik  ve^ 
folgt.    Allein  um  so  weniger  kann  es  zweifelhaft  sein,  welchen  Wrf 
in  Zukunft  die   Dogmengeschichte  einzuschlagen   habe,    wenn  es  li 
einem  namhaften  Fortschritte  kommen   soll;    und    weil    wir  in  dei 
vorlieg.  Buche,   wenn  auch  keinen  gelungenen,    doch  einen  energi- 
schen Versuch  erkennen  müssen,  einen  neuen  und  besseren  Geisl  ii 
die  Behandlung  dieser  Wissenschaft  zu  bringen,    desshalb,  giwto 
wir,   ist  es  eine  wichtige  und  der  Aufmerksamkeit  des  thcojoguekea 
Publicums  in  hohem  Grade  würdige  Erscheinung.     Muss  man  scbot 
im  Voraus  von  einem  speculativen  Dogmatiker,  wie  Marheineke,  eilt 
cigenthQmliche  Bearbeitung  auch  dieses  Zweiges  der  Theologie  er- 
w^arten,   so  bezeugen  es  auch  sofort  die  dogmenhistorischen  Groti- 
sätze  und  Ansichten,   welche  er  in  der  „Einleitung*^  in  anziehender 
und  geistreicher  Weise  auseinander  setzt,  hinreichend,    wie  sehr  er 
den  bisherigen  Leistungen  gegenüher  die  hochwiclitige  Aufgabe  der 
Dogmengeschichte  in  ihrer  ganzen  Bedeutung  anerkenne.    AufGrood 
der  Ueberzengung,   dass  es  diese  Wissenschaft  „nicht  mit  äusserJi« 
eben,   sondern  durch  den  innern  Reichthum  des  Glaubens  gesetztei 
und  aus  diesem  seihst  hervorgehenden  Bestimmungen*^  zu  thun  hat, 
zu  denen  das  Denken  mit  „innerer  Nothwendigkeil'*  fortgeht,   tritt 
er  sowohl  der  Ansicht  entgegen,  welche  in  aller  Dogmenbildung  oar 
eine  ,, Alteration  und  Depravation  der  christlichen  Lehre**  erblicktf 
wie  sie  in  der  Schrift  enthalten  ist,   als  jener  nicht  selten  hicrnü 
verbundenen   äusserlichen   Auffassung,   welche   „alle   Erscheinangel 
und  Veränderungen  auf  diesem  Gebiete   aus  äusserlichen  Ursachei 
und  Bedingungen  allein  ableitet   oder  gar   daraus   begreifen  will*S 
oder  selbst  so  weit  geht,   die  Dogmengeschichte  „als  ein  Reperlo* 
rinm  sonderbarer  Meinungen  und  Einfälle,  als  eine  Gallerie  von  Ver- 
irrangen  des  menschlichen  Geistes**  anzusehen.    Gewiss,  hiermit  siod 
die  Mängel  der  bisherigen  dogmengescbichtlichco  Schriften  im  Wt* 
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«Btlichen  berOhrt;  undf  ist  sein  Tadel  zuweilen  etwas  scharf,  so  rögt 
»r  doch  flberall  so,  wie  es  unserer  Zeit  noth  thut,  mit  dem  tiefen 
irnste  eines  christlichen  Denkers.  Müssen  wir  somit  diese  Polemik 
ks  Vfs.  durchaus  als  eine  berechtigte  bezeichnen,  so  kann  es  nur 
roB  um  so  grösseren  Interesse  sein,  Marheineke's  Leistung  selbst 
ilher  ins  Auge  zu  fassen.    Eine  speculalive  Behandlung  der  Dogmen- 

Pichichte  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  müssen  wir  nun  allerdings 
seiner  Darstellung  finden,  neu  und  eigenthümlich  in  Anordnung 
pd  Auffassung  und  reich  an  originellen  Anschauungen  und  anregen- 
|ei  Gedanken.  Allein  jene  gefährliche  Klippe,  an  welcher  jede 
(eenlative  Behandlung  eines  historischen  Stoffes  so  leicht  scheitert, 
|ii  vor  welcher  sich  auch  die  bisherigen,  der  Speculation  allzu  fern 
iBbliebenen  Dogmenhistoriker  gescheut  haben  mögen,  ist  auch  für 
LU  ISülernehmen  verderblich  geworden.  Wohl  hat  er  völlig  jenen 
siMeitig  „historisch-kritischen"  Slandpunct  gemieden,  der  nicht  in 
ÜB  iaaere  Entwickelung  der  Dogmen  selbst  einführt,  aber  anstatt 
Mf  Jeffl  Wege  einer  tieferen  specuiativen  Anschauung  zugleich  mit 
pbefangenem  historischen  Sinne  eine  wahrhafte  Einsicht  in  die  Dog- 
WBgeschichte  zu  erstreben,  hat  die  Speculation  in  eben  so  einseitig 
fr  Weise  die  Oberhand  gewonnen  und  den  Vf.  zu  einer  nicht  minder 
jeßihrliehen  SubjectivitSt  verleitet,  nämlich  zu  jener  unberechtigten 
lOBStmction  der  Geschichte  a  priori,  welche  nach  einer  vorgefassten 
logmatiscben  oder  philosophischen  Ansicht  den  geschichtlichen  Stoff 
ich  zarecht  legt.  Es  kann  diess  allerdings  bei  einem  Theologen  der 
legePschen  Schule  nicht  Wunder  nehmen,  und  es  musste  gerade 
KarheiDeke  sehr  nahe  liegen,  die  Grundlinien  seines  doginatischen 
Syttems  auc)i  auf  die  Dogmengeschichte  überzutragen  und  in  der 
pMmmteo  Entwickelung  derselben  ausgeprägt  zu  finden.  Allein 
faMlbe  individuelle  Productivität,  welche  bei  einem  Philosophen 
•lirDogmatiker  leicht  als  berechtigt,  jVi  als  ein  Vorzug  gelten  mag, 
liegt  l&r  den  Historiker  nicht  selten  in  einen  Nachlheil  umzuschla- 
gtB.  Schon  aus  den  Erklärungen  des  Vfs.  über  „die  Form  der 
Aognengeschichte^^  geht  hervor,  dass  er  nicht  mit  der  nöthigen  hi- 
4orischen  Unbefangenheit  an  den  gegebenen  Stoff  herangetreten  sei. 
hjem  er  nämlich  hier  S.  44  verlangt,  dass  die  Dogmengeschichte  als 
«ffiesehichte  des  öffentlichen  und  allgemeinen,  in  der  christl.  Kirche 
Kältenden  Lehrbegriffs*^  sich  auch  in  ihrer -Behandlung  „an  das  in 
dtr  Kirche  gegebene  System  der  Dogmen  anschliesse  und  in  diesem 
Stine  selbst  kirchliche  oder  historische  Dogmatik  sei'S  stellt  er  ne- 
ki  oder  vielmehr  über  das  rein  historische  Princip,  nach  welchem 
iie  Dogmenbildung  ohne  alle  vorgefassle  Meinung  durch  ihre  einzel- 
Hn  Studien  zu  verfolgen  ist,  ein  dogmatisches,  und  setzt  für  jenen 
^n  historischen  Process  eine  der  schon  vollständig  ausgebildeten 
Dogmatik  entsprechende  systematische  Organisation  voraus.  Noch 
'enllicher  spricht  er  sich  darüber  S.  47  aus: 

„Es  muss  sich  in  der  Dogmeohistorie  auch  der  systematische  Charakter 
Jcf  kirchlichen  Dogmatik  zeigen  und  der  uolhwendlge,  geschichtlich  vorhän- 
ge Ucbergang  von  einem  Dogma  zum  andern. Nur  so  dem  Gange  des 
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specDlativ  and  systematisch  Terfihreaden  Geistes  ia  seiner  SelbstentKickelaog 
DacbgebeDd,  koDimt  man  über  die  Zufälligkeit  der  zeitlichen  ErscheiouDg hin- 
aus und  erkennt  auch  in  dem  gescbicfatlichen  Verlaufe  Xolhvendigkeit,  Te^ 
nünftigen  Zusammenhang.  Diess  aber  ist  nicht  mü^rlicb,  «enn  man  nidU 
einerseits  die  Dogmengeschichte  ^on  dem  Ballast  der  Mcinangen  befreit,  der 
ihre  «eitere  Ausbiidang  verhindert,  and  andererseits  nur  solcher  Dogmen  Ge- 
schichte erzählt,  die  eine  wirkliche  Geschichte  haben,  d.  h.  durch  einen groM- 
artigen  innern  und  äussern  Streit  hindurchgegangen  und  darin  darchgebiidct 
worden  sind/' 

Dem  entspricht  denn  nao  auch  die  Behandlung  des  Stoffes  selbiL 
Alf  die  durchgreifendste  EigenthQmlichkeil  zeigt  sich  dabei  zaoftchili 
dass  M.,  um  seiner  dogmengeschichtlichen  Darstellong  jenen  ^fSyiU- 
matischen  Charakter'^  zu  geben,  die  Trilogie  seines  dogmaüicba 
Systems  auf  die  geschichtliche  Entwickelung  der  Dogmen  anwesdel, 
so  dass  die  Gesammleiutheilung  sich  nach  „den  einfachen  GroDdarth 
kein  der  Kirchenlehrer^  be>limmt  und  ,,die  Unterschiede  der  Triii- 
li'itslehre  auch  die  Glieder  der  Einlheilung  der  DogmengescUehtl 
sind'^  fliernach  bildet  den  1.  Theil  „die  Lehre  von  Gott  in  ihm 
Unmittelbarkeit  und  Einfachheit,  wie  sie  der  Glaube  aufTasst,  ohif 
die  Unterschiede  des  Vaters,  Sohnes  nnd  Geistes^';  sodann  koari 
„die  Lehre  von  Gott  als  Sohn^'  zur  Behandlung;  and  den  SchlM 
bildet  „die  Lehre  vom  Geistes  in  welcher  „die  Unterschiede  iu 
göttlichen  Wesens  in  die  Einheit  zurückgehen  ^^  Dass  aaf  dioi 
Weise  von  einer  eigentlichen  Eintheilung  in  Perioden  nicht  die  ReJo 
sein  kOnne,  leuchtet  von  seihst  ein,  obwohl  nach  des  Vfs.  ÄMieki  ! 
die  von  ihm  bevorzugte  „Sacbordnung^^  sich  nicht  „von  aller  illd^ 
sieht  auf  die  zeitliche  Abfolge  dispensiren  kann''.  Doch  Mi  iea 
genug  geschehen  ,, durch  die  Rücksicht  auf  die  Zeit  im.Grosuini 
Ganzen,  auf  die  Epochen,  welche  die  Perioden  bestimmen^^  Gleich- 
wohl ist  es  uns  nicht  klar  geworden,  in  wie  fern  der  Vf.  wirklich  ii 
dieser  Beziehung  die  Zeitordnung  berücksichtigt  habe,  da  zwar  dir 
1.  Theil  den  drei  ersten  Jahrhunderten  zugewiesen  wird,  aber  m 
Uebrigen  alle  drei  Theilc  der  Natur  der  Sache  nach  zeillich  vieliad 
in  einander  laufen.  Wie  wollte  man  überhaupt  im  Stande  seio,  soW 
einen  „systematischen''  Gang  des  Dogmen  bildenden  Geistes  als  ge- 
schichtlich zu  erweisen,  da  z.  B.  das  Dogma  vom  Verhältnisse  fa 
Sohnes  zum  Vater  schon  im  3.  Jahrb.  ganz  unleugbar  ein  weseilK- 
cbcs  Stadium  seiner  Entwickelung  durchlaufen  hat,  und  da  ferner  fa 
Trinitätsdogma,  dessen  Vollendung  erst  dem  3.  Theile  zogewietti 
ist,  in  Wirklichkeit  schon  längst  zum  Abschlüsse  gebracht  worta 
war,  als  das  bereits  im  2.  Theile  behandelte  Versöhnnngsdogma  duck  | 
Anseimus  seine  Ausbildong  erhielt.  Da  aber  von  dem  Vf.  „nnr  hI- 
cher  Dogmen  Geschichte  erzählt  wird,  die  durch  einen  grossarti|V 
inneren  und  äusseren  Streit  hindurchgegangen  sind",  so  sind  iA 
von  der  Behandlung  Oberhaupt  ausgeschlossen:  die  Lehre  von  Gatt 
(von  welcher  auch  der  überhaupt  einen  mehr  kirchengeschichtliehei 
Charakter  an  sich  tragende  erste  Theil  nichts  enthält),  die  Lehre  th 
der  Schöpfung,  Erhaltung  und  Regierung  der  Welt,  sowie  die  Lekt 
ron  den  letzten  Dingen.     Allein  haben  die  Dogmen,  aber  welche  ii 
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ler  Kirclie  nicht  Offenttich  verhandelt  ond  gestritten  worden  ist, 
Rrelche  vielmehr  auf  friedlichem  Wege  ausgebildet  worden  sind, 
iarum  wirklich  „keine  Geschichte  gehabt^^?  Weniger  in  die  Augen 
bllend;  aber  nicht  minder  charakteristisch  und  jedenfalls  auch  eine 
Folge  jenes  einseitig  dogmalisirenden  Verfahrens  ist  es,  dass  aus- 
schliesslich der  1.  Theil,  welcher  nicht  über  die  drei  ersten  Jahrhun- 
derte hinausgeht,  die  Lehren  von  Vernunft  und  Offenbarung,  von 
Tradition  und  Kanon,   sowie  die  Lehre  von  der  Kirche  in  ihrer  ge- 

g lichtlichen  Entwickelung  behandelt,  gleich  als  ob  in  den  folgenden 
iten  diese  Fondamentallehren  geschichtlich  gar  nicht  vorhanden 
Her  minder  bedeutsam  gewesen  wären!  Noch  können  wir  aber 
Inere  Anklage  auf  Unvollsländigkcit  nicht  schliessen,  bevor  wir 
tiebl  erwähnt  haben,  wie  auch  die  Betrachtung  der  Dogmengeschichte 
Ms  einer  „Geschichte  des  öffentlichen  und  allgemeinen,  in  der  christl. 
Svche  gellenden  Lehrbegriff's'^  in  dieser  Beziehung  ihren  nachlhei- 
^i^B  Einfluss  geäussert  hat.  Wenn  nSmlich  auf  Grund  dieser  An- 
Maoang  „die  Geschichte  eines  jeden  Dogma  da  ihren  Grenz-  und 
feadpoDCt  hat,'  wo  es  in  dem  kirchlichen  Symbole  zur  Ruhe  gelangt 
jmi  von  der  Kirche  darin  die  öffentliche  Lehrnorm  festgestellt  ist^% 
0  istf  allerdings  auch  die  anderweite  Ansicht  des  Vfs.  leicht  erklär- 
lehy  dass  die  Dogmengeschichte  sich  nur  bis  zur  Reformation  zu 
Erstrecken  habe,  indem  sie  „das  Dogma  in  der  Einheit  des  kirchl. 
Lehrbegriffs^^  behandle,  während  das  Dogma  „in  der  Zersplitterung  der 
Äristl.  Kirche  zu  verschiedenen  Confessionen^^  der  Symbolik  ange- 
klre  (!).  Wie  wenig  scheint  doch  der  Vf.  hierbei  bedacht  zu  ha- 
lei,  dass  gerade  die  kirchl.  Sanction  sehr  oft  eine  von  jenen  ZufUI- 
l^keiten  und  Aeusserlichkeiten  gewesen  ist,  die  mit  der  innern 
fvtbildong  und  dem  inneren  Abschlüsse  der  Dogmen  gar  nichts 
Weio  haben.  Allerdings  sagt  der  Vf.  S.  39  selbst:  „Hätte  die 
Shiitliche  Kirche  jemals  durch  ihre  Entscheidungen  irgend  etwas  in 
VM  Lehrbegriff  aufgenommen,  was  im  Widerspruche  mit  der  schrift- 
Ifillen  und  kirchlichen  Tradition  geblieben  wäre,  oder  dem  denken- 
Ita  Geiste  und  der  Vernunft  zum  Widerspruche  gereichte,  so  müsste 
ler  Abschluss  rein  von  .aussen  gekommen  und  gewaltsam  herbeige^ 
lihrt  sein;'^  und  er  betrachtet  es  daher  auch  als  die  Aufgabe  der 
Oogmengeschichte,  „zu  untersuchen,  wie  die  kirchliche  Formel  ent- 
teisden,  und  ob  und  wie  das  Bedürfniss  des  Weitergehens 
Vorhanden  sei:^'  Allein  dass  eben  dieses  Bedürfniss  vom  Vf.  nir- 
"^ods  anerkannt  wird,  geht  daraus  hervor,  dass  er  fast  überall  mit 
Ikm  Abschlüsse  der  einzelnen  Dogmen  durch  die  kirchliche  Formel 
'Qeh  die  Darstellung  ihrer  inneren  Geschichte  im  Wesentlichen  ab« 
iekliesst,  jedenfalls  aber  dieselbe  nirgends  weiter  fortführt,  als  bis 
Mr  Reformation.  Denn  er  folgt  hierin  aufs  Strengste  seiner  S.  48 
iillgesprochenen  Ansicht: 

„Ist  die  Form  des  Dogma  durch  die  kirchliche  Auctorität  und  öffentliche 
Anerkennung  fixirt,  so  kann  sich  nichts  Wesentliches  mehr  von  Veränderungea 
4unit  latragen,  und  was  noch  die  Annahme  oder  Nichtannahme  des  Symbolnms 
^rder  dogmat.  Decision  oder  den  Widerspruch  Einzelner  dagegen 
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betrirrt,  so&ind  das  Nachklänsre,  velchelcichl  anza  rühren  sind. 
Das  lio;:rija  Ut  in  bifih  fertig-  uod  abgeschlossf  o  uod  kano  io  sich 
selbst  keine  \k  esentlicheo  VeränderangeD  mehr  erleidco/' 

Indem  aber  der  Vf.  dcnigemSss  immer  oacbzoweisen  socht,  wie 
in  der  kircblich  saDctioairten  Lehre  wirklich  die  durch  den  Slreil 
der  „ab.straclcn  Gegensätze*'  Lindurcbgegan^ene  nnd  so  ersl  ia  ihrer 
„concrctcu  Einheit**  verroiltelte  Wahrheit  dargestellt  sei,  so  ist  er, 
um  den  der  kircbl.  Formel  nicht  selten  widersprechenden  Ansichtei 
der  angesehensten  früheren  Kirchenlehrer  fregenuber  dennoch  dei 
stetigen  Gang  der  fortschreitenden  Dogmenhildiing  festzuhalten,  sekr 
oft  genüthigt,  diese  Widersprüche  entweder  fiir  nur  scheinbare  n 
erklfiren,  oder  ihnen  sonst  eine  unverfängliche  Deatung  zu  gebei 
und  sie  möglichst  za  entschuldigen.  So  erklärt  und  rechtfertigt  er 
z.  B.  die  Abweichungen  der  vornic«inischen  Trinitätslehrer,  nameil- 
lich  des  Terlullian  und  Origenes,  sowie  die  dem  Angustinismns  m 
.sehr  widersprechenden  Ansichten  der  älteren  griech.  Kirchenväter 
über  die  V^ercrbung  der  adamitischen  Sünde  und  Ober  die  sittliche 
Freiheit  des  Menschen  dadurch,  dass  er  unterscheidet  zwischen  dei 
Inhalte  des  ,, unmittelbaren  Glaubens^*,  den  theologisch  noch  noge- 
naucn  und  einseiligen,  ja  oft  aller  speculativen  Bestimmung  noch 
entbehrenden  Vorstellungen  darüber,  und  der  „Vollsländigkeit  doI 
Zusammenfassung  aller  Momente  im  Begriffe^S  und  bei  aller  Abwei- 
chiing  der  patristischen  Erklärungen  von  der  nachmals  festgestellte! 
Kirchcnichrc  dennoch  ihre  Uebercinstimmung  in  der  SubsCanz  des 
unmittelbaren  Glaubens,  der  durch  jene  ungenauen  Vorstef/DB^< 
noch  keineswegs  allseilig  vermittelt  sei,  behauptet.  Eben  so  chirak- 
tcristisch  ist  es  dagegen,  wenn  er,  obgleich  er  in  der  AugustiniMheB 
Jjcbrc  von  der  Erbsünde  und  von  der  Gnade  und  Freiheit  den  reinei 
und  ächten  Ausdruck  des  chrisllichcn  Bewusslseins  findet,  dcDOOch 
dasselbe  in  keiner  VV^eise  von  der  Lehre  Augustins  über  die  göttliche 
Gnadenwahl  gelten  lässt,  vielmehr  diese  Theorie  als  „nicht  wesent- 
lich mit  zum  Glauben  gehörig''  und  als  eine  „mit  mancherlei  USb- 
gcin  und  Einseiligkeiten  behaftete"  bezeichnet,  welche  „als  subjee- 
tivc  Bestimmungen  in  ihren  Lehrbegriff  aufzunehmen  die  Kirchi 
gerechtes  Bedenken  trug'^  Gerade  dieses  Dogma  wird  daher  einer 
scharfen  Kritik  unterworfen,  welche  zu  dem  Resultate  führt,  iam 
Auguslin  diese  seine  Theorie  an  die  kirchlichen  Lehren  von  des 
nalürlichcn  Verderben  und  von  der  Gnade  und  Freiheit  zwar  „an^ 
knüpft,  aber  nicht  als  in  jenen  nothwendig  enthalten  oachgewiesei 
habe,  so  dass  man  sie  gar  nicht  bekennen  könnte,  oline-  diese  zu- 
gleich mit  zu  bekennen.  Sic  fliesse  wohl  als  eine  Gonseqoenz  davon 
aus,  aber  sie  sei  keine  noth wendige  Gonsequeoz  (?),  mit  der  jeie 
Dogmen  selbst  stehen  oder  fallen  mUssten,  wio  das  Beispiel  der 
römisebkatholischen  und  lutherischen  Kirche  nnd  selbst 
der  reformirten  zum  grossen  Theil  beweise'^  Ja,  er  recht- 
fertigt S.  636  f.  seine  „Kritik  dieser  bestimmten  Form  der  Lehre 
von  der  Gnadenwahi«^  geradezu  mit  folgenden  Worten: 

,,Hitte  sie  (diese  Lehre)  nicht  an  ihr  selbst  wesentliche  Mängel,  wodurch 
ftolkeUsmft  dem  chrisüichen  Glauben  In  der  Schrift,  theils  mit  demBegrifs 
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des  Dogma  im  Wissen  io  einem  bestimmten  Widerspruche  stände,  so  würde 
schwer  za  begreifen  sein,  warum  die  christliche  Kirche  wenigstens  seit  seiner 
(Aogustin's)  Zeit  sie  nicht  für  die  ihrige  erklärt  hätte.  Dieses  ist  aber  zu  keiner 
Zeitgeschehen,  und  seihst,  da  im  16.  Jahrhunderte  Calvinus  sie  im  Wesentli- 
chen wieder  erneuerte,  ist  sie  nur  als  seine  subjective  Ueberzeugnng  angesehen 
uod  in  der  reformirten  Kirche  selbst  nichts  weniger  als  allgemein  geworden/' 

Fürwahr,  man  fühlt  sich  versucht,  die  Worte  des  Vfs.,  womit 
^r  S.  25  jenen  Ausserlichen  Pragmatismus  mancher  Dogmenhistoriker 
'ügt:  „Ist  aber  mit  aller  möglichen  Leidenschaft  für  oder  wider  ein 
)ogma  gekämpft  worden,  was  geht  denn  das  das  Dogma  und  dessen 
Vahrheit  äp?^^  hier  auf  ihn  selbst  anzuwenden  und  zu  fragen:  Ist 
ber  von  der  Kirche  gerade  diese  oder  jene  Lehrformel  bestätigt 
»der  nicht  bestätigt  worden,  was  geht  denn  das  das  Dogma  und  des- 
en  Wahrheit  an?  —  Abgesehen  von  diesen  Mängeln  der  Marhei- 
eke'scben  Dogmengeschichte,  welche  ihren  Grund  in  der  Gesammt- 
Dschauung  des  Vfs.  und  in  dem  Plane  und  der  Anordnung  des  Ganzen 
aben,  so  verdient  die  Durchführung  im  Einzelnen  ohne  Zweifel  die 
Qbmlichste  Anerkennung.  Ein  tieferes  Eingehen  auf  das  eigentliche 
Vesen  der  Glaubenslehren,  verbunden  mit  originellen  und  anregen- 
en  Gedanken,  lässt  sich  nirgends  verkennen.  Der  Kern  der  Dog« 
lea  ist  fast  überall  mit  wahrhaft  christlich-speculativem  Geiste  erfasst. 
^abei  ist  die  Darstellung  klar  und  fasslich,  und  gewährt  besonders 
arch  die  Berührung  auch  der  kleinsten,  aber  nichts  desto  weniger 
ft  sehr  charakteristischen  Nuancen  ein  anschauliches  Bild  der  „lau- 
en Reibe  von  Bemühungen  der  edelsten  und  tiefsinnigsten  Geister''. 
Ibeoso  sind  aber  auch  die  Hauptmomente  und  eigentlichen -Angel* 
ancle  in  der  Entwickelung  der  einzelnen  Dogmen  auf  eine  eigen- 
bümliche  und  für  das  tiefere  Verständniss  derselben  gewiss  sehr 
Irderliche  Weise  hingestellt,  natürlich  mit  Anwendung  der  dem  Vf. 
i»|juien  philosophischen  Terminologie.  Indem  er  nämlich  zeigt,  wie 
i»  Oogma  aus  der  „Unmittelbarkeit  des  Glaubens'*  nur  durch  die 
n^epAon  des  abstracten  Widerspruchs^^  in  die  „concrete  Einheit'^ 
eifl^Ae,  wird  zunächst  der  Anlass  alles  Dogmenstreites  in  der  ein- 
Fe/ligen  „Abslraction^^  gesucht,  womit  der  Verstand  das  eine  oder 
lodere  Moment  der  durch  das  Denken  noch  nicht  vermittelten  Glau- 
«Dssubstanz,  es  „für  die  Totalität  des  Begrilfs  selbst  ausgebend <', 
eslbält,  und  welche  hiermit  „sofort  ins  Unwahre  umschlägt ^^  Die 
Lofgabe  der  speculativen  Vernunft  ist  nun  stets  gewesen,  die  Ein- 
eiligkeit  der  so  entstandenen,  sich  gegenseitig  ausschliessenden  und 
egirenden  „abstracten  Gegensätzen^  abzustreifen  und  sie  als  „unter- 
eordnete  Momente'S  die  somit  von  dem,  was  an  ihnen  irrthümlich 
rar,  gereihigt  und  geläutert  und  nun  erst  zu  ihrer  Wahrheit  gelaugt 
ind,  in. die  «^durch  die  Negation  vermittelte  und  so  erst  wahrhaft 
ODcrele  Einheit**  aufzunehmen  und  in  derselben  „aufzuheben**.  Denn 
der  Irrthum  ist  nur  die  einseitig  gefassle  Wahrheit  selbst*'.  So 
teilt  sich  z.  B.  bei  dem  Trinitätsdogma  der  Sabellfanismus  samnit 
en  verwandten  Richtungen  als  das  „Moment  der  abstracten  Identität 
ottes  als  Vater  und  Sohn",  der  Arianismus  dagegen  als  das  „Mo- 
ent  der  abstracten  Differenz   beider*'  heraus.     Beiden  gegenüber 
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behauptete  nun  die  Kirchenlehre  ,,die  Identität  der  Identität  und  Dif> 
ferenz^%  und  es  war  diess  „das  Bemühen  der  speculaliven  Vemonfk, 
das  Abstracto  in  jenen  beiden  häretischen  Gegensätzen  aufzohehei, 
diese  sich  ausschliessende  gegenseitige  Negation  zu  oegiren  und  hie^ 
mit  die  Wiederherstellung  des  reinen  Glaubens  zu  sein'S  in  welchm 
nun  beide  Bestimmungen  als  „Bestimmungen  des  Begriffs  an  der  Te^ 
nünftigen  oder  kirchlichen  Lehre  selbst*',  nur  aber  von  ihrer  Eiose^ 
tigkeit  befreit  und  in  das  rechte  Verhältniss  zu   einander  geseti^ 
sich  vorfinden.     Der  Vf.  hat  überdiess  eine   reiche  Zahl  besonien 
wichtiger  und  charakteristischer  Quellenstellen  aufgenommen  und  im 
grossen  Theil  ausführlich  erläutert^   wie  auch  der  patrislischei  Tw», 
minologie  bei  einzelnen  Dogmen  eine  besondere  und  gründliche  Be*^ 
handlung  zu  Theil  geworden  ist.     Eine  gewisse  hie  und  da  fühlbar! 
Breite  der  Darstellung,   sowie   öftere  Wiederholungen   finden  vieU 
leicht  in   dem  Charakter  einer  Vorlesung  ihre  Erklärung  nnd  Eil- 
schuldigung.   —   Der  Einzelinhalt  des   Buches   ist  folgender:    Dil 
„Einleitung'^  S.  1 — 50  handelt  1)  vom  Begriff  des  Dogma  (weleWr 
in  sich  fasst:   zuerst  den  christl.  Glauben  selbst,   sodann  die  Glu> 
bensbestimmung  durch  Erheben  des  Glaubens  zum  Wissen  vermittaht 
des  Denkens,  endlich  die  öffentliche  Glaubenslehre);  2)  von  der  £•> 
schichte  des  Dogma ;  3)  von  der  Form  der  Dogmengeschichte.  1.  TheH  ^ 
S.  51  — 195:    Von  Gott  im  Allgemeinen  nach  christlicher  Offefikn 
rung,   oder  von  der  Bildung  des   öffentlichen  Kirchenglanbens  dad 
Lehrbegriffs:    I.   Verhältniss   der  christl.    Kirche   zum  Juden-  nd 
Heidenthume  mittelst  der  Lehre  vom  alleinseligmachenden  {üiff^M 
an  Christum  oder  der  Lehre  von  der  wahren  Kirche:   1)  VerhillDiii 
zur  jüdischen  Synagoge   (Judcnchristenthum);    2)   Verhältniss  m 
Heidenthume  (Apologetik).     IL    Verhältniss  der  christl.  Kirehe  ■!  ■ 
den  geistigen  Bewegungen  auf  ihrem  eigenen  Gebiete :    i)  die  klre«    - 
tische  Gnosis  oder  der  Gnosticismus;  2)  die  kirchliche  Gnosis;  3).dii 
katholische  Kirche.     111.    Das  apostol.  Symbolum  (in  welchem  „der 
Glaube  der  einen   und   allgemeinen  christlichen  Kirche  endlich  Sir 
Ruhe,  Bestimmtheit  und  Objectivität  gelangt^').     2.  Theil  S.  195^ 
440  (nach  der  Zeit  „des  Handelns  und  Leidens  um  Christi  willea" 
in  den  drei  ersten  Jahrhunderten  ,, wandte  der  Geist  des  Glaobaü 
sich  der  stillen  Tiefe  und  ruhigen  Betrachtung  zu'^):    Vom  Sohn 
Gottes:    L   Die   kirchliche  Lehrbestimmung  des  Verhältnisses  voa 
Sohne  Gottes  zum  Vater  oder  von  dem  Offenbarsein  Gottes  in  fidi 
selbst:    1)  Aeussere  Geschichte  des  Dogma.     2)   Innere  Gescbidili 
des  Dogma:    A.   Gegensätze  der  Kirchcnlebre:   a)  das  Moment  der 
abstracten   Identität  Gottes  als  Vater  und  Sohn  —  Sabellianisra; 
b)  das  Moment  der  abstracten  Differenz  —  Arianismus;   c)  das  (^ 
meinsame  Resultat  beider  und  verwandte  Lehren.     B.   Die  Kirebst* 
lehre.     3)   Dogmenhistorische  Erläuterung  der  Kirchenlehre:  a)  ^ 
tristische   Speculation   und  Terminologie:    a)   Homousie  und  derei 
Gegensätze;  ß)  göttliche  Zeugung;  b)  Verhältniss  der  Kireheolehi« 
zur  bibl.  Tradition;   c)  Verhältniss  derselben  znr  kirchl.  TradiUoi* 
IL   Lehre  von  der  Incarnation:    ])  das  nestorianische  Princip  ui 
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das  kirchl.  Dogma ;  2)  das  monopbysitischc  Priocip  und  das  kirchl. 
Dogma;  —  die  Dachsynibolische  Bewegung;  3)  speculative  Bestim- 
Biiiflgen  und  Terminologie  der  Kircbenlehre.  III.  Lehre  von  der 
£rldsong  und  Versöhnung:  1)  Möglichkeit  der  Erlösung  und  Versöh- 
nung; 2)  Zweck  und  Nolhwendigkeir,  und  3)  Wirklichkeit  derselben. 
3.  Theil  S.  440-- 693:  I.  Lehre  von  der  götll.  Dreieinigkeil: 
1)  Lehre  vom  Geiste  und  dessen  Verhältniss  zum  Vater  und  Sohne; 
Z)  Lehre  von  der  Proprietät  des  Geistes  oder  sein  Ausgehen  vom 
l^ater  und  Sohne;  3)  die  Einheit  in  der  Dreiheit.  II.  Lehre  von 
len  Gnadenwirkungen:  1)  Lehre  von  der  Erbsünde:  a)  Augustinus 
lad  Pelagius;  b)  Lehre  der  griechischen  und  c)  der  lateinischen 
Kirche.  2)  Lehre  von  der  Gnade  uud  Freiheit  im  Verhältniss  zu 
einander:  A.  -Augustinus  und  Pelagius;  B.  die  kirchliche  Bestim- 
mung: a)  Lehre  der  griech.  K^irche;  b)  Lehre  der  latein.  Kirche; 
t)  kirchlicher  Abschluss  der  Lehre.  3)  Lehre  von  der  Gnadenwabl: 
I)  Aogustinische  Lehre;  b)  Lehre  der  Kirche  vor  und  nach  Augu- 
(lin;  c)  Kritik  dieser  Form  der  Lehre.  III.  Lehre  von  den  Gnaden- 
üiUeln:  1)  von  der  Taufe:  a)  einfache  Vorstellung  bis  auf  Augustin; 
b)  oühere  Bestimmung  derselben  im  4*  und  5.  Jahrhunderte;  c)  Ver- 
lUschang  des  Begriffs  der  Taufe  und  Wiederherstellung  desselben 
[Kalharer  nnd  Wiedertäufer);  ^2)  vom  heil.  Abendmahle:  1.  Periode 
kit  ins  4«  Jahrb.:  unmittelbare  Vorstellung  und  unbestimmte  Darstel- 
lung des  Dogma  mit  überwiegend  symbolischer  Ansicht;  2*  Periode 
kU  ins  9.  Jahrb.:  Lehre  von  der  substantiellen  Gegenwart  Christi; 
3.  Periode  bis  zur  Reformation:  Verwandlungslehre.  —  Mögen  Dog- 
meBhisloriker,  welche  mit  Marheineke^s  speculativem  Vermögen  zu- 
gleich einen  reinen  historischen  Sinn  verbinden,  sich  durch  dieses 
Bieh,  welches  bei  einzelnen  %AIängeIn  doch  sehr  viel  Anregendes 
ttikälty  veranlasst  finden,  recht  bald  durch  gelungenere  Leistungen 
ficwi  wichtigen  Theii  der  historischen  Theologie  weiter  zu  bilden! 


p9i9l    Geistliches  Lied  und  Choralgesang  in  seiner  geschichtlichen  Ent- 
wi^efaing  und  Bedeutsamkeit  für  das  KirchlicheLeben,  nebst  einemLieder- 

verteichiiisse  und  Notizen  über  deren  (?)  Verfasser  und  Componisten. 

GdttUchen,    Schullehrem  und  Seminaristen  gewidmet  von  M.  K.  Lobr« 

jMebitach,  Fastor  an  der  Stephanskirche  in  Zeitz.    Jena,  ^lauke.    1849. 

XIV  u.  196  S.    gr.8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Diese  Schrift  ist  zunächst  ein  rühmliches  Zeugniss  dafür,  wie 
ihr  Vf.  die  von  seinen  Amtsgeschäften  ihm  übrig  bleibende  Müsse 
würdig  benutzt  habe.  Denn  wenn  Beschäftigung  mit  Poesie  über- 
kanpt  fär  den  Geistlichen  angemessen  erscheint,  damit  er  lerne  und 
wisse y  wie  ein  fibersinnlich  Wahres,  vom  lebendigsten  Gefühle  er- 
^ffen,  auch  für  fremdes  Gefühl  ansprechend  ausgedrückt  werde,  so 
ziemt  es  ihm  noch  weit  mehry  mit  dem  ihm  besonders  nahe  liegen- 
ien  Kirchenliede,  dieser  Perle  der  evangeliscb-lntberischen  Kirche, 
laf  vertrautem  Pnsse  zu  stehen,  da. in  ihm  ein  so  vollgültiges  Zeng- 
aiss  der  Tiefe  ond  Kraft  des  evangelischen  Glaobens  niedergelegt 
ist.    Was  daher  der  Vf.  dareh  sorg;fälllige  Studien  hier  über  Kirchen- 
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licdcr  und  Ghoralgesang  ans  vielen  beknonlcn  ülteren  und  oeaerei 
Schriften  zn  einem  Ganzen  zusammengestellt  hat,  darf  den  auf  des 
Titel  näher  bezeichneten  Classen  von  Lesern,  idie  vorzugsweise  ios 
Auge  gefasst  wurden,  angelegentlich   empfohlen  werden.     Es  wirl 
ihnen   einen   eigenen,   die   Hymnologie   betreffenden    BOchervorrath  , 
ersparen   und   sich   mannichfaltig   nützlich   und   fordernd  bewähren; 
Geistliche  werden  durch  das  ihnen  hier  Gebotene  mehrfache  Aoi^o^ 
derung  und  Gelegenheit  erhalten,  bei  Predigten  und  Katechisationei 
auf  den  geschichtlichen  Ursprung  der  vorkommenden  Lieder  hinzs- 
weisen   und  die   Namen   geachteter  Liederdichter  im   Kreise  ihrer 
Gemeinden  der  Vergessenheit  zu  entreissen;  Schullehrer  werden  dt- 
von  Veranlassung  nehmen,  den  Schulkindern  manches  Geschichtlieha 
in    Beziehung    auf   die    im    Gesangbuche    befindlichen    Lieder  mi 
Cfaoralmelodien  mitzutheilen;    der  Vf.  hat  es  ihnen  auf  das  Zweek- 
massigste  und  Uebersichtlichste  zusammengestellt,   so  dass  sie  eioei 
Zusammensuchens  aus   grösseren ,    ihnen    nicht   leicht   zugSngliehei 
Büchern  überhoben  sind;    Seminaristen  aber,  welche  über  das,  wu 
hier  besprocbelf  wird,  ex  professo  unterrichtet  worden  sind,  werdm 
mit  Nutzen  das  hier  Zusammengetragene  durchnehmen,    weil  es  ii 
mannichfalligen  Prüfungen  des  ihnen  sonst  Vorgetragenen  zu  ßbref 
geeignet  ist.     Dies  Alles  würde  nun  allerdings  in  einem  noch  wdl 
böhern  Grade  erreicht  worden  sein,  wenn  der  Vf.  in  seinem  nOtzK- 
chcn   Wegweiser    einen    noch    umfänglicheren   Apparat    verarbeitet 
hatte,  an   dem   es   bei   der  Vorliebe,    mit  welcher  neuerdings  die    | 
evangelisch -lutherische  Hymnologie  vorzüglich    gepflegt  und*f0Aff^ 
dert  worden  ist,    nicht  fehlt.     Dass  die  hierhergebörigen  Schrillet 
von  Rambach,  Wackernagel  u.  A.  nicht  mit  zu  Rathe  gezogen  wor- 
den sind,  wird  Jeder  beklagen;  denn  aus  ihnen  hätte  noch  Treflliehei  ,i^ 
entlehnt  werden  können.     Aber  auch  für  das  Gegebene  ist  deffl-Vt-*' 
zu  danken.     Die  Zusammaenfügung  mag  ihm  Arbeit  genug  gemacht' 
haben,  ist  aber  auch  von  dem  £rfolgc  begleitet,  dass  auf  dem  ge-    J 
schichtlichen  Gebiete  manches  Traditionelle,  was  sich  in  die  Bynno-   j 
logie  eingeschlichen  hat,  ausgewiesen  oder  berichtigt  wird.     Nament* 
lieh  ist  der  musikalische  Theil  des  Kirchenliedes  gut  bedacht;    rieb- 
tfgere  hierher  einschlagende  Kenntniss  und  Beurlheiluog   desselbm 
wird   durch   die  Mitlheilungcn   des  Vfs.    gefördert,   und   gerade  M 
Ghoralkenntniss  fehlt  cs^  bekanq^ter  Erfahrung  zufolge,  unter  Schil» 
lehrern   und  Organisten    noch   gar  sehr.     Die  auf  32  QuartblStteri 
befindlichen  musikalischen  Beilagen,  Choräle  nach  verschiedenen  Ra-   jp 
censionen,  sonst  gewöhnliche  Sangesweisen  der  Evangelien  und  Epi* 
stein  u.  dergl.  m.  enthaltend,  sind  recht  instructiv  und  erlflutern  dai 
vom  Vf.  im  Texte  Mitgetheilte  aufs  Beste.     Auffallend  ist  es,  diM 
diese  Beilagen  auf  dem  Titel  ganz  unerwähnt  gehlieben  sind,  da  sit 
doch  offenbar  auf  die  sonst  etwas  unangemessene  Höhe  des  Preiiei 
dieser  Schrift  von  Einfluss  waren.     Der  Vortrag  des  Vfs.  kOnale  ii 
den  didaktischen  Partien  wohl  etwas  präciser  sein;    aber  auch  die 
weitschweifigere,  hin  und  wieder  ans  Gemülhliche  streifende  Antdrucks- 
weise  wird  für  die  zunächst  in  Bezug  genommenen  Leserkreise  nicbl 
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iDangemesseo  erseheinen.  Nach  diesen  einleitenden  Worten  tra- 
^n  wir  den  speciellen  Inhalt  der  Schrift  noch  hieber  tiher:  I.  Ge- 
tehichte  des  Kirehengesanges  (S.  1-^12)  (wohl  der  schwächste  Theil 
les  Ganzen).  IL  Die  Anliphonien  oder  Wechselgeslfnge  (—16). 
lil.  Wie  möchten  alte  oder  wenig  bekannte  Melodien  einzurühren 
leia?  ( — 21).  IV.  Geschichte  des  Ghoralgesanges,  Tonarten  der 
Alten,  weltliche  Melodien  zn  Kirchenliedern  ( — 34).  V.  Ist  die 
KifOhrnng  eines  allgemeinen  Cboralbuchs  wünschenswerlb?  ( — 40). 
?l.  Rhythmischer  Choralgesang,  lässt  er  sich  einrühren?  (—70). 
TU.  Alphabetisches  Verzeichniss  von  mehr  als  1400  Liedern,  mit 
iigabe  der  Verfasser  lind  Melodieencomponisten  ( — 129).  VIIL  Ver- 
Hiehniss  der  Liederdichter,  nebst  kurzen  Notizen  über  dieselben 
(^170).  IX.  Verzeichnisse  der  Liedercomponisten  and  Herausge- 
kr  4er  GhoralbOcher  (—196). 
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M40]  Kritische  Erörterungen  über  die  Servitutenlehre  nach  dem  Römi* 
Aen  Beehte.  Nebst  einem  Anhange  über  das  Interdictum  uti  possidetis. 
Ton  Dr.  jur.  Zielonacki,  Frivatdocenten  an  der  Breslau  er  Universität. 
Ireslau,  G.  P.  Aderholz.     1849.    ^79  S.    gr.  8.     (n.  1  Thb.  10  Ngr.) 

Der  Titel  bezeichnet  vollkommen  den  Hauptinhalt  dieser  Schrift 
kr  Vf.  bat  sein  Augenmerk  vorzugsweise  auf  die  controversen  Theile 
giriehtety  obwohl  nicht  ausschliesslich,  indem  er  nebenbei  Alles,  was 
hl  nm  Verständnisse  derselben  von  Wichtigkeit  zu  sein  schien,  am 
paigieten  Orte  zusammengestellt  hat.  Dass  sich  sonach  Manches 
Kbt  fiadet,  was  von  Andern  bereits  festgestellt  wurde,  und  schon 
toiaate  Ansichten  wieder  beröhrt  werden  mussten,  versteht  sich 
*MwU»st  ond  gereicht  der  Arbeit  keineswegs  zum  Vorwurfe.  Ander- 
•iteeothält  dieselbe  aber  auch  vieles  Sclbststündige,  nur  darf  man 
^  roB  einigem  Selbstvertrauen  zeugende  Aeusserung  des  jngendli* 
dm  Vfs.:  „ich  glaube,  dass  das  —  ich  darf  sagen  —  viele  Neue, 
*ia  lieh  in  meiner  Schrift  findet,  selbst  von  dem  streng  Wissenschaft« 
ithea  Gesicbtspuncle  aus,  einigen  Werth  hat  und  auf  gute  Aufnahme 
i  der  Juristen  weit  rechnen  darf/^  ni^ht  zn  hoch  anschlagen,  wie  es 
Mhon  der  Vf.  von  selbst  durch  den  Nachsatz  mit  gutem  Bedachte  zu 
■UiierB  scheint:  „freilich  ist  diess  nur  meine  individuelle  Meinung, 
)w  der  Bestätigung  der  Sachverständigen  bedarf.'*  Die  Schrift  be- 
fiit  mit  einer  Kritik  der  Ansichten  der  Rechtsgelehrten  über  den 
fcgriff  der  Servituten.  Pnchta's  Begründung  des  Sprachgebrauchs 
'm  Namens  servitus  im  strictesten  Sinne  des  Wortes  zur  Bezeich- 
^ig  der  Prädialservituten  wird  mit  Recht  verworfen,  und  in  glei- 
J^r  Weise  dessen  Behauptung,  dass  sich  die  Servituten  unter  allen 
^  in  re  am  reinsten  vom  Eigenthume  ausscheiden  und  dass  die 
^tr?itBtenklage  allein  auf  die  Geltendmachung  des  Rechts  selbst  gehe, 
^a  jenes  sei  noch  stärker  beim  Pfandrechte,  dieses  gleich  stark 
18i9.    Ilf.  18 
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bei  der  Pfandrcchtsklage.  Der  Vf.  geht  sodann  die  Ansichten  klas- 
senweise durch,  je  nachdem  man  annimmt,  es  sei  zwischen  den  Se^ 
vituten  und  den  übrigen  iura  in  re  kein  Unterschied,  oder  dass  sie  sick 
am  reinsten  vom  Eigenthume  ausscheiden,  wie  Puchta  will,  oder  dassni 
abgelöste  Theile  vom  Eigenthume  seien,  und  prüft  hierbei  dieMeinoi- 
gen  Guyeis,  Löhrs,  Puchta^s,  ßüchcls,  dem  der  Vorwurf  der  Unwak^ 
scheinlichkeit  und  des  Widerspruchs  gemacht  wird,  Duroi's,  deo  eil 
noch  härterer  Vorwurf  triift,  v.  Vangerows,  der  desswegen  getaM 
wird,  weil  er  eine  deminutio  dominii  annimmt,  wo  sie  aus  eiaea 
doppelten  Grunde  unzuldssig  ist,  Scheuerls.  Auch  in  der  Begrl» 
düng  der  Beurtheilung  und  des  Unterschiedes  zwischen  Prädial-  ul 
Gebäudeservituten  und  Solddienstbarkeiten  tritt  der  Vf.  Vangerar 
entgegen.  Bei  der  Erklärung  der  servitus  ahius  tollendi  schliesstiTj 
sich  im  Ganzen  an  Puchta  an.  Wir  können  nicht  damit  einversla» 
den  sein.  Aus  den  Zeugnissen  der  alten,  freilich  nicht  juristischo^ 
aber  doch  unverdächtigen  Schriftsteller  ergibt  sich,  dass  zwiscktt 
Reparatur  von  alten  und  Errichtung  von  neuen  Gebäuden,  und  sws 
entweder  auf  polizeilichem,  oder  auf  Privatwege  zu  unterscheifa 
ist.  —  Die  Eintheilung  der  Servituten  in  reguläre  und  irregnlM 
nimmt  der  Vf.  mit  Recht  in  Schutz,  schon  auf  Grund  des  praktiscta 
Bedürfnisses,  und  führt  nun  einige  der  allen  Servituten  gemeinsclu^ 
Heben  Grundsätze,  z.  B.  servitus  in  faciendo  eonsistere  ncqait,  N^ 
vitutis  causa  perpelua  esse  debet,  und  dass  Prädialservitaleo  aar 
unter  den  praedia  vicina  constituirt  werden  können,  ansfUbrllch  aaii 
Ueber  die  Weggerechtigkeiten  dagegen  ist  er  kürzer,  als  n  anvaT' 
ten  stand,  ebenso  über  die  servitus  luminum.  Ausführlicher  ill  te 
ususfructus  behandelt,  und  darunter  die  Frage:  kann  es  eineo  Iftctai 
sine  usu  geben?  ferner  der  Gebrauch  secundum  conditionem,  da| 
ususfructus  an  Waldungen,  Mineralien,  Sciaven,  die  CaaüoniMb 
stung,  der  ususfructus  nominum.  Lobenswerth  ist  die  AhbaBdlB^f 
über  die  Untheilbarkeit  der  Servituten  und  die  FolgeroDgen  daraa% 
80  wie  die  Behandlung  der  Frage,  in  wie  fern  der  Eigenthfimer  iA 
dem  Servilutenbercchtigten  concurriren  kann?  Der  Abschnitt 
die  Entstehung  der  Servituten  gibt  jedoch  dem  Vf.  den  reichllchiMi^ 
Stoff  zur  Controverse,  dann  bei  der  Erlöschung  der  Servitotea  £l 
Lehre  von  der  usucapio  liberlatis,  wo  er  abermals  Vangerow 
Puchta,  wie  dies  häufig  der  Fall  ist,  zu  widerlegen  versncht; 
lieh  ist  diess  auch  in  dem  Abschnitte  über  die  Beweislast  bei  der 
negatoria  der  Fall.  Den  Schluss  bildet  die  Controverse,  ob  die 
dialservituten  durch  das  loterdictum  Uti  possidetis  geschützt  werdest 
wobei  die  Ansichten  Savigny's  und  Rudorffs  einer  sorgfültigea  ~ 
fung. unterworfen  werden.  Dicss  der  Hauptinhalt  der  Schrifk.  Waaa 
wir  zum  Schluss  unser  bei  dem  Lesen  derselben  gewonnenes  Urlkiil 
noch  knrz  hier  aussprechen,  so  geht  diess  dahin,  dass  dem  Vf.  FleiM 
und  Scharfsinn  nicht  abzusprechen  sei,  letzterer  aber  sich  mehr  at* 
griffsweise  in  der  Widerlegung  fremder  Meinungen,  als  in  der  Be- 
gründung eigener  beurkunde.  Jn  der  einschlagenden  Literator  gekli 
mit  wenigen  Ausnahmen,  der  Vf.  nicht  über  das  gegonwSrtige  Jak^ 
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Bodert  hinauf,  was  um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  durch  BerQck- 
chtignng  der  älteren  Literatur  einiges  Ueberflüssige  hätte  vermieden 
werden  kOnnen.  Indess  verdient  die  Arheit  im  Allgemeinen  als  eine 
ehr  lohenswerthe  bezeichnet  zu  werden,  und  sie  erweckt  die  schön- 
ten Hoffnungen  zu  künftigen  tQchtigen  Leistungen  ihres  Verfassers* 

M41]  Vier  Abhandlungen  aus  dem  Strafrechte.  Von  Dr.  C.  J.  Mitter- 
Nier,  Prof.  der  Rechte  in  Heidelberg.  (Als  Einleitung  zur  neuesten 
bsgabe  von  Feuerbachs  „Strafrechtsfälle".)  Besonderer  Abdruck. 
hÄfurt  a.  M.,  Heyer's  Verlag.     1849.    47  S.    gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

Der  Herausgeher  der  neuen  Auflage  von  Feuerbach's  Darstel- 
mg  merkwürdiger  Strafrechtsfälle  hat  einleitend  zu  derselben  einige 
bv  wichtigsten  legislativen  Fragen  mit  Rücksicht  auf  das  Material 
i«liiBdett,  welches  dafür  jene  Sammlung  von  Rechtsfällen  darbot. 
aiem  sich  diese  Arbeit  sonach  dem  genannten  Werke  und  dem 
BflilTe  seines  Verfassers  enger  anschliesst,  bildet  sie  andererseits 
fae  Portsetzung  der  verschiedenen  Aufsätze  ähnlichen  Inhalts,  welche 
fr  der  Feder  des  berühmten  Herausgebers  bereits  verdanken.  Die 
Abhandlung  „Werth  der  Kennlniss  der  Rechtsübung  für  die  6e- 
itsgeber^^  ist  mehr  allgemeiner  Natur  und  zeigt  schliesslich  die 
cbwierigkeiren ,  welche  der  gesetzgeberischen  Thätigkeit  Feuer- 
leb^s  aus  jenem  Mangel  an  Kenntniss  der  Rechtsübung  erwuchsen. 
ie  dient  mehr  zur  Einleitung  in  die  drei  andern  Abhandlungen,  deren 
[f  ^Qber  das  VerhäUniss  der  Begnadigung'*  sich  verbreitet  (S.  7 — 17). 
ler  Herausgeber  geht  hierbei  von  dem  Grundsatze  aus,  dass  die 
llgnadignng  allerdings  nicht  entbehrt  werden  könne,  weil  bei  jeder, 
ich  noch  so  sorgfältig  hcralhenen  Strafgesetzgebung  durch  ausser- 
Meatlicbes  Zusammentreffen  von  Umständen  die  Verschuldung  so 
•yabgesetzt  werden  kann,  dass  auch  das  geringste  Strafmaass  im 
Himrerhältnisse  mit  der  Grösse  der  Verschuldung  sein  würde,  und 
Mf  selbst  wenn  das  Gesetz  ein  ausgedehntes  Milderungsrecht  den 
Hikern  einräumt,  die  Gerichte  dennoch  zuweilen  nicht  wagen,  die 
hnfe  bedeutend  herabzusetzen,  so  dass  auch  seihst  d^e  von  den 
lichtem  ausgesprochene  Strafe  noch,  zu  hart  sein  würde;  so  wie, 
te  die  Begnadigung  eine  würdige  Aufgabe  im  Zusammenhange  mit 
(MB  GeflTngnisssysteme  habe,  Sträflingen  wegen  entschiedener  Bes- 
MVBg  den  Rest  der  Strafzeit  zu  erlassen.  Er  glaubt  aber  auch, 
Itis  eine  weise  Strafgesetzgebung  so  abgefasst  sein  müsse,  dass  die 
torafdrohungen  auch  auf  die  Fälle  der  geringsten  Verschuldung  be- 
ichoel  und  die  Richter  so  gestellt  sein  müssen,  dass  sie  die  Strafe 
ach  in  solchen  Fällen  der  Verschuldung  gemäss  ausmessen  können, 
ü  dass  die  Begnadigung  nur  in  seltenen  Fällen  ihr  erhabenes  Amt 
WiZuOben  veranlasst  wird.  Er  führt  dicss,  obwohl  weniger  in  Hin- 
licht auf  die  vorliegenden  Rechtsfälle,  weiter  aus  und  schliesst  mit 
Bemerkungen  über  die  Nothwendigkeit  der  Aufhebung  der  Todes- 
frifc  (dieser  Abschnitt  ist  vor  der  Veröfl*entlichung  deV  Grundrechte 
'Bfchrieben)  im  Hinblick  auf  die  verschiedene  Ausübung  des  Begna- 
igODgsrechts  bei  denselben,  wie  sie  namentlich  aus  den  vom  preussi- 

18* 


268  Jurisprudenz. 

sehen  Juslizniinisleriuni  (Justizministerialblatt  f.  1848,  Nr.  85)  gege- 
benen statistischen  Uebersichten  sich  ergibt.  —  Abschn.  IIL  „£rfak- 
rungen  über  die  Wirkungen  der  gesetzlichen  Beweistheorien"  (S.  17 
— 33)  hat  zum  Thema :  die  Grundlosigkeit  der  gesetzlichen  Beweit- 
theorie.     Der  Vf.  erklärt  hier,    dass  er  selbst  die  Art  der  Beweii- 
theorie,    welche   in   der   badischen  Strafprocessordnung   zu  Gronii 
gelegt  ist,   nicht  mehr  verlheidige;    er  führt  diess  an  den  in  Fe1Ie^ 
bach's  Rechlsfällen  sich  herausstellenden  Bedenken  in  Betreff  einiel- 
ner  hier  einschlagender  Vorschriften  des  bayerischen  Gesetzbuchs  ai% 
namentlich  a)  bei  der  Bestimmung,   ob  in  einem  vorliegenden  FaDr 
durch    Ueberweisung,    durch  Zeugen   oder  durch   Anzeigungen  M! 
Schuld  eines  Angeklagten  als  erwiesen  zu  betrachten  sei  (,|Ef  ki 
Zeit/'  sagt  der  Vf.  S.  24,  „anzuerkennen,  dnss  der  sog.  natürliekt 
Beweis  bei  Zeugenbeweis  mit  dem  sog.  künstlichen  Beweise  inair 
zusammcnfliesst  und  eine  scharfe  Trennung  des  Wesens  der  beMei 
Beweisarten  unmöglich  isl'^),  b)  bei  der  Feststellung  des  Thatbesta» 
des  in  Fällen,   in  denen  es  an  der  Möglichkeit  £ehlt,   durch  Aagt» 
schein  oder  Sachverständigengutachten  den  zum  Verbrechen  gehSrig« 
Erfolg  darzustellen,    c)  bei  dem  Geständnisse,    d)  rücksichtlicb  der 
Bestimmung,   dass  bei   Indicienbewcis   nie  auf  Todesstrafe   erkaii|, 
werden  solle.    Hieran  schliessen  sich  Nr.  IV.  „Erfahrungen  fiber  Ü 
Wirkung   der  Vorschriften    neuer   Strafgesetzbücher  in   Bezog  id 
Zurechnung^^  {S,  33 — 47).    Aus  diesem  sehr  reichhaltigen  AbsehaiUl 
beben  wir  hier  nur  Zweierlei  hervor:  die  besondere  Betrachtaigt  d** 
der  Vf.   für  die  Hallucinationen  verlangt,   und   die  Erörierwg  dv 
Schwierigkeiten,   welche  sich  dann  darstellen,  wenn  widersUraitealA 
Gutachten  der  Sachverständigen  über  die  Zurecbnungsfähigkeil  Itt 
Angeklagten  vorliegen.     Der  Vf.  glaubt  diese  durch  die  AbbOrug-fl 
der  Sachverständigen  im  öffentlich-mündlichen  Verfahren  sehrbcteK^ 
ligt,    wie   er  denn   auch    den   Geschwornen   das   Recht  eingeräa^  j 
wünscht,  einen  Ausspruch  über  „verminderte  Zurechnung^^  geben  n 
können.      Das  Letztere   möchte   allerdings,   unserer  Ansicht  Mch| 
manchem  Missbrauche  unterliegen. 

[3942]  Die  Isolirung  der  Sträflinge,  mit  Rücksicht  auf  die  Erfahrnpgei 
in  der  mecklenburgischen  Landesstrafanstalt  Dreibergen.  Von  F.  f.  Wut 
Schwerin  u.  Bützow,  Oertzen  u.  Schlöpke.  1848.  VI  n.  74  S.  fff*^ 
(12  Ngr.) 

Auch  u.  d.  Tit. : 

Abhandlungen  aus    dem   Gebiete   der   Gefängnisskunde.     Von  F» 
V.  mck.    1.  Hit. 

3943]  lieber  Verbesserung  der  Gefängnisse  und  die  Einfuhrnng  d« 
ätrafsystems  der  Einzelhaft.  Von  einem  Justizbeamten.  Mit  besondflrtt 
Beziehung  auf  Kurhessen.  Hanau ,  Edler'sche  Buchh.  1849.  31  S.  gr.Ä. 
(3V2Ngr5 

Der  Vf.  von  Nr.  3942,  zwanzig  Jahre  lang  praktisch  mit  Gt- 
fflngnissen  und  Gefangenen  beschäftigt,  und  namentlich  mit  der  Reof^ 
ganisalion   Aer  mecklenburgischen  Landesstrafanstalten   ond  sodaii 


Si 


Jurisprudenz.  269 

lit  der  oberen  Leitung  und  Beaufsichtigung  der  neuen  Strafanstalt 
Ireibergen  beauftragt,  entwickelt  hier  auf  Grund  seiner  Beobachtun- 
QBs  Ober  die  Isolirhaft  Ansichten  über  deren  Zweckmässigkeit,  und 
Vorschläge  fiber  die  Art  ihrer  Ein-  und  Durchführung.    Seit  9  Jah- 
rea  wird  in  der  Strafanstalt  Dreibergen  von  dem  Vereinzelungssysteme, 
leben  dem  der   Gemeinschaft,    Gebrauch  gemacht,    und   zwar  weit 
N8g;edehntery  wie  bisher  in  wenigen  Strafanstalten  des  europäischen 
pMtlandes;   es  befanden   sich  stets  bedeutend  Ober  ein  Drittel  der 
Mtflinge  in  der  Einzelhaft,  und  darunter  Einzelne  Jahre  lang.    Der 
R  hatte  daher  hinreichend  Gelegenheil,  vergleichende  Beobachtun- 
n  aozustellen  und  Erfahrungen  zu  sammeln.     Die  Ergebnisse  der 
iUlereo  —  wertbvolle  statistische  Beiträge  zur  Gefängnisskunde  — 
imk  in  dieser  Schrift  delaillirt  niedergelegt.     Sie  gehen  darauf  hin- 
iis:  Das  Isolirnngssyslem  hat  Gefahren  für  die  Sittlichkeil  und  wirkt 
^pTUurend  auf  Geist  und  Körper  des  Sträflings,    indem  es  ihm  die 
ifpäreadige  Anregung  von  Aussen  entzieht;    ebenso  ist  mit  demsel- 
jljni  in  gewisser  Weise  eine  Zersplitterung  der  Kräfte  der  Anstalt 
|Maoden.     Dagegen  hat  die  Isolirhaft  die  Vorzüge,   dass  bei  der- 
ben die  Sträflinge  vor  gegenseitiger  Corruption  geschützt  sind  und 
aupt    weniger   Gelegenheit    und  Versuchung  zu   Vergehungen 
B,  dass  dabei  weniger  Disciplinarslrafen  vorkommen,  namentlich 
körperliche  Züchtigung   wahrscheinlich    ganz    entbehrt   werden 
{SfiBy    das  Isolirsystem   ferner   der   Willkür   der  Beamten   weniger 
Raimi  gibt  und  überhaupt  weniger  Ansprüche  an  Kraft  und  Fähigkeit 
4j|r  Beamten  macht,   das  Ehrgefühl   schont,   aber  andererseits  den 
Cbrakler  höherer  Strenge  an  sich  trägt.    Gar  nicht  oder  wenigstens 
^  bedingt  gesteht  der  Vf*^  folgende  Vorzüge,  die  man  noch  an  die- 
'iilil  Systeme  rühmt,  zu:  den  Vortheil  schnellerer  und  gründlicherer 
'^tjtlicker  Besserung,  und  das  gerechtere  Einwirken  auf  den  Verbre- 
Amyt  nach  Verbältniss  des  Grades  der  sittlichen  Strafbarkeit.     Im 
fiigciiatze   zu  dem  Systeme  der  Gemeinschaft  hält  nun  der  Verf. 
Mir,  dass  die  beregten  Nachtheile  durch  folgende  Modificalionen 
dts  Isolirsystems  ausgeglichen  werden  können:    Gemeinsamkeit  des 
Volerrichts  und  Gottesdienstes,  häufige  Besuche  der  Sträflinge  durch 
iea  Prediger  und   besondere  Gehülfen  desselben   für  die   specielle 
&elsorge,   ausnahmsweise  Zusammenkünfte  und  Unterhaltungen  der 
Sträflinge  unter  einander,   Anhalten  derselben  zu  kräftiger  körperli- 
der  Bewegung,    Uebergangsstalionen    namentlich   bei   langzeitigen 
Sträflingen,  Betreibung  der  Weberei  in  Gemeinschaft.    Die  auf  Durch- 
Mning  dieser  Vorschläge  gerichteten  Maassregeln  sind  in  einem  be- 
-Mideren  Abschnitte   dem   bisher  in   Dreibergen   befolgten  Systeme 
gegenüber  gestellt.     Ein  Anbang  bespricht  das  Pentonville-Gefäng- 
>iss.     Jedenfalls  verdient  diese  Schrift  vorzügliche  Aufmerksamkeit, 
's  sie,   auf  eignen  Erfahrungen  fussend,   keine  Goropilation  des  Be- 
I^Dlen   ist.   —    Das  Letztere   ist   leider   der  Fall   mit   der  Schrift 
^t,  3943)  die  jedoch  andererseits  in  Einem  Puncto  einen  glücklichen 
Sehritt  weiter  in  der  Auffassung  der  Bedeutung  der  Isolirhaft,   als 
^ie  ersterOf  thut.     Sie  bezeichnet  es  nämlich  mit  Recht  als  einen 


270  Mathematische  WisseDSchaftCD. 

Grundfehler,  dass  man,  statt  nur  die  Gemeinschaft  'der  Verbrecher 
aufzuheben,  den  Isolirten  von  aller  menschlichen  Gesellschaft  wo» 
schloss.  Was  weiter  hierüber  gesagt  wird,  ist  zumeist  aus  dem  Be- 
richte der  badischen  Kammer  und  Würth's  Schrift  über  die  DeB^ 
sten  Fortschritte  des  Gefängnisssystems  entlehnt. 


Mathematische    Wissenschaften. 

[3944]  Tafeln  der  Additions-  und  Subtractions-Logarithmen  für  TSteflei 
berechnet  von  J.  Zech.  Aus  der  Vega-Hülsse'schen  Sammlung  besonder 
abgedruckt.  Leipzig,  Weidmännische  Buchh.  1849.  S.  633— 836.  gr.8. 
(IThh-,  ISNgr.) 

Die  1840  erschienene  erste  Ausgabe  der  Vega  -  H&lsse^scki 
Sammlung  mathematischer  Tafeln  enthielt  an  der  Stelle  der  rorlid^ 
genden  Tafeln  die  ursprünglichen  Gaussischen  Tafeln  für  5  Decinal- 
stellen,  welche,  wiewohl  um  drei  neue  Columnen  vermehrt,  eiiei 
weit  geringern  Raum  einnehmen  (S.  633 — 679).  Dass  dafttr  jeltf 
die  viermal  umfänglicheren  Zech^schen  Tafeln  aufgenommen  siii 
welche  für  die  Benutzung  ungleich  bequemer  sind  und  wegen  ibrir 
Erweiterung  auf  7  Stellen  zu  den  übrigen  logarithmisehen  Tafeli  'er 
Sammlung  weit  besser  passen,  muss  als  eine  wesentliche  BereieA«- 
rung  und  Vervollkommnung  der  in  Rede  stehenden  Sammlaif  iigv- 
sehen  werden.  Auch  vor  den  gleichfalls  auf  7  Stellen  bereitetet 
Matthiesen^schen  Tafeln  haben  die  vorliegenden  sehr  wesentliehe  Vo^ 
Züge.  Sie  euthallen  für  die  Addition  wie  nach  der  GaaesiKkei 
Einrichtung  zum  Argumente  Log.  x  den  Werlh  Log.  (1  +7)1  ^ 
die  Subtraction  aber  zum  Argumente  Log.  x  den  Werlh  Log.  ^^it 
die  letzte  Tafel  musste  ganz  neu  berechnet  werden,  da  die  Gama- 
schen und  ebenso  die  Mallhiesen'schen  Tafeln  statt  ihrer  eine  TiM 
für  Log.  (1  -f-  x)  enthalten.  Zufolge  dieser  Einrichtung  warde  Jlf 
weitere  Vortheil  erlangt,  dass  die  Tafel  der  Additionslogarithmei 
von  der  der  Subtractionslogarithmen  ganz  getrennt  werden  nndjeie 
für  sich  auf  dieselbe  bequeme  Weise,  wie  die  gewöhnlichen  Legi* 
rilhmentafeln,  angeordnet  werden  konnte.  Auch  die  Additionslogi* 
rithmen,  welche  unmittelbar  aus  den  Matthiesen'schen  Tafeln  hlUn 
genommen  werden  können,  wurden  der  Sicherheit  wegen  noch  eiaaii 
berechnet,  wodurch  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  von  Feblerii 
namentlich  in  der  letzten  Stelle,  gefunden  wurde.  Die  Anwenloif 
der  Tafeln  ist  sehr  einfach.  Soll  Log.  (a  4-  b)  gesucht  werfe!« 
während  Log.  a  und  Log.  b  gegeben  sind,  wo  Log.  a  ^  Log.  b,  M» 
suche  man  in  der  ersten  Tafel  das  Argument  Log.  a  —  Log.  h  atf 
und  addire  den  entsprechenden  Additionslogarithmen  za  Log.  a.  Soll 
aber  Log.  (a  —  b)  aus  Log.  a  und  Log.  b  gesucht  werden,  wo  wie* 
der  a  ^  b,  so  suche  man  Log.  a  —  Log.  b,  sofern  diese  Difleretf 
^  Log.  2  ist,  in  der  zweiten  Tafel  auf,  nehme  den , enttprecbeoto 
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SobtractioDslogarithineD  und  sobtrahire  ihn  von  Lo^.  a.  Ist  dagegen 
die  gedachte  Differenz  der  Logarithmen  ^  Log.  2,  so  suche  man  ans 
hr  zweiten  Tafel  das  dieser  Differenz  entsprechende  Argument  auf 
dieselbe  Weise,  wie  man  zu  einem  gegebenen  Logarithmus  die  zuge- 
hörige Zahl  suchty  und  subtrahire  das  gefundene  Argument  von  Log.  a. 
Dies  berubt  darauf,  dass,  sobald  x  <^  2,  immer  ;^  ^  2,  und  umge- 
kehrt, und  dass,  wenn  ^^  =  y  gesetzt  wird,  x  =  -^  ist. 


3945]     Lehr-  und  Handbuch  der  Algebra,  -.  ■»rffiist  für  den  Unterricht  an« 
ler  k.  k.  Ingenieurs-Akademie  in  Wien ,  gleichzeitig  für  das  Selbststudium 
msgerichtet.   Herausgeg.  von D.  Alex.  Morgarte.   Wien,  C.  Gerold.  1849. 
N  xh.  276  S.     gr.  8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Dieses  Werk  ist  die  Fortsetzung  der  im  J.  1847  erschienenen 
Arithnetik  desselben  Verfassers  und  ganz  auf  dieselbe  basirt.  Es 
w$rtdli  in  zwei  Theile,  deren  erster  die  algebraischen  Rechnungs- 
l^nlioneuy  eioschliesslich  der  Kettenbrüchc,  der  zweite  die  Lehre 
ifer  Gleichungen,  Proportionen ,  Progressionen  und  Logarithmen  ab- 
hodelt.  Durch  besondere  Eigenlhümlichkeit  zeichnet  sich  kein  Theil 
itr  Darstellung  aus.  In  §  1  der  Einleitung  sucht  der  Vf.  die  Wich- 
tigkeit des  Ueberganges  von  der  Arithmetik  zur  Algebra  ins  Licht 
m  setzen,  und  stellt  zu  diesem  Ende  folgende  erste  Aufgabe:  9,Wie 
kiio  man  die  Wichtigkeit  u.  s.  w.  einsehen  und  wie  werden  wir  die 
Algebra  eintheilen?^^  mit  welcher  wir  jedoch  eben  so  wenig  einver- 
tfaoden  sein  können,  als  uns  das  zur  Erlüutening  beigebrachte  Bei-- 
i|nel  giOcklich  gewählt  scheint.  Die  Algebra  selbst  deßnirt  der  Vf.  als 
fiejenige  Wissenschaft,  welche  lehrt,  mit  Benutzung  der  Buchstaben 
ubekannte  Zahlen  aus  ihren  Relationen  zu  bekannten  zu  finden,  und 
teilt  sie  auf  die  oben  erwähnte  Art  in  zwei  Theile.  lieber  die 
^Mlratischen  Gleichungen  wird  nicht  hinausgegangen.  Einen  sehr 
gmien  Raum  nehmen  die  Beispiele  ein,  die  grösslentheils  aus  der 
iMulang  von  Salomon  entlehnt  sind.  An  der  Orthographie  des  Vfs. 
^iBom  statt  Polynom,  reel,  Ware  u.  s.  w.)  hat  Ref.  hier  und  da 
ÄMtoss  genommen;  für  ,,paar'^  und  „unpaar^^  heisst  es  wohl  besser 
ngerade^^  und  „ungerade^^ 

pW6]  Lehr-  und  Handbuch  der  Geometrie,  verfasst  für  den  Unterricht 
nderk.  k.  Ingenieurs -Akademie  in  Wien,  gleichzeitig  für  das  Selbststu- 
diom  eingerichtet.  Herausgeg.  von  Dr.  Alex.  Morgarte.  Wien,  Carl 
Gerold.     1849.     XVI  u.  160  S.    gr.  8.     (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  vorliegende  Band  enthält  nur  den  ersten  Theil  der  Geome- 
trie, nämlich  die  Planimetrie,  und  zwar  zerfällt  dieselbe  wieder  in 
twei  Theile,  von  denen  der  eine  die  mathematischen  Linien,  der 
»dere  die  mathematischen  Flächen  behandelt  —  eine  Eintheilung, 
ik  viele  Einwendungen  erleiden  und  schwerlieh  zulässig  sein  dürfte. 
Von  den  mathematischen  Linien  werden,  wie  gewöhnlich,  nur  zwei 
Whandelly  die  gerade  und  die  Kreislinie,  im  ersten  Abschnitte  aber 
siter  der  Rubrik  „gerade  Linie'*  auch  die  Lehre  von  der  Gongruenz 
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und  Aebniichkeit  der  Figuren  vorgetragen.  Im  Abschoilte  von  dei 
mathemalischen  Flächen  ist  dann  von  dem  Flacheninhalte  der  FigBiti 
die  Rede;  ausserdem  von  der  Ausführung,  d.  i.  Construclion  der 
Gleichungen  des  ersten  und  zweiten  Grades.  Hinsichtlich  der  Me- 
thode des  Vfs.  ist  als  eine  freilich  nicht  empfehlenswerthe  Eigei- 
thUmlichkeit  hervorzuheben,  dass  derselbe  keine  Lehrsätze  keoit, 
sondern  nur  Aufgaben,  deren  das  ganze  Lehr-  nnd  Handbach  nickt 
mehr  als  75  enthält,  woraus  man  schon  abnehmen  kann,  dass  mu 
auf  grosse  Vollständigkeit  nicht  rechnen  darf.  Die  erste  Anfgake 
bautet:  „es  sei  eine  Gerade  zu  messen,  d.  h.  ihr  Verhältniss  zu  einer 
andern  als  Einheit  angenommenen  Geraden  mit  Zahlen  auszodrficken.^ 
Natürlich  kommt  der  Vf.  hier  sofort  auf  die  Begriffe  commensorabel 
nnd  incommensurabel,  und  bedient  sich  dabei  der  Kettenbrfiche;  da« 
mit  die  ganze  Geometrie  zu  heginnen  scheint  eben  nicht  rathsao. 
Die  Berechnung  der  Kreisperipherie  gründet  der  Vf.  aof  die  dar 
Perimeter  eingeschriebener  und  umgeschriebener  regulärer  Vieleckti 
leitet  aber  diese  selbst  ans  den  einzelnen  Seiten  her;  zweckmässiger 
wäre  es  gewesen,  die  Formeln  für  die  Perimeter  seihst  zu  entwickelii 
welche  einfacher  sind,  als  die  für  die  Seilen.  Die  Figuren  sind  It 
den  Text  eingedruckt;  auch  hier  ist  aber  einer  EigenthQmlichkeit  a 
gedenken.  Die  Puncte  der  Figuren  sind  nämlich  grossenlheils  mitZifr 
fern,  statt  mit  Buchstaben  bezeichnet,  daher  ist  die  Rede  von  einem  Drri- 
ecke  oder  Winkel  1.  2.  3  u.  s.  w.  Grund  und  Vortheil  dieser  Neid> 
rung  vermögen  wir  nicht  einzusehen.  Statt  Hypothenase  moss  es 
bekanntlich  heissen:  Hypotenuse.  Das  Verzeichniss  der  Berieklfpf- 
gen  liesse  sich  überhaupt  ansehnlich  vermehren. 


fni 


[3947]    Lehrbuch  der  praktischen  Geometrie.    Verfasst  von  Dr.  Igl< 
moch,  Prof.  in  Lemberg.    2  Bde,    Wien,  Braumüller.    1849.    XII 
Vmu.  17:^8.  mit  15  Kpfrtaf.    gr.  8.     (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  Vf.  wollte  „zunächst  jenen  Studirenden  ein  Lehrbach  ii  ik 
Hand  geben,  die,  mit  den  nüthigen  mathematischen  Kennlniiseo  IM-    -; 
gerüstet,  sich  dem  Studium  der  praktischen  Geometrie  widmen,  au*   '^ 
übende   Geometer   aber  mit   den    neuesten   Fortschritten   in  dieses    j 
Fache  bekannt  machen.     Gleichzeitig  war  sein  Augenmerk  auch  la-     ' 
hin  gerichtet,   das  vorhandene  Material  von  den  fremden  Stoffen  n 
läutern,   das  Beibehaltene  so  viel,   wie  mügltcb,   in  ein  System. n 
bringen,  und  so  der  praktischen  Geometrie  das  Siegel  einer  Wissei- 
schaft  aufzudrücken^^     Zur  Erreichung  des  letztern  Zweckes  hat  ef 
in  der  Einleitung  S.  1  — 16  die  nöthigen  Begriffe  Über  den  Dmfaig 
und  Inhalt  der  praktischen  Geometrie  auf  objective  Gründe  zo  stützei 
getrachtet  und  diese  umständlich  angegeben,  wobei  er  ziemlich  veU 
ausholt,  nämlich  von  —  Sesostris  ausgeht.    Die  einzelnen  Abscbailte 
sind  in  Bd.  f.:  Messung  der  Linien;  Theorie  der  Winkelinstrameale 
ohne  Spiegel;   Beschreibung,  Rectificalion  und  Gebraoch  der  Wii- 
kelinstrumcnte  ohne  Spiegel,  sowie  derjenigen  mit  ebenen  Spiegels« 
Bd.  II.  handelt  von  der  Landesvermessung  (in  4  Abschnitten:  Auf' 


Literatur  des  Mittelalters.  273 

^me  vieler  im  Zasammenhange  stehender  Parzellen;  Berechnung 
i  FlAcheninbalts  der  Aufnahme;  Reinigung,  Auszeichnen  und  Go- 
eo  der  Seelionsblütler,  Theilung  der  Flächen  und  Aenderung  ihrer 
enzeo),  von  der  Theorie  des  Höhenmessens  (sowohl  des  trigono- 
trischen,  als  des  barometrischen)  und  vom  Nivelliren.  Ueberall 
grosse  GrQndlichkeit  nicht  zu  verkennen,  und  die  Vollständigkeit 
sichtlich  der  Instrumente  ISsst  nichts  zu  wünschen  übrig.  Auch 
Ausstattung  verdient  alles  Lob;  nur  muss  der  Mangel  eines  Druck- 
lerverzeichnisses befremden. 


Literatur  des  Mittelalters. 

IMSJ  .  C  88  dm  o n '  s  des  Angelsächsischen  biblische  Dichtungen.    Heraus- 
m  von  ß.  fy,  Bouterwek,     1.  Abtheilung,  welche  den  Text  voll- 
l  enthält.  Beigegeben  ist  ein  Facsimile  aus  dem  cod.  Bodlej.  Jun.  XI. 
Id,    Jul.  Bädeker.     1849.     192  S.    gr.  8.     (n.   1  Thlr.  10  Ngr. 
n.  ^  Thlr.) 

Es  ist  erfreulich,  gerade  in  dieser  Zeit  ein  Werk  erscheinen  zu 
lieoy  von  dem  man  geglaubt  hat,  dass  es  auch  unter  günstigeren 
erhältnisscn  noch  lange;  einem  grösseren  Kreise  würde  versagt 
leiben  müssen,  das  aber  gleichwohl  für  jeden  Freund  unseres  Alter- 
lans  von  grossem  Interesse  und  filr  den  Forscher  sogar  in  mehr  als 
iner  Hinsicht  unentbehrlich  ist.  Man  muss  den  angelsHchsischen 
itdichten  Oberhaupt  eine  immer  grössere  Verbrcilung  unter  uns 
rÜDSchen,  weil  sie  wie  keine  andere  die  Lücken  unserer  eignen  alten 
Literatur  auszufüllen  im  Stande  sind,  und  immer  uns  über  die  innern 
EistSndc  und  das  geistige  Leben  der  eignen  Vergangenheit  belehren 
werden.  Denn  soviel  ist  noch  gerade  aus  unserer  alten  nationalen 
hisie  erhaken,  um  mit  Bestimmtheit  zu  erkennen,  dass  diese  an 
Stil  «nd  Inhalt  der  angelsächsischen  auf  das  allernächste  verwandt 
vVi  ja  man  darf  sogar  vermuthen,  dass  der  Anstoss  für  die  christ- 
M^eistliche  Alliterationspoesie  in  Deutschland  zuerst  von  den  angel-- 
Mehsischen  Bekehrern  und  Glanbensboten  ausgegangen  sei.  Von 
'den  Verfasser  des  altsiichsischen  Heljand  nahm  Schmeller  an,  dass 
tki  angelsSchsiche  Gedichte  ähnlichen  Inhalts  besonders  aber  des 
Ccdmon  bekannt  gewesen  seien  und  als  Vorbilder  vorgeschwebt 
kitten.  So  wird  sich  also  Hr.  Bouterwek,  der  schon  vor  vier  Jah- 
feii  durch  seine  Abhandlung  „de  Caedmone  poeta  Anglosaxonum 
^nslissimo^^  ein  Zeugniss  seiner  Studien  gab,  durch  die  vorliegende 
wohlfeile  Ausgabe  des  Gedichts  gewiss  den  Dank  Vieler  erwerben. 
Wai  freilich  seine  Leistungen  betrifft,  so  können  wir  darüber  gerade 
^cht  das  günstigste  Urlheil  fällen.  Eine  aufmerksame  Prüfung  der 
Wen  tausend  Verse  gibt  uns  zu  folgenden  Bemerkungen  Anlass. 

Dem  Herausgeber  lag  Thorpes  sorgfällige  und  correcte  Aus- 
tl>i)e  des  Gedichts  vor;  daneben  benutzte  er  die  alle  Ausgabe  des 
Jüiiius,  so  dass  über  die  handschriftliche  Ueberlieferungim  Ganzen  und 
Einzelnen  kaum  ein  Zweifel  übrig  bleiben  konnte.     Dass  Hr.  Bouter- 
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wek  sich  nnn  an  diese  zunächst  hinsichtlich  der  Orthographie  mög- 
lichst anzuschliessen  und  nur  oflenbare  Fehler  zu  entfernen  suchte, 
können  wir  nur  billigen.     Mit  Recht  aber  erkannte  er  es  auch  als 
seine  Aufgabe,  eine  genauere  Bezeichnung  der  Vocale^  als  man  sie 
in  Handschriften  und  in  den  englischen  Ausgaben  gemeiniglich  findet, 
durchzuführen,  weil  gewiss  nichts  mehr  einem  richtigen  Vcrständoiss 
des  Lesers  zu  Hülfe  kommt.     Thorpe  pflegt  die  Länge  eines  Vocals 
nach  Rasks  Vorgange   und   dem   in   angelsächsischen   Handschriflei 
herrschenden  Gebrauche  gemäss  durch  einen  Accent  zu  bezeichnei; 
Hr.  Bout.  wendet  dafür  mit  Recht  den  Circumflex  an.     Warum  aber 
in   seinen   Anmerkungen   unter   dem   Text  alle  die  von  Thorpe  mit 
einem  Accent  bezeichneten  Wörter,  auch  die  in  denen  er  selbst  die  > 
Länge  des  Vocals  annimmt,  nach  einander  aufgeführt  werden,  be- 
greifen wir  nicht.     Etwas  anderes  wäre  es,  wenn  Thorpe  in  dieses 
Puncto  genau  der  Handschrift  gefolgt  wäre,  was  aber  seiner  eigenei 
Erklärung  nach  und  nach  den  von  Ellis  (Account  cet.  plat.  IL)  ml 
von  Hrn.  Bout.  selbst  veröfTentlichtcn  Facsimiles  des  Hdschr.  nicht  itr 
Fall  ist.     Das  x  und  di  für  ä  und  as  wollen  wir  uns  gefallen  lassei, 
obgleich  Grimms  Unterscheidung  der  beiden  Vocale  einfacher,  nat&^ 
lieber  und  bestimmter  ist;  Hr.  Bout.  kann  aber  die  ags.  Hss.  för  sick 
anführen.     In  einzelnen  Fällen  lässt  sich  freilich  Ober  die  Bezeich- 
nung streiten;   meistens  aber  gibt  die  Vergleichung  der  andern  Dia- 
lecte  und  die  Etymologie  des  Wortes  Aufschluss.     Man  kann  dei 
Instrumentalis  auch   nach  Grimms   neuesten  Bemerkungen  (GDS.  i» 
935.936.)  wol  unbezeichnet  lassen;  allein  schreibt  der  Heraugeber 
einmal  883  j'y,  ein  ander  Mal  ]>y  ]?e,   so  verdient  das  Tadel.    So 
findet  man  auch  bald  upbald  up  geschrieben,  1167, 1208  brohtenekea 
Lrohte  ]?ohte,  9.  970  heold  107  behcold  neben  215.  319  he6l- 
dum  306  feollum,  regelmässig  sce6p,  daneben  aber  veox  spe6i. 
Entschiedene  Fehler,  die  der  Herausgeber  nur  zum  Theii  mit  Thorpe 
gemein  hat,  sind  16.  256  16 f  505  lofian,  st.  lof  iofian,  37  vraic- 
licne    39    vrsecna    90   vrxcstove    925    vraec    neben   vräellfl 
vräcsi^  vrecca,  70. 392  vrace,  43  faercyle  st.  fasrcyle  faerc^le 
(Gr.  P,  344),  45.  vrdhtgeteme,  aber  196  t^ma%,  82  gesdae, 
St.  gesome,    135.  4200  svi^rian  st.  Svi^rian   (Anm.  2.  Aoift 
465.)»    165,    »teovde    st.   äteövde,    167  und   sonst  nömde  «<• 
nemde,    229   belige^   st.   belige^,    hearra  (herra  hierri) 
superior  magister  dominus,  aber  282  hearra n  altiorem,  299  fryn^ 
321.  333  fynd  st.  frynd  fynd  fre6nd  fe6nd,  315.803  ff.  ö^^e. 
314  easternc  552.  803  eastan  663  east  st.  easterne  eastii 
east,   379.   445.    helddra  st.   heldora,   381  liö^obeodooi  X- 
lio^obendum,  412  gej?afa  I.  gej?äfa,  414  closlro  claostra  it 
clüstro,  459  gev^red  st.  gevered  (vgl.  809.  942.  ahd.  geooe* 
rit  goth.   gavasijjs),   469  süht  st.   suht,   511.   528  fAre,  51S 
spräce  St.  spaice,    550  cüme,    560  aet  (imper.),    571.  bre6»t- 
cdfan  sl.  breöstcofan,  578  untryov^a  st.  untry6v%a  d.i.  «■• 
tri6v%a  untreov^a,  604^iene  6528cidne  695  niede  926  nied- 


Literatnr  des  Mittelalters.  275 

'ädla  963  Astrienam  neben  sci6ne  nied  cet.,   687  frecnan  I. 
T^enaD,  815  lidam  I.  liduiu,  846  forgeate  als  conj.  praet.  von 
forgitaD,  853  dyde,  888  gripc  als  11.  praet.  I.  gripe,  942  li^sa 
.  li^sa   (von    li^   ahd.  lind),    973  begen   neben   457  tvögen, 
178  blatende  st.  blutende  (ags.  bidt  lividus  [Gr.  1^,  358],  ahd. 
ieiz?  pallidos,  plelzza  livor).     Manche  dieser  Fehler  und  andere, 
ie  wir    nicht  einmal  angeführt   haben,   mögen   auf  Rechnung   des 
etzers  kommen,  allein  der  Herausgeber  hatte  in  diesem  Puncte  ge-  , 
IBS  alle  Sorgfalt  anzuwenden,  um  bei  dem  Leser  einen  üblen  Arg- 
ohn  nnd  Misstrauen  zu  verhüten.   Auch  in  der  Schreibung  der  fremden 
ligennameD  herrscht  ein  merkwürdiges  Schwanken:    1609  Cham  es 
•12.  1631  Games,  2555  Lothes  2917  Löthes,  2922  Ar6nes 
LM8  Arones  2944.  2960  Faradnes  1854  Faraonc  cet.;   warum 
b«icie%nete  der  Herausgeber  nicht  wenigstens  da  die  Lunge  wo  Thorpe 
lifl  Mnahm,  wenn  er  selber  rathlos  war?    Der  Setzer  —  das  müssen 
wk  nach  einer  Vergleichung  mit  der  englischen  Ausgabe  ihm  zum 
Iihme  nachsagen  —  hat  sonst  sein  Werk  mit  lobenswerthem  Fleissc 
iisgeführt  und  die  Besorgniss,   die  sich  gleich  anfangs  heim  Lesen 
l«r^  ersten  Seite  aufdrängte  (wo  Z.  19  ein  Wort  ausgefallen),  hat 
rieh    hei    weiterer  Prüfung    als   durchaus    grundlos   erwiesen.     Die 
Hftngel  dieser  Ausgabe  liegen,  wie  es  scheint,  durchaus  auf  Seiten 
les  Herausgebers.   —   Fürs  Zweite  war  für  die  Durchführung  einer 
Iilerpunction  zu  sorgen.     Hr.  Bout.  schliesst  sich  hierin  grOssten- 
Iheils  an  Thorpes   englische   Uebcrsetzung  an,   was  allerdings    das 
Leichteste  war,   an  sich  auch  nicht  zu  tadeln  wäre,   wenn  die  Art 
ui  Weise  der  Interpunction,  wie  sie  die  Uebcrsetzung  verträgt  oder 
effordert,   sich  auch  auf  den  alten  Text  anwenden  Hesse.     Das  ist 
Ha  entschieden  nicht  der  Fall.     Wer  z.  B.  all  die  zahlreichen  Ap- 
|«itionen  durch  Kommata  meint  unterscheiden  zu  müssen,  der  wird 
itt  Verwirrung  anrichten   und   da   oft   dem   Leser   Schwierigkeiten 
idttffeny    wo   keine  sind.     Eine   grammatische  Unterscheidung   der 
iHzelnen  Satzglieder  ist  überhaupt  nicht  der  Zweck  der  Interpunction, 
indem  sie   soll  wesentlich  nur   einem   richtigen   Lesen  und  Ver- 
stindoiss  zu  Hülfe  kommen.     Und  darnach  hat  vor  Allem  ein  Her- 
Migeber   alter  Gedichte   zu  verfahren,   deren   eigenthümlicher   Stil 
Ud  Satzbau  jeder  starren  Schulregel  spottet.  —  Es  ist  ein  Fehler, 
veon  der  Herausgeber  z.  B.  v.  510  eine  Halbzeile  durch  einen  Punct 
ü  zwei  Hälften  zerschneidet:  der  Punct  war  nach  alvalda  zu  setzen, 
^s  eine  Apposition  zu  god  ist.    —   An  manchen  Stellen  hatten  wir 
Moders,   an  vielen  gar  nicht  interpungirt.     Zuweilen  ist  der  Heraus- 
geber durch  Thorpe  irregeleitet.     Unbegreiflicher  Weise  übersetzt 
dieser  z.  B.  v.  98  under  roderas  feng  durch  under  the  span  of 
tte  firmament,  als  wenn  feng  ein  Substantiv  und  roderas  gar  ein 
Genitiv  wäre;  ebenso  versteht  H.  Bout.  die  Stelle,  wie  seine  Inter- 
punction Schreibung  feng  beweist;  es  war  aber  zu  «chreiben: 
for]?am  hälig  god 
under  roderas  f^ng  ricum  mihtum, 
volde  ]>ät  him  eoHSe  cet. 
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f^ng  ist  bekanntlich  das  praet.  von  fon  und  f6n  ander  roderai 
wird  so  viel  sein  als  roderas  underfdn.  An  einer  andern  Stelle 
V.  904  interpungirt  Hr.  Bouterwek: 

]?ü  scealt  vidan  ferh^,  vcrg,  ]7inuni  breöslum, 

bearm,  tredan  brade  eor^an, 
wo  das  bearm  völlig  unverstündlich  ist;  aber  auch  hier  verfQhrte 
Thorpe 

Tbou  shalt  thy  life  long,  accursed,  wi4,h  ihy  breast, 

thy  belly,  trcad  tbe  broad  earth, 
und  doch  legt  diese  Uebersetzung  die  nothwendige  Aendemsg 
Learme  nahe  genug:  die  Schlange  soll  ihr  Leben  lang  „n>it  ihrer 
Brust,  mit  ihrem  Bauche  die  breite  Erde  treten.^  —  Driltens  halle 
der  Herausgeber,  auch  nachdem  schon  Thorpe  seinen  Fleiss  daraof 
verwandt,  sein  Augenmerk  auf  die  Versabtheilnng  zu  richten.  451'« 
sind  von  Thorpe  ganz  richlig  abgelheilt,  von  Hrn.  Boat.  aber  ii 
Unordnung  gebracht.     V.  619  musste  in  zwei  Zeilen  zerlegt  werdet 

t6  £ilaetanne  ]?lis  fela  he  me  la^es  spräc. 

6v^  his  eaforan  sculon  äfler  libban. 
Es  wären  v.  604  georne,  656  betere  richtiger  zu  den  vorherge- 
henden'Zeilen  gezogen  worden;  so  auch  911  ssetan  (insidiari?  vgl 
saetere  sa^tnung,)  das  folgende  tohtan  nivre  tuddor  ist  offew* 
bar  eine  unvollständige  Zeile,  der  der  zweite  Halbvers  fehlt,  Eoi^ 
lieh  V.  667,  wo  Thorpe  drei  Halbzeilen  annimmt,  auch  Hr.  BoiL 
eine  Lücke  bezeichnet  und  einen  reimlosen  Vers  gelten  lässt,  wie 
ebenfalls  307  geschieht,  ist  als  eine  Langzeile  herzustellen,  derei 
allzustarke  MahlfuIIung  durch  Umstellung  eines  Wörtchens  weiipr 
auffällig  wird;  man  lese 

Tereda  vynsuroast.  hva  meahte  svelc  gevit  me  gifan? 
mit  Recht  aber  bezeichnet  Hr.  Bout.  186  und  472  eine  Lflcke. 

Was  dann  die  Emenda^ion  und  Erklärung  des  Textes  betrift, 
so  fällt  es  nicht  wenig  auf,  dass  ganz  unzweifelhafte  Verbesseraogei 
Thorpes  78  s6^  (I.  si%)  svd  sßr,  214  vann  (I.  vanne)  mid  vindei 
794  ]?ser  ]?ü  l^äm  ne  hierde  (I.  ]?äs  ]7Ü  ^km  gehyrde),  SM 
dyde  (I.  dydon),  976  ]>ät  (I.  ]?a)  mit  keinem  Worte  erwähot  we^ 
den,  dass  auch  an  andern  Stellen  die  Vorschläge  und  Bemerkntigei 
Thorpes  gänzlich  unberücksichtigt  bleiben.  Hält  Hr.  Bout.  das  aai 
in  Z.  13  wirklich  für  unantastbar?  Meint  er,  dass  182  liodenJe 
bdn  keiner  Besserung  oder  Erklärung  bedarf?  Versteht  er  das  völ- 
lig Unverständliche  in  375  lig  ne  dsvama^?  (Ein  ags.  Äsviaiai 
würde  dem  ahd.  arsveinan  deminui  deficere  entsprechen.)  Aoch 
sonst  sind  die  Anmerkungen  Thorpes  zu  221.  222.  399.  623.  657* 
758.  762.  778.  851.  854  übergangen,  als  wenn  sie  nicht  der  Bei« 
werth  gewesen.  Auch  dass  nach  178  in  der  Hs.  eine  LOcke  ?oi 
drei  Blättern  folge,  wie  Thorpe  angibt,  wird  man  bei  Hm.  Boit. 
'  vergeblich  suchen,  doch  zu  234,  wo  ein  Blatt  fehlt,  findet.mao  .eiae 
beträchtliche  Lücke  ^  angezeigt.  Auch  zu  387  bezeichDet  Thorpe 
den  Ausfall  mehrerer  Verse^  was  Hr.  Bout.  verschweigt.  Wozu  siad 
denn  die  Anmerkungen  unter  dem  Texte  da?    Wir  hfttten  Hm.  Boot. 
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ausser    der   vollsUlndigen    Angabe    der  Thorpischen   Accente   auch 

noch    gerne    Bemerkungen    erlassen ,    wie    die    zu  92.    196*    717. 

762.   877    Ober   den   Unterschied    von   ]>eahtode    deliberavit    und 

l^ohte   cogitavit,    von   t^mian   gignere  und  temian   domare,   von 

j:espon    suasio   und   gespon  nexus,    von   saelan   fnne   ligare  und 

aslan  feliciter  evenire,  von  byrgean  gustare  und  hyrgean  sepe- 

Ire,   oder  die  zu  108  über  sveorcian  ohscurari,   zu  643  über  das 

iraet.  läc  von  lican,  zu  764  über  com  gangan  und  über  andere 

lochst   einfache   und  längst  bekannte   Dinge.     Thorpe  deutet  doch 

lie  Schwierigkeiten  an,  wo  er  sie  fand,  Hr.  Bout.  aber  übergeht  sie 

■eist  mit  Stillschweigen,  als  wären  sie  gar  nicht  vorhanden.     740 

rar  das  seltne  unc  gegen ge  ne  väs  gewiss  zu  erklären,  aber  nobis 

MNi  placuit,   wie  Hr.  Bout«  Tborpes  Vermutbung  für  Gewissbeit  aus- 

plMind  übersetzt,  heist  es  nicht  und  die  Stelle  im  Cod.  Exon.  147, 

85  hat  gar  nichts  damit  zu  schaffen;    aus  Schmellers  Glossar  zum 

HeljiBd  44  b  hätte  Hr.  Bout.  das  Richtige  lernen  können.     Zu  766 

war  allerdings  Lyes  und  Tborpes  Uebersetzung  zu  berichtigen;   on- 

•ittan  heisst  hier  weder  incumbere  noch  brüten,  aber  auch  nicht, 

wie  Hr.  Bout.  meint,  afHigi,  sondern  es  ist  das  goth.  andsitan  abd. 

latsizan  mhd.  entsitzen  timere,  vereri,  das  den  Accusativ  zu  sich 

liamt;  man  muss  verbinden  heofoncyninges  ni%  svi^e  onsseton:  sie 

ftrehteten  stark  den  Grimm  des  Himmelskönigs.     Für  das  folgende 

Merkwürdige  seife  forst6don  bis  vord  onvended,  wobei  Thorpe 

aistiess,  hätte  der  Herausgeber  wohl  Parallelstellen  beibringen  kön- 

len«  —   977  nimmt  Hr.  Bout.  hygevelm  mit  Recht  för  ein  Wort, 

aber  wie  kann  er  daneben  noch  Tborpes  ofteah  beibehalten,  eine 

Coojectur,  die  die  Trennung  hyge  vaelm  voraussetzt,  und  worauf 

Tkorpes  Erklärung  der  Stelle  ,rage  bim  of  thought  bereft'  sich  stützt? 

Hküd  hygevelm  als  ein  Wort  erkannt  war,  musste  aus  dem  band- 

Hkifiliciien  osteah  ein  Verbnm   inlransitivum  hergestellt   werden, 

ntem  das  folgende  beorne  on  bre6stum  passte;  eine  ähnliche 

'•nel  wird  sich  wohl  ausfindig  machen  lassen  und  die  Emendation 

^Stelle  ergeben.  —  Die  Schreibfehler  9  svi^ferom,  107  sti^- 

frih^,  271    folcgestselna,   281  freölucu   hat  der  Herausgeber 

jUlig  verbessert;  unnölhiger  Weise  aber  ward  338  das  handschrifl- 

IMe  hviltost    geändert    (vgl.   alts.   Hildebr.   huitte   seilt!)  und 

ttersehen,  dass  36  vserlogan,  148  rodera  fsesten  (st.  roderas 

festen),  240  hvearf  st.  hvarf  469,  svsere   st.  sv^re   cet.  zu 

abreiben  sei.     119  wird  mit  Recht  vsegas  und  undae  im  Gegen- 

^Iz  zo  Tborpes   vegas  vias  hergestellt,   bei  135.  446.  805.  994 

^nd  mit  Recht  Grimms  Erklärungen   und  236.  444  seine  Emenda- 

^oen  aufgenommen.     Ob  aber  903  vide  ferh%  nach  der  Anmer- 

ittogzu  Andreas  106  in  vidan  ferh%  zu  ändern  sei,  muss  man  nach 

^0?.  1868.  2444.  cod.  Exon.  36,  28  bezweifeln.     Dass  die  Emen- 

^lionen  von  561.  618,  die  Anmerkungen  zu  210.  404,  wenigstens 

^Bin  grossem  Theil,  Thorpe  gehören,    finden  wir  nicht  angegeben. 

Die  kühne  Conjeclur  endlich  des  Herausgebers  zu  23^  die  er  in  den 

Text  aafoimmt,   unterliegt  nicht  geringem  Bedenken,   nicht  sowohl 
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deswegen,  weil  ein  bisher  unbelegtes  starkes  Verbom  dvelan  dveal 
angenommen  wird,  sondern  weil  auch  solche  pleonastische  Forme[§, 
wie  dveal  on  ge  dvilde  überhaupt  noch  naher  nachzuweisen 
waren. 

Nach  diesen  Bemerkungen  kann  man  nun  die  Arbeit  des  Hra« 
Bouterwck,  zumal  da  auch  in  der  Behandlung  der  spätem  Theile  des 
Gedichts  ein  wesentlicher  Fortschritt  kaum  wahrgenommen  witi, 
schwerlich  eine  gelungene  nennen.  Sie  steht  seihst  in  vieler  Be- 
ziehung der  Thorpischen  Ausgabe  nach.  Und  doch  konnte  es  oidt 
schwer  halten,  diese  in  einem  treuen  Abdruck  dem  deutschen  Publi- 
cum vorzulegen;  es  wäre  nicht  nöthig  gewesen^  eine  neue  selbstsUi- 
dige  Arbeit  zu  versuchen^  sondern  es  hätte  genügt,  den  Text  weseil* 
lieh  in  der  Gestalt  zu  geben,  die  er  Tfaorpes  Fleiss  verdankt,  nil 
nur  daneben  mit  Hilfe  von  Grimms  Grammatik  und  Andreas  und  Eleu 
einzelnes,  besonders  aber  die  Orthographie  zu  berichtigen.  Dock 
wollen  wir  auch  so  dem  Unternehmen  der  guten  Sache  wegen  einei 
günstigen  Erfolg  wünschen,  damit  auch  dem  Verleger  für  seine  Be- 
reitwilligkeit die  Entschädigung  nicht  ausbleibe.  Müssen  wir  dock 
auch  für  unser  deutsches  Epos  uns  noch  immer  mit  blossen  Ab- 
drücken schlechter  Handschriften  begnügen,  die  Nibelungen  und  jle 
Klage  und  etwa  den  Rosengarten  ausgenommen.  Dass  Hr.  BooL 
seine  Pflicht  als  Heransgeber  nicht  gethan,  möge  das  Gedicht  oicht 
entgellen,  sondern  dies  auch  in  der  Gestalt,  in  der  es  jetzt  eioea 
grössern  Kreise  zugänglich  geworden,  sich  viele  neue  Freunde  er- 
werben! —  Dankenswerth  ist  das  von  Grimm  in  der  Vorr.  zuAair» 
XLV  einst  vermissle  Facsimile,  das  zwar  nicht  die  Ansicht  eiur 
vollen  Seite  der  Hdschr.  gewährt,  sich  aber  durch  eine  Probe  deriwei- 
ten,  pag.  213  beginnenden  Hand  selbst  vor  dem  englischen  aie-  . 
zeichnet.  Was  die  angekündigte  zweite  Abtheilung  enthalten  werden  i 
erfahren  wir  nicht;  hoffentlich  nicht  allzu  viele  Berichtigungen,  Nacb-  ! 
träge  und  Anmerkungen  zu  den  Anmerkungen,  hoffentlich  auch  keif 
Glossar.  Eine  kurze,  -über  die  Geschichte  des  Gedichts  und  seiM 
Quellen  (Anm.  zu  1263)  referierende  Einleitung  nebst  der  Lef^enii  , 
von  Ca^dmon  genügt;  sehr  erwünscht  wäre  aber  auch  ein  Abdrack 
der  übrigen  angelsächsischen  Gedichte  biblischen,  legendarischen  ui 
ascetischen  Inhalts  aus  dem  Exeter-Codex  und  den  Analccten.  E^ 
füllt  Hr.  Boulerwek  diesen  Wunsch,  so  wollen  wir  es  ihm  doppelt 
Dank  wissen,  wenn  er  alles  Eigne  von  der  Arbeit  möglichst  fern  hilf* 


[3949]  Die  deutschen  Volksbücher  von  Johann  Faust ,  dem  Schwarzkünst- 
ler, und  Christoph  Wagner,  dem  Famulus.  Nach  Ursprung,  Veri}reitiw& 
Inhalt,  Bedeutung  u.  Bearbeitung  mit  steter  Beziehung  auf  Goethe's  FwM* 
und  einigen  kritischen  Anhäilgen  von  K,  Alex.  Frhrn.  v,  Reic/ilin'MeUtgf- 
1.— 3.  Bändchen.  Stuttgart,  Scheible.  1848.  XX  u.  196,  308  u.  306  S. 
gr.  8.  (1  Thb.  18  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit.: 
Der  Schatzgräber  in  den  literar.  u.  bildlichen  Seltenheiten,  Sonde^ 
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barkeiten  u.  s.  w.  hauptsächlich  d.  deutschen  Mittelalters  j*  Von  /.  Scheible, 
6.-8.  Thl. 

Seit  der  leider  allzn  früh  verslorbene  Emil  Sommer  seinen 
Aufsatz  über  die  Faustsage  (1845)  scbrieb  und  fast  gleichzeitig  der 
fiacbbändler  Scheible   die   älteste  Ausgabe   des  Volksbuches  von 
1587  und  Simrock  das  Puppenspiel  bekannt  machte,  ist  die  Faust- 
lage wiederholt  Gegenstand  der  Untersuchung  gewesen.    Düntzer^s 
nSage  von  Doctor  Johannes  Faust^^  (Stuttg.  1846),   Jul.  Zacheres 
Recension  in  der  Jen.  Allg.  Literaturzig.  1847,  Sept.,  und  Fr.  Not- 
;6r^s  Aufsätze  in  den  Monatsblättern  der  Augsb.  Allg.  Zeitung  ent- 
ulten  auch  schon  ungefähr  alle  die  Resultate,  die  aus  den  his  jetzt 
bekannten  Quellen  zu  gewinnen  waren.     Durch  eine  genauere  Un- 
lertcheidung    der  verschiedenen   Elemente   und  Tendenzen   der  im 
Volksbuch  vorliegenden  Sage  würde  aber  immerhin  in  Verbindung 
waX  ^en  älteren  Faust  belreiTenden  Zeugnissen  ihre  Geschichte  sich 
«•ck  klarer  und  bestimmter  entwickeln  lassen,  als  es  bisher  gesche- 
Am;   denn  keineswegs  sind   die  Untersuchungen,   die  von  Sommer 
tlleio  ausgenommen,   von  dem  Standpuncte  der  Sagenkritik  und  Sa- 
geakunde  ans  geführt,  der  innerhalb  der  deutschen,  oder,  wenn  man 
viil,  der  altdeutschen  Philologie  wenigstens  gefordert  wird.     Allein 
■ateriell  wird  nach  einer  so  fleissigen,   umsichtigen  und  gelehrten 
Arbeit,  wie  die  Düutzer^s,  immer  nicht  viel  Neues  zu  Tage  gefördert 
.Verden  kOnnen.    Die  Hoffnung  auf  die  Auffindung  neuer  Quellen  und 
Zeugnisse  darf  man  indess  noch  nicht  aufgeben,   und  darum   auch 
•icht  die  weitere  Nachforschung  unterlassen.     Zacher  machte  schon 
laf  den  Bruder  Rausch  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrb.  aufmerksam, 
Dttatzer  bemühte   sich  bis  jetzt  vergebens  um  die  1492  gedruckte 
Keschichte  von  „Lucifers  und  seiner  Gesellschaft  Falles   und  eben 
«■dieser  Zeit,  aus  dem  15*  und  aus  der  ersten  Hälfte  des  16*  Jahrb., 
.«U  wohl  noch  manches  für  die  Geschichte  der  Faustsage  und  der 
tat  zusammenhängenden  Vorstellungen  Wichtige  und  Lehrreiche 
Entdecken  sein.     Neue  wichtige  Quellen  standen  aber  dem  Hrn. 
v^Reichlin-Meldegg  nicht  zu  Gebole;  denn  die  allerdings  interessan- 
te Drucke  der  Volksbücher  von  Faust  und  Wagner,   resp.  aus  den 
UreQ  1588  und  1593,  wird  man  nicht  dazu  rechnen  können.    Das 
1*  Bändchen  enthält  in   seinen  ersten  Abschnitten   eine   ganz   gute 
Dcbersicht  über  den  Glauben  an  Teufel  und  Zauber  bis  in  die  Zeiten 
^  Reformation;  gut,  wenn  auch  oft  zu  weit  gehend,  sind  dann  die 
Bemerkungen  über  die  antipapistiscbe  Tendenz  der  Faustsage.    Aber 
^was  wesentlich  Neues  oder  Tieferes,   wodurch  die  Geschichte  und 
AofTassung  der  Sage  in  ein  helleres  Licht  gerückt  würde,  haben  wir 
U  der  ganzen  weitschweifigen ,   oft  sich  wiederholenden  Abhandlung 
iicbt  gefunden.     Denn  die  Notiz  (Bd.  1.  S.  112),  dass  am  15.  Jan. 
1508  in  Heidelberg  ein  Johannes  Faust  ex  Simcrn  (am  Hundsrück?) 
P^ooloviert  worden,   sollen  wir  doch  nicht  unter  die  Zeugnisse  für 
^eo  gleichnamigen  Zauberer  aus  Knittlingen  in  Schwaben   aufneh- 
«ea?    Die  Fortbildung  oder  vielmehr  Nachbildung  der  Faustsage  im 
Wagoerbuche  verdiente  eine  so  ausführliche  Behandlung  nicht,  wie 
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ihr  im  2.  Baofchen  zo  Theil  wird ;   Ober  den  Marschall  voa  Lazea- 
burg,   der  nur  enirernt   hierher  gehört,  wSren   noch  Kahnes  Mirk. 
Sagen  S.  280  und  MüllenhoflT's  Schlesw.-holsl.  Sagen  Nr.  263.  264. 
523  ZQ  vergleichen.     Es  ist  sehr  zo  bedauern,   dass,   wie  Hr.  ?fB 
Reichlin-Meldegg  versichert  (Vorr.  VII.),  er  die  Schriften  „neoerer 
Forscher  absichtlich    erst  nach   Vollendung  seiner   Untersuclmig 
gelesen  hal^^     Wenn  daraas  richtigere  Vorstellungen  fiber  die  Sa- 
genbildung Oberhaupt  auch  nicht  zu  gewinnen  waren^  so  waren  dock 
fiber  manche  Einzelheiten,  namentlich  Ober  das  VerbSlIniss  der  ve^ 
schiedenen  Bearbeitungen  der  Sage  zu  einander,   richtige  ABsichtet 
daher  zu  entnehmen.     Der  V^orsatz,   seine  Vorgänger  nngelesea  bei 
Seite  zu  lassen ,  konnte  unmöglich  zum  Vortheil  des  Publicoms  iiip 
schlagen ,    dem   nach   unserer  Ansiebt  hier  vod    Hrn.   v.    Reicblii- 
Meldegg  eine   durchaus  entbehrliche,   den   Leistungen   Anderer  ii 
mehr  als   einer  Hinsicht  nachstehende  Arbeit  geboten  wird«    Wir    < 
machen  nur  noch  auf  einige  Puncto  aufmerksam,   die  Andere  scboi    ' 
richtiger  bestimmt  haben.     Wir  sind  nfit  Hrn.  v.^Reichlin-Meldegg 
und  Audern,  im  Gegensatz  zu  Döntzer,  fiber  die  Einheit  der  PersN 
des  Georg  Sabellicus,   Georg  Faust  und  Johann  Faast  dnrehaos  eil- 
verstanden, aber  der  Buchdrucker  Johann  Fust  hätte  nach  DOnlzef^ 
Bemerkungen  S.  2  If.  von  Hrn.  v.  Reichlin-Meldegg  1,   108  aide 
wieder  ins  Spiel  gebracht  werden  sollen,   und  jene  Einheit  der  Per- 
son angenommen,   kann  Faust   unmöglich   erst  zu  Anfange  des  16« 
oder  zu  Ende  des  15.  Jabrh.   geboren   sein,   wie  1,  96  vernotfcef 
wird,  wenn  er  als  Georg  Sabellicus  schon  1507  und  als  Georg  Faust 
um  1513  sein  Wesen  trieb.    Hier  war  aus  Sommer's  Aufsätze  seW     j 
das  Richtige  zu  entnehmen.  —  Dass  das  Volkslied  von  Faost  au  der  1 
gereimten  Bearbeitung  des  Volksbuchs  von  1587  sich  gebildet  babe^  I 
wie  es  3,  S.  12  heisst,  ist  eine  so  ungeheure  Behauptung,  dass  Mi  ■ 
bezweifeln  möchte,   Hr.  von  Reichlin-Meldegg  habe  je  das  Volkslied  I 
zu  Gesicht  bekommen;   iodess   fiberzeugt  seine  eigne  Aa$eiQaDde^  1 
Setzung  Jeden  von  dem  üngrund  seiner  Behauptung.    Ebenso  wide^  .^ 
legt  sich  selbst  die  3,  S.  18  aufgestellte  Meinung,  dass  das  Poppet-  i 
spiel  sich  „in  seiner  Ausffibrung^^  an  das  Volkslied  anscblietse.  Irrei     d 
wir  nicht,   so  hat  Notter  zuerst  a.  a.  0.  die  gewiss  richtige  Aniiekt    i 
aufgestellt,   dass  zwischen  dem  Puppenspiele  und  der  Marlowiscbei 
Tragödie  ein  Zusammenhang  stattfinde.    Die  englischen  Komödiaitei 
werden  zu  Ende  des  16*  Jahrb.  auch  dies  Stfick  mit  nach  Deotick-     ' 
land  gebracht  haben,  so  gut,   wie  ältere  Stficko  Shakspeare's.  — 
Bei  Lessings,  Maler  Müllers,   Klingers,   Goethe's  und  den  aiden    \. 
Faustgedichten  war  namentlich  ihr  Verhältniss  zur  UeberlieferoDg  M 
berficksichtigen  und  zu  zeigen,   wie  Goethe  sich  ihr  im  Gansei  wd 
im  Einzelnen  von  Allen  am  besten  anscLliesst,   obgleich  er  die  v- 
sprfingliche  Idee  der  Sage  gerade  umkehrt  und  dadurch  sie  dock  it 
ihrer  höchstmöglichen  Vollendung  führt.     Aber  als  Probe,   wie  Hr. 
v.  Reicblin-Meldegg  Dichterwerke  auffasst,  stehe  hier  folgende  Stelle 
aus  Bd.  1,  S.  193:  „Wenn  auch  der  Grundgedanke  (des  Goetbe^scbea     ] 
Faust):  „Irren  ist  menschlich.  Streben  ist  göttlich/«  und  „das  Edle 


Geschichte.  281 

kr  Mensch enDator  darf  nicht  zq  Gronde  gehen /^  ein  psychologisch 
riehtigerery  als  der  in  der  Faustsage  ist,  so  fehlt  doch  offenbar  in 
ier  Ausfbhrnng  bei  Goethe  das  poetische  Motiv.  Was  thut  Fanst, 
lacfadem  er  mit  Mephistopheles  eins  geworden,  und  wornach  strebt 
r  aneh  nor?  Er  legt  falsches  Zeugniss  ab,  verführt  und  vcrISsst 
in  unscbaldiges  Mädchen,  lässt  sie  den  Tod  der  Kindesmördcrin 
terben  und  sich  von  ihr  durch  seinen  dienstbaren  Geist  wegrübren.* 
>ie  Elfeo  mQssen  dann  im  2.  Th^ile,  anstatt  dass  er  etwas  thut,  mit 
ansl  Mitleiden  haben: 

„Ob  er  heilig?  ob  er  böse? 
Jammert  sie  der  Unglücksmann. ^' 

lUi  müssen  „sein  Inneres  von  erlebtem  Graus  reinigen^'  und  ge- 
ftWind  „im  Than  aus  Lethe's  Fluth^^  gesund  baden.  Das  heisst 
mM^  in  nachterae  Prosa  übersetzt:  Alles  ist  vergessen,  und  er 
Ifel^pt  wieder  von  vorn  an?  Was  thut  er  aber  nun?  Er  erfindet 
l^iergeld  mit  Mephistopheles  und  täuscht  den  Kaiser  durch  Blend- 
Wwk,  Hebelt  mit  Helena,  und  lässt  einem  armen,  ehrlichen  Manne 
iein  letztes  ßesitzthum  nehmen,  weil  es  ihn  in  der  Aussicht  stört. 
Dad  oacb  seinem  Tode  kommen  die  Engel  und  die  Damen,  deren 
pyTergehen  die  Liebe ^^  war,  ihm  entgegen.  Wird  hier  Faust  nicht 
sigeatlich  io  den  HimmeF  hineingeliebelt? 
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Sprachkarte  von  Deutschland,  entworfen  und  erläutert  von  Dr. 
Imhardi.  2.  Aufl.  Unter  Mitwirkung  des  Vfs.  besorgt  und  vervoU- 
iSMgtvon  Dr.  fFilh.  Stricker,  Kassel ,  Bohn^.  1849.  Lith.  u.  iilum. 
Irte  in  Imp.-FoL;  XII  u.  136  S.  Text.    gr.  8.     (l  Thlr.  15  Ngr.) 

Br.  Bernhardi  hat  mit  seinem  Versuche,   das  deutsche  Sprach» 

pAkt  anschaulich  darzustellen,   verdienten  Beifall  gefunden.     Man 

'irf  erwarten,   dass  dieser  in  nicht  geringerem  Grade  der  jetzt  er- 

ickieBenen2.  Auflage  des  Büchleins,  die  von  der  kundigen  Hand  des 

Bn.  Dr.  Stricker,   des  Herausgebers  der  Zeitschrift  Germania,  be- 

Mrgt  ist,   zu  Theil  werden  wird.     Aber  eben  desswegen  hätten  wir 

icwflascht,  diiss  gewisse  Ansichten  nicht  von  Neuem  verbreitet  wären, 

&  die  deutsche  Geschichts-  und  Sprachforschung  längst  als  unbe- 

pfindet  erkannt  hat.     Dahin  rechnen  wir  Alles,   was  im  ersten  Ab- 

^dtoitte  über«  die  ehemalige  Ausbreitung  der  Germanen  vorgetragen 

^rd.     Menapier,  Trevirer,    Eburonen    und   Nervier  waren  gewiss 

^ne  deutschen  Völker,    wie  Herrmann  Müller  (Marken  des  Vater- 

ludes)  und  Zeuss  überzeugend  von   historischer  Seite   nachwiesen 

^d  wie  die  erhaltenen  Namen  gleichfalls  von  sprachlicher  Seite  be- 

^isen.     Und  die  deutschen  Völker,    die  wir  frühzeitig  am  mittlem 

Bbein,  am   obern  Main   und   dann   in  Böhmen  und  Mähren   finden, 

waren  hier  nicht  etwa  Ureinwohner,  sondern  Eindringlinge«   nach 

1849.    m.  19 
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hinreichend  sicheren,  unzweideutigen  historischen  Zeugnissen.  Aber 
nun  gar  in  Vindelicien  und  Noricum  eine  deutsche  UrhevOlkeriig 
anzunehmen,  wie  S.  4  geschieht,  widerspricht  geradezu  aller  Ge- 
schichte. Endlich  die  Ostgrenze  der  deutschen  Zunge  in  Sltester 
Zeit  kann  nach  den  Zeugnissen  des  Plinius,  Mela,  Tacitns  und  Ptol^ 
maus  nicht  zweifelhaft  sein  (S.  5  ff.).  Zu  §  2  war  besonders  Waili, 
das  alte  Recht  der  salischen  Franken  (S.  47  ff.),  zn  beachten;  n 
§  4  J.  K.  Burckhardt^s  Untersuchungen  im  Archiv  filr  Schweiz.  GeseL 
1846  U.S.W.  Das  Historische,  wenn  überhaupt  der  Vf.  darauf  Rfick 
sieht  nehmen  wollte,  war  überall  mit  grösserer  SoVgfalt  and  in  einer 
dem  heutigen  Standpuncte  der  Forschung  angemesseneren  Weise  » 
behandeln.  Auch  in  sprachlicher  Hinsicht  wilre  wohl  Manches  » 
erinnern.  Ueher  die  sprachlichen  Verhältnisse  des  HerzogtboH 
Schleswig  gehen  jetzt  die  Karten  von  Biernatzki  und  Geerz  ein  ai- 
schauliches  Bild.  Für  das  Friesische  hätte  schon  Ehrentraui's  Frie- 
sisches Archiv  (Oldcnh.  1847  ff.)  benutzt  und  aus  Firmenich^s  Vil- 
kerstimmen  eine  schärfere  Abgrenzung  der  nieder-  und  mitteldeaticbei 
Mundarten  gewonnen  werden  können,  üeberhaupt  steht  es  mit  ier 
nieder-  und  mitteldeutschen  Dialectologie  nicht  so  schlimm,  wie  der 
Vf.  zu  glauben  scheint.  Es  hätte,  unserer  Ansicht  nach,  mit  im 
vorhandenen  Mitteln  schon  viel  mehr  erreicht  werden  können« 


[3951]  Ritter  Ludwig's  von  Eyb  Denkwürdigkeiten  brandenborgiscber 
(hohenzoUerischer)  Fürsten.  Mit  einem  aus  Archivalien  des  ehemal.  fcno- 
denburgischen  geh.  Haus-  und  Staatsarchive  verfassten  historischen Cbm- 
mentare  herausgeg.  von  Dr.  Con*/fln/w /rd;/Zör.  Ba}Teuth,  Buchnert  1849. 
Vn  u.  151  S.  gr.  8.  (n.  24  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Quellensaramlung  für  fränkische  Geschichte ,  herausgeg.  von  dem  U- 
stor.  Vereine  zu  Bamberg.     1.  Bd. 

Diese  Denkwürdigkeiten,  welche  zugleich  den  i.  Band  der  vei  ^ 
histor.  Vereine  zu  Bamberg  herausgegebenen  „Quellensammloig  f*  C 
fränk.  Geschichte"  bilden,  verdienen  in  mehr  als  einer  Rflcksicbt  üe 
Aufmerksamkeit  des  Geschichtsforschers.  Ist  ihre  Herausgabe  eiioal 
ein  erfreuliches  Zeichen  der  Thätigkeit,  welche  der  genannte  Vereii  ^ 
beurkundet,  so  bieten  die  Denkwürdigkeiten  selbst  Gelegenheit,  eiiei 
Blick  in  die  vormalige  Politik  des  Hauses  HohenzoUern  zu  der  Zeit 
zu  werfen,  wo  dasselbe  den  Grund  zu  seiner  nachmaligen  GrftiM 
legte.  Ein  solcher  Blick  möchte  in  unsern  Tagen,  wo  Deutscblaili 
Zukunft  wieder  in  der  Politik  dieses  Hauses  wurzelt,  von  ganz  fce* 
sonderem  Interesse  sein.  Ritter  Ludwig  von  Eyb,  schon  unter  %m^ 
fürst  Friedrich  I.  von  Brandenburg  in  Diensten  der  Hohenzolleiit 
war  seit  1445  Hofmeister  der  Markgräfin  Margarethe,  der  GeffliUii 
des  damal.  Markgrafen  und  nachherigen  Kurfürsten  Albrecht  Achil- 
les, und  blieb  auch  bis  zu  seinem  Tode  (im  J.  1497)  unter  dea  Ri- 
tben seines  Nachfolgers.  Dass  er  unter  drei  Kurfürsten  sich  gelteal 
zu  machen  wusste,  möchte  schon  für  die  Wichtigkeit  feiner  DieailB 
zeugen;   die  Wichligkeit  derselben   gibt  sich  aber  «ncli  in  teiaei 
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tofzeichnungen  kund,   welche   er   zum   politischen   Handbuche   des 
krstlichen  Hauses  zu  machen  gewusst  hat,   „das  sich,'^  wie  er  zum 
(eblnsse  sagt,  „die  nacbleser  dar  Innen  besehen,  was  gut  ist,   dem 
^olg  zu  than/'     Auf  nur  38  Seiten  findet  der  Leser  über  die  An- 
Qnft  der  Grafen  von  Zollern,    deren  Gelangung  zum  Burggraftbum 
farnberg  and  später  zur  Mark  Brandenburg,  über  die  Kriege  und 
efaden  Friedrichs  I.  und  besonders  Markgraf  Albrechts,  über  Frie- 
richs I.  Testament  und  die  brüderliche  Thcilung  seiner  Sübne,  über 
ionabmequellen  und  Schuldentilgung,  über  Güterankäufe,  über  An- 
«rtschaftcn  des  Hauses  Hohenzoliern,  ferner  rücksichtlich  der  Rath- 
ehläge   Ober  Ausstattung   nachgeborner  Prinzen  mit  Erzbisthümern 
mi  andern  geistlichen  Pfründen,   auch  der  hin  und  wieder  ausge- 
yrocbcnen  politischen  Grundsätze,  so  viel  Merkwürdiges,   dass  wir, 
m  m«r  eine  gedrängte  Uebersicht  des  Inhalts  zu  geben,  einen  guten 
fkeil  der  Denkwürdigkeiten   ausschreiben   müsstcn.     Leider  konnte 
Ifer  Abdruck  nur  nach  einer  wahrscheinlich  nicht  gleichzeitigen  Ab- 
irfcrift  gegeben  werden,  wesshalb  von  diplomatischer  Treue  des  Ori- 
giialtextes  ganz  abgesehen  werden  muss.  —   Für  den  beigegebenen 
Gonmentar  wird  der  Leser  dem  kundigen  Herausgeber  vielen  Dank 
mssen.    Es  darf  kaum  erinnert  werden,  dass  die  historische  Begrün- 
liDg  der  deutschen  Territorialsysteme  noch  sehr  viele  Forschungen 
lithig  hat,   um  endlich  einmal  die  vielen  historischen  Irrthümer  zu 
beseitigen  und  veraltete  Vorurtheile  über  Geschichte  und  Politik  ab- 
mlegen.     Ist  nun  hierzu  vorliegender  Commenlnr  ein  höchst  beach- 
tBBSwerther  Beitrag,  welcher  die  Denkwürdigkeiten  Ludwig^s  von  Eyb 
keiner  auch  für  den  Kenner  der  deutschen  Staats-  und  Volksgeschichte 
bbrreicben  Weise  beleuchtet,  so  dürfte  die  Veröffentlichung  beides, 
nie  der  Denkwürdigkeiten,  so  des  Commentars,  um  so  zeitgemässer 
«Mheinen,  als  es  namentlich  jetzt  noth  ihut,  die  Politik  vergangener 
Ulen  mit  der  Politik  unserer  Tage  an  der  Hand  der  Geschichte  zu 
nr^ichen.     Wir  sind  überzeugt,   dass  sehr  viel  daraus  zu  lernen 
H  Damentlich  auch  für  die,  welche  an  der  neuen  Gestaltung  Deutsch- 
m$  arbeiten  helfen.     Wenn  Ludwig  von  Eyb  sagt,  seine  Markgra- 
k  seien  ,, zwischen  Dorn  und  Distel  auff  gewachsen  Als  Rosen  und 
lA'plumen^^  und  als  Erklärung  hinzufügt,  „zwischen  Dorn  and  Distel 
ufwachsen  das  zaig  ich  alles  an  mit  den  anstossendeu  landen  Bcheim, 
Achsen,    Bamberg,    Würzburg,    Pfaltz,   Nidern   und   Obern  Bairn, 
tastet,   auch  die  Stet  Nürnberg,  Weissenburg,  Nordling,   Dinkels- 
flfael,  Rotenburg,  Hall,^^  und  wenn  eine  derartige  Ueherlebung  ge- 
inseitig   in   Saft    und   Blut    deutscher   Fürsten    und   Völkerstämme 
tterging,  so  darf  es  nicht  befremden,  dass  die  dynastischen  Interes- 
teo  und  die  Eifersucht  der  Völkerstämme  die  Zerrissenheit  Deutsch- 
lands begünsUgt  haben  bis  auf  den  heutigen  Tag.    Von  diesem  Stand- 
fmcle  aus  gewähren  die  Forschungen  des  Verfassers  aus  den  Urkunden 
iid  Materialien  des  ehemaligen  Hohenzoliern^schen  Staats-  und  Fami- 
Keoarchivs  der  Plassenburg,  besonders  aus  dem  sogen.  Keyseriscben 
Biche,   aber  die  Politik  der  Hohenzoliern  und  ihre  Stellung  zu  den 
ibrigea  deutschen  Dynasten,  namentlich  zu  dem  Hause  Wittelsbacb, 
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AafkläruDgen,  die  weiter  nicht  angedeutet  werden  sollen,  da  die 
Freunde  der  deutschen  Slaatsgeschichte  das  Buch  gewiss  nicht  ud|^ 
lesen  lassen  werden.  Es  ist  ja  eine  wirkliche  Nachlese  zn  Ranke's 
neun  Büchern  preuss.  Geschichten  und  zu  v.  Stillfrieds  and  Harken 
Uohenzoller'schen  Forschungen.  Eine  hündigere  Darstellung,  besoi* 
ders  durch  Vermeidung  gewisser  Wiederholungen  und  durch  Weg- 
lassung so  msrncher  Stellen  aus  dem  Keyserischen  Buche,  welches  ii 
den  folgenden  Bänden  der  Quellensammlung  för  fränkische  Geschickte 
abgedruckt  werden  soll,  wäre  vielleicht  von  formeller  Seite  zn  wli- 
schen,  weil  dann  das  Ganze  unbeschadet  seines  Werlhes  auf  gerii- 
geren  Umfang  sich  hätte  beschränken  lassen.  Aufgefallen  ist  ou, 
in  einem  Werke  von  so  strenger  historischer  Forschung  S.  67  dei 
vermeintlichen  Prophet  Hcrman  von  Lehnin  cilirt  zu  finden.  Es  wtf 
doch  wahrlich,  den  Markgraf  Albrecht  Achilles  zn  charakterisiiti^ 
nicht  nölhig,  aus  einer  so  un läutern  Quelle  zu  schöpfen.  — *  Der 
Druck  enthält  so  manche  Nachlässigkeiten,  die  es  sehr  zweifelbil 
machen,  ob  uns  hier  ein  correcter  Abdruck  der  DenkwOrdigkeilei 
Ludwig's  von  Eyb  gegeben  ist.  F.  T.  iL 

[3952]  Historisch -topographische  Beschreibung  der  wüsten  Ortschate 
im  Kurfürstenthum  Hessen  und  in  der  grossherzogl.  hess.  Provinz  Obtt^ 
hessen.  Auf  Veranlassung  des  Vereins  für  hessische  Geschichte  und  Li»* 
deskunde  bearbeitet  von  Dr.  G.  L&ndan.  i.Hft.  Kassel,  (Fischer.)  1848L 
96  S.    gr.  8.     (n.  12  Ngr.) 


Der  Wunsch,   dass  die  übrigen  historischen  Vereine  das 
sehen  Vaterlandes  dem  hessischen  Vereine  in  ähnlichem  UnlemelnMi 
bald  nachfolgen  mögen,   hat  uns  bewogen,   das  vorliegende  1.  Hefti 
ohne   die  Vollendung  des   Ganzen   abzuwarten,   den   Freohdea  lak 
Forschern  der  Geschichte  vorläufig  zu  empfehlen.     Es  ist  kanm  al- 
thig,  hier  den  Beweis  zu  führen,  dass  die  Kunde  von  noserm  Vatai^ 
lande  eine  sehr  unvollständige  sei,  wenn  wir  von  den  untergegaagl" 
nen  Ortschaften  nichts  wissen.     Zwar  wird   oft  genug   von  wiitei 
Marken  gesprochen ,   aber  es  ist  vielleicht  für  Viele,   die  sich  ibrer 
Kenntnisse  von  deutscher  Geschichte  und  Geographie  frenen,  etvM 
Neues,   dass  es   solcher  wüsten   Marken  in   Deutschland   onzäbligf 
gibt,  —  sie  sind  wirklich  noch  ungezählt.     Ihre  Namen  finden  »iek 
theils  in  Hunderten  von  Schriften,   theils  in  Urkunden  und  ArcbiT« 
zerstreut,  theils  im  Munde  des  Volkes,  aber  kaum  von  einzelne!  Be- 
zirken übersichtlich  verzeichnet  und  statistisch  zusammengestellt;  vii 
z.  B.  die  wüsten  Marken  des  Amts  Oschatz  im  K.  Sachsen  bereits  IB 
J.  1785  J.  G.  HolTmann  in  einer  Monographie  (30  auf  4  DMeilei) 
blos  nach  Documenten  des  städtischen  Archivs  zu  Oschatz  zusamBei* 
gestellt  hat.    Wenn  man  nach  der  Vorlage  vielleicht  annehmen  will 
dass  Hessen  zu  den  deutschen  Ländern  gehört,   wo  sich  die  neiiles 
untergegangenen  Ortschaften  finden,  so  wird  der  Kenner  tagen,  das 
auch  in  andern  deutschen  Ländern,  z.  B.  Thüringen,  Saehaen,  BA- 
men,  Mähren,  Schlesien  u.  s.  w.,  eine  bedeutende  Zahl  aolcber  wl- 
fiter  Marken  vorhanden  sind,   und  wie  gross  mag  die  Zahl  uatergo- 
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l^angener  rOmiscber  Ortschaften  in  Saddeatschland  seinl  Wir  besitzen 
bereits  einen  ansehnlichen  Vorrnth  von  gedmckten  Urkunden,  allein 
fie  Forschung  hat  ihn  noch  keineswegs  allseitig  ansgeheutet,  und 
Noe  noch  ungleich  grössere  Anzahl  von  Urkunden  liegt  nngedrnckt 
md  unbenutzt  in  den  Archiven.  Irt  Beziehung  auf  die  in  den  Urknn- 
len  enthaltenen  Ortsnamen  ist  aber  so  mancher  Erklärungsversuch 
■r  desshalb  gescheitert,  weil  man  die  untergegangenen  Orte  nicht 
■ante.  Wie  also  die  Kenntniss  von  nntergegangenen  Ortschaften 
ir  £rklfimng  der  Urkunden  dient,  so  geben  wieder  die  Urkunden 
m  historischen  Beweis  von  dem  Vorhandensein  jener  Ortschaften, 
•d  tio  dQrfte  das  Urkundenstudium  in  geographischer  Beziehung 
icht  weniger,  als  in  historischer,  fruchtbar  zu  machen  sein.  Der 
Itwets  ist  in  vorliegendem  Hefte  gegeben.  Die  96  Seiten  dieses 
Ulles  enthalten  aus  den  Gerichten  Gieselwerder,  Berlepsch  und  Arn- 
lUbkf  Sababurg,  Treudelburg  mit  Helmarsbausen,  und  Liebenau,  Hof- 
liinuir,  Grebenstein,  Schartenberg  nebst  Voikmarsen  und  Ehringen, 
Wf  der  Herrschaft  Itter,  aus  den  Aemtern  Baune,  Neustadt,  Ahna, 
en  kassel'schen  Aemtern,  den  Aemtern  Lichtenau  (Reichenbach), 
(pangenberg  und  Melsungen,  aus  dem  Gerichte  Breitenau  und  aus 
en  Amte  Homberg,  also  auf  einem  Baume  von  beiläu6g  50  OMei- 
!■  nicht  weniger  als  366  Wüstungen,  einschliesslich  der  ehemaligen 
brgen  und  der  zu  blossen  Höfen  herabgesunkenen  Ortschaften.  Dtess 
jbt  ffir  ganz  Kurhessen  sicherlich  gegen  1000  wüste  Ortschaften, 
thrend  es  jetzt  noch  1374  bewohnte  Städte,  Flecken,  Dörfer  und 
ITeiler  zählt.  Die  meisten  jener  366  Wüstungen  wurden  durch 
kriege  und  Fehden  im  14.  und  15.  Jahrh.  verödet,  die  wenigsten 
riureiben  sieh  vom  30jährigen  Kriege  her.  Sollten  wir  nach  Voll- 
i^Bg  des  Werkes  noch  einmal  darauf  zurückkommen,   so  gibt  es 

Seicht  noch  Gelegenheit  zu  einigen  allgemeinen  Bemerkungen, 
jetzt' fügen  wir  nur  noch  bei,  dass  der  Leser  unter  dem  Titel  histo» 
l|rii4opographische  Beschreibung  nicht  zu  viel  suchen  mag.  Es  ßnden 
4p^  *>c  diess  nicht  wohl  anders  sein  kann,  nur  kurze  topographische 
ilaerkungen,  woran  die  historischen  Angaben  häußg  mit  den  Wor- 
in der  Urkunden  gefögt  sind.  Und  so  wünschen  wir  diesem  wich- 
%Ni  Beilrage  zur  Kunde  von  Deutschland,  durch  dessen  Bearbeitung 
m  Archivar  Landau  sich  ein  neues  Verdienst  erwirbt,  eine  glück- 
icke  Vollendung. 

\]  Hi8toiredelar^yolutiondel848.   Par A. de^Lamartine.  Tom. LH. 
og,  Brockhaus  et  Avenarius.    1849.    %n  u.  32*^  S.    8.    (%  Thlr.) 

Hehrfach  ist  bereits  in  öfTentlichen  Blättern  über  diese  Schrift 
Ha  Ansicht  ausgesprochen  worden,  dass  sie  mehr  ein  poetisches,  als 
tb  geschichtliches  Werk  sei.  Vielleicht  hat  man  gemeint,  dem  Vf. 
Itait  einen  Vorwurf  zu  machen.  Allein  es  kommt  erst  darauf  an, 
ras  man  unter  Poesie  versteht.  Die  ächte  Poesie,  welche  wir  im 
ifane  haben,  ist  unzertrennlich  von  jener  höheren  Seherkraft,  die 
I  den  Mittelpunct  des  verhüllten  Reiches  der  Wahrheit  dringt,  ja 
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sie   ist  gewisscrmaasscn   diese   Seherkrafl  selbst.     Der  Geschiebb- 
schreiber  muss  daher  ebenso,   wie  der  Philosoph,    Poesie  besilzei; 
ohne  Poesie  sind  weder  Geschichte,  noch  Philosophie  möglicji.   Etw» 
Anderes  ist  es  freilich  dann,    wenn  man  nnter  Poesie  nichts  weiter 
versteht,   als  die  Fictton,   welche  aus  der  Wirklichkeit  sich  in  das 
Land  inhaltsleerer  Einbildungen  begeben  hat.    Wenn  wir  nnn  gefragt 
würden,   welche  von  diesen  beiden,   so  ganz  verschiedenen  Poesian 
wir  in  Lamartine's  Werk  gefunden,  so  würden  wir,  abgesehen  davoi, 
dass  Einzelnes  ungenau,   selbst   falsch   von   ihm   hingestellt  vordei 
sein  mag,   dahin  uns  entscheiden,   dass  in  dem  Buche  viel  weniger 
Poesie,   als  vielmehr  Lamartine's  innerste  und  eigenthümlichste  Pe^ 
sönlichkeit,  Anschauungsweise,  Gefühls-  und  Gedankenwelt  he^vo^ 
tritt.     Es  findet  das  in  dem  Maasse  Statt,    dass  das  Buch  eigenllich 
den  Titel  „Lamartine  in  der  Revolution  von   1848'^  führen  sollt«. 
Wer  aber  Lamartine  sei,  und  welche  Gedanken  sein  Inneres  erffilleif 
das  zu  wissen  und  zu  sflgen  ist  nach   seinen  zahlreichen  Schriftfi 
nnd  sonstigen  LcbensJiusserungen  nicht  schwer.     Seine  Brast  ist  bU 
dem  Gedanken  der  Gottheit  erfüllt  und  die  Liebe  hat  ihren  Throi  ii 
seinem  Herzen  aufgeschlagen,  er  möchte,  dass  das  Leben  der  Ma- 
schen sich  von  Gott  und  von  der  Liebe  durchdringen  liesse;   er  kiK 
eine  Sehnsucht  darnach,   sie  allenthalben  zu  sehen,   und  besitit  A 
Kunst,    eine  nur  leise  Spur  von  ihnen  selbst  da  zu  ßnden   und  il 
achten,   wo  Andere  wenig  oder  nichts  erblicken  würden.     lo  dw 
vorlicg.  Werke  tritt  dieser  Zug  Lamartine's  vielfach,  ganz  hesnien 
aber  bei  der  Beurlheilung  der  wildesten  Socialisten,    eines  fibaqii, 
Barbcs  und  Raspail  recht  schlagend  hervor.     Er  hält  sich  bei  ikan 
an  das,   w^as  ihm  noch  gut  zu  sein  scheint,   was  ans  einer  reioerei 
Quelle  kommen  mag,  und  ist  desshalb  weit  entfernt,  ihnen  mit  t9d(- 
licher  Feindschaft  entgegen  zu  treten.    Ja,  er  befreundet  sieb  selkl 
gewissermaassen  mit  ihnen ,    denn  es  muss  ja  der  Versuch  genack  9 
werden,  ob  sie  nicht  nJlher  an  das  Licht  der  Wahrheit  und  derV«^    ^ 
nunft  herangezogen  werden  können.    Lamartine  würde;  wie  er  sdkt    - 
sagt,    die  Monarchie  des  Hauses  Orleans  vertheidigt  haben,  da  di«  • 
Verfassungsform   für  ihn  weniger  Frage  des  Princips,   als  vielneltf 
des  Verhältnisses  und  der  Stellung  ist,   wenn   dasselbe  verslandei 
hätte,    die  vernünftigen   und   nothwendigen   Grundsätze   der  erstci 
Revolution  anzunehmen  und  zu  entwickeln ;  aber  die  Herrschaft  die- 
ses Hauses  war  Geschicklichkeit,  Eigennutz,  Weltklugbeit,  parlaaci- 
tarische  Oligarchie  und  weiter  nichts.     Lamartine  machte  die  Bert- 
lution  nicht,  aber  er  glaubte  sie  nehmen  zu  müssen,  als  sie  gemacM  : 
worden  war.     Er  wusste  recht  wohl,  was  er  that,  als  er  sich  aa  di« 
Spitze  dieser  nenen  Revolution  drängen  liess,   sah  vorans,  dasi  dii 
Anarchisten  nnd  die  Utopisten  sich  nnn  breit  machen  wQrdea,  W 
aber  auch  überzeugt,   dass  es  der  Vernunft  gelingeo  verde,  liefl 
besiegen.     Die  Republik   musste   proclamirt  werden,   denn  io  dA 
wichtigen  Augenblicke,  wo  der  Thron  der  Orleans  niederbracb,  W 
der  Monarchie  stehen  bleiben  wollen,   das  hätte  Frankraieb  io  dii 
Arme  der  furchtbarsten  Anarchie  nothwendig  stürzen  alssei.    Er 
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roclamirte  sie  ancb,  denn  die  Republik  ist  ihm  ein  Progress  auf  der 
ahn  der  HomanitMt  und  der  Philosophie. 

,,  Je  regarde  1e  gonTeraement  des  peuples  par  lear  propre  raison  et  par  lenr 
opre  Yolont6,  comme  le  seal  bat  et  le  seul  Gn  des  grandes  civilisationSy 
mme  le  seul  Instrument  de  Tav^nement  des  grandes  v^rit^s  g^nerales  qa*ua 
nple  veot  inaugurer  dans  des  iois.  Les  autres  gouvernements  sont  des  tu- 
es,  des  aveuideNternelleminoritä  des  peuples,  des  imperfections  deYant 
Philosophie,  des  hnmilattons  devant  la  philosophie/' 

Lamartine  hielt  es  Für  seine  Aufgabe  und  Tür  Pflicht,  die  Revo« 
tion  zu  besiegen  und  die  Republik  festzuhalten,  sie  aber  zugleich 
eioera  reinen  Mittel  der  höchsten  Ideen  zu  gestalten.  Bei  diesem 
sdanken  sah  er  jedoch  sich  und  seine  Genossen  in  der  provisori- 
bieQ  Regierung  von  den  heftigsten  Stürmen  bedroht.  Bald  unter 
eser,  bald  unter  jener  Gestalt  wollte  die  Anarchie  oder  die  Utopie 
pt  scbOne  Werk  zerstören  und  es  in  ein  wildes  und  wüstes  Chaos 
mraodelo,  das  vernichten,  was  in  seinem  Sinne  eine  neue  Lebens- 
Hue  dem  menschlichen  Geschiechte  werden  sollte.  Von  der  Be- 
fcreibung  solcher  Stürme  ist  fast  der  ganze  1.  Theil  dieser  Schrift 
igef&IIt,  und  nicht  ohne  Selbstgefühl,  vielleicht  anch  nicht  ohne 
oigcn  Eigendünkel,  wird  geschildert,  wie  Lamartine  durch  den 
inber  seines  Wortes  die  bösen  Geister,  wenn  sie  sich  wuthent- 
*annt  erhoben,  wieder  in  Frieden  gestillt.  Die  provisorische  Regie- 
ing  hat  in  den  ersten  Tagen  der  Revolution  Ungeheures  geleistet; 
e  bat  grosses  Blutvergiessen  verhindert,  Personen  und  Eigenthuni 
srettet,  die  Schrecken  der  Anarchie  niedergehalten.  Daher  sollte 
iiB  sie  nicht  schmähen,  vielmehr  ihr  einen  Lorbeerkranz  reichen, 
■ler  den  furchtbarsten  Verh.1ltnissen  ist  sie  es  gewesen,  die  Frank- 
Bichy  die  Europa  vor  gewaltigen  Umwälzungen  geschützt  hat.  Im 
;,  Theile   spricht  Lamartine   zuerst   von    den   auswärtigen   Verhält- 

efaen.  Ihm  hat  Europa  es  zu  danken,  dass  die  jnnge  Republik  sich 
p^dem  Gedanken  des  Friedens  befreundete  und  ihn  festhielt.  Er 
ichtete  zuerst  die  Revolution  von  1848  nur  als  eine  innere  Frage 
kreichs,  die  durch  einen  Eroberungskrieg  leicht  wieder  hätte 
Veifelhaft  gemacht  werden  können;  er  verabscheute  ferner  den 
(rieg  überhaupt,  der  für  Eroberung,  Glanz  und  Grösse  geführt  wird, 
kao  er  ist  wider  Gott  und  wider  die  Menschheit. 

9,La  guerre,  bien  lein  d*^tre  un  progr^s  dans  Thumanitd,  est  un  meutre  en 
ittse,  qui  la  retarde,  Tafflige,  la  d^cirae,  la  desbonnore;  les  j^euples  qui 
«ent  avec  le  sang  sont  des  Instruments  de  ruine  et  non  des  Instruments  de  vie 
Ha  le  monde;  ils  grandissent,  mais  ils  grandissent  contre  les  desseins  de 
Im,  et  finissent  par  perdre  en  un  jour  de  justice  tout  ce  qu'il  ont  conquis  par 
et  innres  de  Tiotence.*' 

In  diesem  Sinne  schrieb  Lamartine  sein  bekanntes  Manifest  an 
Snropa,  welches,  wie  eine  bedeutende  Anzahl  seiner  bei  verschie- 
eien  Veranlassungen  gehaltenen  Reden,  wörtlich  in  dem  Buche  mit- 
ftheilt  wird.  Indessen  rüstete  sich  Frankreich,  während  es  nach 
iHsen  hin  eine  so  friedliche  Sprache  führte,  doch  auch  anf  der 
idercn  Seite  gewallig,  um  auf  alle  Fälle  vorbereite!  und  gesichert 
I  sein.     Aber  die  Heiterkeit  und  die  Reinheit,  welche,  wenigstens 
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Dach  Lanartine^s  Schilderong,  die  jange  Repablik  bis  jetzt  nngllnt, 
drohete  bald  zu  verschninden.    Die  Xaliooal- Ateliers  hattei,  wie  er 
sagt,  nach  dem  Sinue  der  Männer  des  pro\  isorischeo  Goavememeilf 
keinesweges  die  Bedeutung  eines  Systems,  sondern  sie  sollten  aar 
ein   zeitweiliges  Aosknnftsmittel   sein.     Als  solches  nun  habea  lie 
nach   Lamartine's  Ansicht   sogar  ihr  Gutes   gehabt   nnd   wesenllick 
dazo  beigetragen,   die  Ruhe  aufrecht  zu  erhalten.     Vor  dem  Socia- 
lismus  hatte  er,  wie  man  aus  mehreren  Aeusserungen  ersieht,  dorcii- 
aus  keine  erhebliche  Bcsorgniss,   obwohl  die  Bewegungen  desselbei 
ihn  allerdings  auch  nicht  ganz  gleichgültig  Hessen.     Mehr  beannh 
higte  ihn  zunächst  die  Spaltung,   welche  durch  Ledro-Rollin  in  des 
Gouvernement  selbst  auszubrechen  drohte  nnd  die  bald  in  dem  be- 
kannten Manifeste   offenbar  wurde.     31it  Schrecken  sah  Lamartine, 
der  Idealist,  der  Girondi^t,  den  Geist  des  alten  Convents  herannahei; 
„il  elait  evident   que  fesprit   posthume  et  cooventionnel  dictalorial 
des  clients  de  la  republique  chcrchait  ä  entraiuer  la  politique  iit^ 
rieure  en  arriere  dans  la  voie  de  i'epuralion  et  de  Tintimidation  re- 
volutionnaire/'    Lamartine  fing  an  zu  fühlen,  dass  er  nnd  die  ideelle 
Republik  je  länger,  je  mehr  auf  einen  vulkanischen  Boden  geralhei 
wurden.     Er  glaubte  die  angestrengteste  Thätigkeit  naeh  mehrerei 
Seiten  hin  entwickeln  zu  mQssen,   um  die  Idealität  seiner  SchQpfoig 
nicht  durch  einen  wilden  Siurm  zerstört  zu  sehen.     Und  nan  war  es 
seines  Wortes  Kraft,   welche   die   polnischen   und   die   irlandiscbei 
Flüchtlinge  dämpfte,  durch  welche  die  junge  Republik  in  aoswärli^ 
Kriege  gestürzt  werden  sollte,  die,  seiner  Ueberzeugung  nacI^  ihm 
Untergang  herbeigeführt  haben  wurden;  seines  Wortes  Kraft  war  ei, 
welche  im  Gouvernement  durchsetzte,   dass  dem  Ledru-Rollin^ichea 
Manifeste   gegenüber  ein   ganz  anderes  veröffentlicht   ward,  durcii 
welches  die  Gemüther  sich  beruhigt  fühlten,   indem  sie  sahen,  daM 
das  Gouvernement  eine  ideale  und   keine   Republik   nach   dem  Zi- 
schnitte  des  Convents  wolle.     Besonders  aber  suchte  er  in  dieser 
Richtung  seiner  Thätigkeit  sich  der  eioflussreichsleD  Führer  derClah% 
die  im  Uehrigen  vor  seinem  Crtheil  durchaus  keine  Gnade  finden,  n 
bemeistern.     Er  trat  mit  den  Häuptern  derselben  in  Verbindong  aed 
sehr  interessant  sind  die  Schilderungen,   welche  bei  dieser  Gelegei- 
heit  von  Caussidicre,  Barb^s,  Blanqui,   Raspail,  Gäbet,   Lamennaii, 
Sobrier  n.  And.  gegeben  werden.     Man  wird  bei  diesen  Schildenii- 
gen  recht  auffallend  daran   erinnert,   dass  Lamartine^s  Brust  voller 
Liebe,  vielleicht,  wenn  man  auf  poetische  Verhältnisse  sieht,  von  U 
viel   Liebe   errüllt  ist.     Er  verdammt   nichts  völlig,   ihm  erscheiil 
selbst  in  dem  härtesten  menschlichen  Irrthume  noch  immer  Etwiii 
woran  man  sich  halten  kann,  nämlich  das  Menschliche.     Mit  Caoisi« 
di^re  wird  er  leicht  fertig,  denn  dieser  hat  ein  Herz.     Aach  Barbii 
wird  von  Lamartine  überzeugt,  dass  das  Heil  der  Welt  nicht  dorck 
den  Socialismus  kommen  könne,   denn  Barb^s  zeigte  sieh  ihm  avar 
als  ein  ezaltirter,  aber  dabei  als  ein  ehrlicher  Mann.     Barb&s  wSre 
ihm  treu  geblieben,   wenn  er  nicht  bald  wieder  von  Anderen  flbe^ 
wältigt  und  moralisch  wäre  gefangen  worden.  In  nicht  so  onraittelbarer 
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BerQbmng  scheiot  Lamartine  mit  drei  anderen  Hannem  gekommen 
(•  sein.  Blanqni  spielt  mehr  mit  dem  Schrecken,  als  dass  er  es 
n^sllich  wollte;  Raspail  ist  entschiedener  Commiiuist,  aber  sein  Com- 
■inismns  hat  etwas  Dngerahrliches,  denn  der  Mann  ist  nicht  ohne 
iebe.  Nicht  Gewalt,  sondern  Ueherzengnng  und  Freiwilligkeit  sol- 
Ki  das  Reich  des  Commuoismus  in  der  Welt  begrQnden.  Beinahe 
if  gleicher  Linie  steht  Gäbet.  Nie  predigte  dieser  den  Aofstand, 
»■dern  sprach  seinen  Abscheu  aus  vor  der  Anarchie  und  forderte 
if,  zu  dulden.  Raspail  versprach  Lamartine  wenigstens,  nicht  im 
lebeimen,  sondern  offen  zu  conspiriren ;  Gäbet  dagegen  zeigte  sich 
Ben  Vernunft  gründen  weit  weniger  zugänglich.  Lamennais  mnsste 
«■  Lamartine  bei  Seite  geschoben  werden,  denn  er  erwies  sich  nur 
ib  ein  Mann  nichtiger  Träume;  Sobrier  brauchte  wenig  gefürchtet 
nsircrden,  denn  seine  Irrthilraer  waren  nur  theoretischer  Art.  So 
wUk  kMimen  nun  die  Gommunisten  und  Socialisten  bei  Lamartine 
viy»  Nicht  ohne  Selbst gefObl,  oder  vielmehr  nicht  ohne  Selbst- 
MttHigkeit  sind  dann  die  weiteren  Schilderungen  geschrieben.  Er 
HÜ  et,  welcher  fast  Alles  von  einiger  Erheblichkeit  durchsetzt,  er 
bat  Gavaignac  für  die  Republik  gewonnen,  er  hat  die  Hyder  der 
Anarchie  niedergeschlagen,  die  schon  im  April  sich  wieder  erheben 
viH,  er  hat  Europa  vor  einem  allgemeinen  Kriege  bewahrt,  er  hat, 
ar  wird^  einmal  ausdrücklich  gesagt,  &hs  Schicksal  der  Welt  einige 
Zflit  in  seinen  Händen  gehalten  und  es  recht  gerichtet«  Der  Enthu- 
liismns  der  Nation  für  ihn  war  auf  einen  so  hohen  Grad  gestiegen, 
fas  er  sich  einst  verbarricadiren  lassen  musste,  um  einem  erdrücken- 
km  Liebes- Sturme  zu  entgehen.  Aber  nichts  hat  in  der  Welt  der 
Incheinongen  Dauer.  Als  die  neue  Executiv- Gewalt  beim  Eintritt 
inr  National-Versammlung,  Arago,  Garnier-Pagcs,  Marie,  Lamartine, 
itedn-Rollin  ernannt  wird,  da  ist  er  nicht  mehr,  wie  zeither,  der 
MIa,  sondern  erst  der  Vierte  in  der  Reihe.  Die  Berichte  hören 
.wiiui  an  auf,  so  ausführlich  zu  sein,  wie  sie  es  bis  jetzt  gewesen. 
Imitine^s  Rolle  fängt  an,  sich  auszuspielen.  Die  Menschen  ver- 
[  Mea  seinen  Idealismus,  seine  Weise,  welche  selbst  die  Socialisten 
;  ^  Communisten  mit  der  Liebe  und  der  Vernunft  bekämpfen  will, 
,  lUt,  und  auch  von  Letzteren,  die  einige  Zeit  vor  der  Gewalt  sei- 
.  m  Wortes  sich  zu  beugen  geschienen,  wird  er  wieder  verlassen. 
\  Bi  flogt  der  Boden  uuter  seinen  Füssen  an  zu  glühen  und  er  sehnt 
l^  fort  aus  dem  Getümmel.  Doch  noch  einmal  glaubt  er  sich  auf- 
Ifen  zu  müssen,  um  die  neue  Faction  der  Bonapartisten  zu  bekäm- 
fbi,  welche  die  Revolution,  die  er  bestimmt  hat,  das  Ideale  zu 
''Bilisiren,  ausbeuten  will  Tür  ihren  gemeinen  Nutzen.  Ganz  entschie- 
'te  wird  sie  beschuldiget,  bei  dem  Maiaufstaride  die  Hände  im  Spiele 
Mabt  zu  haben.  Vergebens  trägt  Lamartine  auf  die  Verbannung 
'es  Louis  Napoleon  an.  Es  erfolgt  nun  der  Juni -Aufstand,  über 
^chen  mit  auffallender  Kürze  hinweggegangen  wird.  ,  Lamartine, 
irfrd  erzählt,  suchte  in  diesen  Tagen  den  Tod,  um  der  Verantworte 
iehkeit  über  das  Blut  zu  entgehen,  welche  ungerechter,  aber  nnver- 
fteidlicber  Weise  auf  ibn  nun  geworfen  werden  würde.     Er  suchte 
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den  Tod,  konnte  ihn  aber  nicht  finden.  Recht  gut,  dass  er,  iiden 
die  National-Versammlang  dem  General  Cav^aignac  die  vollzieheide 
Gewalt  übertrug,  wenigstens  von  dem  grossen  Schaoplatze  der  Welt 
abtreten  konnte.  Seine  Ideale  waren  ja  zerbrochen,  was  sollteer 
weiter  in  den  bisherigen  Verhältnissen?  —  Jedes  eigenen  Urtbeilei 
uns  enthallend,  haben  wir  nnr  die  Dinge  aufgestellt,  welche  in  de« 
Buche  erscheinen,  und  sie  nach  Möglichkeit  aoj  wie  sie  hingestellt 
sind,  wiedergegeben. 
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El]  Das  Königl.  Soolbad  Oeynhausen  bei  Neusalzwerk  unweit  Prenssisch- 
en  in  seinen  medicin.  Wirkungen  dargestellt  von  Dr.  Fr.  W*  ?.  Oeller. 
Ulst  einigen  allgem.  einleit.  Bemerkungen  von  C  t;.  Oeynhausen,  Oberberg- 
■Vh  etc.  2.  mit  dem  Kurberichte  des  Dr.  v,  Moeller  über  die  Kurjahre  1847  u. 
tS48verm.Ausg.    Berlin,  Nicolai.    1849.    yiu.77S.   gr.8.    (15 Ngr.) 

El]    Das  Bad  Pfäfers  in  seiner  neuesten  Gestalt.    Für  Aerzte,  Curgäste  u. 
ende  bearb.  von  Dr.  G.  Rüsch,  Badearzt.   Mit  2  Abbildd.    St.  Gallen,  Hu- 
Wo.  Co.    1849.   203  S.    8.    (1  Thlr.) 

[3982]  Die  Heilquellen  und  Bäder  zu  Suiza.  Jena^  Frommann.  1849.  15  S. 
gr.8.   (3 Ngr.) 

p883]  Etades  sur  les  eaux  min^rales  d'Uriage,  pris  Grenoble  (Isire)  et  sur 
i  iefloence  physiologique  des  eaux  en  g^n^ral  et  les  divers  modes  de  leur  emploi 
MrJ.  TolfrailC  Gerdy.  Paris,  Lab«.  1849.  30V4  Bog.  mil-1  Kupf.  gr.8. 
:«  Fr.) 
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[3984]  Ueber  die  Wirksamkeit  des  Soolbades  und  Salzbrunnens  Wittekiad  bei 
Giebicheostein  u.  Halle  a/S.  Von  Dr.  Crraefe.  Nebst  einer  beschreibenden  Ein- 
leitung. Mit  ?  Ansichten  in  Stahlst,  u.  1  Karte.  Halle >  (Ucjnemann.)  1849. 
VU.106S.    gr.8.    (n.20Ngr.) 

[3985]  Revidirte  Ordnung,  nach  welcher  die  Apotheker  in  den  Königl.  Preosk 
Landen  ihr  Kunst-Gewerbe  betreiben  sollen.  De  dato  Berlin,  den  U.Oktbr. 
1801.    Berlin,  (A.  Hirsch wald.)    1849.   35  S.    4.    (n.8Ngr.) 

[3986]  Dispensatory  of  the  United  States  of  America,  by  MM.  Wood  and 
Bache.   7.  edit.  revised.   New  York,  Wiley.    1849.   gr.8.    (n.  9Thlr.) 

[3987]  De  Tam^lloraiion  du  sort  de  Thommeali^n^  consid^r^  comme  inditite  | 
lit^  sociale;  par  Eug.  h  Woille%,  m^decin  de  Tasile  d'ali^n^s  de  ClemuMft 
(Oise)etc.    Paris,  Y.  Massen.    1849.    11  Bog.   gr.8. 

[3988]    Handboek  der  geneesknndigePolicie,  volgens  de  grondregelsnntel 
Constitutionelen  Staat  tot  Academiscbe  voorlezingen  en  zelfonderrigt  foorte'  1 
neesheeren  en  Regtsgeleerden  bewerkt  door  Dr.  J.  H.  Schfirmayer.    NaarM 
Hoogduitsch,  met  aanteekeningen  en  toelichtingen  \oorzien  door  G.  RomMb,^  ' 
Heel-en  Yroedmcester  te  logen.    1.  Stuk.    Tiel,  Campagne.    1849.    gr.  & 
(1  FI.  30  c.) 

Anfang  einer  holländ.  Uebergetsung  des  Werket:  ,,Handliuch  der  roediGin.  P^Hi 
Nach  den  Grundsätzen  des  Rechtistaals  zu  akadem.  Vorlesungen  u.  zum  SelbatuntenUlft  ■ 
f.  Aerzte  u.  Juristen  von  Dr.  J.  U.  Schurmayer^  Med.-Rath**  etc. 

[3989]  Die  gerichtl.  -  medicin.  Beurthciluog  des  Leichenbefundes.  YodK 
E.  H.  SuckOW,  Med.-Rath  u.  Kreisphysikus.  (Erlangen,  Enke.  1847.)  Jcii 
Mauke.    1849.   XII  u.  336  S.   gr.8.    (1  Tblr.  15  Ngr.) 

Regulativ  für  das  Verfahren  bei  den  medicinisch-gerichtl.  Untemnehnnren  i_. 
licher    Leichname    [Obduktionen].      Berlin,    (A.  Hirschwald.)     1844.      14  if.    gr.  i 
(n.  n.  2i  Ngr.) 

Homöopathie. 

i3990]    Mittheilungen  ans  dem  Gebiete  der  homöopath.  Hellkande.   Yoa  L 
lllmann.   Gotha,  (Glaser.)    1849.    62 S.    gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

[3991]    Gonst.  Hering's  homöopathischer  Hausarzt.   Nach  den  besten  homji^ 
path.  Werken  n.  eignen  Erfahrungen  bearbeitet;  mit  den  Zusätzen  der 
Goullon,  Gross  u.  Stapf,    6.,  vom  Vf.  selbst  Überarb.  u.  yerm.  Aufl.   Ifü, 
Frommann.    1849.    XII u.  332 S.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  5 Ngr.) 

[3992]  Der  homöopath.  Haus-  u.  Reisearzt,  oder  unentbehrl.  Hülfsbocbflr  | 
alle  Diejenigen,  i^^elche  sieb  durch  Seibsthülfe  der  Homöopathie  in  schndki  «. 
Krankheitsfällen  bcralben  wollen.  Von  Dr.  C.  M.  Cobret.  2.  Aufl.  Um,  R^  4 
Ebner.    1849.    155  S.    8.    (19  Ngr.)  | 

Bios  neuer  Titel.  -^ 

Fassliche  Anweisung  für  Mütter  zur  Heilung  der  unter'^em  Namen  Cronp  oderhiip^ 
tige  Bräune  bekannten  Kinderkrankheit  mit  genauer  Angabe  ihrer  Ünteracheiduag  «i* 
andern,  auch  unter  dem  Namen  Bräune  vorkommenden  Krankheiten.  Nach  S«n.lf«ihM* 
mann  u.  and.  homöopathischen  Schriften  bearb.  von  J.  M.  UeU'muMd,  2.  Terb.  AA 
Gotha ,  (Gläser.)    1848.    Yl  u.  25  S.    16.    (7^  Ngr.) 

Gründliche  Anweisung  zur  Heilung  der  gefährlichsten  Kinderkrankheiten,  als:!* 
Scharlachs t  der  Masern,  der  Röthein,  des  Keuchhustens,  lo  wie  der  ia  der  AAn^ 
riode  vorkomm.  Krankheiten.     Nach  homöopath.  Grundsätzen  bearb.  von  J,  M»  ui^  ^ 
mund,    £bend.,  1848.    Vi  u.  104  S.    gr.  12.    (n.  15  Ngr.) 

Chirurgie. 

[3993]  Klinische  Beiträge  aus  dem  Gebiete  der  Chirurgie  u.  Ophthalmolo^ 
Yon  Max  Langenbeck,  Prof.  Mit  4  Kpfrtaf.  Göltingen,  Dieterieh.  IMi 
75  S.    gr.4.    (u.l  Thlr.  15  Ngr.) 

[3994]    Mittheilungen  über  die  in  der  Chirurg.  Klinik  zu'BraunschwdgvM 
Frühjahr  1844  bis  zum  Frühjahr  1848  vorgekommenen  Krankheilen  oodOpcf»*  \ 
tionen.   Yon  Dr.  C.  W.  F.  Uhde,  Prof.   Braunschweig,  Yiewega.  Sohn.  1841 
Yllln.SOS.    gr.8.    (n.  15 Ngr.) 
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}]  Kane,  praktische  Yerbandlehre.  Von  Dr.  W.  Emmert,  Prifatdoz. 
hurä,  Jentu.  Gassmann.   1849.   Villa.  11? S.   gr.8.    (:^4Ngr.) 

I]  Der  Feldchirurg  oder  die  Behandlung  der  im  Kriege  am  häufigsten  Tor- 
nenden  Verwundungen.  Ein  Vademecum  für  angebende  Militärcbirurgen. 
t  einem  Anh.  üb.  die  Anwendung  des  Schwefelälhers,  Chloroforms,  Schwe- 
blenstoffs  u.  s.  w.  in  der  operativen  Militärcbirurgie.  Von  F.  Fristo.  Nach 
Franz.  bearb.  von  Dr.  Hugo  Hartmann,  Mit  3  Kpfrtaf.  Weimar,  Voigt. 
.   XII  u.  245  8.    18.    (IThlr.) 

*]     Die  Bluterkrankheit.    Versuch  einer  Monographie  derselben,   nach 
en  Beobachtungen  u.  Erfahrungen  bearb.    Von  C.  0.  Thd.  Wachsmilth, 
BO-Cbirarg.   Magdeburg,  Baensch.    1819.   59  S.  ^r.  8.    (n.  15Ngr.) 
S|Mur.-Abdir.  ans  dem  III.  Bde.  der  Zeitschrift  des  deotschen  Chi rnrgen- Vereins. 

q  Die  Behandlung  u.  Heilung  der  Contractnren  im  Knie-  und  Hüft- 
ke  nach  einer  neuen  Methode  von  Dr.  Fr.  Lorinser,  Primarwundarzt.  Mit 
uTtf.   W^icn,  (Gerold.)   1849.    68 S.   gr.8.    (n.20Ngr.) 

il  Hie  Anzeigen  zu  Amputationen,  Exarlikulationen ,  Resektionen  und 
liutionen,  die  Nervenkrankheiten  und  die  Auswüchse  am  menschl.  Körper, 
Arieben  u.  durch  Beispiele  erläutert,  nebst  einer  Uebersicht  der  Entzün- 
{M  im  Allgemeinen.  Von  Dr.  Hlch.  Hager,  Prof.  Wien,  (Beck.)  1849. 
0.27tS.    gr.8.    (n.2Thlr.8Ngr.) 

}]  Wie  lautet  das  Princip  der  rationellen  Verbrennungs-Therapie?  Wel- 
lst die  natürlichste  und  zweckmässigste  Behandlung  der  Brandwunden? 
leltrag  zur  äusseren  Heilkunde.  Von  Dr.  H*  GüSt.  Behr.  Gera,  (Ulgen's 
■•)    1849.   40  S.    8.    (7V2Ngf.) 

11  Des  abnormit^s  cong^niales  des  yeux  et  de  leurs  annexes.  Par  Dr.  Ch. 
Ed.  Comaz.  Lausanne.  (Berne,  Huber  u.  Co.)  1848.  VIII  u.  172  S. 
.   (n.28Ngr.) 

1}  Die  Erkenntniss  und  Heilung  der  Ohrenkrankheiten.  Von  Dr.  W.  Kra- 
,  Sanitätsrath.  2.  gänzlich  umgearb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  Mit  2  Kpfrtaf. 
»,  Nicolai.    1849.   XVI  u.  872  S.    gr.8.    (4Thlr.  15Ngr.) 

3]  Besearches  on  the  Development,  Structure ,  and  Diseases  of  the  Teeth. 
las.  Fasmyth.   Lond.,  18i9.   233  S.m.lO  Kpfrtaf.   gr.8.    (21  sh.) 

Thierheilkunde. 

M  Jahresbericht  üb.  die  Fortschritte  der  Thierheilkunde  im  J.  1848.  Er- 
(■,  Enke.    1849.   VIIu.64S.    hoch  4.    (n.  16Ngr.) 

lach  a.  d.  Tit. :  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  ^esammten  Medicin  in  allen 
lera  im  J.  1843.    Herausgeg.  von  Dr.  Canstatt  und  Dr.  Ettenmann,    6.  Bd. 

5]  Sammlung  von  thierärztl.  Gutachten ,  Berichten  n.  Protokollen,  nebst 
(Anweisung  der  bei  ihrer  Anfertigung  zu  beobachtenden  Formen  u.  Begeln, 
»onderer  Beziehung  auf  die  in  den  Königl.  Preuss.  Staaten  geltenden  Ge- 
!.  Ein  Handbuch ,  zunächst  für  angehende  Kreisthierärzte  von  Dr.  Wem. 
Tos.  Spinola.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Berlin,  A.  Hirschwald.  1849.  XII 
3S.    gr.8.    (n.  IThlr.  10  Ngr.) 

eneichniss  der  Thierärzte  Preussens.  Von  Dr.  E,  F,  Gurlt,  Prof.  Berlin,  A. 
Iiwald.    1849.    20  s.    gr.S.    (n.n.2iNgr.) 

5]  Die  Haltung,  Pflege  u.  Behandlung  der  landwirthschaftl.  Haussäuge- 
t  im  gesunden  u.  kranken  Zustande.  Zur  Selbstbelehrung  für  Landwirthe, 
besitzer,  und  zum  Unterricht  an  landwirthschaftl.  Lehranstalten.  Von 
5hm  und  andern  Thierärzten.  2  Thle.  Mit  8  Taf.  Abbildd.  Reutlingen, 
len'sVerl.    1849.   XXVIIl u.  673  S.   gr.8.    (*iThlr.) 

f]  Gezondheitsleer  der  landhuishoudelijke  huisdieren,  door  Dr.  C.  Cr. 
ner,  Hoogleeraar  der  Vee-Artsenijkunde  te  Eldena.  Uit  het  Hoogduitsch 
M door E.CEnklaar.   Zwolle,  Tjeenk WilUnk.   1849.   gr.8.    (2 Fl.) 
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[4008]  Allgemeines  Vieharzneibnch,  oder:  gründlicher  und  leicht  fasslicket 
Unterricht,  die  Krankheiten  der  Uausthiere  zu  ericennen  und  sicher  zu  heika. 
Von  Dr.  B.  Wagenfeld,  Depart.-Xhierarzt.  Mit  9  zum  Theil  neuen  FoUoUf.ii 
Stahlst.  7.  verm.  u.  ganz  umgearb.  Aufl.  Königsberg,  Gebr.  Borhträger.  1849. 
XX  u.  28^  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  15  Ngr. ;  cart.  1  Thir.  22V2  Ngr.) 

[4009]  Die  thierärztliche  Receplirkunde.  Von  Dr.  E.  F&lke,  Prof.  Leipii|, 
Baumgärlner.   1849.   31 S.    8.    (3  Ngr.) 

Erprobte  Mittel  wider  das  Aufltlähen  des  Rindviehes  in  seinen  TencbledeBei  T»  ^ 
men;  nebst  einem  Anli.  über  sogenannte  falsche  Bräune  der  Schweine.  Ein  nneatMd.  * 
Buch  für  Oekonomen  u.  Yiehbesitzer  von  AT.  l>aA/Aq^.    Siegen,  (Kogler.)    184T.  Ml 

gr.  8.    (6  Ngr.) 

Die  Wuthkrankheit  bei  den  Hanssäugethieren  in*  ihrer  pathnlogiseh-therapent.«!] 
polizeiiich-socialen  Beziehung.  Ein  meistens  auf  eigenen  Erfahrungen  begrunaeter, Bl  1 
Aerzte  und  Nichtärzte  bearb.  Beitrag  zur  Monographie  dieses  Uebels.  Von  }f, ,»— ' 
iauaa,  Yeterinairarzt.    Zerbst,  Kummer.    1848.    Ylll  n.  lOft  S.    (i2iNgr.) 


Philosophie. 

[4010]    Abhandlungen  der  Friesischen  Schule  von  Apelt,  SchleidOB,  IcUt  - 
milch  und  Schmidt,  Professoren.    2.  Heft:  I.  En^^iederongaufRitterslh  j 
cension  des  I.  Heftes.  (Yon  E,  F,  Apelt,)   IL  Die  Sphärentheorie  des  Eodooil 
und  Aristoteles.  (Yon  E,  F.  Apelt,)    III.  Die  Entdeckung  von  Amerika.  P[ii4 
E,  F.  Jpelt.)    lY.  Bemerkungen  über  F.  H.  Jacobi  und  seine  Lehre.  CUll 
£.  F.  Apelt,)    Y.   Metaphysische  Betrachtungen  über  die  Welt.    (Von  Bjt^ 
ApeU,)    YI.  Swedenborg  u.  der  Aberglaube.  (Yon  Af./.5cA/et<feii.)   YII.  11 
lofusionsthiere  und  die  sich  bewegenden  Pflanzenkeime.    (Yon  Osk.  SekmIMi] 
YIII.  Das  gute  klare  Recht  der  Freunde  der  anthropologischen  VenmnfkMii 
(\0B  Fr.  Francke.)  Leipzig,  YV^.  Engelmann.  1849.  197  8.  gr.  8,  (o.llUr. 
1.  u.  2.  heft  n.  1  Thlr.  27V2  Ngr.) 

[4011]    J.  G.  Fichte  und  seine  Beziehung  zur  Gegenwart  des  dentsdusTilkl. 
Von  Wilh.  Busse.    2.  Bd.    A.  u.  d.  T. :  J.  G.  Fichte  der  Philosoph.   %  Bl  i 
Halle,    Heynemann.     1849.     XXXYI  u.  521  8.    gr.  8.     (2  Thlr.  24  Np^J 
l.Thl.  1.  u.  2.  Bd.  5  Thlr.  24  Ngr.) 

[4012]  YYas  ist  Philosophie?  Yon  Bern.  Bolzano.  Ans  dessen  haedschrUdl-] 
chem  Nachlass.   Y^ien,  Braumüller.    1849.    30  8.   gr.  8.    (6  Ngr.) 

[401 3]  Ideas ;  or ,  Outlines  of  a  New  System  of  Philosophy.  By  Aüt.  Qilil  1 
Crabr.  Jobert.  Essay  sur  Second  and  last.  London,  1849.  158  8.  gr.tlrl 
(5sh.6d.) 


[4014]    Elements  of  Mental  Philosophy ,  embracing  Intellect  and  the 

lies.    ByM.Upham.    2Yols.    New  York,  Wiley.    1849.    573/aBog.   gr.ai 

(n.  3  Thlr.  20  Ngr.) 

[4015]  Esquisses  d'humanit^s  modernes.  Notes  et  ^tudes  descriptives  sorlM 
formes  de  l'esprit,  par  E.  Wagon.    Paris,  an  Comptoir des  imprimeuit-aifl» 

1849.     llV2Bog.     gr.8. 

[4016]    De  rinfluence  coroparative  du  regime  v^g^tal  et  du  regime  animal  surlt  i 
physique  et  moral  de  l'homme;  par  Em.  Harchand,  Dr.  en  mdd.  etc.    Parii^ 
Bailliire.    1849.     17«/8Bog.    gr.8.     (SFr.) 

[4017]  Bntler's  Three  Sermons  on  Human  Nature,  and  DisserUtion  onVirtM*  I 
Edited  by  ^.  fThewell,  D.  D.  With  a  Preface  and  a  Syllabas  of  the  Werl  ' 
2.edit.    Cambridge.    1849.    1418.    gr.  12.    (3sh.  6d.}    undhiem: 

[4018]  Bntler's  Six  Sermons  on  Moral  Subjects :  a  Sequel  to  the  Thiee  SeMMtf 
on  Human  Nature.  Edited  by  ^.  JFhowell,  D.  D.  Wlth  a  Prefaee  and  a ^t- 
labusof  the  Work.    Cambridge.    1849.    146  8.   gr.  12.    (3ih.6d.) 
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U)19]  Om  Synspufiktet  for  Opfattelsen  af  Philo's  Gudserkjendclse.  Et  Bidrag 
1  at  oplyse  den  tbeosophiske  Erkjeodelses  Natur,  af  G.  SteenberK«  Kioben- 
i?n,  Eibe.    1849.    220  S.   gr.8.    (1  Rbd.) 

Ueber  den  6e&ichtapankt  xnr  AnffaBsnng  der  GotteiererkenatniiB  Philo's.  Ein  Bci- 
tf  mnr  Erlünternng  der  Natur  der  theotophischen  Erkenntniis  u.  b.  ^. 

1030]  Christliche  Philosophie.  Ein  Versuch  yoo  Jo.  Ant.  Konrad,  Pfr.  1.  Bd. 
ach  u.  d.  T. :  Wissenschaftliche  Forschung  über  das  Dasein  Gottes.  Ein 
ersuch  aus  dem  Standpunkt  des  Christenthums.  2.  umgearb.  n.  verm.  Aufl. 
•den  in  d.  Schw.,  Höhr  u.  Langbein.  1849.  XI  u.  400  S.  gr.  8.  (1  Thlr. 
SNgr.) 

Httl]  Essay  on  Human  Happiness.  By  C.  B.  Adderley.  Newedit«  London, 
B49.    84  S.    gr.  12.     (2sh.  6d.) 

1022]  Seelenlchre  für  Lehrer  und  Erzieher,  so  wie  für  jeden  Gebildelen. 
r<mBr.  E.  AdO.  Ed.  Calinich,  Yi^e-Semioardir.  3.  umgearb.  u.  verb.  Aufl. 
ÜBl|^,  Arnold.    1849.    YIIIu.  lUS.    gr.8.     (18Ngr<) 

[WiS\  Bandbuch  der  Erfahrungs- Seelenlehre  in  philosophisches  Wissen 
Ciildleod  enlworfen.    Von  Dr.  J.  J.  Hanuscll ,  Prof.  an  der  Univ.  zu  Olmtitz 

ftitPrag).    3.  umgearb.  Aufl.    Brunn,  Winiker^    18i9.    VI  u.  113  S.  gr.  8. 
„    ««Ngr.) 

\]    Zielkande,  of  Beschouwing  van  den  Mensch  als  bezield  Wezen,  door 
■lOrda.    Leeuwarden,  Suriogar.  1849.    gr.8.     (1  Fl.  50c.) 

M25]  Leib  und  Seele  nach  ihrem  Begriff  und  ihrem  Verhältniss  zu  einander. 
Iii  Beitrag  zur  Begründung  der  philosoph.  Anthropologie.  Von  Dr.  Job.  Ed. 
IHmBII,  Prof.  an  der  Univ.  zu  Halle.  Halle,  Schwetschke  u.  Sohn.  1849. 
li.i74S.   gr.8.    (27 Ngr.) 

fe{6]    Allgemeine  Lebensphilosophie.   Von  Dr.  JaL  Galba«    Wien,  (Beck.) 
9.    VII u. 227 S.   gr.8.     (n.  1  Thlr. 2 Ngr.) 

e]    Lectures  on  the  Science  of  Human  Life.    By  SylV.  Graham.    People's 
•n.    London,  1849.    290  S.   lmp.-8.     (6sh.) 

|K8]  Der  Weg  durch  den  Vorhof  der  politischen  Freiheit  zum  Tempel  der 
panlisehen  Freiheit.  Bellgiös-Philosophisches,  Stoisch- Moralisches  und 
SÜologisches.  Von  Dr.  Fr.  GroOS,  Hofr.  Mit  einer  Autobiographie  des 
■InL  Berausgeg.  von  J.  B,  Friedreich,  Ansbach,  Gummi.  1849.  VI  u.  122  S. 
.%%.  (18  Ngr.) 

,^MI  Wiedergeburt,  oder:  Die  Lösung  der  Unsterblichkcritsfrage  auf  empi-*- 
•Welein  Wege  nach  den  bekannten  Naturgesetzen.  Von  H.Drossbach.  Olmütz, 
3WmL   1849.    VIIU.56S.    gr.8.     (12 Ngr.) 

Athanasia^  oder  das  Buch  vom  Wiedersehen,  Dasein  Gottes  undUn^^ 
llchkeit  der  menschlichen  Seele«  Von  Dr<  H<  Kemdörfer  u*  l^t*  HeinicheB. 
lAufl.  Quedlinburg,  Ernst.  1849.  IV u.  130  8.  gr.8.  (10 Ngr.  carUm« 
Mschn.  12V2Ngr.) 

Prolegomena  zur  Philosophie  der  Geschichte.  Von  Dr.  Konr.  Hermailll« 
(H. Fritzsche.)    1849.   83  S.    gr.8.    (n.  15 Ngr.) 


Staatswissenschaf  teil. 


[4032]  Annuaire  de  T^conomie  politique  et  de  la  statistiqtfe  pour  1849» 
)>rJ08.  Garnier  et  Gnillaiimill,  avec  des  articles  de  M.M.  Alard,  BasHat  etc. 
i'Ann^e.    Paris,  Guillaumin.    12V3Bog.   8.    (3  Fr.  50  c.) 

U^3a]  Algemeen'e  Statistiek  voor  Handel  en  Nijverheid.  Een  Handboek  voor 
«ooplieden,  Fabriekanten  en  Staatslieden  enz.,  hooflzakelijk  naar  Dr.  F.  U, 
«mÜMfeit,  Yoorts  naar  Dr.  Berghaus,  Nitckuni»i  Crtiger  enz.  door  D.  Bnidingll, 

1849.    IIK  20 
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Leeraar  an  de  kon.  Akademie  te  Oelft.  3.  Deel.  Haariem,  Kraseman.  1849. 
gr.  8.    (cpl.  iD  3  Thln.  13  Fl.  5  c.) 

[i033b]  Enropa's  Staaten  und  ihre  Grandkräfte,  Scholdeo  and  CiTillistea. 
Von  F.  X.  Hlubek.   Prag,  Calve'schc  Verlagsb.  1849.   27  S.   gr.8.    (7»/iNp.) 

[4034]  Petits  trait^s  publi^s  par  T Acad^mie  des  scieoces  morales  et  politiquei 
Paris,  Fr.  Didot.    1849.     (ä  40  c.) 

.   Vgl.  oben  No.  1892.  Fortserzungen :  Dei  claBses  onvriireB  en  Fraace  peadaat  l'uiil 
1M8,  par  M.  Bfanqui,    I.  et  11.  Partie.  —  De  la  sant^  du  peuple ,  par  M.  Leiut, 

[4035]  La  berger  de  Kravan.  2.  partie.  Entretiens  d^mocratiqaes  et  sociilisMi 
—  Sur  les  petits  livres  de  Messieurs  de  TAcaddmic  des  sciences  morales  etpolt- 
tiques  et  sur  les  prochaines  .ölections,  parEug.  Sue.  Paris,  1849.  3Bi|. 
gr.  18.     (50  c.) 

[4036]  Einleitung  in  die  Staatslehre  durch  tabellarische  und  Tcrgleichenll^ 
Darstellung  von  sieben  neueren  Verfassungen :  der  englischen  von  1787  \  n 
amerikanischen  \.  1787;  französischen  v.  1791 ;  spanischen  von  1812;  frai 
sischen  v.  1814;  norwegischen  v.  1814;  belgischen  y.  1831  und  Unlersocbn- 
gen  über  die  \vichtigsten  Fragen,  die  bei  den  neueren  Verfassuagsentwürfeafli 
Sprache  kommen.  Von  A.  Arnold.  Berlin,  Mittler  u.  Sohn.  1849.  VIII iL 
76  S.    gr.4.     (24Ngr.) 

[4037]  Die  Verfassungen  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika,  der  M- 
Staaten  Pennsylvania  und  Texas,  der  Königreiche  Belgien  und  Nonprcgeo,  4f 
Bundes-Verfassung  der  Schweiz  und  die  Englische  Staats-Verfassang.  lif 
Beantwortung  der  Frage:  Ob  Republik,  ob  konstitutionelle  Monarchie?  W 
Traug,  Bromme,  2. ,  mit  der  Staats-Verfassung  Frankreichs  und  den  GiM*., 
rechten  des  deutschen  Volks  nebst  Einführungs-Gesetz  verm.  Aufl.  StotlgKli 
Hoffmann.    1849.    XIV  u.  206  S.  m.  1  Tab.    gr.8.    (20Ngr.) 

[403S]  Die  Verfassungen  der  Staaten  Europa's  und  der  Nord-AmerikaoiBdlei 
Freistaaten  nebst  den  geograph. ,  Statist,  u.  histor.  Notizen  von  DrrMy. ZAw. 
2.  mit  der  Reichsverfassung  u.  s.  w.  verm.  Aufl.  Berlin,  Weyl  a.  Coap.  18S0. 
Vlllu.  170S.   gr.8.     (lONgr.) 

D  e  h  n  i  k  e  *  B  politiicher  HauBschatz.    2.  Abthl. 


Die  UnabhängigkeitB-Akte  und  die  Verfasinng  der  Yerein.-Staatea  Nordaai 
Aus  dem  Engl,  übersetzt  und  mit  Bezug  auf  die  neuesten  Ereignisie,  berantgeg.  i 
Geo,  U.  Engelhard,    Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer*!  Verl.  1849.    44  S.    8.    C^Agr.) 

Die  VerfaBBung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  Kreasnaeb,  YoigtlölK  \ 
1849.    18  S.    8.    (n.  2Ngr.) 

[4039]  Neueste  Europäische  Staatsverfassungen,  l.u.  2.  Heft.  Wieo,TeiA-j 
lern.  Co.    (Leipzig,  Spamer.)    1840.     308 S.    16.     (än.SNgr.) 

[4040]     Handwörterbuch  der  Politik  oder  Erklärung  und  Erläaterang  iD 
in  Zeitungen,  National-Versammlungen,  Vereinen,  Clubbs  a.  8.  w.  vorkM 
menden  politischen  Ausdrücke  und  Begriffe.    Für  das  deutsche  Volk  bearl|.^| 
unter  Mitwirkung  mehrerer  freisinniger  Volksmänner  herausgeg.  von  Rud, 
nike.    JJcrlin,  Weyl  U.Co.    1849.    198  S.    gr.  16.     (22^/2  Ngr.) 

[4041]  Politischer  Hausschatz  für  deutsche  Staatsbürger.  ErklSrendesTHj 
schenwörterbuch  der  Recble  und  politischen  Anschauungen  freier  Völker.  Eil  j 
unentbehrliches  Handbuch  für  Zeitungsleser  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  ff^0ß»  r 
Messenhauser,  2.  wohlf.  Ausg.  Leipzig,  Spamer.  1849.  IVu.  187S.  1&  ( 
(n.l2V2Ngr.) 

[4042]     Vollständiges   politisches  Taschenwörterbuch.    Ein  Handbuch 
leichten  Verständigung  der  Politik,  der  Staalswissenschaften  and  Rechtsurk»  | 
den,  so  wie  überhaupt  eine  ausführl.  Erklärung  aller  polit.  and  aocialeo  Fragei ! 
U.S.W.  Von  C.  F.  L.  Hoffmann.  Leipzig,  Sechtling.  1849.  IVu.  236  S.  sr.& 
(12  Ngr.) 

[4043]  Politischer  Hausschatz  für  das  deutsche  Volk.  Fundgrube  alles  pellU 
Wissens,  oder  Taschenwörterbuch  der  bürgerlichen  und  politischen  Freiheit« 
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ind  Rechte  freier  Völker,  so  me  aller  constitutioneller,  politischer  und  Staats* 
'echtlicber  Begriffe  und  Ausdrucke.  Wien,  Tendier u.  Comp.  1848.  IVu. 
187  S.    16.     (]5Ngr.) 

4044]  Taschenbuch  der  allgemeinen  Politik  für  Leser  aller  Classen.  Von 
LE.  Richter.    Leipzig,  Matthes.    1849.    111  u.  108  S.    16.     (n.  lONgr.) 

4045]  Testaments  politiques  ou  Constitulions.  Examen  de  dem  syst^mes: 
fst^me  constituant,  philosophique  et  paien,  ■  Systeme  repr^sentatif,  historfqne 
l  chr^tien,  per  M.  Ad.  de  Salute  Marie.    Paris,  Comon.     1849.     11  Bog. 

4046]  Politische  Belehrungen.  Zeltfragcn,  Geschichte  und  Persönlichkeiten 
lerGegeni^art.  5.  Bdchen.  Mit  d.t^ortr.  Heinrichs  v.  Gagern.  6.  Bdchen. 
nt  d.  Portrait  L.  Kossuths.  Leipzig,  Weber.  1849.  128  u.  128  S.  16. 
|in.5Ngr.) 

Allill  Randglossen  zu  Jul.  FröbeTs  System  der  socialen  Politik.  Von  Dr. 
Ll-Iktlich.    I.Heft.   Krems,  Meyer.    1849.   Yu.  62S.    gr.8.     (n.  8Ngr.) 

Das  neue  Testament  und  die  neue  Politik.    Von  Rnd.  Nagel,  Lic. 
,  (Bagel.)    1849.     16  S.   8.     (2V2Ngr.) 

Mf9]  Die  staatliche  Entwickelung  bei  den  Völkern  der  alten  und  neuen  Zeit. 
Wesen  in  der  Öffentl.  Sitzung  der  kön.  Akademie  der  Wissenschaften  zur  Feier 
Ans  90.  Stiftungstages  am  28.  März  1849.  Von  Geo.  Ht.  Thomas.  München, 
pnu.   1849.    30  S.    gr.4.     (n.  lONgr.) 

pi50]  Die  Bürgertugenden  des  klassischen  Alterthums  nebst  einem  Anhange 
Al  Cicero's  Buche  über  den  Staat.  Von  Arth.  Baamgarten-Crasius.  Löbau, 
Ünmler.    1849.    77  S.   8.     (n.lONgr.) 

•  Die  alte  und  die  neue  Lehre  über  Gesellschaft,  Staat,  Kirche,  Schule,  Ehe  n.  Arbeit. 
flr  Stadt  und  Land  fasslich  dargestellt  von  Fr.  Mlh.  Perthes  ^  Pastor«  2.  Aufl.  Harn- 
«g,  P«rÜies-Besser  u.  Mauke.    184U.    62  S.    8.    (a.  3  Ngr.) 

KSl]    Der  Staatsevangclist  oder  die  Bürgschaft  der  freien  Staaten  und  Völker. 
fraf  an  das  deutsche  Vaterland  und  die  Nationen  Europa's.     Von  Dr.  Aug. 
IM..  Berlin,  (Wiegandt.)    1849.    XIV u.  178 S.   gr.8.     (n.  1  Thlr.) 

Der  neue  Machiavel.    Ein  Buch  für  Fürsten  aus  den  Papieren  eines 
nen  Ministers.    Manuscript  aus  Wien.    Leipzig.  (Wien,  Jasper,  Hügel 
-mMan.)   1849.    III u. SOS.  8.    (21  Kgr.) 

SöJ  Profils  revolutionoaires,  par  un  crayon  rouge.  Publi^s  par  Victor  BOU- 
Paris,  1849.     12V4  Bog.     lex.  8.     (6  Fr.) 

i4]    Das  revolutionäre  Europa.    Von  Iwan  Golowln.    Aus  dem  Französ. 
ig,  Thomas.    1849.   XVI  u.  404  S.    8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

»]  Ansichten  über  Europa's  Zukunft ,  gesammelt,  geordnet  und  mitBe'* 
Igen  herausgeg.  voo  Pfr.  J*  A.  IVachter,  St.  Gallen,  Scheitlin  a.  Zolli- 
1849.   Vlllu.  177S.   gr.lO.    (n.  16  Ngr.) 

6]    Die  Bedeutung  des  gegenwärtigen  Zeitalters.    Prag,  Ehrlich.    1849. 
H.  gr.8.    (12 Ngr.) 

7]    Der  notbwendige  Ausgang  der  Europäischen  Revolution  von  1848.  Von 
Schulte.   Frankfurt  a.M.,Lizius.   1849.   IV  u.  60  S.   gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

4058]  Unreformed  Abuses  in  Church  and  State ;  with  a  Prelimlnary  Tractate 
^tfae  Continental  Kevolutions.  By  J.Wade.  London,  1849.  288  S.  gr.  12. 
tih.Gd.). 

MK»9]  Allgemeine  Betrachtung  über  die  gegenwärtige  Zeit  [1 848].  Aus  des- 
BD Manuscript,  Blicke  in  die  Politik:  Polen  und  vier  Grossmächte  Europa's. 
Kt  einer  Beilage:  die  Schweiz ,  Europa's  Vulkan,  Dichtung.  Von  Dr.  K.  W. 
ineh.  Wiesbaden.  (Leipzig,  Joachim's Separat-Conlo.)  1849.  22 S.  gr.8. 
5  Ngr.) 
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[4060]  De  la  polltique  r^volutionnaire  et  de  son  avenir;  par  TabM  J.  B^UMtlt 
Paris,  1849.    37  Bog.   gr.  8. 

[4061]  Die  Nordamerikanische  Revolution  und  das  Recht  der  Völker  na 
Widerstand  und  zur  Revolution.  Von  Joh.  Rösing*  Bremen,  (KühtmaDoi. 
Comp.)    1849.   VIU.89S.    gr.  8.    (n.6Ngr.) 

[4062]  Die  Revolution  und  die  constitutionelle  Monarchie ,  eine  Reihe  ineio- 
andergreifender  Abhandlungen.  Von  Dr.  JuL  Stahl,  Geh.  Justizrath  u.ProL 
^.verm.Aua.   Berlin,  Hertz.    1849.   YIu.  113S.    gr.8.    (n.  16Ngr.) 

Die  Demokratie.    Für  das  Volk  bearbeitet  von  einem  wahrhaften  Volkifrenfe 
Colberg,  Post.    1849.    20  S.    br.  8.    (2^Ngr.) 

[4063]  Die  grosse  europäische  Communisten- Verschwörung,  ihre  Organisita 
und  geheimen  Fäden  in  Frankreich  und  Deutschland.  Aus  dem  Französischdi 
Grimma,  Verlags-Compt.    1849.   43  S.   8.    (5Ngr.) 

[4064]  Gradaus!  oder  simple  Dorfmeinung  über  grosse  Zeitfragen.  Püft 
Credneru.  Kleibub.    1849.    64  S.    gr.8.    (n.  6Ngr.) 

[4065]  Christianisme  et  communisme.  Thesepar  J.  J.  Tbph.  Lourde«  Mfli- 
tauban,  1849.    2V4Bog.   gr.8. 

[4066]  lieber  den  Unterschied  der  Stände  und  die  Ungleichheit  des  BeiüMi 
VonJal.  Beyer,  Bürgerschullehrer.  Bautzen ,  Helfer.  1849.  3!^  S.  ir.lb 
(15  Ngr.) 

[4067]  Beitrag  zur  Lösung  der  socialen  Frage.  Von  Fr.  Gossmanil.  Coblci^ 
(Bädeker.)   39  S.    gr.8.    (7V2Ngr.) 

Die  gesellschaftliche  Frage  in  ihrem  Verhältnisie  znm  freien  HandeL  Rele,  gtU*' 
ten  in  der  Sitzung  des  Freihandels-Vereins  vom  12.  Juni  1849.  Von  C,  L,  MickeM,Fa9r 
Berlin,  Fr.  Gerhard.    1849.    24  S.    gr.  8.    (3  Ngr.) 

[4068]  Gedanken  üb.  die  socialen  Zustände  und  Verhältnisse  der  Landbrwak- 
ner  und  vornehmlich  die  der  Arbeiter.  Von  J.  Schiffert..  Königsbeiy^  Grilf 
u.  Unzer.    1849.   Vu.40S.    gr.8.    (n.ONgr.) 

[4069]  Die  vereinigte  Arbeit  [Association]  und  die  Theilnahme  des  Staats 
der  Aufhülfe  der  Arbeiter.  Ein  Versuch  zur  Beantwortung  der  socialen  Fii§fc| 
Von  Dr. Tict.  WlChura.  Batibor,  (Jakobsohn.)  1849.  Via.  IJ^S.  gr.i 
(n.  12V2Ngr.) 

Ueher  Proletariat,  Landwirthschaft  nnd  Aniwanderung.  Ein  seitgeBiisM  VirifcJ 
an  alle  Deutche.    \ou  Fr,  Jo$.  Hof  gär  tner,  Pfr.    Augsburg,  Rieger.    1849.    SSt.lij 

m  Ngr.)  ^ 

Besprechung  iiber  das  Wohl  der  ärmeren  Volksklassen.  (Von  Ittrrf.  SMkfßi 
IV.  Die  Freiheit  des  Einzelnen.  Aachen,  (Schulz.)  1849.  20  S.  8.  (3  Ngr.  L-lT.ij 
13iNgr.)  '       *  ^' 

[4070]  Arbetets  Fordringer.  Ett  Utkast  om  Wära  Pligter  mot  Underorduiili 
Efter  Engelskan.  Stockholm,  (Bagge.)  1849.  XXVJII  a.  189  S.  gr.  k 
(1  Rdr.) 

[4071]  Die  modernen  Gewerbeordner.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  geweilL 
Zustände  deutscher  Staaten.  Mit  Benutzung  des  Berichts  des  volkswirthiehlM*' 
Ausschusses.  VonDav.  Bom.   Berlin,  Springer.   1849.   198.  8.   (d.51^*) 

[4072]  Kolonisation  im  Innern,  oder  vermindert  die  Lohnarbeiter,  ohne  jedfck' 
die  Producenten  zu  vermindern.  Ein  Vorschlag  von  Rad.  P.  Schllll€.  %^ 
Dresden,  Adler u.Dietze.    1^49.   82 S.    8.   (an.  15 Ngr.) 

[4073]  Wie  ist  es  möglich ,  das  Grundeigenthum  beweglich  za  machen.  T<f- 
schlag  der  Geldnoth  abzuhelfen  von  F.  A.  Oslander,  res.  Obertmtspfleger.  1i* 
hingen,  Bachh. Zu Guttenberg.    1849.   32 S.   gr.8.    (n.SNgr.) 

(4074]    Statuten  des  wechselseitigen  allgem.  Kredit-Vereines.   Von  Dr.  f  .1« 
Irst.    Wien,  (Wittenbecher,  Siegel  u.  Kollmann.)    1848.    %i  S.   gr.  k 
(n.  7  Ngr.) 


Staalswisseoschafteii.  301 

>]  EDtwarfzor  Errichtung  eioerlndastrie- u.HandwerkerbaDk.  Berlin, 
»er  a.  Kühn.)   1849.   38  S.   gr.  8.    (lONgr.) 

>ie  Yortheile  der  Lebeni-Versichernngs-Banken.  Durch  mathemat.  genaue  Bereck- 
luichgevieseii  an  der  Lebern  -  und  Pension»- VeraickemngB-GeselUchaft  Janai  i« 
•nrg.  Zugleich  eine  Anfgabensammlnng  über  Zinseixins- ,  Sparkasien  -  n.  Renten- 
nng.    Ton  Dr.  ^«^.  V'fe^aArf,  Oberlehrer.     Halle,  (Schmidt)    1849.    22  S.    8. 

Grossbritannien   and  Irland. 

)]  Die  neue  Armengesetzgebung  Englands  und  Irlands  in  ihrem  zehnjShr. 
nge,  als  Fortsetinng  des  „Pauperism  in  England  1845*'  nebst  allgero.  Be* 
ktg.  über  die  Arbeiterfrage  u.  Massenverarmung.  Von  G.  Th.  T.  Klein- 
od. Mit  Tabellen  u.  7^  lith.  Abbildd.  Augsburg,  Rieger.  1849.  138  S. 
.    (22V2Ngr.) 

7]  A  Digest  of  the  Law  relating  to  the  Relief  of  the  Poor;  containing  the 
lies,  with  the  Adjudged  Cases,  under  Titles,  alphabetically  arranged.  Bj 
lilt  Parker,  Esq.    London,  1849.    720  S.    gr.  8.    (27  sh.) 

Jfß  Bepeal.  Die  Beschwerden  Irlands  gegen  England.  Von  Geo.  B.  Wilkin- 
.  Jerlio,  Nicolai.    1849.   IVu.  140S.   gr.8.    (n.  15Ngr.) 

9]  The  Point  of  Hope  in  Ireland's  Present  Crisls.  By  the  Rev.  Alex. 
as.   London,  1849.    164 S.   gr.  12.    (2sh.6d.) 

Frankreich. 

0]  Annales  du  parlement  francais,  publikes  par  une  Soci^t^  de  publicistes, 
la  direction  de  M.  T.  Fieury,  avec  ia  souscription  collective  des  deux  cham- 
.  Volume  distribu^  aux  neuf  cents  repr^sentaots  du  peuple  par  d^cret  de 
embl^e  nationale  du  24  Octobre  1848.  Session  de  1848.  Du  28  D^cerobre 
aa2iF^vrierl848.  Tom.  X.  Paris,  F.  Didot.  1849.  20V2Bog.  Lex.-8. 
Fr.) 

^iese  Sammlung,  welche  diA  Verhandlungen  der  letxten  10  Parlamentiveriammlnn- 
1839^1848)  umfaut,  beateht  aus  10  Eden,  und  kostet  vollständig  245  Fr. 

I]  Compte-rendu  des  s^ances  de  l'assemblie  nationale.  Exposes  de  mo- 
et  projets  de  lois  pr^sent^s  par  le  gouvernement.  Rapports  de  MM.  les 
(lentants.  Tom.  X.  Du  16  Avril  au  27  Mai  1849.  Paris,  Panckoucke. 
Ipg.   gr.8.  und:  Annexes  au  X.  volume.    17  Bog.   gr.  4. 

tt  Essais  critiques,  historiques ,  politiques  et  philosophiques  sur  Ia  Con« 
mn  de  1848  et  sur  les  p^rils  de  l'ordre  social.  D^di^s  ä  nos  repr^sentants 
M.  de  Tardy,  anc.  inspecteur-g^n^ral  des  prisons  de  la  Seine.  Nantes, 
bad.    1849.    9V2Bog.   gr.  12. 

S]  R^flexlons  et  avjs  sur  l'^tat  politique  et  Gnancier  de  la  France  17.  Mai 
L  (ParM.Barreyreatn^.)   Bordeaux,  Ragot.    1849.  2^/4 Bog.   gr.8. 

14]  Die  Macht  der  Verhältnisse.  [La  force  des  choses.]  In  Frankreich  ver- 
ae  Schrift.  Uebertragen  von  einem  Publicisten.  1.-3.  Aufl.  Magdeburg, 
Mch.    1849.    16  S.   gr.8.   (äSNgr.) 

l&]  Le  bilan  de  la  France,  ou  la  Misere  et  le  travail,  par  Ferreymond. 
»,  1849.    7V4Bog.    gr.8.    (3 Fr.) 

>6]  Des  abus  de  la  centralisation  et  des  moyens  de  les  r^former,  par  Aug. 
rgulgnat,  avocatetc.   Troyes,  Anner  Andr^.    1849.   5  Bog.   8. 

Schweiz.     Niederlande. 

7]  üeber  die  Klagen  des  Handwerkstandes,  ihre  Ursachen  und  die  Millel, 
«Iben  abzuhelfen.  Ein  Wort  für's  Volk  zur  Beleuchtung  einer  Yielbespro- 
en  Tagesfrage,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  sachbezügl.  Verhält- 
B  u.  Gesetze  des  Kantons  St.  Gallen.  St.  Gallen,  Haber  u.  Co.  VIU  u. 
.   8.    (9Ngr.) 
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Eingi^be  an  die  Mitfflie«1er  der  RiinilesTergaminliing,  betreff,  den  Vnnrhl«^  dci Bn- 
descesetzes  über  das  Znllwesen  vom  7.  ;l|>ril  1849.  Vom  kaafmänn.  DirektonnBinSt 
Gallen.    St.  Gallen,  (Sciieitlin  n.  ZoIIikofcr.)    22  S.    8.    (n.  2  Ngr.) 

[408S]  Gutachten  der  Gew  erbssektion  des  Zürcherischen  Rathes  des  Innern  üb. 
die  Frage  der  Handwerksinnungen.  Erstattet  im  Sept.  1847.  Zürich,  (OrdI, 
Füssliu.Co.)    1849.    IVu.  152S.    4.    (n.  20  Ngr.) 

[4089]  Beiträge  zur  Renntniss  des  gegenwärtigen  Zustandes  und  derLeistoi- 
gcn  des  Polizoibauwcsens  der  Stadt  St.  Gallen.  Mit  Vorschlägen ,  verschiedm 
Verbesserungen  desselben  u,  die  Reorganisation  der  Baubehörde  betreff.;  neM 
einem  Anh. :  „Entwurf  einer  Lokalbau\erordnQng  für  die  Stadt  [politische Ge- 
meinde] St.  Gallen^';  ausgearbeitet  im  J.  J8i4  von  dem  St.  Gallischen  Inge- 
nieur- u.  Architekten-Verein  auf  Verlangen  des  Gemcindcrathes.  St.  GallM, 
Iluberu.  Co.    1819.    02  S.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[4090]  Brie  voorlczingen  o\er  de  vonrmalige  Staatspartijen  in  de  Nederlandschl 
republiek  door  H.  W.  Tydeman,  Prof.  jur.  Met  aanteekeningen  en  bijligeii 
Leydeu,  V.  d.  Hcuvcll.    1849.    gr.  8.    (I  Fl.  90  c.) 

[4091]  Grondwctherzicning  en  Eensgezindheid,  door  6.  6roen  Tan  PrinstCNK  ! 
5.  en  G.  Stukjc.    Amsterdam,  J.  Muller.    1849.    gr.  8.    (95  c.)    Vgl.  No.JTtt  ] 

[4092]  Be  Grondwctz-herziening  en  ons  belastingstelscl.  AanmerkingeDM  • 
door  Mr.  E.  E.  '  IVs  Gravenhage»  Gebr.  van  Langenhuijzen.  1849.  gr.l  j 
(75  c.)  .  1 

[4093]  OnsBelastingstelsel,  oorzaak  Tan  Nederlands  verval ;  met  tanifijiav  ■, 
van  middelen  tot  hcrstel.    Belft,  Koster.    1849.   gr.  8.    (75  c.)  I 

[4094]  Wenken  voor  Armenbesturen ,  Armcnverzorgers  en  allen  die  in  de  Af  | 
mcnverzorging  belang  stellen,  door  K.  F.  W.  Eijmael,  Lid  van  de  Armenbeflinr  1 
enzteZwolle.    Zwolle,  Tjeank  Willink.    1849.    gr.8.    (1  Fl.  20  c.)  " 


dratschi  I 

1^1 


Deutschland. 

[4095]     Deutsche  Parlaments-Chronik.'  Ein  polit.  Schulbuch  fur'sdratschi 
Volk.     Herausgeg.  von  J.  Meyer.    2.  Bd.    13.— 20.  Lief.     Hildbarghu» 
bibliograph.  Institut.    (Leipzig,  Gebhardt'u.  Reisland.)    1849.    5.625—9 
mit  8  Stahlst.   Lex.-8.    (ä  Lief.  n.  5  Ngr.) 

[4096]  Bas  erste  deutsche  Parlament.  VonH.Laube*  l.Bd.  Leipzig,  Wetf- 
maun.    1849.    328  S.    8.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[4097]  Bie  deutsche  constituir.  National- Versammlung  in  Frankfart  vord» 
Kritik  des  Staatsrechts.  Von  y.  Ramptz,  Staats-Minister.  BerHo,  Bcekir« 
1849.    VIII  u.  205  S.    gr.8.    (22V2>'«r.) 

[4098]  Die  deutsche  Nationalversammlung  und  die  deutschen  Regiemogfi* 
VonG.Evers.   Lübeck,  v.  Rohden.    1849.   SOS.    gr.8.    (S'/fNgr.) 

[4099]  Oesterreich,  Preussen  u.  Westdeutschland  im  Dreistaatenband.  Eiii 
Denkschrift.  - 

und  das  Reich. 

[4100]  Oesterreich ,  Preussen  und  das  reine  Deutschland  auf  der  GrDiidli|l 
des  deutscheu  Staaleubündes  organisch  zum  deutschen  Bundesstaate  tcrcifliflii 
Ein  Verfassungsvorschlag  hervorgegangen  aus  redlicher  Forschung  und  reidicr 
Erfahrung  von  Dr.  K.  A.  V.  Wangenheim,  ehcmal.  Bundestagsgesaodtem.  V^ 
zum  6.  Artikel  berichtigt  u.  verm.  aus  der  A.  A.  Zeitung,  die  übrigen  8  Artikd 
neu  hinzugefügt.]  Weimar,  Landes-Ind.-Compt.  1849.  XIu.  172S.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

[4101]  Preussen  und  Oesterreich.  [Juli  1849.]  Eine  polit.  Deokschrifl  voo 
Br.K.Ease.   Leipzig,  Breitkopf  u.IlUrtcI.    1849.    IVu.  50 S.   8.    (GNgr.) 

[4102]  Kein  Ocstreich  und  kein  Preussen !  sondero  ein  einiges,  starkes  und 
herrliches  Deutschland.     Wie  kann  und  muss  es  werden?    Von  Dr.  I«  0* 


Oesterreich,  Preussen  u.  Westdeutschland  im  Dreistaatenbnnd.  Eiii  i 
irift.  Mit  dem  Entwürfe  einer  Bundesverfassung  für  Westdeutschiao'  | 
Reich.    Leipzig,  Spamer.    1849.   XII  u.  112  S.   8.    (n.  20  Ngr.)        J 

! 
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F.V.  Gräyell,  Minister-Präsid.  Potsdam,  Janke.  1849.  XX  u.  91  S.  8. 
[a.  10  Ngr.) 

4103]  Wie  steht  es  nun  mit  der  deutschen  Sache  und  was  soll  insbesondere 
er  Bürger  and  Landmann  wünschen?  Ein  Wort  an  seine  Mitbürger  am  Vor- 
bende  der  Landtagswahlen  von  Fürst  Ludw.  V.  Oettlngen-Wallerstein.  Nörd- 
Dgeo,  Beck.    1849.    35  S.    gr.  8.    (4i\gr.) 

kl04]  Kaiserthum  oder  Direktorium?  Welche  ist  unter  den  gegebenen  Yer- 
lllnisseD  die  wüoschenswertheste  Spitze  für  den  neuen  deutschen  Bundesstaat? 
taparlhciisch  beantwortet  von  einem  aufrichtigen  Anhänger  der  deutschen  Ein- 
triU  Im  Mai  1849.  Köln  u.  Neuss,  Schwann'sche  Verlagsh.  32  S.  gr.  8. 
B«  5  Ngr.) 

24105]  Der  Deutsche  Bundes-Staat  und  die  Preuss.  Politik.  Nebst  einem  Anh. 
ndiaU.  die  in  der  Deutschen  Frage  von  der  Preuss.  Regierung  abgegebenen  Er- 
lAraDgen,  so  wie  die  Oesterreich.  Noten  vom  28.  Dez.,  4.  Febr. ,  27.  Febr.  u. 
%.1Hn.  Von  Hm.  Dnncker,  Stadtrath.  Berlin,  Duncker  u.  Humblot.  1849. 
M8.  gr.8.    (n.  6Ngr.) 

fflMJ  Der  Dombau  zu  Köln  und  die  deutsche  Einheit.  Eine  Weissagung  von 
fef.Klee.  Berlin,  Enslio'scbe  Buchh.  1849.   iV  u.  32  S.  gr.  8.   (n.  öNgr.) 

[4107]  Das  Erbkaiserthum  Kleindeutschland.  Von  Dr.  Ferthäler.  Frankfurt 
IM.  (Wien,  Beck.)    1849.    IVu.  35S.    8.    (n.  10  Ngr.) 

Der  Einheitsstaat,  Deutschlands  einzige  Rettunf?.  Ein  fliegendes  Blatt.  Nr.  4. 
l4i»zig,  Mayer.  1849.  TS.  gr.8.  (1  N^r.)  —  Die  Mediatisimngsfratre.  Denkschrift 
4»  Harborger  Volkiraths  am  21.  Noy.  1848  einstimmig  beschlossen.  Marburg,  (Bayr- 
kttt.)    1849.    12  S.    12.    (u.  1  Ngr.) 

[4108]  Entwurf  der  Verfassung  des  deutschen  Belcbs,  a.  wie  solcher,  nach 
ler  iweiteo  Lesung,  von  der  National-Yersammlung  zu  Frankfurt  l^eschlossen, 
md  b.  wie  solcher^  in  Folge  der  von  den  verbündeten  Regierungen  vorgenom- 
Aeneo  Prüfung  hervorgegangen.  Eine  Nebeneiuanderstellung  Behufs  besserer 
Debersicht  der  zum  Besten  des  gemeinen  Wohls  in  letzterem  stattgefundeoen 
AMiiderangen ,  nebst  Anhang,  enthaltend  die  Gesetz -Entwürfe,  welche  die 
IJTiblen  der  Abgeordneten  zum  Yolkshause  u.  den  Kammern  betreffen.  Berlin, 
liiBdts.    1849.    123  8.    Imp.-4.    (3  Ngr.) 

'  latwnrf  der  Verfassung  u.  s.  vr. ,  ivie  sie  \on  der  Nationalversammlung  in  Frankfurt 
Mhkisen  >vurde,  nebst  dem  Keichswahlgesetz,  und  Entwurf  der  Verfassung  des  deut- 
tthi  Keichs ,  \rie  er  aus  den  Berathungen  der  Conferenz  in  Berlin  hervorgegangen  ist, 
■Art  dem  Entwürfe  des  Wahlgesetzes.  Nach  den  nfficiellen  Ausg.  in  ToUständ.  Abdr. 
VfcBervorhebung  der  Abweichungen  neben  einaadergestellt.  3.  Aufl.  Leipzig,  Teabner, 
«*   57  S.     gr.8.     (2iNgr.) 

Die  Reichs  -  Verfassung  der  National -Versammlung  vom  28.  März  und  die  Reichs- 
JfeCnsung  der  drei  Königl.  Regierungen  vom  28.  Mai  mit  den  Grundrechten  und  den 
Vlblgesetz  übersichtlich  zusammengestellt  soweit  sie  zusammentreffen  oder  von  einau- 
«rabweiehen.    Hamm,  Wickenkamp.    Is49.    63  8.    gr.  16.    (3  Ngr.) 

Die  Verfassung  des  deutschen  Reichs  mit  den  Grundrechten  und  dem  Reichsgesetz 
^  die  Wahlen  der  Abgeordneten  zum  Volkshause.  Vollständ.  Ausg.  Ansbach,  Gummi. 
iML   45S.    16.    (2  Ngr.) 

^  Verfassung  des  deutschen  Reichs.  Amtliche  Ausgabe.  Frankfurt  a.  M.  1849. 
ffirth,  Schmid.)  22  S.  gr.4.  (n.  n.  1|  Ngr.)  —  Leipzig,  Barth.  79  S.  64.  (n.  2  Ngr.) — 
9«ra,  Illgen*s  Erben.  38  S.  8.  (5  Ngr.)  —  Hamm,  Wickenkamp.  32  S.  gr.  16. 
(^Kgr.) 

^  Verfassung  des  deutschen  Reiches  mit  den  Grundrechten  and  dem  Keichswahlgesetz. 
tAw.  Hall,  Pfeiffer.    1849.    48  S.    32.    (2  Ngr.) 

14109]  Die  deutsche  Reichsverfassung  nach  den  Beschlüssen  der  deutschen 
Kitionalversammlung  und  nach  dem  Entwurf  der  drei  königl.  Regierungen  be- 
Inehlet  von  Dr.  JuL  Stahl,  Geh.  Justizrath  u.  Prof.  Geschrieben  im  Juni  1849. 
l.u.2.unvcränd.Abdr.    Berlin .  Hertz.    1849.    99  S.   gr.8,    (n.  UNgr.) 

[4110]  Grundrechte  des  deutschen  Volkes  mit  Erläuterungen  für  Bürger»  Land- 
QHiiQ ood Schule.    Rudolstadt, Rcnovanz.    1849.   GGS.   gr.  16.     (u.5Ngr.) 
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[411 1]  Randbemerkungen  zn  den  Betrachtungen  über  die  sogen.  Grandrechle 
des  deutschen  Volkes  von  v.  d,  Hettenburg.  (Von  L.  FromilL)  Schwerin, 
Kürschner.    1849.   24  S.    gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

Bemerkungen  über  die  jetzt  vorknmmenden  Eingriffe  in  die  Eifrenthnniredite, 
Nelist  Anhang,  die  PauUkirchen- Verfassung  betreffend.  Dresden,  NaniaanB.  iSM. 
32  8.    gr.8.    (n.  4Ngr.) 

{4112]  Entwurf  der  Verfassung  des  deutschen  Reichs  nach  der  zwischen 
Preussen,  Sachsen  und  Hannover  getroffenen  Vereinbarung  and  Verfassoig 
des  deutschen  Reichs  nach  dem  Beschlüsse  der  Deutschen  National-Versama- 
lung  in  vergleichender  Uebersicht.  Clausthal ,  Schweiger.  1849.  )U  S.  8. 
(33/4  Ngr.) 

Der  preuBsische  Entwurf  einer  dentschen  Reicbsverfaisun^  in  Yergleicknng  mit  te 
von  der  Nationalversammlung  zu  Frankfurt  angenommenen  Reichsverfassnng  mit  eiset 
ILinleitung  und  Glossen  versehen.  Eine  Stimme  aus  Suddeutscblaad.  Mfinchen,  Utffr 
art. -Anstalt.    184U.    64  S.    gr.8.    (6  Ngr.) 

Der  pirenssische  Entwurf  der  Verrassung  des  deutschen  Reichs  mit  Angabe  der  Ak> 
weichungen  von  der  in  Frankfurt  beschlossenen  Verfassung  sammt  d.  beiderseit  Rcicki« 
Wahlgesetzen.  Nebst  der  zu  dem  preuss.  Entwurf  erschienenen  Denkschrift.  Mach  in 
amtl.  Ausg.  abgedr.    Nürdlingen,  Beck.    1849.    92  S.    8.    (4  Ngr.) 

Entwurf  der  Verfassung  des  Deutschen  Reichs  nach  der  Uebereiakanft  der  KrMM 
Preussen,  Sachsen  und  Hannover.  X^eipzig,  Barth.  1849.  77  S.  64.  (a.  2  Ngt.)  — 
Entwurf  u.  s.  w. ,  berathen  von  den  kün.  Regierungen,  Preussen,  Sachsen  nmA  Hanaovir. 
Schwelm,  Scherz.  1849.  54  S.  16.  (2  Ngr.)  ~  Der  Preussische  Entwurf  der  dfiU 
schen  Reiehsverfassung,  zusammengestellt  mit  der  in  Frankfurt  beschlosseBeB  Verfi^ 
sung  des  deutschen  Reichs  nebst  den  beiderseitigen  Bestimmungen  ffber  die  WiMiImh^ 
Volkshause.  [Nach  den  amtl.  Ausg.  abgedr.]  Stuttgart,  Metzler.  1849.  59  S.  16.  (UNgrJ 
~  Entwurf  der  deutschen  Reiehsverfassung.  [Berlin,  den  28.  Mai  1849.1  Wien,  CtmL 
1849.    27  S.    8.    (3  Ngr.) 

[4113]  Historische  und  rechtliche  Beleuchtung  des  von  Preussen,  Sachseoiwl 
Hannover  ausgegangenen  Verfassungsentwurfes  für  das  deutsche  Reich  sovia 
der  von  den  drei  Kronen  veröffentlichten  authent.  Auslegung  mit  besond.  Buek- 
sicht  auf  den  österr.  Kaiserstaat.  Von  Joh.  SporschU.  Leipzig,  Juhnitt» 
1849,    53  S;   gr,8.     (5  Ngr,) 

Was  hat  der  Entwurf  der  Verfassung  des  deutschen  Reichs  der  drei  Regtem|ti 
an  der  Frankfurter  Verfassung  und  dem  Wahlgesete  abgeändert?  Eine  ZHsamaeMW« 
lung  der  diff'erireqden  Paragraphen.  Nach  den  amtl.  Ausg.  abgedr.  Poaea,  McnWdi« 
1849.    35  S.    t6.    (2JNgrr) 

Warum  konnte  der  König  von  Preussen  die  von  der  National- Versaaiailaag  Iv 
Frankfurt  beschlossene  Reichs -Verfassung  und  die  mit  ihr  zugleich  Ihm  angebetiM 
Kaiserkrone  nicht  uabedingt  annehmen!  2.  Aufl.  fierlin,  Brandes  u.  Schiiltse.  M 
14  S.    gr.8.    (2iNgr. 

[4114]  Rechenschafts^Bericht  an  meine  Wähler  zur  deutschen  NationalTtf- 
sammlung.  Von G. Riesser.  Bonn,  Henry  u.  Cohen.  1849.  46S.  gr.8.  (6%.) 

[4115]     Sendschreiben  an  meine  Wähler.    Von  Mor*  Veit,   Abgeordneter.     ■ 
Berlin,  Veit  U.Co.    1849.    60  S.    gr.8.    (n.2V2Ngr.)  j 

Fünf  Vierteljahre  Volks-Souverainetät.  EJin  Beitrag  zn  Mai^  v.  Gagern^s  Erklimi  ^ 
an  seine  Wähler,  d-d.  Wiesbaden,  15.  Juni  1849.  Von/'V.  Mayer.  Gotha,  (Stolbcrg'ie^  |i 
Bnchdr.)    1849.    16  S.     gr.8.    (n.  2|Ngr.)  ■■ 

[4116]     Die  Gründung  der  Demokratie  in  Deutschland  oder  der  Volksstaat  ani 
und  der  social-demokratische  Freistaat.    Von  Anii  Rag6.     Leipzig,  Verlag**     ' 
bureau.    1849.    IVu.  78S.    8.     (n.  12  Ngr.) 

Neue  Brieflein  der  Männer  im  Triiben  ans  Frankfurt  der  Stadt  am  Main  fescbrit^ 
in  Freude  und  Trauer  an  den  fürtreiflichen  Weltanschauer  und  faochgelahrten  Doktort* 
Hrn.  Arnoldium  Rngium.  Aus  altrnmischer  Schrift  ilbersetzet.  und  in  sierliehe  KeiawW 
gehetzet,  auch  mit  Sprüchlein  durchwebt  u.  durchwind't  von  einem  Frankfarter  Büip^ 
kind.    Frankfurt  a.  M. ,  Brönner.    1849.    24  S.    12.     (3  Ngr.j 

Der  moderne  Materialismus  in  «einer  Nichtigkeit  u.  Erbärmlichkeit;  oder:  K.  VofI 
derPhysiolog  der  Frankfurter  Nationalversammlung,  ein  für  allemal  aas  dem  Teag 
der  Philosophie  hinausgeworfen.  2.  verh.  Aufl.  mit  einem  Appendix  fiber  und  aa  Wer 
Menzel.    YonEd  Sifeiiut.    Leipzig,  (Tcubner.)    32  S.    gr.8.    (7^  Ngr.j 

Stenographische  Redeberichte  ans  Schildburgs  Parlamentsf eschiebte  f&r  Gross  tU 
Klein,  Tür  Alt  und  Jung,  zur  Belehr-  nnd  Bessenuig.  Frankfurt  a.  Bf.  Broaaer.  1*^ 
48  8.    gr.l6.    (n.4NBr.)  »  "^ 
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Nieswurz  für  Danokraten  in  kleinen  Doien  den  politischen  Patienten  iinieMr  Zeit 
verschrieben.  \on  Dt,  Aug.  Schubert  ^  Kreisphysikas.  Der  knrxen  Sätxe  und  Bemer- 
bngen  Dr.  A,  SehuberVt  3.  verm.  Aufl. ,  herausgeg.  vom  Verleger.  Berlin ,  6.  Bethge. 
«49.    16  8.    8.    (liNgr.) 

Keichstropfen  oder  Volks-Wermuth  1  Eine  medizin.  Zeit-  und  Streitfrage,  beleoch- 
tet  von  Dr.  Absinthiot  Francofnrtanus.  Dresden.  (Leipzig,  Matthes.)  1849.  8  S.  gr.  8. 
[a.  2  Ngr.) 

Tacitns*  Germania.  Nach  einem  bisher  nicht  yerglichenen  Codex  übersetzt  von  dem 
9eransgeber  einer  latein.  Briefsammlung.  (Rine  Satire  von  Dr.  GuMt,  Schwetichk»,) 
ialle,  Schwetschke.    1849.    Tlu.  48S.    8.    (6  Ngr.) 

[4117]  Die  deutsche  NationationalversammlaDg  in  Stattgart.  Ein  Tagebuch 
ton  einem  Mitgliede  derselben  (Prof.  Rossmässier.)  Hechingen .  Egersdorff. 
1W9.   64  S.    8.    (74/2  Ngr.) 

Oesterreich. 

HUS)  Ueber  Oesterreicbs  Staatsausgaben  und  Yerwaltung,  in  Hauptum rissen 
«■erteilt  von  Jos.  Ritter?.  Hauer,  Geh.  Ratb.  Wien,  (Wallishausser.)  1849. 
IT1.4MS.    gr,  8.     (n.  1  Thlr.  :^4  Ngr.) 

Fertsetznng  der  „Beitrage  zur  Geschichte  der  österreichischen  Finanzen.^*    Vgl. 
•Im  Bd.  XXIV.  No.  •7654. 

flfl9]  Was  fordert  die  freie  Verfassung  am  mcisteo?  Pro  memoria  über  das 
Mehte  Bildungswesen  u.  seine  Haupthilfen  als  Anker  d.  staatlicheu  Fortschritts, 
ibdaSy  was  uns  jetzt  vorzüglich  Noth  thut  und  als  das  ausgiebigste  Mittel  f.  das 
leil  des  Vaterlandes.  Von  Ed.  F.  Stiastny.  März  1849.  Prag,  Credner  u. 
Kleiobub.    1819.    130  S.    gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

[4120]  Ustawa  konstytucyjna  tudziei  prava  zasadoicze  z  dnia  4.  Marca  1849 
nka,  dlacesarstwaAustryackiego.  Lemberg,  Winiarz.  1849.  34  S.  gr.  8. 
WiNgr.) 

K%\\    Ustawa  etc.    Tlumnaczenie  polskie  z  preciwieglym  textem  oryginalu. 
end.  1849.    69  S.   gr.  8.     (7V2Ngr.) 

[41)K2]    Enthüllungen  aus  Oesterreicbs  jüngster  Vergangenheit.    Von  einem 
'Mitgliede  der  Linken  des  aufgelösten  Österreich.  Reichstages  (Frz.  Violand.) 
BuBborg,  Hoffmann  u.  Campe.    1849.   XII  u.  287  S.   8.     (1  Tblr.  15  Ngr.) 

ttl23]  Ueber  die  Pressfrage.  Von  einem  Österreich.  Staatsmanne.  Wien, 
WuDÜller.    1849.   22  S.    gr.  8.     (n.5Ngr.) 

HÖfl    Unabhängigkeits-Erklärung  der  ungarischen  Nation.     Gegeben  in  der 
*«Bebrezin  am  15.  April  1849  gehaltenen  Reichstags- Sitzung.    Königsberg, 
«toter.    1849.    16  S.    gr.  8.     (3  Ngr.) 
Abdruck  aus  der  „Neuen  Königsberger  Zeitung/^ 

W25]'  Leltres  sur  la  Hongrie.  Par  Lädlsl.  Szälay.  I.— III.  Zürich,  (Orell, 
ftssliu.  Co.)    1849.    23  S.    8.     (6  Ngr.) 

^  b.  ^^ff'^i^B  heiliges  Recht  zum  Kampfe  gegen  Oesterreich  und  zur  Thronentsetznng  des 
«Knies  Habsburg-Lnthringen.  Hist.-staatsrechtlicfa  bewiesen  u.  an  die  Völker  gerichtet 
^m  Julian  Chownitx,    Frankfurt  a.  M.,  Anffarth.    1849.    VI  u.  10  8.    gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[4126]  Deutsch  oder  Russisch?  Die  Lebensfrage  Oesterreicbs.  Von  Frz. 
idlliselka.     Wien,  Jasper,  Hügel  u.Maoz.    1849.   60  S.    8.     (9  Ngr.) 

[4127]  Bündige  Widerlegung  der  Deklamationen  des  Grafen  Ladislaus  Teleki, 
ii»gebl.  Ungar.  Gesandten  bei  der  französ.  Republik,  gegen  Oesterreich  u.  Russ- 
lind.    Von  J.  Sporschil.    Leipzig,  Jackowitz.    1849.    35  S.    gr.  8.     (5  Ngr.) 

[4128]  Darstellung  der  Rechtsverhältnisse  der  serbischen  Nation  in  Ungarn  u 
«leren  Petition  vom  1 .  u.  3.  Mai  1848.  Von  Dr.  J.  Subbotlc'.  Agram,  Suppan. 
1849.    32  S.    8.     (n.4Ngr.) 

[4129]  Authentische  Darstellung  der  Ursachen,  der  Entstehung,  Entwickelung 
vod  Führungsart  des  Krieges  zwischen  den  Serben  und  Magyaren  im  Jahre  1848. 
To«  Dr.  J.  Subbotlc'.    Ebeqd.  1849.   28  S.   8.     (n.4Ngr.) 
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Preussen. 

[4130]  Mittheilangen  des  statistischen  Burcaa's  in  Berlin.  Herausgeg.  T(« 
Br,  ff^.  Dielertct.  (2.)  Jahrg.  1819.  Berlin,  Mililer  u.  Sohn.  24Xrn.  (Bog.) 
gr.  8.    (VIerteljährl.  n.  15  Ngr.  —  Einzelne  Xrn.  ä  3  Xgr.) 

[1131]  Prcussenn.  diePaulskirchc  am  Jahrestage  d  er  Eröffnung  der  deotschen 
Reichsversammlung.  VonD.  W.  L.  Frankfurt  a.  M.,  Brönner.  1849.  598.8. 
(6  Ngr.) 

Die  Verfassnng  aus  Frankfnrt  und  der  Preussische  Staat.  Ein  -warnendes  Wort« 
das  Preini.  Volle.    Berlin',  (Schneider  u.  Co.)    184U.    20  S.    8.    (n.  1  Mgr.) 

[4132]  Preusscn  und  seine  politische  Stellung  zu  Deutschland  und  den  euro- 
päischen Staaten.  Von  BÜlOW- Gammer OW.  Berlin,  Schneider  u.  Co.  18i9. 
3CS.    gr.8.     (n.  5>'gr.) 

[4133]  Beleuchtung  des  Preuss.  Staats-Haushallcs  und  der  in  diesem  vorzu- 
nehmenden wichtigen  Reformen.  Von  BülOW-Gummerow.  Berlio,  Schneider 
U.Co.    1849.    45  S.    gr.8.     (n.  5Ngr.) 

[4134]  Geschichte  der  Preuss.  Kammern.  Von  Fd.  Fischer,  Abgeordneter. 
3.  u.  4.  Heft.  Berlin,  Dunckcr  u.  Humblot.  1849.  S.  141  —  338.  gr.8. 
(n.  22V2  Ngr.     1.— 4.  Heft  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[4135]  Politische  Erinnerungen.  Von  Holtzendorff'Vietmannsdorf.  BerUii, 
(Fr.  Gerhard.)    1849.   44  S.   gr.8.     (üNgr.) 

[4136]  Das  Centrum  und  meine  polit.  Stellung  als  Abgeordneter  der  Wahl- 
kreise Ralibor  u.  Cosel  in  der  aufgelösten  Zweiten  Preuss.  Kammer.  Toni 
Wentzel,  App.-Ger.-Präs.  Breslau,  Max  u.  Co.  1849.  III  u.  88  S.  gr. 8. 
(llViNgr.) 

[4137]  Die  preussische  Revolution.  Von  AdO.  Stahr.  I.  Die  drei  letzten  Vo- 
nale  des  preuss.  Absolutismus.  %,  Auil.  Oldenburg,  Slalling.  1849.  Ift» 
108  S.    8.    (n.  15  Ngr.) 

[4138]  Zur  Verfassungsurkunde  für  das  Königr.  Preusscn  vom  5.  DecBr.l&4ft. 
Von  A.  V.  Marees.    Coblenz,  (Bädeker.)    1849.    65  S.    gr.8.    (8  Ngr.) 

Allerhöchste  Verordnungen  vom  30.  Mai  1849,  betr.  den  Termin  und  die  Ansfolimf 
der  Wahl  der  Abgeordneten  zur  2.  Kammer,  sowie  die  Einberufung  beider  Kaaaeni 
nebst  Wahl-Keglement  zur  Verordnung  vom  30.  Mai  1849,  und  Antrag  des  Hohen  Staat»* 
Ministeriums  vom  29.  Mai  1849,  die  vorsteh.  Verordnung  betr.  Berlin,  Decker.  M» 
jfr.  8.  (n.  11  Ngr.)  —  AVahl-Katechismus  für  alle  Preusscn,  in  welchen  der  Sias  » 
achte  Religiosität,  deutsche  mannhafte  Treue  u.  thatkräftige  Redlichkeit  noch  aicK 
ganz  abgestorben  ist.  Dargelegt  in  einem  Gespräch  zwischen  einem  Baner  nnd  eisM  < 
Jnstizrath.  Eine  Erläuterungsschrift  über  die  in  Preusscn  jetzt  beToratehendeB  Bce« 
Wahlen  für  die  2.  Kammer.  Nehst  einem  Nachwort  über  das  neueste  Wahlgescts  ti« 
30.  Mai,  so  wie  ülier  die  dazu  gehörige  Ausführnngs-Verordnnng  vom  31.  Mai  u.  die«»- 
cielle  Erläuterung  vom  18.  Juni  d.  J.    Leipzig,  Dyk.    1849.    16  S.    gr.  8.    {i\  Ngr.) 

[4139]  Zur  Propaganda  der  national-konstitutionellen  Partei.  Von  einem  fr«- 
müthigen  Widersacher  der  Revolution  (S.  September.)  Anhang:  Wählen  od. 
nicht  wählen?   Berlin,  G.  Reimer.    1849.   XIVu.  71S.   gr.8.    (10  Ngr.) 

Die  Aufgabe  der  jetzigen  Kammern.  Von  Dr.  E.  Raupaeh,  Berlin,  VerfliBi-BiiclL 
1849.    14  S.    8.    (2^  Ngr.) 

Die  Wahl-Resultate  in  ganz  Preusseu  am  17.  Juli  1849.  Genaue,  nach  ReglenHli' 
bezirken  u.  Kreisen  geordnete  Zusammenstellung  aller  bekannt  gewordenen  WtUci 
nebst  geschichtl.  Einleitung.  Beitrag  zur  Statistik  der  Parteien  in  PreoHen,  beieaacB 
in  den  Städten.    Berlin,  Hempel.    86  8.    8.    (n.  SMgr.J 

[4140]  Gesetz-Entwurf,  die  Einführung  einer  Einkommen-  u.  Klassensteoer 
betr.,  nebst  Motiven.   Berlin,  Decker.    1849.   :20S.   gr.8.    (2>/sNgr.) 

[il41]  lieber  den  Gesetz-Entwurf  zur  Aufhebung  der  Grundsteaer-BefreiiB- 
gen.   VouL.K.   Berlin,  Decker.    1849.    16 S.   Lex.S.    (5 Ngr.) 

[4142]  DetrachlangcD  üb.  die  Grundsteuer.  Von  J.  G.  Koppe,  Londefr-Oekon.- 
Ualh.   Berlin,  Hold.    18-49.   47  S.   8.    (Ph^Qr.) 
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U43]    Ueber  dh  Grandsteoer-Fragc  im  Prcnss.  Staate,  In  Ihrer  gesetzl.  Bc- 
ründung  gegenüber  der  entgegenkämpfenden  Opposition.     Ein  motivirtes 
Gutachten  Ton  W.  A.  Kreyssi^.    Berlin,  Fr.  Gerhard.    1849.    30  8.    gr.  Sr 
o,  5  Ngr.) 

Ans  der  landwirthscliaftl.  Zeitnng,  redig.  von  Krer/ssig,  abgedruckt. 

Indirecte  Stenern,  wie  wir  sie  geben  und  wie  viel  wir  dazu  beitragen.  "Von  Jul.  Mer- 
ftr,    Stettin.    (Berlin,  Springer.)    1849.    32  S.    8.    (n.  2  Ngr.) 

Offener  Brief  an  Herrn  v.  BiiIow>Cnmnierow,  die  Grundsteuer  betr.,  von  Peter 
Minus.    Berlin,  (Schneidern.  Co.)    184U.    35  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

14144]  Bedenken  gegen  die  in  dem  Staatsanzeiger  vom  29.  Apr.  d.  1.  vcröfTent- 
MchteD  Gesetzentwürfe  über  die  Einrichtung  von  Bentenbankcn  und  über  die 
Ablösung  der  Reallasten  und  die  Reguliruog  der  gutshcrrl.  u.  bäuerl.  Verhält- 
■tsse.  Von  T.  Dresler,  Reg.-Rath.  Leipzig,  Keil  u.  Co.  1849.  SOS.  gr.8. 
(MJ^Ngr.) 

{414$]  Das  Ministerium  Brandenburg-Mantenffel.  Von  K.  Ed.  Relneck.  [Ans- 
|ecä»sam  30.  Juni  1849.]   Berlin,  Mai.   42  S.    gr.8.    (n.  6Ngr.) 

Bayern.     Baden.     Württemberg. 

UtU]  lieber  die  Arbeiterfrage  in  Bayern  aus  Anlass  der  Preisfrage  des  Königs. 
. Aachen,  (Henzel.)    1849.    lVu.4üS.    gr.8.    (6 Ngr.) 

Erklärung  an  die  bayer.  Wahlmänner.  Von  Fr.  Üo/^m«r.  München,  Franz.  1849. 
»8.   gr.8.    (2  Ngr.) 

Ein  Wort  der  Vt^ahrheit  n.  vollen  Emstei  in  der  gegenwärt.  Zeit.  Zunächst  an  die 
kljer.  Landtags-Abgeordneten ,  dann  auch  an  alle  geistl.  u.  weltl.  Obrigkeiten,  aowie 
Vaillle,  die  sich  mit  Verbesserungen  des  Volks wohls  befassen.  Augsburg,  Schmid. 
«9».    32  S.    gr.8.    (2»  Ngr.) 

[4147]  Ueber  öffentl.  Arbeitsanstalten  zur  Beschäftigung  feiernder  Arbeits- 
irifte  und  Strassenreiniguog  u.  s.  w.  München,  Franz.  1849.  20  S.  8. 
(5  Ngr.) 

Besonders  abgedr.  aus  den  „Aphorismen  üb.  polizeil.  Verbesserungen  in  München". 

Blicke  auf  Rheinbaiern  und  Baden  in  den  Bewegungen  der  neuesten  Zeit.  Zugleich 
ih  Leitfaden  für  Zeitungsleser.  -Dresden.  (Leipzig,  Matthes.)  1849.  .20  S.  gr.  8. 
1^  J  Ngr.) 

fl]  Die  Radicalreform  der  Staatsverwaltung  u.  Verfassung  Württembergs 
mandpunkt  des  Volks.  Von  Ed.  Schtbler,  Rechtskonsulent.  Herausgeg. 
Tolksverein  in  Stuttgart.  Stuttgart,  (A.  Wagner.)  1849.  21  S.  8.  (3  Ngr.) 

Sachsen.     Anhalt. 

Mitlheilungen  des  Statist.  Vereins  für  das  Königr.  Sachsen.    18.  Lief. 
Ten.  .(Leipzig,  Fr.  Fleischer.)    1849.   IVu.90S.    gr.4,    (n.n.  ISNgr.) 

[4150]  Die  Demagogie  in  Sachsen.  Von  Dr.  Eduln  Bauer.  Grimma»  Verlags- 
Compt.   1849.   1VU.52S.    8.    (n.4Ngr.) 

[4151]  Sachsens  jüngste  Vergangenheit.  Ein  Beitrag  zur  Beurtheilung  der  Ge- 
genwart. Von  Dr.  B.  Hlrschel.  Freiberg,  Reimmaun.  1849.  IV  u.  92  S. 
«r.S.  (n.8Ngr.) 

[4152]  Sündenregister  der  sächs.  Kammern  von  1849.  Urkundlich  zusammen- 
gestellt u.  bewiesen  von  einem  Freunde  des  Vaterlandes.  Grimma,  (Verlags- 
Cöiipt.)    IVu.  132S.    8.    (baarn.  12Ngr.) 

liebet  Landesfrohnen ,  Hofleistungsdienste,  Hnfengelder  und  andere  alte  Abgaben, 
'rfclie  den  Charakter  einer  Steuer  an  sich  tragen,  sowie  über  Besteuerung  derReal- 
wechtigungen  als  fortgesetzte  Ueleuchtung  der  Ungleichheiten  u.  Gebrechen,  welche 
ffei  bei  Kinfühmng  des  neuen  Grundsteuersystems  im  K.  Sachsen  für  den  mit  Feudal' 
''Iten  behafteten  bnuerl.  u.  bürgert.  Grundbesitz  herausgestellt  haben.  Von  7/.  Grat' 
«*ea,  Adv.    2.  Aufl.    Leipzig,  Ö.  Klemm.    1849.    VI  u.  56  S.    gr.8.     (n.  10  Ngr.) 

-  Beantwortung  der  vom  Sachs.  Central-Zweig- Verein  zum  Schutz  vaterländ.  Arbeit 
j?l  Chemnitz  an  die  landwirihschaftl.  Vereine  in  Sachsen  gerichteten  Denkschrift, 
^ichatz,  Oldecops  Erben.    1349.    15  S.    8.    (ii.u.  1|  Ngr.) 
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Ueber  die  Resfenernng  der  geiitlichen  Orunditucke  im  Henogtfc«  SAcbieB-Altn- 

burg.    Altenburg,  Schnophase.    1849.    15  S.    gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

[4153]  LaDdlagsverhandlaogen  der  zar  YereiDbarung  der  YerfassaDg  für  dii 
Herzogthümer  Anhalt-Dessau  und  Kötben  berufenen  Yersammlung.  DessMi 
Fritzsche.  1849.  Bog.  85—94.  kl.  Fol.  (o.  8^/4  Ngr.;  1—95  q.  I^TUt. 
183/4  Ngr.) 

Hannover.     Mecklenburg.     Die  freien  Städte. 

[4154]  Das  Ministerium  Stüve  und  der  erste  Hannoversche  Landtag  von  ISU. 
Hft.  I.:  Das  Ministerium  Stüve.  ;2.  Abdr.  Hannover,  Pockwitz.  60S.  gr.ii 
(5  Ngr.) 

Ansprache  an  die  hannoverschen  Reichgtaggabgeordneten,  die  sich  nebst  aatai 
vertagt  haben.    \on  Dr,  Geifer,    Ottendorf.    (Stade,  Schaumbarg.)    1849.    1  S.   gtfc 

(n.n.2iNgr.) 

[4155]  Ueber  den  Entwurf  des  Mecklenburgischen  Staats-Grundgesetzes,  lii 
solcher  im  5.  Beritbt  des  Yerfassungs-Ausschusses  der  Abgeordaeten-KtnuMi 
zu  Schwerin  vorliegt.  Yon  K.  Hamburg,  (Perthes-Besser  u.  Mauke.)  -18II. 
46  S.    gr.8.    (n.6Ngr.) 

[41 56]  Yorschlag  zu  einer  nach  Berufsklassen  gegliederten  Yolksvertretongii 
Mecklenburg.    Rostock,  Stiller.    1849.    Yniu.39S.   8.    (n.  5Ngr.) 

Adresse  und  Petition  der  Tagelöhner  in  den  ritterschaftl.  Gütern  des  GrossbemgdL 
Mecklenburg  an  die  hohe  Abgeordneten-Kammer  in  Schiverin.  Nach  mehr  als  5(VW» 
halt.  Unterschriften  der  Oeffentlichkeit  übergeben  und  mit  Erläuterungen  versehwNi 
Dr.  Thd,  Schinker.    (Hamburg,  Meissner  u.  Schirges.)    1849.    31  S.    gr.8.    (b.SM 

Die  preussisch-deutsche  Yerfassung  u.  die  Politik  der  kleineren  deutschen 
besonders  beider  Mecklenburg.     Yon  C.  L,  F.  Pohle.     Schwerin,  Kunchaer. 
US.    gr.8.    (n.n.  2iNgr.) 

Der  Anschluss  an  die  octroyirte  Reichsverfassung  bringt  den  Zollverein.  Ei«  W«l 
an  Jedermann,  dem  die  Wohlfahrt  Meklenburgs  am  Herxen  liegt.  YonH.  £  8ein> 
rin,  Kürschner.    1849.    8  S.    gr.8.    (n.n.  2^  JNgr.) 

[4157]  Entwurf  einer  Gemeinde-  u.  Kreisorduung  für  das  Herzogth.  OUm- 
bürg.  [Amtlicher  Abdr.]  Oldenburg,  Stalling.  1849.  56  S.  gr.  8.    (3^4^90 

[41 58]  Berichte  über  die  Yerhandlungen  der  constif  uirenden  YersammlvBgfai 
Hamburg.   Hamburg,  Niemeyer.    1849.    Bog.  1—109.   4.    (ä  Bog.  n.  1  Ngr.) 

[4159]  Yerfassung  des  Freistaates  Hamburg  nebst  Wahlgesetz.  BescUoiM: 
in  der  constituir.  Yersammlung  am  11.  Juli  1849.  %.  Aufl.  Hamburg,  lQ»r^ 
meyer.   40  S.    gr.8.    (n.  4Ngr.). 

Die  alte  und  die  neue  Yerfassung.  Eine  Ansprache  an  Hamburgs  Bfirger.  Bi 
Flugblatt  des  Deutschen  Clubs.    Hamburg,  Niemeyer.    1849.    24  S.    gr.8.    (B.tH|M 

Sendschreiben  an  meine  vielgeliebten  Mitbürger.  2.  Aufl.  Yon  Dr.  J.  fl.  Apük 
Hamburg,  Pertfaes-Bessern.  Mauke.    1849.    19  S.    gr.8.    (n.  3Ngr.) 

[4160]  Arbeiten  des  Yereins  für  Lübische  Statistik.  Lübeck,  (y.  RohdeaJ 
1849.   27  S.  mit  37  Tab.   gr.4.    (n.  20  Ngr.) 

Schleswig-Holstein. 

[4161]  Staats-Handbuch  für  die  Her:^ogthümer  Schleswig-Holsteio  auf  dnli 
1849.  Nebst  einer  Genealogie  sämmtl.  europ.  Regenten-  o.  Fürsteoh&user.  lir 
tona.    (Kiel,  Schröder  U.Co.)   YIIIu.438S.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4162]  Budget  für  das  Jahr  1849,  für  sämrotliche,  die  Herzogthümer  Sffei» 
wig-Holstein  betreffende  Staats-Einnahmen  u.  Ausgaben.  Gottorff,  deo  l.Vto 
1849.    Schleswig,  (Bruhn.)   XIX u.  144 S.   gr.4.    (n. 24 Ngr.) 

[4163]  Beiträge  zur  Schleswig-Hoisteinischen  Frage  in  7  Abbandlangen  üb.dil 
polit.,  nationalen  u.  sprachl.  Yerhältnisse  der  Herzogthümer  Schleswig o.  HM-  \ 
stein  von  Prof.  A.  F.  Krieger,  M.  C,  F.  AUeUy  Prof.  C.  PauUen,  ConfercM-  i 
rath  E.  C.  Werlm^,  Dr.  C.  /.  A.  Ostwald  u.  Dr.  Traven  Twiu.  Leipiig,  LÖict  1 
1849.   XXYIU.365S.   gr.8.   (n.  1  Thlr.)  1 
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[4164]  Das  staatsrechtliche  Verhältniss  der  Herzogthümer  Schleswig-Holstein. 
Ein  Beitrag  zor  Beortheilnng  der  künftigen  Friedensbasis.  Haoäbarg ,  Perthes- 
lessern.  Maoke.   1849.    53  S.   gr.8.   (n.  6Ngr.) 

[4165]  Motivirte  Entscheidung  des  Streits  üb.  Nationalität,  Staatsrecht  und 
Slaatssuccession  in  Schleswig  und  Holstein.  Von  A.  G.  Em.  Glansaen  Wedel, 
niiladelphia.    (Leipzig,  Lorck.)    1848.    108 S.   gr.8.    (i5Ngr.) 

'4166]  Etudes  snr  le  Schleswig-Holstein  avant  et  apris  1e  24  Mars  1848,  par 
Ug.  de LaalaUTC.   Paris,  Garnier fr^res.    1849.   28V4Bog.   gr.8.    (3 Fr.) 

[4167]  De  farligste  Klipper  for  det  danske  Slatsskib ,  eller  om  SlesTigs  Deling 
•fUnionsforhold,  af  M.  F.  Blaonfeldt.  Kjobeohavn,  1849.  6  Bog.  gr.8. 
p6sk.) 

Ulis]  Ein  Wort  des  Rechts  und  der  Verständigung  in  der  Schleswig'schen 
|li«ft.  Mainz,  Kupferberg.    1849.   48  S.    (4V2Ngr.) 

•  Ikr  fiesjährige  Danenkriet^  nnd  sein  Ausgang  —  bis  auf  weiter.    Von  Ludo,  Wien' 
Avy.  ScUeswig,  Bruhn.    1849.    28  S.    gr.  8.    (3  Ngr.) 

-    Oillordlie  Ursachen  und  die  Bedeutung  des  Krieges  zwischen  Deutschland  n.  Dane- 
.JML   3.Aafl.     Ebend.,  1849.    19  8.    gr.8.    (3  Ngr.) 

'*■  Uebar  die  angebliche  Vertreibung  dänischgesinnter  Einwohner  der  Herzogthumer 
'jkyeswig-Holstein.    Ebend.,  1849.    75  S.    4.    (9  Ngr.) 

IKaige  Worte  zur  Verständigung  über  den  Krieg  mit  Dänemark.    Von  einem  Nord- 
-"    '     i  Staatsmanne.    Berlin ,  6.  Reimer.    1849.    21 S.    gr.8.    (3  Ngr.) 

BaMerkungen  über  den  Krieg  der  Herzogthumer  Schleswig- Holstein  mit  der  Krone 
■ark  nnd  den  abzuschliessenden  Frieden.  Von  Graf  M.  MoUke,  Mitgl.  d.  Schlesw. 
erichts.    Hamburg ,  (Perthes-Besser  u.  Mauke.    1849.    15  S.    gr.  8.    (n.  3  Ngr.) 

Ueber  die  praktische  Friedensbasis  zwischen  Deutschland  und  Dänemark.    Ebend. 
HS.    gr.8.    (n.4Ngr.) 

Ueber  den  Frieden  mit  Dänemark.    \on  Geo,  WaitM,    Gottingen,  Dieterich.    1849. 
MS.    gr.8.    (n.5Ngr.) 

Akteastficke ,  betreff,  den  zwischen  Preussen  und  Dänemark  unt.  10.  Juli  1849  abge- 
adbu.  Waffenstillstand.    Kiel ,  Schröder  u.  Co.    1849.    39  8.    gr.8.    (n.  5Ngr.) 

Dänemark.    Schweden.    Polen.    Russland. 

Loi  fondamentale  du  royaume  de  Danemark ,  teile  quelle  a  M  adopt^e 

idiMe  g^n^rate  le  25  Mai  1849,  et  sanction^e  par  S.  M.  le  roi  Fr^d^ric  VII, 

Iftlrte  du  5  Juni  1849.    Copenhague,  Reitzel.    1849.   32  S.   gr.8.     (6  Ngr.) 

^  Itaatsgrundgesetz  f&r  das  Königreich  Dänemark.    Kopenhagen,  den  5.  Juni  1849. 
i  dem  Dan.    Kiel,  Schwers.    1849.    15  S.    gr.8.    (2^  Ngr.) 

1170]    Kritisk  Protest  mod  Udkastet  til  Danmarks  Statsforfatning,  af  P.  M. 
"lug.    Kjobenhavn,  Reitzel.   1849.   68 S.   gr.8.    (40 sk.) 

£71]    Uppsatser  i  Represenlationsfragen.^  Om  Alias  Wallrädt,  Analys  af 
hwilande  Förslaget  m.  m.     (Aflryk  ur  Atskillige  Tidningar)    Stockholm, 
Halman.    1849.    78  S.   gr.8.    (24  sk.) 

[4172]  Commerce-Collegii  Underdaniga  Rerättelse  om  Sweriges  Utrikes  Handel 
•cii8j(>fartärl847.  Stockholm^  Norsledt  et  Söner.  1849.  43S.  u.  llV2Bog. 
tu.  4. 

[4173]  Det  Kungliga  Representationsförslaget,  belyst  med  utdrag  ur  Främ- 
naode  Länders  Grundlagar.  Upsala^Hanselli.  1849.   19:^8.  gr.  12.    (24  sk.) 

[4174]  Lettres  ä  M.  Emile  de  Girardin,  r^dacteur  de  la  presse,  sur  la  question 
lolonaise.  Par  G.  de  Pfeffel.  [Juin  1848.]  Munich,  Franz.  1849.  38  S. 
p.8.    (n.  10  Ngr.) 

[4175]  Polen  und  seine  Idee.  Von  Lad.  ZychUnski.  Leipzig,  Librairie 
<ltangire.    70  8.   gr.8.     (12 Ngr.) 


310  Todel^fällc. 

[41 76]  Brüderlicher  Zaraf  an  die  polnischen  Patrioten.  Eine  bistor .-kritische 
Abhandlung.  Von  Jiz.  Zaleski.  AasdemPoIn.  Prag,  (Crcdner  a.  Kleinbub.) 
1849.   83  S.   gr.8.     (n.  14Ngr.) 

[4177]  Brüderliche  Warnung  für  polnische  Patrioten.  Eine  Sammlang  yoa 
Tbatsachen  und  Betrachtungen.  Von  Jos.  Zäleski.  Aus  dem  Poln.  ^.  Abdr. 
Lemberg,  Winiarz.    1849.    136 S.    gr.8.     (n.25Ngr.) 

[4178]  Die  Weltstellung  Russlands  in  der  Gegenwart.  Von  Joh.  SpOrflUL 
Leipzig,  Jackowilz.    1849.    48 S.    gr.8.     (7V2Ngr-)  * 

[4179]  Russische  Zustände.  Ein  Bild  aus  der  Jetztzeit.  I.  Das  Heer.  II.  D« 
Volk.  III.  Der  Adel.  IV.  Kirche  u.  Pfaffenthum ;  Beamtenthumu.  Finanzeo. 
2.  Aufl.   Leipzig,  Matthes.    1849.   24  S.   Lex.-8.    (n.4Ngr.) 

[4180]  Der  Czar  gegenüber  der  europäischen  Anarchie.  Leipzig,  Djk.  184i 
VIII  u.  ms.    gr.8.     (17V2Ngr.) 

Die  Russische  Intervention,  nebst  diplomat.  ActenstUcken.  Von  Graf  Ladisi.  TeUkL 
Orig.-Ausg.  für  Deutschland.    Hamburg,  fioifmann  u.  Campe.   1S49.    63  S.    €.    (7|N|r,) 

Bemerkungen  üb.  die  russische  Note  vom  19/31.  .hili  d.  J.  in  Betreff  der  Interreiliii 
in  den  roman.  Donaufürsteuthümern.  Von  einem  Moldauer.  Wien,  (Gerold.)  laAw 
1848.    26  S.    gr.8.    (n.  4  Ngr.) 


T  o  d  e  sfä  1 1  e. 

[4181]  Am  1 5.  Febr.  starb  zu  London  der  Kupferstecher  FfonciM  EnghkMri, 
durch  sehr  tüchlige  Leistungen  bekannt,  geb.  daselbst  im  J.  1775. 

[4182]  Am  29.  März  zu  Birmingham  Abraham  fFivell,  als  Portraitmiler  söi 
einec  langen  Reihe  von  Jahren  thätig  und  sehr  beliebt,  geb.  zu  LondM  itt 
9.1ulil786. 

[4183]    Am  30.  März  zu  London  Thom.  Wright,  esq.,  Prof.  der  Akad.  d« 
schönen  Künste  zu  Florenz,  Mitglied  der  Akademien  zu  St.  Petersburg  uA 
Stockholm,  als  Kupferstecher  besonders  im  Fache  derPortraits  sehr  geschUiii;  : 
geb.  zu  Birmingham  am  2.  März  1792.  \ 

[4184]    Am  15.  Apr.  zu  Cambridge  Dr.  Thom.  Stärkte,  seit  1823  Do«Bii|; 
Professor  des  vaterländ.  Rechts  an  der  dortigen  Universität  und  Richter  dei '  \ 
Small  Bebt  Court  zu  CIcrkenwell,  als  juristischer  Schriftsteller  („A  TreaüM 
on  the  Law  of  Slander,   Libel,  Scandalum  Magnatum  and  False  RumoN*^ 

1813,  „  Treatise  on  Criminal  Pleading  with  Precedents  of  Indictments"  2  Voll. 

1814,  „A  practical  Treatise  on  the  Law  of  Evidence,  and  Digest  of  Prook 
in  Civil  and  Criminal  Proceeding$<*  3.  Edit.  3  Vols.  1842)  in  seinem  Vateritodl 
geschätzt,  im  69.  Lebensjahre. 

[4185]  Am  3.  Juni  in  der  Nähe  von  Dublin  Rieh.  Carmiehaely  prakU  Arzt  vfld 
Wundarzt  zu  Dublin,  Vf.  der  Schriften  „Essay  on  the  Effects  of  CarboMÜ 
and  other  Prcparations  of  Iron  an  Cancer,  with  an  Inquiry  into  the  KatM 
ofthat  Disease''  1805.  2.  edit.  1809,  ,,  Essay  on  the  Natureof  Scrofula,  vMk 
evidcnce  of  its  Origln  from  Disorder  of  the  Digestive  Organs^*  1810,  deotid 
bearb.  von  L.  Choulant  1818,  „Essay  on  the  Venereal  Disease,  which  has  bect 
confounded  with  Syphilis*'  Pt.  1.2.  1814.15,  „Obscrvations  on  the  Symptom 
and  speciGcDistinctionsof  Veneral  Diseases''  1818,  deutsch  von  C.  Glo.Süi» 
1819,  ), Essay  on  the  Origin  and  Nature  of  tuberculous  and  caoceroas  Diseases*' 
1830,  sowie -zahrcicher  Aufsätze  in  mcdicinischcu  und  chirurgischen  Zeilr 
schriften.  Vgl.  Callisen  medicinisches  Schriftsteller- Lcxicon  IIL  475-* 78* 
xxyn.  28  f. 
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)]  Am  4.  Jani  zu  Paris  die  verw.  GräGn  Blessington,  geb.  Potüer,  früher 
aL  Farmer,  als  Schriftstellerin  durch  zahlreiche  Novellen  und  Erzählungen, 
neist  auch  ins  Deutsche  und  in  verschiedene  andere  Sprachen  übersetzt 
en  sind  (,, The  Magic  Lantcrn,  or  Scenes  in  the  Melropolis'S  „Desultory 
ights  and  Reflections'*,  „The  Confcssions  of  an  Elderly  Lady*%  »^The 
essions  of  an  Elderly  Gentlenien*^  ^.The  Gouverness'*,  ,, Grace  Cassidy, 
eRepealers*',  „The  two  friends",  „The  Victimsof  Society**,  ,,Mercdith**, 
e  Lottery  of  Life '*,  ,,TheMenioirs  of  aFemmede  Chambre**,  „TheBellc 
Season'S  ,,Strathern**  u.  a.  m.),  so  wie  durch  viele  Beiträge  zu  all- 
sinen  für  die  Unterhaltung  bestitnmten  Zeitschriften  wohlbekannt,  geb. 
.Sept.  1789. 

r|  Am  10.  Juni  zu  Paris  Thomas  Rob,  Bugeaud  de  la  Piconnerie^  Duc 
ly,  seit  1843  Marschall  von  Frankreich,  vorher  seit  1804  Grenadier,  1807 
tenant,  1815  Obrister,  dann  1815 — 31  Landwirth,  1831  Generalmajor, 
General- Gouverneur  von  Algerien,  geb.  zu  Limoges  am  15.  Oct.  1784. 
Ulm:  Essai  sur  quelques  manoeuvres  d'infanterie'*  1815,  „Memoire  sur 
pMda  sei'^  1831 ,  „Apercu  sur  quelques  d^tails  de  la  guerre,  avec  des 
lekes  explicatives*'  1832,  „De  l'organisation  unitaire  de  Tarm^e^'  1835,* 
Ib.  sur  notre  dtablisseraent  dans  la  province  d'Oran  par  suite  de  la  paix'^ 
,  „De  r^tabüssement  de  l^gions  de  Colons  militaires  dans  les  possessions 
.  du  nord  de  l'Afrique'^  1838,  „De  T^tablissement  des  troupes  ä  cheval 
les  grands  fermes*^  1841 ,  „L'Algerie.  DesMoyens  deconserver  et  uti- 
cette  conqu^te^'  1842,  zahlreiche  Aufsätze  in  polit.  und  in  militairischen 
chriften. 

^]  An  dcms.  Tage  zu  Wien  Alo,  Beck  Edler  von  fTidmanstäiten  y  jubil. 
:tor  des  k.  k.  technischen  Cabinets,  96  Jahre  alt. 

)}  Am  1 1 .  Juni  zu  Schwarzcnberg  im  sächs.  Erzgebirge  der  kön.  Bezirks- 
ir. Joh,  Fr.Zeune,  Vf.  einer  Abhandlung  „de  vitiis,  quibus  corpus  animale 
ilam  est,  organicis^'  1804,  Sohn  des  Wittenberger  Philologen  /.  Karl  Z. 
Iroder  des  Berliner  Gelehrten  /.  Aug,  Zetme, 

>]  Am  18.  Juni  zu  Torgau  FHedr.  Jac.  Glo,  Müller,  Professor  u.  Prorector 
lortigen  Gymnasium,   seit  1815  Lehrer  an  dieser  Anstalt,   im  60.  Le- 

jahre. 

l]    An  dems.  Tage  zu  Pressburg  der  evangel.  Prediger  Paul  Razga ,  früher 

Sr  bei  der  evangel.  Gemeinde  zu  Prag,  ein  sehr  beliebter  Kanzelredner, 
rch  einige  im  Druck  erschienene  Predigten  u.  Reden  literarisch  bekannt, 
irde  wegen  fortgesetzter  Theilnahme  an  dem  bewaffneten  Aufstande  durch 
tUch  gehaltene  aufreizende  und  hochverrätherische  Reden  standrechtlich' 
Tod  durch  den  Strang  verurtheilt. 

]  Am  20.  Juni  zu  Eichstätt  Matth.  Zeheter,  erster  Seminarlehrer  und 
et  das. ,  früher  Lehrer  an  der  Schule  zu  Wasserburg,  Yf.  mehrerer  Erzie- 
(-  und  Schulschriften  („Einzelne  Grundsätze  der  Erziehung  u.  des  Unter- 
( für  Lehrer  u.  Erzieher  erläutert*'  1817,  „Erstes,  zweites  und  drittes 
entarbuch'*  1819  ff.,  „Naturgemässe  u.  gründl.  Leselehre,  od.  Anwei- 
z.  rieht.  Gebrauche  d.  Elementarbuches**  1819 — 21 ,  „Anleit.  z.  mündl. 
munterricht*'  1820 ,  , »Sammlung  ähnlich  lautender  Wörter  der  deutschen 
ihe"  1826,  „Vollständ.  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache"  1837,  „Kurz- 
Srziehungs-  und  Unterrichtslehre *<  1838,  „Allgem.  Musiklehre*'  1838 
a.),  im  61.  Lebensjahre. 

i]  An  dems.  Tage  zu  Groningen  Dr.  jur.  Bartold  Hendrik  Ltilofs,  seil  1815 
ssor  der  niederländ.  Literatur  und  Beredsamkeit  an  der  dortigen  Uni- 
It,  vorher  seit  1809  Advocat  zu  Zütphen,  1811  Substitut  des  Staats- 
irators,  Vf.  der  Schriften  ,,Over  de  vrljheid**  1808,  ,,Nederlandsche  rede- 
l,  of  grondbeginselen  van  stijl  en  welsprekendheid  voor  Nederlanders*' 
,  „Akademische  voorlezingen  over  eenige  paragrafen  mijner  redekunst*' 
;  „Over  nederlandsche  spraakkunst,  stijl  enlctlerkenniss**  1823,  ,,Reis- 
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togtje  in  1826  met  de  stoomboot  over  de  Zaider-  enNoordzee  en  deElTenatr 
Hamburg'*  1827,  ,,De  eloquentiae  exterioris,  quamTOcant,  interiorisque  cod- 
sensu*'  etc.  1839,  zahlreicher  Gedidite,  einer  Uebersetzung  der  Luise  tm 
Voss  u.  s.  w.,  geb.  zu  Zütphen  am  17.  März  1787. 

[4194]  Am  dems.  Tage  zu  London  Will.  Clißy  esq.,  seit  beinahe  50  Jahren 
Conservalor  des  Hunterian  Museum  des  Royal  College  of  Surgeons,  ein  keoDt- 
nissreicher  um  diese  ausgezeichnete  Sammlung  sehr  verdienter  Mann,  Vf.  eini- 
ger in  den  ,,Philosopbical  Trausactions*'  enthaltener  physiologischer  Abiiand- 
lungen,  77  Jahre  alt. 

[4195]  Am  21.  Juni  zu  Desford  in  der  Grafschaft  Leicester  Her.  Geo,  Fr\i, 
seit  1801  Pfarrer  daselbst,  Vf.  der  Schriften  ,,The  Canticies  or  Song  of  Solom« 
transl.<*1811,  „The  Sick  Man's  Friend**  1814,  ,.Lectures,  Explanatory  ui 
Practica!,  on  the  Epistle  of  St.  Paul  to  the Romans**  1816,  „Observatioos « 
the  unfulfilied  Propheciesof  Scripture**  1835  u.  a. 

[4196]  Am  23.  Juni  zu  Stargard  der  k.  pr.  Schulrath  Gki.  Sam.  Falbe^  lOh 
mals  Director  des  dortigen  Gymnasiums,  nach  51jähriger  Amtsthätigkeit  ia  '■ 
J.  1843  seinem  Wunsche  gemäss  in  den  Ruhestand  versetzt,  Yf.  m.ehrem 
Gymnasialprogramme,  der  Schrift  „Ghi.  Sam.  Hecker  nach  seinem  Lebeo«! 
Wirken  dargestellt**  1825,  dann  verschiedener  Reiträge  zu  der  Rerlin.  Mosilh 
Schrift  (Uebersetzungen  des  Horaz,  Aratus  u.  s.  w.),  zu  Wielands  o.  tentsehei- 
Merkur  u.  a. ,  im  82.  Lebensjahre.  .; 

[4197]   Am  25.  Juni  zu  Karlsbad  Dr.  R.  Glo,  Zumpt,  ord.  Professor  in  derpUh 
losopb.  Facultät  der  Univ.  zu  Rerlin ,  vorher  1812  Collaborator  u.  1817  Prof.ai 
Friedrichs- Werderschen,  seit  1821  am  Joachimsthalschen  Gymnasium,  IM  . 
Prof.  der  Geschichte  an  der  Kriegsschule  u.  1827 — 36  zugleich  ausserord.Pittj 
an  der  Universität,  als  Schriftsteller  durch  vorzügliche  Leistungen  („DieRegdtal 
der  latein.  Syntax'*  1814,  „Aufgaben  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutsclieii  vm 
Lateinische^'  1815.  5.  Aufl.  1844,  „Annales  veterum  regnorum  ac popnfenM 
ImprimisRomanorum*'  1819,  ed.  II.  1838,  „Lateinische  Grammatik'' 1811 
9.  Ausg.  1844  und  dieselbe  im  Auszug  1824.  6.  Ausg.  1845,  „CurtBdcnboi 
gestis  AlexandriM.  libri  VIII,  ad  Gd.  codd.  mss.  recens.'*  18!^, 
beitung  1849,  „Quiotiliani  institutt.  orator.  ed.  Spalding^^  Vol.  Y. 
tisch  berichtigte  Ausgabe  dieses  Werkes  1831,  „Ciceronis  Yerrinaram 
YII.  Recens.**  etc.  1830  u.  31,  „Ciceronis  de  officiis  libri  tres.  Receos, 
1837  u.  38,  „Dccretum  municipale  Tergestinum  denuo  recens. 
1837,  „lieber  d.  bauliche  Einrichtung  des  röm.  Wohnhauses"  1844, 
gesetzl.  Freiheit  des  röm.  Rürgers  u.  die  gesetzt.  Garantien  ders.'*  1845,  Jljt 
legibus  judiciisque  repetundarum  in  republica  Rom.  Commentatt.  tres''  lUf' 
—47  und  mehr.  and.  Abhandlungen  in  den  Schriften  der  k.  Akad.  der  Wi»*l 
sensch.  zu  Rerlin  u.  s.  w.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Rerlin  am  20.  lOM 
1792.  ' ; 

[4198]  Am  1.  Juli  zu  Glogau  der  k.  Sanitätsrath  Dr.  Gust.  Bail^  Yf.  eiMr 
Abhandlung  ,^de  ossium  Inxuriatione**  1820  und  eines  Aufsatzes  fo  Grijfe'iwik 
Walthers  Journ.  d.  Chir.  3.  Rd.,  geb.  daselbst  im  J.  1798. 

[4199]  An  dem.  Tage  zu  Paris  Fictor  Paquety  Redacteur  des  „Joamal  d^apl- 
culture  pratique.** 

[4200]    Am  3.  Juli  zu  Hardenberg  imK.  Hannover  Raron  ClememvonBigdt  \ 
Resitzer  des  berühmten  Gartens  zu  Hietzing  bei  Wien,  eines  der  schöostM  flf 
dem  europ.  Continent. 


Yerlag  von  T.  0.  Welgel.  —  Herausgeber:  Gersdorf- 
Druck  von  Bernh.  Tanchnitz  jan. 


Medicin  and  Chirurgie. 

{4)01]  Pathologialndica,  or  the  anatonnr  oflndian  diseases,  based  upon 
morbid  speeimens,  from  all  parts  of  the  Indian  Empire  in  the  Museum  of 
fhe  Calcutta  Medical  College;  illustrated  by  detailed  cases;  with  the  pre- 
■enDÜoiiB  and  treatment  employed,  arid  comments,  physiological ,  histo- 
liwl  and  practical.  By  Allan  Webb,  B.  M.  S.,  ProfV  of  descriptive  and 
mape$l  tnatomy  in  the  Calcutta  Med.  Coli. ;  formerly  Prof.  of  military 
S^gay;  Surgeon  to  la  Martiniere.  2.  edition.  In  two  parts.  Calcutta, 
aChckeretCo.    1848.    604  S.    gr.8.    ' 

Als  Basis  bei  der  Aasarbeituag  dieses  Handbuebs  der  Indischen 
Atfaologie  dienten  dem  Vf.  die  pathologisch-anatomischen  Präparate 
Md  die  Krankengeschichten  und  Sectionsberichte,  welche,  aas  allen 
■Aeilen  des  Englischen  Indiens  gesammelt,  den  Hauptbestandtbeil 
iei  Moseums  der  Medic.  Faeultät  zu  Calcutta  bilden.  Der  auf  diese 
l^eise  gebotene  Stoff  ist  in  sieben  grössere  Gruppen  vertbeilt,  so 
ku  das  ganze  Werk  in  folgende  Abschnitte  zerfallt:  I.  Pathologie 
in  Blutes:  1)  organische  Blutkrankheiten  (Structurveränderung  und 
brreissong  der  Blutkörperchen):  die  Indische  (oder  Pali-)  Seuche, 
Im  Vergiftung  durch  Klapperschlangenbiss;  2)  Fonclionelle  Blul- 
biikheiten  (Störung  der  endesmotischen  Thätigkeit  der  Blutkörper- 
fhm):  die  Cholera  in  Indien  mit  ihren  Varietäten ,  der  Choleroid- 
lafikam  Ilimalaya  (Cholera  sicca  Sydenh.)  und  das  Choleroid-Fieber 
•liriie  Indische  Schweisskrankheit.  [Vgl.  III,  2.}  II.  Pathologie 
du  Herzeos  und  der  grösseren  Arterien.  III.  Pathologie  der  Luft- 
^lefe  und  Lungen  und  des  Athmungsprosses:  Krankheiten  1)  durch 
■eebanische  Beeinträchtigung  des  Athmens :  Lungencongestion, 
heomonie,  Tuberculose;  2)  durch  Einathmung  schädlicher  Luft- 
.Htan  (HS,  Miasmen):  Typhus,  Gangrän  der  Eingeweide  u.  s.  w. 
IF.  Pathologie  der  Leber  und  der  Gallenorgane  —  besonders  über 
le  in  Indien  sehr  häufigen  Leberabscesse.  V.  Pathologie  der  Milz 
"^  ihr  Einfluss  auf  die  Beschaffenheit  des  Blutes:  scorbutus  splenicus. 
Vi,  Pathologie  der  Nieren  und  Ilarnwerkzeuge*  VII.  Pathologie  der 
Schwangerschaft  und  Geburt.  Fast  jeder  dieser  Abschnitte  beginnt 
*it  einleitenden  Bemerkungen,  welche  die  Physiologie  und  Pathologie 
des  in  Rede  stehenden  Gewebes  oder  Organes  im  Allgemeinen  be- 
Ueffen  und  bei  denen  auf  die  Ansichten  der  alten  —  occidentalischen 
Kowohl  wie  orientalischen  —  nicht  minder  als  der  neuern  englischen, 
deatschen ,  französischen ,  italienischen  Aerzte  und  Naturforscher 
lücksicht  genommen  wird.  Nach  der  Beschreibung  der  Präparate 
1849.    HI.  21 
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und  MittheiluDg  der  einzelnen  Rrankheitsgeschichten  stellt  dann  der 
Vf.  nicht  sowohl  ideale  Krankheitsbilder  auf,  sondern  hebt  vorzflg- 
lich  dasjenige  hervor,   was  die  einzelnen  Krankheiten  gerade  ii  li- 
dien  —  im  Gegensatz  zu  andern  Ländern  —  oder  (wie  z.  B.  Pnei- 
monie  und  Lungentuberculose)  bei  den  Eingeborenen  —  im  Gegei- 
satze  zu   den  Europäern   in  Indien  —  EigenthOmliches  zeigen;  ir 
führt  ferner  die  Beschreibungen  und  Beobachtungen  an,  welche  siek 
über  die  indischen  Krankheiten  selbst,   sowie  über  die  ihnen  ve^ 
wandten  und  ähnlichen  in  Europa  bei  den  alten  (Indern,  Cbinesei, 
Griechen,  Arabern)   und  neueren  Aerzten  findet;    er  berichtigt  £• 
irrigen  Ansichten  über  das  Nicht- Vorkommen  gewisser  Krankheitn 
(Aneurysmen,  Phlhisis,  Lilhiasis,  Petechialtyphus)  bei  den  Eingekt- 
renen  u.  s.  w.     Neben  diesen  pathologischen  Erläuterungen  fioln 
sich  auch  zahlreiche  ätiologische  und  therapeutische  V/inke  and  b-  ] 
örterungen.  —  Nach  des  Ref.  Ueberzeugung  entspricht  dieses  Wtik 
ganz  dem  vierfachen  Zwecke,  welchen  der  Vf.  hei  der  Aosarbeiloi 
desselben  im  Auge  halte;    er  beabsichtigte  nämlich  durch  dassek 
1)    der  Indischen  Pathologie  mit  Hülfe  zuverlässiger  BeobachtOBgn    . 
und  Thatsachen  eine  festere  Gestalt  zu  geben;    2)   dnrch   die  B^  "| 
Schreibung  der  Präparate  und  Veröffentlichung  der  KrankengesebichlH  j 
im  Caicuttaer  Museum   einen   nützlichen  Beitrag  zur  mediciniscki  j 
Statistik  zu  liefern;    3)  den  jungen  Indischen  Praktikern  in  änr  J 
wissenschaftlich  geordneten  Sammlung  der  von  den  tüchtigsten  Aen*  I 
ten  jenes  Landes  bisher  gemachten  Erfahrungen  einen  sicheren  Wef-  \ 
weiser   für   die  Praxis  an  die  Hand  zu  geben,  und    4)  ibiM  dii 
Mangel  an  Büchern  ( —  bis  jetzt  befindet  sich  ausser  zu  Caicittti 
ganz  Indien  keine  medicinische  Bibliothek  — )  weniger  fllhllMr 
machen;    weshalb  alle  aus  andern  Schriftstellern  eitirten  Stellen 
extenso  angeführt  sind.    —    Uebrigens  ist  diese  zweite  Ausgabe  d»^ 
Werkes  im  Vergleich  mit  der  fünf  Jahre  früher  erschienenen  erstaib 
entsprechend  dem  Zuwachse,   welchen  in  dieser  Zeit  das  Calcatlaff 
Museum  erhalten  hat,  beträchtlich  vermehrt. 


im 

4 
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[4202]  Die  Bronchitis  der  Kinder.  Eine  auf  eigene  Beobachtuneen  ni  j 
Untersuchungen  gegründete  Abhandlung  von  Dr.  Casp.  Fr*  FucbS»  Leipfl^  j 
O.  Wigand.     1849.    VI  u.  137  S.    gr.  8.    (24  Ngr.) 

Ref.  wurde  durch  diese  Schrift  an  eine  frühere  verwaidtMil 
Inhalts  von  demselben  Verfasser  („Abhandlung  über  das  Empbyi«  f 
der  Lunge 'S  Leipzig,  1845;  vgl.  Repertor.  Bd.  XI.  No.  6311) 
auf  eine  angenehme  Weise  erinnert,  und  muss  gestehen,  data  dmk 
die  vorliegende  Arbeit  seine  Hochachtung  für  den  eben  so  gdi^ 
reichen  und  scharfsinnigen,  als  nüchternen  und  glücklicheo  Be^m-  [^ 
ter  und  Bekämpfer  schwieriger  Krankheitsformen  weseotlieh  geftK- 
gert  worden  ist.  Das  ungemein  häufige  Vorkoromeo  der  geMialM 
Krankheit  in  dem  hoch  und-  ranh  gelegenen  Wohnorte  des  Vft*  -^ 
Brotterode,  am  Thüringer  Walde  —  gab  ihm  Gelegenheit  in  zahl- 
reichen  Beobachtungen  und  Untersuchungen,  führte  ihn  aber  woU 
auch  zu  dem  schwerlich  stichhaltigen  Schlosse«  das«  die  BroBcUlii 
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infantam  durchaus  wie  hei  ihm^  die  Todesursache  von  dem  vierten 
Theile  der  Gesammthevöikemng  und  der  Hälfte  der  Kinder  his  zu 
15  Jahren  sei.  Folgen  wir  dem  Gange,  den  derselbe  hei  Bearbei- 
Inng  seines  Werkchens  eingeschlagen,  so  hegegnen  wir  zunächst  im 
1.  Cap.  einer  kurzen  Geschichte  der  Krankheit,  die  von  dem  ver* 
dienten  Reil  im  J.  1791  zuerst  als  selhstständige  Krankheit  aufge- 
Btellt  und  beschriehen,  später  von  englischen^  deutschen  und  fraazö- 
■ischen  Aerzten  vielfach  behandelt  und  am  vorzüglichsten  im  J.  1837 
von  Seifert  in  Greifswald  bearbeitet  worden  ist.  Ein  Verzeichniss 
fon  mehr  als  50  Schriftstellern,  die  derselhen  ihre  Aufmerksamkeit 
geschenkt  haben,  ist  diesem  Cap.  als  Anhang  beigegeben.  Das  2., 
in  Symptomen  gewidmete  Capitel  giht  eine  sehr  gelungene  Be- 
Mhreibnng  des  Verlaufs  und  der  Erscheinungen  der  Bronchitis  in- 
bilmn  nach  zwei  streng  geschiedenen  Stadien,  dem  Alter  der  Kinder 
wrter  eder  über  12  Wochen  und  der  grössern  oder  geringem  Hef- 
llll^eil  der  Krankheit.  Abweichend  von  mehreren  seiner  Vorgänger, 
S$  S  Zeiträume  unterschieden,  begnügt  sich  der  Vf.  mit  zweien, 
itm  eatarrhalisch- entzündlichen  und  dem  durch  die  Veränderungen 
M  Lungengewebe  begründeten.  So  wenig  für  das  erstcre  eigen- 
iifimiiche,  scharf  ausgeprägte  Merkmale  aufzufinden  waren,  um  so  leich- 
Isr  boten  sich  dergleichen  für  das  letztere  dar.  Ref.  hebt  als  solche 
iie  bläulichen  Puncto  auf  der  Oberlippe,  den  gleichfarbigen  Anflug 
ier  blassen  Gesichtsfarbe,  die  grosse  Angst  und  Unruhe,  den  stieren 
Blick,  die  Gier  nach  Speisen  und  Getränken,  namentlich  kaltem 
Wasser,  den  rückwärts  gebeugten  Kopf  und  die,  wo  nicht  ganz  ge- 
bemmte,  doch  sehr  verminderte  Urinabsondemng  hervor,  Zufälle, 
welche  sammt  den  zahlreichen  übrigen  Symptomen  in  einem  spätem 
Abschnitte  umsichtige  und  befriedigende  Deutung  finden.  Im  3.  Ca- 
titel  tbeilt  der  Vf.  die  Ergehnisse  seiner  zahlreichen  Sectionen  mit, 
Wnigsweise  natürlich  die  Beschaffenheit  der  Bronchialschleimhaut 
U  der  Lungen  berücksichtigend ,  welche  letztere  in  dreifacher, 
hnh  das  Vorschreiten  der  Krankheit  bedingter  Verschiedenheit, 
ftsnt  drüsenartige,  dann  rolhe  und  zuletzt  blaugraue  Verhärtung 
iHgten.  Anlangend  die  ursächlichen  Verhältnisse  des  Uebels,  deren 
iekwierige  Ermittelung  sich  der  Vf.  nicht  verhehlt,  so  steht  die  Ei- 
linthümlichkeit  der  kindlichen  Organisation  an  der  Spitze.  Aus- 
kfcrlicb  wird  gezeigt,  wie  der  Bau  der  Kindeslunge,  die  Beschrän- 
kng  des  Brustraumes  im  Kindesalter  und  der  Mangel  an  Muskelkraft 
Iie  Anlage  zur  Krankheit  begründen,  wie  ferner  das  Zahnen  dnrch 
consensuelle  Affection  der  Schleimhäute  des  Respiralionsapparates, 
Hasern,  Keuchhusten  und  Pocken,  von  äussern  Einflüssen  das  Ver- 
ballen der  Mutter  (Erkältungen),  Lufttemperatur  (vorzüglich  mit 
Berücksichtigung  der  Heimath  des  Vfs.)  und  andere  athmosphärische 
Biaflüsse  das  Zustandekommen  der  Krankheit  begünstigen  und  ver- 
■ilteln.  —  Im  5.  Capitel  verbreitet  sich  der  Vf.  ausführlicher  über 
die  bisher  aufgestellten  Sätze,  erklärt  vornehmlich  das  Zusfandekom- 
■en  der  eigenthümlichcn  Erscheinungen  nach  dem  Tode  in  den 
Lofkröhrenästen  und  der  Lungensubstanz  und  schliesst  mit  Aufstel- 
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lang  des  Satzes,  dass  die  Veränderongen  im  Langengewebe  nach 
Bronchitis  nicht,  wie  bisher  allgemein  behauptet  worden,  einer  Eit- 
zUndung  ihren  Ursprung  verdanken,  sondern  nur  entstehen,  weil  die 
Bläschen   durch   Verstopfung  der  feinsten  Bronchialzweige  lofUeer 
werden,  somit  der  Theil  des  Organs  ausser  Function  tritt  und  der 
Atrophie  anheimfällr.   —   6.  Capitel.     Diagnose.     Es  behandelt  die 
Unterscheidung    der    fraglichen   Krankeit    von  Atelectasis  pulmoi., 
in  deren  Deutung  der  Vf.  nicht  ganz  mit  Jtfrg  übereinstimmt,  voi 
Apneumatosis  pulmon.,  welchen  Namen  derselbe  dem  Legendre'sehei 
„Fötalzustande  der  Lunge ^'  beilegt  —  dem  Zustande,   welcher  tick 
bildet,  wenn  eine  vorher  lufthaltige  Lunge  wieder  luftleer  wird,  vh 
der  Pneumonia,   die  in   der  Art,   wie  bei  Erwachsenen,   nach  F.^ 
Ueberzeugung  bei  kleinen   Kindern    nie  vorkömmt,   von  SaflTocati« 
(wichtig  in  gerichtlichen  F«111en,  aber  schwierig),  vom  Reuchhnste^  ^ 
Pleuritis,   Herzfehlern  (Garditis  infantum)  und  Cretinismus.   —  Rtl 
übergeht,  um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  das  nächstfolgende,  dtf 
Prognose  gewidmete  Capitel,  und  fügt  aus  dem  letzten  in  Bezug  h( 
das  von  dem  Vf.  empfohlene  Curverfahren  nur  noch  Folgendes  biiu) 
Bei  leichteren  Formen  im   1.  Stadium   ist  steter  Aufenthalt  im  e^ 
wärmten  Zimmer  und  sonstiges  warmes  Verhalten,  auch  von  Seitai 
der  säugenden  Mutter,  das  erste  Erforderniss.     Mit  Erfolg  gab  dtf 
Vf.   und  zwar  ohne   alle   nachtheilige   Nebenwirkung    bei  heftigoi 
Hustienreiz  einige  Tropfen  Opiuratinctur.     Bei  heftigeren  Gradeo  tu 
Entzündung  leisteten  kleine   Gaben   Calomel,    trocken    eingebnekli 
namentlich  bei  Kindern  über  ein  Jahr  wesentlichen  Nutzen.    Sehßi 
die  günstige  Wirkung  freiwillig  eintretender  gallieher   Stublttilee-    i 
rungen  wies,  abgesehen  von  den  übrigen  Indicationen,  auf  den  Go-  1 
brauch  dieses  Mittels  hin.    Ausserdem  finden  hier  Brechmittel,  Vesi^  J 
catorien,   Linimentum   volat.  mit   grauer  Quecksilbersalbe,   häufipft^ 
Trinken  von  kaltem  Wasser,  so  wie  späterhin  Salmiak,  tonische  all  H 
nahrhafte  Mittel  ihren  Platz,  während  Blutentziehungen  als  nnnÖtbi|l 
und  schädliche  Schwächung  herbeiführend  und  nur  in  der  falschen  Va^ 
anssetzung  gleichzeitiger  Pneumonie  angepriesen,   in   allen  FonKI 
und  Stadien  verworfen  werden. 


4203]     Uebcr  die  ScliwUmmclien  bei  Kindern.    Von  Dr.  Fr.  Th.  Beit 
)bcrarzte   am   allgem.  Krankenhause   zu  Stockholm,   klin.  Lehrer  dtftl 

Kinderkrankheiten  beim  k.  med.  -  Chirurg.  Institute.    Aus  dem  Schi»«l» 

übersetzt  von  Gerh,  von  dem  Busch ,  Dr.  d.  Med.  u.  Chir. ,  ausüb.  Ante  i. 

Mitgliede  des  Gesundheitsrathes  in  13remen  u.  s.  w.   Bremen,  Heyse.  18Ä 

X  u.  240  S.     gr.  8.     (1  Thlr.  5  Ngr.) 


[: 


Der  Vf.  dieser  Schrift,  einer  der  ersten  Entdecker  der  [ 
tischen  Natur  der  aphthösen  Bildungen  und  einer  der  eifrigsten  Vo^ 
theidigcr  der  Ansicht,  dass  die  Parasiten  mit  zum  Wesen  der  Kraik- 
heit  gehürcn  und  dass  ohne  sie  keine  wahren  Schwämmchen  wete 
bei  Kindern,  noch  bei  Erwachsenen  vorkommen  können,  hatte  Jis 
Ergebnisse  mehrjähriger,  fortgesetzter  UntersuchnngeD  in  eiitf 
Monographie  zusammengefasst,  welche  unter  dem  Titel:  „Om  Torsk 
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bam^^  im  Jahre  1846  dorch  den  Druck  veröffentlicht  wurde. 
V.  d.  Busch  hat  sich  der  Hohe  unterzogen,  dieselbe  durch  eine 
ngene  Uebersetzung  dem  deutschen  arztl.  Publikum  zugänglich 
nachen,  nachdem  er  in  dem  Septemberhefte  der  Oppenheim'schen 
Schrift  vom  J.  1847  vorläufig  auf  dieselbe  aufmerksam  gemacht 
e.  Es  spaltet  sich  die  von  grossem  Fleisse  zeugende,  doch  auch 
seilen  etwas  umständlich  geschriebene  Abhandlung  in  zwei  ziem« 
gleich  starke  Abtheilungen,  deren  letztere,  die  Geschichte  der 
nkheit  umfassend,  Ref.  mit  Stillschweigen  Übergeht.  Die  erste 
innt,  nach  vorausgeschickter  Synonymik  und  Definition  mit  der 
.omiscb -mikroskopischen  Beschreibung  der  Schwämmchen.  Der 
seigt,  wie  nur  eine  gewisse  Art  von  Epithelium  sich  zur  Auf- 
■e  der  Sporidien  und  zur  festen  Anhaftung  derselben  eigne  und 
I  11»  diesem  Grunde  das  Vorkommen  der  Aphthen  der^Schleim- 
it  der  Respirationsorgane  und  der  des  Darmkanals  unterhalb  der 
lü«  fremd  bleibe,  welcher  Behauptung  die  Ergebnisse  genauer 
»rsuchungen  an  Leichnamen  bestätigend  zur  Seite  stehen.  Dass 
in  der  Substanz  der  Schwämmchcn  vorgefundene  Schimmelpilz 
B  wesentlich  constiluirenden  Bestandtbeil  derselben  ausmache, 
:  daraus  hervor,  dass  man  keine  Schwänimchen  (das  Wort  in 
er  wahren  Bedeutung  gebraucht)  findet,  wo  dieser  Pilz  nicht 
I  zugleich  mit  angetroffen  wird,  dnss  man  ihn  von  dem  ersten 
sheinen  der  Schwämmchen  an  bis  zu  ihrem  Ende  antrifft  und 
;  er  in  allen  Lebensaltern  und  in  allen  Krankheiten,  in  welchen 
wämmchen  vorkommen  können,  sich  vorfindet.  Zu  Beantwortung 
Frage,  ob  der  Apbtbenpilz  nur  auf  der  lebenden  Schleimhaut 
hsen,  oder  ob  er  auch  in  andern  Menstruis  und  ausserhalb  des 
pers  vorkommen  und  vegetiren  könne,  stellte  der  Vf.  eine  Reihe 
Versuchen  an,  aus  denen  sich  ergab,  dass  letzteres  selbst  da 
h  möglich  sei,  wenn  der  Pilz  vorher  von  allen  ihn  anhängenden 
■ilischen  Stoffen  gereinigt  und  einer  ziemlich  kalten  Temperatur 
gesetzt  worden  war.  Es  scheint  derselbe  zu  seiner  Ernährung 
va  stickstoffhaltigen  Körper  (Albumin)  und  die  Gegenwart  eines 
erials  zur  Säurcbildung  zu  bedürfen,  auch  ausser  dem  Körper  in 
\  verschiedenen  Formen  sich  zu  entwickeln.  Nach  des  Vfs. 
lieht  kann  sich  der  Apbthenpilz  durch  Sporidien,  welche  in  der 
i  angesammelt  sein  können,  sowohl  im  menschlichen  Körper,  als 
serhalb  desselben  fortpflanzen,  sobald  diese  Sporidien  einen  für 
passenden  Boden  finden,  welcher  auf  besonders  günstige  Weise 
ch  eine  electro-chemische  Wechselwirkung  zwischen  gewissen 
Iren  und  Proteinverbindungen  bereitet  werden  zu  können  scheint. 
An  dieses  Cap.  schlicsst  sich  das  von  den  Krankheitserschcinun- 
i.  Der  Vf.  erklärt  die  Schwämmchen  für  eine  rein  örtliche 
lokheit,  die  in  ihrem  Gefolge  auftretenden  anderweiten  Symptome 
r  zum  grossen  Theile  für  Folgen  und  Wirkungen  derselben. 
*  Aphlhenpilz  wirkt  hier  ähnlich  dem  Hefenpilze,  dem  er  auch  im 
isseren  gleicht.  jZlahlreiche  Versuche  lehrten  den  Vf.,  wie  durch 
10  den  Darmcanal  gelangten  Trümmern  der  Aphten  der  Mundhöhle 
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auf  chemisch-vitalem  Wege  eigenthQmliche  krankhafte  Umwandlangei 
der  Secrete  mittelst  Gontacts  erzengt  werden,  so  namentlich  die 
grüne  Färbung  und  die  saure  Beschaffenheit  der  DarmejLcremente: 

„Nehmen  wir  an/'  schliesst  die  Mittheilung  dieser  Experimente,  „dm 
auf  dem  Wege  des  Versuchs  erwiesen  worden  ist,  dass  der  Aphthenschoif 
immer  scharf  sauer  reagirt,  dass  er  das  Vermögen  besitzt,  in  Stärkemehl- 
und  Milcbzuckerauflösuugen ,  so  wie  in  Milch  Säurebildungen  hervorzu- 
bringen, und  in  Folge  davon  das  Albumin  zu  coaguliren  und  das  Casdi 
gerinnen  zu  machen;  dass  die  Säure,  für  welche  Schwämmchen  reagirei, 
und  welche  sich  durch  ihre  Einwirkung  bildet,  Milchsäure  ist,  welche  henuch 
in  Buttersäure  übergehen  und  unter  gewissen  Verhältnissen  Essigsäure  werda 
kann;  dass  Aphthenpilze  sich  in  Flüssigkeiten  vermehren  und  wachsen kfiDneii 
ohne  VVurzeln  geschlagen  zu  haben ;  dass  ihr  Wachsthum  in  Gestalt  Ton  Spoii- 


wenn  durfh  eine  Menge  desselben,  sie  sei  auch  noch  so  gering,  einmal  Cot-    ; 
tactswirksamkeit  eingetreten  ist,  er  dann  das  Vermögen  erhält,  sich  doRl 
neuen  Zuwachs  ganz  unbegrenzt  zu  reproduciren ,  so  werden  wir  uns,  voi 
wir  alle  diese  Data  sowohl  auf  die  örtlichen ,  als  allgemeinen  Symptome  mr 
wenden ,  vieles  Licht  über  dieselben  verschaffen  können.'^ 

Als  nächste  Ursache  der  Schwämmchenbildung  nimmt  der  VI 
eine  Entwickelung  des  Schimmelpilzes  aus  von  aussen  hereingefäbv 
tem  Saamen  an.  Durch  scharfes  Austrocknen  konnte  die  Keimfitfi^ 
keit  der  Sporidien  wohl  etwas  geschwächt,  doch  nicht  aufgebelei 
werden.  Die  Prädisposition  zur  Krankheit  ist  in  mechanischea  ad 
mechanisch-vitalen  Momenten  zu  suchen,  die  sich  beim  Säugliai:»  n 
Folge  einer  ausfuhrlichen  Anscinandersetzung  von  Seiten  dee  K/k  u  { 
besonders  günstiger  Vereinigung  vorfinden.  Versuche  besUti^  i 
die  Ansteckungsfähigkeit  der  Schwämmchen.  Die  verechiedeaea  L 
Formen  der  Aphthenbildung,  welche  mit  besonderen  Namen  bedaekt  ■ 
und  als  getrennte  Krankheiten  beschrieben  worden  sind,  sind  ab  I 
nur  zuföllige  Modificationen  eines  und  desselben  Uebels.  Die  Be-  || 
handlung  der  Krankheit,  wie  sie  der  Verf.  nach  umständlicher  Hilf  f 
theilung  und  Kritik  aller  bisher  angewendeten  Heilmethoden  empfieUli  - 
ist  der  von  ihm  aufgestellten  Theorie  entsprechend  und  stimmt  dt 
jener  ganz  überein,  welche  die  grosse  Mehrzahl  der  Aerzte  schoi  "• 
seit  längerer  Zeit  in  Gebrauch  zieht:  Beseitigung  der  Aphthen  aif 
mechanischem  Wege,  Regelung  der  Ernährungsweise  und  Berflck' 
sichtigung  der  gleichzeitigen  Verdauungsstörungen  durch  ausleereade^  * 
absorbirende  und  gelind  tonische  Mittel. 

t4204]    DIo  Ruhrepidemie  in  Dorpat  im  Herbst  1846.    Von  Dr.  Fr.  I*   I 
ählmann,prakt.ArztinDorpat.    Dorpat,  Karo w.    1848.    Xinu.l4C&    »• 
8.     (2lNgr.) 

Die  Epidemie,  welche  hier  recht  gut  geschildert  wird,  begaiii 
nachdem  auf  nasskalte,  rauhe  Witterung  schnell  feuchte  tropiick 
Hjjtze  (20  —  250  +  R.  bei  Tage,  des  Nachts  15  —  15»  +  B.)  ge- 
folgt war,  mit  den  ersten  Tagen  des  Monats  August,  nnd  es  trat  £e 
Krankheit  zuerst  14  Tage  lang  als  mildere  Dysenteria  ealarrbaüi 
auf.     Nach  dieser  Zeit  änderte  sich  schnell  mit  der  Witterang  der 
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Charakter  derselben :  so  wie  nach  einigen  starken  Gewittern  anhal- 
teade  nasse  Kälte  mit  Wind  eingetreten  war,  wurde  sie  in  hohem 
Grade  bOsartig  und  frequent,  verdrängte  fast  alle  andern  Krankheits- 
formen and  suchte  ihre  Opfer  vornehmlich  unter  den  höheren  Stän- 
den in  den  am  höchsten  und  besonders  gesund  gelegenen  Stadtthei- 
lea.  In  dieser  Zeit  war  sie  eine  reine  Dysenteria  inflammatoria« 
Diese  Periode  hielt  bis  zum  4-  Sept  an,  von  welchem  Tage  an  die 
Kmnkheit  bis  zu  Ende  des  Monats,  unter  Eintritt  der  gewöhnlichen 
nahen  Herbstwitlerung,  sich  wieder  den  frühem  mildern,  katarrhali- 
idien  oder  subinflammatorischen  Charakter  aneignete,  bis  sie  im  Oct. 
fie  Stadt  und  Umgegend  gänzlich  yerliess.  Wie  hoch  die  Zahl  der 
Krfcrankungon  in  der  2.  Hälfte  des  August  gestiegen  sein  musste, 
■rgiebt  sich  daraus,  dass  der  Vf.  täglich  120—140  Krankenbesuche 
n  «icheo  hatte  und  obschon  selbst  von  der  Krankheit  befallen, 
Tag  nd  Nacht  sich  keine  Stunde  Ruhe  gönnen  konnte.  Aus  einer 
livifterong  von  14,000  Einwohnern  erkrankten  im  Ganzen  circa 
MOf  von  welchen  200  starben.  Der  VL  hatte  von  355  Kranken 
tl  Todte.  Auffallend  war  es ,  dass  Dienstboten ,  Studenten  und 
ieholkinder  fast  ganz  von  der  Krankheit  verschont  blieben.  Bei 
In  angestellten  Leichenöffnungen  fand  man  die  Spuren  intensiver 
[■Uündung  des  Dickdarms  in  allen  Stadien,  von  oberflächlicher 
titbe  and  Abstossung  der  Schleimbaut  bis  zu  den  tiefen  Erosionen, 
^erschwärungen  und  wulstigen  Degenerationen  des  Mastdarms,  durch 
reiche  derselbe  bis  zur  Unkenntlichkeit  monströs  verändert  war. 
leber  die  Ursachen  und  das  Wesen  der  Krankheit  verbreitet  sich 
ler  Vf.  weitläufig,  indem  ihm  die  Ableitung  der  Entstehung  aus  dem 
{eaannten  auffallenden  Witterungswechsel  nicht  vollständig  genügt. 
Nech  weniger  kann  er,  und  mit  Recht,  auf  die  bekannten,  anderweit 
irfgesachten  und  vorgebrachten  Veranlassungen  zu  Erzeugung  dieser 
Vgentham liehen  Krankheitserscheinungen  Gewicht  legen  und  hält  sich 
Mlnn  miasmatisch-contagiösen  Ursprung  derselben  fest.  Leider  brin- 
|M  IBS  die  zu  Erklärung  desselben  gemachten  Versuche  nicht  weiter, 
ttJ  wenn  das^  was  der  Vf.  aus  den  örtlichen  Verhältnissen  Dorpats 
^  diesem  Zwecke  entnimmt,  schon  nicht  ausreicht,  um  die  Entste- 
hog  und  Verbreitung  der  Krankheit  für  den  vorlieg.  Fall  zu  erklä- 
na,  so  lässt  es  nm  so  mehr  da  im  Stiche,  wo  das  schnelle,  auf  einen 
Ueinen  Raum  beschränkte  Auftreten  der  Ruhr  in  Gegenden  Erklärung 
fordert,  welche  mit  der  von  Dorpat  nicht  die  entfernteste  Aehnlich- 
keit  haben.  —  Wie  schon  bemerkt,  gehörte  diese  Epidemie  zu  den 
lelteneren  deshalb,  weil  die  Krankheit  mit  rein  entzündlichem  Cha- 
rakter als  sthenische  Ruhr  auftrat.  Der  Vf.  konnte  in  der  schlimm- 
iten  Periode  zwei  auffallend  geschiedene  Formen  beobachten:  die 
rein  synochale  und  eine  zweite,  wo  entweder  nach  mehrtägigem  Be- 
itehen  der  ersteren,  oder  plötzlich  gleich  vom  Anfange  herein  bei 
bhem  Grade  des  allgemeinen  Uebelbefindens  und  der  örtlichen  Ent- 
rtodung  mehr  asthenische  Symptome  zur  Anschauung  kamen  nnd 
rielfach  za  Anwendung  von  Reizmitteln  verführten,  die  jedoch  stets 
Mheilbringend  wirkten,  während  Anliphlogose  als  das  einzige  Ret- 
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tangsmittel  erschien.  Des  Vfs.  Heilverfahren  verdient  das  Loh  eioes 
höchst  rationellen.  Häufig  gelang  es,  die  Krankheit  durch  eioraciiff 
Regim,  Dover^sches  Pulver,  Natrom  nitricom  nnd  Oel-EmnUioiei, 
da  wo  sie  nicht  entzQndlich  anftrat,  im  Entstehen  zn  nnterdrfiekei. 
Im  letzteren  Falle  glückte  diess  oft  ehenfaüs  durch  einen  eiaxigei 
rechtzeitigen  reichlichen  Aderlass.  Die  erwähnten  blanden  MitUi, 
nebst  schweisstreibenden ,  reichten  auch  in  der  mildern,  erethiscbn 
Form  der  Krankheit  aus.  Opium  konnte  bei  der  entzQndlicIiet 
Form  höchstens  nach  vorausgeschicktem  Aderlass  in  leichten  Fälla 
gereicht  und  vertragen  werden.  In  ernsteren  und  in  späteren  Sti> 
dien  wirkte  es  stets  nachtheilig  nnd  kein  Symptom  bescbwichtigeii 
Dagegen  erwiesen  sich  für  gewisse  Falle  Morphium  aceticnm  wü 
Aqua  Laurocerasi  nützlich,  da  sie  die  Blutaufregung  nicht  ve^■eh^ 
ten,  sondern  nur  einfach  beruhigten.  Der  Charakter  der  Epideaii 
vertrug  sich  wenig  mit  Ausleerungen;  Ipecacuanha  konnte  fast  g«  I 
nicht  gebraucht  werden,  eben  so  wenig  die  viel  gerQhmte  Pulpa  T«>  1 
marind.,  während  hingegen  Ricinusöl  und  wässerige  Rhabarberliaetff  .1 
sich  passend  erwiesen,  wo  es  nöthig  war,  nach  noten  aa8zuieerai| 
Eben  so  schadeten  adstringentia  mehr,  als  sie  nOtzten.  Der  ailh  \ 
phlogistische  Apparat  bewährte  sich  einzig  und  allein  als  erfolgreich: 
Aderlässe,  nach  Befinden  wiederholt,  Schröpfkupfe,  Natram  nitrioa 
in  Oelemulsionen,  Einreibungen  von  grauer  Quecksilbersalbe  in  dM 
Unterleib,  welche  in  vernachlässigten  Fällen  der  verzweifeltsten  Art 
wahrhaft  Wunder  bewirkten,  während  in  frischen  weniger  gliixeidf  Y 
Erfolge  durch  dieselbe  erreicht  wurden.  Der  Vf.  sah  sich  zu  dieser  Art 
des  Quecksilbergebrauchs  genöthigt,  da  Calomel  in  grösseren  Gäbet 
(gr.  j)  die  Schmerzen  und  Ausleerungen  vermehrte,  in  kleineren  zwar 
vertragen  wurde,  aber  nichts  nützte.  Halbe  Scrupeldosen  hat  er 
nicht  angewendet.  Sieberts  Schrift  war  ihm  nur  dem  Titel  aich 
bekannt,  sie  zur  Einsicht  zu  erlangen,  war  ihm  nicht  möglich. 

[4;^05]  Die  Körper- Verletzungen  in  gerichtlich-medizinischer  Beziehang» 
nach  dem  Geiste  der  österreichischen  Gesetzgebung  beurtheilt  von  Dr. 
Karl  Snetiwy,  k.  k.  Distrikts-  u.  Badearzte  zu liofgostein.  Linz,  (Fiok.) 
1849.    VIII  u.  134  S.    gr.  8.    (n.  28  Ngr.) 

Wir  begegnen  in  dieser  für  die  gesetzlichen  Bestimmungen  eiset  , 
einzelnen  Staates  vorzugsweise  berechneten  Bearbeitung  eines  der 
wichtigsten  Capitel  der  gerichtlichen  Medicin  einem  philosopkiidi 
und  ärztlich  gebildeten  Geiste,  dem  es  namentlich  gelungen  ist,  a* 
der  leidigen  Lehre  von  den  Tödllicbkeitsgraden  mit  Sicherheit  nl 
Gewandtheit  Das  herauszuheben,  was  für  den  gegenwärtigen  Staa^ 
punct  der  Wissenschaft  in  anderer  Form  in  foro  brauchbar  ist  0tf 
1.  Hauptstück  behandelt  die  Körperverletzungen  im  Ailgemeian« 
Nach  dem  Österreich.  Strafgesetzbuche  verlangt  das  Gericht  ausMf 
der  Bestimmung,  ob  und  was  für  eine  Verletzung  oder  Tödtung  statt» 
gefunden,  und  der  Erklärung,  ob  dieselbe  nothwendige  Folge  eioer 
Handlung  oder  Unterlassung  war,  auch  noch,  so  viel  als  mögliek 
Auskunft  darüber,  ob  und  in  welchem  Grade  dieser  Handlang  bAter 
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orsatz  ZQ  Grande  lag.  Demnach  erstrecken  sich  die  Aufschlüsse, 
eiche  der  Arzt  dem  Gericht  zu  geben  hat,  auch  wesentlich  auf  die 
rhehung  der  Zurechnung  zu  Schuld  und  Strafe.  Nach  dem  Geiste 
»r  Österreich.  Strafgesetzgehung  ist  eine  tödtliche  Verletzung  nur 
e,  welche  den  Tod  verursacht  hat;  mit  Recht  wird  dieser  Ausdruck 
eht  fdr  synonym  mit  ^^todesgefährlich''  betrachtet.  —  Das  2.  Haupt- 
Ick  verbreitet  sich  über  die  Untersuchung  der  Verletzungen  a)  an 
»dten,  das  3.  b)  über  die  an  Lebenden  und  c)  ganz  kurz  und 
Bichsam  anhangsweise  über  Vergiftungen,  die,  als  eine  besondere 
t  von  Verbrechen y  im  Österreich.  Criminalgesetzbuche  nicht  er- 
Ihnt  werden. 

M]  Die  Verletzungen  an  allen  Theilen  des  menschlichen  Körpers  mit 
nonderer  Rücksicht  auf  die  Lethalitiit  derselben.  Eine  mcdicinisch- 
lOrichtiiehe  Abhandlune  für  angehende  Physiker  und  Gerichtswundärzte 
Oft  Dr.  J.  Schneider,  ßurhcss.  Geh.  Med.-ßathe  u.  ßegierungs-Med.- 
afcenten  zu  Fulda.  Freiburg  im  Br.,  Wagner.  1849.  VI  u.  103  S. 
i  8.    (n.  n  Ngr.) 

Hr.  Dr.  Schneider  hat,  wie  mUnniglich  bekannt,  in  seinem  Le- 
■  viel  drucken  lassen,  gewiss  aber  bis  jetzt  nichts  so  Gehaltloses 
d  Ceberflussiges,  als  diese  Abhandlung.  In  jedem  Lehrbuche  der 
richtl.  Medicin  wird  der  nach  Belehrung  suchende  jüngere  Arzt 
Ar  Ausbeute  finden,  als  in  dieser  Monographie,  oder,  richtiger 
sagt,  diesem  Vademccum  merkwürdiger  Vcrletzungsfälle  aus  aller 
id  neuer  Zeit,  falls  es  ihm  nicht  gerade  um  solche  zu  tbun  ist.  Es 
Ut  in  dem  kleinen  Schriflchen  nicht  an  wörtlich  abgedruckten  lan- 
m  Sectionsberichten,  Gutachten  und  Krankengeschichten,  und  wer 
eh  Ober  die  Streitigkeiten  der  Aerzte  des  17.  Jahrhunderts  über 
ie  absolute  oder  zufällige  Tödtlichkeit  gewisser  Verletzungen  unter- 
ichten  will,  der  wird  auch  Befriedigung  finden.  Zudem  ist  eine 
Snrisse  Nachlässigkeit  in  Styl  und  Druck  zu  rügen,  so  z.  B.  S.  21: 
»Der  Hals  ist  zusammengesetzt  aus  einem  Theile  des  Rückgraths,  soweit 
fcHalswirbel  gehen ,  nebst  dem  darin  enthaltenen  obern  Theile  des  Rück- 
Hbs  (sie) ,  der  aus  dem  Rachen  herabsteigenden  Luft-  und  Speiseröhre,  vier 
iMBen  Nervenslämmeo ,  zwei  grossen  Arterien  (carodites  |sic]),  vier  grossen 
eoen  (jugul.  ext.  et  int.)  nebst  einigen  Muskeln  und  Drüsen."  —  „Völlige 
irchschneiduDg  desselben  ist  gleich  der  Vernichtung  aller  Organe  und  Theile 
I  Kopfes  und  Körpers."  — 

Seinen  Jüngern  Gollegcfn  widmet  der  Vf.  dieses  Schriftchen  als 
»niktischen  Leitfaden*',  da  sie  einen  solchen,  trotz  der  vielen  ge- 
ockten  Anleitungen  und  Anweisungen,  noch  entbehren,  und  hat  es 
\t  Citaten  reich  ausgestaltet,  weil  in  den  Gutachten  „Belege  durch 
Bloritäten  und  Gitationen  erfordert  werden**;  seine  eigenen  Erfah- 
logen  hat  er,  „und  vielleicht  manchmal  gar  zu  aufrichtig**,  beige- 
gl,  um  auch  „seinen  altern  Amtsbrüdern  ein  Helfer  in  und  aus  der 
oth  zu  sein.**  (!  — )  Im  Interesse  der  etwaigen  Käufer  dieser 
ebrift  und  aus  Rücksicht  gegen  die  Hedaction  der  „Vereinten  Zeit- 
ikrift  f.  StaatsArzneikunde"  hätte  übrigens  auf  dem  Titel  bemerkt 
erden  sollen,  dass  diese  Abhandlung  aus  Hft.  2.  Bd.  4.  Jahrg.  1848 
irselben  wörtlich  abgedruckt  ist. 
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[4^207]  Die  gerichtlich -medicinische  Beurtheilung  des  Leichenbefundes. 
Von  Dr.  E.  Heinr.  SuckOW,  Kon.  Preuss.  Med.-ßathe  und  Kreisphysikus. 
Jena,  Mauke.    1849.    Xü  u.  336  S.    gr.  8.     (1  Thh-,  15  Ngr.) 

Wenn  wir  die  Ansicht  festhalten  und  als  wahr  erkennen,  dass 
das  Wesen  und  die  Eigenthümliehkeit  der  gerichtlichen  Medicia  k 
der  Verwendung  der  einzelnen  Lehren  der  Natur-  und  Heilkunlf 
für  den  hesonderen  Zweck  der  Rechtspflege  zu  suchen  sei,  so  mu» 
es  sich  von  selbst  als  dringend  nothwendig  herausstellen,  dass  erstero 
sich  immerfort  bestrebe,  mit  dem  Gange  der  letzteren  unansgeset^ 
gleichen  Schritt  zu  halten.  Die  Lehrer  und  Träger  der  gerichtL 
Medicin  als  Kunst  und  Wissenschaft  sind  es  nicht  nur  dieser  selbst« 
sie  sind  es  auch  der  Menschheit,  die  ihren  Beistand  und  ihre  Hülfe 
im  Gefolge  der  Rechtspflege  in  Anspruch  nimmt,  schuldig,  in  diesef 
Beziehung  fortwährend  thätig,  immer  wachsam  auf  jede  wirklicbi 
Bereicherung  eines  Zweiges  der  Natur-  und  Heilwissenschaft  zu  seii| 
und  den  Bienen  gleich  das  Gewonnene  iq  ihre  Zellen  einzutragei{| 
Von  diesem  löblichen  Bestreben  angefeuert,  hat  der  Vf.  des  vorließ 
Buches  die  Bearbeitung  desselben  unternommen.  Die  Chemie  ui| 
Anatomie,  vorzüglich  die  pathologische,  haben  bekanntlich  nächst  di^ 
ihnen  verwandten  Physiologie  in  der  letzten  Zeit  sich  der  sorgf^llifi^ 
sten  Beachtung  zu  erfreuen  gehabt  und  es  ist  ungemein  viel  Neues 
und  Werlhvolles  zu  Tage  gefördert  worden.  Gerade  diese  Disciplinet 
aber  sind  es,  welche  für  die  gerichtliche  Medicin  sehr  häufig  in  An» 
Spruch  genommen  werden  und  das  Urtheil  in  verwickelten  FäJiea 
begründen  müssen.  Während  nun  von  Seiten  der  Chemiker  nichts 
versäumt  worden  ist,  um  die  neueren  Entdeckungen  für  des  prakt. 
Zweck  der  forensischen  Medicin  zu  bearbeiten,  war  diess  bis  ielzl 
auf  umfassendere  Weise  durch  Anatomen  und  Physiologen  wenigtj 
geschehen.  Unser  Vf.  hat  es  mit  Glück  versucht,  der  Zeit,  um  eiafll 
Modeausdruck  zu  gebrauchen,  in  diesem  Punkte  Rechnung  zu  trage» 
Wir  glauben  diesen  Ansspruch  gerechtfertigt,  weil  uns  bei  sorgDl 
tiger  Lesung  des  Buches  überall  Vertrautsein  mit  dem  Gegenstand! 
und  der  einschlagenden  Literatur,  sowie  gereiftes,  unbefangenes  Uf! 
theil  entgegengetreten  sind.  Nur  Chowne^s  Schrift  über  „Leiche« 
erscheinungen^^  mag  dem  Vf.  unbekannt  geblieben  sein.  Als  lobeoft 
werth  muss  das  Bestreben  bezeichnet  werden ,  gewisse  allgemeh 
als  gültig  angenommene  Sätze,  z.  B.  in  Bezug  auf  die  Kennzeicbei 
gewaltsamer  Todesarten,  durch  Zusammenstellung  einer  grossen  An* 
zahl  einander  zum  Theil  widersprechender  Beobachtungen,  als  zwei- 
felhaft oder  ungültig  darzustellen,  überhaupt  Meinungen  von  Tbat» 
Sachen,  Sicheres  von  Unsicherem  zu  trennen  und  Ersteres  stets  dnrcl 
gewichtige  Autoritäten  zu  unterstützen.  In  Bezug  auf  die  Darstel- 
lung hat  sich  der  Vf.  von  Weitschweifigkeit  und  pedantischer  Subti- 
lität  eben  so  entfernt  gehalten,  als  von  Undeutlichkeit  durch  zu  grosse 
Kürze,  und  sich  bei  der  unvermeidlichen  Ca&uistik  nur  auf  die  noth- 
wendigsten  Andeutungen  beschränkt.  Er  selbst  ist  weit  entfernt, 
sein  Werk  für  etwas  Vollkommenes  zu  halten,  und  fordert  vielmehr 
in  der  Vorrede  seine  Collegen  zu  Ausfüllung  der  vorhandenen  Lficken 
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nL  —  Inhalt,  EiDleitang:  Verhfiltttiss  der  putboiogitcheB  Erschei- 
ungen  io  LeichDamen  zu  den  Spuren  gewaltsamer  Todesarien.    All- 
gemeine  Regeln   für  die   Beurtheilung.     I)  Erscheinungen  an   der 
luseren  Haut;    2)  am  Kopfe  (hierbei  Trismus,  Tetanus,  Wasser- 
icien,   Blitzschlag)   Revision    der  Lehre  von   den    Gegenbrüchen ; 
grOndliche  Betrachtang  der  Blutergüsse  in   der  Schädeihöhle,   der 
Kmerschöttemng    n.  s.  w. ;    8)    Erscheinungen    am    Rückgrathe; 
.4]  am  Halse;  hierbei  die  dorch  üemmung  der  Respiration  wirkenden 
||ewaltsamen  Todesarten  in  Beracksiclitigung  aller  dabei  beobachte- 
Itn  Erscheinungen  am  Leichname;    5)  Erscheinungen  an  der  Brust 
[(Erstickungstod);    6)   am  Unterleibe.     Bei  dem  Abschnitte,  welcher 
lfm  Magen  handelt,  gedenkt  der  Vf.,  wenn  auch  nur  in  kurzer  Ueber- 
laefat,  der  Merkmale  durch  Vergiftungen  und  fügt  bei  Gelegenheit  der 
liRenikvergiftang  Einiges  über  Fäulniss  im  Allgemeinen  bei,   was 
llidleicht  besser  und  ausführlicher  in  einem  besondcm  Abschnitte  so 
andeln  gewesen  wäre;     7)   Erscheinungen  an  den  Gliedmaasscn; 
In  die  Zeichen  der  verschiedenen  Altersstufen  (vorzüglich  den  Leich- 
nn  der  Neugeborenen  betreffend,  im   Uebrigen  etwas  kurz).  — 
lltu  Aeussere  des  Buches  ist  empfehlenswerth;    nur  in  Eigennamen 
sich  hier  und  da  Druckfehler. 


t 

t 


pW]    Die  Diagnostik  verdächtiger  Flecke  in  Criminalfallcn.     Ein  phy- 
I  BoWisch-chemischer  Beitrag  zur  gerichtl.  Medicin  von  Carl  Schmidt,  Dr. 
4lßd.  u.  Philos.,  Privatdoc.  zu  Dorpat.    Mitau,  Reyher.    1848.    VIII 
■.48S.    gr.  8.    (18Ngr.) 

Eine  kleine,   aber  mit  Sachkenntniss  geschriebene,  werthvolle 
Schrift,  welche  der  Vf.  seinem  Freunde,  dem  Prof.  Dr.  Lehmann  in 
Uifzig,   gewidmet  hat.     Es  behandelt  dieselbe  die  Ermittelung  der 
liar  der  Blut-  und  Saamenflecke  in  frischem  und  trocknem  Zustande 
nlAemisch -mikroskopischem  Wege,   und  bestrebt  sich,   in  Bezug 
irf entere  nicht  nur  die  Unterscheidung  derselben  von  Flecken,  die 
VW  aadern  Substanzen   herzuleiten   sind,  zu  lehren,   sondern   auch 
Visge  anzugeben,  Menschenblut  von  thierischem   zu  unterscheiden. 
ik  den  sichersten  hierzu  empfiehlt  er  mikrometrische  Messungen  der 
gllrockneten  Blutzellen  in  dünnen,  durch  feine  Schnitte  gewonnenen 
fliehen  der  vertrockneten  Blutmassen,   sich  hierbei  auf  zahlreiche 
Fersnehe  berufend^  deren  Resultate  in  einer  besondern  Tabelle  beige- 
geben sind.     Begreiflicherweise  verlangt  eine  solche  Untersuchung 
iBsgezeichnete  Instrumente   und  besondere  Uebung  im  Beobachten, 
uA  wird  demnach  nur  in  sehr  seltenen  Fällen  von  einem  Gerichts- 
trzte  mit  Erfolg  unternommen  werden  können.     Barruels  bekanntes 
Verfahren,  von  dem  Vf.  mehrfach  geprüft,  gab  nur  in  einzelnen  Fäl- 
len befriedigende  Resnltate,  und  es  kann  demselben  nur  ein  untergeord- 
aeter  Werlh  zugeschrieben  werden.     Zudem  verbietet  sich  die  An- 
wendung desselben  bei  kleineren  Flecken  von  selbst.    Dagegen  rühmt 
Dr.  Snetiwy  (vgl.  No.  4205)  diese  Methode,   nachdem  er  Barruels 
Versuche  nachgemacht  ,und  alle   seine  Angaben  bestätigt  gefunden 
halte.   Was  in  anderer  Beziehung  zu  Untersuchung  und  Beurtheilnng 
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der  ßlolflecken  id  allerer  und  neuerer  Zeit  vorgebracht  worden,  prüft 
der  Vr.  mit  Umsiclil  und  gibt  dann  S.  24  f^,  eine  sehr  dankenswertlie 
Anlcitang  für  den  vollständigen  Gang  der  Untersuchung  in  foreniiKlh 
medicinischen  Fällen.  Hücksichtlich  der  Saamen-  und  der  dieseo  glei- 
chenden Flecke  verfolgt  der  V^f.  ein  gleiches  kritisches  Verfahrm 
und  theilt  schliesslich  eine  von  ihm  erfundene  Methode  mit,  sich  die 
zu  mikroskopischer  Untersuchung  erforderliche  Menge  von  Saamei- 
substanz  auch  von  kleinen  Flecken  und  ohne  das  ZeugstQck  duck 
Zerschneiden  zu  verderben ,  auf  einfachem  Wege  zu  verschaffen. 


Classische  Alterthamsknnde. 

f4209]  T.  Macci  Plauti  comcdiac.  Ex  recensione  et  cum  apptnti 
critico  Frid.  Rilschelii,  Acccdunt  prolcgomena  de  rationibus  critidi 
prrammaticis  prosodlacis  nietrlcis  cincndationis  Plautinae.  Tomas  L 
[Fascic.  I.]  prolegomena  Trinummuin  Militem  gloriosum  Bacchides  coa« 
plecteiis.  Bonnae,  II.  B.  König  sumptus  fecit  A.  MDCCCXLVHI.  S.  I- 
CXLIV  u.  178  S.  gr.  8.  (Fase.  I.  u.  V.  Praen.  Pr.  n.  3  Thlr.) 
Auch  u.  d.  Titel: 
T.  Macci  Plauti  Trinummus.  Ex  rcecnsiono  et  cum  apparatu  cnrieo 
Frid,  Rilschelii  etc. 

Je  weniger  der  Text  des  Plautus  in  neuerer  Zeit  mit  weaign 
Ausnahmen  durch  die  Versuche  von  Herausgebern,  welche  dw^iA 
gäbe  nicht  gewachsen  waren,  gewonnen  hat,  desto  erfrenliclier  ist  es, 
das  Werk  endlich  von  den  Händen,  aus  denen  es  seit  Jahren  erwar^ 
tet  wurde,  angegriffen  zu  sehen.  Der  Plan  des  Unternehmeos,  wie 
er  nach  manchen  Schwankungen  und  Aenderungen  schliesslich  feiU 
gestellt  worden  ist,  ist  dieser,  dass  zunächst  in  einer  ans  vier  Bit* 
den  bestehenden  Gesammtausgabe  der  kritisch  berichtigte  Text  aller 
Stücke  des  Plautus  mit  dem  dazu  gehörigen  Apparat  vorgelegt  ve^ 
den  soll,  die  weitere  Ausführung  der  genauer  zu  besprechealei 
Punkte  aber  und  die  Erklärung  einzelner  Stücke  späteren  Arbeilei 
vorbehalten  bleibt.  Die  vorliegende  Ausgabe  des  Trinummus  kit 
det  das  1.  Heft  des  1.  Bandes  dieser  Gesammtausgabe,  der  aussei 
dem  noch  den  Miles  und  die  Bacchides  enthalten  wird.  Danebei 
erscheint  in  einer  kleineren  Ausgabe  zugleich  ein  wohlfeiler  Abdrack 
des  berichtigten  Textes  (Trinummus.  Ebendas.  1848.  II  o.  94  & 
gr.  8.  n.  10  Ngr.).  Im  Interesse  der  Sache  dürfen  wir  zufritJa 
sein,  dass  Hr.  U.  sich  entschlossen  hat,  die  reichen  Hülfsmittel,  b 
er  für  die  Bearbeitung  des  Plautus  gesammelt  hat,  mit  dem  d«n« 
neugestalteten  Texte  recht  bald  Allen  zugänglich  zu  machen,  stilti 
wie  es  früher  seine  Absicht  zu  sein  schien,  die  glänzendsten  Renl- 
tate  seiner  Untersuchungen  durch  einzelne  Abhandlungen  vorweg  n 
nehmen  und  erst  nach  diesen  Vorbereitungen  die  Gesammtaufgabe 
folgen  zu  lassen.  Nur  eine  Darstellung  der  nach  allen  Seiten  bia 
wesentlich  veränderten  Grundlage,  auf  der  die  neue  Bearbeitung  be- 
ruht, durfte  schon  jetzt  nicht  unterlassen  werden.     Daher  sind  der 


I 
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isgabe  ausgedehnte  Prolegomenen  vorangestellt,  welche  den  Tri- 
mmiis  speciell  nur  insofern  betre£Pen,  als  die  Beispiele  f&r  die 
fgcstellten  Sätze  so  viel  als  mOglich  aus  diesem  Stücke  entnommen 
iid,  die  aber  durch  ihren  Inhalt  nicht  allein  für  Plautns,  sondern 
ich  für  die  Altere  lateinische  Sprache  und  Litteratur  überhaupt  von 
iher  Bedeutung  sind. 

Was  zunächst   die  handschrifllichen  Hülfsmittel,   die  hier  alle 
ich  einer  neuen  sehr  sorgfältigen  Collation  gegeben  werden,  be- 
rifft,  so  erscheint  neben  den  palatinischen  Handschriften,  auf  welche 
lUein  bisher  von  allen  verständigen  Kritikern  der  Text  des  Plautns 
gegründet   wurde,   vor  Allem   der  Ambrosianischo  Palimpsest.     Die 
hohe  Wichtigkeit,  welche  dieser  trotz  der  fragmentarischen  Gestalt, 
VI  ier  er  erhalten  ist,  hat,   beruht  darauf,   dass  er  allein  ausserhalb 
jeier  RecensioD ,    aus  welcher  der  gemeinsame  Text  der  andern 
BaadKhriften  geflossen  ist,   steht  und  tbeils  wegen  dieser  verschie- 
iiui  Abstammung,  tbeils  wegen  seines  hoben  Alters  einen  von  der 
bdilion  aller  übrigen  Handschriften  wesentlich  verschiedene   und 
k  Ganzen  weit  achtere  Gestalt  des  Textes  gibt.     Hr.  R.  hält  den 
Hm  Terenz  her  in  gleicher  Eigenschaft  bekannten  Calliopius  für  den 
Erfinder  jener  Recension;   an  sich  nicht  unwahrscheinlich,   nur  ist 
ins  Zeugniss  einer  einzigen  neuen  Handschrift,   welche  einmal  Cal- 
iopeas,   einmal  recitator  Calliopius   als  Unterschrift  hat,  bei  dem 
'chweigen  der  älteren  Handschriften  doch  sehr  unsicher,   und  kann 
ben  sowohl  auf  einer  Verwechslung  mit  Terenz,  als  auf  einer  älteren 
loelle  beruhen.     Eine  unbedeutende  Ergänzung  der  Palatini  dage- 
len  ist  die  Orsinische  Handschrift  saec.  XII.,  durch  welche  die  zwölf 
stzten  Stücke  zuerst  in  Italien  bekannt  wurden,   und  die  von  Hrn. 
t.  im  Vatikan  wieder  aufgefunden  worden  ist.     Sie  ist  der  jüngeren 
tilalinischen  Handschrift,  dem  sogen,  decurtatus  so  ähnlich,  dass  sie 
iAea  dieser  ohne  erbeblichen  Verlust  entbehrt  werden  kann.     Aus- 
Mem  hat  Hr.  R.  noch  eine  Leipziger,   drei  Vatikanische  und  eine 
^  ihm  in  Florenz  gekaufte  Handschrift,  welche  letztere  er  codex 
Avcus  nennt,  sämmtlich  aus  dem  15.  Jahrhundert,  und  die  editio 
fBiieeps  des  Merula  von  J.  1472  hinzugezogen.     Da  diese  alle  aus 
'hm  codex  Ursinianus  geflossen  sind  (denn  auch  von  der  Ausgabe  des 
kumla,  für  die  Hr.  R.  früher  im  Rhein.  Mus.  1836,  S.  159  ff.  eine  an- 
4re  Quelle  annehmen  zu  müssen  glaubte,  gibt  er   dies  jetzt  zu), 
H  bieten  sie  eine  neue  Quelle  nicht  dar.    Die  Leipziger  Handschrift, 
^Iche  von  einigen  Herausgebern  ganz  thürichter  Weise  überschätzt 
i^r,  gibt  Hr.  R.  nur  als  vollständigsten  Repräsentanten  der  Italieni- 
leben  Interpolation,  deren  Ursprung  %r  auf  Poggio  nach  einigen  An- 
leutungen  in  dessen  Briefen  zurückzuführen  geneigt  ist.     Der  codex 
Ktniscns  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  er  eine  sehr  genaue  Ah- 
acbrift  des  cod.  Ursin.  gibt,  in  die  von  zweiter  Hand  die  interpolirte 
Lesacl  hineingetragen  ist.     Er  soll  in  den  Stücken,  für  welche  dem 
Herausgeber  die  Collation  des  Ursin.  fehlt,   den  letzteren  ersetzen. 
VOr  den  Trinummns  selbst  hätte  er,   so  wie  die  drei  Vatikanischen 
Handschriften,   welche  auch  nur  als  Probe  für  einen  kleinen  Theil 
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des  Stückes  gegeben  werden,  nnd  selbst  die  edi|io  prineepi 
können.  —  Wie  aber  unter  dem  neuem  Zowacbt,  dea  dar  I 
Apparat  durch  Hrn.  R.  gewonnen  bat,  der  Ambrosianische  P^ 
den  ersten  Rang  einnimmt,  so  beruht  auch  auf  der  consc 
Beautzung  desselben  hauptsächlich  die  Bedeotang  seiner  A 
welche  eben  dadurch  entschieden  eine  neue  Epoche  in  der  Li 
des  Plautus  bezeichnet.     Denn  bei  der  neuen  und  wegen  de 
der  Handschrift  weit  achteren  Gestalt  des  Textes,  welchen  i 
brosianus  gibt,  konnte  die  Aufgabe  des  Kritikers  keine  ande 
als  aus  diesem  Text  einerseits  die  Gesetze  für  Sprache  uad  \ 
andererseits   die   gewühnlichsten  Wege   der  spflter   eigedn 
Verderbniss  aufzusuchen  und  nach  den    so   gefundenen  *Pr 
nicht  nur  an  den  Stellen,  wo  der  Ambros.  nicht  erhalten  ist,  d 
der  Übrigen  Handschriften  zu  berichtigen,   sondern  auch  fi 
selbst  oft  genug  verdorbene  Ueberlieferung  des  Ambrosianns 
zugeben.     Diese  Principien  aufgestellt  und  mit  sicherer  Met 
dem  Texte  durchgefOhrt  zu  haben,  darin  dOrfen  wir  das  eig 
Verdienst  Hrn.  R.s  setzen.     Für  den  Standpunkt,  den  Hr. 
nimmt  und  für  die  Art,  wie  er  seine  Grundsätze  in  den  Pröleg 
darstellt,  ist  bezeichnend,  was  er  S.  LXVUI  sagt:    ,,Non  i 
is  scriptor  Plautus,  quocum  ea,  qnae  tantis  hodie  laudibus 
solet,  religione  ad  ipsorum  codicum  fidem  conforninto  fecissc 
pretium  videare.     Praeterea  fateor  ingenita  indole  eo  animai 
duci,  ut  paullo  uberiore  commentandi  genere,  quam  quo  opw 
peritiores  videantur,   illorum  polissimum  usibus  consulam,  i 
fingere  ad  hanc  artem  et  disciplinam  cupiunt.^^     Diesem  6 
getreu  stellt  er,  nachdem  in  den  ersten  Capiteln  das  Verhll 
Handschriften  so  wie  die  Leistungen  der  Nenern   besproe' 
zunächst  durch  eine  Vergleichung  des  Ambrosianus  mit  dr 
Handschriften   die  Hauptarlcn  von  Verderbnissen   auf,  u' 
einen  Anhalt  für  die  Emendation  zu  gewinnen.     Hr.  R.  j 
diesem  Wege  zu  derselben  Ansicht,  welche  schon  Hen 
Vorrede   zu  seiner  Ausgabe   des  Trinummus    ausgespro 
dass  nichts  in  den  Handschriften  des  Plaulus  gewOhnlir 
dass  kleine  Wörter,  welche  für  den  Sinn  von  unterge 
deutung  waren,  zugesetzt  oder  ausgelassen   oder  dasf 
umgestellt  wurden,  dass  durch  die  Erklärungen,   weil 
IhOmliche  Sprache  veranlasste,  viele  Glosseme  in  der 
gangen  und  endlich  auch  ganze  Verse  ausgefallen  s' 
diesen  Arten  von  Verderbniss  nimmt  daher  Hr.  R. 
grosse  Freiheit  für  die  Kritik  in  Anspruch,  und  wie 
teren  Handschriften  handgreiflich  durch  den  Ambro 
sind,  so  dürfen  sie  ohne  Bedenken  auch  auf  diesen 
werden.    Was  sodann  die  Gesetze  des  Plautinischen 
welche  ebenfalls  hauptsächlich  aus  dem  Ambros.  ; 
betrifft,  so  ist  es  von  untergeordnetem  Werthe,  As 
matiscbe  Formen,  worüber  Hr.  R.  c.  8,   soweit 
angeht,  spricht,  aus  ihm  gewonnen  werden.     ^ 
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reiie  das  Praesens  eoepias  v.  1052,  die  Geoiiivform  tis  st. 
iS,  haa  st  haod  v.  233  und  den  sicheren  Beweis,  dass  die 
lidem  nie  anders  als  fQr  die  erste  Person  gebrancbt  worden 

die  Orthographie,  welche  im  9.  Capitermit  grosser  Ans- 
eit  besprochen  wird,  bietet  der  Ambros.  sogar  weniger  An- 
die  altere  Palatinische  Handschrift,  ein  Umstand,  der  wahr- 
1  darauf  beruht,  dass  bei  der  Recension,  als  deren  bedea- 
Bepräsentant  die  letztere  gilt,  wie  es  gewöhnlich  bei  dieser 

TOB  Recensionen  zu  geschehen  pflegte,  der  Orthographie 
»■dere  Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde.  Der  bedeutendste 
htTy  den  der  Ambros.  gewährt,  ist  der,  dass  es  mit  seiner 
(t  möglich  geworden  ist,  bestimmte  Gesetze  fQr  die  Prosodie 
ik  des  Plautos  aufzustellen.  Hier  galt  es  vor  Allem,  das 
il,  als  ob  in  den  Versen  des  Plantns  und  der  alteren  lateini- 
esie  überhaupt  die   prosodische  Geltung  der  Silben  noch 

ausgeprägt  und  der  WillkUhr  des  Dichters  in  der  Anwen- 

al|erhand  prosodischen  Licenzen  ein  unbeschränkter  Spiel- 
Uittet  gewesen  sei,  zu  beseitigen.  Obgleich  schon  Bentley 
ikritischen  Ansicht  entgegengetreten  war,  so  haben  ^och 
welche  sich  nach  ihm  mit  Plautus  und  Terenz  beschäftigt 
ich  der  bequemen  Meinung  von  einer  fast  unbeschränkten 
igkeit  des  altlateinischen  Versbaues  angeschlossen,  weil  der 

'^ie  er  selbst  nach  den  besten  Handschriften  vorlag,  sich 
^tzen  in  dieser  Beziehung  ganz  zu  entziehen  schien.    Nur 

machte  durch  seine  Ausgabe  des  Trinummus  eine  verein- 
^oabme,  indem  er,  durch  ein  sicheres  Gefühl  fOr  Sprache 
*QQi  geleitet,  feste  Gesetze  aufstellte  und  unbekOmmert  um 
^  der  Aenderungen,  welche  dadurch  nOlhig  wurden,  den 
konsequenter  Kritik  umgestaltete.  Niemand  wagte  ihm  zu 
eil  Niemand  eine  solche  Kühnheit  der  Kritik  anzuerkennen 
-•  Erst  der  Ambros.  hat,  theilweise  sogar  durch  wörtliche 
Stimmung  mit  der  von  Hermann  durch  Gonjectur  gefundenen 
las  von  Letzterem  angewandte  Princip  gerechtfertigt.  Da- 
r  Streit  zwischen  der  auf  starrem  Festhalten  an  der  Heber« 
beruhenden  Meinung  von  einer  ungemessenen  Willköhr  und 
(konsequenter  Kritik  gestQtzten  Princip  eines  durch  Gesetze 
h  Gebrauches  zu  Gunsten  des  letzteren  entschieden.  Ffir 
konnte  es  daher  nicht  mehr  zweifelhaft  sein,  auf  welche 
treten  sollte.  Es  kam  nur  noch  darauf  an,  diese  Gesetze, 
lamentlich  aus  dem  reinen  Text  des  Ambros.  zu  erkennen 
Euzeichnen.  Dieser  Aufgabe  ist  der  ganze  übrige  Theil  der 
enen  S.  CXV— CCCXXX  gewidmet.  Hr.  R.  geht  aus  von 
ingerung  durch  Position,  in  deren  Vernachlässigung  selbst 
lem  Terenz  grosse  Freiheit  eingeräumt  hatte.  Hr.  R.  stellt 
las  Gesetz  auf,  dass  die  Verkürzung  nur  in  wenigen  zwei- 
lurch  den  Gebrauch  des  gemeinen  Lebens  abgeschliflenen 

und  zwar  nur  vor  zwei  Consonanten,  von  denen  die  eine 

eine  liquida  ist,   gestattet  sei.     Dahin  gehören  ille,  iste. 
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eccniDy  zuweilen  auch  ipse^  seltener  noch  inde,  unde,  intos,  inter, 
nempe,  omnis.  Ganz  unzulässig  dagegen  ist  die  VeriLÖrzong  da, 
wo  das  Zusammentreffen  der  beiden  Gonsonanten  zwischen  zwd 
Wörtern  statt  findet.  In  ähnlicher  Weise  wird  die  Synizese,  mit  der 
von  früheren  Herausgebern  so  viel  Missbrauch  getrieben  worden  ii^ 
auf  zweisilbige  Nomina  und  Partikeln  mit  jambischem  Maass,  welck 
zwischen  beiden  Silben  nur  Einen  Gonsonanten,  und  zwar  meistev 
eine  liquida  haben  ^  beschränkt.  In  diesem  Falle  können  die  heida 
Silben  wegen  der  Schwäche  des  trennenden  Gonsonanten  zusanunoh 
schmelzen,  so  dass  Wörter,  wie  dornig  tarnen,  fores  mit  Verschlackuf 
der  ersten  Silbe  einsilbig  werden.  Auf  Verba  sowohl,  als  auf 
als  zweisilbige  Nomina  findet  die  Licenz  keine  Anwendung;  di 
finden  Formen,  wie  voluptatem  dreisilbig  gesprochen,  ihre  Rechl 
tigung  in  der  Abstammung  von  volupa.  Unter  den  Wörtern,  in  dl'' 
neu  keine  liquida  die  beiden  Silben  trennt,  stehen  nur  quidem 
apnt  als  einsilbig  sicher.  Hiermit  verwandt  ist  ein  dritter  Punct,  db' 
Synizese  zweier  neben  einander  stehender  Vocale.  Abgesehen  W 
zusammengesetzten  Wörtern,  welche  nie  anders  als  mit  Syni 
gebraucht  werden,  wie  inlroire,  ist  auch  diese  nur  auf  gewisse  d 
den  Gebrauch  bestimmte  Formen  beschränkt,  bei  i  nur  dies, 
ais,  ait,  aiham  und  alle  Formen  von  scio,  bei  e  die  Formen  ruV 
meus,  deus,  und  das  Verbum  eo,  am  gewöhnlichsten  bei  o,  wo  lelM 
Formen  wie  tuus  und  duo  die  Synizese  erleiden.  Was  die  Vertfl^ 
zung  langer  Endsilben  angeht,  so  ist  diese  bei  vocalischemAoq^ugt 
nur  gestattet  in  zweisilbigen  Verbalformen  mit  jambisches  MaMt 
wie  roga,  dedi,  denen  sich  einige  kleine  Wörter  mit  infClBg* 
lieb  langem  Vocal,  wie  nisi,  cito  u.*a.  zugesellen.  Von  coosoim- 
tisch  auslautenden  Wörtern  gehören  hierher  besonders  die  Nominatii 
auf  or,  aber  nicht  etwa  wegen  einer  irrthümlich  angenommenen 
längernden  Kraft  des  r,  das  sonst  vielmehr  verkürzend  wirkt, 
dem  weil  die  Silbe  ursprünglich  lang  ist.  Sie  lautete  Os,  ging 
in  ör  und  erst  später  wegen  der  verkürzenden  Kraft  des  r  in  Xr 
über.  Hieraus  ist  ersichtlich,  weshalb  die  Verlängerung  in  ForaM^j 
wie  fallor  und  pauper  unstatthaft  ist,  und  die  Stellen,  für  die  es 
genommen  wurde,  erweisen  sich  in  der  That  als  falsch*  Dagi 
zeigt  sich,  dass  im  Verbum  alle  Formen  des  Gonjunctiv,  welche 
charakteristischen  Modusvocal,  der  ursprünglich  durchgehends 
war,  in  der  letzten  Silbe  haben,  die  Schlusssilbe  die  erst  spil 
entschieden  kurz  wurde,  bei  Plautus  noch  lang  haben  können.  Di^ 
selbe  gilt  wegen  des  ursprünglich  langen  Vocals  von  den  Indicali^ 
formen  der  ersten,  zweiten  und  vierten  Gonjugation.  Darauf  BenM 
es,  dass  Formen  wie  loquar,  amat,  monct,  audit  mit  langer  Eidiilll 
gebraucht  werden.  Wenn  auf  diese  Weise  die  ganze  Meinung  ^st 
der  Verlängerung  der  Endsilben  dahin  berichtigt  wird,  dass  eiiigS 
Silben,  welche  später  kurz  gebraucht  werden,  bei  Plaotas  nochil 
ihrer  ursprünglichen  Länge  erscheinen,  so  fällt  Alles,  was  man  frl« 
her  von  der  verlängernden  Kraft  der  Arsis  annahm.  Hr.  IL  ISogiel  f 
eine  solche  Kraft  der  Arsis  für  die  gesammto  ältere  lateinische  Metnk  "^ 
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md  zeigt,  dass  das  Wenige,  was  in  dieser  Beziehung  vorza- 
D  scheint,  sich  auf  einige  vereinzelte  Falle  beschrankt,  wo 
tarke  Interpunction,  Personenwechsel  oder  dergl.,  also  die 
;he  Pause,  eine  syllaba  anceps  zuldsst.  Dieser  Art  ist  z.  B. 
»84  Nam  certnmsl  sine  dote  haut  dare.  —  quin  tu  i  modo* 
Inders  geht  es  mit  der  fälschlich  angenommenen  Verlängernng 

Mittelsilhen.     Auch  diese  beschrankt  sich  auf  solche  Silben,- 

orsprflnglich  lang  erst  im  spateren  Gebrauche  verkQrzt  wur- 
id  bei  Plautus  noch  bisweilen  die  alte  Messung  haben«  Dahin 
■  fui,  rei,  di€i  und  der  Dativ  Si.  Der  schwierigste  Abschnitt 
i'  der  metrischen  Prosodie  ist  der  Hiatus,  dem  die  meisten 
a  Herausgeber  eine  vtfllig  regellose  Anwendung  in  den  Plau- 
en Versen  gestaltet  haben.  Die  von  Hrn.  R.  angestellten  Be- 
lügen haben  dagegen  gelehrt,  dass  die  Elision  auch  hier  das 
KBlssige,  der  Hiatus  nur  eine  Ausnahme  und  als  solche  an  be- 
t  Bedingungen  gebunden  ist.  Er  findet  nur  statt,  wenn  er 
eine  zwischen  den  zusammenstossenden  Vocalen  eintretende 
verdeckt  wird,  also  einerseits  bei  Interpunction  und  bei  Inter- 
en,  anderseits  bei  einigen  metrischen  Casuren,  welche  einen 
i  Abschnitt  im  Verse  machen,  namentlich  bei  der  Hauptcasur 
trameter.  Was  sonst  noch  von  sicher  stehenden  Hiaten  vor- 
,  beschrankt  sich  auf  einsilbige  mit  langem  Vocal  oder  m  aus- 
le  Wörter,   welche  die  erste  Kürze   einer  aufgelösten  Arsis 

also  unter  dem  Ictus  stehen,  eine  sehr  häufige  Art  des  Hiatus, 
inen  Anstoss  hat.  In  thesi  findet  der  Hiatus  sich  nur  in  der 
Anakrusis  des  Anapäst  in  wirklich  anapüstischen  Versen  und 
lU  in  einsilbigen  auf  einen  langen  Vocal  auslautenden  Wörtern 
irkflrzung  z.  B.  Stich.  II,  1,  50  tu  ed6s.  —  Auf  diese  Sätze, 
f.  in  der  Kürze  hier  darzulegen  nicht  unterlassen  durfte,  re- 
I  sich  nach  Hrn.  R.s  Untersuchungen  die  Abweichungen  des 
tischen  Gebrauchs  von  der  später  ausgebildeten  Prosodie.  Es 
hi  möglich,  dass  sich  über  Einzelnes  bald  ein  anderes  Urtheii 

wird;  ja  Ref.  kann  nicht  leugnen,  dass  Manches  mehr  den 
ck  einer  künstlichen  Berechnung  als  einer  überzeugenden  Ge- 
il macht.  So  kann  man  nur  mit  Widerstreben  sich  zu  der 
ne  bequemen,  dass  in  einer  so  sehr  durch  den  Accent  be- 
llen Sprache,  als  es  die  ältere  lateinische  ist,  gerade  die  be- 
Silbe ausgestossen  und  ein  Wort  wie  bonus  so  gesprochen 
I  sei,  dass  nur  die  letzte  unbetonte  Silbe  gehört  wurde.  In-» 
t  es  unnütz,  Einzelnes  in  dem  wohlzusammenhängenden  System 
reifein,  so  lange  man  nichts  Positives  an  die  Stelle  setzen  kann, 
(den  Fall  aber  bleibt  Hrn.  R.  das  unbestreitbare  Verdienst, 
Lrilische  Ansicht  von  der  Regellosigkeit  des  Plautinischen  Vers- 
f&r  immer  beseitigt  zu  haben.  —  Kürzer  behandelt  Hr.  R.  im 
ip.  der  Prolegg.  die  Gesetze,  welche  die  Berücksichtigung  des 
ts  im  Plautinischen  Versbau  bedingt,  da  der  Gegenstand  einer 
riicheren  Darstellung  vorbehalten  bleibt.  Der  leitende  Grund- 
ibei  ist,  dass  der  natürliche  Wortaccent,  so  viel  es  sich  neben 
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der  Quantität,  als  dem  obersten  Princip,  thun  Hess,  festge 
wnrde.  Das  Einzelne  beschränkt  sich  hauptsächlich  darauf,  n. 
weisen,  in  welchen  Fällen  die  in  der  gewöhnlichen  Rede  une 
Betonung  der  Endsilbe  zugelassen  sei,  wobei  theils  die  proso 
Beschaffenheit  der  Wörter,  theils  die  Stellung  im  Verse  ma 
bend  ist.  Aber  neben  dem  grammatischen  Wortaccent  hat  die 
heit  des  Versbaues  auch  noch  die  Betonung  der  Zusammenhang 
Rede,  den  logischen  Accent,  berücksrchtigt.  Die  hieraus  her 
henden  Gesetze  bespricht  Hr.  R.  im  16.  Gap.  Die  letzten  ( 
der  Prolegomenen  sind  den  eigentlich  metrischen  Untersucl 
gewidmet.  Die  regelmässigen  jambischen  und  trochäischen 
des  Dialogs  haben  hier  zuerst  ihre  bestimmten  Gesetze  über  C 
und  Veränderung  de's  Maasses  durch  Annahme  der  stellvertrei 
Fösse  erhalten,  wie  sie  für  die  griechische  Tragödie  und  Ko 
scKon  längst  durch  Porson,  Hermann  und  Reisig  aufgestellt  y 
Bei  der  schwierigen  Frage  über  die  metrische  Abtheilung  de 
tica  hat  Hr.  R.  sich  darauf  beschränkt,  das  canticum  im  Trini 
223  ff.  genauer  zu  zergliedern. 

Nach  diesen  Bemerkungen  versteht  es  sich  von  selbst,  da 
Text  des  Trinummus,  den  Hr.  R.  gibt,  von^  dem  der  fröherei 
gaben  wesentlich  verschieden  ist.  Er  ist  in  demselben  Gradi 
als  die  kritische  Grundlage,  auf  der  er  beruht,  und  die  Grooc 
welche  der  Hr.  Herausgeber  aufgestellt  hat,  neu  sind.  Selb 
der  Ausgabe  Hermanns,  dessen  Grundsätzen  Hr.  R.  sich  am  ni 
angeschlossen  hat,  weicht  er  bedeutend  ab.  Ref.  will  sich  beg^ 
auch  hier  an  einigen  Beispielen  zu  zeigen,  wie  viel  von  diese 
weichungen  auf  Rechnung  des  Ambrosianischen  Palimpsest  zu 
ist.  Gross  ist  zuvörderst  die  Zahl  derjenigen  Stellen,  an  dene 
genügender  Grund  sein  würde,  von  der  Lesart  der  gewöhi 
Handschriften  abzuweichen,  wenn  nicht  der  Ambros.  das  B 
gäbe.  Der  Art  sind  v.  51  Quid  tua  agit  uxor?  st.  Quid  agit  tua 
67  ad  te  venio  st.  ad  te  advenio.  88  sed  istuc  negoti  cupio 
quid  siet  st.  sed  istuc  negotii  scire  cupio  quidquid  est.  509  d 
titiis  meis  st.  de  stultitia  roea.  1051  invenias  benefacto  tuo  st. 
ficio  invenias  tuo.  1064  mones  st.  iubes.  1069  menlionem 
hominis  fecit  optumi  st.  mentionem  facit  homo  hominis  (>ptumi» 
minder  zahlreich  und  weit  wichtiger,  als  diese,  sind  solche  S 
an  denen  arge  lange  gefühlte  Verderbnisse  der  übrigen  Hand 
ten  durch  die  Lesart  des  Ambros.  gehoben  werden,  wie  v 
saviis  percuisus  est  st.  savis  sagittatis  percussus  est  335  fii 
familiariter  st.  ferme  familiariter.  639  mens  officio  migrat  st. 
officium  migrat.  665  ingenium  tuum  ingenuum  st.  imperium 
,  ingenium.  758  mutuum  argentum  st.  argentum.  Ebenso,  i 
der  letzten  Stelle,  ist  auch  v.  1059  te  volo  allein  im  Ambros. 
teo.  An  andern  Stellen,  wie  v.  409  ^  746>  769«  sind  sogar 
Verse,  welche  in  den  andern  Handschriften  fohlen,  aus  dem  Ai 
hervorgezogen.  Leichtere  Verderbnisse,  welche  jetzt  durcl 
Ambros.  beseitigt  werden,   waren  schon  früher  durch  Conjecti 


Classische  AUertbumskunde.  331 

ieraosgeber  ganz  in  derselben  Weise  geboben,  wie  v.  29  plerique 
imnes  st.  pleramqae  omnes.  487  nequeas  saltem  st.  neque  ad  salu- 
;eni  u.  a.  An  andern  Stellen  endlicb  bedurfte  es  erst  der  Kritik  des 
Berausgebers ,  um  aus  der  Lesart  des  Ambros.  das  Ricbtige  beraus- 
Kttfinden.  Wie  wobl  Hr.  R.  es  verstebt,  die  Andeutungen  des  Am« 
bros.  zu  benutzen,  bat  er  bereits  in  seiner  Abhandlung  de  interpola- 
tiane  Trinummi  Plautinae  parerg.  S.  509  ff*  genügend  gezeigt.  Wir 
fthren  hier  als  Beispiele  dieser  Art  nur  an  v.  187  hascine  propter 
^»s  mihi  malas  famas  ferunt,  wo  früber  —  res  maledicas  famas  ferunt 
gelesen  wurde.  200  neque  adeo  argutius  st.  des  gewöhnlicben  neque 
gutum  magis.  209  quae  neque  sunt  neque  futura  sunt  illi  sciunt, 
der  Lesart  der  gewöbnlicben  Handschriften  quae  neque  futura 
ae  facta  sunt  tarnen  illi  sciunt.  v.  841  quam  hie  rem  agat  siroul 
■am  advortam,  wo  die  Übrigen  Handschriften  quam  bic  rem  char- 
es  geben.  Endlicb  hat  Hr.  R.  mit  grossem  Scharfsinn  aus  einer 
eehnong  der  Zeilen^  welche  die  verloreoen  Blätter  des  Ambros. 
ikalten  haben  müssen,  den  Ausfall  mehrerer  Verse  nachgewiesen 
demnach  an  verschiedenen  Stellen^  namentlich  in  der  2*.  und  3* 
sene  des  vierten  Actes,  Lücken  angenommen.  Wie  aber  aus  allem 
die  Vorzüglicbkeit  des  Ambros.  ofleubar  ist,  so  sieht  man 
los  andererseits  auch,  wie  unsicher  überall,  wo  er  nicht  erhalten 
i,  die  Kritik  des  Piautas  immer  noch  ist  und  trotz  der  hoben  Ver- 
luste Hrn.  R.'s  ihrer  Natur  nach  bleiben  muss. 


Notitia   dignitatum   et   administrationum  omnlum   tarn   clvilium 
militarium   in   partibus   Orientis    iet  Occidentis.     Ad  Codd.  Mss. 
nque  fidem  recensuit  commentariisque  illustravit  Eduard*  BOckiDg, 
.et  P.  P.  O.    Fascic.  IV.    Annotatio  ad  Notitiam  dignitatum  m 
Occidentis.     Pars  prior.     Bonnae,   Impressis  Ad.  Marci.    A. 
''Vm.     S.  131*  — 508*.    gr.  8.     (n.  .^  Thlr.) 
Auch  u.  d.  Titel: 
Annotatio  ad  Notitiam  —  militarium  in  partibus  Occidentis.  Pars  Prior, 
►tstionem'ad  Capita  I — XXII.  continens. 

Im  Jahre  1834  erschien  vom  Hrn.  Prof.  Böcking  bearbeitet  das 
Heft  seiner  Ausgabe  der  Notitia  dignitatum  utriusqne  imperii,  in 
die  Literaturgeschichte  behandelt  und  eine  genaue  Zusam- 
HHtellung  der  Handschriften  und  Ausgaben  der  Notitia  gegeben 
de;  dann  im  J.  1839  die  Notitia  dignitatum  in  partibus  Orientis 
aebst  Gommeotar.  Hierauf  folgte  bereits  im  J.  1840  in  dem 
cUL  die  Notitia  in  partibus  Occidentis,  jedoch  ohoe  GommenUr. 
binnen  eines  so  langen  Zeitraumes  eine  Fortsetzung  nicht  erschie- 
>  war,  mnsste  man  befürchten,  dass  dieses  treffliche  Werk,  in  weU 
m  zugleich  eine  diplomatisch  genaue  Gopie  der  Bilder  aus  einer 
^hrifi  der  leider  verloren  gegangenen  Speierscben  Handschrift 
JNieben  ist,  unvollendet  bleiben  werde,  und  es  wurde  diese  Befürchtuog 
^b  die  neuesten,  wissenschaftlichen  Bestrebuogen  höchst  ungün- 
*^gea  EreignisM  noeh  gesteigert.     Um  so  angenehmer  hat  uns  da- 
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her  der  vorlieg.  Fascicalus  überrascht,  der  zagleieh  ia  eioem  vor- 
läufig schon  beigelegten  Titel:  ,,Annotatio  ad  notitiam  etc.  Pan 
Posterior.  Annotationen!  ad  capp.  XXIII — XLVI.  cont.'^  Ibid.  18501 
die  Aussicht  auf  baldige  Vollendung  des  Ganzen  gewährt  Paad- 
roli^s  Ausgabe  der  Notitia  dignitatum,  die  weder  in  Bezug  anf  ik 
Feststellung  des  Textes,  noch  hinsichtlich  der  Erläuterang  desselb« 
auf  erheblichen  Werth  Anspruch  machen  konnte  und  doch  bei  Ut 
grossen  Seichtigkeit,  mit  welcher  man  bis  noch  vor  nicht  langer  Zdt 
das  Quellenstudium  betrieb,  wegen  ihres  Gommentars  in  grossem  A» 
sehen  stand  (,,Extat  in  illam  doctissimus  Gommentarius  Paneiroli  — 
tanta  diligentia  confectus,  ut  non  poteris  et  curam  et  iudiciua  rid 
satis  laudare'^  sagt  Gonring,  und  ein  anderer  Gelehrter  MMripik 
eruditissimum  in  Notitiam  —  Gommentarium,  quem  auro  contra 
rum  habent  doctiores^^  und  „Gommentarius  Paneiroli  utilitate,  ledMf 
nis  copia,  rerum  cognitione  ipsum  librnm  adhuc  superat^*)  ist 
Hrn.  Bdckings  tüchtige  Arbeit  nun  total  verdrängt,  wie  wir  Um 
schon  an  einem  andern  Orte  ausführlicher  nachgewiesen  hako^ 
An  derselben  Stelle  haben  wir  auch  die  Einrichtung  des  Gomseat« 
besprochen.  Nach  den  bei  dem  Repert.  geltenden  GraMdiiln 
wollen  wir  daher  nur  die  Stellen  noch  hervorheben,  welche  vAn^p* 
weise  bedeutende  Untersuchungen  enthalten.  Da  ist  nan  zavflrfant 
zu  erwähnen,  dass  gleich  zu  Anfang  S.  131  f.  bei  GelegeDheil  iir 
Aufschrift  des  Werkes  der  erst  neuerlich  bekannt  gewordene  Cofa 
Gissensis  beschrieben  wird,  der  von  Schonhovens  Ausgab«  wtmg 
abweicht,  wobei  es  nicht  unnütz  sein  dürfte,  auf  die  Stelle  to 
Gothofredus  ad  God.  Theod.  IX,  30,  5  (ed.  Ritter  III,  25S)  vA- 
merksam  zu  machen:  ,,in  indice  pervestuto  provinciarom  Sc! 
hoviano  quem  Ph.  Reterius  Pithanon  Diatrib.  i.  c.  4.  pag.817*T.r 
Thes.  jur.  aliis  argumentis  ante  Notitiam  conscriptum  recte  ceasetr^ 
—  S.  140  f.  zu  Gap.  II.  über  Illiricum  snb  dispositione  Prai ' 
praetorii  Italiae;  S.  142  ff.  über  Pannonia  Secunda  and  Sa^ 
S.  140  If.  über  die  Provinciae  Africae;  S.  149  fi«  über  den  ~ 
fectus  annonae  Africae  und  patrimonialium  fundomm ,  womit 
schwierige  Titel  des  Justinianischen  Godex  De  officio  praefecli  pi 
Africae  (I,  27)  in  Verbindung  gebracht  worden  ist  S.  163  ff. 
breitet  sich  der  Vf.  über  die  provinciae  Galliarom  snb  dispos. 
fecti  praet.  Galliarum,  über  die  auch  in  neuerer  Zeit  mehrere  Flrif^ 
zosen  geschrieben  haben.  S.  165  u.  169^  ff.  sind  die  erbalUMi 
Formulae  praef.  pr.  und  praefecturae  urbanae  ans  Gassioder,  D^ 
U.S.W,  zusammengestellt,  S.  177 zu  Gap.  IV.  dasNöthige  überdeilHf 
und  Titel  des  praef.  urb.  Romae  mit  Belegen,  and  Aehnlidtf  Ht 
anch  bei  andern  Gapiteln  geschehen.  S.  183  ff.  ist  Ober  den  Ab  1»- 
tergeordneten  Gomes  formarum ,  alvei  Tiberis  und  portus  die  Reit} 
S.  193  —  205  über  die  Guratores  urbis.  Besonders  sorgfiülig  lial 
im  5.^  6.  u.  7.  Gap.  die  Artikel  über  die  Magistri  .pediton  et  eqiilM 
sowie  über  die  numeri  ex  praedictis  per  provincias  q.  s.  w.  bearMM 
welchen  dann  eine  tabula  synoptica  beifolgt,  quo  factiior  eüet  utf 
copiarum  enumerationis  et  ut  singuii  numeri  sob  qaeaea  ougiflr* 
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»1  comite  steteriDt,  inveDiri  statim  posset,  quae  ad  scutoram  quoqoe 
iscriptiooes  explendas  adbiberi  potest,  wie  sich  der  Vf.  ausdrückt. 
•  würde  ods  zq  weit  HihreD,  wenn  wir  hier  diess  weiter  verfolgeD 
ni  auf  die  höchst  schwierigen  Namen  und  Bezeichnoogen  eiogehen 
'ollten,  welche  der  Vf.  mit  eben  so  viel  Belesenbeit  als  Talent 
ad  Gelehrsamkeit  erklärt  hat.  Das  fehlende  Cap.  VII  ^  Insignia 
iri  Illostris  Praepositi  Sacri  Cnbiculi,  hat  Pancirolas  zu  reslituiren 
^ersncht.  Hr.  Prof.  B.  folgt  ihm  bierin  mit  Recht  nur  in  der  lo- 
idnrift,  ersetzt  aber  das  Uebrige  S.  293  fl*.  durch  einen  Gommentar, 
kitm  er  die  weitere  Restitution  dem  Leser  überlässt.  Welche  son- 
jMare  Begriffe  sich  die  Neueren,  u.  A.  Manso,  gestützt  auf  Pan- 
iM  und  die  jetzigen  Gestaltungen  des  Hofwesens  von  dem  Officium 
pCabieoli  gemacht  haben,  darauf  wird  am  Ende  des  Commentars  auf- 
(MküB gemacht.  Im  8.  Gap.,  welches  vom  Officium  Magistri  officiorum 
Swfcft,  sind  die  Gancellarii  und  die  Worte  Garnutensis,  Goncor- 
>ftnis,  Lavensis  spatharia  u.  a.  erklärt.  Grosse  Ausführlichkeit  ist 
If'lO.  Gap.  dem  Gomes  sacrarum  largitionum  gewidmet  und  diesem 
|t  fihersicfatlicher  Darstellung  die  L.  7.  G.  Just,  de  Palatinis  sacr. 
'Wjg,  etc.  (XII,  24)  beigegeben  mit  den  nöthigen  Verbesserungen. 
jNnelbe  gilt  auch  vom  11.  Gap.,  in  welchem  der  Gomes  Privatarum 
ifcandelt  ist.  Hier  findet  man  eine  dankenswerlhe  Darstellung  des 
hterschiedes  des  Gomes  Privatarum  vom  Gomes  Patrimonii.  Im 
S.Cap.  folgt  eine  Ergänzung  dessen,  was  zum  14.  Gap.  der  Notitia 
hientis  über  den  Gomes  domesticorum  gesagt  worden  ist.  Auch 
ha  15.  Gap.  vom  Primicerius  Notariorum  enthält  mehrere  neue  und 
ÜMMhtenswerthe  Bemerkungen  und  einer  nicht  minder  gründlichen 
aodlung  ist  das  16.  Gap.  vom  Magister  scrinioruro  unterworfen, 
khaltig  sind  dann  die  Bemerkungen  zu  dem  17.  Gap.  über  den 
oasul  Africae  und  zu  dem  18.  über  den  Vicarius  urbis  Romae. 
f  Cap.  18*  über  den  Vicarius  Africae  musste,  weil  es  durch  Ver- 
t«ines  Blattes  in  des  Urhandschrift  verloren  gegangen  ist,  resti- 
t  werden.  Wir  glauben,  dass  diess  mit  Glück  geschehen,  unter 
itzung  des  Paulus  Diaconus  de  Geslis  Longob.  II,  14  ff.  Im 
IL  Cap.  vom  Vicarius  Africae  sind  die  zahlreichen  Constitutionen 
ha  Theodosischen  Codex  an  die  Vicarios  Africae  übersichtlich  zn- 
aengestellt  worden.  Dieses  Gapitel  bot  dem  Vf.  geographische 
rierigkeiten  in  bedeutender  Zahl  dar.  Ein  Gleiches  war  bei  dem 
k  Gap.  der  Fall,  welches  den  Vicarius  Hispaniae  betrifft.  Beige- 
Iftea  ist  übrigens  dem  19.  Gap.  S.  451  ff.  Morcellii  descriptio  pro- 
bdarom  Africae.  Bekanntlich  haben  die  Septem  provinciae  zu 
Mlichen  Untersuchungen  Veranlassung  gegeben.  Um  so  dankens- 
rarlher  ist  es  daher,  dass  sich  der  Vf.  auf  eine  äusserst  gründliche 
larttellnng  derselben  eingelassen  hat,  die  entschiedep  zu  dem  Be- 
liatendsten  und  Besten  gehört,  was  der  vorlieg.  Band  enthält.  In 
llB,  was  der  Vf.  bei  Gelegenheit  des  22.  Gap.  betr.  den  Vicarius 
ÜHanniamm  über  diese  Diöces  aus  älteren  sowohl,  als  auch  aus 
^eren  Sehriftstellern  zusammengestellt  hat,  wird  er  sich  auch  der 
Aiarkenoong  englischer  Gelehrter  versichert  halten  dürfen.   —   Der 
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Inhalt  dieser  werlhvollen  Arbeit  hat  in  diesen  Blättern  nar  llfichUg 
angedeutet  werden  können,  indem  das  Eingeben  auf  Einzelnheilei, 
selbst  ohne  Prüfung  derselben,  schon  einen  zu  grossen  Umfaag  e^ 
fordert  haben  würde.  Jedenfalls  liegt  hier  eine  sehr  bedeoteafe 
wissenschaftliche  Leistung  vor  uns,  die  ungemein  viel  BeJebreidn 
enthalt,  und  wir  freuen  uns  derselben  um  so  mehr,  da  sie  neben  im 
sehr  gehäuften  Berufsgeschäften  des  Vfs.  entstanden  ist. 


Morgenländische  Literatur. 

[4211]  Yäska^s  Nirukta  sammt  den  Nighantavas,  heransgeg.  von  ML 
Roth.  2.  Ilft.  Göttingen,  Dieterich'sche  Buchh.  1849.  S.  115—291 
Lex. -8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[4212]    The  Vajasaneyi  —  sanhita  in  the  Mädhvandina  —  and  theKUilr 
Väkhä  with  the  commentary  of  Mahidhara.    Ldited  by  Dr.  j4Ur.  ^ikh 
Berlin,   Dümmler.    (London,   Williams  and  Norgate.)     1849.    XVI i' 
136  S.    gr.  4.     (n.  3  Thlr.) 

[4213]  The  <;^atapatha-Brahmana  in  the  Madlij'andina-9akhä  withExtn* 
made  from  the  commentdries  of  Sayana  Harisvamin  and  Dvivedagu^ 
Edited  by  Dr.  Mbr.  fTeber.  Ebendas.,  1849.  Xm  u.  134  S.  gr.t 
(n.  3  Tht.) 

Auch  u.  d.  Titel: 
Thö  White  Yajurveda  edited  by  Albr.  JFeber.    Part  I.  and  IL  ■ 

Angeregt  durch  die  Ausgabe  eines  Theiles  des  Rigveda  ym  lern 
zn  früh  verstorbenen  Rosen,  haben  die  jüngeren,  besooderi  fio 
deutschen  Orientalisten,  seit  einigen  Jahren  die  Vedas  und  die  all 
ihnen  zusammenhängende  Literatur  in  ernstlichen  Angriff  genoBBM^ 
und  die  Früchte  ihrer  Thätigkeit  beginnen  jetzt  zu  reifen  oad  (' 
Dunkel  zu  zerstreuen,  welches  so  lange  Ober  diesen  merkwürdig* 
Denkmalen  des  menschlichen  Geistes  gelegen.  Um  der  kleiaent' 
Schriften  und  Abhandlungen  nicht  zn  gedenken,  welche  in  des  le 
ten  Jahren  über  die  Vedas  erschienen  sind,  liegt  jetil  durch  dtf 
oben  genannte  Heft  von  Roth's  Ausgabe  des  Nirukta  dieses  W«k 
ganz  vor,  somit  das  Hauptwerk,  welches  die  alten  Inder  fQr  die  B^ 
klärung  ihrer  heiligen  Schriften  zu  nennen  wissen,  und  du  nA 
immer  der  Leitstern  der  späteren  Commentatoren  geblieben  ist  Wir 
haben  bereits  bei  dem  Erscheinen  des  1 .  Heftes  so  aosHlbrlich  ttv 
dieses  Werk  in  diesen  Blättern  berichtet  (vgl.  Jahrg.  1848.  Bd.  ID. 
No.  5444),  dass  wir  uns  hier  wohl  blos  auf  unsere  frühere  Auifp 
zu  beziehen  brauchen.  Das  vorliegende  Heft  bringt. nan  die  leWn 
sechs  Bücher  des  genannten  Werkes ,  welche  auch  von  einen  allg^ 
meineren  Standpuncte  aus  von  Interesse  sind ,  indem  sie  das  iitolt 
System  der  vedischen  Religion  enthalten.  In  den  Vedas  selbst  fiil 
die  Reiigionsbegrifle  und  einzelnen  Götter  offenbar  noeh  sehwaokeal; 
sobald  aber  einmal  die  gelehrte  Forschung  anfing,  sich  mit  ihoet  M 
beschäftigen,  so  war  der  Versuch,  sie  in  ein  System  >■  briMgee,  W 
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ivermeidlich.  Die  Gotler  werden  unter  drei  Robriken  gebracht: 
6  Götler  auf  der  Erde,  in  der  Laft  und  im  Himmel.  Diese  Ein- 
eilnng  rQhrt  fibrigens  nicht  von  Y4ska  selbst  her,  sondern  wurde, 
leh  seiner  ausdrflcklicfaen  Aussage^  aas  noch  Alteren  Erklärern  her- 
bergenommen. Die  AnfOhrongen  und  Erklärungen  von  Vedastellen 
hd  in  diesem  zweiten  Theile  nicht  minder  häufig ,  als  im  ersten, 
lit  dem  zwölften  Buche  bat  YÄska  seinen  Hauptzweck:  die  Erklfl- 
i«g  der  Nigbantavas,  beendigt  und  sein  Werk  geschlossen.  Hr.  R. 
at  allerdings  seiner  Ausgabe  noch  zwei  weitere  Bücher  unter  dem 
Titel  pari^isbta  beigegeben,  diese  sind  aber,  wie  der  Hr.  Herausge- 
kr  S.  208  ff.  selbst  bemerkt,  unächt  und  rubren  erst  von  späteren 
Verfassern  her,  auch  fehlen  sie  in  einer  grossen  Anzahl  von  Hand- 
Kbiften;  überdiess  haben  sie  für  die  Erklärung  der  Vedas  nur  we- 
ri|  Werth,  eher  für  die  Geschichte  der  späteren  indischen  Philo- 
l^'e.  Wir  erwarten  nun  sehnlichst  Hrn.  Roth^s  Gomnientar  und 
tilidiees  zu  dem  Werke,  wodurch  das  Verständniss  und  die  Brauch- 
bfteit  desselben  noch  wesentlich  erhöht  werden  wird. 

Nr.  4212.  13  bringen  uns  den  Anfang  eines  neuen,  bisher  noch 
icbt  edirten  Veda,  des  Yajas,  und  Hrn.  Dr.  W.'s  Ausgabe  ist.  Dank 
er  liberalen  Unterstatzung  der  ostindischen  Gompagnie  und  der 
•rliner  Akademie  der  Wissenschaften,  im  grossarligsten  Maassslabe 
igelegt.  Während  sich  die  bisherigen  Herausgeber  der  Vedas  da- 
lit  begütigen  mussten,  den  Text  des  SanhitÄ^s  zu  ediren,  aus  den 
emmentaren  aber  bloss  Auszüge  geben  konnten,  beabsichtigt  Hr.  W. 
iebt  bloss  den  vollständigen  Commentar  des  Mabidhara  mitzutheilen, 
ndern  er  gibt  auch  das  mit  dem  Texte  der  V^jasaneyi-sanhit^  so 
Ige  zusammenhängende  (latapatba-brähmana  liebst  Auszügen  aus 
lei  Gommentaren  und  verspricht  im  3.  Bde.  noch  die  ganz  unent- 
•hrlicben  Kalpa-sütras  des  Kdtyayana,  gleichfalls  mit  Auszügen  aus 
tu  Comroentatoren.  Diese  Beigaben  zu  der  Sanhitd  des  weisen 
fifirveda  sind  allerdings  unerlässlich,  denn  diese  selbst  hat  in  sich 
W  tehr  wenig  Interesse  und.  erhält  es  erst  .durch  die  Darstellung 
tr  mit  dem  Recitiren  verbundenen  Opfergebräuche.  —  Von  den 
Mon  jetzt  veröffentlichten  Theilen  des  Yajurveda  ist  offenbar  das 
Itipatfaa-brähmana  das  wichtigste,  trotzdem,  dass  es  scheinbar  das 
ilergeordnete  ist.  Es  ist  weniger  die  theologische  Erklärung, 
liehe  den  europäischen  Gelehrten  anzieht,  wiewohl  auch  diese  nicht 
one  Interesse  ist,  sondern  die  vielen  eingestreuten  Itihäsas  oder 
Igen,  welche  theils  für  indische  Mythologie  und  Geschichte,  theils 
«r  auch  sogar  für  den  gesammten  indo- germanischen  Völkerkreis 
■  hohes  Interesse  haben.  Der  Herausgeber  hat  für  den  Text  des 
itapatha-br.  alle  in  den  Bibliotheken  zu  London,  Oxford,  Paris  und 
eriin  liegenden  Handschriften  des  Textes  benutzt,  ebenso  die  der 
MBmentatoren.  Von  den  letzteren  hat  Hr.  W.  verdientermaassen 
ni  Säyana  am  meisten  berücksichtigt,  doch  auch  aus  diesem  nur 
uzOge  gegeben,  und  zwar  meist  nur  solche,  welche  zur  Sach-, 
cht  aber  zur  Worterklärung  gehören;  hierdurch  blieben  nun  aber 
im  Leser  des  Buches  noch  immer  viele  Schwierigkeiten.    Mit  Freu- 
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den  haben  wir  demnach  Hrn.  W.'s  Versprechen  gelesen  (Von*,  n 
Nr.  4213)  in  einem  eigenen  Werke  uns  eine  theilweise  UebersetzaBg, 
Glossar  und  Einleitung  zu  liefern,  und  wir  wünschen  nur,  dass  die- 
ses nicht  zu  lange  auf  sich  warten  lassen  möge.  Die  Herausgabe  in 
Textes,  so  verdienstlich  sie  ist,  löst  bei  einem  so  schwierigen  Bocbi, 
wie  das  vorliegende ,  von  den  sieben  Siegeln  blos  eines;  wir  be4fl^ 
fen,  wenn  der  Commentar  nicht  voJIstündig  gegeben  wird,  weoigslev 
ein  Glossar  mit  Auszügen  aus  den  Scholiasten,  ein  solches  aberu- 
zulegen,  sollte  bei  dem  gegenwjirligen  Stande  der  indischen  Lexik«- 
graphie  kein  Arbeiter  auf  dem  Gebiete  der  vedischen  Literatur  tw- 
säumen.  Für  die  VAjasaneyi-sanhil4  scheint  uns  zwar  eine  Xhalick 
Beigabe  auch  wünschenswerth,  aber  doch  nicht  so  absolut  oothvei*^ 
dig,  als  beim  (latapatha-brähmana.  Wünschenswerth  wAre  jetzt  nJ< 
lieh  auch  eine  Vedagrammalik  und  eine  ähnliche  über  die  Br^hnivaii 
welche  besonders  in  syntaktischer  Beziehung  Merkwürdiges  genagAv> 
bieten  würde,  was  zu  erklären,  ohne  die  vollständigen  Gommentarea 
Ralhe  zu  ziehen,  kaum  möglich  sein  dürfte.  Hinsichtlich  des  driÜM 
Theiles  des  Werkes,  der  Kalpa-sütras,  billigen  wir  vollkommen  Ha; 
W.'s  Enjtschluss!  den  Text  nicht  zu  übersetzen,  wohl  aber  stoffari| 
zu  einem  Werke  über  die  Ceremonien  des  Yajurveda  zu  verarbeilOi 
Ein  solches  Werk  wird  gewiss  auch  bei  einem  grösseren  Publifciii 
als  das  orientalische  ist,  Eingang  finden,  für  das  letztere  aber  voll- 
kommen genügen.  Wir  wünschen  dem  Hrn.  Herausg. ,  dessen  rfifti* 
ger  Tbäligkeit  wir  schon  so  manchen  schönen  Beitrag  auf  de«  FeMe 
der  vedischen  Literatur  verdanken,  vor  Allem  Kraft  und  GeniAeili 
um  seine  grossen  und  schwierigen  Unternehmungen  zu  einem  gt&ck- 
liehen  Ende  zu  führen.  Fr.  Spiegel 

[4214]  Die  Mythologie  der  Asiatischen  Völker,  der  Aegypter,  GriediCif 
Kömcr,  Germanen  und  Slawen,  herausgeg.  von  Konrad  Sc£weil€k*  "1^* Bd. 
Die  Mythologie  der  Semiten  fiir  Gebildete  und  die  studii 


^  ^  -  ^  studirende  JuL 

furta.M.,  SauerländersVerl.    1849.   Vu.364S.  gr.  8.    (n.2Thlr.) 

Der  Vf.  hatte  seit  einer  Reibe  von  Jahren  durch  die  Scbriftei^ 
„Etymologische  Andeutungen^S  „Mythologische  Skizzen^*  u.  a.  A 
Leser  daran  gewöhnt,  die  Gebilde  der  Mythen  nicht  nur  vorzufQbrc% 
sondern  auch  zu  deuten,  wenn  auch  seine  Deutung&versucbe  nicht 
Jedermann  zu  überzeugen  vermochten.  Es  muss  daher  sehr  Qbem- 
schen,  dass  derselbe  im  vorlieg.  Werke  sich  es  so  überaas  leickt 
gemacht  hat,  indem  wir  in  der  That  nichts  mehr  erhieileoy  als  dl 
nach  den  Rubriken:  „Höhen  und  Haine",  „Bätylien",  „Fesle«i 
„Opfer  und  Cult",  „Tempel,  Altäre,  Geräthe  und  Bilder",  „Prie- 
ster", „Weissagung,  Zauberei  und  Wunder",  „TheophanieD",  tß'^ 
gen  und  Fluch,  Tod  und  Unsterblichkeit",  „Schöpfung"  ausgetcbrie- 
benes  altes  Testament,  ohne  dass  die  geringste  Spur  geistiger 
Selbstständigkeit  hier  irgendwo  zum  Vorschein  hfime.  Erst  ait 
S.  185  beginnt  die  eigentliche  Mythologie,  wo  Hr.  Schw.  allerdiap 
auch  selbstthätig  auftritt^  wie?  werden  wir  weitfsrhio  zu  beinerkei 
Gelegenheit  finden. 
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Begleiten  wir  den  Vf.  darch  sein  Buch  Schritt  vor  Schritt! 
ler  fällt  es  gleich  S.  11  auf,  dass  eine  S.  9  ausgesprochene  Be- 
anptnog:  „das  Bethel  (des  Jacob)  ist  mit  den  Bäthyleo  der  Heiden 
icht  zu  verwechseln,  weil  es  nicht  den  Namen  eines  Golles  trug^S 
rieder  mit  den  Worten  znrQckgeoommen  wird:  ,,Dass  die  Gedächt- 
uassleine  —  und  ein  solcher  war  ja  der  von  Jacob  gesalbte  Stein  — 
■it  dem  semitischen  Heidenthume  zusammenhingen,  und  leicht  eine 
ikgdttische  Verehrung  veranlassen  konnten,  erhellt  aus  dem  Verbote 
[3.  Mos.  26,  1):  keinen  Malstein  zu  setzen,  und  aus  der  Thatsache, 
ins  Samuel  nach  einem  Siege  Qber  die  Philister  einen  Gedächtniss- 
tiiB  setzte,  und  ihn  , Stein  der  HQlfe^  nannte,  weil  der  Herr  zum 
Shge  verholfen  hatte.*'  Hr.  S.  führt  nur  griechische  Parallelen  an, 
Itt  Hellenen  aber  hatten  die  Sitte,  Steine  zu  salben,  von  den  Brah- 
Mm  entlehnt,  von  welchen  bekanntlich  die  Gülte  aller  Völker  ans- 
dqiei.  —  S.  12  wird  als  Grund  angegeben,  wesshalb  Rhea,  um  das 
liittkindlein  zu  schfilzen,  den  dessen  Stelle  vertretenden  Stein  in 
Mi  Ziegen  feil  gewickelt,  dem  Saturn  zu  verschlueken  gab:  dass  die 
Etge  ein  Namenssymbol  des  in  Zeus  Gewalt  stehenden  Wettersturmes 
rar.  Diese  Dculung  passt  auf  das  Ziegenschild  des  Zeus  im  Titanen- 
srieg,  welcher  den  Kampf  der  Winterslürme  mit  den  Frühlingsgöt- 
ira  zur  Zeit  des  Aequinoctiums  versinnlichen  sollte;  nicht  aber  auf 
lu  Wintersolstitium ,  wo  die  neue  Sonne  am  kürzesten  Tage  durch 
iie  Geburl  des  Jahrgottes  Zeus  verbildlicht  wurde.  Um  jene  Zeit 
Kkweigen  die  Orkane.  Rhea  wählte  aber  dessbalb  ein  Ziegenfell, 
veil  sie  ihren  Gatten  überlisten  wollte.  Ebenso  hatte  Dionysus  mit 
km  schwarzen  ZiegenfcU  (fisXavatyig)  den  Xanthus  im  Zweikampfe 
■it  Melanthus  getäuscht;  Rebekka  ihren  Gatten  durch  Handschuhe 
TOI  Ziegcnfell,  damit  ihr  Lieblingssohn  den  Segen  des  Vaters  er- 
■dileiche;  Michal  überzog  einen  Theraph  mit  einem  Ziegenfelle,  um 
Divids  Verfolger  zu  täuschen  (1.  Sam.  19,  13);  Abriman  verführte 
Im  erste  Menschenpnar  Meschia  und  Meschiana,  indem  er  ihnen  die 
Hch  einer  schwarzen  Ziege  zu  trinken  gab.  —  S.  13  leitet  der  Vf. 
m  Heiligkeit  des  7.  Tages  von  der  Mondrechnung  her!  Wie  sind 
hm  das  Fest  der  7  Wochen,  die  Heiligkeit  des  7.  Monats  als  Jah- 
tsanfang,  das  7.  Jahr  als  Erlassjabr,  und  das  7  mal  7.  Jahr  als 
(ihelperiode  zu  erklären-?  Der  7.  Tag  war  lediglich  darum  heilig, 
reil  der  „Stern  Sabbatliai^^  (Arnos  5,  26),  d.  h.  der  7.  Planet  der 
item  der  Hebräer  war;  wie  z.  B.  der  Stern  Venus  (Naema),  wel- 
iliem  der  6.  Wochentag  von  den  Arabern  geheiligt  war,  den  Osma- 
tea  den  Halbmond  —  denn  auch  Venus  ist  die  Mondgöttin  unter  dem 
hmeu  Alilat  —  ehrwürdig  machte.  —  Ebenso  wird  das  Verbot  des 
Wranzündens  am  Sabbath  falsch  aufgcfasst;  denn  es  sollte  eigent* 
ich  die  am  Sabbath  früher  üblichen  Molochsopfer  verhüten,  wodurch 
Hein  begreiflich  wird,  warum  Mose  einen  Mann  zu  Tode  steinigen 
iess,  weil  er  am  Sabbath  Holz  auflas.  —  S.  23  erfahren  wir,  dass 
as  Wochenfest  (Pfingsten)  nicht  bloss  ein  Dankfest,  sondern  auch 
in  VersOhnungsfest  (!)  war.  Den  Beweis  für  diese  Behauptung,  den 
Ir.  S.  schuldig  geblieben^  wird  er  schwerlich  nachholen.  —  S.  32 
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wird  das  „durch^s  Feuer  gehen'^  (2.  Mos.  13,  12)  wörtlich  verslao- 
den,  obschon  an  dieser  Stelle  nur  ein  sinnbildliches  Molochsopfer, 
eine  Feuertaufe  gemeint  ist,  ähnlich  dem  römischen  Brauche,  das 
neugeboroe  Kind  am  9.  Tage,  wo  es  einen  Namen  erhielt^  dreimal 
um  den  brennenden  Hansberd  herumzutragen  (Plut.  Qu.  Rom.  c.  102, 
Macrob.  Sat.  1,  16),  wovon  jener  Tag  „dies  lustricus*^  genanil 
ward.  In  unserm  Sinne  ist' das:  „die  Kinder  dem  Moloch  zwiscbet 
zwei  Feuer  durchzuführen'^  (*1^2J7n)  auch  von  Josephus  (Antiq.  9, 12) 
und  Philo  (de  vict.)  aufgefasst  worden.  —  S.  103  fibersetzt  Br.  S. 
ans  Pietät  gegen  Lulher:  „Wenn  du  wirst  hören  das  Rauschen  arf 
den  Wipfeln  der  Maulbeerbäume,  so'  eile  dich,  denn  der  Herr  ift 
dann  ausgegangen,  vor  dir  her  zu  schlagen  die  Philister"  u.  s.  w., 
anstatt:  ,^Wenn  du  wirst  vernehmen  zunehmendes  Säuseln  in  in 
Wipfeln  der  Balsamstaude."  Hnp^  b)p  gestattet  aber  keine  ai- 
dere  Ueberselzung,  denn  Hyi^  (Txd^oo^  scando  bedeutet  wörtlich  cii 
„Steigen"  des  Getöses;  (<D^  weinen  ist  das  Etymon  von  D'^Kr 3  Bal- 
samstauden, anspielend  auf  das  Herabträufeln  des  Harzes.  Latlier 
dachte  an  Maulbeeren,  weil  ihm  das  lat.  bacca  vorschwebte.  Aber 
der  heilende  Balsam  ist  ein  sinnlicheres  Vorzeichen  der  göttlichei 
Hülfe,  als  eine  Maulbeere.  —  S.  108  ist  das  ,, Hinken  der  Baab- 
priestcr  um  den  Altar' %  wie  sich  der  Spott  des  intoleranten  HebrSen 
ausdrückte,  Hrn.  S.  ein  wirkliches  Hinken,  obgleich  der  Philolog 
hier  an  die  Tänze  der  Salier  zu  Ehren  des  Mars  Ancus  oder^f^ 
iaXfjifvog^  und  an  die  Kreistänze  um  die  Altäre  anderer  Sonoei-  ni 
Mondgottheiten  hälfe  erinnert  werden  müssen.  —  S.  172  hAlte  Au 
Verbot  des  blutig  Ritzens  um  einen  Todten  (3.  Mos.  19,  28),  wel- 
che Sitte  auch  die  Propheten  erwähnen,  Hrn.  S.  zu  einem  Seitea- 
blick  auf  die  Kampfspiele  der  römischen  Gladiatoren  veranlassen  köt- 
nen,  deren  Wunden  den  Manen  des  Abgeschiedenen  bluteten,  veil 
man  Blut  für  den  Trank  der  Seelen  hielt.  —  S.  181  fibersetzt  Br.  & 
mit  Luther  (Amos  5,  26):  „Ihr  trugt  den  Sichuth  enern  KOiig 
(DIDD^O  n^Dp)  und  den  Ghiun  ener  Bild,  den  Stern  eurer  GStr 
ter^'^  u.  s.  w.,  anstatt:  ihr  trugt  die  Lade  (Tabernakel)  eures  Mo- 
lochs^ den  Stern  eures  Gottes  (Planet  Saturn,  wofür  ihn  auch  der 
Rabbi  Abarbanel  hält,  daher  er  ihn  ^^H^t^'  2D3  nennt).  Ghiun  vir 
bekanntlich  nur  ein  anderer  Name  des  Zeitgottes,  und  bedeutet  s.  v.  a« 
Schöpfer  (]VD  von  ^)3  zeiligen,  schaffen,  Ps.  8,  4).  —  S.  179  be- 
zweifelt der  Vf.,  dass  die  Frucht  vom  Baume  der  Erkenntniss  eia 
Apfel  gewesen  sei,  weil  dieser  den  Alten  nur  ein  Liebessyrobol  war* 
Aber  eben  dcsshalb  reichte  ihn  Eva  ihrem  Manne,  denn  die  Folp 
waren  ihre  Geburtswehen.  —  S.  180  liest  man:  „vom  Sterndieait 
ging  die  Religion  der  Semiten  nicht  aus."  Dadurch  verrflth  der  Vf>» 
dass  ihm  die  Bedeutung  des  Namens  „Zebaoth^^  unbekannt  gebliebea, 
dessen  Wurzel  „Glanz"  ("»II^)  ist,  die  Pluralform  bezieht  sich  auf  d« 
Sternenheer  Jer.  33,  22.  '—  S.  184  verwundert  sich  Hr.  S.,  datf 
die  Israeliten  bei  dem  Hcrra  und  bei  Milcam  zugleich  schwOroii 
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mI  er  nicht  za  wisseo  scheint,  dass  Hilcam  nur  eine  Nebenform  des 
amens  Moloch  ist,  dessen  Wochentag  and  Festzeiten  auch  der 
»hovahcnlt  auszeichnete^  welcher  zwar  nicht  mehr  das  Leben  des 
irstgehornen  verlangte,  aber  doch  die  mildere  stellvertretende  Form 
er  Beschneidung  —  die  Blutlaufe  statt  der  frühern  Feuertaufe  — 
lad  die  Auslösung  durch  den  Priester;  endlich  auch  Jehovah  dem 
kbram  (1.  Mos.  15,  17)  und  auf  Sinai  (2.  Mos.  19,  18)  als  rauchen- 
ler Ofen  erschien,  was  an  den  Molochsofeo  (l^/D,  nicht  '\2b^  ist 
FSam.  12»  31  zu  lesen!)  erinnert,  in  welchem  David  seine  6efan- 
paen  opferte. 

[n  der  zweiten  Hälfte  des  Werkes,  dem  eigentlich  mythologi- 
adien  Theile,  musste  das  Ignoriren  seiner  Vorgänger  auf  diesem 
Utenturgebiete  Hrn.  S.,  welcher  der  semitischen  Idiome  gänzlich 
idkuiig  ist,  zu  den  unpassendsten  Erklärungen  und  Behauptungen 
nrUten.  An  einigen  Stellen  gesteht  er  seine  Unkunde  selbst  ein, 
Pl&  193  in  Beziehung  auf  den  Namen  Games,  S.  202,  ^wo  vom 
Ibrodach,  S.  203,  wo  von  Nibchas,  Thartak,  Asima  und  Nergal  die 
fcde  ist;  ebenso  S.  204:  „Nisrach,  von  welchem  wir  ausser  dem 
Nanen  nichts  wissen. ^^  Die  Bedeutung  aller  dieser  Götternamen  liegt 
bdess  ziemlich  nahe.  Wie  Saturn  nach  der  Finsterniss  (lECD  und 
IQD)  genannt  wurde,  daher  in  Latium  (als  Latiaris  Verborgener) 
berrschte,  und  Richter  in  der  Unterwelt  war,  weil  er  ein  Gott  des 
Verderbens  und  des  Todes;  ebenso  der  mit  ihm  identische  Moabiter- 
Sett  Games  (WüD  «»  UüD  absconditus  5.  Mos.  32,  34);  wir  erin- 
Bern  hier  an  Gamyses,  den  Mitregent  des.  Saturn  in  Latium.  — 
Rerodach  hat,  wie  Nimrod,  das  Verbum  £0^D  (sanskr.  mrit)  zur 
Wurzel,  aus  welcher  auch  Mars,  Martis  abgeleitet  werden  muss.  — 
Rilchas  Onn^)  ist  fehlerhafte  Schreibart  für  Nibchan  (]rO:i)y  d.  i. 
br  Bellende.*  Schon  der  Talmud  (Sanhedrin  f.  63)  schlug  diese  ver- 
kmerte  Orthographie  vor,  indem  er  als  Grund  anführte,  der  Götze 
iMi  (wie  der  ägyptische  Hermes)  mit  einem  Hundskopfe  abgebildet 
rorden.  Thartak  könnte  „der  Gefesselte"  (pm  Neh.  3,  10)  heissen. 
Bi  solcher  war  Saturn,  dem  man  nur  an  den  Saturnalien  die  Fes« 
ehi  abnahm;  auch  die  Schutzgöttin  Athens  als  Siegesgöttin,  angeb- 
ich,  damit  sie  ihr  Volk  nie  verlassen  möge«  —  Asima  ist  Sem  (He- 
alles  Semo),  d.  i.  der  Säulengott,  chald.  Form  ND^&^  mit  fr(  prostbet. 
Jergal  (^3"1J)  ist  chaldäisirende  Form  für  ^Ü  =  "1^^  adnuntiare  sc. 
es  Tag  ankündigen,  denn  das  Bild  dieses  Gottes  war  dem  Talmud 
«folge  ein  Hahn  (Sanhedrin  f.  63),  vielleicht  bezieht  sich  Jes.  14, 
%  auf  ihn?  Nisrach,  Masorach  und  Asarach  (in  der  Septuaginta) 
iid  nur  verschiedene  Formen  für  Sarach  (n*1T :  der  Strahlende).  Die 
ibieitung  von  ^t^^  (Adler  mit  auslaufendem  *?!,  wie  gewöhnlich  ange- 
ommen  wird,  dürfte  schwerlich  richtig  sein.  —  In  der  Deutung  der 
Otteraltribute  ist  Hr.  Schw.  noch  unglücklicher,  als  in  der  Etymo- 
>gie.  So  hält  er,  um  nur  ein  Beispiel  für  viele  hier  anzuführen, 
.  199   die  Peitsche  bei  Gölterbildern  für  ein  Zeichen  der  Herr- 
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Schaft!!     Diess  ist  ganz  vom  Standpancte  eines  modernen  Wagei' 
lenkers  die  Sache  betrachtet.     Osiris  trng  die  Peitsche,  um  die  vob 
ganzen  Orient  in  Fliegengestalt  gedachten  Dämonen  zu  verscheochei, 
denn  seinem  Schatze  empfahl  man  die  Todten.     Nar  die  LicbtgOtter  * 
schwingen  die  Peitsche;   dem  Pluto  fehlt  sie,   obschon  er  aneh  eil 
Herrscher  ist.  —  Das  schon  erwähnte  Verschmähen  fremder  Führer  aif 
einem  ihm  unbekannten  Terrain  hat  sich  vielfach  gerächt.    So  onter 
andern  schon  S.  225,   wo  Hr.  Schw.   die,   wie  aus  ihrem  Prädicat 
„Karnaim"  sich  nur  allzu  deutlich  ergibt,  mit  Kuhhörnern  geschmDckte 
Astaroth,  deren  Name  sie  als  eine  Heerdengöttin  oder  HeerdeDnek- 
rerin  bezeichnet,  für  die  Fischgöttin  Atargatis  ansieht,  die  richli|;er 
Derketo  (JeQxszoct  ==  Pin^.^  piscis  femella,    nach  aramäischer  An- 
sprache nnn."!^)  genannt  ward.    Hrn.  Schw.  zufolge  (s.  S.  218)  M 
Atargatis  aiis'Athara,  Astara  entstanden,  und  Gatis  ein  mflssiger 
Zusatz  sein!   —  S.  225  erfährt  man,   dass  Manon  im  Hebr.  Sok 
bedeute!    Eigentlich  ist  dieser  Name  aus  Nun  oder  Nin  entstaadn^ 
welches  aber,    nicht  wie  Hr.   Schw*  meint:    Sohn,   sondern  Fisck 
(l^^)  bedeutet,  daher  Ninus  der  Gatte  der  Tochter  Derketo^s,  Niay« 
ihr  Sohn,  Ninive  die  von  dem  Fischcultus  benannte  Stadt.  —  S.  241 
liest  man:    „In  Kombabus  haben  wir  einen  Diener  der  Kombe  (?)i 
vreiches  ein  Name  der  Kybele  gewesen  zn  sein  scheint.**    Ve^ 
stände  Hr.  Schw.  hebräisch,  so  würde  er  Kombabus,  mit  Bezieboif 
auf  seine  Entmannung,  von  3!2jP  excavare  abgeleitet  haben;  deaader 
Gultus  der  Gallen  ist  von  ihm  ausgegangen.     Kybele  bedeotet  fOp 
(4.  Mos.  25,  8)  TirJTiog,  vulva.     Beide  Gottheiten  repräsentirea,  et 
das  zeugende,   sie  das  gebärende  Naturprincip;    im  Winter,  nitt 
unfruchtbaren  Jahreszeit,  ist  der  Gott  ein  Galle,  die  Hoden  des  eitr 
mannten  Attys,    der  von  Kombabus  gar  nicht  verschieden  ist,  hatt« 
Kybele  (die  Erdgöttin)  im  Winter  mit  ihrem  Kleide  (der  Erddeeke) 
verhüllt  (Arnob.  adv.  gent.);    denn   die  Hoden  des  Gottes  sind  dii 
Saatkörner,   welche  im  Herbste  der  Erde  übergeben  werden.    Der   ^ 
Gultus  stellte  im  Herbstfeste  dieses  bildlich  vor,    und  darauf  bezieht   i 
sich  Ezech.  16,  17:  „Du  machtest  dir  Bilder  der  Mannheit  (*1^T  ^thij    \ 
und   bedecktest  sie   (DDlDni)   mit  deinen  Gewändern.**     Kombabii 
hiess  also  eigentlich  333  excavatus,   das  m  ist  eingeschaltet,  wie  ii 
ambubaja  (bei  Horaz)  für  3')3^(  Flöte.     In  Komba  hingegen,  weleW 
Schw.  mit  Kombabus  zusammenstellt,  erkennen  wir  die  Kome,  d«i* 
die  Dea  crinita,  die  schlangenhaarige  Gorgo,  Tochter  des  Scblai- 
gengottes  Ophius  {6q)ig\  und  diese  ist  doch  keine  syrische  Venus!  ^ 
S.  247  heisst  es:    „Die  Darstellung  der  Venus  (bei  den  Gyprien) 
durch    eine  kegelförmige  Säule  zu  erklären,   vermögen    wir  nieht; 
denn  dass  sie  in  menschlicher  Gestalt  gedacht  ward,  ist  ganz  natll^ 
lieh.'*    Freilich,  Hr.  Schw.  dachte  nur  ad  die  Venusstatoe,  in  weichet 
dem   Märchen   Ovids  zufolge,   Pygmalion   sich  verliebt  haben  soll* 
Allein  erst  der  Dichter  machte  ihn  zum  Bildhauer,   der  sich  in  seil 
eigenes  Werk  verliebte ,  ursprünglich  war  er  aber  der  penoBifiiirie 
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iballische  Kegel  im  Tempel  der  Venus  za  Hierapolis,  nämlich  der 
Monis  ggvyfAoumf,  dem  Hesycbius  zufolge  ein  a/jiixQOi;  avr^g  ^oor 
fdihhp  fiiya;  daher  sein  mit  der  Bildsäule  gezeugter  Sohn:  Paphus 
("ft  Haken)  hiess  (Ov.  Met.  10,  243);  daher  jener  von  Stephanus 
Byzantinas  erwähnte  Pygmäus,  Enkel  des  Epaphus,  ein  Sohn  des 
Spiesses  (Dorus  =  dogv).  Er  war  eigentlich  Hermes  i&vqjalXwogy 
welcher  als  ein  Knabe,  aber  inguine  porrecto  abgebildet  ward,  und 
Ycnus  hiess  auf  Gypern  FoXym  avaaaa,  weil  FoXyoiy  wo  sie  einen 
Tempel  hatte,  nach  den  beiden  pballischen  Kegeln  (^D)  hiess,  die 
fco  Eingang  desselben  zierten,  und  deren  einer  dem  Pygmalion,  der 
ttdere  seiner  Geliebfen  entsprach..  Jedermann  weiss  ja,  dass  die 
Berm-Aphroditeo  ursprünglich  unbehauene  Steine  waren,  noch  nicht 
inck  einen  Unterschied  des  Geschlechts  das  Streben  des  Künstlers 
•aititend,  dem  Bilde  Persönlichkeit  zu  geben.  Hermes  hiess  li&tvog, 
wliBge  er  nur  ein  viereckiger  Stein  war,  dem  man  einen  Kopf  auf- 
IWetzt  hatte;  und  die  pbrygische  Göttermutter  bat  Claudian  (de 
npta  Pros.  1,  201)  „religiosa  silex^^  genannt.  Servius  (zur  Aeneis 
1, 720)  weiss  noch,  dass  die  Gyprier  die  Venus  als  eine  Spitzsäale  ver- 
•krten;  und  die  von  Herodot  erwithnte  Pyramide,  die  aus  eben  so 
vielen  Steinen  zusammengesetzt  sein  sollte,  als  deren  Erbauerin,  die 
Tochter  des  Cheops,  Bnhler  gehabt  hatte,  gehört  zweifelsohne  in 
Aesen  Mythenkreis,  weil  das  pyramidale  Zeichen  A  den  Indiern  ein 
Sinnbild  der  Joni  (cunnns)  war.  —  S.  250  (Anm.)  wird  Hylas  (an- 
itatt  von  vX'^ ,  da  er  doch  die  personificirte  Feuchte  des  Lenzes  ist) 
▼m  iXastv  heulen  (sc.  der  Nymphen  um  seinen  Tod)  abgeleitet.  Ri- 
Nin  teneatis!  —  S.  252  bezweifelt  Schw.  mit  Recht,  dass  der  Eber, 
veleher  den  Adonis  tödtete,  ein  Sinnbild  des  Winters  sei,  denn  — 
Vis  er  jedoch  nicht  anführt  —  die  Adonien  wurden  ja  von  den  Grie- 
cken  im  Frühlingsanfang  gefeiert,  richtiger  von  den  Syrern  in  der 
Senmerwende,  wo  die  Abnahme  der  Tageslänge  der  Tod  des  Lenz- 
IMtes  verbildiicht.  Nun  hatte  Macrobius  allerdings  guten  Grund,  den 
Aer  —  was  Hr.  Schw.  niissbiiligt  — -  für  das  Sinnbild  des  Winters 
a  halten,  als  welches  er  noch  auf  einem  die  Jahreszeiten  vorstel- 
haden  Medaillon  des  Commodus  (Vaillant  Mus.  p.  51)  erscheint; 
lOein  der  die  Weinberge  zerstörende  kalydonische  Eber  ist  noch 
liebt  für  den  Mörder  des  Lenzgottes  zu  halten.  Letzterer  ist  das 
Sebwein,  welches  auf  der  indischen  Sphäre  die  Stelle  unsers  Kreb- 
ses einnimmt,  in  welchem  Sternbilde  angelangt,  die  Sonne  ihren 
Lanf  wieder  rückwärts  nimmt,  die  Zeit  abstirbt,  daher  um  diese  Zeit 
'es  Adonis  Tod  durch  einen  Eber  betrauert  wurde.  Noch  jetzt  heisst 
im  jüdischen  Kalender  der  Krebsmonat^  wie  der  syrische  Adonis, 
.amlich  Thammus  (nDH  für  \i^)m  rad.  ^)ü  2.  Mos.  13,  22:  ver- 
schwinden, zurückweichen,  und  das  Todtenfest  des  Adonis  hiess  ja 
■ach  seinem  Verschwinden:  acpavia/iog).  —  S.  263  gesteht  Hr.  Schw.: 
^Die  Namen  Oannes  und  Annedotes  wissen  wir  nicht  zu  deuten. ^^ 
Non,  wir  wollen  ihm  zu  Hülfe  kommen.  Oannes  bedeutet  1^^:  den 
Orakelgeber  —  nach  derselben  griechischen  Abänderung  semitischer 
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Namen,  welche  z.  B.  in  Johannes  (looavf^g  fQr  j^niV  zum  Vorschein 
kommt  —  ähnlich  wie  der  Gott  Nebo  ((<(2j  vaticinari,  ]^  oracah 
edere,  il^y  vocem  edere).     Die  Aonedolen  sind   die   arcana  ie^ 
(t^nn  ^il!^),  denn  Seereta  Ghaldaeoram  ist  eine  beliebte  Bezeichnoig 
der"  aus  den  heil.  Büchern  geschöpften  Ghaldflerweisheit  (vgl.  Henoeh 
41,  2.  57,  5  ed.  Hoflmann.)    Die  7  Annedoten  waren  nur  Persooifi- 
cationen  des  Heptateuclis,   als  dessen  Vf.  der  erste  derselben,  Ou- 
nes,  selbst  galt,  welcher  die  Buchstaben,  die  Geometrie  und  Astro- 
nomie erfunden,  den  Gottesdienst  eingesetzt  haben  sollte.    Da  OaoDes    , 
zur  Hälfte  Fisch  war,  so  dürften  die  7  Annedoten  das  Plejadengeslin  j 
gewesen  sein,  welches  in  Indien 'nicht  Tauben,  sondern  Fische  sioJ.  ,1 
Auch  dort  hat  VVischnu  als  Fisch  das  Gesetzbuch   (die  Vedas)  itr  1 
Welt  bekannt  gemacht,    und  auch  die  Juden  nennen  den  erwartet»   * 
Bringer  einer   neuen  Lehre,   den  Messias,   einen  Fisch,    angeblicli^    ] 
weil  er  erscheinen  wird,  wenn  Jupiter  und  Saturn  im  Sternbilde  „£» 
Fische"  zusammentreffen  werden.  —  S.  266.  Anm.  1  fühlt  Hr.  Scfcf. 
selbst,  dass  „Salambo"  nicht  von  D/t^  abgeleitet  werden  könne,  wtl 
„Friede"  nicht  die  Eigenschaft  der  Naturmutter  bezeichne.     AbiI 
hier  ist  ni,   wie  in  dem  Namen  Kombabus,   als  ein  müssiger  Bock- 
stabe eingeschaltet.     Salambo  bedeutet  t<Bb\t^  (chald.  Form  filr^^ 
Hülse.    Ich  erinnere  hier  an  die  „Zwiebelfraii"  Venus  Acidalia  [Vir;. 
1,  720],  nach  welcher  der  Liebesknoten  von  Martial  [Ep.  VI,  13,5] 
„Zwiebelknoten"  genannt  wurde;   denn  die  Lilienzwiebel  war  lifoi 
alten  Völkern  Symbol  der  matrix,   daher,  nach  Blumenrbach,  initt 
Vulva  weiblicher  Mumien  eine  Lotuszwiebel  als  tröstendes  SitvMi 
der  Wiedergeburt  angetroffen  wurde.     In  der  indischen  Scböpfongi- 
gcschichte  kam  das  erste  Menschenpaar,   Mann  und  Sedaruba,  an 
einer  Erbse  hervor.    Der  Nymphe  Garna,  welche  dem  Körper  Waehi- 
thum  verleiht,  wurde  an  ihrem  Feste  Bohnenmuss  geopfert.    Meosehei 
und  Bohnen  sollen,  einerTradition  zufolge,  aus  dem  Urschlamme  zugleich 
hervorgekommen  sein  (Porphyr,  vit.  Pyth.  Diog.  Laert.  VIII,  12)>"* 
S.  271.  Anm.  wird  Anchises  (der  Wollüstige  -«  ^^V)i  welcher  «if 
dem  Berge  Ida   mit  der  Aphrodite  buhlte,   ein  „Trauriger''  (HV} 
genannt  (! !),  obschon  in  seiner  Geschichte  sich  nirgends  ein  Grund  daii 
vorfindet.     Hr.  Schw.  scheint  nicht  zu  wissen,   dass  rD^,  auch  ii» 
hieher  besser  passende  Bedeutung  yhoj  hat  (1.  Mos.  34,  '2)«  wovei 
D^iy  (2.  Mos.  21,  10)  yovfj,  welches  erklärt,   warum  des  AncbisM 
Sohn  Aeneas  (Pl^j;)  die  Dido  (K^H  i.  q.  amata),   eine  Schwester 
der  „Amata"  zur  Geliebten  hatte.   —  Ebendas.  leitet  Scbw.  asd 
Anaitis,   welche   mit  der  ägyptischen   Lichtgöttin  Neith   (\^3  nitor) 
identisch  ist,    weil  Artemis  Ntil'g  auch  ^ag^tig  (int  Glanz),  Däniliek 
die  Sohre  (Abendstern)  der  Araber  war  —  von  D^y  her!!!    Mit  der 
Anahit  Anaitis  stellt  Schw.  auch  Dido's  andere  Schwester  Aooa  P0- 
renna  zusammen,  weil  ihm  unbekannt  blieb,  dass  sie  die  in  den  Asiatic 
Researches  VIII.  p.  72  von  Petersen  und  p.  85  von  Golebrooka  be- 
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chriebeae  indisehe  LtebesgOttin  Apna  purna  (das  befeuchteode  Was- 

er)  ist.    Eben  weil  Anna  die  Feuchte,  aus  welcher  Veuns  entstand, 

Urum  ertränkte  sie  sich  im  Numicius,   d.  h.  sie  ging,    wie  Ino  und 

Arethnsa,  in  das  Element  über,  welches  sie  repräsentirte.^  —  S.  284 

fiidet  Schw.  in  den  7  Höhlen  des  ehernen  Molochofens,   welche  die 

Terlei  Opferarten  aufzunehmen  bestimmt  waren,  eine  Anspielung  auf 

fie  7  Schiffsgötter  (Patäken)  der  Pbönicier!    Wie  er  auf  eine  solche 

Zisammensteilang  kommen  konnte,   ist  unbegreiflich.     Nach  diesen 

Proben,    welche  eine  Folge  der  mangelhaften  Kenntniss  des  Hebräi- 

icken  sind,   iässt  sich  erwarten,   was  Hr.  Schw.  in  der  uns  verspro- 

ckeDeo  slawischen  Mythologie  leisten  wird,   da  er  als  Slawist  sich 

ikea  so  wenig  bisher  bemerkbar  gemacht  hat.  F.  Nork, 
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|i^5]  Jo.  Val.  Andreae,  Theologi  q.  Württembergensis  vita,  ab  ipso 
•Bucripta.  Ex  auto^rapho ,  in  bibl.  Guelferbytano(a)  recondito ,  adsum- 
ftcoda.  Stuttgartianis,  Schomdorfiensi,  Tubingensi,  nunc  primum  edidit 
#.  H,  Rheinwald^  Dr.  Cum  icone  et  Chirographe  Andreano.  Berolini, 
^  H.  Schultzium.     1849.    IV  u.  284  S.     8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Ein  kurzes  deutsches  Vorwort  des  Verlegers  berichtet,  dass 
Prof.  Dr.  Rheinwald  bereits  vor  mehreren  Jahren  den  Druck  des  vor- 
h^»  Buches  habe  besorgen  lassen,  auch  dazu  lateinische  „Noten 
üd  Anmerkungen"  (?)  geschrieben  habe,  von  denen  auch  schon  einige 
Bogen  gedruckt  seien,  iils  plötzlich  die  eingetretene  Geisteskrankheil 
Jos  Herausg.  die  Fortsetzung  des  Druckes  unterbrochen  habe.  Das 
Termundschafts- Gericht  habe  ihm  nun  die  vorläufige  Versendung 
ior  Autobiographie  Andreä^s  gestattet,  und  wenn  sie  Anerkennung 
(d.k.  Abgang)  finde,  werde  er  auch  die  „Noten  und  Anmerkungen'^ 
^ends  fertig  drucken  lassen.  Ref.  zweifelt  fast,  dass  namentlich  bei 
-den  ziemlich  bedeutenden  Preise,  der  für  das  Büchlein  in  seiner  derma- 
figen  Gestalt  angesetzt  ist,  die  angedeutete  Ergänzung  zu  Stande 
lonmen  dürfte,  so  leicht  er  sich  auch  die  hier  zur  Ausführung  ge- 
dachte Manipulation  des  Verlegers  aus  der  noch  immer  andauernden 
Zaghaftigkeit  der  Buchhändler  bei  wissenschaftlichen  Artikeln  erkln- 
rea  kann,  und  hätte  er  in  dieser  Angelegenheit  ein  Wort  zu  spre- 
dwn  gehabt,  so  würde  er  entweder  nichts,  oder  gleich  ungetrenut 
ias  Ganze  zur  Publicitäl  haben  gefördert  wissen  wollen.  In  diesem 
Zasammenbange  nämlich  würde  es,  da  sich  die  durch  beigefügte  ara- 
Uicbe  Zahlen  angedeuteten  Noten  und  Anmerkungen^  um  mit  dem 
Verleger  zu  reden,  auf  313  belaufen  und  tiberwiegend  an  die  Namen 
von  Gelehrten,  welche  in  der  Autobiographie  vorkommen,  sich  an- 
lehliessen,  vorao^sätzlich  ein  anziehender  und  reichhaltiger  Beilrag 
ZQr  Literaturgeschichte  des  17.  Jahrb.  geworden  sein,  während  der 
Messe  Text,  der  jetzt  geboten  wird,  den  Reiz  der  Neuheit  in  gerin- 
gerem Grade  besitzt.    Denn  abgesehen  davon,  dass  D.  G.  Seybold 
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Andreä's  Autobiographie,  ins  Deutsche  übersetzt,  in  den  2.  Bd.  sei- 
nen „Selbstbiographien  merkwürdiger  Männer^^  (Winterthnr,  1797.  8.), 
durch  Anmerkungen  und  Beilagen  erweitert,  aufnahm,  so  ist  aacb 
aus  dieser  Quelle,  wenn  nicht  aus  einer  Abschrift  des  lateioischei 
Originals,  der  Kern  derselben  in  Hossbachs  treffliche  Monographie: 
J.  V.  Andrea  und  sein  Zeitalter  (Berlin,  1819.  8.)  Obergegaogei 
und  verarbeitet.  Damit  soll  übrigens  der  Verdienstlicbkeil  eines  be- 
sonderen Abdruckes" der  Andreä^schen  Selbstbiographie  in  der  Ori- 
ginalsprache nicbt  im  Mindesten  zu  nabe  getreten  sein,  besonders  da  er 
durch  die  Vergleicbung  mehrerer  auf  dem  Titel  bemerkiicb  gemaeh- 
len  Abschriften  von  dem  in  der  Guelferbytana  befindlichen  Aotogra- 
phon  den  Anforderungen  der  Kritik  vollkommen  entspricht.  Die 
Selbstbiographie  ist,  wenn  man  sie  sich  auch  für  die  Geschichte  to 
Geistes  Andreä^s  viel  reicher  wünschen  möcbte,  in  gutem  Lateii  si 
lebendig  gescbrieben,  enthält  so  viele  anziehende  Details,  beioalen 
auch  aus  der  für  Deutschland  so  verbängnissvollen  Periode  des  SOJA- 
rigen  Krieges,  und  ist  so  reich  an  Menschen,  mit  weichen  Auixü 
in  Berührung  kam  und  blieb,  dass  die  Beschäftigung  mit  ihr  ucl  , 
verschiedenen  Seiten  hin  aufs  Beste  lohnt.  Ref.  darf  sich  der  Mlb 
für  überhoben  erachten,  in  Andreä^s  vilae  curriculum  hier  näher  ei^ 
zugehen.  Es  würde  diess  ein  Misstrauen  in  seine  Leser  voransselse^ 
die  er  durch  Herder,  Hossbach  u.  A.  über  A.'s  originelle  und  fiel-;  1 
seilige  Geistesbildung  vollständig  aufgeklärt  sich  denken  darf.  Wie  < 
man  sich  aber  bei  näherer  Bekanntschaft  mit  seinen  Alles  in  Pakh^ 
Gespräche  u.  s.  w.  sinnreich  einkleidenden  Schriften  bald  abcne^t, 
dass  man  es  in  ihm  mit  einem  durch  reiche  Einbildungskraft  vstA  ir* 
sprünglichen  Dichtergeist,  durch  scharfes  Urtheil  und  vielseitige  Ge- 
lehrsamkeit ausgezeichneten  Manne  zu  thun  habe,  der  Wabrbeitci 
sagte,  wie  wir  sie  jetzt,  seit  nach  ihm  Jahrhunderte  vergangen,  kaifl 
zu  sagen  uns  getrauen:  so  findet  man  ihn  auch  in  seiner  Selbstbi^ 
graphie  wieder,  auch  Andeutungen  dtivon,  wie  oft  er  angegangen  wnvi^ 
die  Theologie,  der  man  einen  solchen  Kopf  unstreitig  missgöBSte^ 
aufzugeben  und  lieber  in  Staatsdienste  zu  treten.  Gewiss  würde  alt 
diesem  Felde  der  Gang  seiner  Tbätigkeit  noch  viel  ungehinderter 
gewesen  sein.  Aber  wir  haben  Ursache,  uns  zu  freuen,  dass  er  4er 
Theologie  treu  blieb.  Er  fand  in  ihr  den  Punct,  von  wo  ans  er  tif 
das  Wohl  seiner  Mitmenschen  hinwirken  konnte,  und  seine  Biognh 
phie  gibt  uns  zahlreiche  Belege  dafür  in  die  Hand.  Die  Waffen  aber,  ^ 
die  ihm  seine  Schriftstellerei  reichte,  um  die  Fehler  der  hOberea 
Classen  des  Volkes  freimüthigst  zu  rügen,  waren  scharf  genug,  «■ 
auf  die  Beschaffenheit  des  sittlichen  Lebens  seiner  Zeitgenossen  xiea- 
lieh  sichere  Schlüsse  machen  zu  können.  In  anderen  amtlichen  Ver- 
hältnissen würde  er  sie  nicht  so  ungehindert  haben  schwingen  kte- 
nen.  Liest  man  seine  schon  durch  ihre  Titel  auffallende^  Schriftea, 
indem  er  sich  einer  häufig  und  glücklich  lachenden  Laune  und  bitten 
Spottes  bedient,  und  blickt  man  in  seine  Biographie,  so  findet  mu 
den  Beweis,  dass  auch  Spott  und  Enthusiasmus  sich  zum  Wohle  der 
Menschheit  vereinen  können.     Er  spottete  und  baodelte  doch  dabei 
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ils  Christ  mit  der  wlronsten  Thfltigkeit.  Oft  auch  gemahnt  es  Einen, 
ails  Ilse  man  ein  Gapitel  aus  dem  Buche  der  Chronik.  Denn  Andrea 
halte  sich^s,  bei  seinem  lebendigen  Gefühle  und  Bedürfoiss  fÜrFrennd« 
Schaft,  zur  Pflicht  gemacht,  in  jedem  seiner  vielfach  wechselnden 
Verhältnisse  die  Namen  der  Personen,  die  er  lieble  und  mit  denen 
er  freundschaftlich  umging,  herzuzählen.  Man  kann  fast  sagen,  der 
Haan  sei  nie  interessanter ,  als  gerade  in  den  so  langweilig  schei- 
Msden  Namenlisten.  Der  von  Rheinwald  ihnen  zugedachte  Commen* 
tu*  mfisste  den  Gennss  und  das  Verständniss  des  Ganzen  ungemein 
criiOhen  und  erleichtern.  Der  Druck  ist  im  Ganzen  viel  correcler, 
ab  ihn  der  arge  Schnitzer  auf  dem  Titel  vermuthen  liess. 

(QtS]  Friedrich  Adolph  Krummacher  und  seine  Freunde.  Briefe  und 
Lcbmnachrichten  mitgetheilt  von  A.  W.  H511er.  !•  Bd.,  mit  den  Bild- 
I  «Uten  Krummachers  u.  seiner  Gattin.  2.  Bd.,  mit  einem  Facsimile  der 
Hudwiirifl  Krunmiachers.  Bremen,  Heyse.  1849.  XIV  u.  274,  VI  u. 
m  8.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Nor  erst  vor  Kurzem  war  es  Ref.  vergönnt,  in  dem  von  Strauss 
Vransgeg.  „Leben  Schubarts  in  seinen  Briefen^'  (vgl.  No.  3691)  eine 
Jbtobiographie  vorzuföhren^  wie  sie  unsere  der  praktischen  Psycho- 
logie mit  besonderer  Vorliebe  zugelhane  Jetztzeit  zur  faclischen 
Bevahrheitung  des  Terenzischen  „inspicere  tanquam  in  speculum  in 
vitas  (aliorum)  atque  ex  iis  sumere  exemplum  sibi"  so  sehr  liebt  • — 
ui  schon  darf  er  in  dem  vorlieg,  ungemein  anziehenden  Werke  eine 
ttalicbe,  dem  eben  angedeuteten  Gebiete  angehörige  Schrift  anzei* 
fiti,  die,  weil  sie  den  unter  uns  jetzt  gewordenen  Zuständen  noch 
i^ganz  nahe  steht,  ihres  Eindruckes  überhaupt,  vorzugsweise  aber 
k  den  Kreisen  der  dem  geistlichen  Stande  Angehörigen  sicher  sein 
din.  Sie  hat  schon  in  der  Person  des  Mannes,  der  den  beim  er« 
'Ceo  Hören  nicht  ganz  unbedenklich  lautenden  Namen  „Krummacher'< 
IIb  einer  noch  jetzt  in  verdienter  Gellung  stehenden  literarischen 
Calebrität  erhob,  die  sich  in  mehrere  Zweige  seiner  Familie  fortge- 
fftani  bat,  vollgöltige  Empfehlung.  Aber  sie  leistet  im  Grunde  viel 
Mir,  als  ihr  anspruchsloser  Titel  verheisst,  und  man  möchte  fast 
Wal  dem  Herausg.  rechten,  dass  er  unter  dem  Zusätze  auf  dem  Ti-> 
lel:  ^nnd  seine  Freunde^^  die  Eigenthümlichkeit  seiner  Schrift  zu 
lehr  verschleiert,  nach  welcher  sie  statt  einer  Biographie  eigent- 
Beh  deren  zwei,  Krummacber^s  und  Möller^s,  seines  verewigten  Va- 
leri  gibt,  wenn  man  sich  nicht  gerade  wieder  der  Bescheidenheit, 
üe  ans  jener  allgemeineren  Fassung  spricht,  recht  von  Herzen  freuen 
■Isste.  Denn  Krummacber  und  Möller,  die  beiden  schon  durch 
Verschwä genin g,  weit  mehr  aber  durch  innere  geistige  Verwandt- 
tekaft  über  ein  halbes  Jahrhundert  in  innigster  Freundschaft  mit 
fiiaander  verbundenen  Männer  treten  uns  in  dieser  Schrift  so  deut- 
Seh  in  herrlichen  Zügen  entgegen,  welche  sie  selbst  unwillkürlich  in 
ifaren  Briefen  liefern,  dass  man  wiederum  nur  beklagen  kann,  dass 
^r  Herausg.  den  wahrscheinlich  in  seinen  Händen  befindlichen  Brief- 
i^orrath  seines  Vaters  nicht  mehr  für  die  sich  dazu  hier  darbietende 
1849.    III.  23 
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Publiciiat  benatzt  hat,  wenn  wir  ihm  nicht  abermals  die  aneh  hierio 
sich  kundgebende  liebenswürdige  Bescheidenheit  hoch  anzurecliBei 
hatten.  Desto  dankbarer  sind  wir  ihm  dagegen  für  die  von  ihm  he^ 
rührenden  Nachrichten,  mit  welchen  er  die  in  guter  Aoswahl  mitge- 
theilte  und  an  die  verschiedenen  Lebensstationen  seiner  beiden  Hel- 
den sich  anlehnende  Gorrespondenz  durchflochten  hat  ond  darck 
welche  er  über  die  Abwickelung  ihres  der  Aussenwelt  anheimfallea- 
den  Lebens  aufs  Befriedigendste  belehrt  und  dem  bereits  Bekanntfli 
(z.  B.  aus  den  Berichten  in  dem  [Voigt^schen]  „Nekrolog  der  Deil- 
schen'S  über  Kr.  im  23.  Jahrg.  Bd.  1.  S.  255  —  59,  über  M.  ia 
24.  Jahrg.  Bd.  1.  S.  297—306)  viel  Neues  anfügt  und  Fälschet 
berichtigt.  Bevor  Ref.  aber  zur  näheren  Kenntlichmachung  des  Rraa- 
macher'schen  Briefwechsels  fortgeht ,  der  sich  über  einen  Zeitnah 
von  50  Jahren  erstreckt  und  als  ein  treuer  Spiegel  aller  BewegaigM 
seines  geistigen  und  gemüthlichen  Lebens  durch  alle  Phasen  leiM 
äusseren  und  inneren  Seins  führt,  hofft  er  sich  den  Dank  nameatlU 
der  jüngeren  Leser  zu  verdienen,  die  schon  durch  eine  ziemlich  wA 
gewordene  Kluft  von  der  Zeit  der  vollen  Wirksamkeit  KrummaclMA 
und  Möller's  geschieden  sind,  wenn  er  über  ihr  äusseres  und  innm 
Leben  etwas  vorausschickt,  was  in  prägnanter  AnfTassnng  auch  hä 
Repert.,  seinem  eigentlichen  Wesen  nach,  ganz  angemessen  in 
dürfte.  Das  Aeusscre,  gleichsam  das  sichtbare  Sparrwerk  fiDr  & 
Thätigkeit  der  unsichtbaren  Geister,  mache  den  Anfang  ond  da  ^ 
schon  oft  genannten  Männer  in  der  ganzen  Schrift  neben  eioiider 
hergehen,  so  geschehe  es  auch  hier  symbolisch  durch  nacF 

Lebens-Tafel: 

Friedr.  Adolph  Rrummacher,  geb.  Jmold  fTilh.  Peter  MäHer,  gck- 

zu  Tecklenburg  in Westphalen,  am  13.  zu  Lippstadt,  am  25.  Aag.  176:2.  Mm  i 

Juli  1768.   Sein  Vater,  Friedr.  Jacob,  Vater,  Job.  Anton  Arnold,  warBir- 

war  Justizcommissair  und  Bürgermei-  germeister  (später  im  Hamm);  seiii 

ster  (also  nicht  Apotheker,   wie  der  Mutter  Maria,  geb.  Nottebohm.   ft 

„Nekrolog^*  bat) ;  seine  Mutter  Maria  besuchte  das  Gymnasiom  zo  LippitiA 

Dorothea ,  geb.  Strücker.    Nach  dem  unter  Rector  Nonne  und  ging  tob  il  j 

ersten  Unterrichte  unter  dem  Rector  1780  auf  die  Universität  zaDnlsbvi;] 

Meese  in  Tecklenburg  ging  er  1 786  auf  1 784  Hülfsprediger  bei  dem  refordr- 

die  kleine  Akademie  zuLingen;  von  ten Prediger  Mesmer  in  Dresden  ;Pte- 

da  1787  nach  Halle;   Informator  in  rer  in  Lippstadt  1785;  Professorte] 

Bremen  1789;  Conrector  am  Gymna-  Theologie  in  Duisburg  1788; 


sium  zu  Hamm  1790;  Rector  zu  Meurs  ratbet  sich   mit  Friederike 

1793;  verbeirathet  sieb  mit  Eleonore  1790;  Consistorialratbinderl 

Möller  1794 ;  Professor  der  Theologie  zu  Münster  und  Pfarrer  der  nengcgito- 

in  Duisburg  1800 ;  Pfarrer  in  Kettwig  deten  evang.  Gemeinde  daselbst  1801; 

1807 ;  tritt  die  Generalsuperintenden-  (während  der  Fremdherrschaft)  Nk- 

tur  Yon  Anhalt  >  Bernburg  an  1812;  glied  der  Neumärkiscben  Regiemifffl 

wird  Pastor  zu  St.  Ansgar  in  Bremen ;  Königsberg  in  der Neumark  18IO;Tis- 

legt  dies  Amt  nieder  1844;  stirbt  da-  fessor  der  Theologie  in  Bresiaa  1811; 

selbst  am  4.  Apr.  1845.  Pfarrern.  Ob.-Consistorialrath inHIi- 

ster  1816 ;  stirbt  das.  am  lO.Mai  IM. 

Qnoad  interiora  waren  beide  Männer  durch  nnd  durch  poelisckt 
Naturen;  das  classische  Alterthum  der  Griechen  nnd  ROmer  liebln 
und  pflegten  sie  als  Fnudgrnbe  grosser  und  in  der  eDlspreeheodsi 
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m  Form  meisterhaft  dargestellter  Gedanken;  anerschütterlich 
I  sie  fest  am  biblischen  Christenthnnie  und  dessen  höherem 
inge;  vielleicht  ging  Kr.  in  seinem  Ankämpfen  gegen  die  ratio- 
iche  Richtang  der  Zeit  bisweilen  za  weit;  doch  hat  ihn  die  Reac- 
ie  bei  dem  alle  Gränzen  überschreitenden  Unwesen  des  valgärstei 
afismas  nicht  ausbleiben  konnte,  theilweise  schon  gerechtfertigt 
iesem  Excediren  war  M.  durch  seine  grössere  Vertrautheit  mit 
litosophischen  Systemen  von  Kant  an  bis  auf  Hegel  geschützt. 
Männer  waren  begeisterte  Verkündiger  des  Ghristenthums  auf 
Kanzeln  und  wackere  Geschaftsmünner.  Als  Schriftsteller  ge- 
Kt.  ^u  einem  grossen  und  verdienten  Rufe  und  seine  Schrif- 
igen  den  Stempel  der  Natnr  und  Einfalt  an  sieh  und  athmea 
inen  Geist  der  Humanität.  Bei  M.  lag  der  Schwerpunct  seiner 
lischen  Wirksamkeit  in  seinen  ausgezeichneten  Leistungen  als 
«der  und  begeisternder  Lehrer  für  die  heilige  Sache  seines 
i;  weniger  hat  er  als  Schriftsteller  gewirkt.  Als  Professor  in 
rg  beantworlete  er  in  den  Jahren  1790  bis  1803  vier  Preis- 
der  societas  Hagana  pro  defendenda  relig^one  christiana,  die 
lieh  gekrönt  wurden.  Beide  Männer  waren  voll  vaterländisch- 
her  Gesinnung  und  ihr  Patriotismus  Hess  keine  Bruchrechnung 
Lvch  in  der  äusseren  Erscheinung  waren  beide  Männer  statt- 
Krummacher  war  stark  von  Körperbau,  niusculös;  das  hohe, 
Antlitz  verrieth  den  inneren  Adel  der  Seele  und  Herzensgüte; 
*B  hohe,  gewölbte  Stirn  verrieth  sofort  den  Denker,  seine  Lip- 
äschwebten  Anmuth  und  Heiterkeit;  seine  ganze  Persönlichkeit 
ebenswürdig  und  herzgewinnend  und  gewährte  den  Eindruck 
m  Dienste  der  Ideen  ergrauten  Lebens.  Eine  Schrift  nnn,  die 
Denken  und  Thun  zweier  solcher  Männer  einführt,  ist  eo  ipso 
sich  selbst  empfohlen,  besonders  wenn  man  sich  dabei  die  seit 
htziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  verflossene,  in  bflr- 
er,  kirchlicher  und  wissenschaftlicher  Hinsicht  bewegungs- 
Zeit  vergegenwärtigt,  in  welche  es  fiel.  Dieser  Zeitraum 
Krummacher's  Correspondenz  an  uns  vorüber,  und  denkt  man 
h  in  dem  Gewände,  in  welches  er  so  fasslich,  herzlich  und 
h  seine  Schriften  —  man  denke  an  seine  „Parabeln^S  an  sei- 
^nntag'S  sein  „Christ-**  und  „Neujahrsfest^^  o.  s.  w.  —  ein- 
ten verstand,  so  wird  man  sich  von  ihrer  Leetüre  schon  im 
I  einen  Genuss  versprechen  dürfen  und  dem  Herausg.  gewiss 
widersprechen,  wenn  er  sie  in  ihrem  Wechsel  von  tiefem 
mit  heiterer  Freudigkeit  und  fröhlichem  Scherze  als  „einen 
ler  Erquickung  für  edlere  Gemüther^^  bezeichnet,  als  einen 
n  „Boten  von  Wandsbeck,  mit  guter  Kunde  beladen^^  Ja,  sie 
;b  an  Gedanken,  an  Menschen,  an  Freude,  an  Selbsterkennt- 
ind  man  freut  sich,  in  ihr  häufig  deni  Zuge  von  Schalkhaflig- 
1  begegnen,  den  man  bei  den  alten  Theologen  findet  und  der 
neren  fast  ganz  abhanden  gekommen  ist.  In  den  Briefen  an 
ond  Andere  werden  die  Amts-  und  gelehrten  Sachen  bespro- 
ind  es  gibt  artige  Einblicke  in  die  Genesis  Kr.'s  Schriften,  sowie 
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in  das  literarische  Treiben  der  damaligen  Zeit;  es  gehen  in  IhneB  Yiele 
Notabilitäten  alier  Art  an  uns  vorüber,  von  denen  wir  irgend  einen  Gha- 
rakterzug  erfahren,  oder  über  die  wir  ein  Urlheil  hören;  es  werden  treff- 
liche Winke  zur  rechten  Betreibung  der  geistlichen  Amtsgesehflfte,  zo« 
richtigen  Verständniss  mancher  Bibelstellen  gegeben,  die  nicht  aif 
felsigen  Boden  zu  fallen  verdienen,  und  darum  macht  Ref.  namentlick 
Geistliche  auf  den  ihnen  hier  gebotenen  Schatz  aufmerksam,  den  n 
heben  sie  ja  nicht  versäumen  und  vergessen  mögen.  Aber  wie  sich 
der  gemüthvolle  Mann  nirgends  lieber  von  seinen,  ihn  oft  fast  6^ 
drückenden  Amtsgeschäften  erholte,  als  in  dem  Kreise  seiner  Faniliei 
seiner  Kinder  nnd  zahlreichen  Enkel,  so  ist  denn  der  an  diese  leti- 
teren  gerichtete  Theil  seiner  Correspondenz  so  artig  nnd  naiv,  vm 
einem  so  frischen  Humor  durchzogen,  dass  man  sich  immer  von  Ji«* 
sen  Briefen  am  meisten  angezogen  fühlen  wird.  Ref.  würde  glanhaii 
dass  er  es  bei  seiner  Anzeige  der  vorlieg.  Schrift  an  einer  weseBtlieki 
Unterlage  fehlen  Hesse,  wenn  er  nicht  wenigstens  einige  Proben  »t- 
theilte,  wie  sie  sich  in  der  Kürze.geben  lassen.  Von  D aisbarg  W 
klagt  Kr.  im  J.  1806  seiner  Schwägerin,  dass  er  seinen  Gehalt  ndt 
bekommen  könne.  „Wenn's  noch  lange  so  fortgeht'^  —  schnh 
er  —  „so  verkaufe  ich  zuerst  meinen  Viehstand,  nämlich  meiMi 
Canarienvogel  und  ein  trächtiges  Kaninchen,  so  schwer  es  mir  airl 
ankommen  wird^'  (I,  79).  Aus  den  ereignissvollen  Tagen  von  INI 
schreibt  er  an  das  Möller^sche  Ehepaar,  dass  er  keine  Zeilai^ 
mehr  lese,  sondern  sich  mit  den  nngedrnckten  Stadtlflgen  hepigf' 
„Die  Geschichte  unserer  Tage  wird  sich  wohl  nachholen  lassei^  veu 
sie  oder  unsere  Tage  zu  Ende  sein  werden,  oder  sich  du  CUoi 
krystallisirt  hat''  (I,  98).  Der  Raih  ist  auch  für  unsere  Tage  probat 
Einen  Brief  definirt  er  „als  ein  ruhiges,  stilles  Sitzen  vor  JeiiaodeB» 
den  man  lieb  bat'«  (1,  131).  Aus  dem  Kriegsjahre  1815  schrtikC 
er  von  den  Russen,  die  es  in  Sachsen  sehr  schlimm  machen  unik 
Böhmen  noch  ärger,  und  fügt  hinzu:  „Gott  gebe,  dass  dieses  Vol 
nie  wieder  den  deutschen  Boden  betreten  möge !  Leider  itebel  n 
uns  jetzt  näher,  als  jemals'«  (I,  164).  Wie  klingt  dieses  Wortii 
unsere  Zeit  herein!  —  „Unser  Julchen"  —  schreibt  er  I,  171  — 
„ist  die  Naivetät  selbst,  sie  kennt  und  ahnt  keinen  Unterschied  iwt- 
schen  einer  Puppe  und  einem  lebendigen  Kinde,  nnd  ich  hätte  aei- 
lieh,  mich  demüthigend  vor  dieser  Unschuld,  ihre  von  Dölkao  gekiB- 
mene  Puppe,  wie  sie  so  sehr  wünschte,  in  Mantel  und  Kragen  getaill^ 
wenn  ich  nicht  hätte  bedenken  müssen,  dass  die  Gem.einde  solclsi 
hätte  missverstehen  können.««  —  ,, Fritz  nnd  Emil«*  —  liest  aas  Ii 
183  —  „kosten  ein  gut  Stück  Geld,  und  ich  befinde  mich  sft  » 
Schwulitäten ,  wie  denn  in  voriger  Woche  mein  ganzes '  Habei  i* 
zwei  Groschen  bestand;  aber  wenn  Alles  abgebrennt  ist«  koaatarf 
die  eine  oBer  andere  Weise  wieder  etwas  zu.'«  —  »Wir  haben  best« 
nun  auch  eine  Ordre  Serenissimi  erhalten,  dass  wir  ChorrOcke  tra- 
gen sollen.  Ich  habe  nichts  dagegen,  auch  nichts  Sonderiiehes  It- 
für.  Das  Wort  ist  die  Hauptsache,  und  kommt^s  ans  einer  leeren ToiiS^ 
so  thnt  der  Hantel  darüber  nichu««  (I,  184).  —  Goelhen  beieichBC< 
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Br  I9  188  >>als  eine  Art  ästhetischer  Buonaparte;  doch  will  ich  das 
Dieht  bOse  gemeint  haben.  Er  ist  eine  kräftige ,  antike  Nator.^' 
S.  203  moqairt  er  sich  aber  darüber,  dass  in  Frankfurt  Goethen  ein 
Tempel  aof  einer  Maininsel  soll  erbant  werden,  und  es  dankt  ihm 
bei  seinem  Leben  eine  „Apo-Theo-Diabolose^^  —  An  seinen  Sohn 
Eail  in  Jena  schreibt  er^  indem  er  ihm  „Füchse**  schickt,  er  solle 
lieht  za  sparsam  sein;  „wo  diese  Canaillen  geschlagen  sind,  da  wer- 
kn  mebr  geschlagen**  (I,  189).  Ein  ander  Mal  warnt  er  ihn,  dass 
•r  Dicht  „za  happig**  studiere  (I,  196)*  —  »^Es  ist  seltsam"  — 
lehreibt  er  an  Möller  —  „dass  man  Niemand  mehr,  als  die  Fürsten 
md  Könige  za  unserer  Zeit  bedauert  und  beklagt,  als  ob  sie  Bettler 
Viren,  die  unter  Sorgen  von  der  Gnade  ihrer  Unterthanen  leben 
rtHten,  und  als  ob  sie  durchlauchtig  in  dem  Sinne  wären,  dass 
■aa  lie  Sorgen  wie  Ratten  in  ihren  Leibern  sehen  könnte.  Dage- 
fjfm  ilicht  nun  das  Grossmächtig  und  Allergrossmächtigst  wunderlich 
■fc*  (I,  229).  —  An  seinen  Enkel  Adolf  schreibt  er:  „Ich  habe 
flieh  recht  erschreckt,  dass  Du  vorne  an  sitzest  in  der  ersten  Bank 
Md  bekommst  immer  No.  1.  Denn  ich  bin  bange,  Du  bist  zu  fleis- 
■g^  ond  wenn  man  zu  fleissig  ist,  dann  bekommt  man  Würmer.  Sei 
llso  ja  nicht  zu  fleissig.  Dein  Vater  und  Grossvater  sind  auch  nicht 
n- fleissig  gewesen**  (11,  47).  —  S.  92  erwähnt  er,  dass  er  (in  Bre- 
■ei)  in  der  Seefahrt  (Anstalt  für  alte  ausgediente  Seeleute  und  ihre 
Wittwea)  „Uebung<<  zu  halten,  d.  h.  zu  predigen  habe,  ^^ wobei  ich 
Hck  vorsingen  muss.  Es  ist  keine  Kleinigkeit,  die  alten  Tremulan^ 
in  bei  der  Melodie  zu  halten.  Vorigen  Freitag  hätten  sie  mich 
kioahe  bei  der  bekannten  Melodie:  Nun  danket  Alle  Gott!  auf  den 
blla  gebracht,  ich  posaunte  aber  dazwischen/'  —  Doch  genug,  viel- 
llieht  schon  zu  viel  der  Miltbeilnngen.  Ref.  bemerkt  nur  noch^  dass 
tieh  der  Literarhistoriker  hier  manches  ihm  Willkommene  finden 
Nrde.  Dahin  gehört  besonders  viel  Anziehendes  über  Plessing,  was 
Im  zum  ersten  Male  mitgetheilt  wird;  merkwürdig  sind  ferner  K.'s 
Afluserungen  über  Dräseke  u.  dergl.  m.  Die  Druckfehler  sind  nicht 
liüständig  angezeigt;  so  muss  es  II,  49  st.  Westermann  heissen: 
Westermeier. 

-     Goethe-Literatur. 

ßJlT]   Zum  28.  August  1849 ,  dem  hundertjährigen  Goburtsfeste  Goethe's. 
enkschrifl  auf  denselben  in  seiner  welthistor.  Bedeutung  als  eine  der 
Banptsäulen  am  Tempelbau  der  Menschheit  von  Chr.  Wenig,  Schuldirektor 
•.s.w.  zu  Erfurt.  Weimar,  Voigt,  1849.  XVI  u.  478  S.  8.  (1  Thh«.  20  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Titel: 
Goethe's  sämmüiche  Werke.    Supplement  zu  allen  Ausgaben. 

Der  Vf.  dieser  Denkschrift  auf  Goethe  wollte,  indem  er  sie  zu 
eiaer  „nicht  anwürdigen  Ankündigung  und  Einleitung  der  Feier  des 
28.  Aag.  1849^*  bestimmte,  in  derselben  eine  möglichst  vollständige 
Sammlung  der  dankbaren  Aussprüche  über  Goethe  von  seinen  geist- 
rollslen,  einflussreichsten  und  achtungswürdigsten  Zeitgenossen  lie- 
'en.     Die  Sammlang  sollte  ein  „Archiv  und  Repertoriam  der  ge- 
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sammten  Goelhe-Literatur'^  sein,  und  als  solche  zngleich  ein  wOrdiges, 
vollgültiges  Zetigniss  von  der  gewaltigen,  beispiellosen  Macht  nnd 
fiinwirkong  ablegen,  welche  G.  im  ersten  Jahrhandert  seines  Auftre- 
tens auf  die  Menschheit  ausgeübt  hat.  Es  ist  also  mehr  als  eil 
blosser  Gnhas  des  Genius,  mehr  als  blosse  Phrase,  was  hier  gebotet 
wird;  wir  lernen  hier  vielmehr  anch  theils  Goethe  selbst,  durch  die 
Urtheile  Anderer  über  ihn  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  mi 
aus  den  mannigfaltigsten  Gesichlspuncten,  in  seiner  Innerlichkeit  oii 
Ursprünglichkeit  besser  kennen  und  richtiger  würdigen,  theils  def 
hohen  Anerkennung  uns  freuen,  die  das  Edle,  Hohe  und  Gem'altige 
seines  klaren,  selbsibewussten,  rein  menschiicbeii  Wesens  bei  dei 
verschiedenartigsten  Menschen  seiner  Zeit  in  einem  so  seltenen  Grade 
gefunden  bat;  und  es  ist  dabei,  namentlich  auch  für  uns  Deutsche  ii 
jetziger  Zeit,  kein  geringer  Gewinn,  dass  wir,  indem  wir  diese  C^ 
theile  lesen  und  durch  sie  unser  eigenes  Urtfaeil  über  Goethe  belekü 
und  feststellen,  von  dem  stolzen  Gefühle  ergriffen  werden:  „Er  wir 
ein  Deutscher  1^^  Dieser  Gewinn  wird  uns  ungesucfat  zu  Theil,  wir 
mögen  dieses  Buch  aufschlagen,  wo.  wir  wollen »  und  mögen  dam 
blättern,  wie  wir  wollen;  und  immer  ist  es  eine  neue  Qberrascfaeili 
Seite,  von  der  uns  Goethe  in  seinem  Gesamnilbilde  oder  in  sfiiM 
einzelnen  Eigenthümlichkcitcn,  so  wie  in  den  einzelnen  seiner  Dich- 
tungen und  sonstigen  Werke  hier  entgegen  tritt.  Es  ist  in  der  Tfait 
von  hohem  Interesse,  diesen  Kreis  der  verschiedensten  Persones  ia 
der  Anerkennung  Eines  Mannes,  in  der  Beschäftigung  mit  ihn,  ii 
der  Auffassung  seines  Wesens  vereinigt  zu  sehen,  —  ein  Iilereae 
voll  nachhaltig  anregender,  einschmeichelnder,  aufklärender  nd  er- 
hebender Wirkung.  Denn  hier  finden  sich  nicht  nur  Regenten  oii 
Staatsmänner,  nicht  nur  Kaiser  und  Könige,  sondern  anch  Kricgi- 
leute  und  Mflnner  jeglicher  Kunst  und  WissenschaA  zusammen,  sid 
neben  dem  tiefern  Gelehrten  und  Denker  erfreut  das  sinnige  Urtkel 
geistreicher  Frauen,  —  neben  Deutschen  huldigen  Franzoses  iid 
Englander,  Italiener  und  Griechen  dem  deutschen  Genins  in  Goethib 
indem  sie  ihre  Gefühle  und  Gedanken,  ihre  Ansichten  und  Urtheile  a 
über  sein  innerstes  Wesen  und  sein  grossartiges  Wirken,  über  iki  | 
als  Mensch  und  als  Dichter,  Schriftsteller  u.  s.  w.  aussprechen.  Ei  ^ 
ist  eine  gar  mühevolle  Sammlung,  die  hier  den  Deutschen  gebolei 
wird,  und  woran  der  Vf.,  wie  er  selbst  sagt,  während  eines  Mei- 
schenalters  gearbeitet  hat ;  aber  sie  ist  eines  Dentschen  würdig,  ud 
wird  auch  den  seltenen  Fleiss  des  Sammlers  belohnen  darch  die 
Früchte  der  besseren  Erkennlniss  und  richtigeren  Auffassung  defiei, 
was  in  und  an  Goethe  gross  und  —  ächtdeuUch  ist! 

t4?tSl    Zu  Goetho'5  JubehVier.    Studien  zii  Gooihe*s  Werken.   Vonletir- 
.™"':   ^^rteid,  Bailoker.    i^9.   LXX\'IU  u.  3Stf  S.  gr.8.   (2ThIr. 

Wenn  auch  das  vorliegende  Buch,  wie  so  manche  ander«,  si- 
näehsl  nnr  durch  die  Goethefeier  am  28-  Aug.  1849  veranlassl  wor^ 
den  ist,  so  hat  es  d^cb,  auch  schon  nach  der  Absiekl  des  Yh.,  der 
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)•  aU  ,, Stadien  lu  Goethe'»  Werken '<  bezeichnet,  nichts  weniger, 
ik  einen  nur  vorahergeheoden  Zweck  und  ein  nur  flüchtiges  Inter- 
Dsse;  es  hat  vielmehr  seinen  bleihenden  und  innerlichen  Werth,  und 
es  erlangt  und  erhalt  sich  diesen  vornehmlich  dadurch ,  dass  es  das 
heisere  and  innigere  Verständniss  der  Goethe'schen  Dichtungen  im 
Allgemeinen  bezweckL  Es  kam  dem  Vf.,  wie  er  selbst  S.  111  be* 
■«lit,  darauf  an,  nachzuweisen,  „aus  welchen  Zuständen  die  einzel- 
len  Werke  geflossen,  auf  welchen  äusseren  und  inneren  Grundlagen 
lia  beruhen,  was  der  Dichter  gewollt,  wie  er  das  Gewollte  erreicht, 
mi  wie  ihm  die  poetische  Durchführung  und  Vollendung  gelungen)'* 
lad  zu  diesem  Zwecke  hat  er  seine  Goethe-Studien  gemacht  und  hier 
Br  das  Publikum  zusammengestellt.  Einiges  davon  ist,  wie  S.  111 
Ut  Vorwortes  bemerkt  wird,  bereits  früher  erschienen,  das  Meiste 
iber,  aänilich :  Goethe^s  „Lotte*'  und  „Die  Leiden  des  jungen  Wer- 
Ikan».  Nebst  einer  üebersicht  der  Werlher-Literatar  (S.  89—209), 
kner:  Prometheus,  Deukalion  und  seine  Rezensenten  (S.211t-231), 
ÜMicheD,  Thiere  und  Goethe  (S.  233—248),  Pätus  und  Arria  (S. 
149^255),  Lotte  bei  Werthers  Grab  (S.  256  u.  257),  Wilhelm 
Meisters  Lehrjahre  und  Wnnderjabre  (S.  258—375),  ist  bisher  ua- 
pdruckt  gewesen.  Von  diesen  ebenerwähnten  Aufsätzen  dürften 
besonders  die  über  Werlher,  so  wie  über  die  Lehr*  und  Wander» 
jlkre  das  meiste  Interesse  in  Anspruch  nehmen,  und  namentlich  kann 
Bef,  nicht  unterlassen,  auf  die  Abhandlung  über  Werther  aufmerk- 
M  zu  machen,  die  eine  tief  eingehende,  zugleich  die  entgegenge- 
Mlilesten  Urtheile  umfassende  Kritik  dieses  „einzigen  und  unüber- 
Imlfenen''  Romans  enthält,  von  welchem  einst  Lavater  an  Wieland 
Khriob:  „Heut  habe  ich  wieder  einmal  im  Werther  mit  vieler  Er- 
Unnng  gelesen.  Ich  kann  noch  nicht  begreifen,  wie  man  dies  Buch, 
laa  reinsten,  keuschesten,  edelsten  Roman,  schädlich  finden  kann,<< 
■d  über  den  Solger  sich  äusserte:  „Werther  ist  reine,  schöne  Na- 
ir.  Alles  von  der  Seite  der  Empfindung  angesehen  und  ausgespro- 
km.     Ein  Meisterstück  in  jeder  Rücksicht!^' 

Vor  Allem  muss  jedoch  auf  die  voranstehende  Abhandlung: 
iDeber  Goethe's  politische  Ansicht  und  seine  Stellung  zu  den  Bewe- 
imgen  der  Zeit<<  (S.  I — LXXVIII)  aufmerksam  gemacht  werden,  die 
licht  bloss  ein  rechtes  Wort  zu  seiner  Zeit  und  die  würdigste  Ein- 
ritung  zu  Goetbe^s  Jubelfeier  ist,  sondern  zugleich  den  wahren 
Ichlfissel  zur  Kenntniss  G.^s  und  zur  Auffassung  seines  Wesens  ent- 
illt  Es  wird  hier  auf  GJs  nationale  Bedeutung  und  auf  die  vielen 
^emrtheile  hingewiesen,  die  das  Volk  von  ihm,  seinem  grOssten 
lichter,  getrennt  haben,  und  zugleich  wird  versucht,  die  Stellung  . 
h*9  zu  den  Bewegungen  der  Zeit  und  die  Gestaltung  seiner  politi- 
ehen  Ansicht  im  Einzelnen  nach  dem  Gange  der  Geschichte  selbst, 
leh  seinen  Lebensereignissen  und  der  Art  seiner  schriftstellerischen 
httigkeit  genauer  darzulegen.  Freilich  steht  Goethe  nicht  im  Mit* 
dpuBCte  der  politischen  Anschauungen  und  Bewegungen  unserer 
eit,  da  er  vielmehr  mit  seinem  innersten  Wesen  in  der  Bildung  des 
ritten  Viertels  des  vorigen  Jahrb.  ruht,  welchem,  während  es  für 
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die  Idee  der  Humanität  stritt,  der  Gedanke  an  Volkssonverainelät 
noch  fremd  blieb,  den  unsere  Zeit  mit  Unverstand  und  mit  einer 
maasslosen  Selbsliiberhebuug  zur  Geltung  bringen  will :  freilich  be- 
ängstigten ihn  die  gewaltigen  Erhebungen  der  Zeit,  weil  er  sich  nni 
sein  Leben  stiller,  ruhiger  und  harmonischer  Ausbildang  wahrer  Ho- 
manitSl  gewidmet  hattCi,  und  sein  empfindsames  Herz  solchen  fibe^ 
lUtlchtigen,  mit  der  Gewalt  wilder  Naturkrüfte  einstürmenden  Ereig- 
nissen ohnmächtig  erlag:  freilich  war  er  nicht  ein  Manu  grossartiger 
That,  er  grifT  nicht  in  das  Getriebe  der  Staats-  und  Weiter  ei  goisM 
kräftig  ein,  weil  er  nur  in  kleineren  Gebieten,  die  er  beherrschei 
konnte,  in  denen  er  für  sich  die  Möglichkeit  einer  erfolgreicbn 
Wirksamkeit  erkannte,  sich  behaglich  fühlte  und  sich  seinem  Wesei 
nach  auf  die  Erkenntniss  des  sittlichen  Menschen,  der  Natnr  nnd 
Kunst  angewiesen  sah:  —  aber  die  Idee  der  wahren  Freiheit  als  d« 
ungehinderten  Entwickelung  jedes  Einzelnen  im  Staate  zur  F9rd^ 
rung  des  allgemeinen  Besten  geht  durch  alle  seine  Werke;  und  wen 
sein  Auftreten  gegen  die  Freibeitsbestrebungen  der  Zeit  ihn  oft  ii 
Widerspruch  mit  der  Verwirklichung  dieser  Idee  zu  setzen  scheiil^ 
so  gilt  seine  Bekämpfung  nicht  dieser  Idee  selbst,  sondern  der  » 
klaren  und  gewaltsamen  Weise,  wie  jene  ins  Leben  treten  sollte,— 
sie  gilt  den  Lebertreibungen  eines  leichtsinnigen,  olTenhar  bdswilli- 
gen,  nichts  als  sich  selbst  achtenden  Egoismus  und  dummdreislei 
Kosmopolitismus.  In  der  Tiefe  seines  Herzens  schlug  das  wamste 
Gefühl  für  ein  wahrhaft  freies,  einiges  und  grosses  Deulsclilaid; 
aber  er  prunkte  nicht  mit  diesem  Gefühle  vor  der  Welt,  weu  sehn 
er  der  roberzeugung  lebte,  dass  die  höchste  Freiheit  eines  groisea 
einigen  Deutschlands  dem  deutschen  Volke  auf  dem  Wege  der  rnkn 
gen  Bildung  zu  Theil  werden  müsse  ^vgl.  S.  Ii  f.).  Auch  G.  bielt 
im  Wesentlichen  an  der  .Ansicht  fest,  die  Moser  in  seinen  ..patrioti- 
schen Phantasien'*  ausgesprochen  hatte:  auch  er  wollte  ein  einiges, 
starkes  Deutschland .  wo  jeder  Einzelne  sein  Recht  geaiesse.  frei« 
Raum  für  seine  Entwickelung  Tinde,  ohne  die  Anderen  zu  binden 
oder  niedorziidrOcken.  wo  Stände  und  Fürsten  einträchtig  zun  Woble 
des  Ganzen  wirken,  die  Fürsten  aber  sich,  unbeschadet  ihrer  landes- 
herrlichen Rechte,  als  dienende  Glieder  des  grossen  deutschen«  vM 
einem  kräHigen  Herrscher  geleiteten  Reiches  erkennen  (vgl.  S.  XII); 
auch  G.  war  voll  Vaterlandsliebe,  beseelt  von  deutscher  Gesinnaigi 
von  Glauben  an  unser  Volk.  %on  dem  Gefühle  für  Deutschlands  Ebn 
oder  Schande.  Gluck  oder  rnglück.  und  er  war  ef ,  wie  Wenige 
^on  denen,  die  ho'jt7ut.ige  —  da<  grosse  Wort  fuhren.  Kann  hier- 
über nach  doiv.  was  Luden  in  seinen  ..Rückblicken  in  mein  Lebea*' 
(1S4T:  vgl.  I.oipz.  Reperlor.  Rd.  XXI.  No.  9S6.  S.  223  fT.)  «•• 
nünd liehen  Aeussernngen  G.'s  mittheilt.  kein  Zweifel  sein,  so  wirl 
es  noch  klarer  und  einlenchtcnJer  aas  seinen  Dichtungen  selbst,  die 
der  \f.  %on  diesen  Gesich'.spuncte  aus  belracfatet,  und  man  wird 
darnaeh.  wenn  man  nur  sonst  einer  vernünAigen  Freiheit  bnidigt  aad 
nicht  blind  den  Götzen  der  Volkssonieraineiät  anbetet,  mit  der  Rccbl^ 
ferli^nng  ein%ersunden  sein  mii&sen,  welche  Juer  Goeliie  in  der  ai- 
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egebeDen  Beziehong  erfahrt.  Von  besonderem  Interesse  and  Ein« 
Qtse  ist  dabei  aoch  das,  was  über  die  Bewegungen  der  Zeit  im 
Ulgemeinen,  und  namentlich  in  Deutschland,  ond  fiber  G.^s  Verhfilt- 
liii  zu  denselben  gesagt  wird;  und  es  ist  diess  ein  Interesse,  das 
liekt  nur  fOr  jene  Zeiten  und  fQr  die  bessere  Kenntniss  G.'s  frucht- 
kir  ist,  sondern  auch  noch  auf  unsere  jetzigen  Verhültnisse  seine 
Lichtstrahlen  wirft  und  dazu  beiträgt,  dass  man  mit  Mässigung  und 
Dibefangenheit  über  diese  Verhältnisse  urtheilen  lerne,  ohne  dabei 
keh  aar  entfernt  zu  versuchen,  die  Schuld  von  denen  hinwegneb- 
len  zn  wollen,  die  sie  haben.  Und  da  lehrt  uns  denn  die  Vergan- 
iaheit  Dentschlauds,  dass  seine  Erniedrigung  nur  durch  den  Egois- 
ma  seiner  Fürsten  verschuldet  war,  die  bloss  ihre  Vergrösserung 
mk  ihre  Hausmacht  vor  Augen  hatten;  und  wenn  man  das  hier  Ge- 
ngl«  ao8  der  Zeit  der  ersten  franzüs.  Revolution  und  über  die 
kaaligen  Zust«1nde  Deutschlands  bis  nach  1806  9  1815  und  später 
BtHy  10  glaubt  man  sich  in  die  Stimmung  der  Jahre  1848  und  1849 
lArMtzt,  und  man  wendet  sich  mit  dem  gleichen  Unwillen  von  der 
llpMftiseb-engherzigen  und  kleinlich -ängstlichen  Politik  der  Begie- 
ifM^tn  Deutschlands  in  jener  Zeit  ab,  als  der  ist,  dessen  sich  jeder 
lahre  Patriot  in  der  jüngsten  Vergangenheit  über  das  unsinnige 
Breiben  einer  unverständigen,  frivol-unsittlichen  und  dummdreisten 
Dmokralie  mit  Schmerz  und  Verachtung  bewusst  ist.  Dort  sah  man 
Nr  anf  sich  und  auf  seine  dynastischen  Interessen,  und  mit  Miss- 
Inven  aufs  Volk;  hier  sah  man  ebenfalls  nur  auf  sich  und  wollte, 
fo  Wirklichkeit  zum  Trotz,  blosse  Theorien  auf  blutigem  We^e  ins 
(fernere  Dasein  rufen.  Auf  beiden  Seilen  Kurzsichtigkeit  und  Eigen- 
^1,  Wahnsinn  der  Eitelkeit  und  des  Ehrgeizes,  aber  nirgends  wah- 
'%r  Patriotismus,  nirgends  heller,  praktischer  Verstand  und  unbefan- 
taer  Sinn,  nirgends  die  ächte  deutsche  Treue,  sittliches  Bewnsstsein 
ftd  wahres  Nationalgefühl !  In  wie  hohem  Grade  findet  man  dagegen 
Um  Alles  bei  Goethe!  und  man  findet  es  bei  ihm  nicht  nur  in  dem 
knidsatze  selbst  und  in  dem  durch  diesen  Grundsatz  geleiteten  oder 
li  bedingenden  richtigen  Sinne  und  verständigen  Takte,  der  Goethe 
«  ganz  eigen  war,  sondern  man  erkennt  diess  namentlich  auch  in 
br  Anwendung  auf  einzelne  Verhältnisse  des  grossen  Volks-  und 
Itaatslebens,  wie  es  sich  in  seinen  Dichtungen  und  sonstigen  Wer- 
;eB  oder  Aussprüchen  kund  gibt.  Nicht  auf  gleiche  Weise  können 
rir  dem  Vaterlande  dienen,  und  Jeder  thut  sein  Bestes,  je  nachdem 
lOtt  es  ihm  gegeben;  aber  als  die  Pflicht  eines  jeden  Einzelnen  for- 
lerte  er, 

lUch  seinen  Talenten,  seiner  Neigung  und  seiner  Stellung  die  Bildung  des 
rsfkes  zu  mehren ,  zu  stärken  und  durch  dasselbe  zu  verbreiten  nach  allen  Sei- 
en, und  wie  nach  unten,  so  auch,  und  vorzugsweise,  nach  oben,  damit  es 
idbl  zurückbleibe  hinter  den  andern  Völkern,  sondern  wenigstens  hierin  vor- 
ilfiMehe,  damit  der  Geist  nicht  verkümmere,  sondern  frisch  und  heiter  bleibe, 
brait  es  dicht  verzage ,  nicht  kleinmüthig  werde ,  sondern  fähig  bleibe  zu  jegli- 
l«r  grossen  That,  wenn  der  Tag  des  Ruhmes  anbricht^'  (S.LI  f.); 
■d  nur  auf  diese  Weise  sollte  sich  die  deutsche  Freiheit  und  Ein- 
eit  ans  dem  volksthümlichen  Boden,  nicht  aber  als  blosse  Treibhans- 
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pflaoze,  erhehen.  Goethe  missbilligte  nicbl  nar  und  verachleU, 
sondern  brandmarkle  mit  allem  Rechte  die  hitzige  Leidenschaft  dei 
Volkes,  das  „denke,  es  wäre  was,  wenn  es  die  Fürsten  hasse'';  aber 
er  sah  den  wahren  Patriotismus  darin,  dass  jeder  an  seiner  Stelle 
zam  Besten  des  gemeinsamen  Vaterlandes  mit  allen  Kräften  wirken 
und  das  Nationalgefiihl  schien  ihm  nur  dann  wahr  und  gut,  wenn  ei 
»^gerechtes  Selbstbewusstsein  des  zn  hoher  Bildung,  Grösse  und  Macht 
gelangten  Volkes''  sei.  In  gleicher  Weise  hatte  G.  vor  der  FBnl- 
lichkeity  als  solcher,  nie  viel  Achtung,  wenn  nicht  zugleich  eiH  | 
tüchtige  Menschennatur  and  ein  tüchtiger  Menschenwerth  dahiiter  j 
steckte;  und  über  Revolutionen  sprach  er  sich  dahin  aus,  dass  ne  I 
„nie  die  Schuld  des  Volkes,  sondern  der  Regierung",  dass  sie  „gau  1 
unmöglich  seien,  sobald  die  Regierungen  fortwährend  wach  seien,  m  I 
dass  sie  ihnen  durch  zeitgemässe  Verbesserungen  entgegenkonuNi 
und  sich  nicht  so  lange  sträuben,  bis  das  Nothwendige  von  vnlM 
her  erzwungen  wird'^  (S.  LXXIII). 

,,Die  frische  Wiedergeburt  und  Einigung  des  Vaterlandes,*^  äassertiGb 
im  J.  18^8  zu  Eckermann,  „inuss  aus  dem  ureigenen  Wesen  des  Volkes kvr 
vorgeben.  Für  eine  Nation  ist  nur  das  gut,  was  aus  ihrem  eigenen  Kern ■! 
ihrem  eigenen  aligemeinen  Bedürfnisse  hervorgegangen,  ohne  Nachäffong eiM 
andern.  Denn  was  dem  einen  Volke  auf  einer  gewissen  Altersstufe  eine  iroH- 
tfaätige  Nahrung  sein  kann ,  erweist  sich  vielleicht  für  ein  anderes  als  Gift.  Ali 
Versuche,  irgend  eine  ausländische  Neuerung  einzuführen,  wozu  dasBcdirf- 
niss  nicht  im  tiefen  Kern  der  eigenen  Nation  wurzelt,  sind  daher  thörichC,  md 
alle  beabsichtigten  Revolutionen  solcher  Art  ohne  Erfolg;  denn  sie  slad 
ohne  Gott,  der  sich  von  solchen  Pfuschereien  zarüekhilL  M 
aber  ein  wirkliches  Bedürfniss  zu  einer  grossen  Reform  in  einem  Volke  itite- 
den,  so  ist  Gott  mit  ihm  und  sie  gelingt."  — 

Rec.  kann,  indem  er  nochmals  die  erwähnte  Abhanding  jelm 
wahren  Deutschen  zur  würdigen  Nachfeier  des  28.  Ang.  1849  eis* 
dringlich  empfiehlt,  zum  Schlüsse  nichts  Besseres  thön,  als  im 
Wunsch  hersetzen,  womit  Dünlzer  sie  selbst  schliesst:  „Mögen  Go«t 
the's  kerndeutsche  Gemüthlichkeit,  sein  tücl^tiger  Ernst,  seine  rMgt 
Klarheit  und  Eindringlichkeit,  seine  besonnene  Mässigung,  seiii 
edle  Treue  und  Liebe  unter  uns  fort  und  fort  wirken  and  ab  gik 
Geister  uns  überall  segensvoll  umschweben!*' 
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[4237]  Lettre  ä  M.  Libri,  memhre  de  l'Institut  etc.,  aa  si^et  de  qoelqMi 
passages  de  sa  lettre  k  M.  de  Falloux,  ministre  de  rinstruction  pabHq«. 
relatifs  ä  la  hibliethäque  nationale,  par  J.  Faadet,  membre  de  rinstiiatf 
admioietrateur  de  labiblioth^ae  nationale.  Paris ,  GrapeleU  1849«  3Bi8> 
gr.  8. 
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teetificatiOB  d'na  paiiage  de  mt  r^ponie  k  M.  Libri,  an  gujtt  de  la  Mbliothiqae 
lele  (par  Naudti).    Paris ,  Crapelet.    1849,    {  Bog.    gr.  8. 

lettre  k  M.  Naadet,  raembre  de  Tlnstitut  etc.  en  r^ponie  a  quelques  passage  de  sa 
B  k  M .  Libri,  uembre  de  Tlnstitut  etc.,  par  A,  C,  Cretaine^  libraire.    Paria.  Durand. 
iBog.    gr.8.    (20  c.)  ' 


Jurisprudenz« 

}]     Aathenticnm.    Novellarum  coostitationam  Jastiniani  Tersio  vulgata 
G.  E.  Heimbach.    Sect.  IV.    Lipsiae,  Barth.    1849.    Fol.  75—81  et 
gomeoa fol.  A— I.   gr.8.    (i2Thlr.  ISNgr.) 

)]  Leitfaden  für  PaDdekten-Yorlesungea.  Von  Dr.  K.  Ad.  T.  Yangerow, 
ith  Q.Prof.  3.  Bd.  Neueste  (3.)  Aufl.  Marburg ,  Elwert.  1849.  ,  XI  u. 
i.   gr.8.    (3Thlr.   cpl.9Thlr.  TVaNgr.) 

IS\  Das  practiscbe  gemeine  Civilrecht.  Von  Dr«  C.  Fr.  Fd.  Sintenis,  Geh. 
tbnth.  III.  Bd.  (l.Abtb.):  Das  Familien- und  Erbrecht.  I.Abtb.:  Das 
rflienrecht.  Leipzig, Pocke.  1849.  S.  1—288.  Lex.-8.  (2Thlr.  l.u.:2.Bd. 
!Wr.l5Ngr.) 

1]  Essai  snr  les  obligations  conditionelles  alternatives  et  ä  terme.  '  Tb^se, 
tim.Dlipont.    Paris,  1849.   3 Bog.   gr.8. 

SZur  Lehre  von  der  Conkurrenz  der  Klagen.    Eine  Habilitations- 
.   YonDr.jur.E.KleinSChrod.   Nördiingen,  Beck.  1849.   47 S.    gr.8. 
ff-) 

I]  Beitrag  zur  Lehre  des  Unterschiedes  zutschen  Klagableugnung  und 
«de.  Habilitationsschrift.  Von  Dr.  Thd.  Llldw.  Y*  Helmolt.  Giessen, 
;er.   184^.   IIIu.95S.   gr.8.    (n.  15Ngr.) 

4]  Gesetzgebung» -Organismus  im  Gleichgänge  mit  den  Organisations- 
»I  der  Yollziehungsgewalt.  Ton  J.  Jos.  &ir8Chner,  Pfr.  Schweinfurt, 
gier.)    1849.   X(u.44S.   gr.8.    (5Ngr.) 

ft]  Institutes  of  International  Law.  By  Rieh-  Wildman,  Esq.  Voi.  I. 
mational  Rights  in  Time  of  Peace.  London,  1849.  ;210  S.  gr.  8. 
I.  6d.) 

q  The  Law  of  Pauper  Lunacy  and  Pauper  Lunatic  Asylums ;  as  contained 
le  recent  Statutes  relatiog  thereto.  With  an  appendix,  containing  the  Gri- 
ll Lanatic  Acts ;  Rbles  for  the  Selection  of  Sites  of  Asilums,  and  fortbeir 
srnment ;  and  Forms  of  Treasurer's  Accounts.  By  J.  J.  Aston,  Esq.  Lond., 
I.   178  S.    gr.  1:2.     (5sh.) 

7]  Summaryof  the  Law  of  Bills  of  Exchange,  Cash  Bills,  and  Promissory 
s.  BySirJ.  Bayley,Knight.  B^  G. M. DotodemelL  Cedit.  Lond.,  1849. 
5.  gr.8.    (22 sh.) 

8]  Die  allgemeine  deutsche  Wechselordnung,  aus  den  Motiven  zum  Ent- 
'e  einer  Wechselordnung  für  die  preuss.  Staaten  und  aus  den  Protocollen 
nir  Berathung  der  allgemeinen  deutschen  Wechselordnung  in  Leipzig  abge- 
snen  Conferenz  erläutert  und  für  den  praktischen  Geschäftsverkehr  herausg. 
Dr.  O.  Christoph,  Rechtscoosulent  u.  Notar.  Nebst  einem  genauen  aiphabet. 
Itsverzeichnisse  zur  erläut.  Wechselordnung,  einem  alpnabet.  geordneten 
ieichniss  der  im  Wechselverkehre  vorzugsweise  gebräuchlichen  technischen 
drucke  nebst  Erklärung  derselben,  so  wie  den  sämmtlichen  Ein-  und  Aus- 
nngsgesetzen,  Verordnungen  und  Zusatzartikeln  u.  s.  w.  zur  Allgemeinen 
Ischen  Wechselordnung  aller  der  Staaten,  wo  solche  erschienen,  als  von 
issen,  Sachsen,  Hannover  u.  s.  w. ,  so  wie  neuen  Gesetzen  über  Wechsel- 
ess,  kaufmännischen  Anweisungen  und  Schuldarrest  derer  deutschen 
ten^  wo  bisjetzt  solche  erschienen.  Lützen,  Grimm.  1849.  XXXYIu. 
8.    gr.8.    (IThlr.) 
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[4249]  Praktischer  Batbgeber  in  Wcchselsachen.  Von  Adv.  RotllSChUi 
Braanschweig,   VIeweg  u.  Sohn.    1849.   86  S.   gr.8.    (n.l2i^Ngr.) 

[4250]  Anleitung  znm  Yollzoge  der  Gesetze  and  Yerordnnngen  über  4if- 
schlags-Defraudationen  in  Bayern.  [Für  Richter,  Anwälte,  Muller,  AoftehlSger 
und  Aufschlagspflichtige.]  München,  Finsterlin.  1849.  XIu.  lliS.  gr.8b 
(n.lSNgr.) 

[4251]  Entwurf  zu  einem  Berggesetze  für  das  Königreich  Sachsen.  [Mit 
Allerhöchster  Genehmigung  auf  Anordnung  des  K.  S.  Finanz  -  Ministerii  ii 
Druck  gegeben.]   Dresden,  Meinhold  u.  Söhne.    1849.   408  S.  4.    (n.lTUr.)f 

[4252]  Handbuch  aller  seit  1560  bis  auf  die  neueste  Zeit  erschienenen  Font-  f 
und  Jagd-Gesetze  des  Königreichs  Sachsen.  Systematisch  und  chronol<»(sisek  | 
zusammengestellt  von  Geo,  yicU  Schmid,  3.  u.  4.  Tbl.  Meissen,  Goedschei  I 
1849.    gr.8.    (ITblr.lSNgr.    cpl.  5Thlr.2V2Ngr.) 

S.  TM. :    JoBtiz  •  und  Polixei-Getetze  in  Jagd  -  und  ForBtsachen.    (XIII  u.  214  8.) 
4.  Tbl.:  Gesetze  über  die  perBÖnlicben  Pflicbten  u.  Rechte  der  Forst-  n.  Jagdbeditita  ii 
(Vmu.64S.)  ^ 

[4253]  Das  Strassen-Bau-Mandat  vom  28.  Apr.  1781  und  seine  gescbiehlHdi 
Bedeutung  für  Sachsen.  Von  H.  0.  Herbach,  lug.  Dresden,  Meinhold  Q.S4tai 
1849.    16  S.   gr.8.    (2Ngr.) 

[4254]  Hand -Ausgabe  der  neuesten  Ablösungsgesetze  für  das  Könintf 
Württemberg,  nebst  den  Yollziehuogs-Iustruktionen ,  ^den  hierauf  bezügudM 
Ministerial-Yerfügungen,  den  Gesetz-Entwürfen  mit  Motiven,  den  st&ndlsckn 
Verhandlungen  und  ausführl.  aiphabet.  Sachregister.  3.  Abth.  A.  u.  d.  M: 
Gesetz  über  Ablösung  der  Zehenten  vom  17.  Juni  1849  u.  s.  w.  HaQd-Amgihi 
mit  Erläuterungen  und  ausführl.  Sachregister  vom  Canzleiassistent  BawUKU  ^ 
Stuttgart,  Metzler.  1849.  202 S.  gr.8.  (ä20Ngr.) 
Die  2.  Abtb.  wird  später  erscbeinen. 

[4255]    Entwurf  der  Statuten,  Instruktion,  Geschäfts-Tabelle  a.  s.  w.iv£iH 
führung  von  Friedens-  resp.  Sühnegerichien.    Unter  Grundlegung  derGcMtn 
des  Herzogth.  Meioingen  umgearbeitet  von  C.  A.  Ludwig*  Cahla.  (GeTa,1U|BBS    k 
Erben.)    16  S.   4.    (3Ngr.)  r 

[4256]    Entwurf  eines  Gesetzes  betreff,  die  Bechtsverhältnisse  der  von  eioM 
gnts-  und  schutzherrlichen,  Hörigkeits-  oder  Unterthänigkeits-Yerbande  bl- 
freiten  Stellen  und  die  Entschädigung  wegen  der  aufgehobenen  gutsherrlidm    ^ 
und  sonstigen  Lasten.   [Amtlicher  Abdr.]   Oldenburg,  Stalling.    1849.  1938* 
gr.8.    (baar7V2Ngr.) 

Entwurf  eines  Gesetzes,  beireffend  den  Austritt  der  Civil-StaatibeaateB  ut  ta 
Staatsdienst  n.  deren  Pensionirung.  Amtlicber  Abdruck.  Oldenbnrtr,  (Scbaidt.)  IMIk 
15  S.    gr.8.    (3Ngr.) 

Entwurf  eines  Gesetzes  betreff,  die  Niederaetzung  eines  Dieiuiteerichti.  AatUcbv 
Abdruck.    Oldenburg.  Schulze.  1849.    31 S.    gr.  8.    (Z\  Ngr.) 

Entwurf  eines  Gesetzes  über  Zwangsabtretungen  für  öffentUche  Zwecke. 
Abdruck.    Oldenburg,  (Schmidt.)    1849.    35  S.    gr.8.    Ol  Ngr.) 

[4257]  Sammlung  der  Erkenntnisse  und  Entscheidungsgründe  des  Obcr- 
Appellations-Gericbts  zu  Lübeck  in  Hamburgischen  Rechtssachen ,  nebst  da 
Erkenntnissen  der  früheren  Instanzen.  1.  Bd.  5.  Heft.  Jan.  —  Dec.  1847. 
Hamburg,  Perthes,  Besser  U.Mauke.  1849.  S.  831—1133.  gr.8.  (D.lTUr. 
10 Ngr.     1.— S.Heft:  5Thlr.16Ngr.) 

[4258]  Einleitung  in  die  liv-,  esth-  und  curländiscbe  Reehtsg^seblchte  oii 
Geschichte  der  Rechtsquellen.  Von  Dr.  Fr.  Geo*  Y.  Bange.  Reval .  Kop|Ml- 
son.     1849.    XII  n.  327  8.    gr.  8.    (2  Thlr.  15  Ngr.) 


[4259]  Ansichten  üb.  das  Gesetz  vom  29.  Aug.  1848,  die  Ab&nden»gea  efalMr 
Bestimmungen  des  1 .  Tbls.  des  Strafgesetzbuches  vom  J.  1 813  betr.  Von  T.  w 
wald,  Generalauditor.  München,  (Franz.)   1849.    48  8.   gr.8.   (n*  12 Ngr.) 
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]  Btitrag  lar  L«hr8  Tom  hochverräUierf sehen  Komplott.  HibilitalioDS- 
[tTon  Dr.  Fr. Watther.  liüDchen,  Kaiser.  1849.  67  S.  gr.8.  (d.  lONgr.) 

.]     Gesetz,  die  provisorische  Einrichtung  des  Strafverfahrens  bei  Press- 
hen  nnd  dergl.  betr.  vom  18.  Nov.  1848  mit  Bemerkungen  für  dessen  An- 
aog  vom  Geh.  Jastizrath  Dr.  GroSS.    Dresden,  Meinhold  u.  Söhne.    1849. 
gr.8.    (lONgr.) 

I]  Der  neue  Pitaval.  Eine  Sammlung  der  interessantesten  Crimioal- 
ichten  aller  Länder  aus  älterer  und  neuerer  Zeit.  Herausgeg.  vom  Criminal- 
ir.  /.  E.  mtziff  und  fF.  Häring  [W.  A 1  exis].  14.  Thl.  (od.)  Neue  Folge. 
I.   Leipzig,  Brockhaas.   1849.   ¥0.4718.   gr.  12.    (n.lSThlr.) 


Linguistik. 

n  Archiv  für  das  Stadium  der  neueren  Sprachen  and  Literataren.  Eine 
Ididurschrift.  Herausgeg.  von  Ludw,  Herrig  and  ff.  Fiehoff,  [4.  Jahrg.] 
.Ibid.  ä  2  Hefte.  [Nr.  IX— XII.  der  ganzen  Folge.]  Elberfeld,  Bädeker. 
L  (5. Bd.  I.Heft.  240 S.)    gr.8.    (ä Heft n.  1  Thlr.) 

I]  Sprachvergleichende  Untersuchungen.  Von  Dr.  A.  Schleicher,  Privat- 
■t.  L(Bd.)  A.  u.  d.T.:  Zur  Sprach  engeschichte.  Bonn,  König.  1849. 
k.l6es.   gr.8.    (n.  1  Thir.  10 Ngr.) 

S]  Die  romanischen  Sprachen  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Lateinischen. 
L  Fuchs.  [Mit  einer  Vorrede  von  Prof.  Dr.  L.  G,  Bianc,]  Nebst  einer  Karte 
oman.  Sprachgebiets  in  Europa.  Halle,  Schmidt.  1849.  XVIII  u.  369  S. 
^.    (n.2Thlr.20Ngr.) 

S)  Abriss  eines  Neubaues  der  Sprachwissenschaft  auf  deutschem  Grunde. 
LH.Hm.Langensiepen.  Bremen,  Sartorius.  1848.  36  S.  gr.4.  (12  Ngr.) 

r]  Theoretisch-praktisch  deutsche  Grammatik  od.  Lehrbuch  der  deutschen 
che,  nebst  einer  kurzen  Geschichte  derselben.  Zunächst  zum  Gebrauch  für 
er  und  zum  Selbstunterricht.  Von  Dr.  J.  Chr.  R.  Heyse,  weil.  Schuldir. 
Uigamgearb.u.  sehr verm.  Ausg.    2.  Bd.   (2.  Abth.)    Hannover,  Hahn. 

•  XII u.  S. 381— 876.   gr.8.    (2Thlr.  ISNgr.    cpl.  6 ThIr. 20 Ngr.) 

•  n.  d.  T.:  Ausfuhrliches  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache.  Neu  bearbeitet  von 
Dr.  K.  W.  L.  Ueyse.    2.  Bd.    2.  Abth. 

S]  Lehre  der  teutschen  Sprache.  Von  K.Juch,  Lehrer.  Gotha,  Gläser. 
.  XVI  u.  408  S.   gr.8.    (1  ThIr.  5  Ngr.) 

I]  Der  Vokal  in  den  Wurzeln  deutscher  Wörter  beleuchtet  von  Ed. 
pski,  Gymn.-Prof.  Tremessno,  Olawski.  1849.  XVII u. 271  S.  gr.8. 
t4Ngr.) 

0]  Praktisch  -  grammatikalisches  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache. 
Rathgeber  für  diejenigen ,  welche  ohne  Kenntniss  der  grammatischen 
slo  richtig  sprechen  und  schreiben  wollen.  Mit  besonderer  Rücksicht  auf 
riehtigen  Gebrauch  des  Dativs  und  Accusativs.  In  aiphabet.  Ordnung 
h  Tausende  von  Beispielen  aus  dem  praktischen  Leben  erläutert.  Nach 
kmg,  Becker,  Campe  u.  A.  bearbeitet  von  P.  F.  L.  Hofftaianil.  2.  Aufl. 
zig,  Sechtling.    1849.    VII  u.  486  S.    16.    (15  Ngr.) 

a  Handwörterbuch  der  deutschen  Sprache  nebst  den  gebräuchlichsten 
Wörtern ,  Angabe  der  Betonung  und  Aussprache  und  einem  Verzeichniss 
[inregelmässigen  Zeitwörter.  Von  F.  A.  Weber.  5.  gänzlich  umgearb.  u. 
stereot.  Aufl.  (In  4  Lief.)  1.  Lief.  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  1849. 
g.   gr.8.    (ä  12 Ngr.) 

2]  Handwörterbuch  deutscher  sinnverwandter  Ausdrücke.  Von  Clir.  Fr. 
Br,  Gymn.-Lehrer.  (In  5  Heften.)  1.  u.  2.  Heft.  Leipzig,  Brockhaus. 
rfn a.  S.  1—144.   gr.8.   (an.  12 Ngr.) 
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14273]    Versuch  einer  Sprachenkarte  der  österreichischen  Monarchie.   Von 
.  y.  Hänfler.    (^.  Aufl.)    Lithochrom.    Pesth,  Emich.    1849.    gr.  Fol. 
(n.20Ngr.) 

[4274]  Neueste  National-  und  Sprachenkarte  des  Österreich.  Kaiserstaates  nai 
der  angreozenden  Theile,  mit  genauer  Angabe  der  einzelnen  Sprachfamilieo. 
Von  R.  A.  Fröhlich.  Lith.  u.  color.  Imp.-Fol.  —  MilTeit:  Historisch-etluo- 
graph.-statist.  Erläuterungen  zur  neuesten  National-  und  Sprachenkarte  des 
Österreich.  Kaiserstaates  und  der  angrenz.  Theile  u.  s.  w.  Wien ,  Wenedita. 
1849.   66  S.   gr.8.    (n.  2  Thlr.  24  Ngr.) 

[4275]  Jos.  Frant.  Somavskl,  cesko-nemeckyjslovnfk  [böhmiseh-jdcit-  i 
sches  Wörterbuch].  Svazek  4.  5.  (Na  —  Pocastuju.)  Prag,  HuM  1 
Söhne  Verlags -Exped.    1849.    S.  385— 640.    gr.  8.     (ä  n.  15  Ngr.)         f 

[4276]  Deutsch-böhmisches  Wörterbuch  für  Wirthschaftsbeamte,  Thierinti;  1 
Technologen  u.  s.  w.  Von  Frz.  Spatny .  3.  u.  4.  Heft.  Prag,  (Kronbeiger.)  t 
1849.    S.  129—256.   gr.8.    (än.7V2Ngr.)  | 

[4277]  Der  dänische  Dolmetscher  für  Deutsche,  enthaltend  die  nöthigstti 
Wörter  und  Redensarten  um  sich  verständlich  zu  machen.  Hamburg,  HoffinM 
u.  Campe.    1849.    32  S.    8.     (5  Ngr.) 

[4278]    The  Westminster  Handbook  to  the  Study  of  the  Science  of  Uninnil  ; 
Grammar,  exemplified  in  its  application  to  the  English  Langaage.    I^X 
Lambe.   London,  1849.    96S.    gr.  12.    (2sh.  6d.) 

[4279]  Wissenschaftliche  Grammatik  der  englischen  Sprache.  VoniC 
Fiedler,  Gymn.-Oberlehrer.  1.  Bd.  I.Hälfte.  [Geschichte  der  engl.  Sprache^ 
Lautlehre.]   Zerbst,  Kummer.    1849.  S.  1—1^.   gr.8.    (20 Ngr.) 

[4280]  Eicmentarbuch  der  englischen  Sprache.  Von  F.  A.  CalÜB,  Lehrer. 
2.  Gang.  2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Hannover,  Hahn'sche  Hofbuchh.  lo49.  Xlf 
U.226S.   gr.8.    (1  Thlr.  7V2Ngr.) 

Die  Elemente  der  englischen  Sprache  für  Schulen  nnd  mit  beionder«r  lidbUtaf 
Auswanderer.  Von  Prof.  Eckardt,  Stuttgart,  (Kraasa  u.  Schaerer.i  1811  M  S.  I. 
(n.  1\  Ngr.) 

[4281]    Praktische  Schulgrammatik  der  englischen  Sprache  in  zwei  stafeiweinj 
geordneten  Abtheilungen,  nebst  Elementarlesestücken  als  Vorschule  za  i  ' 
englischen  Chrestomathie  bearbeitet  von  L.  Gantter ,  Gymn.^Lehrer.    1«  i 
Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.    1849.   Xu.240S.   gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

[4282]    Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen,  leichten  u.  gründlichen  Erlen 
der  englischen  Sprache,  nach  Dr.  F.  Ahn*s  bekannter  Lehrmethode,  uoterl 
zufügung  einer  kurzen  Grammatik.    Für  die  Jugend,  und  auch  zum  Seil 
terrichte  für  Erwachsene  u.  s.  w.    Von  J.  H.  Hedley.    2.  verb.  Aufl. 
Jasper,  Hügel u. Manz.  1850.    190  S.  gr.8.    (18 Ngr.) 

Auch  in  französ.  Sprache  u.  d.  Tit.:    Cours  pratiqne  ponr  appnidr«  fadll 
et  en  peu  de  temps  la  lant^e  anglaise,  selon  la  m^thode  renomm^a  da  Dr.  F.i 
avec  nn  abr^g^  de  grammaire;  tant  pour  la  jennesse  que  poor  ceux  qai  loit B" 
a  nn  ige  mflr,  et  particuli^rement  ponr  les  ^coles.    Par  /.  #/.  Hediey.    La  j 
Qaise  revne  et  corrigee  par  Leger  ivo«/.    Yienne ,  Haiper,  Hugal  a.  Haai. 
gr.S.    (18  Ngr.) 

Erster  Unterricht  im  Englischen.  Ein  praet.  Lehrgang  dieser  Sprach«,  ■*4j|!f^ 
Lehrgang  des  Französischen  u.s.  v.  von  Dr.  C.  Munde.  1.  Abth.  5.  Terb.  Aafl.  "Bf  I 
190  S.  gr.  8.  2.  Abth.  Enth.  die  Grammati Ic  auf  ihre  einfachiten  GnmdiXtst  laj^  I 
gefuhrt«  nebst  Uebungen  n.  i.  w.  Leipzig,  Arnold.  1849.  Vi  n.  ITT  S.  n.  8.  (kligg 
—  Hierzn :  Schüssel  oder  engl.  Uebersetznng  der  im  Lehrbnche  enthaltaan  '*''¥jS 
Aufgaben  und  Briefe.  Zur  Erleichterung  des  Selbststndinma  nnA  nun  Bekomm 
angehende  Lehrer  von  Dr.  C.  Munde.    Ebend.  1849.    64  8.    gr.  9.    (n.  10 Mp.) 

Praktische  englische  Sprachlehre.    Mit  Beispielen  zut  Erlantanuif  Mdüt**!?  ha  n 


zur  Anwendung  der  gegebenen  Regeln.    Von  O.  Poppfeton  and  J.  B^ttme.  lv«i» 
verm.  Aufl.    BraunscWeig,  Vieweg  u.  Sohn.    1849.    284  S.    8.    (SD  Ngr.) 

[42831    Vereinfachte,  theoretisch -praktische  Schnlgrammatik  derengftj*  i  .. 
Sprache.  Nach  einem  neuen  interlocutorischen  Systeme  bearbeitet»  dum"**  L^' 
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e  Beispiele  erläatert,  und  mit  vielen  passenden  Aufgaben  versehen, 
inrchgehends  beigefügter  englischer  Aussprache,  nach  Smarty  Webster 
den  besten  Orthoepisten  Englands.  Für  das  Privat-Stadium ,  besonders 
für  Gymnasien  u.  s.  w.  Von  J.  S.  S.  Rothwell,  Prof.  München,  Palm. 
.   XVI  u.  280  S.   gr.8.    (24Ngr.) 

■laitnng  zur  Erlernung  der  englischen  Sprache.  Von  Dr.  Phil.  Schiffiin,  1.  Cnnns. 
I.    Esten,  Bädeker.    1849.    Vlll  u.  16S  S.    gr.  12.    (12  >  Ngr  ) 

arzgefasste  englische  Grammatik.  Die  wichtigsten  Regeln  derselben  in  einer 
■  und  übersichtlichen  Zusammenstellung.  Zum  Selbstunterricht.  Von  JÜ.  Selige 
r,    2.  Anfl.    Berlin,  Adolf  n.  Co.    1849.    32  S.    8.    (4  Ngr.) 

r]  Schalgrammatik  der  englischen  Sprache.  Von  M.  Fr.  W.  Thieme. 
ig,  G.  Wigand.  1849.  VIII  u.  367  S.  8.  (iSNgr.  in  Parlhien  von  10 
:  UNgr.) 

]  A  New  Universal  Etymological,  Technological,  and  PrononncingDictio- 
af  the  English  Language;  embracing  all  the  Terms  used  in  Art,  Science, 
liierature.  By  J.  Craig.  Vol.  II.  London,  1849.  1164  S.  Lex.-8. 
*•) 

Q  New  pocketDictionary  english  and  german,  towhich  Isaddedapocket 
mlon  for  the  travelers,  containing  a  collection  of  conversations,  a  geo- 
hkal  vocabulary  and  a  table  of  coins  etc.  By  Dr.  F.  E.  Feller.  —  Neuestes 
im-Wörterbuch  deutsch  und  englisch  etc.  ^  Voll.  [Eoglish-german.  — 
idi-englisch.]  Leipzig,  Teubner.  1849.  977  S.  32.  (ä  13V2  Ngr. 
Bde.  in  engl.  Einb.  1  Thlr.  7V2Ngr.) 

1  A  complete  dictionary  of  the  englisch  and  german  languagcs  for  general 
Compiled  with  especial  regard  to  the  elucidation  of  modern  literature ,  the 
inciation  and  accentuation  after  the  principles  of  Walker  and  Heinsius. 
tu.  James.  3.  Ster.  edition.  A.  u.  d.  Tit. }  Vollständiges  Wörterbuch  der 
lehen  u.  deutschen  Sprache  zum  Gebrauch  für  alle  Stände.  3.  Ster.-Ausg. 
il. :  Englisch  und  deutsch.  —  2.  Tbl. :  Deutsch  und  englisch.  Leipzig, 
inchnitzjun.    1848.    Xu.824S.    8.    (1  Thlr.  10  Ngr.  engl.  Einb.  1  Thlr. 

\]  A  New  Dictionary  of  the  English  Language ;  combining  Explanations 
Etjmology.  By  G.  Richardson,  L.L.  D.  To  which  is  prefixed ,  a  Gram- 
Mil  and  Etymological  Examination,  adapted  to  the  Dictionary.  3.  edit. 
bn,  1849.    931  S.    gr.8.     (15  sh.) 

I]  Des  Auswanderers  Reisegefährte ;  ein  Taschenwörterbuch  der  engli- 
|imd  deutschen  Sprache ;  enth.  eine  gedrängte  aber  voUständ.Zusammen- 
pg  aller  im  gewöhnl.  Leben  vorkommenden  Wörter  u.  s.  w.  Nach  der 
iHibenreihenfolge  geordn.  mit  stets  beigefügter  Aussprache  des  Englischen. 
Vervollständigung  des  amerikanischen  Dolmetschers  u.  s.  w.  Mit  einer 
4dits-,  Maass-  und  Münztabelle.  Von  ?.  Edw.  Gotthell.  1.  Tbl. :  Deutsch- 
heh.  2.  Tbl. :  Englisch-Deutsch.  Bayreuth,  Buchner.  1849.  VIII  u.  336, 
».  16.    (an.  10 Ngr.) 

9\  leicestershire  Words,  Phrases,  and  Proverbs  coUected  by  Arthor 
VIAS,  D.D.    London,  1849.    134  S.    8.    (5  sh.) 

*!]  Umfassende  praktische  Anleitung  zum  Lesen  und  Betonen  der  engli- 
■^  Sprache  mit  einem  Lesebuche.  Von  J.  Bapt.  Hoegl,  Lehrer.  Wien, 
Miechcr,  Siegel u. Kollmann.    1849.    VIII u.  169  S.   gr.8.   (n.  IThlr.) 

*l  Lindley  Morray's  methodische  Anwendung  zur  Erlernung  einer  rieh- 
'Aussprache  des  Englischen,  für  Deutsche  bearbeitet,  mit  Hinzufügung 
hseln  nach  der  Ordnung  der  Buchstaben  und  mit  Beispielen  zur  Einübung 
^tmenlehre,  als  Schulbuch  zum  Unterricht  im  Englischen,  insbesondere 
'Oder.    Göttingen,  Dieterich.    1849.   XII  u.  216  S.   gr.  12.    (n.  20  Ngr.) 

D  Die  englische  Aussprache  in  möglichst  einfacher  und  zuverlässiger 
^Uai^;  nach  Sheridan,  Walker,  Knowles  und  Smart.    Eine  Zugabe  zu 

^«.  in.  2^ 
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jeder  englischen  Grammatik;  ein  Leitfaden  für  den  Lehrer  yg\e  für  den  Sei 
Unterricht.  Von  Dr.  Bernh.  Schmitz.  Berlin,  Dümmler.  1849.  XII  a.  11 
gr.8.     (15Ngr.) 

[4294]  Die  Sprache  der  Engländer.  Neue  leicht  fassliche  und  übersieht 
Methode,  diese  Sprache  schnell  und  richtig  sprechen  zu  lernen,  mit  sorgfäl 
Angabe  der  Aussprache  und  besond.  Berücksichtigung  der  heutigen  Umga 
Sprache.  Zum  Selbstunterricht.  Von  H.  Selig.  2.  Aufl.  Berlin^  Adolph  a 
1849.   VIU.233S.    gr.  16.    (l5Ngr.) 

[4295]  Taschenbuch  der  englischen  und  deutschen  Umgangssprache.  Y< 
Eulenstein.    Stuttgart,  Cotta.    1849.    IV  u.  72  S.   8.    (  6  Ngr.) 

Do  you  speak  english?  [Sprechen  Sie  englisch?]  oder  die  nützlichsten  uihI 
Trendlgsten  englisch-deutschen  Gespräche,  Redensarten  u.  Wörtersammlnngen.  3.^ 
und  verb.  Aufl.    Aachen,  Weuglcr.    1849.     VJi  u.  135  S.     16.    (12  Ngr.) 

Deutsch-englischer  Dolmetscher,  für  Jeden,  der  möglichst  bald  Englisch  nili 
-wünscht,  oder  kleine  englische  Sprachlehre.  Das  nützlichste  Hülfsbnch  f.  AnBwtw 
und  jeden  Reisenden  in  Amerika  u.  England.  Nebst  einigen  beachtentwertbeaK« 
für  Auswanderer.  Herausgeg.  von  einem  Deutschen,  der  schon  über  20  Jahre  !■ 
land  und  Amerika  lebt.  2.  verb.  Aufl.  Ulm,  Fr.  Ebner.  1849.  IV  u.  143  8.  | 
(16  Ngr.) 

Die  moderne  Londoner  Umgangs-Sprache.  Eine  Ansvrahl  von  englischen  Oetpri 
ans  dem  Alltagsleben  nebst  deutscher  Uebersetzung  u.  einem  Verzeichnist  dergwi 
liebsten  englischen  und  deutschen  Wörter.  Zum  Gehrauch  für  Schulen  und  xnati 
Unterricht.  \oa  M.  Seiig.  2.  Aufl.  Berlin,  Adolf  u.  Co.  1849.  IV  u.  148  S.  | 
(n.  10  Ngr.) 

Der  englische  Dolmetscher.  Praktisches  Hilfsbnch  zur  schnellen  Erleraol 
englischen  Sprache  für  Auswanderer  nach  Amerika.  Enthaltend  eine  knngll 
Sprachlehre,  ein  ausführliches  englisch-deutsches  und  deutsch-englisches  Wofttri 
sowie  Gespräche  u.  s.  w.  mit  steter  Bezeichnung  der  Aussprache.  Von  F.  U,8b 
mann,  Lehrer.     Bielefeld,  ilelmich.     1850.     189  8.    16.     (12  Ngr.) 

New  pocket  companion  for  travellers;  containing  a  collection  of  dialogvef«  t 
graphical  vocabulary  and  a  comparative  list  of  currency.  —  Kleines  Reise-HH' 
enth.  eine  Sammlung  von  Gesprächen  u.  s.  w.  Von  Dr.  F.  E.  Feller.  Leipzig,  TmI 
1849.    48  S.    32.     (5  Ngr.) 

Neueste  u.  vollständigste  Sammlung  englischer  n.  deutscher  Gespräche  viil*^ 
arten.  Zum  Gebrauche  beider  Nationen;  mit  sorgfältiger  Bezeichnung  derAmfA 
der  engl.  Wörter.  Won  Jamei  Wisemann,  1.  Bdchen.  2.  Aufl.  Ulm,  Fr.  EI^Mt. ! 
XiV«.  282S.     gr.8.     (19  Ngr.) 

[4296]  Instruction  and  recreation,  a  selectionof  english  literatore,  eoOl 
and  arranged  under  proper  heads  for  tbe  use  of  schools  and  private-ll 
ByDr.  H.  A.  Manitius.  Dresden,  Adler  u.  Dietze.  1849.  Xu.2088.J 
(n.  20  Ngr.) 

Englisches  Lesebuch  mit  vorausgeschickten  grammatischen  UebnngstsfickMi  > 
einem  vollständigen  Wortregister.  Von  G.  E.  A.  Wahlert,  4.  verm.  n.  TfA 
Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.    1849.    IV  u.  332  S.    8.    (n.  20  Ngr.) 

[4297]  Zur  esthni sehen  Dcclinationslehre.  Von  Edu.  Ahrens,  PMtt 
Kosul.    Reval,  Linfors  Erben.    1848.    32  S.    gr.8. 

[4298]  Das  Verhältniss  der  französischen  Sprache  zur  lateinischeBi 
Leitfaden  für  den  Gymnasialunterricht  in  der  französ.  Sprache.  Von  Ed.h 
Halle,  Schmidt.    1849.    IVu.  92S.    gr.8.     (5  Ngr.) 

[4299]  Dicouverte  de  la  cadence  de  la  langue  francaise  etdesIangMi 
dernes,  parM.  Salanson.   Paris,  Joubert.    1849.   ;^Bog.    gr.8. 

Grammaire  frangaise  a  Tnsage  des  allemands ,  onvrage  dont  let  principe!  i'ipP 
snr  le  dictionnaire  de  Tacad^mie  et  sur  les  meilleurs  trait^s  de  graramairt  P| 
jusqn'a  ce  jour.    Par  Eug.  Borel,  Prof.    6.  Edition.    Stuttgart,  NeflF.    1841.  1 

500  S.    8.     (n.  25  Ngr.) 

Praktische  französische  Sprachlehre  für  Schulen  und  snn  SelbiiantcrrUÜ 
G.  van  den  Berg.    3.  Aufl.    Hamburg,  Schuberth  n.  Comp.    1849.    IV  u.  43S  8.  | 

(27i  Ngr.)    Neuer  Titel. 

[4300]  Französische  Grammatik  für  Gymnasien  und  Studireude.  Naell 
Diez  bearbeitet  von  Dr.  E.  Gollmann.  2.  a.  letste  Abth. :  SjnUx.  Mal 
Elwert.    1849.  VIIIu.S.  163— 434.  gr.8.   (15 Ngr.   epi.  1  TUr.) 
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oan  ^lementaire  de  langne  fran^alte.  Par  Guit.  Hofftnann.  —  Elementarbach 
ranzös.  Sprache.    2.  Aufl.    Berlin,  Grobe.    1850.    212  S.     gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

1]  Elementarmethode  des  fraozösischen  Sprachunterrichts  für  Deatsche  fo 
eilen.  Yoa  K. Keller.  3.ThI. :  Elemeolarmethod.  Sanimlaog  von  Aufgabea 
Uebersetzen  aus  d.  Deutschen  ins  Fraozüsische.  Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Co. 
'.   260  S.    gr.  8.    (10  Ngr.    1.— 3.  ThI.  l  Thlr.  25Ngr.) 

'.  B,  MachaVi  Französische  Sprachlehre  in  einer  ganz  nenen  und  sehr  fasslichen 
tellang  mit  besonderer  Rucksicht  für  Anfanger.  Heransgeg.  von  Prof.  G.  Legat. 
nireränd.,  nach  dem  Dictionnaire  de  TAcademie  verb.  Aufl.  Wien,  Lechner.  1849. 
I.     gr.8.     (iThlr.) 

theoretisch  und  praktischer  Elementarkursns  der  französischen  Sprache  für  den 
itnnterricht.  Von  L,  Michaeti$,  Gymn.- Lehrer.  Guben,  Uerger.  1849.  93  S. 
r.  8.    (n.  10  Ngr.) 

fenvelle  grammaire  fran^ise,  snr  un  plan  tres-methodiqne,  avec  de  nomhreux 
dces  d'orthographie,  de  syntaxe  et  de  ponctuation,  tires  des  meilleurs  antenrs 
■tribn^s  dans  l'ordre  des  jregles.  Par  Inspecteur  A'oe/ et  Prof.  Chnptal,  4.  Edit., 
•  «vecioin  et  mise  en  rapport  avec  le  dictinnnaire  de  l'acad.  edit.de  1835.  Bruxelles, 
— '*     1849.    IVu.  180S.    gr.  12.    (TJ  Thlr.) 


Oftafiaazösische  Grammatik  in  Beispielen.  Praktischer  Lehrgang^  znr  schnellen 
l^fadlichen  Krlernung  der  französischen  Sprache.    Von  L.  Simon.  Schiilvorstehor. 

rir  Vorrede  über  den  propädeut.  Unterricht.     2.  Cnrs.    Altona,  Lchmkuhl.     1849. 
fr.  13.     (kliiNgr.) 

pSttsgefasste  französische  Grammatik  nebst  zweckmässigen  Uebungen  zur  leichten 
jttindlichen  Erlernung  der  französischen  Sprache,  nebst  einem  Anhange  über  den 
iitB,  und  einem  Verzeichnisse  der  berühmtesten  französischen  Schriftsteller  und 
ff  besten  Werke.  Nach  einem  ganz  neuen  Plane  bearbeitet  von  ür.  L.  de  Taillez^ 
M».  4.  dnrchgesch.  Aufl.  3.  Heft  oder  2.  Lehrkurs.  München,  Finsterlin.  .1849. 
Ir  gr.8.    (20  Ngr.) 

iq  Dictioonaire  universel  univcrscl  de  la  laogue  fraDgaise ,  avec  le  latin  et 
mologie.  Par  P.  C.  V.  Boiste.  12.  Edit.,  reviie,  corrigde  etc.  Livr.  41 — 66. 
Aalique— Z.)  Paris,  Didotfröres.  1849.  XXXu.  S.  641— 944  u.  JJ41  S. 
Tab.  in  gr.  Fol.   gr.  4.    (än.2V2Ngr.) 

3]  Vollständiges  Handwörterbuch  der  deutschen,  französischen  und  eng- 
MD  Sprache.  Nach  einem  neuen  Plane  bearbeitet  zum  Gebrauch  der  drei 
•Den.  In  3  Abthl.  4.  Aufl.  —  Dictionnairecomplet  francais-allemand- 
lais.  —  Acompletedictionary  english-german-french.  Leipzig,  Broekhaus. 
h  VI  u.  1238  S.    br.8.    (n,  2  Thlr.  20  xXgr.) 

t]    Nouveau  diclionnaire  frangais-allemand  et  alleroand-francais.    Par 
Tkibaat.     A.  s.  1. 1.:  Vollständiges  Wörterbuch  der  Französischen  und 
techen  Sprache..    14.  Aufl.     [6.  Abdr.  der9.  Aufl.]    Kritisch  revidirt,  um-. 

tu.  verm.  mit  zahlreichen  Redensarten  u.  45,000  neuen  Wörtern.   2  Thle. 
[)sisch-deutsch.  —  Deutsch-französisch.]  Braunschweig«  Westerraano. 
I.  Y1IIU.1I84S.    gr.8.    (2 Thlr.    geb.  2 Thlr.  10 Ngr.) 

K]  Französ.  Lesebuch  für  die  mittleren  Klassen  höherer  Lehranstalten. 
■Prof.  G.  Clottu  u.  Dr.  Th.  Hansing,  Collaborator.  Lüneburg,  Engel.  1849, 
fu.328S.    gr.8.    (25  Ngr.) 

pl]     Französ.  Lesebuch  für  höhere  Töchterschulen.     Von  Dr.  F.  Ahn. 

ferm.  Aufl.    Köln,  Du  Mont-Schaubcrg.    1849.    Yll  u.  229  S.    gr.  12. 

Ngr.) 

17]    Elementarbuch  der  französischen  Sprache.    Von  F.  A.  Callin,  Lehrer. 

Gang.    2.  Aufl.    Hannover,    Helwing.     1849.    VIII  u.  186  S.     gr.  8. 

»ANgr.) 

te]    Chrestomathie  fran^aise  ä  Tusagc  des  classes  sup^rieures  et  des  dcoles 

itllrcs.    Par  Dr.  L.  Lewis,  Prof.    Vienne,  Wittenbqcher,  Siegel  u.  Koll- 

■n.   1849.    393  S.   8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

tW]  Cours  gradud  de  langue  francaisc  en  6  parties.  Par  C.  Floetz.  3.  Partie. 
1.1.  t.:  Livre  ^l^mentaire,  2.  cours.  Französisches  Elementarbuch.  Mit 
loid.  Berücksichtigung  der  Aussprache  bearb.  2.  Cursus.  Berlin ,  Herbig. 
ö.  YIU.274S.   8.   (15 Ngr.;  1.-3. PL 25 Va Ngr.) 

24* 
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[4310]  FraDzös.  Lesebuch.  Von  C.  A.  Radelli.  Merseburg,  Garcke.  18it. 
VIU.448S.    gr.8.    (25Ngr.) 

[431 1]  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  französ.  Sprache,  od.  zu  der  4.  AiL 
der  Grammatik.  Von  Frz.  Em.  Rod,  Prof.  Uebers.  von  E.  IFiederhöld,  Lebnr. 
Frankfurt a.  M. ,  Sauerländer's  Verl.    1849.    IVu.  172S.   gr.8.    (iSNgr.) 

[4312]  Französ.  Elementarbuch.  Von  Dr.  Bh.  Schmitz.  1.  u.  2.  Tbl.  2.«^ 
weit.  Aufl.  Berlin,  Dümmler.  1849.  YIu.  70,  IV u.  167S.  gr.8.  (Pft^. 
u.  15Ngr.) 

[4313]  Französ.  Lesebuch  für  untere  u.  mittlere  Classen.  Mit  einem  vollstiii 
Wörterbuche  von  Dr.  G.  Schütz.  Bielefeld,  Yelhagen  u.  Klasing.  1849.  YI« 
2Ö2S.    gr.8.    (12Ngr.) 

[4314]  Grammatik  der  illirischen  Sprache,  wie  solche  in  den  südi 
Ländern  Serbien,  Bosnien,  Siavonien,  Dalmatien,  Kroatien  u.  von  deo 
riern  u.  Serben  in  Ungarn  u.  der  Vojvodina  gesprochen  wird.  Für  Deutschem 
fasst  u.  herausgeg.  von  Jan.  AI.  Berllc'*  3.  durchges.  n.  verb.  Aufl.  Agn% 
Suppan.    1850.   XV u.  415  S.  mit  1  lith.  Tabelle,    gr.8.    (n.  1  Thlr.20Np.) 

[4315]    Theoretisch-prakt.  Grammatik  der  illrischen  Sprache.   Mitvieleifl^ 
sprächen,  Uebuogsstücken  zum Uebersctzen  u.  einem  WörterverzeichniiM 
R.A. Fröhlich.  Wien,  Wenedikt.  1850.  IVn.260S.  gr.8.    (IThlr.»" 

[4316]    Theoretisch-prakt.  italienische  Sprachlehre  nach  den  Anf< 
gen  des  Zeitgeistes  entwickelt  in  einer  ganz  neuen,  leichtfassl.  Methode,  fir 
Schol-  u.  Privatunterricht  von  F.  A.  T.  Fllippi,  Prof.    1 .  Tbl. :  ElemeDUrid 
Grundlage  der  Formenlehre,  sehr  viele  Beispiele  und  prakt.  Uebungen.  WH 
Mechit.-Congreg.-Buchh.    1849.   VIII  u.  212  S.    gr.8.     (24Ngr.) 

[4317]    Praktischer  Lehrgang  zur  schnellen,  leichten  und  doch 
Erlernung  der  Italien.  Sprache.    Nach  Dr.  Fr.  Ahn's  bekannter  Li 
sowohl  für  die  Jugend ,  als  auch  zum  Selbstunterricht  für  Erwachsene  ran  f. i 
de  Filippl,  Prof.    Mit  einem  Vorwort  von  A.  Haidinger.    1.  Curs.  L,  flMgfil 
tig  verb.  u.  verm.  Aufl.    Wien^  Jasper,  Hügel  u.  Manz.    1849.   Xnt.inl» 
gr.l2.    (18Ngr.) 

[4318]  Theoret.-prakt.  Anleitung  zur  Erlernung  der  Italien.  Sprache  hi 
neuen  und  fasslicheren  Darstellung  der  auf  ihre  richtigen  u.  einfachsten  G 
Sätze  zurückgeführten  Regeln.  Von  A.  J.  Edl.  y.  Fornasaii  -  Verce, 
13.  Aufl.   Wien,  Volke.    1848.    Vmu.469S.    gr.8.    (l  Thlr.  15Ngr.) 

[4319]  Prakt.  italiänische  Sprachlehre  für  Schulen  u.  zum  Seibstanterril 
Von  Dr.  A.  E.  Wollhelm.  2.  verb.  Aufl.  Hamburg,  Schuberlh  u.  Co.  If 
IVU.211S.    gr.  12.    (22V2Ngr.) 

[4320]  Dizionario  dei  sinonimi  dellalingualtaliana,  compilato  parB.P.I 
Chini.    Torino,  PombaeCo.    1848.    XXXII  u.  937  S.    8. 

[4321]  Formenlehre  der  lettischen  Sprache  in  neuer  Darstellung.  Ehi^ 
such  von  0.  Beuj.  Gft'.  Rosenberger.  Mitau,  1848.   VIIIu.  3318.  gr.&^^ 

Auch  u.  d.  Tit. :  Magazin,  herausgeg.  von  der  lettisch-literär.  GeseUiCH 
9.  Bds.  2.  Stück. 

[4322]    Beiträge  zur  Kunde  der  littaui sehen  Sprache.   YonFrdr. 

Fred.    1.  Hft. :  Deutsch-littauische  Phraseologie  der  PrSpositioneD.  BiMl 
gänzende  Beilage  zum  Ruhig-Mielckeschen  Wörterbuch.   Königsberg.  (B(  " 
Tb.Eoslin.)    1843.    62  S.  8.  —  2.  Hft. :  Laut- und  tonlehre  der  lituuü 
Sprache.   Ebendas.,  1849.   VIII  u.  212  S.  milt  1  Tab.   8.    (15Ngr.u.lT 

[4323]  Elementarbuch  der  polnischen  Sprache  zum  Gebrauch  ao  i 
Sien  u. Realschulen.  Von  J.H.  Fritz,  Lehrer.  9reslau,  ^^ero.  1819, 
718.   gr.8.    (8Ngr.) 


[4324]    Theoretisch-prakt.  Taschen-Grammatik  zur  leichten  a.  i 

lernung  der  russischeo  Sprache,  mit  einer  reichhaltigeo  WWeiMinml«»! 
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nsarten,  Gesprächen  n.  Lesestückeo.  Von  Demet.  FollmonolT.  Wien, 
edikt.    1849.   157  8.  mit  :2  Tab.    16.    (o.l6Ngr.) 

)]  Rassische  Chrestomathie ;  od.  ausge wühlte  Stellen  aus  russischen  Pro- 
im  und  Dichtern,  mit  deutschen  Wort-  und  Sach-Erklürungen  u.  s.  w.  yon 
(wStnoi.  %.  Curs.  Re\al,  Klage's  Verl.  1849.  IX  u.  387  S.  gr.  8. 
Thlr.  10  Ngr. ;  cpl.  n.  ^  Thlr.  4  Ngr.) 

)]  Schwedische  Sprachlehre  für  Deutsche.  Von  Gost.  SJSborg.  6.  Aufl., 
.  u.  sorgfältig  berichtigt  von  Kempe,  Stralsund,  Löffler.  l£k8.  lY  u. 
;.    8.    (20  Ngr.) 

T\  Kurzer  leichtfassl.  Unterricht  in  der  Sloveni sehen  Sprache.  Für 
sehe  nach  Dr.  F.  Ahns  J)ekaDnter  Lehrmethode  bearb.;  nebst  einer  kur- 
Formenlehre  T.Ant.Janezic'.  2.  Kurs.  Klagcnfurt,  Sigmund.  1849.  II 
i4S.   gr.8.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 
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NJ  Zeitschrift  für  Erdkunde,  als  vergleichende  Wissenschaft,  mit  Auf- 
Mder  Elemente  aus  der  Naturwissenschaft,  Geschichte,  Statistik  u.  s.  w. 
mi%t%.yonlix.Heinr. Berghaus.  X.Bd.  6Hfte.  Magdeburg,  Baensch. 
l  l.Hft.80S.   gr.8.    (n.  2  Thlr.  ^0  Ngr.;  einzelne  Hefte  an.  13Vs  Ngr.) 

9]  Dictionary,  Geographical,  Statistical,  and  Historical,  ofthevarious 
itifes,  Places,  and  principal  Natural  Objects  in  the  World.  Ulustrated  with 
*•  By  J.  R.  H'Colloch.  A  New  Edition,  corrected  and  improved;  with  a 
»lement.  ^  Yols.  London ,  Longman  and  Co.  1849.  124V2  Bog.  mit  6 
m.   gr.8.   (4:£) 

ir  die  Beiitzer  der  letzten  Ausgabe  irom  J.  1846  hierani  besonderi  abgedmckti 
leaent  to  the  Edition  of  Mr.  M*CulIoeh*s  Geographical  Dictionary  pnblithed  in 
gr.S.    (2ih.6d.) 

q  Allgemeines  lexicographisches  Central-Handbuch  der  Reise-  und  Han- 
Yerbindungen  in  allen  Theilen  der  Erde.  Eine  Yollständ.  commerzielle 
reicht  aller  in  und  zwischen  den  5  Erdtheilen  bestehenden  Yerbindungea 
Is Dampfbooten,  Eisenbahnen,  Paketbooten,  Telegraphen,  Posten,  Ka- 
ien u.  s.  w.  %.  Aufl.  des  Reise-Sekretaires  in  aiphabet.  Reihenfolge.  Nach 
eben  Original-Documenten  übers.,  und  unter  der  Leitung  von  Frz^RqffeU^ 
IT  zusammengestellt  u.  herausgeg.  1. — 7.  Hft.  Wien,  typo-geograph. 
«^Anstalt.  (Leipzig,  Brockhaus  u.  Avenarius.)  1847.  48.  1.— 5.  Hft. 
en — Newburg.  S.l — 360  mit  eingedr. Karten  U.Ansichten.  8.  (n.  1  Thlr. 
KT.) 

i]  Handbuch  der  Erdbeschreibung  und  Staatenkunde.  Von  Dr.  K.  F.  Rob. 
eider,  Oberlehrer.  11.— 13.  Lief.  Glogau,  Flemming.  1849.  ^.  Bd. 
-UO.   gr.8.    (ä7V2Ngr.) 

(]  Beobachtungen  und  Phantasien  über  Menschen ,  Natur  und  Kunst  auf 
Reise  durch  Spanien.  Von  J.  6.  y.  Ctoandt.  Mit  1  Kupferplatte  u.  7  Holz- 
tten.   Leipzig,  Hirschfeld.    1850.   348  S.    gr.8.    (t  Thlr.  15  Ngr.) 

Sl    The  Genius  of  Italy;  being  Sketches  of  Italian  Life,  Litera(ure,  and 
on.   By  Rev.  R.  Tamball.   London,  D.  Bogue.  1849.  346  S.  8.    (6  sh.) 

n  Paris.  Reisehandbuch  von  E.  Kolloff.  Paris,  Franck.  1849.  IX 
78.    gr.  16.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

S]  Plan  der  Stadt  Paris  mit  einer  kurzen  Einleitung  über  die  allmählige 
r0ssemng*<]er  Stadt  und  Erläuterungen.  Jena,  Mauke.  1849.  Lith.  qu.  4. 
«S.Text,    br.8.    (n.4Ngr.) 

)]  Excursion  to  Paris,  Tours,  and  Ronen;  with  a  few  Memoranda  on 
ehFarming.  By  6.  H.  Husgrave.  Aneweditionof  theParson,  Pen,  and 
U.  Lond.,  1849.    960  S.   8.    (21  sb.) 
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[4337]  lün^aire  historiqae  da  chemio  de  fer  da  Nord /de  Paris  k  Lill 
Bmielles  par  Amiens  etc.  J^Tols.  Lille,  Lefort.  1849.  6Bog.  m.i: 
gr.l6.    (IFr.) 

[4338]    Glossaire  topographigoe  de  Taiicieo  Cambr^sis,  anM  d'an  xeci 
cbartes  et  dipldiiies,  poar  servir  k  U  topographie  et  k  rhistoire  de  cette  pro 
avec  aanotations  et  remarques,  par  AI.  La  ßUy.    Gambrai,  Deligoe. 
19  Bog.   gr.8.    (5  Fr.) 

[4339]  Handbook  for  LoDdon,  Fast  atid  Present.  By  Pet.  CoBSblSham.  ' 
LoQd.,  1849.   60V2Bog.    8.    (D.24  8h.) 

[4340]  The  Land  we  live  in.  Pt.  24.  The  Hosiery  Bistrict.  Pt.  25.  Coi 
killarney.  London,  Knight.  1849.  gr.  8.  mit  mehr.  Holzschn.  u.  8b 
eben,   (ä  1  sh.) 

[4341]  Adams'S  Illastrated  Descriptive  Guide  to  the  Watering  Places  ol 
land,  and  Companion  to  the  Coast.  Part  1  —  Southern  and  Western  Dil 
By  E.  S.  ßlanchard,  2.  edit.  y  vith  Iliustrations  on  Wood.  London, 
130  S.    gr.l2.    (3sh.) 

[4342]  Guide  to  the  Lalses  of  Cumberland ,  Wostmoriand ,  ind  Lanei 
By  the  Bev.  W.  Ford.  5.  ediU  Lond.,  1849.  Mit  Karten  u.  KopL  | 
(3sh.;  eolor.  4sh.) 

[4343]  Handbook  to  the  Lakes  of  Killarney  and  the  Surroanding  Sceneiy^ 
aMap.  Lond.,  1849.    108  S.    8.    (3  sh.;  Karte  allein  lV2sb.) 

[4344]  Notes  of  an  Irish  Tour.  By  Lord  John  Hannen.  Lond.,  1849.  J 
gr.  16.    (3sh.) 

[4345]  The  Beep  Sea  and  Coast  Fisheries  of  Ireland :  with  Suggestions  f 
Working  of  a  Fishing  Company.  By  Wallop  Brabazon,  Esq.  lllustHl 
fr.Cooper,Esq.   Dublin,  1849.    112S.   8.    (6  sh.) 

[4346]  Der  neueste  Passagier  ond  Tourist.  Handbacb  für  Beiseadfi« 
Beotschland  und  die  angriozenden  Länder  bis  London ,  Paris,  SU  PcUn 
Stockholm,  Warschau,  Pesth,  Turin,  Mailand  u.  Venedig.  Nebst  dm 
scbreibung  der  vorzüglichsten  Bäder  u.  Heilquellen  Mittel-Europa's;  de 
Bau-,  Rhein- u.  Moseila hrteo;  der  Schweizerreise  u.  der  Wandenuigea 
die  deutschen  Gebirge.  Mit  einer  neuen  Reisekarte  von  Deutschland ,  def 
führl.  Plänen  von  Berlin,  Dresden,  Hamburg,  München,  Prag,  Wiee 
Karten  vom  Harz,  dem  Salzkammergut  u.  der  Rheinfahrt.  3.  yerb.  u.veffB 
Ergänzt  bis  zum  Juli  1849.  Berlin,  Morin.  1849.  738  u.  139  S.  8.  (engt 
3Thlr.lONgr.) 

[4347]  Le  Manuel  du  voyagear  sur  les  chemins  de  fer  et  bateaui  k  vaM 
le  midi  de  TAllemagne,  sur  les  bords  du  Rhin  dans  1a  Hoüande  et  la  Bei 
—  The  travellers  manual  on  the  railways  and  steamers  of  soutbern  Germai 
Rhine  and  of  Holland  and  Belgium.  lY.  Edition.  Leipzig,  (Thomas.) 
16  S.  mit  1  lilh.  Karte.   Lei.-8.    (n.4Ngr.) 

[4348]  Original-Ansichten  der  historisch-merkwürdigsten  Städte  in  De 
land.  Herausgeg.  von  Ludw.  Lange  and  Jul,  Lange,  Nr.  162—165.  Dam 
Lange.    1849.    12  Stahlst,  m.  16  S,  Text   gr.  4.    (än.lONgr.) 

.^  .^I^Achrichten  über  Dentschland  nnd  seine  38  Linder  und  Lindchen,  reichend  U 
V^&  Frei  von  jeder  Reflexion.  Nach  Bergkant,  Dieterici,  Oalletti  ■.« 
-d,  SphU^  Jnutii-Actaat,    Berlin,  (Springer.)    1849.    63  S.    8.    (a.  8  Ngr.) 

[4349]  Bas  Kaiserthum  Oesterreich  historisch-topographisch  dirgesteltt 
C.  A.  gchimmer.  Nr.  72.  u.  73.  Darmstadt,  Lange.  1849.  16  «.Ii 
6  Stahlst.   Lex.-8.    (än.7V2Ngr.) 

[4350]  Magnetische  und  geographische  OrkabeatimmuDgen  im  Mu 
Kaiaerstaatc.  Von  K.  KreU  und  Dir.  K.  Frttsck,    1.  iahrg,  1846.    Otitc 
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•b  der  Elias,  Tirol  imd  Vorarlberg,  Lombardei.  Prag,  (CalYe'scbe  Yerlagsb.) 
IÄ49.   IVa.j^OSS.   gr.4.   (Dr2  Thir.  ^0  Ngr.) 

T4351]  Donau-Aosichten  nach  Original-ZeichDiuigeD  ia  Stahl  gestochen  Dod 
ieschrieben  von  J.  Heyer  und  L.  Bechstein.  Neue  verm.  Ausg.  I.  Bd.  1.  d. 
iLief.  Hildburghausen,  bibliograph.  Institut.  (Leipzig,  Gebhard  u.  Reis- 
Uod.)    1849.    lOStahlsUa.  S.  1— 24.    qu.  gr.  4.  (ä  n.  7  Ngr.) 

ikZh%]  Das  Königreich  Böhmen ;  statistisch -topographisch  dargestellt.  Ton 
'.  Gfir.  Sommer.  16.  Bd. :  B renaue r  Kreis.  Prag,  Ehrlich.  1649.  YI  u. 
346  S.   gr.8.   (2ThIr.5Ngr.) 

C^nmdriu  der  KöalglicheB  Hauptstadt  Prag.  (Kupfentich.)  Frag,  Berra.  1849. 
lil.    (20Ngr.) 

|^&3]  Das  Land  der  Ungarn  mit  Croatien ,  Slavonien ,  Siebenbürgen  und  der 
Ißlitärgrenze.  In  geograph.,  Statist.,  commercieller,  industrieller,  polit. 
lid  religiöser  Bedeutung.  Ein  Handbuch  zur  Aufklärung  der  gegenwärtigen 
^«liltnisse.  Nach  den  neuesten  ungar.  Originalquellen  bearbeitet.  MitlKarte. 
'Jäfi^  O.  Wigand.    1849.    50  S.   Lex.-8.    (10  Ngr.) 

' '  «''*>S®f*B*^c  historitche,  itatistitciie  nnd  geograph.  Beschreibung  von  Uagarn.  FSr 
4'  Mssnleser  aller  Stände,  insbesondere  für  den  gebildeten  Bürger  n.  Landmann.  Ton 
^  M,F.H.  E.  Volger,    Landsberg,  Yolger  u.  Klein.    1849.    32  S.    8.    (4  Ngr.) 

Rheinreise  von  Basel  bis  Düsseldorf  mit  Ausflügen  in  das  Elsass  und 

beinpfalz,  das  Murg- und  Neckarthal,  an  die  Bergstrasse,  in  den  Oden- 

..Indd  und  Taunus,  in  das  Nahe-,  Lahn-,  Ahr-,  Roer-,  Wupper- und  Ruhrthal 

■^"'iBd  nach  Aachen.     6.  verb.  u.  \erm.  Aufl.  der  Kl  ein'schen  Rheioreise  bearb. 

^K.  BIdeker.  Mit  15  Ansichten,  2  Karten  und  9  Plänen.  Koblenz,  Bädeker. 

^849.    XLYII1U.376S.    gr.  16.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.)  *^ 

ft355]  Bilder  des  Geistes  in  Kunst  und  Natur.  Yon  Dr.  Ht.  Deutinger. 
«•  Bdchen.  Gezeichnet  auf  einer  Reise  an  den  Rhein  im  Jahre  1847.  Augsburg, 
Ifehmid.    1849.   215  S.  m.  1  Steintaf.    12.    (15  Ngr.) 

Adressbnch  der  Kauflente  nnd  Gewerbtreibenden  von  Crefeld;  der  dasigen  Behor- 
■■•,  «ffeaUicheD  Anstalten  u.  s.  w.  Nebst  einem  Nach>Kreise  der  Hausnummern  der  Ge- 
Mäde  Crefeld;  einem  Verzeichnisse  der  zum  Handels-Oerichts-Bexirke  Crefeld  gehör. 
bitta  U.S.W.  Herausgeg.  von  C.  M.  Schulter ,  7.  ganz  umgearb.  Aufl.  Crefeld.  Schul- 
I(V.    4849.    137  S.    gr.  8.    (n.  17^  Ngr.) 

■.  Die  Umgegend  von  Krenznacb.  2.  rev.  Ausg.  —  Les  environs  de  Kreuznach. 
ttt.  u.  illum.  Karte.  Kreuznach,  Yoigtländer.  1849.  gr.  4.  (n.  6  Ngr.  in  Cartoa 
ftWNgr.) 

|IS56]  Das  Grossherzogthum  Baden  in  maier.  Original-Ansichten.  Mit  einem 
Wor.-topograph.  Text.  Nr.  45— 47.  Darmstadt,  Lange.  1849.  32S.Teitmit 
•fliahlst.)   Lei.-8.   (än.7V2Ngr.) 

{4SS7i  Plan  der  kön.  Haupt-  und  Residenzstadt  München.  (Mit  einem  Kart- 
ellen der  Umgebungen.)  Lith.  München,  HenzeL  1849.  gr.  Fol.  (Carton. 
'«.10  Ngr.) 

fOS8]  Nürnberg'sGedenkbnch.  Eine  i^ollständige  Sammlung  aller  Baudenk- 
Me,  Monumente  u.  s.  w.  dieser  Stadt.  Ton  J.  6.  Wolff.  19.  u.  W.  Lief, 
tenchen ,  J.  L.  Schräg.  1849.  lOKpfrtaf.  4.  (an.  10 Ngr.  chines.  Pap. 
Ib.  15  Ngr.) 

(4359]  Neuester  Plan  \on  Berlin.  Von  HöUendorf .  Neueste  Ausg.  (Mit  14 
taodansichten.)  Berlin,  Gebr.  Rocca.  1849.  Kupferst.  u.  illum.  gr.  Fol. 
(iThlr.  71/2  Ngr.) 

^  Grundriss  der  Stadt  Nordhausen.  Lith.  Nordhausen,  Buchung.  1849.  qu.  gr.  4. 
|i.«Ngr.) 

t4360]  Plan  von  Dresden.  Mit  Angabe  der  Gasthöfe,  Restaurationen,  Cafö'« 
^Yergnügungsorte,  der  Gesandschaften  und  Consulate,  der  Bäder,  der  Taxe 
<fer  Droschken  und  Fiacker,  der  Fahrten  der  Omnibus,  Dampfwagen  u.  s.  w. 
^•lafl.   Dresden,  Gottschack.   1849.   Kpfst.   Fol.    (Carton.  n.  8  Ngr.) 
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Der  berzogliclie  Park  zn  Gotha  Ton  leiner  Entttelinng  bis  auf  die  jetxtfe  Zeit 
Von  Hich.  Waitz.  Heraasgeg.  vom  Obergärtaer  Eyserbeck,  Gotha.  (Leiptig,  HoigeK.) 
1849.    46  S.    8.    (a.  lONgr.) 

[4361]  Handbookof  Northern  Europa;  incIadiDg  Denmark,  Norway,  Sweden, 
Finland,  and  Russia.  New  edition,  partly  re-written  and  corrected  tnroughoQt 
2 Parts.    London,  1849.    651  S.    8.    (24 sh.) 

[4362]  Beiträge  zurKenotniss  des  Russischen  Reiches  und  der  angräozeodeo 
Länder  Asiens.  Herausgeg.  von  R,  E.  v,  Baer  u.  Gr,  v,  Helmersen.  13.  Bdcfco. 
Gemischten  Inhalts.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1849.  IVn.mB. 
gr.8.     (n.n.2ThIr.) 

Ist  bereits  oben  No.  3371  besprochen  worden;  doch  konnte  damala  der  Preis  ficM 
Bändchens  nicht  angegeben  werden. 

[4363]  Yoyage  dans  la  Russie  m^ridionale  et  1a  Crim^e ,  par  la  Hoogrie^ 
!a  Yalachie  et  la  IVfoldavie,  ei^cnt^  en  1837,  sous  la  direction  de  M.  ABatolf  4l 
Demidoff,  par  M.M.  de  Satnson,  Le  Plaif,  Huot^  UveillSy  de  Norebum, 
Rousseau  et  Du  Poncean.  Dessins  d'apr^s  nature  et  lith.  par  Raffet,  lii 
dern.  Livr.  Paris,  Gihaut  fräres.  1849.  complet64S.Teitni.  87KupfatiL 
Ansichten,  Kostüme,  Denkmäler  enth.  u.  12  Portr.  in  gr.  Fol.  {Wfi* 
jede  Kupfertaf.  einzeln  3  Fr.) 

[4364]    Namen-  und  Sach-Verzeichniss  zu  C.  Ritt  er 's  Erdkunde  YonAriSi 
Bearbeitet  von  6eo.  Fr.  Hm.  Müller.  2.  Bd.  West-Asien.    [Zu  Bd.  YIL  l#n  i 
des  ganzen  Werkes.]    Berlin,  G.Reimer.  1849.  IVu.  564S.    gr.8.   (2». 
15  Ngr.    fein  Pap.  3  Thlr.    1.  u.  2.  Bd.  4  Thlr.  1.5  Ngr.) 

Der  1.  Band  dieses  sehr  niitzlichen  Registers,  welchen  der  am  17.  Juli  1812  ri 
bene  Dr.  Jul.  L.  Ideler  b^beitet  hatte ,  erschien  ebendas.  1841.  8. 

[4365]  Fratris  Felicis  Fabrl  evagatorium  in  terrae  sanctae,  Arabiae  etEgjptf 
peregrinationem  edidit  Cnnr.  Dtr,  Hassler,  gymnasii  reg.  Ulmani  Prof.  YoLUL 
Sluttgartiae,  sumt.  soc.  litterariae.    1849.    575  S.   gr.8. 

Anch  u.  d.  Titel:   Bibliothek  des  literarischen  Vereines  in  Stuttgart.    XTIIL*  OL 
od.  4.  Jahrgangs  3.  Publication. 

[4366]  Narrative  of  the  United  States'  Expedition  to  the  River  Jordan  ind  thi 
Dead  Sea.  By  W.  F.  Lynch,  U.  S.  N.,  Commander  of  the  Expedition.  Äef 
York  and  Philadelphia.  1849.  508  S.  m.  Karten  u.  zahlreichen  Illustrat.  lex.-! 
(7  Thlr.) 

[4367]  Reise  in  das  Gelobte  Land.  Yen  Dr.  Phil.  Wolff ,'  Stadtpfr.  Mit  einoi 
neuen  Plane  \on  Jerusalem.  Stuttgart,  Metzler.  1849.  YlIla.276S.  IC* 
(2  Thlr.) 

[4368]  Scriptnre  Lands ;  being  a  Yisit  to  the  Scenes  of  the  Bible.  By  the  Refi 
W.  J.  WoodGOCk.    London,  1849.    330  S.  m.  4 Kupfertaf.    8.    (10sh.6d.) 

[4369]  Leaves  from  the  Journal  of  a  Subaltern  during  the  Campaign  in  tkl 
Punjaub,  Sept.  1849  to  March  1849.   Lond. ,  1849.   230  S.    8. 

[4370]  Mooltao  during  and  after  the  Siege.  Being  21  Drawings,  from  Sketclitf 
taken  on  the  Spot,  by  J.  Dunlop,  M.  D.;  and  lithographed  in  tints,  by  ii 
Maclure.  With  a  Descriptive  and  Uistorical  Account  of  the  Siege.  Ifond.,  I8i& 
Imp.-4.    (l;£llsh.6d.) 

[4371]    Projeet  d'une  exploration  politique,  commerciale  et  seientifiqne  d'Alp 
a  Tombouctou  par  le  Sahara,  par  le  docteur  Bodichon.  m^decin  ä  Alger.  PariSi 
Mariinet.    1849.   3V2  Bog.  m.  1  Karte,    gr.8. 
1849?*Jum*  J*'  Al»«lruck  eines  Aufsatzes  aus  dem  Bulletin  de  la  Soei^t^  da  geogrtpM«. 

[4372]  Description  naulique  de  la  cAte  occidentale  d'Afrique,  depois  le  Of 
Koxo  lusqu'aux  lies  de  Los,  comprenant  Tarchipel  de  Bissagos,  \» 
Jj-  ^jj^  ^Wl-  de  Kerhallet ,    capitaine  de  fr^gate.    Paris,    Dapont.    1849* 

de  U  SllSil"  .***'^®**™*''''  ***•  ****'  „Annales  hydrographiquea  de  1848/49.   (D<|»<t  iksid 
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[4373]  Die  neue  Welt.  Skizzen  von  Land  nod  Lenten  der  Nordamerikanischen 
FreisUaten.  Ton  AdO.  GSrling.  2.-8.  Heft.  Leipzig,  engl.  Kunstanslalt  von 
Piyne.    1849.    S.  33-248 m.  21  Stahlst,    br.  8.    (an.  5Ngr.) 

[4374]  A  Second  Yisit  to  the  Uoited  States  of  North  America.  A  Sir  Charl. 
Irell.   2yo1s.    Lond.,  1849.   48V2Bog.   8.    (18  sh.) 

[4375]  Reis  door  de  Yereeoigte  Staten  yao  Noord-Amerika ,  door  A.  Ziegler. 
Amsterdam,  Frijlink.    1849.    m.  Kupf.  u.  Karten,    gr.  8.    (3  Fl.  30  c.) 

W,  FlügeVt  Kathschlage  und  Regeln  für  Auswanderer  aot  allen  Clasien  und  jedem 
Sttade  nach  Nordamerika.    Brauntchweig,  Oehme  n.  Muller.    1849.    52  S.   16.    (5  Ngr.) 

A,  SchuUge.  2.  Aufl.  Leipzig,  (Matthei.) 


Kurze  Belehrungen  für  Auswanderer.  Von 
tMI.    69  S.  m.  1  lith.  Plan.    br.  8.    (ii.  8  Ngr.) 


14376]  Berichte  aus  Wisconsin  von  Th.  Wettstein.  1.  Ablh.:  Errahrungen 
wreff.  die  deutsche  Auswanderung  nach  Nordamerika ,  und  Darstellung  einer 
1iJ.1848  mit  Familie  u.  in  Gemeinschaft  m.  156  andern  Personen  ausgeführten 
iMMisiedelung.  Nebst  den  neuesten  und  wichtigsten,  die  Auswanderungssache 
IlM  gesetzlichen  Bestimmungen,  den  neuesten  authentischen  Angaben  über 
IriMDgelegenheiten  u.  s.  w.  Elberfeld,  Badeker.  1849.  III  u.  222  S.  8. 
.  WKgr.) 

/  Ajtetntw Ortung  der  Frage:  Wie  geht's  in  Texas!  Sieben  Originalbriefe  aus  Texas 
Jmisend  den  Zeitraum  von  Ende  Nov.  1846  bis  Ende  Juni  1848.  Herausgeg.  mit  einer 
fUeitang  und   Texterklärungen  versehen  vom  Hilfslehrer  üao.  Sander,     Wohlau, 

'Uwkart.    1849.    78  S.    8.    (7^  Ngr.) 

E17]  Geographisch-statistische  Beschreibung  von  Californien.  Aufschlüsse 
r  die  Lage ,  den  Boden  und  das  Clima  des  Landes  u.  s.  w. ;  mit  besonderer 
•eröcksichligung  seines  Mineralreichthums,  namentlicli  der  neuerlich  so  wich- 
I^D  Goldgewinnung  und  der  vorzüglichsten  dorthin  gemachten  Reisen.  Nach 
«en  besten  Quellen  bearbeitet  von  Dr.  G.  Hartmann,  Bergcommissär.  2.  Be- 
fieiit.  Nebst  einem  Blatte  mit  9  Kärtchen  von  der  Goldregion,  sowie  von  den 
irichtigsten  Häfen  und  Rhedeo.  Weimar,  Voigt.  1849.  IVu.2()0S.  gr.  8. 
3  Thlr.  10  Ngr.    1.  u.  2.  Ber.  2  Thir  10  Ngr.) 

[4378]  Galiforniens  Gegenwart  und  Zukunft.  Von  J.  Hoppe.  Nebst  Beiträgen 
^ji»Erman  über  dieKlimatologie  von  Californien  u.  über  die  geographische 
Verbreitung  des  Goldes.  Hierzu  2  Karten :  1)  Californien  von  J.  Hoppe,  2)  Die 
ftis  1849  bekannt  gewordenen  Golddistrikte  von  A, Ermann,  Berlin,  G.Reimer. 
1849:  VIIIu.  152S.   gr.8.    (1  Thlr.) 

Ratbgeber  für  Auswanderer  nach  Californien  über  Clima,  Ankauf  und  Ergiebigkeit 
iHBodens.  Nebst  den  nöthigen  Belehrungen  über  dieses  Land  und  die  Reise  dorthin. 
■Hl  ausführlichen  und  genauen  Karte.  Bremen,  Geisler.  1849.  iV  u.  84  S.  gr.8. 
(HjNgr. 

K79]    Sketches  in  New  Zeeland  with  Pen  and  Pencil.    By  W.  Tyrone  Power, 
m  a  Journal  kept  in  that  Country  from  Juli  1846  to  June  1848.    Lond.,  1849. 
»8S.   8.    (12  sh.) 

^  Ffihrer  und  Ratbgeber  für  Auswanderer  nach  [Süd- Australien  und  Port- Alelaide. 
Qt genauer  Beschreibung  des  Ackerbaues,  der  Viehzucht,  des  Bergbaues,  des  Ankaufs 
^  der  Niederlassung,  sowie  mit  Angabe  der  Bedingungen  der  Ueberfahrt.  Von  Eur, 
««ttit,  Schiffscap.  Mit  einer  Karte  von  Süd- Australien.  Bremen,  Geisler.  1849.  VIII 
1.56  8.    gr.8.    (7jNgr.) 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen. 

[^80]  Das  Comthurkreuz  1.  Ciasse  des  k.  sächs.  Civil-Verdicnst- 
Ordens  ist  den  Slaatsministern  Dr.  Ferd,  Zschinsky,  Fr,  Fd.  Frhru.  von  Bemt 
^^  Bha.  Reibenhorst  zu  Dresden ; 
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[43S1]  Das  Ritterkreuz  1.  Cl.  (Grosskreuz)  des  österreich-kaiseri. 
Ordens  der  eisernen  Krone  ist  dem  k.  k.  Minister  des  Handels  no^ 
der  öffentlichen  Bauten  R.  Ludw.  Ritter  von  Brück ^  das  Commandeurkreui 
2.  Cl.  desselben  Ordens  dem  Unterstaatssecretair  im  Justizministerium  F</.  Ed- 
lem von  Stelzhammer  zu  Wien ; 

[4382]  Das  Ritterkreuz  des  Österreich. -kaiserl.  Leopold-Ordeos 
dem  Professor  der  Geburtshülfe  an  der  Univ.  Prag  Dr.  Joh.  Jimgmann; 

[4383]  Auf  Grund  der  stattgehabten  Wahl  der  k.  prcuss.  Orden  poor 
le  m^rite  für  Wissenschaften  und  Künste  dem  grossherz.  bad.  Ge- 
heimen Rath  und  Prof.  emcr.  der  Univ.  zu  Heidelberg  Dr.  Fr,  Crettser^  den 
Staatsrath  und  Prof.  Dr.  K,  E,  von  Baer,  Mitglied  der  kais.  Akademie  der . 
Wissensch.  zu  St.  Petersburg  und  dem  Bibliothekar  der  Xationalbibliothekn 
Paris  Dr.  K,  Bened,  Hase,  Mitglied  der  Akademie  des  iascriptions  etbeiies- 
lettres  im  Institut  von  Frankreich ; 

[4384]  Das  Ritterkreuz  d«s  kön.  preuss.  Rothen  Adler-Ordens 2. 
Classe  mit  Eichenlaub  dem  Geh.  Ober  -  Medicinalrath  Dr.  Trüsltä 
zu  Berlin;  ohne  Eichenlaub  9em  Grafen  Leon  de  Laborde,  Mitglied  da 
Instituts  von  Frankreich  (Acad.  des  inscript.  et  belles-lettres) ; 

[4385]  3.  Classe  mit  der  Schleife:  dem  Geh.  n.  Ober- Reg. -liA 
Schmidt  zu  Stettin,  den  Ober-Reg.-Rathen  Heegewalt  zu  Stettin  und  FrlA 
Schuler  von  Senden  zu  CÖslin ,  dem  Bürgermeister  Dr.  Päpke  zu  Greifswald; 

[4386]  4.  Classe:  dem  Medicinalrath  Dr.  Böhm,  Schuldirector  Scbeikit 
und  Prediger  Moll  zu  Stettin,  dem  Regierungs-  und  geistl.  Rath  Dr.  Cpk» 
Ziemssen  und  dem  Stadtphysikus  Dr.  Mierendorf  zu  Stralsund; 

[4387]  Das  Ritterkreuz  des  Verdienst-Ordens  der  bayer.  Krooe 
dem  Regierungs -Director  zu  Regensburg  Giist,  Hohe  und  den  Regieruogs- 
Directoren  in  der  Pfalz  /^ilh,  Beiti?iger  und  Mor.  Aug,  Marc; 

[4388]  Das  Commandeurkreuz  2.  Classe  des  k.  hann.  Goepkeo- 
Ordens  dem  ord.  Prof.  an  der  Univ.  zu  Göttingen,  Geh.  Hofrath  Dr.  if* 
Fr.  Gauss  bei  der  Feier  seines  Doctorjubiläums ; 

[4389]  Das  goldene  Ritterkreuz  des  k.  griech.  Erlöser-OrdlH 
dem  k.  b.  Ministcrialrath  Dr.  Gfr»  Feder  zu  München; 

[4390]  Das  Ritterkreuz  des  k.  niederl.,  grossherz.  luxe mb.  Or- 
dens der  Eichenkrone  dem  Professor  der  griech.  Sprache  und  Literat' 
am  k.  Athenäum  zu  Luxemburg  J.  N,  Btirggrqjf; 

[4391]  Das  Commandeurkreuz  des  herzog,  braunschweig.  Hans* 
Ordens  Heinrichs  des  Löwen  dem  Geh.  Hofrathu.  Prof.  Dr.  R,  Fr,G(a» 
zu  Göttingen  verliehen  worden. 

[4392]  Im  Königr.  Bayern  ist  der  k.  Ministerialrath  und  Generalsecretairi* 
Ministerium  des  Innern  zu  München  ff^ilh,  v,  Benning  zum  Präsidenten  der 
Regierung  von  Oberbayern,  der  Regierungs-Präsident  der  Oberpfalz  und  vM 
Regensburg,  Staatsrath  im  ausserordenti.  Dienst  Fr.  Frhr.  von  Zu-RheinitB 
Präsidenten  der  Regierung  von  Unterfranken  und  Aschaffenburg,  der  Präsides* 
der  Regierung  von  Niederbayern  R.  Fr.  v.  Rünsberg  zum  Präsidenten  der  Re- 
gierung der  Oberpfalz  und  von  Regensburg,  der  Präsident  der  Regierung  voi 
Mittelfranken  R.  Frhr.  von  JFelden,  nachdem  der  Präsident  der  Regierung  voa 
Schwaben  und  Neuburg  Dr.  von  Fischer  als  Staatsrath  im  ordentlichen  Dieoit. 
nach  München  berufen  worden,  zum  Regierungs-Präsidenten  von  Schvib^ 
und  Neuburg,  der  Staatsrath  im  ordenll.  Dienst  Bha.  Ludw.  Fr,  von  FollsivB 
Präsidenten  der  Regierung  von  Mittelfranken  ernannt  worden. 

[4393]  tm  Grossherzogthum  Baden  ist  der  bisherige  Director  des  Ministe- 
riums des  Innern  Staatsrath  Brunner  zum  Director  des  kathoL  OberkireheiH 
rathSy  nachdem  der  bisherige  Director,  Geh.  Rath  Siegel  nach  mehr  als  iOjIhr. 
Dienstzeit  in  den  erbetenen  Ruhestand  versetzt  worden^  der  Director  des  evaii' 
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el.  Oberkirebenraths  Böhme  zum  Director  der  Regiening  des  UnterrbciDkrei- 
n,  der  Oberhofgeriehtsrath  Frhr.  von  Wöllwarih  zum  Director  des  eyangel. 
)berkirchearaths ,  der  Geh.  Regierungsrath  Fromhem  znm  Director  der  Regie- 
äug  des  Seekreises,  ferner  der  Staatsrath  IVqfurt,  nachdem  der  bisherige 
Lanzler  des  Ober-Hofgerichts  Autenrieth  \n  dea  Rahestand  versetzt  worden, 
um  Kanzler,  der  Hofgerichtsdirector  Kim  aber  zum  Vicekanzler  dieses  Ge- 
ichtshofes ,  Letzterer  mit  dem  Range  eines  Hofrichters  ernannt  worden*  Vgl. 
(0.3634. 

.4394]    Im  Grossherzogthum  Hessen  sind  der  bisher.  Oberstudienrath  und 

ler  Oberschulrath  durch  Verordnung  vom  14.  Sept.  in  eineRehörde  unter  dem 

Eltmen  Oberstudien-Direction  vereinigt,  der  bisher  pensionirte  Ministerialrath 

Dr.  Wüh,  Mor.  Breidenbach  zum  Director,  zu  Räthen  dieses  Coilegiums  der 

biih.  Oberstudienrath  Dr.  Jul.  Fr.  R,  Dilthey,  Director  des  Grjmnasiums,  und 

«eOberschulräthe  Dr.  /.  Bapt.  Liyt,  kathol.  Stadtpfarrer^  Dr.  C.  H,  Schöner 

(ib  rechtsgelehrtes  Mitglied)  und  K.  Dan.  Kümmiehy  evangel.  Stadtpfarrer, 

tfmmüich  zu  Darmstadt,  mit  dem  Dienstprädicat  Oberstudienräthe ,  der  da- 

%limlehrer  Ado,  Spiess  aber  zum  Oberstudien-Assessor  mit  Stimme  in  den 

inl^wesen  betreffenden  Angelegenheiten  ernannt  worden.    Dagegen  ist  der 

Mierige  Director  des  Oberstudienraths  u.  Ministerialrath  im  Ministerium  der 

Mi  Dr.  Fr.  von  Lindelofinm  Director  des  genannten  Ministeriums  befördert, 

ieOI)erstudienräthe  Dr.  Jos.  Hillebrand,  Prof.  in  der  philosoph.  Facultät  der 

lUr.Giessen,  Dr.  J.  Bapt.  Steinmetz y  Director  des  Gymnas.  zu  Mainz,  und 

h.Geo,  Thudichtmiy  Director  des  Gymnas.  zu  Rüdingen,  sind  in  der  Eigen- 

icbaftals  Oberstudienräthe  in  den  Ruhestand  versetzt  worden. 

[4395]  Im  Herzogthum  Anhalt-Dessau  ist  dem  Wirkl.  Geheimen  Rath  Dr. 
^.  Habicht  die  nachgesuchte  Dienstentlassung  bewilligt  und  der  Ministe- 
1'alralh  Koppe  von  seiner  bisher.  Stelle  entbunden,  dagegen  unter  dem  11.  Juli 
der  dortige  Regierungspräsident  Ploetz  zum  Wirkl.  Geoeimenrath  und  Vor- 
Bitzenden  des  Herzogl.  Staatsministeriums,  der  Gesandte  Ant.  Fierthaler  zum 
llioisterialrath  ernannt  worden. 

S6]    Das  am  k.  k.  Lyceum  zu  Salzburg  erledigte  Lehramt  der  Anatomie  ist 
zeitherigen  Supplenten  desselben  Dr.  K.  Aberle  verliehen  worden. 

97]    Dem  bisherigen  Supplenten  der  Lehrkanzel  der  Augenheilkunde  an  der 
bIy.  Prag  Dr.  Fr.  Arldt  ist  diese  selbst  übertragen  worden. 

Hl    Der  ausserordentl.  Professor  an  der  Univ.  Giessen  Dr.  Heinr.  Ado. 
leben  ist  dem  Rufe  als  ordentl.  Professor  der  Chirurgie  und  Director  der 
tUrorg.  Klinik  an  die  Univ.  Greifswald  gefolgt. 

Pl9t^]  Der  Kreisphysikus ,  Sanilätsrath  Dr.  Behn  ist  zum  Regierungs r  u.  Me- 
^Dalrath  bei  der  k.  pr.  Regierung  zu  Rromberg,  der  Medicinalrath  Dr.  Tow^ 
^  zum  Reg.-  u.  Medicinalrath  bei  der  Regierung  zu  Münster  ernannt  worden. 

[4400]  Die  erledigte  Stelle  eines  ersten  Pfarrers  an  der  Protestant.  Pfarrkirche 
^München  ist  dem  bisher.  2.  Pfarrer  an  derselben  Dr.  Heinr.  K.  Aug.  Bürger^ 
^rbunden  mit  dem  Amte  eines  Decans  des  Decanatsbezirks München  verlieheo, 
fa  bisher.  2.  Pfarrer  zu  Nördlingen  J.  Mth.  Meyer  als  2.  Pfarrer  an  die  prote- 
tot.  Pfarrkirche  zu  München  befördert  worden. 

ei]    Der  Director  des  Schullehrerseminars  zu  Neuzelle  Criiger  ist  zum 
emngs-  und  evangel.  Schulrath  bei  der  Regierung  zu  Danzig  ernannt 
forden. 

[4402]  Der  ordentl.  Professor  der  Rechtswissenschaft  an  der  Univ.  zu  Giessen 
^^»Jac.  Demburg  ist  zum  Generaladvocat  als  Substitut  des  General-Staatspro- 
^rators  an  dem  Ober-Appellations-  und  Cassationsgerichte  zu  Darmstadt  er- 
nannt worden.   Vgl.  No.  3635. 

[|M03]  Die  Wahl  des  bisher.  Professors  Gabr.  M.  Tlid.  DieliU  zum  Director 
<<er  höheren  Rürgerschule  zu  Königsstadt  in  Rerlin  hat  die  landesherrl.  Restäti- 
S^  erhalten. 
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[4404]  Der  zef  ther.  Gymnasial  -  Direetor  Dr.  fnih,  DWenbttrger  za  Emmerich 
ist  zam  Regierungs-  uod  kathol.  Schulrath  bei  der  k.  Regierung  za  Königsberg 
in  Pr.  ernannt  worden« 

[4405]  Der  bisher.  2.  geistliche  Rath  des  Protestant.  Consistorinms  und  2. 
Haaptnrediger  an  der  Stadtpfarrkirche  Jok,  Cph,  Edelmann  zu  Rayreoth  ist  io 
die  erledigte  1.  geistl.  Rathsstelle  vorgerückt  (vgl.  No.  3636),  die  Stelle  eines 
2.  Consistorialralhes  verbunden  mit  dem  Amte  eines  2.  Stadtpredigers  dem  De- 
can  und  Pfarrer  zu  Rurghaslach  Dr.  Geo,  Karl  Deininger  übertragen  worden. 

[44061  Der  bisherige  Professor  in  der  kathol.-theol.  Facultät  zu  Tübingen 
Jos.  Gehringer  ist  zum  Pfarrer  zu  Kocherthürn,  Decanats  Neckarsulm  ernannt 
worden.  -  j 

[4407]    Der  Orientalist  Dr.  Jac.  Goldenthal  ist  zum  ausserordentl.  Professor 
der  oriental.  Sprachen  u.  Literatur,  insbesondere  der  hebräischen,  talmndisch-    ' 
ral)biniscben,  cbaldäischen ,  syrischen  und  arabischen  an  der  Univ.  Wien  er- 
nannt worden. 

[4408]  Der  bisher.  Oberlehrer  Dr.  Hamann  ist  zum  Direetor  des  Gymnasiams 
zu  Gumbinnen  ernannt  worden. 

[4400]    Der  supplirende  Professor  des  Österreich,  bürgerl.  Rechts  an  derUur.    j 
Krakau  Dr.  Jgn»  Hammer  ist  zum  ordentl.  Professor  desselben  an  der  dasips 
Univ.  ernannt  worden. 

[4410]  Der  zcithcrige  ausserordentl.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät d« 
Univ.  Haue  Dr.  JFilh,  Hankel  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Physik  an  der 
Univ.  Leipzig  ernannt  worden. 

[44111  Der  vormalige  Professor  an  der  Univ.  Jena  Dr.  Heinr,  Häser  hat  den 
Ruf  als  ordentl.  Professor  in  der  medicin.  Facultät  der  Univ.  Greifswald  erhalten 
und  angenommen. 

[4412]  Dem  ausserordentl.  Professor  an  der  Univ.  zu  Freiburg  hr.Hejferiä 
ist  die  erledigte  ordentl.  Professur  in  der  staatswirthschaftl.  Facultät  der  l'OJr. 
Tübingen  übertragen  worden. 

[4413]  Der  zeither.  Redactcur  des  Rerner  Yerfassungsfreundes  Dr.  R.  J7efso|r, 
der  von  der  vorigen  Regierung  von  der  von  ihm  an  der  dortigen  Universititt 
bekleideten  Professur  der  Staatswisseoschaften  abberufen  worden  ^ar,  ist 
von  Neuem  zum  Professor  derselben  mit  einem  Gehalte  von  2000  Frk.  geiibH 
worden, 

[4414]  Den  Oberlehrern  Dr.  Kleine  am  Gymnasium  zu  Wetzlar,  Cadenbetk 
am  Gymnasium  zu  Essen  u.  Steininger  am  Gymnasium  2U  Trier  ist  das  Prädical 
als  Professor  verliehen  worden. 

[4415]  Der  Professor  der  Physiologie  und  vergleich.  Anatomie  an  derTnif. 
Würzburg  Dr.  Mb,  KölUker  ist  zugleich  zum  ordentl.  Professor  der  Anatoaii 
und  Vorstand  der  anatomischen  Sammlungen  und  Anstalten  daselbst  enaüt 
worden. 

[4416]  Der  praktische  Arzt  zu  Rerlin  Dr.  Magnus  ist  zum  Bfedicinalrath  wi 
Mitglied  des  Med.-Collegiums  der  Provinz  Rrandenburg,  der  prikt.  Aixt  ^ 
Ebert  zum  Med.-Assessor  bei  demselben  ernannt  worden. 

[4417]  Der  Privatdocent  an  der  Univ.  Giessen  Dr.  phil.  Pr.  W.  MeütoMmf 
und  der  Lehrer  an  der  dasigen  Realschule  Dr.  C.  Joe.  Ettling,  Letitcrer  w0f 
Beibehaltung  seiner  Lehrerstelle,  sind  zu  ausserordentl.  Professores  io  der  tä- 
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14418]  Lex  Romana  Visigothorum.  Ad  LXXVI  librorum  manuscriptorum 
»demrecognovit,  septem  eius  antiquis  epitomis,  quae  praeter  duas  adhuc 
medit&e  sunt,  titulorum  explanatione  auxit,  annotatione,  appendicibus, 
prolegomenis  instruxit  Gustavus  Haenel  Lipsiensis.  Editio  post  Siehardum 
prima.  Lipsiae,  sumpt.  et  typis  B.  G.  Teubneri.  MDCCCXLVIII.  468 
D.  CX  S.     Imp.  4.     (n.  12  Tldr.) 

Von  der  ursprünglichen  Gestaltung  des  Alaricischen  Breviars, 
Welches  für  die  Römer  im  weslgothischen  Reiche  lange  Zeit  hindurch 
tb  Gesetzbuch  gegolten  hat,  und  in  den  civil-  und  kirchenrechtli- 
hen  Sammlungen  des  Mittelalters  vielfach  angezogen  und  benutzt 
'Orden  ist,  war  es  bisher  schwer,  sich  ein  klares  Bild  zu  entwerfen, 
)  die  einzige  vollständige  Ausgabe  des -Werkes  von  Sichard  (Basel, 
528)  selten  genug  ist,  die  frühere  Edition  von  Bouchard  (Paris, 
525)  lediglich  den  Gaius  und  Paulus  unifasst,  und  die  weiteren  Ans- 
ahen von  Pelr.  Aegidius  (Löwen,  1517)  und  Ganciani  (Vened.,  1789) 
los  Auszüge  und  Abkürzungen  aus  dem  ursprünglichen  Werke  ent- 
lalten,  von  welchen  die  erste  die  Summa  des  Aegidius,  die  zweite 
lie  Lex  Romana  Utinensis  genannt  zu  werden  .pflegt.  Wir  freuen 
ms  demnach,  über  ein  Werk  berichten  zu  können,  welches  diesem 
Bedurfnisse  der  juristischen  Quellenliteratur  auf  die  gründlichste  Weise 
kbbiift,  und,  weil  es  in  den  Hauptpuncten  überall  auf  durchaus  neuer, 
bodschriftiicher  Grundlage  beruht,  zugleich  die  Materialien  zu  einer 
MIständigen  Geschichte  des  Werkes  und  seines  Textes  enthält,  und 
Nlich,  da  es  eine  Reihe  von  «bisher  ungedruckten  Summen  zum  ersten 
Ihle  der  Oeffentlichkeit  übergibt,  in  vielen  Puncten  als  Editio  princeps 
(trachtet  werden  mag.  Die  Arbeit  konnte  nach  dem  allgemeinen 
^ftheile  des  Jurist.  Publicums  in  keine  besseren  Hände  fallen,  als  die 
i^ePs,  welcher  durch  langjährige  Reisen  mit  den  Mss.  vertraut, 
'iozeltbeile  des  Werkes  schon  früherhin  zur  Restitution  der  Vorju- 
tinianischen  Codices  benutzt  hatte.  Namentlich  war  es  v.  Savigny 
1  8.  Geschichte  d.  Rom.  Rechtes  im  Mittelalter  Bd.  2.  S.  66  (2.  Ausg.), 
i^elcher  bei  der  Beschreibung  der  Lex  Romana  von  den  Hänerschen 
arbeiten  Einsicht  genommen,  darnach  die  sehr  wenig  befriedigenden 
Nachrichten  der  1.  Ausgabe  umgestaltet  und  endlich  von  der  Ver- 
öffentlichung der  Hänerschen  Sammlungen  die  glänzendsten  Erwar- 
^ogen  erregt  bat.  Und  als  späterhin  der  Herausgeber  selbst  eine  Probe 
^  einem  Programm  zur  Feier  des  Hugo'schen  Jubiläums  veröffent- 
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licfite  CLips.,  1838.  4.)i   tonnte  man  sich  nur  darüber  (reaen,  ins 
Hanoi  die  Grundzuge  des  Werkes  nach  den  Vorschlagen  v.  SavigDy's 
anzugeben   und   somit  das  eigentliche  Breviar  von   dessen  splleren 
Bearbeitungen  trennend,  jedes  Werk  für  sich  mit  einem  krilischfa 
Apparat  zu  versehen,   aber  alle  zusammen  in  der  Ausgabe  einzeln 
eoluinnenwcise  neben  einander  zu  stellen  versprach.     Diese  Aosicih 
len  nun  sind  es,   welche  das  vorlieg.  Werk  im  Grossen  durchführt 
Somit  wird  es  nöthig,   eine  kurze  Uebersicht  über  den  reichhaltig[ei 
Quellenapparat,    welcher  der  Ausgabe   zu   Grunde   liegt,    voraon- 
schicken,   wozu  die  Prolegomenen  unerwartet  viel  Neues,   und  zwir 
in  einer  Bearbeitung  bieten,   welche  dem  sachkundigen  Leser  weiig 
zu  wünschen  übrig  lässt.     Zuerst  von  den  Handschriften  des  IcklM 
Breviars.    Hier  werden  zwei  Classen  gebildet;  wenige  BandsebriAei 
enthalten  das  Rechtsbuch  iu  seiner  ursprünglichen  Gestall  ohne  Ab- 
kürzungen, und  davon  werden  im  Ganzen  22  aufgezahlt,  von  welckü 
mehrere  wieder  Interpolationen   aus   den  Quellen  des  vorjosliuiiK 
schen  Rechtes   enthalten   (Prot.  cap.  111.  p.  XLI  —  LVlll);  «Mfav 
Handschriften  enthalten  das  Breviar  mit  planmassigen  und  plarfüei 
Abkürzungen,   welche   aber  nicht  durch   wirkliehe   Ueberarbeitngy 
sondern  nur  durch  Weglassen  vieler  Stellen  entstanden  sind  (JaUi 
werden  20  Mss.  gerechnet,   welche   unter  den  Nummern  21-- IQ« 
p.  LIX — LXXUI  verzeichnet  sind).     Diesen  zwei  Classen  sehlieoM 
sich  dann  weiterhin  fünf  andere  Handschriften  an,   welche,  wie  fli 
scheint,   planlose  Excerpte  aus  dem  Breviar  ergeben,   die  Noniaen' 
41—45  (p.  LXXIII— LXXV).    Die  Mss.  der  zweiten  Classe,  ia  wel- 
chen eine  plaiiniässige  Abkürzung  wahrzunehmen  ist,  kommen  (oeide 
Verschiedenheit  im  Einzelnen  abgerechnet)  gewöhnlieh  darin  ibereiBi 
dass  iu   den   Stellen   des  Theodosischen   Cfodex  und   der  Novelleit 
welche  eine  Interpretation  haben,  der  Text  weggelassen  und  nor  lie 
Inscription  und  Subscription  des  Textes,    dann  aber  auch  die  llle^ 
pretation  boibehaltcn  worden  ist,  während  solche  Stellen,  welche  wt 
keiner  Interpretation  versehen  sind,    den  ursprünglichen  Breviarteit 
erhalten   haben.     Auf  die  Behandlung  von  Gaius  Epitome  und  ik 
Sentenzen  des  Paullus  haben  die  Handschriften  dieser  Classe  keiaei 
oder  nur  sehr  wenig  Einfluss  geäussert;   der  erstere  ist  flberalt  ii- 
verflndert,  der  zweite  ziemlich  vollständig  erhalten.  —  Zweitens  vee 
den  Handschriften  der  Summen,   welche  eine  planmässige  Uebenn^ 
beituug  des  Breviars  enthalten,  und,  mit  Ausnahme  von  zwei 


früher  bekannten,  jetzt  zum  ersten  Male  gedruckt  worden  sind.  Vee     M 
der  Summe  des  Aegidius  (bereits   1517  gedruckt)  hat  Hinel  eeM    ^ 
14  Mss.  aufgefunden  (Nr.  46-59.  p.  LXXV— LXXIX);  noch  eiilfc 
verdanken  wir  der  Forschung  des  Hrn.  Eugene  de  Rozi^re,  wekker 
bekanntlich  im  Auftrage  von  Pardessus  zum  Behufe  der  handschriA- 
lichen  Grundlage  für  die  neue  Ausgabe  der  Lex  Saliea  die  Biblie- 
theken   von   Süd-Europa   durchsucht  hat.     Es  ist  die  vitieanifcke 
Handschrift,   sonst   der    Königin   von  Schweden   Christine   gehOrifi      t 
Nr.  846  (bei  Hünel  Nr.  75.  p.  LXXXVli  sq.).     Weiterhio  hat  aek      ■ 
von  der  Summe  des  Pariser  Codex  supplem.  Lat.  21S  nwt  EiM 
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Bandschrift  erhalieB  (bei  HXnel  Nr.  60);  ebenso  von  der  Wolfen- 
bttttler  (bei  Hinel  Nr.  61)  und  der  za  Lyon  (bei  Hänei  Nr.  10. 
p.  XL VIII  sq.);  endlich  auch  von  der  des  Seiden  (bei  Hanel  Nr.  19. 
p.  LV)«     Dagegen  ist  es  dem  Heraosgeber  gelangen,   von  zwei  an- 
dern SamaieB  eine  Mehrheit  von  Handschriften  zu  erlangen;  die  eine 
ist  die  Epitome  Monachi,  wovon  wenigstens  3  Handschriflen  nachge« 
utesen  werden  (Nr.  62 — 64.  p.  LXXXIL  sq.),  die  andere  die  schon 
frfther  von  Ganciani  herausgegebene  Lex  Romana  Dtinensis,   welche 
aaf  eine  gleiche  Zahl  von  Mss.  gestützt  wird  (Nr.  65—67.  p.  LXXXIII 
— LXXXV).   — •'  Drittens  kommen  die  Handschriften  daran,   welche 
Hess  geringe  Sparen  des  Breviars  erhalten   haben.     Es  werden  6 
{Mannt  (die  Nrn.  68—72.  p.  LXXXV  seq.).    —   Am  Schlüsse  sind 
nek  4  Handschriften  erwähnt,   welche  erst  in  den  letzten  4  Jahren 
tUllckt  und  zum  Theil  noch  nicht  gehörig  untersucht  worden  sind 
j)k73 — 76.  p.  LXXXVII  sq.).     Eine  davon  ist  der  Vaticanische 
Wsx,   ehemals   der  Königin  Christine   gehörig,    unter  Nr.   1050 
fpkeZahl  des  Monlfaucon  379),  in  welchem  Ref.  frfiherhin,  nach  der 
Mlieh  sehr  nnzuverlässigen  Angabe  Montfaucoo\<;,   Ulpian's  Frag- 
neste vermuthet  hatte.    Die  Beschreibung  des  Ms.,  welche  der  Her- 
«I8{;eber  nach  Brunnes  Mittheilungen  p.  LXXXVIU  gibt,  lässt  keinem 
Zweifel  Raum,  dass  davon  künftig  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann. 
Wir  brauchen  nur  mit  einem  Worte  zu  erwähnen,   dass  Httnel  idie 
leisten  von  diesen  Mss.  aus  eigner  Anschauung  beschreibt;  verhalt- 
iiismSssig  nur  sehr  wenige  werden  nach   den  brieflichen  Angaben 
Toa  Vesme,  Zencker,  Brunn  und  den  gedruckten  Bemerkungen  des 
Knrdessus  in  der  Ausgabe  der  Lex  Salica  geschildert.    Die  genauere 
Durchsieht  dieses  colossalen  Handscbriftenapparates  gewährt  uns  aus- 
serdem noch  vollständige  Aufschlüsse  über  die  Anhänge  des  Breviars 
ia  Mss.,   welche  gerade  in   der  neuern  Zeit  Veranlassung  zu  dem 
merkwürdigen  Irrthume  Klenze's  gegeben  haben,   aus  einem  planlo- 
lea  Werke  eine  neue  Institutio  Gregoriani  zu  machen.     Nach  den 
BeaeriLungen  des  Herausgebers  p.  XIX  muss  man  zwei  verschiedene 
Appendices  unterscheiden,   welche  darin  mit  einander  übereinstim- 
Mea,  dass  sie  sämmtlich  aus  vorjustinianischen  Rechtsquellen  entlehnt 
liad,  auch  gewisse  Einzelstücken  mit  einander  gemeinschaftlich  ha- 
Wfl.     Die  kürzere  Form  (wahrscheinlich  die  ältere)  besteht  aus  23 
Snzelexcerpten  unter  12  Titeln,   welche  p.  452  sq.  der  Ausgabe  in 
der  ursprünglichen  Aufeinanderfolge  abgedruckt  worden   sind,   und 
iidet  sich  in  fünf  Handschriften  der  1.  Classe,  unter  andern  auch  in 
dtfli  einen  Berliner  Ms.,   hier  zwar  mit  einer  eigenthümlichen  Blatt- 
Tersetzung,  welche  Klenze'n  verhindert  hat,   seinen  Irrthum  zu  er- 
keanen.     Dieser  kürzeren  Form  geht  in  sämmtlichen  Handschriften 
eiie  Reihe  von  Excerpten  aus  dem  Gregorianischen  Codex  voraus, 
welche  auch  wohl  desshalb  für  ursprünglich  zu  achten  sind,  weil  sie 
mit  der  Excerplenreihe  der  zwölf  Titel  stimmen.     Allein,   weil  sie 
leine  fortlaufende  Titelzählung  enthalten,  wie  der  geschlossene  An- 
kaog  in  z^ölf  Titeln,   auch  in  der  Appendix  aucta  fehlen,   welche 
ieeh  sonst  diesen  Anfang  von  zwölf  Titeln  aufgenommen  hat,  so 
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köoDen  sie  nur  für  einen  eigenthümlichen  Anhang  des  Breviars  gel- 
ten,   welcher  aber  späterhin  in  Mss.  mit  dem  anderswoher  stammen- 
den Anhange  in  zwölf  Titeln  zufällig  vereint  worden  ist  (wir  wolles 
ihn  der  Kürze   halber  Appendix  A.   nennen).     Die    kürzere  Form, 
welche  sich  nur  in  drei  Handschriften  findet,   hat  die  Appendix  A. 
ganz  weggelassen   und   sie   durch  eine  Reihe  von  Stöcken  aus  den 
vorjustiniaoischen  Rechtsquellen  ersetzt,   welche   wieder  Qherall  io 
derselben  Reihenfolge  an  einander  hängen,  allein  keine  geschlossenen 
Titel  bilden ;    am  Ende  werden  wieder  die  Excerpte  in  zwölf  Titeln 
angefügt  (sie   ist  zuerst  p.  454  gedruckt  worden).     Höchst  wah^ 
scheinlich  ist  auch  diese  Form  aus  zwei  ganz  verschiedenen  Anhin- 
gen der  Breviarhandschriften  entstanden,  welche  dann  zufällig  in  den 
Mss.  vereint  worden  sind.     Der  Beweis  für  diese  Behauptung  liegt 
theils  darin,   dass  der  Anhang  in  zwölf  Titeln  darin  als  selbstständi- 
ges und  abgeschlossenes  Ganze  behandelt  wird,  und  sich  als  solckes 
auch  in  Handschriften  der  kürzeren  Form  herausstellt,  theils  in  dei 
Widerspruche  der  eingetragenen  Excerptenreiben.     Während  nla- 
lieh  der  Anhang  der  zwölf  Titel  nach  einander  excerpirt:    den  Qn- 
gorianischen  Codex,  Paullus  Sentenzen  und  den  Theodosischen  Codes, 
gibt  der  vordere  Theil  der  Appendix  aucta  zuerst  Excerpte  ans  des 
Theodosischen  Codex,   dann  aus  dem  Gregorianischen,   zuletzt  m 
Paullus  Sentenzen,   unter  welchen  das  bekannte  Stück  de  trina  eon- 
ventione   und   die   scheda    edicti   eingeschaltet  wird.     Richtiger  in 
sprechen,  als  es  vom  Herausgeber  p.  XIX  sq.  geschehen  ist,  gibt  ei 
also  regelmässig  drei  Anhänge  des  Breviars,   die  Appendix  in  zwAlf 
Titeln,  sodann  die  Appendix  A.  und  den  Anfang  der  Appendix  aneb» 
allein  diese  Appendices  erscheinen  in  den  Handschriften  des  Brevian 
nie  allein,   sondern  werden  überall  mit  einander  combinirt,  sodass 
daraus  die  gewöhnlichen  Appendices  der  Breviarhandschriften  in  der 
längeren  und  kürzeren  Form  Erklärt  werden  mögen.     Einige  Hand- 
schriften geben  nämlich  einfach  die  Appendix  A.  und  schliessen  daraa 
sofort  die  zwölf  Titel  an;   andere  geben  den  Anfang  der  Appendix 
aucta  für  sich  wieder  unter  Hinzufügung  der  zwölf  Titel.     Für  aick 
allein  kommt  der  Anhang  der  zwölf  Titel  nirgends  vor.    Der  Abdrnek 
dieser  Appendices  in  ihrer  handschriftlichen  Gestaltung  muss  nnsaneh 
desshalb  willlkommen  sein,  weil  wir  darin  eine  von  den  Restitnlions- 
quellen  erkennen,  aus  denen  Cujacius  die  Sentenzen  des  Paullas  ud 
den  ächten  Theodosischen  Codex  bereichert  hat.     Einige  von  den 
eingetragenen  Excerpten  sind  sogar  mit  einer  Interpretation  Tertf* 
hen,   was,   wenn   nicht  andere  Gründe   für  die  Vollständigkeit  dir 
Breviarhandschriften  sprächen,  zu  der  Vermuthung  Veranlassung  g^ 
ben  könnte,  dass  sie  aus  vollständigeren  Breviarhandschriften  enUakit 
worden  seien.     Allein,   weil  die  ältesten  BreviarhandschrifteDy  wM 
die  zu  München  und  des  Baronet  Philipps  in  Middiehill  eine  soleke 
Deutung  nicht  zulassen,  so  scheint  es  sicherer,  mit  dem  Heransgekcf 
anzunehmen,   dass  diese  Excerpte  unmittelbar  aus  den  Qaellen  des 
vorjustinianischen  Rechts  durch  das  Medium  der  Schale  entlehnt  wU 
erüt  späterhin  nach  Analogie  der  Breviarstellen  mit  einpr  InterpreU- 
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Lio  versehen  worden  sind  (p.  XX).  —  Die  weiteren  Uotersuchon^tty 
«reiche  die  Prolegomenen  bieten,   bezieben  sich  auf  die  Entstehung 
des  Werkes  und  seinen  ursprünglichen  Bestand  (cap.  I.  p.  III — XXI). 
Der  letztere  wird  hauptsächlich  nach  den  Ansichten  v.  Savigny's  er- 
örtert; besonderer  Fleiss  ist  auf  die  Eotstehuog  und  die  wissenschaft- 
liche Bedenlung  der  westgothischen  Interpretatio  verwendet  worden, 
welche,  wie  erst  v.  Savigny  und  Eichhorn  in  der  neuern  Zeit  bemerkt 
haben,   ein   vollständiges  Bild  von  dem  Rechtszustande   der  Römer 
nater  der  westgothischen  Herrschaft  enthält  und  somit  den  wichtig- 
sten Geschichtsquellen  dieser  Periode  beizuzählen  ist.     Schade,  dass 
et  der  Vf.  unterlassen  hat,    die  Frage  mit  seiner  gewohnten  Grflnd- 
fichkeit  zu  erörtern,   auf  welche  Weise  die  Westgothen  die  Jlechts- 
fwllen,  welche  sie  zu  Theilen  des  Breviars  erhoben  haben,  im  Ein- 
irfien  behandelt,  excerpirt  und  beziehungsweise  umgearbeitet  haben, 
firden  Theodos.  Codex  und  die  Novellen,  welche  Hänel  besonders 
kraQsgegeben  hat,  werden  zwar  einige  Andeutungen  gegeben,  allein 
Ut  Gaius  reicht  weder  diess  aus,   noch  was  Maubege  frUherhin  ge- 
kittet hatte;  und  für  Paullus  Sentenzen,  welche  Referent  namentlich 
in  dieser   Richtung  zur  genauem   BerOcksichtigung  empfohlen   hat 
(Leipz.  Repert.  1843.  III.  S.  138),  kann  es  doch  wahrlich  nicht  ge- 
Bigen,  dass  der  Herausgeber  diese  Arbeit  einem  besondern  Bearbei- 
ter des  Paullus  aufbürden  will  (p.  XVII.  Not.  75).  —  Sodann  unter- 
sucht der  Herausgeber    die    einzelnen   Bearbeitungen,    welche   das 
Reebtsbnch  im  Laufe  der  Zeit  erfahren  hat.     Merkwürdig  ist  hier, 
dass  eine  Ueberarbeitung  des  Rechtsbncbes  unter  Gart  dem  Grossen 
wieder  behauptet  wird,   welche  Ganciani,   v.  Savigny  und  Vesme  in 
Abrede  gestellt  hatten  (p.  XXII  s.).     In  der  That  sind  die  meisten 
Mss.  des  Werkes  entschieden   aus  der  Zeit  dieses  Regenten,   oder 
kld  nachher  geschrieben;   auch  könnte  man  davon  die  merkwürdige 
Glausel  verstehen,  welche  schon  Gnjas  am  Ende  des  Gommonitorium 
11  Mss.  gefunden  hat,  und  man  jetzt  auch  in  der  Pariser  Handschrift 
4415  wieder  lesen  kann:   et  iterum  anno  XX  regnante  Karolo 
'ege  Francorum  et  Longobardorum  et  patricio  Roroanorum, 
Wahrscheinlich   wird   sich   die  Tbätigkeit  des  Königs  lediglich  auf 
Reinigung  des  Textes  beschränkt  haben,   welcher  in  den  fernerhin 
aAzQschreibenden  Exemplaren   ziemlich   gleichförmig  habe  ausfallen 
iollen;   wenigstens  würde  diess  am  ehesten  den  Zusatz  erklären  an 
Haer  Stelle,   wo  es  sich  lediglich  darum  handelte,   Abschriften  des 
Werkes  durch  die  Unterschrift  zu  beglaubigen.     Merkwürdig,   dass 
ttit  dem  8.  Jahrhunderte   auch   das  Sumniiren  des  Werkes  anhebt, 
Was  doch  nur  von  dem  Standpuncte  des  fortdauernden  praktischen 
Gebrauchs   erklärt,  werden   kann.      Auf  diese   Summen,    welche   in 
der  vorliegenden  Ausgabe   mit  Ausnahme   zweier   zum  ersten  Male 
j^edruckt  wurden,   hat  der  Herausgeber  ein  hauptsächliches  Augea- 
»erk  gerichtet.     Während  wir  früherhin  nur  fünf  dem  Namen  nach 
:annten,  lernen  wir  jetzt  sieben  kennen,' also  zwei  mehr,  als  v.  Sa- 
igny  (a.  a.  0.  II.  S.  59  —  62)  aus  den  Hänel'schen  Papieren  ver- 
eiehnet  hatte.     Alle  diese  Summen,  von  welchen  man  wenigstens 


6  Jarisprodenz. 

die  Eine  bisher  Italien  riodicirt  hat,  setzt  der  Heransgeber  mit  tre^ 
fenden  GrOodea  nach  Frankreich  und  der  Schweiz,  and  bestimoit  ikr 
Zeitalter  ond  ihre  Quellen  viel  genauer,  als  es  bisher  geschehen  ist, 
theils  nach  dem  Alter  der  Mss.,  theils  nach  der  Geschichte  ihrer 
Benutzung  in  gleichzeitigen  Schriften.     Referent,  welcher  frQherfaia 
(§,  dieses  Repertor.  1845.  Bd.  1.  S.  303  ff.)  einen  Ähnlichen  Ve^ 
such  gemacht  hatte,  konnte  sich  damals,   wo  der  kritische  Apparat 
des  Herausgebers   nur  zum  Theil,   und  zwar  nur  ans   der  zweitea 
Jland,   bekannt  war,   lediglich   Ober  das  Vaterland   dieser  Sunmin 
verbreiten  y  wofür  er  nach  ihrer  Verbindung  mit  dem  Salischen  Ge- 
setze in  den  Mss.  Frankreich  annahm ,   mit  Ausnahme  etwa  der  Lex 
Romana  ülinensis,   für  welche  aus  localen  Gründen  die  Schweiz  ab 
Vaterland  genannt  ward.     Diese  Vermuthangen  werden  jetzt  dord 
die  gründlichen  Bemerkungen  des  Herausgebers  vollkommen  besli*. 
tigt.     Wir  wollen   die  Resultate  seiner  Untersuchungen  in  Konea 
mitlheilcn.     Die  Aegidische  Summe  wird  schon  in  der  ersten  HlUU 
des  8.  Jahrhunderts  in  Frankreich  vorhanden  gewesen  sein,  da  M 
Capitulare  von  744,  iagleichcn  die  Worroser  Goncilienacten  von  M 
Stellen  daraus  entlehnt  haben.     Man  füge  noch  hinzu,   dass  die  D^ 
handschrift,  woraus  Nr.  76  abgeschrieben  ist,  wahrscheinlich  sdiei 
unter  Pipins  Regierung  abgeschlossen  war,  da  der  auf  die  Summe  xa* 
nächst  folgende  Catalog  der  fränkischen  Könige  nur  bis  auf  dieses 
KOnig  horabgehty   und  dass  die  Epitome  Pariser  Supplem.  laL  tÜt 
welche  bereits  im  Anfange  des  9.  Jahrhunderts  vorhanden  war,  m 
Theil  nach  dem  Muster  der  Aegidischen  angefertigt  worden  ist  Dfi 
Handschriften  sind  zum  Theil  aus  dem  9.  Jahrb.  (Nr.  47.  53*  57); 
schon  in  dieser  Zeit  ward  das  Buch  mit  den  deutschrechtlichen  Leps 
verknüpft,  wahrscheinlich  des  praktischen  Bedürfnisses  halber,  i.  & 
mit  der  Lex  Salica  und  Alamannorum  (Nr.  57) »   was  im  10-  Jthfk 
violfaeh  wiederholt  wird.     So  findet  sie  «ich  in  Verbindung  mit  der 
Lex  Salica,    Ripuariorum,    Burgundionum  (wozu  manchmal  noch  die 
Lex  Bajuvariorum  hinzukommt)  in  Nr.  48.  49.  5t.  54.  56«  slnal- 
lich  aus  dem   If).  Jahrhunderte.     Oftmals  werden  aach  Capitolariei 
der  fränkischen  Kaiser  in  den  Anhang  aufgenommen.    Wie  es  scbeii^ 
ist  zur  Erklärung  der  Lex  Romana  aus  den  combioirten  Breviarhaad- 
achriften  das  5.  Buch  der  Etymologien  Isidors   mit  herObergeiMi- 
mcn  worden  (Nr.  47  aus  dem  9.  Jahrb.,  Nr.  50.  51«  54  sämatliek 
aus  dem  10.),   und  wenn  sich  dieses  Stück  manchmal  mittel  iiUr 
die  dcut^chrechtlichen  Leges  verloren  hat  (Nr.  51),  so  scheint  die« 
anwesentlich,   weil  es  bald  allein  mit  der  Summe  vorkoroml  (Nr.  47 
aus  dem  9.  Jahrb.),  oder  auch  in  den  combioirten  Handschrillea  p' 
wohnlich  unmittelbar  davor  zu  stehen  kommt  (Nr.  50).    Solche  €••- 
hinirte  Mss.  sollten   offenbar  Localgesetzbücher   fttr    die  Gegeidcs 
abgeben,   ftlr  welche  sie  zunächst  abgeschriebeo  wnrdea,  and  daai 
zugleich  auch  Alles  enthalten,  was  zur  Erklärung  ihrer  Eiazelhestail- 
Iheitc   ntfthig  schien.     Wenn   wir  weiterhin   nach  den  Qaellea  der 
Aegidischen  Summe  fragen,  so  scheint  die  Bemerkong  wichtig,  da« 
hdmr  Vf.  eine  vollsUndige  Breviarhandschrift  vor  sich  halle,  ducbai 
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oeh  Haadschriften  zweiter  Classe,  in  welchen  die  Leges  and 
aus  Panllus  Sentenzen  fehlte.  —  Die  Pariser  Samme  aus  Snp- 
lat.  215  ist  tbeils  von  Benedictus  Levita,  theils  vom  Bischof 
na  in  einen  Prozesse  im  J.  838  benutzt,  wonach  sich  ihr  Va- 
I  und  Alter  bestimmt.  Jedenfalls  ist  sie  jünger  als  die  Aegi- 
Summe,  ans  welcher  der  Verf.  Einiges  entlehnt  hat.  In  der 
DD  Handschrift,  welche  die  Summa  enlh«1lt  und  jetzt  vielfach 
iden  ist,  bildete  die  Lex  Salica  den  Anfang;  angehängt  sind 
Sxcerpte  aus  der  Lex  Burgundionum,  Ausegisus  und  Capitula- 
ränkischer  KOnige;  wahrscheinlich  hatte  das  Ms.  also  eine 
iche  Bestimmung.  Der  Verf.  schöpfte  aus  der  Aegidischen 
9,  einer  Breviarhandschrift  der  zweiten  Classe,  welche  die  Le- 
id Subscriplionen  nicht  enthielt,  und  in  den  letzten  Büchern 
leodosischen  Codex  aus  einer  Handschrift,  von  welcher  sich 
lex  des  ßaronet  Phillipps  1741  und  St.  Germaiu  366  Schwester- 
ihriften  erkennen  lassen.  Der  Name  Scintilla,  unter  welchem 
nme  vorkommt,  rührt  aus  der  Ueberschrift  her,  wahrschein- 
is  einem  Gleichniss,  was  in  der  seltsamen  Vorrede  mit  den 
B  angedeutet  wird:  legis  Romanae,  qnae  ideo  scintilla  vocatur, 
icut  modica  scintiiU  legis  ignis  lumen  magnum  nutrita  mini- 
ita  haec  diligentius  perscrutata  multam  intellegenliam  legen- 
raebet.  —  Die  Wolfenbüttler  Summe,  welche  schon  Conrad! 
langenberg  beschrieben  haben,  wird  wegen  ihres  seltsamen 
nenbangcs  mit  der  Verarbeitung  der  Lex  Salica,  ingleichen 
des  in  dem  einzigen  Ms.  beigefügten  Verzeichnisses  von  frän- 
1  Königen  nach  Frankreich  gesetzt.  Wahrscheinlich  ßlllt  sie 
ach  754,  weil  das  Köoigsverzeichniss  mit  Childerich  schliesst, 
m  9  Regierungsjahre  zuschreibt.  Sonach  gehörte  der  Verf. 
or  Zahl  jener  wenigen  Franken,  welche  die  Usurpation  des 
tbrones  durch  Pipin  nicht  haben  anerkennen  wollen.  —  Diis 
•  Summe,  erhalten  in  einer  einzigen  Handschrift  der  Stadt- 
liek  zu  Lyon  aus  dem  Ende  des  9.  oder  vom  Anfange  des  10. 
aderts,  ist  in  ihrer  äusseren  Gestaltung  durchaus  von  den 
1  Summen  abweichend.  Sie  erscheint  im  Ms.  nicht  als  beson- 
Such,  sondern  vielmehr  als  Nebenwerk  zum  Breviar,  welches 
eine  eigenthümliche  Erklärung  der  Einzeltitel  ond  Einzelcon- 
nen  nur  erläutert  werden  sollte  (der  Vf.  nennt  diese  Erklä- 
slbst  exposilio).  Diese  Expositio  ist  weniger  aus  den  Leges 
als  vielmehr  aus  der  westgothischen  lolerpretalio  geschöpft 
;  Gaius  und  Paullus,  nur  bis  sentent.  recept,  IIL  9.  §  28  er- 
haben gar  keine  Expositio,  wahrscheinlich,  weil  sie  klar  ond 
ersländlich  schienen.  Hänel  setzt  das  Werk  nach  Frankreich, 
e  Handschrift  erweislich  immer  in  Lyon  gewesen  ist.  Trifti- 
chte  folgendes  Argument  sein.  Schon  im  11.  Jahrb.  ist  das 
e  Gesetz  an  die  Handschrift  angeschrieben  worden  wohl  nur  des 
3hen  Bedürfnisses  halber,  weil  beide  zusammen  —  das  Bre- 
id  die  Lex  Salica  —  als  Ortsrechte  für  eine  bestimmte  Pro- 
ilteoi  in  welcher  Römer  und  Franken  neben  einander  lebten« 
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POr  das  Zeitalter  der  Summe  wird  ausser  dem  Alter  des  Codex  nocb 
die  Bemerkung  wichtig,  dass  viele  gleichzeitige  Glossen  in  der^aid- 
Schrift  aus  Isidors  Etymologien  stammen.  —  Die  Epitome  Monacki, 
wovon  die  Piolegonienen  drei  Mss.  verzeichnen,  von  welchen  das 
älteste  theilweise  aus-  dem  8.  Jabrh.  ist,  gehört  gleichfalls  nach 
Frankreich;  der  Vf.  soll  im  8.  Jahrh.  gelebt  haben.  Dass  das  Bach 
zum  praktischen  Gebrauche  compilirt  ward,  ergibt  die  anseholiche 
Menge  von  Handschriften  (eine  vierte  soll  Jacobns  Gothofredps  be- 
nutzt haben,  da  sein  Prolog  mehrfach  von  der  einzigen  Handschrift, 
welche  ihn  erhallen  hat,  abweicht);  fernef  seine  Verbindung  mit  der 
Lex  Salica  in  der  ältesten  Handschrift  (Nr.  63),  welche  haopt- 
sSchlich  darin  ihren  Grund  zu  haben  scheint,  dass  in  dem  Kloster- 
gebiete, wo  der  Auszug  gelten  sollte,  wohl  auch  Franken  lebteii 
welche  nach  dem  Salischen  Gesetze  gerichtet  wurden.  In  dieser 
Richtung  hatte  Referent  schon  früher  auf  das  Vaterland  des  Werkes 
argumentirt,  was  der  Herausgeber  p.  XXIX.  Note  71  missverstaadei 
hat.  Der  Auszog,  welcher  schon  dem  Cujacius  zur  Hand  war,  iit 
von  einem  Mönche  auf  Befehl  eines  wahrscheinlich  sehr  mächt^ 
Abtes  compilirt  worden,  wahrscheinlich  als  Gesetzbuch  f&r  das  Üe* 
stergebiet.  Der  Vf.  nennt  sein  Werk  selbst  breviarium,  auch  seke- 
dula  und  parvum  voIumen  und  compendiuni.  Man  kann  es  im  Allge- 
meinen charakterisiren  als  eine  Verarbeitung  und  Epitomirong  der 
westgothischen  Interprelatio  unter  Weglassung  der  Leges  und  Sei- 
tenzen  des  Paullns.  —  Die  sogenannte  Epitome  Seldeni,  welche  siek 
in  einer  einzigen  Handschrift  aus  dem  Ende  des  12.  Jahrh.  erhaltet 
hat,  hatte  noch  v.  Savigny  a.  a.  0.  II.  S.  61  ff.  nach  England  ge- 
setzt^ allein  Hänel  hebt  schon  aus  seinen  früheren  Untersuchoiget  \ 
(Novellae  constituliones  Theodosii  II.  proleg.  p.  XIII  und  XXXII)  m 
mit  Recht  hervor,  dass  das  Werk,  welches  Guilielmus  Malmesboriei-  -"jj 
sis  in  England  hinter  seinen  Auszug  aus  der  Geschichte  des  Haino 
Floriacensis,  den  er  selbst  bis  auf  seine  Zeit  fortsetzte,  eingesetit  i 
hat,  höchst  wahrscheinlich  aus  Frankreich  stammt  und  von  da  dorck  \ 
blossen  Zufall  nach  England  hinüber  gekommen  ist.  Der  Hauptgrund 
für  diese  Ansicht  liegt  theils  in  dem  Umstände,  dass  das  Werk  ans 
tfchtcn  Quellen  des  vorjustinianischen  Rechtes ,  welche  nicht  in  du 
Breviar  Alarichs  aufgenommen  waren,  vielfach  vermehrt  worden  ist| 
was  auf  ein  Vaterland  deutet,  wo  diese  Rechtsquellen  überhaupt  ii 
Uebung  gewesen  sind  und  eine  Verarbeitung  derselben  mit  dem  prakl 
Geselzbuche  der  westgothischen  Romani  Bedürfniss  erscheinen  konnte;' 
theils  in  der  merkwürdigen  Vermehrung  der  Novellen  aus  Mss.,  welche 
auch  für  andere,  erweislich  in  Frankreich  geschriebene  Novetlei- 
handschriften  als  Vermebrungsquelle  gedient  haben.  Von  diesei 
Mss.  war  nämlich  das  Eine  eine  vollständige  Novellensammlung,  aas 
der  sich  die  Pithou'sche  Novellenabschrift  herschreibt;  das  ändert 
ein  Codex  der  sogen.  Sirmond'schen  Constitutionen,  wie  er  noeh 
jetzt  in  zwei  Exemplaren  vorliegt  (St.  Germain  366,  Phillipps  1241> 
Dass  die  Summe  von  Guilielmus  selbst  compilirt  worden,  hatte 
^an  frttherhin  nur  fölschlich  angenommen;   nach  des  Schriflstellen 
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gner  Angabe,  anf  welche  HSnel  schon  anderwSrts  (Leipz.  Lit.-Ztg. 
!(2B.  Nr.  42*  S,  332)  aufmerksam  gemacht,  hat  er  vielmehr  diese 
marbeitung  bereits  fertig  in  einer  Handschrift  vorgefunden  und  sie 
MBcm  historischen  Werke  bloss  als  Anhang  beigegeben.  —  Von 
er  Lex  Rotfiana  Utinensis  war  Vaterland  und  Zeitalter  bisher  sehr 
treitig.  Savigny  a.  a.  0.  IL  61  setzte  sie  in  der  Lombardei  um 
aa  Jahr  900;  Bethmann-HelUeg  (Ursprung  d.  lorobard.  Städtefrei- 
eit,  Bonn  1846)  nach  Friaul;  Referent  (Leipz.  Report.  1845.  Bd.  L 
(•  845)  dachte  an  die  Schweiz,  weil  das  eine  von  den  zwei  von 
Sinei  entdeckten  Mss.  erweislich  immer  in  diesem  Lande  gewesen, 
mhrscheinlich  auch  dort  zum  Befaufe  der  Klosterjurisdiction  geschrie- 
bat  worden  ist.  Es  findet  sich  nämlich  in  dem  Ms.  von  St.  Gallen 
jiiABbang  von  zwölf  Gapiteln,  welche  durchaus  dentschrechtlichen 
|Qiifnttgs  und  auf  die  EigentbOmlichkeit  der  St.  Gallener  Kloster- 
IjMÜietion  berechnet  ist.  Auch  Hänel  hat  diese  Meinung  angenom- 
^Mt;  desshalb  die  12  Gapitel,  welche  in  Richters  und  Schneiders 
iiUb.  f.  deutsche  Rechtswiss.  1838.  S.  583  zum  ersten  Male  ge- 
'faekt  waren,  im  Anhange  S.  455  beigegeben ,  und  den  Auszug 
Hektiger  Epitome  S.  Galli  genannt.  Dass  die  eine  Handschrift  nach 
EUine  gekommen  ist,  wird  sehr  scharfsinnig  aus  folgender  Thatsache 
lUirt.  Im  J.  1086  ward  Ulrich  IIL,  Abt  von  St.  Gallen,  von 
leinrich  IV.  zum  Patriarch  von  Aquileja  erhoben  und  bat  dieses  Pa- 
ciarcfaat  bis  an  seinen  Tod  (1119)  unausgesetzt  verwaltet.  Da  er 
•bei  auch  Abt  des  Klosters  blieb,  mag  ihm  das  Gesetzbuch  von  sei- 
len Kloster  aus  überschickt  worden  sein  (p.  XXXIX).  Dass  es  da- 
mIs  schon  lange  im  prakt.  Gebrauche  war,  bezeugen  die  Mss., 
•tantlich  aus  dem  9.  Jahrh.  So  hatte  auch  diese  Arbeit  lediglich 
Baea  praktischen  Zweck  für  die  Rechtsanwendung;  und  daraus  ist 
iü%  Verbindung  mit  den  zwölf  Gapiteln  und  mit  Julian's  Epitome  zu 
irUlren,  welche  nicht  bloss  in  dem  Ms.  von  Udine  vorkommt ,  son- 
ittg  vielleicht  auch  in  dem  von  St.  Gallen  Spuren  hinterlassen  hat 
1^»  66).  Durch  die  Vergleichung  dieser  Mss.  ist  es  dem  Heraus- 
Mer  möglich  geworden,  den  Schluss  des  Werkes  zu  ergänzen,  wel- 
^r  bei  Canciani  fehlt;  ingleichen  ein  Reibe  von  Lücken  der  Prin- 
^9  auszufüllen,  welche  dort  auf  der  Mangelhaftigkeit  der  hand- 
4riftlichen  Grundlage  beruhen.  —  Am  wichtigsten  für  die  Geschichte 
*s  Rom.  Rechts  im  Mittelalter  ist  wohl  das  4.  Gap.  der  Prolegome- 
•n  (de  usu  et  auctoritate  Breviarii),  was  der  Herausgeber  indess 
^  auf  die  tiussere  Geschichte  der  Benutzung  in  andern  Schriftwerken 
^äeht,  gleichviel,  ob  Schriftsteller ,  Gesetzbücher  oder  Urkunden« 
iif  diesem  Felde,  welches  bekanntlich  erst  durch  die  Forschungen 
r.  Savigny's  urbar  gemacht  worden  ist,  war  der  Herausgeber  so 
^cht  eigentlich  in  seinem  Elemente;  das  sieht  man  aus  einer  Menge 
^U  feinen  Bemerkungen  über  die  mittelalterlichen  Rechtsquellen  und 
*i*e  Reihe  von  Nebenunlersuchungen,  deren.  Reichthum  wir  hier  nur 
Neuteo  können.  Als  Gesammlresultat  der  Forschung  ist  von  Be- 
'^fttung,  dass  der  praktische  und  theoretische  Gebrauch  des  Rechts- 
hhe»  im  Mittelalter  sich  niemals  über  die  Grenzen  des  ehemaligen 


10  -  Jorispradeaz« 

Yvestgothischen,  spSterhin  des  frSnk.  Reichs  binans  enlredt  kak 
(p.  XCVIII);  ferner,  dass  sein  Aoseben  in  spItereD  Fnakeireicki 
Kich  nicht  bloss  aaf  die  Provinzen  erstreckt  habe,  welche  frlMii 
Theile  des  westgolhischen  Reichs  bildeten;  endlieh  dass  der  pnk- 
lische  Gebranch  des  Rechlsbnches  erst  in  den  Zeitalter  aprgehM 
habe,  wo  die  Jaslinianischen  Rechtsquellen  in  Gallien  Eiagaigfinh^ 
den*  Wie  wenig  man  indess  im  9«  ond  10-  Jahrh«  daran  gsMij 
hat,  im  Gebrauche  der  rein  Justinianischen  Rechtsqnellen  eiieMj 
hebung  des  Rreviars  zu  erblicken,  ergibt  folgende  Thatsaehe. 
ans  dieser  Zeit  haben  sich  Mss.  erhalten,  welche  Verarbeiloagei  fai 
Breviars  mit  Julians  Epilome  entweder  ursprQnglich  oder  erst 
bin  in  Verbindung  gebracht  haben  (Nr.  49.  65. 66) ,  nnd  dieis 
vorauszusetzen,  dass  beide'  Rechtsbucber  in  der  Provinz,  für 
sie  combinirt  wurden,  neben  einander  galten,  wahrsebeialieli 
Verschiedenheit  der  Personen,  von  welchen  einige  nach  des 
gothischen  Gesetzbuche,  andere,  z.  B.  Gebtliche,  nach  dea 
nianischen  Rechte  gelebt  haben  niOgen,  was  aus  Italien 
gekommen  sein  mag.  Sehr  ausfuhrlich  wird  nntersucht,  ob  das 
zu  den  Quellen  des  Edictum  Theodorici  und  der  Lex  Romana  Bi 
dionum  gerechnet  werden  dürfe;  die  gewöhnliche  Meinung, 
diess  für  die  erslere  Rechlsquelie  nach  dem  Vorgange  yoo  Gli 
(das  Rom.  Reich  im  Ostgoth.  Reiche.  Jena,  1843-  8O9  0»^  ^^ 
zweite  auf  Barkow^s  Auctorhüt  hin  bejaht,  wird  ausföbrlich  wii 
legt  und  zugleich  nachgewiesen,  dass  beide  Rechtsbflcher  wahrscki 
lieh  alter  sind,  als  das  Breviar  selbst,  vielleicht  sogar  bei  derAi 
ligong  der  westgolhischen  Interpretation  benutzt  wurden.  Pir 
Lex  Visigolhorura  wird  der  Gebrauch  des  Breviars  zugegebea, 
erst  in  deren  späteren  Zusülzen  und  Redactionen  zweiter  Haadi 
sich  unter  der  Antiqua  kein  einziges  StQck  findet,  welches  wii 
cherheit  aus  jener  Quelle  hergeleitet  werden  mOchte.  Zwar 
sprechen  die  Ausgaben,  welche  einzelne,  aus  dem  Breviar  geicl 
Stücke  kurzweg  mit  der  Rubrik  Antiqua  bezeichDen;  alliia 
flcrausgeber  beruft  sich  auf  Mss.,  welche  theils  die  Madrider 
ausgeber,  theils  er  selbst  verglichen  haben,  und  so  ergreifen  wir 
Gelegenheit,  denselben  daran  zu  erinnern,  dass  er  diese  Unr 
xhung  künftighin  in  einer  eignen  Schrift  unter  vollstindiger  ' 
seines  Quellenapparates  vervollständigen  mOge.  Die  innere  Gesel 
der  Mss.,  ihr  wesentlicher  Zusammenhang  mit  den  fibrigea  Ri. 
quellen  der  älteren  nnd  neueren  Zeit,  ingleichen  die  GeschiehliM 
Vermehrung  und  Verkürzung  des  Breviars  in  Handsehriften  iA 
dem  Herausgeber  in  diesem  Gapitel  nicht  weiter  erOrtert 
allein  die  ausführliche  Beschreibung  der  Codices  und  ihre  V( 
lung  unter  bestimmte  Classen  hat  auch  hier  Vieles  zur  weitem 
nutzung  vorbereitet.  Ref.  will  hier  Einiges  nachholen,  was  iha 
Durchgehen  der  Prolegomcnen  von  selbst  geboten  hat»  Sehr  ■ 
würdig  ist  eine  Reihe  von  Handschriften,  welche  einen  IWi 
Isidors  Etymologien  (lib.  V.  cap.  1)  mit  dem  Breviar  verU 
(Nr.  26.  33.  38.  89)>  nnd  zwar  schon  seit  dem  9*  Jahrb.  (Mr.  K 
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I  vielleichl  gar  schon  seh  dem  8.9  weil  die  Handschrift,  ans  wel- 
rNr.  38  abgeschrieben  ist,  im  ers(en  Anhange  eine  Angabe  der 
ikischen  KOnige  enthält,  die  nur  bis  auf  Pipin  herunter  reicht 
ttdier  ist  ein  ähnliches  Argument  aus  Nr.  75,  weil  gleich  nach 
I  KÖnigsverzeichniss  ein  Blatt  ausgefallen  ist).  Das  Stflck  des 
ekenvaters  steht 'hier  entweder  als  Einleitung  znm  Versländniss 
Breviars  voran  (Nr.  38.  39),  oder  folgt  ihm  als  Appendix  (Nr. 
83)«  Die  Combination  beider  Stücken  ist  zuerst  in  Mss.  des 
riars  entstanden;  denn  sie  findet  sich  in  abgesonderten  Hand- 
Uten  desselben  (Nr.  26.  33.  39)^  dann  ist  sie  aber  auch  in  solche 
Ipegangen,  welche  durch  die  Anfügung  der  deutschen  Rechts^ 
kl,  wie  der  Lex  Salica  und  der  Sirmond^schen  Formulä,  den 
ttktßT  von  Localgesetzbüchern  und  Localnotariatsordnungen  an- 
limen  haben  (Nr.  36*  38.  76).  Aus  einer  solchen  Handschrift 
|Nb  Aegidische  Summe  geflossen  sein,  da  sie  schon  im  9.  Jahrb. 
|p|3iter  mit  dem  Fragmente  Isidors  vereint  wird  (Nr.  47.  50).  — 
i^iweite  Reihe  von  Mss.  hat  Stöcke  aus  dem  9«  Buche  desselben 
das  aufgenommen,  welche  die  Agnation,  Cognation  und  Affinität 
Ifen;  in  einen  grossen  Theil  derselben  sind  auch  die  Stamm- 
iM  Isidors  übergegangen.  Schon  aus  dem  9.  Jahrb.  gehören 
htr  die  Nrn.  26.  40;  wahrscheinlich  reicht  die  Combination  schon 
B.  hinauf,   weil  die  Urhandschrift,   woraus  Nr.  40  abgeschrie- 

isE,  hinter  das  Breviar  einen  Catalog  fränkischer  Könige  ein- 
l|.  welcher  mit  Pipin  abschliesst.  Sie  ist  jedenfalls  in  Hand- 
tten  zuerst  entstanden,  welche  das  Breviar  H>hne  deutsche  Gesetze 
feiten.  Darauf  führt  theils  die  Zweckmässigkeit  der  Einschaltung 
Irklärung  der  römischen  Erbgesetze,  theils  der  Umstand,  dass 
kdd  allein,  bald  in  Verbindung  mit  Isidor  V.  1.  in  Mss.  vor- 
^  welche  nur  das  Breviar  enthalten.  Allein  in  Nr.  30  ans  dem 
Jahrb.,  ferner  in  53,  wo  das  Breviar  durch  die  Aegidische 
Me  ersetzt  wird;  in  Verbindung  mit  Isidor  V.  1.  in  den  Nrn. 
B9<  AO,  auch  in  54 >  wo  das  Breviar  wieder  durch  die  Aegidi- 

Snnme  verdrängt  ist  (nach  der  obigen  Bemerkung  über  Nr.  40 

I  die  Verbindung  schon  im  8.  Jahrh.  vorhanden  gewesen  sein). 
Miebeinlich  stammen  beide  Reihen  von  Mss.  aus  einer  und  der- 
■B  Drquelle  ab;  darauf  deutet  nicht  bloss  der  Umstand,  dass  die 
t<Bicerptenreihen  aus  Isidor  schon  zeilig  mit  einander  combinirt 
Ita,  sondern  hauptsächlich  noch  die  Thatsache,  dass  alle  Mss., 
^  die  eine  oder  die  andere  Reibe  einzeln  oder  combinirt  vor- 
M^,  zn  den  abgekürzten  Breviarhandschriften  gehören.  Ueber- 
t  war  wohl  nichts  natürlicher,  als  dass,  wepn  Excerpte  ans  Isidor 

II  beigefügt  wurden,  diess  anfänglich  in  grösserer  Vollständig- 
(eschah,  welche  in  manchen  Mss.  beibehalten,  in  manchen  durch 
issungen  gestört  sein  mag.  So  combinirte  Handschriften  hatten 
die  Abschreiber  der  Nrn.  53  u.  54  vor  sich,  welche  die  Aegi- 
e  Snmme  statt  des  Breviars  einsetzen;  ferner  von  Nr.  62,  welche 
•teviar  mit  der  Epitome  Monachi  vertauscht  hat.  In  dieser  Form 
len  ist  das  Breviar  durch  Anhänge  deutscher  Leges  auch  zum 
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allgemciDen  Localgesetzbucho  für  einzelne  Gegenden  erbeben  w(MP- 
den,  da  die  Combioation  der  Aegidischen  Summe  mit  der  Lex  Sa- 
lica,  Ripuariorum,  Alamanoorum,  Bajnvariorum  nnd  den  CapitolariM 
der  fränkischen  Könige  in  Nr.  54,  ingleichen  die  Vereinigoog  fa 
Epitome  Monachi  mit  einem  Stücke  der  Lex  Salica  in  Nr.  62 
den  praktischen  Gebrauch  deuten.  —  Eine  besondere  Ciasse  von  Hl 
ist  auf  das  Localbedürfniss  gewisser  Gegenden  berechnet,  in  welcl 
Franken  und  Römer  (zuweilen  neben  Alamannen,  Bayern  und  ~ 
gundern)  neben  einander  wohnten,  weil  die  Persönlichkeit  der  Red 
welche  als  ein  eigenthümlicher  Zug  des  Mittelalters  heraustritt, 
Ansammlung  der  verschiedenen  Leges  gebot,  nach  welchen  die 
wohner  eines  bestimmten  Districtes  neben  einander  lebten.  Hiei 
erklärt  sich  die  Verbindung  des  Breviars  mit  den  deutschrecbtlii 
Leges  in  Handschriften.  Zunächst  mit  dem  Salischen  Gesetze  id 
seit  dem  9.  Jahrb.  (Nr.  4.  6.  7.  10.  22.  36.  38.  42.  62.  75. 
von  welchen  manche  Mss.  statt  des  reinen  Breviars  blosse  Si 
enthalten,  wie  Nr.  38  und  54  die  des  Aegidius,  Nr.  62  die 
Monachi;  und  diese  Verbindung  scheint  nach  der  über  Nr.  Kp^ 
machten  Bemerkung  schon  vor  den  Regierungsantritt  Carl  des  6i 
zu  fallen;  —  sodann  mit  der  Lex  Ripuariorum,  anch  schon  seit 
9.  Jahrb.  in  Nr.  4.  6.  7.  54.  76  (in  Nr.  54  steht  die  Aegidii 
Summe  an  der  Stelle  des  Breviars);  —  .auch  mit  der  Lex  Alai 
noruni  seit  derselben  Zeit  in  Nr.  4.  6.  7.  42.  54  (die  letztere  Ni 
mer  enthält  wieder  nur  die  Aegidische  Summe);  —  ferner  mit 
Lex  der  Bayern,  wenigstens  seit  dem  10.  Jahrb.  in  Nr.  7.  54  f ' 
letzte  Nummer  hat  nur  die  Aegidische  Summe);  —  mit  der  6i 
dobada  seit  derselben  Zeit  in  Nr.  6;  —  mit  der  Lex  Longobarl( 
in  derselben  Zeit  in  Nr.  7  (hier  folgen  als  besondere  Zugabe  auf 
Breviar  noch  die  Leges  von  Rotharis,  Luitprand,  Rachis  nnd  A[ 
—  endlich  mit  den  Capitularien  der  fränkischen  Könige,  bereiti 
dem  9.  Jahrb.  in  den  Nrn.  4.  7.^34.  54  (die  letzte  Nnmmer 
wieder  nur  den  Auszug  des  Aegidius).  Den  prakt.  Gebrauch  sei 
Localrechtssammlungen  bezeugen  hauptsächlich  noch  zwei  Ui 
auf  welche  hier  nur  mit  zwei  Worten  aufmerksam  gemacht  W( 
soll:  erstens,  dass  sämmllicbe  Mss.  dieser  Classe  keine  Spnreafl 
Vermehrungen  aus  den  ächten  römischen  Rechtsqnellen,  wie  Pki 
Sentenzen  und  dem  Theodosischen  Codex,  enthalten,  sondern  est 
den  reinen  oder  willkürlich  verkürzten  Breviarhandschriften 
ren;  sodann,  dass  man  in  einigen  sogar  die  alten  Formniae  Sil 
angehängt  findet,  welche  recht  eigentlich  auf  das  Bedfirfmn 
Praxis  berechnet  sind  (Nr.  38)  deren  Urschrift  wahrscheinlieb 
ins  8.  Jahrb.  hinauf  reicht).  In  diese  Kategorie  gehört  wohl 
die  Combination  des  Rechtsbuches  mit  der  Lex  Romana  B\ 
dionum  in  Nr.  17.  B  und  7ß,  welche  schon  im  9.  Jahrh'.  vorki 
und  auf  einen  District  berechnet  zu  sein  scheint,  in  welchem  Rl 
nach  verschiedenen  Leges  Romanae  neben  einander  zaaamnea 
ten.  —  Für  die  Vermehrungen  des  Breviars  aus  den  nnsprüngli 
Quellen,  woraus  es  gearbeitet  worden ,   lassen  sich  aas  den  Hairi 
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tencalalog  folgende  Einzelresultate  ziehen.  Sie  finden  sich 
tlich  nur  in  Mss.,  welche  das  Brcviar  unverkürzt  enthalten,  und 
Lten  sich  theils  als  Nachträge  zur  Appendix,  iheils  als  wirkliche 
tjinsebaltnngen.  Die  Vermehrung  der  Appendix  aus  ächten  Quel- 
odet  sich  schon  seit  dem  8.  Jahrh.,  welchem  möglicher  Weise 
.2  aogehörty  sicherlich  aber  die  Urschrift  von  Nr.  15,  weil  der 
ifögte  Catalog  fränkischer  Könige  mit  Pipin  abscbliesst;  sie 
rt  zwei  ganze  Jahrhunderte  hindurch,  da  die  Nrn.  14  und  17^ 
lern  9«  sind,  und  die  Nrn.  13.  16.  17  entweder  demselben  Jahrb., 
dem  10.  angehören.  Ueber  das  10.  Jahrb.  hinaus  findet  sich 
er  keine  Spur  von  einer  Vermehrung  der  Appendix.  Einscbal- 
;en  im  Texte  kommen  nur  in  drei  Mss.  vor,  von  denen  das  älteste 
i.iP-  (Nr.  18)9  das  jüngste  dem  12.  Jahrb.  angehört;  sie  betref- 
;||bimtlich  nur  den  Tbeodosischen  Codex  und  die  Novellen,  und 
||M  also  wohl  aus  unbekannten  Handschriften  dieser  Sammlungen 
Lr,die  sich  bis  in  jene  Zeit  hinein  erhalten  haben  mögen,  ^ach 
IJbchrichlen  über  den  Codex  Vesontinus  bei  Cuiacius  observa- 
|p  et  emendationum  lib.  21.  cap.  13.  16.  17.  18.  19.  21.  22. 
0KS  indess  das  Nämliche  für  Paulli  Sententiae  angenommen  wer- 
9  weil  dieser  Gelehrte  nicht  bloss  Titel  und  Buch  der  Sentenzen 
|t,  sondern  auch  im  Einzelnen  angibt,  an  welcher  Stelle  des  Ti- 
die  Vermehrung  der  Handschrift  steht.  Der  Herausgeber  hat 
dt  vermocht,  die  Handschrift  aufzufinden,  indessen  aus  treffenden 
■den  nachgewiesen,  dass  sie  auch  von  Jac.  Gotbofredus  benutzt 
'den  (p.  LXXXIX).  Ueber  die  Mss.,  aus  welchen  Cuiacius  die 
d  des  Tbeodosischen  Codex  ad  SC.  Claudianum  (IV.  11  bei  Hä- 
(ittd  de  longi  temporis  praescriptione  (IV.  13)  entlehnt  bat,  weiss 
^Berausgeber  nichts  beizubringen.  —  Was  die  Verkürzungen  des 
iiirs  betrifilt,  so  lassen  sich  die  ersten  Spuren  davon  im  8.  Jahrb. 
pteisen ,  weil  diesem  Zeitalter  die  Urschriften  der  Nrn.  38  u.  40 
|kOren.  Im  9.  wurden  sie  sehr  häufig  (Nr.  22.  23.  26—29.  33. 
r«6);  auch  noch  im  10.  (Nr.  21.  24.  25.  30—32.  34.  37.  39), 
p  von  da  abwärts  kommen  sie  nicht  mehr  vor.  Möglich,  dass 
M  die  fränkische  Recension  des  Breviars  entschiedenen  Einfluss 
Issert  hat,  da  sich  in  älteren  Handschriften  gar  keine  Spuren  der 
trzung  nachweisen  lassen.  Wenn  wir  weiterhin  die  Vermulbung 
itti  dürften,  dass  damals  im  Frankenreicfae  ein  Act  der  gesetzge- 
len  Gewalt  lediglich  der  Interpretatio  Gesetzeskraft  ertheilt,  und 
Xeges  und  Sentenzen  nur  in  so  fern  habe  erhalten  wissen  wol- 
ijals  sie  einer  Interpretation  nicht  bedurften,  so  wäre  die  gemein- 
igliche Quelle  für  alle  Abkürzungen  verschiedener  Art  gefunden, 
^  die  Lex  Romana  in  Mss.  seit  dem  8.  Jahrh.  erlitten  hat. 
fM  Abkürzungen  stimmen  nämlich  sämmtlich  darin  überein,  dass 
;&  wirklichen  Constitutionen  weglassen  und  .an  deren  Stelle  nur 
blerpretation  geben,  und  wo  sie  keine  Interpretatio  vorfanden, 
lohten  Leges  erbalten  haben,  und  am  Schlüsse  des  Werkes  kei- 
ti  Appendix  des  Werkes,  weder  die  kürzere,  noch  die  aucta 
^Iteo;  allein  im  Einzelnen  weichen  sie  vielfach  von  einander  ab. 
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indem  sie  das  aogef&hrte  Princip  der  Abkfirzang  bald  nehr,  M 
mioder  vollständig  dnrchf&hren,  so  dass  man  versocht  sein  möchte,  ^ 
80  viele  G lassen  von  Mss.  anzanehmen,  al$  Einzelhandschriften  vir 
banden  sind.  So  gibt  z.  B.  Nr.  29  aas  dem  9.  Jabrh.  bei  denTlei 
dosischen  Codex  und  den  Novellen  regelmässig  nnr  die  InterpreUii 
unter  Weglassung  der  Leges,  während  im  Paullus  und  im  Gregin 
nischen  Codex  der  Urtext  neben  der  Interpretation  fast  volbtiiJ|| 
erbalten  ist.  In  ähnlicher  Weise  gibt  die  gleichzeitige  Nr.  35  h 
Panllns  die  Sentenzen  sammt  der  Interpretatio  ziemlich  vollstli^ 
während  die  übrigen  Theile  des  Breviars  regelmässig  nnr  die  Irilf 
pretatio  enthalten.  Durch  solche  Abweichungen  nähern  sie  M 
dann  den  Blss.,  welche  das  Breviar  in  der  ursprünglichen  Völlig 
digkeit  erhalten  haben,  und  geben  den  sichersten  Beweis  ftr  || 
Behauptung,  dass  man,  Abweichungen  im  Einzelnen  abgerecM 
seit  Pipin  und  froher  die  Leges  und  Sentenzen ,  welche  mit  M 
Interpretation  versehen  waren,  in  den  Breviarhandschriften  ab  tl|| 
Zufälliges,  UnnOthiges  zu  betrachten  anfing,  was  man  nicht  ihP 
schreiben  brauchte,  und  ledigKch  die  Interpretatio  sammt  dti Ll0 
und  Sentenzen,  welche  keiue  Interpretatio  erhalten  hatten,  dii  ' 
sentliche  Theile  des  Gesetzbuchs  fernerhin  gelten  liess.  Wahn 
lieh  ist  die  fränkische  Becension,  auf  deren  Eigentbämlichkeitasl 
Handschriften  dieser  Classe  beruhen,  schon  ein  gut  Theil  älleff 
Carl  der  Grosse,  da  schon  der  Verfasser  der  Aegidischen  SobumI 
Anfange  des  8.  Jahrb.  so  verkörzte  Breviarmanuscripte  vor  iick| 
habt  hat;  auch  bereits  die  WolfenbQttler  Summe  vor  769  baof  ~ 
lieh  die  Interpretatio  unter  Weglassung  der  Leges  und  Sei 
verarbeitet.  Auf  dieser  Becension  beruht  auch  die  Epiloi 
nachi  vor  dem  9.  und  die  Epitome  von  St.  Gallen  vor  dem  10.  M 
welche  wohl  mit  besonderer  Bucksicht  auf  den  praktischen  Geh 
ausgearbeitet  sind.  —  Möge  der  treffliche  Herausgeber  diese  { 
Nachträge  freundlich  aufnehmen,  und  aus  ihnen  das  Interesse  hei 
lesen,  mit  welchem  wir  seinen  Untersuchungen  auf  dem  Gebietet 
Mittelalters  folgen. 


[4419]     Das  Problem  der  Todesstrafe.     Mit  Berücksichtigung  derl 
handluns  der  ständischen  Ausschüsse  wissenschafUich  zu  Tosen 
von  H.  Diestel.    Königsberg,  Pfitzer  u.  Heümann.    1848.   195  S« 
(n.  20  Ngr.) 

Eines  der  seltsamsten  Producte  sogenannter  Wissens 
keit«  Darlegung  und  Würdigung  seines  Inhalts  können  wirWi4 
Verworrenheit  der  Darstellung  nicht  anders  geben,  als  indem  «iri 
Leser  bitten,  mit  uns  einen  Gang  durch  das  Buch  von  Anftif^ 
Ende  zu  machen.  Der  Vf.  knüpft  seine  Erörterungen  an  du  TlT 
an,  welches  der  in  Berlin  versammelte  vereinigte  ständische 
schnss  mit  63  gegen  37  Stimmen  für  die  Beibehaltnng  der  Tel 
strafe  gegeben  hat.  Von  vorn  herein  hat  es  den  AnscheiBi  < 
miisbillige  er  dieses  Votum  vollkommen ;  er  kritisirl  und  Tenrirft  i 
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le  nach  die  vencbiedeoen  Aromen  te,  die  von  den  Abgeordnelen 
Ir  vorgebracht  worden  sind;   allein  weilerbin  zeigt  sieb,  dass  er 

diese  Gründe  tadelt,  und  nach  einer  tieferen  Begrandnng  der 
•sstrafe  verlangt.  Er  wirft  nun  die  Frage  auf:  wie  können  Dro- 
g  und  Strafe  den  Willen  der  Gottlosen  recbllich  slimmen^  und 

mflssen  diese  beschaffen  sein,  um  diess  zu  können?  Hier  muss 
\t%  die  Bezeichnung  des  Verbrechers  als  eines  Gottlosen  gegen 
philosophische  Unbefangenheit  des  Vfs.  Bedenken  erregen.    Sehen 

indess  hiervon  noch  ab  und  folgen  dem  Vf.  weiter,  so  lesen  wir 

S.  13 — 41  ein  weitläufiges  kritisches  Expose  über  die  Ansichten 
igs,  Hegels,  Steffens',  Herbarts  u.  A.  von  der  Todesstrafe,  ohne 
■  bei  dem  Uebermaasse  von  Auszügen  einzelner  Stellen  aus  den 
Mken  der  Genannten  und  eben  so  vielen  Einzelwiderlegungen  und 
iMbeistimmungen  Seiten  des  Vfs.  dessen  eigentliche  Meinung  kla- 
pAnrortritt.  Als  er  nun  scheinbar  daran  geht,  diese  zu  entwickeln, 
lüMB  statt  dessen  wieder  erst  Ausfälle  auf  das  „liberale  System^% 
hrou  der  „Erbsfinde^^  (!)  nichts  wissen  wolle;  dann  cilirt  der  Vf. 
(der  ein  paar  Stellen  aus  Herbart,   die  seinen  politischen  Ansich- 

•^  welcher  Art  diese  seien,  kann  man  aus  dem  Gesagton  schon 
lehnen  —  entsprechen,  und  spricht  dann  weiter  von  einer  Spal- 
g  des  wissenschaftlichen  Denkens  in  Vernunft-  und  Verstandes- 
»calation  (Herbart  einerseits,  Hegel  und  Steffens  andererseits),  zwi- 
WB  denen  das  Problem  der  Todesstrafe  mitten  inne  stehe  und  auf 
mg  dringe  —  dringe  desshalb,  weil  die  Todesstrafe  „ein  bedeu- 
rits  Drittheil  der  Öffentlichen  Meinung,  im  Namen  des  sittlichen 
Miehritts'S  wider  sich  habe.  „Die  Glorie  des  feierlichsten  Actes 
i^  Gerechtigkeit  ist  dabin,^*  sagt  er  S.  55,  „und  diese  Glorie,  wenn 
^Todesstrafe  beibehalten  wird,  kann  nicht  entbehrt  werden;  die 
'Uosophen  mOssen  sie  ihr  wieder  verschaffen.^^  Er  pole- 
ki  nun  aufs  Neue,  insbesondere  gegen  Hegel  und  Stahl,  neben- 
aach  gegen  die  „Dilettanten^^  unter  Beccaria^s  Führung,  auf  die 
bhrenste  und  unerquicklichste  Weise,   und  kommt  endlich  S.  91 

Neuem  darauf  zurück,  dass  die  Frage:  ob  die  Todesstrafe  ver- 
gt  werden  dürfe,  oder  nicht?  eine  schwebende  sei,  und  dass  ihre 
Scheidung  nicht  „den  Machthabern ^^  überlassen  werden  dürfe. 
I  ob  die  vollste  Uebereinstimmung  den  grOssten  Philosophen  diess 
Mbsicht  des  positiven  Rechtes  ändern  werde,  und  als  ob  umge- 
vl  die  Philosophie  nach  solcher  Gegensätzlichkeit  des  Positiven 
Nrbaupt  zu  fragen  habe!)  Einige  Seiten  weiter  spricht  er  nun  wie- 
'  von  „Thatsachen  des  Bewusstseins^S  ^oa  welchen  die  Untersu- 
Kg  des  Problems  der  Todesstrafe  ausgeben  müsse;  erstens,  dass 
'Staat  als  unerlässliche  Bedingung  (wovon?)  die  Strafe  fordere, 
if  Grund  der  Einsicht,  dass  die  Störer  der  Ordnung  nur  durch 
ife  zu  schrecken  und  zu  bändigen  sind^^  (S.  12  hat  er  sich  ge- 
9  entgegengesetzt  dahin  ausgesprochen ,  dass  es  eine  irrige  An- 
t  sei,  „Drohung  und  Strafe  müssten  die  Gottlosen  schrecken^^) ; 
um,  dass  die  Strafe  dem  Vergeben  entsprechen,  nach  einem 
immten  Maasse  abgemessen  werden  und  daher  wesentlich  einen 
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andern  Zweck ,   als  den  der  Abschreckung,  haben  müsse.     Der  Vf« 
geht  nun  zu  dem  über,   was  er  später  (S.  130)  die  politische,  juri- 
dische und  physiologische  Vorbereitung  dieser  Frage  nennt,  d.  h.  er 
exponirt,   krilisirt  und  vergleicht  von  Neuem  eine  Menge  Ansichlei 
Anderer,   dicssmal  insbesondere   die  v.  Rirchmanns   und  Staiils 
über  das  Wesen  des  Rechts,  und  die  des  jüngeren  Fichte  und  Bl^ 
dachs  über  —  Leib  und  Seele  und  die  Bedingungen  des  Lebeai. 
Endlich  kommt  er  noch  auf  die  religiöse  Beziehung  dieser  Frage  a 
sprechen,   wo  er  namentlich  gegen   den  Referenten  bei  dem  stlii£- 
schen  Ausschusse,   Neumann,   losgeht.     Nachdem   er  nochmals  vt 
verschiedene  Ansichten  Herbarts  näher  eingegangen  ist,  auch  Ve^ 
-  schiedenes  über  die  zwiegefaltete  Keimhaut  des  Eies,    über  das  Ge- 
hirn- und  Gangliensystem  (S.  152  ff.)  bemerkt  hat,   hierauf  wieder 
Stellen  aus  Schelling  und  Burdach  cilirt  und  erörtert  hat,   findet  er 
endlich  (S.  173)  in  einem  Dictum  Herbart's  „eine  klare  und  feite» 
empirisch  und  wissenschaftlich  gesicherte  Grundlage,  von  welcher  £a 
Untersuchung  des  Problems  der  Todesstrafe  ausgehen  (!)  und  olie 
Unterbrechung  (welch'  wohlthuende  Versicherung!)  zu  En^g^ 
führt  werden  kann^S   und  dieses  Dictum  ist  —  der  Satz,    dassjelei   j 
System  von  Kräften,   in  der  Seele,   wie  im  Staate^    zum  Gleicfag^ 
wichte  strebe,  in  welches  die  Kräfte  durch  Hemmung  des  Enlgegei-' 
gesetzten  und  Verbindung  dessen,    was   sich   nicht   hemmt,  treteei 
Die  Hauptsätze  seiner  weiteren  Entwickelung  sind  nun:   „Recht  sal 
Pflicht  unter  der  Obhut  der'Drohung  und  Strafe  ist  die  DemarcatioM- 
linie,  welche  der  Staat  zwischen  den  Gemüthern  befestigt,  am  heim 
Geschäft  der  Theilung  und  des  Austausches  des  Besitzes  dea  Ein- 
brüche und  der  Störung  der  Affecte  vorzubeugen^^;   diese  slaaüicke 
Demarcationslinie  wird  aber  vielfach  durchbrochen,  das  Lebensgeieti 
fordert  dann  Wiederherstellung  des  Gleichgewichts;   es  bleibt  in-' 
aber  „die  innere  Bildung  der  Seele,  auch  wenn  sie  von  ihrem  Klh>" 
per  sich  trennt,  und  ist  sie  mit  Schuld  belastet,  so  kann  solche  we- 
der verjähren,  noch  verlöschen";  es  gibt  aber  eine  „Versöhnoogto 
menschlichen  Geistes  mit  der  Seele<%  und  diese  ist  „der  Schmerxelt 
Strafe ^^     Der  Vf.  fühlt  nun  wohl,   dass  „die  Talionis   welche  er 
dann  weiter  als  das  allgemeine  Grundgesetz  der  Strafbeslimmoag  ai* 
nimmt  (beiläufig,   wir  möchten  wissen,   wie  er  dieselbe  beim  Ehi- 
bruche  ausgeführt  wissen  wolle?),  für  die  Begründung  der  Todesstral^ 
nach  dem  früher  Gesagten  nicht  ausreiche;    denn  „die  TodeisIrsIS' 
nimmt  mit  der  Last  den  Träger  der  Last  und  zugleich  den  VeffA-   J 
nenden  dahin^S     Wie  rechtfertigt  er  nun   die  Todesstrafe  fDr  ta   2 
Mord?     „Der  vollendete  Mordsinn  i&t  Lebenskraft  der  Seele  gew•^  ^ 
den;  —  der  Staat  kann  dem  Mörder  die  Erinnerung,  die  Seele  aidit     < 
nehmen,   und  den  richtenden  Geist  auch  nicht;   aber  er  ktna  (?l)   J 
ihn  bezahlen  lassen,   was  er  genommen,   er  kann  (?!)  den  HOrfo 
hinrichten,   und  die  strengste  Gerechtigkeit  ist  zugleich  die  grOsit* 
Barmherzigkeit^^  (!).     Und  die  Todesstrafe  für  den  Hoehverratht 
„Der  Mörder  oder  der  Hochverräther  haben  das  Gewebe  der  gesell- 
scbaftlichen  Ordnung ,  in  welches  sie  eingeflocbteo  waren,  bii  «' 
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en  letzten  FadeD  durchrissen ;  sie  hängen  mit  dem  Staate  nar  rSnro- 
eh,  in  so  fern  aber  der  Staat  ein  geistiges,  ein  Verhältniss  des 
Stillens  ist,  gar  nicht  mit  demselben  xosammen;  sie  sind  ein  scblecbt- 
io  Fremdes  am  Staatskörper.  Und  will  man  daher  die  jaristische 
leilkunst  nicht  als  solche  ansehen,  die  nur  pflastern ,  aber  nicht 
ehneiden  kann,  so  mass  man  es  zugestehen,  dass  sie  verpflichtet 
sf  (man  bemerke  wohl:  beim  Mörd)sr  war  nur  von  Können  die 
Icde!),  „ein  brandiges  Glied  zu  amputiren/^  Nachdem  der  Vf.  diese 
dednction  beendigt^  schliesst  er  mit  „einigen  biblischen  Andentnn- 
gen  aber  die  Notbwendigkeit  der  Todesstrafe'*  und  krönt  sein  Werk 
■it  folgendem  Satze:  „Die  Opferung  des  natürlichen  Lebens,  des 
Lebens  najch  seelischem  Gesetz,  auf  dem  Altar  des  Geistes,  auf  dem 
Attar  Gottes,  ist  das  einzige,  aber  auch  unfehlbare  Heilmittel  der 
*Ittjieswnnde  im  Busen  des  Menschen;  im  Staate  ist  dieser  Altar 
i%%  Schaffot.  —  Selig  ist,  wer  diess  versteht  und  glaubt.**  — 
Vir  glauben,  zur  Würdigung  dieser  Schrift  nichts  weiter  hinzuzufft- 
fui  zu  haben. 
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i4420]     Die  Lösung  der  gesellschafklichen  Frage.    Von  C.  L.  Michelet.- 
Jerlin  u.  Frankfurt  a/0. ,  Trowitzsch  u.  Sohn.     1849.    VI  u.  149  S.    gr.  8. 
(n.  15  Ngr.) 

Die  Schrift  besteht  aus  drei  Abtheilungen.  Die  erste  „Einlei- 
tiog**,  gibt  ein  Bild  „unserer  staatlichen  Lage";  die  zweite  enthält 
lano  „Vorschläge  zur  Umgestaltung  der  bürgerlichen  Gesellschaft**; 
iie  dritte  endlich,  den  „Entwurf  einer  Verfassung  des  deutschen 
Bondesstaats.**  Es  ist  zu  beklagen,  dass  ein  Mann  von  des  Vfs.  nn- 
kogbarem  Talent  es  nicht  über  sich  vermocht  hat,  mit  der  Unbefan- 
genheit und  Ruhe  insbesondere  auch  die  Preuss.  Zustände  und  die 
krvortretenden  Charaktere  zu  würdigen,  die  allein  geeignet  ist, 
einer  Schrift  dauernden  Werlh  zu  verleihen.  Denn  so  interessant 
iQch  die  Einleitung  geschrieben  ist  und  so  viel  Treffendes  sie  auch 
eothälty  so  entbehrt  sie  doch  jene  Klarheit  und  Unbefangenheit  des 
Drtheils  überall  da,  wo  es  sich  um  die  Berechtigung  zur  Revolution, 
In  die  Handlungsweise  der  Männer  handelt,  die  es  für  ihre  Pflicht 
kielten,  der  Revolution  einen  Damm  entgegenzusetzen.  Er  nimmt 
Habedenklich  die  Revolution  in  Schutz  und  stellt  Alles,  was  ihr  ent- 
gegengetreten ist,  als  Reaction  im  übjen  Sinne  des  Wortes  dar^  ja 
gibt  sogar  denen,  die  kräftig  die  Regierung  unterstützen  wollten, 
Absichten  schuld,  die  in  der  That  an  das  bekannte:  „qui  s'excuse 
•Vcuse'*  erinnern.  Mag  es  sein,  dass  die  Preuss.  Regierung  einzelne 
Hissgriffe  begangen  hat;  einer  Revolution  gegenüber,  wie  die  des 
«lahres  1848  und  49,  muss  man  gewiss  um  so  mehr  den  Handlungen 
i^T  Regierung  Billigkeit  widerfahren  lassen,  je  entschiedener  die 
Revointionsmacher  dieselbe  für  sich   allenthalben   in  Anspruch  neh- 
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men.  Wenn  aber  der  Vf.  sagt:  „die  Racksehriitsparlei,  die  sleU 
verdächtigt/^  oder  „die  Volksordner  ermahnten  das  Volk  stets  zir 
Ruhe,  zur  Gesetzlichkeit;  das  brachte  die  Rttckschriltspartei  aber 
am  meisten  in  Verzweiflung''  n.  s.  w.,  so  erinnert  das  unwillkfihrlick 
an  die  Phrasen  Roh.  Rlum's  und  ähnlicher  Revolutionäre,  die  aller- 
dings, nachdem  sie  das  Volk  genugsam  aufgestachelt  halten^  steb 
nicht  um  des  Volkes,  sondern  um  ihrer  Sicherheit  willen ,  vom  Ge- 
setz, vom  gesetzlichen  Boden  sprachen,  den  man  nicht  verlasset 
darfe  —  nachdem  sie  ihn  freilich  längst  verlassen  hatten.  Eines 
Manne  von  Herrn  Michelels  Verstand  kann  diess  nicht  entgangei 
sein;  um  so  bedenklicher  ist  es,  dass  er  selbst  1849  noch  so  bat 
sehreiben  können,  wo  ihm  denn  doch  die  Frankfurier  Begebenheitei 
mindesten  konnten  ahnen  lassen,  was  später  in  Baden  und  DresJei 
zur  Ausführung  kam.  Dass  man  unter  diesen  Umständen  niebt 
eigentlich  Neues  erHihrt,  ja  dass  man  vielmehr  nur  eine  grossentbeüi 
einseitige  Beurtheilung  zu  lesen  bekommt,  ist  natGrIich;  wir  b^ 
schränken  uns  daher  auch  darauf,  noch  das  Haupturtbeil  des  Yk 
über  die  Preuss.  Zustände  milzutheilen,  um  dadurch  zugleich  iu 
Obige  zu  begründen. 

„Da  also^%  sagt  der  Vf.,  „nachdem  er  über  das  Ministerin 
Brandenburg,  die  Auflösung  der  Versammlung  und  den  Belageraogi- 
zustand  gesprochen,  ,,ofleDbar  Verletzungen  mehrerer  seit  dei 
März  gegebenen  Gesetze  vorliegen,  so  thut  es  uns  leid,  es  sageo  a 
müssen :  die  März-Umwälzung  hat  den  Rechlsboden  unverletzt  gelas- 
sen, die  November-Umwälzung  hal  ihn  untergraben;  die  Gewalt  bat 
sich  in  Preussen  an  die  Stelle  des  Rechts  gesetzt  und  die  Miaisler 
haben  uns  wieder  in  den  Strudel  der  Umwälzungen  ^  dem  wir  eat- 
gangen  zu  sein  schienen,  zurückgeschleudert.'^  Sodann  fährt  er 
fort:  ,,Die  ZurQckführnng  in  den  früheren  Stand  der  Märzerroagei- 
Schäften  ist  die  Aufgabe  der  neuen  Kammern. ''  Nun,  dem  Himmel 
sei  Dank,  dass  sich  diese  Kammern  eine  etwas  andere  Aufgabe  ge- 
stellt haben,  als  Hr.  xMiohelet  gewollt  hat;  und  dass  der  Reebti- 
boden  wenigstens  einigermaassen  gesicherter  erscheint,  als  in  dei 
Märztagen!!  —  Der  2.  Hauptabschnitt  des  Buches  zerfiillt  io  drei 
Unterabtheilungen.  Da  nämlich  der  Hr.  Vf.  von  der  Ansicht  ai^ 
geht,  dass  wir  nur  durch  eine  völlige  gesellschaftliche  UrogestalUiBg 
den  staatlfchen  Wirren  entgehen  können ;  so  sucht  er  nao  in  der  !• 
Unterabtheilung  die  Widersprüche  des  Einzellebens  in  der  Volbf- 
wirlhschaft  nachzuweisen;  in  der  2.  die  Gemeinschaft  und  das  V«** 
einslehen  und  in  der  3.  die  Wissenschaft  der  Gesellschaft  darioüii-  ^ 
len,  indem  er  die  Verwerthnng  der  Arbeit  durch  die  Gliedemg  ^ 
des  Umlaufs,  die  Sicherstellung  der  Arbeit  und  die  Gliederung  dei 
des  Genusses  als  die  Hauptmomente  hinstellt,  die  hier  in  Berlekiieb-  ^ 
tigung  kommen  müssen.  £s  ist  gar  nicht  zu  leugnen,  dass  dem  Vt 
die  1.  u.  2.  Unterabtheilung  ausgezeichnet  gelungen  ist;  kan  ul 
scharf  zeichnet  er  die  Hanptmomente  und  weist  die  Widersprfiehe 
nach;  auch  hier  müssen  wir  natürlich  den  Lesern  QberlifieB,  d» 
Einzelne  nachzulesen  und  begnügen  uns  daher  nur  folgende  Sttflb 
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itzutheiieo,  die  gewissermaassen  ein  Bild  von  dem  Ideengaoge  des 
fs.  g^ibt: 

,^Wir  haben  gesagt  —  heisst  es  S.  62  f.  ^  die  Arbeit  ist  die  Qaelle  alles 
enusses,  alles  Reichthnms.  Diese  Arbeit  ist  aber  sogleich  eio  Widerspruch 
L  sich  selbst.  Sie  häuft  sich  beim  Sparsamen.  Diese  gehäufte  Arbeit,  das 
igenthum,  iKrird  yon  ihm  auf  seinen  Sohn  vererbt.  Ohne  Erbschaft  keine 
ersöolichkeit,  die  eben  im  Nachkommen  wieder  aufersteht.  Indem  nun  der 
;rbe,  oder  Sparer  von  seiner  gehäuften  Arbeit  lebt,  so  geniesst  er  ohne  zu 
rbeiteo.'  Und  der  Zwiespalt. ist  in  der  Arbeit  selbst,  der  Tergangenen  und 
ler  gegenwärtigen,  gesetzt.  Die  ganze  Aufgabe,  welche  die  Staatswissen- 
«haft  zu  lösen  hat,  ist,  diesen  Gegensatz  verschwinden  zu  machen :  Alle  sollen 
Iparer,  Alle  sollen  £igenthämer  werden.  Begüterte  und  Unbegüterte  nicht 
«ehr  im  ewigen  Kampfe  gegen  einander  bleiben. '< 

Er  kommt  nun  anf  die  verschiedenen  Versuche,  die  „gesell- 
Mkiftiiche  Frage '^  zu  lösen,  wobei  er  natürlich  die  St.  Simonisten, 
Ce  Fourier^sche  Lehre,  die  Grundsätze  Louis  Blanc's  durchgebt, 
ted  aber  zu  dem  Resultate  kommt,  dass  auch  Blanc  sowie  sein 
TWgäoger  den  Staat,  die  Gesellschaft  an  die  Stelle  der  persönlichen 
fieibeit  setzt,  was  gerade  „das  Umgekehrte  der  Staats wirthschaft 
Mt,'^  In  der  B.  Unterabtheilung  sucht  er  nun  also  die  Frage  nach 
^r  wahren  Einrichtung  der  bürgerlichen  Gesellschaft  zu  erledigen. 
Kr  stellt  sich  hierbei  drei  Hauptfragen  zur  Beantwortung  auf: 
1)  was  ist  die  nalurgemässe  Stellung  der  Arbeit,  wie  muss  sie  ge- 
ädert sein ,  um  den  Erwerb  zu  ihrer  Folge  zu  haben  ?  Die  Ant- 
wort lantet:  sie  muss  immer  verwerthet  werden  können,  d.  b.  ihre 
Erzeugnisse  müssen  immer  Umlauf  haben.  —  Gliederung  des  Um- 
laofs.  —  2)  Da  es  zufällig  ist,  ob  der  Einzelne  arbeiten  kann,  so 
ffragt  es  sich  denn:  wie  kann  die  Arbeit  gesichert  werden?  Endlich 
lUK  nicht  nur  die  Arbeit,  keine  zufällige,  vereinzelte  sein,  sondern 
tteh  ihr  Zweck,  der  Genuss,  darf  es  nicht  sein.  —  Gliederung  des 
Üenüsses  ist  also  die  3.  Aufgabe.  „Gliederung  des  Umlaufs'^  ist 
■INI  die  erste  Forderung,  die  der  Vf.  stellt.  Der  darin  liegende  Ge- 
taakeist  der:  dass  einem  Jeden  durch  Alle  und  Allen  durch  einen 
^en  das  Recht  auf  Arbeit  gewährleistet  wird.  Das  Mittel,  wodurch 
Ce  gegenseitige  Gewährleistung  herbeigefiihrt  werden  soll,  findet 
^r  Vf.  in  dem  „freien  Vereinsrecht."  Diess  wird  nun  weiter  durch- 
Seffthrt  und  dabei  Rücksicht  genommen  auf  alle  Verhältnisse.  „Sicher- 
*tellung  der  Arbeit^^  ist  die  zweite  Forderung.  Jugend  und  Greisen- 
^ller  arbeiten  nicht,  und  auch  der  Mann  kann  durch  Krankheit  u.s.w. 
Ml  der  Arbeit  gehindert  werden.  Das  Erste,  was  daher  hier  zu  be- 
^raebten,  ist  „der  Unterricht,  die  Erziehung";  das  Zweite  „die  ver- 
tekiedenen  Unterstützungskassen, ^^  das  Dritte  „der  Ruhestand."  — 
IMe  dritte  Forderung  ist  „Gliederung  des  Genusses."  Der  Genuss 
tteilt  sich  in  die  ölTentliche  Geselligkeit  und  das  Familienleben;  da- 
Wr  „Familienvereine,  Bezirksvereine,  Arbeitervereine,"  Es  ist  na- 
Jtrlich,  dass  in  allen  diesen  Abtheilungen  einzelnes  Gute  vorkommt; 
^n  so  natürlich  aber  auch,  dass  darin  ungeheuer  viel  phantasirt  wird 
•td  dass  überall  die  Praxis  fehlt.  Die  Ideen  von  unbegrenzter  Frei- 
st, Sonverainetät  des  Einzelnen,  die  Hoffnung,  dass  dann  Jeder 
'ie  Fülle  haben,  König  sein  werde,  die  Phantasieen  von  allgemeiner 
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Einheit  und  Seligkeit  der  Menschen  gehen  darch  die  ganze  Schrift; 
sie  wird  wenig  schaden  und  noch  weniger  nützen.  Den  Verfassaogs- 
entwnrf  —  die  Form  für  die  sonach  gelöste  gesellscfaaniiche  Frage 
—  näher  zu  prüfen,  müssen  wir  nothwendig  den  etwaigen  Liehhabero 
seihst  überlassen. 

[4421]  Preussen  und  Oesterreich.  (Juli  1849).  Eine  politische  Deni:- 
sclirift  von  Dr.  Karl  Hase.  *  Leipzig,  Breitkopf  u.  Härtel.  1849.  IV  ü. 
50  S.    8.     (6  Ngr.) 

Der  Hr.  Vf.,  der  schon  wiederholt  in  der  deutschen  Frage  seiie 
Stimme  hat  vernehmen  lassen  und  sich  damals  Karl  von  Steil* 
Lach  genannt  hat,  tritt  jetzt  unter  seinem  wirklichen  Namen  auf  ml 
bespricht  die  „deutsche  Frage'S  wie  sie  sich  im  Juli  1849  gestaltet 
hatte,  in  der  ihm  eigenthüuilichen  Weise,  d.  h.  er  schreibt  gat,  er 
schreibt  sogar  mit  Geist»  aber  er  leht  mehr  in  Phantasien,  als  io  itf 
praktischen  Wirklichkeit;  er  ist  durchdrungen  von  dem  Wonsele 
nach  einem  einigen  und  mächtigen  Deutschland,  aber  er  übeniek 
trotz  seiner  tüchtigen  historischen  Kenntnisse,  die  grossen  ScbwMnj{<- 
keiten,  welche  der  Realisirung  jener  Idee  entgegenstehen,  stiv 
die  Intriguen,  mit  denen  die  wohlmeinendsten  Staatsmänner  zo  kta' 
pfen  haben,  und  die  Hindernisse,  die  von  einem  grossen  Tbeile  fa 
deutschen  Volkes  seihst,  mit  mehr  oder  weniger  Absicht,  jenen  Eid- 
gungsideen  entgegengestellt  worden  sind.  So  angenehm  sich  dakcr 
die  kleine  Schrift,  wie  alle  andern  des  geehrten  Hrn.  Vfs.,  liest,  M 
wird  doch  ihre  Wirkung  nicht  erheblich  sein;  sie  wird  mit  der  öi- 
zähl  ähnlicher,  wenn  auch  weniger  geistreicher,  Schriften  bald  ver* 
gessen  sein.  Vielleicht  gelingt  es  uns  aber,  sie  durch  eine  ksne 
Erwähnung  in  dieser  Zeitschrift  wenigstens  auf  einige  Zeit  vor  die- 
sem Schicksale  zu  bewahren.  Wir  heben  daher  einige  Haiiptponcte 
heraus.  Nachdem  die  Trümmer  der  Frankfurter  Versammlung,  «He 
proponirte  Verfassung  Preussens  in  Verbindung  mit  Sachsen  ni' 
Hannover,  die  Bestrebungen  der  Gothaer  Versammlung  und  die  Lage 
Oesterreichs  in  kurzen  Zügen  geschildert  worden,  fährt  der  Br.  Vt 
S.  22  fort: 

„Das  vermag  für  jetzt  keine  menschliche  Gewalt,  Oesterreich  sofort  iodii 
wiedererstehende  deutsche  Reich  hereinzuziehen,  und  Oesterreich  selbst  ver- 
mag es  nicht,  jetzt  mit  der  einen  Hand  tief  in  das  Blut  eines  heldenmolkigeB 
Volkes  getaucht,  die  andere  in  die  Faust  des  Erbfeindes  deutscher  Ei obeit 
gepresst;  aber  die  Reichsverfassung  hat  Oesterreichs  gutes  Recht  anzderkefiMi 
und  die  Ställe  zu  bezeichnen,  in  welche  Oesterreich  eintreten^wird,  sobaMt» 
-wieder  aus  dem  läutern  Quelle  seiner  Macht  und  Herrlichkeit  zu  trinket  ver- 
mag ;  und  dass  dieses  auf  einem  neuen  Reichstage  deutscher  Nation  festgestdü  ,^ 
werde,  ist  vielleicht  eine  höhere  weltgeschichtliche  Bedeutung  jener  im  Schks»  j 
Friedrichs  des  Grossen  ersehnten  und  doch  verschmähten  Kaiserkrone.'* 

Wir  geben  dem  Vf.  vollkommen  Recht;  denn  zu  der  Zeit,  ib 
er  schrieb,  hatte  Oesterreich  in  Ungarn  noch  vollauf  za  thnn;  jelit 
stehen  die  Dinge  freilich  anders.  Wenn  aber  der  Hr.  Vf.  noch  'm 
Juli  d.  J.  Blums  Erschiessen  als  eine  Verhöhnung  Deatschlaadi  k- 
trachten  konnte,  und  wenn  er  sich  noch  nicht  davon  QberxeBgt  kiti 
dass  der  revolutionären  Partei  Nichts  erwünschter  gewesen  wW 
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1s  wenn  der  Köoig  von  Preusseo  die  ihm  angebotene  Kaiserkrone 
ngenomroen  hätte,  so  hat  uns  das  von  seiner  politischen  Unbefan- 
genheit und  seinem  staatsmännischen  Blicke  wenigstens  keine  sehr 
lohe  Achtung  einflössen  können.  Hat  Blum  in  Wien  etwas  Anderes 
gethan,  als  Bakunin  in  Dresden?  Der  Vf.  ist  nun  zwar  von  seiner 
frOhern  Idee  eines  eigentlichen  Erbkaiserthums  zurückgekommen;  er 
verwirft  auch  die  Idee  eines  „Directoriums^^  von  drei  oder  zwei 
Fürsten. 

„Man  hat/^  sagt  er,  „es  in  Frankfurt  wie  in  Berlin  richtig  erkanni, 

Beotschlands  Macht  und  Einheit  ist  auf  die  erbliche  Monarchie  gestellt,  aber 

sie  wechsele  zwischen  Preussen  and  Oesterreich  in  der  Art,  dass 

fiuh  dermaliger  Lage  der  Dinge  zuerst  der  König  von  Preussen,  nach  ihm  der 

Kiiservon  Oesterreich  das  Reichsoberhaupt  sei,  Jeder  auf  Lebenszeit,  und  so 

ktiy  so  lange  es  Gott  gefällt,   im  steten  Wechsel  zwischen  Preussen  und 

6nterreich,  nach  dem  Segen  der  Erbmonarchie,  mit  Ausschluss  jeder  mensch- 

ttdeD  Willkür."    Es  werden  dann  die  verschiedenen  Bedenken  —  die  frel- 

leilsfeind liehe  Politik,  mit  weicher  Deutschland  durch  Oesterreich  bedroht 

lei— die  fremde  Politik,  in  welche  Deutschland  durch  Oesterreich  hineinge- 

JÜgenwefde  —  die  wechselnde  Politik  durch  den  stets  wiederkehrenden  Re- 

^eroogs Wechsel,  durch  welchen  Deutschland  zum  ewigen  Spielballe  zweier 

ilfersüchtigen  Machte  werde  —  die  Gefahr  in  einer  etwaigen  Herrscherlust  des 

Ms. Thronfolgers  —  zu  widerlegen  versucht,  und  endlich  noch  einige  positive 

Ctrimde  für  jene  Idee  beigebracht. 

„Die  deutsche  Eiche,"  fahrt  der  Vf.  fort,  „ist  nun  einmal  in  den 
fttiden  mächtigen  Wipfeln  aufgewachsen,  daher  jene  wechselnde  Erb- 
folge ihre  politische  Nolhwendigkeit  den  eigenthümlichen  Zuständen 
JDeatschlands  auch  in  mannichfachen  Segnungen  bewähren  wird.*' 
Wir  sollten  freilich  meinen,  dass,  wenn  wirklich  die  deutsche  Eiche 
zwei  mächtige  Wipfel  hat,  so  deute  das  eben  dahin,  dass  die  bei- 
den Wipfel  nicht  vereint,  sondern  neben  einander^  sich  gegenseitig 
*lfitzend,  helfend,  fördernd,  bestehen  möchten,  i^d  ein  Mittel  auf- 
iBsuchen  sei,  durch  welches  diess  möglich  gemacht  und  wesentlicher 
'Nachtheil  von  dem  engen  Nebeneinanderbestehen  abgewendet  würde; 
^ir  sollten  meinen,  dem  dentschen  Bunde  habe  eben  diese  Idee  zu 
firunde  gelegen;  und  ^as  der  deutsche  Bundestag  schlecht  ausge- 
ftlhrt,  lässt  sich  durch  eine  zweckmässige  Vereinigung  der  Staaten 
kesser  ausführen.  Aber  die  praktischen  Bedenken  gegen  eine  solche 
Wechselwirthschaft,  wie  sie  der  Hr.  Vf.  vorschlägt,  aus  der  wahr- 
scheinlich sehr  bald  eine  entsetzliche,  nur  durch  einen  europäischen 
Krieg  zu  lösende  Verwirrung  entstehen  würde,  dürften  keinem 
Slaatsmanne  entgehen,  der  mit  den  Verhältnissen  und  mit  den  Nei- 
gungen der  Menschen,  wie  sie  nun  einmal  sind,  einigermaassen  ver- 
traut ist.  Am  grünen  Tische  lassen  sich  dergleichen  Pläne  vortreff- 
Kcli  machen;  die  Bedenken  lassen  sich  mit  Scharfsinn  widerlegen; 
i«  einfacher  noch  liesse  sich  die  Mediatisirung  aller  kleinen  Staaten 
»»d  die  Verlheilung  der  einzelnen  Länder  an  Oesterreich,  Preussen 
Oad  Bayern  denken,  und  auf  der  Karte,  selbst  mit  Berücksichtigung 
'er  Nationalitäten  und  Religion,  nachweisen  und  plausibel  machen; 
ifcer  wenn  man  hinaus  kommt  ins  Leben  und  die  Interessen  und  Lei- 
leoschaften  der  Mensclien  in  der  Nähe  kennen  lernt,  da  findet  man 
Veilich  Alles  anders  und   überzeugt  sich  bald^   dass  auf  solchen 
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Wegeo  zur  Rohe  und  zoro  wahren  Friedtfo  eben  so  wenig,  als  zur 
wahren  Einheit  und  Macht  Deutschlands  zu  gelangen  ist. 

[4422]  Ueber  Oesterreichs  Staatsausgaben  nnd  Verwaltnng,  in  Haupt- 
umrissen  dargestellt  von  Jos.  Kitter  ?.  Haner,  k.  k.  geh.  Rathe  o.  b.w. 
Wien,  (Walhshausser.)    I8i9.    IV  u.  423  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.2lNgr.) 

Der  nächste  Zweck  dieses  interessanten  Werkes  ist,  die  ?oi 
demselben  Hrn.  Vf.  im  Jahre  184i8  geliererten,  im  Repertor.  Bd.  XIV. 
No.  7654  angezeigten  „Beiträge  zur  Geschichte  der  öslerreichischei 
Finanzen  ^^  durch  einen  Artikel  über  die  Staatsausgaben  zu  ergSazei 
und  diese  Geschichte  bis  zur  Darstellung  des  neuesten  Zustaodes  4er 
Finanzen  dHrchzufOhren.  Es  lag  in  der  Natur  der  Sache,  dass  kei 
dieser  Gelegenheit  die  betreffenden  Adminisirationszweige  näher  er- 
örtert werden  mussten,  und  wir  mQssen  dem  Hrn.  Vf.  vollkonioMi 
beistimmen,  wenn  er  sagt:  es  wird  selbst  dann,  wenn  die  jetzt  k»* 
gonnene  Umgestaltung  der  gesammten  Verwaltung  vollendet  ist,  aidtf 
ohne  Interesse  sein,  den  Vergleich  zu  ziehen,  wie  es  war  nad  wii 
es  ist,  und  daraus  die  Folgerung  abzuleiten,  wie  es  sein  wiri» 
Nach  einer  kurzen  Einleitung,  in  welcher  der  würdige  Hr.  V£  arf 
die  Nolhwendigkeit  eines  geordneten  Haushalts  und  darauf  anfaMiflip 
sam  macht,  wie  wichtig  es  sei.  den  vorzüglichem  Gattungen  derm^ 
dentlichen  Staatsausgaben  spezielle  Einnahmequellen  zuzuweisen,  wci 
es  gar  zu  verführerisch  sei,  nur  in  einen  Centralfond  greifeo  ii 
dürfen  —  die  neue  Verfassung  wird  ohne  Zweifel  dafür  sorgen,  oU 
wenn  es  auch  im  Anfange  schwer  sein  wird,  daran  festzuhalten,  m 
wird  man  sich  doch  bald  davon  überzeugen,  wie  segensreich  es  ist  — 
wird  zur  speziellen  Uebersicht  über  die  Staatsausgaben  verscbritlei 
nnd  mit  den  ,,Htfauslagen^'  begonnen,  denen  sich  dann  die  „Kostet 
des  Militärs^S  der  ,,GivilverwaItung  im  Innern  nnd  in  auswSrtigei 
Angelegenheiten^^  der  „Unterstützung  des  Ackerbaues^  des  Handdi 
und  der  Gewerbe'%  der  „üffentlichen  Baue,  Erhaltung^  der  Sirassei, 
Beförderung  der  Schifflahrl^S  der  „Anstalten  zur  Erziehung  fli ' 
zum  Unterricht,  Befördernng  der  Wissenschaften  und  Künste",  der 
,, religiösen  Anstalten^S  der  ,,Hülfslcistung  gegen  Mangel  und  Eleii 
Armen-,  Krankenhäuser,  Wohlfeilheitsanstalten^'  und  endlich  „der 
Zinsen-  und  Gapitals-Rückzahlungen  der  Staatsschuld^^  anschliessea. 
Da  es  sich  nicht  um  eine  wissenschaftliche,  sondern  um  eine  pr 
schichtliche  Uebersicht  handelt,  so  lässt  sich  gegen  dieselbe  NieUi 
einwenden. 

Ans  dem  Buche  selbst  heben  wir  nun  Einiges-  aus;  deai  b 
Hauptsachen,  die  natürlich  zum  grossen  Theil  in  Zahlen  besleki 
and  auf  Zahlenverhältnissen  beruhen,  müssen,  wenn  sie  Nutzen  brif 
gen  sollen,  studiert  werden.  Interessant  ist  vor  allen  die  Afatkei- 
lung,  welche  sich  mit  dem  Militär-Etat  beschäftigt;  man  bekoaal 
hier  nicht  ntir  einen  allgemeinen  Ueberblick,  sondern  erftbrt  aeck 
die  in  den  verschiedenen  Provinzen  bestehenden  militäriscbei  Eii- 
richtnngen.  Der  elfective  Truppenbestand  war  im  J.  1740  158,76t 
Mann  und  38,746   Pferde,   im  J.   1840  aber  453,264  Mau  ud 
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14,083  Pferde;  nach  dem  Voranschläge  für  1849  enthalt  der  Trnp- 
lenstand  incl.  der  aasserordentlichen  Vermehrong:  626,453  Mann 
ind  80,205  Pferde.  Der  Aofirand  soll  nach  dem  Voranschlage  f&r 
1849  betragen:  a)  als  ordentliches  Erforderniss  51,722,3999  b) 
ils  aasserordentliches  Erforderniss  34,607,893,  mithin  zusammen 
$69330,292  fl*  G.-M.  .Dass  hierbei  noch  viele  Leistungen  vom  Lande 
F&r's  Militär  —  theils  unentgeldliche,  theils  gegen  sehr  unbedeutende 
V^ergölangen  —  nicht  mif  gerechnet  sind,  versteht  sich  von  selbst. 
Von  Interesse  sind  die  Vergleichongen  mit  andern  Staaten,  z.  B. 
Prenssen,  England ,  Frankreich.  In  der  Civilverwaltung  finden  sich 
ebenfalls  bemerkenswerthe  Daten.  Wir  erfahren  hier,  dass  fQr  das 
mwSrtige  Mfuisteriuro  (vormalige  Hof-  und  Staats^Canzlei)  361,426 
ml  fflr  Gesandtschafls*  und  Reiseauslageo  1,522,185  fl.  G.-M«  be- 
4Mt  sind;  die  Anklagen  fOr  das  Ministerium  des  Innern  sind  1849 
«10,525,150  fl.  C.-M.  veranschlagt.  Lehrreich  ist  der  Abschnitt 
iker  die  Verfassung  Ungarns  und  Siebenbürgens.  Bekanntlich  ist 
Ibgarn  seit  1526  mit  Oesterreich  unzertrennlich  verbunden,  und  die 
GtBstitufion,  auf  die  goldene  Bulle  des  Königs  Andreas  IL  vom  J.  1222 
gegrandet  und  zuletzt  1723  durch  die  pragmatische  Sanction  bestä- 
^t^%  verlangt,  dass  jeder  König  von  Ungarn  die  Reichsgrundgesetze 
beschwöre,  weiche  die  Rechte  des  Königs  und  die  Freiheiten  und 
Privilegien  der  Stände  bestimmen.  Daher  ist  denn  auch  die  Verfas- 
Itag  Ungarns  ganz  wesentlich  verschieden  von  der  Verfassung  der 
■ödem'  Provinzen,  und  nur  die  Siebenbürgens  hat  mit  ihr  Aehnlich- 
keit  Alles  dies,  und  namentlich  auch  die  sehr  weitläufiigc  Admini- 
stration, wird  steh  nun  freilich  sehr  wesentlich  ändern;  aber  um  so 
'Nichtiger  ist  es,  dass  wir  in  dem  vorliegenden  Werke  eine  einfache, 
Uare  Anschauung  des  dermaligen  Zustandes  erhalten.  Für  Diejeni- 
|ii,  die  besonders  gegen  die  österreichische  Polizeiverwaltong  er- 
litlert  sind,  wird  es  angenehm  sein,  zu  hören,  dass,  während  im 
'•  1843  die  Auslagen  für  die  Polizeiverwaltung  mehr  als  2  Mill. 
fidUen  betrugen ,  der  Voranschlag  für's  Jahr  1849  nur  625,800  fl.  G.-M. 
^^*  der  italienischen  und  ungarischen  Provinzen.  Am  wichtigsten 
lud  complicirtesten  erscheint  die  Finanzverwaltung;  wir  enthalten 
t%t^  aas  diesem  Gapitel  Auszüge  zu  geben;  für  den,  der  sich  dafür 
^eressirt,  würden  sie  nicht  genügen,  und  denen,  die  nur  flüchtig 
Qten  wollen,  würde  ein  unvollständiges,  einseitiges  Bild  gegeben 
iverden,  wenn  man  Einzelnes  aus  dem  Zusammenhange  risse.  Wahr^ 
taft  ^aoneoerregend  ist  das,  was  für  Anstalten  zur  Erziehung  und 
Um  Unterrichte,  so  wie  zur  Beförderung  der  Wissenschaften  und 
hoste  geschehen  ist,  und  man  hat  nur  zu  beklagen,  dass  der  ge- 
ittlte  We^  nicht  immer  der  rechte  gewesen  sein  mag.  .Sehr  wahr 
«igt  der  Vf.:  „dass  alle  Zweige  der  innern  Verwaltung,  dass  die 
i'lterbandlongen  mit  fremden  Staaten,  dass  die  Gründong^der  SUats- 
IHassoog  selbst  auf  einer  wissenschafllichen  Basis  beruhen  muss, 
ild  dass  insbesondere  letztere  nicht  aus  einem  Volksauflaufe  oder 
l8  der  Mündung  der  Kanonen  hervorgehen  soll.  Die  Moralität  ent- 
{iriagt  aus  einem  innern  Gefühle,   dem  selbst  der  rohe  Mensch  bnl* 
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digen  rauss;  sie  bedarf  mehr  des  Beispiels,  als  der  Lebre'^  u.  s.  w. 
„Was  die  Geistesbildung;  betrifft,  so  ist  in  formeller  Beziehung  viel, 
maocbnial  auch  zu  viel  —  aber  nicht  immer  in  der  gehörigen  Tei^ 
denz  —  von  der  Staatsverwaltung  eingescjiritten,  insbesondere  sio4 
der  freien  Entwickclung  durch  Zwangsstndien,  durch  pedantische 
Lehrmethode,  durch  Beschränkung  der  Presse  —  Fesseln  angelegt 
worden.'^  Wir  schliessen  hiermit  die  Anzeige  eines  Werkes,  in  wel- 
chem Alle,  die  sich  ernstlich  für  den  Österreich.  Staat  interessirei, 
ungemein  viel  Lehrreiches  finden;  in  welchem  genau  das  geleistet 
wird,  was  versprochen  worden,  und  in  welchem  sich  überall  der  vor- 
urtheilsfreie,  klare  Kopf  des  würdigen  Hrn.  Vfs.  abspiegelt.  Es  g^ 
hört  jedenfalls  dieses  Buch,  in  Verbindung  mit  Hübners  Werk  üln 
Oesterreichs  Finanzlage,  zu  den  interessantesten  Erscheinungeo  ii 
diesem  Zweige  der  Literatur,  und  wir  wünschen  nichts  sehnlicher, 
als  dass  österreichische  und  andere  Staatsmänner  das  Werk  stupid* 
ren  mögen. 
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.  [4423]  Registrura  oder  merkwürdige  Urkunden  für  die  deutsche  Ge- 
schichte, gesammelt  und  herausgegeben  von  H,  Sudendorf,  Dr.  ph.  Re» 
gistrator  am  königl.  Archive  zu  Hannover.  1.  Theil.  Jena,  FroromaoB, 
1849.     Vm  u.  152  S.    gr.  8.     (25  Ngr.) 

Da  der  Herausgeber  sich  über  Plan  und  Zweck  dieser  Sana- 
lung  nicht  ausgesprochen  hat,  so  kann  auch  Hef.  hierüber  NicMs 
mittheilen.  Dieser  erste  Theil  enthält  74  Briefe,  Urkunden  oii 
andere  Stücke.  Hiervon  sind  leider  nur  No.  LXI,  LXlll,  LXiV  iii 
LXVII  von  den  J.  1266,  1274,  1275  und  1312  aus  Originalies  ia 
königl.  Archive  zu  Hannover  genommen,  allen  Uehrigen  liegM 
Handschriften  aus  dem  15.  —  17.  Jahrhunderte  znm  Grande.  Dia 
ersten  36  Stücke,  welche  der  Heraugeber  in  die  Jahre  von  1061" 
1179  setzt,  sind  aus  dem  auf  der  königl.  Bibliothek  zu  Haoiofcr 
befindlichen  Codex  epistolaris  Imperatorom,  Regum ,  Pootificia} 
Episcopornm.  Hierunter  dürfte  No.  XIV  die  Klagsehrift  des  Pelf« 
Crassus  gegen  P.  Gregor  VIL  vom  J.  1080  das  Bemerkeoswerthiili 
sein.  No.  XXXVll^-XLV  und  L,  LI  u.  LVI  ans  den  Jahren  llH» 
1221,  1223,  1224,  1225,  1226,  1227,  1228  and  1280  sind  i« 
einem  Gopiar  des  hildesheimischen  Domcapitels  entlehnt^  welehes&I» 
Scbeidt  kannte  und  Diplomatarium  Hildeshemense  Manuscriptoa  W- 
nannt  hat.  No.  LH:  Literae  Friderici  II.  Imperatoris  de  ezpeditioit 
in  terrnm  sanctam  ad  Conradum  Episcopum  Hildeshemensen  roa^ 
1229,  aber  nur  den  Anfang  zu  einem  (von  Leibnitz  bereits  ailgt- 
theilten)  ausführlicherem  Schreiben  des  Kaisers  biideod),  slammt  m 
H.  Meibom  sen.  Alle  diese  Briefe  betreffen  die  Geschichte  t» 
Kampfes  der  Hierarchie  gegen  die  kaiserliche  Macht  und  die  Ge- 
schichte der  Kreuzzüge.  Die  Urkunden  No.  XLVI— XLIX,  LXVlU 
—  LXX  und  LXXII  aus  den  Jahren  1227,  1348,  1857  ond  1S78 
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ehOren    zur   Geschichte   des   Stiftes   Verdun    uod   No.   LIIl  —  LV, 
,VII  — LX,  LXII,  LXV,  LXVI,  LXXI,  LXXIII   uod  LXXIV  aus 
len  Jahreo  1230,  1245,  1255,  1274,  1283,  1310,  1365,  1391  uod 
L415  betreffen  das  Erzbisthum  Besan^ou  und  sind   entnommen   aus 
^dimirten  Abschriften,  jene  vom  J.  1566  und  diese  vom  J.  1610* 
In  den  Noten  werden  falsche  Lesarten  verbessert  oder  auch  Varian- 
len  angegeben,  abgekürzte  Namen  ergänzt,  die  im  Texte  gebrauch- 
ten Bihelslellen  citirt  und  Geschichtsquellen  genannt.     Weitere  Er- 
Uaterungen  hat  der  Herausgeber  nicht  für  ndthig  gehalten.     Ob  er 
lieh  nun  mit  dieser  Sammlung  bei  den  Geschichtsforschern,  besondern 
fiank  verdienen  werde,  will  Ref.  nicht  entscheiden.     Die  geschicht- 
liche Ausbeute  dürfte  nicht  so  gross  sein,   um  nach  der  Fortsetzung 
Verlangen  zu  tragen.     Indess  kommt  zuweilen  das  Beste  zuletzt  und 
htm  wollen  wir  abwarten,  ob  der  Verleger  Muth  haben  werde  zur 
loHsetzung.     Zu  wünschen   ist  allerdings,    dass   künftig   mehr  und 
«ehr  mit  strengster  Wissenschaftlichkeit  nur  Unbekanntes  und  Neues 
tos  den  Schätzen  der  Archive   zu  Tage  gefördert  werde,   was  die 
Kunde  von  Deutschland  erweitert.   Falsches  berichtigt  und  Dunkles 
aufklärt.     Auch  in  Urkunden  haben  wir  des  Ballastes  schon  genug. 

F.  T.  tt. 

14424]    Neun  Bücher  Preussischer  Geschichte  von  Leop.  Ranke.    3.  Bd. 
Berün,  Veit  u.  Comp.     1848.    XI  u.  49^  S.    gr.  8.     (n.  2  Thlr.) 

Ueber  die  beiden  ersten  Bände  dieses  ausgezeichneten  Werkes 
baben   wir  im  Leipz.  Repertor.  unmittelbar   nach  ihrem  Erscheinen 
oben  Bd.  XIX.  No.  7888  und  Bd.  XXil.  No.  2381   berichtet.     Der 
vorlieg.  3.  Bd.,    welcher  das  7.,    8.  u.  9.  Buch  umfasst,   führt  uns 
11  eine  Zeit  ein,  in  welcher  die  diplomatische  Kunst  ausgeartet  war 
ia  eine  blosse  Projectenmacherei,  und  die  aufgestellten  Projecte  ge- 
'*5hnlich  von  sehr  armseligen  und  kleinlichen  Persönlichkeiten  aus- 
gingen.    In   der  Mitte   dieser  Zeit  stand   Friedrich  II.   mit  seinem 
^iesengeiste,  der  seine  Umgebungen  weit  übersah,  ihre  Erbärmlich- 
keit wohl  durschaute  und  sie  zu  seinem  Vortheil  weise  zu  benutzen 
Verstand.     Es   war   dabei   eine  Weltbestimmung,   dass   Preussen   zu 
«iner  europäischen  Grossmacht  sich  erheben   sollte  und   es   konnte 
Jiess  zugleich  eine  unermessiiche  Wohlthat  für  die  deutsche  Nation 
in  der  Zukunft  werden.     In  diesen  Dingen  liegt  der  Charakter  jener 
Zeit.     Was  nun  die  Projecte  und  die  Projeclenmacher  belrilii;,  so 
bebandelt  sie  der  Vf.  vielleicht  mit  grösserer  Aufmerksamkeit,   als 
iie  es   in  der  That  verdienen.     Er  gehl  ihren  verschiedenen,   sich 
oft  seltsam  durchkreuzenden  Entwürfen  auf  das  Sorgfältigsie  nach, 
rechnet  und  berechnet,    wie  es  dann   hätte   werden   hönnen,   wenn 
A'eses  oder  jenes  mehr  oder  weniger  zur  Ausführung  gekommen  wäre. 
Dabei  wird  nun  allerdings  manches  Interessante  mit  an  das  Licht  der 
Geschichte  gezogen.     So  erfahren  wir,  dass  schon  1742  von  dem 
Kaiser  Karl  VII.,    der  von  Ranke  viel  höher  gestellt  wird,  als  diess 
Von  andern  Geschichtsschreibern  geschehen,    der  Plan   einer   theil- 
ireiseo  Säcularisation   im   deutschen  Reiche  aufgestellt  worden   ist. 
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Karl  VII.  f&bke,   dass  das  Kaiserthom  fflr  das  bayrische  Haas  auf 
die  Dauer  doch  nicht  würde   behauptet  werdeo   kOnoeo.     Desshilk 
sollte  jetzt  Bayern  bedeutend  vergrössert  und  zu  eineoi  Rönigreicbe 
gemacht  werden,  wozu  neben  Anderem  auch  Säcularisationen  oolb- 
wendig  waren.     Indessen   kam,   weil   die   verschiedenen   försllichei 
Interessen  sich  allzusehr  durchkreuzten,  nichts  za  Stande.    Bekannt- 
lich sind  auch  viele  andere  Dinge  deshalb  nicht  zu  Stande  gekonimeii 
Durch    ein    fast   entsetzliches    Gewirre    von    Projecten,    Alliaazei, 
Gegen -Allianzen,  Verhandlungen  und  Bestrebungen  der  verschiede- 
nen Milchte,    von  denen  die   meisten  ohne  Treue  und  Glauben  ml 
nur  von  dem  Wunsche   sich   selbst   empor-   und   andere   nieder  n 
arbeiten,  eingegeben  sind,  fuhrt  uns  der  Vf.  in  einer  leichten  hJ 
fast  anmuthigen  Weise  hin,  von  wahrhaftem  Interesse  wird  die  Da^ 
Stellung  aber  doch  erst  dann,  wo  von  Preussen  und  seinem  gronei 
König   die    Rede   ist,   weil   das  Interesse   da   in   den  Gegenstlitlei 
selbst  ruhet.    Eine  besondere  Anziehungskraft  wird  desshalb  naneil- 
lich  das  letzte  Buch  „die  Jahre  des  Friedens**  auf  die  Leser  XtiiMn^ 
wo  der  grosse  Friedrich  als  Politiker,  Staatsmann,  Gesetzgeber  Ml 
Administrator  nicht  allein,  sondern  auch  in  seinem  wissenschalUifto 
und  künstlerischen  Treiben,   in  seinen  religiösen  und  siltlicheo  G^ 
fühlen  und  Ueberzeuguogen  klar  und  unparteiisch  geschildert  wird. 

[4425]  Geschichte  der  Stadt  and  Herrschaft  Schmalkalden ,  nebst  einer 
kurzen  Uebersicht  der  Geschichte  der  ehemaligen  gefiirsteten  Grafscbdi 
Henneberg.  Von  Dr.  J.  6.  Wagner,  karfürstl.  Hess.  Landrichter  ia 
Marburg,  u.  s.  w.  Marburg,  Elwert'scher  Verlag.  1849.  VI  u.  434  S. 
gr.  8.     (2  Thlr.) 

Ungeachtet  die  Stadt  Schmalkalden  wichtig  genug  ist,  eio  bM 
erschienenes  Werk  über  ihre  Geschichte  in  den  Annalen  der  Litenttf 
nicht  blos  mit  einer  kurzen  Anzeige  abzufertigen ,  so  kann  sich  Re£ 
doch  nicht  entschliessen,  alles  Dasjenige  mitzutheilen,  was  sich  iha 
beim  Durchlesen  als  bemerkenswerth  aufdrang,  weil  er  ongers  taM 
und  seine  vollkommene  Ueberzeugung,  dass  der  Hr.  Vf.*  mit  lobeM-' 
werthem  Fleisse  gesammelt,  mit  verständiger  Auswahl  das  WisscM- 
werlhe  mitgetheilt  und  bei  der  Darstellung  sich  auf  den  Standpnd 
der  Unpartheilichkeit  gestellt  habe,  und  dass  das  Werk  selbst  ta 
Zweck  der  Belehrung  nicht  unerfüllt  lassen  werde,  nicht  Ar  eil 
res  Vorgeben  gehalten  zu  sehen  wünscht.  Es  mögen  daher 
allgemeine  Bemerkungen  genügen.  Der  Hr.  Vf.  behandelt 
Stoff  in  zwei  Abtheilungen,  wovon  die  erste  S.  1  — 133  eine  ktfü 
Uebersicht  der  Geschichte  der  geforsteten  GrafschafI  Henieherg 
gibt  und  die  zweite  von  S.  134  —  392  zuerst  die  Geschichtete 
Herrschaft  Schmalkalden  und  von  S.  180  an  die  Geschichte  im 
Stadt  seihst. enthält.  Jede  Hauptabtheilung  selbst  isl  wieder  ia  Ab- 
schnitte und  Unterabschnitte  nach  den  verschiedenen  aiigeBeiaci 
hnd  besonderen  Beziehungen  getheilt.  Hier  möchten  wir  nnn  n- 
vörderst  wOnschen,  dass  dem  Hrn.  Vf.  bei  der  Anordnung  des  Slof« 
eine  der  historischen  Kunst  besser  entsprechende  Binibeilug  beiieh 
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iUe.  Wahrend  nSmlich  zaerst  von  der  Herrschaft  Henneberg, 
inn  von  der  Herrschaft  SchniaikalJen  and  endlich  von  der  Stadt 
tibsi  nach  den  in  Frage  kommenden  historischen  Verhältnissen  ge- 
brochen wurde,  ohne  jedoch  die  chronologische  Folge  and  die  Be« 
«hangen  gleichzeitiger  Begebenheiten  za  einander  streng  festzn- 
alien,  konnte  es  an  einzelnen  Wiederholangen  and  an  störender 
lersplitterung  des  Zusammengehörigen  nicht  fehlen;  und  so  kann 
IVB  der  Leser  kein  klares  Bild  von  dem  Werden,  Blühen  und 
etzigen  Sein  der  Stadt  Schmalkalden  erhallen,  zumal  da  es  dem* 
Bm.  Vf.  nicht  gefallen  hat,  durch  eine  chronologische  IJebersicht 
kr  Stadtgeschichte  dem  Leser  die  Auflassung  zu  erleichtern.  Ist 
nch  der  kirchlichen  Geschichte,  wie  zu  erwarten  war,  eine  grössere 
Sirgfalt  gewidmet,  so  sind  doch  die  kirchenhistorischen  Notizen, 
Usentlich  aus  der  Zeit  vor  der  Reformation,  zu  vereinzelt,  als  dass 
VM  geschichtlicher  Bearbeitung  des  Stoffes  die  Rede  sein  kann, 
b  wird  das  Kirchengeschichtliche  ausser  einer  Menge  sonst  noch 
layetreffender  Notizen  S.  108—115,  188—223,  229—237,  241— 
'45,  249,  251,  253-260,  280—282,  303  —  318,  326,  330,  364 
^379  besprochen  und  eine  ähnliche  Behandlung  finden  die  übrigen 
itttdes-,  provinciellen,  bürgerlichen  und  anderen  Zustände.  Es 
rird  dem  Leser  herauszusuchen  überlassen ,  was  etwa  den  jedesma- 
igen  Zustaud  der  Stadt  zu  verschiedenen  Zeiten  J)eleuchten  könnte« 
Hämentlich  tritt  die  bis  zum  Tode  des  Landgrafen  Karl  (1730) 
"eichende  Glanzperiode  der  Stadt  zu  wenig  hervor  und  es  ist  gar 
■icht  genügend  erläutert,  auf  welche  Weise  z.  B.  die  Stadt  zu  so 
Mer  Blüthe  materiellen  Wohlbefindens  gelangt  war,  dass  sie  die 
V  ihre  Grösse  ungeheuren  Anstrengungen  während  des  30jährigen 
Krieges  (S.  261 — 276)  aushalten  konnte.  Aufi*allend  dürftig  ist 
^h  das  Schulwesen  behandelt.  Wenn  alle  Notizen  zusammenge- 
^ll  werden,  so  kommen  kaum  drei  Seiten  heraus.  Unseres  Dafür- 
Mtens  sollten  in  einer  Stadigeschichte  Personalnachrichten  nicht 
tas  fehlen.  Ist  es  auch  nicht  mehr  beliebt,  viele  Bogen  mit  Beam- 
^rerzeichnissen  und  Personalien  zu  füllen,  so  fehlt  es  (ausser  den 
Titlichep  Personen)  gewiss  auch  in  Schmalkalden  nicht  an  Männern, 
IB  welchen  man  gern  etwas  mehr  liest,  als  den  blossen  Namen. 
m  dem  Hrn.  Vf.  nichts  weniger  als  dürftige  Quellen  zu  Gebote 
(•■den,  so  würde  er  sich  ferner  den  Dank  der  Geschichtsfreunde 
lewiss  verdient  haben,  wenn  er  mit  statistischen  Angaben  weniger 
firsam  gewesen  wäre.  Zahlen  sprechen  ja  öfter  selbst  in  Erman- 
pifaing  von  Thatsachen  deutlich  genug.  Manche  die  Henneber- 
tbehe  oder  Schmalkaldens  Geschichte  gar  nic.ht  berührende  An- 
itrknngen  konnten  füglich  wegbleiben;  auch  würde  es  passender 
(i^esen  sein,  zur  Bestätigung  historischer  Resultate  überall  nur 
Mspiele  aus  Henneberg«  oder  Schmalkaldens  Geschichte  anzunihren, 
tfeft  die  Geschichte  anderer  Länder  auszubeuten.  Der  Styl  ist  mit- 
tler schwerfällig,  doch  kommen  Unbehoifenheilen,  wie  S.  396  der 
Its:  „Es  ist  allbekannt,  dass  sparen  des  Gebirgsbewohners,  der  — 
mal  in  Fabrik  gegen  den  —  von  Natur  aus  heiter  and  lebensfroh, 
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Sache  Oberhaupt  nicht  ist'^  nicht  häufig  vor.  Anlangend  die  Beilagei, 
so  enthalten  1  —  III  und  VI  die  Stammtafeln  der  Grafen  von  Heose- 
berg  und  der  Regentenhäoser  von  Sachsen  und  Hessen,  IV  ein  Lied 
zweier  Schmalkalder  Bergknappen  über  die  Eroberung  der  Burg 
Haun  1442,  gleichzeitig  ohne  besondern  Werth.  V  and  VU — XI 
sind  die  Urkunden:  das  Fürstenstandsprivilegium  für  Graf  BerthoU 
von  Heoneberg,  vom  25.  Juli  1310,  der  Kasimirianiscbe  Vertrag 
vom  10.  April  1521  >  der  Salzunger  Vertrag  vom  31.  Aug.  1583i 
'der  Salzunger  Vergleich  vom  31.  Oct.  1584,  Begnadigung  Scbmal- 
kaldens  mit  den  Rechten  der  Reichsstadt  Gelnhausen  vom  5.  Joli 
1335,  und  der  Achtshrief  des  Kaisers  Ruprecht  vom    2.  Jnli  1408.  . 

XII  enthält  ein  Gedicht  eines  dorti<>:en  Bürgers  aus  neuester  Zeit; 

XIII  und  XV  — XVIII,  Gedichte  in  Schmalkalder  Mundart  und  XW, 
ein  Verzeichniss  eigenthümlicher  Schmalkaldischer  Wörter.  —  Der 
Druck  würde  eben  so  lohenswerth  sein 
Gorrectur   sorgf«1ltiger  wäre.     Die  Nac 
verdienen  aber  eine  ernstliche  Rüge. 


in,  wie  das  Papier,  wenn  ik  t 
Ichlässigkeiten  des  Correcton  L 

F.  T.i.  y 


[442C]     Geschichte  des  russischen  Staates  von  Dr.  Ernst  HemnaiUI»  »-o- 
Prof,  zu  Jena.     4.  Bd.     Von  der  Regentschaft  der  Grossfürstin  Sopfcie 
Alexejewna  bis  auf  die  Thronbesteigung  der  Kaiserin  £Llisabeth  Petrom  I 
(1682  —  1741).    Hamburg,  Fr.  Perthes.     1849.    XXII  u.  695  S.    gr.& 
(n.  3  Thlr.  6  Ngr.) 

Bei  den  Zuständen,  in  welche  Frankreich  hineingeralbeo  n' 
auch  Deutschland  versinken  zu  sollen  scheint,  muss  die  Slelliif 
Russlands  in  der  Welt  immer  bedeutender  werden.  Vielleicht  iii 
Russland  bestimmt,  nachdem  die  Uhr  der  romano-germanischeo  Vdlker 
abgelaufen,  die  Slaven  Herrschaft  in  der  Welt  zu  begründen.  SoUlf 
diess  in  dem  Schoosse  der  Zukunft  liegen,  so  glauben  wir,  gevokf 
in  allen,  selbst  für  den  Augenblick  schmerzlichen  Dingen  gOtlfidf 
und  daher  wohllhälige  Zwecke  der  Zukunft  anzunehmen,  dasi  fl 
durch  die  Nolhwendigkeit  europäische  Gesittung  so  allmälighisii 
das  mittlere  Asien  hinein  vorzubereiten  begründet  ist.  Docli  ta 
sei  nun,  wie  ihm  wolle,  so  viel  ist  gewiss,  dass  Russlands  BeMH 
sehr  im  Steigen  begriffen  ist,  dass  desshalb  seine  Geschichte,  besH^ 
die  neuere,  immer  grossere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  mM 
muss.  Das  vorliegende  Werk,  indem  es  in  seinem  grüssteli  TW| 
die  Lebenszeit  Zar  Peters  des  Grossen  umfasst,  sich  hierbei  0* 
auch  sonst  nach  Möglichkeit  oft  auf  gleichzeitige  Schriften  ii'^ 
cumente  stützt,  nicht  allein  das  Aeussere  gibt,  sondern  anchA*' 
ueren  Angelegenheiten  sorgfältig  beleuchtet ,  endlieh  toch  *^ 
eine  gute  Darstellung  sich  auszeichnet,  regt  aus  allen  ^^i^^'J^ 
den  das  Interesse  in  einem  bedeutenden  Maasse  auf.  BeiJeTkiil  ^^^ 
der  Geschichte,  der  politische,  diplomatische  und  kriegertiche  *  d^i,! 
der  einen  und  der  intellectuelle  auf  der  andern  Seite  sind  !■**  ^tei 
Werke  mit  gleicher  Liebe  und  Ausführlichkeit  behandelt.  Wu'» 
Erstere  anlangt,  so  machen  wir  darauf  aufmerksam,  dasim^. 
Vf.  besonders  der  Antheil  des  bekanotcn  Patkul  ao  den  Breigit<f*'>  ^  ^, 
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1  an  dem  grossen  nordischen  Kriege,  stark  hervorgehoben,  die 
tksale  dieses  Mannes  Oberhaupt  zum  Theil  aus  archivalischen 
en  genauer  ans  Licht  gestellt  werden.  Das  Unternehmen  des 
;en  Kampfes  gegen  Schweden  hat  nach  dieser  Darstellung  in 
urs  Hasse  vorzugsweise  seinen  Ursprung  und  'sein  bewegendes 
lent.  Allenthalben  hat  dieser  Mann  die  Hände  im  Spiele, 
irft  er  doch  sogar  für  Kur- Sachsen  ein  neues  Verwaltungs- 
?ni,  welches  die  Staatseinnahmen  erhöhen  und  den  König  August 
Polen  somit  in  den  Stand  setzen  soll,  den  Krieg  gegen  Schwe- 
besser führen  zu  kOnnen.  Auch  bei  einem  Entwürfe,  den  alten 
ischen  Staat  zu  vernichten,  ist  Patkul  thätig.  Hierbei  wird  nun 
die  Politik  und  Taktik  des  grossen  Zaren  gegen  Polen  lebendig 
hildert.  Er  weiss  recht  wohl,  dass  Polen  jetzt  noch  nicht,  Qber- 
X  nicht  mit  einem  Male  aufzuzehren  ist.  Sein  Gedanke  ist  da- 
Polen  möge  sich  vorläufig  in  seinen  eigenen  Wirren  und  durch 
selbst  zerreiben  und  auflösen.  Sicher  genug  werde  es  dann 
»r  in  die  russischen  Arme  sinken  milssen.  Russland  hat  vor  der 
1  kaum  etwas  Weiteres  zu  thun,  als  dafür  zu  sorgen,  dass  die 
ischen  Wirren  ein  recht  langes  und  zähes  Leben  haben.  Den 
I,  den  Patkul  hier  dem  Zaren  gibt,  „die  Misshelligkeiten  in  Polen 
t  ganz,  sondern  nur  einigermaassen  beizulegend^  hat  Peter  treff- 
zu  benutzen  verstanden.  In  dem  Kopfe  desselben  Patkul,  der 
)  ausserordentliche  Thätigkeit  entwickelt,  ist  auch  der  Plan  ent- 
iden ,  Schweden  und  Polen  zugleich  zu  ruiniren.  Rnssland, 
nssen,  Dänemark  und  August  von  Polen  und  Sachsen  sollen  sich, 
batle  Patkul  es  1704  ausgeklügelt,  nach  dem  Siege  in  Liefland, 
Uand,  Pommern,  Holstein  und  Polen  theilen.  Von  Polen  sollte 
'9is  an  Russland  und  an  Preussen  fallen,  in  den  zurückgebliebenen 
tilen  des  Landes  aber  August  sich  zum  autokratischen  König 
eben.  Nachdem  .Patkul  längst  sein  tragisches  Ende  gefunden, 
*  der  Plan  einer  Theilung  Polens  im  Jahre  1710  nochmals  zur 
i^che.  Peler  wollte  Lieflnnd  und  ein  grosses  Stück  von  Litthauen 
imen,  Preussen  Samogitien,  das  polnische  Preussen  und  einen 
eil  von  Litthauen,  und  über  das  übrige  Polen  sollte  August  von 
^seo  Autokrat  werden.  Allein  es  scheint,  als  sei  Peter  auf  diese 
^^Qrfe  nicht  mit  voller  Seele  eingegangen,  indem  er  es  für  sehr 
'®&klich  erachtet,  dass  der  bei  weitem  bedeutendste  Theil  von 
^Q  doch  selbsiständig  bleiben  und  durch  ein  autokratisches  König* 
"^  eine  polnische  Gentralkrafl  entstehen  solle,  welche  in  Zukunft 
Bossen,  die  jetzt  für  ihre  Absichten  auf  ganz  Polen  mit  einem 
kleinen  Theile  abgefunden  werden  sollten,  mächtigen  Widerstand 
*^n  könne.  Der  Zar  scheint  der  Meinung  gewesen  zu  sein,  es 
'besser,  wenn  Russland  jelzt  von  Polen  gar  nichts  nehme,  aber 
^  Qicht  dulde,  dass  es  aus  seinen  Wirren,  aus  seiner  sich  selbst 
'^Htenden  Aristokratie  herauskomme  und  eine  autokratische 
^''algewalt  erhalte,  wodurch  Russlands  Aussichten  auf  ganz  Polen 
Werl  oder  selbst  vernichtet  werden  konnten.  Besser  jetzt 
Us  und  in  Zukunft  Alles,   als  jetzt  Etwas  and  in  Zukunft  weiter 
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Nichts.  Dagegea  hStte  ier  Zar  sehr  gern  sich  ia  DevUchl 
Pomneni  oad  Mecklenborg  festgesetzt,  weno  es  nur  nOglicl 
sea  wäre.  Fast  oowillkOrlicb  wird  man  hierbei  aus  der  Ver 
heit  in  die  Gegenwart  und  zo  der  isbaltsschweren  Frage 
ob  Rnsslaod,  nachdem  es  mit  Polen  ziemlich  fertig,  seine  Au 
Deutschland  und  zaaäehst  auf  das  slawische  Deutschland  g 
hat.  Russlands  ganze  Art  und  Weise,  man  möchte  fast  sage 
Bestimmung  scbeini  die  Beantwortong  dieser  Frage  zu  ei 
Wie  nothwendig  wäre  es  da  gewesen,  dass  Deutschland  un 
aen  letzten  stQrmischen  Bewegungen  durch  Einigung  sich  gc 
hätte!  Es  ist  daf&r  nichts  geschehen  und  es  scheint  dafäi 
geschehen  zu  sollen.  Vielleicht  darf  höheren  Weltzwecken 
Nichts  daför  geschehen,  damit  Russland  nicht  aufgehalten  wc 
seinen  Bahnen.  Verblendet,  wie  einst  Polen,  muss  auch  Deul 
die  Arme  ausbreiten,  um  sein  Schicksal  zu  empfangen,  das  I 
muss,  damit  die  europäische  Civilisation  bis  in  die  Steppen 
eindringen  könne.  Man  kann  nicht  sagen ,  dass  unser  Vf. 
schichte  russificire,  von  russischem  Staodpuncle  aus  die  Ding 
theile,  aber  man  könnte  vielleicht  behaupten,  dass  er  sie 
nicht  immer  zu  dem  höheren  und  rein  menscbFichen  zu  erheb 
stehe.  Wir  werden  diess  näher  erläutern ,  wenn  wir  auf  sei 
liehen  Urtheile  ober  den  grossen  Zaren  zu  sprechen  kommen. 
Beleg,  wie  der  Vf.  über  Peter  den  Grossen  Oberhaupt  denkt, 
wir  eine  Stelle  an,  wo  er  von  der  GrOndung  Petersburgs  spri 
„Mit  dieser  Gründung  schnitt  Peter  mit  der  unerbittlichen  und  scb( 
losen  Schärfe  einer  zur  ^wirklichen  Tbatsache  gewordenen  Idee  die  1 
rungszustände  der  Vergangenheit  von  dem  neuen  zukunftreichen,  zurN( 
digkeit  gewordenen  Lebensprincip  des  russischen  Staates  ab.  Sein  Pel 
wollte  Peter  zur  Hauptstadt  des  grossen  Zarenreiches  machen ,  die  Hai 
des  Reiches  gründete  Peter  auf  fremdem  Grund  und  Boden ,  auf  fremdei 
und  Boden  wollte  er  den  Brennpunct  des  russischen  Volkslebens  verfK 
auf  dem  inneren  Grunde  allgemeiner  menscblicher  Bfldungsanlage  w 
seinem  Volke  ein  neues  Lebenslicht  aufgehen  lassen.  An  die  Grenzen  dl 
päischen  Westens  vorgerückt,  sollte  die  Hauptstadt,  das  Auge  desStai 
Bildungsformen  des  Westens  in  sich  abspiegeln.'^ 

Man  sieht,  die  Vorstellung  des  Vfs.  von  Peter  d.  Gr.  ii 
sehr  hohe,  aber  es  entsteht  dabei  doch  die  Frage,  ob  sie  völlij 
tig  sei.  Nun  wollen  wir  zwar  keinesweges  in  Abrede  stellei 
eine  Ahnung  von  der  höheren  geistigen  Bildung  der  weitet 
sehen  Welt  in  Peler's  Seele  aufgegangen  zu  sein  scheint,  im 
hier  der  bewegende  Mittelpunct  und  der  bewnsste  Entzweck 
Handlungen  zu  suchen  sei,  glauben  wir  auf  das  Bestiromteilf 
nen  zu  müssen.  Das  eben  machte  ihn  ungeschickt  zum  wabn 
formator  Rnsslands,  darum  eben  hat  er  nicht  vermocht,  ein  ii 
ren  und  wirklichen  Sinne  neues  Leben  für  Russland  anzubahMi 
er  nicht  Ober  die  Ahnung  des  Geisligen  und  des  rein  Meatd 
hinaus  kam.  Er  wollte  Russland  gross,  mächtig,  furchtbaTi 
Bewohner  thätig,  betriebsam  machen,  denn  er  meinte,  «a 
Mensch  das  sei,  so  habe  er  sein  Dasein  erfüllt.  WeitJäafti| 
dann  Peter  darüber  in  Schutz  genommen  (S.  347  ffl),  da» 
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ah  wenn  der  König  von  Preussen  die  ihm  angebotene  Kaiserkrone 
aogenominen  hätte,  so  hat  uns  das  von  seiner  politischen  Uubefao- 
genbeit  und  seinem  staatsmännischen  Blicke  wenigstens  keine  sehr 
hohe  Achtung  einflössen  können.  Hat  Blum  in  Wien  etwas  Anderes 
gethan,  als  Bakuuin  in  Dresden?  Der  Vf.  ist  nun  zwar  von  seiner 
frühern  Idee  eines  eigentlichen  Erbkaiserthums  zurückgekommen;  er 
verwirft  auch  die  Idee  eines  „Directoriums^'  von  drei  oder  zwei 
Fürsten. 

„Man  hat/^  sagt  er,  „es  in  Fraolcfurt  wie  in  Berlin  richtig  erkanni, 
Beatschlands  Macht  und  Einheit  ist  auf  die  erbliche  Monarchie  gestellt,  aber 
sie  wechsele  zwischen  Preussen  und  Oesterreich  in  der  Art,  dass 
oachdennaligerLage  der  Dinge  zuerst  der  König  von  Preussen,  nach  ihm  der 
Kaiser  von  Oesterreich  das  Reichsoberhaupt  sei,  Jeder  auf  Lebenszeit,  und  so 
fort,  so  lange  es  Gott  gefällt.  Im  steten  Wechsel  zwischen  Preussen  und 
Oesterreich,  nach  dem  Segen  der  Erbmonarchie,  mit  Ausschluss  jeder  mensch- 
lichen Willkür/'  Es  werden  dann  die  verschiedenen  Bedenken  —  die  frei- 
heitsfeindiiche  Politik,  mit  welcher  Deutschland  durch  Oesterreich  bedroht 
sei  —  die  fremde  Politik,  in  welche  Deutschland  durch  Oesterreich  hineinge- 
xogen  werde — die  wechselnde  Politik  durch  den  stets  wiederkehrenden  Re-  . 
gieruDgswechsel,  durch  welchen  Deutschland  zum  ewigen  Spielballe  zweier 
eifersüchtigen  Mächte  werde  —  die  Gefahr  in  einer  etwaigen  Herrschcrlust  des 
liais.  Thronfolgers —  zu  widerlegen  versucht,  und  endlich  noch  einige  positive 
Grunde  für  jene  Idee  beigebracht. 

„Die  deutsche  Eiche, ^^  fährt  der  Vf.  fort,  „ist  nun  einmal  in  den 
l>eiden  mächtigen  Wipfeln  aufgewachsen,  daher  jene  wechselnde  Erb- 
folge ihre  politische  Nothwendigkeit  den  eigenthümlichen  Zuständen 
Deutschlands  auch  in  mannichfachen  Segnungen  bewähren  wird.** 
Wir  sollten  freilich  meinen,  dass,  wenn  wirklich  die  deutsche  Eiche 
zwei  mächtige  Wipfel  hat,  so  deute  das  eben  dahin,  dass  die  bei- 
den Wipfel  nicht  vereint,  sondern  neben  einander,  sich  gegenseitig 
stutzend,  helfend,  fördernd,  bestehen  möchten,  iu|d  ein  Mittel  auf- 
zusuchen sei,  durch  welches  diess  möglich  gemacht  und  wesentlicher 
Nachtheil  von  dem  engen  Nebeneinanderbestehen  abgewendet  würde; 
wir  sollten  meinen,  dem  deutschen  Bunde  habe  eben  diese  Idee  zu 
GVunde  gelegen;  und  was  der  deutsche  Bundestag  schlecht  ausge- 
führt, lässt  sich  durch  eine  zweckmässige  Vereinigung  der  Staaten 
besser  ausführen.  Aber  die  praktischen  Bedenken  gegen  eine  solche 
VVechselwirlhschaft,  wie  sie  der  Hr.  Vf.  vorschlägt,  aus  der  wahr- 
scheinlich sehr  bald  eine  entsetzliche,  nur  durch  einen  europäischen 
Krieg  zu  lösende  Verwirrung  entstehen  würde,  dürften  keinem 
Slaalsmanne  entgehen,  der  mit  den  Verhältnissen  und  mit  den  Nei- 
gungen der  Menschen,  wie  sie  nun  einmal  sind,  einigermaassen  ver- 
traut ist.  Am  grünen  Tische  lassen  sich  dergleichen  Pläne  vortreff- 
lich machen;  die  Bedenken  lassen  sich  mit  Scharfsinn  widerlegen; 
ja  einfacher  noch  liesse  sich  die  Mediatisirung  aller  kleinen  Staaten 
und  die  Vertheilung  der  einzelnen  Länder  an  Oesterreich,  Preussen 
und  Bayern  denken,  und  auf  der  Karte,  seihst  mit  Berücksichtigung 
der  Nationalitäten  und  Religion,  nachweisen  und  plausrbel  machen; 
aber  wenn  man  hinaus  kommt  ins  Leben  und  die  Interessen  und  Lei- 
denschaften der  Mensclien  in  der  Nähe  kennen  lernt,  da  findet  man 
freilich  Alles  anders  und   überzeugt  sich  bald^   dass  auf  solchen 
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der  Zeit  nach  dem  Tode  Peters  bis  zar  Throobesteigang  der  BlisabeUi. 
Gerade  diese  Zeit  belehrt  ongenieiD  Ober  das,  was  Peter  io  Ruttlud 
gepflanzt  oder  gelassen  hat.     Der  Vf.  selbst  weiss  es  kaam  entseti- 
lich  genug  zu  schildern.     Es  scheint  Alles  sich  in  freche  Habsuclit 
nnd    Willkur,    wo   unter  Katharina  I.   Menschikow   emporragte,  ii 
Rohheit  und  Barbarei,  in  Kabalen,  Intriguen  und  NichtswQrdigkeitei 
aufzulösen.    Unter  Peter  IL  wird  Menschikow  zwar  gestürzt  und 
dcre  Personen  treten  hervor,  aber  besser  wird  dadurch  nichts.    Die 
Dolgorucki  sehen  nur  darauf,   wie  sie  den  jungen  Kaiser  verderbei 
möchten,  welcher  es  denn  auch,  trotz  seiner  Jugend,  ziemlich  vert 
in  dem  Verderben  bringt,   während  sie  selbst  sich  bereicherten  vA 
Andere  vernichteten.     Die  zuweilen  wörtlich  mitgetheilten  Berieklc 
Lefort^s  sind  hier  von  grossem  Interesse.     Sie  lassen  in  einen  tiefn 
Abgrund  hineinblicken.    Unter  Anna  Iwanowna  will  die  hohe  Ariitf- 
kratie  ein  polnisches  Wesen  aufrichten,   es  misslingt  ihr  dien  i 
durch  die  Opposition  des  niederen  Adels,   des  Dienstadels  oad  kt 
bewaffneten  Söldlinge.      Der  Kampf  zwischen  dem  alten  roisiicki 
Wesen  und  dem  Fremdenlhume  begann  unter  Anna  von  Neuen.  Ekt 
neoe  Verschwörung  der  hohen  Aristokratie  musste  1738  mit  Strnp 
unterdruckt  werden,   und  der  kaiserl.  Minister  Graf  Wolinski  lÄt 
konnte  den  verwegenen  Gedanken  fassen ,    das  Kaiserthqm  nnd  li 
hohe  Aristokratie  zusammen  zu  stürzen.    Die  Berichte  Ober  die  £ri* 
wQrfe,  das  Wesen  und  Treiben  dieses  Mannes  sind  von  vieler  Wich* 
tigkeit.     Ein   fester  Boden    ist  hier   nirgends  vorhanden.     Mekren 
Berichte  von  Zeitgenossen  sprechen  es  auch  unverhohlen  aui,  iu^ 
man  nicht  begreife,  wie  dieses  Lehen  dauern  könne,  warum  essick 
nicht  in  ein  wildes  Chaos  auflöse.     Auf  Ruhe  nnd  Sicherheit  kin 
Niemand   rechnen,   der  Zar  so   wenig,   als   irgend  ein  Anderer  ii 
Staate.     Alle  scheinen  mehr  oder  weniger  von  kleinen,  an  sich  ■»■ 
bedeutenden  Zufülligkeiten  abzuhängen,    bald  durch  sie  zn  slflm^ 
bald  durch  sie,  wie  Elisabeth  Petrowna,  emporzukommen,  ohne,  wM 
sie  es  sind,    ein  wahres  menschliches  Dasein  und  Glück  sich  daiil  r^: 
erobert  zu  haben. 


[4427]  Geschichte  der  Schulen  im  Köni^eiche  Polen  und  im  GroaA»' 
zogthume  Littbauen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  Jolirc  1794.  Vo« 
Jos.  Lukaszewicz.    l.Bd.    Tosen,  Zupanski.    1849.    VIII  u.  470  S.  ?•>• 

Der  verdienstvolle  Vf.,  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahr«i< 
sten  historischen  Studien  ergeben,  aus  denen  seiner  Nation  iil 
sanle,  wenn  nicht  zugleich  durch  Bedeutung  hervorragende  ReiilliM 
gewonnen  wurden,  hat  in  der  vorliegenden  Schrift  mit  grosaen  Flci» 
und  mit  der  Treue  eines  wahren  Geschichtsforschers  alle  Mat«rialin 
zusammengetragen,  welche  das  polnische  Schulwesen,  dea  Hebel  dtf 
Volksaufklärung  und  Versittlichung  in  seinem  Fortschritte,  daiMic^ 
len  vermögen.     Aus  dem  äusseren  Umfange  des  Werkes  zeigt  nAt  ^ 
dass  der  Vf.  sehr  ins  Einzelne   gegangen  ist.     Vielleicht  hätte  ff 
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am  die,  f&r  welche  seioe  Arbeit  zoDftchst  bestimmt  ist,  als 
ip  zweiter  Linie  an  der  Gulturgeschichte  Poijsos  Theilnehmeo- 
;h  ein  grösseres  Verdienst  erworben  durch  Vcrzichtleistung  auf 
ikrologischen  Theil  dieser  Abhandlung,  und  durch  Aufrollen 
einigen  ganzen  allgemeinen  Bildes.  In  der  vorlieg.  Gestalt 
ich  diesem  gelehrten  Werke,  zu  welchem  die  Bibliotheken  aus 
^heilen  Polens  beigesteuert  haben,  einiger  £rfolg  nur  bei  den 
hen  Geschichtsfreunden  in  Aussicht  stellen.  Die  Mehrzahl  ist 
gültig  gegen  die  minutiösen  Angaben  der  ältesten  Organisation 
:bnle,  der  Titel  der  alten  Lehrbücher,  der  materiellen  Mittel 
iterricbts.  Es  genügten  hierüber  einige  charakterisirende  all- 
le  Bemerkungen.  Der  Leser  gewinnt  den  Eindruck,  als  ob  der 
s  ihm  zukommende  Material  grossentheils  mit  untergebracht 
um  es  nicht  umkommen  zu  lassen,  einen  Eindruck,  der  manche 
des  Buches  ungeniessbar  macht,  den  aber  fast  alle  Schriften 
eewicz's  machen,  welche  ihn  uns  mehr  als  Materialiensammler, 
Is  den  stoffdurchdringenden  und  verarbeitenden  Historiographen 
inen  lassen.  Gleichwohl  würde  L.  nicht  umsonst  nach  der  Ehre 
^tzteren  streben.  Unsere  Kritik  mnss  sich  darauf  beschränken, 
Dterschied  zu  bezeichnen  zwischen  einer  geistvollen  und  einer 
;en  Arbeit,  darauf  hinzuweisen,  welche  Bedeutung  diese  Schrift 
müsste  durch  Darstellung  der  Wirksamkeit  der  Schule  in  allen 
en  der  Wissenschaft,  als  eines  wesentlichen  Moments  des  mo- 
en  Zustandes  der  Nation,  gegenüber  dem  abgerissenen  Schema 
izelnen  actuellen  Bildungsansialten  in  ihrem  äusseren  Bestände, 
ind  nicht  in  der  Lage,  die  Güte  des  M«iterials  und  die  positi- 
lübsam  aus  Manuscripten  der  alten  Klosterbibliotheken  gewon- 
Angaben  des  Verfassers  zu  prüfen.  Daher  eignen  wir,  soweit 
I  angemessen  erscheint,  uns  von  seinem  Material  Einiges  an, 
wir  hinzufügen,  dass  uns  nur  zwei  Schriftsteller,  Soltykowicz 
^szniewski,  in  die  Möglichkeit  versetzt  haben,  darüber  zu  ur- 
I,  wie  weit  wir  uns  getrost  dem  Vf.  anschliessen  dürfen.  — 
be  beginnt  die  „Geschichte  der  Schulen^'  ab  ovo  mit  der  Zeit 
nführung  des  Ghristenthuras.  Erst  in  seinem  Gefolge  kamen 
Polen  die  Schulen,  unterstützt  von  den  Königen  Mieczyslaw 
)leslaw,  gepflegt  von  Bischöfen  und  Mönchen,  zumal  dem  Bene- 
;rorden,  der  zuerst  in  Polen  Ausbreitung  gewann.  Gleichwie 
rchliche  Ritus,  war  das  Erziehungssystem  dem  Westen  entlehnt 
e  ursprüngliche  Organisation  der  Schule  daher  der  des  übrigen 
a^s  gleich  (irivium  und  quadrivium).  Der  Vf.  lässt  bei  dieser 
?nheit,  die  ihn  nöthigt,  sich,  wo  möglich  nur  obenhin,  über 
/erth  der  occidentalischen  Cultur  zu  äussern,  erkennen,  wie 
;en  Einfluss  auf  seine  Auffassung  die  nationale  Parteiansicht 
neu,  welche  andere  hervorragende  Historiker,  wie  Palacky 
y  ceske-dil  I.),  für  das  orientalische  System  begeistert,  für  die 
jen  Schätze  Consianlinopels,  deren  Verdienst  es  war,  die  Slawen 
zu  germanisiren.  Solche  Empfindungen,  des  Historikers  nicht 
);,  der  den  Unterschied  zwischen  Germanien  und  dem  neugrie- 
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chischen  Reiche  nicht  vprkeoneD  darf,  scheidet  aoser  Vf.  ?0l1i*  ans 
nnd  gibt  dem  bildenden  Prinrip  der  lateinischen  Kirche  und  der  gei- 
stigen Kraft  des  Gernianismas  ihr  Recht.  Allerdings  verdringte  dif 
lateinische  Sprache  aus  dem  Bereiche  der  Kirche  die  nationale,  od 
nahm  allein  in  der  höheren  Schule  Platz,  wer  aber  stand  daför,  da» 
die  griechische  nicht  einen  gleichen  Vorzug  beanspmcht  haben  wQrde? 
Die  polnische  Sprache  war  ein  rnterrichfsgegenstand,  wie  die  deutsche, 
bis  in  das  13.  und  14.  Jahrhundert.  Erst  mit  dem  Entstehen  elemei- 
tarer  Schulen  konnte  und  musste  in  diesen  die  Muttersprache  in  ihre 
Rechte  eintreten.  In  den  StSdten,  welche  deutsches  Recht  hattei, 
überwog  Frflh  im  öffentlichen  Leben,  wie  in  der  Schule,  die  deotsebe 
Sprache.  —  Die  Schule,  eine  Geburt  nnd  ein  Pflegkind  des  Cleru, 
blieb  seinen  Räuden  anvertraut,  ihr  clerikalischer  Charakter  trat  iem* 
nach  immer  entschieden  hervor.  Ffir  die  weibliche  Jugend  war  ooch 
nirgends  das  BedurFniss  der  Schulen  so  klar  erkannt,  dass  ihn  Afc- 
hfllfe  geworden  wäre;  auch  die  Nonnenklöster  konnten  allmlligair 
dieser  Seite  wirksam  sein.  Portwährende  äussere  und  innere  Rrifp 
störten  aber  die  Geistesbildung  so  oFt  und  gewaltig  in  ihrem  kav 
begonnenen  Gange,  dass  das  Erziehungswesen  dieser  Periode  iiVi- 
hem  Grade  verwahrlost  war. 

Blit  der  Errichtung  der  ersten  polnischen  Universität  durch  Ka- 
simir den  Grossen  im  J.  1364  zu  Krakau,  oder  vielmehr  in  der  Nike 
dieser  Stadt,  in  dem  DorFe  Bavol,  hätte  das  AnFklärnng^ysteei  dei 
ganzen  Landes  eine  Vervollkommnung  erhalten  können.  Der  grone  "! 
König  wollte  durch  diese  neue  Anstalt,  die  er,  wahrscheinlich  dorek  \ 
die  Gründung  der  Prager  Universität,  angeregt,  oder,  wie  Ai3eft 
wollen,  aiis  EIFersucht  gegen  die  Pariser  Hochschule,  welche  die  pal* 
nischeu' Gelehrten  nöthigte,  sich  von  ihr  das  Diplom  zn  holen,  ii> 
Leben  rief,  im  Lande  ein  „Studium  generale'^  begrOnden,  nnd  ricW 
tete  seine  BeroOhungen  auF  diesen  Zweck  hin,  aber  sie  blieben  ia  der 
That  fast  völlig  unfruchtbar.  Vielleicht  scheiterte  Alles  daraa,  da« 
diese  Hochschule  einer  theologischen  Facultät  entbehrte,  dass  lie 
also  auch  in  der  Theologie  nicht  zur  Doctorwflrde  promoviren  konate, 
sondern  sich  darauf  beschränken  musste,  Diplome  „in  artibos'^  n 
ertheilen;  vielleicht  fehlten  auch  die  geistigen  KräFte  —  genug,  dia 
Anstalt  war  im  Keime  todt.  Nicht  besser  erging  es  dem  VeranclMi 
in  Gulm  eine  Universität  zu  errichten,  den  1387  der  Grossneister 
des  deutschen  Ordens,  Konrad  Zöllner  von  Rotenstein,  machte.  — 
Als  die  polnische  Krone  durch  die  Vereinigung  mit  Litthauen  Beut 
Glant  gewann,  erneuerten  sich  auch  die  Bestrebungen,  diesen  fita 
durch  die  Volksbildung  zn  erhöhen.  Jagiello,  ein  aufgeklarter  FGii), 
schuf  die  Krakauer  Universität  im  J.  1397  um,  oder  vielmehr,  v 
schuf  sie  ueu.  Nachdem  er  sie  in  die  Residenzstadt  selbst  verlegt« 
sie  dotirt,  ihre  Statuten  revidirt  hatte,  die  jedoch  keine  wesentlieke 
Aenderung  erfuhren,  versah  er  sie  mit  den  in  anderen  Ländern  lUi- 
ehen  Privilegien  und  stellte  sie  unter  das  Curatorium  des  jeweiligei 
Bischofs  von  Kräkau.  Das  Jagiello^sche  Sutut  ist  datirt  von  J.  1400i 
eröffnet  wurde  die  Hochschule  1401 ;  dass  die  Kasimir'sche  ebeafalb 


Geschichte.  35 

eröffnet  worden,  hat  Lokaszewicz  einer  besonderen  BeweisfUhrong 
ledürfkig  erachtet,  woraus  sich  der  Einfluss  dieses  Institots  mit  Recht 
io  bestimmen  ISsst,  dass  ihm  nicht  Unrecht  geschieht,  wenn  die  Stif« 
lang  der  Kpakaner  Universität  vom  Jahre  1400  datirt  wird.    Einzelne 
Geschichtsschreiber  haben   in   der  That  der  Kasimir'schen  Stifinng 
gar  nicht  einmal  Erwähnung  gethan.  —  Anch  das  Jagiello'sche  Statut 
legte   der  Hochschule   durchaus  clerikale  Einrichtungen  bei.     War 
gleich  die  äussere  Eintheilung,  in  4  Facul täten  u.  s.  w.,  den  Univer* 
tüiten  von  Paris  und  Prag  nachgeahmt,   so  blieb  doch  der  innere 
Organismus  mönchisch.     Nichts  desto  weniger  schien   es  eine  Zeit 
hog,   als  solle  Krakau  für  den  ganzen  Norden  Europa's  die  Metro- 
pole  der  Bildung  werden.     Sie   hatte  zahlreichen  Zufluss  *aus  fem 
l5nigreiche,  aus  Litthanen,  Schlesien,  Mähren,  Ungarn,  Schweden, 
Binemark  und  selbst  aus  Deutschland,     ihr  Einfluss  wurde  aber  all- 
Mlig,  zumal  in  den  polnischen  Städten,  sichtbar,  also  wiederon  da, 
wo  das  Deutschthnm  durchbrach^  auch  da,  wo  der  Adel,  der  allein 
S«r  Bildung  berechtigte,   blühte,   nur  zeigte  aich  dabei  doch  bald, 
4ass  die  Hochschule  mehr  fQr  die  Interessen  der  Hierarchie  arbei- 
lete,  als  für  die  wahre  Volksbildung.     Die  freie  Geistesarbeit  wurde 
erdrückt  durch  eine   despotische  Scholastik;   Duns   Scotus   und   die 
Thomisten  herrscbten  absolut,  und  der  mit  todtep  Schematen  genähr- 
ten Jugend  wurden  als  erfrischende  Enirenieets   die  Hirngespinnste 
der  Astrologie  vorgetragen.    Lukaszewicz,  unbekümmert,  ob  er  man* 
cken  günstigen  Glauben,   der  sich  für  die  Krakauer  Universität  im 
Aisljinde  erhalten  hat,  zerstört,  scheut  sich  nicht  zu  gestehen,  dass 
iie. wahre  Wissenschaft  völlig  vernachlässigt  worden  sei,   und  diese 
Bocbschnle   nicht   einen    berühmten   Namen   hervorgebracht   habe. 
Tregor  von  Saaok,    Dlugosz  und  Kopernik  konnten  erst  durch  ihre 
Aosbildung  in  Italien  zu  Ruf  gelangen.     Einige  Fortschritte  machte 
<irar  die  theologische  Facultät,  aber  ihr  Verdienst  dehnte  sich  doch 
^.Icht  weiter  aus,  als  dass  sie  die  Klöster  mit  Geistlichen  bevölkerte 
^nd  dem   Lande  die  Kräfte  entzog.   —   Derselbe   trostlose  Zustand 
Erhielt  sich  durch  das  ganze  16.  Jahrhundert,   auch  jetzt  noch  ver- 
geudete   die    Schule    ihre    Kräfte    auf   Scholastik    und    Astrologie. 
2war   nahm   sie   unter   dem  liberalgesinnten  Zygmunt  August  einen 
knrzen  Aufschwung.    Gelehrte,  wie  Gregor  und  Matlh.  Szamotulczyk, 
(eter   Rojzius,    Simon    Marycki,    Grzebski   und    der  bewährte  Arzt 
Mowikampian   erwarbeu   ungewöhnlichen  Ruf,   aber  sie   vermochten 
lieht  den  der  Krakauer  Hochschule  zu  erhöhen,   die  immer  ärmer 
virdo'  an  namhaften  Persönlichkeiten,   ihre  ganze  Sorgfalt  auf  die 
Befähigung  zur  theologischen  Controverse  richtete,  ein  Tummelplatz 
^r  Kämpen  gegen  Heterodoxic,  Lulheranismus,  Calvinismus,  Soci- 
■ianismus,  Jesuitismus  wurde,  und  mit  diesen  eine  kümmerliche  Exi- 
stenz fristete.    Einige  Orientalisten  aus  Schlesien  hielten  bei  diesem 
Bankerott  noch  einige  Zeit  aus,  bis  dann  endlich  in  jeder  Beziehung 
^Je  Jugend   völliger  Verwahrlosung  preisgegeben  wurde.     Der  Vf. 
'eatet   ganz   richtig   an,   woher   dieses    System   der  Verwahrlosung 
loch  besonders  Nahrung  erhalten  habe.    Es  war  der  Uebermuth  des 
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joogeii  poliischea  AJels,   den  aach  die  Schile  aicht  mler  das  Jocb 
der  Disciplio  zo  beogen   vermochte.     Ein  Cniversitltsrecter  selbst 
macht  darfiber  die  nai^-sten  Zogeständnisse,  and  scheint  es  dorcbau 
nicht  f&r  nöthig  zn  halten,   dass  ein  adliger  Sprosse  von  seinen  an- 
gehomen   Neigungen  ablasse.  —   Der  Zamojski'sche  Versoch,  für 
Renssen  eine  Hochscbole  in  Zamosc  als  Gegengewicht  gegen  den  cle- 
rikaliscben  Verfinstemngsstern  berzostellen,   misslang  völlig.     Im  J. 
1595  hatte  der  freisinnige  Forst  durch  ein  päpstliches  Breve  die  Ge- 
nehmigung f&r  seinen  Plan  erhalten,   bei  dem  Jesnitenzöglinge  Zyg^ 
munt  111.  stiess  aber  sein  Antrag  auf  Hindernisse,  erst  dessen  Nachfol^ 
Batory  genehmigte  ihn.     Zamojski  zog  die  Hlhigsten,  aber  nicht  be- 
kanitesten  Lehrer  der  zusammenstQrzenden  Krakauer  Universität  oadi 
Zamosc,   und  die  Folge  war,    dass  seine  Anstalt,    die  durch  Naaei 
nicht  zu   imponiren   vermochte,    keinen  Besuch  heranzog.     Es  war 
seit  dem  Auftreten  der  Jesuiten  und  seitdem  sie  ungeheure  Reiebtbl- 
mer  gesammelt  hatten,    mit  denen  ihre  Schulen  ohne  Beschweraag 
der  Gassen  der  Schüler  erhalten  werden  konnten,  jedem  nicht  im 
ihnen   getragenen   Unternehmen   schwer,   ja   unmöglich,,  mit  ibai 
Goncurrenz  zu   halten.     Der  Vf«   widmet  einen  längeren  Abscbntt 
dem  demoralisirenden  Einflüsse  der  Jesuiten,   dessen  Ergebniss  vir 
uns  anschaulich  machen,  wenn  wir  das  in  anderen  Ländern  Bekanite 
zu  seiner  Potenz  erheben.    Am  schwächsten  war  die  Einwirkung  der 
Jesuiten  auf  die  Pijarenschulen,  doch  auch  diese  waren,  wie  L.  oaeh- 
weist,  in  dieser  Epoche  nicht  das,  was  sie  sein  mussten,  er  wird  wah^  -  j 
scheinlich  im  2.  Bande  zeigen,  was  diese  elementaren  Anstalteo  dorcb   j 
Konarski^s  Reform  geworden  sind.  —  Seit  Sygmunt  dem  Alten  oad 
Sygmunt  August  hatte  man  angefangen,  das  Elementarunterncbtsve* 
sen  zu  berücksichtigen;   es  waren  schon  im  16.  Jahrb.  eine  Meoge 
von  Ortsschulen  entstanden,  verhältnissmässig  die  meisten  in  denlekl 
polnischen  Landestheilen,    die   zugleich  am  meisten  von  deotscbea 
Elemente  berührt  wurden,  Grosspolen,  Preussen  und  Kleinpolen,  we- 
niger in  Litthauen,   am  wenigsten  in  Volhynien  und  Podoliea.    Das 
Uebergewicht  also  war  da,  wo  die  lateinische  Kirche  nicht  nut  der 
orientalischen  zu  kämpfen  hatte.    Die  hervorragendsten  höheren  Ai- 
stallen  blühten  um  diese  Zeit  in  Posen,    Lemberg,   Elbing,  Thorii 
Danzig.    —  Als  die   deutsche  Reformation  einen  Weg  nach  Paiei 
gefunden  hatte,  entstanden  calvinische  und  lutherische  Schulen.  Sie 
sind  vielfach  der  Gegenstand  der  Gesetzgebung  geworden,  und  iwar, 
so  lange  die  Jesuiten  nicht  die  Gesetze  machten,  einer  mosteibift 
toleranten,   als  der  Kampf  gegen  die  Dissidenten   unter  schwackei 
Königen  begann,   fielen   auch  ihre   Schulen.      Schnell  auüstrebeil» 
halten  sie  schon  nach  20jähngem  Bestehen  dem  Obscurantisniiis  «^ 
gen  müssen.     Die  Jesuiten   decretirten  von  Wilna  und  Krakaa  aü 
ihren  Untergang. 

Grosspolen,  von  vielen  zum' Theil  eingewanderten  FroteftuMi 
bevölkert,  hatte  auch  die  ersten  lutherischen  Schulen;  ierVLg^ 
zwar  ein  statistisches  Material,  aber  er  sagt  keine  Voraöge  von  ibfi 
aus.     Die  calvinischen  Schulen  erreichten  ihre  flfichtiga  BJllbe '» 
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Jtthaoen.  Dies  Alles  zusainnieogenommeD^  zeigt  sich,  dass  bis  znm 
7.  Jahrb.  heran  die  intellectuelle  Bildung  in  Polen  nur  die  eleode- 
teo  Vehikel  fand;  die  mathematischen  Wissenschaften  bilden  den 
einzigen  Zweig,  der  sich  von  der  Scholastik  befreite  und  einige 
Fortschritte  errang«  Die  höhere  Ausbildung  musste  im  Auslande  ge- 
(ocht  werden,  die  polnische  Jugend  war  schon  damals  auf  der  Wan- 
ierung;  ein  Missverhältniss  der  nationalen  Bildung,  ein  missverstan- 
iener  Patriotismus  schien  damals  die  nolhwendige  Folge  davon.  Hat- 
ten einzelne  Könige  auch  den  besten  Willen  fQr  die  Förderung  des 
ioländischen  Schulwesens,  sie  arbeiteten  doch,  bewusst  oder  absichts- 
los, den  Jesuiten  in  die  Hände  —  und  die  Stände  Hessen  die  Schole 
niemals  den  Gegenstand  ihrer  Sorgfalt  sein.  Der  Vf.  hat  annähe- 
rungsweise angenommen,  dass  am  Ende  dieses  Zeitraumes  (16*  Jahrh.) 
iie  Zahl  der  am  höheren  Unterrichte  Theilnehmenden  sich  für  Polen 
»d  Litthauen  zusammen  auf  18)000,  wovon  die  grössere  Hälfte  den 
lesuitenschulen  angehörte,  die  Zahl  der  Elementarschulen  sich  auf 
1500  mit  31,000  Köpfen  belaufen  habe.  —  Dem  2.  Bande,  dessen 
Erscheinen  nicht  so  nahe  bevorsteht,  werden  wir  zu  seiner  Zeit  die 
interessanteren  Notizen  über  die  in  neuerer  Zeit  angestellten  Reform- 
irersnche  entnehmen.  Polono  -  Germ anus. 
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(5Thlr.l5Ngr.) 

[4457]  The  Real  Presence  of  Christ  in  the  Blessed  Sacrament  proyed  agaiost 
the  Doctrine  of  Transsubstantiation :  a  Dissuasive  from  Popery,  4rc.  Bylhi 
Right  Rev.  Jer.  Taylor ,  D.  D.  Bishop  of  Down ,  Connor ,  aod  Dromon 
RcTised  and  corrected  by  the  Rev.  C.  P.  Eden.  London,  1849.  678  S.  gr.8. 
(lOsh.  6d.) 

Taylor'«  Work«.    Vol.  6. 

14458]  Lectures  on  the  Holy  Sacrament  of  the  Lord's  Supper.  By  the  Re?« 
l.L.Cotton.    Oxford,  1849.   382  S.    gr.8.     (10sh.6d.) 

[4459]  Nine  Lectures  on  the  Holy  Sacrament  of  the  Lord's  Supper.  Delivered 
at  the  Theological  Lecture  in  the  Cathedral  of  Chichester,  in  the  year  1848^ 
bytheRev.Thom.  S.  L.Vogan,  M.  A.    London,  1849.    252 S.   gr.8.   (8sh.) 

[4460]  TheSabbath,  or,  an  Examinationofthe  SixTextscommonly  addnee^ 
from  the  New  Testament  in  Proof  of  a  Christian  Sabbatb.  By  a  Layman.  Lond., 
1849.    344  S.    gr.8.     (9  sh.) 

[4461]  Das  Verhältniss  der  reformirtcn  Dogmatikzum  Determinismus.  EiM 
Wehr- und  Lehr- Schrift.  Von  Aug.  Ebrard,  Dekan  u.  Prof.  Zürich,  Höfcf.^ 
1849.    IVU.43S.    gr.8.     (lÜNgr.)  T 

[4462]  Over  der  leer  der  Hervormde  Kerk  en  bare  toekomst,  door  J.  Taifll* 
ten,  theol.  Dr.    Schiedam,  Roelants.    1849.    gr.8.     (1  FI.  25  c.) 

Ueber  die  Lehre  der  reform.  Kirche  und  ihre  Znkanft,  in  4  Abschnitten:  die  hevtip 
Theologie;  Schleiermacher ;  Prof.  Schölten;  dife  Zuknnft  der  Kirchenl ehre. 

[4463]  Christliche  Ethik.  Von  Dr.  G.  C  A.  Harless.  4.  \erb.  u.  verm.  Ad. 
Stuttgart,  Liesching.    1849.    XXu.SllS.    gr.8.     (1  Thlr.  15Ngr.) 

[4464]  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte.  'Seitenstück  und  Ergänzung  xo dci 
Vfs.  „Lehrbuch  der  heil.  Geschichte.''  Von  Dr.  J.  H.  Knrtz.  Mitau,  Neomm. 
1849.  XI  u.  348  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.) 

[4465]  Pragmatisch-synchronistische  Tabellen  zur  Geschichte  der  christlicki 
Religion  u.  Kirche.  Ein  Hülfsmitlel  beim  Studium  der  Kirchengeschichte.  T« 
Dr.  C.  D.  A.  Donai.  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Westermann.  1S4I. 
IVU.24S.    Fol.    (n.20>gr.) 

[4466]  De  origine  et  pristino  statu  Waldensium  secundum  antiqulsstnia  eom 
scripta  cum  libris  Catholicorum  ejusdem  aevi  collata.  Scr.  Dr.  Jo.  Jac.  Hoillft 
Prof.   Halis,  Anton.    1849.    44  S.    gr.  4.    (n.  lONgr.) 

Univertitatis  liter.  Frideric.  Halis  consociatae  urogramma  ad  sacra  Ckriiti  Mtalith 
a.  1848  pie  riteque  celebranda. 

[4467]  Mennonieten  en  Doopsgezinden  in  Württemberg.  Naar  gedrakte  «a 
ongedrakte  mededeelingen  door  Dr.  C.  Gmeneisen,  Hofprediker  ie  Statigirt« 
Amsterdam^  Seppen Zoon.    1849.   gr.8.    (1^1*  l^c«) 
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468]  DerProtestantisiniis  aach  seiner  geschieht].  Entstehaog,  Begründung 
nd  Fortbildung.  Von  Dr.  Fr.  A.  Holzhausen ,  Lic.  2.  Bd.  Die  geschieht!.  Be- 
-üodung  des  Protestantismus.  Leipzig,  Broclihaus.  1849.  XYE  u.  968  S. 
r.8.     (4Thlr.  läNgr.) 

1469]  Die  Kirchengeschichte  des  1 8.  u.  1 9.  Jahrhunderts  aus  dem  Standpuncte 
es  eyangel.  Protestantismus  betrachtet  in  einer  Reihe  \on  Vorlesungen.  Von 
T.  K.  R.  Hagenbacb.  i.  Thl.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig,  Weidmann.  1849. 
T1IU.467S.   gr.8.    (ä  1  Thlr.  15  Ngr.) 

4470]  Die  theologische  und  philosophische  Aufklärung  des  18.  u.  19.  Jahr- 
nnderts.  Mit  besonderer  Rücksichtsnahme  auf  die  religiösen  Bewegungen  u. 
circfal-  Bestrebungen  der  Gegenwart.  Nebst  einem  Anhang :  über  das  Treiben 
kr  hallischen  Pietisten  gegen  Chrn.  Wolf;  und  Friedrich  der  Grosse  und  das 
CoBventikelwesen.  Von  K.  Erdmann,  frei  christl.  Pred.  Leipzig,  Brandstetter. 
184».    XII  u.  358  S.   gr.8.    (IThJr.) 

1471]  Kurzer  Abriss  der  Grundsätze,  Verfassung  und  Geschichte  der  freien 
ekottischen  Kirche.  Von  W>  Heston,  Priester.  Aus  dem  Französ.  übersetzt 
)üCaDÖ.  Ose, Fraas.  Tübingen,  Buchh. Zu Guttenberg.  1849.  36 S.  gr.8. 
».  5  Ngr.) 

47%]  Beruf  der  freien  Waadtländischen  Kirche  unter  den  protestantischen 
irehen  der  Schweiz.  Von  A.T-Hestral,  Pred.  Uebersetzt  mit  Vorwort  von 
.ÄiwcA,  Pfr.     Bern,  Huber  U.Co.    1849.    XIu.96S.    8.    (9Ngr.) 

k473]  Die  Vermittelnngskirche  in  Frankreich.  Von  A.  V.  HestraL  Ebend. 
18.   8.     (n.  6Ngr.) 

Ans  der  evangei.  Kirchenzeitang  abgedmckt. 

4474]  üeber  die  Zukunft  der  evangei.  Kirche.  Reden  an  die  Gebildeten 
kitscher  Nation.   Leipzig,  Weidmann.    1849.    VIu.  479S.    gr.8.    (2  Thlr.) 

E4|75]  Amtliche  Gutachten,  die  Verfassung  der  evangei.  Kirche  in  Preussen 
Jelreffend.  Im  Auftrage  zum  Druck  befördert  durch  Prof.  Dr.  Ludw.  Richter, 
Mnveränd.  Abdruck.  Leipzig,  B.Tauchnitziun.  1849.  XIV u.  446  8.  gr.8. 
ÜThlr.  15Ngr.) 

H76]  Die  Eröffnung  der  ausserordentlichen  Versammlung  der  rheinischen 
^nzial-Synode  in  Duisburg.  Enthalt,  die  am  17.  u«  18.  März  1849  bei  der 
fWoang  gehaltenen  Reden  und  Predigten.  Essen,  (Bädeker.)  1849i  64  S. 
•  8.    {m6Ngr.) 

477]  Beschlüsse  der  ausserordentl.  Rheinischen  Provinzial-Svnode«  betreff, 
c  Verfassung  der  evangei.  Kirche  der  Rheinprovinz.  Nebst  dem  die  Motive 
itlialt.  Gutachten  der  Verfassungs-Commission.  Solingen,  (Pfeiffer.)  1849. 
rs.   gr.8.    (n.5Ngr.) 

i478]  Commissions-Entwürfe  zur  Einführung  u.  Ausbildung  v.  Presbyterial- 
■d  Synodaleinrichtungen  in  der  evangei.  Kirche  des  Königr.  Hannover,  nebst 
•m  begleitenden  Berichte  der  Commission  u.  zwei  begründenden  Denkschriften. 
Abgedruckt  aus  der  Monatsschrift  f.  Theologie  u.  Kirche.  3.  Bd.  9.  u.  10.  Hfl.] 
iWtiDgen,  Dieterich.    1849.    120  S.    gr.8.    (n.  20  xNgr.) 

.4479]  Verhandlungen  der  ausserordentlich  versammelten  5.  Westfälischen 
^rinzial-Synode  zu  Dortmund  vom  20  bis  28.  März  1849.  Bielefeld,  Velhagen 
(«Uasing.    1849.    65  S.   Fol.    (n.  16  Ngr.) 

4480]  Die  evangelisch-lutherische  Kirche  in  Bayern  und  ihre  Generalsynode 
^nüber  den  Separationsbestrebungen  etlicher  ihrer  Glieder  im  J.  1849.  Von 
tiMSSOld,  Pfr.    Nürnberg,  Recknagel.    1849.    58 S.    gr.8.    (7V2Ngr.) 

Die  evangelisch-rhätische  Synode  und  der  Indifferentismui.    Eine  Beleuchtung  von 
^.KiMd.    Chur,  (Hitz.)    1847.    20  8.    8.    (n.  4  Ngr.) 

181]  Die  innere  Mission  der  deutschen  evangei.  Kirche.  Eine  Denkschrift 
I  die  deutsche  Nation,  im  Auftrage  des  Centralausschusses  für  innere  Mission 
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verfiisst  voD  J.  H.  Wicheni.  2.  Aafl.  Hamborg,  4gentar  des  Rauhen  Hai 
1749.    IV  u.  284  8.    gr.8.    (22V2Ngr.) 

[4i82]  Die  Artikel  der  „  Grandrephtc "  über  Kirche  ond  ßchule,  nod 
eyangel.  Kirchenverfassangsfrage.  Zwei  Abhandlungen  zur  Yerstäodigang 
OrieotiruDg.  Von  Dr.  K.  G.  W.  TheÜC,  Prof.  Leipzig,  Winter.  1849.  52 i 
(7V2  Ngr.) 

Vermehrter  Abdruck  aas  der  „  Allg.  Zeitung  für  Chrittenthüm  u.  Kirche." 

[4483]  Mancherlei  Gaben  und  Ein  Geist.  Sammlung  evangelischer  Predij 
Herausgeg.  von  den  Pred.  Fr,  ffWi.  Jul,  Schröder  und  M.  Alb,  Sig.  Ja 
Neue  Folge.  Jahrg.  1849.  12  Hefte.  Elberfeld,  Hassel.  1849.  l.HefLl 
gr.8.    (n.  IThlr.) 

[4484]  Predigten  über  die  Sonn  -  und  Festtags-Evangelien.  Von  Dr.  J.  I 
Alt,  Hauptpaslor  o.  Scholarch.    Jahrg.  1849.    2  Bde.     Hamburg,  (Hen 

1.  Bd.  IV  u.  384  S.    gr.  8.    (n.  2  Thlr.) 

[4485]  Vier  Zeitpredigten  nebst  einem  Aufruf  zur  Erweiterung  der  Ki» 
rettungsanstalt  zu  Kloster  Arosborg  in  der  Wetterau.  Von  G.  Gh.  Deicheit, 
Frankfurts.  M.,  Brönner.    1849.    52 S.    gr.8.    (n.  7Ngr.) 

[4486]  Predigten  zum  Vorlesen  in  Landkirchen.  Von  Dr.  G.  F.  Dinter.  \» 
enth. :  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des  Jahres,  und  zwar  bis 2 
Sonntage  Cantate.  Neustadt  a.  d.  Orla,  Wagner.  1849.  XVI  u.  600  8. 
(24  Ngr.) 

Anehu.d.  Titel:  Dr.  G.  F.  Drn/tfr't  sämmtliche  Schriften.  4.  Abth.  Aikilli 
Werke.    1.  Bd.    Durchgesehen  u.  geordnet  vom  Archidiak.  Dr.  J.  Cph.  Bai,  Wim 

[4487]  A.  Hm.  Francke'S  Buss-Predigten.  Neue  unveränd.  Aufl.  3.  i 
Halle,  Buchb.  d.  Waisenhauses.  1849.  2.  Bd.  S.  121—298  u.  XIV 8. 
(ä  12  Ngr.     cpl.  1  Thlr.  6  Ngr.) 

[4488]  Justificatioo :  Eight  Sermons  preached  before  the  University  of Oifi 
intbeYear  1845,  at  the  Lecture  founded  by  the  late  Canon  Bampton.  Bjft 
Heurtley.    2.  edit.    London,  1849.    360 S.  gr.8.     (9sh.) 

[4489]  Vecrtig  Kerkredenen  door  F.  W.  Krammacber ,  Hofprcdiker  vial 
denKoningvanPruissen.    Amsterdam,  Höteker.    1849.    gr.8.    (5 Fl.) 

[4490]  Eene  getuigenis  v-o  Christus  en  den  weg,  die  tot  hemvoert,  fH 
zoekenden,  Lecrredenen  door  Dr.  JuL  Hfiller.  Uit  hei  Hoogduitscb  nM 
door  ff,  F,  ttombouts,  Predikant  te  Eck  en  Wiel.  Tiel,  v.  Wermeskerkea.!! 
gr.8.    (3  Fl.  75  c.) 

Holländische  UeberietzunK  dei  Werket :  „  Zeugniis  von  Christo  und  tob  iia  V 
zu  ihm  für  die  Suchenden.  Predigten."  u.  s.  w.  Breslau,  Max  u.  Co.  IMii  IP 
(1  Thlr.  17i  Ngr.) 

[4491]  Nene  Predigten  über  die  in  Hamburg  neu  angeordneten  bibUrf 
Abschnitte  gehalten  von  Dr.  Hor.  Fd.  Schmaltz,  Hauptpastor.  7.  Jäl 
(1849.)  2  Bde.  A.  u.  d.  T. :  Neue  Predigten  während  der  allgemeioen  TU 
bewegnng  des  Jahres  1849  in  Hamburg  gebalten.  2  Bde.  Hamburg,  NdM 
1849.    l.Bd.  IVu.  336S.    gr.8.    (n.2Tblr.) 

[4492]  Hinterlasscne  Predigten  von  Ed.  Schoder,  Diak.  Tübingen,  (M 
sehe Sort.-Buchh.)    1849.   VIu.322S.    gr.8.    (n.  17V2Ngr.)  i 

[4493]    Die  letzten  Predigten  in  der  Gemeinde.  Von  C.  J.  Fh.  SpitU,  S 

2.  Aufl.    Hannover,  Ehlermann.    1849.    VII  u.  63  S.    gr.8.    (r^/^Ngr.) 

Die  erste  Aufl.  ist  nicht  in  den  Buchhandel  gelcoDimen. 

[4494]    Sermons  on  Miscellaneous  Subjccts,  with  two  Charges,  delivi 
years  1837  and'l838  in  the  Church  of  Northallerton.   By  the  Rev.  %.  Tf 
D.D.   London,  1849.   471  S.    gr.8.    (12 sh.) 

[4495]  Blicke  in  das  Reich  der  Gnade.  Von  Dr.  Fr.  W.  KnUBmachtf.  tM 
Elberfeld,  Hassel.    1849.   VI  a.  138  8.   gr.  8.   (20  Ngr.) 
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96]  Gethsemane.  —  Golgatha.  Chrislelijke  toesprakeo  over  de  LijdeDs- 
«hiedeois  door  Dr,  A.  TholUCk ,  Hoogleeraar  te  Halle.  Uit  hei  Hoogdaitach 
taald.  Rotterdam,  v.d.  Meer  eoVerbruggeo.  1848,49.  gr.  8.  (4  Fl.  60  c.) 
Uai  deutsche  Original  erichien  im  J.  1843. 

197]  PassioDsandachten.  Yod  Hüm.  E*  RauschenbllSCll,  Pastor.  Heraaa- 
%.yonVaiStoTM,  Mb,  Sieff. Jaspis.  3.  Aufl.  Elberfeld,  Hassel.  1849.  Xu. 
58.  gr.  12.    (n.  lONgr.) 

S]    Short  Meditations  for  Every  Day  in  the  Year.   Edited  by  tbe  Rev.  W*  F. 
,  D,  D.    Part  4.  Eleveoth  to  Tweoty-flfth  Sanday  after  Trinity.    Leeds, 
m,  434  S.   8.    (6sli.6d.) 

U99]  D.  H.  Hfiller'8  evangel.  Herzensspiegel  zar  Beförderung  der  häuslichen 
Nkiaanng.  Umgearb.  u.  herausgeg.  vod  Pastor  /.  Geo.  Russumrm.  Mit  dem 
LBildniss  Müller's.  Neue  wohlf.  Ausg.  Schönberg.  (Berlio,  Wohlgemuth.) 
flu.  524  S.    gr.4.    (n.  1  Thir.  10  Ngr.) 

M]  Gottholds  Gelegenheits  -  und  Gleichoissandachten  oder  erbauliehe 
nd>elD.  Von  M.  Chr.  Scriver.  Unverfälscht  verjüngt  und  als  Schatzkästlein 
talle  Tage  des  Jahres  geordnet.  27.  Aufl.  von  „Gottholds  zuföllige  Andach- 
^  Mit  6  Stahlst.  Barmen,  Langewiesche.  1849.  XVI  u.  421  S.  8, 
JCblr.eNgr.) 

^•rlen  christlicher  Andacht,  zur  hänslichen  Erhanun;  für  Gläubige.  Von  einem 
taile  des  Wortes.    Neue  Aufl.    Sluttgart,  Becher's  Verl.  1849.    192  S.    32.    (5  Ngr. 

*  «Ngr.    in  engl.  Einb.  mit  Goldschn.  12  Ngr.) 

Hl]  Stunden  der  Andacht  zur  Beförderung  wahren  Christenthums  und 
Weher  Goltesverehrung.  (Von  H.  Zschokke.)  28.  Aufl.  In  1  Bd.,  in  2  Ab- 
■*  Aarau,  SauerUndersVerl.   1849.    1.  Abthl.624S.    hoch  4.    (3Thlr.) 

i^DenksnrUche  Alten  und  Neuen  Testaments  in  auserlesenen  Bibelstellen  für  Con- 
Men.    Stuttgart,  J.  F.  Steinkopf.    1S49.    qu.  16.    (12  Ngr.) 

RConfirraations-Scheine  mit  Denksprüchen.    2.  Aufl.    Wiesbaden,  Kreidel.    1849. 

*  (n.  12  Ngr.) 

2]    Fall  fiferhard'S  geistliche  Lieder  getreu  nach  der  bei  seinen  Lebzeiten 
lenenen  Ausg.  wiederabgedruckt.   2.  Aufl.    Stuttgart,  Liesching.    1849. 
kja.^lS.   gr.  16.    (12Ngr.   Veliop. n. 20 Ngr.) 

Rt]  J.  611.  Woltersdorfs,  weil,  ev.-luth.  Pred.,  evangelische  Psalmen. 
UBoem  gesammelt  und  durch  einige  bis  jetzt  noch  ungedruckte  Lieder  und 
■Jii.  Lebenslauf  vermehrt  herausgeg.  von  Dr.  K.  F,  Rob.  Schneider,  3.  Aufl. 
bo,  Naumann.  1849«  4^4  S.  m.  des  Vfs.  lith.  Portr.  gr.8.  (n.22V2Ngr.) 

Zeugnisse  aus  dem  verborgenen  Leben ;  oder  Lebens -und  Gleubens- 
Dgeo  eines  Ungenannten  in  Gesängen.    2.  Heft.   Mit  einem  Vorwort  von 
f,«rummaeh£r,  Essen,  Bädeker.  1849.  YIIIu.  lOOS.  gr.  12.  (n.SNgr. 
p.Heft:  n.  1  Thlr.  3  Ngr.) 

Katholische   Theologie. 

i]    Thesaurus  librorum  rei  catholicae.    Handbuch  der  Bücherkunde  der 
imten  Literatur  des  Katholicismus  und  zunächst  der  katholischen  Theo- 

.-    5.— 7.  Heft.    Würzburg,  Fahrmbacheru.Stahel.    1849.     S.  391— 678. 

h    (n.  1  Thlr.    1.— 7.  Heft :  n.  2  Thlr.  26  Ngr.) 

Jfe]  Encyclop^ie  th^ologlque,  ou  s^rle  de  dictionnaires  sur  toutes  les 
^%t  de  la  scieoce  religiease,  offraot  en  frangais  etc. ;  publ.  par  Tabb^  Migncy 
Jl  Vol.  in-8.  —  T.  XXXIX:  Dictionnaire  des  passions,  des  vertus,  des 
Mt  des  d^fauts.    P4iris,  Renouard.    1849.    35  Bog.    gr.8.    (7  Fr.) 

Pt]  BIbliotheca  mystica  et  ascetica.  Continens  praecipue  auctorum  medii 
^•yuscula.  (Vol.  I.)  £^.  s.  t. :  Alter  Thomas  a  Kempis,  sive  Gerlaci 
SUt  t^ll]  iguitum  cum  Deo  soliloquium.  Denuo  ed.  J, Strange,  Coloniae, 
^«rie.    18i9.    136  S.    32.    (7V2Ngr.) 
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Myititebe  nnd  Mcetitelie  Bibliothek,  oder  SaauBlaar  der.Haaftwcrke  ierMnUkit 
nnd  Aiceten.  Torzuglich  det  Mittelalters.  (1.  Bdchen.)  A.  o.  d.  T.:  Der  zweite  TboMi 
V.  Kempii  oder  des  ehrwurd.  Gerlach  Petri  [+  1411]  innige  Selbstcesprache Bit 6ott 
Aus  dem  Latein,  übersetzt  Ton  Pfr.  Ate.  Catteder,  2.  reehtmäst.  Antl.  Köln,  Hebeik 
1849.    181 S.    32.    (TjNgr. 

Lateinisch  nnd  deutsch  gratis  für  die  Snbscribenten  der  ersten  Serie  der  ayiti. 
ascet.  Bibliothek. 

[4508]  FrancisciAssisfatis  operaomniasecandamedit.  Fr.  LücaeWi4- 
diogi  Hiberoi,  fratris  minoris,  denuo  ed.,  cantica  ejus  a  H.  Chifellio  etJic. 
Lampagnano  latine  et  atraqoe  a  Frid.  Schlossero  germanice  reddita  reetfit, 
YÜam  a  sancto  BoDaveotara  coacianatam  texta  recognito  adjeeit  /.  Jos.  vmdv 
Burg^  vicarius  u.  s.  w.  Coloniae,  Heberle.  1S49.  XII  u.  429  S.  m.  1  Psrtb 
gr.l2.    (27i/2Ngr.) 

[4509]    Lepr6treär^coledesaint  FraDcois  deSales.    Theologie mysüfa  ^ 
et  th^ologie  asc^lique  da  saint  ^v^que  deGen^ve;  pr^c^d^es  des  ^ludest 
vie,  ses  verlas,  ses  iostitutions,  ses  Berits  et  sadoctrine,  par  rabb^Li 
lange.  Avecoeufdiscoursin^dits.  2Yols.  Maas,  Julien.  1849.  62'/fBo^&i 
(6  Fr.) 

[4510]    Histoire  universelle  de  T^glise  catholiqae;  par  1'abb^  RohlbiCteJ 
Tom.  XXIX.   Paris,  Gaumefr^res.    1849.    31  Bog.    gr.  8.    (6  Fr.) 
Allgemeines  systemat.  nnd  alphabetisches  Register  zu  dem  ganzen  Werke. 

[4511]    Coap  d'oeil  sar  rhistofre  eccl^siastiqae  dans  les  premi^res  anntodll 
XIX.  siöcle  et  en  particulier  sar  Tassembl^e  des  ^v^ques  ä  Paris  en  Ulli] 
d'apr^s  des  docaments  authentiques  et  en  partie  in^dits,  par  J.  J,  dll 
2.^dit.    Gand,  1849.    gr.  8.    (1  Thlr.22V2Ngr.) 

[4512]    Historische,  dogmat.,  moral.  u.  litarg.  Erklärung  des  KatediiwuJ 
nebst  der  Widerlegung  der  Haupteinwürfe  der  Ungläubigen  gegen  diel 
Von  Ambr.  Gvillois,  Pfr.   Nach  der  4.  verhi.  Aufl.  in's  Deutsche  übertng8ii«| 
einem  katholischen  Geistlichen.     3.  Bd.    Regensburg,  Manz.    1849.   Ymil 
584  S.    8.    (ä  1  Thir.  4  Xgr.) 

[4513]  Erklärung  des  apostol.  Glaubensbekenntnisses,  od.  ausfahrllebelij 
Wickelung  der  vorzüglichsten  Wahrheiten  des  christlichen  Glaubens.  Voo  AM 
Giranlt.  (Uebers.)  von  fy.  Reithmeier,  Priester.  2.  Bdchen.  S€haffhaH(| 
Hurter.    1849.    IVu.308S.    8.    (22V2Ngr.;  cpl.  1  Thlr.  15Ngr.) 

[4514]  Le  Christ  et  T^vangile.  Histoire  crltique  des  systimes  ratioi 
contemporains  sur  les  origines  de  la  r^v^lation  ehr^tienne,  par  Vtbb^fl 
Chassay.  La  France.  M.  F.  T.  B.CIavel.  11.  Section.  Paris,  Leeoffire. 
lOVsBog.    gr.l2. 

Alphabet»  Sach-Register  über  die  vollständ. ,  prakt ,  kathol.  ChristwüelNi^ 
K,  Zwichenpflug.  Domcapit.  u.  geistl.  Rath.  2.  Terb.  n.  verm.  Anfl.  StiuViaft  W 
ner.    1849.    96  8.    8.    (5  Ngr.    Das  Werk  cpl.  mit  Sachregister :  9  Thlr.  21  Ngb) 

[451 5]     Discours  ou  Conferences  dogmatiques,  par  Bf.  Tabb^  Prigiei*  ^^ 
(2yols.)    Tom.!.   Paris,  Sagnieret Bray.    1849.    35V4Bog.   8.   (6ft.) 

[4516]    Betrachtungen  über  das  Leben  und  die  Geheimnisse  Jesn  Chriitii  ■9 
der  Anweisung  des  heil.  Ignatius.  Aus  dem  Französ.  übers.  Yom  KapiLP*^^   \fg\ 
Perrot,    3  Bde.   2.  Aufl.    Mit  1  Stahlst.    Einsiedeln,  Gebr.  Beniiger.  W     ' 
Xu.  1475  S.    gr.8.     (n.  1  Thlr. 28 Ngr.)  "l  S 

Brh( 
[4517]  Ist  die  unbefleckte  Empfängniss  der  seligsten  JnngfiranMarbM''  kdei 
tisch  deflnirbar?  Eine  theolog.  Untersuchung  von  Job.  PentM.  ^SS  ^o 
Latein,  von  Dr.  Aeg,  Dietl  u.  Bh,  ScheU,  Priester.  Begensburg,  Ifau*  ("^^de 
XVI  u.  352  8.    gr.8.    (1  Thlr.)  .  iE 

[4518]     Christus  und  seine  Kirche  im  Vorbilde  und  in  der  Erfdlläiig.  fa*f  p^,j\ 

zur  Belehrung  und  Erbauung.  Verfasst  von  einem  kathol.  Priester.  Vxn^  dj^ 

\om  DomchoT\\k9ir  Mt,  Deiitinger,    Salzburg.     (Prag,  Credner  n.  Iliw"^'  rvt. 

1849.    IV  a.  167  8.   br.gr.  8.   (n.  26  Ngr.)  [^^ 
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19]  TwelYe  Le^ures  on  tbe  Connection  between  Scieoce  and  ReTealed 
igioD.  DeliveredfnRomebyK.  Wisemann.D.  D.  3.  edit.  ;2Yois.  Londoo, 
t9.    29V2Bog.    gr.  U.     (10  sh.) 

»20]  Die  Schönheit  des  apostol.  oder  arsprüaglich  katholischen  Glaabens. 
DJos.Aigner,  Sladldekan.   Miincheo,  Palm.    1849.    96  S.    8.    (n.  5Ngr.) 

Die  kirchlichen  Zustände  der  Gegenwart.  Von  J,  B.  Hirscher,  2.  Abdr.  TubinKen. 
npp.    1849.    YUln.SSS.    gr.  8.    (8  Ngr.)  ^uDingen. 

Offenes  Sendschreiben  „über  die  kirchlichen  Zustände  der  Gegenwart**  an  den  Prof. 

*  J.  B.  ▼.  Hirseber.  Von  Dr.  F,  X.  Dieringer»  Mainz,  Kirchheim  u.  Schott.  18499 
8.    gr.  8.    (4N|[r. 

&2^|  Die  Curatexamina  und  die  Diöcesan- Synoden.  Forlsetzung  der  Er- 
iederung  auf  die  Schrift :  Synoclalrichter,  Synodalexaminatoren  u.  Diöcesan- 

Koden.    Von  Dr.  Jos.  Ant.  Binterim,  Pfr.  2.  Abth.  Düsseldorf,  Kampmann. 
9.   VIU.84S.    gr.8.    (an.  10 Ngr.) 

Vgl.  oben  No.  1303. 

Dr.  Binterim  und  die  Düsseldorfer  Adresse  an  den  Hochwurdigsten  Herrn  Ers- 
ickefi  zn  Köln.    Von  Fr.  Kihr ^  prakt.  Arzt.    Aachen,  Meyer.    1849.    16  S.    gr.  8. 

I*  4  Ngr.) 

Ö%]  Die  Diöcesansynodc.  Von  Geo.  Phillips.  Freiburg  im  Hr.,  Herder. 
U9.  IXU.219S.    gr.8.    (o.  25  Ngr.) 

iS23]  Verhandlungen  der  2.  Versammlung  des  kathol.  Vereines  Deutschlands 
ta9. 10.  U.U.  12.  Mai  1849  zu  Breslau.  Amtlicher  Bericht.  Breslau,  G.  P. 
Arholz.    1849.    XVI  u.  151  S.    (n.  10  Ngr.) 

^H4]  Ueber  die  weltliche  Souverainetät  des  Papstes.  Von  Abb^  Dlipanloiip. 
B^rs.  von  Cnratus  F.  X  Karker,  Als  Beilage :  Die  AUocution  des  hell.  Yaters 
«120.  April  1849.     Ebend.  1849.    VIu.84S.    8.    (7V2Ngr.) 

^\  Das  geistliche  Leben  in  der  Welt.  Oder :  Der  dritte  Orden  des  heil, 
'spt.  Vaters  Franziskus  von  Assisi.  Mit  einem  vollständ.  Lehr-  u.  Gebetbuch 
^alle  kathol.  Christen,  besonders  für  die  Mitglieder  des  dritten  Ordens.  Von 
til«  Sintzel.  3.  verb.  u.  sehr  verm.  Aufl.  Stadt  am  Hof.  (Regensburg,  Manz.) 
49.   XXXVI  u.  779  S.   gr.  12.^  (n.  1  Thir.) 

Vollständiges  Regel-Buch  für  die  Mitglieder  des  dritten  Ordens  des  heil.  Franziskas 
&  Assisi.  Mit  den  vorzüglichsten  allgem.  Andachts-Uebungea  für  römisch-katholische 
•isten.    4.  umgearb.  Aufl.    München,  (Palm.)    X  u.  606  S.    gr.  16.    (n.  16  Ngr.) 

BM]  Missale  Romanum  ex  decrelo  sacrosancti  concilii  Tridentini  restitutum, 
9ii  V.  pontiGcis  maximi  jussu  editum,  Clementis  VIU.  et  Urbani  VIU.  aucto- 
^te  recognitum.  Editio  noviss.  ad  exemplar  Romanum  anni  MDCCCXLII  ac- 
ttite  expressa,  mendis  diligenter  sublatis,  novis  iterum  et  ab  sancta  aposto- 
B>8ede  approbatis  festis  aucta,  novis  item  ioitialibus  literis  et  imaginibus  aeri 
«isls  exornata.  Ratisbonae,  Pustet.  1849.  522,  40  u.  CLXVIll  S.  Fol. 
^^blr.   mit  gemallen  Initialen  9  Thlr.) 

^27]  Manuale  benedictionum.  Accedunt  processiones  variae  publicis  neces- 
^tibas  congruentes.  Commodo  animarum  pastorum  usui  edid.  Sev,  Lueg, 
'^byter.  Edit.  II.  Passavii,  Elsässeru.  Waldbauer.  1849.  III  u.  401  S.  8. 
»  Ngr.) 

528]  Sammlung  der  Vorschriften,  nach  welchen  sich  die  Curatgeisllichkeit 
möglich  der  Verkündigung  des  Wortes  Gottes,  der  Spendung  der  heil.  Sakra- 
^te,  der  seelsorglichen  Geschäftsführung,  dann  ihres  klerikalischen  Wandels 
richten  hat;  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  den  genannten  Bezie- 
'*%en  dem  Klerus  der  Olmützer  Diöcese  kundgemachten  Anordnungen.    Von 

•  loh.  KntSChker ,  Hofkaplan  u.  Prof.  1.  Tbl.  Enth.  die  Vorschriften  über 
^Kondmachung  der  Gesetze,  dann  über  die  Matrikführung,  die  sogenannten 
'^«gebühren  und  mit  diesen  zusammenhängende  Gegenstände  der  seelsorgl. 
■^Wirksamkeit.     Olmütz,  Hölzel.    1847.    III  u.  358  S.  m.  1  Steintaf.   gr.8. 

1  Thlr.  20  Ngr.)  2.  Tbl.  Enlh.  die  Vorschriften  über  die  Spendung  des 
'•  Sakramentes  der  Taufe  und  der  Busse,  unter  Einbeziehung  der  gesetzlichen 
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BestfmranngeD  über  alle  auf  diese  beiden  Materien  Bezog  babetiden  Gegen- 
stände der  seelsorglichen  Amtswirksamkeit.  Ebend.  1848.  Yla.  5328.  gr.8. 
(n.  2  Thlr.) 

[4529]  Einleitung  zor  Homiletik  der  Neuzeit.  Ton  Dr.  Sab.  Bmuier.  Re- 
gensburg, Manz.    1849.    70  8.    gr.8.    (7*72  Ngr.) 

[4530]  Zwei  und  zwanzig  Advent- Predigten.  [Aus  dem  schriftl.  Nachlmi 
eines  ausgezeichneten  Predigers.]  Landshut,  Thomann.  1849.  ¥10.2641 
gr.l2.    (l8Ngr.) 

[4531]  Predigten  auf  verschiedene  Feste  des  kathol.  Kirchenjahres  nebstGeli- 
genheitsreden.  Von  Jos.  Aigner,  Stadt-Dekan.  l.Bdchen.  München,  Pifaii 
1849.    VI  u.  185  8.   8.    (n.  15\gr.)  j 

[4532]  Predigten  auf  Festtage  der  kathol.  Kirche.  Gehalten  zu  Frelbai|. 
Von  Dr.  Ludw.  Buchegger,  Domkapit.  1.  Bd.  Freiburg  im  Br.,  Herd«. 
1849.    VII  u.  327  8.    gr.8.    (1  Thlr.) 

[4533]  Gesammelte  Kanzelvorträge.  Von  Dr.  H.  F5rster,  CRath  u.  Domfc«. 
zu  Breslau.  1.  u.  2.  Tbl.  A.  u.  d.  T. :  Der  Ruf  der  Kirche  in  der  Q^egeoiiC 
Zeitpredigten.  2.  verm.  u.  verb.  Ausg.  2  Bde.  Breslau,  Hirt.  1849.  Uli 
660  S.   gr.8.    (älThlr.7V2>gr.) 

Ein  Umblick  von  der  Warte  der  Zeit.  Anhang  zor  1.  Aofl.  der  Zeitpredigtei:  M 
Rnf  der  Kirche  in  der  Gegenwart  von  Dr.  H.  Förster,  CRath.  Ebend.  1849.  12  8.  gr.l 
(3  Ngr.) 

[4534]  Katholisches  Kirchenthum,  gehandelt  in  zwanzig  Kanzelredeo,  itf* 
besonderer  kritischer  Wabrnehmung  des  sogen.  „  DeatschkatholizisiBBi''; 
nebst.einem  Anhange :  Fresken  aus  dem  Kreuzgange.  Von  W.  CrärUer,  Fmp- 
tagsprediger.    Wien,  Gerold.    1849.   XVI  u.  315  S.   gr.8.    (1  Thlr.24Ngi;> 

[4535]  Katholische  Kanzelvorträge  auf  die  Sonn-  und  Festtage  des  JihRi* 
Von  Jos.  Marmont,  Kaplan.  2  Bde.  Regensburg,  Manz.  1849.  664  8.  §r.L 
(1  Thlr.  25  Ngr.) 

Frz.  von  Sa/e«  Predigten  nach  der  neuesten,  venu.  franxSt.  Orig.-Anig.  Sben.fii 
M,  Sinttel,  2.  Ausg.    Schafifhaosen,  Hnrter.  1849.    1019   S.  gr.  8.    (in  5  Lieff.  k  15 Nf '^ 
Bios  nener  Titel. 

[4536]    Diesseitige  Berichte  über  jenseitige  Zustände.  Sechs Faslenredeoi 
einer  Charfreitagspredigt,  betitelt  „die  Königin  der  Märtyrer;'*  vorgetr 
1849  zu  Wien.   Von  Jos.  Joh.  Schäffer,  Abbä.    Wien,  Mechit.-Congr.-Bacl 
1849.    VIu.  96S.    gr.8.    (10  Ngr.) 

[4537]  Politische  Passionspredigten  nebst  der  Rede  zum  Seelenamte  weil.  Ml 
k.  k.  F.  Z.  M.  Grafen  Baillet  de  Latour.  Von  Dr.  J.  Em.  Yelth,  EhrendomheilijJ 
Wien,  Braumüller.    1849.    III  u.  247  S.    gr,  12.    (24  Ngr.) 

[4538]  Das  Gebet  des  Herrn  und  der  englische  Grass.  Von  Thomu  f.  klft^^  \ 
Aus  dem  Latein,  übers,  v.  Priester  fF.Reühmeier,  Schaffhaosen,  Harter.  184lj^ 
62  S.    8.    (n.  5  Ngr.) 

[4539]  Fürchte  Gott  und  halte  seine  Gebote.  Ein  Gebet-  and  Erbauangsbi^^ 
für  kathol.  Christen  aus  allen  Ständen.  Mit  1  Titelkpfr.  Straubing,  ScbofMF 
1849.    Vniu.3Ü4S.    8.    (15  Ngr.) 

[4540]  Katholisches  Gebet-  und. Erbauungsbuch  für  fromme  ChrisCeai  ilp 
sich  einem  gottseligen  Leben  reihen.  Von  Frz.  ?.  Sales,  Fürstbischof  v.jGflll 
Mit  1  Stahlst.  Würzburg,  Etlinger.  1849.  VllI  u.  392  S.  8.  (llVi^i^ 
f.  Pap.  m.  3  Stahlst.  20  Ngr.) 

[4541]  Der  schmerzhafte  Kreuzweg.  Katholisches  Gebet-  and  ErbaaungibiA 
enth. :  'Andachtsübungen  bei  der  Feier  der  heil.  Messe,  die  14  Statiooen  mW 
Betrachtungen  über  das  Leiden  und  Sterben  Jesu  Christi  mit  einem  Anbufi 
\on  Abend-,  Morgen-,  Beicht-  und  Communiongebeten  a.  s.w.  .Von  te 
Sanerborn,  Pfr.  Coblenz,  (Hölscher.)  1849.  XXXIII  a.  2488.  m.  10 Lilhe- 
chrom.    12.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 
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542]     Dad  beüige  Bfessopfer.     Katholisches  Gebet  -  ond  Erbanongsbach 
D  Dr.  Saaerborn,  Pfr.  3.-6.  (letzte)  Lief.    Cobleoz,  (Hölscher.)     1849. 
73—248  m.  30  Lithochrom.     12.     (k  d.  16  >gr.    cpl.  m.  48  Lithocbrom. 
.3Thlr.6Ngr.) 

Herr!  lehre  uas  beten.     Gebet-  nad  Andachtsbnch  für  junge  katholiscbe  Christen 
oa  J,  L.  Veith,  Pfr.    Aachen,  Henten  n.  Co.    1849.    2.  Anfl.    Y  u.  334  S.  m.  1  Suhlst*. 

L    (n.  5Ngr.) 

tö43]  Himmlisches  Yergissmeinaicht,  oder  Prachtgebetbuch,  welches  für 
UeBedürfnirse  des  .katholischen  Christen  entsprechende  Gebete,  Unterweisun- 
|B  und  Betrachtangen  enthält.  Von  Dr.  Thom.  Wiser,  Kanonikus.  Regens- 
»rg,  Manz.  1849.  507  S.  8.  (m.  2  Lithochrom.  1  Thir.,  m.  2  Lithochrom. 
1.7  Stahlst.  1  THr.  I2V2  Ngr.,    m.  7  Lithochrom.  u.  7  Stahlst.  2  Thlr.  4  Ngr.) 

Glassische  Altertliamskande. 

[4fi44]  Klassische  Alterthumskunde  od.  übersichtliche  Darstellung  der  geo- 
^•pfa.  Anschauungen  u.  der  wichtigsten  Momente  an  dem  Innenleben  der  Grie- 
ben 0.  Römer.  Von  Dr.  W.  E.  Weber,  Gymnas.-DIrector  u.  s.  w.  Stuttgart, 
^anckh.    1049.    VIu.  389S,   Lex.-8.    (ä  Lief.  1  Thlr.) 

^  Neue  £nc>kIopädie  der  Wissenschaften  u.  Kü/iste.  Für  die  deutsche  Nation  re- 
»tieben.    (Red.  von  Dr.  Fr.  Gtieb  u.  Dr.  Joh.  Scherr.)    IV.  Bd.  2.  Lief. 

^5]  Ueber  Gesetz  und  gesetzgebende  Gewalt  im  griech.  Altcrthume.  Von 
^•K.  Fr.  Hermann.    Götlingen,  Dieterich.    1849.    68  8.    gr.  4.    (n.  20  Ngr.) 

^bgedr.  aus  dem  IV.  Bde.  der  Abhandlungen  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaf- 
"*saGöttingea. 

^^  Manners  and  Customs  of  the  Greeks.  Translated  from  the  German  of 
jU*Panofka.  With  Illustrations  by  (^eo.  ScAa;/.  Lond.,  1849.  52S.gr.  4. 
«Sh.) 

J^7]  Die  Tektonik  der  Hellenen.  Von  K.  BStticher.  2.Bd.:  DerHelleni- 
^e Tempel  in  seiner  Raumanlage  für  Zwecke  des  Kultes.  Potsdam,  Riegel's 
"H.  1849.  220  S.  gr.  4.    (n.  2  Thlr.  20  Ngr. ;  1 .  u.  2.  Bd.  n.  10  Thlr.  25  Ngr.) 

»48]  Alte  Denkmäler.  Von  F.  Cr.  Welcker.  l.Thl.  Auch  u.  d.  Tit. :  Die 
Kbelgruppen  und  andre  griechische  Gruppen  und  Statuen.  Göttingen,  Diele- 
b'sche  Buchh.  1849.  XIV  u.  512  S.  mit  7  Steintaf.  gr.  8.  (n.  2  Thlr. 
Ngr.) 

»49]  Fragmenta  historicorum  Graecorum  collegit,  disposuit,  notis  et  pro- 
)omenis  illustr.,  indicibus  instruxit  Car,  MüUerus,  Vol.  IIL  Parisiis,  Didot 
Irai.  1849.  729  S.  gr.Lex.-8.  (15  Fr.  oder  n.  4  Thlr.) 
lasttnt  fragmenta  Neanthis  Cyziceni,  Lyslmachi,  Nym^hidis  Heracleotae,  Philini 
rifentini,  Euphanti  Olynthii,  Sphaeri  Bosporani,  Arati  Sicjonii,  Diniae  Argivi,  Phi- 
biphani  Cyrenaei,  Hermippi  Calliniachii,  Callixeni  Rhodii,  Ptolemaei  Megalopoli- 
i«  Hegesianactis  Alexandrini,  Mnesiptolemi,  Euphorionis  Chalcidensis,  Dioclis 
(Mirethii,  Q.  Fabil  Pictoris,  L.  Cincii  Alimenti,  P.  Cornelii  Seipionis,  C.  Acilii 
ftrionis,  Uannibalis  Carthaginiensis,  Sosili  Lacedaemonii,  Chaereae ,  Sileni  Ca- 
tbd,- Xenophontis,  Enmachi  Neapolitani ,  Menodoti  Perinthii,  Alexandridis  Delphi, 
ktMonis  lliensis ,  Satyri,  Heraclidis  Lembi,  Posidonii  Olbiopolitae,  A.  Postumii 
bUi,  Zenonis  Rhodii,  Antisthenis  Rhodii,  Srylacis  Caryandensis,  Ptolemaei  Ever- 
bt»  II,  Dionysii  Thracis,  Agatbarrhidis  Cnidii,  Psaonis  Plataeensis,  Cn.  Aufidii, 
Xatilii  Rnfi,  Promathidae  Heracleotae,  Metrodori  Scepsii,  C.  Alexandri  Polyhisto- 
,  Alexandri  Ephesii,  Posidonii  Rhodii,  L.  Luculli,  IVf.  T.  Ciceronis.  M .  Pomponii 
uci,  AscIepiadisMyrleani,  Aristodemi  Nysaeensis,  Theophanis  Mytilenaei,  Tima- 
lii  Alexandrini,  Aristonis  Alexandrini,  Socratis  Rhodii,  Olympi,  Empyli,  Caecilii 
laeiini,  Lysimachi  Alexandrini,  Nicolai  Damasceni,  Jubae  Mauritani,  Athenodori 
«•ensis,  Dionysii  Pergameni,  Diodori  Gadareni,  Theodori  Gadareni,  Strabonis  Ama- 
Hit,  Cbaeremonis  Stoici,  Seieuci  Alexandrtni,  Thrasylli  Mendesii,  Potamonis  My- 
Haei,  Apionis  Oasitae,  Pamphilae  Kpidauriae,  Claudii  Caesaris,  Polyaeni  Sardiani, 
lÜ  Tiheriensis,  Hermngenis  Tarsensifl,  Tlialli,  Memnonis,  Philnnis  Ryblii,  Aspasii 
Uli,  FaTorini  Arelatensis,  Hadriani  Caesaris,  Arriani  Nicomedeasis,  Phlegontit 
iUi«ni,  Cephaliouis,  Nicanoris  Alexaiidrini,  Telephi  Pergameni,  Characis  Perga- 
iS,  Crepereii  Calporniani,  Callimorphi,  Antiocbiani,  Demetrii  Sagalassensis,  Da- 
»hili  Bithyni,  Chryserotis,  Athenaei  Naucratitae,  Severi  Imperatoris,  Asinii  Qua- 
ti,  Nicagorae  Atheniensis,  Lnperci  Berytii,  Callinici,   Ephori  Cumani,  Nicostratt 
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Trapeznotii,  Nicnmachi,  Callicratit  Tyrii,  Tbeoclit,  Zenobiae,  PorphTrii  Tyrii, 
Dexippi  Atheniensis,   Kusebii,   Oaesimi. 

[4550]  Aristotelis  opera  omnia.  Graece  et  latine  cum  indice  nominomel 
rerum  absolutissimo.  Vol.  I.  coDt.  organoD,  rhetoricen,  poeticen,  politica. 
Parisiis,  Didolfratres.    1848.    VI  u.  656  S.    gr.  Lex.-8.    (n.  4Thlr.) 

[4551 1  Epistola  critica  de  locis  quibasdam  etbicorum  Eademeoram.  Seripsh 
AdO.  Tüd.  Herrn.  Fritzsche,  Prof.  Lipsiae,  H.  Fritzsche.  1849.  25  S.  gr.4. 
(n.  15Ngr.) 

[4552]  Aristoteles  über  die  Farben.  Erläutert  durch  eine  Uebersicbt der 
Farbenlehre  der  Alten  von  Dr.  C,  Pranil,  Prof.  München,  Kaiser.  1849. 
VIIIu.  196S.    gr.8.    (n.  1  Thlr.) 

[4553]    Arrian's  Anabasis.    Erklärt  von  C.  Sintenis.    1.  Mohn.:  I.— IIL:  j 

Buch.   Leipzig,  Weidmann.    1849.    XXVIII  u.  184S.    gr.8.    (15  Ngr.)  ^ 

Sammlung  griechischer  n.  lateinischer  Schriftsteller  mit  deuUchen  Anraerkaagea. 

[4554]    H  0  m  e  r  i  Ilias.    Ad  optima  exemplaria  recognov.  et  in  usum  schoUi 
ed.  Geo,  Aen.  Koch,   Edit.  ster.    %  Partes.   Lipsiae,  Ph.  Reclam  Jon.  1841. 
XU.402S.   8.    (n.  10  Ngr.) 

Bibliotheca  classica  graeca.    III. 

[4555]  Freie  Uebertragung  der  Homerischen  Gesänge.  Von  F.  W.  PrltOltUi 
Odyssee.  3.  Lief.  13.— 18.  Gesang.  Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.  1849.  8.30 
—486.    8.    (ä7V2Ngr.) 

[4556]     De  Tauthenticit^  des  poemes  d'Hom^re.    Thise,   par  J. 
Troyes,  Anner-Andr^.    1849.    5  Bog.    gr.  8. 

[4557]  Krinagoras  V.  Mytilene,  eine  Abhandlung  von  Dr.  Ed.  Crelst,  Gynok- 
Dir.    Giessen,  Ricker.    1849.    50  S.    gr.8.    (n.  8Ngr.) 

[4558]  Philostratorum  et  Callistrati  opera  recogn.  Ant,  IFesternum» 
—  Eunapii  viiae  sophistarum  iterum  ed.  Jo,  Fr,  Boissonade,  —  Himerii 
sophistae  declamationes  accurate  excusso  cod.  optimo  et  unico  XXII  decitut- 
Xioüum  cmead.  Fr,  Dübner,  Parisiis,  Didot  fratres.  1849.  VIII  u.  507,  XXYÜ 
u.  115S.    gr.Lex.-8.    (15  Fr.)  i 

[4559]     Oeuvres  de  Piaton,  traduites  par  Yict.  COQSiB.    Ton.  VI.    M$,  j 
Key.    1849.    31  Vi  Bog.    gr.  9.    (9  Fr.)  J 

-I 


tan  j 

litt.  J 


Umschlagstitel:    Oeuvres  completes  de  Flatnn,   trad.  du  grec  en  fnin^s,  

pagnees  d'arguments  philosnphiques ,  de  notes  historiques  et  philologiqne«  etc.  •  i 

[4560]     De  Rcpubliek  van  Plato.   In  hct  Xedcrduitsch  overgebragt  doorl'.A 
Bürger,  Jr,    l.Stuk.    Amsterdam,  van  Kampen.    1849.    gr.8.    (2F1. TOejj 
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[4561]  Sophokles'  Antigone  griechisch  mit  Anmerkungen  nebst  einer Ei^ 
Wicklung  des  Grundgedanken  u.  der  Charaktere  in  der  Antigone  herausgeg.vfl 
Aug.  Jacob.    Berlin,  (Dümmler.)    1849.    VIu.  152S.    gr.8.    (u.  22^/2}ip*\ 

[4562]  Sfvoq>(7)VTO(;  idao)^6f4fva,  Xenophontis quaeexstant.  Exlibronü 
scriptorum  fide  et  virorum  dociorum  conjecturis  recens.  et  interpretatus  est ik  ! 
Glo,  Schneider,  Tom.  III.  Edit.  nova  emeudatior.  —  Etiam  8.  tit.:  Stvo^mn  i 
'EAlfjvixoiv  iaroQuov  ßtßXia  inrd,  Xenophontis  historiae  graecae  libri  VII.  b 
libror.  scriptor.  fide  et  viror.  doctor.  conjecturis  recens.  et  Interpret,  est  j0.(iSiii 
Schneider,  Edit.  nova  emendatior.  Lipsiae,  Hahn.  1849.  XXII  a.  5)9  & 
gr.8.    (1  Thlr.  25 Ngr.) 

[4563]     SfvogiiTtvToq  Kvqov  avdßaaiq,    Xenophontis  cxpeditio  Cjri.   Ad 
optima  exemplaria  recognov.  et  in  usum  scholarum  ed.  Geo.  Aen,  Roeh,  VBL 
sler.    Lipsiae,  Ph.Reclamjun.    1849.    VIu.  158S.    8.    (n. 5Ngr.) 
Bibliotheca  classica  graeca.  V. 

[4564]  Xenophon's  Anabasis:  Cyrus' Expedition  into PersU,  and  thtBt- 
treat  of  the  Tven  Thousand  Greeks.  Translated  from  the  Greek  ofXenoplioBbf 
E.Spelman.   New  edit.   Lond.,  1849.   228  S.   gr.  12.    (4sh.6d0 
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'45€5]  Handbacfa  der  latein.  Synonymik.  Von  Llldw*  DoederleiB.  ^»  n.  Terb. 
kosg.   Leipiig,  Yogel.    1849.   XII  u.  251  S.   gr.  8.   (IThlr.) 

Rom*»  Diehierhero«ii.  Eine  Sammlung  der  tchoniten  Romitehen  Poetien,  in  lieber* 
letsongen.  Henuugeg.  von  Dr.  JoL  Henning.  2.  Bdchn.  Neue  Ausg.  Leiuxie, 
Seeküing.    1849.    XYl  a.  493  S.    8.    (1  Tklr.)    Bios  mit  neuem  Titel  ausgegeben. 

[4566]  H.  Tallii  Ciceronis  opera  omoia  adjeetis  indieibas  et  adnotatfone 
ilenim  ed.  Prof.  C,  />.  ^.  Nobbe,  Nova  editio  siereot.  10  Voll.  Lipsiaa,  C. 
Tanchnitz.  1849.  16.  (6Thlr.  12Ngr.;  Yeliop.  9Tblr.  18Ngr.  —  Einzeln 
Vol.  I.  :  n  Ngr.;  Velinp.  18  Ngr,  —  Vol.  II  — X.  k  20  Ngr. ;  Velinp. 
i  i  Thlr.) 

Ink.:  I.  Annalei  Ciceroniani.  Libri  ad  Herenninm  et  de  inventione.  (282  S.)  11. 
Bs  oratore.  Bmtns.  Orator.  Topica.  Partifciones  oratoriae.  De  optimo  genere  ora- 
tanni.  (5S6  S.)  111.  Orationes  pro  <iuinctio ,  pro  Roscio  Amer. ,  Roscio  comoedo.  Di- 
Tiutio  in  Caeeilium.  Orationes  Verrinae.  (59t  S.)  lY.  Orationes  proFonteio,  Cae- 
eist,  lege  Manilia,  Clnentio,  contra  Rnllnm,  pro  Rabirio,  in  Catilinam,  pro  Mnrena, 
Stlla,  Archia,  Valer.  Flacco,  post  reditnra,  pro  domo,  de  baruspicum  responsis.  (604  S.) 
▼.  Orationes  pro  Sestio»  in  Vatinium,  pro  Caelio,  de  provinciis  consularibus ,  pro 
iifto,  inPisonem,  pro  Plancio,  Rabirio,  Milone,  MarceUo,  Ligario,  Deiotaro  etPki- 
%ieae.   (633  8.)   VI.  Epistolae  ad  diTersos  et  ad  <laintum  fratrem.  (626  S.)    Yll.  Epi- 

M  ad  Atticun  et  ad  Brutnm,  cum  ep.  ad  Octavium.    (630  S.)    Vlll.  Academica.    De 
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touB  bonorum  et  malorum.  Tusculanae  disputationes.  (518  S.)  IX.  De  natura  deomm. 
As  dlTinatione.  De  fato.  De  republica.  De  legibus.  (511  S.)  X.  De  offieiii.  Cato 
A^jor.    Laelins.    Paradoxa.    Oratio  de  paee ,  graece.    Fragmenta.    (587  S.) 

14567]  Cic  e  ros  Bratus  de  claris  oratoribas.  Erklärt  von  Otto  Jahn.  Leipzig, 
Weidmann.    1849.   XUa.  160S.   gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Sammlung  griechischer  n.  lateinischer  Schriftsteller  mit  deutschen  Anmerkungen. 

[4568]  M.  T.  Ci  ceronis  de  officiis  libri  III.  Ad  optimor.  libror.  fidem  sclio- 
kär.  in  usam  ed.  Cur.  Prid.  Säpße.  Edit.  nova.  Manliemü,  Bassermann.  1849. 
na.l22S.   8.    (TViNgr.) 

^4569]  M.  T.  Ciceronis  Tosculanarnm  dispntationom  libri  quinque.  Ad 
•ptiiBor.  libror.  fidem  scholar.  in  osum  ed.  C,  Fr.  Süpfle.  Edit.  nova.  Ibid., 
1*49.  IVU.177S.   8.   (9  Ngr.) 

M.  T.  Ciceronis  Cato  major  et  Laelins  sive  de  senectute  et  de  amicitia  dialogi. 
ai  optimor.  libror.  fidem  scholarum  in  usum  ed.  C,  Fr.  Süpße,  Edit.  nova.  Mannhemii, 
Imennann.    1849.    VI  u.  64  S.    8.    (4  Ngr.) 

ILT.  Ciceroais  Laelins  sive  de  amicitia  dialogus.  [Abdr.  d.  Textes  zu  dem  Seyf- 
iktaclieB  Commentar.)    Brandenburg,  Muller.    1849.    30 S.    gr.  8.    (5  Ngr.) 

0570]  Q.  Cartii  Eafi  de  gestis  Alexandri  Magni  regis  Bf acedonam  libri  qoi 
'^rsant  octo.  Ad  fidem  codicom  mss.  et  olim  adbibitorum  et  recens  eolla- 
'^m  Flbrentinorum  et  Bernensium  recens.  et  commentario  instmx.  C.  Tim. 
AnN»#.  Aecedit  tabala  geographica  (aeri  incisa  et  eolor.  in  fol.)  expeditionam 
>^  Alexandri.  Bransvigae,  Vie^reg  et  fil.  1849.  XXII  u.  622  S.  gr.  8. 
fHi  4Thir.)  —  Ansgabe  zum  Schalgebrauch  mit  einem  dentschen  erklär.  Com- 
^entar  von  C,  G,  Zumpt,  Nebst  einer  Karte  von  den  Zügen  Alexanders  des 
fimsen.   Ebendas.,  1849.  Vlll  u.  328  S.   8.    (IThlr.) 

|4S71]  Q.  Cartii  Rufi  de  gestis  Alexandri  Magni,  regis  Macedonom,  libri 
^snpenantVIII.   Lond.,  1849.   352 S.   gr.  12.    (3sh.6d.) 

(%amben*i  Edneational  Course. 
\iSlt]    Q.  C  uTt i  i  Rafi  de  gestis  Alexandri  Magni  libri  qai  sapersnnt  octo.   Ad 
«Mima  exemplaria  recognov.  et  in  usum  scholarum  ed.  Geo.  Aen.  Roch.   Acce- 
mbdexhlstoricus.  Edit.ster.  Lipsiae,  Reclam.  1849.  235  S.  8.   (n.  5Ngr.) 

Bibliotkeca  classiea  latina. 
Jtt73]    Odes  d'Horace,  traduits  en  vers  par  Hippol,  Coumol,  Lyon,  P^risse 
ft^.    1849.    18  Bog.   gr.  12. 

Der  Originaltext  ist  der  metrischen  Uebersetzung  gegenübergestellt. 

[4574]    P.  Papinii  S ta ti i  Hercules  Epitrapezios  Novii  Vindicis  cum  commen- 
kf^F.Handii.   Jenae,  Bran.   1849.    33  S.   gr.4.    (7VtNgr.) 
Programm«  academiae  Jeneasis. 

1849.     IV.  ^ 
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[4575]    P.  Virgilil  Maroni»  carmina.    Breviter  enarravft  Phil,  Wt 
Edit.  II.  auctior  et  emendatior.   Lipsiae ,  Hahn.  1849.    XXIY  u.  MtZ  8. 
(IThlr.  15Ngr.) 

[4576]    P.  Yirgils  Gedichte.    Lateinischer  Teit  mit  deutschen  Erläuter 
herausgeg.  von  Phil,  ff^agner.    In  6  Heften.     1.  u.  2.  Heft.    Ebeod. 
XXlVu.  8. 1— 142.   gr.8.    (älONgr.) 

Forst-    und    Jagd  wisscnscliaf  t. 

[4577]  Beiträge  zur  praktischen  Forst-  und  Jagdwisscnscbaft.  Eine  Zeit 
in  zwanglosen  Heften.  Von  Aug.  Brumhard,  Reyierförster.  1.  Bd.  1 
Frankfurt  a.  M.,  Sauerländer's  Verlag.    1849.   218  8.   gr.8.     (an.  1TI 

[4578]  Kritische  Blätter  für  Forst-  und  Jagdwissenschaft.  Heransgej 
Ob.-Forst'rathProf.  Dr.  ^.  iyei/.  26.  Bd.  2.  Heft.  Leipzig,  Baumgi 
1849.   III  u.  268  S.    gr.  8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4579]  Vereinsschrift  für  Forst-,  Jagd- und  Naturkunde,  heraosgegeb« 
dem  Vereine  böhmischer  Forstwirthe  unter  der  Redact.  des  Forstm« 
F,  X,  Smoler.  1 .  Heft.  Prag,  (Calve'sche  Verlagsh.)  1849.  VIII  u. 
gr.Lex.-8.     (n.22V2Ngr.) 

[4580]  Verhandlungen  des  Vereins  für  Land-  und  Forstwirthschaft  iniH 
thum  Braunschweig.  Nr.  XVI.  Für  das  Jahr  18i8.  Braunschweig,  (Leih 
1849.    VIII  u.  254  S.    gr.8.     (ä  n.  20  Ngr.) 

[4581] .  Verhandlungen  der  Harzer  Forst-Vereins.    Herausgeg.  von  den 
eine.    Jahrg.  1847.    Clansthal,  Schweiger.    II u.  138  8.  m.  1  Steintaf. 
(15  Ngr.) 

[4582]  Forstliche  Briefe  von  Lonis  Fritzsche ,  Adv.  o.  s.  w.  4.  —  9. 
Freiberg,  Reimann.  1849.  gr.8.  4.  Br.  28  S.  (n.3Ngr.)  5.— 7.  Br.  IVu. 
(n.  2  Ngr.)    8.  9.  Br.  16  8.  (n.  2V2  Ngr.) 

Inh.  f.  Br.:  An  die  Manen  Cotta'a.  Eine  Denkschrift  über  dieReforadi 
Akademie  für  Forst-  und  Landwirthe.  —  5.  Br. :  An  W.  Zum  Beweis.  6.  Br 
den  Heransgeber.  Bemerkuni^en  zum  3.  Briefe.  —  7.  Br. :  An  den  Herausgeber, 
die  Zustände  der  sächs.  Staatsforstwirthschaft.  —  8.  Br. :  An  den  Oberforsratli 
Ein  Blatt  aus  alter  Zeit.  —  9.  Br. :  An  die  Leser  der  kritischen  Blätter.  Zar' 
schiedung.    Anbang:    Die  Generalverordnung  vom  21.  Junf. 

[4583]  Ueber  die  bayerische  Forstverwaltung.  Aus  dem  praktischen  1 
entnommen,  und  der  Regierung  wie  den  Ständen  gewidmet.  Augsburgs  ( 
nisch  u.  8tage.)    1849.   29  8.   gr.8.    (n.  4  Ngr.) 

[4584]  Entwurf  einer  Forstorganisation  in  Württemberg.  Bearbeitet  foi 
durch  die  Organisations-Commission  niedergesetzten  Ausschasse.  8Utl 
Mettler.    1849.   224  8.    8.    (20  Ngr.) 

[4585]    H.  Cotta'S  Grundriss  der  Forstwissenschaft.    4.  verb.  Aufl.,  bi 
geg.  von  seinen  Söhnen.    Leipzig,  Arnold.    1849.    XXIY  u.  440  8. 
(2  Thlr.  15  Ngr.) 

[4586]  Anweisung  zum  Waldbau.  Von  H.  Gotta.  7.  Terb.  o.  vem.- 
herausgeg.  vom  Oberforstrath  u.  Director  Edm,  v.  Berg,  Mit  2  Kpfrtaf.  il 
Arnold.    1849.    XXX  u.  418  8.    gr.8.    (2  Thlr.  22V2  Ngr.) 

[4587]  Ueber  die  zweckmftssigste  Cultur  d.  einheimiseheD  Bao-  u.  Ifvlib 
mit  Rücksicht  auf  ihre  vortheilhafteste  gewerbliche  Benolzang  and  M 
Förderung  der  inländischen  Gewerbe,  welche  Holz  als  Rohstofit  veraib 
YonJ.H.  Schmidt,  Landgüter-Verwalter.  Mit  1  lith.  Taf.  Berlin,  G.ll 
1849.    154  8.   gr.4.    (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Abgedruckt  aus  Crelle's  „Journal  für  die  Baukunst  Bd.  26.  n.  27.** 

[4588]  Holz-Tabellen.  Anweisung,  wie  man  in  runden,  unbehaneoeB  Hl 
[Baumstämmen]  den  Cubik-Inhalt  nach  Fuss,  Zoll  und  Linien  findeoi 
Oldenburg,  Schmidt.    1849.   24  8.    8.    (7V2Ngr.) 
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[4589]  Künesle  ond  leichtfasslichste  Berechnungs- Methoden  des  cubischeo 
Inhaltes  der  im  Geschäftsleben  am  häuGgsteo  vorkommenden  Hohlgemässe, 
Fässer,  Baumstämme  u.  s.  w.  Nebst  Nabelleo  zur  augenblicklichen  Auffindung 
des  Cübikiohaltes  gefällter  Bäume.  Von  Jgn.  Bh.  Montag,  Lehrer.  2.  AuÜ. 
Quedlinburg,  Ernst.  1819.  VIfl  u.  99  S.  12.  (]2V2Ngr.) 
Bio«  neuer  Titel. 

[4590]  Der  Streuwald ,  oder  kurze  Erörterung  der  grossen  Nachtheile  des 
übermässigen  Streusammeins  für  die  Waldungen ,  nebst  praktischer  Anleitung 
frie  der  Landmann  Streu  gewinnen  könne,  ohne  hierbei  die  Waldungen  zu  ver- 
derben. Von  Cr.  ?•  Sehvltes,  Oberforstrath.  2.  vcrm.  u.  verb.  Aufl.  Coburg, 
Sinoer.    1849.    ya.32S.    gr.  8.    (6Ngr.) 

Weffweiier  für  Jagdberecfatigte,  ein  Hulfibuchlein  für  Gmndfltuckabesitzer  und 
Gemeindenbrigkeitea.  Von  O.  Krausse,  Bürgermeister  u.  Adv.  Schneeberir,  Goedsche. 
t8l9.    30  S.    16.     (4Ngr.) 

Jagd-Biichl  nach  den  besten  Quellen  und  eip:enen  dreissigjahrigen  Erfahrungen, 
fiathaltead  die  Beschreibnng  der  Kigeuschaften  und  Lebensweise  der  Jagdthiere,  deren 
fiabhaftwerdung  und  Benützung.  Mit  einer  Vorrede  und  einigen  Abbildungen.  Miiachen, 
IPalm.    1849.    56  S.    8.    (n.  Ngr.) 


Schul-  und   Universitätsnachrichten. 

[4591]  Berlin.  Gymnasium  zum  grauen  Kloster.  Die  Einladungs> 
Schrift  zu  den  am  31 .  März  d.  J.  gehaltenen  Prüfungen  der  Zöglinge  enthält  eine 
Abhandlung  ,,De  M.  Licinio  Crasso,  legum  ambitus  aoctore*'  von  Dr.  Curth 
und  Schulnachrichten  vom  Director,  Prof.  Dr.  Belfermann,  Nach  letzteren  be- 
trog die  Schülerzahl  im  1 .  Quartal  des  verwichenen  Schuljahres  495 ,  im  2.  462, 
Im  3.  463,  im  4.  446;  mit  dem  Zeugniss  der  Reife  wurden  19  entlassen.  Im 
l  1848  wurde  durch  Beschluss  des  Magistrats  und  der  Stadtverordneten  ein 
neues  Classengebäude  aufgeführt,  das  für  die  äussere  Eintheilung  des  Unter- 
ifehts ,  und  das  Zusammenleben  der  Lehrer  und  Schüler  die  günstigste  Einwir- 
kung verspricht. 

[4592]  Städtische  Gewerbeschule.  Zur  diesjährigen  Prüfung  der 
äefaäler  wurde  vom  Director  Dr.  K,  F,  Klöden  durch  ein  Programm  eingeladen, 
irorin  derselbe  seine  Abhandlung  „Beiträge  zur  Geschichte  des  Odcrhandels'' 
fortsetzt.  Zu  Ostern  1848  zählte  die  Anstalt  229,  zu  Michaelis  223  Schüler. 
Mit  dem  Zeugnisse  als  Primaner  gingen  19,  als  Secundaner  20  ab. 

[4593]  Bern.  Seit  nnserm  letzten  Bericht  (Jahrg.  1848.  Bd.  XXIII.  No. 
5t35.  36)  sind  bei  der  medicini sehen  Facultät  der  hiesigen  Universität  fol- 
gende Inauguraldissertationen  erschienen :  /.  C.  Büchler,  über  die  Pathologie 
■nd  Therapie  des Eczems.  Bern,  1849.  20  S.  gr.  8.;  Ch.'J.'Ed.CarnaZy  des 
•boormit^scong^nialesdes  yeuietde  leursannexes.  Lausanne,  Bridel.  1848. 
YIll  u.  168  S.  gr.  8.;  J.-B,  Greppin,  des  systemcs  en  m^decine.  Porrcntruy, 
1S4S.  24  S.  gr.  4.;  D,Jonquiere,  Versuch  über  die  Wirkungen  des  Minerai- 
lawers  zu  Weissenburg im  Nieder-Sinimcnlhal,  Kanton  Bern,  nebsteiner  An- 
leitung zu  dessen  Gebrauche.  Bern,  Stämpfli.  1848.  86  S.  8.;  Clem.  LopeZy 
diss.  sur  la  Vaccine.  Berne,  Weingart.  1848.  36  S.  gr.  8.;  Th.Troxler,  über 
^8  Wesen  des  Scheintodes  und  den  durch  Aether  und  Chloroform  erzeugten 
Zustand.  Bern,  Stämpfli.  1848.  63  S.  gr.  8.  —  Bei  der  philosophischen 
Nealt'at  erlangte  den  Doctorgrad  Abraham  Roth  durch  Vorlegung  seiner  Schrift 
„Zastände  der  Landgrafschaft  Thurgau  im  16.  u.  17.  Jahrhundert.  Eine  histo- 
risch-politische Skizze*'.   Frauenfeld,  Beyel.  1848.  85 S.  Lex.-8. 

[4594]  Frankfurt  am  Main.  Zu  den  diesjährigen  öffentl.  Prüfungen  und  der 
Progressionsfeierlichkeit  des  Gvmnasiums  wurde  von  dem  Rcctor  u.Prof.  Dr.  J. 
Thd.  Fömel  durch  eine  deutsch  geschriebene  Abhandlung  eingeladen,  in  wel- 
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eber  derselbe  die  schwierige  Stelle  Demostb.  Cor.  §  169  in  VerbiDdoiig  mit 
Neaer.  $  90  mit  Scharfsinn  ond  der  von  ihm  bekanDten  Gelehrsamkeit  erläatert 
(Frankf.a.M.  1849.  8  S.  4.). 

[4595]  Giessen.  Als  Einladungsschrift  zo  den  am  grossherzogl.  Gymnasiom 
am  !^9. — 31.  März  d.  J.  gehaltenen  öffenll.  Prüfungen  .erschien  im  Druck  die 
Abhandlung  „Krioagoras  von  Mytilene**  (55  S.  gr.  8.)  vom  Director  Dr.  El 
Geist,  welche  derselbe  früher  in  der  dortigen  Gesellschaft  für  Wissenschaft  ood 
Kunst  vorgelesen  hatte.  Der  gelehrte  Vf.  hat  darin ,  nachdem  er  in  einer  Einlei- 
tung über  das  Leben  und  den  dichterischen  Werth  des  Krinagoras  sich  verbrei- 
tet, 51  Epigramme  desselben  zusammengestellt  und  historisch ,  kritisch  und 
sprachlich  erläutert.  —  Die  Zahl  der  Schüler  betrug  im  Sommerhalbjahr  184S 
2\7y  im  folgenden  Winterhalbjahr  206  (1. 31 ,  11.42,  III.  23  ^  IV.  27,  Y.36, 
VI.  24,  Yorbereituogsclasse  23). 

[4596]  Heidelberg.  (Tgl.  Jahrg.  1848.  Bd.  XXIII.No.  5582--85.)  Zar  Feier 
des  Geburtstages  des  Restaurators  der  Universität,  des  am  10.  Juni  1811  verstor- 
benen Grossherzogs  Karl  Friedrich  von  Badeo,  hielt  am  22.  Nor.  1848  der  icf« 
tige  Prorector,  Kirchenrath  Dr.  Rieh.  Rothe  (jetzt  ord.  Prof.  d.  Theol.  zn  Bom), 
die  Festrede  „Ueber  die  Aussichten  der  deutschen  Universitäten  aus  des 
Staodpuncte  der  Gegenwart'%  welche  bald  nachher  auch  gedruckt  wordeo  iH 
-<-  Aus  dem  Lehrerpersonale  schieden  der  ordentl.  Prof.  der  Theologie,  Kir- 
chenrath Dr.Lewald  durch  den  Tod  (gest.  am  15.  Jan.  1848,  vgl.  oben  Bd.  XXI. 
No.  1202),  dann  die  ord.  Professoren  in  der  medicinischen  Facultüt,  Geh.  lUlfe 
Dr.  Fr,  Tiedemanny  welcher  nach  langjähriger  ehrenvoller  a.  nützlicher  Wiifc- 
samkeit  auf  sein  Ansuchen  neuerdings  in  den  Ruhestand  versetzt  wurde,  md 
Med.-Rath  Dr.  /.  H,  Schürmayery  welcher  in  seinen  früheren  Wirkaogskreisill 
Physikus  zu  Emmendingen  nach  kurzer  Thätigkeit  bei  der  Universität  zarück- 
kehrte,  ferner  der  ausserordentl.  Professor  in  der  philosopb.  Facaltät  Dr.  1*. 
Hageuy  welcher  durch  Decret  vom  3 1 .  Aug.  1849  entlassen  wurde ,  and  der  Pii- 
vatdocent  Dr.  QtUtzmann  durch  seinen  Weggang  an  die  Univ.  zu  Bf  ÜDchen.  kB- 
d erweite  Veränderungen  sind  in  unserer  Zeitschrift  bereits  gemeldet  wordeo.  ^ 
Ausgegeben  wurden  folgende  Inauguraldissertationen:  H.  GuiL  Jdo,  Strim' 
pelly  „quomodo  surrogatum  loco  rei  succedat  in  hereditate  et  quam  habeitii 
lideicommisso  universal!  vim<<  (Brunsv.  1848.  17  S.  gr.  8.)  bei  der  jaristiscki 
Facultät;  Geo.  H.  Berg,  „de  chloroforo  quaedam^'  (Francof.  ad  M.  1848.  37& 
gr.  8.)  bei  der  medicinischen  Facultät;  K,  Stölzel,  „über  Entstehung  und Fert- 
entwickelung  der  Rübenzucker-Fabrikation  und  insbesondere  die  Coocomii 
zwischen  Rohr-  und  Rübenzucker^'  (Berlin,  1848.  126  S.  gr.  8.);  M,. 
Scheve ,  „über  die  Einheit  der  Seele.  Mit  einer  Parallele  zwischen  der  speci^  *| 
tiven  Psychologie  u.  der  Psychologie  als  Naturwissenschaft  (Heidelberg,  ISA 


56  S.  gr.  8.)  bei  der  philosophischen  Facultät. 

[4597]  Marienwerder.  Dem  Jahresbericht  des  hiesigen  köo.  Gyi 
von  Mich.  1848  bis  dahin  1849  hat  der  Director  dess.,  Prof.  Dr.  /.  J,  0*L 
Lehmann  eine  Abhandlung  vorangestellt  ,»Ueber  Goethe's  Sprache  und  fkra 
Geist''  (Marienw.  1849.  37  S.  gr.  4.).  Aus  den  Schulnachrichten  eotnekM 
wir,  dass  der  emer.  Director  F.  C,  L.  Ungfug  im  Oct.  1849  zo  Königsbefg}  ^ 
emer.  Oberlehrer  Dr.  Grüner  am  15.  Jan.  1849  zu  Marienwerder  verstia^ 
die  Anstalt  aber,  deren  Frequenz  sich  sehr  vermehrt  hat,  im  SommerhalMdt 
1849  von 246  Schülern  [11  in  I.,  35  in  II.,  54  in III.,  52iniy.,  55inY.,3tk 
VI.)  besucht  wurde. 

[4598]  Oxford.  Die  wissenschaftlichen  Sammlungen  der  Universilil  kik* 
vor  Kurzem  eine  sehr  bedeutende  Bereicherung  durch  eine  Schenkung  deili^ 
F.  fF,  Hope,  M.  A.  erhalten,  welcher  seine,  ausgezeichnete  eofcoiDoloiiMk* 
Sammlung,  eine  der  reichsten  und  vollständigsten,  sowie  seine  vonä|ficMi^ 
turwurwissenschaftliche  Bibliothek  der  Universität  unter  dar  Bedingug  i^ 
Hess,  dass  für  die  Aufstellung  der  ersteren  ein  besonderes  Museom  erricM 
werde.  Der  Werth  dieser  Sammlung  ist  zu  10,000  i  geschlUzt.  VoriiiigM 
sie  in  Sir  Robert  Taylor's  Institute  aufgestellt  worden. 
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Ekrenhezeigungen  und  Beförderungen. 

99]  Der  bisherige  aasserordentl.  Professor  io  der  jaristischen  FacalUlt  der 
f.  TübiDgeo  Dr.  if,  G90,  Brwu  ist  dem  Rufe  als  ordenll.  Professor  der 
bte  an  die  Uoiv.  Rostock  gefolgt. 

K)]  Dem  Director  der  böheru  Bürger-  und  Proviozial-Ge^rerbschule  zu  Trier 
N.  DruekenmülUr  ist  die  Directioo  des  li.  tecbuisCbeo  Geverbeiustituts  zu 
lin  übertragen  worden. 

^1]  Der  bisherige  Reg.-Medicinalrath  Dr.  Hom  ist  mit  dem  Charaliter  eines 
.  Hedicioalraths  zam  eUtsmässigen  Hülfsrath  in  der  Medicinal-Abthellung 
k.  Ministeriums  der  geistlichen^  Unterrichts-  u.  Med.-Angelegenheiten  zu 
lio  ernannt  worden. 

)2]  Zum  Professor  der  patholog.  Anatomie  an  der  UniT.  London  ist  Dr. 
^L  Jenner,  zum  Professor  dergerichtl.  Arznei  Wissenschaft  an  derselben  Dr. 
P,  Carpenier  ernannt  worden. 

D3]  Der  bisherige  Privatdocent  zu  Königsberg  Dr.  Möller  ist  zum  ausser- 
eotl.  Pl-ofessor  der  Medicin  uod  Director  der  medicinischen  Poliklinik  an  der 
tigen  Universität  ernannt  worden. 

U]  Der  Professor  der  Elementar-Mathematik  an  der  k.  k.  techn.  Akademie 
Lemberg  Dr.  FV*.  Moeknik  ist  zum  Professor  der  Mathematik  an  der  Univ.  zu 
nütz  ernannt  worden. 

OS]  Die  theologische  FacnUät  der  Universität  Zürich  hat  dem  Prediger  der 
)nDirten  Gemeinde  u.  kaiserl.  Bibliothekar  Dr.  Ed,  von  Muralt  zu  St.  Peters- 
%  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  Texteskritik  des  N.  Test,  die 
torwürde  honoris  caussa  verliehen. 

D6]  Der  Professor  an  der  k.  k.  Theresianischen  Ritterakademie  zu  Wien 
Jes,  Neumann  hat  die  erledigte  Stelle  eines  Hof-  und  Greriehtsadvokaten 
slbst  erbalten. 

YJ]  Der  Akademiker  und  2.  Director  der  kalseri.  Sternwarte  zu  Pultowa 
Peiers  ist  an  B  esseis  Stelle  zum  ordentl.  Professor  der  Astronomie  In  der 
i08..Facultät  der  Univ.  zo  Königsberg,  der  bisher.  Observatur  der  dortigen 
rtwarte  Dr.  A,  L.  Busch  zum  Director  derselben  ernannt  worden. 

\S\  Der  Professor  honor.  und  Lehrer  der  Mathematik  an  der  Kreis-Land- 
bsehafts- und  Gewerbschule  zu  München  Dr.  Geo.  Recht  ist  zugleich  zum 
«rordentlichen  Professor  der  Mathematik  an  der  dortigen  Universität  ernannt 
len. 

9]  Der  vormalige  Superintendent  und  Coosistorialrath  Dr.  Andr.  Glo.  Ru- 
weh  zu  Glauchau  im  K.  Sachsen ,  welcher  nach  seiner  freiwilligen  Resigna- 
in  sein  Vaterland  Dänemark  zurückgekehrt  war,  ist  zum  Pastor  zu  Slagelse 
Ciflt  Seeland  ernannt  worden. 

0]  Der  ausserordentl.  Professor  der  Botanik  an  der  Univ.  Würzburg  Dr. 
.  Schenck  ist  zum  ordentl.  Professor  derselben  in  der  dasigen  eameralisti- 
n  Facultät  ernannt  worden. 

1]  Dem  bisherigen  ordentl.  Honorar-Professor  Bergrath  Dr.  Gust,  Schüler 
ena  ist  die  Professur  der  Technologie  und  Mineralogie  an  der  dortigen 
ersität  übertragen  worden. 

2]  Der  Phjsikus  und  Professor  der  Staatsarzneikunde  an  der  Universität 
eidelbergy  Medicinalrath  Dr.  J.  H. Schürmayer  ist  seinem  Wunsche  gemäss 
iin  früheres  Amt  zurückversetzt  und  das  Physicat  zum  Emmendingen  ihm 
tragen  worden. 
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[ i 6 1 3]  Der  evangel.  Pfarrer  Wilh,  Seel  zu  Geinsheim  im  Grosshenogdi. Hesse 
ist  zum  Lehrer  am  Predigersemi  aar  and  Stadtpfarrer  zu  Friedberg  emaoi 
worden. 

[4614]  Dem  Privatdocenteo  der  Medicin  an  der  Univ.  zu  Berlin  Dr.^iift.^fiM 
sind  die  Functionen  eines  dirigirenden  Arztes  der  Abtheilung  für  Syphilitisd 
in  dem  Charit^ -Krankenhause  zu  Berlin,  dem  Privatdocenteo  Dr.  Reinhard 
an  des  Privatdoc.  Dr.  Virchow  Stelle  die  eines  Prosectors  an  demselben  Krank« 
hause  übertragen  worden. 

[4615]  Der  bisherige  ausserordentl.  Professor  in  der  philosoph.  FaculUit  di 
Univ.  München /o/i.  Mich,  SöUl  ist,  nachdem  der  ordentl.  Prof.  der  Geschick 
Dr.  Joh.  Phil,  Fallmerayer  in  den  Buhestand  versetzt  worden,  zum  ordnl 
Professor  der  Geschichte  an  der  dortigen  Universität  befördert  worden. 

[4616]  Zum  Professor  der  neueren  Geschichte- an  der  Univ.  Cambridge  i 
Sir  James  Stephen  ernannt  worden. 

[4617]  Dem  ersten  Adjunct  der  zoologisch-zootomischen  Sammlung  des  SM 
zu  München  Dr.  A,  fFagner  ist  der  Charakter  eines  2.  Conservators  diea 
Sammlung  ertheilt  worden. 

[4618]  Der  bekannte  Schriftsteller  Dr.  JFo\fg,  Wessely  zu  Prag  ist  zum  wum 
ordentl.  Professor  der  hebr.  und  rabbin.  Sprache  und  Literatur  an  derdafpa 
Universität  ernannt  worden. 

[1619]  Der  bisherige  ausserordentl.  Prof.  der  Theologie  an  der  Univ.  Bai% 
Dr.  Ed,  ZeNer,  früher  Privatdocent  zu  Tübingen,  ist  dem  Rufe  als  ordeoÜ.Fl^ 
fessor  der  Theologie  an  der  Univ.  Marburg  gefolgt. 

[1620]  Dem  Supplenten  der  Lehrkanzel  der  Mineralogie  und  der  Zoologie  M 
der  Univ.  Krakau  Dr.  Ludw,  Zeuschner  ist  diese  definitiv  übertragen  wordeo. 

[4621]  Der  Professor  der  Naturgeschichte  und  der  Waarenkonde  an  to 
ständischen  polytechnischen  Institute  zu  Prag/^.  Zippe  ist  zum  Directordt 
montanistischen  Lehranstalt  zu  Przibram  ernannt  worden. 
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[4622]    Im  Dec.  18i8  starb  ermordet  von  den  Eingebornen  des 
Australiens  der  muthvolle ,  um  die  Erweiterung  unserer  Kenntniss  der 
phie  und  der  naturwissenschaftlichen  Zustände  des  Innern  Aostnlieiii 
verdiente  Reisende  E,  B,  Kennedy,  seit  1840  in  Australien  thätig.  Die 
regierong  in  Sydney  hofft  die  Tagebücher,  Karten  und  wissenschafU. ' 
gen  der  letzten  Expedition  vor  dem  Untergange  zu  retten. 

[4623]     Am  24.  Febr.  zu  Paris  Louii-Jos.  Gaudry,  Vf.  der  Schrift  „CffUifß{ 
tique  d'arboricuIture*%  geb.  zu  Autun  am  1.  Apr.  1799. 

[4624]    Am  13.  Apr.  zu  Paris  J.  B.  Camuzet,  Vf.  zahlreicher  AnfsUrtii^ 
„Annales  de  la  Soci^t^  centrale  d'horticulture  de  France** ,  den  ZeHscfepf 
„Flore  et  Pomone",  ,,Bon  Jardinier'* ,  „Revue  horticole**  a^.a.  m.)  1^*«. 
Angoul^me  am  25.  Dec.  1786.  -   * 

[4625]    Am  15.  Apr.  zu  Deal  Rev.  Montagu  Pennington,  M.  A.,  Pfafff*  \ 
selbst,  Yf.  und  Herausgeber  der  Schriften  „Life  of  Urs.  Eliiabetk  GHttn 

1808.  4.,  „Correspondence  with  Miss  Catherine  Talbot'*  I^Vols.  4.,  IW  ! 

4yols.  8.,  ,,Redemption,  or  a  View  of  theRise  and  ProgressoftheCkitf*  * 

Religion"  1811,  „WorksofCather.  Talbot,  with  her  lifo"  1813,  „Tfcd*  ^ 

tersofMrs.  Elizabeth  Montagu<<  4Vols.  1814,  im  86.  Lebenqalire.  ^ 

[4626]    Am  28.  Apr.  zu  Lymington  in  Hampshire  Chart,  St.  ßarhe,  EH*»^ 
mehrerer  auf  die  engl.  Geschichte  und  Alierthumskunde  beiügliclier  AhW 
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»itleinan'8  Magazine,  seit  längerer  Zeit  mit  der  Redaction  zahlreicher 
rXge  und  Zasätze  za  fTalpole's  Catalogue  of  Eogravers  beschäftigt,  weiche 
ack!^Bde.  in  4.  füllen  würdeo,  geb.  im  J.  1776. 

]     Am  ^9.  Jani  za  Gotha  Dr.  Fr.  Kries,  herz,  sächs.  Hofrath  o.  Prof. 

des  dasigen  Gymnasium ,  Inhaber  des  dem  S.-Ernestin.  Hausorden  affi- 
I  VerdicDStkreuzeSy  als  Lehrer  ein  halbes  Jahrhundert  hindurch  sehr  ver- 

auch  als  Schriftsteller  („Leonh.  Eulers  Briefe  üb.  verschied.  Gegenstände 
.  Natarlehre,  ans  d.  Französ.  übers,  m.  Anmerkk.  u.  Zusätzen''  3  Bde. 
-94,  yyOrormo  de  Bemardi  irollständ.  Lebrbegriff  der  Sehwimmkunst, 
.  Ital.  üibers.*^  2Thle.  1797,  „Stedman's yachrichien  von  Suriname. s.w. 
•  Engl.'*  1797,  ,,6reo.  C)9A.  LicA^<m6er^i  vermischte  Schriften*'  heraus- 
n,L,C,  Lichtenberg,  8  Bde.  1800—04,  „Lehrb.  der  Naturlehre  für  An- 
r<^  1803.  8.  Aufl.  1844,  „Rechenbuch  f.  Bürger- u.  Landschulen<M 803. 
11.1827,  ,,Lehrbach  d.  Physik  f.  gelehrte  Schulen«'  1806,  5.  Aufl.  1835, 
ndl.  Anweisung  zur  Rechenkunst  für  Geübtere*'  1808.  4.  Aufl.  1835, 
rb.  der  reinen  Mathematik''  1810.  7.  Aufl.  1844,  „Lehrbuch  der  mathe- 
Geographie"  1814.  2.  Aufl.  1827,  „Von  den  Ursachen  der  Erdbeben  u. 
BD  magnet.  Erscheinungen.  Zwei  Preisschriften"  1827,  „Vorlesungen  üb^ 
lurlehre  f.  Frauenzimmer"  3  Bde.  1832 — 36,  „Sammlung  physikal.  Auf- 
:"  1843  u.  a.  m.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zuThorn  in  Westpreussen  am 
ct.  1768. 

]  Am  30.  Juni  zu  London  Pelerde  ff^int,  als  Landschaftsmaler  in  Eng- 
(ehr geschätzt,  im  66.  Lebensjahre. 

]  Am  3.  Juli  zu  Halle  Dr.  Ph.  K.  Geo.  Jacob,  Profi  emer.  der  Landes- 
e  Pforta ,  früher  Oberlehrer  am  Friedrich-Wilhelms-Gymnasium  zu  Köln, 
Adjunct,  1831  Professor  zu  Pforta,  Ritter  des  Rothen  Adier-0.  4.  Gl., 
hre  alt.  Schriften:  ,,Observationes  in  aliquot  Xenophontis  loca"  1819, 
Au  Scott;  ein  biogr.-liter.  Versuch''  1827,  „Luciani  Alexander ,  graece. 
i^.instr.,  annotatt.  et  excursus  adjecit"  1828,  „Disquis.  Virgilianarum 
e.  I."  1829,  ,, Charakteristik  Lucians  v.  Samosata''  1832,  „^4d.  Glo. 
'e't  verm.  Schriften  o.  Reden.  Nach  des  Vfs.  Tode  geordnet  u.  mit  einer 
'aphie  heransgeg."  1832,  „^.  G.  J)iiebu/irs  hT\e{  an  einen  jungen  Philolo- 
Mit  einer  Abhandl.  üb.  Niebubrs  philol.  Wirksamkeit  u.  einigen  Excnrsen 
isgeg."  1837,  „Quaestiones  epicae  s.  Symbolae  ad  grammaticam  lat. 
"  1839,  „Erinnerungsblätter  an  d.  Schlacht  bei  Leipzig*'  1845,  „Bei- 
zor französ.  Geschichte"  1846;  Abhandlungen,  Aufsätze  u.  Recensionen 
ilen  Zeitschriften ,  auch  im  Leipz.  Repertorium. 

I]  An  dems.  Tage  zu  London  Dr.  Jnlh,  Todd  Thomson^  Prof.  der  gerichll. 
ein  an  der  Londoner  Universität,  vorher  seit  deren  Gründung  Prof.  der 
Bimittellehre,  Vf.  der  Schriften  „Conspectas  of  the  Pharmacopoeias  of  the 
OD,  Edinburgh  and  Dublin  Colleges  of  Physicians"  1810.14.  edit.  1843, 
«hnach  der  5.  Aufl.  von  Alb.  Braune  1827,  „The  London  Dispensatory'* 
.  9.  edit.  1837*,  „Lectures  on  the  Elements  of  Botany"  Vol.  L  1822, 
Uof  Delineations  of  Cutaneous  Ernptions"  1830,  „Elements  of  Materia 
eaand  Therapeutics"  2Vols.  1832  f.,  3.  edit.  1843,  ,,CommenUries  on 
»es  of  tfa^  Skin"  1839,  „The  Sick-Room,  or  Inquiries  eoncerning  the 
iBticManagementof  Sickness"  etc.  1841,  deutsch  von  >^<  .^cAnt/s^r  1843, 
^res  on  medical  Jurisprudence"  in  der  Zeitschrill  the  Lancet  1836  f., 
^h  Leipz.  1839,  40.  u.  m.  a.,  im  71.  Lebensjahre.  Vgl.  Callisen  med. 
ft8t.-Lex.  XIX.  202-06.  XXXIII.  23— 25. 

J  Am  12.  Juli  zu  Tunbridge  Wells  Horace  Smith,  Esq.,  Makler,  Vf. 
^er  Novellen  und  Dramen  („Horatio  orMemoirs  of  the  DavenportFamily" 
8.  1807,  „First  Impressious  or  Trade  in  the  West,  a  Comedy"  1813, 
fiunaway"  4  Vols.,  „Trevanion,  or  matrimonial  Errors"  4  Vols.  u.  s.  w., 
t  „Love  and  Mesmerism"  3  Vols.  1845) ,  ganz  besonders  aber  durch  die 
linem  Bruder /ante«  herausgegebene  Schrift  „Rejected  Addresses",  von 
pr  mehr  als  20  Auflagen  erschienen  sind,  bekannt,  70  Jahre  alt. 
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[4632]    Mitte  Juli  zn  St.  Andrews  in  Schottland  Dr.  John  RMy  Professor  dcf 
Anatomie  ond  Medicin  an  der  dasigen  Universität ,  Yf.  des  geschätzten  Werkes 
„Phvsiologlcal,  anatomical  and  patholog.  Researehes^*  nnd  einiger  aDderer    | 
SchrifHen. 

[4633]  Am  20.  Jali  za  London  John  Robertson,  Esq.,  H.  A.,  Heransgeber 
der  Zeitschrift  ^^The  Railway  Record^^ ,  vorher  der  ^^ailway  Times'* ,  40  J.  ik. 

[4634]    Am  25.  Juli  zn  Swindon  Mrs.  StDindon,  Besitzerin  einer  bedeotenden   | 
Sammlang  von  Conchylien,  von  welchen  sie  die  ausländischen  dem  britisdwi 
Museum,  die  inländischen ,  so  wie  eine  ansehnliche  Sammlung  von  Mineralici   i 
und  Pflanzen  der  Royal  Literary  and  Scientific  Institution  zu  Bristol  lelztwüiig 
bestimmt  hat  9  im  92.  Lebensjahre. 

[4635]  Am  29.  Juli  zu  ehester  Dr.  fFill.  Makepeace  Thackeray,  ein  aii8|e- 
zeichneter  prakt.  Arzt,  Vf.  einiger  Abhandlungen  in  medicinischen  Zeitschrif- 
ten ,  geb.  zu  Cambridge  am  15.  Apr.  1770. 

[4636]    Ende  Juli  unfern  Wästeräs  in  Schweden  Dr.  theol.  Gtut.  NibMt, 
Bischof  des  Stifts  Wästeräs,  Commandeur  des  Nordstern-Ordens  m.  d.  Sten^  ] 
als  gelehrter  Theolog ,  besonders  als  Orientalist,  sowie  als  Homilet  in  seil 
Vaterland e  geschätzt,  48  Jahre  alt.   Er  ertränk  in  einem  See,  indem  das B01I,  \ 
auf  welchem  er  übersetzen  wollte,  in  Folge  eines  plötzlich  eintretenden  Wisl- 1 
stosses  umschlug. 

[4637]    Anf.  Aug.  zu  Münster  im  Elsass  Dr.  /.  C.  BarihobH^  Professorte  ' 
Physik  u.  Chemie  an  der  Centralschule  zn  Colroar,  Yf.  der  „Diss.  de  omiUi 
artificum  et  opificum  quorundam,  inprimis  metalla  deauranUum  a  mereirii 
oriundis^'  (Erlang.  1783)  u.  mehrerer  Abhandlungen  In  den  ,, Anoales  de  CU- 
mie  et  de  Physique^S  78  Jahre  alt. 


[4638]  Um  dieselbe  Zeit  zu  London  Sir  Chart.  Scudamore  •  Tormal. 
des  Herzogs  Leopold  von  S.-Coburg  (jetzt  Königs  der  Belgier)  u.  s.  w.. 
zahlreiche  Schriften  („Analysis  of  the  minerai  waters  at  Tunbridge^wclk*  i 
1816y  „Treatise  on  the  nature  and  eure,  of  the  gout  and  rheumatism'*  18ifc[ 
4.  edit.  1839  [deutsch  vonC.  Hesse,  1819;  französisch  von  C.  Jf^'it^,  1811  ii } 
1823,  so  wie  von  /.  L.  Desehamps  1820],  9,Essay  on  the  blood<<  etc.  Mi  I 
[deutsch  von  J,  Gambihter  mit  Zusätzen  von  C.  F,  Heusinger,  1826] ,  9,0biff--| 
vations  on  the  use  of  Colchicum  autnmnale  in  the  treatment  of  the  gout*'  Ittf 
„Treatise  on  the  nature  and  eure  of  rheumaüsm**  1827.  2.  ediu  1839,  „Om  j 
illustrative  of  the  efficacy  of  various  medicines  administered  by  inbalaüii' 
1830.  3.  edit.  1839 ,  „Priociples  of  the  treatment  of  gout,  with  a  further  amk' 
nation  of  the  effects  of  Colchicum  and  of  veratria  in  that  disease"  1835^  JM  ] 
to  Gräfenberg'*  u.  m.  a.)  rühmlich  bekannt. 

[4639]  Am  1.  Aug.  zu  Bad  Schwalbach  der  kais.  russ.  SUatsrath  Dr.  Mih  { 
von  Stegmann y  früher  seit  1804  Kreisarzt  zu  Riga,  dann*mit  BeaabichtiM  i 
der  russ.  Quarantaine -Anstalten  in  den  Ländern  der  Kosaken,  den  kaaW- 
sehen,  astrachanschenu.  saratowschen  Gouvernements beaufbagt,  1813 Mdi- 
cinalchef  der  russisch-deutschen  Legion ,  1815  Director  der  rosa*  Hospitührk 
Paris,  Vf.  einer  „Diss.  de  Struma"  (Jenael795)  und  mehrerer  AbhaadlMI* 
In  Zeitschriften ,  geb.  zu  Dorpat  am  2.  März  1770. 
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640]  Jahrbücher  der  biblischen  \Msscnschafl  von  Heinr.  Ewald.  1 .  Jahr- 
ich :  1848.  Mit  einer  Abhandlung  über  die  neuentdeckte  phönikische  In- 
hrifl  von  Marseille.  Göttingen,  Dieterich'sche  Buchh.  1849.  IVu.  ;i20S. 
.  8.     (n.  1  Thlr.) 

Zunächst  hat  die  Erscheinungsform  dieser  Schrift  eine  bemer- 
«iwerthe  und  wirklich  iröstliche  Seite,  welche  ein  BerichterstaUer 
>er  sie  uicht  mit  Stillschweigen  übergehen  darf.  Sie  rangirt  in  die 
iibrik  der  Zeilschriften,  welche  bekanntlich  in  der  —  darf  man 
gen:  hinter  uns  liegenden?  —  fflr  Literatur  und  Buchhandel  so 
irfaSognissvollen  Periode  vorzugsweise,  gleichsam  wie  von  einem 
ihigen  Hauche,  vernichtend  getroffen  ward,  dass  viele  derselben 
totzlich,  andere  allmfllig,  aber  ohne  alle  Hoffnung  des  Wiederanf- 
rbens  abstarben,  während  die  ihr  Dasein  fristenden  zum  Theil  ibr 
ieehtbnm  offenbar  zur  Schau  tragen  und  auf  ihr  nächstbaldiges  Aus- 
kihen  schliessen  lassen.  Allerdings  hatte  das  Zeitschriften-Wesea 
ifl  Unwesen  zu  fippig  gewuchert,  als  dass  man  den  daraus  für  die 
liden  Stadien  hervorgehenden  Nachtheil  nicht  hätte  inne  werden 
llen,  und  insofern  könnte  nach  manchen  Seiten  hin  eine  Reductioa 
sht  unwillkommen  erscheinen.  Nur  hätte  man  sich  gern  des  dabei 
r^ Anwendung  gekommenen  heroischen  Mittels  überhoben  gehalten 
A  leider!  traf  der  Hauptschlag  vorwaltend  die  wissenschaftliche 
liie  der  Journalliteratur  und  die  dafür  anschwellende  Sündfluth 
■er  zum  Theil  höchst  elenden  und  demoralisirenden  Volksblätter- 
id  Silbergroschen-BroschQren-Lileratur  war  nur  ein  schlechter  Er- 
Ss.  Es  ist  daher  —  dem  Oelblatt  vergleichbar,  mit  welchem  das 
Inbchen  über  der  noch  brausenden  Fluth  heimkehrte  - —  erfreulich 
U  tröstlich,  dass  auf  dem  wissenschaftlichen  Gebiete  der  Journal- 
Mvator  ein  neues  Lebenszeichen  sich,  kund  giebt,  und  dass  diess 
mde  auf  dem  theologischen,  also  dem  religiösen  der  Fall  ist,  darf 
ielleicht  für  die  unter  uns  wieder  zu  befestigende  Ruhe  und  Ordnung 
id  den  dabei  einzuschlagenden  Weg  als  ein  gutes  Omen  gelten.  — 
i^ir  berichten  nun  in  möglichster  Kürze  über  den  Inbalt  des  vorlieg. 
Jahrbuchs ^^  der  biblischen  Wissenschaft.  In  dem  die  Stelle  eines 
orwortes  vertretenden  1.  Aufsatze  (S.  1  —  34)  erklärt  sich  der  Vf. 
tirz,  aber  energisch  und  zum  Theil  treffend  über  den  dermaligeu 
«stand  der  biblischen  Wissenschaft,  die  Nothwendigkeit  ihrer  nä- 
cren  Vollendung  und  die  Hindernisse,  die  dabei  zu  überwinden 
sieo,    dabei  zugleich  über  Absicht  und  Entwurf  seiner  neuen  Zeil- 
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fcclirin.  Es  wird  die  Leser  dieser  Blatter  am  schoellsten  Ober  den 
Inhalt  der  ihoeo  hier  vorzuführeiideo  Schrift  und  ihre  kaofligen  Forl- 
setzuDgeD  orientiren,  weno  aus  diesem  Abschoitte  Eiuiges  im  Zd- 
hammenhaoge  ausgehobeo  wird. 

„In  der  Bibel,  so  klein  sie  ist/'  —  heisst  es  S.  2  —  ,, haben  irirdn 
(lichten  Niederschlag  des  Wogens  und  Lebens  eines  fast  ^OOOjährigen  SchriA- 
thumes,  welches  in  so  vielen  Jahrhunderten  die  stärksten  Wechsel  durchlanfeo» 
den  verschiedensten  Inhalt  in  sich  aufgenommen  und  in  allen  möglichen  Kaim- 
gestalten  sich  verklärt  hat.  Ein  so  ungemeiner  Reichthum  ao  Inhalt  und  eine 
so  unendliche  Fülle  in  Verschiedenheit  von  Kunstgestaltungen  in  solcher  Ge- 
drängtheit und  Enge  zusammen  ist  in  der  That  nirgends  weiter  zu  finden. 

Wie  51anches  steht  jetzt  in  den  geretteten  Resten  dieses  so  bunteo  und  weilen 
Schriftthums  scheinbar  oder  wirklich  ganz  einzeln  da  und  war  doch  sfeker 
ursprünglich  nur  ein  Glied  einer  bcsondem  sich  in  ihrer  efgneo  Art  miefatig 

ausbildenden  schriftstellerischen  Gattung  und  Kunst. Aber  hinttr 

diesem  Schriftthume  steht  die  ganze  Geschichte  eines  im  Alterthume  einiif- 
artigen  Volkes  und  damit  ein  noch  weit  grösseres  und  wichtigeres  Geblei» 
welches  näher  in  seiner  vollen  Wahrheit  zu  erkennen  wir  kein  ergiebigem 
Hülfsmittel  besitzen,  als  die  Bibel  selbst.  Wie  das  Volk  Israel  von  seim 
Uranrängen  an  durch  so  viele  gewaltige  Veränderungen  hindurch  sich  bis  n 

seiner  zeitlichen  Vernichtung  ausgebildet  habe, wie  es  nach  hondol 

Wechseln  noch  im  Untergehen  die  unendliche  Grösse  Christi  und  der  Aposld 
aus  sich  erzeugen  und  in  sich  erscheinen  sehen  konnte:  das  wollen  virn 
sicher  als  möglich  erkennen.  Und  hinter  dieser  Geschichte  steht  endlich  du, 
wodurch  sie  selbst  erst  für  uns  ihre  beste  und  dauerndste  Bedeutung  empADc!, 
eine  Religion,  welche  sich  eben  durch  diese  Geschichte  von  einem  unumstöMp 
lieh  richtigen  Grunde  aus  bis  zu  ihrer  reinsten  Höhe  vollendete,  die  also  dm 
als  die  unsterbliche  Frucht  dieser  Geschichte  sich  verewigte  und  welcher  eise 
andere  als  höhere  und  bessere  entgegenzusteUen,  ewig  unter  Menschen  ein 
Unmöglichkeit  bleiben  wird,  weil  sie  selbst  schon  die  denkbar  voUkommeiiste ' 
ist,  welche  möglich.'' 

Eben  so  geistreich,  klar  und  bestimmt  als  Aber  den  Begriff  der 
biblischen  Wissenschaft  erklärt  sich  der  Vf.  im  Portgange  über  ibrei 
jetzigen  Zustand  und  hebt  hier  besonders  hervor,  wie  viel  fDr  dii 
Vollendung  der  grossen  Aufgabe,  die  sie  zu  lOsen  habe,  doch  st)m 
durch  die  bessere  Einsicht  in  die  rechten  Mittel  und  Wege  gewN- 
nen  sei,  um  ihr  endlich  vOllig  genügen  zu  können«  In  treffeida 
Umrissen  charakterisirt  er  die  jetzigen  Hindernisse  dieser  nlheni 
Vollendung  der  biblischen  Wissenschaft  und  knOpft  daran  eine  Dh^ 
legung  des  Planes  bei  seiner  neuen  Zeitschrift,  welche  ebensowaU 
das  N.  als  das  A.  T.  berücksichtigen  werde,  ja  jenes  noch  mebr,  da 
die  ATliche  Wissenschnft  trotz  ihres  weiteren  Umfanges  und  ihrer 
vielfach  grosseren  Schwierigkeit  gegenwärtig  schon  zu  einem  b0ll^ 
ren  Maasse  von  Sicherheit  und  Gewissheit  gediehen  sei,  all  ^ 
NTliche.  Hier  wird  besonders  hervorgehoben,  data  die  EiagrÜB 
der  falschen  Philosophie,  denen  das  N.  T.  in  nnsern  Tagea  i* 
furchtbar  ausgesetzt  gewesen,  bei  dem  A.  T.  fast  als  nicht  vorge- 
kommen anzusehen  seien  und  dass  die  hauptsächlich  durch  Sell«e^ 
macher  angebahnte  unnatürliche  Zerreissung  der  beiden  Testaneale 
in  Deutschland  eine  willkürliche  und  leichtsinnige  Behandloag  dn 
N.  T.  gefordert  habe.  Auch  den  bis  jetzt  zo  viel  flberseheiea  a^ 
gelegeneren  Theilen  der  Bibel,  den  Apokryphen,  toN  besondere  Sorg- 
falt gewidmet  werden.     Es  heisst  dann  S.  26  znm  Schlass: 
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„Mein  Zweck  ist  anch  hier,  wie  es  von  jelier  überall  war,  nicht  Streit 
noch  weniger  Zank  und  Geschrei,,  sondern  Nülzliches  zu  thuu,  wenn  mögÜch 
für  Gegenwart  und  Zukunft.  Und  mein  besonderer  Zweck  ist  hier  zuletzt  der, 
den  Leuten  der  falschen  Wissenschaft  zu  zeigen ,  dass,  wenn  sie  wirklich  wis- 
senschaftlich sein  wollen,  sie  die  Bibel  besser  verstehen  lernen  und  höher 
sehätzen  lernen  müsses,  den  Frommen  aber,  dass,  wenn  sie  wirklich  gute 
Christen  sein  wollen,  sie  diese  Wissenschaft  treiben  und  lieb  haben  müssen. 
Wie  also  diese  Zeitschrift  aus  bestimmten  Zeilbedürfuissen  hervorgeht  und 
Irrthümer,  welche  gerade  jetzt  als  schädlich  wirkend  fühlbar  genug  vorliegen, 
keilen  will:  so  werde  ich  sie  leicht  wieder  schliessen  können,  wenn  diese  vei^ 
kehrten  Bestrebungen  aufhören  und  allgemein  ein  besseres  Wirken  sich  be- 
festigt." 

Angefiigt  ist  alsdann  noch  ein  Excurs  über  die  wissenschaflliche 
Wirksamkeit  der  ehemaligen  Göttingiscben  Lehrer  Michaelis,  Eich- 
horn und  Tychsen,  welcher  für  die  literarische  Würdigung  derselben 
Tre£Qiches  bringt  Hinsichtlich  des  übrigen  Inbaltb  des  Jahrbuchs 
BOSS  sich  Ref.  lediglieh  auf  ein  blosses  Verzeichniss  desselben,  der 
Tendenz  des  Repert.  gemäss,  beschränken.  Diess  geht  um  so  eher 
an,  da  sich  das  meiste  Dargebotene  in  die  ausreichend  bekannten 
und  gebührend  geschätzten  literarischen  Bestrebungen  des  V^erfs., 
tiDzelnes  in  denselben  Angedeutete  weiter  ausführend  und  gehörig 
helegend,  einreihet,  und  wenn  man  sich  auch  durch  die  lakonische 
Strenge  in  den  Aussprüchen  und  Urtheilen  des  Vfs.  nicht  immer  an- 
gezogen Hihlt^  so  wird  man  doch  durch  seinen  Eifer  für  die  Wissen- 
lebafk  und  namentlich  auch  für  Deutschlands  Ehre  und  Wohl,  den 
9t  to  angelegentlich  zu  erkennen  giebt,  wieder  mit  ihm  versöhnt 
Her  weitere  Inhalt  des  Jahrbuchs  ist  folgender:  II.  Uebersicht  der 
im  Jahre  1848  erschienenen  Werke  zur  biblischen  Wissenschaft 
(S.  34  —  76).  III.  Erklärung  der  biblischen  Urgeschichte  (-—  95). 
IV«  lieber  die  Volks-  und  Geistesfreiheit  Israels  zur  Zeit  der  grossen 
IVopheten  bis  zur  ersten  Zerstörung  Jerusalems  ( —  113).  V.  Ur- 
iqiriiDg  und  Wesen  der  Evangelien  ( —  154).  VI.  lieber  die  Kürze 
des  Bibelworts  ( —  160).  VII.  Die  assyrisch  hebräische  Punctation 
('—  172.  VIII.  Aussicht  auf  erweiterte  Kenntniss  der  Apokryphen 
(—  175).  An  die  gehörigen  Orts  eingewiesenen  Nachträge  ( —  186) 
icUiesst  sich  als  Anhang  die  auf  dem  Titel  schon  besonders  hervor- 
gehobene Abhandlung ,  ursprünglich  der  köuigL  Geseiisehaffc  der 
Wiaseoschaflen  zu  Güttingen  vorgelegt. 

(4ft41]  Die  christliche  Dogmatik  aus  dem  christolc^schen  Princig  dar- 
ijMteÜt  von  Tb.  A.  Liebner,  d,  Theol.  Dr.  u.  ord.  Prof.  an  d.  Univ.  zu 
fiel.  1 .  Bd. :  Christoloffie ,  oder  die  christolo^che  Einheit  des  dogmat. 
Systems.  l.Abth.  Göttingen,  Vandenhoecku.Kuprecht.  1849.  XxVni 
U.  388  'S.  gr.  8.  (2  Thlr.  71/2  Ngr.) 
Auch  u.  d.  Tit. : 
Christologie  oder  die  christologische  Einheit  des  dogmatischen  Systems 
dargestellt  von  u.  s.  w.    1.  Abth. 

Der  Verfasser  dieser  Schrift  gehört  zu  den  Wenigen,  welche 
licht  nur  die  hochwichtige  Aufgabe  der  Dogmatik  in  gegenwärtiger 
Zeit  nach  ihrer   ganzen  Grösse   und  Schwierigkeit   erkennen  and 
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wUrdigen,   sonJern  auch  einmal  damit  Ernst  machen,   derselben  ge- 
rade ins  Aage  zu  schauen  und  eine  wirkliche  wissenschaftlich  ge- 
nügende Losung  zu  versuchen.     Ist  es  doch  in  der  Dogmatik,  wie 
in  keiner  andern  Wissenschaft,  gleichsam  zur  Regel  geworden,  die 
schwierigsten  und  hedeutsamsten  Probleme  entweder  geradezu  völlig 
ungelöst  stehen  zu  lassen,  oder  mit  fortwährender  Wiederholung  des 
längst  als  unhaltbar  Erkannten  sich  zu  begnügen  und  höchstens  durch 
einen    neuen    Kunstgriff   die    eigentlichen   Schwierigkeiten   zu  ver- 
decken,  oder  auch  durch  Einmischung  einer  fremdartigen  Specola- 
tion   die  Entwickelung  auf  ein  anderes  Gebiet  zu  ziehen  und  von 
hier  aus  eine  gewaltsame  LOsung  herbeizuführen.     Wie  sollte  onter 
solchen  Umständen  nicht  immer  mehr  jene  geringschätzige  Ansiclit 
von  dieser  Wissenschaft  Platz  greifen,  nach  welcher  man  in  dersel- 
ben nichts  sieht,  als  eine  mechanische  Wiederholung  des  kircbliehea 
Lehrbegriffs,   oder  ein   unwissenschaflliches  Aggregat  von  bibliscli- 
theologischen,    symbolisch- dogmatischen    und    dogmen-hisloriscbea 
Notizen   in   dem  „ Lichte  ^^  einer  einseitigen  Verstandeskrilik,  oder 
auch   die   willkQhrliche    Uebertragang  irgend   eines    neueren   Philo- 
sophems  auf  das  Christenthum?     Gewiss,   die  christliche  Theologie 
bedarf  jetzt  mehr  als  je  solcher  Dogmatiker,   die  ihre  Wissenschaft 
thatsächlich  wieder  zu  Ehren  bringen  und  ihr  die  hohe  Bedeutai; 
sichern,  welche  doch  wohl  der  „christlichen  Glaubenslehre'^  als  sol- 
cher im  Kreise  des  theolog.  Wissens  zukommt,  damit  man  forthin  ihr 
Wesen  nicht  darin  suche,   wozu  eine  unwissenschaftliche   und  zdb 
Theil  unchristliche  Behandlung  sie   gemacht   hat,    sondern   in  den, 
was  sie  ihrer  Idee  nach  als  Kern  und  Mittelpunkt  der  christl.  Theo- 
logie sein  und  leisten  sollte.     Wir  sind  weit  entfernt  von  der  sioi- 
losen  Anforderung,   dass  nun  jede  Bearbeitung  der  Dogmatik  eiie 
nach   allen    Seilen   genügende  Erörterung   der  einschlagenden  Pro- 
bleme  geben   müsse,   um   diese  Wissenschaft  würdig  zu  vertretea* 
Allein  dass  sie  eben  diess  wenigstens  als  ihre  währe  Aufgabe,  .all  . 
ihr  höchstes  Ziel  thatsächlich  anerkenne,  und  dass  jedenfalls,  anstatt 
bei  jener   untergeordneten  Manipulation   des  Referirens,   Sammeln 
und  Kritisirens  stehen  zu  bleiben,  die  Einheit  eines  wahrhaft  wissei- 
schafllichen  Systems  und  zwar,  statt  aller  unberechtigten  Einmischiig 
fremdartiger  Philosoopheme   auf  Grund   rein   christlicher  Priocipiei 
angestrebt  werde ,    das   seheint   uns   denn   doch   eine   unerlässliche 
Pflicht  zu  sein.     Unser  Vf.  ist  aber  dieser  Verpflichtung  wirklich 
nachgekommen  und  bat  sich  bemüht,  den  Anforderungen  sowohl  dir 
Wissenschaft  als  des  Ghristenthums  in  der  bezeichneten  Weise  u 
entsprechen:  das  wird  ihm  jeder  unbefangene  Beurtheiler  zugestcbei, 
wie  er  auch  über  die  hier  gegebene  LOsung  der  dogmat.  Probleae 
selbst  denken  niOge,  und  das  ist  es  eben,  was  schon  an  sicli  betrack- 
tot  bei  dem  jetzigen  Stand  der  Dinge   fiir  ein  nicht  unerhebliches 
Verdienst  angeschen  werden  muss.     Weit  entfernt,  jene  beiden  Aa- 
forderungen  nach  irgend  einer  Seite  für  widersprechend  za  haitei, 
geht  der  Vf.  vielmehr  von  dem  S.  VII  mit  aller  SehSrfe  hingestelltei 
Grund«atie  aus,  dais  „das  christliche  System  das  schlechthia  hOchile, 
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das  System  aller  Systeme  ist,  in  welchem  alle  anderen  allein  ihre 
Wahrheit  haben;"  dass  daher  die  Kirche  „auch  nach  Seiten  der  In- 
telligenz in  dem  Bewusstsein  sieben  muss,  an  sich  der  höchsten,  Al- 
les umfassenden  und  Alles  beherrschenden  Wahrheit  oder  der  gan- 
zen vollen  Vernunft  theilbaftig  zu  sein;"  und  dass  „es  nur  darauf 
ankomme,  dass  dieser  an  sich  seiende  Besitz  dem  Geiste,  der  in 
alle  Wahrheit  leitet,  vollkommen  angeeignet  werde."  So  wenig 
hiermit  etwas  Neues  gesagt  zu  sein  scheint,  so  ist  doch  der  Dogma- 
tik  unserer  Tage  gar  sehr  anzurathen,  dass  sie  dieses  Bewusstsein 
ganz  und  ungetrübt  sich  wieder  aneigne,  und  nicht  blos  mit  einem 
Susserlicben  Nachsprechen  des  Grundsatzes  sich  beguQge,  der  die 
Bedingung  ihres  eigenen  Lebens  in  sich  enthält.  Denn  das  unbe- 
schränkte Negiren  und  Kritisiren  vieler  rationalistischer  Dogniatiker  ist 
nicht  minder  als  das  unvermittelte  und  mechanische  Wiederholen  der 
orthodoxen  Kirchenlehre  im  Grunde  ein  VerzweiFeln  am  christlichen 
Wissen;  und  „wirkliche  Verzweiflung  am  christlichen  Wissen  isf 
—  wie  der  Vf.  sehr  wahr  bemerkt  —  „immer  im  Tiefsten  Glaubens- 
ichwMche  gewesen."  Dem  (gewiss  sehr  übel  angebrachten)  Ein- 
wurfe aber,  dass  das  Ghristenthum  nicht  Wissen,  sondern  nur  Leben, 
Bor  praktisch  sei,  entgegnet  der  Vf.:  „das  wahrhaft  Praktische  in 
seiner  ganzen  Tiefe  ist  auch  immer  wesentlich  das  wahrhaft  Specu- 
lative,  und  umgekehrt."  Es  ist  daher  wenigstens  keine  unberechtigte 
Erwartung,  wenn  er  hofft,  dass  „es  der  Kirche  unserer  Tage  viel- 
leicht vorbehalten  sei,  jenes  Bewusstsein  in  vollerer  Klarheit  zu 
verwirklichen;"  und  jedenfalls  konnte  das,  was  eine  den  Bedürfnis- 
sen der  Gegenwart  in  Wahrheit  entsprechende  Zukunft  uns  bringen 
soll,  nicht  treffender  und  würdiger  bezeichnet  werden,  als  es  der  Vf. 
S.  X  thul,  indem  er  sagt: 

„Nicht  nur  eine  restitutio  in  integrum  irgend  eines  der  früheren  Jahr- 
hunderte der  kirchlichen  Entwickeluog,  auch  nicht  des  16.  Jahrb.,  sondern 
ein  Höheres  ist  uns  in  Aussicht  gestellt.  Und  auch  nicht  eine  neue,  nur 
geschärfte  Einseitigkeit  soll  das  Ende  sein,  sondern,  nach  den  grossen  Er- 
fahrungen, die  wir  in  der  Philosophie  und  Theologie  gemacht  haben,  eine 
hdhere  Einheit.  Und  hier  wieder  nicht  etwa  ein  dünnes  verblasstes  All- 
gemeines, sondern  eine  in  sich  lebendige,  reiche,  concreto  Einheit.  IMit 
dnem  Worte :  ein  treueres  wissenschaftliches  Lichtbild  des  vollen  unverkürzten 
Christen thum s ,  als  unsre  Väter  hatten. ^< 

Indem  nun  der  Vf.  auch  an  seinem  Theile  hierzu  beitragen  will, 
lommt  ihm  Alles  auf  eine  wahrhaft  ethische  Auffassung  desChristen- 
thums  an.  Denn  „das  christl.  System  ist  eben  darum  das  höchste,  weil 
et  wahrhaft  und  in  höchster  Instanz  ethisches  System  ist,  Willens-, 
Preiheitslehre,  ethischer  Personalismus,''  und  weil  „die  Ideen  der 
wahrhaft  ethischen  Persönlichkeit,  der  Freiheit  und  der  Liebe  seine 
innerste  Seele  sind.*'  Ueberdiess  findet  der  Vf.  eine  weitere  Aus- 
bildung nach  dieser  Seite  um  so  nothwendiger  und  zeitgemässer,  als 
„bereits  seit  längerer  Zeit  von  dem  innersten  Wesen  der  Kirche 
heraus  eine  neue  gewaltige  christlich-ethische  Lebens-  und  folge- 
weise auch  Wissensrevointion  eingetreten  ist,**  und  es  nun  gilt, 
„unter  der  vollen  Klarheit  des  ursprünglichen  christl.  Baurisses  zu- 
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sammenfassen,  weiter  zo  fDbren  und  za  vollenden;''  nnd  da  nnn  zu- 
mal „nach  dieser  wahrhaft  vollzogenen  ethischen  Lehre  des  Christen- 
thums  auch  in  dieser  Zeit  ein  tieFes  erkennhares  BedOrfniss«  ja 
mancher  Orten  eine  gewaltig  hervorbrechende  Sehnsucht  da  ist,** 
so  knüpft  er  daran  die  begeisterte  Hoffnung,  dass-  ,,das  ethische 
System  des  Christenthums,  mit  immer  allseitigerer  wissenschaftlicber 
Energie  ansgebildet,  gleich  einer  der  grossen  abgelaufenen  Philo- 
sophien die  Geister  ergreifen  und,  wenn  auch  durch  manche  Ve^ 
roittelongen  hindurch,  wieder  die  Vernunft  des  christlichen  Volb 
werden  wird/'  Es  wird  sich  bei  der  Besprechung  des  Inhalts  selbst 
zeigen,  in  welcher  durchgreifenden  und  vielfach  neuen  Weise  i\t 
ethische  Auffassung  des  Ghristenthums  hier  zur  Geltung  gebracht 
wird.  Dabei  ist  er  gewiss  in  vollem  Rechte,  wenn  er  -S«  XXI  ff. 
die  Rficksicht  auf  die  confessionellen  Unterschiede  der  beiden  evai- 
gel.  Kirchen  diesem  ethischen  Gesichtspunkte  unterordnet,  und  bei 
aller  Verwerfung  einer  „verallgemeinernden,  ahstracten  Abzugsaaioi*' 
doch  auch  die  Ansicht  geltend  macht,  dass,  wenn  sich  zeigen  lasse, 
wie  „in  den  tiefsten  Gründen  auf  beiden  Seiten  Fehler  gemaelit 
worden  siud/^  und  es  so  möglich,  ja  nothwendig  werde,  „jie 
V^ahrheit  der  einen  Kirche  an  den  Ort  im  Ganzen  zu  rflcken,  ve 
sie  für  die  Wahrheit  der  anderen  aufgeschlossen  ist'*  —  dass  data 
„die  Zeit  gekommen  sei,  wo  auch  die  Kirchen  einander  jiSher  rfickea 
können '^  nnd  wo  „die  Treue  in  ein  höheres  Stadium  treten  doss, 
um  nicht  Untreue  zu  werden. ^^  Uebrigens  verkennt  der  Vf.  keines- 
wegs, dass  „die  retormirte  Kirche  dogmatisch  am  meisten  von  der 
lutherischen  zu  lernen  hat,  als  der  dogmatisch  reichsten  und  tief- 
sten,^^  und  sieht  in  der  jetzigen  unirten  Kirche  „nar  erst  den  Ort 
für  eine  inhaltvolle  Union,  gleichsam  die  immerwährende  Fordenus 
derselben/' 

Was  nun  zunächst  den  Plan  des  Werkes  selbst  betriflt,  le 
lehrt  schon  der  Titel,  dass  der  Vf.  die  Ghristologie  als  den  eigeat- 
lichen  Mittelpunkt  des  dogmat.  Systems  betrachtet,  in  welchem  alle 
Fäden  des  christl.  Bewnsstseius  zusammenlaufen,  und  von  wo  aos 
wieder  die  öbrigen  Theile  erst  ihr  rechtes  Licht  empfangen,  sofern 
eben  „das  schlechthin  Eigenthümliche,  Neue  und  zugleich  Tiefste 
und  Gentrale  des  Ghristenthums  der  Gottmensch  ist.*^  Im  1.  Bde., 
(welcher  zugleich  die  Stelle  einer  „realen  Einleitung^*  vertreten  nnd 
„die  gewöhnlichen  Einleitungsbegriffe:  Religion,  Offenbarung  u.8.v« 
in,  mit  und  an  dem  Wesen  der  realen  Factoren  selbst  geben '^  seif 
während  der  „encyclopädische  Begriff  der  Dogmatik*^  einer  beeea- 
dern  Schrift  vorbehalten  bleibt)  will  der  Vf.  diese  cbrisiologtsciit 
Einheit  des  dogmatischen  Systems  den  Grundzflgen  nach  darstellea, 
und  zwar  zunächst  als  „Synthese,  oder  Bewegung  durch  die  He« 
mente  der  Theologie  und  Anthropologie  hindurch  zur  Theanthropo- 
logie,*^  zugleich  aber  als  „Analyse  der  im  realen  GottroeoaeheB  ge- 
gebenen factischen  Einheit  des  Göttlichen  und  Menschlichen,**  ionit 
als  ein  „Ineinandergehen,  gleichsam  sich  fortwährend  an  einander 
Erproben  von  Analyse  und  Synthese/'     Dagegen  soll  der  2«  Bd.  die 
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„theologiseben,  aDthropologiscben  und  theanthropologiscben  AosfDh- 
TQDgen*^  (besonders  die  biblischeo,  kirchlichsymbol.  und  dogmeo- 
bistorischen  Erörterungen)  enthalten.  Die  vorlieg.  1.  Abtb.  des 
i.  Bdes.  bebandelt  in  ihren  drei  ersten  Abschnitten  „die  Stellung 
des  Problems  in  der  Gegenwart^S  indem  sie  I.  über  die  gegenwärtige 
kirchliche  und  theolog,  Krisis  und  deren  Verhältniss  zur  Ghristo- 
iogie  Oberhaupt  (S,  1  —  11);  IL  Ober  den  Stand  der  kirchlichen 
Cbristologie  (S.  12 — 26);  und  III.  über  den  Stand  der  speculativen 
Cbristoiogie  (S.  27 — 64)  sich  verbreitet;  worauf  in  den  drei  folgen- 
den Abschnitten  „die  theologische  und  allgemein-theanthropologische 
Lösung  bis  an  die  soteriologische  Cbristologie  heran  ^^  gegben,  und 
zwar  im  IV.  Abschnitt  (S.  65— 163)  der  (trinilarische)  GottesbegrifP 
entwickelt,  im  V.  (S.  194  —  269)  eine  ausführliche  Kritik  der  an- 
derweitigen trinitarischen  Versuche  angeschlossen ,  und  im  VI. 
(S.  270 — 352)  die  allgemeine  Theantbropologie  dargestellt  wird.  — 
Abs  der  vorbereitenden  Abhandlung  des  1.  Abschn.  beben  wir,  um 
den  Standpunkt  des  Vfs.  noch  etwas  genauer  zu  charakterisiren,  als 
bemerkenswerth  hervor,  dass  ihm  zwar  die  Aufnahme  der  bisherigen 
kirchlichen  und  theologischen  Entwickelung  als  durchaus  nothwendig 
erscheint,  dass  er  aber  auch  in  der  neueren  Philosophie  nach  den 
Seiten  hin,  wo  die  professionelle  Theologie  so  gut  wie  nichts  ge- 
than  hat,  einen  bedeutenden  Factor  erblickt.  £s  ist  diess  um  so 
kedeutsamer,  als  man  bisher  in  dieser  Beziehung  noch  selten  die 
rechte  Mitte  gefunden,  vielmehr  den  neueren  pautheistischen  Philo- 
sophemen  entweder  eine  unbedingte,  und  darum  unberechtigte  Gel- 
tong  eingeräumt,  oder  sie  in  engherziger  Befangenheit  zu  wenig 
Jieacbtet  und  jedenfalls  in  ihrer  Bedeutung  mannichfach  verkannt 
hat.  Mögen  sie  auch  ihrem  Gesammtcharakter  nach  ausserhalb  des 
Bereiches  einer  christl.  Weltanschauung  stehen,  so  enthalten  sie 
doch  manche  Elemente,  die  zu  einer  Ergänzung  und  wohlthätigen 
Neugestaltung  unserer  traditionellen  Dogmatik  beizutragen  geeignet 
liid;  und  so  stimmen  wir  dem  Vf.  vollkommen  bei,  wenn  er  S.  5 
lagt:  „Es  gibt  noch  einen  andern  (wahrhaft  kritischen)  Gebrauch 
der  factisch  vorliegenden  neuereu  Philosophie  in  der  Theologie,  als 
jene  speculative  Orthodoxie,  welche  die  unmittelbare  Uebertragnng 
itr  neueren  Philosophie  als  pantheislischer  auf  das  Gbristenthum 
iit.^^  Wenn  sodann  S.  6  als  besonders  wichtig  „eine  wirkliche  in- 
nere Vertrautheit  mit  der  Mystik  und  Theosophie,  dieser  tiefsinnigen, 
Wenn  auch  oft  räthselbnften  und  in  sich  verworrenen  Prophetin  der 
iirchl.  und  theol.  Zukunft,^'  verlangt  wird,  so  dürfte  es  sich  auch 
hierin  aussprechen,  wie  sehr  der  Vf.  von  einer  tiefen  Einsicht  in 
das  wahre  Wesen  des  Cbristenthums  durchdrungen  ist.  Jedenfalls 
vermag  erst  von  solch'  einem  höheren  Standpunkte  die  Idee  des 
Cbristenthums  so  begriffen  zu  werden ,  wie  sie  ihm  vorschwebt  und 
S.  10  näher  bezeichnet  wird: 

„Das  Gbristenthum  yfWl  ^wahrhaft  als  die  absolute  Religion  ins  Bewussl- 
sein  treten,  d.  h.  es  ^ill  sich  als  ein  solches  erweisen,  das  als  die  höchste 
gottmenschliche  Potenz  der  Welt  des  ganzen  Weltinhaltes  schlechthin  mächtig 
ist^  in  welchem  mithin  nicht  nur  alle  wahrhaft  ideeliea  Mächte,  sondern  auch 
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die  reale  Macht  der  wahren  Weltentwickelung  zu  dem  absoluten  Ziele,  d.i. 
zum  adäquaten  Verhältniss  von  Natur,  creatürlichem  Geist  und  Gott  —  dli 
Menschheit  Organ  Gottes,  und  die  Natur  Organ  der  gottgeeinten  Menschheit - 
gegeben  sind." 

Indem  hierauf  der  Vf.  im  2.  Abschnitte  die  kirehl.  Ghristologte 
in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt,  besonders  auch  in  ihrer  neaeslet 
Bearbeitung  durch  Thomasius,  ins  Auge  fasst,  vermisst  er  an  de^ 
selben  vor  Allem  zweierlei:  zuerst  „die  Idee,  dass  die  Menschwer- 
dung Gottes  schon  in  einem  ursprünglichen  wesentlichen  und  notlh 
wendigen  Verhältnisse  zur  Menschheit  steht,'*  und  dass  somit  letzten 
„in  der  Schöpfung  schon  christologisch  bestimmt  und  angelegt  ist,"' 
statt  der  ,,blos  hamartologisch-soteriologischen  Molivirung  der 
Ghristologie ; ^^  sodann  eine  „einheitliche  ethische  Gonstrnction  des 
Gottraenschen/*  Dem  gegenüber  werden  im  3.  Abscbn.  die  bisheri- 
gen Leistungen  der  speculativen  Ghrislologie  beurtheilt,  wie  sie  ii 
den  Versuchen  von  Fischer,  Dorner,  Göschel,  Lange  dargestellt  sind. 
Aber  auch  diese,  obgleich  sie  im  Allgemeinen  als  „bedeutsame  Ai- 
fange  der  christolog.  Arbeit^^  anerkannt  werden,  findet  der  Vf.  oi- 
genügend  and  mangelhaft  in  der  „ethischen  theantbropologiscbei 
Durchfuhrung,'*  sowie  in  ihrer  „theoiog.  Gründung.'*  Hierdareli 
stellt  sich  ihm  die  Nothwendigkeit  heraus,  die  Ghristologie  vm 
Grund  aus  neu  zu  construiren.  Da  aber  eine  wahrhaft  ethische 
Christologie  zunächst  eine  Theologie  voraussetzt,  in  welcher  „di« 
Möglichkeit  des  Zusammengehens  des  Anthropologischen  und  The«* 
logischen  im  Theanthropologischen  gegeben  ist,'*  so  wird  im  4.  Ab- 
schnitt zuvörderst  der  Gotlesbegriff  behandelt  als  die  Grundla^, 
auf  welche  Alles  ankomme.  Die  wahre  ethische  Idee  Gottes  iit 
aber  dem  Vf.  keine  andere,  als  diejenige,  welche  in  der  richtig  g^ 
fassten  christl.  Trinilätslehre  dargestellt  ist.  Diese  Fassung  ist  ii 
der  Kürze  folgende.  Gott  ist  das  ewig  reale  Gute  oder,  was  daaU 
identisch  ist,  die  ewig  in  ihm  selbst  realisirte  absolute  Liebe.  So- 
fern aber  die  absolute  Liebe  nichts  anderes  sein  kann^  als  die  ahso- 
lute  gegenseitige  Selbstmittheilung,  muss  Gott  trinitarisch-hypostatisek 
gedacht  werden.  Indem  sich  nämlich  Gott  zur  Realisirung  der  ab- 
soluten Liebe  in  sein  eigenes  Andere  versetzt  als  das  allein  vollkoB- 
mene  adäquate  Object  seiner  Liebe,  und  so  sich  selbst  erst  wahrhaft 
gewinnt,  und  dieses  Andere  sich  wieder  an  sein  Erstes  entinssert, 
so  ergeben  sich  aus  dem  Begriffe  der  absoluten  gOtll.  Liebe  zonScbit 
die  Unterschiede  des  Vaters  und  Sohnes  als  zweier  wesentlicher 
Hypostasen  mit  gegenseitiger  realer  Durchdringung.  Dieses  Vtf- 
hältniss  des  sich  gegen  einander  Unselbstständigmachens  erlangt  «her 
seine  vollkommene  Wahrheit  erst  in  einem  Dritten,  durch  welches 
die  beiden  Ersten  in  diesem  ewigen  sich  Aneinanderaofgebea  doek 
auch  ewig  selbstständig  sind,  gleichwie  auch  sie  es  (das  Dritte)  evig 
selbstständig  machen.  Es  ist  diess  der  die  absolute  Liebe  voU- 
dende  heilige  Geist,  welchen  Vater  und  Sohn,  gemeinsam  wieder 
aus  sich  herausgehend  (sich  gebend,  selbstmittbeilend),  gemeinsaa 
lieben,  und  von  welchem  beide  gemeinsam  geliebt  werden  (sich  zo- 
rückempfangen),   welcher  somit  den  Process  des  absoluten  Lebcu 
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der  Liebe  zar  Ruhe  bringt  —  gleichfalls  nothwendig  eine  den  andern 
beiden    wesensgleiche   Hypostase,   om   adäquates   Objectsubject  der 
Liebe  des  Vaters  und  Sohnes  sein  zu  können.     Wie  nun  aber  dieser 
immanente  ethische  Lebensprocess  Gottes  zu  seiner  physischen  Basis 
das  Verhältniss  der  absoluten  Ursache,  Wirkung  und  Wechselwirkung 
hat,   so  ist  er  auch  mit  dem  trinitarischen  Process  des  gOttl.  Selbst- 
bewusstseins  vollkommen  eins  und  simultan  (woraus  sich  denn   zu- 
gleich   eine   immanent-trinitariscbe    Eigenschaftslehre    ergicht,    fUr 
welche  nach  dem  Erörterten  die  in  sich  selbst  trinitarisch  gedachten 
Eigenschaften  der  absoluten  Macht,  Liebe  und  Weisheit  die  eigent- 
lichen GrundstSrome  bilden).     Mit  diesem  ethisch -trinitarischen  Le- 
ben in  Gott  ist  auch  erst  der  volle  Begriff  der  absoluten  Persönlich- 
keit gegeben,  sofern  das  Wesen  der  Persönlichkeit  überhaupt  keines- 
wegs aufgeht  in  dem  Begriffe  der  einfachen  Individualitat,   sondern 
erst  in  dem  des  gegenseitigen  Sichdurchdringens,  Sicheinschliessens, 
ilso  in  dem  Begriffe  der  Liebe  sich  vollendet.     Kurz,  es  ist  diess 
allein  der  wahre  christliche  Gottesbegriff,  in  welchem  die  niederen, 
•ktracten  Stadien  und  die  halben,   unfertigen  Standpuncte  des  ab- 
itraeten  absoluten  Seins  (in  grösster  Ausbildung  und  Consequenz  bei 
Spinoza,  mehr  modificirt  bei  Schleiermacher  nnd  Hegel)  und  des  ab- 
Uracten   absoluten   Subjects   (im  modernen  Theismus),  in  die  real- 
ethische  Sphüre  erhoben,  erst  ihre  höhere  Einheit  und  Vollendung 
finden.     —    Von  demselben  Standpunkte  aus  unterwirft  der  Vf.  im 
5«  Abschn.  auch  die  anderweitigen  Versuche  den  Begriff  Gottes  trini- 
tarisch zu  entwickeln  (besonders  von  Seiten  der  gegenwärtigen  spe- 
culativen  Theologie  un(f  Dogmatik)  einer  längeren  Kritik,  indem  er 
folgende  Formen  unterscheidet:  Die  „mehr  unmittelbar  psychologisch- 
nalogiscbe,     insbesondere     eigenschaftliche    Trinität^^    (Augiistin, 
Helanthon;   K.   Pb.   Fischer);    die   „Trinilät  des   absoluten   Selbst- 
bewesstseins"  (bes.  Billroth);    die  „Trinilät  vermöge  der  Weltidee" 
(Philo;    J.  H.  Fichte  und  Weisse;   Tweslen);   und  die  dem  Vf.  ver- 
wandten „Versuche,  die  Trinität  durch  die  Idee  der  absoluten  Liebe 
tt  denken'^  (Richard  von  St.  Victor;    Sarlorius,  Nitzsch,  bes.  Meh- 
^g^  Hörn,  Aferz).  —   Die  volle  Bedeutung  der  vom  Vf.  aufgesfell- 
l9B  Trinitätslehre   erhellt  jedoch  erst  aus   den   darauf  gegründeten 
cbristolog.  Erörterungen,  welche  besonders  im  6*  Abschn.  (zum  Theil 
>ehon  im  4.)  gegeben  worden,  und  deren  Inhalt  etwa  folgender  ist. 
Udem  der  in  sich  trinitarisch  vollendete  und  vollkommen  offenbare 
Gott  sich  vermöge  seines  freien  Rathschlusses  auch  ad  extra  offen- 
baren will,  wird  der  Träger  der  immanenten  Selbstoffenbarung  Got- 
tes (der  ewige  Sohn  oder  Logos)  zugleich  auch  der  Träger  seiner 
transeunten  Offenbarung  sein  müssen,   sofern  eben  letztere  nur  eine 
zeitliche  Setzung   oder  Fortsetzung   dessen   ist,    was   absoluter  und 
ewiger  Weise  im  immanenten  göttlichen  Logos  geschieht.     In  ihm 
fliiiss  dahcF  diese  aussergewöhnliche  Offenbarung  ihr  Princip  und  ihr 
Ceotnim,   sowie  ihre  Vollendung  haben;   und  seine  Idee  ist  in  der 
Schöpfung   zu    einem    System    endlicher   Geister    auseinandergelegt, 
4'e  unter  der  Form   der  Vielheit  und  der  successiven  Entwickclung 
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das  göltlichen  Leben  in  sich  aurzonehmen  uod  in  sich  darznslellei, 
aber  deshalb  aacb  den  götll.  Logos  selbst  als  ihr  Princip  zvm  inDe^ 
creatürlicben,   menschgewordenen  Centruin  zu  haben  bestimnl  sb^ 
damit  in  ihm  die  Schöpfung  sich  vollende,  und  er  die  MeiseUiit 
als  wahrhaft  erfüllte  Einheit  allmählig  mit  sich   zosammeascblieMe. 
Hiernach  ist  die  Menschheit  schon  in  und  mit  der  Schöpfung  christf- 
logisch  angelegt,    Schöpfung  und  Menschwerdung  sind  in  den  gSUi. 
Weltplan  mit  einander  gesetzt  und  bilden  zusammen  erst  die  wal»- 
haft  concreto  Idee  der  Offenbarung  Gottes  an  die  Welt.    Der  Be- 
griff des  Logos  aber  hat  somit  drei  Stadien:    als  der  absolate ([OUL   ^ 
trinitarische  Logos  (in  der  innergöttlichen  Selbstoffenbaruog);  ab 
Idee  der  Gottmenschheit,  oder  Centrum  der  Weltidee  (in  der  Sdii- 
pfung);   und  als  der  historische  Christus,  der  menschgewordene  Li* 
gos,    der  reale   Gottmensch   (in   der  Menschwerdung).   .  Gaiz  eilr 
sprechend   dem   trinitarischen  Lebensprocess  ist  aber  die  Meuc^ 
werdung  des  Logos  so  zu  denken,  dass  die  eine,  subordioatiaaiicki 
Seite  seines  innergöttlichen  Lebens,  jenes  Sichunselbslständigmacbci 
(xEvovv  iavrof)  des  Sohnes  gegen  den  Vater  und  wieder  durch  im 
Vater  Erfüllt  werden,   welches   auch   als  ein  sich  zur  Form  Macbci 
für  den  Vater  als  Inhalt  vorgestellt  werden  kann  —  an  sieb  «M 
simultan   und   eins  —  in   eine  zeitliche   Succession   von  Momealci 
auseinandergelegt,  durch  einen  Zeitverlauf  ausgedehnt,  oder  dass  Iv 
ewige  Logos  eben   in^s  Werden   eingegangen  ist;     Hiermit  ist  tt 
gleich  das  tiefste  ethische  Wesen  der  Religion  and  somit  die  ewigl 
ideale  Bestimmung  der  Menscheit  selbst  vorgebildet.     Auch  sie  it 
dazu  bestimmt.  Form,  Geföss  für  Gott  zu  sBin,   om  mit  Gott  erfli 
zu  werden,   und  somit  Gott  zu  empfangen  und  zu  haben.     Deaaii 
seiner  Vernunft  und  Freiheit  besitzt  der  Mensch  die  geistig  orgui* 
sehe  Form  für  den  göttlichen  Inhalt,  von  Gott  aber  empfängt  er  fii 
himmlische  Gabe  als  Aufgabe  der  freien  Aneignung  und  Verarbeh 
tung;   und  der  freie  Glaube  ist  das  immerwährende  tiefste  priaitifi 
Aneignungsgefäss.    Es  ist  also  dieselbe  Idee  der  Menschheit,  wekhi 
ihr  immanent- trinitarisches   Urbild   in    dem   ewigen   Sohne  hat  ib 
ewige  Menschheit;    welche  zu  relativer  Darstellung  gelangt  in  eiMr 
Vielheit  von  creatürlichen  Persönlichkeiten  als  religiöse  MenschbriM 
und  welche  in  Einem  Subjecte  vollkommen  unter  der  Form  derEalr 
Wickelung  dargestellt  als  reale  Gottmenschheit  erscheint.     Die  weHr 
liehe  Entwickelung  des  Menschgewordenen  aber  ist  eben  nichts  «h 
deres,  als  ein  jeweiliges  Nochauseinanderfallen  der  Form  und  ifcni 
absoluten  Inhalts,  aber  zugleich  ein  onausbleibliches  allmähliges  Bv* 
fülitwerden  mit  demselben   in   einer  der  Idee  der  Menschheit  vilt 
kommen  entsprechenden  Weise,  und  zwar  sowohl  nach  Seiten  seiNr 
Persönlichkeit  (Freiheit  und  Selbstbewusstsein)  als  nach  seiner  Nft* 
turseite.     Hierdurch   wird  einerseits  die   abstracto  Möglichkeit  dir 
Sünde  nicht  ausgeschlossen,  andrerseits  aber  auch  vemöge  des  hW- 
benden  Rapports  zwischen   der  ethischen  Form  und  dem  ihr  evif 
zugehörigen  Inhalte  die  grösste  ethische  Sicherheit  gewahrt,  toait 
neben  einer  wirklich  ethischen  Ausbildung  und  EDlnIckelnag  dock 
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B  wirkliehe  Sflndhafligkeit  gesichert.  Es  ist  diess  dieselbe 
»thwendigkeit,  welche  für  die  Menschen  erst  am  Ende  ihrer 
elang  als  Heiligkeit  der  Rinder  Gottes  eintritt,  während  sie 
to  verinl^ge  seines  eigenthämlichen  gottmenschlichen  VerhSlt- 
im  Vater  vom  Anfang  an  vorhanden  war. 
is  wir  hei  der  Betrachtung  dieses  in   der  That  tiefsinnigen 

als  ein  vorzügliches  Verdienst  anerkennen  müssen,  das  ist 
in  oben  berOhrte  Entschiedenheit,  mit  welcher  der  Vf.  gerade 
eo  Pancte,  an  deren  Schwierigkeit  die  auf  den  bisherigen 
gen  fortbauenden  dogmat.  Arbeiten  immer  und  immer  wie- 
sheitert sind,  und  welche  ebendeshalb  nicht  blos  einer  Port- 
»  sondern  einer  gründlichen  Umbildung  bedOrfen,  ins  Auge 
1  einer  durchgreifenden  Neugestaltung  zu  unterwerfen  sucht, 
tspricht  zunächst  wohl  weniger  den  streng  wissenschaftlichen 
rangen,  als  der  Gottesbegriff  unserer  herkömmlichen  Dogma- 
bstract  theistische  und  pantheistische,   trinitarischo  und  nni- 

Vorstellungen  finden  sich  hier  allenthalben  in  buntem  Ge- 
lben einander,  ohne  wahrhafte,  ja  oft  ohne  alle  Vermittelung 
r  durchgreifenden  und  befriedigenden  Grundanschanung. 
inmal  völlig  reine  Bahn  zu  machen,*^  hält  daher  auch  der 
He  dringendste  Aufgabe:  und  wie  ernstlich  er  diess  gemeint, 
ch  schon  darin,  dass  er  die  hergebrachte,  der  Natur  der 
0  ganz  widersprechende  Art  und  Weise,  die  Trinitätslehre 
7on  der  Wesens-  und  Eigenschaftenlebre  zu  behandeln, 
jrwirft  und  vielmehr  „Wesens-,  Eigenschafts-  und  Trinitäts- 
s  eine  Totalität  der  christl.  speculativen  Theologie ^^  be- 
Es  bezeugt  diess  auch  der  Grundgedanke,  der  die  Arbeit 

allenthalben  durchdringt,  und  der  schon  an  sich,  abgesehen 
inwieweit  sein  Versuch  den  Resultaten  nach  ein  gelungener 
en  ist,   die  rOhmlichste  Anerkennung  verdient.     Wenn   wir 

den  Vf.  nicht  missverstehen,  so  beabsichtigt  er  nicht  mehr 
rt  weniger,  als  den  christlichen  Begriff  eines  wahrhaft  leben- 
otles  festzuhalten,  und  doch  denselben  vor  jeder  pantheisti- 
eronreinigung  zu  sichern,  Diess  ist  aber  der  allein  richtige 
ponkt  für  die  ganze  Frage;  und  von  ihm  sollte  unsres  Er- 
jede  dogmat.  Erörterung  über  diesen  Punkt  ausgehen.  '  Der 
t  seinerseits  daraus  mit  Recht  die  Nothwendigkeit  ab,  ein 
jst  immanentes  absolutes  Leben  zn  statuiren:  denn  ,9nnr  der 
sich  bewegende  Gottesbegriff —  wie' es  in  dem  S.  249  an- 
n  Worte  Nilzsch's  treffend  ausgedrOckt  wird  —  erspart  der 

Schmach,  das  Naturleben  an  sich  ziehen  und  erborgen  zu 
'  Dieses  immanente  absolute  Leben  Gottes  aber  kann  als 
in  der  absoluten  ewig  in  sich  realisirten  Liebe  (Gott  ist  die 
:  Job.  4.)  nur  mit  persönlichen  Unterschieden  d.  b.  trinita- 
postatisch  gedacht  werden. 

ganze  speculative  Theologie  steht  hiernach  in  der  Spannung  zwischen 

!n  abstracten  Einen  allgemeinen  Sein,  fv  xai  nav ^  in  welchem  Goll 

gleichmässig  untergehen  —  und  der  ethisch -bypostatischen  Trini- 
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tätslehre;  oder  zwischen  dem  kahlsten,  leersten,  härtesten  Pantheismas  od« 
Akosmismus,  und  dem  vollendeten  ethisch  -  realistischen  PersooalisiiMidei 
Christenthums.  Was  dazwischen  liegt,  alle  pantheistischen  und theistisckn 
Modi,  von  Spinoza  bis  auf  die  ansgebildetsten  Gestaltungen  des  modenn 
Theismus,  ist  nur  Uebcrgang,  Schweben,  und  kann  sich  nicht  hiltei." 
S.  266. 

Allein  so  gewiss  der  Vf.  in  vollem  Rechte  ist,  wenn  er  lidl 
nur  überhaupt  auf  einen  in  sich  selbst  lebendigen  Gottesbegriff  drii^ 
als  den  allein  wahrhaft  christlichen  und  vernünftigen,  sondeni  nA 
jede  Vermischung  dieses  immanenten  göttlichen  Lebens  mit  der  Wd 
(wozu  wir  jedoch  nicht  mit  dem  Vf.  auch  die  Vermittelaog  ivi 
eine  ewige  gottimmanente  Welt  oder  einen  aoa/iog  vofiioq  recbMl 
mochten)  als  mehr  oder  minder  verhüllten  Paotheismos  bezeidaeU 
so  gewiss  dürfte  doch  der  Schluss  bedenklich  erscheinen,  dasste 
absolute  Leben  der  Liebe  in  Gott  nicht  anders,  als  durch  trinitariict 
hypostalische  Unterschiede  gedacht  werden  könne.  Deno  ahp* 
sehen  davon,  dass  aus  des  Vfs.  Darstellung  keineswegs  klar  herv# 
geht,' wie  er  zu  der  Persönlichkeit  auch  des  Geistes  komne,  Jl 
dieser  zuletzt  doch  nichts  anderes  als  die  höhere  Einheit  oderb 
Band  der  gegenseitigen  Liebe  zwischen  Vater  und  Sohn  sein  bi% 
oder,  wenn  er  dennoch  mehr  sein  soll,  im  Grunde  eine  DBsflfl 
Stelle  einzunehmen  scheint:  so  ist  durchaus  nicht  'abzusehen,  wtni 
nicht  auf  dieselbe  Weise,  wie  sich  die  absolute  Macht  in  Gott  redf 
wohl  als  causa  sui  ohne  hypostatische  Unterschiede  realisirt  deite 
lässt,  auch  die  absolute  göttliche  Liebe  als  absolute  Selbstliebe 
wirklicht  sein  könne.  Nur  muss  man  dabei  gänzlich  absebei  v^ 
der  crealürlichcn  Selbstliebe,  die  allerdings  mit  dem  wabreo  Begil 
der  Liebe  nichts  gemein  hat,  und  festhalten,  dass  Gott  in  sieb 
das  absolut  Gute  liebt,  während  das  Object  der  menschlichen  SeMr 
liebe  nicht  nur  ein  unvollkommenes,  sondern  auch  vielfach  onrei 
ist.  IJcberdiess,  fiihrt  nicht  im  Grunde  auch  diese  UnterscbeiJi 
von  wirklichen  Hypostasen  auf  eine  nur  etwas  verhüllte  SelbstllM 
da  doch  dem  Wesen  nach  das  Object  der  göttl,  Liebe  kein  ^^ 
ist,  als  das  Subject,  von  welchen  die  Liebe  ausgeht?  Bei  aik 
verkennen  wir  jedoch  keineswegs,  dass  der  Vf.  jedenfalls  z<  ^ 
bedeutendsten  und  wissenschaftlich  tüchtigsten  Vertretern  derh^^ 
statischen  Trinitätslehre  in  der  neueren  Zeit  gehört.  Wenn  tfp" 
eine  Seite  der  Auffassung,  so  dürfte  diese  Betrachtung  an  d^ 
etbischen  Gesichtspunkte  geeignet  sein,  nicht  nur  eine  wissetfC*^ 
liehe  Begründung  dieses  Dogma^s  in  seiner  hyposta tischen  Fi^ 
an  die  Hand  zu  geben,  sondern  ihm  auch  seine  praktische  BedcM 
zu  sichern.  Auf  seine  Trinitätslehre  gründet  der  Vf.  ein«  "f^ 
eigenthümlichere,  aber  tief  gedachte  Ghristologie.  Die  8cb«w 
Aufgabe,  welche  hier  vor  allem  zu  lösen  war,  bestand  ohne  Z^^ü 
darin,  dem  histor.  Christus  zwar  eine  freie  ethische  Eotwiek^ 
zu  wahren  (gegenüber  besonders  der  luther.  Christologie,  >*<'^]'r 
eher  im  Grunde  Alles  unter  den  Gesichtspunkt  einer  phyiiscbei  ^ 
metaphysischen  Nothwendigkeit  fällt  und  welche  noch  dizi  ^^  ^ 
mehr  oder  minder  doketischeu  Ansicht  das  Wort  redet),  ^i^  - 
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aach  die  SOndlosigkeit  desselben  in  ihrem  ganzen  Umfange 
halten  ond  zu  begrQnden  uod  jedenfalls  in  ihr  etwas  Höheres 
Eeigen,  als  eine  blosse  Zufälligkeit  (gegenüber  der  rationalisti- 

Ansicht,  welche  für  ihren  „rein  mensehiichen  Christus'^  doch 

eigentliche  Gewähr  seiner  sUndiosen  Entwickelong  zu  geben 
öchstens  die  Möglichkeit  derselben  zu  erweisen  wermag);  und 
so,  dass  der  concreten  Einheit  der  Person  kein  Eintrag  ge- 
^escbehe.  Der  Vf.  sucht  diess  zu  erreichen^  indem  er  aus  dem 
Bn  Kern'  seiner  TrinitStslebre  selbst  den  oben  erwfihnten  von 
lerkömmlichen  Aulfassung  gänzlich  abweichenden,  Begriff  der 
ehwerdung  ableitet.  Es  ist  diess  unleugbar  ein  kühner  Griff  der 
oem  befriedigenden  Abschluss  drängenden  Speculation;  aber  er 
t  in  der  offenbaren  Mangelhaftigkeit  des  bisherigen  Gesichts- 
es  vielfache  Rechtfertigung  und  macht  jedenfalls  dem  Scharf- 
and  der  christlich -speculativen  Denkkraft  des  Vfs.  alle  Ehre. 
Menscbgewordene  ist  und  bleibt  nach  dieser  Auffassungsweise 
wige,  Gott  wesensgleiche  Logos,  und  dennoch  geht  er  als  ge- 
litliche  Person  durch  eine  wahrhaft  ethische  Entwickelung  hin- 
I,  ohne  allen  physischen  Zwang  und  ohne  allen  Doketismus;  ja 
llzieht  sich  nur  dasselbe  in  zeitlicher  Succession,  was  im  tief- 
Wesen  der  Trinität  selbst  in  ewiger  Weise  vorgebildet  und  ho- 
let ist.  Hiermit  wäre  diese  christologische  Frage  mit  einem 
über  den  Standpunkt  hinausgeführt,  wo  man  noch  über  xt^atg^ 
$  und  xQvxpig  zu  streiten  sich  gemUssigt  sehen  konnte ,  und  — 
noch  mehr  sagen  will  —  der  Schriflinhalt,  der  doch  in  so  vielen 
en  unverkennbar  subordinatianisch  lautet,  wird  der  dogmat.  Er- 
HBg  näher  gerückt,  ohne  auf  der  andern  Seite  die  Gefahr  einer 
Htig  rationalistischen  Auffassung  der  biblischen  Aussprüche 
Uen  zu  lassen.     Denn  es  ist  hier  —  wie  es  S.  345  bezeichnet 

—  „der  lösende  Begriff  für  die  Verbindung  der  beiden  Momente 
iken,  die   aus   dem  Totaleindruck   des   christolog.  Schriftinhalts 

unwiderstehlich  aufdrängen:  dass  Christus  Alles  in  wahrer 
lehlicher  ethischer  Arbeit  von  seinem  himmlischen  Vater  em- 
Slf  und  doch  zugleich  Alles  ursprünglich  und  wesentlich  sich 
^örig  weiss. ^'  Ein  Fortschritt  in  der  Ausbildung  dieses  Dogma's 
'^er  gewiss  durch  den  Vf.  geschehen;  indessen  können  wir  uns 
^  nicht  enthalten,   einige  Bedenken  gegen  seine  Auffassung  gel- 

ZQ  machen.  Zuvörderst  scheint  uns  der  Vf.  doch  nicht  hin- 
"^h  zur  Klarheit  gebracht  zu  haben,  wie  es  möglich  sei,  den 
ansehen  Lebensprocess  des  Logos  nach-  seiner  subordinatiani- 
"  Seite  in  zeitlicher  Auseinanderlegung  zu  denken,  ohne  die 
'^  SiiQultaneität  dieses  Poocesses  selbst  in  Frage  zu  stellen;  und 

^as  S.  347  ff.  in  dieser  Beziehung  Gesagte  beseitigt  diesen 
'^rf  keineswegs.     Sodann  können  wir  aber  auch  nicht  zugeste- 

'ass  die  angedeutete  christologische  Schwierigkeit  in  der  That 
^f.  völlig  gehoben  worden  sei.  Seine  Erörterung  ist  darauf 
*tet,  eine  rein  ethische  Entwickelung  des  Gottmenseben  aufzu- 
^»  mit  voller  Abweisung  eines  physischen  Zwanges  oder  einer 
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physischen  Nothwendigkeit  £r  darf  ihm  deshalb  die  formelle  Wil-  ' 
lensfreiheit,  die  aoch  die  „abstracto  Möglichkeit  der  SOede**  nolki 
wendig  einschliesst,  nicht  absprecheo.  Gleichwohl  soll  diese  fonale 
Freiheit  des  menschgewordeoen  Logos,  die  9,aBs  der  ioDergaitlichai 
realen  erfüllten  Freiheit  des  Sohnes  unmittelbar  geboren  ist,"  ein 
durchaas  andre  sein,  als  diejenige  der  „rein  geschalfeBen  Penlt- 
licbkeiten.^'  Während  nämlich  „der  adamitische  Mensch  aaf  im 
scharfe  Spitze  wirklicher  Labililit  gestellt  werden  mnsste,^  hI 
somit  „in  seiner  formalen  Freiheit  nur  die  Identität  des  posse  im 
peccare  und  posse  peccare  hat/^  geht  Jie  menschliche  Enlwickelia| 
Christi  ,,  fortwährend  mit  tiefster  ethischer  Sicherheit,  d.  h.  wi 
freier  Nolhwendigkeit  vor  sich;''  „die  Möglichkeit  der  Sfinde  vinl 
hier  mit  der  klarsten  und  freiesten  Unfehlbarkeit  fiberwondea,*(ji 
sie  „geht  sogar  in  jedem  Augenblicke  in  factische  ethische  UiiiM{Ju 
lichkeit  öbcr,'^  und  „das  Auchanderssichbestimmenkdnnen  wird  m 
vorn  heraus  gleichsam  vermöge  eines  ethischen  a  priori  freiii^j 
hoben ;^^  kurz,  „das  persönliche  Wesen  Christi  ist  diese  wBodeiiat  j 
Identität  des  posse  non  peccare,  posse  peccare  und  non  posse  p«-J 
care^^  (1).  Der  Vf.  hat  selbst  gefühlt,  einer  wie  feinen  UotersUi  J 
dang  es  bedürfe,  um  auf  diesem  Wege  nicht  unvermerkt  in  dasfrl 
biet  der  physischen  Noihwendigheit  hinQberzngleiten,  nnd  dirfli 
sucht  er  sich  gerade  gegen  diese  Auffassung  aufs  nachdrfickfichsteff 
verwahren.  Allein  sofern  er  dem  Gottmenschen  die  „wirklieki 
Labilität^'  der  adamitischen  Menschheit  abspricht,  ihm  vielmefarci« 
„factische  Unmöglichkeit  zu  sündigen/'  ein  „ethisches  a  priorii* 
einen  „ursprünglichen  Rapport  zwischen  der  ethischen  Fora  v 
ihrem  Inhalt'^  oder  gar  „eine  wunderbare  Identität  des  posie  ü' 
peccare,  posse  peccare  und  non  posse  peccare^*  in  demSiiK^ 
schreibt,  dass  diess  alles  dem  menschgewordenen  Logos  aosscbüi*' 
lieh  zukomme  ,,  vermöge  seines  eigenlhümlichen  gottmeascblich* 
Verhältnisses  zum  Vater'^:  wird  doch  unleugbar  die  reia  elhMCV 
Entwickelung  wenigstens  durch  einen  Wiederschein  der  ^^1^*^ 
Nolhwendigkeit  verkümmert,  so  wenig  diess  auch  in  des  Vfr*^ 
sieht  liegen  mag.  Beruft  er  sich  aber  auf  das  Ende  der  menicUi^ 
ethischen  Entwickelung,  auf  die  dem  Fall  nicht  mehr  aoig«>^ . 
Heiligkeit  der  Kinder  Gottes,  in  welcher  ebenfalls  das  Gftfl  ff*r  I 
freier  Nolhwendigkeit  gethan^*  und  ,,die  Möglichkeit  der  S'^ 
fortwährend  mit  unfehlbarer  Sicherbeil  überwunden  werde*':.  .^^^ 
doch  wohl  zu  bedenken,  dass  dieser  Znstand  eben  erst  darct  ^^ 
freie  ethische  Entwiekelung  herbeigeführt,  nicht  aber  darek  ^^^ 
physischen  oder  metaphysischen,  d.  h.  ausserhalb  des  etbis^b^  ^ 
reicbs  liegenden  und  der  freien  Ausbildung  in  diesem  Si«^  ,^ 
Nolhwendigkeit  vorangehenden  Grund  bedingt  ist*  Demuft^^T 
bat  der  Vf.  jedenfalls  eine  neue  Bahn  gebrochen  ond  —  wfi^  y 
nicht  Alles  trügt  —  in  der  That  einen  Weg  eingefchlagea«  te^/J 
wiederholter  Aufnahme  und  weilerer  Dorchbildang  zu  einea  *^^ 
die  chrisll.  Wissenschaft  als  das  chrisll.  GemUtb  befriedigeade^  '^ 
sultatc  f&hren  dürfte.     Ueberbaupt  musi  dem  Vf.  das  lickt  g^ 
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sende  Verdienst  nnbcdingt  zugestanden  werden,  dass  sein 
te  mSchtige  Anregung  gerade  nach  der  Seite  hin  zo  geben 
ist,  nach  welcher  noch  so  manche  LQcke  zu  ergänzen, 
les  Mangelhafte  zu  beseitigen,  so  manches  Verfehlte  zu 
a  und  einer  grSndlichen  Durcharbeitung  aufs  neue  za 
en  ist,  nach  der  wahrhaft  christlich -speculativen  Seite, 
tem  —  soweit  es  sich  nach  dem  Vorliegenden  beurtbeilen 
zeichnet  sich  aus  durch  eine  wohl  gegliederte  und  in  allen 
Theilen  harmonisch  durchgebildete  Einheit^  die  gleichwohl 
s  so  häufig  geschehen,  durch  das  Einmischen  einer  frcrad- 
'hilosophie  und  somit  auf  Kosten  des  specifisch  christlichen 
sondern  aus  der  Tiefe  des  Chrislenlhums  seihst  gewonnen 
as  Ganze  durchdringt  der  allgewaltige  Gedanke,  dass  es 
in  sich  vollendete  ethisch «trinitarische  Leben  der  Gottheit 
f  welches  in  der  gesammten  Welt-  und  Menschenentwicke- 
wiederholt  und  nachbildet,  und  dass  in  Gott  selbst  di6  Idee 
lösen  Menschheit  mit  ihrem  gottmenschlichen  Gentrum  und 
wig  wirklich  ist,  als  Urbild  fßr  ihre  zeitliche  Darstellung 
jwige  Gewähr  för  deren  einstige  Vollendung.  Das  Wesen 
ion  wird  hiermit  nach  seiner  tiefsten  und  praktisch  bedeute 
»eile  erfasst:  sie  ist  ein  ErfQlltwerden  mit  Gott  durch  freie 
limmung  und  in  ihrer  Spitze,  dem  Gebete,  das  „intensivste 
einnehmen  Gottes  in  den  Menschen'*  —  dieselbe  ^oo^  ai<ni- 
in  dem  trinitarischen  Lebensprocess  in  ewiger  Wirklichkeit, 
;eschicbtlichen  Leben  des  Gottmenschen  in  ihrer  voilkom- 
iitlichen  Verwirklichung  sich  darstellt.  Dieselbe  Menschheit 
i  eine  so  hohe  Bestimmung  in  sich  trägt,  sie  ist  —  und 
lieint  uns  eine  tiefe  christliche  Wahrheit  zu  liegen  —  schon 
it  der  Schöpfung  christologiscb  angelegt;  die  geschichtliche 
ang  Christi  ist  in  der  Gesammtheit  des  göttl.  Weltplans  und 
gs  blos  in  der  Sünde  des  Menschengeschlechts  begrfindet, 
ewig  von  Gott  geordneter  Zweck  geht  nimmer  auf  in  dem 
B-  und  Versöhnungswerke  der  kirchl.  Lehre.  Wenn  aber 
7.  ernstlich  bemfibt  ist,  sich  auf  die  Höhe  der  christlichen 
on  zu  erheben,  so  ist  doch  zugleich  die  Ableitung  seiner 
'gsweise  aus  dem  Schriftinhalle  eine  eben  so  ungezwungene 
inem  wahrhaft  christlichen  Geist  getragene;  und  er  zeichnet 
in  auf  eine  sehr  vortheilhafte  Weise  vor  vielen  speculativen 
ern  der  neuern  Zeit  aus.  Angesichts  einer  so  besonnenen 
slegnng  stimmen  wir  aber  auch  dem  Vf.  unbedenklich  bei, 
Si68  die  Rede:  man  solle  ohne  dogmatische  Voraussetzun- 
Schrift  kommen,  in  gewisser  Beziehung  für  eine  ganz  eitle 
md  z.  B.  in  Bezug  auf  die  Trinitätsfrage  behauptet,  dass 
reit  nicht  auf  dem  Boden  der  speciellen  Exegese  ausge- 
i^erden  könne,  sondern  vor  allem  einer  speculativen  Erörte- 
Entscheidung  bedörfe.  Es  ist  diess  gewiss  eine  Ueberzeu- 
e  gerade  von  den  besonnensten  und  eifrigsten  Verehrern 
iftwahrheit  in  Bezug  auf  so  manches  Dogma  getheilt  wird. 
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Fassen  wir  denn  unser  Urtheil  nochmals  kurz  zusammen,  so  isl  i\t 
Erscheinung  im  Ganzen  jedenfalls  als  ein  erfreuliches  Zeichen  eiw 
immer  lebendiger  sich  regenden,  wahrhaft  vernOnfligen  und  ickt 
christlichen  Specuiation  zu  hegrüssen  und  zu  würdigen.  Noch  tm 
Reihe  solcher  Arbeiten  —  nnd  es  ist  für  die  Wiedererhebung  aniem 
gegenwilrtigen  Dogmatik  zu  einer  ihres  Namens  und  ihrer  fiesti»- 
mung  würdigen  Wissenschaft  viel  geschehen!  So  möge  denn  du 
Werk  auch  in  seinen  nachfolgenden  Abtheilungen,  insbesondere ■ 
der  Behandlung  der  so  höchst  wichtigen  Soleriologie  und  Antbropi- 
logie  unser  Urtheil  rechtfertigen  und  den  Erwartungen  entsprechet, 
die  wir  nach  dem  Vorliegenden  davon  hegen. 

[4642]  Universitatis  litcrariae  Friedericianae  Halis  consociatae  programmi 
ad  Sacra  Christi  natalitia  anni  MDCCCXLVIIl  pie  ritec[ue  celebnuidi 
scripsit  Dr.  Jc  Jac  Herzog,  Theol.  P.  O.  Exponitur  de  origine  et  prirtino 
statu  Waldensium  secundum  antiquissima  eorum  scripta  cum  libris  Catho- 
licorum  ejusdem  aevi  coUata.   Ilabs,  Anton.   1848.    44  S.    gr.  4.    (lONgr.) 

Die  neuerlischst  so  oft  hervorgetretene  erfreuliche  Erscheinoig^ 
dass  historische  dvi^tor^ra  aller  Art  vor  einer  unparteischen  PrQfng 
der  Thatsachen  wo  möglich    durch  Znrückführung   auf  die  älteslei 
Berichte  verschwinden  und  keine  zwiespältige  Annahme  weiter  zi- 
lassen,  ist  auch  namentlich  auf  dem  kirchengeschichllichen  Gebiete 
keine  seltene  geblichen  und  die  vorliegende  treffliche  akademische 
Gelegenheitschrift  ist  für  sie  ein  neuer  B^leg.     Durch  die  kircbei« 
geschichtlichen  Hand-  und  Lehrbüdier  zieht  sich  seit  längerer  Zeil 
fast  bis  auf  die   neueste  herab  eine  Divergenz  der  Ansiebten  über 
die  Frage,    ob  die  Waldenscr  von  dem  Lyoner  Bürger  Waldos  bc^    - 
stammen,   oder  ob  ihr  Ursprung  bis  auf  Claudius  von  Turin,  wen    : 
nicht  noch  weiter  zurückzuführen  sei.     Auch  wo  man  sich  der  fir  § 
die  letzterwähnte  Descendenz  hervorgehenden  Schwierigkeiten  mi  I 
Widersprüche   vollkommen   bewusst  ist,   wird  jene  Duplicität  dock  I 
wenigstens   traditionell   noch   immer   erwähnt.      Diess   wird  hinfort  I 
nicht  füglich  mehr  geschehen  können,  nachdem  der  Vf.  des  vorlieg.  1 
Programms,  durch  das  Studium  des  2.  ßds.  von  Hahnes  Geschiebte   1 
der  Ketzer  im  Mittelalter  dazu  veranlasst,  eine  sehr  ausführliche  nid 
verdienstliche  Vergleichung  zwischen  den  Schriften  der  Waldenier 
und  den  katholischen  Berichten  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
über  Waldus  und  die  von  ihm  ausgegangene  Secte  durchgeführt  hit| 
mit  dem  Resultate,  dass  die  letzterwähnten  Berichte  fiber  Lehre  iid 
Richtung  des  Waldus  von  Lyon  und  seiner  Anhänger  mit  des  I*- 
halte   der    bei    den  Waldenseru   in   den  Thälern  Piemonts  nnd  der 
Danphine  gefundenen  Schriften  klar  zusammenstimmen,  so  dau  da- 
durch  die   Frage,    ob   die   Waldenser  auf  Petrus   Waldus  zurick- 
zuführen  seien,  gegen  alle  möglichen  Einwendungen  fest  entschieden 
dasteht.     Der  Vf.  hätte  nun  zwar  seine  Resultate  leicht  in  eine  viel 
kürzere,  wohl  auch  gefälligere  Darstellung  einkleiden  können;  lüeii 
man  wird  es  ihm  Dank  wissen,   dass  er  den  Gang  seiner  mOhsaMei 
üntersQchangen  nicht  verwischt  hat,   dass  er  ihn  vielmehr,  mit  dei 
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belegen  ans  den  Qaellen  bezeichnet,  fDr  seine  Leser  gangbar  erhal- 
an  hat,  denen  er  anf  diese  Art  eine  genauere  Einsicht  in  die  Lehre 
üdl  Zustande  der  Waldenser  vermittelt,  als  diess  sonst  irgendwo 
•r  Fall  sein  dQrfte.  Auch  ober  den  Namen  des  Waldus  und  der 
i^aldenser  wird  Alles  so  klar  ins  Reine  gebracht,  dass  an  anderwei- 
ijge  unberechtigte  Ableitungen  für  die  Folge  nicht  mehr  zu  denken 
flfu  wird,  lieber  die  zu  dieser  trefflichen  Arbeit  benutzten  Quellen- 
Kliriften  gibt  der  Vf.  die  nöthige  Kunde  qnd  wir  glauben  besonders 
laf  seine  Untersuchung  über  die  Abfassungszeit  der  Nobia  Leyczon 
Dfmerksam  machen  zu  müssen.  Den  Reichthum  der  hier  vorgeleg- 
en Untersuchungen  mögen  sich  die  Leser  dieser  Blätter  aus  dem 
■halte  der  einzelnen  Capitel  abstrahiren.  i.  De  Gatholicornm  et 
K^aldensium  libris  in  Universum  (p.  2  —  5);  2.  Num  scriptoribus 
»tholicis  Waldensiom  libri  noti  fuerint?  ( —  7);  3.  de  Walden- 
liuB  fide  christiana  ( — 13);  4*  de  Waldensiom  fide  catholica  ( — 16); 
t*  de  usu  Script.  S.,  de  Sanctorum  invocatione,  de  clericis  castiga- 
liene  et  objurgatione  dignis,  de  confessoribus  laicis,  de  Deo  solo 
vtniam  peccatorum  largiente,  de  papatu  ( — 26);  6.  de  bonorum 
ftrvo  numero  et  afflictionibus^  de  praedicatoribus  laicis,  de  duabus 
tüs,  de  hominum  post  mortem  statu  ( — 31);  7.  de  panpertate,  ca- 
Milate  et  matrimonio,  de  non  ulciscendo,  de  jure  gladii,  de  jurejnrando 
itmendacio  ( — 36);  8.  de  tempore  quo  NobIa  Leyczon  scripta  est, 
tb  aliis  Waldensium  libris,  de  origine  nominis  Waldus,  Waldensis 
K44). 

1643]  Beruf  der  freien  waadtländischen  Kirche  unter  den  protestantischen 
tirchen  der  Schweiz.  Der  schweizerischen  Predi^ergesellschaft  gewidmet 
^Wn  A.  YOn  Hestral,  Prediger  der  freien  Gemeinde  in  Etoy,  Uebersetzt  mit 
Vorwort  vonC  Bnuch^  Pfr.  in  Roggwyl,  Kanton  Bern.  Bern,  Huber  u. 
i>.  1849,    Xnu.96S.    gr.8.     (9  Ngr.) 

Die  *  freie  Kirche  im  Kanton  Waadt ,  die  einzige  unter  den 
Brchen  der  Schweiz,  welche  die  Bahn  des  Fortschritts  betreten  hat, 
bl  bekanntlich  durch  den  Zusammentritt  derjenigen  waadtländischen 
Christen  entstanden,  welche  aus  Gewissensgründen  gegen  die  Stel- 
Ing,  welche  die  Regierung  von  1845  in  Beziehung  auf  die  Kirche 
fiBommen  hatte,  protestirten  und  sich  zur  Wahrung  der  Freiheit 
in  christl.  Predigtamts,  der  Reinheil  des  Cultus  und  des  Glaubens 
ab  eine  vom  Staate  unabhängige  Gemeinde  constituirten.  Aus  dem 
Uhaften  Scbriftenwecbsel,  der  dadurch  hervorgerufen  ward,  ist 
^Gasparin^s  „Ghristianisme  et  Paganisme'^  (Genf,  1848.  2  Voll.  8.) 
In  meisten  unter  uns  bekannt  geworden  und  unterrichtete  uns  am 
allstflndigsten  Ober  den  Ursprung  und  Verlauf  der  religiösen  Bewe- 
mgy  welche  der  freien  Kirche  Entstehung  gab,  die,  beiläufig  ge* 
Igt,  bis  jetzt  nur  erst  einen  kleinen  Theil  der  waadtländischen  Be- 
ölkerung  umfasst,  aus  ungefähr  40  organisirten  Kirchengemeinden 
esteht  und  noch  keine  eigenen  kirchlichen  Gebäude  besitzt.  Sie  ist 
•■nach  nicht  sowohl  durch  die  Zahl  ihrer  Mitglieder,  als  vielmehr 
■reb  die  in  ihr  gleichsam  verkörperten  Ideen  wichtig.     Der  Grund- 

1849.    IV.  6 
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salz  kirchlicher  Autonomie,    den   die   deutschen  VerfassongsmSnner 
10  thesi   gewiss  richtig  aufstellten,    ist  hier  also   theilweise  schon 
durchgeführt  und  die  Art,  nie  diess  geschehen,  wird  in  der  vorließ 
Schrift  ruhig  und  klar  entwickelt  und  ist  auch  Manches,  wie  das  In- 
haltsverzeichniss  zeigen  wird,  so  beschaffen,  dass  es  ons  in  Dentseli- 
land  weniger  berührt,  so  gewinnt  doch  das  Meiste  durch  die  Lage, 
in  welcher  die  Kirche  unter  uns  jetzt  sich  befindet,  hohe  Bedeolnng. 
Wir  stehen  so,  dass  wir  uns  der  Einsicht  nicht  mehr  verschliessei 
können,   wie  vor  allem  Andern  eine  ungehemmte   freie  christliclie 
Kirche  uns  moralisch  frei  machen  müsse,  bevor  wir  es  bürgerlich 
werden  können.     Nur  in  einer  zweckmässig  regenerirten  christlichei 
Kirche    wird    die  schmachtende    und   strebende   Menschheit  fiadea, 
was  sie  auf  jedem  andern  Wege  fruchtlos  sucht.    Wollten  wir  die» 
läugnen,  so  hiesse  diess  nichts  Anderes,  als  die  Menschheit  beschiN 
digen,   achtzehn  Jahrhunderte   hindurch   in   einer   argen  Täascbaig 
verlebt  zu   haben.      Nach   einer   kurzen,   auf  den   festzustellendei 
Standpunct  versetzenden  Einleitung  betrachtet  der  Vf.  die  schweize- 
rischen Kirchen   an  sich,   dann  in   ihrem  Verhältnisse  zum  Stute, 
ferner  in   dem   zu   andern  Kirchen   und   endlich  in  dem  zur  Weit 
Wie  das  1.  Cap.  mehr  den  Kirchenhistoriker  interessiren   wird,  lo   \ 
verdienen  das  zweite  und  dritte  ganz  besonders  in  den  gegenwirti-   '■ 
gen  Tagen  der  Bewegung  und  Neugestaltung  sorgfältige  BeacbtoD|i 
diess  aber  um  so  mehr,  weil  das  von  dem  Vf.  mit  so  grosser  Missi* 
gung  und  Sachkenntniss  über  die  Schweiz  Gesagte  mutatis  motandis 
auf  unser   Deutschland   vollkommene   Anwendung  leidet.     Denn  $• 
wie  es  dort  wohl  eine  Bernerische,  Züricherische  u.  s.  w.,  aber  noch 
keine  Schweizerische  Kirche  giebt:  so  ist  es  gerade  auch  in  uoseri 
deutschen  Vaterlande  noch  immer  der  Fall  und  wie  wir  es  qds  ii 
unserer  Beschämung   eingestehen   müssen,   dass  unsere   Provioxiil* 
kirchen  im  höchsten  Grade  gegen  einander  abgeschlossen  sind,  n 
mag  es  in   der  Schweiz  wohl  gerade  auch   der  Fall  seio^     Es  iit 
wahrhaftig  ernstlichst  zu  beklagen,  dass  die  Saite  der  Brfiderliehkeil, 
die  unser  Herr  angeschlagen  hat,   so  wenig  fortklingt.     Bevor  die« 
aber  nicht  geschieht,  ist  kein  Heil  für  die  Menschheit  im  Grosse!  n 
erwarten;  wo  aber,  etwa  wie  in  Schottland,  ein  wahrlaft  kirchliebis 
Volksleben  alle  Schichten  der  Gesellschaft  durchdringt ,  da  wird  der 
Anfang  zum  Besserwerden  gemacht. 

[4644]  W.  M.  L.  de  Wette  und  die  Bedeutung  seiner  Theologie. fiir»- 
sere  Zeit.  Zum  Andenken  an  den  Verewigten  von  Dr.  Dan.  Sciflkd* 
Schaffhausen,  Beck  u.  Sohn.     1849.    111  S.   gr.  8.    (n.  14  Ngr.) 

Wir  können  uns  dieses  Monuments ,  welches  einen  enl  vtr 
Kurzem  von  uns  abberufenen  Meister  theologischer  Wissenschaft  vti 
der  Pietät  eines  seiner  würdi|;sten  Schüler  errichtet  ist,  nur  freotii 
und  in  Verbindung  mit  den  anderweitig  bekannten  VerhAltnisses  d« 
iasseren  Lebensgänges  des  Verewigten  führt  uns  die  hier  gegebM* 
wissenschaftliche  Charakteristik  von  ihm  und  seiner  Wirksamkeü  eis 
klares  Bild  vor  die  Augen.     Der  Vf.  stellt  de  Wette  in  seiaer  Be- 
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ieolaog  ftir  unsere  Zeit  nach  seiner  exegelisch*krilischeny  dogmali- 
scben,  sittlichen  and  kirchlioben  Eigen thOnilichkeit  dar.  Nach  der 
ersten  Seite  hin  waren  allerdings  seine  ,, Beiträge  zur  Einleitung  ins 
A.T/^  nicht  ganz  frei  geblieben  von  dem  bösen  Geiste  eitler,  selbst- 
gefälliger Combinations-  und  Hypothesensucht,  der  neben  dem  guten 
Geiste  der  freien- Forschung  zugleich  um  sich  gegriffen  halte;  aber 
seine  Einleitung  in  das  A.  T.,  sein  erstes  in  voller  Jugendkraft  ge- 
schriebenes kntiscfaes  Hauptwerk,  »»brach  wie  ein  wohlthueodes  Ge- 
witter in  das  von  thörichten  Hypothesen  strotzende  Blachfeld  der 
sabjectiv-willkflrlichen  Behandfungsweise  der  biblischen  Schriften  ein^^ 
Eine  auf  den  Principien  historisch -grammatischer  Anslegungskunst 
mhende,  von  einseitigem  Parteiinteresse  möglichst  freie,  geistig  un- 
befangene Exegese  blieb  sein  kritisches  und  exegetisches  Ideal,  und 
^ie  er  darnach  rang,  es  zu  erreichen,  wird  von  dem  Vf.  in  Anwen- 
dung auf  Das,  was  de  Wette  flir  das  A.  u.  N.  T.  durch  seine  Schrif- 
ten leistete,  trefflich  nachgewiesen,  so  dass  man  ihn  in  den  Piiss* 
stapfen  eines  Lessing  und  Herder  wandeln  sieht,  mit  welchen  er  das 
Verdienst  theilt,  furchtlos  der  Wahrheit  gedient  und  die  Ehrfurcht 
vor  der  Schrift  bei  aller  Strenge  und  Rücksichtslosigkeit  der  For- 
schung nie  aus  den  Augen  gesetzt  zu  haben.  Mit  seiner  kritischen 
Anschauung  stand  auch  de  Wette's  dogmatische  im  innigsten  Zusam- 
fteahange,  und  seine  Grundansicht  wurzelte  hier  auf  der  Annahme 
einer  inneren  Uebereinstimmung  zwischen  Vernunft  und  Glauben,  die 
freilich  zu  der  hergebracht  orthodox-kirchlichen  vielfach  in  Gegen- 
satz treten  mnsste.  Auch  hier  entwickelt  der  Vf^  die  Fundamentai- 
•nsichten  de  Wetters  aus  seinen  darüber  Zeugniss  gebenden  Schriften, 
Wo  er  offen  genug  ist,  das  Unbefriedigende  des  ursprünglichen  dog- 
Hatischen  Standpunctes  de  Wette's  nicht  in  Abrede  zu  stellen,  dem 
er  aber  doch  seine  Berechtigung  zu  vindiciren  sich  angelegen  sein 
lisst,  besonders  im  Hinblick  auf  die  letzte  dogmatische  Schrift  de  W.'s 
(^Ueber  das  Wesen  des  christl.  Giaubens^S  1846).  Nicht  minder 
lesenswerth  ist  der  3.  Abschnitt,  welcher  die  sittliche  Welt-  und 
Lebensanschauung  de  Weite's  in  Betracht  zieht,  und  dessen  Ueberzeu- 
gaig,  dass  das  Christenthum  durch  und  durch  sittlich  sei,  und  dass 
wahre  Sittlichkeit  mit  dem  christl.  Glauben  Eins  und  von  ihm  unzer- 
trennlich sei,  entwickelt,  ohne  jedoch  in  eine  nähere  Kritik  seines 
ethischen  Systems  nach  Anlage  und  Methodik  einzugehen.  Zuletzt 
wird  die  Theologie  de  Wette's  noch  nach  ihrer  kirchl.  Eigenthüra- 
'iebkeit  gewürdigt.  Denn  durch  sein  ihm  in  seinen  Stellungen  gebo- 
tenes Eingehen  auf  Fragen  über  die  Verfassungsforraen  der  Kirche, 
Ind  namentlich  auf  die  Bekenntnissfrage  hat  er  auch  eine  Bedeutung 
lis  Mann  der  Kirehe,  und  was  der  Vf.  hier  aus  den  Schriften  de 
tVette's  zusammengestellt  hat,  zeigt  ihn  bis  an  das  Ende  seines  Le- 
bens hin  auch  als  ein  rüstiges  Werkzeug  für  die  Kirche  Christi, 
atlbsl  von  der  Kanzel  herab,  auf  welcher  er  zwar  nicht,  wie  der  Vf. 
sagt,  ein  populürer  Prediger  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes 
war,  aber  doch  durch  den  Gesammtausdruck  seiner  edeln,  geistig 
vollendeten   Persönlichkeit  sichtbar   wirkte.     Noch   in   dem  letzten 
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halben  Jahre  seines  Lehens  hatte  ihn  ein  innerer  Zo^  fast  aüsoBo- 
taglich  anf  die  Kanzel  geführt,  der  chrisilichea  Gemeinde  noch  ein- 
mal seine  Glaoheosfiberzengongen,  gleichsam  als  ein  VermSchtaiss, 
offen  ond  klar  darzulegen. 
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[4645]  Der  Wahnsinn  in  den  Tier  letzten  Jahrhunderten.  Nach  dem  Fran- 
zösischen des  Calraeil  bearbeitet  von  Dr.  Rid.  LeiblSCher,  praktischen 
Arzte  in  Berlin,  früherem  zweiten  Arzte  der  Irrenanstalt  bei  Halle.  Halle, 
Schwetschke  u.  Sohn.     1848.     VI  o.  296  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  18Ngr.) 

Die  HoffnoDg,  welche  Ref.  ans  dem  Anblicke  des  Titels  schöpfte, 
es  werde  dieses  Werk  eine  Lücke  in  der  Reihe  von  werth?ollen  Ab- 
band langen  über  die  merkwürdigsten  Weltseachen  des  Mittelaiten 
ausfallen,  weiche  wir  dem  Forschergeisfe  deotscher  Aerzte  verdia- 
ken,  ist  bei  genauer  Durchsicht  desselben  nur  zum  Theil  in  Brf&lloB|[ 
gegangen.  Hr.  Calmeil  hat  sich  nicht  auf  den  philosophiscb-histori- 
seben  Standpanct  zu  erheben  vermocht,  von  welchem  ans  die  E^ 
scheinungen  des  epidemischen  Wahnsinnes  in  Verbindung  mit  dei 
hervorragenden  Umgestaltungen  im  Coltur-  und  Religionslebeo  itt 
Volker  aufzufassen  gewesen  wären ;  was  er  in  dieser  Beziebaag  g^ 
geben,  entspricht  selbst  billigen  Anforderungen  nicht.  Freilieh  sebeiit 
Einzelnes  in  dieser  Art  auch  auf  Rechnung  des  Hrn.  Dr.  Leubuseher 
gebracht  werden  zu  müssen,  der  keine  wörtliche  Uebersetzuog,  sm- 
dern  eine  Bearbeitung  des  französ.  Originals  geliefert,  dabei  aber  ii 
die  Stelle  einer  einleitenden  Betrachtung  über  den  Wabosioa  in 
Allgemeinen  eine  sehr  gelungene,  den  speciellen  Zweck  des  Werket 
mehr  ins  Auge  fassende  gesetzt  hat.  Er  zeigt  in  derselben ,  wie  to 
geistige  Leben  eines  jeden  Menschen  einer  doppelten  Weise  der  Be- 
trachtung unterworfen  werden  mflsse,  je  nachdem  man  denselbea  ab 
individuelles  Wesen  oder  als  ein  Glied  in  der  Kette  der  Gesellacbaft 
auffasse,  und  wie  auf  diese  Weise  sich  der  Begriff  des  individoeli« 
uod  socialen  Wahnsinnes  ausbilde;  er  bezieht  sich  hierbei,  dirch 
Beispiele  diesen  Satz  unterstützend,  auf  die  Wechselwirkung,  in  wil- 
eher  zu  allen  Zeiten  die  geistige  Erkrankung  des  individosiu  0 
grossen  Weltbegebenheiten  gestanden  hat,  und  umgekehrt,  und  wani 
vor  der  leicht  möglichen  Verwechselung  der  Schwärmerei  vad  to 
weitverbreiteten  Irrthums  mit  dem  wirklichen  Wahnsiooe.  Etffck 
geht  er  specieller  anf  den  Zeitabschnitt  ein,  welchem  Hr.  Galad 
seine  Untersuchungen  gewidmet  hat,  verbreitet  sich  über  das  geiiügi 
Leben  des  Mittelalters,  mit  seinen  klösterlichen  Einrichtangen,  leitM 
Dämonen-  und  Hexenglauben  und  über  andere  Quellen  des  Wahi- 
sinnes,  und  hilft  so  mehrfach  dem  Uebelstande  ab,  dessen  imEi^ 
gange  dieser  Anzeige  gedacht  wurde.  Dem  Verf.  fehlt  aber  Im 
Allgemeinen,  wie  so  vielen  seiner  Landsleute,  eine  grfindKehe  Keai^ 
niss  fremder  Geschichte  und  Literatur,  und  es  besehrloki  sich 
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lisrorische  Dar^tellang  hauptsächlich  auf  Das,  was  ihm  das  Stadiam 
ler  Werke  französischer  Aerzte  und  Gescbichtsschreiher  geliefert 
lat,  wie  folgende  gedrängte  Angabe  des  Inhalts  zeigen  wird.  Ans 
lern  15.  Jahrh.  theilt  derselbe  mit:  die  Theomanie  der  Johann)» 
TArc  und  deren  Nachahmung,  die  Mordmonomanie  und  Anthropo- 
phagie der  Waldenser  (unter  kurzer  Bezugnahme  auf  die  Lilith  des 
Talmud,  die  Laroien  u.  s.  w.),  das  epidemische  Vorkommen  des  Teo- 
felswahns  in  Artois  (Vaudoisie,  im  J.  1457),  die  Anthropophagie  in 
Deutschland  (1484 — 1500  unter  Innocenz  VIIL,  mit  den  ersten  Ab- 
fllngen  des  Hexenglanbens)  und  die  Dämonopathie  der  Nonnen  in 
Cambrai  (1491;  ganz  kurz).  Der  dem  16.  Jahrh.  gewidmete  Ab- 
schnitt beginnt  mit  einer  Uebersicht  der  Ansichten  der  Schriftsteller 
fiber  das  Wesen  und  die  Veranlassung  jener  denkwürdigen  und  räth- 
seihaften  Erscheinungen,  von  denen  die  früheren  bei  dieser  Periode 
sich  fest  an  den  Glauben  eines  dämonischen  Besessenseios  anklam* 
merten,  während  die  späteren  das  Verdienst  sich  erwarben,  die  pa- 
tbologische  Quelle  derselben  nachzuweisen.  So  von  Jenen:  Bartho- 
lomäus de  Spina  (1523),  Pi(;us  von  Mirandola,  der  fest  an  fleischliche 
Vermischung  einzelner  Menschen  mit  Dämonen  und  Geistererschei- 
AQngen  glaubt,  Hieronyraos  Cardanus,  Job.  Lange,  Leioyer,  Ambros. 
i^araeus,  Fernelius  und  Bodin,  von  Diesen :  Franc.  Ponzidibius,  Andr. 
Aiciatus,  Lemnins  Levinius,  Porta,  Montaigne,  und  vor  Allen  der 
treffliche  Wierus,  der,  trotz  theilweiser  Anhänglichkeit  an  die  herr- 
schenden Ansichten  seines  Zeitalters,  in  richtiger  Beurtheilung  des 
Wahnsinnes  mit  Muth  und  Kraft  für  denselben  gegen  den  Fanalismus 
in  die  Schranken  trat.  Vom  Uebersetzer  wurde  hier  Paracelsus 
hinzugefügt.  Die  einzelnen  merkwürdigen  Begebenheiten  dieser  Pe- 
riode sind  in  14  Abschnitte  vertheilt:  Teufelswahn  epidemisch  in  der 
Lombardei  1504 — 23  (Hexenprozesse,  Mordthaten  —  kritisch  be- 
leuchtet vom  Uebersetzer);  Verurtbeilung  eines  hysterischen  Mäd- 
chens durch  die  Inquisition  zu  Salamanca  1511  (kurz);  zwei  Mord- 
Honomanen  und  Lykanthropen,  Selbstaokläger,  zu  Puligny  1521 
verbrannt;  Dr.  Torralba  in  Rom  1528  wegen  vermeintlichen  Um- 
ganges mit  einem  Genius  von  der  Inquisition  torquirt  und  drei  Jahre 
bng  eingekerkert;  Hysterodämonopathie  einer  Aebtissin  von  Kordua 
1544,  die  ebenfalls  von  der  Inquisition  verurtheilt  wurde;  vier  Fälle 
^ji  Teafelswahn-  mit  hysterischen  Erscheinungen  in  Holland  und  Köln 
ins  den  Jahren  1551  —  66;  Wehrwölfe  in  Frankreich  1573;  Ver- 
brennen einer  Menge  Wahnsinniger  (Hexen)  in  Savoyen  1574;  Ver- 
brennen der  Hexe  Johanne  Hervilliers  zu  Ribemont  1578^  die  Veran- 
lassung zu  Bodin^s  Werke  über  die  Zauberei;  Dämonopathie  in 
Mailand  1590  (Nonnenspuk);  Brandenburg  1594  in  Frankfurt  a./O, 
(dnrch  den  Uebers.  hinzugefügt);  desgleichen  in  Lothringen  1580 — 
1595,  wo  in  15  Jahren  900  Menschen  diesem  Aberglauben  geopfert 
wurden;  Teufelsanbetung  und  Lykanlhropie,  1598 — 1600  im  Jura 
epidemisch  herrschend;  Verweisung  eines  vom  Crinünalgerichte  zu 
Angers  zum  Tode  verurlheilten  Währwolfs  ins  Irrenhaus,  durch  das 
Pariser  Parlament  im  J.  1598.     Die  Geschichte  einer  angeblich  Be- 
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sessenen,  M.  Brossier,  im  J.  1599,  macht  den  Beschlass.  —  Das 

17.  Jahrh.  bringt  die  Lehre  von  den  Geisteskrankheiten  ein  gutes 
Stück  vorwärts,  doch  herrscht  noch  im  Volke  der  alte  Aberglaube 
mächtig  fort.  Schriftsteller,  die  demsdhen  auch  noch  ganz  oder  ii 
der  Hauptsache  huldigen,  sind:  Pierre  Delancre  (1613),  Franc. Torre- 
blanca  (1623);  Felix  Plater  (1602)  glaubt,  trotz  seiner  gesunden  und 
trefOichen  Ansicht  vom  Wesen  der  Geisteskrankheiten,  noch  aa 
solche,  die  rein  vom  Einflüsse  böser  Geister  herrühren  und  nicht 
dnrcb  therapeutische  Mittel,  sondern  nur  durch  Exorcisnius  zn  heilen 
sind.  Charles  Lepois  bringt  Licht  in  die  Lehre  von  den  Krampf« 
krankheiten,  Sennert  (1666)  in  die  der  Seelenstörungen  durch  Sich- 
tung der  Formen  derselben,  während  Silvius  Deleboe  und  Willis 
durch  eifriges  Studium  der  Gehirnpathologie  auf  dem  belreteoci 
Wege  weiter  fortschreiten.  Namentlich  hat  Letzterer  Ausgezeichne- 
tes in  Bezug  auf  die  Zustände  der  Hysterie  und  Hypochondrie  gelei- 
stet. Trotzdem  schliesst  er  sich,  was  die  Wirkung  der  Geister  auf 
den  Orgaoismns  betriiTt,  ohne  Rückhalt  den  Theologen  an.  Noch  zi 
erwähnen  sind  Bonet,  und  von  Nichtärzten  Balth.  Bekker  und  Friedr. 
Spee.  —  Zu  Bordeaux  kam  1603  ein  Lykanthrop  (ein  mit  Mord- 
monomanie  behafteter  Knabe)  in  lebenslängliches  Gefängniss^  1609 
wurde  das  ganze  Labourd  (Depart.  des  Basses-Pyren^es)  von  DäDo* 
nomanie  ergriffen  (ausführliche  Erzählung  des  an  den  deotschei 
ßlocksberg  erinnernden  Hexen  Unfuges),  1610  Navarra,  1611  eil 
Nonnenpaar  in  der  Provence.  Die  Frauen  in  der  Gemeinde  Amol 
bekommen  1613  das  Mal  de  layra,  eine  convulsivische  Krankheit,  ii 
welcher  sie  wie  Hunde  bellen,  in  demselben  Jahre  die  Nonnen  <ief 
h.  Brigitta  zn  Lille  Teufelsbesitznng,  die  fast  10  Jahre  fortdauert. 
Hieran  reiht  sich  die  vielbekannte  Geschichte  des  Urban  Grandier 
und  der  Nonnen  zu  London  (1632 — 39),  so  wie  eine  derselben  ve^ 
wandte  Begebenheit  im  Nonnenkloster  der  h.  Elisabeth  zu  Louvicn 
(1642),  in  deren  Folge  ein  Priester  vom  Parlamente  zu  Ronen  »■ 
Scheiterhaufen  verurtheilt  wurde.  In  den  Jahren  1652 — G2  herrscht 
Dämonopathie  zu  Auxonne  epidemisch,  1670  zu  Elfdaleni  in  Schiredei. 
In  demselben  Jahre  cassirtc  Louis  XIV.  17  gegen  Zauberer  geßlllte 
Todesurlheile;  und  von  da  an  wird  die  Dämomanie  in  Frankreich 
nicht  mehr  mit  dem  Tode  bestraft  und  1682  die  Gesetzgebung  ii 
Betreff  der  Hexerei  total  umgeändert.  Noch  fällt  in  dieses  Jabr  der 
Veitstanz  unter  den  Waisenkindern  zu  Hoorn.  Bei  einem  gerichlli- 
chen  Verfahren  wegen  mehrerer  hysterischer,  der  Zauberei  heslck- 
tigter  Kranken  zu  Toulouse  (1681)  wird  zuerst  vor  Gericht  dird 
Aerzte  die  alte  Theorie  der  Besessenheit  erschüttert.    —  Für  dii 

18.  Jahrh.  hat  der  Vf.  nicht  für  nöthig  gehalten,  eioe.einleitet^ 
Uebersicht  vorauszuschicken.  Das  dürftige  Ganze  beschrinkt  firh 
auf  fünf  einzelne  Nummern:  die  Theomanie  mit  Ekstase  und  Coonl* 
sionen  unter  den  Galvinisten  in  der  Dauphin^,  Vivarais  and  !■  dcf 
Cevennen  (1686—1707),  Hysterie,  Ekstase  und  das  Delirinsn  der 
Theomanie  am  Grabe  des  heil.  Paris  in  Paris  (1731—41);  TeaMf- 
wahn  in  Cochin-Gbina  bei  einem  neubekehrten  GhritteB,  Vampfrii^ 
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nus  eptdemiseh  in  Polen,  Ungarn  und  Mähren  1730  (von  dem  Ueber- 
etzer  bedeutend  vermehrt)  und  den  Mesmerismus  mit  seinen  Polgen. 
Yas  wäre  hier  nicht  in  Betracht  der  philosophischen  Richtung  dieses 
iahrhnnderts,  des  bei  Obertciehener  Aufklärung  noch  in  den  höch- 
sten Ständen  grassirenden  Aberglaubens«  des  Mysticismus,  der  reli- 
pOsen  Secten  in  England  und  Amerika,  der  Greuel  der  französischen 
Devolution  und  anderer  i^iehtiger  Momente  fflr  den  vorliegenden 
Kweck  zu  ermitteln  und  zu  benutzen  gewesen! 

[4646]  Von  der  Capacität  der  Lungen  und  von  den  Athmungsfunctionen, 
nüt  Hinblick  auf  die  Begründung  einer  genauen  und  leichten  Methode, 
Krankheiten  der  Lungen  durch  das  Spirometer  zu  entdecken.  Von  John 
Vltchinson*  Aus  dem  Engl,  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  yersehen  von 
Dt.  Samosch.  Mit  zahlreichen  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitten. 
Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn,     1849.    IV  u.  131  S.    gr.  8.    (n.  25  Ngr.) 

Ref.  sieht  sich  bei  dieser  Schrift,  welche  zum  grossen  Theife 
•OS  tabellarisch -statistischen  Zusammenstellungen  besteht  und  keine 
karze  und  genügende  Mittheilung  des  Inhalts  gestattet,  vorzugsweise 
veranlasst,  an  der  Haupttendenz  des  Repertoriums  festzuhalten,  auf 
leoe  interessante  Erscheinungen  der  Literatur  in  möglichster  Schnel- 
figkeit  mit  gedrängter  Erwähnung  der  hauptsächlichsten  Puncto  auf- 
merksam zu  machen.  Und  zu  den  beachtenswertheren  Producten 
tat  vorliegende  Abhandlung  unbedingt  zu  rechnen,  man  möge  sie  vom 
Standpuncte  rein  wissenschaftlicher  Theorie  oder  dem  der  praktischen 
Notzharkeit  ans  betrachten,  da  sie  zu  den  Arbeiten  gehört,  welche 
M  sich  zur  Aufgabe  gestellt  haben,  das  im  Schachte  wissenschaftli- 
cher Forschung  gewonnene  edle  Metall  flüssig  zu  machen  und  in 
allgemeine  Circulation  zu  bringen.  Auf  dem  Wege  des  Experiments, 
lad  zwar  auf  einem  sehr  mühseligen,  hat  der  Vf.  versucht,  bestimmte 
Sitze  und  Verfahrungsweisen  zu  ermitteln,  nach  welchen  theils  im 
AUgeroeinen  die  Functionen  der  Respirationsorgane  richtig  zu  beur- 
teilen sind,  insonderheit  aber  das  Vermögen  der  Lungen,  eine  be- 
itimmte  Quantität  Luft  aufzunehmen  auf  eine  leichte  und  zuverlässige 
Weise  gewürdigt  wird.  In  letztgenannter  Beziehung  beobachtete  er 
das  Verhältniss,  in  welchem  die  Lungencapacität  zu  der  verschiede- 
Sen  individuellen  Beschaffenheit  steht  und  gelangte  unter  Berücksich- 
Sgnng  der  Körpergrösse,  Bauart,  Schwere,  des  Alters,  Geschlechts 
lad  Gesundheitszustandes  zu  wichtigen,  von  den  bisherigen  Annah- 
|K0«  oftmals  abweichenden,  durch  ausführliche  Zusammenstellungen 
nd  bildliche  Darstellung  hinlänglich  bewiesenen  Resultaten.  Phy- 
noiogische  Lehren  in  Betreff  der  Respirationsthätigkeit,  z.  B.  des 
Atttheils  des  Zwerchfells,  der  Intercostaimnskeln,  der  Rippen  u.a. #. 
11  dem  Athmungsgeschäfte  erhalten  theils  Bestätigung,  theils  Berich- 
tigung. Ein  vom  Vf.  erfundenes  und  beschriebenes  Instrument,  Spi- 
rometer genannt,  welches  leider  schon  seiner  complicirten,  umfäng- 
liehen Form  und  Kostspieligkeit  wegen  nicht  Vademecum  und  Ge- 
«eingut  der  ärztlichen  Praktiker  werden  wird,  dient  dazu,  schnell, 
leicht  und  sicher  das  Aufnahmevermögen  der  Lungen  jedes  zu  Un- 
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tersochenden  f&r  die  entsprechende  Qaantitlt  aUnosphSriseher  Lift 
ZQ  ermitteln.  Die  ResulUte,  welche  der  Vf.  dareh  dasselbe  fftriie 
Diagnose  der  LangenkrankheiteDy  namentlich  dieTobercnlose,  gewoua 
hat,  indem  die  aoflTällig  unter  der  Norm  zariickbieibende  Lnagei- 
capacitSt  selbst  da  bedeotendes  Kranksein  der  Longen  nachwies,  wi 
durch  Auscultation  und  Percussion  nichts  Erhebliches  ermittelt  wo- 
den  konnte,  verdienen  die  höchste  Beachtung.  Mit  Recht  wird  aif 
die  Wichtigkeit  dieses  lostruments  fSr  den  Zweck  der  Lebensyeifr 
cherungsgeseilschaften  und  der  PrOfung  Militairtfichtiger  aufmeriEiM 
gemacht.  —  Von  Seiten  des  Uebersetzers  hat  das  Schriftchen  iioA 
zahlreiche  Anmerkungen,  meist  Vergleichungen  der  Ansichtea  fci 
Vfs.  mit  denen  neuerer  deutscher  Physiologen,  wesentliche  Bereick* 
rung  erhalten. 

[4647]  Die  Behandlung  und  Heilung  der  Contracturen  im  Knie*  und 
Hüftgelenke  nach  einer  neuen  Methode.  Von  Dr.  Fr*  Lorinser,  Frima^ 
Wundarzt  des  Bezirks  -  Krankenhauses  AVleden  in  Wien.  Mit  4  Tifdi. 
Wien,  (C.  Gerold.)    1849.    68  S.    lex.  8.     (n.20Ngr.) 

Zu  der  Ueberzeugung  gelangt,  dass,  abgesehen  von  den  frohe- 
ren, mitunter  sehr  rohen  und  schmerzhaften  Methoden,  selbst  die 
Tenotomie  bei  einer  grossen  Anzahl  von  Fällen  veralteter  Gontracto- 
ren  des  Kniegelenkes  sich  gänzlich  unwirksam  erweise,  versnebte 
der  Verf.  die  Heilung  dieses  Gebrechens  durch  langfortgeselzte  Dil 
mit  Hülfe  gleichmässigen  Drucks  bewirkte  Dehnung  des  verkQmme^ 
ten  Gliedes  und  erreichte  auf  diesem  Wege  wahrhaft  glanzende  E^ 
folge,  von  welchen  er  in  dieser  Schrift  ausführliche  MittheiloDgei 
liefert.  Der  Streckapparat,  dessen  er  sich  hierzu  bedient,  ist  eii> 
fach,  und  kann  eben  so  zum  Ausdehnen  einer  normwidrig  gebeugtea, 
als  zum  Beugen  einer  normwidrig  getreckten  Extremität  gebraoekt 
werden.  In  ihm  wird  der  verkümmerte  Fuss  auf  zwei,  durch  ein,  Bittt 
dem  Kniegelenke  befindliches  Gharnier  mit  einander  verbundeaci 
Bretern  durch  Schnallengnrte  befestigt;  diese  Stützen  der  ExtreaitlK 
stehen  mit  einem  dritten,  horizontalen  Brete  in  gleicher,  fester  Ve^ 
bindung,  welches  an  seinem  vorderen  Ende  eine  starke,  durch  eiN 
Mutter  am  Unterschenkelbrete  gehende  Stahlscbraube  enthalt,  darch 
deren  Umdrehen  die  allraalhige  Streckung  des  sonach  vollstaady 
fixirten  Gliedes  bewirkt  wird.  Es  eignen  sich  zu  erfolgreicher  Aa* 
Wendung  der  Maschine  alle  Gontracturen  des  Kniees,  voraosgeseM^ 
dass  die  Beschaffenheit  der  Extremität  und  namentlich  des  Geleikü^ 
eine  solche  ist,  dass  der  beim  Verfahren  nothwendige  Drock  wd 
Zug  auch  ertragen  werde  und  nicht  mit  der  Gontraetnr  ingleicl 
eine  eigentliche  knöcherne  Gelenkverwachsung  (Synostose)  btttaHi 
Von  den  sechs  mitgetheilten  Krankengeschichten  zeigten  die  befci^- 
delten  Individuen  Beugung  des  Kniegelenkes  bis  zum  rechten  Wiikri 
unter  den  ungünstigsten  Verhältnissen  [Garies  der  GelenkkOpfe,  Ak- 
scessc,  Fisteln  u.  s.  w.]  und  gelangten  zum  vollständigen  Gebraacbt 
des  kranken  Gliedes,  dem  nur  mitunter  durch  einen  StOekebehik 
nachgeholfen  zu  werden  brauchte.     Diese  günstigen  Erfolge  fttriea 
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n  Vf.  aaf  die  Idee,  dasselbe  Verfahren  auch  bei  Gontractar  des 
Iftgelenkes  in  Anwendung  za  bringen,  und  es  erwies  sich  dasselbe 
lochbar,  nachdem  eine  Veränderung  in  der  Anwenduogsweise  des 
reckapparates  vorgenommen  worden  war.  Wahrend  nflmlich  die 
isstreckang  bei  einer  Fixirung  des  Beckens  durch  Gurte  nicht  ge- 
ig, erfolgte  sie  unerwartet  leicht  und  schnell,  als  der  Schenkel 
Ibst  fixirt  und  die  HOftgegend  dnrch  von  unten  angebrachten 
ibraubendruck  und  feste  Kissenunterlage  allmählig  emporgehoben 
irde,  wobei  man  den  Oberkörper  zurücksinken  und  so  durch  seine 
^ene  Schwere  das  Kreuzbein  und  die  Lendenwirbelsäule  herab- 
eten  Hess.  Die  Anzeigen  für  diese  Streckung  sind  dieselben« 
ie  bei  der  des  Kniegelenkes.  Zur  Nachkur  dienen  einfache  Vor- 
ehtungen  mit  Stahlschienen,  um  das  Gehen  zu  erleichtern  und  Röek- 
ille  zu  verhüten.  Hinsichtlich  der  verschiedenen  Entstehungsweisen 
er  genannten  Contractnren  liefert  das  Schriftchen  instruelive  patho- 
»gische  Abhandlungen.  Die  gutgezeichneten  Stein  druck  tafeln  ent- 
alten  Abbildungen  der  Streckapparate,  so  wie  der  kranken  Glieder 
Dr  und  nach  der  Anwendung  derselben. 
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648]  Die  englische  Staatsverfassung  in  ihrer  Entwickehmg  nach  der  neue- 
m  Schrift  von  E.  S.  Creasy^  Dargestellt  von  Dr.  Mittermaier.  Mit 
aem  Anhange  von  Dr.  Frans  Lieber  in  Nordamerika,  über  die  englische 
id  französische  Freiheit.  Heidelberg,  Akad.  Verlagshandl.  von  Mohr. 
49.    40  S.     gr.  8.     (n.  5  Ngr.) 

Da  die  Zeitschrift  für  ausländische  Gesetzgebung  Vielen  nicht 
tfSnglich  ist,  so  ist  es  dankbar  zu  erkennen,  dass  von  vorstehender 
bhandlung,  die  sich  im  2.  Hefte  des  21.  Bds.  derselben  befindet, 
B  besonderer  Abdruck  veranstaltet  worden  ist;  denn  in  der  That 
\  die  Schrift  Greasy's  und  die  Darstellung  durch  Mittermaiers  an- 
Btbige  Feder  für  Alle,  auch  für  die,  die  hier  der  ganz  abweichen- 
D  Ansicht  sind,  von  hohem  Interesse,  wenn  sie  überhaupt  an  der 
(torischen  Entwickeliing  der  Verfassungen  Geschmack  finden.  Crea- 
'a  Schrift  u.  d.  Titel:  The  Text-Book  of  the  Constitution.  Magna 
arta,  the  petition  of  rights  and  the  bill  of  rights,  with  historical 
nmentSy   and   Remarks   on   the   present   political   emergencies  by 

S.  Creasy  (Lood^  1848)  gehört  jedenfalls  zu  den  bedeutenden 
beiten  dieser  Art,  und  Hr.  M.  hat  es  vortrefflich  verstanden,  die 
iintessenz  zu  extrahiren  und  hier  und  da, seine  eignen  Ansichten 
izafiSgen.     Die  kleine  Schrift  ist  natürlich  keines  Auszugs  fähig; 

mnss  genügen,  hier  auf  selbige  aufmerksam  gemacht  zu  haben, 
ir  eine  Stelle  heben  wir  aus,  in  der  sich  Hr.  M.  ausspricht  über 
igland. 

„Englands  Verfassung  ist  nicht  das  Werk  einer  Verfassnngsnrkunde ,  auf 
reo  Auslegung  es  ankommt;  sie  ist  allmäUg  geworden  und  grossgewachsen 
l  der  Nation^  hervorgegangen  aus  Kämpfen,  in  denen  das  Volk  siegte,  und 


82  Staatswissens^hafteo. 

jene  Freiheiten,  deren  BestätiguDg  in  der  Verleihangsarkande  vorkommt,  darch 
seine  Beharrlicblceit  sicti  erwarb ;  sie  ist  geschützt  and  eifersüchtig  bewacht voo 
einem  Volke,  das  kräftig  und  fest  gegen  jedes  Unrecht  sich  widersetzt,  vodToa 
dem  Gefühle  einer  grossen  Gesammtbürgschaft  gehoben  wird,  nach  welcher 
der  vornehmste  Engländer  die  Gesetzesvcrletzung,  welche  an  dem  ärmsten  set- 
ner Landsleute  verübt  wird,  als  eine  allen  Engländern  zagefögte  belndi- 
tel"  u.  s.  w. 

Nun,  es  nimmt  sich  diess  freilich  auf  dem  Papiere  besser  au, 
als  in  der  Wirklichkeit;  aber  im  Allgemeinen  muss  maa  dem  vOUij 
beistimmen,  dass  der  im  Volke  wohnende  Geist  mehr  werth  ist,  ab 
pnpierne  Constitutionen;  allein  eben  desshaib  sollte  man  sich  beul- 
hen,  das  Volk  richtig  zu  leiten,  seine  Begriffe  aufzukiliren,  im 
Rechtsgefühl  zu  erhalten  n.  s.  w.  Geht  man  aber  auf  die  Frankfv* 
ter  Verhandlungen  zurück  und  erinnert  man  sich  an  die  dortige  B(^ 
griffsverwirniog  über  Volk  und  Souveraioetät  des  Volkes,  an  die  kit 
beschlossenen  Eingriffe  ins  Eigenlhum,  an  die  leichtsinnige  Bebaa4- 
lung  der  kirchlichen  Fragen  u.  s.  w.,  so  muss  man  zweifeloi  liatf 
auf  solche  Weise  jemals  unser  herrliches  deutsches  Volk  dem  e»fi^ 
sehen  ähnlich  werden  könne;  und  man  muss.  bedauern,  dass  Hr.  JL, 
der  die  Grösse  des  englischen  Volkes  so  trefflich  zu  beurtbeilci 
gewusst,  so  manchen  Beschlüssen  der  Frankfurter  Versammlang  »- 
gestimmt  hat,  die  ein  Engländer  geradezu  für  unmöglich 
würde.  —  Recht  interessant  ist  auch  der  Anhang,  obgleich  er  oichl 
gerade  wesentlich  Neues  enthält.  Jedenfalls  wünschen  wir  der  kW- 
nen  Schrift  viele  Leser;  die  Aeogstlichen  werden  daraus  HoBamy^ 
schöpfen,  dass  das  ersehnte  Ziel  doch  noch,  wenn  auch  \iüpm,m'\ 
erreicht  werden  kann;  die  Feuerköpfe  werden  sich  überzeogeD,  toff*'^ 
der  praktische  Engländer  nichts  überstürzt;  die  Revolntionaire  «w-F  ^'^ 
den  sehen,  dass  das  wahre  Volk  klüger  und  rechtlicher  ist,  alsM^I'*^ 
und  die  eigentlichen  Reactionaire  endlich  werden  finden,  dasi  fa 
alte:  tandeni  bona  causa  triumphal  durch  kein  Mitlei  omrabr  (i*  ^^ 
macht  werden  kann.  ^^^ 


[4649]    Die  deutsche  Einheit  und  der  Preussenhass.    Ein  politiicheiB^ 
kenntniss  von  Gast.  Pfizer.    Stuttgart,  Neff.    1849.    27  S.   gr.8.  (SUM 

Die   radikale  Verwirrung   der  Sinne   und   Köpfe,   onter  ^M 
Einflüsse  im  Allgemeinen  die  deutsche  Revolution  im  März  1848  il'^ 
Leben   trat,   und  welche  bald  die  deutsche  Einheit  anf  Koilea  Üf 
Freiheit,  bald  die  Freiheit  Deutschlands  anf  Kosten  der  Einheit  v<^ 
wechselte,  weil  sie  nur  von  unbewnssten  GeflBhlen  nnd  halb  venM* 
denen   Ideen,   nur  von   bohlen   und  schön   klingenden  Pbraia  *    ^^ 
Tages  beherrscht  wurde,   hat  im  Laufe  der  Zeit  begreiflickrvi^ 
eher  zn-,  als  abgenommen,  und  auch  die  politischen  Leideaichfcl     ^ 
die  —  bei  dem  Streben  der  Partei,   ohne  alle  RQcksiehl  ^^'  ^^ 
Gemeinwohl,  und  bei  dem  herrschenden  Egoismus  nod  EhrgniCii' 
Verbindung  mit  einem  grenzenlosen  Uebermuthe  und  LeichbHi'^ 
unter  der  Einwirkung  der  revoluttonairen  Zustände  ohne  UM**! 
ohne  Zügel  die  Herrschaft  ausübten,  haben  noch  darchau  ■h^^'^ImcI 
getobt.     Im  Gegenlheile  maassen  sie  sich  schliesslich ,  d« '■*  ^  lini 
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I  zur  Eotscbeidnng  hindrängen,  die  Entscheidung  selbst  an,  und 
st  hierbei  im  Ganzen  gleichgültige  ob  diess  aus  dem  Gesichts- 
3te  eines  d^rnastischen  Souverainetätsschwindels,  oder  von  dem 
teislandpnncte  nationaler  Vorurtheile  und  einer  zu  demokratischen 
blendnng  geschieht.  Bei  solcher  Sachlage,  die  in  Betreff  der 
Ischen  Einheitsfrage  obwaltet,  ist  eine  Schrift,  wie  die  vorlie* 
de  aas  der  Feder  eines  Mannes,  der  nicht  ein  Staatsmann  von 
lern,  nicht  ein  Politiker  von  heute  ist,  der  sich  vielmehr  schon 
L  langen  Jahren  mit  den  Zuständen  Deutschlands  bescbäfligt  und 
en  ein  eben  so  inniges  als  verständiges  Interesse  zugewendet  hat, 
brhaft  wohJthnend,  und  sie  ist  in  gleichem  Grade  belehrend  för 
e  Diejenigen,  die  sich  Ober  den  betreffenden  Gegenstand  noch 
ine  feste  Ueberzeugung  gebildet  haben  und  sich  —  belehren  lassen 
illen.  Der  Vf.  geht  darin  von  der  Ansicht  aus,  dass,  wenn  anders 
dem  deutschen  Volke  mit  der  Forderung  einer  politischen  und 
ttionalen  Einheit  Deutschlands  Ernst  war  und  Ernst  ist,  es  keinen 
ulern  Weg  zur  Erreichung  dieses  Zieles  gebe,  als  den  Anschluss 
iPreussen,  als  leitende  Kraft  des  deutschen  Reichs  oder  Bundes- 
lates  —  eine  Ansicht,  zu -der  jeder  wahre  Patriot  sich  bekennen 
isse,  der  eben  dcsswegen,  weil  er  diess  ist,  auch  seine  Antipa- 
ien,  Sympathien  und  Vorurtheile  müsse  verleugnen  können;  eine 
iticht,  die  durch  die  Geschichte  der  Vergangenheit  und  die  Lage 
r  Gegenwart,  die  durch  innere  iind  äussere  GrOnde  sieh  empfehle, 
)4  wogegen  nur  dynastische  Interessen,  nur  ein  unpatriotischer  Sinn, 
tr  oflienbare  Verblendung  die  Waffen  ergreifen  und  führen  künnen. 
■oe  einseitig  für  Proussen  Partei  zu  nehmen  —  indem  vielmehr  der 
'•  auch  verständigen  Tadel  in  dieser  Hinsicht  durchaus  nicht  unter* 
■fiekt  —  tritt  er  mit  der  Energie  des  wahren  Patrioten  den  unver- 
Migen  Vorurtheilen  und  politischen  Missstimmungen,  wie  den  lei- 
Aschaftlichen  Anklagen  entgegen,  die,  zumTheil  nur  eine  Ausgeburt 
^  falschverstandenen  Volkssouverainetät  und  demokratischer  An- 
'Assong,  den  wahrhaft  kindischen  Preussenhass  erzeugen,  nähren 
i  festhalten,  und  zwar  dies  Alles  —  auf  Kosten  der  deutschen 
•fceit,  nach  der  man  früher  mit  allem  nur  erdenklichen  Eifer  ver- 
>gte,  und  die  man  nnnmehr,  aus  blinder  Leidenschaft  oder  Unver- 
^■d  und  einem  optimistischen  Streben,  geradezu,  verrälb.  Wenn 
*^  V.  Schenkendorf  einst  sang: 

Nimmer  wird  das  Reich  zerstört, 
Wenn  ihr  einig  seid  und  treu, 

'heischen  wir  uns  zu  einer  Zeit,  wo  es  darauf  ankommt,  das  Reich 
'^  2u  gründen  und  aufzubauen,  und  statt  ein  friedliches,  freundli- 
^  Beisammenleben  aller  deutschen  Stämme  in  aller  ihrer  roannig- 
^^n  Eigenthömlichkeit,  wechselseiliger  Anerkennung,  Achtung 
Liebe  anzubahnen,  zerreissen  wir  uns.  Leider  ist  diess  eine 
■lirheit,  die  nicht  nur  in  Betreff  Desjenigen,  was  von  Oben,  son- 
H  auch  in  Ansehung  Dessen  gilt,  was  von  Unten  geschieht.  Wir 
Itsche  sind  seit  langen  Zeiten  über  alles  Andere- eher,  als  wie  wir 
«sein  wollen,  können  und  sollen,  —  einig  gewesen! 
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[4650]  ErinnerangenaasderPanlskirche.  Von  Karl  BiedemilA.  Le 
Gast.  Mayer.     1849.    XH  u.  411  S.   8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

Hr.  Professor  Biedermann  theilt  in  diesem  Buche  seine  Ei 
rangen  —  y,beinahe  das  Einzige,  was  die  mQhe-  ond  schnei 
volle  Arbeit  eines  ganzen  Jahres  uns  hinterlassen  hat^^  dem  Pol) 
mit,  die  er  als  Mitglied  jener  grossen  Versammlong  zu  Fran 
welche  mit  Recht  so  schöne  Hoffnungen  erregte  und  endlich  ai 
SoQverainetälsschwindel  starb,  gesammelt  hat.  Er  hat  nie] 
äusseren  Erfolge  jener  ,yArbeit'^  beziehendlich  die  (JrsacheD 
Erfolglosigkeit  ausfQhrlich  und  mit  vollkommen  historischer  Ol 
vitflt  schildern  wollen;  er  hat  vielmehr  seine  Erfahrungen  und 
achtungen  fiber  das  innere  Leben  der  Nationalversammlung  angei 
an  die  Schilderung  der  Parteien,  ihres  Entstehens,  ihrer  mann 
eben  Umbildungen,  ihrer  Standpuncte  und  Gegensätze,  ihrer  I 
und  Genossen;  und  es  macht  ihm  alle  Ehre,  dass  er  es  selbs 
spricht,  wie  seine  Schilderungen,  ausgegangen  von  Einem,  der 
innerhalb  einer  Partei  und  mit  an  deren  Spitze  gestanden,  ao 
Ruhm  der  Pnrteilosigkeit  keinen  Ansprach  machen  könneo. 
Publikum  gewinnt  dabei  zwar  in  so  fern,  als  es  nun  weiss,  d< 
eine  parteiische  Schilderung  erhält;  aber  es  verliert  doch 
mein,  weil  ihm  somiE  gleich  von  vorn  herein  gesagt  wird:  da 
meine  Schrift  erst  mit  andern  vergleichen,  ehe  du  urtbeilen  k 
über  das  Parlament  und  seine  Mitglieder;  denn  meine  Schild* 
ist  parteiisch!  Das  wird  nun  freilich  die  Folge  haben,  dass  du 
welche  sich  die  Mühe  nehmen,  alle  über  das  Parlament  erschiei 
oder  noch  erscheinenden  Schriften  zu  lesen  —  wohin  wir  z.  l 
hören, —  und  dann  etwa  noch  die  Anhänger  Hrn.  Biederioaaw 
die  Schrift  anschaffen  und  sie  studieren.  —  Und  doch  verdiei 
Schrift  in  der  That  Eingang  in  einen  ungleich  grösseren  Leserl 
denn  wir  müssen  der  Wahrheit  die  Ehre  geben  und  gestehea, 
sie  wirklich  nicht  so  parteiisch  gebalten  ist,  wie  es  nach  den 
Worte,  in  welchem  die  Unmöglichkeit,  sich  vom  Parteistaadp 
fern  zu  halten,  wiederholt  erwähnt  ist,  scheinen  könnte.  Uehf 
ist  das  Buch  gut  geschrieben,  gewährt  daher  eine  angenehme 
türe  und  lässt  wenigstens  hier  und  da  tiefe  Blicke  in  den  troll 
Zustand  thun,  der  namenilich  in  der  letzten  Zeit  ihre^  Bestehe 
der  Nationalversammlung  geherrscht  hat.  Den  hauptsächiichea  < 
hiervon  finden  wir  in  dem  schon  angedeuteten  SouverainetStssc 
del,  von  dem  nicht  nur  die  Versammlung  als  solche,  senden 
die  Mehrzahl  der  einzelnen  Abgeordneten  befallen  war.  Wir  i 
nichts  desto  weniger  gern  Hrn.  B.'s  Wunsche :  billig  über  die  I 
nalversammlnng  zu  urtheilen,  entsprechen;  denn  wir  finden  ei 
dings  sehr  natürlich,  dass  eine  grosse  Anzahl,  zum  Theil  geislK 
jugendlicher  Männer,  die  sich  plötzlich  berufen  sah  zu  grosaii 
gen,  zumal  im  Hinblick 'auf  die  Schwäche  der  meisten  Regier 
einerseits  und  auf  den  Enthusiasmus  der  Völker  andererseiH 
leicht  in  den  Falk  kommen  konnte,  in  den  ersten  Tagen  uod  Me 
sich  zu  überheben,   und  im  Genuss  der  Seligkeit,  nun  auch  c 


Staatswissenschafteo.  85. 

(gieren^^  versuchen  so  können,  in  denselben  f^ehler  verfallen  konnte, 
man  so  oft  an  den  Regierongen  getadelt  hatte,  den  Fehler  des 
ivielregierens^';  aber  zu  beklagen  ist  es  freilich,  wenn  noch  ge- 
i  das  Ende  des  J.  1849,  also  nach  allen  den  trüben  Erfahrungen, 
selbe  Mann  die  Volkssouverainetflt  im  Frankfurter  Sinne  verthei- 
en,  das  Vereinbaruogsprincip  zwischen  Regierungen  und  National- 
Minmlung  verwerfen,  die  sächsische  Regierung  darum,  weil  sie 
t  sogen.  Reichsverfassung  nicht  annahm,  tadeln  —  und  doch  um 
le  Abgeordnetenstelle  beim  sächsischen  Landlage  ambiren  kann, 
L  welchem  er  verspricht,  die  Regierung  kräftig  zu  unterstützen, 
WB  sie  die  zwischen  Preussen,  Sachsen  und  Hannover  vereinbarte 
Erfassung  rasch  zur  Ausführung  bringe  und  zu  einer  ungesäumten 
knifang  eines  Reichstages  die  Hand  biete;  derselbe  Mann,  welcher 
iker  öffentlich  ausgesprochen  hat:  er  sehe  die  Constitution  eile 
•oarchie  —  für  die  er  jetzt  kämpfen  will  —  nur  als  Durchgangs* 
liet  an,  und  halte  die  Republik  für  die  idealste  Staatsform.  In 
irThat,  es  gehört  viel  Muth  dazu,  oder  viel  Scharfsinn,  um  in 
lehen  Aeusserungen  Gonsequenz  zu  finden.  —  Es  kann  natürlich 
At  unsere  Absicht  sein,  Details  aus  dem  Buche  hier  mitzntheilen; 
scheint  uns,  dass  Hr.  B.  im  Allgemeinen  die  Clubs  und  ihre  Be- 
ttbuDgen  ebenso,  wie  einzelne  Persönlichkeiten,  gut,  wenn  auch 
M^eilen  zu  scharf  gezeichnet  hat,  z.B.  Schmerling  und  Bassermann; 
eh  Radowitz  stand  jedenfalls  für  Hrn.  B.  zu  hoch,  um  von  ihm  be- 
iffen  werden  zu  können;  er  ist  Diplomat  und  Hr.  B.  scheint  die 
iplomaten  nicht  eben  zu  lieben,  obwohl  er  vielleicht  fühlt,  dass 
^de  der  Nationalversammlung  etwas  mehr  diplomatische  Natur  zu 
iischen  gewesen  wäre.  Aber  ein  paar  interessante  Stellen  wollen 
br  doch  den  Lesern  des  Repertoriums  nicht  vorenthalten.  1.  Es 
^  bekanntlich  die  Art,  wie  Reichsverfassnng,  Erbkaiserthum  und 
'iklgesetz  durchgebracht  worden  ist,  vielfach  und  bitter  getadelt 
^en;  ja  selbst  Hr.  v.  Gagern  hat  durch  diesen  „Handei'%  wie 
^  jenen  Act  bezeichnet  hat,  wesentlich,  mindestens  an  seiner 
^Ismännischen  Reputation  verloren.  Es  war  daher  gewiss  ein  sehr 
4tiges  Gefühl,  welches  Hrn.  B.  leitete,  wenn  er  sich  über  diesen 
^ei  ausführlicher  aussprach,  und  wir  müssen  ihm  zugestehen,  dass 
^  seiner  Darstellung  die  ganze  Angelegenheit  wenigstens  in  einem 
^M  mildern  Lichte  erscheint,  als  nach  den  Zeitungsberichten.  Nach 
in  Fallen  des  bekannten  Welcker'schen  Antrages  sollten  nämlich 
I  einzelnen  Verfassungsabschnitte  rasch  zur  Abstimmung  kommen 
•  103J.  Es  entstand  daher  die  ernste  Frage:  ob  man  sich  gebun- 
B  erachte,  wie  man  für  den  Welckcr'schen  Antrag  als  ein  untrenn- 
res  Ganzes  gestimmt  haben  würde,  so  auch  Hir  alle  einzelnen 
Hcte  der  Verfassung  gerade  so  zu  stimmen,  wie  solche  dort  zu 
lide  gelegt  waren,  namentlich  also  auch  für  das  absolute  Veto 
lerseits  und  für  das  allgemeine  Wahlrecht  andererseits?  Man  über- 
>gte  sich,  nur  durch  den  Hinzutritt  der  Partei  Simon  (der  äusser- 
^  Linken)  werde  es  vielleicht  möglich  sein,  die  Erblichkeit  durch- 
tetzen;   aber  diese  Partei  machte  ihre  Abstimmung  von  der  Vor- 
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aossetznng  abbSogig,   dass  die  Vetofrage  ebenso,   wie  in  der  erslei 
Lesung,   gelöst  and  das  Wahlgesetz  gleichfalls  nach  den  ResslUtei  i  le 
der  ersten  Lesung  endgültig  beschlossen  werde. 

„Diese  Voraussetning  nun/'  sagt  der  Hr.  Yf.,  „trat  dann  iron  selbit 
ein,  wenn  der  Weidenbnscb\erein  seine  Mitglieder  nicbt  durch  einen  Partei- 
bescbluss  zwang,  für  das  absolute  Veto  und  gegen  das  Wahlgesetz  zastia- 
men ;  denn  ein  grosser  Theil  der  Weidenbuschpartei  hatte  bei  der  ersten  htsm 
sowohl  für  das  suspensife  Veto,  als  auch  für  das  unbeschränkte  Wahlrecht m 
die  geheime  Wahl  gestimmt.  Gab  man  diesen  Mitgliedern  frei,  ebenso  za  sUn- 
men,  wie  damals,  d.  h.  nach  ihrer  eigentlichen  Ueberzeugung,  so  gingen okH 
Zweifel  beide  Puncle  wieder  ganz  so  durch,  wie  bei  der  ersten  Lesung.**- 
Ein  Zwang  aber  sollte  und  konnte  nicht  stattGnden.  —  „Der  Weideobasd- 
verein  als  solcher/'  fährt  der  Hr.  Vf.  fort,  „hat  nicht  mit  H.  Simon  unterkn- 
delt,  konnte  es  auch  nicht,  da  er  ihm  nichts  Positives  zu  bieten  hatte,  um  „dii 
Voraussetzungen'',  unter  denen  H.  Simon  für  das  Erbkaiserthum  stiiwMl 
wollte,  -zu  Tcrwirklichen.  Unterhandelt  ward  zwischen  H.  Simon  und  denjni- 
gen  einzelnen  Mitgliedern  des  Weidenbuschvereines,  welche  sich  bereit  zeigtei, 
Hrn.  Simon  die  Erklärung  zu  geben,  dass  sie  für  suspensives  Velo  und  Wahl- 
gesetz stimmen  würden.'^ 

]J[on,  wie  dem  auch  sei,  die  ganze  Angelegenheit  ist  und  bleik 
scbmacbvoll,  nnd  zeigt  mindestens  die  Schwäche  der  Weidenbusch- 
partei, die,  wenn  sie  Mitglieder  unter  sich  hatte,  die  wirklich  der 
Ansteht  waren,  es  könne  ein  kräftiges  Erbkaiscrthum  mit  suspensir» 
Veto  und  jenem  Wahlgesetz  bestehen,  nichts  Eiligeres  zu  tbun  hatte, 
als  jene  Mitglieder  aus  ihrem  Vereine  zu  entfernen ;  sie  halte  dan 
den  Erbkaiser  zwar  nicht  durchgebracht,  aber  sie  hätte  sieb  ik 
moralische  Kraft  bewahrt.  Der  sonst  so  entschiedene  Gagern  kit 
uns  gedauert,  dass  auch  er  sich  hat  verleiten  lassen,  mindesten 
nicht  entschieden  entgegenzutreten  da,  wo  es  sich  darum  handeltet 
die  moralische  Gewall  der  Nationalversammlung  aufrecht  zu  erhalteiL 
Die  Folgen  haben  gelehrt,  wie  eine  Sünde  die  andere  gebiert.  Slai 
lese  nur  S.  176  fP.  der  Biedermann'schcu  Schrift.  —  2.  Die  sSchfl- 
schen  Zustände  hat  Hr.  ß.  nicht  gekannt,  oder  nicht  kennen  wolleib 
Wenn  er  sagt:  „die  Art,  wie  die  prenssiscbe  Unterstützung  zi 
Voraus  angeboten  und  angenommen  war,  hat  selbst  erst  zum  grossca 
Theil  jene  furchtbare  Katastrophe  hervorgerufen, '^  so  muss  i 
wirklich  mitleidig  lächeln.  Glücklicherweise  sind  seitdem  die  Fsto 
des  Dresdener  Aufstandes  so  blossgelegt,  dass  Hr.  B.  mit  seiner  Aa- 
sieht  wenig  Anklang  finden  wird.  Der  einzige  Vorwurf,  den  mm 
allenfalls  der  Regierung  machen  könnte,  wäre  der,  dass  sie  nieU 
sofort  mit  der  Kammerauflösung  kräftige  Maassregeln  traf  gegea  ra- 
volutionäre  Bewegungen;  denn  dass  diese  Kammern  nicht  nbjf 
nach  Hause  gehen,  sondern  eine  Revolution  versuchen  wOrdei,  mI 
und  hörte  man  schon  eine  Viertelstunde  nach  der  Anflösnog.  WaM 
ferner  Hr.  Prof.  B.  sagt:  es  sei  in  Frankfurt  ein  Abgeaandter  ui 
dem  Andern  aus  Sachsen  eingetroifen,  um  den  Schutz  und  die  Vl^ 
miltelung  der  Centralgewalt  und  der  NationalversammloDg  aozinilNb 
so  können  wir  zwar  d^ra  nicht  entschieden  widersprechen;  aIWi 
theils  kommt  dann  doch  Etwas  auf  die  Qualität  jener  AbgeMfldln 
an,  theils  ist,  so  viel  uns  wenigstens  bekannt,  nur  die  Suii  Lmfag 
so  weit  gegangen,  sich  dem  SchuUe  der  Centralgewalt  so  uiilervff^ 
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fett',  aber  sicherlich  nicht,  weil  sie  wirklich  glaohte,  von  dort  Schutz 
H  erlangen  —  dazu  war  man  in  Leipzig  zu  gat  unterrichtet  • —  son- 
i}ero  um  Zeit  zu  gewinnen  und  doch  Etwas  gethan  zu  haben,  was 
die  grosse  Menge  für  Etwas  hielt.  —  Wir  schliessen  hiermit  die  Ao- 
xeige  eines  Buches,  welches  allerdings  wehmüthige  Erscheinungen 
Manscht.  Die  Zerrissenheit,  Charakterlosigkeit,  Eitelkeit,  Selbst- 
Ibersehfltzung,  zum  Theii  auch  der  Mangel  an  Redlichkeit  machten 
M  unmöglich,  dass  die  trefflichen  Männer,  welche  in  hoher  Begei- 
(terung  ond  mit  wahrhaft  deutschem  Sinne  ans  Werk  gingen,  den 
^eg  davon  trugen.  Uns  fiel  unwillkärlich  des  alten  braven  Arndts 
iprüchlein  dabei  ein: 

,,Geh  deines  Weges  still,  geh  deines  Weges  g'rad;  Dero,  der  nichts  wei- 
•r  will,  verrennt  man  nicht  den  Pfad ;  wer  aber  kreuz  und  quer  abschweift 
rom  rechten  Weg,  den  stösst  ein  ganzes  Heer:  die  Meisten  laufen  schräg.'* 

4651]  Blätter  der  Erinnerung  meistens  um  und  aus  der  Paulskirche  in 
hnmkfurt.  Von  £•'  M.  Arndt.  Leipzig,  Weidmännische  Buchh.  1849. 
'5  S.   8.     (10  Ngr.) 

Und  wenn  Jemand  noch  so  feindlich  gegen  die  Neuzeit  gestimmt 
päre,  den  alten  Arndt  mit  seinem  frommen,  kräftigen,  deutschen 
lemüthe  und  seinen  lieblichen,  in  solchem  Sinne  niedergeschrieben 
len  Versen  mQsste  er  lieb  haben;  wer  aber  vollends  unbefangen  ge- 
iBg  ist,  das  Grosse  der  Zeit  zu  erkennen,  wer  sich  erheben  kann  zu 
ler  schönen  Idee,  ein  wahrhaft  einiges  und  grosses  und  mächtiges 
^olschlaud  herbeizusehnen,  und  wer  dabei  immer  Treue  und  Red- 
ichkeit  und  ächte  Demuth  festhält,  der  muss  wahrhaft  begeistert 
rerden  von  des  Greises  jugendlichem  Feuer,  von  seiner  einfachen 
ijrOmmigkeit,  von  seiner  Redlichkeit  und  von  seiner  poetischen  Auf- 
Msoog.  Männer,  wie  Arndt,  werden  nie  in  Frankfurt  ein  einiges, 
rosses  Deutschland  herstellen;  aber  halten  wir  lauter  Arndts,  so 
SUen  wir  gar  keine  Frankfurter  Versammlung  nöthig  gehabt;  Deutsch- 
lad  wäre  von  selbst  einig  und  frei  und  gross  geworden.  In  den  92 
Stammbuchblättern  und  Sprüchen^S  die  das  kleine  Buch  eröffnen^ 
■den  sich  herrliche  Gedanken.     Gleich  das  erste  setzen  wir  her: 

„Ein  Wort  der  Lehre  —  nimm  es  mit  los  Leben :  Halt'  die  Zunge  fest, 
^in  aogewogne  Rede  fliegt  Unflugger  Vogel  aus  dem  Nest.     Doch  noch  ein 
reites  bess'res  Wort:  Halt'  deine  Seele  fromm  und  rein.  So  wird,  wasdei- 
OD  Maod  entfliegt.  Nie  ein  unflügger  Vogel  sein.*' 
In  ganz  anderer  Weise  ist  wieder  Nr.  41 : 

„Schon  fluchen  Viele:  Schwerenoth!  Mir  wieder,  alten  bösen  Fluch, 
m  deotschen  Fluch  der  Erdennoth ,  Die  nie  ein  Volk  wohl  schwerer  trug.  Da 
iT  ich  auch :  Potz  Schwerenoth !  Frischauf!  mein  alter  deutscher  Muth !  Du 
arker  Muth  in  Noth  und  Tod ,  Frischauf!  und  mach'  es  wieder  gut.<< 

Dasfi  hier  und  da  auf  Mitglieder  der  Nationalversammlung  An- 
lielongen  sich  finden  und  dass  die  auf -Deutschland  bezüglichen  Ge- 
icki«  die  Kaiseridee  festhalten,  war  zu  erwarten. 

„Schmerle,''  heisstes  S.  33,  „heisst  das  kleinste  Fischchen,  Drum  muss 
dunerling  dünn  und  fein  s'ein,  Dass  er  leicht  durch  Netz  und  Elsen  Schlüpfe 
ift  den  schlanken  Belnleln,  Dass  er  mit  den  spitzen  Fingern  Selber  Netze 
6Mie  weben.  Welch'* ein  Fischchen!  welch  ein  Füchschen!  Alles  klar  und 
(»tlgegeben/^ 
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Dass  «ler  Name  Robert  Blam  in  dem  Buche  vorkommt,  hal  qds 
Leid  getfaaOy  wenn  gleich  die  Art,  wie  er  erwähnt  wird,  nicht  sekr 
ehrenvoll  fQr  ihn  ist;  aber  das  Buch  selbst  ist  zn  rein,  als  dass 
ein  solcher  Name  darin  hatte  geannnt  werden  sollen.  —  Wir  e^ 
wähnen  dann  noch  Nr.  62:  „0  Germanien ,  keinen  Kaiser  RaDBSl 
du  finden?  keinen  Stolzen?  Wo  sind  deine  Eichenwälder?  GibOi 
nur  Erlenholz  zu  holzen?  Sind  mit  ihren  WiegenschlÖsscrn  Die 
Geschlechter  alP  verwittert?  Und  wird  bang  in  kleinen  Herzen  üb 
das  Kleine  nur  gezittert?  Sei's!  Wir  wollen  deine  Zukunft,  Men 
Germanien,  anders  wägen  —  Wehe,  wer  zu  sprechen  wagte  Letzlei 
Flach  und  letzten  Segen  I^^  Aach  die  dann  folgenden  Gedichte  aü 
voller  Kraft,  Leben  aod  Poesie,  so  das  Lied:  „Ihr  Könige,  gelt 
Acht!'^  „Mein  BallspiehS  ii^^rei  und  Gleich  und  der  Bassermano^S 
,, Klage  um  Auerswald  und  Lichnowsky^^-  Kurz,  wir  können  diesi 
Erinnerungsblälter,  die  übrigens  auch  äusserlich  vortrefflich  aosg^ 
stattet  sind,  der  Jugend  und  dem  Alter  aus  vollem  Herzen  empfek- 
len,  und  danken  dem  würdigen  Greise  für  diese  schöne  jugeodkrif- 
tige  Gabe. 
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[4632]  Die  roraanischen  Sprachen  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Lateinisch« 
von  Aug.  Fuchs.  Nebst  einer  Karte  des  romaniscben  Spracbgebiets  ii 
Europa.  Halle,  H.  W.  Schmidt.  1849.  XVm  u.  369  S.  Lex.-», 
(n.  2  Thbr.  20  Ngr.) 

Vorliegendes  Werk,  nach  dem  Tode  des  Vfs.  vom  Hrn.  Prtt 
Blaue  in  Halle  aus  dessen  hinterlassener  Handschrift  herausgegebw 
und  mit  einem  Vorworte  eingeleitet,  sollte,  wie  man  wohl  aus  oek*] 
reren  darin  vorkommenden  Andeutungen  schliessen  muss,  einen  TheX 
einer  grössern,  umfangreichem  Arbeit  über  die  romaniscben  Spra« 
eben  bilden,  deren  Vollendung  dem  unermüdlich  thätigen  Vf.  iadea 
nicht  beschieden  war.  Doch  thut  dieser  Umstand  der  Geschlosset- 
heit  und  Abrundung  des  vorlieg.  Werkes  keinen  Abbruch,  noch  lre^ 
den  dadurch  dem  Beurtheiler  besondere  Rücksichten  zur  Pflicht  gt* 
macht.  Fleiss,  Belesenheit,  Scharfe  de$  Verstandes  und  Sorgfalt  ii 
der  Ausführung,  lauter  Eigenschaften,  die  schon  frühere  LeistoagH 
des  Hrn.  Fuchs  auszeichnen,  müssen  wir  auch  hier  lobend  anerkei* 
neu;  ja,  man  kann  wohl  mit  dem  Herausgeber- (Vorr.  S.  VI.)  nff 
gewiss  sein,  hier  die  reife,  vollendete  Frucht  seiner  Stodiea  U 
besilzen^S  Allein  trotzdem  müssen  wir  bekennen,  dass  diese  ScMI 
den  Ansprüchen  höherer  Wissenschaftlichkeit  in  vieler  Hinsiebt  Hcll 
genügen  kann.  Die  Vermuthung,  die  sich  uns  sehr  bald  «ufdritagüb 
dass  der  Vf.  Autodidakt  sein  möchte,  wurde  bestätigt  aof  S.  M 
wo  man  erfährt,  dass  Hr.  Fuchs  erst  ein  Jahr,  nachdem  er  18S(  ^im 
spanische  Grammatik  geschrieben,  Orelli's  altfranz.  Gramnutik  (ISM 
und  noch  später  Diezens  Meisterwerk  (1830)  kenoeo  gelent  baW. 
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Dieser  Umstand  erklärt  schon  Vieles,  aber  auch  Nassere  Verhältnisse 
sebeioen  den  strebsamen  Mann  in  einem  Kreise  und  in  einer  Thlitig- 
ieit  festgelialten  zu  haben,  die  weder  fOr  seine  volje  und  freie  Aus- 
lildaog,  noch  auch  fQr  die  Ausbildung  einer  so  jungen  Wissenschaft^ 
wie  die  moderne  Philologie,  überhaupt  günstig  sein  konnten.     Sein 
Staodpunct  ist  keineswegs  der  einer  unbefangenen  historischen  Be- 
trachtung seines  Gegenstandes;  es  kommt  ihm  in  diesem  Buche  viel- 
■ehr  darauf  an,  nachzuweisen,  dass  die  romanischen  Sprachen, 
als  ganz  naturgemAsse  Fortbildungen  der  alten  römischen 
Volkssprache,  entschieden  als  Vervollkommnungen  der  la- 
teinischen Sprache  zu  betrachten  seien  (S.  52).     Dass  es  so 
sein  müsse,  meint  der  Vf.,  leuchte  schon  von  selbst  ein;  denn  wenn 
die  Geschichte   im  Allgemeinen,    wie    keinem   Zweifel    unterliegen 
kdone,  in  beständigem  Fortschreilen  begrifiPen  sei,  so  müsse  mit  dem 
Ganzen  natürlich  auch  jeder  einzelne  Theil  der  Geschichte  fortschrei* 
tea,  also  auch  die  Sprache,  die  mit  der  ganzen  geistigen  Entwicke* 
JoDg  aufs   Innigste  zusammenhänge   (S.  52«  53).     Dieser  Gedanke 
wird  auch  gleich  im  Anfange  der  Einleitung  (S.  17)  ausgesprochen, 
tnd  er  gilt  dem  Vf.  so  unbedingt  für  richtig,   dass  eine  weitere  Be- 
gründung und  Durchführung  fast  überflüssig  scheinen  könnte.    In  der 
Xinleitung  gibt  sich  der  Vf.  zunächst  S.  3  ff.  die  Mühe,  die  verschie- 
denen Ansichten  über  die  Entstehung  der  romanischen  Sprachen  zu- 
•ammenzustellen   und  zu  besprechen;   es   sind   zum   grossen   Tbeile 
bngst  veraltete  Meinungen,  die  keines  Wortes  mehr  bedurft  halten. 
8.  35  ff.  gibt  er  dann  einen  Versuch  einer  Ges.chichte  der  römischen 
Volkssprache,   und  bald  zeigt  sich  nun  die  Einseitigkeit  seiner  Auf- 
btsung  und  Beurtheilung,  wie  sie  von  seinem  Standpuncte  aus  nicht 
kuhleihen  konnte.     Vor  der  Erbauung  Roms,   meint  der  Vf.  S.  36« 
falane  allerdings  von  einem  Unterschiede  zwischen  der  Sprache  der 
iToriiehmen  und  der  des  Volkes  nicht  wohl  die  Rede  sein;  allein  mit 
ier  Gründung  des  Staates,  wo  gleich  von  Anfang  an  eine  Trennung 
br  Stände  stattgefunden,   beginne  eine  zweite  Periode,  von  nun  an 
Iriisse  man  eine  eigne  Adelssprache  neben  der  Volksmundart  anneh- 
■en.     Doch   erst   in   einem   dritten  Zeiträume,   von   dem  Ende  des 
Bnten  panischen  Krieges  bis  zum  Tode  des  August,   habe  sich  der 
^■terschied  einer  Schriftsprache  von  der  Volksmundart  schärfer  aus- 
pthildet  (S.  38);   ja,  er  sei  am  Ende  des  Zeitraumes  ungewöhnlich 
pots   geworden,   indem   die  Bildner  der  Schriftsprache  diese  nach 
lern   Griechischen  geformt   und   nahezu   aller  Volksthüralichkeit  be- 
«■bt  hätten  (S.  40).     Die  Sprache  sei  unter  ihren  Händen  erstarrt, 
km  Leben  des  Volkes  entfremdet   und   nicht  fortgebildet  worden.' 
Cicero  habe  sich  gescheut,  Wörter,  wie  comprehensibilis,  aeqni- 
iikrilas,  medietas,  essentia^  mulierositas  u.  a.  m.,  zu  erfin- 
Im,   die,    wenn  auch  nicht  in  der  Volkssprache   vorhanden,   doch 
S»nE  volksmässig  gebildet  seien.     Der  Vf.  selbst  ist,   wie  man  sieht, 
ia  der   Bildung   neuer   deutscher  Wörter  weniger  ängstlich;    aber 
lellie  er  wirklich  seine  willkürlichen  und  zum  Theil  ganz  sprachwi- 
drigen Erfindungen,  wie  Scbrifteothum,  Schönklang,  Einsler, 
1849.     IV.  7  . 
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Thatform,  Bcsitzfall,  Orlsfall,  Zweckfall,  beziehlich,  rQck- 
sichtlich  0.  dgl.  ni.,  seine  pedantischen  Neuerungen,  indem  er  stets 
Roma,  Napoli,  Genova,  Constantinopolis,  Italier,  Italisch, 
Enropisch,  Provenzisch  u.  dgl.  m.  statt  Rom,  Neapel  n.  s.  w, 
schreibt,  fiir  volksthömlich  gehalten  haben?  Er  meint  S.  40,  die 
römische  Schriftsprache  würde,  wenn  sie  nur  die  in  der  Voiksspracki 
vorhandenen  Schätze  mehr  und  mehr  benutzt  hätte,  nicht  so  baU 
ausgeartet  sein.  Und  doch  bezeichnet  er  den  4.  Zeitraum,  tu 
Augusts  Tode  bis  zum  Untergange  des  Reiches,  als  die  Periode  der 
Entartung  und  des  Vcrralis  der  lat.  Sprache,  obgleich  man  gerafc 
damals  in  neuen  Wortbildungen  und  in  der  Anwendung  volksmässiger 
Ausdrücke  immer  kubner  und  rOcksichtsloser  wurde.  In  einen  5. 
Zeiträume  sei  ein  langer  Kampf  zwischen  der  Volks-  und  Schriftp 
spräche  geführt  worden.  „Beide  Sprachen  waren  einander  völlig 
unverständlich  geworden'*  (und  doch  gibt  der  Vf.  S.  30  f.  zu,  dass 
noch  im  15*  Jahrb.  den  Italienern  die  latein.  Messe  verständlich  seil 
mochte!);  selbst  die  Vertheidiger  der  Schriftsprache  (d.  i.  die  Schrift- 
steller vom  5.  bis  zum  8.  Jahrb.)  konnten  nicht  in  dieser  von  ihiet 
selbst  erst  mühsam  und  unvollkommen  erlernten  todten  Spraehi^ 
sondern  nur  romanisch  (d.  h.  in  der  Volksmundart)  denken*^  (S.  U)> 
Zu  dieser  ganz  unhaltbaren  Behauptung  werden  dann  gleicbsan  ah 
Belege  ein  paar  Sätze  von  Diez  und  Seh  melier  angeführt,  die  deck 
weit  davon  entfernt  sind,  des  Vfs.  Meinung  zu  billigen,  in  ähnlich 
Weise  aber  findet  man  nicht  seilen  die  Aussprüche  namhafter  Geleit 
ten  benutzt.  Dem  Vf.  erscheint  die  latein.  Schriftsprache  voo  vm 
berein  als  etwas  durchaus  künstlich  GeschafiPenes,  Todtgeboroes,  Na* 
lurwidrigcs;  indem  also  die  Volkssprache,  die  sich  schon  zu  Cicen^i 
Zeit  entschieden  zu  dem  Charakter  des  spätem  Romanischea  Ui* 
neigte  (S.  41),  in  jenem  Kampfe  den  Sieg  davon  trägt,  nad  Mi 
bestimmt  mit  dem  9.  Jahrb.,  wo  die  romanischen  Spracbdeokailf' 
beginnen,  'und  daher  ein  6.  Zeitraum  (der  bis  auf  die  neaeslaZiil 
reicht)  zu  datiren  ist,  neue  selbstständige  Sprachen  hervortretea,  it 
müssen  diese  die  einzigen  naturgemässen  Entfallungen  gleichsaa  ^ 
Urlateiuischen  sein,  mit  dem  sie  durch  die  Volkssprache  in  OBoattf* 
brochenem  Zusammenhange  stehen;  allein  der  Vf.  thut  eig0^ 
Unrecht,  wenn  er  sie  als  Vervollkommnungen  der  lat.  Sprache  li^ 
stellt  und  betrachtet,  da  diese,  die  Schriftsprache,  nach  aeiaerii' 
sieht  ja  nur  eine  Entartung  des  ursprünglich  rOmischeo  e>l^ 
Welcher  Beurtheilung  sie  daher  im  Verlaufe  der  Schrift  oat<Hii|^ 
ist  vorauszusehen.  —  Der  1.  Abschnitt  enthält  eine  Uebersieht^ 
heutigen  Gebietes  der  romanischen  Sprachen  und  ihrer  Di<^ 
eine  dankenswerthe  Arbeit.  Für  Portugal  und  Spanien  beaiUl*'*' 
Vf.  vornehmlich  Barrows  Reisen  (The  Bible  in  Spain.  Lond.  Iw  i 
für  Frankreich  Goqueberts  de  Monbret  Essai  sur  la  g6ographi> **  ^^^ 
langue  fran^.  (Paris  1831);  für  Süditalien  ergaben  aodi  ^"^  ^^ 
Briefe  über  Kalabrien  und  Sicilien  (GotU  1787)  das  Meiste,  ^*  L^  , 
Wallachische  standen  Le  Vaillant  (La  Romanie.  Par.  I840)i  f^  ^ 
villo  (Voyage  dans  la  Grice),  Thunmann   (Untersuchuaget.  ^ 
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r,  Schau  (Walachisehe  Märchen,  1845)  zu  Gehote  o.  s.  w.; 
leo  hat  aach  das  Handbuch  der  Geographie  von  Canaabich  und 
I  als  Qaelle  dienen  mitssen.  Das  mit  diesen  MiUeln  entworfene 
rird  durch  die  angehängte  Karte  in  wanscbenswerfher  Weise 
lehaulicht,  deren  zierliche  Ansfdhrnng  z.  B.  der  Bemhardi- 
deutschen  Sprachkarte  als  Muster  dienen  kann.  Einige  Bemer- 
D  ober  die  „VVeltstellung<<  der  romanischen  Sprachen,  d.  h. 
ihre  Geltang  im  allgemeinen  Verkehr,  über  den  Einflass  des 
Osischen  auf  das  Englische,  des  Italienischen  auf  das  Neugrie- 
16,  schliesseo  den  Abschnitt.  —  Der  2.  umfangreiche  Abschnitt 
Sftigt  sich  nun  mit  dem  Wortvorrathe  nnd  der  Worlbildnng  der 
I.  Sprachen  im  Vergleiche  znm  Lateinischen;  aber  auch  ihre 
ige  vor  dem  Deutschen  werden  mit  Eifer  an's  Licht  gestellt, 
i'^f.  macht  sich  wieder  jnii  der  Widerlegung  und  Bekämpfung 
liedeuer  einseiliger  Urlheile  und  verkehrter  Meinungen,  die 
Pheil  ganz  ausserhalb  der  Wissenschaft  aufgestellt  sind,  theils 
von  ihm  selbst  erst  als  möglich  gedacht  werden,  viel  zu  sehaf- 
ohne,'  wie  es  scheint,  gefühlt  zu  haben,  dass  dadurch  seine 
ellung  an  wissenschaftlicher  Haltung  verlieren  musste.  Und  er 
seine  Anwaltschaft  nicht  einmal  mit  der  nölhigen  Gerechtigkeit. 
Mgenthümlichen  VorzQge  des  Lateinischen  wie  des  Deulscheo 
en  wenigstens  nicht  gehörig  hervorgehoben.  Die  Scheu  der 
I  vor  der  Bildung  «euer  Wörler,  die  ihnen  abermals  S.  118  ff. 
Vorwurfe  gemacht  wird,  entsprang  doch  aus  einem  feinen  Ge« 
för  die  Reinheit  der  Sprache;  ihre  Bescheidenheit  in  diesem 
(e  verdient  daher  eher  Lob,  als  Tadel.  Des  Vfs.  Aufgabe  war, 
Hgen,  wie  die  im  Lateinischen  ruhende  BildungsfShigkeit  in  den 
:hiedenen  roman.  Sprachen  entwickelt  wurde.  Er  macht  sich 
einer  Ungerechtigkeit  schuldig,  indem  er  diese,  als  wäre  das 
Kösische,  Spanische,  Portugiesische,  Italienische,  Walachische 
eine  Sprache,  dem  Alllateinischen  gegenüber  stellt.  Es  ist 
U  S.  124  ff.  „den  romanischen  Sprachen  hinsichtlich  des  Wort- 
zes  den  entschiedensten  Vorzug  vor  dem  Lateinischen*'  zuzuge- 
^f  indem  man  n«'ichweist,  dass  sie  aus  einem  einfachen  lat. 
'^  oft  zwei,  drei  oder  mehr  Wörter  gemacht  haben,  dass  sie 
>>och  heute  mit  Leichtigkeit  Wörter  ans  dem  Lateinischen  auf- 
^n  und  im  Wesentlichen  unverändert  anwenden  können.  Allein 
''schafllich  ist  eine  solche  Argumentation,  mag  sie  immerhin 
Pölle  von  Erscheinungen  vorführen,  gewiss  nicht.  Aber  was 
^^n  sagen,  wenn  man  2.  B.  S.  16ß  unmittelbar  aus  dem  Grie- 
ben aufgenommene  Wörler,  wie  cartomancie,  chartogra- 
chartographie,  chartologie,  chartophylax,  deren  An- 
*>»g  im  Deutschen  der  puristische  Vf.  niemals  gestatten  würde, 
den  Beispielen  aufgeführt  findet,  die  die  Bildungsfähigkeit  des 
<Ssischen  beweisen  sollen?  Von  der  allgemeinen  grammatischen 
)g  des  Vfs.  bekommt  man  eben  keine  vortheilhafte  Vorstellung, 
z.  B.  S.  144  die  unmittelbar  aus  dem  reinen  Stamm  ohne  Ab- 
g  gebildeten  Snbstanliva,   wie  le  vol,   le  conp,   i^aide,   la 
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demande,  als  neue  Stämme  betrachtet  werden,  oder  wenn  maD 
Aeosserongen  begegnet,  wie  S.  192)  wo  es  heisst:  „In  der  Regel 
ist  die  arspröngliche  Bedeatang  der  Wörter  eine  sehr  allgemeiDe,  ii 
keine  bestimmte  Grenzen  eingeschlossene.  Je  bestimmter  uil 
mannichfalliger  aber  die  Anschauungen  und  Begriffe  der  Menschei 
sich  entwickeln,  desto  nothwendiger  wird  grossere  Bestimmtheit  des 
Ausdrucks^'  u.s.  w.;  oder  auch  S.  180,  wo  der  Vorwurf  E.  M.  Arodti, 
dass  die  roman.  Sprachen  nur  ein  „zufälliges  ZusaramengerGll",  eu 
„Gemengseb'  verschiedenartiger  Bestandtheile  seien,  so  zurQckgeg^ 
ben  wird:  „Wir^  die  wir  uns  unserer  Unverroischtheit,  unseres  U^ 
thums  so  rühmen  —  wenn  wir  aus  unserer  Sprache  wegoel- 
men,  was  unsere  Urväter  ans  Asien  mitgebracht  und  wu 
unsere  spätem  Ahnen  aus  der  Fremde  entlehnt  und  sich  zu  eigei 
gemacht  haben,  wie  viel  wird  übrig  bleiben,  was  in  Deutschland  wo^ 
zeit?''  Darnach  scheint  es  doch,  als  wenn  der  Vf.  ,,das,  was  unsere 
Urväter  aus  Asien  mitgebrachtes  für  einen  fremdartigen  Bestandtfaeil 
unserer  Sprache  gehallen  hat,  während  es  gerade  ihren  Kern  nid 
ihren  lebendigsten  Inhalt  ausmacht.  Die  S.  180  ff.  verzeichnelM 
Wörter,  die  wir  in  die  Fremde  geschickt,  dort  verarbeiten  lassei 
und  endlich  wieder  eingekauft  haben  sollen  —  und  zwar  um  denPreii 
der  Einheit  und  Schönheit  unserer  Sprache!  —  sind  grOsstenlheili 
gar  nicht  ursprünglich  deutsch,  und  nur  wenige  von  ihnen  sind  bei 
uns  wirklich  eingebürgert,  wenn  auch  in  bequemer  Umgangs-  nl 
Modesprache  gebräuchlich.  Dass  in  affreuji  ahd.  eivar,  io  aiil 
(ä  son  aise)  goth.  azets,  in  rang  arranger  ahd.  ranc  Inctatiti 
in  blosser  ahn.  bletta  beflecken,  in  bouteille  ahd.  putin  copii 
in  briller  mhd.  brehen,  in  bouiller  nhd.  bradeln  aufbraosa 
stecke  u.  dgl«  m.,  ist  sehr  wenig  wahrscheinlich.  Ambassade  mlali 
ambasciata  kann  nicht  wohl  von  goth.  andbabti  ahd.  ampaht ab- 
geleitet sein,  weil  diess  selbst  wegen  des  Ausbleibens  der  Verschiebog 
das  keltischlat.  ambactus  sein  wird  (vgl.  Waitz  lex  sal.  S.  279)b 
Banque,  harre,  bord,  bourg  u.  viele  andere  Wörter,  die  deotfdb 
zu  sein  scheinen,  sind  doch  wohl  unmittelbar  aus  dem  Keltische!  aif* 
genommen,  das  man  überhaupt  für  die  Bildung  des  Französische!  lad 
namentlich  auch  des  Mittellateinischen  viel  zu  wenig  in  Anschlag  brisgL 
Auch  das  lat.  camisia  franz.  chemise,  das  man  regelmässig  wÜ 
ahd.  he  midi  zusammenstellt,  muss  undeulschen  Urspruoges  seio,  *^ 
gen  Unvereinbarkeit  der  Gonsonanten.  Aber  desswegen  ka»  aick 
frz.  chamois  niemals  von  ahd.  gamz,  unserm  Gerase,  frz.  ^cbapt 
per  von  Kampf,  chasser  von  hetzen  hergeleitet  werden  n.  !.*• 
Ganz  abgesehen  davon,  dass  Kampf  Kempfe  miat.  campio,  In» 
Champion  im  Deutschen  selbst  ein  Fremdwort  ist,  so  begreiA  mi 
dennoch  nicht,  wie  der  Vf.  damit  das  franz.  6chapper  SQUUW0h 
briogeo  wollte,  wenn  nicht  durch  das  altn.  Käppi  campio;  abir 
^chapper  setzt  einen  Stamm  —  seap  —  voraus,  und  so  ist  daigil* 
ysgipiaw  rasch  wegnehmen,  ysgafnu  leicht  beweglich  werdes  H 
berücksichtigen.  Auf  diese  Weise  könnte  man  das  gaoie  Ventick- 
Diss  durchgehen,  und  fiberall  wäre  viel  zu  eriooera,  alleia  Arfii- 
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zelheiten  gebricht  es  hier  an  Raam;  das  Angeführte  wird  genOgen. 
—  Auch  für  das  Folgende  beschränken  wir  uns  hauptsächlich  aof  die 
Hervorhebung  einzelner,  besonders  charakteristischer  Aeusternngen. 
dtr  3.  Abschnitt  handelt  von  der  Betonung,  dem  Vershao  und  dem 
Reim.  S.  234:  «ySowie  die  romanische  Betonung  leichter  und  we- 
Bi^er  hart  ist,  als  die  lateinische,  so  ist  sie  auch  freier  und  weniger 
einförmig,  denn  in  jenen  Sprachen  kann  der  Ton  im  Allgemeinen, 
vie  im  Deutschen  (?),  fast  auf  jede  beliebige  Silbe  fallen/^  — 
S.  236:  M^ie  weit  mehr  nach  richtigem  und  nOcbternem  Ausdrucke 
des  Gedachten,  als  nach  Schönklang  trachtende  lat.  Sprache  be- 
stimmte von  Anfang  an  die  LSnge  weniger  nach  dem  äussern 
Laotgehalfe,  als  nach  der  innern  Bedeutsamkeit  und  der  Beto- 
Dong  der  Silben.  Diese  halte  einen  überwiegenden  Einfluss  auf  die 
Aassprache,  und  in  den  meisten  Fällen  trafen,  wie  im  Deutschen 
iamer,  Länge  der  Silbe  (der  Selbstlaut  konnte  dabei  doch  kurz 
lein,  wie  in  b5nus,  sSnus  n.  dgl.)  und  Hauptton  zusammen. '<  Man 
traat  seinen  Augen  kaum;  wie  in  aller  Welt  kann  Länge  der  Silbe 
bei  kurzem  Vocal  in  bonus,  sonus  und  wie  die  Länge  der  Silbe 
enabhängig  von  ihrem  Lautgehalte  bestehen?  Was  kann  verkehrter, 
widersprechender  sein,  als  eine  solche  ßehanptnng?  Der  Vf.  wollte 
vielleicht  sagen,  dass  die  lat.  Betonung,  ähnlich  wie  die  deutsche, 
^em  die  den  Wurzel-  und  Hauplhegrifl*  des  Wortes  enthaltende  Silbe 
anfsnche»  während  der  griech.  Accent  von  der  Bedeutung  der  Silben 
nabbängig  sei.  Ob  und  wie  weit  indess  dieser  Satz  gültig,  bliebe 
noch  zu  untersuchen.  —  S.  238:  „Der  Hauptgrund  dieser  Brschei- 
■ong  (der  Diphthongierung  der  ursprflnglich  kurzen  lat.  Vocale  in 
den  roraan.  Sprachen)  beruht  jedenfalls  auf  dem  Tone  und  dem  Be- 
ttreben, die  neu  entstandenen  von  den  ursprünglichen  Längen  zu 
■Bierscheiden. ^^  Aber  worin  hat  denn  dies  Bestreben  seinen  Grund? 
9, Wenn  Diez  die  Quelle  dieser  Lautverändcrung  (I,  117)  in  dem 
V^ersch winden  oder  der  Kürzung  der  Flexionssilben,  wodurch  die 
Aosdehnung  des  Tonvocals  befördert  ward,  findet,  so  dürfte  entgeg- 
Bet  werden,  dass  derselbe  Fall  auch  bei  ursprQnglich  langen  Selbst- 
laoten  stattfindet,  und  demnach  auch  diese  erweitert  oder  ausgedehnt 
werden  roüssten.'^  Lange  Vocale  sollten  also  noch  verlängert  wer- 
den? Wie  wäre  das  nur  möglich  gewesen?  „Später  (S.  165)  sieht 
er  (Diez)  selbst  darin  eines  jener  Rälbsel  der  Spracbentwick^lung, 
aif  deren  befriedigende  Lösung  man  verzichten  muss.^'  Diezens 
Worte  aber  beziehen  sich  wohl  nur  auf  die  eigentbümliche  Abwei- 
chung des  Walacbischen,  das  aus  einem  lat.  §  und  o  ea  und  oa 
—  ital.,  span.,  franz.  te  und  i/o,  i/e,  eu  (oeu)  entwickelt  hat.  —  Ge- 
stützt auf  die  bekannte  Schrift  von  Köne  und  Grauert  über  die  Sprache 
ud  Metrik  der  römischen  Epiker  urtheilt  der  Vf.  S.  241  über  die 
römische  Dichtkunst  folgendermaassen: 

„Die  auf  Plautusiund  Terenz  folgenden  Dichter  hätten  eine,  wenigstens 
^Formnach,  acht  römische  Dichtung  begründen  können,  wenn  sie  den  sa- 
Itroiscben  Vers,  so  wie  sich  die  Dichtkunst  mehr  von  der  Tonkunst  trennte, 
küioBÜerischer  gestaltet  hätten ,  doch  so,  dass  sein  eigentliches  Wesen ,  das 
Vorherrschen  der  Betonung,  geblieben  wäre.    Aber  das  schon  Gewonnene, 


94  Linguistik. 

-welches  die  Grundlage  aller  fernem  Dichtung  halle  bilden  sollen  und  eine 
Quelle  grossen  und  volksthümlichen  Reichthums  hätte  werden  können,  vurde 
verachtet  und  blieb  ohne  Eiiifluss.  Die  immer  mehr  zunehmende  NachahauiDg 
der  Griechen  verblendete  die  Dichter  ganz  und  gar  über  das  Wesen  der  latein. 
Sprache;  sie  begründeten  eine  kunstmässige,  später  höOsche  DichtUDg,  die 
vom  Röniis/^hen  fast  nichts,  als  den  \amen  hat.  Die  verscbiedenei 
Anlagen  der  lat.  und  griech.  Sprache  wurden  nicht  berücksichtigt;  es  wurde« 
nicht  bloss  griech.  Versmaasse,  für  deren  grössten  Theil  die  lat.  Sprachen 
und  für  sich  gar  nicht  geeignet  war,  namentlich  und  zunächst  der  Heiamfler 
eingeführt,  sondern  auch  die  griech.  Silbenmessung,  und  zwar,  da  die  röni* 
sehen  Dichter  die  Kunst  nicht  in  Natürlichkeit,  sondern  in  Künstelei  soehtn, 
auf  eine  so  ungeschickte  Weise,  dass  sie  nicht  bloss  der  lat.  Sprache  allerwlitt 
Gewalt  anthatcn,  sondern  auch  sich  selbst  der  besten  Hülfsraitte!  beraobtn 
und  aus  Noth  zu  Kunstgriffen  ihre  Zuflucht  nehmen  mussten ,  die  yod  den  kvh 
legem  als  dichterische  Freiheiten,  Kühnheiten  u.  dgl.  bewundert  werden.  KMt- 
tcn  doch  die  römischen  Dichter  nicht  einmal  viele  einen  Römer  am  näclutci 
angehende  Namen  in  ihre  Verse  bringen!*' 

d.  h.  nach  der  unter  dem  Text  angeführten  Stelle  ans  Graoerts 
Schrift:  Ovid  konnte  Namen,  wie  Compitalia,  Terminalia,  Ja- 
nuarius  und  ähnliche,  in  den  Hexametern  seiner  Fasten  nieht  ai- 
bringen.  Aber  passte  denn  den  Griechen  etwa  jedes  Wort  ibrer 
Sprache  in  ihren  nationalen  epischen  Vers?  Ganz  natürlich  war  das 
Lateinische  weniger  als  das  Griechische  für  die  griechischen  Metn 
geeignet,  und  es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  den  römischen  Dichten 
daraus  manche  Schwierigkeiten  entstanden,  die  sie  za  Wagoisui 
und  allerlei  Kunstgriffen  nöthigten.  Allein  es  kann  keine  Dichtkuist 
diese  ganz  vermeiden,  und  wenn,  wie  der  Vf.  zugestehen  muss,  B^ 
beu  dem  Accent  überall  auch  noch  eine  bestimmte  Quantität  der 
Silben  im  Alllateinischcn,  wie  in  der  spätem  Volkssprache,  bis  n 
ihrem  Uebergange  ins  Romanische  Geltung  hatte,  so  kann  die  Nach- 
ahmung griechischer  Verse,  die  auf  dem  Princip  der  SilbeDmessBifj  : 
beruhen,  niemals  als  etwas  schlechterdings  Sprachwidriges,  (]nnat8^  1 
liches.  Künstliches  bezeichnet  werden.  Auch  in  griechischen  Venri  1 
fallen  Wort-  und  Versaccent  keineswegs  zusammen,  ja  nicht  einnai  J 
in  denen  der  neuern  romanischen  Sprachen,  noch  Qberall  in  den  Re-  1 
sten  der  römischen  Volkspoesie;  ein  geschickter  Leser  wird  aaeb  ii 
den  strenggemessenen  Versen  des  Horaz  und  Virgil  ihren  Wide^ 
streit  auszugleichen  gewusst  haben.  Nach  Hrn.  Fuchs  aber  bat 
(S.  247)  der  romanische  Versbau  vor  dem  lateinischen  natürlich  »dd 
grossen  Vortheil,  dass  er  naturgemäss  und  volksthamlich,  d.  k 
aus  dem  Geiste  der  romanischen  Sprache  selbst  geboren  and  dci 
Bedürfnissen  der  romanischen  Völker  ganz  angemessen  ist,  wflhrn' 
der  bewunderte  römische  Versbau  nur  ein  künstliches  Treibbaosp- 
wächs  war,  welches  nur  verhättnissmüssig  wenig  Gebildelen  verstasd- 
lieh,  dem  grössten  Theile  des  Volkes  ganz  fremd  blieb.*'  Aich  ^ 
S.  240  wird  die  römische  Poesie  eine  dem  Volke  wenig  venllid-  ] 
liehe  genannt.     S.  247  beisst  es  dann  weiter:  ] 

„In  den  romanischen  Sprachen  steht  nun  aber  gewlsseroiaauen  ab  (^ 
reicht  und  vollendet  da ,  worauf  schon  die  älteste  römische  Sprache  hinslrcblc: 
Verschmelzung  von  Ton  und  Länge.  Aber  auch  abgesehen  davon«  tcbeineDBir 
die  romanischen  Versmaasse  den  Vorzog  grösserer  Sehönheitvor  des  la- 
teinischen voraus  zu  haben.««    S.  248 :  „Vergleicht  man  mit  diesen  (der  aiciü- 
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chen  and  sapphischen)  und  andern  alten  Strophen  und  Vergärten  ein  Kling- 
edicbt'^  (soll  heissen  ein  Sonett)  »yvon  Petrarca,  eine  Achtzeile  (Octave)  Yon 
*isso,  ein  kleines  spanisches  Liebesgedicht,  ein  spanisches  Volkslied  (Ro- 
aanze),  eine  Stelle  aus  einem  Calderone'schen  (sie!)  Schauspiele,  oder  auch 
lur  ein  Gedicht  von  Victor  Hugo,  so^vird  man  gewiss  diesen  romanischen 
fersen  den  Vorzug  der  Zartheit  und  Anmuth ,  der  Einfachheit  und  Natürlich- 
leit,  auch  der  Pracht  und  Erhabenheit,  überhaupt  aber  des  Wohlklanges  zu- 
gestehen müssen/^ 

Gegen  solche  Urlheile  lässt  sich  eigentlich  gar  nicht  streiten, 
veil  ihnen  jede  wahrhafte,  rechtschafiPene  Erkenntoiss  des  Wesens 
iowohl  der  alten,  wie  der  neuen  Poesie  gleichmüssig  abgeht.  —  Von 
S*  249— 290  werden  nach  einigen  allgemeinen  Bemerkungen  über 
Reim  und  Alliteration  erst  aus  griechischen,  dann  besonders  aus  la- 
ieiDischen  Gedichten  eine  Menge  Stellen  milgetheilt,  und  zwar  nach 
S.  259,  um  die  Ansicht  zu  widerlegen,  dass  der  Reim  erst  eine  in 
Cftäterer  Zeit  mit  der  Ueberfeinerung  des  Geschmacks  in  die  latei- 
aische  Dichtung  eingedrungene  Ausartung  sei.  Ob  eine  solche  Wi- 
derlegung hier  am  Orte  und  mit  der  Aufgabe  des  Vfs.  noihweudig 
iQsammenhing,  bleibe  dahingestellt.  Den  Beweis  für  die  Behauptung 
(S.  249))  dass  die  romanischen  Sprachen  in  dem  Reime  noch  ein 
Kehr  fruchtbares  Mittel  zur  Verschönerung  ihrer  Verse  gewonnen 
haben,  sucht  man  vergebens;  er  halte  freilich  ein  gründliches  Ein- 
Iringen  in  die  Kunst  erfordert.  Der  Vf.  halte  auch,  wie  die  Aus- 
•rahl  der  Beispiele  lehrt,  von  dem  Wesen  des  kunslmässigen  Reimes 
onr  sehr  unbestimmte  Vorstellungen;  homerische  Verse,  welche  be« 
ginnen:  avtixa  xijQvxegf  oins  €ig  ovv,  nal  xogvcpal,  fxrj  fia  ia  n.  s.  w., 
gelten  für  alliterirende;  bei  Terenz  sind  die  Zeilen 

Et  quod  illum  tnsimulant  durum,  id  non  est  nam  parentum  injuriae 

Vniusmodi  sunt  ferme ;  /;aulo  qui  est  homo  tolerabilis 
durch  Alliteration  gebunden,  und  ungefähr  jeder  Vers  und  jedes 
Verspaar,  das  Wörter  mit  gleichklingenden  Endungen  enthält,  hat 
lach  dem  Vf.  In-  oder  Endreime.  —  Der  4.  Abschnitt  von  der  Laut- 
kezeichnung  und  den „Lautverhältnissen^^  (?)  ist  sehr  dürftig. 
Die  Lautbezeichnung  konnte  nach  S.  296  schon  im  Lateinischen 
aicht  vollkommen  sein,  da  die  Römer  ihre  Schriftzeichen  von  den 
Griechen  erhielten.  —  S.  299:  ,9Die  lat.  Sprache  kann  sich  an 
Wohlklang  mit  der  griechischen  durchaus  nicht  messen.'^  Anders 
ürlbeilt  Jac.  Grimm  in  einem  dem  Vf.  unbekannt  gebliebenen  Auf- 
satze, überschrieben  „Italienische  und  Scandinavische  Eindrücke '^ 
Die  so  häufigen  und  oft  gehäuften  Endungen  as,  es,  is,  os,  us, 
ibus  sollen  besonders  Uebelklang  verursachen,  „wie  denn  überhaupt 
die  Endungen  im  Lateinischen  oft  ein  bedeutendes  und  unverhältniss- 
Bässiges  Uebergewicht  über  den  Stamm  haben^'  (S.  300).  Wären 
hier  andere  alte  und  neuere  Sprachen  verglichen,  so  würde  wohl 
tticbt  so  schnell  über  diesen  Punct  abgcurlbeilt  sein.  -^  S.  303: 
„Vom  f  bleibt  nur  der  Hauchlaut  ^  übrig  (d.  h.  oft  im  Spanischen, 
toweilen  auch  im  Walachischen  und  einzeln  im  Französischen);  sehr 
häufig  schon  im  Lateinischen;'^  aber  die  Sprachvergleichung  lehrt 
eben  die  UrsprOnglichkeit  des  k  in  hocdus,  bostis,  bordeum.  — 
Im  5.  Abschnitte,  der  von  der  Formenlehre  handelt,  heisst  es,  nach- 
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dem  SchlegeU  Uoterscheidoog  von  laDgue«  svnthetiqars  nad  langoes 
analyliqoes  getadelt  S.  315:  ,,  Di  e  germa  bis  che  d  Sprachen  siaddoitk« 
ans  denselben  Entirickelung<saDv  geganzen.  vie  die  ronioisdiei; 
haben  sie  in  einigen  Fällen  (wohl  nnr  in  der  UmeodoDg,  d.  k.  der 
Declination,  and  Steigerung)  noch  mehr  Endungen  heibehaltei,  m 
kommt  diess  daher,  mei!  sich  der  deutsche  Gei«t  überhaupt  laogsaacr 
entwickelt,  also  auch  die  deutsche  Sprache;  die  englische  ist  vorat-! 
geeilt.  —  Nehmen  wir  bloss  den  Formenreichlhum  als  3laassstab  llr 
die  VorzQglichkeit  einer  Sprache  an,  so  waren  freilich  alle  Bcaem 
Sprachen  im  entschiedenen  Nachtheile  gegen  die  Siteren ,  und  wt^ 
hätten  dann  die  trostlose  Aussicht,  dass  die  Sprachen  nicht  grli-' 
serer  Vollkommenheit,  sondern  immer  grösserer  S'erstflmmeloig  oi4 
Zerrüttung  entgegen  gingen/-  Also  das  Englische  wSre  die  vollkoa- 
menste  Sprache  unter  den  deutschen,  wie  das  Französische  etva 
unter  den  romanischen!  So  steht  auch  nach  S.  54  das  Prakrit  bi4 
das  Neugriechische  auf  einer  höhern  Stufe,  als  das  Sanskrit  und  iu 
All^^riechische!  Und  kann  man  eicht  weiter  schliessen,  dass  Hr. 
Fuchs  auch  unsern  verkommenen  deutschen  Volksmandarten  (z.  & 
seiner  oft  citicrten  dessauischen)  den  Vorrang  vor  uoserm  gebildelci 
Hochdeutsch  zugestehen  wurde?  Denn  wenn,  wie  es  gleich  in  der 
Einleitung  S.  1  heisst,  „der  Gesammtgeist  der  Menschheit  io  forU 
währender  Vervollkommnung  begriffen  ist'S  die  Entwickelnng  der 
Sprachen  aber,  die  gleichsam  als  etwas  dem  Geiste  AdbärirenJes 
betrachtet  werden,  durchaus  dieselbe  ist,  so  folgt,  dass  eine  Sprache, 
je  weiter  sie  sich  von  ihrem  Ursprünge  entfernt,  je  mehr  sie  dit 
Flexionen  und  alle  eigentliche  Bildungsfähigkeit  verloren  gibt,  je 
mangelhafter  sie  überhaupt  in  der  Form  wird,  desto  voIlkommcBer 
genannt  werden  muss.  Zu  dieser  Consequenz  muss  der  Vf.  nothwet- 
dig  von  seinem  Standpuncte  ans  gelangen,  dessen  Verkehrtheit  cbei 
dadurch  aber  ihm  hätte  klar  werden  sollen.  „Freilich  gibt  es  nocli 
andere  und  grössere  Vorzüge  (einer  Sprache),  als  die  des  Formei- 
reichthums'^  (S.  315);  und  wir  räumen  gern  ein,  dass  die  neuen 
Sprachen  vor  den  altern  formreichern  gewisse  eigenthfimliche  Vor- 
züge haben ,  ja  wir  möchten  sogar  den  romanischen  Sprachfo, 
gegenüber  dem  Lateinischen,  Vorzüge  zugestehen,  die  Hr.  Fucbi 
entweder  gar  nicht  einmal  angemerkt,  oder  doch  nicht  genug  her- 
vorgehoben hat;  denn  eine  richtige  Würdigung  dieser  Vorzuge  ist 
ohne  eine  unbefangene  Anerkennung  der  vorhandenen  Mängel  nickt 
möglich.  Aber  wer  wird  denn  auch  den  Formenreichthum  zum  ein- 
zige n  Maassstabe  für  die  VorlrefQichkeit  einer  Sprache  macbei? 
Pass  eine  Sprache,  auch  ohne  die  Fülle  ihrer  Formen,  ohne  die 
Fähigkeit,  selbst  aus  den  Wurzeln  noch  neue  Wörter  schaffen  n 
können,  aufzugeben,  der  höchsten  stilistischen  und  gleichsam  geiiü- 
gen  Ausbildung  theilhafl  werden  kann,  lehrt  die  griechische,  aas  der 
man  noch  heute  immerfort  eine  Menge  Bezeichnungen  für  Dinge  üd 
Begriffe  schöpft,  die  den  Griechen  selbst  unbekannt  waren.  Ueker- 
baopt  aber  kann  ein  solcher  Streit  über  die  VoUkonmenheit  oder 
rnvofikommenheit  der  Sprachen,  ein  Abwägen  ihrer  Vorzüge  nad 
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^i  S^S^^  einander  nicht  die  eigentliche  Aufgabe  der  Wissen- 
sein, sondern  nur  die  Erkenntniss  und  ErgrUndnng  dessen, 
ie  in  Wahrheit  sind.  Wozu  ein  Verfahren,  wie  das  von  Hrn. 
eingeschlagene,  führt,  sieht  man  z.  B.  S.  321,  wo  in  allem 
i  die  Frage  aufgeworfen  wird,  ,,ob  der  Einzier  (d.  h.  der  Ar* 
den  romanischen  Sprachen  mehr  Vorthcil  oder  mehr  Nach- 
bringt?" —  S.  329  wird  gesagt,  dass  der  Form  der  romani- 
Substantive  der  blosse  Stamm  der  lateinischen  zu  Grunde 
und  behauptet,  dass  diess  auch  Potts  Meinung  sei.  Derselbe 
lagt  nur,  dass  man  die  latein.  Substantive  auf  den  Stand  der 
onslosigkeit  zurOckgeführt  habe,  und  diess  ist  ohne  Zweifel 
Hein  Richtige.  Denn  die  abgeleiteten  Wörter,  wie  civitas 
it-is,  Juventus  juventut-is,  crimen  crimin-is,  haben 
ihre  Flexionen,  nicht  aber  ihre  Ableitungssilben  verloren.  — 
3  lesen  wir:  ,,Nach  der  allgemein  herrschenden  Ansicht  sind 
»manischen  Sprachen  hinsichtlich  der  Wort-  und  SatzfQgung 
lieh  im  Nachtheile  gegen  die  latein«  Sprache,  da  diese  sich 
rei  und  kühn  habe  bewegen  können,  jene  aber  in  Fesseln  ge- 
en  seien.  Zunächst  erinnern  wir  aber  an  den  Gegensatz  zwi- 
den  beiden  Sprachclassen:  die  lateinische  war  eine  kunstniflssige, 
manischen  Sprachen  sind  acht  volksthumliehe;  jene  mehr  ge- 
!)en,  diese  mehr  gesprochen;  jene  tot,  diese  lebend.  ^Wir 
1  dreist  behaupten,  dass  die  fast  an  keine  Regel  gebundene 
tellung,  wie  wir  sie  im  Lateinischen  finden,  rein  gekünstelt 
irchaus  unvolksmJIssig  ist;  ja,  Gicero^s  Wort-  und  SatzfÖgung, 
;  musterhaft  gilt,  wird  allgemein  als  ein  Erzeugniss  grosser 
betrachtet.  Der  ganz  regellosen  Wortstelliing  in  den  kunst- 
en  Gedichten  woIlen^  wir  gar  nicht  gedenken,  denn  diese 
it  oft  allen  Denkgesetzen  Hohn.  Auch  die  gerQhmte 
der  latein.  Sprache  ist  keineswegs  unbedingt  ein  Vorzug  za 
I.  —  Wir  haben  eben  nur  eine  tote  Sprache  in  den  latein. 
werken.*'  Diesen  Behauptungen,  die  nur  eine  verstärkte  Wie- 
ung  früher  ausgesprochener  Ansichten  sind,  brauchen  wir  wohl 
entgegenzusetzen;  sie  werden  sich  selber  richten  durch  ihren 
itand.  Hrn.  Fuchs  fehlte  leider  jedes  lebendige  Bewusstsein 
dass  die  Sprache  auch  noch  etwas  Anderes  sei,  als  ein  blosses 
eng  des  Verstandes.  Die  vielen  schönen  Aussprüche  von  Huni- 
ind  Grimm,  die  wir  angeführt  finden,  haben  auf  seine  Auffas- 
teinen  wesentlichen  Einduss  geübt.  Die  vorliegende  Schrift 
hreni  Grundgedanken  und  ihrer  Absicht  nach  als  eine  verfehlte 
hnct  werden,  wenn  wir  auch  nicht  verkennen,  dass  sie  eben 
ihre  Mängel  vielfach  anregend  wirken  kann.  Neue  Beobach- 
und  Entdeckungen  wichtiger  Thatsachen  aus  der  Geschichte 
manischen  Sprachen  scheinen  dem  Vf.  nicht  eben  viele  gelun- 
1  sein.    Das  Buch  ist  „dem  Meister  Friedrich  Dtez^'  gewidmet. 
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[4670]  Der  Lungenkrebs.  Eine  Abhandlung  von  Dr.  Reinh.  Köhler.  Stutt- 
firt,  F.Köhler.    1849.   64 S.    gr.8.     (n.  10 Ngr.) 

[4671]  Memoire  sur  les  hydatides,  prdc^döe  de  quelque  consid^rations  g^n^- 
lies  sur  les  parasites  de  rhomme,  par  M.  F.  Martel,  M.  D.  Puy,  1849.  2  Bog. 
to.8Kupf. 

Besonders  abgedruckt  aas  den  „Annalea  de  la  Soci^t^  academiqne  da  Pay. 

4672]  Ueber  die  Unzulässigkeit  der  Spinal-Irritation  als  besonderer  Krank- 
leit,  nebst  Beiträgen  zur  Semiotik  und  Therapie  des  Rückenschmerzes.  Von 
)r.  A.  Mayer.  Mainz,  v.  Zabem.  1849.  VH  u.  352  S.  gr.8.  (n.  1  Thlr. 
5  Ngr.) 

4673]  Mteoire  sur  les  injcctions  joddes,  prdsentdes  le  1  Mars  1849  ä  la  Socidtd 
ie  mddecine  de  Toulouse,  et  honord  d'une  mddaille  d'or;  par  J.  Abeüle.  Paris. 
1849.    5  Bog.  gr.8. 

4674]  Obstetrics :  the  Science  and  the  Art.  By  Ch.  D.  MeigS ,  M.  D.  Prof.  of 
ilidwifery  in  the  Jefferson  Medical  College  at  Philadelphia.  With  121  Illustra- 
:ioD8.  .Philadelphia,  Lea  and  Blanchard.    1849.    685  S.    gr.8. 

4675]  De  pligten  der  Moeder,  in  betrekking  tot  de  allereerste  ligchamelijke  en 
^stelijke  vorming  van  het  kiod.  Een Handboek  voor  jonge  vrouwen  en  moeders 
bor  Dr.  F.  A.  V.  Ammon,  Lijfarts  van  Z.  M.  den  Koning  van  Saksen  enz.  Naar 
le  4.  Hoogduitsche  uitgave  vertaald.  Amsterdam,  Weytingh  en  van  der  Haart. 
849.    gr.  16.    (l  Fl.  75  c.) 

1676]  History  of  the  Cholera  in  Exeter  in  1832.  By  Thom.  Chapter,  M.  D. 
ond.,  1849.    325  S.    gr.8.     (12  8h.) 
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[4677]  Die  Cholera  in  Riga  im  Jahre  1848.  Collectivarbeit,  zusammengestellt 
von  Dr.  C.  J.  6.  Müller.  Riga,  Götschel.  1849.  134S.  m.  1  lith.u.color.Tib. 
gr.8.    (24Ngr.) 

Abdruck  aus  den  Beiträgen  zur  Heilkonde.    No.  4C66. 

[4678]  Die  ChoIeraheiluDg  mit  salpetersaurem  Silber.  Von  Dr.  lmili.Leiy. 
Breslau,  Max  U.Co.    1849.    III  u.  176  S.    gr.8.    (f  thlr.) 

Die  Cholera  und  ihre  rationelle  Behandlung.  Uebersetzung  ans  A.  N.  Geninft 
Monographie  de  ChoUra.morbns  epidemique  de  Paria.  Nebat  den  im  Frühjahre  189ii 
Paria  gehaltenen  Vorträgen  Gendriti'i  über  die  Cholera  und  einem  Briefe  deaaelbeiM 
den  Ueberaetzer.  2.  ifveaentlich  Yeränd.^Aufl.  Köln,  Du  Mont^Schauberg.  1819.  MS. 
gr.  8.    (n.  6  Ngr.) 

Die  Cholera.  Anleitung,  \rie  dieser  Krankheit  am  ziiveckmäsaigaten  vorgelnft 
-werden  kann  und  vekhe  Mittel  bei  den  Vorläufern  derselben  bia  zum  Eintreffen  tvm 
Arztea  am  besten  angewandt  werden,  um  ihrer  Kntwickelung  entgegenzutreten n. i.V. 
Von  Dr.  JoureTan.    Mainz,  Jourdan.    1849.    24  8.    gr.  12.    (n.  4  Ngr.) 

Die  asiatische  Cholera.  Anleitung  zur  hydropathischen  Behandlung  deraelkea, 
begleitet  mit  den  darüber  schon  gemachten  Erfahrungen.  Von  Dittmann^  Reg.-R. 
2.  Aufl.,  verm.  mit  einem  Nachtrage  über  die  jetzigen  Erfolge  der  Waaaerkur  nii  aut 
einer  nähern  auf  eigene  Erfahrung  gegründeten  Anleitung.  Bromberg,  Fiicher.  IML 
36$.    gr.8.    (6  Ngr.) 

[4679]  Vollständiges ,  pathologisch  geordnetes  Taschenbuch  der  bewäbrtestei 
Heilformen  für  äussere  Krankheiten,  einschliesslich  der  Augen-,  Ohren-ostf 
Zabnkrankheiten.  Mit  therapeutischen  Einleitungen  und  den  nöthfgen  Bemer- 
kungen über  die  specielle  Anwendung  der  Receptc.  Für  praktische  und  Wimö- 
ärztebearbeitetvonDr.K.  Chr.  Anton.  Leipzig,  Wöller.  1850.  Xlu.  535S.  8. 
(n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Der  ii?ohlfeilate  Hausarzt  für  Stadt  und  Land.  Ein  Rathgeber  zu  vielfach  erprotot 
sympathetischen  und  Hausmitteln  gegen  Gicht,  Kopf-  und  Zahnsiehmerzen  u.  n.  w.  6f< 
sammelt  u.  herausgeg.  zum  Besten  Derer,  denen  ärztliche  Hülfe  nicht  immer  nahe  steht. 
Gera,   Kanitz.    1849.    Vill  u.  24  8.    8.     (3  Ngr.) 

Die  besten  und  wirksamsten  Hausarzneimittel  gegen  die  im  gemeinen  Leben  aaiiia- 
figsten  Torkommenden  Krankheiten  und  Uebel  der  Menschen.  So  wie  ferner:  Recela 
zur  LebeoBYcrlängerung,  daa  Verhalten  bei  vorkommender  Vergiftung  u.  a.  w.  Mitbe- 
aonderer  Beziehung  auf  .Auswanderer  zusammengestellt  und  herausgeg.  vom  Apothektr 
Dr.  6\  r.    Landsberg,  Volgeru.  Klein.    1850.    82  S.    8.    (10  Ngr.) 

Der  Leibarzt,  oder  500  beste  Arzneimittel  gegen  alle  Krankheiten  der  MeMcbob 
Dazu  die  Kunst  ein  lOOjähriges  Alter  zu  erreichen,  wie  auch  Magen-  n.  Nervenstärkaagi- 
mittel  über  die  Wunderkräfte  des  kalten  Wasser  und  Dr.  Hufeland*s  Haus-  und  ReiM- 
Apotheke,  nebst  einem  Anhange.  8.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Quedlinburg,  Ernst  ISA 
Vlliu.  ie2S.    8.    (15  Ngr.) 

Der  Selbstarzt  bei  äusseren  Verletzungen  und  Entzündungen  aller  Art.  Oder:  D« 
Geheimniss,  durch  Franzbranntwein  und  Salz  alle  Verwundungen,  Lähmungen,  offeat 
Wunden  u.  s.  w.  ohne  Hülfe  des  .4rztes  zu  heilen.  Von  fViU.  Lee,  Aus  d.  Engl.  4.  Aal 
Quedlinburg,  Basse.    1849.    40  S.    8.    (10  Ngr.) 

20  Jahre  ans  meiner  ärztlichen  Praxis  oder  bewährte  Erfahrungen  in  der  glficklieWi 
Heilung  der  grössten  Verbrennungen ;  der  Schwindsüchten;  der  schwachen  Brust  a.s.w. 
Ein  treuer  Kathgeber  für  an  solchen  Uebeln  Leidende.  Von  K,  Rud.  Schroeter.  Bin- 
bäum.    (Leipzig,  H.  Fritzsche.)    1846.     iVu.  44S.    12.    (6  Ngr.) 

Die  Pflege  der  Kranken  und  Verwundeten,  und  die  sichersten  Schutzmittel  sorZcÜ 
herrschender  Epidemien.  Ein  gemeinnütziges  Handbuch  für  Jedermann,  znnaehstfii 
Leitfaden  beim  Unterrichte  für  Krankenwärter.  \on  Dr.  Ant.  KnörUin,  Prof.  Li^H 
Fink.     1849.    ViU  u.  130  S.    12.    (n.  12  Ngr.) 

Anleitung  zur  Hülfe  in  plötzlichen  Lebensgefahren.  Für  daa  allgemeine,  aidt 
ärztliche  Publikum,  insbesondere  für  Landgeistliche,  Ortavorateher,  Schulen,  L«^«*> 
schauer  u.  a.  w.  herausgeg.  von  Dr.  Fr. /CraM«.  Schw.  Hall,  Nitzacbke.  1849.  32 S. 
gr.  16.    (3  Ngr.) 

Homöopathische   Heilkunde. 

[4680]  Was  ist  Homöopathie?  Zur  Aufklärung  für  Jedermann  nod  allM 
Freunden  und  Feinden  der  Homöopathie  gewidmet  von  Dr.  0.  QenteT.  ^^ 
gensburg,  Pustel.    1848.  48  S.    8.    (GNgr.) 

r4(i81]  Ausführlicher  Symptomen-Codex  der  homöopalhiscben  Anoeimiucl' 
lehre.    Von  6.  H.  6.  Jahr.    Neue  Ausg.   II.  Tbl.  23 %S.  Lief,    hei^ 
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ethmann,  1849.  2.  Tbl.  :^.Bd.  S.  1031  —  1254.  a.  34  S.  gr.8.  (älSNgr. 
pl.l9Thlr.27Ngr.) 

AoBgabe  mit  neuen  Titelblättern.  Hierans  besonders  abgedruckt  iatx 
4682]  Alphabetisches  Repertoriam  der  Hautsymptome  und  äassern  Sub- 
laozeaveräDderaogeo,  nebst  deo  ErscbeinuDgen  an  den  Drüsen,  Knoten, 
tchleimhäuten  und  Blutgefässen.  Bearbeitet  und  bereichert  mit  pathologischen 
iotizen  über  die  Dermatosen.  Als  Anhang  zu  dem  Repertorium  [Symptomen- 
>dex  IL]  des  Vfs.,  nebst  General -Register  und  Abkürzungstabelle.  Ton 
)r.  6.  H.  G.  Jahr.  2  Ablh.  Leipzig,  Betbmann.  1849.  1.  Abtbl.  XXIV  u. 
U7  S.   gr.  8.    (n.  1  Thir.  16  Ngr.    ohne  General-Register  n.  1  Thir.  6  Ngr.) 

[4683]    Der  Sublimat  in  seinen  physiologischen  Wirkungen  in  Verbindung  mit 
einem  Vereine  homöopathischer  Aerzte  untersucht  u.  bearb^on  Dr.  J.Bachner. 
Augsburg,  y.  Jenisch  u.  Stage.    1849.    III  u.  124  S.    Lex.-8.    (18  Ngr.) 
Besonderer  Abdruck  aus  Dr.  Buchner^t  AUgem.  homöopath.  Zeitung. 

BU]  Dr.  Oasparrs  homöopath.  Haus-  und  Reisearzt.  Ein  unentbehrliches 
fsbueh  für  Jedermann  insbesondere  für  alle  Hausväter,  welche  auf  dem 
Imde,  entfernt  von  ärztlicher  Hülfe,  wohnen ,  um  sich  dadurch  ohne  dieselbe 
isschnell  entstandenen  Krankheitsfällen  für  den  ersten  Augenblick  selbst  helfen 
n  können.  Herausgeg.  von  Dr.  F,  Hartmatm,  8.  v^b.  u.  stark  verm.  Aufl. 
Leipzig,  Baumgärtner.  ti50.  XVI  u.  320  S.  gr.  8.  (24  Ngr.) 

Chirurgie. 

[4685]  Chirurgischer  Almanach  f.  das  J.  1848.  Von  C.  A.  Weber,  Kreischirurg. 
11.  Jahrg.   Osterode,  Sorge.    1849.    VllIu.27lS.  gr.  16.    (n.  20  Ngr.) 

[4686]  Trait^  des  maladies  chirurgicales  et  des  Operations  qui  leur  convenien- 
nent  par  le  baron  Boyer,  membre  de  Tlnstitut.  5.  ^dit.  publice  par  le  baroo 
PAt/.  ^oyer,  Chirurgien  de  rH6tel-Dieu  etc.  Tom.  VI.  Paris,  1849.  51V2Bog. 
ir.8.    (8  Fr.) 

Vollständig  in  7  Bänden. 

T4687]  A  Dissertation  upon  Dislocations  and  Fractures  of  the  Clavicle  and 
shoalter-Joint :  being  the  Jacksonian  Prize  Essai  for  1846.  By  Thom.  Callawav. 
London,  1849.    186  S.    gr.  8.    (7  sh.) 

[4688]  Memoire  sur  le  spina  befida ,  avec  l'observation  d'un  cas  de  gu^rison  de 
eette  maladie  par  un  nouveau  mode  d'op^ration,  par  le  Dr.  de  lllilliecoiurt 
^Trevoux(Ain).Trevoux.    1849.    5 Bog.    gr.8. 

Diese  Abhandlung  ist  schon  früher  in  der  Gazette  m^dicale  de  Paris  1845  gedruckt 
Vtrdea. 

[4689]  Handbuch  der  Chirurg.  Verbandlehre  zum  Gebrauche  für  angebende 
^d  ausübende  Wundärzte.  Von  Dr.  G.  6.  Barger.  Mit  vielen  in  den  Text 
Mngedruckten Abbildd.  2.  — 4.  Lief.  Stuttgart,  Rieger.  1849.  S.  161  — 636. 
tex.-8.     (ä  21  Ngr.    cpl.2Thlr.  14  Ngr.) 

14690]  Aide-M^moire  de  Top^rateur ,  comprenantles  Operations  ^l^mentaires, 
esligatures  d'art^res,  les  amputations,  etc.,  avec  60  pl.  representant213  snjets 
lithographi^cs  d'apres  nature;  par  le  docleur  J.-A.  Isnard,  chirurgien-major. 
^•ris,  (Bailli^ce.)    1849.    7V2Bog.    gr.  32.    (SFr.) 

Thierheilkunde. 

[4691]  Propädeutik  und  encyclopädische  Uebersicht  der  Thierheilkunde  nebst 
Uirer  neuem  und  bessern  Literatur.  Von  Dr.  E.  Falke ,  Prof.  [Als  Leitfaden 
ftr  Vorlesungen,  so  wie  für  jeden  Freund  der  Thierarzneikunst  und  für  alle,  die 
sieals  Lebensberuf  wählen  wollen.]  Leipzig,  Baumgärtner.  1849.  VI  u.  78  8. 
8.  (7V2Ngr.) 

[4692]     Verzeichniss  der  Thierärzte  Preussens.    Von  Dr.  E.  F.  Garit,  Prof. 

iibdrack  ans  d.  Magazin  f.  die  gesammte  Thierheilkunde,  Jahrg.  XV.  Hft.  3.] 
terlio,  A.Hirsch wald.    1849.   20 S.   gr.8.    (n.2V2Ngr.) 
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[4693]  Schematismus  der  Civil  -  und  Militair-Thierärzte  Bayerns.  Yoo  lick. 
Stangassinger.     München,  Franz.    1849.    19  S.    gr.  16.    (n.  4Ngr.) 

[4694]  Die  Krankheiten  des  Rindviehes  und  die  wichtigen  Krankheiten  der 
kleineren  Haussäugethiere.  Von  F.  X.  Körfoer.  2.  Aufl.  5.  u.  6.  Lief.  Berlin, 
C.  Heymann.    1849.   2.  Thl.  S.  113— 326.    gr.  8.    (älSNgr.    cpl.SThlr.) 

[4695]  Every  Man  bis  own  Doctor :  The  Cold  Water,  Tepid  Water,  and  FrictioB- 
cure,  as  applicable  to  every  Disease  to  wbicb  the  Human  Frame  is  subject,  aai 
also  to  the  Cure  of  Disease  in  Horses  and  Cattle.  By  Capt.  R.  T*  ClilUgl* 
London,  1849.    223  S.   gr.8.    (5  sh.) 


Ns^tarwissenschaften. 

Physik.    Chemie. 

[4696]    Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  reinen  pharmaceatischea  ob4 
technischen  Chemie,  Physik,  Mineralogie  und  Geologie.     Unter  Mitwirkoii| 
vunH.Buff,  E.Dieffenbach,  C.Ettling,  F.Knapp,  H.  Will,  F.Zan- 
m  iner  herausgeg.  von  Just,  Liebig  u.  Hm.  Kopp.    Für  1847  u.  1848.   3.  Q.i  ' 
Heft.    Giessen,  Ricker.    1849.    S.  465— 944.   gr.8.    (an.  ITblr.) 

[4697]  Physikalisches  Lexikon.  Encyclopädie  der  Physik  und  ihrer  H&lfi- 
wissenschaften :  der  Technologie,  Chemie,  Meteorologie,  Geographie,  Geo- 
logie,  Astronomie,  Physiologie  u.  s.  w.  2.  neu  bearb.,  mit  in  den  Text  eis- 
gedr.  Abbildd.  ausgestattete  Aufl.  Von  Prof.  Dr.  Osw.  Marbach,  5.-8.  LifC 
(Aräometer  — Ausfluss.)  Leipzig,  O.  Wigand.  1849.  S.  321— 640.  gr.S. 
(ä  15  Ngr.) 

[4698]  Die  Experlmental-Physik.  Dargestellt  in  28  lith.  Tafeln  m.  physikiL 
Apparaten  nach  der  Natur  gezeichnet  und  lith.  von  Ed,  Schulte y  und  begleiM 
von  einem  erläuternden  Texte  von  Grothe ,  Gewerbschuldir.  2  Abthl.  Ha^o, 
Bulz.    1849.    l.Abthl.  14Taf.  U.52S.    FoL    (3ThIr.) 

[4699]  Handbuch  der  Physik.  Nach  den  Bedürfnissen  der  Technik,  der 
Künste  und  Gewerbe,  und  zum  Gebrauche  beim  Unterrichte  in  technisebci 
Schulen,  so  wie  beim  Selbstunterrichte  verfasst  von  Dr.  J.  F.  Hessler,  Prof* 
In  1  Bde.,  mit  eingedr.  Holzschn.  3.  Heft.  Wien,  Braumüller.-  1849.  8.331 
'—658.    gr.8.     (älThlr.) 

[4700]  Zur  Gesammtnaturlehre.  Vorbereitung,  Selbstforschung  und  Aowes- 
düng.  Von  K.  G.  W.  Kastner,  Hofr.  u.  Prof.  21.  Lief.  Stuttgart,  Bechei't 
Verlag.  1849.  S.  1921—2048  u.  LXXXII  S.  mit  1  SteinUf.  gr.  8.  (cpl. 
3  Abthl.  6  Thir.) 

A.  n.  d.  T. :    Handbuch  der  angewandten  Natarlehre  n.  a.  w.  . 

[4701]  Physikalischer  Atlas.  Von  Dr.  Heinr.  Berghaas.  2.  verb.  o.nnik 
Aufl.  (In8  Abthl.)  l.Abthl.  A.  u.  d.  T.:  Meteorologisch-kllmatologiidMr 
Atlas.  Eine  Sammlung  von  15  Karten  u.  20  S.  Text.  Gotha,  J.  Perthes«  ISÜ 
(n.  5  Thlr.) 

[4702]  The  Progress  of  the  Development  of  the  Law  of  Storms  and  of  tki 
Variable  Winds;  with  the  Practical  Application  of  the  subject  to  Navigatioa: 
illuslrated  by  Charts  and  Woodcuts.  By  Licut.-Col.  Will.  Reid.  London,  1841. 
426  S.    imp.-8.     (9  sh.) 

[4703]  Grundsätze  der  Meteorologie  In  näherer  Beziehung-  auf  Deiitsclda||i> 
Klima.  Von  Dr.  Schfibler,  Prof.  Neu  bearbeitet  von  Dr.  G.  A.  Jahn.  llK9 
suhl-  und  Kpfrst.,  mehr.  Tabellen  u.  Holzschn.  Leipzig,  Biomgirtoer.  1841. 
XH  u.  244  S.    gr.  8.    (l  Thlr.  15  Ngr.) 


[4704]    Darstellende  Optik.   Von  F.  Engel  u.  K.  SchellbadL    I.Heft. 
(Springer.)    1849.    16  S.  m.  7  Kupflaf.  in Imp.-Fol.    gr.  4.     (baarii.lTMr« 
20  Ngr.) 
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[4705]  Handwörterbuch  der  reioen  and  angewandten  Chemie.  In  Verbindung 
mit  mehreren  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  /.  Liebig ^  Dr.  /.  C.  Poggendorff 
ood  Dr.  Fr,  fFölHer,  Professoren.  Red.  von  Dr.  Hm,  Kolbe,  (19.  od.)  III.  Bd. 
6.Lief.  [Haare— Hyasit.]  Braunschweig,  Yieweg  u.  Sohn.  1849.  S.  753— 984 
miteiogedr.  Holzscbn.    gr.  8.    (ä  n.  20  Ngr.) 

[4706]  Vollständiges  etymologisch-chemisches  Handwörterbuch,  mit  Berück- 
sichtigung der  Geschichte  und  Literatur  der  Chemie.  Zugleich  als  synoptische 
Eicyclopädie  der  gesammten  Chemie.  Von  Dr.  6.  G.  Wittsteiü.  Ergänzungs- 
belt.  München,  Palm.  1849.  III  u.  184  S.  gr.  8.  (n.  1  Thir.  cpl.  n.  11  Thlr.) 
Gleichseitig  kat  die  Yerlagthandlung  aach  des  I.  Bdei.  1.  Abthl.  (gr.  8.  VI  u.  S.  1— 
no.)  mit  Deuem  Titel  versendet,    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

[4707]    Lehrbuch  der  Chemie.    Zum  Theil  auf  Grundlage  von  Dr.  Thom,  Gra- 
ItDi'i  elements  of  chemistry  bearbeitet  von  Dr.  Fr.  Jul.  Otto*    2.  umgearb.  u. 
Term.  Aufl.     Mit  eingedr.  Holzscbn.    II.  Bd.    20.-^23.  Lief.    Braunschweig, 
Tieveg  u.  Sohn.    1849.    XII  u.  S.  1041^1430.    gr.  8.    (an.  15  Ngr.) 
Die  anorganiiche  Chemie  int  mit  diesem  Bande  geschlossen. 

[4708]  Cours  de  chimie  g^n^rale,  par  J.  Pelouze,  membre  deTInstitut  etc., 
ULFreiny.  Tom.  III.   Paris,  Vict.  Masson.  1849.  60  Bog.  gr.8.  (30  Fr.) 

[4709]  Regnaalt'a  Lehrbuch  der  Chemie.  Aus  dem  Französ.  übersetzt  von 
k, Baedeker.  10.  Lief.  Berlin,  Dunker  u.  HumbloL  1849.  S.  887— 955.  8. 
(112  Ngr.    1.  Bd.  cpl.  4  Thlr.) 

[4710]  Examinatorium  der  Chemie.  Von  Thd.  Schramm.  3.  Tbl.  A.u.d.T. : 
Aaleitung  zur  ehem.  Analyse.  Tübingen,  Oslander.  1849.  VI  u.  210  S.  gr.  16. 
(18 Ngr.    cpl.  1  Thlr.  18  Ngr.) 

{4711]  Die  Chemie  nach  ihrem  gegenwärtigen  Zustande.  Mit  besonderer  Be- 
Ticksichtigung  ihres  technischen  und  analytischen  Theiles.  Von  A.  Schr5tter, 
Irof.  7.  u.  8.  Heft.  Wien,  Gerold.  1849.  2.  Bd.  S.  161—528.  gr.  8. 
<iD.  27Ngr.)     . 

14712]  Lehrbuch  der  organischen  Chemie  mit  besond.  Rücksicht  auf  Physio- 
Iigie und  Pathologie ,  auf  Pbarmacie,  Technik  und  Landwirthschaft.  Von  Dr. 
J.lclll088berger,  Prof.  (ln3Lieff.)  l.Lief.  Stuttgart,  J.B. Müller.  1850. 
«.1—288.    8.    (1  Thlr.  12  Ngr.) 

[4713]  Die  Chemie  fasslich  dargestellt  nach  dem  neuesten  Standpuncte  der 
Wissenschaft  zum  Schulgebrauch  und  Selbsunterrichle,  namentlich  fürStudi- 
icode  der  Naturwissenschaften.  Von  Dr.  Rad.  Wagner.  1.  Tbl. :  Unorganische 
Chemie.  Mit83  indeuTextgedr.  Abbildd.  Leipzig,  O.  Wigand.  1850.  VII  u. 
368  S.    8.    (IThlr.) 

[4714]  Beknopte  Handleiding  ter  herkenning  der  verschillende  organische  en 
iiorgan.  zelfstandigheden,  die  onder  den  vorm  rener  Cremor  enz.  in  de  Urin 
kuioen  ?oorkomen ,  door  K.  W.  J.  Soboor.  Met  37  tuschen  den  tekst  gedrukte 
•Aeeldingen.   Leyden,  GebhardenCo.    1849.    gr.8.    (1  Fl. 20c.) 

KnrftC  Anleitung  znr  Erkenntniss  der  verschiedenen  organ.  und  inorgan.  Stoffe, 
vdche  in  dem  Urin  a.  s.  w.  vorkommen  können  n.  s.  w. 

[4715]  Die  Chemie  in  technischer  Beziehung.  Von  Fr.  Koebler*  6.  umgearb. 
tt.  erweiterte  Ausg.  Berlin,  G.  W.  F.  Müller.  1849.  III  u.  625  S.  gr.  8. 
(IL  2  Thlr.  10  Ngr.) 

14716]  A.  Payen's  Gewerbs-Cbemie.  Ein  Handbuch  für  Gewerbschulen,  wie 
lOifBelbsunterricht  für  Gewerbtreibende,  Kameralisten  o.  s.  w.  Nach  dem 
IrtQtös.  Original  bearbeitet  \on  Prof.  Dr.  H.  Fehling.  (In  5  Lief.)  1.  Lief. 
Stattgart,  HofTmann.  1849.  S.  1  —  128  m.  eiogedr.  Holzschn.  u.  7  Steintaf. 
.gr.8.   (15 Ngr.) 

14717]  The  Use  of  the  Blowpipe,  in  the  Qualitative  and  Quantitative  Examination 
otMioerab,  Ores,  Furnace  Products,  and  other  Metallic  Combinations.    By 
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Prof.  Plattner.  Editcd,  with  Emendations,  by  Dr.  iS.  ü/iupra/e.  WilhaPK- 
face  by  BaroD  L  i  e  b  i  g.  2.  edit.  revised  and  eularged.  London ,  1849.  420  S. 
gr.  8.     (10  sh.  6  d.) 

Naturgeschichte   fm   Allgemeinen. 

[47 1 8]  Archiv  skandinavischer  Beiträge  zur  Naturgeschichte.  Herausgeg.  vm 
Prof.  Chr,  Fr,  Homschuch,  2.  ThI.  3  Hefte.  Mit  4  Steintaf. ,  Greifswaid«  Koeii'i 
Verlag.    1849,50.    VlUu.  446S.    gr.  8.    (n.  ;2Thlr.  15Ngr.) 

[4719]  Berichte  über  die  Mittheilungen  von  Freunden  der  Naturvissenschaflea 
in  Wien;  gesammelt  und  herausgeg.  von  W,  Haidinger,  V.  Bd.  Nr.  1— S. 
[Juli~Dec.  1848.]  Nr.  1—3.  [Jänner— März.  1849.]  Wien,  Braumüller.  184i 
XII  u.  281  S.  mit  eingedr.  Holzschn.  u.  1  Steintaf.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  6%. 
I.— V.  Bd.  n.  9  Thlr.  4  Ngr.) 

[4720]  Mittheilungen  d.  naturforschenden  Gesellschaft  in  Bern  ans  dem  1.1848. 
Nr.  109— 143.    (Bern,  Huber  u.  Co.)  1848.    278S.gr.  8.    (n.  1  ThI.  15 Ngr.) 

[4721]  Ueber  die  Naturwissenschaften  als  Gegenstand  des  Stadiums,  des  Un- 
terrichts und  der  Prüfung  angehender  Aerzte.  Von  Dr.  Phil.  PhoebüS,  Prot 
Nordhausen,  Büchling.    1849.    VIII  u.  90  S.    gr.  8.    (21  Ngr.) 

[4722]  Die  Entwickelungsgeschichte  unserer  Erde,  die  Umwälzungen,  weicka 
die  Erdoberfläche  betroffnen  haben,  und  die  in  getrennten  Epochen  erfolgtei 
Neuschöpfungen  anorganischer  Gebilde.  Vorträge,  gehalten  im  AllonaerBor- 
gerverein  im  Winter  1848/49.  VonH.Zeise,  Apoth.  Mit  Zeichnungen.  AIlooi^ 
Lange.    1849.    VIII  u.  187  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

[4723]  Ansichten  der  Natur,  mit  wissenschaftlichen  Erläuterungen.  VodA16I 
V.  Hamboldt.  2  Bde.  3.  verb.  u.  verm.  Ausg.  Stuttgart,  Cotta.  1849.  XYIUo. 
769  S.    8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

Zu  HniDboldt*s  Kosmos.  Einige  Zngaben  znm  histor.  Theile  dieiei  beruhntei 
Werkes.  (Aus  den  neuen  Jahrbücliei-n  für  Piiilologie,  SüppL-Bd.  XV.,  «bgediocktl 
Leipzig,  Teubner.    1849.    28  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

[4724]  Geschichte  der  Natur  von  Dr.  H.G.Bronn,  Prof.  U.S.  w.  III.  Bd.  1.TU. 
2.HäIfte:  N  — Z.  Bog.  81— 92  u.  III.  Bd.  2.  Tbl.  Bog.4]— 48.  Stutlsirt, 
Schweizerbart.    1849.   gr.  8.    (ä9V2Ngr.) 

Naturgeschichte  der  drei  Reiche,  bearbeitet  von  G.  W.  Bitchoff,  J.  A.  Bhm,  IL  IL 
Bronn,  K,  C.  ».  Leonharrt,  S.  F.  Leuckart  u.  F.  S.  roigt.    92.  u.  93.  Lief. 

[4725]  The  Unity  of  Nature.  By  the  late  J.  Warren  Howell ,  Esq.  M .  R.  C.  8. 
Compiled  from  bis  Posthumous  Papers  by  C.  Pooley.  Lond.,  1849«  151& 
gr.  12.    (3sh.  6d.) 

[4726]  The  Earth  and  Man :  Lectures  and  Comparative  Physical  Geography,ii 
its  relation  to  the  History  of  Mankind.  By  Amola  Guyot.  Translated  fromtki 
French,  by  C,  C.  Feiton.  Boston,  U.  S. ,  1849.  324  S.  gr.  12.    (2  Thlr.  10  üp.) 

[4727]  On  Parthenogenesis;  or,  the  Successive  Prodaction  of  Procreiliil 
Individuais  from  a  Single  Ovum :  a  Discourse  Introductory  to  the  HonlflriM 
Lectures  on  Generation  and  Development,  for  the  Year  1849,  deÜTered  at  Al 
Royal  College  of  Surgeons  of  England.  Bj  R.  Owen,  F.  R.  S.  Londoo,  18Ü 
76  S.    gr.8.    (5sh.) 

[4728]  Die  vulcanische  Thätigkeit  auf  dem  Festlande  von  Africt,  ioAiiU« 
u.  auf  den  Inseln  des  rothen  Meeres.  Von  T.  E.  Gunprecht«  Berlin,  G.Retetf« 
1849.   216  S.    gr.8.    (1  Thlr.) 

Geologie.     Mineralogie. 

[4729]    Leitfaden  und  Yademecum  der  Geognosie  aU  3.  Aufl.  des  Gnudrinif 
der  Geognosie  und  Geologie.    Ton  B.  Cotta.    Leipzig,  Arnold.   1849.  T0  . 
n. 291 8. m. 3 Tab.   gr.8.    (n. 2 Thlr.  12 Ngr.)  ' 
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4730]  Thougbl^ooaPebble;  or,  a  First  Lesson  in  Geologr.  ByG.A.Hu- 
teil,  L.L.D.    8.  edit.   London,  1849.    IIOS.  m.  321llustrat.    (dsh.) 

[4731]  ^cmoirs  of  Ihe  Geological  Survey  of  tbc  United  Kingdom :  Figures  and 
Descriptions  illustrative  of  British  Organic  Remains.  Decade  2.  Lond.,  1849. 
gr.8.    (2sh.  6d.)    gr.4.    (4sb.  6d.) 

[4732]  Betracbtungen  über  die  Yerbreitang  und  die  Grenzen  der  Kreide- 
Bildungen.  Von  Leop.  Y.  Bach.  Mit  einem  Theiie  der  Welticarte  in  Mercator's 
Projection.    Bonn,  Henry  u.  Coben.    1849.   32  8.   gr.  8.    (7V2^gr.) 

Ann  den  Terhandlangen  dei  naturliiitoriielien  Verein«  der  Prensi.  RheinUnde  und 
Wcitphalen«  beiondera  «bgedmckt. 

[4733]  Mineralienbucb  oder  allgemeine  Beschreibung  der  Mineralien.  Ton 
l>r.  F.  A.  Schmidt.  2.  Lief.  Stuttgart,  Hoffmann.  1849.  S.  33— 64  m.  8  color. 
Sleintaf.   gr.4.    (ä22V2Ngr.) 

[4734]  Coup-d*oeil  sur  le  terrain  erratique  des  Vosges ,  par  Henri  Hosard. 
Bpinal,  Gley.    1848.    4V2Bog.    gr.  8.  . 

[4735],  Tableaux  des  genres  de  v^g^taux  fossiles ,  consid^r^s  sous  le  point  de 
nie  de  leur  Classification  botanique  et  de  leurdistributiong^ologique,  parM. 
ido.BrOgnlart.   Paris,  1849.   8S.   lex.-8. 

Allgedruckt  «oi  dem  Dictionnnire  aniversel  d'histoire  naturelle. 

[4736]  lieber  die  fossilen  Reste  der  Zeuglodonten  von  Nordamerika  mit  Rück* 
ticht  auf  die  europäischen  Reste  aus  dieser  Familie.  Ton  Joh.  HfiUer,  Prof. 
Hit  27  Steindrucktaf.  Berlin ,  G.  Reimer.  1849.  lY  u.  38  S.  Imp.-Fol. 
(In  Mappe  n.  18  Thlr.) 

[4737]  History  of  British  Fossil  Rpptiles.  By  Rieh.  Owen,  F.R.$.  F.L.S. 
^.G.S.   Parti.    London,  1849.    78  S.  m.  20  Kupfrtaf.   gr.4.   ^20sh.) 

Du  Werk  ^ird  in  ungefiihr  20  Lief,  ausgegeben,  deren  jede  6—8  Bog.  Text  und  28 
«dum  tnigefuhrte  Tafeln  mit  Abbildungen  enibalt. 

Botanik. 

[4738]  Geschichte  des  Pflanzenreichs.  Von  Dr.  F.  S.  Voigt,  Geh.  Hofr.  u. 
^.  zu  Jena.  7.  u.  8.  Lief.  Jena,  Mauke.  1849.  1.  Bd.  S.  577  —  599  n. 
iBd.  8. 1— 176.   gr.8.    (äl2Ngr.) 

A739]  The  Rudiments  of  Rotaoy :  a  Familiär  Introduction  to  the  Study  of 
nints.  By  A.  Henfrey.  London,  1849.  253  S.  m.  Holzschnitten,  gr.  18. 
ß  8h.  6  d.) 

4740]    Die  Pflanzenkunde,  gemeinfasslich  dargestellt  von  Dr.  Hor.  Seabeit, 
W.     1.  Bd.:  Allgemeine  Botanik.    2.  Lief.     Stuttgart,  J.  B.  Müller.    1849. 
L 137— 294  m.  eingedr.  Holzschn.   8.    (äl8Ngr.) 
Prnktiiche  Lehrbücher.    8.  Bd. 

1741]  Die  botanischen  Gärlen  mit  Rücksicht  auf  ihre  Benutzung  u.  Verwaltung. 
tinCommentar  zu  den  „Bemerkungen  üb.  dieFührungvon  botanischen  Gärten, 
idehe  zum  öffentlichen  Unterricht  bestimmt  sind.  Von  Prof.L.  C.  Treviranus,^* 
reoF.Jfihlke.    Hamburg,  Kittler.    1849.    16  S.    gr.8.    (4Ngr.) 

4742]  Deutschlands  Flora  mit  höchst  naturgetreuen  Abbildungen.  Von  Dr. 
L  i.  Lndw.  Reichenbach,  Hofrath  u.  Prof.  Nr.  113  —  116.  Leipzig,  Hof- 
neister.  1849.  40  Kupfertaf.  ra.  16  S.  Text.  Lex.-8.  gr.  4.  (k  n.'25  Ngr. ;  col. 
^B.]Thlr.  15Ngr.  —  Wohlfeile  Ausgabe  halbcolorirt.  Serie  L  AcroblasUe. 
Hdl62— 65.   40 Kupfertaf.  mit  16 S.Text.   Lex.-8.   (an.  16Ngr.) 

[4743]  Die  Märkischen  Pflanzengattungen  nach  dem  Linnä'schen  System 
Beordnet.  Brandenburg,  Müller.  1849.  36  S.  m.  Schrbp.  durchschossen.  8. 
(o.  5  Ngr.) 

[4744]  Flora  der  Umgegend  von  Nenhaldensleben.  Ein  Verzeichniss  der  hier 
Mchsenden  Pflanzen ,  deren  Beschreibung  und  Blüthezeit.  Von  H.  Robolsky. 
*Aa8g.  Neuhaldensleben,  (Eyraud.)  1849.  XXX  u.  175  8.  8.  (n.22V2Ngr.) 

1849.    IV.  8 
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[4745]  Die  Alpen-Pflanzen  Deutschlands  und  der  Schweiz  in  color.  Abbildd. 
nach  der  Natur  und  in  natürl.  Grösse.  Mit  einem  erläuternden  TeiU  Yoo  J.  G. 
Weber.  (In4Abthl.)  l.Abthl.  München,  Kaiser.  48  SteinUf.  u.  10  S. Teit. 
16.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Bloi  nener  Titel  zn  dem  im  J.  1847  enehienenen  Werke. 

[47461  Lichenes  helvetici  exsiccati.  Additis  speciebus  exteris.  Edtt.  Lad. El. 
Schaerer.  FascXXIII.  etXXIV.  Nr.SOl— 600.  Bernae.  Lipsiae,  (Fr. Flei- 
scher.)   1849.   Mit 2 S.Text.   4.    (In Kasten  baar 3 Thlr.  22Vi Ngr.) 

[4747]  Twenty  Lessons  on  British  Mosses.  Second  Series.  Illustrated  withtS 
Specimens.   By  W.  Gardiner.    London,  1849.    60  S.  gr.  12.    (3sh.  6d.) 

[4748]  A  Populär  History  of  British  Sea  Weeds;  comprising  tbeir  StractoR, 
Fructification,  Specific  Characters,  Arrangements,  and  General DistribatieB; 
with  Notices  of  some  of  the  Fresh- Water  Alg«.  By  the  Rev.  D.  LandsbOrOld. 
With  20  col.  Plates  and  2  Plates  of  Fructification.  London,  Reeve.  1849. 
388  S.    gr.  16.    (lOsb.  6d.) 

[4749]  Beiträge  zu  einer  Flora  des  Orientes.  Von  Dr.  Karl  Roch,  Prof.  3.  Hft. 
Halle.  (Berlin,  Schneider  U.Co.)  1849.  S.  285  -  446  mit  1  SteinUf.  gr.  8. 
(ä  n.  20  Ngr.) 

Abdruck  ans  der  Linnaea.  Bd.  XXII.  Heft  2. 

[4750]  Exploration  scientifique  de  TAlg^rie,  pendant  les  ann^es  1840,  18(1, 
1842  publ.  par  ordre  du  gouvernment  et  avec  le  concours  d'une  commifsin 
acad^mique.  Sciences physiques.  Botanique,  parMM.  BorydeSt.  TiiCtft 
et  Duriea  de  Maisonneuve  ^  membres  de  la  commission  etc.  12.— 14.Liff. 
Paris,  imp.  nationale.  1849.  S.  441— 536  m.  18  color.  Tafeln,  gr.  4.  (k..Fr.) 

[4751]  Desyiption  de  vari^t^s  nouvelles  de  «camellia,  par  M.  Tabb^  Berlin. 
Paris,  1849.   2V2Bog.   gr.  8. 

BeioBd.  abgedr.  am  den  Annalei  de  la  Soci^t^  centr.  d'horiieulfcnre  de  Fraiee.  IM. 

Zoologie. 

[4752]  System  des  Thier- Reiches  oder  Eintheilung  der  Thiere  nach  eia« 
Princip.  Von  Dr.  F.  J.  C  Mayer,  Prof.  Bonn,  Henry  u.  Cohen.  1849.  4>». 
m.  1  Steintaf.   gr.8.    (ISiNgr.) 

Abgedruckt  aus  den  Verhandlungen  d.  naturbiitoriichen  Vereins  der  Prent«.  Mcit> 
lande  and  Weitphaleng. 

The  Taxidermiit'i  Manual;  or,  the  Art  of  Colleetinir,  Preparing,  and  Preterfi^ 
ObJecti  of  Natural  History :  deiigned  for  the  use  of  Travellers,  of  Mnseuais,  aad  PriTHt 
Collectors.  Bj  Ctipt.  T,  Brown.  8.  edition.  London,  1849.  157  S.  m.  6 Knpfertat  i 
(Ssh.6d.)  '  ' 

[4753]  Monographien  der  Säugethiere.  Von  Dr.  H.  R.  SchillZ,  Prof.  MitAI- 
bildd.  von  Conr.  Kuli,  Lithograph.  21.  u.  22.  Heft.  Zürich,  Meyer  a.  Xellcr* 
1849.    12 SteinUf.  wovon  10  color.    Imp.-4.    (an.  1  Thlr.  71/2 Ngr.) 

[4754]  Iconographie  ornithologique.  Nouveau  recueilg^n^ral  de  plaodMi 
peintes  d'oiseaux.  Accompagn^  d'un  texte  raisonn^,  critique  et  descriptif  pobM 
par  0. Des  Hars.  Livr.XU.  Paris,  Klincksieck.  1849.  6  SteinUf.  u. 21 8* 
Text.    (lmp.-4.    ä n.  2 Thlr. 20 Ngr. ;    Fol.   an. 4 Thlr.) 

[4755]    Illustrations  of  the  Birds  of  Jamaica.  By  P.  H.  G'OSSe.    London,  18Ü    ' 
52  col.  KupferUf.    imp.-8.    (l:£16sh.) 

[4756]  Horae  ichthyologicae.  Beschreibung  und  Abbildung  oeuer  Fiiek. 
Von  Dr.  Joh.  Mtller  und  Frz.  Hm.  Troschel.  3.  Heft.  Mit  5  Kupfottl^ 
Berlin,  Veit  u.  Co.  1849.   IV  u.  28  S.  m.  1  Tab.  in  Fol.   Imp.-4.   (n.  4TUr.) 

[4757]  Verslag  der  werkzaamheden  van  de  Vereeniging  tot  beforderiog  der la- 
landsche  ichthyologie.   2.  Deel.   Arnhem,  Nijhoff.   1849.   gr.8.   (1  Ft.. 80c.) 

-  [4758]  Bljdrage  tot  de  Fauna  van  Nederland.  Naamlijst  Tan  ichiRIMeagrfgi 
Inaectcn  (coleoptera)  door  Mr.  S.  C.  Süllen  van  TiUenkofeA.  Haarte«,  *» 
Anim.   1849.  gr.8.   O^'-SOc.) 
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[4759]  Nöliee  sar  leg  ichneumonides  de  Pelgiqae,  appartenant  aox  genres 
if^topias,  Banchas  et  Coleocentras,  par  G.  Wesmaal.  Bnixelles,  1849.  15  S. 
gr.  8.    (5NgrO 

[4760]  Die  iDsekteofauna  der  Tertiärgebilde  Ton  Oeniogen  und  von  Radoboj 
in  Croatien.  Von  Dr.  Osw.  Heer,  Prof.  fl,  Tbl. :  Heuschrecken,  Florfliegen, 
Adlerfliigler,  Schmetteriioge  und  Fliegen.  Mit  17  lith.  Taf.  Leipzig,  W.  Engel- 
mann.   1849.   VU.264S.    gr.4.    (n.  4Thlr.) 

U761]  Die  Käfer  Europa's.  Nach  der  Natur  bescbrieben.  Von  Dr.  H.  C. 
atster.  Mit  Beiträgen  mehrerer  Entomologen.  17.  Heft.  Mit  2  Taff.  Abbildd. 
Mmberg,  Bauer  u.  Raspe.    1849.    lOOBI.Teit.    16.    (ä  n.Thlr.) 

S4762]  Die  schweizer.  Käfergattungen  in  Abbildungen  nach  der  Natur.  Von 
LD.  Labram.  Nach  Anleitung  u.  mit  Xeit  Toq  Dr.  Ludw.  Imhoff.  15.-1^  Hft. 
lisel,  Bahnmaier.  1849.   ä  Hft.  4  col.  Steintaf.  u.  4 Bl.  Teit.  8.    (an.  5Ngr.) 

[4763]  Käferfauna  der  Preuss.  Rheinlande  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Nord- 
Ukd  Mitteldeutschland.  Von  H.  Bach.  l.Lief.  Coblenz,  Hölscher.  1849. 
S.  1-336.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Käfer -Büchlein  oder  Beschreibung  der  fchnnslen,  nutzlichiten  nnd  ichidlichiten 
ia-  nnd  auBländischen  Käfer:  Nebit  einer  kurzen  Anweiinng,  Käfer  ku  fangen  und  lie, 
hehlt  ihren  Eiern,  Larven  und  Puppen  für  Samminngen  herzurichten.  Vur  Knaben,  die 
lieb  in  ihren  Freistunden  gern  angenehm  und  nützlich  beschäftigen  wollen  u.  ■.  w.  (Von 
Uanr.  Rehau.)  Mit  5  rolor.  Taf.  Abbildd.  Reutlingen,  Fleiichhaner  u.  Suohn.  1849. 
XVlu.SiS.    4.    (iThlr.)  .         «*     ' 

[4764]  Neuere  Beiträge  zur  Schmetterlingskunde.  Von  C.  F.  Freyer.  90.  Heft. 
Miteillum.Kupfertaf.    Augsburg,  (Rieger.)   1849.    18  S.    4.   (an.  IThlr.) 

[4765]  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Zecken.  Von  J.  Gini,  Prof.  Aus 
dem  Ital. ,  mit  Anmerkungen  vom  Privatdoc.  Dr.  H,  Pucher,  Freiburg  im  Br., 
VTangler.    1849.   IV u.  35  8.   gr.4.    (llV4Ngr.) 

[4766]  Notice  sur  le  mus^e  conchyliologique  deM.  le  baron  Benj.  Delessert 
parM.  Chena,  Dr.  enmed.,  conservateur  de  ce mus^e.  Paris,  1849.  ^^Vz^oS* 

[4767]  Ueber  die  Larven  und  die  Metamorphose  der  Echinodermen.  Von  Jok. 
llller*  2.  Abhandlung.  Gelesen  in  der  K.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin 
iin27.  Juli  1848.  Mit  5  Kupfertaf.  Berlin,  (Dümmler.)  1849.  37  S.  gr.4. 
(n.  IThlr.  10  Ngr.) 

i4768]  Ueber  die  Gattung  Comatula  Lam.  und  ihre  Arten.  Gelesen  in  der  K. 
ikad.  der  Wissensch.  zu  Berlin,  am  13.  Mai  1841  und  8.  Juni  1846.  Von  Joh. 
(tller.  —  Bemerkung  über  die  Fusskoochen  des  fossilen  Gürteltbiers  Glypto- 
<ioD  clavipes  Ow.  Gelesen  in  der  K.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin,  am  8.  Juni 
1846.  Von  Joh.  Hüller.  Mit2Kupfartaf.  Berlin,  (Dümmler.)  1849.  31 S. 
Sr.4.   (n.  IThlr.) 

[4769]  Enthelminthica.  Diss.  inaug.  quam  scr.  CrOidO  Wagener.  Berolini, 
(Nicolai.)    1848.   32 S.    gr.8.    (o.7V2Ngr.) 

Geschichte. 

[4770]  Universal  History  on  Scriplure  Principles;  chiefly  designed  for  the 
Young.  Vol.  IV.  The  Middle  Ages  (1199---140Ü).  London,  Bagster.  1849. 
416  S.   gr.l2.    (5sh.6d.) 

[4771]  Chronology  of  General  History ,  for  the  use  of  Schools  and  Colleges.  By 
1^.  C.  M.  Friedlaender.  Translated  from  the  French  by  /.  Chambers,  Esq. 
Uiidon,  1849.    1168.   gr.  12.    (3  sh.) 

(4772]  Die  Weltgeschichte  und  das  Weltgericht,  oder  die  Mythologie  als  Ge- 
schichte. '1.  Buch.  Das  goldene  Weltalter.  Jüterbogk,  Colditz.  1849.  VIII 
0.260  8.    8.    (IThlr.) 

Vf.  der  Schrift  ist  Juitizrath  a.  D.  Dr.  C.  Cht,  Heffier. 

8* 
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[4773]  De  Tbemistoclis  Neoclis  filii  Atheniensis  aetate  vita  ingenio  rebasque 
gestis.  Comment.  inaug.  bist.-pbilol.  qu.  scr.  Thd.  Finck.  Gottingae,  (Van- 
denhoeck  et  Ruprecht.)    1849.   IVu.  115S.    gr.  8.    (n.^ONgr.) 

[4774]  lieber  dieBilduDg  von  Staaten  und  Bünden,  oder  Centralisation  und 
Föderation  im  alten  Griechenland.  Von  W.  YiSCher.  Basel,  (Schweighaaser.) 
1849.    44  S.    gr.4.    (l^Ngr.) 

(4775]  Histoire dtoocratique  des  peuples  anciens  et  modernes,  parigriMl 
erdiguier,  repr^sentant  du  peuple.  Temps  anciens.  Chinois,  Indiens,  Per- 
ges.  —  Perses  et  Grecs.  Tom.  III.  Paris,  Marcel.  1849.  6  Bog.  gr.  18. 
(l  Fr.) 

[4776]  Lectureson  the  Hi^tory  ofRome,  from  theEarliest  Time  tothe  Fall of 
the  Western  Empire.  By  B.  6.  Nißbnhr.  Editcd  by  Dr.  Leonh,  Schmitz.  2.  edi- 
tion,  ^ith  every  addition  derivable  from  Dr.  Isler*s  German  edltion.  3  Yols. 
London,  1849.    88  Bog.    gr.  8.    (24  sh.) 

[4777]  The  Liberty  of  Rome,  a  Hislory;  with  an  Historical  Account  of  llie 
Liberty  ofAncientNations.  By  Sam.  EÜOt.  ^Yols.  London,  Bentley.  1849. 
69  Bog.  mit  mehr.  Holzschn.    gr.  8.    (28  sh.) 

[4778]  The  Vicissitudes  of  the  Eternal  City,  or  Ancient  Ronje;  wilh  Noles, 
Classical  and  Historical.    By  J.  Whiteside.   Lond.,  1849.    359  S.  8.   (Ush.) 

[4779]  Das  Zeitalter  Augusts.  —  Cosmus  v.  Medicis.  Zwei  akadero.  Bedea 
von  Frz.  Doroth.  Gerlach.  Basel,  (Bahnmaier.)  1849.  VI  u.  82  S.  gi.8. 
(n.l8Ngr.) 

[4780]  Theudas,  Anführer  eines  750  R.  in  Palästina  erregten  Aufstandes. 
Eine  geschichtl.  Untersuchung,  um  die  Bestätigung  des  Berichtes  Apostelgesck. 
5,  36  durch  FlaviusJosephus  darzuthun,  von  Fr.  0.  Zaschlag,  Pfr.  Cassd, 
(Krieger.)    1849.    46  S.    gr.  8.    (n.  8Ngr.) 

[4781]  Chronological  and  Historical  Atlas  of  the  Middle  Ages.  By  G.  laUOl« 
London,  1849.   Fol.    (16  sh.) 

[4782]    Roger  of  Wendover's  Flowers  of  Hislory.   Translated  from  the  Latii 
byJ.y^.  GiVw,  D.C.L.    (2Vols.)   Vol.  IL    Lond.,  1849.    614  S.   8.    (Sak.) 
Bohn'i  Antiqiiarian  Library. 

[4783]    Paulus  Diakonu^  und  die  übrigen  Geschichtschreiber  der  Longo-  , 
barden,  übers,  von  Dr.  (?.  ^6e/.   Berlin,  Besser's  Verl.   1849.  XXXin.^8. 
8.    (n.18Ngr.) 

Die  Gesciiichtschreiber  der  deutschen  Vorzeit  in  dentRcher  Bearbeitung  heraugi^ 
von  G.  H.  Fertz,  J.  Grimm,  K.  Lachmann,  L.  Hanke ^  K,  Ritter,  4.  Bd.  TlU.  J«ki- 
hundert.    1.  Bd. 

[4784]  Histoire  gdn^rale  des  trait^s  de  paix  et  autrestransactionspriocipaki 
entre  toutes  les  puissances  de  l'Europe  depuis  la  paii  de  Westphalie.  Oonaff 
comprenant  les  travaui  de  Koch,  Schoell  etc.  par  Comte  d6  Garden,  ancieo  v- 
nistre  pl^nipot.  Tom.  III.  et  IV.  Paris.  (Leipzig,  Michelsen.)  1849.  4)5| 
455  S.    gr.8.    (an.  2Thlr.  15  Ngr.) 


[4785]    Geschiedenis  der  achttiende  Eeuw  en  der  negentiende  tot  op  den 
gang  van  het  Fransche  Keizerrijk  door  F.  C.  Schlosser,  Hoogleeraar  te  Heidel- 
berg.   15.  Deel.    Groningen,  van Boekeren.    1849.   gr.8.    (3 FL  15c.) 

[4786]  History  of  Europe ,  from  the  Commencement  of  the  French  Be?olitfM 
to  the  Restoration  of  theBourbons  in  1815.  By  A.  Alison,  LL.D.  NewÜn 
with Portraits.    Vol.  IV.   London,  1849.    676 S.    gr.8.    (15 sh.) 

[4787]  Quellenforschungen  ans  der  Geschichte  Spaniens  von  Dr.  idt.lllli 
Kassel,  Appel.    1849.    Xu.224S.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

Inh.:  1.  Zur  Verfastfun^igeichichte  der  Stadt  Barcelona  im  Mittalalter.  Mdt 
der  Biirgerichafc.  Entwickelnng  dei  Znnftweieni.  —  II.  Geschichte  der  allna.  ■>£- 
derichaft  „Germania"  der  Handwerke  Valencia*!  im  Anfange  der  Regienug  Kiil^  *• 
AU  Einleitung:  Valencia'i  Staatiweien  nach  seiner  geichichtl.  Entwidieliuiff. 
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47S8]  Storia  di  Romagna,  dal  principio  della  Era  volgare  ai  g|omi  nostri 
»critta  da  Ant.  Vesi.   Bologna,  1847.  48.   gr.  8. 

Bis  Ende  vorigen  Jahre«  waren  19  Liefernogen  ericliienen. 

[4789]     Storia  della  cittä  di  Reggio  di  Gaido  Panciroli,  tradotta  di  latino  io 
rolgare  da  Prosp,  f^iani,  ed  ora  per  ia  prima  yolta  pubblicata.    Reggio,  Bar- 
biert e  Soci.    1848.    8.  « 
Bii  gegen  Ende  dei  J.  1848  waren  6  Lieferungen  anigegeben. 

[4790]  Reprints  of  Rare  Tracts  and  Imprinls  of  Ancient  Mannscripts,  &c., 
chiefly  Hiustratfve  of  the  History  of  the  Northern  Coonties.  7  Vols.  Newcastle, 
1848.49.    8.    (7;C7sh.) 

[4791]  Snssex  Archsological  Collections;  illnstrating  the  History  and  Anti- 
qiities  of  the  County.  Published  by  the  Sussex  Archsological  Society.  Yoi.  11. 
London,  1849.    312  S.  mit  vielen  Kupf.    gr.  8.    (15  sh.) 

[4792]  The  Historj'of  England  in  Verse,  from  the  Conqaest  to  the  Reign  of 
Queen  Victoria:  yfWh  an  Appendix,  comprising  a  Sketch  of  the  Character  of 
each  Monarch ,  and  a  Summary  of  the  Leading  Events  of  each  Reign.  By  S. 
Blewett.  London,  1849.   8.    (3sh.) 

[4793]  The  History  of  Charles  the  First  of  England.  By  Jac  Abbott.  London, 
1849.  286  S.  mit  Vign.o.  Kupf.   8.  -(5  sh.)    - 

[4794]  Diary  and  Correspondence  of  Sam.  Pepys ,  F.  R.  S. ,  Secretary  to  the 
Admiraltyin  the  Reignsof  Charles  II.  and  James  II.  Edited,  with  a  Life  and 
Wotes,  by  Rieh.  Lord  Braybrooke,  3.  edition,  considerably  enlarged.  (5  Vols.) 
VoI,V.   London,  1849.    561  S.    8.    (10  sh.  6  d.) 

[4795]  The  history  of  England  from  the  accession  of  James  the  second.  By 
thom.  Bablngton  Hacaulay.  Vol.  I.  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  1849.  X  u. 
438 S.  gr.  16.    (an.  15Ngr.) 

CoÜection  of  British  Anthors.    Copyright  edition.    Vol.  172. 

[4796]  History  of  the  Rebellion  and  Civil  Wars  in  England;  together  with  an' 
Historical  View  of  the  Aifairsoflreland.  ByEdw.  Earlof  Clarendon.  Nowfor 
-tte  first  time  carefully  printed  from  the  Original  MS.  preserved  in  the  Bodleiau 
Library.  To  which  are  subjoincd  the  Notes  of  Bisbop  fFarbuHon,  7  Vols. 
loodon,  1849.    240  Bog.    gr.  8.    (2;flüsh.) 

[4797]  A  Naval  Biographical  Dictionary;  comprising  the  Life  and  Services  of 
^fery  Living  OfOcer  in  Her  Majesly's  Navy,  from  the  Rank  of  Admiral  of  the 
fteet  to  that  of  Lieutenant,  inclusive :  compiled  from  Authentic  and  Family  Do- 
camcnts.   By  W.R.  O'Byrne.   London,  1849.    1408  S.    Lex.-8.    (2;£2sh.) 

{4798]  Historlcal  and  Descriptive  Notices  of  the  City  of  Cork  and  its  Vicinity ; 
Ctongaun-Borra,  Glengariff,  and  Killarney.  By  J.  Windele.  New  and  enlarged 
edition.   Cork,  1849.   474  S.m.  Kupf.   gr.  12.   (5sh.) 

(4799]  Histoire  de  la  Gascogne ,  depuis  les  temps  les  plus  recul^s  jusqu'ä  nos 
jOQrs;  par  l'abb^  J.  J.  Monleznn,  chanoine  d'Aoißh.  Tom.  VI.  Auch,  Brun. 
1849.   31V4Bog.   gr.8. 

[4800]  Histoire  des  ducs  de  Guise ,  par  Rene  de  Boaille ,  anc.  ministre  pT^ni- 
potent.   Tom.  II.    Paris,  Amyot.    1849.    38V4Bog.   gr.8.    (6 Fr.) 

Der  i.  vor  einigen  Monaten  erschienene  Band  Ht  bereiti  oben  No.  2373  besprochen 
forden,  der  3.  u.  4.  (letzte)  Bd.  werden  bald  folgen. 

[4801]  Memoirs  of  the  House  of  Orleans;  including  Sketches  and  Anecdotes 
Of  the  most  Distingoished  Characlers  in  France  during  de  17lh  and  18th  Centu- 
«es.  ByW.  Cooke  Taylor,  LL.D.  3  Vols.  London,  1849.  78 V2  Bog.  mit 
ßPortr,   gr.8.   (2;f2sh.) 

i4802]  JoornaKhistorique  et  anecdotique  du  r^gne  de  Louis  XV. ;  par  E.  J.  F. 
^arbier,  avocat  au  parlement  de  Paris.  Publiö  pour  la  Society  de  Thistoire  de 
Trance  d'apr^s  le  manuscrit  in^dit  de  la  biblioth^ue  nationale,  par  J,  de  La 
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Finegille.  Tom.  I.  (Apr.  1718  — Dec.  1732).  Tom.  II.  (Janv.  1733-ücc. 
1746).   Paris,  Crapelet.    1849.    gr.  8.    (18  Fr.) 

[4803]  Hisloire  de  la  rövolulion  francaise,  par  J.  Michelet.  Tom.  lY.  Paris, 
Chamerot.    1849.    17  Bog.   gr.  8.    (3  Fr.) 

Dieser  Band  enthält  dai  7.  Buch  nnd  nnifasst  die  Geschichte  der  Tage  Vom  10.  Aag. 
bii  21.  Sept.  17»2. 

[4804]  Geschichte  der  französ.  Revolalion  von  Ado.  Thiers.  Aus  dem  Franz. 
von  Dr.  Ed,  ßurckhardt  u.  Dr.  Fr,  Steger.  19.-— 24.  Lief.  Leipzig,  Lorck. 
1849.  2.  Bd.  S.  65-288  mit  eingedr.  Holzschn.  n.  13  lith.  Karten.  Lei.-8. 
(ä  n.  10  Ngr.) 

[4805]  Geschichte  der  französ.  Revolution  von  A.  Thiers.  Aus  demFraozos. 
2.  Aufl.  18.— 27.  Lief.  Tübingen,  Oslander.  1849.  5.  u.  6.  Bd.  512u.51JS. 
mit2Stahlst.    gr.  16.    (ä4V2Ngr.;  cpl.4Thlr.  lV2Ngr.) 

[4806]  Geschichte  des  Consulats  und  des  Kaiserreichs  von  AdO.  Thiers.  Ads 
dem  Franz.  von  Dr.  Ed,  Burckhardt.  65. — 72.  Lief.  Leipzig,  Lorck.  iÄ49. 
2.  Bd.  S.  329— 434u.  lYS.  mitSHlh.  Karten.   Lex.-8.    (an.  4  Ngr.) 

[4807]    Geschichte  des  Konsulats  und  des  Kaiserreichs  von  A.  Thiers.  25.- 
28.  Tbl.   Leipzig,  O.Wigand.    1849.   301  S.    gr.  16.    (ä5Ngr.) 
A.  Thiers'  sämmtl.  historische  Werke.    45.-48.  Thl. 

[4808]  Napoleon  Bonaparte,  Kaiser  der  Franzosen ,  sein  Leben  u.  seine Thi- 
ten.  In  freier  Bearbeitung  nach  M,  Michaud  (von  E.  Winkelmanil).  7.  n.  8. 
Lief.  Ulm,  Fr.  Ebner.  1849.  S.  449— 550  mit  5  Suhlst,  gr.  16.  (äöNgr.; 
cpl.  IThlr.  18Ngr.) 

[4809]  Histoire  de  Timpdratrice  Jos^phine,  d^di^e  ä  S.  A.A.  J.  le  ducdeLeocb- 
tenberg,  son  petit-fils;  par  le  docteur  Richards.  Paris,  Charpentier.  1849. 
9  Bog.    gr.  12.    (2  Fr.) 

[4810]  The  French  Revolutfons,  from  1789  to  1849.  By  T.  W.Redhead.  Vol. 3. 
Edinburg,  Chambers.    1849.    376  S.   gr.  12.   (2sh.  6d.) 

[4811]  Geschichte  der  französ.  Revolution  v.  1848  von  A.  Y*  Lamartine.  Ais 
dem  Franz.  von  Dr.  A,  Reclam,  2.  Bd.  Leipzig,  Matthes.  1849.  3238.  8. 
(ä  1  Thlr.) 

[4812]  Geschichte  der  Februar- Revolution  in  Frankreich  nach  Alph.  deU* 
martine.  Leipzig,  Lorck.  1849.  VII  u.  470  S.  mit  dem  Portr.  Lamarüne's. 
gr.8.    (an.  IThlr.) 

Historische  Hansbibliothek.    Heransgeg.  Ton  Prof.  Dr.  Fr,  BUlau,    13.  Bd. 

[4813]  Der  Kampf  bei  Tirano  1620.  Neujahrs -Blatt  der  bernischeo  Jogend 
gewidmet  auf  d.  J.  1849.  Mit  1  Abbild.  Bern,  Huber  u.  Co.  1849.  Itt  8. 
gr.4.    (n.  12  Ngr.) 

[4814]  Die  Sitten  und  Gebräuche  der  Deutschen  und  ihrer  Nachbarvölker,  nH 
Bezugnahme  auf  die  aus  den  kirchl. ,  abergläubischen  u.  s.  vr.  und  Rechtsge- 
bräuchen hervorgegangenen  Mythen  u.  Volkssagen.  Von  F.  Vork.  Stuttgüd 
Scheible.    18i9.    VIIIu.  1188S.    gr.  16.    (3  Thlr.  15  Ngr.) 

Das  Kloster.    Weltlich  n.  geistlich  von  J.  Scheible,    12.  Bd.  45.-48.  Zelle. 

[4815]  Jahrbücher  des  Vereins  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  II^< 
[7.  Jahrg.  2.  Hft.]  Mit  7  lith.  Ta f.  Bonn,  (Marcus.)  1S49.  213  S.  n.8. 
(an.  IThlr.  15 Ngr.) 

[4816]  Carl  der  Grosse  und  seine  Zeit.  Dem  deutschen  Volke  und  der  legn^ 
gewidmet.  Bearbeitet  nach  den  bewährtesten  ChronikeDSchreibem  mi  äc* 
neuesten  Werken  von  Gaülardy  de  Sümmdi,  LacreteUe,  Hugo^  Chäietmkitd 
u.Guizot.   Aachen,  Hensen  u.  Co.    1849.   VI  u.  279  8.   gr.  12,    (12 Ngr.) 

]4817]  Quellen  und  Forschungen  zur  Vaterland.  Geschichte,  Literatur  wd 
Kunst.  Mit  7  KunstbeUagen.  Wien,  Braumüller.  1S49.  T  0.6998.  r-^' 
(n.  4  Thlr.) 
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4818]  FerdfnaDd  I.,  Kaiser  voo  Oesterreich ;  dessen  Lebeo  und  Wirken  bis 
:a  seiner  Thronentsagung.  Nach  authent.  Quellen  u.  Mittheilungen  voaK.  A. 
Schimmer.  Mit  d.  Portr.  des  Kaisers  in  Stahlst,  u.  dem  Facsimile  seiner  Hand- 
sthrift.    Wien,  Kecli  U.Sohn.    1849.    Vlllu.  l:23S.    gr.  Lex.-d.   (IThlr.) 

[4919]  ArchiT  für  Vaterland.  Geschichte  u.  Topographie.  Herausgeg.  von  dem 
hiaor.  Vereine  für  Kärnten.  Red. :  QU.  Frhr.  v.  jhikerthofen,  1.  Jahrg.  1849. 
Wagenfurt,  (Leon.)   UHfte.  (Bog.)   gr.  8.    (IThlr.) 

14820]  Handbuch  der  Geschichte  des  Herzogth.  Kärnten  bis  zur  Vereinigung 
mit  den  Österreich.  Furstenthümem.  Von  fili.  Frhr.  Y.  AnkenhifiDB.  1.  Bd. 
S.Hft.  Klagenfurt,  Leon.  18^50.  S.  525—655  mit  1  lith.  Karte  in  gr.  Fol. 
«r.8.   (16Ngr.;  1 — 5.  Hft.  3Thlr.  ll*/iNgr.) 

Handbuch  der  Geichichte  dei  Henogth.  Kirnten  vor  n.  nnter  der  Romerherrteb«ft. 

li%%\]  Thronfolge  und  die  pragmatische  Sanction  in  Ungarn ,  oder  Rechtferti- 
gQDg  des  Regierungsantrittes  Sr.  k.  k.  Maj.  Franz  Joseph  I.  als  Königs  von  Un- 
garn, gegen  die  Angriffe  der  Umwälzungspartei.  Nebst  einer  skizzirten  Ge- 
schichte der  neunmonatl.  Ofen-Pester  Parteiherrschafl  n.  ihrer  Umtriebe.  Von 
A.  T.  P(uS8tay).  Pressburg,  (Wigand.)  1849.  216  S.  gr.8.  (n.n.  IThlr. 
14  Ngr.) 

[4822]  Der  Gräflich  Fürstlich  Königliche  Stamm  der  Hohenzollern.  Ein  histor. 
Beitrag  von  P.  Thd.  Harck.    Uechingen,  Egersdorff.     1849.    55  S.    gr.  8. 

(7Vjx\gr.)  6.8 

[482it]  Die  Lehninsche  Weissagung  gegen  das  Haus  Hohenzollern ,  als  ein  Ge- 
dicht des  Abts  von  Huysburg,  Nicolaus  v.Zitzwifz,  aus  d.  J.  1692  nachge wie- 
gen, erklärt,  u.  in  Hinsicht  auf  Veranlassung  u.  Zweck  beleuchtet  yon  Dr.  J.  Q. 
ISieseler.    Erfurt,  Villaret.    1849.    V  u.  71  S.    gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[4824]  Das  Cartularium  Werthinense.  Geschichte  der  Stiftung  der  ehemal. 
^eoediküner- Abtei  in  Werden  an  der  Ruhr  im  8.  u.  9.  Jahrb.  Nebst  1  Karte 
üi>er  Liudgers  Missions-Wirksamkeit  u.  die  Umgegend  y.  Werden  im' 9.  Jahrb. 
von  Karl  Ed.  Verhoeff,  Divisioospred.  Münster,  (Regensberg.)  1848.  V  a. 
lOüS.    gr.8.    (10  Ngr.) 

Ans  der  Zeitsciirift  f.  vaterländ.  Geichichte  u.  Alterthamsknnde  lt.  Bds.  1.  Bft.  b«- 
■oadert  abgedruckt. 

[4825]  Leben  des  Fürsten  Johann  Moritz  v.  Nassau-Siegen,  General-Gouver- 
neurs von  Niederlandiseh-Brasilien,  dann  Kur-Brandenburgischen  Statthalters 
\on  Cleve,  Mark,  Ravensberg  u.  Minden  u.  s.  w.  Yoii  Dr.  Ludw*  Driesen. 
Mit  1  lith.  Facsimile  in  gr.  4.  Berlin,  Decker.  1849.  XVII  u.  376 S.  gr.8. 
(2Thlr.l5Ngr.) 

[4826]  Luise  Königin  von  Prenssen.  Dem  Deutschen  Volke  gewidmet.  2.  neu  * 
bearb.  Aufl.   Berlin,  Diimmler.    1849.    XXu.  428S.    gr.8.    (n.2Th]r.) 

[4827]    Monumenta  Boica.   Vol.  XXXV.  Pars  II.  Edid.  academia  scientiarum 
Boica.   Monachii,  (Franz.)    1849.    529  S.   gr.  4.    (n.  1  Thir.  15  Ngr.) 
Monnmenta  Boicorum  collectio  nova.    Vol.  Ul.  Pars  11. 

[4828]  Das  kaiserliche  Buch  des  Markgrafen  Albrecht  Achilles.  Vorkurfürst- 
iiche  Periode  1440—  1470.  Aus  dem  ehemals  hohenzollerischen  Archive  der 
(lassenburg  herausgeg.  von  Dr.  Constant,  Höfler,  Mit  einem  histor.  Commen- 
lare.    Bayreuth,  Buchner.    1850.    XXu.  219 S.    gr.8.    (n. 28 Ngr.) 

HtnellenBammlung  f.  fränkische  Geschichte  herausgeg.  von  dem  histor.  Vereine  zu 
Banberg.    2.  Bd. 

[4829]  Geschichte  der  Stadt  und  Ephorie  Grossenhain  od.  der  einstigen  Hainer 
Pflege  nach  urkundl.  Nachrichten  bearb.  und  nebst  den  bei  der  am  3.  Advents- 
sonntage 1848  in  Hain  begangenen  Kirchenjubelfeier  v.  den  dasigen  Geistlichen 
gehalt.  Predigten  u.  Reden  herausgeg.  von  Dr.  G.W.  Hering,  Superint.  Gros- 
senhain, Bornemann.   1849.   XVIu.86S.   gr.8.   <n.  12Ngr.) 
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[4830]  Urkunden  und  Regesten  zur  Geschichte  des  uradeligen  Geschlechts  der 
Freyherren  y,  Uslar-Gleichen ,  so  wie  des  Leioegaues.  Uerausgeg.  Ton  B.  e.  i, 
Knesebeck,  (In  3  Lief.)  l.Lief.  Göttiogeo,  Deuerlich.  1849.  IIIu.  76S. 
mit  1  Tab.,  1  in  Kupfer  gestoch.  Karte,  1  Steiutaf.  u.  1  Lithöchrom.  (jr.  Si 
(n.  1  Thir.) 

[4831]  Beiträge  zur  altern  Geschichte  Holsteins  von  Dr.  F.  Y.  Aspen.  1.  Ffi. 
Mit  1  lith.  Wappentaf.  Hamburg,  Perthes-Besser  u.  Mauke.)  1849.  16iS. 
gr.8.    (n.l8Ngr.) 

[483*2]  Krijgs-en  geschiedkundig  overzigt  van  denPunjab,  de  Natie  der  Seils  ea 
betRijk  van  Labore.  Van  de  vroegste  tijden  tot  op  de  gebeurtenissen  aandeo 
Sulledje,  in  1845  en  1846.  Naar  Engeische  en  andere  bouwstoffen  bearbeid  ioor 
P.  A.  de  Boer.  Uit  des  Schnjvers  nagelatene  papieren  bijeengebragt  en  genng- 
schikt  door  D.  Boer,  Roionel  d'Art.  's  Gravenhage,  Pickhardt.  1849.  Mit 
Karten u. Kupf.  gr.8.    (6 Fl.) 

Geschichte   der  Jahre   1848  und   1849. 

[4833]  Zwölf  politische  Monats-Rundschauen  vom  Juli  1848  bis  dahin  1849. 
Berlin,  (Brandis.)    1849.    IIIu.:2l4S.   gr.  8.    (n.  15Ngr.) 

[4834]  Geschichte  der  Februar-Revolution  und  des  ersten  Jahres  der  fraoiös. 
Republik  von  1848.  Von  Dr.  F.  S.  Bamberg.  11.  Lief.  Braunschweig,  We- 
stermann. 1849.  S.  481  — 551  mit  1  Stahlst,  gr.8.  (10  Ngr.;  cpl.  2Thlr. 
10  Ngr.) 

[4835]  Die  Ereignisse  des  J.  1848  in  ihrer  Zeitfolge  und  ihrem  inneren  Zasim- 
menhange  dargestellt  von  Dr.  J.  Günther.  3.  Lief.  Jena,  Mauke.  1849.  S.57 
—88  mit  3  Lith.   br.  8.    (ä7V2Ngr.) 

[4836]  Zeitstimmen.  Geschichte  des  J.  1848,  zur  geistigen  Belehrung  mi 
polit.  Hebung  des  deutseben  Volkes  von  F.  J.  Schell.  In  der  Fortsetzung  htU' 
heiieiyon  Ed.  Maurer.  2.— 5.Hft.  Glogau,  Flemming.  1849.  S.  65-31(. 
8.    (äS^Ngr.) 

[4837]  Das  ^uch  der  Revolutionen  oder  die  Ereignisse  des  J.  1848.  Mit  31  bli 
36  Bildn.  berühmter  Personen  u.  einem  Personal-  u.  Sachregister.  Für'sVolk 
bearb.  von  Fd.  Schrader.  l.Hft.  Leipzig,  H.  Frilzsche.  1849.  S.  1— SOnil 
5  Bildn.   gr.  16.    (n.6Ngr.) 

[4838]  Das  ewig  unvergessliche  Jahr  1848.  Von  J.  6ftr.  Zschaler.  12.— 16. 
Lief.  Dresden,  (Grimm  U.Co.)  1849.  20  Bog.  mit  4  Lith.  4.  (än.5Ngr.; 
cpl.2Tblr.20Ngr.) 

[4839]  Coup  d'oeil  r^trospectif  sur  les  ^v^ncments  politiques  en  Aufriebe  daos 
les  anndes  1848  et  1849.  Par  Frz.  Frhr.  de  Fillersdorff.  Traduit  de  rallenaod. 
Paris.    (Vienne,  Jasper,  Hügel  et Manz.)    63  S.    gr.8.    (n.  6Ngr.) 

[4840]  Eine  Tiroler  Schützen-Kompagnie  im  wälscben  Gränzkriege  des  J.  1848i 
Von  Ant.  Eberle.   Innsbruck,  Wagner.   1849.    164  S.  gr.Lex.-8.    (TVsNgT') 

[4841]  ^  Ludwig  Kossuth  und  Ungarns  neueste  Geschichte.  Unter  MitwirkHg 
ungarischer  und  Österreich.  Schriftsteller  heirausgeg.  von  Arth.  Frey.  3*  M. 
2  Abtheill.  Mit  dem  Portr.  v.  Görgey,  einer  Kossutbnote  and  einer  Karte  vM 
Ungarn.  Mannheim,  Grohe.  1849,  2.  Bd.  1.  Abth.  144  S.  8.  (llMr. 
20  Ngr. ;  1 .  u.  2.  Bd.  n.  3  Thlr.) 

KoiBnth  unter  ilem  Sezirmeiser  einei  Schwarzgelben.    Leipzig,  O.  Winai.   M 
•35  8.    gr.8.    (6  Ngr.)  r    b.  b 

Ungarn,  seine  Erhebung  im  J.  1848  nnd  deren  Geiehichte  bi«  aof  die  ««aeiteML 
Nebst  einer  kurzen  geograph.  und  histor.  Einleitung  Yon  IT.  Bheh&JF,  NorAMNt, 
Bnehting.    1849.    95  8.    16.    (5  Ngr.) 

•  Unnrn.    Tand ,  \'oIlc  und  Freiheitskampf  der  Magyaren  Ton  IL  Cmkfhm,    Am  d« 
Kngl.  nbertr:  von  — r.    Grimma,  Yerlags-Compt.    1849.    18X8.    8.    (71  Ngr.) 
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4842]  Diplomatische  Aktenstüclie  zur  Beleuchtung  der  ungar.  Gesandtschaft 
B  Oeutscliland  Ton  Lad.  Szalay.  Zürich ,  (Orell ,  Füssli  u.  Co.)  1849.  33  S. 
jf.8.  (n.ii.6Ngr.) 

]48i3]  Die  Preussische  Revolution.  Von  Ado.  Stahr.  II.  (Heft) :  Die  drei 
irstea  Monate  der  Preuss.  Revolution.  Oldenburg,  StalHng.  1849.  S.  109— 
J12.  8.    (an.  15Ngr.) 

Geschichte  der  Revolntion  in  Preusien.  Ein  Buch  für  das  deutsche  Volk  von  Fr. 
BtriHtnann,     2.  Lief.     Berlin,  Gerhard.    1849.     S.  33^64  mit  1  lith.  Portr.     n.  8. 

Der  Aufstand  zu  Elberfeld  im  Mai  1849  und  mein  Verhaltniss  lu  demselben.  Von  C. 
Aeritcr,  Abgeordn.    Elberfeld,  Bädeker.    1849.    64  S.    gr.  42.    (n.  T]  Ngr.) 

Elberfeld  und  seine  tfkrrikaden.  -, Von  ^.  ;ScA«/£2e.  3.  Aufl.  Dolle,  Meurs.  1849. 
91 S.    8.    (2|Ngr.) 

Der  Aufruhr  in  Dresden  Tom  3.  bis  9.  Mai  1849  und  seine  unerhörten  Grauelscenen. 
EiaeviRer  Denkstein  für  ganz  Deutschland  au  d.  J.  1849  und  seine  Civillsation.  Treu 
wgestellt  nach  d.  Angaben  eines  Augenzeugen.  Meiningen,  Blum.  28  S.  12.  (n.  2  Ngr.) 

^4844]  Die  l)adische  Revolution  von  1849  und  das  Verhalten  nach  derselben. 
Herte  Fortsetzung  des  Versuchs  zur  poiit.  Aufklärung.  Von  C.  Trefurt.  Karls- 
uhe,  Braun.   IVu,  18S.   gr.  8.    (S^/fNgr.) 

4845]  Der  Freiheitskampf  in  Baden  und  in  der  Pfalz  im  J.  1849 ;  seine  Ursa- 
:hen,  seine  Ent^ickelung  u.  sein  Ausgang  vom  polit.  wie  vom  militär.  Stand- 
»unkte  beleuchtet  von  A.  Brass.  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  IV  u.  91  S. 
5r.8.   (10  Ngr.) 

Die  erste  Espedition  der  deutschen  republikan.  Legion.  Von  Corvin^  Chef  des  Ge- 
kenlstabs  der  Legion.    Arnstadt,  Meinhardt.    1849.    66  S.    gr.  16.    (n.  4Ngr.) 

Tagebuch  eines  politischen  Flürbtliiiirs  während  des  Freiheftskampfes  in  der  Rhein- 
pUU  and  Baden.  Von  A.  Daul,  St.  Gallen,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  1849.  107  S.  8. 
in  Ngr.) 

Die  badische  Revolntion  iind  der  Biirgerkrieg  unter  Brentano  u.  Mieroslawski.  Nach 
^ifeter  Anschauung  dargestellt  von  Dr.  üonuo,  Leipzig,  (Weller.)  1849.  64  S. 
gr.«.    (5 Ngr.) 

[4846]  Schleswig-Holsteins  Erhebung.  Eine  histor.  Skizze.  I.  Das  Jahr  1848. 
Kits  Lith.   Altona,  Lehmkuhl.    1849.    30  S.   8.    (n.  5Ngr.) 

[4847]  Kriegs-Berichte  aus  Schleswig-Holstein.  Mit  in  den  Text  gedr.  Städte- 
Ansichten,  Karten  u.  s.  w.  in  Uolzschn.  Leipzig,  Weber.  1849.  Nr.  3  —  7. 
t.4.    (ä3Ngr.) 


Schul-  und  Umversitätsnachrtchten. 

;4S48]-  BerHn.  Friedrich-Wilhelms-Gymnasium.  Zu  der  diesjäh- 
Igeo  öffentlichen  Prüfung  der  Schüler,  welche  am  V*  Sept.  stattfand,  hat  der 
Krector,  Professor  Dr.  Ranke  durch  ein  Programm  eingeladen,  welches  eine 
Abhandlung  des  Oberlehrers  Dr.  Foss  ,,Zur  Erklärung  deutscher,  vorzüglich 
l^fclaodscher  Gedichte'^  und  dann  Schulnachrichten  von  dem  Director  enthält. 
■Q  Sommer  1848  wurde  das  Gymnasium  von  492,  im  Sommer  1849  von  471 
^ülern  besucht ,  zur  Universität  gingen  mit  dem  Zeugniss  der  Reife  zu  Ostern 
•  J.  12,  zu  Michaelis  14  ab. 

^9]  BerHn.  Französisches  Gymnasium.  Die  jährliche  öffentliche 
rüfang  fand  hier  am  28.  Sept.  d.  J.  statt  und  es  hat  diese  der  Director  Dr.  Gust. 
Hmtfr  durch  ein  Programm  in  französ.  Sprache  angekündigt,  worin  zuerst 
De  historische  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr.  Schweizer  u.  d.  T. :  „Les 
dres  militaircs  et  röligicuses  du  moycn  hge**  und  dann  Schulnachrichten  vooa 
rector  enthalten  sind.    Nach  den  letzteren  betrug  die  Schülerzahl  im  vorigen 
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Schuljahr  227,  am  Schiasse  des  letzten  aber  245.  Zu  den  Universitltstsadien 
gingen  im  Laufe  d.  J.  6  Schüler  mit  dem  Zeugniss  der  Reife  über. 

[4850]  Berlin.  Dorotheenstädtische  Stadtschule.  Die Einladaogs- 
schrift  zu  der  öffeotlichen  Prüfung  der  Zöglinge  dieser  Anstalt  am  22.  Sept.  d.  J. 
enthält  nächst  dem  Jahresbericht  des  Directors  Prof.  Kreeh,  eine  Abhaadlooi 
des  Oberlehrers  Buschmann  „Joachim  I.  und  die  Reformation '<  und  danneiDCO 
Aufsatz  des  Directors  „lieber  die  städtischen  Fortbiidungsanstalteo  uod  de« 
Unterricht  im  Zeichnen,  nach  der  Methode  Dupuis.'*  Die  Schüierzahl  belief 
sich  am  Schlüsse  des  Sommercursus  auf  550  in  13  Classen. 

[4851]  Breslau.  Katholisches  Gymnasium,  ^r  Ankündigung deran 
Schlüsse  des  Schuljahres  am  16.  Aug.  ff.  statttindenden  Prüfungen  erschieo  eil 
Programm,  i^elcbes  eine  gelehrte  Abhandlung  „de  rebus  Corcyraeorum"  tob 
Oberlehrer  Janske^und  den  Jahresbericht  des  Directors  Dr.  J,  JFUsowa  enthilt. 
Zu  der  Abiturientenprüfung  im  Aug.  1848  hatten  sich  43  Schüler  der  Anstalt  und 
4  fremde  gemeldet,  und  es  wurden  von  ersteren  36,  von  letzteren  2  Tür  reif  er- 
klärt. 17  wählten  das  Studium  der  Theologie,  14  der  Jurisprudenz,  1  der 
Medicin,  2  Philosophie,  2  Oekonomie,  2  den  Militairstand.  Die  Freqneu 
betrug  im  Aug.  d.  J.  031  in  12  getrennten  Classen;  die  Lehrerbibliothek  zibhe 
4350  Werke  in  7567  Bänden,  die  Jugendbibliothek  2097  Werke  in  4317  Blödes. 

[4852]  Erlangen.  Dem  Jahresbericht  \on  der  k.  Studienanstalt  zu  Erlangei, 
welcher  bei  der  öffentl.  Preisverlheilung  am  29.  Aug.  1848  veröffentlicht  wurde» 
ist  vorangestellt  „die  erste  olyntbische  Rede  des  Demosthenes  übersetzt  tm 
Litdio,  Döderlein ,  k.  Studienrector<'  (8  [26]  S.  gr.  4.).  Die  Anstalt  besachlei 
136  Schüler,  49  das,  Gymnasium  (Ober-Gymn.  Classe  oder  IV.  10,  111.13» 
II.  11,  I.  J5)  und  87  die  lateinische  Schule  (IV.  17,  III.  25,  II.  22,  1. 23). 

[4853]  Helmstedt.  Als  Einladungsscbrift  zu  der  öffentlichen  PrüfuDgan29. 
März  184(i  erschien  der  „Jahresbericht  über  das  Gymn.  zu  Helm^edt  voi  Br. 
P,  K.  Hess,  Prof.  und  Director  des  Gymn.**,  welcher  eine  gelehrte  Abhindfong 
,,de  Homero  tenerae  aetatis  amico"  vom  Conrector  Dr.  J,Clir. Elster  (25  [28)8. 
4.)  enthält,  die  von  Fleiss  und  vielseitiger  Belesenheit  Zeugniss  giebt.  iMe 
Anstalt  wurde  von  82-80  Schülern  besucht  (1.9,  II.  15— 14,  III.  12,  IV.  3i 
— 35),  von  welchen  während  des  letzten  Schuljahres  2  zu  den  Universltätsstadief 
übergingen. 

[4854]  Neisse.  Kathol.  Gymnasium.  Am  Schlüsse  des  Scbaljabrrs 
18^8/49  (18.  Aug.)  wurde  hier  ein  Programm  vertheilt,  welches  neben  eioer 
wissenschaftl.  Abhandlung  des  Oberlehrers  Dr.  Fröhlich  „über  die  Coloaici 
der  Griechen^*  den  Jahresbericht  des  Directors  des  Gymnasiums  entUft. 
Hiernach  betrug  die  Frequenz  der  Schüler  zwischen  408  und  400.  DieLehrc^ 
bibliothck  besteht  aus  11101  Werken  in  14673  Bänden,  die  Jugendbibliotkck 
aus  3446  Werken  in  5000  Bänden.  Der  Unterricht  im  neuen  Schuljahr  bes«i 
am  4.  Oct. 

[4855]  Weimar.  Das  zu  Ostern  1849  von  dem  Director  des  dortigen  Gyaai- 
sium  Guilielmo-Ernestinum,  Hofrath  Dr.  Hm.  Sauppe  ausgegebene  PrograM 
enthält  eine  wissenschaftliehe  Abhandlung  vom  Professor  Dr.  LJeMUt* 
,,de  negationum  graecarum  cumulatione'*  (20  S.  gr.  4.)  und  SchuloaebrichMi 
vom  Director.  Aus  letzteren  entnehmen  wir,  dass  der  zeKfaeYige  erste  CoDüi- 
ratorDr.  ^//e  zum  Pfarrer  zu  Berka  an  der  Um  befördert  worden,  der2.C0Bi' 
borator  Dr.  Tröbst  in  die  1 .  Collaboratur  aufgerückt  and  die  2.  CollaboraturdcB 
Cand.  Dr.  Gttst.  Em.  Löthholz  übertragen  worden  Ist.  Zu  den  Universititsstadld 
gingen  zu  Ostern  d.  J.  21  über.  Bei  dpm  Beginn  des  Cursus  im  Sommerh«^ 
jähre  waren  186  Schüler  eingeschrieben,  18  in  I«,  30  in  Ib,  32  in  11«,  2SiiH*> 
24  in  III«,  24  in  III  b,  21inIV«,  14  in  IV  b. 
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[4856]  LSwen.  An  der  hiesigen  „Icatholischen  Universität '<  wurde  durch 
Beschluss  der  Bisch()fe  Belgiens  als  deren  Curatoren  im  Aug.  d.  J.  der  bisherige 
aasserordentl.  Prof.  der  Rectite  C,'T,-A,  TornS  zum  ordentl.  Professor  dersel- 
ben, die  ausserordentl.  Professoren  der  Medicin  Ür.  «A.-P.  Francken^  Dr.  J,-P. 
iSfa<m  und  Dr.  E,M,  van  Kempen  zu  ordentl.  Professoren,  der  Professor  am 
Iheol.  Seminar  zu  Tournai  Canonicus  Lic.  theol.  Graves  an  des  zeitberigeo 
Bibliothekars  und  Professors  der  Theologie  Dr.  /.  B.  Malou  Steile,  welcher 
nm  Bischof  Ton  Brügge  jüngst  erhoben  worden  ist,  zum  Professor  der  Dogmalik 
ia  der  theolog.  Facullät,  der  Bibliothekar  der  Universität  Eman,  Meve  zum  Pro- 
fessor honor.  in  derFacult^  de  philosophie  et  iettres  ernannt. 

[4857]    Wfirzbufg.   (Vgl.  oben  Bd.  XXIV.  No.  6096— 98.)   Dem  Verzeichniss 
4er  Vorlesungen  im  Wintersemester  1 8^^/49  ist  eine  gelehrte  Untersuchung  des 
ordentl.  Professors  der  Theol.  Dr.  Joh.  Schwab  beigegeben  „Ueber  das  Verhält- 
Diss  der  christlichen  Beredtsamkeit  zur  antiken**  (48  8.  gr.  4.),  dem  Verzeichniss 
der  Vorlesungen  im  Sommerseraester  1849  eine  Abhandlung  des  ordentl.  Prof. 
der  Philologie  Dr.  Frz,  Jos,  Reuter  ,yQuaer\iur  de  patrum  patriciorumque  apud 
intiquissimos  Romanos  signiHcatione**  (39  S.  gr.  4.).    Als  wissenschaftliche 
Beitage  zu  dem  Verzeichniss  der  Vorlesungen  im  Winter  18*9/50  schrieb  der  ord. 
hot,  der  Physik  und  allgem.  Chemie,  Hofr.  Dr.  G,  W,  Osann  die  Abhandlung 
»»Nene  Versuche  über  Gassäulen  und  das  Ozon*'  (28  S.  gr.  4.).     Der  Letzt- 
genannte, der  im  J.  1849  das  Rcctorat  der  Universität  verwaltet,  veröffentlichte 
«1s  Einladung  zur  Rectoratsrede  am  2.  Jan.  1849  das  Programm  „Ueber  die  Be- 
deutung der  Naturlehre  unter  den  allgemeinen  Wissenschaften*'  (12  S.  gr.  4.), 
Während  bald  nachher  j^uch  diese  Rede  selbst  (11  S.  gr.  4.)  gedruckt  wurde.  — 
Im  Sommerhalbjahre  1849  waren  bei   der  Universität  512  Studirende  (452 
Bayern,  60  Nichtbayern)  inscribirt,  von  welchen  119  (7  Ajasländer)  Theologie, 
154  (3  Ausl.)  Jurisprudenz  und  38  zugleich  Cameralwissenschaften,  7  (1  Ausl.) 
Cameralwissenschaften ,  98  (42  Ausländer)  Medicin,  Chirurgie  (3)  und  Phar- 
tasick  (11),  134  (7  Ausl.)  Philosophie  und  Philologie  studirten.     Im  vorher- 
fegangenen  Winterhalbjahre  18^^/49  betrug  dagegen  die  Zahl  der  Studirenden 
9H(530  Bayern,  96  Nichtbayern). 

258]  Bei  der  theologischen  Facullät  erschien  eine  Inauguraldissertation 
katholischen  Geistlichen  zu  Schweinfurt  Pitis  Burch.  Glück  u.  d.  Tit.: 
i»8.  Isidori  Pelusiotae  summa  doctrinae  moralis*'  (Wirceb.  1848.  VII  u. 
As.  gr.  8.);  bei  der  juristischen  die  Abhandlung  „Ueber  die  res 
Qierae  faculiatis  des  Civilrechts.  yon  CO,  Hartmann  ^  b.  R.  Doctor.  (Würzb. 
1849.   40  S.   gr.  8.) 

S4S59]  Bei  der  medicinischen  Facultät  erschienen  im  J.  1848  nächst 
ien  a«  a.  O.  bereits  verzeichneten  Inauguraldissertationen  noch  folgende: 
/oe.  Caspari,  de  angina  membranacea  (Francof.  ad  M.  28  S.  8.);  Jrm» 
€winner,  de  cerebri  abscessu  cum  carie  ossis  petrosi  (Francof.  ad  M.  44  S. 

S.8.);  Cam,Kreyss,  der  Medicinae  Practicus.  Ein  Beitrag  zur  Reform  der 
edicinalverfassung  Sachsens  (Grimma.  VI  u.  50  S.  gr.  8.);  fFilh,  Piutti, 
fiber  die  Behandlung  desTetanus  mittelst  des  Aetherismus  (Gotha.  31  S.  gr.8.); 
Mo.  Schramm ,  über  freiwillige  Durchbohrungen  des  Darmes  bei  Bruchopera- 
tionen (Nürnb.  21)  S.  gr.8.);  G.  P,  ff^ohlfarth,  diss.  de  ossium  tumoribus 
(Wirceb.  32  S.  gr.8.);  Fd.  fFydler,  über  dieBestandlheile  des  menschl. 
Vnkeleitracts  (Würzb.  18  S.  gr.  8.) ; 

f4860]  Ferner  im  Jahre  1849:  /.  Are?ilt,  die  Coxarthrocace  (Würzb.  39  S. 
P.S.);  Fr.  Bender,  de  pneuniatothorace  (Wirceb.  19  S.  lex.  8.);  C.Gerson, 
iber  die  pathologisch-anatomischen  Verhältnisse  der  Intussusception  nebst 
Üner Krankengeschichte  (Hamb.  32 S.  gr.8.);  ff^.Hessy  über  die Resection 
let  Handgelenkes  (Würzb.  47  S.  gr.8.);  Ign.  Landauer^  die  brandige  Zeil- 
ewebsverhärtnng  am  Halse.  Nach  fremden  und  eigenen  Erfahrungen  dar- 
estellt  (Tübing.  32  S.  gr.8.);  Hm.  Pestalozzi,  über  Aneurysma  spuria  der 
leinen  Gebirnarterien  und  ihren  Zusammenhang  mit  der  Apoplexie  (Ebend. 
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24  S.  gr.  8.);  C.  Roh.  Pf  eil,  über  die  Zwischeokiererknochen  (Ebend.  14  8. 
gr.  8.) ;  /.  Phiraem,  de  mantae  hydrophobicae  bistoria  antiqoissima,  aetiologia 
et  therapia  (Herbip.  31  S.  gr.  8.) :  Fr,  Rumpf y  Beitrag  zur  Lehre  vom  Poeam«- 
thorax  (Würzb.  28  S.  gr.  8.);  ^.  5cA7iet£/e7%  über  die  Exarticulation  des  Ober- 
scbenkels  im  Hüftgelenke  (Landau.  1848.  28  S.  gr.  8.);  Chr.  W,  Vüektr^ 
de  sectione  alta.  Acc.  huius  operatioois  observatio  felici  cum  eventu  institalM 
(Wirceb.  32  S.  gr.  8.) ;  H,  fViegmeyer,  die  Endocarditis  kein  vollstSodiger 
Krankheitsprocess  (Würzb.  28  S.  gr.  8.) ;  K.  ff^ild,  einige  Beiträge  zur  Pliy- 
siologie  der  Placenta  (Ebeod.  40  S.  gr.  8.);  j^lex,  JFolf  über  Morbus  Brightfi 
(Ebend.  15  S.  gr.  8.). 

Tode  sfä  1 1  e. 

[i86Il  Am  18.  März  starb  zu  Würzburg  der  k.  b.  Hofrath'Dr.  Mt,  Mum, 
ord.  Professor  der  Anatomie  und  Zootomie  an  der  dasigen  Universität,  fräber 
seit  1815  Prosector  und  1821 — 29  Prof.  der  Anatomie  und  Physiologie  zaLaods- 
hut,  Vf.  der  Schriften  ,,  Anatom.  Tafeln  mit  erklär.  Text*' 1815,  „HaoäbBcl 
der  Anatomie  des  menschlichen  Körpers.  l.Thl.  MuskeIIehre'M815.  2.Aoi 
1821.  2.— 4.Thl.  l.u.2.  Ablh.  1821—36,  geb.  am  5.  Febr.  1785.  Vgl.O/^ 
/wc«  med.  Schrifst.-.Lex.  XIII.  349—51.  XXX.  485  f. 

[4862]  Am  29.  Mai  zu  War^vick  Sir  Edw.  Thomason,  Yiceconsul  mehrerer 
Regierungen  des  Continents,  Ritter  vieler  Orden,  Vf.  der  Schrift  „Autobio- 
grapby  during  half  a  century'%  im  80.  Lebensjahre. 

[4863]  Ende  Juni  zu  Zweibrücken  der  Apotheker  Dr.  Ludw.  Hopff,  Vf.  aU- 
reicher  wissenschaftlicher  Aufsätze  in  ßuc/mers  Repertor.  für  Pharmacie,  ii 
Brandes  Archiv  des  Apothekerveins  u.  a. 

[i864]  Am  4.  Juli  zu  Kemerton  in  der  Grafschaft  Gloacester  Dr.  med.  Utk 
Disney  T/toj*p ,  früher  prakt.  Arzt  zu  Leeds,  Vf.  einer  physikal.  AbhaodliDg 
,,de  electritate'^  Lugd.  Batav.  1790,  in  82.  Lebensjahre. 

[4865]  Am  5.  Juli  im  Haag  J.  H,  Schölten  van  Oud  Harlem,  ehemal.  Prasuiml 
des  obersten  Civil-  und  Militair-Gerichtshofes  im  niederländ.  Indien,  seit  seiner 
Rückkehr  mit  der  Redaclion  einer  neuen  in  den  niederländisch-ostiodischci 
Besitzungen  z.  Tbl.  bereits  eingeführten  Gesetzgebung. 

[4866]  Am  15.  Juli  zu  Lüttich  der  Virtuos  Prume,,  Professor  des  VioloD  m 
dasigen  Conservatoriom  für  Musik,  geb.  zu  Stavelöt  am  6.  Juni  1816. 

[4867]    Am  18.  Juli  zu  Elmshorn  im  Herzogthum  Holstein  Dr.  jur.  MenoP&kf 
vormals  Advocat  zu  Hamburg,  Vf.  der  geschätzten  Schriften  , «Versuch  eiatr 
gründliche  Darstellung  der  Lehre  von  den  Immediat-Contracten'^  1821,  ,«0*- 
stellung  des  gemeinen  Deutschen  und  Hamburgischen  Handelsrechts''  4  Bde.    I 
in9Thln.  1828—34. 

[4868]  Am  24 .  Juli  auf  einer  Reise  zu  Dresden  der  k.  preuss.  GeneraV-Lieiitei* 
a.  D.  H^ilh,  Ludw.  Fiel,  Graf  Henckel  von  Donnersmark ^  ein  talentvoller  ■i' 
vielfach  verdienter,  in  weiten  Kreisen  bekannter  Mann ,  geb.  am  30.  0^  17TS. 

[4869]  An  dems.  Tage  zu  Gent  Dr.  /.  P.  Molitor^  ordentl.  Prpfessor  derPü- 
dekten  an  der  dasigen  Universität. 

[4870]  Am  25.  Juli  zu  Zöschau  bei  Oschatz  der  k.  sächs.  Geheime  Rath  Dr.  jir. 
K,  GH.  von  fFeber y  Präsident  des  evangel.  Landesconsistoriums,  Comthordei 
CVerdienst-Ordens  u.  s.  w.,  früher  1797—1801  Privatdocent  der  Beekle  •■ 
der  Universität  Leipzig,  1801—29  Ober-Consistorialralh,  dann  bis  IW* 
Vice-Prasident  des  Ober- Appellationsgerichts  zu  Dresden,  als  Scfariltsteikr 
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iteh  mehrere  geschätzte  literar.  Arbeiten  („Spec.  jar.  pabl.  de  justa  Henrici 
ittstris  in  Tharingia  successione'*  1796,  „Spec.  bist,  et  jur.  publ.  de  vera  ordi- 
Bin  proYiocialium,  tum. in  Germania  generatim^  tnm  speciatim  in  Bayariae 
acata  epocha  recte  coostituenda*'  P.  I.  II.  1797,  ,, Literatur  der  deutscht 
•taatengeschichte.  1.  Tbl.  Oesterreicb,  Böbmen  und  Bayer.  Kreis*'  1800, 
»Histor.  Uebersicbt  der  westl.  Grenzen  von  Deutschland^  1814»  „Systemat. 
ihnrstellang  des  im  K.  Sachsen  geltenden  Kirchenrecbts^^  2  Tble.  in  5  Abtheil. 
IS18  — 30.  2.  umge&nd.  AuH.  1843  — 45  u.a.)  rühmlich  bekannt,  geb.  zu 
Uipzig  am  28.  Aug.  1773. 

[4871]  Am  26.  Juli  zu  Dresden  Karl  Graf  von  Hülsen,  durch  verschiedene 
Gedichte  und  kleine  Schriften  „Zeitinteressen<<  2  Hfte.  1844—46,  „Gedichte'' 
1846,  „Liebe  und  Chimäre**  1847,  „de  PioIX.  comraentatio**  1847,  „Ein 
Bild  unserer  Tage''  1847  u.  a.  m.  literarisch  bekannt,  geb.  am  4.  Oct.  1808. 

[4S72]  Am  27.  Juli  m  Brüssel  Baron  A.  T,  J,  CharU  de  fFatpiek,  Ehren- 
Präsident  der  Yerwaltungscommission  des  k.  Museums  der  Malerei  n.  Scnlptur, 
tilter  u.  8.  w.,  hochbetagt. 

'4873]  Am  29.  Juli  zu  Brüssel  der  Historien-  and  Genremaler  F.  J,  Litckx^ 
S«b.  zu  Mecheln  18U3. 

]4874]  Am  30.  Juli  zu  Dijon  Fict.  Dumay,  ehem.  Maire  das.,  Präsident  der 
iortigen  Acad^mie  des  inscriptions  et  heiles -lettres  u.  s.  w.,  Vf.  der  Schrift 
i,€ommentaire  de  ia  loi  du  21  Mai  1836  sur  les  chemins  vicinaux,  comprenant 
■ii.trait^generaldel'alignement*'1836.  2.  ^dit.  2  Vols.  1844,  sowie  mehrerer 
Aufsätze  in  den  Schriften  der  genannten  Akademie,  auch  durch  eine  neue 
^rbesserte  Ausgabe  von  Proudhon's  „trait^  du  domaine  public*'  (5  Vols.  1844) 
kkannt. 

275]  Am  3L  Juli  zu  Dresden  M.  Chr.  Fr,  Lange,  seit  1808  Diakonus  an  der 
.  Kreuzkirche,  vorher  seit  1802  Yesperprediger  zu  St.  Pauli  in  Leipzig  und 
^805  Pfarrer  zu  Limbach  bei  Oschatz,  durch  sein  lebendiges  Interesse  für  das 
Afmenschulwesen  und  die  Schrift  „Feldgärtnerei -Kolonien  oder  ländliche 
Ifrziehungs-Anstslten  für  Armenkinder",  2  Thle.  1836  f.  bekannt,  geb.  zu 
Nlieln  am  19.  Mai  1779. 

.i^6]  An  dems.  Tage  zu  Löwen  P/tiL  Ferheydeny  Professor  der  Architectur 
Ui  der  dasigen  k.  Akademie  der  Künste,  ein  geachteter  Künstler. 

1877]  Am  1 .  Aug.  zu  Dresden  der  Medicinalrath  Dr.  Fr.  Mor.  Osw.  Baum- 
rorfon,  Ritter  des  k.  sächs.  CVerdienst-Ordens,  als  praktischer  Arzt  u.  Chirurg 
lehr  beliebt,  Vf.  der  Schriften  ,,de  chiloplasticeetstomatopoesi,  adjectanova 
Hirn  Instituendi  methodo"  1837,  ,,  Das  Schielen  u.  dessen  operat.  Behandlung 
lieh  eigenen  Beobachtungen  n.  Erfahrungen  **  1841 ,  „Die  plastische  Chirurgie 
Bach  ihren  bisherigen  Leistungen  kritisch  dargestellt.  Preisschrift"  mit  Dr. 
F.J.  V.  Ammon  1842,  geb.  zu  Arnsdorf  im  J.  1813. 

[4878]  Am  5.  Aug.  zu  Leipzig  Dr.  jur.  Phil.  Hetnr.  Fr.  Hansel^  seit  1831 
«idtgerichtsrath  und  Vorsitzender  des  Handelsgerichts,  Ritter  des  kön.  sächs. 
GVerdienst- Ordens,  früher  seit  1805  Gerichtsnotar,  dann  Gerichtsschreiber 
kii  dem  Stadtgericht,  1820  —  31  Actuar  bei  dem  Handelsgericht,  ein  sehr 
fetchteter  Beamter  und  auch  ais  juristischer  Schriftsteller  („Bemerkungen  und 
Kieurse  über  das  im  Kön.  Sachsen  geltende  Civilrecht"  3  Thle.  1828 — 33, 
*itJeber  den  Beweis  durch  Handelsbücher  im  Civilprocess*'  1830,  y^Curtius 
Handbuch  des  im  K.  Sachsen  geltenden  Civilrechts"  3.  Ausg.  2  Bde.  in  4  Thin. 
635 — 38  und  4.  Ausg.  1846 — 49,  „Die  Lehre  von  dem  Auszug  oder  derLeib- 
Hefat*'  1834,  yyHaubolds  Anleitung  zur  Behandlung  geringfügiger  Rechtssachen 
•  Ausg.  1837  und  hierzu  als  2.  Tbl. :  „Das  Verfahren  in  ganz  geringfügigen 
leehtssachen  nebst  einem  Anhang  über  den  Handelsgerichtsprocess"  1844, 
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„ffandboch  derlnstilioDeoen  des  Rechts  Id  eioem  CommcoUr  zu  de«  Jostiiua. 
iDStitatiooen*'  u.  s.  w.  l.Bd.  1842,  „fTnif^o/cüf  Lehrbach  des  Siebs.  Priv** 
rechls'<  3.  Aa^.  in  2  Abtheil.  1847.  48.)  rahmlich  bekannt,  1833  Mit- 
i^dactear  der  Leipz.  Lit.-Zeitang,  geb.  zo  Leipzig-am  9.  Jali  1779. 


[4879]  Am  7.' Aug.  in  den  Bädern  Ton  Bagn^res-de-Bigorrc  Dr. 
dCjimador,  Professorder  allgem.  Pathologie  und  Therapie  in  derniedidn.Fi- 
coltät  zu  Montpellier,  Vf.  der  Schriften  „Quels  aTantages  de  la  m^cine^ 
tique  a-t-elle  retir^  de  IVtude  des  constitutioDS  m^dicales  et  des  ^pideimi" 
1829,  „M^m.  sur  le  caicul  des  probabilit(^s  appliqu^  ä  la  m^decine"  1837i 
f.Influence  de  rauatomie  paiholog.  sur  la  m^decine  depuis  Morgagni ,  josqil 
DOS  jours''  1837  a.  u.,  geb.  zu  Cartagena  in  Spanien. 

[4880]  An  dems.  Tage  zu  Dresden  der  Advocat  Cph,  Chr.  Hohlfeldi,  als  p- 
müthvoller  Dichter  und  durch  die  Schriften  „Urania  d.  Jung.,  zur  Beffsti;n| 
des  Glaubens  an  Gott  u.  Unsterblichkeit,  mW  h\  Fd.  Menke"  1810,  „Harfn- 
klänge<<  2  Bdchn.  1824—30.  2.  verm.  Aufl.  1836,  „Der  Mensch  von i#./y. 
metrisch  bearb.^'  1822,  „Die  Einführung  d.  Reformation  in  Dresden  im  Jikif 
1339''  u.  s.  w.  1839.  ,.Die  3.  Säkularfeier  der  Einfuhr,  der  Reform,  in  Dm- 
den^<  1839,  „Die  Schicksale  der  Dresdner  Eibbrücke  seit  4  Jahrhondertai'' 
u.  s.  w.  1844  ikohlbekannt,  geb.  daselbst  am  9.  Aug.  1776. 

[4881]  Am  10.  Aug.  zu  Naumburg  an  d.  Saale  der  k.  preoss.  Ober-LaDdcsf^ 
richts-Chefprä«ident  a.  D.  Dr.  jur.  Aeifier.  seit  Juni  1847  seinem  Wonsckfe- 
mäss  pensionirt,  früher  bis  1840  Präsident  d.  Ober-Landesgerichls  zu  Amsboi 
in  Westphalen,  Ritter  des  Rothen  Adler-Ordens  2.  Cl.  m.  d.  Stern,  70  Jahnik. 

[4882]  An  dems.  Tage  zu  Stötteritz  bei  Leipzig  Dr.  Heinr.  Bha,  Plitt,  k.l^ 
zirksarzt  und  Badearzt  zu  Tharaod  bei  Dresden,  Vf.  der  Schriften  „0is5.di 
temperamentorum  doctrinae  principiis'^'  1830,  „Die  Mineralquellen  zu  Tbi- 
rand'<  1836,  „Die  Wahrheil  in  der  Hvdropathie  und  ihr  YerhältnisszaraHli- 
nellen  Heilkunde''  2  Bde.  1845-47.' 

[4883]  An  dems.  Tage  zu  Gent  der  Bnchdruckereibesilzer  Prp.-Joequ,  Bogmti, 
ehemal.  Herausgeber  der  „Gazette  de  Gent"  und  dann  des  „Indicatear",  YL 
zahlreicher  Broschüren  und  Flugschriften  in  flamländ.  Sprache,  72  Jahre ilL 

[4884]  Am  12.  Aug.  zu  Astoria  im  Staate  New-Tork  j4lb.  Gailatin,  toniL 
Aßgeordneter  zum  Congress,  dann  Finanzminister,  Gesandter  der  nordaacfi- 
kan.  Freistaaten  zu  St.  Petersburg.  Paris  und  London,  als  Staatsmann  and  ik 
Gelehrter  gleich  geachtet,  auch  durch  mehrere  linguistische,  geograph. «i 
ethnographische  Arbeiten  in  der  „Archaeologia  Americana"  Vol.  IL.  den  Dcik- 
schriften  der  ethnolog.  Gesellschaft  zu  New-York  Vol.  L  IL  literarisch  bckMNl. 
Geb.  zuGenf  im  J.  1760,  hatte  er  seit 69  Jahren  an  allenwichtigen  Vorgii|ti 
in  seinem  neuen  Vaterlande  thätigen  Anthcil  genommen. 

[4885]  Am  13.  Aug.  zu  Mariahalden  bei  Erlenbach  im  Kanton  Zürich  Ckr.Efidi 
Graf  von  Benizel-Stemnu,  vormal.  grossherz.  frankfurt.  Staats-  u.  Finaozaiiri- 
ster,  durch  zahlreiche  Schriften  („Der  steinerne  Gast"  4  Bde. ,  „Gespiichcia 
Labyrinth"  3  Bde.,  „Das  goldene  Kalb"  4  Bde.  180!^,  „Lebensgeister.  Av 
d.  Klarfeld.  Archiv"  4 Bde.  1804,  „Publikola,  od.gesamm.BlitlergoterA^ 
Sicht'*  2Thle.  1805  f.,  „Jason,  eine  Zeitschrift"  1808—10,  „Histor. BiM»- 
thek  des  Auslandes"  3B^e.  1812—15,  „ Wellansich ten<<  1816,  „WeiMiti 
Schwarz.  Lustspiel"  1826,  „Der  Geist  von  Canossa"  1839,  „Diej 
Feigenblätter.  Schauspiel"  1840  ^  „Grillenfang  auf  1840'*  a.  m. «.)  i 
bekannt,  geb.  am  9.  Apr.  1767. 

[4886]  Am  15.  Aug.  zu  Lüttich  Jean-Laur.  Remaeh^  Vf.  eines  ,yDictiouih* 
wallon  et  francais"  und  mehrerer  sprachwissenschaftlicher  ood  topegraphiichtr 
Schriflen,  auch  als  Nationaldichter  beliebt,  geb.  za  Venriera  im  J.  1769. 
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]  Mitte  Aag.  zu  Dijon  der  gesch&tzte  Bibliograph  u.  ArchSolog  äi,-Gabr. 
lot,  Inspecteur  honor.  der  dasigen  Akademie,  geb.  zu  Are  (Haule-Maroe) 
).  Mai  1767.    Seioe  zahlreichen  Schriften  hat  QuSrard  la  France  lilt^r.  VII. 

1  verzeichnet.  Wir  erwähnen  nur  y,Manuel-bibliographique,  ou  Essai 
5  bibliothk|ues  anc.  etmod.'<  1801,  „Dictionnaire  raisonn^  de  bibliolo- 

2  Vols.  et  Suppl.  1802^4,  „Dictionnaire  crit.,  lilt^r.  et  bibliograph.  des 
paux  livres  condamn^  au  feu*'  2  Vols.  1802,  „Essai  sur  les  cariosit^ 
graphiques''  1^04,  ,, Amüsements  philologiques''  1808.  2.  ^dit.  1823, 
srtoire  des  bibllographies  speciales  et  iostructlves<<  1810,  „Repertoire  bi- 
aphique  universell'  1812,  „M^langes  litt^r.,  philolog.  et  bibliograph.'* 

„Manuel  du  bibliophile''  2  Vols.  1823  u.  s.  w. 

I  Am  18.  Aug.  zu  Berlin  der  Ober-Landesbaudirector  a.  D.  J.  Alb,  EyUl- 

Ritter  mehr.  Orden,  1779  Bombardier  im  1.  Art.-Regiment,  1787  Art.- 

lant,  1790  Delchinspector,  1794  Geh.  Oberbaurath,  1809—16  Oirector  d.k. 

Baadeputation,  durch  zahlreiche  Schriften  („Aufgaben  grösstentheils  aus 

;ew.  Mathematik"  1793^  „Grundlehren  der  Hydraulik  nach  du  Buat" 

„Prakt.  Anweisung  zur  Wasserbaukunst"  1802  ff.,  „Handb.  d.  Mecha- 

ster  Körper  u.  d.  Hydraulik"  1800.  2.  Aufl.  1823,  „Handb.  der  Statik 

Körper"  3  Bde.  1808.  2.  Aufl.  1832«  „Handb.  der  Perspective"  1810, 

ndlehren  der  höheren  Analysis"  2  Bde.  1824,  „Handbuch  der  Hydrosta- 

1827  u.  s.  w.)  rühmlichst  bekannt,  geb.  zu  Frankfurt  a.  M.  am  31.  Oee. 

Vgl.  Gelehrtes  Berlin  im  J.  1845.  S.  84—86. 

]  An  dems.  Tage  zu  Paris  Jean  Massin,  seit  linger  als  50  Jahren  Vorste- 
Ines  Erziehungsinstituts,  OfGzier  der  Ehrenlegion,  Vf.  einiger  kleiner 
Schriften,  als  Lehrer  und  Erzieher  sehr  geachtet,  geb.  zu  Langres  am 
ipt.l76D. 

]  An  dems.  Tage  zu  Courtrai  der  Maler  j4nt  Blondeel,  vormals  Prof.  an 
asigen  Zeichnen-Akademie;  er  war,  seit  einiger  Zeit  geisteskrank,  aas 
1  Fenster  gesprungen. 

]  Am  21.  Aug.  zu  Dexheim  in  Rheinhessen  der  evangel.  Pfarrer  u.  Decan 
Cos,  Conradiy  vorher  seit  1809  Pfr.  zu  Freilaubersheim  und  1811^15  zu 
aheim,  Vf.  der  Schriften  „Evangel.-cbristl.  Katechismus"  1818.  2.  Aufl. 
,  ,,Selbstbewusstsein  u.  Offenbarung,  oder  Entwickelung  des  relig.  Be- 
seins"  1833,  „Unsterblichkeit  u.  ewiges  Leben.  Versuch  einer  Entwiche» 
les  Unsterblichkeitsbegriffs  der  menschl.  Seele"  1837,  „Christus  in  der 
iwart,  Vergangenheit  und  Zukunft.  Drei  Abhandlungen  als  Beiträge  zur 
gen  Fassung  des  Begriffs  der  Persönlichkeit"  1839,  „Kritik  der  christl. 
icn  nach  Anleitung  des  apostol.  Symbolums"  1841 ,  etwa  65  Jahre  alt. 

]  Am  23.  Aug.  zu  Berlin  der  Geh.  Regierungsrath  Dr.  P.  N,  C.  Egen, 
gender  Rath  im  k.  Ministerium  für  Handel ,  Gewerbe  u.  Öffentl.  Arbeiten, 
tor  des  Gewerbe-Instituts,  bis  gegen  Ende  d.  J.  1848  Director  der  Real-  u. 
rbscbule  m  Elberfeld,  Vf.  der  Schriften  „Handb.  der  allgem.  Arithmetik" 
e.  1820.  3.  verb.  Aufl.  1846—49,  „Untersuchungen  üb.  d.  Effect  einiger 
einland-Westphalen  besteh.  Wasserwerke"  2Abtheill.  1831,  ,,DerHaar- 
.  Ursprung,  Erscheinung  u.  Verbreitung  desselben"  1835,  „Die  Con- 
ioD  des  Erdkörpers  u.  die  Bildung  seiner  Rinde"  1840 ,  56  Jahre  alt. 

Am  24.  Aug.  zu  Venedig  Dr.  Heinr.  Stieglitz,  vormal.  Gustos  bei  der 
Bibliothek  zu  Berlin,  Vf.  der  Schriften  „Gedichte  zum  Besten  der  Grie- 
(mit  E.  Grosse)  1823,  „De  M.  Pacuvii  Duloreste"  1826,  „Bilder  des 
its"  4  Bde.  1830 — 33,  „Stinimen  der  Zeit,  Lieder  eines  Deutschen" 
.  2.  Aufl.  1834,  „Charlotte  Stieglitz.  Ein  Denkmal"  1835,  „Dionysos- 
Lyr.  Tragödie"  1836,  „Grass  an  Berlin.  Ein  Zukuoftstraom"  1838, 
gesgrüsse  aus  d.  salzburger,  tiroler  u.  bayr.  Gebirge"  1839,  „Ein  Besuch 
loDleoegro"  1841,  „Istrien  u.  Dalmatien.   Briefe  u.  Erinnerungen"  1845, 
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„Erinnerungen  an  Rom  und  den  Kirchenstaat  Im  1.  Jahre  seiner  YerjÜDgUDg^^ 
1847,  geb.  zu  Arolsea  im  Fürstenth.  Waldeck  am  22.  Febr.  1803. 

[4394]  Am  25.  Aug.  zu  Bono  Jdele  Schopenhauer ,  Tochter  des  Banqoier  ff. 
Fl,  Schop,  und  der  bekannten  Schriftstellerin  Johanna  Schop.y  Yfin.  derScbrif« 
ten  t.Haus-,  Wald-  u.  Feldmärchen'^  1844,  „Anna.  Ein  Romao  aos  der 
nächsten  Vergangenheit'*  2Thle.  1845,  „Eine  dänische  Geschichte.  Romao<< 
1847. 

[4895]  Am  26.  Aug.  zu  Nürnberg  /.  Sim.  Lor.  fFöckel,  Professor  derMithe- 
roatik  am  dort.  Gymnasium,  durch  zahlreiche  Schriften  (,, Sammlung  geometr. 
Aufgaben  aus  der  Planimetrie"  1834,  „Neue  Slerncharle«  1834  o.  1838, 
,, lieber  die  Kometen"  1835,  „Der  geometr.  Zeichner"  1835,  „Lehrbuchder 
ebenen  u.  sphärischen  Trigonometrie"  1836,  „Lehrb.  der  mathematGeos»- 
phie  f.  Gymnasien  u.  techn.  Anstalten"  1838,  „Die  Geometrie  der  Alteaii 
einer  Sammlung  von  Aufgaben"  1839 ,  „Formeln  und  Aufgaben  zur  StereoiM- 
trie"  1841  u.  s.  w.)  bekannt,  geb.  zuPegnitz  am  27.  Mai  1807. 

[4896]  Am  27.  Aug.  zu  Heidelberg  der  Stadtrath  u.  Advocat  K.  Gfr.  Nadler.ik 
hunioristischer  Dichter  durch  mehrere  Beiträge  zu  den  Münchner  fliegeodei 
Blättern  und  durch  eine  Sammlung  von  GedichLfiji  in  pfälzischer  Mondui 
u.d.T.:  „Fröhlich  Pfalz,  Gott  erhalt's"  1847  bekannt. 

[4897]  Am  28.  Aug.  zu  St.  Cloud  bei  Paris  Sir  Graves  Chamney  Haughtmt 
Associ^  ^tranger  des  Instituts  von  Frankreich  (Acad.  des  inscriptions  et  belltt 
letlres),  früher  Professor  des  Sanskrit  und  der  lebenden  indischen  Sprächet 
am  College  zu  Haileybury,  als  Orientalist  durch  mehrere  geschätzte  Arbeit« 
„Inquiry  into  Grst  Principles  of  Reasoning",  „Bengali  Selectiobs  with  Transb* 
tion  and  a  Vocabulary"  1822,  „Glossary  Bengali  and  English"  1825,  Blioiil 
Dherma-Sästra,  orthe  Institutes  ofM^nu,  with  a  verbal  traDslatioo  by  Sir  F. 
Jones,  X  ney/ ediilonh^  Gr.  Ch.  Haughton^^  2  yo\s.  1825,  „Dictionary  fiei- 
gali  and  Sanscrit  explained  in  English"  1833  wohlbekannt,  61  Jahre  alt. 

[4898]  An  dems.Tage  zu  Nieder-Spaar  bei  Meissen  Dr.  R.  Ernst  Em.  Reinige^i 
früher  praktischer  Arzt  zu  Grossenhain,  als  Dichter  „ Soldatenlieder*'  IStf» 
„Die  Schlacht  bei  Lützen  den  6.  Nov.  1632.  Yolksgedicht"  1832,  „Poelischl 
Versuche"  1840,  auch  ^seudon^m  a\s  Jobst  fFiifigans  beknani,  geb.zaGref- 
senhain  am  29.  Oct.  1792. 

[4899]  Gegen  Ende  Aag.  zu  Wien  der  Com^on\st  ^ädalb,  Gyrowetz,  179^ 
1838  k.  k.  Hofkapellmeister,  geb.  zu  Rrünn  im  J.  1765. 
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i^Q]  Entwurf  zu  einem  allgemeinen  deutschen  Civilgesetzbuche  nebst 
lotiven  von  Fr.  Aüg.  Freiherm  y.  Preuschen-LiebeBStein,  H.  Nassauischem 
tofgerichtsrathe.  Leipzig,  Brockhaus.  1849.  XII  u.  488  S.  er.  8. 
D.  2  Thlr.) 

Das  Verlangen  nach  einem  für  ganz  Deotschland  giltigen  Givii- 
fesetzboch  isl  nicht  neu.  Schon  den  Kaiser  Maximilian  I.  be- 
chaftigte  dieser  Gedanke.  In  späterer  Zeit  trat  er  wieder  hervor, 
ib  Preussen  und  Oesterreich  die  Vorbereitungen  für  ihre  Civil- 
fssetzgebung  begannen,  und  seit  ihn  Thibaut  nach  den  Freiheits- 
Wegen  in  begeisterter  Sprache  von  neuem  anregte,  ist  er  fast  un- 
Wässig  wenigstens  besprochen  worden.  Auch  lässt  es  sich  nicht 
'^kennen,  dass  der  Gegner  einer  Civilgesetzgebung  weniger  ge- 
worden sind,  als  diess  früher  der  Fall  war;  wenigstens  schweigen 
'0.  Diese  Gegner  waren  und  sind  aber  zum  Theil  sehr  achtbare 
9nner,  und  dasselbe  gilt  von  ihren  Gründen,  die  zumeist  dem  Recht 
s  Wissenschaft  betrachtet  entnommen  sind;  man  fürchtet  nämlich 
)i  einer  Civilgesetzgebung  für  diese.  Und  so  erachten  auch  wir  es 
a  wissenschaftlichen  Interesse  des  römischen,  wie  namentlich  des 
iiih«im»schen  Rechlselemeutes,  für  einen  Gewinn,  dass  man  in  neue- 
Br  Zeit  nicht  efn  deutsches  Civilgesetzbuch  erliess.  Es  ist  nämlich 
dit  einer  Reihe  von  Jahren  so  ungemein  viel  für  die  tiefere  Einsicht 
nd  Begründung  der  einzelnen  Lehren,  der  Elemente»  aus  denen  die 
>eQe  Gesetzgebung  zu  schöpfen  hat,  des  römischen,  insbesondere 
•ber  des  deutschen  Rechtes  geschehen,  dass,  wenn  die  neue  Ge- 
^tzgebung  seit  etwa  einem  Vierteljahrhundert  schon  ins  Leben  ge- 
beten wäre,  sie  weil  hinter  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Rechts- 
^ssenschaft  zurückstehen  würde,  während,  wenn  nunmehr  die  Hand 
B  das  Werk  gelegt  wird,  ein  weit  reiferes  Ergebniss  zu  erwarten 
eht.  Diess  wird  sich  hoffentlich  besonders  in  Bezug  auf  die  deutsch- 
ehtlichen  Lehren  geltend  machen,  die  freilich  vollständif  immer 
^cb  nicht  zum  Abschluss  gekommen  ^ind,  aber  allerdings  auch  zum 
^eil  erst  ihrer  wissenschaftlichen  Begründung  entgegen  sehen.  Je- 
infalls  steht  aber  das  deutsche  Privatrecht  jetzt  ganz  anders  da  als 
»r  40  Jahren.  Dabei  denken  wir  indess  natürlich  nicht  im  entfern- 
sten an  eine  Wiedereinführung  des  Rechts  und  Rechtssystems  des 
ittelalteps.  Insofern  man  jedoch  zur  Ueberzeugung  gelangt  ist, 
ISS  es  ausser  den    in    den    römischen    Rechtsquellen    enthaltenen 
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Rechtssälzen  auch  noch  «andere  bef  uns  giebt,   welche  in  dem  jelzl 
geltenden  Hechte  ihre  wohlverdiente  Anerkennung  finden,  diese  aber, 
da  sie  nicht  römisch,  eben  als  einheimische  aufzufassen  sind,  insofen 
rouss  das  heutige  deutsche  Privalrecht  als  eine  wesentliche  Quelle, 
aus  der  eine  neue  Gesetzgebung  zu  schöpfen  hat,  betrachtet  werdet. 
Das  äussert  sich  dem  römischen  Rechte  gegenüber  zuerst  negalJT, 
indem  dasselbe  in  vielen  Lehren  nur  seiner  eigenthümliehen,  charak- 
teristischen Auffassung  und  Einkleidung  entäussert  bei  uns  zur  Ai* 
Wendung  kommt  und  auch  so  nur  in  ein  neues  Gesetzbuch  Qbergehei 
kann,   wie  z.  B.  hinsichtlich  des  Klagensystems.     Bekanntlich  fehlt 
es   aber  auch   an   deutschrechtlichen   den  Römern   fremden  Lehiti 
nicht,   die  für  die  Regelung  des  heuligen  bürgerlichen  Lebens  oi- 
entbehrlich  sind.     Erscheint  somit  unsere  Zeit  für  eine  deutsche  Ci- 
vilgesetzgehung  nicht  unvorbereitet,  so  ist  das  Bedürfniss  eioer  so!« 
eben  gewiss  auch  ein  begründetes.     Denn  nicht  nur  die  grosse  Ve^ 
schiedenheit  der  in  den  einzelnen  Ländern  und  Provinzen  geltendei 
Rechte  ist  in  sehr  vielen  Fällen  beklagenswerlh,   es  ist  diess  aock 
der  gegenwärtige  Zustand  des  sogenannten  gemeinen  Rechts  fiber- 
haupt,  indem  sich  diess  immer  mehr  zu  zersetzen  droht.     Auf  der 
einen  Seite  herrscht  nämlich  immer  noch  das  Streben,  das  römiseki 
Recht  als  das  allein  geltende  zu  betrachten,-  und  ihm  alle  einheimiscbei 
Rechtsverhältnisse  unterzuordnen,  während  die  entgegengesetzte  Ric^ 
tung  sich  gleichfalls  Eingang  bei  den  Gerichten  zu  verschaffen  sockt 
Dieser  Zustand  schreibt  sieh  seit  der  Zeit  her,   seit  der  vod  zv« 
gemeinen  Rechten,   dem   römischen   und  dem  deutschen,   die  Re^ 
ist,  die  sich  oft  schroff  gegenüberstehen,  was  bei  den  älteren  Prak* 
tikern  nicht  der  Fall  war.     Seitdem  man  nämlich  beide  Elemente  fl 
scheiden  und  jedes  für  sich  selbstständig  zu  begründen   und  ann- 
Lauen  gesucht,  was  für  die  Rechtswissenschaft  an  sich  sehr  vortheit 
baft  war,  für  das  Leben  aber  so  lange  nachtheilig  wirken  wird,  \k 
man  das  jetzt  gelrennte  Ganze  auf  wissenschaftlichem  Wege  wieder 
geeint  und  verbunden  bat«  ist  der  Zustand  unsers  praktischen  Recbtei 
vielfach  ein  schwebender  geworden.    Die  Einigung  wird  aber  in  dieser 
Weise  nun  sehr  langsam  und  erst  nach  harten  Kämpfen  von  SiallM 
gehen,   während  es  auf  der  Bahn  einer  gründlichen  und/ umsicbtigei 
Gesetzgebung  viel  schneller  und  sicherer  zu  erreichen  sein  dürfte.— 
Wir  begrüssen  daher  mit  Freuden  jeden  Schritt,  der  uns  einem  deit-  ^ 
sehen  Givilgesetzbuch  näher  bringt.     Ein  solcher  ist  nun  in  dem  ve^ 
liegenden  Entwürfe  gethan  und  zwar  in  einer  dankengwerthen  Weisi. 
Wir   erkennen   dabei  auch   an,   dass  das  römische  Recht  oieht  ii 
schroffer^  Weise  als  Inhalt  des   künftigen  Gesetzbuches  bingestell 
wird;  allein  in  der  Art,  wie  die  Römer  in  ihr  Recht  Peregrinennchl 
aufzunehmen  verstanden,  so  dass  es  unter  ihren  Händen  den  freadd 
Gharaktec  abstreifte  und  den  des  römischen  annahm,  in  dieser  WdN 
das  römische  mit  unserem  Volksthum  verschmolzen  21I  haben,  mSckli 
dem  Vf.  nicht  durchweg  gelungen  sein.     Auf  Einzelnes  einmgebiik 
oder  specielle  Mängel  nachzu\^eisen  und  VerbesseruDgen  vonoscUa- 
gen,   halten  wir  aber  so  lange  für  entbehrlich ,   bis  Aassicht  vo^ 
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hittden  ist,  dass  dieser  Enlwurrsu  einem  Entwürfe  eines  deutseben 
Civj'igesetzbnches  von  irgend  einer  Seite  her  erhoben  wird. 

[4901]  Die  Grundziige  der  Gerichtsverfassung  für  die  Länder  der  öster- 
■eichischen  Monarchie  beurtheilt  von  Frx.  Frhm,  von  Sommamga  k.  k. 
1.  ö.  Landrath.     Wien,  Gerold.     1849.    67  S.    gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

1902]  Ueber  Errichtung  von  Handelsgerichten  in  Oesterreich.  Eine 
'enkschrifb  dem  k.  k.  Justiz-Ministerium  übergeben  von  Frx..Frhm.  TOa 
Mamarvga,  k.  k.  u.  ö.  Landrath.   Ebend.,  1849.   44  S.    gr.8.    (n.8Ngr.) 

Der  anch  a(s  Abgeordneter  zur  Frankfurter  Nationalversamm- 
Dg  vielfach  genannte  Verfasser  hat  sich  durch  die  beiden  vorge- 
nnten  Schriften  offenbar  ein  Verdienst  erworben;  denn  er  hat 
mentlich  in  der  zuerst  genannten  Schrift  seine  zum  Theil  von  dem 
stizministerium  wesentlich  abweichenden  Ansichten  mit  eben  so  viel 
fenheit  als  Klarheit  dargelegt.  Da  bei  Abfassung  dieser  „Bemer- 
ngen^^  nur  die  „allgemeinen  Grundzüge  der  Gerichtsverfassung^^ 
rlagen,  so  werden  sich  allerdings  manche  derselben  durch  die 
itern  Ausführungsverordnungen  erledigt  haben;  ohne  Zweifel  ist 
er  auch  manche  dieser  Bemerkungen. von  dem  so  umsichtigen  und 
Iftig  voranschreitenden  Österreich.  Justizministerium  berücksichtigt 
rden.  Der  künftige  Justiz-Etat  für  die  auf  dem  Wiener  Reichs- 
;e  vertreten  gewesenen  Länder  der  Monarchie  mit  etwa  18  Millio- 
]  würde  sich  nach  dem  ursprünglichen  Organisationsplane  etwa  anf 
-9  Millionen  Gulden  belaufen.  In  einem  „Anhange*'  wird  aber 
Derkt,  dass  dieser  Voranschlag  von  den  nunmehr  veröffentlichten 
listeriellen  Organisirungsoperaten  wesentlich  abweiche.  Hiernach 
»d  nunmehr  bei  sämmtlicben  Oberlandesgerichten,  Landesgerich- 
,  Handelsgerichten,  Bezirks-Gollegialgerichten,  Staatsanwaltschaf- 
iDcl.  der  Auscultanten  ein  Personalbestand  von  8471  sein  und 
Aufwand  von  5,525,200  fl.  erheischt  werden.  Ob  man  nicht  mit 
1  Besoldungen  z.  B.  der  Staatsanwalle  zu  kärglich  umgegangen 
wird  sich  später  zeigen.  Die  ganze  Schrift  bat  natürlich  nur  fUr 
sterreich  Werth  und  allenfalls  für  die,  die  sich  mit  der  Gesetzge- 
ig und  Organisirung  beschäftigen.  Jedenfalls  aber  muss  man  die 
isiebt,  die  Kraft,  die  Schnelligkeit  bewundern,  mit  der  man  in 
sterreich  organisirt,  und  wird  es  um  so  unbegreiflicher  finden,  dass 
in  in  kleinen  Staaten  so  langsam  von  der  Stelle  rückt. 

In  enger  Verbindung  mit  dieser  Schrift  steht  die  „Denkschrift'' 
ter  4902.  Sie  beschäftigt  sich  in  der  Hauptsache  mit  Beleuchtung 
r  Frage  Ober  die  Nützlichkeit  von  Handelsgerichten  überhaupt  — 
B  bejaht  wird  —  mit  einer  Darstellung  der  Einrichtungen  der  Han- 
tlsgericbte  in  andern  Sta'aten,  und  gibt  endlich  ein  Resume  der 
Btichten  des  Hrn.  Vfs.  über  die  Einrichtung  von  Handelsgerichten 
1  Oesterreich.'  Man  findet  nicht  eben  neue  Ideen,  aber  überall 
eigt  sich  der  praktisch  erfahrene^  Mann ;  daher  ist  denn  auch  die 
Erstellung  einfach  und  klar.^ 
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[4903]  Entwurf  zu .  einem  Berggesetze  für  das  Königreich  Sachsen. 
(Nebst  Motiven  und  Entwurf  zu  einer  Ausführungsverordnung  zu  dem 
Gesetze).  Dresden,  Hof  buchdruckerei  von  C.  C.  Meinhold  u.  Söhne. 
1849.    408  S.    4.     (n.  1  Thlr.) 

Nichts    ist    in    unseren    Tagen    gewöhnlicher,    als  irgend  eil 
Gesetzentwurf.     Jedes  neue  Ministerium,  und  wie  viele  bat  es  dem 
in  Deutschland  seit  anderthalb  Jahren  gegeben,  führt  fast  in  der  Regel 
auch  neue  Gesetzentwürfe  herbei,  die  mit  dem  VVicderabtreteD  des 
ersteren  oft  gleichfalls  auch  bei  Seite  gelegt  werden.    Zu  dieser  Art 
Tageserscheinungen    gehört    der    vorliegende    Entwurf   keioeswegi. 
Er  ist  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  mit  Ernst  vorbereitet  n«- 
den  und  der  Sturm  des  vergangenen  Jahres  hat  ihn  nicht  zu  verwe- 
hen vermocht^  da  er  von  vorn  herein  sachgemäss  und  freisinoig  u- 
getegt  war.     Man   darf  dabei   nicht  glauben,    dass   ein  Berggeseb 
einen  Gegenstand  behandle,   der  von  den  Ereignissen  der  jüDgsla 
Zeit  nicht  berührt  werde;  wir  erinnern  nur.  an  die  Associations-UDdÄ^ 
beiterverhältnisse.    Unser  Entwurf  umfasst  übrigens  nicht  die  gesami' 
ten  auf  das  Bergwesen  bezüglichen  Einrichtungen;  namentlich  berührt 
er  die  verschiedenen  Bergbehörden  wenigstens  nicht  unmittelbar,  er 
setzt  vielmehr  die  jetzt  vorhandenen  als  fortbestehend  voraus.    Dtt 
Bergprivatrecht  ist  es  also  zunächst,  dem  er  seine  Thätigkeit  zuwei- 
det,   und  hier  galt  es,  so  manche  aus  dem  Mittelalter  beibehalteii 
Bestimmungen    und    Einrichtungen    unsern    gegenwärtigen   Lebeuf- 
und  Rechtsverhältnissen  entsprechend  umzugestalten  und  forlzukildeii 
was   auch  mit   Umsicht  und  Selbstständigkeit  geschehen  ist.    Uebtr 
Gewerbschafteit  und  die  rechtliche  Natur  der  Kuxe  fehlte  es  zeitkir 
an  gesetzlichen  Bestimmungen,  die  der  Sache  auf  den  Grund  ginget* 
Auch  diesem  Uebelstande  hilft  der  Entwurf  ab,  indem  er  die  zeitkc 
rigen  unhaltbaren  Ansichten  verlässt  und  sich  den  Ergebnissen  nei*' 
rer  wissenschaftlicher  Forschungen  anschliesst.    Ohne  der  Bedeotni 
des  Bergbaues  für  Sachsen  zu  nahe  zu  treten,   kann  derselbe  docK 
namentlich  der  Landwirthschaft  und  dem  Grundeigenthflmer  gegei* 
über,  nicht  mehr  in  der  Maasse  wie  früher  das  Kleinod  des  Laidei 
genannt   werden,   er   darf  im   Verbältniss   zum   Grundbesitzer  lickl 
mehr  auf  die  Weise  bevorzugt  werden ,  als  diess  eine  Zeit  mit  sick 
brachte,   in  der  auch  die  Oberfläche  des  Grundes  und  Bodens  ecrt 
durch  den  Aufschwung  des  Bergbaues,  urbar  und  werthvoli  gemackt 
werden  sollte.     Es  galt  daher,  die  gerechten  Klagen  der  Gmodcigea- 
thümer  dem  Bergbau  gegenüber  zu  beseitigen,  namentlich  also  du 
Princip  der  vollständigen  Entschädigung  für  zwangsweise  Eigeothnaf* 
Abtretung  oder  Benutzung  fremden  Grundes  und  Bodens  Oberbaipt 
auch  hier  zur  Anwendung  zu  bringen;  und  auch  diess  ist  sacbgenlM 
erfolgt.     Gewerken,  ohne  vielleicht  allemal  sich   dessen,   was  kiflr 
möglich  und  ausführbar  ist,  klar  bejwusst  zu  sein,   halten  frOher  des 
Wunsch   ausgesprochen,    bei  der  Betreibung  des  Bergbaoes  ikrtr 
Gruben  mehr  und  selbstständiger  betheiligt  zu  sein.     Schon  aaf  frl- 
beren  Landtagen  waren  ihnen  deshalb  Zusagen  erlheilt  ond  sie  «■' 
in  dem  Entwürfe  in  reichem  Maasse  erfüllt  worden.     Es  kau  zwar 
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taat  Dicht  davon  abgehen,  dass  der  Bergbau  auch  künFtig  mit 
icht  auf  volkswirthscbartliche  und  allgemeine  Revierinteressen 

IT.)  betrieben  werden  muss;    unter  Einhaltung  dieser  gesetz- 

Schranken  aber  so  wie  der  bergpolizeilichen  Bestimm ungeo 
D  Grabeneigenthümern  durch  die  von  ihnen  zu  wählenden  Vor« 

alle  mögliche  Gelegenheit  gegeben ,  bei  der  Betreibung  des 
anes  ihrer  Groben  selbstständig  einzugreifen.  Es  fragt  sich 
)b  alle  Gewerken  wirklich  ein  solches  Selbstverwaltungsrecht 
irucheuy  ob  sie  es  auch  pecuniär  in  ihrem  Interesse  finden 
D,  einen  Gnibenvorstand  in  Thätigkeit  treten  zu  lassen.  Wir 
sen  daher  für  die  Bergbautreibenden,  welche  von  den  darge- 
n  Rechten  keinen  oder  nnr  in  beschränkterem  Maasse  Gebrauch 
eben  für  zweckmässig  erachten,  Uithcre  Bestimmungen.  Den 
ken  sichert  der  Entwurf  aber  auch  sonstige  BegQnstigungen 
tlich  durch  Ahgabenverminderung  zu.  In  Bezug  auf  die  Borg- 
er wQssten  wir  derartiges  nicht  anzuführen,  ja   wir   fürchten 

dass,  ohne  dass  es  der  Entwurf  beabsichtiget,  ihre  Lage  eine 
erere  als  zeither  werden  dürfte.  Doch  es  liegt  ja  erst  der 
rf  ^or,  der  noch  einer  landständischen  Berathung  bedarf. 
ings   gehört   nun    das   Bergwesen  zu    den  Gegenständen,  von 

nicht  jeder  Abgeordnete  die  nöthigcn  Kenntnisse  haben  kann, 
rbeiterfrage  im  Allgemeinen  zählt  jetzt  aber  gerade  zu  de- 
Jer  Viele  Interesse  abgewonnen  haben.  Sodann  schlägt  auch 
ein  anderer  Abschnitt  des  Berggesetzes  so  entschieden  in  den 
landständischer  Thätigkeit  im  Königreich  Sachsen  ein,  als  der, 
pr  sich  mit  dem  Wohl  und  Wehe  eines  grossen  Thelles  der 
kerung  des  Erzgebirges  beschäftigt.  Hier  liegt  das  allgemeine 
sinteresse  sehr  nahe,  diesen  Stand  vor  Nachtheilen  zu  bewab- 
lamit  er  nicht  dem  Ganzen  zur  Last  und  Bürde  werde.  Mö- 
Iso  die  Landstände  diesen  Abschnitten  des  Entwurfes  ihre  volle 
»rksamkeit  zuwenden!  —  Die  sehr  ausführlichen  Motiven  (S.  113 
il)  haben  einen  bleibenden  ^wissenschaftlichen  Werth,  sie  ver- 
I  von  Allen  denen,  die  sich  für  das  sächsische  Bergwesen  in- 
iren,  sorgfältig  beachtet  zu  werden.     Indem  sie  nicht  nur  die 

Bestimmungen  rechtfertigen  und  erläutern,  sondern  auch  meist 
eilherigen  und  früheren  Rechtes  übersichtlich  gedenken,  er- 
len  sie  für  den,  der  sich  künftig  mit  dem  Gesetze  selbst  zu  be- 
igen hat,  als  ein  ganz  unentbehrliches  Hilfsmittel. 


Staats  Wissenschaften. 

I    Oesterrqich,  Preussen  und  Westdeutschland  im  Dreistaatenbund. 
Verständigung  des  deutschen  Volkes.     ^.  Aufl.     Leipzig,    Spamer. 
89  S'.     8.     (n.  5  Ngr.) 

Die  folgenden  Blätter  -^  sagt  das  Vorwort  —  tragen  den  Titel 
Schrift,  welche  vor  Kurzem  erschien,   den  lebhaftesten  An- 
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klang  und  die  volle  Beachtung  geFunden  hat,   welche  die  Tiefe  ihrer 
Auffassung  und  die  UrsprOnglichkeit  ihrer  Darstellung  verdient.    Es 
sollen  nun,   wie  man  weiter  aus  dem  Vorworte  sieht,   diese  BiJller 
gewissermaassen  einen  Goromentar  dazu  liefern,  ausföbren,  was  die 
Denkschrift  nur  andeutet,  erläutern,  was  sie  dunkel  lässt.  Bedenken, 
die  gegen  sie  laut  geworden,   tbunlichst  beseitigen  und  die  Ausf(Üu> 
barkeit  des  Vorschlags  durch  seine  unmittelbare  Beziehung  auf  die 
augenblickliche  politische  Lage  Deutschlands  nachweisen.    Die  kleiie, 
gut  geschriebene  Arbeit  enthält  ausser  einer  Einleitung,   in  welcher 
die  Lage  Deutschlands  und  die  verschiedenen  Mittel,  die  man  za  sei- 
oer  Erneuerung  oder  Wiedergeburt  anzuwenden  versucht  hat,  dar^ 
stellt  worden,   in  vier  Abschnitten:   die  Stellung  Oesterreicbs,  die 
Lage  Preussens,  der  Bundesstaat  Westdeutschland,  der  Dreistaatei* 
bund.    Es  folgen  diese  Abschnitte  ganz  von  selbst  aus  dem  Schlsise 
der  Einleitung. 

9,Hat  es  uns  —  heisst  es  darin  —  bisher  gegolten ,  den  Nachweis  zo  fubrei, 
dass  keiner  der  bis  jetzt  öffentlich  yprgelegten  Verfassungsentwürfe  den  Bedarf- 
nissen des  deutschen  Volkes  entspricht,  so  wenden  wir  uns  nun  zu  der  Hiopt- 
aufgabe  dieser  Schrift,  diejenige  Form  des  Bundesstaates  zu  erörtern,  tod  wei- 
cher wir  uns  überzeugt  halten ,  dass  dieselbe  als  eine  unabweisbare  FordenMg . 
der  geschichtlichen  Enlwickelung  des  deutschen  Volkes  sich  geltend  mackl, 
weil  sie  ana  meisten  geeignet  erscheint,  das  Gemeinsame  and  Besondere  der 
deutschen  Stämme  zur  vollen  Blüthe  zu  bringen  und  das  germanische  Gesamat- 
volk  der  Erfüllung  seiner  weltgeschichtlichen  Bestimmung  auf  dem  kürzestes 
Wege  entgegeozuführen.'' 

Cnd  nun  wird  das  Verhältni^s  Oesterreichs  und  seiner  ioien 
Lage  unparteiisch  beleuchtet;  es  wird  der  wahrhaft  coDStitotiooelici 
Regierung  und  ihrer  bewundernswerlhen  Thätigkeit,  des  Falleas  der 
ungarischen  Zolllinie  und  der  dadurch  und  sonst  durch  Art*  7  der 
Verfassung  gegebenen  Möglichkeit,  dem  Zollvereine  sich  anzosehlicf* 
sen,  des  Umstandes,  das;»  gerade  die  nichtdeutschen  Länder  Oeste^ 
reichs  Raum  für  Millionen  deutscher  Auswanderer  haben  n.  s.  w., 
gedacht;  allein  es  wird  auch  zugegeben,  dass  ein  Reich,  ans  Oesle^ 
reich  in  seinem  ganzen  Umfange,  Preussen  und  den  übrigen  Staatii 
bestehend,  in  seiner  Massenhaftigkeit  zu  unbehUlfiich  sein  wflrde,  ah 
dass  es  zur  rechten  politischen  Grösse  fuhren  könnte;  es  wird  dif 
Ueberzeugung  ausgesprochen,  dass  Oesterreich  so  wenig  als  Prevsei 
sich  von  einer  Versammlung,  in  welcher  jeder  einzelne  dieser  Staa- 
ten die  Minderheit  bildet,  Gesetze  auferlegen  lassen  werde,  die  let- 
nen  innern  Haushalt  berühren.  Weniger  günstig  wird  im  folgeita 
Abschnitte  Preussen  geschildert;  wir  geben  zu,  dass  darin  viel  Wah- 
res liegt;  aber  wenn  der  Hr.  Vf.  am  Schlüsse  des  Abschnittes  tagt:  t 
,, Möchten  doch  die  Preussen,  die  es  mit  ihrem  Vaterlande  wahrlüift 
redlich  meinen,  ernstlicher,  als  bisher,  in  das  Auge  fassen,  dasi  dit 
eifrigsten  Verfechter  des  Dreikönigsbundes  jetzt  nur  noch  die  r•tk^ 
sten  Republikaner  und  diejenigen  sind,  welche  in  der  Paolskirche  dii 
Souverainetät  des  Volkes  verkündigten  und  am  enUcbiedenstea  dam 
festhielten,  so  lange  noch  ein  Gedanke  daran  war,  dieselbe  dvekn- 
setzen,''  so  können  wir,  so  wenig  wir  auch  Vertheidiger  jenes  Drei- 
köoigsbOndnisses  sind,  dem  in  keiner  Weise  beistioiBieD.     Weniger 
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ndchten  wir  der  Ansicht  widersprechen,  dass  Preussen,  seine  durch 
;eoes  Bündniss  erlangte  Suprematie  fühlend,  zu  zeitig  mit  den  weiter 
gebenden  Ideen  hervorzutreten  angefangen  hat;  Ideen,  an  denen  gC" 
wiss  der  König  keinen  Theil  hat,  die  aber,  wenn  sie  zur  Ausführung 
Urnen,  nicht  ein  grosses  Deutschland,' sondern  ein  grosses  Prenssen 
lod  daneben  ein  StOckchen  Deutschland  schaffen  würden.  Der  Haupt- 
beil der  Schrift  ist  nun  das  folgende  Gapitel:  der  Bundesstaat  West- 
'entschland.  Es  wird  davon  ausgegangen,  dass  die  mittlem  und 
leinern  Mächte  zwischen  dem  Rhein  und  der  Elbe  und  zwischen  den 
ilpen  and  dem  deutschen  Meere  sich  vereinigen  sollten  zu  einem 
nndesstaate;  es  werden  die  verschiedenen  Bedenken  beleuchtet  nnd 
B  beseitigen  versucht,  die  man  der  Idee  eines  solchen  Bündnisses 
Btgegengestellt  hat;  namentlich  wird  der  Einwand,  dass  ein  Ge- 
iranotstaat  Westdeutschland  geographisch  undenkbar  sei  und  dass 
ie  Bevölkerung  von  Hannover  und  Mecklenburg  wesentlich  andere 
nsehanungen  und  Bedürfnisse  habe,  als  Bayern  nnd  Süddeutschland, 
ie  es  nns  scheint,  treffend  widerlegt.  Es  wird  ferner  hervorgeho- 
en,  dass  eine  VolkszabI  von  fast  18  Millionen  im  Stande  sei,  allen 
fliehten  eines  Grossstaates  zu  genügen  —  wie  Preussen  mit  16  Mil- 
onen  beweise;  nnd  dass  dies  Alles  geschehen  könne  unbeschadet 
er  Selbstständigkeit  der  einzelnen  Staaten,  während  diese  letztere 
nrch  das  Dreikönigsbündniss  so  gut  wie  vernichtet  werde:  „Man 
isse  Preussen  seine  Ehre,  die  es  mühsam  erkämpft  hat;  aber  man 
8te  sieb,  mit  demselben  in  eine  solche  Verbindung  zu  treten,  welche 
s  bef«thigen  würde,  der  Selbstständigkeit  der  übrigen  Staaten  ein 
lode  zu  machen'^;  es  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  die 
lebung  des  Selbstgefühles,  das  Näherstehen  der  Bundesbehörde  West- 
eutschlands  zu  den  einzelnen  Staaten,  die  Möglichkeit,  den  Eigen- 
bfimlichkeiten  und  Besonderheiten  der  Einzelstaaten  grössere  Rück- 
icht  angedeihen  zu  lassen,  denn  doch  auch  nicht  zu  bezweifelnde 
Vorzüge  seien,  und  dass  zu  dem  Alten  noch  die  Ersparniss  komme, 
lie  durch  die  engere  Begrenzung  des  Bundesstaates  ermöglicht  werde. 
Vir  würden  also  künftig,  nacfar  des  Vfs.  Idee,  einen  Dreistaatenbund 
laben:  das  constitutionelJe  Preussen,  das  constitutionelle  Oesterreich 
ind  den  constitutionellen  Bundesstaat  Westdeutschland.  Wir  müssen 
^  Denen,  die  sich  für  die  Sache  interessiren,  überlassen,  weiter  in 
las  Detail  der  kleinen  Schrift  einzugehen.  Wir  unsererseits,  so 
•ehr  wir  das  Ansprechende  der  Idee  anerkennen,  fürchten,  dass  sich 
»ei  einem  ernsten  Versuche  hier  im  Kleinen  die  nämlichen  Schwie- 
igkeifen  zeigen  würden,  die  sich  jetzt  im  Grossen  herausgestellt 
bben,  ja  dass  dieselben  noch  greller  hervortreten  würden,  da  es  an 
einer  Macht  fehlt,  welche  wie  Preussen  einen  moralischen  Zwang  ans- 
Ibt.  Wir  fürchten,  der  Tag  der  Einigung  Deutschlands  ist  ferner, 
rts  je,  und  der  Tag  des  völligen  Zerfahrens  näher,  als  je.  Wollte 
Gott,  wir  hätten  Unrecht. 
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[4905]  Indische  Studien.  Zeitschrift  für  die  Kunde  des  indischen  Alter- 
thums.  Im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  herausgegeben  von  Dr.  J. 
fFeber.  1.  Heft.  Berlin,  Dümmler'sche  Buchh.  1849.  IV  u.  159  S. 
gr.  8.     (n.  1  Thbr.  10  Ngr.) 

Bei  dem  regen  Eifer,  mit  welchem  gegenwartig  das  StodiQi  le 
des  Orients  beirieben  wird,  werden  Zeitscbrifteu  für  die  morgei-  Is 
ländische  Wissenschaft  ein  unabweisbares  Bedürfniss,  und  es  gereiciil 
den  deutschen  Orientalisten  wie  der  Verlagshandlung  gewiss  zur 
Ehre,  dass  in  dieser  Zeit,  in  der  Zeitschriften  für  andere  allgemeiner 
verbreitete  Fächer  einzugehen  genöthigt  waren,  nicht  nur  die  Zeit- 
schrift der  deutschen  roorgenländischcn  Gesellschaft  rQstig  fortgeseUt 
wird,  sondern  auch  eine  neue  den  Muth  haben  kann  zu  enlslebes. 
Die  vorliegende  stellt  sich  nun  eine  engere  Aufgabe,  sie  will  nicht 
den  ganzen  Orient  umfassen,  sondern  nur  Indien  und  eigentlich  bloi 
das  indische  Alterthum  d.  h.  die  Periode  der  Vedas  und  den  zo  ihiei 
gehörenden  Literaturkreis.  Dass  bei  der  so  umfangreichen  Lil^ 
ratnr  aus  dieser  Periode,  welche  kaum  jemals  ganz  gedruckt,  woU 
aber  in  Auszügen  bekannt  gemacht  zu  werden  verdient,  eine  solcbt 
Zeitschrift  nöthig  sei,  wird  wohl  Niemand  leugnen  wollen,  und  Berlii 
ist  vor  allen  andern  Orten  in  Deutschland  vorzugsweise  zo  deren 
Veröfientlichung  geeignet,  da  den  dortigen  Gelehrten  durch  dei 
reichen  Inhalt  der  Chamber'schen  Sammlung  der  Stoff  so  leicht  nicht 
fehlen  wird.  Das  vorlieg.  Heft  bringt  demnach  nur  Neues  und  b^ 
rechtigt  auch  für  die  Folge  zu  bedeutenden  Erwartungen.  Dil 
meisten  Beiträge  sind  vom  Hrn.  Herausgeber  selbst,  die  FiOcbti 
seiner  vedischcn  Studien  auf  den  Bibliotheken  zu  London,  Oiforlt 
Paris  und  Berlin.  Den  Anfang  bildet  Madhusüdana  Sarasvatis  ei- 
cyclopädische  Uebersicht  der  orthodoxen  brahmanischen  Literator 
(welche  von  Colebrooke  unter  dem  Namen  brasthäna-bheda  hinlig 
gerühmt  worden  ist)  im  Grundtexte  mit  deutscher  Paraphrase.  Bei 
dem  ganzlichen  Mangel  literarhistorischer  Werke  bei  den  Indern  ist 
dieses  kleine,  obwohl  ziemlich  späte  Werk  äusserst  dankenswertb.— 
No.  2  und  3  sind  gleichfalls  reichhaltige  Beiträge  zur  vedischei  Li- 
teraturgeschichte. No.  2  Ueber  die  Literatur  des  Säma-veda,  iit 
ein  Nachtrag  zu  Benfey^s  Ausgabe  dieses  Veda.  An  die  einznlnci 
*  Vedatexte  schliesst  sich  nämlich  ausser  den  Commenlaren  eine  ntwr 
Jich  reichhaltige  Literatur  an,  welche  die  Erklärung  derselben  ii 
theologischer  und  vornehmlich  liturgischer  Beziehung  zum  Geget* 
Stande  hat.  Aus  diesem  Literaturkreise  stehen  nun  des  yeditckci 
Texten  die  Schriften  am  nächsten,  welche  Brdbmaoas  gesannt  wo^ 
den.  Hr.  W.  weist  nach,  dass  es  zum  Säma-veda  mehrerer  solcWr 
Brdhmanas  gebe  (nicht  blos  vier,  wie  bisher  angenöminen  worden) 
nämlich  das  Tdndyam  panchavimsam  und  das  Shadviinsamy  denn 
letztes  Capitel  auch  den  Separattitel  adbbutabränmanain  fOhrt.  Dal 
Tandya-brähma^a  hat  wie  aJle  diese  Werke  eioeu  sehr  anerqaicUi' 
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hen  Inhalt,  es  bezieht  sich  auf  die  einzelnen  Ceremonien  des 
loma-opferSy  das  Wichtigste  darin  sind  zufällig  eingestreute  Erzäh- 
UDgen  und  Notizen,  z.  B.  über  die  Vratyas,  d.  i.  die  nicht  brahma- 
isch lebenden  Inder,  auf  die  wir  unten  wieder  zurQkkommen  wer- 
en.  Das  Shadvimsam  trägt  einen  späteren  ziemlich  ausgebildeten 
rahmanischen  Charakter,  das  Adbbulä-brähmana  bezieht  sich  auf 
ie  bdsen  Zufölligkeiten  des  Lebens  und  ist  wichtig  für  den  indischen 
iberglanben.  Das  dritte  Brahmana  scheint  Upanishad  -  brähmana 
eoannt  zu  werden  (S.  42),  Gap.  3  — 10  desselben  bilden  die 
ihbandogya-upanishad.^  Ein  viertes  Brahmana  heisst  Talavakära,  als 
in  fünf I es  kann  das  Arscheyya- brahmana -betrachtet  werden.  Die 
ächste  Stufe  nach  den  Brahmanas  bilden  die  liturgischen  Sütras, 
«ren  es  zum  S^ma-veda  gleichfalls  eine  ziemliche  Anzahl  giebt, 
Amiich  zehn.  Ueberall  giebt  Hr.  \V.  nicht  blas  Auszüge  aus  diesen 
Werken,  sondern  er  weist  auch  die  vorkommenden  Handschriften 
lerselben  in  den  einzelnen  Bibliotheken  sorgfällig  nach,  wofür  ihm 
iLiaflige  Bearbeiter  auf  diesem  Gebiete  gewiss  dankbar  sein  werden. 
Kauz  ähnlich  wie  No.  2  ist  auch  No.  3.  „lieber  den  Taittiriya- 
veda,  astronomische  Data  aus  den  beiden  Yajus  und  eine  Stelle  des 
Taittiriya- brahmana  über  die  Mondhäuser.''  Der  Taitliriya-  oder 
Khwarze  Yajurveda  ist  der  einzige,  der  bis  jetzt  in  Europa  noch 
lieht  in  Angriff  genommen  ist  und  zwar  weil  das  kritische  und  exegeti- 
tcbe  Material,  welches  zu  demselben  torhandcn  ist,  auf  den  euro- 
»lischen  Bibliotheken  nicht  hinreichend  sich  befindet;  es  ist  jedoch 
ioflnung  vorhanden,  dass  eine  Ausgabe  dieses  Veda  in  Indien  be- 
«rgl  werde  (vgl.  S.  188).  Der  Vf.  behandelt  hier  die  Literatur 
les  Taittiriya- veda  ganz  wie  oben  die  des  Sama-veda.  Der  Text 
licses  Veda  ist  zwar  in  London  vorhanden,  aber  in  einer  ziemlich 
ichlechten  Handschrift,  Bruchstücke  von  Sayana^s  Commentar  dazu 
Beden  sich  in  Oxford  unter  Wilsons  Manuscripicn.  Später  als  der 
T€xi  des  Taittiriya-veda  ist  das  Tailliriya-brabmanam,  welches  aber 
■icbt  wie  das  ^atapatha- brahmana  zum  weissen  Ytijurveda,  einen 
litorgischen  und  theologischen  Commentar  bildet,  sondern  einen 
Nachtrag  zum  Vedatexte  selbst.  Wieder  später  als  das  Tailtiriya- 
ir4hmanam  ist  dasTaitliriya-aranyakam,  an  welches  sich  die  Taittiriya- 
Dpanishad  und  einige  andere  Upanishads  anschliessen.  Das  Taittiriya- 
\ranayaka  enthält  viel  interessantes,  aber,  wie  alle  zu  diesem  Veda 
gehörigen  Schriften,  ohne  Zusammenhang  und  ist  wegen  der  Incor- 
ectbeit  der  bekannten  Handschriften  schwierig  zu  verstehen.  Auch 
In  Prati^akhya  oder  die  Elementargrammatik  zu  diesem  Veda  (vergl. 
Uth^s  Nirukta  Einleit.  S.  XLII)  findet  sich  unter  den  wilson^schen 
landscbriften,  aber  feider  unvollständig,  die  fünf  ersten  Blätter  fehlen, 
ifttras  zu  diesem  Veda  giebt  es  am  Apaslamba  und  Bauddhayana. 
Xadi  diesen  Nachweisungen  giebt  nun  Hr.  W.  astronomische  Data 
uu  den  beiden  Yajus.  Die  astronomischen  Bestimmungen  sind  be- 
kanntlich von  jeher  als  ein  untrügliches  Kennzeichen  für  das  Alter 
der  Vedas  in  Anspruch  genommen  worden  und  erst  die  neuere  Kritik 
^^i  Einspruch  dagegen  erhoben  (vgl.  Roth  Nirukta  p.  XVII  f.     Die 
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Akten  über  diesen  Gegenstand  sind  jedoch  noch  länge  nicht  ge- 
schlossen, und  es  handelt  sich  jetzt  vornehmlich  darum,  das  in  den 
Vedas  wirklich  Vorkommende  von  dem  zu  scheiden,  was  erst  durch 
die  späteren  Erklärer  hineininterpretirt  worden  ist.  Das  astrono- 
mische System  in  den  heiden  Ynjus  ist  jedenfalls  schon  ein  ziemlich 
ausgebildetes,  wenn  auch  noch  nicht  ganz  das  spätere  indische,  doch 
deutlich  der  erste  Schritt  zu  demselben.  Der  Name  yuga  kommt 
schon  vor,  zwar  noch  nicht  in  der  Bedeutung  lustrum,  wohl  aber  ii 
der  von  Zeitalter.  Die  Zählung  der  Jahreszeiten  schwebt  zwischei 
2*  5.  6.  und. beginnt  theils  mit  der  Regenzeit,  zum  Theil  aber  auch 
mit  dem  Frühlinge.  Ueber  die  im  Tailtiriya-veda  vorkommeodei 
Namen  der  Mondhäuser  hat  Hr.  W.  schon  in  seinem  Väjasaoeya- 
sanhitae  specimen  II.  213  ff.  gehandelt,  hier  kommt  er  nochmals 
ausführlicher  darauf  zurück  und  vergleicht  die  einzelnen  Namen  mit 
den  von  Panini  und  Golebrooke  angegebenen.  Trotz  aller  Abwei- 
chungen im  Einzelnen,  ist  das  System  doch  ganz  dasselbe.  —  In 
Nr.  4  giebl  Hr.  A.  Kuhn  Ankunft  über  die  Vribad-devatS,  von  wel- 
chem Werke  die  berliner  Bibliothek  das  einzige  in  Europa  bekaoole 
Manuscript  besitzt.  Dieser  Codex  ist  zwar  wohl  erhalten ,  aber  voi 
einem  des  Sanskrit  unkundigen  Schreiber  so  fehlerhaft  copirt,  dasi 
es  unmöglich  sein  würde,  auch  nur  den  allgemeinen  Sinn  des  Text« 
anzugeben,  wenn  nicht  durch  Cilale  in  anderen  Werken,  besooden 
in  Shadguru^ishyas  Gommentare  zur  Anukramani,  die  Möglichkeit 
gegeben  wäre,  den  Text  wieder  herzustellen.  Das  Werk  cnlhJlt 
exegetische  und  grammalische  Exeurse,  an  welche  sich  ein  Systea 
der  Mythologie  anschliesst,  ganz  nach  der  Art  des  Yäskas,  dem  der 
Verfasser  auch  meist  gefolgt  ist,  häufig  sind  Erzählungen  eingestreili 
von  denen  Hr.  K.  im  Texte  mehrere  wieder  hergestellt  hat.  AlsVt 
des  Buchs  wird  gewöhnlich  Qaunaka  genannt,  Hr.  K.  hat  aber  g^ 
zeigt,  dass  das  nur  so  zu  verstehen  sei,  dass  (lannaka  den  Stoff  dan 
geliefert  habe,  die  eigentliche  Abfassung  aber  von  Ac-val^yana  he* 
sorgt  worden  sein  soll.  Da  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nch 
A^valdyana  im  Buche  selbst  in  der  dritten  Person  citirt  wird,  m 
wird  auch  diese  Tradition  wieder  zweifelhaft.  —  No.  5  enthält  in 
Text  des  15.  Buches  des  Atharva-veda  von  Th.  Aufrecht  im  Gmd- 
texte  nebst  deutscher  Uebersetzung  und  einigen  ADmerkongen.  D* 
Buch  des  Alharva-veda  trägt  einen  eigenthümlicheo,  mehr  brahaui- 
artigen  Charakter  und  ist  merkwürdig  wegen  seiner  Verherriiekm 
der  Vrätyas  (s.  oben).  Aus  diesen  Texten  so  wie  ans  den  voa  Vbn» 
W.  p.  33.  52  angeführten  Stellen  darf  man  mit  Sicherheit  sehlieniii 
dass  die  Vratyas  einen  von  den  brahmanischen  Indern  gesehiedeMi 
Volksstamm  bildeten,  welcher  aber  nahe  verwandt  war  nnd  dieieli 
Sprache  sprach;  die  weiteren  Folgerungen  scheinen  mir  noch  lickl- 
sicher  genug.  —  No.  6  Skizzen  aus  Paninis  Zeit;  1)  Aber  deadi- 
mals  bestehenden  Literaturkreis.  Als  Ergebniss  dieser  Unlernctal 
des  Hrn.  H.  kann  man  annehmen :  Panini  kennt  so  ziemlich  die  wii^ 
tigsten  Gattungen  der  zur  vedischen  Literatur  gehörigen  SchriftOi  ■' 
Vieles,  was  auf  den  Stoff  des  Mah^bhdrata  Bezug  hat.  Das  leUtgeMiü* 
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'erk  aber,  so  wie  iiberhaopt  der  epische  Literaturkreis  sind  ihm 
»ch  fremd,  und  er  dörfte  demnach  zwischen  die  Periode  der  Vedas 
id  die  Zeit  des  Epos  zu  setzen  sein.  —  Den  Schluss  endlich  bilden 
iltheilungen  aus  einem  Briefe  des  Hrn.  Dr.  Roer  in  Galcutta,  aus 
eichen  man  sieht,  dass  auch  in  Indien  der  Eifer  für  die  Sanskrit- 
eratur  noch  nicht  ganz  erkaltet  ist.  —  Die  vorliegenden  Abhand- 
ngen  sprechen  für  sich  selbst  und  es  wird  demnach  unnöthig  sein, 
re  Wichtigkeit  noch  besonders  hci*vorzuheben.  Auch  glauben  wir, 
ISS  die  Erwartung  des  Hrn.  W.  von  seinen  Fachgenossen  keine  ver- 
eblicbe  sein  wird.  Jeder  wird  gewiss  dieses  für  die  Indischen  Stu- 
ten so  wichtige  Buch  gern  kaufen  und  dadurch  die  Verlagshandlung 
1  den  Stand  setzen,  recht  bald  ein  neues  Heft  nachfolgen  zu  lassen, 
as  gewiss  an  Wichtigkeit  dem  ersten  nicht  nachstehen  wird. 

Fr.  Spiegel.  ' 
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4906]  Vergleichende  Grammatik  des  Sanskrit,  Zend,  Griechischen, 
^teinischen,  Litthauischen,  Altslawischen,  Gothischen  und  Deutschen 
on  Frz.  Bopp.  5.  Abtlieilung.  Berlin,  Dümmlersche  Buchh.  1849.  VIU 
i.  S.  981  —  1156.    4.     (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Die  vor  Kurzem  erschienene  5.  Lieferung  dieses  sprachverglei- 
ihenden  Werkes  bringt  die  noch  übrigen  Theile  des  Verbums,  den 
mperativ,  Conditionalis,  Passiv,  Gansale,  Intensivuro,  Desiderativum 
ind  die  Denoroioativa,  zu  Ende  und  behandelt  einen  Theil  der  Wort- 
lildungssuffixe,  zunächst  die  mit  den  Parlicipien  zusammenhängen- 
lea;  durch  eine  hoffentlich  bald  folgende  sechste  Lieferung  dörfen 
irir  der  Vollendung  des  ganzen  Werkes  entgegensehen,  welches  be« 
"eits  im  Jahre  18.33  begonnen  worden  ist.  Das  Urtheil  über  den 
IVerth  des  vorliegenden  Werkes  sieht  bereits  so  fest,  dass  es  unnütz 
rare,  dasselbe,  als  einen  alten  Bekannten,  dem  Publicum  noch  be- 
onders  empfehlen  zu  wollen;  nur  in  so  fern  dasselbe  das  erste  und 
is  jetzt  das  einzige  Werk  ist,  welches  eine  systematische  Darstel- 
ing  der  Zendgrammatik  bietet,  will  Ref.  einige  Bemerkungen  beifü- 
en,  die  sich  ihm  bei  seinen  Studien  dargeboten  haben.  Bei  der 
lehre  vom  Imperativ  wird  besonders  die  1.  pers.  sing,  hervorgehoben, 
reiche  dem  Sanskrit  und  dem  Zend  eigenthümlich  ist;  in  beiden 
Iprachen  steht  sie  im  Sinne  eines  praes.  oder  fut.  (zu  der  Stelle, 
reiche  Hr.  B.  p.  991.  not.  anführt,  ist  noch  Mahabh.  iV.  225.  241 
»  fügen).  Bei  den  Beispielen  bemerke  ich,  dass  S.  993  fraparay^nd 
latt  frah^raySnS  zu  lesen  ist;  die  letztere  fehlerhafte  Lesart  gehört 
l^m  Pariser  Vendidad-sslde  allein  an.  Schwierig  ist  es,  die  Impera- 
irform  auf  Äi  iniZend  zu  erklären.  Vielfach  kommt  diese  Form  für  die 
(pers.  sing,  des  Imp.  vor,  z.  B.  vi^^i.  me.  ga^lhananm.  ihrkik  (Vend. 
^arg.  IL),  oder  vindSi.  yänem.  yatha.  vffidat.  vadbagnd.  daghupai- 
is  (Parg.  XiX.).     Ebenso  passt  bei  yazdi  in  Farg.  XXII.  bloss  die 
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2.  pers.,  wie  Hr.  B.  S.  995  selbst  bemerkt.  An  anderen  Stellen  sollte 
man  dagegen  vermuthen,  dass  sie  die  1.  pers.  sing.  imp.  bezeichne, 
so  in  den  S.  994  angeführten  Stellen  des  Vispered  nnd  an  einer  im 
28.  Cap.  des  Ya(^na;  ich  muss  jedoch  bemerken,  dass  an  keiner  die- 
ser Stellen  die  Uebersetzer  diese  Ansicht  theilen.  In  nash^mn&i  sehe 
ich  den  Dativ  eines  Participiums.  —  Die  Form  daidi,  welche  p.  1001 
erwähnt  wird,  halte  ich  für  eine  Nebenform  von  dazdi;  ober  diese 
und  ähnliche  Formen  werde  ich  an  einem  anderen  Orte  sprecbeo. 
—  S.  1144.  not.  das  neupersische  iwb  ziehe  ich  zu  dem  hilofig 
vorkommenden  va^nami.  —  Das  zendische  qa^trem  möchte  ich  zo 
der  bisher  noch  unbelegten  Wurzel  qash  ziehen,  von  der  mir  fol* 
gende  Beispiele  zur  Hand  sind:  Vendidad  Fargard  III.  (p.  46.  1.  2. 
ed.  Olsh.)  qashaya.  zi.  vi^pu.  aghus.  a^tvas.  jvainti.  aqAshS.  fra- 
in^reyeitis,  d.  h.  durch  Essen  lebt  die  ganze  mit  Körper  begabte 
Welt;  wenn  sie  nicht  isst,  stirbt  sie.  (Die  Erklärung  der  Stelle  bei 
ßurnouf.  Ya^na  Not.  et  Ecl.  S.  CXLII.  kann  ich  nicht  billigen.)  !■ 
fünften  Fargard  desselben  Buches  finden  sich  die  Worte  ganm.  qagt^a 
(sc.  qarat),  was  die  Huzvüreschübcrsetzung  wiedergiebl:  sie  möge 
gekochtes  Fleisch  essen.  Endlich  linden  sich  im  11.  Cap.  desYagnadie 
Worte:  haomo.  qdsharem.  zavaili,  was  Neriosengh  wiedergibt:  homab 
seklaram  akro^ayati,  die  Huzvüreschübersetzung  gibt  aber  q^sharea 
richtig  durch  "li<n*nx  i.  e.  )^*^j^y  wieder.  —  Bemerken  moss  ich 
noch,  dass  Burnouf  (Yai;.  S.  411)  vorgeschlagen  hat,  zaz^rai  ans  deo 
skr.  jah^mi  zu  erklären,  was  mir  der  Ableitung  aus  jajanmi  vorzi- 
ziehen  scheint.  Fr.  Spiegel, 


[4907]  Wissenschaftliclie  Grammatik  der  englischen  Sprache  von  Edl. 
Fiedler.  1.  Bdes.  l.  Hälfte  (Geschichte  der  engl.  Sprsche,  Lautlehre). 
Zerbst,  Kummer'sche  Buchh.     1849.     S.  1  —  160.     gr.  8.     (20  Ngr.) 

Wenn  Hr.  Fiedler  seine  Grammatik  eine  wissenschaftliche  nenit, 
so  setzt  er  doch  ohne  Zweifel  wissenschaftlich  gebildete  Leser  dafkr 
voraus,  d.  h.  Leser,  die  mit  den  Werken  Grimms  und  Diezens  nid 
überhaupt  mit  dem  Stande  der  neuem  Sprachforschung  verlraat  siid; 
für  .Anfänger  nnd  Ungelehrte  schreibt  man  solche  Bücher  nicht.  W« . 
also  seine  Einleitung  soll,  begreift  man  nicht  recht.  Wer  erst  au 
§  1  die  Eintheilung  und  Verbreitung  der  indogermanischen  Spraebei, 
aus  §  2  das  Gesetz  der  Lautverschiebung,  aus  §  3  die  Uebereiaslii^ 
mung  der  sanskr. ,  griech.,  latein.  und  deutschen  Flezioneo,  a« 
§  4 — 6  die  Eintheilung  und  das  Verhältniss  der  deutschen  Spraeha 
unter  einander  durch  Proben  aus  ihrer  Flexionslehre  lernen  soll,  wM 
in  §  7  die  ganz  allgemeinen  Bemerkungen  über  Mundarten  flVe^ 
haupt,  die  kümmerlichen  Angaben  über  die  englischen  genOgea,  llr 
den  kann  eine  wissenschaftliche  Grammatik  nicht  bestimmt  teil.  Di- 
bei  scheint  Hr.  F.  besondere  Entdeckungen  gemacht  zn  haben,  iadffl 
er  z.  B.  S.  9  wissen  will,  dass,  ausser  im  Goth.«  aneh  iaa  Allfrief. 
ein  verbaler  Dualis  vorkomme.    Auch  die  folgenden  §§  des  ].  A^ 
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schniils,  §  8  Ober  die  Ausbreitung,  Eiotlieilung  und  Portdauer  der 
Kelten  und  ihrer  Sprache,  §  9  über  die  Eroberung  Britanniens  durch 
die  Römer,  §  10  über  ihre  Einwrrkung  auf  die  Briten'^  §11  über 
die  Eroberung  durch  die  Sachsen  u.  s.  w.,  enthalten  theils  allgemein 
Bekanntes,  das  keinqr  Erwähnung  bedurft  hätte,  theifs  nur  Ungenü- 
gendes oder  geradezu  Verkehrtes.  Die  Meinung,  dass  die  Sachsen 
ia  England  wesentlich  dieselben  seien  mit  den  Altsachsen  in  Deutsch- 
land, wird  freilich  noch  von  Vielen  getheilt,  und  der  Irrthum  ist 
Hrn.  F.  nicht  anzurechnen;  es  ist  indess  aus  den  vorhandenen  Zeug- 
Bissen  deutlich  genug,  dass  bis  ins  6.  Jahrh.  unter  Sachsen  nur  die 
seefahrenden,  an  der  Nordseeküste  wohnenden  ingävonischen  Völker- 
schaften, deren  Reste  in  Deutschland  wir  heute  ausschliesslich  Frie- 
sen nennen,  verstanden  wurden,  und  dass  erst  von  jenem  Zeitpuncte 
an,  nachdem  England  schon  erobert  war,  der  ^acbsenname  sich 
tüier  die  Völker  des  innern  Landes  ausbreitete;  es  ist  ferner  un* 
«chwer  zu  erkennen,  dass  das  Angelsächsische  nicht  mit  dem  Alt- 
sächsischen,  sondern  vielmehr  mit  dem  Altfriesischen  zunächst  ver- 
wandt ist,  wenn  man  dabei  nur  nicht  vergisst,  dass  unsere  altfriesischen 
Denkmäler  mehr  als  vier  Jahrhunderte  jünger  sind,  als  die  altsächsi- 
sehen,  und  dass  die  örtliche  Trennung  des  Allfries,  und  Aogelsächs. 
ias  5.  und  6.  Jahrh.  fältt.  Der  Versuch  des  Hrn.  F.,  aus  der  Ueber- 
cinstimmung  englischer  und  holsteinischer  Ortsnamen  die  frühern 
W'ohnsitze  der  sächsischen  Eroberer  nachzuweisen,  beruht  auf  einer 
Wigen  Voraussetzung:  das  Niedersäcbsische  wird  in  Holstein  nicht 
^ter  sein,  als  zwischen  den  Mündungen  der  Weser  und  Elbe.  Allein 
wie  Richtigkeit  seiner  Voraussetzung  auch  zugegeben,  führt  Hr.  F. 
Seinen  Beweis  grösstentheils  durch  Gomposita,  die  entweder  überall 
tu  Deutschland,  oder  doch  sonst  in  Niedersachsen  vorkommen,  die 
^ko  eben  nichts  beweisen.  Der  Art  sind  die  Gomposita  mit  ags. 
botl,  niederd.  büttel  (häufig  in  Braunschweig,  Hannover,  Holstein 
^Bd  dem  ehemals  friesischen  Eiderstedt);  ferner  mit  ags.  ]?orp,  nie- 
derd. dorp;  ags.  sele  (selten),  niederd.  sal;  ags.  stcde,  niederd. 
ebenso;  ags.  vic,  niederd.  wik  (ausser  Schleswig  auch  noch  Wiek 
[auf  Föhr]  und  Brunswick  bei  Kiel,  Vollerwiek  in  Eiderstedt  u.  s.  w.); 
%8.  brycg,  niederd.  brügge;  ags.  beorh,  niederd.  berg  (bar- 
itn);  ags.  die,  niederd.  dik;  ags.  ea,  niederd.  a,  au  (selten  in 
BoUlein);  ags.  sae,  niederd.  s^;  ags.  lacu,  niederd.  lake  (ausser 
lem  alten  Kurslake  in  Ditmarschen  Eddelake  und  Auerlake);  ags. 
'Urne,  niederd.  born;  ags.  bec,  niederd.  ebenso;  ags.  broc,  nie- 
%rd.  ebenso;  ags.  hyrne,  niederd.  hörn,  hörn  (ausser  Lutzhorn 
ochEImshorOf  Hackelshörn,  Diekshörn,  Gaushörn,  Hohenhörn  u.s.w.); 
gs.  ne6t,  niederd.  fl6t;  ags.  ford,  niederd.  ford,  forde;  ags. 
ttdr,  niederd.  ebenso;  ags.  feld,  niederd.  gewöhnlich  im  Dativ 
e^e;  ags.  veald  (selten),  niederd.  wold;  ags.  holt,  niederd. 
»henso;  ags.  hyrst,  niederd.  borst.  Mit  den  übrigen  Namen  ver- 
M\  es  sich  nicht  viel  anders;  einestheils  lernt  man  daraus  eine  ganz 
Kigenthflmliche  Beweisführung,  anderntheils  auch  den  Stand  der  hi- 
steriscben  Sprachkenntniss  des  Hrn.  F.  schon  einigermaassen  kennen. 
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Die  Meinung,  dass  das  für  die  Angelsachsen  freilich  weniger,  aU  für 
die  Franken  (Waitz  Lex  sal.  S^  53),  so  charakteristische  Wort,  das 
ags.  hdm,  niederd.  h^m,  hochd.  heim  lautet,  im  Oldenborgischea  ood 
auf  den  friesisch-dänischen  (?)  Inseln  häufig  in  Ortsnamen  vorkomme, 
beruht  wohl  nur  auf  der  Einbildung  des  Hrn.  Dr.  K.  J.  Clement,  der 
alle  Namen,  wie  Amrum,  Nicblum,  Keilum  ü.  s.  w.  fßr  solche  Con- 
posita  anzusehen  pflegt.  Aber  Namen,  mit  h^m  zusammengesetzt, 
kommen  ja  in  Holstein  eben  so  wenig  vor,  als  Gomposita  mit  st^B, 
haven,  ags.  ige  insula,  dfer  ripa,  m^re  palus;  wozu  nimmt  Hr.  P. 
denn  alle  diese  Wörter  in  sein  Verzeichniss  auf?  Und  wie  kOnoei 
Con^)osita  mit  ags.  cyrice,  niederd.  kerke  beweisen,  dass  die  An- 
gelsachsen von  Holstein  ausgezogen,  da  sie,  als  sie  auswanderteo, 
bekanntlich  noch  keine  Kirchen  bauten?  —  Gomposita  mit  ags*  borb, 
niederd.  borg  sollen  sich  überall  finden,  wo  der  Adel  zur  Macht 
gelangt,  desswegen  in  Ditmarschen  gar  nicht;  indess,  dass  Nameo 
auf  bürg  ursprünglich  gar  nichts  mit  dem  Adel  zu  schaffen,  bitte 
Hr.  F.  aus  seiner  Quelle,  aus  Leo's  rectitudines,  schon  wissen  sei- 
leuy  und  aus  der  Geschichte  Ditmarschens  (s.  Dahlmanns  Karte  zon 
Neocor.)  ist  die  Tielenborg,  Stellerborg,  Marienborg  und  Boekold^ 
borg,  der  jetzige  Kirchort  Burg,  bekannt;  auch  in  Meldorf  gibt  et 
eine  ßurgstrasse,  also  auT  einem  kleinen  Räume  der  Beispiele  ge- 
nug. —  Ferner  das  ags.  vur%,  niederd.  word,  in  Namen  gewObo- 
lieh  nur  im  Dat.  plur.  wöhrden  gebräuchlich,  .wird  von  Hrn.  F.  nit 
dem  oberd.  wörth  in  Donauwörth  verglichen;  und  doch  lautet  diess 
ahd.  warid,  werid,  mhd.  wert,  nhd.  werd,  w^erder,  d.  i.  insola. 
Das  ags.  ri^e  rinnendes  Gewässer  soll  sogar  dem  niederd.  rÄdes= 
rode  =  oberd.  reut  entsprechen!  Ags.  heafod  bedeutet  alle^ 
dings  Quelle,  und  engl.  Waterhead  wird  mit  dem  holsteioisebn 
Bornhövede  zusammengestellt  werden  können;  allein  Svinesheafod 
ist  wohl  dem  deutschen  Roshaupten,  Thierhaupten  (Grimms  Alytb. 
S.  626.  vgl.  194.  195)  zu  vergleichen,  und  in  Spithead  bedeutet 
he  ad  wohl,  wie  sonst  im  Engl.,  wie  hövd  im  Niederd.  und  Nord- 
fries. (Schlesw. -holst.  Sag.  S.  129,  Outzen  Glossar  s.  v.),  wie  huM 
im  Altn.  ein  Vorgebirge.  Dass  nese  in  Blankenese  das  ags.  all 
Promontorium  sei,  steht  zu  bezweifeln,  da  jenes  das  Femininoa  n 
sein  scheint,  dies  aber  ein  Masculinum  ist.  Endlich  mit  ags.  bA^ 
ostium  hat  das  westfälische  Dortmund,  alts.  Throtmeni,  d.  i.  etl* 
lare,  und  auch  wohl  das  ostfriesische  Wittmund  nichts  zu  scbaCn; 
wohl  aber  hätte  Hr.  F.  an  Seestermühe  und  AllermOli,  in  der  Nike 
von  Hamburg,  erinnern  dürfen.  Ueberhaupt  scheinen  die  interessu* 
testen  Vergleichnngen  fibersehen  zu  sein ;  z.  B.  zu  ags.  by%  porlV 
(Leo  S.  81)  gehören  die  holsteinischen  Ortsnamen  Bude,  GrOilii'i^ 
Pahlhnde,  Frcmhude  u.  s.  w.;  zu  ags.  hläv  (L)eo  S.  66)  die  ditatf- 
schen  Lehe;  zu  ags.  h6se  silva  (Leo  S.  94)  die  H^sekamner  kd 
Windbergen  in  Ditmarschen,  der  Heisiwald,  die  Silva  Ccsii  tf 
der  Ruhr;  zu  dem  von  Leo  S.  68  angeführten  Harneclif  Maneii 
Ditmarschen,  der  Marnerkoeg  bei  Garding  in  Eiderstedl  uad  du 
einst  berühmte  Kloster  Harne  in  Westfriesland;   zu  dem  S.  12  e^ 
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ahnten  Slioford  vielleicht  Sliaswic  q.  s.  w.  Allein  niemals  wird 
an  aaf  diesem  Wege  „die  sichersten  Beweise  finden,  das«  die  Erobe- 
ir  Englands  znm  grossen  Theile  von  Holstein  ausgegangen  seien'^ 
s  klingt  doch  sonderbar,  wenn  Hr.  F.  seine  Untersuchang  mit  den 
i^orien  sehliesst:  ,,Als  Ergebniss  der  obigen  Vergleiehong  stellt 
ch  heraus,  dass  die  Ortsnamen  in  Holstein,  und  namentlich  im  west- 
chen Theile  Holsteins,  sowohl  der  Zahl,  als  den  Lautverhältni^sen  (?I) 
ach  am  Genauesten  von  allen  Gegenden  Deutschlands  mit  den  eng- 
schen  Ortsnamen  übereinstimmen/^  Die  Zuversichtlichkeit  dieser 
Behauptung  könnte  Manchen  irrre  führen,  der  nicht  auf  eine  nähere 
Vüfnng  der  beigebrachten  Beweismittel  einginge.  Wir  haben  uns 
srlaubt,  hierüber  so  ausföbrlich  zu  sein,  weil  eben  Hr.  F.  auf  seine 
Untersuchung  ein  besonderes  Gewicht  zu  legen  scheint.  Viel  mehr 
aber,  als  bei  dieser  Frage,  die  doch  nur  entfernt  mit  seiner  eigent- 
lieben  Aufgabe  zusammenhängt,  wären  Ausführlichkeit  und  Vollstän- 
iigkeit  der  Belege  in  den  folgenden  §§,  die  von  den  keltischen  und 
lateinischen  Bestandtheilen  des  Angelsächs.  und  Engl,  handeln,  zu 
wfinseben  gewesen.  Man  erfährt  verhältnissmässig  nicht  mehr,  als 
§  17  über  das  Dänische  im  Englischen,  wo  es  heisst:  „Ich  begnüge 
aicb,  nur  beispielsweise  einige  wenige  Wörter  namhaft  zu  machen, 
Welche  scandinavischen  Ursprunges  scheinen;  solche  sind:  the  same 
(igs.  ylca,  scholt.  ilk  jeder);  billow,  altn.  byigja  u.  s.  w.  In 
Jiondarten  finden  sich  mehr,  so  z.  B.  im  schott.  aind  Geist,  das  dä- 
iisebe  aand  u.  s.  w.^^  Mit  diesem  u.  s.  w.  müssen  wir  uns  begnü- 
gen! Ist  man  nun  auch  des  guten  Glaubens,  dass  dem  Hrn.  F.  noch 
bine  Fülle  von  Beispielen  zii  Gebote  stand,  so  ist  es  doch  viel  ver- 
langt, in  einer  wissenschaftlichen  Grammatik  sich  dessen  getrösten 
MM  müssen.  Wie  anders  ist  Diez  bemüht  gewesen,  in  der  Einleitung 
so  seiner  Grammatik  eine  Uebersicht  der  ßestandtheile  der  romani- 
schen Sprachen  zu  geben,  und  wie  viel  reichlicher  noch  würden 
seine  Sammlungen  jetzt  ausfallen!  —  In  den  folgenden  §§  18  —  21 
wäre  ein  Blick  auf  „das  reiche  anglo- normannische  Schriften- 
tkom^**)  wohl  am  Orte  gewesen  und  eine  einseilige  Auffassung  der 
Stellung  des  Französischen  und  Angelsächsischen  zu  einander  wäh- 
ftüA  der  normannischen  Herrschaft  verhindert,  wenn  ausser  den  in 
$21  erwähnten  Uebersetzungen  französischer  Romane  auch  der  ffan- 
tdsischen  Bearbeitungen  altenglischer  Ueberlieferungen ,  des  Dan 
Born  und  Haveloc,  gedacht  wäre.  Die  Mischung  des  Französischen 
lad  Englischen  kann  nur  in  der  höhern  gebildeten  Gesellschaft  vor- 
gegangen sein,  und  man  kann  schwerlich  sagen,  dass  Chaucer  eben 
n  der  Volkssprache  seiner  Zeit  geschrieben,  wie  §  ii  geschieht. 
In  der  Sprache  der  volksmässigen  Gedichte  und  geistlichen  Litera- 
tur, noch  in  der  der  englischen  Bibel  ist  doch  das  fremde  Element 
dsrchaus  unbedeutend.     Der  Einfluss^  den  das  Französische  auf  das 


*)  Wie  kann  doch  ein  historischer  Grammatiker,  wie  Hr.  F.,  sich  dazu 
kergebeo,  dies  abscheuliche,  sprachwidrig  gebildete  Wort  mit  in  Umlauf  zu 
setzen? 
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Englische  selbst  geübt,  soll  nach  §  29  bestehen:  1)  in  der  Einfüh- 
rung der  allen  deutschen  Sprachen  fremden  Zischlaute  tsch  ond 
und  dsch  »=  ch  und  g;  und  doch  hat  auch  das  neuere  Friesiscli 
ein  tz  (oder  sz)  aus  k  entwickelt,  und  z.  B.  fries.  tziake,  tzerke, 
tzise  sind  vom  engl,  cheek,  church,  cheese  nicht  eben  fern;  wie 
die  Frage:  ob  engl,  sh  für  sc  aus  französischem  Einflüsse  zu  erklä- 
ren sei?  aufgeworfen  werden  kann,  begreifen  wir  nicht,  da  eben  in 
Franz.  sca,  scu,  sco  beibehalten  sind  und  sei,  sce  eine  vom  engl,  sh 
verschiedene  Aussprache  haben;  2)  soll  der  franz.  Einfluss  uo7e^ 
kennbar  sein  in  dem  Aufgeben  des  für  die  Franzosen  nicht  leicht 
auszusprechenden  Kehllautes  ch,  ags.  h,  und  doch  beweist  die  Ao^ 
spräche  von  laughter,  draught,  enough,  tough  u.  s.  w.,  und  voi 
hough  und  lough,  dass  die  Gutturalaspirata  in  night,  right  n.8.v. 
erst  vor  Kurzem,  also  zu  einer  Zeit,  wo  von  franz.  Einfluss  aof  das 
engl.  Lautsystem  überall  nicht  mehr  die  Rede  sein  kann,  unbörhar 
geworden  ist;  3)  dass  die  Aussprache  des  franz.  u  wie  engl,  ev 
französischen  Ursprunges  sei,  wagt  Hr.  F.  selbst  nicht  zu  behaoptea;  1 
auch  nicht  4)  dass  die  Auflösung  des  1  nach  a  vor  k  und  f  im  Engl., 
im  Schott,  auch  im  Auslaute  und  in  Verbindung  mit  andern  Codso- 
nanten  daher  rühre,'  dass  eine  ähnliche  Erscheinung  in^  Niederländi- 
schen vorkomm«,  wird  bemerkt;  aber  auch  hier  kann  von  einer EIb- 
wirkung  des  Französischen  nicht  w^ohl  die  Rede  sein,  da  diess  ani 
al  und  ol  zwei  verschiedene  Diphthonge,  au  und  ou,  entwickelt. 
Zwischen  der  buchstäblichen  und  der  heute  giltigen  Aussprache  voo 
engl,  walk,  stalk,  half,  calf  liegt  nur  eine  Dehnung  des  ursprflag- 
lieh  kurzen  Vocals  vor  der  Liquida  in  der  Mitte,  wie  sie  im  hocU. 
art,  hart,  fart  und  im  niederd.  mord,  word,  k6ld,  wdid,  6I4«" 
kald,  wald,  ald,  und  noch  häufiger  im  Engl,  selbst  stattfindet.  Aach 
für  die  Auflösung  des  g  in  hail,  day  u.  s.  w.  statt  ags.  hSgel, 
däg  kann,  wie  Hr.  F.  selbst  einräumt,  das  Französische  nicht  in  Be- 
tracht kommen,  da  dieselbe  Erscheinung  in  fast  allen  neuem  deit- 
schen  Sprachen  sich  wiederholt.  Warum  werden  aber  alle  diew. 
Fälle  hier  aufgezählt,  wenn  sie  nichts  beweisen?  Ganz  entschie^eii 
meint  Hr.  F.,  rühre  nur  5)  das  Stummwerden  des  auslautenden  e  au 
dem  Französ.  her.  Allein  ganz  richtig  wird  §  40,  2  bemerkt,  diu  ] 
auch  im  Nhd.  das  auslautende  e  oft  abgeworfen  sei,  oder  stoui 
werde,  und  zwar  ist  diess  noch  viel  häufiger  der  Fall,  als  Hr.  F.  n 
glauben  scheint.  Ist  das  Französ.  etwa  auch  hier  die  UrsaehtT 
6)  „Das  Ueberhandnehmen  des  s  als  Mehrheitsendnng  der  Haapfw0r- 
ter  scheint  ebenfalls  zum  Theil  aus  französ.  Einflüsse  erklirliek.'' 
Aber  das  s  des  Plurals  findet  sich  ja  auch  im  Niederd.,  Niederllad* 
und  Neufries.,  nur  nicht  in  dem  Umfange,  wie  im  Engl«,  das  lbfl^ 
haupt  in  vielen  Puncten  nur  eine  einseitigere  Entwickelong  gesoa- 
men  hat,  als  die  übrigen  neuern  deutschen  Sprachen.  Was  »as  •* 
der  Sprache  selbst  und  aus  der  Analogie  der  verwandteo  erklim 
kann,  sollte  man  nicht  aus  fremdem  Einflüsse  ableiten.  Aoch  ua  dii 
in  §  30  aufgestellte  Behauptung,  dass  die  Stellung  des  eogl.  VarlM 
im  Satze,  namentlich  des  Auxiliar  mit  seinem  Particip  oder  Iniaili^ 
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ekofalls  aos  dem  Französ.  za  erklären  sei,  zu  widerlegen ,  genügt 
)ioe  Vergleicbang'des  Dänischen,  bei  dem  an  französ.  Einwirkung 
ticbt  gedacht  werden  kann.  Die  grosse  Uebereinstiromung  aller  drei 
»praehen  in  diesem  Puncte  wird  vielmehr  lediglich  ihren  Grund  in 
irer  formellen  Unvollkpramenheit  haben,  die  sie  nöthigte,  für  die 
Wortfolge  .ein  gewisses  logisches  Schema  als  Gesetz  aufzustellen.  — 
ei  den  Bemerkungen  fiber  die  Betonung  französ.  WOrter  im  Engl. 
i31)  scheint  die  Ansicht  obzuwalten,  dass  die  Betonung  im  Französ. 
Ibst  immer  dieselbe  gewesen  sei,  wie  heute.  Tadelnswerth  ist,  dass 
tsselbe  Thema  noch  einmal  §  89  wieder  aufgenommen  wird*  Auch 
32  gehört  ganz  in  die  Lautlehre,  §  36  in  die  Wortbildungslehre, 
[gegen  §  86,  der  von  der  eigenthümlichen  Verwandlung  französ. 
'örter,  wie  fri,  ecrevisse  in  engl,  crawfish,  frz.  chauss^e, 
gl.  causeway  u.  s.  w.,  handelt,  gewiss  nicht  in  die  Lautlehre, 
ndern  in  die  Einleitung,  wo  der  Vf.  von  den  fremden  Beslandthei- 
1  der  Sprache  handelt.  Bei  §  34  zeigt  sich  der  Uebelstand,  dass 
15  von  den  latein.  Wörtern  im  Angelsächs.  nicht  nur  davon  ge- 
^nnt,  sondern  auch  allzu  flöcblig  gearbeitet  ist;  z.B.  brass,  fork, 
eese,  organ,  pipe  u.  a.  m.  waren  längst  schon  im  Angelsächs. 
rbanden,  ja  finden  sich  in  fast  allen  deutschen  Sprachen,  können 
o  nicht  aus  dem  Französ.  entlehnt  sein.  Ueberhaupt  aber  findet 
D  in  diesen  Abschnitten  auch  in  der  Lautlehre  der  französ.  Be- 
ndtheile  im  Engl.  §  66—85  wohl  eine  Sammlung  von  allerlei  Bei- 
elen  und  Beobachtungen,  aber  weder  so  vollständig,  noch  so  wohl- 
>rdnet,  dass  man  daraus  ein  zusammenhängendes  sicheres  Bild  von 
n  ganzen  historisehen  Verlaufe  bekäme;  namentlich  scheint  eine 
lugende  Kenntniss  der  geschichtlichen  Entwickelnng  des  Französ. 

fehlen,  so  oft  auch  auf  das' Altfranzös.  Bezug  genommen  wird, 
»selben  Vorwürfe  treffen  die  Behandlung  des  eigentlich  englischen 
*r  deutschen  Theiles  der  Sprache.  Nachdem  schon,  wie  bereits 
Fafanf,  in  den  §§4  —  6  Proben  aus  der  gesammten  deutschen 
»xionslehre  mitgetheilt  sind,  wird  in  §  23  abermals  eine  nur  etwas 
Iständigere  Zosammenstellung  der  goth.  und  ags.  Declination  und 
Djogation  gegeben;  diese  Wiederholung  eines  ohnehin  gar  nicht 
er  nur  entfernt  hierher  gehörenden  Gegenstandes  ist  gewiss  öber- 
isig,  auch  för  den,  der  erst  decliniren  und  coigugiren  lernen  soll. 

folgt  §  24  eine  Uebersicht  der  Formenlehre  des  sogen.  Halbsäch- 
ichen  (semisaxon),  §  25  des  Altenglischen,  §  26  des  Milteleiigli- 
lien  and  §  27  ein  vergleichendes  Verzeichniss  von  allerlei  Wörtern, 
i  den  Vocalismus  der  verschiedenen  Spracbstufen  darstellen  soll. 
ker  Wie  in  aller  Welt  wird  Hr.  F.  nun  in  dem  demnächst  erschei- 
üden  2.  Hefte  die  neuenglische  Formenlehre  „wissenschaftlich^' 
ebandelD?  Eine  wissenschaflliche  Grammatik  des  Engl,  soll  doch 
ben  zeigen,  wie  diese  Sprache  historisch  geworden  ist,  wie  ihre 
Wige  Beschaffenheit  im  Ganzen  oder  im  Einzelnen  historisch  sich 
Krkälr.  Durch  seine  Anordnung,  indem  er  die  Darstellung  der  frQ- 
ern. Perioden  der  Sprache  vorweg  nimmt,  entzieht  der  Vf.  noth- 
«ndig  den  spätem  Theilen  seiner  Arbeit  ihre  eigentliche  Grundlage« 

1849,    IV.  ^^ 


138  Linguistik. 

und  er  zersplittert  seinen  Gegenstand,  erschwert  die  Uebersieht,  oder 
ist  jendlich  zu  lästigen  Wiederholungen  genöthigt.  In  der  Laatlebre 
des  deutschen  Bestandtheiles  §  40  ff«  9  nachdem  zuerst  wieder  mit 
überflussiger  Ausführlichkeit  der  goth.  und  ags.  Vocalismu)  flir  sich 
entwickelt  ist,  beschränkt  sich  der  Vf.  auf  eine  Vergleichuog  der 
engl.  Vocale  und  Gonsonanten  nach  ihrer  heutigen  Aussprache  ni 
Geltung  mit  den  ags.,  wodurch  gar  nichts  erreicht  wird.  Denn  na 
will  doch  eben  wissen,  wie  diese  Aussprache  entstanden  isl,  wober 
z.B.  das  völlige  Verschwinden  fast  aller  reinen  Vocale  rQhre,  wober 
das  grosse  Uebergewicht  des  Ilacismus,  wie  die  Verwechselung  l^ 
sprOnglich  ganz  verschiedener,  die  Spaltung  organisch  gleicher  Laote 
in  verschiedene  zu  erklären  sei^  und  wie  sich  zu  allem  diesem  die 
Schreibung  verhalten  habe  und  noch  verhält.  Grundlage  der  UDte^ 
suchung  musste  nothwendiger  Weise  das  Angelsächs.  werden,  dan 
aber  vor  allen  Dingen,  was  Jac.  Grimm  schon  vermisste,  eine  griiid- 
liehe»  umfassende  Benutzung  der  Sprachdenkmäler  der  mittlem  Zeit, 
sowie  auch  der  Dialekte  eintreten.  Das  Wenige,  was  der  Vf.  §27 
gibt,  genügt  nicht  und  steht  ausserdem  gleichsam  ausserhalb  seiner 
Untersuchung.  Selbst  die  Drucke  des  16*  und  17.  Jahrh.  warei 
nicht  ausser  Acht  zu  lassen,  und  noch  weniger  .die  Analogie  der  ver- 
wandten Sprachen,  in  deren  spätem  Bildungen,  die  Dialekte  nit  eii- 
gerechnet,  im  Einzelnen  wohl  die  meisten  Erscheinungen  der  eigl. 
Lautlehre  sich  nachweisen  lassen.  Erst  die  Vergleichung  gibt  ia  der 
Grammatik  historisches  Verständniss.  Indem  wir  aber  von  allen  di^ 
sen  Forderungen  wenig  oder  gar  nichts  erfüllt  sehen,  10  können  wir 
nicht  umhin,  zu  gestehen,  dass  diese  sogen,  „wissenschafll.  GranM- 
tik  der  engl.  Sprache^^  bis  jetzt  noch  weit  davon  entfernt  ist,  na  ii 
Wahrheit  diesen  Namen  zu  verdienen.  Es  fehlt  dem  Hm.  F.  lieht 
an  einer  gewissen  Vorstellung  und  Ahnung  seiner  Aufgabe,  aber« 
mangelt  jede  Sicherheit  in  der  Behandlung  und  Methode,  es  MI 
die  Strenge  der  Schule,  überhaupt  seiuer  ganzen  Arbeit  diejesip 
Reife,  die  nur  dprch  andauernden  Fleiss  und  langjährige  Pflege  e^ 
reicht  wird. 
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[4908]  Die  Geschichte  der  Methodologie  der  Erdkunde.  In  ihrer  enl« 
Grundlage,  vermittelst  einer  historisch -kritischen  Zusammenstelhing  dv 
Literatur  der  Methodologie  der  Erdkunde,  bearbeitet  von  J^  Mft 
Lfldde.  Leipzig,  Ilinrichs'sche  Buchh.  1849.  XIV  u.  130  S.  gr.i 
(25  Ngr.) 

Eine  ehronologische  und   raisonnirende  Znsaanenstellng  n*  , 
887  grössern  und  kleinern  Schriften,  welche  da«  Stndiun  dar  Ge** 
graphie  beireffen.    Sie  beginnt  mit  Strabo,  desaes  ProlagemM  Ut- 
her  gehören«  und  Ptolemftus,  dessen  Oeflnition  and  laballMagahe  kt 
Geographie  und  Cborographie  mitgetheilt  und  beaprocben  wird.  W 
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itter's  Werken  wird,  wie  sich  gebührt,  am  längsten  verweilt.  Za 
ronde  liegt  die  unter  Nr.  218  anfgefOhrte  Schrift  des  Vfs. :  „Die 
eschichte  der  Erdkunde,  eine  Abhandlung  über  ihr  Wesen  und  ihre 
iteratar*^  (Berlin,  1840),  welche  176  Nummern  ztfhlt.  Die  von 
r. 262  an  aufgeführten  Schriften  betreffen  die  Apoderaik,  d.h.  das 
eisen  y  wo  natürlich  Reichard^s  Handbach  für  Reisende  aus  allen 
änden  nicht  vergessen  ist.  In  der  Vorrede  wird  ein  strenges,  aber 
)hl  nur  gerecht  za  nennendes  Urtheil  über  Berghans  als  Schrift- 
sller  gefällt,  den  Wilhelm  Prange  in  seiner  Schrift:  „Der  Unter* 
;ht  in  der  Geschichte  und  Geographie^*  unbegreiflicher  Weise  als 
wichtigen  Vertreter  der  analytischen  Methode  aufführt,  während 
rselbe  doch  ganz  unbekümmert  um  Analyse  oder  Synthese  ge* 
hrieben  hat«.  Nicht  unpassend  ist  der  dem  gedachten  fruchtbaren 
hriftsteller  und  Compilator  auf  dem  Felde  der  Geographie  vom 
of.  Zeune  im  Scherz  beigelegte  Titel  eines  Erzmnndscbenken. 

)09]  Belgien  in  politischer,  kirchlicher,  pädagogischer  und  artistischer 
Ziehung.  Von  Dr.  Ado.  Helfferich.  Pforzheim,  Flammer  u.  Hoffmann. 
18.     X  u.  313  S.    gr.  8.    (2  Thlr.  10  Ngr.) 

Belgien  gehört  unstreitig  in  vielfacher  Hinsicht  zu  den  interes- 
itesteo  Staaten.  Seit  den  18  Jahren  seiner  staatlichen  Unabhan» 
^eit  ist  es  mit  einer  grossen  Sicherheit  und  vielem  Tact  fortge- 
iritten  auf  der  Bahn  des  wahrhaft  constitutionellen  Lebens,  und 
;  bewiesen,  dass  Liebe  zur  Freiheit  ujnd  Liebe  zum  monarchischen 
Dcip  keinen  Gegensatz  bilden.  Ein  glückliches  Gemisch  von  fran- 
tischer  Lebendigkeit  und  deutscher  Gemüthlichkeit  und  Treue  bat 
I  belgische  Volk  über  viele  Schwierigkeiten  hin  weggebracht,  und 
I  eben  so  kluger,  als  im  englischen  Sinne  freisinniger  König  hat 
D  darin  treulich  beigestanden.  Seine  Weisheit  hat  sich  auch  im 
1848  ebenso,  wie  der  richtige  Tact  seines  Volkes,  bewährt,  und 
tin  es  fortfährt,  sich  vor  Selbstüberschätzung  zu  bewahren,  so  ist 

hoffen,  dass  es  einst  auch  in  den  Beziehungen  als  Musterstaat 
stehen  werde,  in  denen  man  es  jetzt  schon  mit  Unrecht  dafür  aus- 
bt.    Denn  wie  sehr  wir  auch  Belgiens  König  und  Volk  bewundern, 

bewährt  sich  doch  auch  hier  das  alte  Wort:  wo  viel  Licht  ist,  ist 
ich  viel  Schatten;  und  das  uns  hier  vorliegende,  sehr  interessante, 
trteilos  geschriebene  Werk  gibt  hierzu  vielfache  Belege.  Wir 
ollen  Einiges  ans  dem  reichhaltigen  Buche  mittbeilen,  müssen  aber 
Q  Voraus  bemerken,  dass  diess,  da  ein  eigentlicher  Auszug  nicht 
lOglich  ist,  ohne  die  Grenzen  dieser  Blätter  zu  überschreiten,  nur 
azu  dienen  soll,  unsere  günstige  Meinung  von  dem  Buche  zu  bestä- 
igen  und  das  Publicum,  welches  sich  für  eine  gründliche  Kenhtniss 
Belgiens  interessirt,  zum  Lesen  des  Buches  aufzufordern.  Schon 
108  dem  Vorworte  erkennt  man  den  unbefangenen  Beurtbeiler.  Es 
leisst  dort  S.  VI: 

„Sich  stützend  auf  den  gesunden  Sinn  der  Nation  und  darauf  bedacht,  in 
Dd>ereinstimmung  mit  deren  Wünschen  und  Bedürfnissen  zu  handeln ,  hat  die 
lligierang  seither  nichts  versäumt,  um  der  gegenwärtigen  Krisis  sich  geirach- 

10» 
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sen  zu  zeigen.  Die  ^katholische^  und  die  , römische'  Partei  legen  diesen  Be- 
mühungen, nicht  das  geringste  Hinderniss  in  den  Weg,  unterstützen  dieselbeo 
vielmehr  nach  Kräften/« 

Welch'  eine  treffliche  Lehre  für  unser  deutsches  und  namentlich 
unser  sächsisches  erbärmliches  Parteiwesen  l  Dort  führen  die  Haopt- 
parteien  die  Regierung,  die  des  Volkes  Wohl  ernstlich  will;  hier 
raisonniren  alle  Parteien  auf  die  Regierung,  sobald  sie  nicht  des 
Weg  der  Parteien  geht,  oder  nicht  die  den  Parteien  passend  schei- 
nenden Mittel  wählt.  Auf  wen  soll  sich  denn  da  zuletzt  die  Regie- 
rung stützen?  Wie  können  wir  da  eine  starke  Regierung  verlaogeiT 
Wir  sagen  einerseits:  eine  Regierung  kann  nur  stark  sein,  wenn  sie 
den  gerechten  Wünschen  des  Volkes  entspricht,  streng  auf  Geseti 
und  Ordnung  hält  u.  s.  w.,  und  andererseits  lässt  der  Theil  des 
Volkes,  der  sich  „gutgesinnt'^  nennt,  die  Regierung  sitzen,  sobald 
sie  entschiedene  Maassregeln  trifft  gegen  das  revolutionaire  Treibet. 
Wie  ganz  anders  in  Belgien!  Dort  hat  man  die  Parlamentsrefoni 
wirklich  —  um  den  Modeausdruck  zu  gebrauchen  —  auf  breitester 
Grundlage  durchgeführt;  man  hat  aber  nicht  das  allgemeine,  absolite 
Stimmrecht  angenommen;  man  hat  den  bisher  geltenden  niederstei 
Steuersatz  zu  einem  allgemeinen  Modus  gemacht;  man  hat  die  Presf- 
gesetzgebung  ausgebildet  und  manche  andere  politische  Maassregeli 
vorbereitet.  Man  hat  ein  tüchtiges  Organ  („Indepeudance'*),  wel- 
ches mit  Umsicht  und  Eifer  die  Politik  des  Ministeriums  nach  loiei 
und  nach  Aussen  vertheidigt.  Dennoch,  sagt  der  Hr.  Vf.  mit  Recht, 
kann  man  sich  nicht  verbergen,  dass  auch  in  Belgien  die  Mioister 
grosse  Schwierigkeiten  zu  besiegen  haben,  und  dass  diese  nicht  ia- 
mer  die  rasche  Erledigung  finden,  die  zu  wünschen  wäre.  Naneil*- 
lich  ist  die  Finanzlage  Belgiens  bei  weitem  nicht  so  befriedigeid, 
als  man  glaubt,  und  insbesondere  der  Finanzminister  Maloa.  die  Wek 
glauben  machen  möchte.  Die  Maassregel  eines  gezwongenea  Da^ 
lehens  von  30 — 40  Mill.  ist  eben  so  wenig,  als  (^le  EmittiruDg  voi 
20  Mill.  Cassenscheinen,  geeignet,  besonders  grosses  Verlraaei  ii 
erwecken.  Dem  Handelssystem  fehlt  es  an  Sicherheit  und  Stetigkeii; 
und  das  Schulwesen  ist,  aller  Anpreisungen  ungeachtet,  zwar  beiei* 
tend  vorgeschritten,  aber  doch  noch  voller  Mängel«  In  allen  dieüt 
Beziehungen  ist  das  vorlieg.  Buch  sehr  lehrreich,  ond  ergänzt  «l 
berichtigt  die  sonst  werthvollen  Schriften  Kuranda'a  und  Höfte« 
über  Belgien,  welche  der  Vf.  übrigens  allenthalben  zo  Rathe  geiogti 
hat.  —  Wie  schon  angedeutet  worden  ist,  bildet  in  Belgiei  die 
Presse  eine  bedeutende  Macht,  die  um  so  wichtiger  ist,  als  alla^ 
dings  bis  jetzt  Belgien  der  revolutionären  Mächte,  deaeo  es  M 
Dasein  verdankt,  wenigstens  noch  nicht  vollkommen  Meister  gevii^ 
den  ist,  und  je  schroffer  sich  zeither  die  „katholische^^  ud  b 
„liberale*^  Partei  einander  gegenüber  standen.  Die, Zahl  der  Ja«- 
nale  in  Belgien  ist  bedeutend^  und  das  ist  jedenfalls  eio  GlOck  Mr 
die  Regierung;  denn  wo  einmal  volle  Pressfreiheit,  also  weder  Ci^ 
sur,  noch  Cautionen,  existirt,  da  besteht  das  einfachste  Mittel,  ii 
Wirkungen  der  Journale  zu  neutralisiren,  darin,  ihre  Anzahl  za  nh 
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ireo.  Es  ist  ein  grosser  politischer  Fehler  der  Regierung  eines 
ites  mit  unbescbränkter  Pressfreibeit,  einzelne  radicale  Blätter  zu 
»rdrQcken;  natürlich  müssen  durch  die  Presse  begangene  Verbre« 
1  bestraft  werden;  aber  durch  die  Unterdrückung  des  einen  radi- 
n  Journals  bekommen  das  oder  die  übrig  bleibenden  Jonmale  desto 
r  Leser  und  werden  dann  um  so  gefahrlicher.  Theilung  der  In- 
ssen  und  der  Leser  ist  hier  das  beste  politische  Princip.  —  Nach 
m  Blick  auf  die  belgische  Geschichte,  vor  Joseph  IL,  einer  Schil- 
Dg  der  Revolution  von  1788  und  einer  Darlegung  der  Verhält« 
i  Belgiens  unter  holländischer  Herrschafr^  kommt  der  Vf.  auf  die 
ibar  wichtigste  Revolution  vom  J.  1830.  Der  holländische  Cha- 
;r  und  der  Charakter  der  Belgier  waren  zu  verschieden;  dai 
em  Jes  Justizministers  van  Maanen,  dessen  Redlichkeit,  Unpar- 
hkeit  und  Scharfblick  übrigens  allseitig  anerkannt  wurden,  war 
opopulär  in  Belgien:  die  Menge  der  zuströmenden  Fremden,  die 
Revolutionen  leben,  war  zu  gross,  als  dass  nicht  die  Pariser 
Ige  die  schon  im  Reifen  begrilTene  Frucht  völlig  hätten  reifen 
n.  Die  Revolution  brach  aus  und  die  Regierung  verlor  —  wie 
gewöhnlich  nachträglich  zu  behaupten  pflegt  —  den  Kopf.  Wie 
in  Sachsen  z.B.  1830  mit  sehr  geringen  Kräften  gleich  anfangs 

die  damaligen  unruhigen  Bewegungen  zügeln  können,  und  wie 
von  Preussen  und  Sachsen  behauptet:  es  hatte  durch  rechtzeiti- 
ind  zweckmässiges  Einschreiten  in  den  JJ.  1848  und  1849  viel 
ergiessen  können  erspart  werden,  so  auch  in  Belgien  im  J.  1830* 
doch  ist  das  eben  das  Eigenthüroliche,  wir  möchten  sagen,  das 
Identielle  in  den  Revolutionen,  dass  immer  von  beiden  Seiten 
s   versehen  wird,   und   dass   eben  dadurch  —  freilich  oft  erst 

harten  Kämpfen  —  die  rechte  Mitte  siegt.  Auch  in  der  belgi- 
I  Revolution  finden  wir  dieselben  Leidenschaften,  dieselben  Er- 
liehkeiten,  dieselben  Phrasen,  wfb  in  der  deutschen  Revolution, 
ivie  später  Blum,  so  sprach  damals  Pottcr:  Freiheit  für  Alle; 
hheit  Aller  vor  der  obersten  Gewalt,  der  Nation,  vor  ihrem 
en,  dem  Gesetz!  Volk,  was  wir  sind,  sind  wir  durch  dich,  was 
hun,  thun  wir  für  dich!  Aber  freilich,  einen  solchen  Ordnungs- 
ikt,  einen  solchen  Vorrath  an  Börgertugend,  einen  solchen  po- 
ben  Tact,  wie  die  Belgier,  scheinen  wir  Deutsche-  nicht  zu 
sen.  .Der  ganze  Abschnitt  ist  sehr  interessant;  namentlich  ist 
das,  was  über  die  Belagerung  Antwerpens  gesagt  wird,  lesens- 
I.      Der  geistvolle  Nothomb  sprach:    „Ein  grosses  Schauspiel! 

der  schönsten,  welches  die  neuere  Geschichte  darbietet.  Hier 
slte  es  sich  nicht  um  eine  Stadt,   welche  ihren  Herrn  wechselt, 

am  einige  zusammenstürzende  Mauerstücke,  nein!  es  handelte 
um  Principien,  in  welche  Bresche  geschossen  wurde."  —  In 
folgenden  Abschnitte:  ,, innere  Organisation  des  Staates"  finden 
manche  beherzigenswerthe  Winke.  Von  grösster  Wichtigkeit 
—  nachdem  die  durch  die  Revolution  natürlich  erhöhten  Budjet- 
ierigkeiten  beseitigt  waren,  nachdem  Presse  und  Gerichtswesen 
dnet  und  die  Leidenschaften  einigermaassen  abgekühlt  waren  — 
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das  ZQ  schaffende  Gommnnalgesetz ;  und  die  mannichfachen  Erfahnn« 
gen,  die  man  hier  gemacht  hat,  sollten  in  der  That  auch  bei  odi 
recht  ernstlich  erwogen  werden,  ehe  man  an  eine  neue  Gesetzge- 
hung  in  dieser  Hinsicht  geht,  und  die  Gemeinden  durch  Nachgebe! 
und  Gewährung  der  angehlich  verlangten  grössern  Selhstständigkeit 
unglücklich  macht.  Insonderheit  hüte  man  sich,  Stadt  und  Laii 
ganz  gleichmassig  zu  behandeln  im  Gesetz,  und  sofort  Polizei  vid 
Verwaltung  ganz  in  die  Hand  der  Gemeinden  zu  geben.  Die  ver- 
nOnfligen  Landgemeinden  wollen  diess  auch  nicht;  nur  die  Demokra- 
ten wollen  es,  damit  sie  die  Polizei  in  die  Hjtnde  bekommen,  wi 
dann  frei  schalten  und  walten  können.  Belgien  gibt  hier  ein  wa^ 
nendes  Beispiel  ah.  Die  belgischen  Städte  befinden  sich  grosses- 
theils  vortrefflich,  nehmen  zu  an  Wohlstand,- politischer  Bildung  ibJ 
Einfluss  auf  die  Regierung.  Die  Landgemeinden  aber  leiden  offea- 
bar  unter  dem  Uebermaasse  der  ihnen  bewilligten  Freiheiten.  Die 
Armenpflege  lässt  viel  zu  wünschen  übrig;  freilich  lastet  aber  aach 
die  Unterstützung  der  Hülfsbedürfligen  sehr  drückend  auf  den  G^ 
meinden,  und  es  ist  diess  sicherlich  —  abgesehen  von  vorflbergebea- 
den  Einflüssen  schlechter  Ernten  —  hauptsächlich  der  wacbseodea 
Macht  des  Capitals  zuzuschreiben.  Man  berechnet  in  Belgien  dai 
regelmässige  Armenhudget  der  Gemeinden  auf  10 — 12  Mill.  Fr.  Da- 
gegen ist  aber  allerdings  Belgien  in  der  Industrie  mit  Riesenschrittra 
vorwjtrts  gegangen,  und  der  Handelsverkehr  —  man  berechnete  die 
Ausfuhr  1831  zu  104  Mill.  und  1835  schon  zu  160  Mill.  —  ist 
enorm  gewachsen.  Wir  übergehen  das  sehr  umfangreiche  und  Ieb^ 
reiche  Gapitel:  „die  katholische  Partei^S  um  noch  Einiges  .aus  de 
Abschnitte:  „die  Uuterrichtsfrage  und  die  Wissenschaft^^  miltfaeilea 
zu  können,  welchen  der  Hr.  Vf.  mit  besonderer  Liebe  behandelt n 
haben  scheint.  Noch  durchgreifender,  als  auf  dem  Gebiete  der  Po- 
litik, haben  die  belgischen  Klerikalen  sich  fast  in  allen  Zweigea  des 
Unterrichts  in  den  Besitz  der  Macht  gesetzt.  Wäre  es  hinreiebead, 
Schulen  zu  eröflnen,  so  Hesse  der  Eifer  der  dortigen  Geistlicbkeit 
nichts  zu  wünschen  übrig.  Aber  in  der  Nähe  besehen,  kommt  aiu 
zu  andern  Resultaten.  Während  anfänglieh  der  Einfluss  dei  Staates 
fast  ganz  ausgeschlossen  war,  versuchte  glücklicherweise  das  ntaf 
dem  23.  Sept.  1842  erlassene  organische  Gesetz  Ober  den  Eleaea- 
tarunterrichl  die  Fäden  zwischen  Schule  und  Staat  wieder  aetakil" 
pfen.  Der  Staat  tritt  in  Folge  dieses  Gesetze^  zu  eiaen  der  wich- 
tigsten Zweige  des  öffentlichen  Lebens  wieder  in  ein  lolehes  V«^ 
hältniss,  das  er  ohne  ßenachlheiligung  des  Ganzen  Bienab  auffekti 
kann.  Aber  freilich  ist  das  Princip  einer  uneingeschränkten  U■ti^ 
richtsfreiheit  nicht  aufgehoben,  und  das  Gesetz  ist  so  weil,  zm  Tkei 
so  unbestimmt  gefasst,  dass  —  die  wahrscheinliche  Absieht  der  b- 
Ihol.  Partei  —  GonBicte  zwischen  Staat  und  Kirebe  oicht  aifklna 
werden.  Was  die  Primärschulen  betrifft,  so  wird  der  Pr^viaiiil- 
Inspector  vom  Könige  ernannt  und  vom  Staate  bezahlt.  Alle  Inf^t- 
toren  versammeln  sich  jährlich  zu  einer  Central- Commitaioa,  laHr 
dem  Vorsitze  des  Ministeriums  des  Innern.    Aaaserden  gibt  es  t^A 
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Djstricts-Inspeeloreii.  In  jeder  Gemeinde  mnss  wenigstens  eine  Efe- 
neDtarschole  ezistiren.  Der  Gebalt  darf  nicht  unter  200  Fr.  neb^sa 
reier  Wohnung  betragen.  Weniger  bat  für  den  mittleren  Unterriebt 
;escheben  können.  Die  Städte  halten  ihre  Athenflen,  die  Geistlich- 
;eit  neben  den  grossen  bischöflichen  Seminarien  die  Episcopal-Col- 
e^en,  Privatpersonen  •rrichten  Pensionate  und  Institute,  und  Alle 
teilen  sich  den  Absichten  der  Regierung,  Einheit  tfnd  Ordnung  in 
las  Ganze  zubringen,  entgegen.  Weniger  gfinstig  noch  kann  Ober 
lie  Universitäten  gourtheilt  werden,  bei  denen  viel  zu  viel  aus  der 
^me  regiert  wird.     Der  Vf.  sagt  darüber  unter  Anderem: 

„Niemand  kann  bereitwilliger,  als  ich,  die  frische  Lebendfgkeil  und  die 
lestlmmte,  klare  Darstellung  aoerkenoen,  die  den  Vortrag  auf  den  belgischen 
Universitäten  nicht  selten  auszeichnet;  sollte  ich  mir  es  aber  darum  yerhehlen, 
dass  durchsichtig  nicht  immer  auch  tief  ist,  und  dass,  einem  bewährten 
Bprüchworte  zufolge ,  allzu  scharf  schartig  macht?  Es  ist  ein  Glück  für  die 
belgischen  Universitäten ,  dass  das  spröde  Bewusstsein  des  Volkes  die  franzö-^ 
stäche  Art  nicht  so  bereitwillig  in  sich  aufnimmt,  als  gewisse  Celebritäten  der 
Hochschule  gern  wünschten,  dass  deutsche  Schwerfälligkeit  auch  ein  gutes 
Theil  deutschen  Ernstes  sich  bewahrt  hat,  und  dasiTnoch  immer  deutsche  Leh- 
ren, trotz  der  französischen  Rede,  vielfach  den  Ton  angeben.'* 

Am  wenigsten  bedeutend  sind  die  recbtswissenschaftlicben  Stu- 
dien und  Schriften.  Die  ausgezeichneten  Recbtslehrer  schreiben 
Wenig;  ihre  Studien  legen  sie  in  den  Berichten  und  Entscheidungen 
der  Gerichtshöfe  nieder,  und  es  gebricht  im  Allgemeinen  den  Juri- 
iten  dort  an  eigentlich  historischen  Kenntnissen  und  philosophischem 
Interesse.  Man  ist  nur  praktisch  und  immer  Wieder  praktisch!  Das 
Tolgende  Cap.:  „belgische  Kunst ^^  öberschrieben,  scheint  ebenfalU 
ifiel  interessante  Bemerkungen  zu  enthalten;  wir  sind  aber  zu  wenig 
rertrant  mit  der  Kunst,  um  urtheilen  zu  können,  ob  und  in  wie  weit 
der  Vf.  hier  recht  gesehen  hat.  Dagegen  hat  uns  der  Abschnitt: 
19 die  politische  Entwickelung  und  die  Zukunft  Belgiens ^^  besonders 
angezogen. 

-  „Belgien /'  sagt  der  Vf.,  „wird  sich  über  sich  selbst  zu  besinnen,  nach 
17  Jahren  selbstständigen  Bestehens  gleichsam  Rechnung  von  seinem  Leben 
Qod  Treiben  abzulegen  haben.  Irre  ich  nicht,  so  hat  der  belgische  Staat  seitr- 
ber  oichts  Anderes  gethan ,  als  dass  er  die  Consequenzen  des  revolutionären 
Frincipszog,  dem  er  sein  Dasein  verdankt,  in  das  Verständniss  und  die  Auf- 
rechthaltung dieses  Priocips  sich  immer  tiefer  hineinlebte ,  dem  Aufbau  seiner 
ianern  Nationalität  aber  viel  zu  wenig  Rechnung  trug.  Anstatt  über  den  Par- 
teien zu  stehen,  haben  die  Regierungsorgane  es  sich  angelegen  sein  lassen,  in 
kr  mehr  oder  weniger  raschen  Reibenfolge  der  verschiedenen  Ministerien  die 
finiodsätze  der  einen  der  beiden  Parteien,  welche  die  Revolution  machten, 
festzuhalten  und  die  Gegenpartei  zu  überwachen  . . .  Die  Regierung  lavirte, 
|ab  an  der  einen  Stelle  zu,  um  an  der  andern  abzubrechen,  vertagte,  unter- 
laadelte:  und  das  Alles,  um  mit  den  durch  die  Verfassung  anerkannten  Prin- 
Bipien  einer  in  ihrem  Ausdruck  möglichst  allgemeinen,  ihrem  Inhalte  nach 
aber  meist  negativen  Freiheit  nicht  in  Zwiespalt  zu  gerathen.  Nun  gibt  es  für 
die  Regierungen  keine  traurigere  Nothwendigkeit,  als  die,  in  den  wichtigsten 
fragen  nicht  die  Initiative  ergreifen  und  nach  den  Grundsätzen  eines  die  SFacht 
mSeite  habenden  Staates  verfahren  zu  können. . .  Die  Geschichte  der  parlamen- 
tarischen VerbandluDgen  Belgiens  lässt  sich  in  die  Worte  zusammenfassen: 
lie  sind  ein  fortgesetzter  Kampf  des  Staates  mit  der  Kirche  und  der  Gemeinde 
inft  dem  Staate,  wobei  die  Ministerien  selbst  Partei  nehmen,  oder  doch  statt 
«Hier  lebendigen  und  wirksamen  Vermittelung  blosse  Beschwichtigung  der  sieh 
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darchkreuzendeD  Interessen  und  Meinungen  als  ihre  Aufgabe  betraclitetei. 
Zu  einem  Friedensschlüsse  konnte  es  nicht  kommen ,  sondern  immer  cor  n 
einem  Waffenstillstand/«    (S.  U&  f.) 

In  der  That  sollten  unsere  deutschen  Regierungen^  jetzt,  naek- 
dem  aoch  sie  eine  Revolution  durchgemacht,  aber  noch  nicht  beei- 
digt haben y  diese  Erfahrungen  benutzen,  u^d  unsere  Abgeordnetci 
sollten  es  endlich  begreifen,  dass  die  Principien  einer  hOhern  Staats- 
weisheit nicht  in  den  Köpfen  der  Wähler  zu  lesen  sind,  dass  es  ai 
den  Gewählten  ist,  das  Volk  zu  höherem  und  würdigerem  Stand- 
puncte  zu  erheben,  und  durch  ihre  Haltung  und  Sprache  bestiromeil 
auf  die  öfTentlicbe  Meinung  und  Haltung  einzuwirken.  —  Den  Schleis 
des  Buches  macht  eine  Abhandlung  über  den  „belgischen  Protestaa- 
tismus".  Gerade  das,  was  der  katholischen  Kirche  Belgiens  ihre 
grosse  Macht  verleiht,  ihre  durchaus  unbeschrankte  Selbstständigkeit, 
tbut  der  protestantischen  Kirche  Abbruch,  weil  diese  einer  zusaa- 
menhaltenden  Organisation  und  einer  dahin  wirkenden  nnd  sammeli- 
den  Autorität  crmangelt.  Dennoch  macht  der  Protestantismus  offea- 
bar  Fortschritte,  und  wfr  wünschen  mit  dem  Hrn.  Vf.  recht  dringeadi 
dass  er  brüderlich  unterstützt  werde,  um  eine  festere  Begründoa; 
zu  erlangen.  Wir  schliessen  hiermit  die  Anzeige  eines  Boches,  wel- 
ches namentlich  auch  dadurch  besonders  Interesse  gewährt,  dass  es 
über  viele  Persönlichkeiten  Aufschlüsse  gibt,  welche  man,  nach  eil- 
seitigen  Zeitblättern,  oft  ganz  falsch  beurtheilt. 

[4910]  Denkscbriflen  der  russischen  geographiseben  GeseUschaft  in  Pe- 
tersburg. 1.  Bd.  (den  1.  u.  2.  Bd.  der  russischen  Ausgabe  derselben  ent- 
haltend;. Mit  4  Karten.  Weimar,  Landesindastriecomptoir.  1849.  VI 
u.  65)i  S.    gr.  8.    (3  Thlr.) 

Russland,  das  sich  vom  Westen  Europa's  bis  zum  Nordirestei 
Amerika^s  durch  ganz  Asien  hin  ausdehnt,  von  dem  südlichsten  Foult 
der  transkaukasischen  Provinzen  bis  zum  nördlichen  Ende*  des  Lai- 
des  Taimur  40  Breitegrade  und  mehr  als  200  Längengrade,  folglich 
mehr  als  die  Hälfte  des  Umfanges  der  Erdkugel  einnimmt,  bietet  ii 
allen  Zweigen  des  geographischen  Wissens  einen  so  weitea  Spiel- 
raum zum  Sammeln,  zum  Vergleichen  und  Forschen,  dass  der  Ge- 
danke, dafür  einen  besonderen  Verein  zu  bilden,  von  jedem  FrenaJt 
der  Erdkunde  nur  mit  Freude  begrüsst  werden  kann.  In  gleicher  Weist 
verdient  aber  auch  die  Verlagshandlung  Dank,  dass  sie  die  ursprflaf- 
lieb  meist  russisch  geschriebenen  Mittheilungen  desselben  in  eiier 
deutschen  Bearbeitung  des  Probsts  Sa  bin  in  dem  deutseben.  PobB- 
kum  zugänglich  macht.  Allerdings  hat  die  russische  Regierong  lehti 
seit  Peter  I.  es  nicht  unterlassen.  Über  diesen  Lände'rcoloBB  za  Ltidt 
nnd  zu  Wasser  die  ausgedehntesten  Forschungen  anzoor^nea,  n^ 
tüchtigen  einheimischen  und  fremden  Gelehrten  dieselben  Obertragcif 
auch  war  die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zo  St.  Pelertbarg 
seit  vielen  Jahren  daraufhingewiesen,  und  wir  haben  wiederholt  ii 
diesen  Blättern  schon  Gelegenheit  gehabt,  die  von  ihr  aosgegaaft- 
nen  und  gefi^rderten  Arbeiten  in  diesem  Gebiete  aozaseigeo.   AUtit 
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lie  Ernte  isl  gross  und  die  Zahl  der  SchniUer  TerhlltoissmSssig  noch 
inner  klein;  noch  fehlte  es  fortwährend  noch  an  einem  Miltelpuncte, 
Ire  das  gewonnene  Material  bequem   niedergelegt  werden   koonte. 
Ans  diesem  Grunde  bildete  sich  mit  höchster  Geoehmiguog  und  unter 
lern  Schutze  des  Staates  nach  dem  Vorbilde  ähnlicher  V^ereine  in 
Frankreich  (seit  1819)»  in  Toskana  (1828),  in  England  (1830)  u.s.  w. 
»  J.  1845  die  Petersburger  Gesellschaft  von  Freuoden  der  „Geo- 
graphie, Statistik  nod  Ethnographie  des  Vaterlandes'',  ohne  dess- 
lalb   das    nichtrossische   Element  ganz  auszuschliessen.     Neben 
inderweiten   Einnahmen   gewährt  eine  jährliche  Unterstützung  von 
IO»(N)0  R.  S.  ans  der  Staalscasse  ihr  die  erforderlichen  Mittel,  ein- 
zelne  grossartige   Unternehmungen   zu   beginnen,   sofern  es  darauf 
inkommt,  Materialien  durch  Reisende  zu  sammeln,  dieselben  zu  be- 
iribeiten  und  die  Resultate  dem  Publicum  mitzutbeilen.     Schon  was 
ins  jetzt  in  dem  vorliegenden  ßaode  gegeben  wird,  ist  höchst  aner-  ^ 
ennenswerth,  und  bietet  mit  wenigen  Ausnahmen,  wo  die  Mitthei- 
angen  fOr  den  nichtrussischen  Leser  vielleicht  zu  sehr  ins  Specielle 
»gehen,   reiche  Belehrung.     Wir  Obergeben  den  I.  Aufsatz,   der 
her  die  Gründe  und  den  Zweck  des  Vereins,   die  Mittel  desselben 
nd  ihre  Verwendung  berichtet,  so  wie  IL,  einen  Rechenschaftsbe- 
iebt  über  seine  Thätigkeit  im  J.  1846)   besonders  da  letztere  sich 
i  den  dann  folgenden' Abbandlungen  speciell  herausstellt.    Auch  der 
11.  und  IV«  Abschnitt  mag  hier  nur  kurz  erwähnt  werden,   da  es 
ich  darin  nur  um  Preise  handelt,  welche  vom  Präsidenten  der  6e- 
ellschafl,    dem   Grossfiirsten   Constantin   und   dem   Commerzienrath 
•bokow  gestiftet  worden  sind.     Dagegen  empfehlen  wir  den  5'  Aof- 
itz   „Apercu  des  travaux  astronomico-g^ographiques   ex6cut6s  en 
lossie^^  von  dem  Akademiker  W.  Struve  (S.  50  —  65),  indem  wir 
■gleich    bemerken,   dass  alle  in  französischer  Sprache  gehaltenen 
^orlräge  hier  mit  Recht  im  Original  aufgenommen  sind.     Hr.  Struve 
nt  einen  kritischen  Ueberblick  des  Slandpunctcs  gegeben,  aus  wel- 
heoi  sich  die  russische  Kenntniss  der  Erdkunde   in   geometrischer 
linsicht   befindet,    und  was   im  Laufe  der  Zeit  von  1727  dafür  in 
lossland  getban  worden.     Siebzehn  Ortsbestimmungen  waren  schon 
■  J.  1760  fast  alle  von  einem  Russen,  Krassilnikow,  in  der  Linie 
oü  der  Ostsee  bis  an  die  Ufer  Kamtschatka's  sicher  festgestellt  und 
0   ncae   kamen   bis   1790   hinzu.     Es  mag   diess  unbedeutend  er- 
ebeioeD,   ist  aber  viel,   wenn  man  die  Schwierigkeiten  in  Betracht 
vbhl,  welche  die  unbehülflichen  Instromente  jener  Zeit,  der  Trans- 
orl  in  zum  Theil  ganz  unwirthbaren  Gegenden  und  der  Mangel  aller 
geeigneten  Localitäten  entgegenstellten.    Glänzender  zeigte  sich  das 
9.  Jahrb.,   indem  durch  Schubert,  Krusenstern  u.  And.  417  Orts- 
lentimBongen   vollkommen,    16   aber  ziemlich   annähernd   ermittelt 
rarden.     Lesenswerlh   für  das  grössere  Publicum  ist  der  folgende 
VI«)  Anfsatz  des  Akademikers  C.  v.  Bär  „über  ethnographische  Un- 
«rnochongen  fiberhaupt  und  die  ethnograph.  Untersuchung  des  russ. 
lei^hs  insbesondere'^  ( — 92).    Der  Vf.  zeigt,  wie  das  Material  hierzu 
JIglieh  abnimmt,  denn  „die  Völker  schwinden  und  es  wechseln  ihre 
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Namen'S  ^^^  dass  daher  keine  Zeit  ftir  die  Forschungen  zu  terlie- 
ren  ist,  prüft  dann,  in  welchem  Geiste  dieselben  zu  führen  siod,  Jtwi 
theilt  endlich  aus  dem  Schatze  seiner  Erfahrungen  einige  schlagende 
Belege  für  mehrere  der  aufgestellten  Behauptungen  mit.  Hieran  reiht 
sich  VlI.  ein  „Tableau  statistique  de  TEgypte  en  1837^*  vom  Gene- 
ral Duhamel  (—-ISO)-  Seit  1837  hat  sich  nun  allerdings  gar  Vieles 
geändert,  und  namentlich  sind  die  grossen  Pläne  Mehemet^Ali's  oich 
allen  Seiten  hin  bedeutend  eingeschrumpft.  Was  indess  Dobancl 
vorträgt,  ist  so  körnig  und  vorurtheitsfrei  aufgefasst^  dass  man  diese 
Miltheilung  nur  mit  Befriedigung  aus  der  Hand  legen  dürfte.  Die 
Schilderung  des  Nils,  der,  hundert  M.  hinfliessend,  keinen  Zoflon 
erhält,  des  Nillhales,  auf  dessen  Bergwänden  auch  nicht  eine  eis- 
zige  Quelle  entspringt,  und  der  NilmQndung,  die  sich  7  M.  weit  in 
Meer  hinaus  durch  ihr  frühes  Wasser  bemerkbar  macht,  erregt  gleick 
im  Eingange  des  Berichts  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers,  welche 
*dann  durch  Bemerkungen  über  das  Klima,  die  dort  vorkommeidei 
Krankheiten  u.  s.  w.  immer  mehr  gesteigert  wird.  Der  sonst  sehr 
selten  eintretende  Regen  soll  jetzt  schon  hänBger  sein,  weil  ü» 
Baumpflanzung  zugenommen  hat  (S.  98);  in  Alezandrien  regnete  es 
während  der  französischen  Occupation  binnen  16  Monaten  nicht  eil 
einziges  Mal,  und  jetzt  sind  die  Monate  Nov.,  Dec.  und  Januar  „fort 
pluvieux  sur  tout  le  litorahS  Von  der  Pest  erzählt  der  Vf.,  dass 
sie  fast  in  der  Regel  10  Jahre  aussetze.  Wir  übergeben  die  B^ 
richte  von  dem,  wo  D.  nur  bestätigt,  was  auch  Andere  mitgetbeih 
haben,  empfehlen  aber  das,  was  er  über  die  Fellahs,  die  Bedaisei 
und  die  Kopten  sagt;  auch  über  die  Bodencultur  kommt  naichei 
Minderhekannte  vor.  Der  Ackerbau  und  fast  noch  mehr  die  Vieh- 
zucht sind  in  hohem  Grade  vernachlässigt.  Einige  Angaben  über  die 
Landesverwallung  lauten  indess  verschieden  von  den  grellen  Schil- 
derungen, welche  man  so  häufig  gelesen  hat,  bestätigen  aber  das 
Thörichte  der  Treibhausmannfacturen  und  Fabriken,  welche  derVice- 
könig  einführte.  Die  uralten  Töpferarbeiten  zu  Keneh  besehifli|^i 
noch  jetzt,  wie  vor  mehreren  tausend  Jahren,  viele  Hände.  Der 
Thon  wird  mit  einer  Partie  Asche  vermischt  „et  les  inolecules  alea« 
lines,  contonues  dans  la  cendre,  se  dissolvent  par  Taction  de  Teai  et 
forment  autant  de  pores  imperccptibles'^  So  gestatten  sie  dasAü- 
schwilzen  oder  Verdunsten  des  Inhalts  und  erhalten  diesen  frisch, 
was  in  mancher  Beziehung  auch  bei  uns  Beachtung  verdiente.  Die 
Gewaltstreiche,  welche  durch  Monopole  im  Handel  geübt  wordei, 
hatten  z.  B.  zur  Folge,  dass  fast  keine  Kaffeebohne  ans  dem  uhei 
Mocca  mehr  aufzutreiben  war,  und  die  Karavanen  Afrika^«  verseheichl 
wurden.  Etwa  ^^  aller  Handelsgeschäfte  waren  in  den  Händen  der 
Regierung.  Rühmlicher  gestaltet  sich  das  Streben  Meh^mets,  seie 
Volk  zu  belehren,  da,  wie  er  zu  Duhamel  selbst  sagte ,  als  er  die 
Regierung  antrat,  im  ganzen  Lande  ausser  den  Koptea  nicht  tOOM- 
schreiben  konnten.  Allein  die  Primarschulen  waren  nar  aaf  l^—%IB 
Schüler  berechnet,  und  vielleicht  mit  Ausnahme  des  polylechnischM 
Instituts  entsprechen  alle  BildungsansUlten  der  Erwartoog  aicbl;  aa 
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sten  die  mediziniscbe  Schule  (?).  Das  Steuersystem  umfhsste 
,  was  der  grosse  Fiscus-HaiGsch  wohl  irgendwo  ersonnen  bat, 
ind  und  Leute,  Gewerbe  und  Bedürfnisse  zn  besteuern  (S.  161 
B).  An  der  Ausführung  dessen,  was  Mehemet  beabsrchtigte, 
rte  ihn,  wenn  er  es  auch  oft  in  der  Tbat  gut  meinte,  stets  der 
ei  an  geeigneten  Werkzeugen.  —  Die  in  Egypten  lebenden 
in  sind  „P6cunie  de  leur  nation^^  „Die  höchsten  Beamten,  reich 
,  sind  die  grössten  Diebe !^^  äusserte  noch  jüngst  der  präsum- 
rbronerbe  Egyptens,  Said  Pascha.  Selbst  von  der  Bildong 
r  Araber  und  Türken,  welche  der  Vicekönig  nach  Europa  sen- 

ISsst  sich  in  Folge  des  Abgrundes,  der  sich  zwischen  dem 
und  Christenthuroe  geülTuet  hat,  wenig  hoflen.  Diese  Andeu- 
n  genügen,  um  den  reichen  Inhalt  des  Apercu  zu  zeigen.  Der 
Aufsatz  handelt  „von  den  Mitteln,  den  Pol  zu  erreichen'^ 
^8).  Der  durch  seine  Entdeckungsreisen  im  Norden  bekannte 
eadmiral  F.  P.  v.  Wrangeil  beurthellt  hier  Parry'ö  Vorschlag, 
chlitten,  von  Rennthieren  gezogen  und  gedeckt  von  Proviant- 
Ihen  im  Rücken,   die  Fahrt  zu  wagen,   so  wie  J.  Barrow's  An- 

durch  kleine  Segelschiffe  mit  Hülfsdampfmaschinen  es  zu  ver- 
n,  während  er  selbst  meint,  unter  77^  an  der  Westküste 
ands  müsse  das  Expeditionsschiff  überwintern,  von  da  aber  sei 
Weiterreise  auf  Hundeschlitten  und  mit  Anlegung  einiger  Pro- 
lepots  zu  unternehmen.  Von  einer  trefflichen  Karte  erläutert 
!n  im  IX.  Aufsatze  die  Zustände  der  innern  Kirgisenhorde  im 
41  von  Ja.  W.  Chanykow  geschildert  (—225).  Oertlichkeit, 
1,  dann  ein  geschichtlicher  Ueberblick  seit  1771,  statistische 
ben,  so  weit  ein  Nomadenvolk  sie  möglich  macht  (jetzt  70,000 
$),  Bodencultur,  Viehstand  und  Handel  mit  eingeschlossen,  ge- 
^n  ein  unterhaltendes,  abwechselndes  Bild.  Wie  die  russische 
;thümlichkeit  ethnographisch  zu  erforschen  sei,  behandelt  N.  J. 
shdin  im  X.  Aufsatze  (—285)  anfangs  sehr  gelehrt,  dabei  steif 
:rockcn;  allein  er  verstand  es  weiterhin,  seine  Ansichten  und 
eilungen  auch  praktisch  zu  erläutern  und  dadurch  roannichfach 
(leben.  Wir  machen  besonders  auf  Das  aufmerksam,  was  S.  235 
die  Bedeutung  der  Sprache,  S.  238  über  den  thierischen  Gha- 
r  im  Menschen,  S.  242  über  die  psychische  Ethnographie  be- 
t  ist.  Die  Eigenthümlichkeiten  der  seil  Kurzem  auch  politisch 
iger  gewordenen  Rulbenen  oder  Russnjaken  in  Galizien  und 
mgarn  (S.  247 — 53),  dann  die  rassischen  Elemente  in  den  Do- 
rstenthümern,  wo  ganze  Kreise  von  Russen  bewohnt  sind,  das 
(cbe  Kloster  Njämz  in  der  Moldau  (S.  257 — 63),  die  russischen 
lien  längs  der  Donau  bald  rein,  bald  mit  Walachen  und  Bulga- 
gemischt,  geben  zu  einzelnen  sehr  beachtnngswertben  Bemer- 
en  Veranlassung.  Mit  besonderer  Aufmerksamkeit  werden  S.  271 
•5  die  Ruthenen  Ungarns  (625,000  Köpfe)  besprochen,  wo  sich 
Ichtrussische  Charakter  in  einzelnen  Zügen  recht  lebendig  dar- 
.  —  Hr.  Sablozky-Dessjatowsky  thul  im  XL  Aufsalze  einen 
ck  auf  die  geschichtliche  Entwickelung  der  Statistik  in  Russ- 
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land'*  ( — 306))  deren  Aorangspanct  bis  auf  den  Zar  Alexios  Micbai- 
lo witsch  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrb.  zarOck  gefShrt  werdei 
kann,  wo  Koschichin,  eio  Russe,  der  ins  Ausland  floh  (S.  296),  in 
fremden  Lande  ein  Werk  über  Rassland  drucken  liess.  Der  BQrge^ 
meister  zu  Amsterdam,  Nie.  Witsen,  den  Peter  L  liebgewoDoei, 
machte  einen  weitereu  Versuch,  welcher  aber  erst  durch  den  dritteo 
Abdruck  vom  J.  1785,  da  die  beiden  ersten  Auflagen  (1672  ni 
1705)  bibliographische  Seltenheiten  sind,  bekannt  geworden  ist  Pf- 
ter  L  legte  den  officiellen  Grund  zur  Sammlung  statistischen  Mate- 
rials, und  jetzt  soll  (S.  305)  die  russ.  Regierung  mehr  als  irgek 
eine  andere  (?)  die  Mittel  zur  Kenntniss  des  Staates  zasammeoge- 
bracht  haben.  —  Der  XIL  Abschn.  enthält  einen  ,,Aaszag  aus  deoi 
Tagebuche  des  Lieuten.  Sagoskio,  über  seine  Expedition  auf  den 
festen  Lande  des  nordwestl.  Amerika's"  ( — 374).  Er  verweilte  drei 
Jahre  in  den  dortigen  russischen  Golonien,  was  „durch  Entbehrongeo 
und  Schwierigkeiten  aller  Art  zu  einer  Heldenthat'^  wurde.  Die 
Eiogeborncn  trachteten  ihm  oft  nach  dem  Leben,  und  alle  BedQrf- 
nisse  mussten  mitgeführt,  ja  wohl  „seihst  auf  den  Scholtem  getragei 
werden^^  Auch  hier  ist  zum  bessern  Verständniss  eine  schöne  Karte 
beigegeben.  Höchst  eigenlhümlich  ist  die  Beschreibung  des  Blasen- 
festes,  das  am  1.  Jan.  zu  Ehren  des  Meergeistes  von  den  Eingebor- 
nen  an  der  Südostküste  des  Nortonsundes  im  Dorfe  Kikchlagak  ge- 
feiert wurde,  dessen  Sinn  und  Bedeutung  aber  die  Rassen  oicbl 
erfahren  konnten.  Den  Handel  mit  den  Eingebornen  vermitteln  vor- 
nehmlich Glasperlen,  welche  pfundweise  von  manchen  Wilden  getra- 
gen werden,  wobei  zugleich  häufig  die  Liebe  zu  der  einen  Farbe  nit 
der  zu  einer  andern  wechselt.  Ohne  Führer  und  Dolmetscher  reiste 
man  nach  Sagoskins  Wahrnehmung  meist  bequemer  and  sicherer,  da 
die  Dolmetscher,  besonders  aus  Furcht  in  ihrem  Handel  beeinträch- 
tigt zu  werden,  häufig  Misstrauen  und  Furcht  vor  den  Rassen  eioza- 
flössen  suchten.  Eine  Wörlersammlung  der  zwei  Stämme  des  Volkei 
Ttynaiy  so  wie  ein  kurzes  vergleichendes  Wörterbuch  der  Dialekte 
der  Nammolen  und  Kadjaken  mit  denen  der  Bewohner  der  Kflstea 
des  Berings-Meeres  machen  den  Beschluss  dieser  gehaltreichen  Mit- 
theilung, an  welche  sich  eine  ähnliche,  jedoch  aus  dem  Süden  ai- 
schliesst;  ein  „Aperen  g6ographique  et  statistiqne  de  la  proviaea 
d'Asterabad  1841",  par  le  Baron  Gl.  Bode  (—399).  Im  siidOstl. 
Winkel  des  caspischen  Meeres  gelegen,  zu  zwei  Drittheilen  ans  Ge- 
birgen bestehend,  bietet  Asterabad  dem  Botaniker  und  dem  Miaera- 
logen,  so  wie  dem  wissenschaftlichen  Forscher  überhaupt  vielfachei 
Material.  Grosse  und  schöne  Waldungen  bedecken  einen  Xheil  des 
Landes;  schon  das  Alterthum  spricht  von  den  „hyrkanischen  WSl- 
dern*^  Die  köstlichsten  Fruchlbäume  wachsen  hier  wild,  so  dau 
Gitronat  und  Orangenwasser,  obschon  in  Persien  der  nothweadige 
tägliche  Bedarf  sehr  gross  ist,  doch  noch  ausgeführt  werden  köDiea. 
Bedeutende  Rinderheerden  weiden  auf  den  Ebenen»  and  sind  nitkrlf* 
tigen  and  dabei  gewandten  Pferden  untermischt.  Unter  den  Gab» 
der  Ceres  nimmt  der  Reis  die  erste  Stelle  ein,  doch  wird  aoch 
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Sesam  in  Menge  zur  Gewinnung  von  Oel  gebaut.  Der  Landmann  ist 
in  der  Regel  nur  Pächter  oder  auch  leibeigen.  Asterabad  ist  die 
einzige  Stadt  in  der  Provinz,  ähnelt  aber  mehr  einer  europSischen, 
als  orientalischen  Stadt,  und  zerfällt,  wie  fast  alle  persischen  Städte, 
aehr  and  mehr  in  Trümmer.  Eng  hiermit  verbanden  and  von  dem- 
lelbeo  Reisenden  ist  der  XIV.  Aufsatz,  eine  Skizze  der  an  der 
Grenze  Asterabads  wohnenden  Yamuden  und  Goklanen,  zwei  Noma- 
deovölker,  Stämme  der  Turkomanen  ( — 430).  Zahlreiche  Ruinen 
aaf  einem  ziemlich  bedeutenden  Landstriche  zeigen,  dass  hier  ehe- 
dem eine  weit  grössere  Gultur  und  zahlreichere  Bevölkerung  gelebt 
liat.  Beide  Völkerschaften  hassen  sich  gegenseitig  mit  Leidenschaft, 
and  sind  daher  durch  einen  zwei  Meilen  breiten,  fOr  neutral  erklär- 
ten Landstrich  getrennt.  Von  den  Goklanen  wanderten  im  J.  1836 
vielleicht  sieben  Neuntel  nach  Ghiwa  aus,  die  gern  unter  persische 
Herrschaft  zuräckkehren  möchten,  wenn  nicht  die  grosse  Wüste  und 
die  grausamsten  Strafen,  welche  der  Khan  von  Ghiwa  gegen  die 
firgriffenen  verhängt,  davon  abschreckten.  Obschon  eigentlich  No- 
Btaden,  bauen  doch  viele  Familien  auch  das  Land,  oder  treiben 
Seidenzacht  nnd  Seidenspinnerei,  während  die  Yamuden  sich  mehr 
Alt  Viehzucht  beschäfligen ,  und  grosse  Heerden  von  Kameelen, 
Schafen  und  besonders  von  Pferden  besitzen.  Die  letzteren  werden« 
dach  zu  Wettrennen  benutzt,  die  jedoch  weniger  als  Vergnügen, 
sondern  als  ein  ernster  Gegenstand  betrachtet  werden.  Was  den 
sittlichen  Charakter  aller  dieser  Nomaden  betrifft,  so  bedauert  Hr.  B., 
„fast  nicht  eine  gute  Eigenschaft  nennen  zu  können,  welche  den  bö- 
sen Neigungen  ihrer  Natur  die  Waage  hielt '^  Habgier,  Geiz, 
Rachsucht  und  Stolz  treten  am  meisten  hervor.  —  In  dem  XV. 
Aufsätze  spricht  W.  S.  Poroschin  „von  den  Mitteln,  das  Klima 
zn  bestimmen^'  ( — 452),  was  für  Russland,  namentlich  bezüg- 
lich der  Gultur  des  Bodens,  von  hoher  Wichtigkeit  ist,  ohne 
dass  bis  jetzt  wenigstens  im  Grossen  etwas  dafür  gethan  worden 
vire.  Hr.  Poroschin  beantragt  die  Niedersetzung  einer  Commis- 
sion,  welche  bei  Sachkundigen  aller  Art  und  Orten  Erkundigun- 
gen einziehen  und  so  die  festen  Grundsätze  ermitteln  soll.  —  Sehr 
ausführlich,  für  viele  Leser  jedenfalls^zu  ausgedehnt  ist  der  Bericht 
Qber  eine  im  Sommer  1846  zur  genauen  Untersuchung  der  Reste 
der  Liwen  und  Krewingen  nach  Livland  und  Kurland  unternommenen 
Heise  (XVL  S.  453  —  605),  worin  von  zwei  Volksresten  die  Rede 
ist,  deren  jeder  etwa  noch  15 — 20  Köpfe  zählt,  die  eben  so  unvoll- 
kommen noch  ihre  Origioalsprache  documentiren  können.  Der  durch 
seine  schätzbaren  liuguistischen  Forschungen  bekannte  Akademiker 
A.  J.  Sjögren  hat  sich  bei  dieser  ihm  übertragenen  Untersuchung 
ungemein  viel  Mühe  gegeben,  und  der  deutsche  Leser  wird  überdiess 
durch  die  Schilderung  mancher  achtungswerthen  Persönlichkeit,  z.  B. 
des  evang.  Probsts  Glanström  zu  St.  Michaelis  in  Livland,  so  wie 
durch  schätzbare  topographische  und  antiquarische  Notizen,  wie  über 
die  Ruinen  von  Maalin  sich  angezogen  fühlen.  Auch  über  uralte 
Volkssitten  ist  manches  Interessante  mitgetheilt.     Der  Ueberrest  der 
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Krewingen  scheint  von  einer  Golonie  aus  der  Insel  Oesel  herzoslan- 
men,  die  im  Anfange  des  18.  Jahrh.  nach  Livland  versetzt  wurde. 
Zahlreicher  scheinen  die  Liwen  an  der  kurländischen  Kfiste  zn  selB» 
und  ihre  Nationalität,  welche  in  Livland  in  der  der  Leiten  anfgegasgei 
ist,  treuer  behauptet  zu  haben.  —  Den  Schluss  macht  XViL  „eiie 
Fahrt  nach  der  Halbinsel  Mangyschlack  im  J.  1846  von  M.  J. 
Iwanin''  ( — 650)»  einem  bisher  ziemlich  unbekannten,  von  Rirgitei 
und  Turkomanen  bewohnten  Puncto,  im  nördlichen  Theile  des  kaspi- 
schen  Meeres,  durch  eine  grössere  und  eine  kleinere  Karte  erlintert 
Der  Vf.  hatte  den  Auftrag,  dort  eine  neu  angelegte  Festnng,  P^ 
trowsk,  zu  orgauisiren.  Der  Weg  dahin  von  St.  Petersburg,  besoi* 
ders  von  der  uraPschen  Kosakenlinie  aus,  die  Städte  Uralsk  oiJ 
Gurjew,  die  Stellung,  welche  die  nraPschen  Kosaken  ihren  ewigei 
Steppenfeinden  gegenüber  zu  nehmen  hatten,  ihre  dadurch  entwickel- 
ten Eigenschaften  geben  ein  lebendiges  Volksbild  von  dieser  „Vor- 
wache im  Südosten  Russlands^^  Die  Verbindung  der  neuen  Festoig 
Petrowsk  ist  im  Sommer  mit  Astrachan  über  das  Meer  sehr  leickt, 
im  Winter  aber  nur  zu  Laude  auf  einem  100  bis  120  M.  lan^ 
Landwege  zu  bewerkstelligen.  Der  Scorbut  hatte  unter  der  Gini- 
son  gewaltig  um  sich  gegriffen,  wurde  aber  durch  frische  Nafarongs- 
mittel,  freie  Luft  und  öfteres  Baden  glOcklich  bekämpfl.  Die  oa- 
herwobnenden  Kirgisen  und  Turkomanen  geben  zu  verschiedenei 
interessanten  Bemerkungen  Gelegenheit;  jene  bewahren  noch  Eni- 
nerungen  an  die  grossen  Ghane  Dschingis  und  Tamerlan  und  die  eiostsi 
mächtigen  Mongolen.  Auch  zu  einigen  geologischen  üotersuchoDgti 
bot  die  Umgegend  Veranlassung;  sie  besitzt  ifeichbaltige  Salzseci, 
gute  Bausteine  und  manche  zur  Baumzucbt,  wie  zum  ^Ackerbau  taug* 
liehe  Puncto;  auch  die  Aschtschi-B^sch,  eine  merkwürdige  Schloebti 
verdient  noch  Erwähnung  (S.  635  —  639).  Bekanntlich  rühmt  mn 
den  Steppenvölkern  eine  ausserordentliche  Sehkraft  Hir  ferne  Gegei- 
stände  nach,  allein  nach  den  S.  640  f.  gegebenen  MiltheiloDgei 
schwindet  das  Wunderbare  hierbei  fast  auf  nichts,  bloss  auf  ik 
Fertigkeit,  ihnen  bekannte  Gegenstände  in  grösserer  * Entfemang  u 
erkennen,  so  wie  ein  Schiffer  schneller  ein  Schiff,  ein  geübter  Jl^ 
schneller  einen  Vogel,  als  ei^Anderer,  wahrnimmt.  Uebrigens  hoft 
der  Vf.,  dass  sich  der  Handel  des  mittlem  Asiens,  Afghanislais  iiJ 
des  östlichen  Persiens  durch  Ghiwa  über  Neu-Petrowsk  und  Astra- 
chan nach  Nishni-Nowgorod  ziehen  werde.  —  Mit  Freudei  mm 
man  anerkennen,  dass  die  erst  so  kürze  Zeit  bestehende  Gesell- 
scbaft  eine  sehr  mannichfacbe  Thätigkeit  nach  verschiedenen  Seitci 
hin  entwickelt  hat  und  zu  schönen  Hoffnungen  für  die  Bereicberuf 
unseres  geographischen  Wissens  berechtigt.  *r. 


[4911]     Californien  und  seine  Verhältnisse.     Ein  unterrichtendes  Haadf 
buch  für  Alle,  welche  sich  um  dieses  Land  intesessiren.   Enthaltend  f ' 


kurzen  Abriss  der  Geschichte,  eine  genaue  Beschreibung  der  geognfb- 
schen,  statistischen,  der  klimatischen  und  der  Bodenvemältdissen.«.** 
Mit  einer  ansfnhriichen  Eourte.  Nach  authentischtti  Quellen  bearbeitet  tos 
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I.  Fr.  Osswald.     New-Nork,  Radde.    (Leipzig,  K.  F.  Kohler.)    1849. 
130  S.    gr.  8.    (24  Ngr.) 

Der  Vf.  kam  1848  gerade  zu  der  Zeit  in  den  Vereinigten  Staa- 
ten an,  als  „das  Californienfieber'*  den  höchsten  Grad  erreicht  hatte, 
und  sammelte  erst  „zn  eigner  Belehmng'S  dann  in  der  Absicht,  auch 
Andern  „ein  Obersichtliches  Bild  zu  geben'S  was  er  an  Flogschrif- 
Len,  Reisebeschreibnngen  u.  dgl.  erlangen  konnte.  Mit  Benutzung 
lieser  allerdings  ausschliesslich  englisch-amerikanischen  Quellen  ent- 
sUnd  die  vorliegende,  aus  9  Abschnitten  bestehende  Schrift.  Die 
„Geschichte  Kaliforniens^^  (1.  Abschn.)  ist  sehr  dürftig  und  berflhrt 
aar  die  Entdeckung  im  J.  1537,  die  Gultivirung  durch  die  Missionen 
4er  Jesuiten ,  welchen  dann  Franziskaner  und  Dominikaner  folgten, 
bis  der  mexikanische  Congress  die  Zflgel  ganz  in  seine  Hand  nahm 
(1838)  und  seitdem  Alles  darüber  und  darunter  ging.  Die  Nord- 
aaerikaner  erklärten  sich  nach  einigen  unbedeutenden  Kämpfen  am 
5.  Juli  1846  zu  Herren  des  Landes,  dessen  „geographische  Ueber- 
tieht^*  den  2.  Abschn.  bildet.  Die  ganze  Ausdehnung  von  Süd  nach 
Nord  betragt  etwa  700  Meilen,  der  Gesammtflächeninhalt  nahe  an 
400,000  Qu.-M.  Dieser  weite  Landstrich  zerfällt  aber  wieder  in 
etnen  Ostlichen  (das  grosse  Becken)  und  einen  westlichen  Haupttheil 
(das  Küstenland),  wovon  der  letztere  am  meisten  Beachtung  verdient 
Und  Qber  96,000  Qu.-M.  Flächenraum  hat.  Das  Klima  wird  als  ganz 
vorzfiglich  geschildeot,  der  Boden  ist  gut,  jedoch  noch  wenig  ange- 
liaat;  Pferde  und  Rindvieh  bildeten  bisher  den  Hauptreichlhum  des 
Landes;  im  J.  1848  sollen  150,000  Rindshäute  und  eine  entspre- 
ebende  Menge  Talg  ausgeführt  worden  sein.  Die  Gesammtzahl  der 
Rinder  wird  auf  eine  Million,  der  Pferde  auf  300,000  geschätzt. 
Des  grossen  Mineralreichthums  gedenken  schon  ältere  Nachrichten, 
während  ihn  die  Jesuiten  theils  verheimlichten,  theils  nicht  ausbeuten 
liessen.  Der  3.  Abschn.  verfolgt  die  beiden  HauptflOsse,  den  Sacra- 
■ante  und  Joaquin  mit  ihren  Nebeuflüssen,  und  die  Küsten-,  so  wie 
die  Berglandschaft  von  der  San  Francescobai  bis  hinab  nach  Mon- 
Iney.  Bai  und  Stadt  Francisco  sowie  dann  die  übrigen  Städte  des 
Landes  sind  im  4.  Abschn.  besprochen.  Die  Bai  gehört  zu  den 
lehOnsten,  sichersten  und  geräumigsten,  liegt  unter  gleicher  Breite 
mit  Lissabon,  erfreut  sich  ähnlichen  Klimans,  und  doch  zählte  die 
Stadt  im  J.  1846  nur  höchstens  200  Einw.,  obwohl  sie  „ohne  Zwei- 
fel bestimmt  ist,  das  Liverpool  oder  New-York  des  stillen  Ozeans  zu 
werden'^  Die  Preise  aller  Handwerksbedürfnisse  gingen  ins  Un- 
glaubliche,  und  jede  Handreichung  musste  mit  Gold  aufgewogen  wer- 
den. Monlerey,  welches  etwa  3000  Einw.  zählt,  ist  durch  sein 
gesundes  Klima  vorzugsweise  berühmt.  „Wer  sterben  will,  muss 
die  Stadt  verlassen  I^^  sagt  dort  das  Sprüchwort.  Wir  übergehen  die 
übrigen  Städte,  die  hier  noch  genannt  werden,  und  bemerken,  dass 
der  5.  Abschn.  eine  Uebersicht  der  Bevölkerung  des  ganzen  Landes 
gibt.  Diese  soll  im  J.  1842^  nur  etwa  die  Zahl  von  5000  betragen 
haben,  im  J.  1848  dagegen  bereits  auf  25,000  und  darüber  gestie- 
gen sein,   wovon  4000  spanischen,   5000  nordamerikanischen  Ur- 
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sprnngesy  12)000  christliche  Indiane»  sein  mOgen.    Ueher  die  spani- 
schen Farmers  (Rancheros),  deren  Gaslfrenndschaft  and  Lebensweise, 
dann  Ober  die  Indianer,  -deren  es  ausser  den  christlichen  noch  etwa    J 
18,000  unabhängige  gibt,  werden  manche  anziehende  Notizen  nitF  H 
getheilt,   ebenso  über  die  Mestizen,    Mischlinge  von  Indianern  nl  41 
Europäern,  welche  die  Mittelclasse  der  Bevölkerung  bilden.    Der  6*  ^ 
Abschn.  verbreitet  sich  über  die  Handelsverhältnisse,    die  zwiselui  9 
Asien  und  Amerika  künftig  durch  Californien  vermittelt  werden  dSr^  f  : 
ten.    Jetzt  sind  sie  noch  auf  etwa  400,000  Dollars  Ausfuhr  beschrSikt  m 
—  das  Gold  abgerechnet!  —  In  sehr  ungünstigem  Lichte  zeigt  nck  \m 
das  Bild  „der  Gesellschaft  und  Justiz*'  (7.  Abschn.),   und  doch  fek-  ' 
len  noch  manche  grelle  Züge,   welche  während  des   letzten  Jahres  ' 
durch  die  Zeitungen  bekannt  geworden  sind.     ^»Vollkommene  Ana^ 
chie  und  Gesetzlosigkeit,   Mordthaten   und  Räubereien   werden  nor  ■ 
durch  ,die  Lynchjustiz^  in  Schranken  gehalten,  welche  stets  eintritt, 
sobald  das  Verbrechen  nicht  an  einem  Fremden  begangen  wurde,  ii '. 
welchem  Falle  man  ein  solches  meist  ungeahndet  lässt.*'     Die  G^  !£ 
setze  über  das  Eigenthum  sind  hier  an  sich  noch  sehr  schwankend;  o 
das  über  das  Goldsuchen  ist  hauptsächlich  „gegen  die  fremden  GoMjl-  ^ 
ger^^  gerichtet.     Landbauer  dürften  am  leichtesten  noch  hier  Sehoti  r 
finden.    Welche  Wege  nach  Californien  zu  nehmen  sind  und  was  der  j;^ 
Reisende  mitzunehmen  hat,  und  wie  hoch  sich  die  Rosten  belaofeit,  4^- 
behandelt  der  8.  Abschn.,  der  als  die  wohlfeilste,  jedoch  beschwe^L- 
liebste  Strasse  die  Oregonroute,  den  Seeweg  um's  Gap  Hörn  als  dii  tt^ 
langwierigste  bezeichnet,  denn  es  beträgt  derselbe  18,000  geogr.  ILJa^ 
und  erfordert  im  günstigsten  Falle  4  Monate  Zeit.    Gewöhnlich  gekt  }f^ 
man  über  die  Landenge  von  Panama  dahin;   über  die  Beschwerdei  ^ 
und  Unkosten  dieser  Reise  sind  indess  bisher  nur  unzuverlässige  Naek-  '^ 
richten  vorhanden.    Ein  hierzu  gehöriger  „Anhang  über  die  Verbiii*  i^ 
düng  des  atlantischen  Ozeans  mit  dem  stillen  Weltmeere"  schildert  «^ 
die  verschiedenen  Entwürfe,   welche  schon  seit  Jahren  desshalb  fg^  \ 
macht  worden  sind.     Im  9*  Abschn.  gelangt  man  endlich  in  die  ts  ^ 
bedeutungsvolle  „Goldregion"  selbst,   deren  Beschreibung  amtlieki  ^, 
und  Privatnachrichten  zum  Grunde  liegen.    Man  fand  Goldstücke  voa  ._ 
2 — 25  Pfund,  besonders  höher  nach  den  Bergen  hinauf,  von  weickei  /^ 
die  Wildwässser  herabscbweromen,   denn  „fast  alle  Felsen  in  Oke^  ^ 
Californien  sind  unvollkommen  organisirt,   weich  and  anfähig,  dea  ^ 
Einflüsse  des  Wetters  zu  widerstehen".    Das  Endresultat  dieses  GoM-  ^ 
suchens  und  der  plötzlichen  Entwickelung  von  Reich ihOmem  tykatf  .>^ 
man  unmöglich  voraussagen,'^  nur  hier  im  Lande  selbst  stellt  lick  ^ 
mit  ziemlicher  Sicherheit  heraus,   dass  „der  Fortschritt  des  Acke^   |, 
baues  und  der  Industrie  für  eine  Reihe  von  Jahren  gehemmt  un    ^ 
wird."     Der  ganze  Flächenraum  der  Goldregion  dürfte  etwa  ÖO»0(NI    ;, 
Qu.-M.  (englische?)  betragen,   und  so  würden,  wenn  nur  zwei  Hea«    ^ 
sehen  auf  jeder  Qu.-M.  Gold  suchen,  200,000  beschäftigt  sein,  d.i.    y 
mehr,  als  in  ganz  Californien  dermalen  leben.    Die  hierauf  noch  fol-    1 
genden   „geologischen  Bemerkungen"  sind  vorzugsweise  daza  ke-    . 
stimmt,  Ober  die  verschiedenen  „Merkmale  and  Kennzeichen",  nadto 
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1 9 Aasscheiden  des  Goldes  ans  dem  Sande  oder  Erze  und  das  wahr- 
»cheinliche  Prodoct"  Winke  zu  geben.  Das  Gewicht  des  Sandes 
verhält  sich  zum  Wasser  wie  8  zu  1,  das^es  unreinsten  Goldes  wie. 
12  zu  f.  Je  mehr  also  der  Sand  Ober  drei  wiegt,  desto  grossere 
Hoffnung  gewährt  er  entweder  auf  Gold,  oder  doch  auf  andere  werth- 
rolle  Metalle,  die  aber  freilich  meist  mit  Hunger  und  Durst,  Hitze 
Bnd  Kälte  und  unter  steter  Furcht  vor  Raub  und  Mord  erkauft  wer- 
den müssen.  —  Die  beigegebene  Karte  der  Vereinigten  Staaten  mit 
Mexiko  n.  s.  w.  ist  gut  gezeichnet  und  in  New- York  lithographirt;  auch 
riad  aaf  derselben  die  gewöhnlichen  Reiserouten  verzeichnet.     *r. 
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[4912]  Tartessus.  Ein  Beitrajr  zur  Geschichte  des  phönicisch-spani- 
ichen  Handels,  sowie  zur  alten  Geographie  überhaupt,  von  Gast. 'Bfor. 
Ildfllob.  (Programm  des  Hamburger  akademischen  G^innasiums.)  Ham- 
borg.  (Leipzig,  Serig.)  1849.  132  S.  nebst  1  Steindrucktafel.  4. 
(1  Thlr.) 

Der  Zweck  dieser  Schrift  ist,  darzuthun,  dass  das  alle  Tartessus 
das  beutige  Tortosa  (Dertosa  der  Römer)  sei,  der  Tartessusfluss  also 
der  nachmalige  Iberus  und  jetzige  Ebro.     Die  Identität  der  Namen 
Tjirfessns  und  Tortosa  ist  augenfällig;    ich  glaube  aber  auch  gezeigt 
m  haben,   dass  Alles,   was   wir  über  Tartessus  aus   verschiedenen 
Gründen  anzunehmen  haben,   vorzugsweise,    wenn  nicht  ausschliess- 
lich, auf  diese  Stelle  an  der  Ebromündun^  hinweist.    Die  Bedeutung 
von  Tartessus  fällt  demnach  in  eine  frühere,  aber  nicht  die  Gründung 
von  Karthago,   oder   wenigstens   Utika    nicht   erreichende   Zeit,   in- 
welcher  die  Durchfahrt  durch  die  Strasse  von  Gibraltar  noch  nicht 
gewagt  und  nutzbar  gemacht  worden  war  und  der  Ebro  in  Spanien 
flir  den   Handel   mit   dem   nördlichen  Meere  die  Verbindungsstrasse 
ibgab,  wie  in  Geltika  thcils  die  Rhone,  theils  Seine,  Loire  und  Ga- 
f^ooe.  -—  Wer  den  Zustand  der  Geographie  des  alten  Spaniens  kennt^ 
liass   die  Schwierigkeit  der  Ausgleichung  dieser  Annahme  mit  den 
Angaben  der  Alten  beuriheilen  können.    Indessen  zeigten  sich  Einige» 
Vorurtheilslos  betrachtet,   doch  mit  derselben  übereinstimmend,   nnd 
die  Andern  gaben  ihre  Abhängigkeit  davon  zu  erkennen,    dass  nicht 
Har  die  Entdeckung  von   Osten  immer  weiter  nach  Westen  fortge- 
sehrilten  ist,   sondern  auch  die  Länder  und  Gegenstände  des  äusser- 
sten  Westens  der  früheren  Zeit  in  den  äussersten  Westen  der  spätem 
hioaasgeschoben   worden   sind    und    die    Hinausverlegung   des   einen 
Dinges  die  des  andern  nach  sich  gezogen  hat.     Wie  diess  bekannt- 
lich von  Hesperien  überhaupt  gilt,  welches  aus  den  Umgebungen  Si- 
ciliens  später  nach  Spanien  verlegt  worden  ist,   so  suchte  ich  J)as- 
selbe  nachzuweisen  von  einem  der  interessantesten  Gegenstände  des 
Alterthoms,   welcher  gerade   für  Tartessus   der  Hauptmaassstab   ist, 
ntmlich  von  den  Säulen  des  Herkules.    Wenn  Tartessus  trotz  seiner 

1849.     IV.  ii 


154  Geschichte. 

Lage  an  der  EbromOodung  ausserhalb  der  Säulen  gelogen  haben  soll, 
so  ist  diess  nur  möglich,  wenn  man  sieb  die  SSulen  Ostlich  von  der 
Ebromflndung  denkt.  Und  so  nehme  ich  denn  an,  dass  in  derselbei  « 
Zeity  in  welcher  Tartessus  blübete,  die  Säulen  an  der  Meeresslrassi 
zwischen  dem  karthagischen  Libyen  und  Sicilien  gedacht  und  erst 
später  an  die  mittlerweile  entdeckte  noch  westlichere  Meerenge  vra  » 
Gibraltar  verlegt  worden  sind,  was  dann  die  neue  Folge  hatte,  daill 
man,  der  alten  unbestimmten  Angabe  folgend,  Tartessus  nun  aos8e^l 
halb  dieser  neuen  Säulen  suchte.  —  Die  Untersuchung  fahrte  zu  melh.l 
rem  Nebenunlersuehungen.  So  mussten  zu  ungefährer  Bestimraosg  I 
der  Zeit  des  Tartessushandels  die  alttestamentlichen  Stellen,  in  denea  ^ 
Tartessus  vorkommt,  kritisch  geprüft,  und  über  die  Periegeten  eis  ^i. 
Urtheil  festgestellt,  und  endlich  selbst  über  das,  was  man  sich  unter  , 
den  Herkulessäulen  zu  denken  habe,  eine  Vermuthung  gewagt  wer-  jj 
den.  Hier  kann  ich  nur  auf  die  Besprechung  des  Periplus  Hannonis  | 
und  der  ora  maritima  des  Avienus  hinweisen.  Dagegen  möchte  ich  i 
einige  Kleinigkeiten  nachtragen.  Der  Name  des  portus  Aman  um  ii  | 
der  Gegend  des  heutigen  Bilbao,  wo  das  nördliche  Meer  der  Ebro-  i 
hahn  am  nächsten  kommt  und  wo  für  die  aus  dem  Zinn-  und  Berit-  i 
steinlande  kommenden  und  auf  den  Ebro  überzuführenden  Waarei 
der  natürlichste  Landungsplatz  gewesen  sein  würde,  scheint  mir  jetzt  - 
nicht  mit  ]Ü^  (Sicherheit  gebend),  sondern  mit  pH  (Sonnensäole, 
also  Säule  des  [tyrischen]  Herkules)  zusammengestellt  werden  zB 
müssen,  und  vielleicht  gehörte  dieser  Hafen  zu  denjenigen  nordeuro- 
päischen  Punkten,  an  welche  das  Alterthom  ebenfalls  Herkulessänlei  y 
versetzte.  Die  biblische  Zusammenstellung  von  Javan  (Jonier)  Qorr 
Tartessus  wird  dann  am  gefälligsten,  wenn  man  bei  Javan  zunächst  ^ 
an  die  griechischen  Anwohner  des  Marc  Jonium  denkt.  Endlieh  ^ 
hätte  ich  den  Umstand,  dass  Massilien  selbst  thatsächlich  eine  jr 
phönicische  Niederlassung  und  Sitz  der  (lyrischen)  Diana,  also  der  ji 
Mondgöttin  Astarte  war,  von  wo  die  Phönicier  vielleicht  erst  durch  | 
die  ihnen  nachrückenden  Griechen  verdrängt  worden  sind,  benutzen  >) 
sollen.  Denn  für  das  von  mir  angenommene  nur  allmälige  Fortrücheo  i 
der  phönicischen  Golonisation,  auch  von  Korsika  und  Ligyen  aos,  ^ 
nach  Iberien,  ferner  für  den  angenommenen  phönicischen  Ursprung  ) 
des  Herculis  Monoeci  portus  und  Promontorium  sacrum  auf  Korsika  j 
und  die  gemachte  Zusammenstellung  dieser  beiden  Puncte  mit  Hera-  ) 
clea  Minoa  und  Promontorium  Hermaeum,  sowie  endlich  f&r  die  ai-  i 
genommenen  Beziehungen  zwischen  Tartessus  und  Massilien,  welche  i 
bis  zur  Vermischung  von  beiden  Gebieten  geführt  haben,  liefert  j 
diese  Thatsache  eigentlich  die  stärkste  Unterstützung. 

G.  M.  Redslob. 

[4913]    Joh.  von  Mfillert,  R.  Glutz-Blotxheim's,  J.  J.  Hottiiigef  s  und  C 
YnUiemili's  Geschichten  Schweizerischer  Eidgenossenschaft,  fortgesetet    . 
von  K.  Monnard.     13.  Bd.    Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Co.     1849.    477  S. 
gr.  8.     (2  Thlr.) 

Auch  u.  d.  Tit.: 
Geschichte  der  Eidgenossen  während  des  18.  und  10.  Jahrhondcrto 
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▼on  R,  Mannard.  Aus  dem  Französischen.  3.  Thl.  —  Oder:  Geschichte  der 
HelTetischen  Bevolution  von  ÜT.  Monnard.     1.  Bd.  Die  Jahre  1798—1800. 

Es  wird  stets  mit  eigenthamlichen  Schwierigkeilen  verbunden 
sein,  die  Geschichte  eines  Föderativstaates,  der  seinen  einzelnen 
Theilen  ein  ziemh'ch  selbstständiges  Dasein  gestattet,  za  schreihen, 
da  der  Blick  nothwendigerweise  aaf  viele  partielle  Bewegungen  des 
Lebens  gerichtet  bleiben  mos,  wenn  nicht  ein  todtes  Fach  werk  hin- 
gestellt und  die  Geschiebte  mit  der  erforderlichen  Lebendigkeit  ge- 
•ehildert  werden  soll.  Das  vorlieg.  Werk  hat  das  eigenlhUmliche 
Schicksal  gehabt,  dass  eine  Reihe  sehr  achtungswerther  Gelehrten 
Ad  demselben  gearbeitet^  ohne  es  zu  vollenden.  ^  Auch  der  jüngste 
Portsetzer,  Hr.  Prof.  Monnard,  früher  zu  Lausanne,  jetzt  an  der 
UniversitHt  Bonn,  hat  bei  umfassender  Gelehrsamkeit  und  tüchtigem 
Wissen  bereits  früher  unter  sehr  schwierigen  und  verwickelten  Ver- 
bftUnissen  so  grosses  Geschick  bewiesen,  dass  wir  mit  guten  Erwar- 
tongen  seiner  Darstellung  der  neueren  Zeit  folgen,  wo  auch  die 
Eidgenossenschaft  sich  harmonischer  zu  gestalten  beginnt.  Die  Zeit 
4er  ganz  kleinen  Staaten  lag  im  Mittelalter,  in  der  Durchgangs- 
Gpoche  der  europäischen  Bntwickelung,  die  jetzt  wohl  als  völlig  ab- 
gelaufen zu  betrachten  ist.  In  Folge  der  Stürme  der  französischen 
Revolution  wurde  die  Eidgenossenschaft  durch  Snsserliche  Gewalt  in 
eine  neue  und  durch  die  Weltrichtung  doch  gebotene  Bahn  getrieben. 
In  welcher  sie  jetzt  ihrem  Ende  näher  zu  schreiten  scheint.  Gutes 
wie  Böses  im  Leben  und  Treiben  der  Menschen  muss  zuletzt  immer 
jener  Entwickelung  dienstbar  sein,  die  von  einer  höheren  Macht  ge- 
setzt worden  ist.  So  war  es  auch  mit  dem  Directorium  der  franzö- 
sischen Repnblik  und  mit  der  Eidgenossenschaft  am  Ende  des  verwi- 
chenen  Jahrhunderts.  Sehr  schön  und  richtig  sagt  der  Vf.,  die 
wahre  Freiheit  und  ihr  Trugbild  begegnefen  sich  in  der  Republik  der 
französ.  Revolution,  und  das  letztere  habe  das  volle  Uebergewicht 
über  die  erstere  rasch  gewonnen.  Im  Namen  der  Freiheit  sollte  die 
Welt,  auch  die  schweizerische  Eidgenossenschaft,  ausgebeutet  wer- 
ben. Es  war  gleich  von  vorn  herein  auf  den  Berner  Staatsschatz 
abgesehen,  den  man  in  Frankreich  wahrscheinlich  für  ansehnlich 
grösser  hielt,  als  er  war/ und  den  das  Directorium  zu  brauchen  ge- 
dachte, um  seine  Eroberungskriege  weiter  auszudehnen.  Die  häss- 
lichsten  Mittel  wurden  angewendet,  um  die  Eidgenossenschaft  in 
Bewegung  zu  setzen,  und  der  Franzose  Mengnud,  dessen  Treiben 
hier  vollständig  geschildert  wird,  führte  sie  in  der  verwerflichsten 
Weise  aus.  In  der  poliliÄchen  Welt  ist  die  Rechtzeitigkeit  des  Han- 
delns stets  eine  Sache  von  der  grösslen  Wichtigkeit.  Die  aristokra- 
tischen und  halbaristokratischen  Regierungen  der  verschiedenen  Theile 
der  Eidgenossenschaft  hätten  schon  während  der  französischen  Revo- 
lution erkennen  sollen,  dass  sie  sich  selbst  den  grössten  Gefahren 
aossetzten,  wenn  sie  das  alte  System  unbedingt  festhielten.  Aber 
die  Herren  von  Bern  handelten  erst  dann,  als  das  Handeln  bereits 
za  spat  war  und  sein  Verdienst  verloren  hattle.  Der  Vf.  beschreibt 
ansfflhrlich  die  kleine,  friedliche  Revolution  von  Basel,  den  gewalt- 
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sanieren  Umschwung  im  Waadllande  und  das  damit  beginnende  ni- 
mittelbare  Eingreifen  der  Franzosen,  welche  das  Project  der  einigeD 
und  untheilbaren  helvetischen  Republik,  für  weiche  sie  bereits  Viele, 
auch  den  berühmten  Oberzunftmeister  von  Basel,  Peter  Ochs,  gewoi- 
nen,  schon  fix  und  fertig  hatten.  Jetzt  setzte  sich  die  Berner  Ari- 
stokratie in  Bewegung,  dem  eigentlichen  Volke  sollte  ein  Antheil  ai 
dem  Gouvernement  bewilligt  und  der  ganze  Staat  nach  dem  Principe 
der  Volkssouverainetät  gleichsam  umgestaltet  werden.  Aber  es  war 
zu  spät.  Indessen  ist  nicht  zu  verkennen ,  dass  sich  Bern  noch  ait 
Würde  benommen,  dass  das  alte  Bern,  wenn  es  auch  fiel,  doch  nicbl 
ohne  Ehre  gefallen  ist.  Lebendig  und  ergreifend  finden  wir  auf  der 
einen  Seite  den  he^oischen  Kampf  geschildert,  den  Bern  mit  seiner 
provisorischen  Regierung,  umgeben  von  einer  Fluth  kleiner  demokra« 
tischer  Revolutionen  in  Freiburg,  Luzern,  Solothnrn,  Schafhaosea, 
Zürich,  Schwyz  und  Appenzell,  von  den  andern  Eidgenossen  fast 
verlassen,  gegen  die  üebermacht  der  Franzosen  streitet,  nur  damit 
die  Ehre  und  mit  ihr  die  nationale  Selbstständigkeit  nicht  mit  feigen 
Verzagen  ohne  Weiteres  aufgegeben  werde.  Auf  der  andern  Seile 
wird  die  Erbärmlichkeit  der  Franzosen,  die  höchst  unverschämt  plau- 
dern,, nur  für  sich  speculiren  und  den  erborgten  Schein  der  Frei- 
heitsbringer  mühsam  zusammenhalten,  eben  so  ergreifend  dargestellt. 
Auch  nach  dem  Siege  über  Bern  will  das  Einheitssystem  oicht  sofort 
durchgehen.  Da  bringen  die  Franzosen,  um  zu  schrecken,  eine 
dreigetbcilie  Schweiz,  eine  rhodanische,  eine  helvetische  Republik 
und  einen  Tellgau  in  Vorschlag.  So  erzwangen  sie  am  12.  Apr. 
1798  die  Erklärung  der  einigen  und  untheilbaren  Republik.  Alleil 
auch  in  seiner  neuen  demokratischen  Gestalt  scheint  Bern  die  alte 
Würde  nicht  vergessen  zu  können.  Wie  eindringlich  mahnt  es  dock, 
dass  die  neue  Freiheit  und  das  neue  Einheitssystem  nicht  den  alten 
Wohlstand  und  die  alten  guten  Sitten  antasten  und  gefährden  dQrfe. 
Aber  schon  ist  der  Schade  geschehen.  Die  Urscbweiz  ist  darüber 
empört,  dass  Fremde  sich  augemassl  haben,  ihnen  zu  lehren,  wai 
Freiheit  sei.  Der  Vf.  führt  uns  nun  gewissermaassen  in  die  Berge 
hinein,  um  uns  ausführlich  jenen,  obwohl  nutzlosen,  doch  beldeamfl- 
thigen  Kampf  zu  schildern,  welcher  in  der  Urscbweiz  und  im  Obe^ 
Wallis  gegen  die  zerschmellernde  UebermaTcht  der  französischen  uU 
der  helvetischen  Republik  unternommen  ward.  Ist  es  doch,  als  soll- 
ten die  Tage  von  Sempach  und  Morgarten  in  der  neueren  Zeil  eioei 
Nachklang  haben  in  einem  Streite,  der  indess  ein  unglückliches  Ei^e 
nehmen  musste,  weil  er  in  eine  andere  Zeit  fiel.  Wie  sehr  aber  eii 
wahrer  und  ein  erkünstelter  Enthusiasmus  sich  von  einander  alte^ 
scheiden,  lehrt  wohl  deutlich  eine  Vergicichuiig  der.  Sceneo  voa 
Mai  1799  mit  den  Ereignissen  des  Sonderbundskrieges.  Die  helve 
tische  Republik  war  nun  freilich  nicht  so  gestaltet,  dass  sie  eiaea 
grossen  Anklang  in  den  Gemüthern  Derer  allmälig  halle  gewiioea 
können,  welche  lieber  bei  der  alten  Eidgenossenschaft  geblieben  wS* 
reo.  Die  Herren,  welche  nun  das  Regiment  führten,  decrelirten  sich 
unter  einander  ansehnliche  Gehalte,  und  ganz  annöthigerwebe  fasstea 
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sie,  das  französische  Wesen  Zag  um  Zng  nachäffend,  den  Beschluss, 
dass  alle  Staatsbeamte  und  Bärger,  die  Geiütlichkeit  nicht  ansgenoro- 
meo,  die  neue  einige  und  untheilbare  Republik  und  ihre  Verfassung 
beschwören  sollten.  In  der  Urscbweiz  musste  desshalb  im  SpStsom- 
Dier  1798  wieder  ein  heftiger  Krieg  geführt  werden,  bei  welchem, 
wie  man  wohl  klagen  könnte,  wieder  viel  edles  Blut  floss.  Auch 
dieses  Kampfes  Geschichte  ist  vom  Vf.  meisterhaft  dargestellt.  Hier- 
auf werden  die  interessanten  Verhältnisse  GraubOndtens  beleuchtet, 
wo  eine  sogenannte  patriotische  Partei  die  Vereinigung  mit  Helvetien 
will,  während  die  viel  stärkere,  zu  Oesterreich  sich  hinneigende,  an 
deren  Spitze  die  Salis  standen,  die  Verwerfung  dieser  Vereinigung 
durchsetzte  und  sich  darauf  der  Regierungsgewalt  bemeisterte.  Der 
Wiederausbruch  des  Krieges  im  J.  1799  führt  in  der  alten  Schweiz 
die  wirrsten  Verhältnisse  herbei.  Die  znr  Aristokratir  sich  Neigen- 
den fangen  auf  hundert  Puncten  und  auf  hunderterlei  Weise  an,  sich 
wieder  zu  regen;  zahlreiche  Schweizer  verlassen  ihr  Vaterland.  Die 
sehweizerischen  Emigranten  bildeten  im  Österreich.  Heere  ein  voll- 
ständiges, wohlgerüstetes  Regiment.  Die  Anbänger  der  einigen  hel- 
vet.- Republik  verloren  je  länger,  je  mehr  den  Halt;  ihre  Bundes- 
genossen, die  Franzosen,  wirthschafteten  aber  auch  gar  zu  arg. 
Erklärte  doch  ein  Agent  der  französ.  Regierung  dem  helvetischen 
Directorium,  alle  in  der  Schweiz  überhaupt  sich  befindenden  Maga- 
zine seien  Eigenlhum  Frankreichs,  so  dass  Helvetien,  die  wirkliche 
Eigeothümerin ,  sich  nur  als  deren  Verwalterin  zu  betrachten  habe. 
Man  prociamirte  also  offen  und  nngescheut  den  Raub.  Ein  trostloser 
Zustand  war  eingetreten;  das  helvetische  Directorium  ward  von  dem 
französischen  tirannisirt  und  geschunden,  und  gleichsam  um  sich 
dafür  zu  entschuldigen,  schund  und  tirannisirte  es  wieder  nach  unten 
ZQ.  Man  kann  durchaus  nicht  sagen,  dass  diese  Versuche  mit  der 
republikanischen  Regierungsform  nach  modern -demokratischem  Zu- 
schnitt ein  günstiges  Ergebniss  geliefert  hätten.  Die  Tirannei  des  belvet. 
Directorium  erreicht  indess  bald  durch  das  Eindringen  und  die  Siejg;e 
ier  Oesterreicher  von  selbst  ihr  Ende,  da  seine  Thäligkeit  dadurch  auf 
einen  sehr  kleinen  Umkreis  beschränkt  wird.  Die  Darstellung  wird 
nun  besonders  Kriegsgeschichte  und  kommt  auf  ein  Gebiet,  von  dem 
wir  weiter  nichts  sagen  können,  als  dass  vom  Vf.  auf  demselben 
Alles  klar  und  lichtvoll  geschildert  worden  ist.  Die  neuen  Siege 
der  Franzosen  und  das  Consulat  bringen  auch  eine  neue  Wendung 
der  Dinge  in  der  Schweiz  herbei.  Das  Directorium  wird  gestürzt 
«od  es  entsteht  am  7.  Jan.  1800  der  sogenannte  Zehner-Ausschuss. 
Hiermit  und  mit  einem  kurzen  Blicke  auf  das  nicht  politische  Leben 
der  Schweiz  innerhalb  dieses  kurzen  Zeitraumes  schliesst  der  vorlie- 
gende Band. 
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4914]    Heinrich  von  Gagem.  Ein  Lichtbild.  Von  Levin  Schficktllg.  Kölnt 
uMont-Schauberg'sche  Buchh.     1849.     168  S.    gr.  8.     (22V2  Ngr.) 

Es  gibt  in  unserer  Zeit,  wenn  wir  sie  vom  März  1848  an  dati- 
ren  und  dabei  die  sogenannten  public  characters  und  gewisse  Er- 
scheinungen vorzugsweise  ins  Auge  fassen,  so  viel  grelle  und  düslere 
Schaltenbilder,  welche  in  ihrer  offenbar  unsittlichen  Grundlage  und 
ihrer  dadurch  bedingten  ekelhaften  Aeusserlichkeit  auf  die  Zeit  selbst 
die  finstersten  Schalten  einer  undurchdringlichen  Nacht  nahender 
Barbarei  werfen,  dass  es  wahrhaft  wohithut,  in  dieser  Zeit  und  ii 
der  Betrachtung  derselben  einmal  einem  Lichtbild«  zu  begegoen. 
Ein  solches  Lichtbild  ist  Heinrich  v.  Gag  er  n;  und  wir  nehmen  die 
vorliegende  Darstellung  und  Schilderung  des  Mannes  auch  in  diesem 
Sinne  als  eine  wahrhaft  wohllhuende  Erscheinung  an,  selbst  weno 
auch  dieses  Lichtbild  in  der  Wirklichkeit  und  in  seiner  Darstellong 
nicht  ganz  frei  von  Schatten  bleiben  konnte  und  geblieben  ist. 

Die  Darstellung  beginnt  mit  der,  in  gewisser  Beziehung  höchst 
niederschlagenden  Wahrnehmung,   dass  die  Idee  der  absoluten  ße« 
rechtigung  der  Nationalität  auf  staatliche  Unabhängigkeit,  welche  der 
europäischen  Politik  eine  ganz  neue  Basis  unterzuschieben  beginnt, 
sich  geltend   gemacht  hat  „am  Ende   eines   dreiunddreissigjährigei 
Friedens^^  (S.  3),   und  dass  „nicht  allein  die  Staaten,    welche  ans 
veri^ehiedenen   Nationalitäten   bestehen,    sondern   auch   die   grossen 
Nationen  selbst  der  Friede  zerspaltet,  der  Kampf  verbindet^*  (S.  X).  t. 
Diese  Wahrnehmung,  die  der  Vf.  besonders  auch  in  Betreff  Deutsch-  s 
lands  weiter  ausführt,    und    wobei  er  zu  dem  Ausspruche  gelangt, 
dass  ,,der  Gedanke  der  Einheit  Deutschlands  auf  dem  Schlachtfeiile 
geboren'*  worden  (S.  5),  ist  gerade  für  uns  Deutsche  um  so  niede^ 
schlagender,  als  daraus  nothwendig  folgt,  dass  wir  es  —  wie  es  anch 
die  jüngste  Vergangenheit,  und  zwar  gewissermaassen  an  H.  von  Ga-  ) 
gern  selbst  dargethan   hat,  —  im  Frieden   zu   keiner  Einheit,  aa  ; 
allerwenigsten  zu  einer  dauernden  und  wahren  Einheil  bringen  wer-  ] 
den,    und  dass  eine  solche  in  Deutschland  bei  der  geschichtlich  be-  j 
gründeten  Uneinigkeit  der  einzelnen  Stämme  und  der  tieflnnerlichei  i 
Zerrissenheit  in  den  Gemüthern  geradezu  eine  Unmöglichkeit  ist.  —   i 
Der  Vf.  bezeichnet  Heinr.  v.  Gagern  mit  Recht  als  den  Erben  staats- 
niännischen  Berufes,  was  ihm  zugleich  die  interessante  Veranlassoif 
gibt.  Einiges  über  dessen  noch  lebenden,  würdigen  Vater,  Hanns  Chri- 
stoph Ernst  V.  Gagern  (geb.   1768>,   zu  bemerken  und  eine  korf« 
Skizze   des  vielbewegten    politischen   Lebens  desselben   und  seiiff 
reichhaltigen  literarischen  Thätigkett  zu  geben.     Das  frühere  Lebei 
des  Sohnes  Heinrich  wird  nur  in  allgemeinen  Umrissen  dargestelltf 
und  nur  theil weise  finden  sich  tiefer  eingehende  Schilderungen;  da- 
gegen wird  ein  besonderes  Gewicht  auf  seine  politische  Laufbahn  von 
1833  — 1836,   wo   er  „Führer  der  verfolgten   Opposition*'  io  der 
grossherzogl.  hessischen  Kammer  war  und  an  dem  „coostitatiooeJfeo 
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BaeHllakriege  mit  dem  Metternichismus  jener  Tage'%    als  dessen 
»«tapferster  und  onerschrockenster  Soldat^S   Theii  nabn,   was  unter 
allen    Umstanden   eine   tre£Biche   Vorschule   för  seine   Zukunft  sein 
musste.     Von  1836  bis  1846  war  G.  ein  eifrig  thäliger  Landwirth, 
und  der  ,,Tormärziiche^^  Staat  Hess  eine  politische  Kraft,   wie  die 
G/s,  ungebraucht  in  der  ländlichen  ZurUckgezogenbeit,  wührend  je- 
doch er  selbst  y,nie  den  Augenblick  aus  dem  Auge  verlor,   in  wel- 
chem das  Vaterland  seiner  wieder  bedürfen  würde^^     Dieser  Zeit- 
pnnct  kam  für  ihn  mit  dem  Dec.  1847,  wo  er  wieder  Mitglied  der 
4armstädtischen  Kammer  war,  und  in  seinem  bekannten  Antrage,  „in 
welchem   nach   langer  Zeit  zum   ersten  Male   von   einem   deutschen 
Staatsroanne  das  Bedürfniss   einer  einheitlichen  obersten  Gewalt  in 
Deutschland  ausgesprochen  wurde^%   sprach   er  zugleich  das  Wort 
ans,  welches  „die  Zauberformel  werden  sollte,  die  endlich  die  £nt- 
vickelnng  der  deutschen  Revolution  bestimmte'^    Ein  Echo  fand  da- 
mals jenes  Wort   zunächst  in  der  volksthUmlichen  Wahl  G.'s  zum 
Ülinister- Präsidenten  in  Hessen- Darmstadt.     Seine  Wirksamkeit  als 
Minister  in  Hessen  galt  wesentlich  nur  Deutschland  und  seinen  Inter- 
essen.    Entschieden  sprach  er  sich  für  das  Festhalten  an  der  Mon- 
archie aus,  und  zeichnete  schon  in  den  Märztagen  1848  die  Grund-  . 
Süge  des  deutschen  Verfassungswerkes:   straffe  Einheit,   ein  Kai- 
serthum,  und  ein  Kaiserthum  Preussen,  vor,  die  auch  später  von 
der  Nationalversammlung  in  Frankfurt  nach  vielen  Stürmen  als  die 
einzigen    möglichen    Bedingungen    der    Neugestaltung   Deutschlands 
aufgestellt    und   als   Grundlagen   der   Reichsverfassung  angenommen 
worden;   schon  damals  erklärte  sich  G.  entschieden  für  einen  Bun- 
desstaat, für  einheitliche  Reichsgewalt  und  für  ein  Aufgeben  Oester- 
reiehs  in  seiner  Gesammtheit.      Wenn  G.  schon  frühzeitig  den  Hass 
der  Radicalen  sich  zuzog,   weil  er  an  der  Monarchie  festhielt,   und 
weil  er  in  Darmstadt  die  Kammern  bewog,  für  die  Deputirtenwahlen 
aaeh  allgemeinem  Stimmrechte  die  indirecte  Wahl  anzunehmen,  so 
.Wird  ihm  dnrch  die  Schmähuugen  und  Unwürdigkeilen  der  Radica* 
ko,  denen  er  „kühn  die  Stirn  bot^S  zugleich  die  Gelegenheit  geboten, 
H  lebendig  zu  fühlen,  „wie  nothwendig  es  für  einen  Staatsmann  sei, 
Ober  das' Geschrei  der  Menge  erhaben  zu  sein''  (S.  32).  —  Aus  der 
Geschichte  der  Versammlung  in  Frankfurt,  welche  am  31.  März  1848 
eröffnet  ward ,^  über  die  Constituirung  eines  demnächstigen  souverai- 
Hen  Nationalparlaments  berathen  und  die  einleitenden  Schritte  dazu 
treffen  sollte,   so  wie  aus  der  Wirksamkeit  G.^s  in  dieser  Versamm- 
lug verdient  namentlich  die  Rede  vom  1.  Apr.  besonders  erwähnt 
za  werden  y    durch  welche  er,   im  Kampfe  gegen  die  revolutionäre 
Partei  ,,der  deutschen  Bewegung  den  Rechtsboden  erhalten  und  da- 
durch derselben  eine  Kraft  gegeben  hat,  ohne  welche  sie  der  Reac- 
tion  viel  früher  zum  Opfer  gefallen  wäre".    Dass  die  deutsche  Bewe- 
gang  überhaupt  nicht  bessere  Erfolge  gehabt,  ist  nicht  Gagerns  und 
^r  Gleichgesinnten  Schuld,   sondern   die  Schuld  und  Schande  der 
^evolutionairen  Partei,  die  mit  dem  frechen  Hochmuthe  ihres  indivi- 
^oellen  Bewusstseins   und  in   ihrer  unsittlichen   und  unpatriotischen 
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Haltlosigkeil  die  deotscbe  Bewegung  nicht  in  der  Absichl  wollte,  ob 
durch  sie  ein  einiges,    freies  und  starkes  Deutschland  zo  eilaogei, 
sondern  nur  als  Mittel  zu  ihren  eigenen  egoistischen  Zwecken  aas- 
zoheuten  heabsichtigte.    —   Die  fernere  Darstellung   der  damaU^o 
Thätigkeit  G.'s  wird  S.  42  —  51  durch  die  Episode  Ober  Friedrich 
V.  Gagern,  der  am  20*  Apr.  1848  bei  Kandern  gegen  die  Hecker^sche« 
Insorgeulenhaufen  auf  verrätberische  Weise  erschossen  wurde,  oi- 
terbrocben,  —  eine  £pisode,  die  nicht  nur  in  Betreff  Friedrichs  ▼.  G. 
selbst  anziehend  ist,  sondern  mehr  dadurch  Interesse  erhält,  dass  sie 
den  Werth  Heinrichs  v.  G.  —  dem  älteren  Bruder  Frie4rich  gegei- 
Qber  —  in  ein  gläozendes  Licht  stellt.     Wahrhaft   rfibrend  ist  die 
Verehrung,  die  der  ältere  Bruder,  Friedrich,  gegen  den  jQngerei, 
Heinrich,  empfand,  und  die  sich  besonders  in  den  S.  46  niilgetkeü- 
ten,  von  Ersterem  an  Letzteren  gerichteten  Versen  auf  eine  für  Beide 
gleicbmässig  ehrende  Weise  ausspricht.   —   Als  erwählter  Präsidest 
der  Nalionalversamnilung   in  Frankfurt   begann   Heinrich   v.  G.  seio 
Amt  am  19.  Mai  1848  besonders  damit,   dass  er  sich  unbedingt  für 
die  „Souverainetät  der  Nation  ^^  aussprach  und  demnach   auch  der 
Nationalversammlung  „den  Beruf  und  die  Vollmacht'^  zusprach,  „eiee 
Verfassung  für  Deutschland,    für  das  gesammte  Beich  zu  schaffen^ 
weil  er  ein  anderes  Mittel,   einen  anderen  Vermittelungsweg  daoab 
nicht  kannte,  und  demnach  —  dies  aber  mit  Unrecht,  weil  er  irriger 
Weise  alle  Anderen  für  so  patriotisch  und  so  ehrlich  hielt,  als  sick 
selbst I  —  mit  Hülfe  der  Nationalversammlung  das  Ziel  erreichen  u 
können  hoffte.      Wie  damals  die  Sachen  standen   und  auch  nachher 
geblieben  sind,  bei  der  Aufregung  der  Leidenschalten,  bei  den  ber^ 
sehenden  Egoiämus  und  Ehrgeize'  der  Parteien,   namentlich  aber  bei 
dem  Mangel  an  aller  und  jeder  sittlichen  und  politischen  Berechti* 
gung  auf  Seiten  der  radicalen  Partei,  war  eine  aufrichtige  Einigsig 
und  blieb  eine  solche  geradezu  unmöglich,   eben  weil  die  extreaei 
Parteien  nicht  das  Vaterland,   sondern  nur  sich  wollten,    weil  eiie 
die  andere  zu  überlisten  und  zu  verdrängen  bemüht  sein  mnsste,  and 
weil   eine   wirkliche  Vermiltelung,   auch   bei   der  EigenthQmlichkdt 
und  der  besonderen  Gabe  Gagerns,  zu  vermitteln  (S.  65  mit  S.  102> 
iii  dem  Schoosse  der  Nationalversammlung  durchaus   nicht  aaf  die 
Dauer,  an  und  für  sich  und  in  ihren  Wirkungen,  noch  weniger  aber 
in  der  Nation  selbst  zu  erlangen  war.     In  diesem  Sinne  hat  Gagerii 
namentlich  auch  in  jener  Bede  am  19.  Mai.  1848,    offenbar  zu  viel 
Gewicht  auf  die  Volkssouverainelät,  oder  auch,  wie  er  neulich,  i* 
Oct.   1849 9   in  Bremen  hierüber  öffentlich   sich  ausgesprochen  bt| 
auf  die  „Souverainetät  der  ganzen  Nation'S  gelegt»  und  es  war  ntf 
ein  Irrthum,  in  dem  damaligen  Parlamente,  das  unter  so  schwieriget 
Umständen,  zum  Theil  durch  directe  Wahlen  und  unter  dem  revela- 
tionairen  Einflüsse  des  terroristischen  Partei- Badicalismus,  gewiUl 
worden  war,  eine  sittlich,  intellectuell  und  politisch  .durchaus  aid  is 
allen  einzelnen  Theilen  und  Beziehungen  heföhjgte  and  giltige  nAit*- 
rität'«  z^  erkennen.    Es  war  und  ist  das  ein  Irrthum;  allein  G.  seikit 
ist  dabei  jedenfalls  ehrlicher  zq  Werke  gegangeDi  ab  Diejeiig«^ 
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die  um  des  Götzen  einer  falschen  Volkssouverainetflt  willen,  wornach 
der  Hochrauth   des  individuellen  Bewusstseins  —  anch  in  dem  Ge- 
meinsten im  Volke  —  zu  einer  Art  von  Rechts-  und  Machlhegriif 
wird,   das  monarchische  Princip  nicht  aus  den  in  ihm  seihst  liegen- 
deo    Gründen   und  Uehelständen,   sondern   aus   Egoismus,    Ehrgeiz, 
Eitelkeit  und  Herrschsucht  verwerfen.     Mit  einem  derartigen  golde- 
nen Kalbe  der  Volkssouverainetat,   welche,   ohne  alle  sittliche  nnd 
politische  Berechtigung,  ein  Unding  Ist,  und  welche,  als  Parteisache 
betrachtet,  in  ihrer  egoistischen  Anwendung  und  Darstellung,  so  wie 
in   ihrer  änsserlich   wirksamen  Geltendmachung  immer   und   Qberall 
rttcksichtslos  sein  und  verfahren  wird,  hat  sich  ein  Mann,  wie  Gagern, 
natfirlich  nicht  in  Vermittelungs-  und  Vereinharungsversuche  einlas- 
sen können  nnd  wollen  I     Wer  hierOber  noch  in  Zweifel  sein  kann, 
der  hat  Gagern  nicht  erkannt  —  Der  Vf.  verfolgt  in  seiner  Darstei- 
Inag  die  Hauptrichtungen  der  Gagern'scben  Wirksamkeit  in  Betreif 
der   deutschen   Frage.     Einen    Hauplheslandtheil   bildet  hierbei   die 
logen,  österreichische  Frage,  nämlich  die  Ansicht  über  den  Beitritt 
des  ganzen  Oesterreichs  zu  Deutschland,  oder  vielmehr  den  Beitritt 
der  Österreich.  Regierung  in  den  deutschen  Bundesstaat  für  ihre  deut- 
schen Bestandlheile,  und  es  ist  gerade  jetzt  von  Interesse,  die  diess- 
falsigen  Verhandlungen  in  der  Nationalversammlung,    namentlich  in . 
Bezug  auf  Gagern  und  seine  Thäligkeit  hierbei,  zu  lesen  (S.  70  f*)« 
Wie  wenig  auch  damals  Gagern,   am  26.  Oct.  1848,    für  seine  An- 
sichten thatsächliche  Anerkennung  in  der  Nationalversammlung  er- 
langte, so  haben  doch  die  nachfolgenden  Ereignisse  sie  nur  gar  zu 
sehr  als  richtig  erwiesen,  und  eine  unbefangene  Erwägung  der  Um- 
stände nnd  Zustände,  wie  sie  sind,  ein  ruhiges  Nehmen  der  Thatsa- 
chen,  wie  sie  liegen,   muss  Gagern  anch  jetzt  noch  Recht  geben. 
Auch  Hr.  Scb.  thut  diess  in  so  fern,   als  er  der  Meinung  ist,   dass 
•ine  augenblickliche  Verschmelzung  Oesterreichs  und  des  deutschen 
Westreiches   bei   der  Verschiedenheit  der   Sitten   und   Ideen   nicht 
•öglich,    und  für  Deutschland  nur  nachtbeilig  sei  (S.  104  f*)*     ^^ 
13«  Jan.  1849,   nachdem  G.  im  Dec.  1848  Reicbsminister  geworden 
war,    erhielt  sein  Programm,   wobei  er  von  der  Unmöglichkeit  aus- 
SiDg»    99^^^  Oesterreich  den  deutschen  Bestandtheil  herauszureissen 
und  dem  deutschen  centralisirten  Staate  einzuverleiben  ^S    die  Majo- 
rität von  261  Stimmen  gegen  224,   obgleich  die  Ermächtigung,   die 
er  am  18.  Dec.  1848  vom  Parlamente  erlangt  hatte,  durch  Gesandte 
mit  der  Österreich.  Regierung  über  die  Art  des  Anschlusses  des  Kai- 
serstaates  verhandeln  und  die  Unionsacte  verabreden  lassen  zu  dür- 
fen,   wodurch    die   Bedingungen    eines    unauflöslichen   Bundes    mit 
Oesterreich  festgesetzt  würden,   ohne  fruchtbare  Erfolge  blieb;   und 
der  4.  März  1849,  an  welchem  Oesterreich  seinen  Staaten  eine  Ver- 
fissung  octroyirte,   gab  Gagerns  Ansichten   eine   neue  Bestätigung. 
Allein  seitdem  trat  auch  ein  Wendepunct  in  der  Stellung  G.^s  znr 
Qflentlichen  Meinung  ein.     Früher  der  Mann  des  ganzen  deutschen 
Volkes,  wurde  er  seitdem  der  Mann  der  Partei,  welche  das  Kaiser- 
tham  Preussen  will.     Er  konnte  das  voraussehen;  aber  er  war  stark 
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genug,  seiner  Ueberzeagung  wegen  seine  Popularität  aufs  Spiel  za 
setzen,  —  einer  Ueberzeagung^  die  er  noch  heute  feslbält,  wShreid 
viele  seiner  Gegner  nicht  wissen,  was  sie  eigentlich  wollen  und  sol- 
len;  er  opferte  diese  Popularität,   die  einem  braven  und  ebrlichei 
Manne  ohne  geheime  Absiebten,  der  Nichts  gemein  hat  mit  der  leti- 
tas  concionatorum,  nicht  mehr  gilt,  als  —  was  sie  werth  i«t.   „Oestcf- 
reich  bat  sich  stets  wie  ein  Bleigewicht  an  die  politische  Entwicke- 
lung  Deutschlands  gehängt;  das  System  Melternichs  hatte  seit  Jähret 
das  politische  Leben  Deutschlands  mit  einem  gordischen  Knoteo  si- 
terbunden.    Gagern  hat  es  gewagt,  diesen  Knoten  zu  zerhauen,"  oder 
vielmehr  —  er  wollte  es.     Sollte  es  „den  Anstrengaogen  der  Ai* 
bänger  Oesterreichs,   sollte  es  Denen,   welche  jenes  halb  dentscbr, 
halb  slawische  Reich  schon  jetzt  in  Deutschland  aufgehen  lassen  wol- 
len,  gelingen,    den   gordischen  Knoten   noch    einmal   za   schliageo, 
sollten  die  HolTnungen  Deutschlands  auf  einen  wahren  festen  Boode«- 
staat  mit  einem  kräftigen  Oberhaupte   noch   einmal   getäuscht  wer- 
den*^: so  würden,  meint  der  Vf.  S.  111,  die  Vaterlandsfreunde  eiaer 
zweiten  Revolution  entgegensehen  müssen,  „welche  dann  sicher  oicM 
ausbleiben  wird/^    Die  Anderen  aber  mögen  sich  zu  den  diis  zahlet, 
von  denen  es  dort  heisst: 

Victrix  causa  diis  placuit,  sed  victa  Caloni! 
Wenigstens  ist  der  Patriot  Heinr.  v.  Gagern  weit  eher  ein  Cato,  ilt 
dass  man  Jene  für  —  Götter  halten  könnte!  —  Mit  der  am  29.  Biln 
1849  von  Seiten  der  Nationalversammlung  erfolgten  Kaiserwahl,  be 
merkt  Seh.  sehr  richtig  (S.  126)«  schien  Gagerns  Lebensaofgahe 
gelöst;  um  so  mehr  aber  ergoss  sich  über  ihn  der  Strom  der  ^nwB^ 
digsten  Schmähungen  und  des  Hohnes,  da  nun  der  Ausgang  ein  gau 
anderer  war,  als  Gagern  und  mit  ihm  ein  grosser  Tbeil  Deotichlands 
erwartet  hatte,  wenn  gleich  es  ihm  selbst  leichter  werden  mosste, 
diese  Schmähungen  und  jenen  Hohn  zu  ertragen  und  zu  veracbtei, 
als  „ein  edles  Vertrauen  zum  Nachtheile  des  Vaterlandes  so  graosaa 
getäuscht  zu  sehen*'.  Trotzdem  ist  aus  der  letzten  Zeit  der  Ministep- 
wirksamkeit G.'s  besonders  die  Treue  anzuerkennen,  womit  er,  aoter 
so  schwierigen  und  drohenden  Verhältnissen,  seinen  Ueberzeugasgei 
beharrlich  folgte,  und  das  Vertrauen  auf  sich  seihst  und  anf  seiM 
Sache,  so  wie  auf  die  Möglichkeit  einer  friedlichen  Ldsaog  der  ei>- 
getretenen  unseligen  Wirren  sich  bewahrte,  welches ,  neben  dcfl 
reinsten  Patriotismus,  ihn  hinderte,  die  Bahn  der  Mftssigung,  Geseti" 
lichkeit  und  strengsten  Verfassungstreue  zu  verlassen  und  eioei  We| 
zu  betreten,  den  freilich  der  Partei leidenschafi  nicht  schwer  wni 
zn  wählen,  während  G.,  der  die  nach  den  Umstflndeo  allein  Mg^ 
liehe  Einheit  Deutschlands  zu  schaffen  bemüht  gewesen  war,  ebei 
desshalb  das  Zerfallen  des  Vaterlandes  nicht  wollen  koaate.  Di' 
doch  hat  man  gerade  damals  sein  Vertrauen  gemissbraacht  nad  ve^ 
rathen,  doch  haben  elende  Buben  gerade  damals  seine  glOheade  Va- 
terlandsliebe nicht  begriffen,  sondern  gehöhnt,  —  Bnbea,  die  dii 
derbe  Wahrheit,  welche  der  ritterliche  Mann  in  seineai  gerecfclei 
Zorne  in  den  „  Sumpf «^  der  Nationalversammlung  achleaderta«  frei* 
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ich  9,io  ihres  Nichts  dorchbohrendem  Gefühle ^S  hei  dem  Mangel 
illes  siUlichen  BewussUeins  and  wahrer  Vaterlandsliebe ,  nicht  ver- 
tehen  konnten  and  wollten!  Die  sittliche  Kraft  und  Reinheit,  die  G., 
m  Gegensatze  zn  der  radicalen  Partei,  beseelte,  trat  namentlich  in 
^dler  Grösse  in  den  Maitagen  hervor,  nachdem  er  aus  dem  Reichs* 
ninisterinm  geschieden  und  wieder  in  die  Reihen  der  Nationalver- 
Mminlung  getreten  war;  und  es  bewährte  sich  hierbei  die  Richtigkeit 
leioes  Blickes,  mit  dem  er  von  vorn  herein  den  gänzlichen  Mangel 
■B  innerer  sittlicher  Berechtigung  in  den  Bewegungen  erkannte,  die 
man  damals  für- die  Reichsverfassung  im  Schoosse  der  Nationalver- 
sammlung selbst  vorbereitete,  und  die  bald  nachher  in  Sachsen,  der 
Pfalz  und  Baden,  und  zwar  zum  Tbeil  von  Menschen  offen  ausgin- 
gen, die  froher  gegen  die  Beschlösse  der  Panlskirche  und  gegen  die 
Reichsverfassung  sich  erklärt  hatten,  und  welche  —  „Menschen  des 
Frankfurter  18.  September*^  —  nur  Anarchie,  nur  Republik  auf  dem 
Wege  der  Anarchie  und  der  rohen  Gewalt,  selbst  ohne  Republikaner 
md  republikanische  Tugenden,  wollten.  —  Gagerns  Anstritt  ans  der 
Nationalversammlung  erfolgte  am  21.  Mai.  Der  Stand  der  deutschen 
'frage  hat  sich  seitdem  wesentlich  nicht  geändert  und  gebessert;  und 
haben  dessenungeachtet  die  deutschen  Patrioten,  mit  Gagern  an  der 
Spitze,  die  Hoffnungen  Tür  Deutschlands  Zukunft  noch  nicht  aufge- 
geben, so  bleibt  doch  jedenfalls. so  viel  gewiss,  dass  diese  Hoffnun- 
gen, wenn  im  Geiste  der  griechischen  a(oq>Qoavn]  gefasst  und  festge- 
halten, nur  dann  sich  erfüllen  können,  wenn  die  Regierungen  und 
FfirstCB  mit  Ehrlichkeit  vorangehen,  und  vornehmlich  Oesterreich  und 
Preossen  nicht  von  dynastischen  Interessen,  nicht  von  dem  bösen 
Geiste  des  Particularismus,  sondern  nur  von  der  gewissenhaften  Sorge 
ftr  Deutschlands  Einheit  und  Freiheit,  für  Deutschlands  Grösse  und 
Macht  sich  leiten  lassen!  —  Der  Schluss  der  Darstellung  S.  156  f. 
bringt  eine  Charakteristik  Gagerns,  wie  sie  sich  aus  der  Darstellung 
leibst  ergibt  und  ihre  lebendige  Bestätigung  aus  derselben  erhält. 
HTeno  dabei  gelegentlich  bemerkt  wird,  dass  sich  in  den  letzten  Jah- 
i^n  ao  die  Spitze  unseres  geistigen  Lebens  das  kritische  Element, 
eine  zweifeIsQchtige  Erbitterung  wider  Gott  und  die  Welt,  ein  fri- 
voler Nihilismus  geschwungen  habe  (S.  161),  so  ist  diess  leider  eine 
tehr  wahre  Bemerkung,  und  die  faulen  Früchte  dieses  krit.  Elements 
»isd  noch  nicht  ausgeblieben;  namentlich  aber  kann  nicht  geleugnet 
Werden,  dass  jene  Erbitterung  auch  in  der  deutschen  Revolution  von 
1848  sich  vielfach  geltend  gemacht  habe,  und  der  verkörperte  Aus- 
drock  jener  Erbitterung  in  einzelnen  ekelhaften  Erscheinungen  zn 
Tage  gefördert  worden  sei.  An  der  Frivolität  und  Frechheit,  an  dem 
Egoismus  und  Ehrgeiz,  wie  an  der  Herrschsucht  gewisser  Menschen, 
blosser  Massen-Agitatoren  und  wahrer  Revolutionsblasebälge  —  von 
denen  wir,  weil  wir  sie  gründlich  und  mit  einer  Art  Begeisternng 
'es  Hasses  verachten.  Keinen  nennen,  —  hat  es  wahrlich  nicht  ge^ 
legen,  dass  nicht  jener  uralte  Ausdruck  unserer  tiefsten  Eigenthüm- 
fiehkeiten,  ein  skeptischer  Faust  (S.  162),  an  die  Spitze  der  Bewe- 
^ng  sich  gestellt  hat,   oder  dass  diess  doch  nicht  eher  geschehen^ 
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als  Dachdem  die  ehrlicheD  Männer  sich  znrflckgezogeo ;  und  es  bl 
da  auch  ganz  und  gar  nicht  an  dem  rotben  Junker  in  seinem  Gefolge, 
an  dem  Teufel  mit  der  rothen  Feder  gefehlt.  Indess  hat  noch  nr 
Zeit  der  gute  Genius  Deutschlands  über  der  Nation  gewacht,  wi 
nicht  ohne  Gagern,  vielmehr  nur  durch  ihn,  nur  durch  die  Ehrlicli* 
keit  und  Ritterlichkeit  seines  Wesens  ist  es  möglich  gewesen,  iie 
Barbarei  von  Deutschland  abzuwenden,  von  der  Niebuhr  in  den  be- 
kannten Worten  vom  5.  Oct.  1830  redete,  nnd  die  uns  nicht  etwi 
nur  von  ferne  bedrohte,  sondern  die  auch  gegenwärtig  noch  wie  eil 
hungriger  Wolf  in  Schaafskleidern  ganz  in  der  Nähe  unter  uns  an- 
geht und  auf  Beule  lauert. 

Das  vorliegende  Buch  enthält  —  in  gewisser  Hinsicht  —  in  eii- 
zelnen  Grundziigen  die  Geschichte-  der  deutschen  Revolution  voi 
1848,  die  Geschichte  der  Bestrebungen  für  die  Einheit  Deotscblaeds, 
die  Geschichte  der  Nationalversammlung  in  Frankfurt,  welche  es  ai- 
koüpft  an  eine  Lebcnsschilderung  und  Charakteristik  Heinrichs  foi 
Gagero,  namentlich  in  seiner  Stellung  auf  dem  Boden  der  deotscbei 
Revolution  selbst  und  im  Verhältnisse  zu  Deutschland  und  zu  seiner 
Zukunft,  —  nicht  ohne  apologetische  Zwecke.  Die  Gegenbestrebon- 
gen,  nicht  bloss  im  Geiste  des  skeptischen  Faust,  sondern  im  Sinie 
des  Alles  verneinenden  und  alles  Hohe  und  Edle  vernichtenden  ro- 
then Junkers,  finden  zugleich  ihr  erforderliches  Licht  —  zur  Schande 
der  deutschen  Revolution  von  1848! 

[4915]  Thomas  von  Kempen,  der  Prediger  , der  Nachfolge  Chrirti. 
Nach  seinem  äusseren  und  inneren  Leben  dargestellt  von  BemS.  Bihlilg- 
Berlin,  Ilerm.  Schultze.    1849.    XII  u.  39;^  S.    gr.  8.     (1  Thlr.  22t/jNgr.) 

Ref.  müsste  sich  sehr  irren,  wenn  seine  Ansicht,  dass  dies« 
Schrift  einer  ungemein  grossen  Verbreitung  eben  so  fähig  als  wOr<lig 
sei,  sich  nicht  ihatsächlich  bestätigen  sollte,  wenn  diess  auch  bn 
ihrem  grösseren  Umfange  nicht  gleich  auf  der  Stelle  der  Fall  seil 
sein  dürfte.  Denn  sie  schlicsst  sich  vorzugsweise  in  der  gewiss  flr 
Viele  willkommenen  Eigenschaft  eines  erläuternden  Commentan  u 
eine  weltberühmte  Schrift  an,  welche  bekanntlich  nächst  der  Bibel 
am  häufigsten  gedruckt  worden  ist  und  in  zahlreichen  Hand-  si' 
Abschriften,  in  fast  unzähligen  Ausgaben  und  Uebersetzungen  !■ 
Laufe  der  Zeit  bis  auf  die  neueste  Gegenwart  herab  einen  so  weit- 
schichtigen literarischen  Apparat  um  sich  gruppirt  bat,  dass  er  t\u 
eigene  nicht  unansehnliche  Bibliothek  bildet,  wie  sich  dessen  Biblio- 
graphen und  Bibliophilen  aus  dem  Bestandtheile  einer  onlingsl  fü 
Heberle  in  Cdln  gehaltenen  Anction  wohl  erinnern  werden.  Mm 
man  es  ganz  in  der  Ordnung  finden,  dass  die  merkwQrdige  Schrift 
von  der  Nachfolge  Christi  auch  Verächter  nnd  herabsetzende  Be«^ 
tbeiler  gefunden  hat,  wie  .sie  z.  B.  Spittler  in  der  von  GnrIiU  her» 
ausgeg.  „Geschichte  der  Hierarchie'«  (Hamb.  1828.  4.)  ein  „kieiMi 
elendes  Buch''  nennt,  so  wird  doch  ihr  wirklieber  Werlb  durch  & 
Urtbeile  anerkannt  grosser  Männer  sieber  gestellt.  Wer  FontendlA 
Aeusseruog:   L'imitation  de  J.  Christ,  le  livre  le  pIns  been^  qw  9t^ 


Biographie.  165 

i  de  la  maio  d^on  homme,  pnisque  TEvangile  n'en  vient  pas  (ia 
-Vie  de  Corneille)  za  hyperbolisch  fönde,  wird  es  doch  gewiss 
E  mit  Leibniz  halten^  welcher  sagt:  L^imit.  de  J.  Chr.  est  on  des 

excellents  trait^s,  qui  aient  et^  faits;  hereux  celai,  qui  eo  pra- 
i  le  contenu,  noD  cootent  de  Tadmirer  (in  den  Lettres  etc.  p.  77; 
seh  bei  dem  Vf.  S.  187);  zur  Seite  steht  ihr,  wie  keiner  anderen, 
tbalsächliche  Zeugoiss,  dass  Millionen  von  Menschen  durch  sie 

angezogen  und  angeregt,  erbaut  und  getrOstet  gefunden  haben, 
8  bat  sie,  obgleich  wenig  Zusammenhang  und  Ordnung  in  ihjr 
seht,  erreicht  durch  ihre  gediegenen,  mit  Kraft  und  Ueberzeu« 
;  ausgesprochenen  Sentenzen,  in  denen  man  oft  einen  alten  stoi« 
n  Weisen  zu  vernehmen  glaubt  und  durch  den  sanften,  wehmü- 
;n  Zauber,  der  über  das  Ganze  ausgegossen  ist.  Unter  solchen 
landen  darf  man  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  dass  sich 
vielen  Seiten  her  der  Wunsch,  Näheres  und  Ausführlicheres  von 

Urheber  eines  so  weit  verbreiteten  Erbaunngsbuches  zu  erfah- 

zu  erkennen  gehen  werde  und  zur  Befriedigung  desselben  hat 
Vf.  der  vorlieg.  Schrift  auf  das  Beste  gesorgt.  Er  hat  ^u  ihr, 
er  es  in  der  Vorrede  näher  nachweiset,  die  besten  hierher  ge- 
ren  Voi'arbeiten  von  Delprat-Mohnike,  Scholz,  Ulimann  u.  A. 
leissig  benutzt,  seiner  ganzen  Arbeit  aber,  mit  Rücksicht  auf 
eigentliche  Bestimmung,  vorherrschend  einen  populär-erbaulichen 
akter  aufgedrückt,  indem  er  den  Inhalt  der  von  Thomas  hinler- 
nen Schriften  nach  solchen  Gesichtspuncten  ordnete  und  zusam- 
*eihete,  durch  welche  dem  Leser  ein  offener  Blick  in  sein  ans- 
{  and  inneres  Leben  vermittelt  und  gestattet  wird,  so  dass  seine 
ift  zugleich  als  eine  Sammlung  des  Schönsten  und  für  Christen 

Zeiten  Beachtenswerthesten  aus  den  Schriften  des  Thomas  von 
pen  bezeichnet  werden  kann,  die  ihres  Eindruckes  um  so 
jrer  sein  darf,  da  der  Vf.  klar  und  populär  zu  schreiben  ver-^ 

und  wir  ihm  —  wie  ja  immer  auf  dem  Gebiete  der  Literatur 
le  Wechselwirkung  einzutreten  pflegt  —  gern  das  Verdienst 
en  und  zugestehen,   durch  seine  Arbeit  bei  vielen  Zeitgenossen 

Anregung  zur  erbaulichen  Benutzung  des  Büchleins  von  der 
I folge  Christi  zu  bewirken.  Da  es  sich  dem  bisher  Gesagten 
ge  hier  nicht  sowohl  um  eigene  wissenschaftliche  Forschungen 
Combinationen  handelt,  die  man  sich  allerdings  z.  B.  in  dem 
hnilte,  der  die  Autorschaft  des  Büchleins  von  der  Nachfolge 
sti  bespricht,  vielleicht  noch  nicht  ganz  abgeschlossen  denken 
e,  sondern  viel  mehr  um  die  Benutzung  von  dergleichen,  die 
D  zum  Allgemeingut  geworden  sind,  so  wird  eine  nähere  Be- 
lOUDg  des  Inhalts  hier  als  ausreichend  anzunehmen  sein,   beson- 

da  diese  das  Geschick  des  Vfs.,  das  seine  Aufgabe  umfassende 
srial  einfach  und  übersichtlich  zu  ordnen,   hinlänglich  zu  erken- 

giebt.  In  der  Einleitung  (S.  1  — 11)  spricht  sich  der  Vf., 
ttsächlich  nach  Ullmann,  über  die  Bedeutung  der  mittelalterli- 
a  Mystik  ans,  um  auf  den  von  ihm  zu  Biographisirenden  zu  kom- 
1.    Da  dieser  aber  nicht  isolirt  steht,  so  wird  im  1.  Cap.  ( — 62) 
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vorzugsweise  durch  Gerhard  Groot  und  Fiorentias  Badeweins  düi 
Genossenschaft  des  gemeinsamen  Lehens  vorgeführt  und  geschilderti 
im  2.  Gap.  ( —  76)  erseheint  Thomas  (Hamerken  oder  Malfeolos  gelu' 
im  Jahre  1380)  im  väterlichen  Hause  zu  Kempen  so  wie  im  3.  Cap»: 
( —  151)  in  der  Schule  zu  Deventer.  Hier  wird  zogleich  die  Ge*' 
schichte  der  Bruderschaft  des  gemeinsamen  Lebens  unter  FIorentiH' 
anschaulich  fortgefQhrt,  ausser  welchem  Gerlach  Petersen,  Lubertin 
Berner,  Heinrich  Brune,  Gerh.  Zerbolt  von  ZQIphen,  Amilios  ?oi 
Büren,  Jakob  von  Viana  u.  A.  besonders  hervortreten.  Das  4.  Cap. 
( —  180)  führt  das  Lebens  des  Thomas  im  Kloster  der  heil.  Agnes 
bei  ZwoU  bis  zu  seinem  Tode  (am  24.  Juli  1471)  fort.  Damit  ver* 
knüpft  ist  die  Geschichte  der  mit  dem  Bruderhaose  zu  Zwoll  znsaa«  | 
meohäogenden  Schulen  zu  Amersfort,  Delft,  Doesbarg,  Gent,  Gooda,  { 
Harderwyk  u.  s.  w.  Das  5.  Gap.  ( —  193)  verbreitet  sich  über  dit 
Schriften  des  Thoraas  von  Kempen  im  Allgemeinen  und  das  Bock 
de  imitalione  Ghristi  im  Besonderen.  Das  6.  ( —  1^20)  skizzirt 
die  Geistesrichtung  des  Thomas  überhaupt;  die  vier  nächsten  ent» 
wickeln  seine  Ansichten  und  Lehren  vom  Werke  Gottes  ( —  236)f 
von  Ghristus  ( —  275),  von  der  Liebe  ( — 292)  und  von  der  Askeat 
( —  373).  In  der  Schlussbetrachtung  (—  393)  wird  der  reformal«- 
rische  Charakter  des  Thomas  von  Kempen  in  Erwägung  gezogea) 
er  wird  mit  Luther  verglichen  und  Wessel  als  Vermittler  zwischer 
Beiden  hingestellt. 

■ 
[4916]    Das  Leben  des  M.  Johann  Mathesins,  des  alten  Bergpredigen  i 
m  St.  Joachimsthal,   dargestellt  von   K*  Fr«  Leddcrhoset     Heidelberg, 
K.  Winter.     1849.    IV  u.  188  S.    gr.  8.     (n.  16  Ngr.) 

Der  wackere  Geistliche,  über  dessen  Leben  on4  Streben  doitk 
das  vorlieg.  Büchlein  willkommene  Knnde  unter  uns  aufgefrischt 
wird,  steht  unter  allen  den  zahlreichen  Denkmälern  seines  Fleisseiy 
die  er  durch  die  Druckpresse  der  Nachwelt  überlassen  hat,  baopt- 
sächlich  durch  seine  bekannten  Geschichtspredigten  über  Lotben 
Leben,  die  zahlreiche  Auflagen  bis  auf  die  neueste  Zeit  herab  erlekt 
haben,  im  bestverdienlen  Andenken  und  man  mag  sich,  beiläufig  g«* 
sagt,  wundern,  dass  das  von  ihm  gegebene  und  so  wohl  anfgeoooh 
mene  Beispiel  der  Anwendung  der  Geschichte  in  Predigten  im  Gai* 
zen  nicht  häufiger  Nachahmung  gefunden  hat,  wozu  die  Entwickeloif 
des  Ghristenthums  im  Laufe  der  Zeiten  so  treffliche  Stoffe,  z.  B. 
in  dem  Kampfe  der  neuen  Lehre  mit  dem  Heidentbume  und  dessei 
Falle,  in  den  fürchterlichen  Ghristenverfolgungen,  in  den  Kresi^ 
Zügen  u.  s.  w.  liefert  und  wodurch  wenigstens  einige  Kenntniss  itf 
Geschichte  unter  dem  Volke,  dessen  einziger  Buchladen  Jahrhni- 
derte  hindurch  die  Kanzel  war,  hätt^  angebahnt  werden  könneti 
deren  grosser  Mangel  namentlich  auch  in  den  letzten  beiden  Jähret 
sich  leider  auf  die  auffallendste  Weise  kund  gegeben  bat.  Johaü 
Matbesins,  der  sich  eines  mehrjährigen  vertrauten  Umgangs  Wi 
Luther  zu  erfreuen  hatte  und  diesem  eine  Beihe  von  herrhüktif 
sonst  nirgends,  als  in  seinen  schon  erwähnten  Geschicblspred^^ 
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fifbewahrten  CharakterzOgea  des  Reformalors  verdankte,  gehört  mit 
II  den  ehrwOrdigen  Zeugen  der  evangelisch -lutherischen  Urkirche 
nd  aus  seinen  Schriften  geht  auf  das  Erfreulichste  hervor,  wie  er 
Uthers  Symbolum:  theologum  fieri  orationo,  roeditatione,  tentatione 
m  sich  selbst  in  succuni  et  sanguinem  umgesetzt  hat.  Diess  bewog 
noen  seiner  Nachkommen,  seinen  Urenkel  Job.  Balth.  Matbesius, 
(er  am  10.  Mai  1737  als  Superintendent  xu  Würzen  starb,  die 
jebensnmstände  seines  würdigen  Ahnherrn  in  der  Art  zusammen- 
Bsteilen,  dass  er  sie  so  viel  als  mOglich  mit  dessen  eigenen  Worten, 
Bi  seinen  grösstentbeils  selten  gewordenen  Schriften  genommen, 
eferirte,  gerade  wie  man  jetzt  die  Biographien  am  liebsten  ausge- 
tattet  sieht.  Diese  Schrift  nun  ist  es,  die  uns  hier  wieder  vorge- 
ihrt  wird.  Der  Herausgeber  hat  sie  allerdings,  nicht  einmal  nach 
irem  Titel  (Lebensbeschreibung  Joh.  Malhesii,  nebst  dem  Kern 
Bioer  Schriften.  Dresd.  1705.  8.)  in  seiner  kurzen  Vorrede  ange- 
Ufert ;-  er  gedenkt  ihrer  bloss  in  den  Worten:  „Erst  jetzt  kam  ich 
■dlich  zu  dem'  Genüsse ,  den  das  Leben  und  die  Schriften  des 
hlhesius  darbieten/^  Die  Verschleierung  des  Thatsächlichen  bei 
ieser  Repristination  verdient  gewiss  eine  Rilge.  Denn  jene  Worte 
er  Vorrede,  mit  der  Fassung  des  Titels  zusammengehalten,  lassen 
ea  Antheil  des  Herausg.  an  dieser  Schrift  in  einem  andern  Lichte 
rscheioen,  als  er  im  Grunde  ist.  Ref.  hat  zwar  die  J.  B.  Mathesins- 
ehe »Biographie  seines  Urgrossvaters  jetzt  nicht  auftreiben  können, 
ber  er  hat  sie  früher  gelesen  und  sich  an  ihr  erfreut  und  sein  Ge- 
lebtniss  mttsste  ihn  ganz  trügen,  wenn  sie  nicht  bis  auf  die  Rubriken, 
I  welche  das  Ganze  vertheilt  ist,  hier  reproducirt  wäre,  abgesehen 
OB  unwesentlichen  Aenderungen  im  Style  und  in  der  Orthographie, 
^a  inzwischen,  wie  schon  bemerkt,  der  überwiegende  Theil  der 
iograpbie,  um  die  es  sich  hier  handelt,  ein  Gento  Malhesius^scher 
eo&serungelf  und  Stellen  an«  seinen  verschiedenen  Schriften  ist,  mit 
lesen  aber  sein  Urenkel  gewiss  viel  "vertrauter  sein  konnte  und 
osate,  als  es  ein  jetzt  lebender  Theolog  bei  der  Seltengewordenheit 
»er  Schriften  irgend  sein  kann,  so  hat  man  dem  flerausg.  nur  zu 
ukeo,  dass  er  den  Urtypus  seines  Originals  so  wenig  als  möglich 
irwiseht  hat,  und  man  kann  sich  nur  freuen,  dass  durch  seine  Ver- 
itteloDg  ein  selten  gewordenes  Buch  wieder  in  Cours  gesetzt  ist, 
IS  jungen  und  alten  Pfarrherren  nicht  dringend  genug  als  ein  treff- 
eher  Spiegel  für  ihre  Amtsführung  empfohlen  zu  werden  verdient. 
alcher  einfältiger  Pfarrherren,  wie  Mathesius  einer  war,  bedarf  un- 
tre Zeit,  wo  Millionen  fast  ganz  und  gar  von  dem  göttlichen  Heils- 
mode  abgekommen  sind,  wo  in  der  That  Unkenntniss  des  Ghristen- 
tnms  and  Feindschaft  wider  dasselbe  zu  Hauptursachen  der  revolu- 
Iren  Bewegungen  geworden  sind,  die  wir  auf  politischem  und 
irehlichem  Gebiete  so  zahlreich  hervorgetreten  sehen.  Ref.  halt 
nrch  das  bisher  Beigebrachte  die  hier  besprochene  Schrift  hinläng- 
ick  empfohlen,  ohne  dass  es  nöthig  wäre,  Data  aus  dem  Leben  des 
itl^^oachimslhaler  Pfarrers  hierher  überzutragen ,  die  so  viele 
^leRraistorische  Schriften  nachweisen. 
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lelren  (— 128).  —  2.  u.  3.  Heft:  Kin  und  zwanzig  sinaitische  Inschriften.  Versuch 
eiaer  Erklärung  >on  Dr.  Fr.  Tuch  (S.  129-215).  Ueber  das  Princip,  das  der  Anordnung 
der  Weissagungen  des  Jeremia  zu  Grunde  liegt.  Von  Prof.  Dr.  StäheltM  (—230).  Drei 
aestorianische  Kirchenlieder.  Mitgetheilt  von  Dr.  Dan.  Unneberff  (—  242).  Ueber  einen 
iaPbnnicien  gefundenen  geschnittenen  Stein.  Von  Dr.  E,  Hödiger  (—244).  Die  Snge 
»sn  Sam  und  das  Sam-uAme.  Von  Dr.  Fr.  Spiegel  (—  261).  Die  demntische  Schrift  der 
•Iten  Aegywter  und  ihre  Monumente.     Von  //.  Brugtch  (—272).     Ueher  das  1-King. 


anstand  der  L.iieraiur  una  aer  wissenscnaiu.  unierBucuungcu  im  uuimiiu.  v-w««.^-  -«— 
taron  MelviU  de  Vnrnhee  (—  343).  Kürzere  Mittheilungen-,  Correspondenzenj  BiWio- 
ttaph.  Anseigen}  Nachrichten  über  Angelegenheiten  der  deutschen morgenUnd.GeseU- 
Jchnft  C—  384).    -    4.  Heft:    Syrische  Studien  von  C.  H.  Bern»tem  (S.  385-428). 
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Die  Inichnft  von  Eryx.  Vewuch  einer  Friclaraiig  von  O.  Blau  (— 44f).  lieber  eiae 
Hschr.  des  1.  Ildes.  des  Kitab  Tabaqat  al-kabyr  vom  Secretär  des  WAqidy  von  Alo. 
Sprenger  (—456).  Zur  Geschichte  der  arabischen  Heilknnde,  von  Dr.  HiNe  (—464). 
Kürzere  Mittheilungen ;  Correspondenzen;  Bibliograph.  Anzeigen  (—485).  Yeneick- 
niss  der  gegenwart.  Mitglieder  der  deutschen  morgenländ.  Gesellschaft  (—  493). 

[4955]  The  Journal  oflhcAmericaDOriental  Society.  VoM.  No.  14.  New 
York  and  Philadelphia.    1849.    lei.  8.    (3Thlr.) 

[4956]  Der  Orient.  Berichte,  Studien  und  Kritiken  für  jüdische  Geschichte 
und  Literatur.  Herausgeg.  vou  Dr.  JuL  Fürst,  Mit  Literaturblatt.  10.  Jahrg. 
1849.    52  Nrn.  (älV2Bog.)   Leipzig,  C.  L.  Fritzsche.    gr.  4.    (n.  5Thlr.) 

[4957]  Neu  geordnetes  Lehrgebäude  der  hebräischen  Sprache.  Nach  Grand- 
gesetzen der  Sprachentwickelung  als  durchgängige  Hinweisung  auf  eine  allgem. 
Sprachlehre  dargestellt.  Von  Dr.  Rad.  Stier.  1.  u.  2.  Tbl.  Die  Laut- aod 
Wortlehre.  A.  u.  d.  T. :  Formenlehre  der  hebräischen  Sprache.  Systematisch 
'  und  sprachsphilosphisch  mit  durchgängiger  Beispielsammlung  als  Grundlige 
einer  vorbehaltenen  Satzlehre  geordnet.  Neu  ausgegeben.  Berlin,  Hertz.  XVI 
u.  508  S.  m.  3  Tab.    gr.8.    (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

Nur  neues  Titelblatt  zu  dem  im  J.  1833  erschienenen  Buche. 

[4958]  p2h  ]1l^y  [Leschon  Rabbanan]  oder  gedrängtes,  vollständ.  ara- 
mäisch-cLaldäisch'-rabbinisch- deutsches  Werterbuch,  als  Hülfsmittel  zar 
Erlernung  des  Thalmuds,  der  Thargumim  und  Midraschim.  Mit  vielen  ErläiH 
terungen  in  einem  Anhange  und  einer  vollständigen  Sammlung  hebräischer  und 
rabbinischer  Abbreviaturen.  Von  Dr.  J.  H.  Dessauer*  Neue  mit  einem  Nach- 
trage von  Verbesserungen  und  Zusätzen  verseh.  Ausg.  Erlangen,  Palm  u.  Eoke. 
1849.    VIU.262S.    gr.8.    (n.  1  Thlr. 20 Ngr.) 

[4959]  R.  Isaac  Israeli  Liber  Jesod  Olam  sen  fundamentum  mundi,  opos 
astronomicum  celeberrimum.  Ex  codice  mss.  denuo  edd.,  textum  emeodanuit, 
notas  adjecerunt,  nee  non  versionem  epitomariam  vernaculam  addendam  cara- 
verunt  B,  Goldberg  et  L.  Rosenkranz,  II  Sectiones.  Berolini ,  (Adolf  et  soc.) 
1846.  48.  LVm  u.  262  S.  mit  eingedr.  Holzschnitten  u.  4  Steintaf.  4. 
(haar  n.  4  Thlr.) 

[4960]  Zwei  Bücher  Blüthen  rabbinischer  Weisheit.  Von  Dr.  H.  JoIOWiCL 
2.  Ausg.   Thorn,  Lambeck.    1849.    III  u.  192  S.   8.    (n.  10 Ngr.) 

[4961]  Der  Talmud  in  seiner  Wichtigkeit.  Eine  Beleuchtung  der  Schrift  roo 
A.  Buchner  „der  Talmud  in  seiner  Nichtigkeit.^'  Von  M.  Tanneilbau* 
Nach  einem  hebräischen  Mscr.  bearbeitet  von  H,  Nussbaum.  Magdeburg, 
(Fabricius.)    1849.   VIu.64S.    gr.8.    (n.7V2Ngr.) 

[4962]  Conrs  d'Arabe  vulgaire,  par  A.  Gorgaos,  professeur  de  langue  arabe 
au  Lvc^e  d' Alger.  I.  Partie.  1.  Elements  de  grammaire  arabe ;  2.  Th^mesarec 
Yocabalaire francais-arabe.  Paris,  Hachelte.  1849.  12V6Bog.  gr.  12.  (SFr.) 

[4963]  Zakarija  Ben  Muhamed  Ben  Mahmud  el-Cazwini's  Kosmographie. 
1 .  Tbl. :  Die  Wunder  der  Schöpfung.  (Arabisch.)  Herausgeg.  von  Fd.  Rittst»- 
feld.  2.  Hälfte.  Göttingen,  Dieterich.  1849.  XII  u.  276  S.  Lex.-8.  (n.STUr. 
cpl.  n.  8  Thlr.  10  Ngr.) 

[4964]  Ueber  das  Leben  und  die  Schriften  des  Scheich  Abu  Zakarija  Jahjarf- 
Nawawi.  Nach  handschriftl.  Quellen  von  Fd.  Wfistenfeld.  Göltingen,  Diete- 
rich.   1849.    87  S.   Lex.-8.    (n.  15  Ngr.) 

Aach  als  Vorrede  za  el-Naw«wi*s  biographical  dictionAry  zu  betr«eht«ii. 

U965]  Mesne wi  oder  Doppel verse  des  Scheich  MevUnA  DschelA]-ed-<n>- 
Rümt.  Aus  dem  Pers.  übertragen  von  Geo.  Rosen.  Leipzig,  Vogel.  184!. 
XXVI  u.  217  8.   gr.8.    (n.  1  Thlr.  20  Ngr.)  f   »>     -© 

[4966]  Ueber  die  neuentdeckte  phönikische  Inschrift  zu  Marseille.  G6tliigci» 
Dieterich.    1849.   30 S.    gr.8.    (n.  10 Ngr.) 

Am  den  Abhandinngen  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenichaftea  %n  BSiÜmtn  1 W- 
pei  OBden  abgedruckt. 
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[4967]  Üeber  das  Studium  der  Sanskritsprache  nebst  einigen  Bermerkungen 
über  Sanskritliteratur.  Von  Jos.Ammanil,  Studienlehrer.  Landsbut,  Tliomaiin. 
1849.    17  S.    gr.4.    (6Ngr.) 

Programm  snr  Promotionifeier  des  Lycenmi. 

[4968]  Indische  Alterthumskunde.  Von  Chr.  Lassen»  2.  Bd. :  Geschiebte  fon 
Buddba  bis  auf  die  Gupta-Könige.  Bonn,  König.  1849.  1.  Hälfte.  S.  I— IV  u. 
1—518.    gr.  8.    (an.  5Thlr.) 

[4969]  Rgyatch'errolpa^  ouD^voloppementdesjeuxcontenantrhistoire 
du  Buddha-^^kja-monny.  Traduit  sur  la  version  tib^taine  du  bkahhgyour,  et 
revu  sur  roriginaf  sanscrit  (Lalitavistara)  par  Ph,  Ed,  Foucatiw,  membre  de  la 
Soci^tä  asiat.  de  Paris.  2.  Partie.  Traduction  francaise.  Paris ,  Benj.  Dupont. 
1849.    62  Bog.  m.  6  Kupf.    gr.  4.    (20  Fr.   cpl.  40  Fr.) 

[4970]  lieber  die  Sprache  der  Jakuten.  Von  Dr.  A.  Tb.  V.  Middendorff.  l.Lief.: 
Jakutischer  Text.  St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1849.  96  S.  gr.  4. 
(III.  Bd.  cp].baar6Thlr.) 

Reite  in  den  ausaersten  Norden  und  Osten  Sibiriens  während  der  Jahre  1843  nnd  1844 
«af  Veranstaltong  der  Kais.  Akad.  der  Wissensch.  tu  St.  Peteriborg  ansgefuhrt  nnd  in 
Verbindung  mit  vielen  Gelehrten  heranigeg.  von  Dr.  A,  Th,  v,  Middendorff.  III.  Bd. 
1.  Tbl. 
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[4971]  Bibliografia  Dantesca ,  compilata  da!  Signore  Visconte  Colomb  de 
Batines.    Vol.  II.    Prato,  Alberghelti.    1848.    gr.  8. 

Inh.  :  Parte  IV.  Bibliografia  manoscritta  della  Divina  Commedia.  1.  Catalogo 
cronologico  de*  CodiciMss.  della  Uiv.  Commedia  secondo  Tordine  della  citta\  2.  Comenti 
inediU  per  ordine  cronologico.  Comentatori  del  secolo  XIV  al  XIX.  Comenti  citati. 
£dizioBi  della  Div.  Commedia  con  postille  anonime.  —  Das  schätzbare  Werk  ist  hier» 
■it  beendigt. 

[4972]     Comento  alla  Cantica  deir  Inferno  di  Dante  Alghieri,  di  antore 
Anonimo ,  ora  per  la  prima  volta  dato  in  luce.    Firenze ,  Baracchi.    1848.   gr.  8. 
Nur  in  100  Exp.  gedmckt.    Die  Herausgabe  besorgte  Lord  Vtrnon. 

[4973]  Dante  Alighieri's  göttliche  Komödie.  Uebersetzt  und  erläutert 
yoüff.Streckßiss.  Ausg.  letzter  Hand.  2.  Aufl.  (Abgedr.  aus  „deritaliäniscben 
Dichtkunst  Meisterwerke''.)  Halle,  Schwetschkeu.  Sohn.  1849.  242  gespalt.  S. 
boch4.    (1  Thir.  9  Ngr.) 

Neuer  Titel  zu  der  im  J.  1840  erschienenen  Ausgabe.' 

[4974]  Dante  Alighieri 's  göttliche  Comödie.  Metrisch  übertragen  nnd 
mit  kritischen  und  historischen  Erläuterungen  versehen  von  Philalethes  [Prinz 
Johann,  Herzog  zu  Sachsen].  3.  Tbl.:  Das  Paradies.  Nebst  1  Titelkupfer 
\on  E.  Bendemann,  1  Umschlagsskizze  in  Kupferstich  von  L.  Richter,  einem 
litb.  u.  illum.  Grundriss  von  Florenz,  einer  litb.  Darstellung  des  Sitzes  der  Seli- 
gen u.  1  lith.  Karte.  Leipzig,  Arnold.  1849.  X u.  440 S.  gr.4.  (n.  7Thlr. 
20  Ngr. ;     cpl.  n.  13  Thlr.  20  Ngr.) 

[4975]  Dante  Alighieri's  Osterfeier  im  Zwillingsgestirn  des  himmlischen 
Paradieses.  Eine  Ostcrgabe.  \ on  C,  F,  Göschel,  Halle,  Müblmann.  1849. 
XHu.UOS.    gr.8.    (18  Ngr.) 

[4976]  De  Teiistence  d'une  ^pop^e  france  ä  propos  de  la  däcouverte  d'une 
chant  pepulaire  m^roviogieo,  par  M.  J.  M.  Rathail.  P^ris,  Franck.  1848. 
11  Bog.    gr.8.    (4  Fr.  50  c.) 

[4977]  Blumenlese  aus  den  Werken  der  Troubadours  in  den  Originalen. 
Nebst  provenzal.  Grammatik  und  Glossarium.  Von  Dr.  Ed.  Brinckmeier,  Hofr. 
Halle,  Schwetschke U.Sohn,    1849.    194 S.    gr.8.    (1  Thlr.) 

[4978]  The  Literature  of  the  Kymry;  being  a  Critical  Essay  on  the  History 
of  jtbe  Langudge  and  Literature  of  Wales,  during  the  Twelfth  andXwo  succeding 
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Centaries :  containing'numerous  Specimens  of  Ancient  Weish  Poetry  in  the  ori- 
ginal, and  accompanied  with  English  Translations.  To  i^hich  >vas  awarded  ihe 
Prize  given  by  bis  Royal  Higbness  tbePrincc  of  Wales  at  tbe  late  Abergavenoy 
Eisleddvod.    By  Thom.  Stephens.    Lond.,  1849.  512  S.    gr.  8.    (Ush.Gd.) 

[4979]  Beowulpb:  an  Epic  Poem.  Translated  from  the  ADglo-Saxon  iolo 
Englisb  Verse,  by  A.  D.  Wackerbarth,  A.  B.  London,  1849.  206  S.  S. 
(10  sb.  6d.) 

[4980]  TheHabinogion,  from  Ancient  Wclsb  MSS. :  ^itb  an  Englisb  Trans- 
lation and  Notes,  by  Lady  Charl.  Gnest.  Part  7.  London,  1849.  164  S.  lex.  8. 
.(8sh.) 

[4981]  Zeitschrift  für  deutsches  Altertbum,  herausgeg.  von  Moriz  Haupt. 
VIL  Bd.  2.  u.  3.  Heft.  Leipzig,  Weidmann.  1849.  8.193  —  574.  gr.». 
(äHeft  n.  1  Thlr.)     Vgl.  No.  764. 

I  n  h.  2.  H  e  ft:  Herzog  Ernst  von  M.  Haupt  (S.  193—303).  Alter  der  Yölntpa  tm 
Dietrich  in  Marburg  (—  318).  Altdeutsche  Beispiele  von  Frz,  tftiffer  (—  382).  FruMt 
von  K.  MüUenhoff  (—  383).  Semnones  von  dem«.  (—  384).  Der  Nothbalm  von  ./«r. 
Grimm  (^394).  Der  Thrakische  Gothila  von  dem«.  (S.395).  Ueber  dieCasselerGlesiea 
von  Fr.  Die*  (—  405).  Der  Weinscblund  von  Frz,  Ffeiffer  (—  409).  Sceif  and  im«« 
Ji^ackknmnien  von  K.  MüUenhoff  (—419).  Der  Mjthus  von  Beovrnlf  von  dems.  (--441). 
Aihvatundi  von  Jac.  Grinnn  (S.  441).  Altmitteldeutsche  Evangelien  -  Harmonie  tm 
JVeig and  in  GteMcn  (—448).  Wer  von  7«c.  Griiwm  (— 452).  Darf  von  dem«.  (—455). 
Nahtam  von  dems.  ( — 456).  Trauern  von  dems.  ( — 458).  Pleon  von  dem«.  (—459). 
Seife  von  dems.  (—461).  Goth.  IVlandrs,  Ahd.  Mnntar  von  dems.  ( — 462).  Sardni  rot 
dems.  (S.  462).  Selmo  Von  dems.  (S.  463).  Lasemonat  von  dems.  (S.  465).  In  von  dem. 
(—  467).  Dilde  voa  dems.  (—  468).  Käse  von  dems.  (—  470).  Sigifrem  von  deat. 
( —  472).  Die  Batten  von  dems.  (—  47(V).  Hängens  spielen  von  dema.  (S.  477).  Franet- 
eiire  von  dem  Stricker  von  Frz.  rfeiff^er  ( —  521).  Eine  Teufelssage  aus  dem  11.  Jahrfc. 
•vna  M,  Haupt  (—523).  Die  Mernvinger  im  üenvriiUxou  Jos,  Bach fechner  in  Müntln 
(—  526).  Sudeta  von  K.  MüUenhoff  (^.  526).  Aelteste  Spuren  der  deutschen  Alllittert- 
tion  von  dems.  ( — 528).  Aelteste  Beispiele  des  langen  a  im  Deutschen  von  deai. 
(—  529).  Donar  und  Wuotan  von  dems.  (~  530).  Sängemamen.  Luaran  von  deai. 
(—  531).  Segen  von  J.  W,  Wulff  in  Darmstadt  (—539).  Reipna  und  Achasins  ▼•« 
K.  Weinhold  in  Halle  (—  544).  Friedberger  Passionsspiel  von  dema.  (—  556).  7m 
Gramm.  3,  680  z.  1.  und  4,  15  anm.  *"  von  dems.  (—  558).  Orendelsal  von  Frz.  Pjeifftr 
(—559).  Keverlingebnrg  von  Jac.  Grimm  { — 561).  Zu  Crede  mihi  (2,  191)  von  deM. 
(—  563).  Bruchstucke  aus  Otfrieds  Evangelien  von  M.  Haupt  ( —  568).  Ein  Beitrag  ziiB 
altnordischen  Vocalismus  von'ii.  v.  Liliencron  zu  Bonn  (—  572). 

[4982]  Deutsche  Dichtungen  des  Mittelalters  in  Yollsländigen  Auszägen  und 
Bearbeitungen.  Yon  F,  ff^.  Genthe,  Neue  Ausg.  I.Heft.  Eisleben,  BeichardU 
1849.    1.  Bd.  S.  1-96.    gr.8.    (6x\gr.) 

Das  Werk  erschien  im  Jahr  1841  und  wird  jetzt  in  Heften  vrieder  veraendet. 

[4983]  Proben  deutscher  Poesie  u.  Prosa  vom  4.  Jahrh.  bis  in  die  erste  Hälfte 
des  18.  Jahrb.  Von  Jos.  Kehreln,  Prof.  1.  ThI.  [4.  bis  15.  Jahrb.]  Gothlsche, 
althochdeutsche,  altsächsisehe,  mittelhochdeutsche  Proben  im  Original  und  ia 
neuhochdeutscher  Uebersetzung,  zugleich  mit  sprachlichen  Anmerkungen  ver- 
sehen.   Jena,  Mauke.    1849.    YIIIu.^OOS.    gr.8.    (22V2Ngr.) 

[4984]  Aelteste  Denkmäler  der  deutschen  Sprache  erhalten  in  Ulfilas  gotbischer 
Bibelübersetzung  von  Ign,  Gaugengigl.  2.  Ausg.  A,  u.  d.  T. :  Uli f ilas  tm 
Ign.Gauge7igigL,  2.T\i\.  %.X\xs^,  Passau,  (Elsässeru.  Waldbauer.)  1849. 
Lex.-8.    (n.  2  Thlr.) 

Inh.:    1.  Sprachlehre  und  Wörterbuch.  (32  n.  CLllI  8.)    2.  Die  UrMkrift  md  ta 
SchluBswort.    (XII  u.  203  S.  m.  1  Steintaf.  In  Fol.) 

[4985]  Auswahl  aus  Ulfilas  gotbischer  biberübersetzong.  Mit  einem  w6rte^ 
buch  und  mit  einem  grundriss  der^otbischen  buchstaben-  und  fleiionslekre. 
VonK.A.H^Il.   Heidelberg,  Mohr.  1849.  VIII  u.  100  S.  gr.  8.    (22ty^Tkk.) 

[4986]  Denkmahle  des  Mittelalters.  St.  Gallen's  altdeutsche  Sprachscbitxf. 
Gesammelt  und  herausgeg.  Yon  Heinr.  Hattemer.  III.  Bd.  6.  Lief.  St.  GallMi 
ScheitlJD  u.  ZolJikofer.  1849.  S.  469— 619  m.  1  Steintaf.  Lex.-S.  (n.lTiar. 
14  Ngr.) 

[4987]  Deutsche  gedicbte  des  XI.  und  XII.  jabrbonderts.  Aaligefbuden  ia 
regalierten  cborherrenstifse  su  Vorau  io  der  Steiermark  und  zam  ersten  aiU 
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mit  einer  einleitoDg  und  anmerkuDgen  heraosgeg.  Ton  Jos»  Dtemm»,  Mit  4  oacb- 
bildangen  der  haodschrift.  Wien,  Branmüller.  1849.  XlVa.  502  8.  Lex.-8. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[4988]  Parzival  uod  Titurel.  Rittergedichte  von  Wolfram  V.  ESGhenbtdl. 
Uebersetzt  u.  erläutert  von  Dr.  JK,  Simrock,  2.  ^ohlf.  Ausg.  %  Bde.  Stattgart, 
Cotta.    1849.    1004  S.   gr.  8.    (2  Thlr.) 

Neuer  Titfl  zu  dem  im  J.  1842  erschienenen  Bache. 

[4989]     Hartmann*«  YOU  oer  Aae  I^ein  uod  der  arme  Heinrich.    Halle, 
SchwetschlKC  u.  Sohn.    1848.   352  S.    gr.  16.    (1  Thlr.  33/«  Ngr.) 
Dm  lUtterbnch.    Von  Fr.  Koch.    1.  Bd. 

[4990]  Hundert  Merkwürdigkeiten  der  Herzog!.  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel. 
Für  Freunde  derselben  aufgezeichnet  von  G.  P.  G.  SehSnemanil.  —  Die  Legende 
vom  Ritter  Herrn  Peter  Diemringer  v.  Staufenberg  in  der  Ortenau.  Hannover, 
(Hahn.)    1849.    71  u.  48  S.  m.  eingedr.  Holzscho.    gr.8.    (n.  25  Ngr.) 

[4991]  Der  keiser  und  der  kunige  buoch  oder  die  sogenannte  Kaiserchronik, 
Gedicht  des  12.  Jahrhunderts  von  18,578  Reimzeilen.  Zum  ersten  Male  heraus- 
leg, von  HansFd.  Mastmann.  2.  Thl.  Quedlinburg,  Basse.  1849.  732  S. 
gr.8.    (3  Thlr.  10  Ngr.;    Velinp.  4Thlr.  lONgr.) 

Bibliotliek  der  getammten  deutschen  National-Literatur.    (I.  Abth.)   4.  Bd.   2.  Abth. 

[4992]  Die  Kaiserchronik  nach  der  ältesten  Handschrift  des  Stiftes  Voran. 
Aufgefunden,  mit  einer  Einleitung,  Anmerkungen  und  den  Lesearien  der  zu- 
nlchst  stehenden  Hss.  herausgeg.  von  Jos.  Diemer,  1.  Thl. :  Urtext.  Wien, 
(Braumüller.)    1849.    Vu.  530S.   gr.8.    (n. 2 Thlr. 20 Ngr.) 

[4993]  Die  nordischen  Runen.  Von  Job.  G.  Liljegren.  Mit  Ergänzungen  he- 
htUM^lYon  H.Oberieüner.  (1.  Heft.)  Wien,  Haas.  1848.  yilIu.48S.  gr.4. 
(n.  2  Thlr.) 

[4994]  Die  Runendenkmäler  des  Nordens.  Von  J.  6.  Llljegreil.  Bearbeitet 
vonJr.ö6er/ei77ier.     Wien,  Lechner.    1849.    VIII  u.  50  8.   gr.4.   (2 Thlr.) 

[4995]  Edda  Snorra  Sturlnsonar.  Edda  Snorronis  Sturlaei.  Tom.  L, 
cont. :  Formäli ,  Gylfagioning ,  Bragarsdur,  Skäldskaparmäl  et  Hättatal. 
Bafniae,  (Gyldendal.)     1848.    VIII  u.  718  8.    gr.8.     (n. 3 Thlr.) 

[4996]    Tyrfing,  et  nordisk  Digt  fra  den  mythiske  Tid.   Af  H,  Hertz.    Kjoben- 
llivn,  Reitzel.    1849.    6  Bog.  m.  1  Holzschn.    8.    (1  Rbd.) 
Erschien  auf  Veranlassung  der  Skandlnavisk  Selakab. 
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[4997]  Grundzüge  der  Erziehungslehre.  Von  Dr.  Lic.  Gast.  Baur,  Prof. 
2.  verm.  u.  theilweise  umgearb.  Aufl.  Giessen ,  Ricker.  1849.  XX  u.  345  8. 
gT.9.  .  (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[4998]  De  T^ducation  et  de  l'instruction  publique  consid^r^s  dans  leurs 
rapports  avec  les  besoins  actuels  de  la  socidt^,  par  M.  Malgras,  directeur 
de  ^cole  normale  primaire  des  Vosges.  Paris,  Hachette.  1849.  21  Bog, 
gr.  8.     (6  Fr.) 

[4999]  Die  deutsche  Volksschule  oder  die  Bürger-  und  Landschule  nach  der 
Gesammtheit  ihrer  Verhältnisse.  Ein  Handbuch  für  Lehrer  und  Schulaufseher. 
Yon  Dr.  H.  Gräfe.  3  Thie.  2.  Aufl.  Leipzig,  Vereinsverlagsbuchh.  1850. 
XVIIlu.  1066S.    gr.8.    (3 Thlr.) 

tilos  neuer  Titel  zu  dem  im  Jahre  1847  erschienenen  Werke. 

fSOOO]  Das  Volksschulwesen  in  der  Kolonie  Schönau ,  oder  belehrende  Unter- 
ialtuDgen  über  Erziehung  und  Unterricht  für  Eltern,  Lehrer  und  Schulfreunde 
fonP.  Heuser.  Elbcrfeld,  Büschler.  1849.  XVI  u.  468  8.  8.  (1  Thlr.  15  Ngr.) 


176  Schill-  und  UnterrichtswescD. 

[5001]  Ansichten  über  die  Reform  der  Schule.  Den  Gebildeten  Im  Völkern 
Prüfung  vorgelegt  von  K.  Fr.  Ranke ,  Rector.  Wittenberg,  Kölling.  1849.  52  S. 
gr.8.    (7t/2Ngr.) 

[5002]  lieber  die  Gesetzgebung  des  Geistes  und  über  National -Erzieboog. 
Nebst  einigen  anderen  kleineren  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  d.  praktischen 
Philosophie  u.  der  Dichtung.  Von  Gnst.  Nagel.  Hannover,  Klindworth.  1849. 
IV u.  13 IS.    gr.8.    (:20Ngr.) 

[5003]    Zur  Organisation  der  evangelischen  Volksschule  in  Ihrer  natargemässea 
Stellung  zur  Kirche ,  Staat  und  Haus.     Den  hohen  preussischen  Kammern  zar 
Berücksichtigung  vorgelegt  von  Lehrern  aus  Rheinland  u.  Westpbalen.    Eiber-  : 
feld,  (Schmachtenberg.)    1849.    39  S.    gr.8.    (n.  5  Ngr.) 

[5004]  Entwurf  eines  deutschen  Volksschul-Gesetzes  mit  vollständigem  Lehr- 
und  Erziehungsplan.  Unter  Berücksichtigung  der  bestehenden  Schuleinricbtoii- 
gen  in  den  grösseren  Staaten  Deutschlands.  Von  Dr.  Fr.  Jacobi,  Semin.-Iosp. 
Nürnberg,  v.  Ebner.    1849.    X  u.  228  S.    gr.8.    (n.  24  Ngr.) 

[5005]  Erläuterungen  zu  dem  Gesetzes-Entwurfe  der  Organisations-Commis- 
sion  betreff,  die  Volksschule.  Von  Dr.  Elsenlohr,  Seminar-Rector.  Stattgart, 
Metzler.    1849.    IVu.  57S.    8.    (7V2Ngr.) 

[5006]  Die  deutsche  Volksschule  im  constitutionellen  Oesterreich.  Von  eioem 
{Schulfreunde.    Salzburg,  Mayr.    1849.    VIu.84S.    gr.8.    (n.n.  9  Ngr.) 

[5007]  Die  Einrichtung  einklassiger  Schulen  In  Bezug  auf  Ziel,  Abstufung  nod 
Plan  des  Unterrichts  behufs  gleichzeitiger  und  zweckmässiger  Beschäftigung 
aller  Schülerabtheilungen.  Eine  von  der  Redaction  des  Schulblattes  für  die 
Provinz  Brandenburg  gekrönte  Preisschrift.  Von  K.  Fd.  Schnell,  Lehrfr. 
■  Berlin,  Herrn.  Schnitze.    1849.    VIII  u.  37  S.    8.    (n.  5  Ngr.) 

Ueber  die  Anlegung  einer  evangeL-lnther.  Normalschule.  Ein  ix'nfalcremeintes  Wort, 
den  evangel.-luther.  Lehrern  auf  den  Kanzeln  und  in  den  Schulen  Schleswig-HolsteiM 
zugerufen  von  Dr.  F,  A.  Hiibner -Thomten.  Fienburg.  (Kiel,  Schwert.)  1848.  8S. 
8.    (2  Ngr.) 

[5008]     Die  Bürgerschule  nach  ihrem  Bedürfnisse  und  im  Verhältnisse  zun 
Real-  und  reinen  Gymnasium  betrachtet.    Von  J.  G.  Hahn.     Greifswald,  OUe.  * 
1848.    17  S.   gr.8.    (33/4  Ngr.)  , 

Ueber  die  Einführung  der  Schulbriider  und  Schultchwestern  in  Württemberg.  Aa- 
sichten  und  Bedenklichkeiten  vieler  Schullehrer  Oberschwabens  gegen  das  diessfallsive 
Projekt  Dr.  Lichtensteins  und  des  kirchl.  Wochenblattes  zu  Stuttgart.  Kine  Coi- 
ferenzarbeit  veröffentlicht  im  Auftraget  dieser  Lehrer  von  Vinc,  Walser  j  Präparaadea- 
lehrer.    Tübingen,  Fues.    1849.    50  8.    gr.8.    (n.  4  Ngr.) 

[5009]  Allgemeiner  oder  confessioneller  Religionsunterricht  In  der  Volks- 
schule? Rede,  vorgetragen  auf  der  am  21.  Juli  abgehaltenen  Schulsynode  des 
Kreises  Hanau.  Von  J.  Braangart,  Lehrer.  Frankfurt  a.  M.,  Zimmer'sche 
8ort.-B.  1849.    14  S.    gr.8.    (o.4Ngr.) 

Allgemeiner  und  confessioneller  Religfohsunterricht  in  den  Schulen  t  Offenes  S«ii- 
schreiben  an  Hrn.  Dr.  Diestervregin  Berlin.  Von  H,  Lohmeyer,  Lehrer.  Guteiflsh» 
(Bertelsmann.)    1849.    32  S.    gr.8.    (3|  Ngr.) 

[501 0]  An  Inquiry  into  the  Extent  and  Causes  of  Juvenile  Depravity :  dedieated, 
by  special  permission,  to  the  RightHon.  the  Earl  of  Carlisle.  By  T.BegO* 
London,  1849.    190  S.    gr.8.    (5  sh.) 

[5011]  Ueber  die  Bedingung  einer  besseren  Zukunft.  Eine  Scbulrede,  geball. 
bei  der  Progressionsfeierlichkeit  zu  Frankfurt  a.  M.  yod  Dr.  J.  Thd«  ^Btl 
Leipzig,  Kiltler.    1849.    31  S.    gr.  8.    (n.  5  Ngr.) 

Ein  Wort  fiir  die  innere  Mission  an  die  VolkischuUebrer.  Jena,  FromaanB.  IStl 
23  S.    8.    (3  Ngr.) 

,  [5012]  Coup  d'oeil  snr  Tenseignement  industriel  dans  quelques  ^tats  d'Alle- 
magne,  parff.  A.  Beaaliea,  Lieut.-Colonel,  Ministre-r^ideot  deS.M.ieRoi 
de  Beige  etc.  Publik  avec  raotorisation  da  goavernement.  Bnuelles.  1841. 
75  8.   gr.8.    (20 Ngr.) 
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[5013]  Die  Reorganisation  der  höheren  Gewerbschule  In  Cassel.  Ein  Beitrag 
zur  pral&tischen  Pädagogilt.  Von  Dr.  Hehl.  Cassel,  Luckhardt.  1849.  55  S. 
gr.8.    (9Ngr.) 

[50U]  Organisations-  und  Lehr-Plan  der  Realschule  zu  Colberg.  Colberg, 
Post.    1849.    43  8.    gr.8.    (n.lONgr.) 


[5015]  Das  erste  Lero-Buch  für  Se.  K.  Hob.  den  Prinzen  Karl  August,  Herzog 
XU  S.  Weimar-Eisenachy  und  alle  gute  Kinder,  nach  der  Zeichnend-Schreibend- 
Lese-Unterrichtsweise.  Herausgeg.  von  dem  pädagog.  Vereine  in  Weimar; 
bevorwortet  u.  in  die  Kinderwelt  eingeführt  durch  Dr.  HanSGhmann.  Leipzig, 
Leiner.    1849.    YUIu.  59S.    8.    (n.  5  Ngr.) 

[5016]  Erstes  Schul-  und  Bildungsbuch  für  Volksschulen.  1 .  Tbl. :  Schreib- 
Leseanterricht ,« Lese-Schreibunterricht  und  kleine  kindliche  Lesestücke.  Von 
leinr.  Bargwardt,  Oberlehrer.  5.  Aufl.  Altooa,  Schlüter.  1848.  IVu.  104S. 
8.  (geb.  OViNgr.)  —  2.  Tbl. :  Lesestücke  für  den  vereinten  Lese-,  Denk-, 
Sprech-  und  Sprachunterricht,  für  die  Heimaths-  und  Naturkunde,  so  wie  den 
sittlich-religiösen  Anschauungsunterricht.  5.  Aufl.  Ebend.  1849.  IVu.  280  S. 
gr.  12.    (n.  83/4  Ngr.) 

[5017]  Praktischer  Lehrgang  für  den  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache. 
Ein  Leitfaden  für  Lehrer,  welche  die  Muttersprache  natürgemäss  lehren  wollen. 
Von  AdO.  Diesterweg.  3.  Thl. :  4.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Bielefeld,  Velhagen  u. 
Klasing.    1849.    XIV  n.  191  S.    gr.8.    (20  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Titel:  Heiträge  xur  Begründung  der  höheren  Leselehre,  oder  Anleitung 
znm  logischen  und  euphonischen  Lesen. 

*  15018]  Lehrbuch  der  deutschen  Sprache  für  Schüler  auf  der  zweiten  Stufe  des 
deutschen  Sprachunterrichts.  Nach  den  Ansichten  der  neuern  Grammatiker 
bearbeitet  und  mit  vielen  Uebungsaufgaben  versehen  von  J.  Chr.  Jahns,  Rector. 

2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Hannover,  Helwing.  1849.  VIII  u.  214  S.  gr.  8. 
(15  Ngr.) 

[5019]  Praktischer  Lehrgang  für  den  deutschen  Sprachunterricht.  Ein  Hand- 
elnd Hülfsbuch  ,für  Lehrer  an  Volks-  und  Bürgerschulen.     Von  L*  Kellner. 

3.  Bd.  5.  verb.  Aufl.  Erfurt,  Otto.  1849.  X  u.  144  S.  m.  1  Tab.  gr.  8. 
(n.  8  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Kurze  deutsche  Sprachlehre  nach  den  neuesten  Grundsätzen  und 
Forschungen.  Ein  Leitfaden  zum  Gehrauch  in  Seminarien,  Realschulen  und  den  oheren 
Klassen  der  Bürgerschulen;  insbesondere  eine  Vorschute  für  VoIksschuUehrer  zu  tiefe- 
rem Studium  der  Mutterspracbe. 

Hierzu:  Ausgewählte  Sätze  und  Mnsterstucke;  ein  kurzes  sprachlehrl.  Lesebuch  n. 
Grundlage  eines  bildenden  Unterrichtes  in  der  Muttersprache.  5.  Aufl.  Ebend.  1849. 
72  8.    gr.  12.    (3  Ngr.) 

Der  deutsche  Sprachlehrer  u.  sein  Schüler  in  Verbindung  mit  sehr  vielen  Beispielen 
nad  knrzgefassten  Regeln  in  Reimlein.  Für  Volkschulen  bearb.  von  Jos,  Leitgeht  Dir. 
Innsbruck,  (Wagner.)  1849.  III  n.  99  S.  12.  (n.  5  Ngr.)  —  Kurze  und  leichtfasslicbe 
deutsche  Sprach-  und  Rechtschreiblehre  inr  Fragen  und  Antworten  zunächst  für  Land- 
schulen bearbeitet.  Mit  einem  Anhange  von  250  deutschen  Sprachübungen.  Von  Jos, 
Hothßscher,  Schullehrer.  .[2.  verb.  Aufl.]  Landshut,  Thomann.  1849.  100  S.  18. 
(3  Ngr.) 

[5020]  Leitfaden  beim  Unterrichte  in  der  deutschen  Formen- lund  Satzlehre 
für  die  unteren  Schulen  an  den  Österreich.  Gymnasien,  nach  Dr.  Heyse's  Leit- 
faden, Wurst's  prakt.  Sprachdenklehre  und  Dr.  Magers  deutschem  Sprachbuche 
bearbeitet  von  Maur.SclliniiagI,Gynin.-Prof.  Wien,  Beck.  1849.  Vlu.238S. 
gr.8.     (24  Ngr.) 

15021]  Praktischer  Lehrgang  in  deutscher  Sprache  u.  Schrift.  Von  F.  Schwerd- 
feger,  ^Schulvorsteher.  l.Thl.  Göltingen,  Dielerich'sche ßuchh.  1849.  Xu. 
174  S.    (n.  15. Ngr.) 

[5022]  Gleichzeitiger  Unterricht  in  der  deutschen  und  französischen  Sprache 
für  Gymnasien ,  Bürgerschulen  u.  s.  w.,  worin,  was  bisher  noch  in  keinem 
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andern  Lehrbuche  zu  finden  war,  die  Uebungsanfgaben  einen  materiellen  Zu- 
sammenhang haben.  Nach  Dr.  K.  F.  Becker's  Sprachsysteme,  und  zunäcbsl 
nach  R.  J.  Wurst's  Sprachlehre  bearbeitet  von  Mth.  Stir,  Gymn.  -  Lehrer. 
[2.  Curs:  Formenlehre.]  Wien,  Lechner.  1849.  254  S.  gr.  8.  (än.20Ngr.) 

Deutsche  Sprachlehre  für  Schulen.  G,  E.  A.  Wählerin  Rector.  7.  'vena. u.  rerlb. 
Aufl.    8.    Leipzig,  Ruhach.    1849.    113  S.  m.  1  Tab.  in  Fol.    8.     (n.  5  Ngr.) 

[5023]  Hülfsbuch  für  deutsche  Stilübungen,  insonderheit  für  Uebungen  im 
mündlichen  Vortrage.  Eine  Sammlung  von  400  stufenmässig  geordneten  Auf- 
gaben zur  Nachbildung  und  freien  Darstellung.  Von  K.  Bormann,  Dir.  2.^eriD. 
u.  verb.Aua.    Berlin,  H.  Schulze.    1849.    IVu.288S.    gr.  8.    (20  Ngr.) 

Nenn  Wörterverzeichnisse,  ans  des  Verf.  prakt.  Rathgeber  über  sämmtliche  ThciU 
der  deutschen  Rechtschreibung.  Von  M.  Schacher.  Für  die  Hand  jüngerer  Schulrr  be* 
sonders  abgedruckt.    Stuttgart,  Erhard.     1849.    136  S.    gr.  1«.    (4^  Ngr.) 

[5024]  Die  deutsche  Verskunst.  Ein  Lehrbuch  für  höhere  Schulanstalteo. 
Leipzig,  0.  Wigand.    1850.    134  S.    gr.  8.    (15  Ngr.) 

[5025]  Deutsches  Lesebuch  f.  Gymnasien  u.  Realschulen.  Mittlere  Lehrstoff. 
Von  Dr.  Nie  Bach,  Gymn.-Dir.  1 .  Abth.  3.  neu  bearb.  u.  mehrfach  abgeäod. 
Aufl.  besorgt. von  Prof.  ^.  A'oöerj^em.  Leipzig,  Brandstetter.  1849.  VlIIo. 
374  S.    gr.8.    (22V2Ngr.) 

Lehr-  und  Lesebuch  für  die  mittleren  Klassen  kathol.  Volksschulen  ia  atafenmHig 
geordneten  Anschauungs-,  Denk-  und  Sprechübungen  nebst  einem  Anhange.  \onJ.J. 
Carsten,  Lehrer.  4.  verm.Aufl.  Aachen,  Hensen  u.  Co.  1849.   IV  u.  191  S.  12.  (n.  SNgr.) 

[502G]  Deutsches  Lesebuch  in  Lebensbildern.  Von  Dr.  G.  Curtze.  MengeriDg- 
hausen.    (Arolsen,  Speyer.)    1849.    VI  u.  456  S.    gr.8.    (n.  15  Ngr.) 

[5027]  Auswahl  deutscher  Gedichte  f.  gelehrte  Schulen.  Von  Dr.  Thd.  Echter 
meyer.  6.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Uerausgeg.  von  Prof.  Rob.  Ur.  Hieeke,  Con- 
rector  zu  Merseburg.  Halle,  Buchh.  d.  Waisenhauses.  1849.  XLVIII  u.  92tiS. 
8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5028]  Deutsches  Dcklamir-  und  Lesebuch  in  Latein.  Schrift.  Für  die  untem 
Schuklassen  und  den  Privatgebrauch.  Von  Dr.  F.  A.  Gotthold,  Gymn.-Dir.zo 
Königsberg.  Königsberg,  Gräfe  u.  Unzer.  1849.  VIII  u.  120  S.  8.  (n.  10  Ngr.) 

[5029]  Deutsche  Musterstücke  zum  Unterrichte  in  der  Muttersprache.  In  3 
Abthl.  Herausgeg.  unter  Mitwirkung  des  Oberstudienrath  An/^jf  von  Groer, 
Eisenmann  und  Dr.  Wildermnth.  1.  Ahthl.  bearbeitet  vomfIaaptlebrerf>. 
Grtmer.    Stuttgart,  Ebnem.  Seubert.  1849.  XIV  u.  194  8.  gr.8.  (n.  12>'gr.) 

Lesebuch  <für  Prenssische  Schulen.  2.  ThI.  Für  Kinder  von  9  bis  12  Jahren.  Hv^ 
ausgeg.  von  den  Lehrern  der  höhern  Bürgerschule  in  Potsdam.  6.  verb.  u.  vem.  Aafl» 
Potsdam,  Riegels  Verl.    1849.    XV  u.  448  S.    gr.8.    (IT^  Ngr.) 

[5030]  Bilder  aus  dem  Natur-  und  Menschenleben.  Ein  Lesebuch  für  Kinder 
von  9  bis  14  Jahren,  als  Grundlage  des  allgem.  Religionsunterrichts  in  Volks- 
schulen. Gesammelt  und  geordnet  und  mit  passenden  Sprüchen  und  Lieden 
versehen  von  Thd.  Rümpler,  Lehrer.  HildHurghausen,  bibliograph.  InstitiL 
(Leipzig,  Gebhardt u.  Reisland.)    1849.    XVI u.  301  S.    gr.8.    (n.  12 Ngr.) 

[5031]    Lesebuch  für  die  dritte  Bildungsstufe  der  schweizer,  allgem.  Volks- 
.  schule  [Repetir-  und  Ergäozungs-Schule].    Nebst  einer  Abhandlung  über  die 
Organisation  der  dritten  Schulstufe.    Von  Dr.  Thom.  Scherr,   Seminardir. 
3  Hefte.    Zürich,  Orell,  Füssli  u.  Co.    1849.    634  S.    8.    (1  Thlr.  10  Ngr.) 

Der  Kinderfrennd.  Ein  lehrreiches  Lesebuch  für  Volksschalen.  Nach  Fr.  CWiL 
von  Rochow  von  Dr.  J.  F.  Schlex.  Neu  bearb.  und  herausgeg.  vom  General-Snperiit. 
jF.  Ca.  Graf,  7.,  mit  einer  Sprachlehre  von  Dr.  Weigandftrm.  Anfl.  Frankfarti-I* 
Heyer'syerl.  1848.  148  S.  gr.  12.  (71  Ngr.)  —  Der  bayerische  Kiiiderfr«aa4.  Ei« 
Lesebuch  für  Stadt-  und  J^andschnlen.  5.  verb.  u.  theilweise  nmgearb.  Anfl.  besargt  ti« 
Qymn.-Frof.J.Bape.  Mayer.  München,  Fleischmann.  1849.  VlII.n.239S.  «.  (TJ  KwJ 
—•Neuer  Brandenburgischer  Kinderfrennd.'  Ein  Lesebuch  für  VolkssckmUn.  Vaa/. 
C.  Wtlmsen,  Pred.  Des  Brandenburgischen  Kinderfreundes  von  well.  Pred.  F.  F.  »'*■• 
£f.'*..^'  völlig  nmgearb.  od.  2.  mit  einem  Anh.  verm.  Ster.-Ausg.  Berlin,  Decker.  tM. 
yiIlii.368S.  8.  (6  Ngr.)  —  Schlesiseher  Kinderfreund,  ein  Lese- iib4  Lebv-BMh 
für  die  Stadt-  nnd  Land-Schnlen  Schlesiens.  Von  Mich.  MorgenbeMser,  Reetor.  J.TM. 
8,  Aufl.    Breilan,  Max  U.Co.    1848.    Vlll  u.  264  S.    8.    (TJ  Ngr.) 
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5032]  K.  Fr.  Beek^r'S  Erzählangen  aus  der  alten  Welt  für  die  Jagend.  Her- 
[\tö%t^.  y/on  Fr.  ^,  Eckstein,  3  Thle.  Mit  15  Stahlst.  Halle,  Buchh.  d.Waisen- 
laases.    1848.    XVI  u.  910  S.    8.    (2  Thir.  20  Ngr.) 

[5033]  Der  deutsche  Dichterwald.  Von  Q.  F.  Gruppe.  (In3Thln.)  1.  u.  2.Thl. 
Beriin,  G.Reimer.    1849.   XXnu.858S.    8.    (I  Thlr.  15  Ngr.) 

[5034]  Deutschland's.  Balladen-  und  Romanzen-Dichter.  Von  G.  A.  Bürger  bis 
«ifdie  neueste  Zeit.  Von  Ign,  Hub,  2.  Abthl.  von  L.  Uhland  bis  auf  die  neueste 
leit.  2.  gänzlich  umgearb.  u.  stark  verm.  Aufl.  Karlsruhe,  Creuzbauer.  1849. 
YUI  u.  S.  361—840.    hoch  4.    (Subscr.-Pr.  ä  l  Thlr.  15  Ngr.) 

[8635]  Briefsteller  für  die  Jugend  in  Volkschuleö ,  enthaltend  verschieden- 
irtige  Briefe  und  sonstige  Geschäftsäufstätze  in  mehrerlei  Handschriften  und 
Aufgaben  zu  demselben,  nebst  einer  kurzen  Sprach-  und  Rechtschreiblehre,  so 
wie  Erklärungen  vieler  Fremdwörter  und  einer  Anleitung  zum  Schönschreiben. 
KoDR.Bonman,  Lehrer.  '4.  Aufl.  £mmcrich,  Romen.  1849.  IV u.  76 S.u. 
lUIith.S.)   4.    (15  Ngr.) 

ß036]  F..Chaner8  Muster-Briefe  für  die  weibliche  Jugend.  Mit  einem  Vor- 
worte von  ^«org-eTUy  Schulvorsteher.  Giessen,  Ricker.  1849.  VII u.  112 S. 
«r.8.   (n.  12  Ngr.) 

Der  i^emeinniitzige  Rathgeher  beim  Briefschreiben,  so  vfie  bei  Abfassung  anderer  im 
birgerlicben  Leben  häufig  vorkommender  schriftlichen  Aufsätze.  Nebst  einer  Anvei- 
■asgzum  Rechtschreiben  und  einem  Verzeichnisse  der  im  gemeinjsn  Leben  am  häufigsten 
Tsrkommenden  fremden  Wörter,  vrie  solche  richtig  zu  schreiben  sind.  Vom  Vf.  des 
keifenden  Freundes  beim  Schreibuntorrichte.  8.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Eisenberg, 
Schöne.    1849.    VI  u.  20S  S.    8.     (12  Ngr.) 


[5037]  Christlicher  Religionsunterricht  für  die  gebildete  Jugend.  Ein  Leit- 
iaden  bei  dem  Unterricht  in  höheren  Bürgerschul-,  Seminarvorbereitungs-und 
UDterclassen.  Von  Dr.  J.  6.  Hanschmanil.  Leipzig,  Fest.  1849.  ^0  S.  gr.  8. 
<«  Ngr.) 

IS038]  Dritter  Lutherischer  Katechismus  oder  vollständige  Glaubens-  und 
Sittenlehre  auf  Grundlage  des  kleinen  Katechismus  für  Kirche,  Schule  u.  Haus, 
aosLnther's  Schriften  gesammelt  von  G.  N.  Kahler,  Pastor.  Kiel,  Schwers. 
1849.   XII  u.  546  S.    gr.  8.     (2  Thlr.  10  Ngr.) 

Dr.  Mt.Lvther's  kleiner  Catechismus  für  die  Pfarrherren,  Schulmeister,  Hausyätcr, 
Jvgend  und  Kinder.  2.  Aufl.  Mit  Bildern  von  0.  Spechter  nach  verschied.  Meistern. 
lUmbarg,  Agentur  d.  Rauh.  Hauses.  1849.  100  S.  IG.  (n.  3  Ngr.  25  Expl.  n.  n.  2  Thlr. 
?eiae  Ausg.  7^  Ngr.    25  £pl.  n.  5  Thlr.) 

[M39]  Handbuch  für  den  Religionsunterricht  höherer  Volksschulen,  wie  für 
^enConfirmandenunterricht,  auch  zum  Selbstunterrichte  für  Gebildete,  nebst 
einer  Tabelle  über  die  Hauptunterscheidungslehren  der  christlichen  Kirche. 
VoQ  Dr.  J.  E.  R.  Känffer,  Cons.-R.  u.  Hofpred.  Dresden,  Walther'sche  Hofb. 
StoUgart,  Hoffmann.  1849.  VII  u.  %^%  S.  m.  1  Tab.  in  qu.  gr.  4.  gr.  8. 
(W2  Ngr.) 

[5040]  Biblischer  Leitfaden  zum  Confirmanden -Unterricht.  Ein  Handbuch 
für  christliche  Religionslehrer,  wie  auch  zum  Selbst-Unterricht.  Von  Eachar. 
Ifadig,Diak.    Basel,  (Bahnmaier.)    1849.   IVu.396S.    gr.  8.    (n.:24Ngr.) 

[5041]  Hülfsbuch  beim  Religionsunterricht  in  der  Unterklasse  der  Volksschule. 
VonJ.  6.  Karth,  Bürgerschullehrer.    Feelberg,  Graz  u.  Gerlach.    1849.   VIII  ^ 
0.104  8.    gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[5042]  Handbuch  für  Lehrer,  beim  Gebrauch  der  biblischen  Geschichten 
(des  Vfs.)*  Von  0-  A.  E.  Raaschenbnsch,  Pfr.  3.  verb.  Aufl.  Herausgeg.  von 
^asiorL.Jotephsohn.  2. Tbl.  Schwelm,  Scherz.  1849.  VIu.499S.  gr.8. 
(äl  Thlr.  12  Ngr.) 
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Bibelknnde.  Ein  Handbneli  für  Lehrer,  Seminaristen  und  Bibelleier  zum  TenteK» 
der  heil.  Schrift.  Von  Thd,  Krause,  Sem\n,-hthrer,  Leipzig,  Rabach's  VeiL  XIV«. 
365  S.    8.     (1  Thlr.) 

Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Rihelknnde  in  Seminarien  und  Yolkiiclioln. 
Von  Thd.  Krause,    Ebend.    YIU  n.  95  S.    8.    (n.  5  Ngr.) 

Beide  Schriften  sind  schon  in  den  J.  1834  und  1836  erschienen  and  jatzt  nur  mitiei 
Titelblättern  versehen  wieder  ausgegeben  worden. 

[5043]  Biblische  Erzählungen  der  Heil.  Schrift  d.  alten  u.  neuen  TestameDtes. 
Mit  Abbfldd.  Von  W.  Schulze.  (1.— 3.  Lief.  A.  u.  d.  T. :)  Biblische  Enäh- 
lungen  des  alten  Testamentes.  Leipzig,  Rubach.  1849.  VI  n.  2OOS.id.20 
Lith.    8.    (n.  IThlr.) 

[5044]  Gesangbuch  für  Schule  und  Erziehungsanstalten.  Von  Dr.  Ado.  11. 
Prölss ,  Gymn.-Lehrer.  2.  Ausg.  Mit  einer  musikalischen  Beilage  vom  Mosik- 
dir.  M.  Anacker.  Freiberg,  Craz  u.  Gerlach.  1849.  VIII  u.  :208  S.  8. 
(12  Ngr.) 

[5045]  Schulaltar.  Betrachtungen,  Gebete  und  Lieder  für  Schulen  und  Er- 
ziehungsanstalten. Von  Ado.  Ed.  Pr51ss.  Ebend.  1849.  VIII  U.  226S.  gr.8. 
(26  Ngr.) 

[5046]  Katechismus  der  kathol.  Religion  für  Volksschulen  und  für  die  onlera 
Classen  höherer  Lehr-Anstalten.  Von  einem  Geistlichen  der  Erzdiözese  Köia 
(Pfr.  Hm.  Stoeveken),  Köln,  Du  Mont-Schauberg.  1849.  VIII  u.  162  8. 
gr.l2.    (6  Ngr.) 

Katholischer  Katechismns,  oder  Unterweisung  in  der  christkathoL  Glaubens- siJ 
Sittenlehre.  Von  J.  J.  H.  Schumacher,  Pfr.  3.  Aufl.  Köln,  Schmitz.  1849.  Tl 
160  S.    gr.  12.    (n.  5Ngr.) 

Gebete  und  Gesänge  bei  der  öffentl.  Gottesverehrnng  der  rhristkathol.  Jugend.  Ge- 
sammelt und  heransgeg.  Von  kathol.  Geistlichen  des  Kant.  St.  Gallen.  4.  Aufl.  St  Gii- 
len ,  Scheitlin  u.  Zollikofer.  1849.  YJJI  u.  24S  S.  mit  1  Holzschn.  1€.  (n.  5  Ngr.;  wt 
Melodien  71  S.  1\  Ngr.) 

Abendunterhaltungen  eines  Familienvaters,  oder  die  christl.  Sittenlehre  in  Beitpi^ 
len  für  die  heranwachsende  Jugend.  Von  J.  B.  J.  Champagnac.  Aus  den  ftuüs. 
2.  Bdchn.  2.  Aufl.  Augsburg,  Schlosser.  1830.  YJII  u.  188  S.  mit  1  Stahlst  gr.Ü 
m  Ngr.)  —  Nur  neuer  Titel. 

[5047]  nin^  DIIJ?  Katechismus  der  Mosaischen  Glaubenslehre.  VonPr.L 
Kley.  3.  völlig  unngearb.  Aufl.  Leipzig,  Voigt.  1850.  XIV  u.  190  S.  1?. 
(n.SNgr.) 

[5048]  Biblische  Geschichte  für  die  Israelit.  Schuljugend.  Von  EmaB.  HeckL 
2.  völlig  umgearb.  Aufl.   Fulda,  Müller.    1849.    104  S.    8.    (n.  n.SNgr.) 


[5049]  Der  Rechenmeister  oder  die  Kunst,  in  .30  Stunden  alle  arithmet.  AaF- 
gaben  schnell  u.  sicher  lösen  zu  lernen.  Von  £d*  D.  BraeslckO,  Conrector.  Mit 
3600  Aufgaben.  6.  Aufl.  2.  u.  3.  Thl.  Berlin,  C.  Heymann.  1849.  114,  TI 
u.  35  8.  mite  Steinlaf.    gr.8.    (ä7V2Ngr.) 

Praktisches  Rechenbuch  für  die  unteren  und  mittleren  Klasien  der  Elemeatand^ 
len,  so  wie  auch  für  Mädchen-Schulen.  Von  ß\  A.  W.  IHesterweg,  ScntB.-Dir.«  vi 
P.  Heuser,  Lehrer.     4.  verm.  u.  yerb.  Aufl.     Elberfeld,  BOschUr.     i84i.     11t  S.  i 

(n.  5  Ngr.) 

[5050]  Praktische  Anleitung  zur  gründlichen  Erlernung^des  Kopfrechnens,  aK 
^500  Beispielen,  geordnet  nach  dem  strengsten  naturgeroässeo  SlnfengaBiiif 
nebst  zahlreichen  Notizen  von  Alo.  Grainlgg,  Jugendlehrer.    Grati,  DinuMkL 

1849.    119  S.    8.    (9  Ngr.) 

Schul-  und  Hausaufgaben.  Die  vier  Spezies  der  Bruche  enthaltend.  YomCF.^ 
Lörcher.    3.  Hft    Ulm .  Fr.  Ebner.    1848.    36  S.    12.    (kSNgr.) 

Uebungsbnch  für  den  Reehennnterricht  in  Elementarschulen.  Vom  J.  J.  Wtlift 
Lehrer.    1.  TM.    Linz  am  Rhein.    (Bonn,  Wittmann.)    1849.    82  ü.    a.    (M.4N|b) 

Der  Decimalbmch-Rechenmeister.  Oder :  AUgemeia  verstäiidHeke  AmweiMaf«  O«- 
cimalbriiche  zu  berechnen  Und  auf  das  prakt.  Leben  anzuwenden.  Für  Seknlen  nnd  tsm 
Selbstunterrichte  Ton  A.  H,  A,  Hatham.    Sondenhanten ,  EnpeL    iSfl.    72  8.   P-^ 

(5  Ngr.) 
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.5051]  Die  Arilhmelik  nnd  Algebra  für  den  Schal-  u.  Selbstaoterricht  bearb. 
ron  K.  Koppe,  Gymn.-Prof.  ^.  nmgearb.  u.  durch  zahlreiche  Aafgabeo  verm. 
Lufl.    Essen,  BHdeker.    1849.    Xu.  302 S.   gr.  12.    (27Ngr.) 

^5052]  Lehrbuch  der  reinen  Mathematik  für  die  mittlem  und  obern  Klassen 
iöherer  Lehranstalten.  Von  A.  Richter.  2.  Tbl.  2.  Ausg.  Mit  2  Taf.  Figuren. 
Blbing,  Neumann*^Harlmann.    1849.    VIIu.  84S.    8.    (12Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit. :  Lehrbach  der  Planimetrie  für  die  mittlem  Klasien  höherer  Lehr« 
UMtalten.    2.  Ausg. 

[5053]  Lehrbuch  der  Geometrie.  Zum  Gebrauche  auf  öffentlichen  Schulen  und 
für  Individuen ,  die  sich  dem  Forstfache  u.  s.  w.  widmen,  so  wie  zumSelbst- 
«nterrichte  für  jeden  Liebhaber  dieser  Wissenschaft.  Enthaltend  die  theoret. 
Geometrie,  die  geradlinige  Trigonometrie  und  Polygonometrie,  nebst  den  An- 
fangsgründen der  Differenzial-  u.  Integral-Rechnung.  Vom  Prof.  Oeo.  Wink- 
br  Edl.  Y.  Brfickenbrand.  4.  verb.  u.  verm.  Aufl.,  mit  7  Kupfertaf.  Wien, 
Branmüller.    18r49.   Xriu.288S.    gr.8.    (n.2ThIr.) 

[S054]  Kleines  Realbuch  für  deutsche  Schulen  zum  Unterrichte  in  Naturge- 
sehichte,  Naturlehre,  Erdkunde  u.  Geschichte.  Vom  Prof.  W.  Stern,  Seminar- 
Dir.    Karlsruhe,  Groos.    1849.   279  S.    8.    (lONgr.) 

Kleine  Weltknnde,  oder  das  Wissensiirertheste  ans  der  Erdknnde,  Geschichte,  Na- 
tiilehre.  Gewerb-,  Himmels-  n.  Menschenkunde  als  Ein  Unterrichtsgegenstand.  £in 
l«lir-  und  Lesebuch  für  den  ersten  Realunterricht.  1.  Bdchn.  Für  den  Schüler  Yon 
O,  F,  L.  Ntumann^  Lehrer.  4.  verb.  Aufl.  Berlin,  Herrn.  Schnitze.  1848.  VIll  n. 
tSSS.    8.    (n.  5Ngr.) 

{5055]  H.  F.  Fd.  Sickels  Leitfaden  zum  ersten  Unterrichte  in  der  Naturkunde. 
3.  völlig  umgearb.  Aufl.  von  Dr.  A,  B,  Reichefibach ,  Lehrer.  Mit  85  Abbildd. 
aiufS.Taf.    Leipzig,  Rubach.    1849.    lVu.99S.   8.    (7V2Ngr.) 

(5056]  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  für  Töchterschulen.  Zum  Gebrauche 
für  Lehrer  und  Schülerinnen,  sowie  zum  Selbstunterrichte  für  die  Gebildeten 
des  weibl.  Geschlechts  vom  Rector  Ed.  Hassenstein  u.  Oberlehrer  62.  A.  Win- 
ter. In  2  Thin.  1.  Tbl.:  Mineral-  und  Pflanzenreich.  2.  Tbl.:  lliierreich. 
Leipzig,  WöUer.  1850.  VI  u.  238,  IV  u.  232  S.  8.  (ä  n.  15  Ngr.;  in  Par- 
tien von  12  Expl.  ä  baar  n.  12  Ngr.) 

Grnndriis  der  Naturgeschichte  des  Thier-,  Pflanzen-  n.  Mineralreichs.  Von  Sam. 
Sehilling ,  Gymn.-LehTeT,  4.  Ausg.  Mit  6  Taf.  Abbildd.  Breslau,  Hirt.  1849.  XI  a. 
27(  S.    8.     (n.  15  Ngr.) 

Lehrbuch  der  Naturgeschichte  für  Schulen  und  zum  Selbstunterricht  Vom  Prof. 
Or.  G,  H.  V.  Schubert,  Hofrath.  16.  verm.  n.  yerb.  Aufl.  Erlangen,  Heyder.  1849. 
,«9  S.    8.    (12i  Ngr.) 

Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Physik  auf  Gymnasien,  Gewerbeschulen  u.  bö- 
Wm  Bürgerschulen.  Von  Dr.  H.A.  Brettner,  Reg.-  u.  Schulrath  u  Gymn.-Dir.  Mit 
i  Steinta^  (in  qu.  4.)  11.  Term.  u.  verb.  Aufl.  Breslau,  Max  u.  Co.  1849.  Vlli  n.  379  S. 
%r.8.    (22iNgr.) 


[5057]  Ucbersicht  der  gesammten  Geographie  für  den  ersten  Unterricht  in 
Gymnasien  und  Bürgerschulen.  Von  A.  H5rschelmann.  6.  Aufl. ,  bearbeitet 
lonmr.  Prot.  Thd.Dielitz.  Berlin,  Herrn.  Schulze.  1849.  VIu.  82S.  8. 
(6  Ngr.) 

[5058]  Allgemeines  Lehrbuch  der  Geographie  für  Militairschulen  und  Gymna- 
•ieo,  wie  zum  Selbstunterrichte.  VonL.  W.  Meineke,  Major.  Nebst  einem  An- 
hange enth.  die  historisch-merkwürdigsten  Oerter  Europa's.  3.  Aufl.  Leipzig, 
Hobach's  Verl.    1849.    1062  S.    gr.8.    (2  Tbl  r.  22  V2  Ngr.) 

Bios  neuer  Titel  zu  dem  1836  erschienenen  Buche 
[5059]  Leitfaden  der  Geographie.  Ein  Buch  für  Schule  und  Haus.  Von  E.V. 
mrdlltz,  Insp.  5.  bis  auf  die  Gegenwärtige  fortgeführte  und  unter  Berück- 
liehtigan'g  der  neuesten  Forschungen  verb.  u.  bereicherte  Ausg.  Nebst  einem 
vollsländ.  Namen-Register.  Breslau,  Hirt.  1849.  XII  u.  242  S.  gr.  8. 
(n.  17V2  Ngr.) 
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U.  F.Fd.  Siehets  Leitfaden  der  Geographie.  Bearb.  ▼.  Lehrer  Dr.  Ifm.O.o.ScA/et. 
nitz,    4.  Yöllig  umgearb.,  sehr  veroi.  Aufl.    Xieipzig,  Kubach.    18f9.    IVu.  106S.  gt.8. 

(TJ  Ngr.    mit  7  Karten  10  Ngr.) 

Dr.  Chr.  Gfr.  Dav.  Steines  kleine  Geoe-raphie  oder  Lehrbuch  der  Erd-  und  LiBi«. 
künde  für  Schule  und  Haus.  In  erneuter  Gestalt  zum  dritten  Male  heranigeg.  voaPnt 
IDt.  K.  Thd.  n^agfier,  23.  Aufl.  Leipzig,  Hinrichs.  1849.  Xil  u.  392  S.  gr.  8.  fUNgt 
cart.  22 J  Ngr.) 

[5060]  Jeografia  powszechna  dla  mlodziezy  polski^j^  przez  J.  Tncieilecki 
iF.Stronskl.    Lemberg,  Winiarz.    1849.    284  S.    8.    (n.  20  Ngr.) 

[5061]  Schul- Atlas  in  36  (lith.  u.  illum.)  Karten.  Von  Dan.  Yölter.  3.  ns- 
gearb.  Aufl.  4.  (Schluss-)Lief.  Esslingen,  DaHnheimer.  1849.  6  Bl.  qa.Fol. 
(n.  18  Ngr.     cpLn.4Thlr.) 

YoIkB  -  Schulatlas  in  12  (lithogr.  n.  illom.)  Karten.  Esilingen,  Dannheimer.  180. 
qu.  gr.  4.     (n.  12  Ngr.) 

Geographische  Fibel  des  Prenss.  Staates.  Für  Preuss.  Volksschulen  bearbeitet  t«i 
M.  Schief elbeiny  hehrer.    Frankfurt  a.  0.,  Hoffmann.    1849.     VI  u.  24  S.    12.    (3 Ngr.) 

[5062]  A.  W.  Möller's  Karte  des  Heiligeo  Landes  zum  Gebrauch  für  Sudu 
und  Landschulen  neu  bearb.  u.  nach  den  besten  Hülfsmittelo.  6.  Aufl.  Lith.i. 
illum.  Essen,  Bädeker.  1849.  Imp.-Fol.    (n.  15  Ngr.) 

[5063]  Die  neue  Zeit  und  der  Geschichtsunterricht^  Ein  Beitrag  zum  t'Dte^ 
richtswesen  von  Dr.  0.  Lange.   Berlin,  Plahn.  1849.   38$.    gr.  8.    (n.  SxNgr.J 

[5064]  Lehrbuch  der  allgem.  Geschichte  für  Schule  und  Haus.  Von  Dr.  Jtf. 
Beck,  Bad.  Hofr.  3.  Cursus.  1.  Abth.  2.  durchaus  verb.  u.  verm.  Aosf. 
A.  u.  d.  T. :  Geschichte  der  Teutschen  und  der  vorzüglicheren  europäiscbeo 
Staaten,  für  höhere  Unterrichtsanstalten.  Mit  besonderer  Bücksicht  auf  Geo- 
graphien. Literatur.  l.Abih.  Teutsche Geschichte.  Das  Mittelalter.  HaoQOYer, 
Hahn.    1850.    XUu.  124S.    gr.  8.    (10  Ngr.) 

[5065]  Die  allgemeine  Geschichte  für  Schule  u.  Haus.  Von  Dr.  K.W.BOttiger, 
Hofr.  u.  Prof.  zu  Erlangen.  11.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Erlangen,  Heyder.  1849. 
583  S.    8.    (10  Ngr.) 

[5066]  Leitfaden  zur  allgem.  Geschichte  für  höhere  Bürger-  u.  Töchlerseholei 
bearb.  von  Dr.  0.  Lange,  Lehrer.  2.  Unterrichtsstufe,  Griech.,  Römische  und 
Deutsche  Geschichte  enthaltend.  2.  verb.  Aufl.  Berlin,  Plaha.  1849.  Yli' 
130  S.    gr.8.    (ä  71/2  Ngr.) 

[5067]  Schul-Compendium  der  Geschichte.  Von  Dr.  Alez.  Schmidt,  Oberlelirer. 
Danzig,  Kabus.    1850.   VI  u.  298  S.    gr.8.    (n.22V2Ngr.) 

[5068]  Lehrbuch  der  allgem.  Geschichte  f.  Kreisschulen  u.  die  unteren  Clusco 
der  Gymnasien  des  Dorpat'schen  Lehrbezirks.  Von  J.  E.  Siebert,  CoH.-Assess. 
2.  verb.  Aufl.   Reval,  Kluge.    1848.   Vniu.215S.   gr.8.    (18  Ngr.) 


[5069]  Kurze  Anleitung  zur  Taklschreibmethode  nebst  UebungshUtlem  nr 
deutschen  und  englischen  Schrift  und  einem  Anh.,  enlh. :  die  Canzlei-,  roode-^ 
Fraktur-,  goth.  u.  röm.  Schrift.  Für  Volksschulen,  so  wie  zum  Privat-  a.  Selbitr 
unterricht  bearb.  von  J.  M.  Hübscher,  Lehrer.  Schaflfhausen.  Zürich,  (Hfihr.) 
1848.   V  u.  21  S.  m.  26  Steinlaf.    qu.  4.    (n.  1  Thlr.  7V2  Ngr.) 

[5070]  Praktische  Anleitung  zur  Takt-Schreibmetbode  in  deutscher  und  engii 
Schrift.  Von  Jak.  Spitzer,  Lehrer.  Wien,  Gerold.  1849.  7  S.  a.  54  lith.  U. 
qu.  gr.  8.    (n.  24  Ngr.) 

[5071]  Vorlegeblätter  für  Elementar- Zeichner,  in  Umrisseo  geieichnet  nd 
systematisch  in  Hefte  geordnet.  Von  Geo.  W.  Gfinther,  Lehrer.  10.  Heft: 
Anleitung  zum  Blumenzeichnen.  Erfurt,  Bartholomäus.  1849.  %i  SUaaUtl 
qu.  8.    (In  Couvert  ä  n.  10  Ngr.) 

[5072]  Vorlegeblätter  zum  Zeichnen  f.  den  ersten  Unterricht.  Yoo  0.  F.  Illlf* 
l.u.2.Heft.   Reval,  Kluge'sVerL    1849.   ä  42  lith.  BI.    16.    (^15  Ngr.) 
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Blatter  fiir  den  ZeirlineB-UBterricht  in  Volkiichnlen.  Von  C,  Winter,  Sehnllebrer. 
I.— 5.  Heft,  k  12  Steintaf.  Langensalza,  Schulbach h.  (Wesel,  BageL)  1849.  qu.  4. 
:•  7i  Ngr.) 

[5073]  Sammlaog  iwei-,  drei-  und  vierstimmiger  Lieder  zum  Gebrauch  beim 
Gesangunterrichte  ia  Schulen.  Zunächst  f.  die  Schulen  in  Franckens  Sliflungen 
herausgeg.  von  C.Abela,  Cantoru.  Gesanglehrer.  2.  Heft.  4.  Aufl.  Leipzig, 
Harlknoch.    1849.   IVu.  108S.    qu.  4.    (12V2Ngr.) 

Masikaliscber  Jugendfreund.  Eine  Auswahl  Ton  zwei-,  drei-  und  yierstimBsigen 
Gesängen  für  das  mittlere  und  höhere  Jugendalter.  You  Dr.  Fr,  W.  Gebhurät^  Lehrer. 
^  Aufl.  Leipzig,  (Whistlinp.)  1849.  IV  «.  84  S.  8.  (n.  9  Ngr.)  —  Von  demselben 
Vf.  erschien  auch:  Mnsikalischer  Kinderfreund.  Eine  Auswahl  von  ein-  und  zweistimm. 
Gesäugen  für  das  zartere  und  mittlere  Jugendalter.  6.  Aufl.  Ebend.  1849.  VI  n.  76  S. 
«.    (n.6J«Jgr.) 

[5074]  Clavier-Schule  fürKinder,  mit  besonderer  Bücksicht  auf  einen  leichten 
lud  langsam  fortschreitenden  Stufengaug  bearbeitet  von  H*  Reiser.  Mit  einem 
Vorwort  von  G,  Schilling.  1.  Abthi.  3.  verb.  u.  verm.  Aufl.  Stuttgart,  Hall- 
icrger'sche  Verlagsh.  1849.  VIH  u.  73  S.  qu.  4.  (25  Ngr.)  —  2.  Ablh. 
3.  verb.  u.  verm.  Aufl.    116  S.    qu.  4.    (1  Thlr.) 

[$075]  Alles  und  Neues  vom  Turnen.  Freie  Hefte  herausgeg.  von  H.  F.  Hass- 
manil.  l.u.2.Heft.  Berlin,  Hm.  Schulze.  1849.  XLIYu.219S.  gr.  8. 
(a  15  I<|r.) 

Turn-Regeln  nebst  Ordnnngs-Eintbeilang  und  kurze  Andentungen  über  den  Nutzen 
tnA  Einfluss  der  Uebungen  auf  die  ^esunheit  und  körperliche  Erziehung.  Ein  Leit- 
r«4en  ffir  Aeltern  u.  Erzieher  und  ein  Merkbuchlein  für  Turner.  Von  jint.  Scheibmaier, 
ramlehrer.    München,  (Kaiser.)    1849.    47  S.    8.    (n.  4Ngr.) 


(5076]  Grundzüge  einer  Gymnasialreform  in  Bayern  im  Zusammenhang  mit 
der  tllgem.  deutschen  Schulreform,  Lehrern,  Aeltern  und  Freunden  höherer 
ftchulbiidung  zur  Prüfung  vorgelegt  von  Dr.  G.  Barkhard,  Prof.  München» 
Kaiser.   1849.    XIXu.74S.    gr.8.    (n.  10  Ngr.) 

[5077]  Das  Gmndübcl  der  ^issenschaftl.  u.  sittl.  Bildung  in  den  gelehrten 
Aostalten  d.Preuss.  Staats.  Den  einsichtigen  Mitgliedern  der  preuss.  Kammern 
lar  Erläuterung  der  Unterrichtsfrage  vorgelegt  von  Dr.  F.  H.  In.  Allihn,  Privat- 
doc.  ao  d.  Univ.  zu  Halle.  Halle,  Mühlmaon.  1849.    176  S.  gr.8.  (2^V2Ngr.) 

Bemerkungen  über  einige  Uebelstände  der  Erziehung  auf  den  höhern  Lehranstalten 
'reussens,  geschöpft  ans  einer  33jähr.  Erfahrung,  nebst  Winken  diesen  Uebelständen 
<Hirch  eine  zeHgemässe  Unige«>taltung  der  Gymnasien  abzuhelfen.  Von  V,  Hat/mann, 
Qymn. -Überlehrer.    Marienverder,  (Baumann.)    14  S.    gr.  8.    (n.  S.Ngr.) 

^5078]  Protest  gegen  die  Vorschläge  der  Landes-Schulkonferenz  [der  31  Ver- 
reter  der  höh.  Lehranstalten  Preussens].  Von  Dr.  F.  A.  Gotthold,  Gymna- 
(ialdir.    Königsberg,  Graefe  u.  Unzer.    1849.    55  S.    8.    (6  Ngr.) 

^5079]  Pädagogisches  Gutachten  über  die  Verhandlungen  der  Berliner  Confe- 
fenz  für  höheres  Schulwesen  vom  April  und  Mai  1849.  Von  Dr.  6.  F.  TaatO, 
Prof. -Königsberg,  Tag  U.Koch.    1849.    43  S.    gr.8.    (n.  8Ngr.) 

[SOSO]  Die  Gymnasial  reform.  Sendschreiben  an  Hrn.  Dr.  Greg.  W.  Nitzseh 
¥on  Dr.  Fr.  Lfibker,  Gymn.-Bector.  Altona,  Lehmkuhl.  1849.  68  S.  gr.8. 
(n.  10  Ngr.) 

Ab  die  studierende  Jugend  des  Vaterlandes.  Schulrede  bei  dem  Schlüsse  des  Son- 
■erkvrsns  am  Lyceum  zu  Heidelberg  von  F.  S,  Feldbauich.  Heidelberg,  Groos.  1849. 
158.    gr.8.    (3  Ngr.) 

Die  Klage  über  Abnahme  der  Pietät  in  den  Schulen.  Rede,  am  Stiftungsfeste  des 
Hifs.  Gjmnasinros  zu  Coburg,  den  3.  Juli  1849,  geb.  vom  Prof.  J,  G.  Schneider,  Co- 
Hrg^,  (Riemann.)    1849.    24  S.    gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

I^OSl]  Vorschule  zu  den  latein.  Klassikern.  Eine  Zusammenstellung  von  Lern- 
lud  UebuDgsstoff  für  die  erste  und  mittlere  Stufe  des  Unterrichts  in  der  latein. 
Ipracbe  von  W.  Scheele.  2.  ThL  :  Satzlehre  u.  Lesestücke.  %,  Aufl.  Elbing, 
reamann-Hartmann.   1849.   Xlln.n^S,   gr.  12.   (n.  15  Ngr.) 
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[5082]  Lateinische  Schulgrammatik  von  F.  W.  Graser,  Gymn.-Dir.  1.  Corsvs 
für  das  Untergymnasium,  enth.  Formenlehre  u.  Syntax  in  planmäss.  Eotwicke- 
lang  nach  genet.  Princip  in  einander  gearbeitet,  mit  entsprech.  latein.  u.  deal- 
schen  Uebersetzungsstücken  o.  Vocabalarien  u.  s.  ^w.  Guben,  Berger.  1S49. 
419  S.   gr.8.    (n.24Ngr.) 

[5083]  Elementarbuch  der  latein.  Sprache ,  entb.  die  Etymologie  in  zwei  Cor- 
sen  mit  eingereihten  Uebungsbeispielen  zum  Uebersetzen  aus  dem  Latein,  ios 
Deutsche  und  umgekehrt,  so  wie  eine  Uebersicht  der  'wichtigsten  Regelnder 
Syntax.  Yon  Chr.  Scherliüg.  Lübeck,  y.  Rohden.  1849.  VI  u.  178  S.  gr.8. 
(12V2Ngr.) 

[5084]  Lateinisches  Lesebuch  für  Anfänger,  enth.  zusammenhängende  Er- 
zählungen aus  Herodot.    Meiningen,  Blum.    1849.    YIu.  145S.  8.    (15Ngr.) 

[5085]  Materialien  zu  latein.  Compositionen  für  Knaben  von  10  bis  13  Jahren 
mit  Hinweisungen  auf  die  latein.  Grammatik  von  J.  G.  Keim,  Gymn.-Oberprii- 
zeptor.    2. Aufl.    Stuttgart,  Reiser.    1849.    XYIu.240S.   gr.8.    (16Ngr.) 

[5086]  Kleines  lateinisches  Hülfsbuch  für  die  unteren  Gymnasialclassen  too 
J.  G.  Milter,  Gymn. -Lehre;'.  4.  \erb.  Aufl.  Celle,  Schulze.  1849.  60  8. 
gr.8.    (n.5Ngr.)  ^ 

[5087]  Die  Einrichtung  der  Schulausgaben  der  griech.  und  latein.  Classilier, 
nebst  einer  Beigabe,  Erklärung  von  Hör.  ep.  | ,  14.  Ton  Dr.  6.  T.  A.  Kriger, 
Dir.  U.Prof.   Braunschweig,  (Leibrock.)    1849.   48 S.    gr.  4.    (n.7V2Ngr.) 

Programm  des  Obergymnaaiams  zu  Braunschveig. 

[5088]  Griechische  Grammatik  von  Dr.  Phil.  Bnttmanil.  18.  verb.  Ausg. 
Berlin,  Mylius.    1849.    VIu.522S.    gr.8.    (1  Thlr.) 

[5089]  Griechisches  Elementarbucb.  Die  Formenlehre  der  Griechiscliei 
Sprache  für  die  beiden  untersten  Griechischen  Klassen  eines  Gymnasiums  vaA 
ein  Lesebuch  nebst  Wörterverzeichniss  für  die  unterste  Klasse  enth.  Yoo  J.f. 
W.  Bnrchard,  Gymn.-Dir.  u.  Prof.  2.  Aufl.  Berlin,  Herrn.  Schultz«.  1849. 
XU.428S.    8.    (22V2Ngr.) 


Schul"  und  Universitätsnachrichtenm 

[5090]  Berlin.  Joachimsthalsches  Gymnasium.  Das  diessjllirige 
Michaelisprogramm  enthält  eine  latein.  Abhandlung  des  Adjunct  Hm.  TBwkr 
„de  usu  parodiae  apud  Aristophanem^'  und  dann  Scbulnacbricbten  Yom  Dircdir 
Dt,  Meinecke,  Die  Anstalt  wurde  im  letzten  Halbjahre  von  334  Schalem  be- 
sucht, von  welchen  21  zur  Universität  abgingen. 

[5091]  Gross-Glogan.  K.  Gymnasium.  Dem  zu  den  diesjährigen öiatl. 
Prüfungen  erschienenen  Programm  steht  eine  wissenschaftl.  AbhandloDS  vo* 
Gymn. -Lehrer  Stribbe  voran  „Probe  einer  Erklärung  des  Herodot,  L  Backi 
Kap.  29—33*'  (S.  1—17)  worauf  Schulnachrichten  vom  Director  Dr.  iRMidk 
(S.  18—28.  4.)  folgen.  Die  Zahl  der  Schüler  betrug  am  Schiasse  des  Sdiri* 
Jahres  (6.  Oct.  1849)  180.  Zu  Ostern  d.  J.  waren  4,  zu  Michaelis  2  Sehälerlir 
reif  befunden  und  zu  den  Universitätsstudien  entlassen  worden.  Die  LekitF- 
bibliothek  ist  auf  3155,  die  Schülerbibliothek  auf  2943  Nammern  ang^wachsct' 

[5092]  Gross  -  Crlogaä.  Kathol.  Gymnasium.  Zur  diesjXhr.  PrftfiDg 
der  Schüler  bat  der  Director  Dr.  fFentzel  durch  ein  Programm  eingeladci, 
welches  eine  Abhandlung  des  Oberlehrers  Fd,  Miruberg  „das  alle  SltTeatkoa 
verglichen  mit  den  Zuständen  anderer  europäischer  YolkssUmme'*  (8. 1—17) 
und  dann  Schulnachrichten  vom  Director  (S.  18—33.  4.)  eothült.  Die  Aülitt 
zählte  am  Schlüsse  des  Schuljahres  (3.  Oct.  1849)  269  Schüler.    Za  Ostcfi  i 
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J.  waren  6,  zh  Mich.  16  Prfmoner  für  reif  erklHrl  und  entlassen  worden.*  Das 
I^hrercollegium  besteht  aus  9  ordeotl.  und  2  ausserordentl.  Lehrern  (einem 
Gesang-  and  einem  Turnlehrer).  Der  Professor  Seidel  beabsichtigt,  nachdem 
er  40  Jahre  als  Lehrer  nülzlich  gewirkt  hat,  in  den  Ruhestand  zu  treten.  Die 
Lehrerbibliothek  besieht  zur  Zelt  uus  4399  Werken  in  7586  Bänden;  die  Jugend- 
bibliothek zählte  1428  Werke  in  2495  Bänden. 


t 


15093]  Bonn.  (Vgl.  Jahrg.  1849.  Bd.  XXIf.  No.  2442—45.)  In  der  juri- 
stischen Facultät  der  rheinischen  Friedrich-Wilhelms-Uni versiiät  erlangten 
die  akadem.  Würde  als  Doctoren  beider  Rechte  nach  öffenilicher  Yertheidigung 
ihrer  Inaugural- Dissertationen  am  18.  März  1848  ^(/>\  Agricola  („diss.  de 
rtiihabilione".  Gothae.  IV  u.  62  S.  gr.  8.)  und  am  14.  Aug.  JuL  Grimm 
(,,diss.  de  historia  legis  Salicae'^  Bonn.  lY  u.  44  S.  gr.  8.). 

[5094]  Bei  der  medicinischen  Facultät  wurden  zu  Doctoren  der  Medicia 
und  Chirurgie  promovirt  am  3.  Jan.  1848  Fr,  Koster  („diss.  med. ,  quomodo  in 
JQsaniam  valeat  febris  intermittens'S  Bonn.  45  S.  gr.  8.)  und  Hm,  Terstesse 
(„de  funiculi  umbilicalis  circumvolutione  et  de  rariori  quodam  spontaneae  am- 
pulationis  intrauterinae  usu".  Ib.  31  S.  m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  8.);  am  11.  Apr. 
Jac.  Schlegel  („diss.  de  sutura  circumvoluta  in  operatione  fistulae  \esico-vagi- 
nalis  adhibcnda**.  Ib.  31  S.  gr.8.) ;  am  3.  Mai  Pet,  Jos.  Ftink  (,,diss.  de  rabic 
plantivorarum''.  Ib.  26  S.  gr.  8.) ;  am  7.  Aug.  /.  Pet,  Frenken  („diss.  de 
calculis  in  \esica  urinaria  non  libere  sitis.  Ib.  10  S.  m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  4.) 
und  ff^ilh,  Hahn  („diss.  de  gastrilide  mucosa**.  Ib.  34  S.  gr.  8.) ;  am  12.  Aug. 
Jac  Hubert  „diss.  de  discrimine  choreae  St.  Viti  a  motu  convulsivo  musculari'^ 
Ib.  22  8.  gr.  8.)  und  W,  Hob,  fFirth  („\ilia  valvularum  cordis  dextri  quomodo 
dignoscantur'^  Ib.  26  S.  gr.  8.) ;  am  16.  Aug.  //.  Jos,  Broich  („quidnam  in 
laesionibus  cranii  juvct  terebratio".  Ib.  26  S.  gr.  8.);  am  28.  Oct.  Fr,  Stra/U 
\,dls8.  de  psychosi  typhica**.  Ib.  26  S.  gr.  8.) ;  am  28.  Nov.  Hin.  ff^eber  („diss. 
levjclysmatumnutrieutium'^  Ib.  30  S.  gr.8.). 

[5095]     In  die  philosophische  Facultät  trat  von  der  Akademie  zu  Lau- 
sanne als  ordentl.  Professor  der  romanischen  Sprachen  und  ihrer  Literatur  bie- 
der berufen  der  bekannte  Gelehrte  Dr.  K,  Monnard  ein,  nachdem  er  seine 
Antrittsrede  „de  Romanicarum  gentium  indole  et  ingenio'^  am  8.  Juli  1848 
gebalten  und  zu  dieser  Feierlichkeit  durch  die  werthvolle  Schrift  „De  Gallorum 
oratorto  ingenio,  rhetoribus  et  rhetoricae  Romanorum  tempore  scholis'*  (Bonn. 
102  S.  gr.8.)  eingeladen  hatte,  über  die  oben  Bd.  XXV.  No.  396  bereits  aus- 
fiihrllchcr  berichtet  worden  ist.  —  Zu  Doctoren  der  Philosophie  wurden  nach 
Vorheriger  Yertheidigung  ihrer  Inaugural-Dissertationen  und  der  denselben  an- 
sehSngten  Thesen  promovirt  am  11.  März  1848  Fr,  W,  Otto  („diss.  bist,  de 
Uenrici  II.  G'ermanorum  imperatoris  in  artes  litterasque  meritis*'.  Bonn.  52  S. 
^.8.);  am  U.MärzZ/ic.  Bernays  („Heraclitea.  Partie.  l.<'  Ibid.  36  S.  gr.8.); 
am  IH.  März  H,  vom  Kolke  („diss.  de  nova  magnetismi  intensitatem  metiendi 
niethodo  ac  de  rebus  quibusdam  bac  methodo  inventis'^.    Ibid.    37  S.  mit 
1  lithogr.  Taf.  gr.  8.);  am  29.  März  J,  Xav,  Rob.  Caspary  („diss.  de  necta- 
rlii<<.  Elberfeld.  55  S.  m.  3  lithogr.  Taf.  gr.  4.);  ^m  3.  Juni  Fd,  Stiefelhagen 
(„de  oraculo  Apollinis  Delphico*^   Bonn.  42  S.  gr.  8.) ;  am  29.  Juli  H,  Jos. 
JPWtffe/t  („diss.  de  Agatharchide  Cnidio'*.  Ibid.  77  S.  gr.8.);  am  9.  Aug. /o. 
ff^ÜHs  („diss.  de  lingua  Spenseriana  ejusque  fontibus<\   Ibid.  35  S.  gr.  8.); 
Uä  10.  Aug.  Dtr,  Brandis  („diss.  ehem.  de  alcaloidum  hydrocyanetis,  imprimis 
iiplicibus^S  Ibid.  31  S.  gr.  8.)  und  K.  ff^ilh,  Bischof  („diss.  ehem.  de  alca- 
llbns  in  plantis<<.  Ibid.  56  S.  gr.  8.);  am  6.  Dec.  Aug,  Beer  („de  situ  axium 
tpticorum  iocrystallisbiaiibus<'.  Ibid.  44  S.  gr.8.);  hm1ii.hec,Gust,Rud, 
t^olier  („diss.  philos.  de  spatio  et  tempore*^  Ibid.  80  S.  gr.  S.y, 

[5006]  Leyden.  Bei  der  theologischen  Facultät  der  hiesigen  Universität  sind 
teU  Anfang  d.  J.  zu  Doctoren  der  Theologie  promovirt  worden  nach  öffentlicher 
Yertheidigung  ihrer  Probeschrifteu :  Am  1.  März  Z,  B.Muntendamy  diss.  de 
bjmno  angelico;  am  1.  Juni  F.  H^.  B.  van  Bell,  diss.  theol.  de  patefactionis 

1849.     lY.  12** 
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christianae  indole  e  vocabulis  ^avtQovv  et  dnoxaXvntnv  in  librls  N. ' 
ficienda ;  am  27.  Sept.  j4*  ff^.  van  Lampen^  Prediger  £u  Opperdoes,  diss. 
exhibens  disqaisUioDem  de  jure,  quo  noonalli  y\r\  docti  consiliam  apo1o( 
jrenicum  auctori  Actornm  apostolicorum  tribaaot. 

[50d7]  Bei  der  juristischen  FacuUät  sind  seit  Jahresfrist  folgende 
guraldissertalionen  erschienen:  Am  24.  Nov.  1848  J.  L,  Beat^'on  aus  C\ 
spec.  hist.-jurid.  de  possessione  executoris  testamentarii;  am  5.  Alärs 
H,  M.  van  der  Sande ,  diss.  de  jure  cambiali  secundum  specimen  Boruss. 
editum,  comparato  cum  Codice  nostro;  am  30.  M'ärzJ.  PoU^  diss.  jure  c 
poribus  moralibus ;  am  28.  Juni  J.  F.  van  Lennep,  diss.  hist.-jurid.  de  pa 
qnas  reges  babuerint  habeantque  etiamnunc  in  administraoda  justitia;  i 
Juni  G,  J.  Friese,  spec.  jurid.  de  poena  exilii;  am  5.  Sept.  P.  J,  H.  van 
diss.  de  emancipatione  pleniore  sive  venia  aetatis;  am  5.  Od.  C.  Sandeni 
Matthiessen^  diss.  jurid.  de  liberis  expositis. 

[5098]  Bei  der  medicini sehen  Facultät  sind  folgende  Inauguraldi« 
tionen  ausgegeben  worden :  Am  31.  Oct.  18i8  G,  H.  E,  Ludekingy  diss. 
hist.-lit.  de  Petro  Foresto  Alcmariensi;  am  8.  Nov.  H.  Ferheek,  spec. 
continens  quaedam  de  emphysemate  pulmonum;  am  16.  Nov.  J.  v.  der 
diss.  de  aphthis'neonatorum ;  am  29.  Jan.  1849  A.  D,  Fuhry,  diss.  patl 
potuum  spirituosorum  effeclibus  noeivis  in- corpus  humanum;  am  12. 
J.  C.  B,  Maury\  diss.  med.  de  lichene  islandico ;  am  30.  März  C,  J,  A.  Kie 
diss.  sistens  quasdam  observationes  medico-practicas  demeningitide;  ; 
Mai  B,  Ferselewel  de  Witt  Hamer y  diss.  med.  obstetr.  continens  quaed 
haemorrhagiis  Postpartum  subindc  lethalibus,  adjecta  historia  parlusin 
comio  acad.  observati;  am  15.  Mai  G.  F,  van  Dommelen,  diss.  de  sli 
uretbrae;  am  4.  Juni  H.  Tomas  ^  diss.  de  asa  foetida;  am  20.  Juni  D,  //. 
schut  Rijnders y  diss.  med.  de  acido  urico  ejusque  momcnto  in  homine  tai 
quam  aegrotante;  am21.  JuniP.  i^.  jßtc/uir(/,  diss.  therap.  de  anliphlo 
medendi  metbodo  und  /.  E»  Luber,  spec.  pharm. -joaed.  continens  qu 
radicis  valerianae  analysin  spectantia ;  am  22.  Juni  /.  van  Leeuwen,  de  s 
cardiae  venlriculi,  annexis  duabus  historiis  huius  morbi ;  am  25.  Juni  A.  l 
diss.  exhibens  casum  rupturae  aortae  adscendentis  intra  pericardium  unc 
fF.  JVeeb ,  diss.  chir.  continens  duas  observationes  de  earcinomate  epit 
adjecta  descriptione  operationis  cheiloplasticae  cum  epicrisi;  am  26 
fF^  J.  P*  Timmermans,  diss.  anat.-pathol.  de  cystide  ovarii;  am  27 
y.  A^.  L,  Bax^  diss.  med.  de  studio  veterum  ac  majorum  minime  neglij 
am  17.  Sept.  J,  C«  Hummel  ^  spec.  med.  cont.  observationem  de  monsi 
nomen  Phocomelus. 

[5099]  Bei  der  philosophischen  Faeultät  erlangten  die  Würde 
Doctor  litterarnm  humaniorum  am  9.  Febr.  1849  L,  PrOuwersloot  nacl 
theidigung  seiner  Abhandlung  „Spec.  liter.  continens  observationes  qu 
de  vita  Cimonis  Miltiadls  filil*«  und  am  28.  Sept.  J.  C.  i)an  der  JFulp,  nai 
er  die  Schrift  „Spec.  lit.  cont.  observationes  criticas  in  locos  nonnullos  s( 
rum  utriusque  lingnae"  öffentlich  vertheidigt  hatte.  —  Das  Rectorat  de 
versität  übernahm  am  9.  Febr.  der  ordentl.  Professor  Dr.  G.  C,  P,  Sw> 
sein  Vorgänger,  Prof.  Rutgers  hielt  bei  Niederlegung  desRectorats  ein« 
de  Academiis  origine  Universitatum. 

S5100]  Hfinster.  Als  wissenschaftliches  Vorwort  zu  dem  Index  lect 
\%t  hiesigen  theolog.  und  philosoph.  Academie  für  das  Sommerhalbjah 
hat  der  ordentl.  Professor  der  alten  Literatur  Dr.  Frz.  fFiniewski  dieset 
Abhandlung  de  EleusiniisAtheniensium  (13  S.  4.)  vorangestellt,  dem  Vei 
nf8s  der  Vorlesungen  im  Winterhalbjahr  1 8^/50  aber  die  „memoria  Ru 
de  Langen  ecci.  cathedr.  Monast.  canonici*'  (22  S.  gr.  4.)  beigegeben, 
Mannes,  der  als  Gelehrter  und  Staatsmann  eine  ehrenvolle  Stelle  unter 
Zeitgenossen  «innahm  and  am  25.  Dec.  1520  gestorben  ist.  —  Bei  der  p 
8  0|>h{8chen  Facultät  erlangten  den  Doclorgrad  im  März  1849  Ant,  Gab 
AlUendorn  and  fFewtel Plagge  aus  Ibbenbeeren.  Jener  schrieb  die  Inau 
abhandmng  „Euripides  de  vita  privata  at  domestica  quid  senserit<<  (M- 
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Theissing.  62  8.  gr.  8.)«  dieser  ,, de  JTaba II.  rege MaarittDlae  (ib.,  Regens- 
berg.  XIV  a.  97  S.  gr.  8.).  —  Die  Zahl  der  Studirendea  betrug  im  WiDler- 
Semester  18^/49  300»  184  bei  der  theologischen  und  1 16  bei  der  philosophiscfaeo, 
im  Sommerhalbjahr  1849  281 ,  181  bei  der  theologischen,  100  bei  der  philo- 
sophischen Facull&t. 

[5101]  Bestock.  (Vgl.  Jahrg.  1848.  Bd.  XXIV.  No.  6093— 95.)  Dem  Indei 
leetiooam  des  Winterhalbjahres  18^^/49  geht  eine  Abhandlung  des  Prof.  Dr. 
Pr%,  Fblkm.  Fritxsehe  „de  numero,  qui  xar  hojtliw  dicitar*'  (Rostochii,  litt. 
Adler.  10  S.  gr.4.)  voraus,  dem  Index  lectionum  im  Sommerhalbjahr  1849  wur- 
den von  demselben  „Quaestiones  Terenlianae.  Spec.  I.*'  (ibid.  9  S.  gr.  4.)  vor- 
ingestellt.  .—  Die  Gesaramtzahl  der  im  Sommer-Semester  1848  immatriculirteo 
SludirendeD  beliefsichauf  10!2,  im  Winter-Semester  18^/49  auf  99;  zugelas- 
sen waren  ausserdem  zu  dem  Besuche  der  Vorlesungen  in  jenem  10,  in  diesem 
6  Cameralisten ,  Chirurgen  und  Pharmazeuten. 

15102]  Von  der  theologischen  Faciiltät  wurden  zu  Doctoren  der  Theologie 
lonoris  caussa  promovirt  im  Juli1848  der  Pastor  u.  Superintendent  zu  Dobbe- 
rao  Hm,  Karsten  „cum  propter  doctrinam  theologicam  scriptis  eximiis  compro- 
batam  tum  propter  insigoia  muiicre  gravissinio  per  \iginti  annos  intcr  Rosto- 
chienscs  prosperrime  gcsto  de  ecclesia  merita'S  im  Jan.  1849  der  Oberlehrer 
•m  Gymnasium  zu  Mitau,  Cullegienrath  /.  H,  Kurtz  „propter  ardeutissimum 
scriptarae  s.  investigandae  Studium  doctrinaequecriticac,  historicae,  practicae 
eopiam' scriptis  etquisitis  et  ingeniüsis  comprobatam'S 

IM03]  Bei  der  juristischen  Faculiät  wurde  im  Laufe  des  J.  1848  die  von 
derselben  gekrönte  Preisschrift  yon  Ado,  SchHemann,  Liccnt.  der  Theol.  und 
Cand.  der  Rechte ,  „Die  Härtung  des  Cedciiten.  Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
Cessioo**  (Rostock,  Stillersche  Hofbuchh.  1848.  Vu.  138  8.  gr.  8.)  ausgege- 
ben. —  Zu  Doctoren  der  Rechte  wurden  creirt  nach  glücklich  bestandenem 
prakt.  Staatsexamen  und  einem  Colloquium  am  29.  Juni  1848  Otto  ßesclin  aus 
Rostock  und  am  28.  Nov.  u4do.  Schliemann,  Lic.  der  Theol. ,  ebendaher. 

[5104]  Bei  der  medicinischen  Facultät  erschien  als  Programm  pro  venia 
legendi  die  Schrift  des  Dr.  j4ug,  Kortüm  „Von  der  Cholera.  Ein  Votum  über 
ihre  Natur  und  Rehandlung^'  (Rostock,  Stillersche  Hofbuchh.  1849.  IV  u. 
68  S.  gr.8.)  und  folgende  Inaugural-Dlssertationen:  Fr,  Geo,  L.  Cntll,  „Col- 
lectanecn  zur  Theorie  der  Eierstockswassersacht''  (Rostock,  Adlers  Erben. 

1848.  VI  u.  74  S.  m.  5  Tabell.  gr.  8.);  E,  Dolberg^  „Die  Hasenscharte". 
Ebend.  18i8.  48  S.  m.  2  lithogr.  Tafeln,  gr.8.);  Gust,  Götz,  „Die  Wirbel- 
säule und  die  Rumpfmuskeln  des  Seehundes^'  (ebend.  1848.  35  S.  gr.  8.); 
Helm.  Ludw,  Seheven,  „über  die  Durebschneidung  der  Nieren  und  deren  Wir- 
kung*^ (ebend.  1848.  39  S.  gr.  8.).  —  Zu  Doctoren  derMedicin  und  Chirurgie 
varden  ausser  den  Genannten  promovirt  H.  A,  TItd.  Schacht,  prakt.  Arzt  zu  Ta- 
tingen im  Herzogth.  Schleswig,  Alb,  Es.  Coffin,  prakl.  Arztu.  Lehrer  der  Ars- 
■eiwissenschaft  zu  Manchester,  und  K.  Ed.  Bahlcke  aus  Hamburg. 

pl05]  Bei  der  philosophischen  Facultät  erlangten  den  akad.  Grad  eines 
phitosophiae  Doctor  artiumque  libcralium  Magister  nach  bestandener  Prüfung 
und  Vorlegung  eioer  wissenschaftlichen  Abhandlung  Ose.  Belilz  am  18.  Oct. 

1849,  ^-  ^^-  Puhlmann  am  22.  Nov.  1848,  J.  Jac.  Eggers  am  21.  Febr.  1849. 

(5106]  Utrecht.  Bei  der  juristischen  Facultät  der  hiesigen  Universität 
rind  seit  Anfang  dieses  J.  ausser  mehrern  Candidaten,  welche  nur  über  Theses 
dispulirten,  nach  Vertheidigung  von  Inouguraldissertatiooen  zu  Doctoren  der 
Rechte  promovirt  worden:  Am  20.  Febr.  J.  G.  B.  Bester  aus  Surabaya,  diss. 
de  legum  fundamenlalium  indole  et  ambitu;  am  26.  Apr.  J.  Fezevene,  disa. 
coDt.  adnotatiotieni  ad  loca  selecta  digestorum  deactionibusemti  venditi;  am 
tu  Mai  /.  H.  C.  Caziiis,  spec.  bist,  jurid.  de  judice  delegato  ad  quaesliones 
eriminales ;  am  30.  Juni  G.  J.  ten  Hoet,  diss.  de  tabulis  Status  civilis  secundum 
artiealum  13.  Cod.  civ.  Necrlandici  und  L.  E.  LenlingMus  Batavia»  spec.  bist.- 
polit.  de  Gasparo  Fageiio  consiliario ;  am  12.  Oct.  E.A.Sandbrink,  spec.  hjst.- 
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jurid.  de  Adyocatornm,  qai  io  Belgio  septentrionali  floroeront,  juribos  et 
doclrina. 

[5107]  Bei  der  mediciniscben  Facultät  sind  im  Laufe  d.  J.  folgende 
Inauguraldlsscrlationen  erschienen,:  Ana  ?9.  Jan.  B,  D,  F.  Brielle,  diss.  hist.- 
chir.  deHenr.  Roonhusio  praeclaro  saeculi  XVI.  chirurgo  Neerlaodico;  am2. 
März/.  M^.  R.  Tilanws,  spec.  chem.-physiol.  de  saliva  et  muco;  am  12. Min 
y.  ^.  Memonidest  quaestiooes  argumeoti  obstctricii;  am  20.  März  G.J.J. 
Beckerg y  diss.  de  alvo  et  urina,  Spinae  medulla  morbo  affecta,  vel  suppressis 
\el  sine  \oluntate  prorumpeotibus;  am  \,  Juni  fß^.J.  Knockers  van  Oottenet^ 
diss.  de  ratiooe ,  quae  est  inter  catameuia  et  morbos  feminarum,  anneia  histiH 
ria  morbi  de  chlorosi;  am  4.  Juni  R.  L.  van  Beuren,  spec.  phjsiol.  sisteoso^ 
servationcs  microscopicas  de  lacte;  am  5.  Juni  M^. «/.  de  LespinassBy  spec.  med. 
coDtinens  qüaedam  de  paraiysi  nervi  facialis  praemisso  casu  in  nosocooiio 
academico  observato  exhibens,  am  14.  Juni  Y,  Heizer^  spec.  med.  eihibcM 
casum  meningitidis  febrim  biliosam  mentitae  in  nosocomio  acd.  obscrvaton. 

[5108]  Bei  der  philosophischen  Facultät  wurde  am  1.  März  zum  Dr. 
litterarum  humaniorum  A.  //.  A.  Ecker  ernannt,  nachdem  er  seine  „dise. 
inaug.  de  choro  Aeschyleo"  öffentlich  verlheidigt  hatte.  —  Das  Rectorat  der 
Universität  ging  am  20.  Alärz  an  den  Professor  Dr.  H,  J,  Royaards  Ober;  die 
von  dem  abgehenden  Rector  zu  haltende  Rede  wurde  wegen  der  in  Folge  desAb- 
lebens des  Königs  der  Niederlande  eingetretenen  allgemeinen  LandestraaerToa 
dem  Prof.  Dr.  P.  J.  J.  Fremery  erst  am  24.  Mai  gehalten;  sie  handelte  deJano 
Kopsio  ejusque  in  patriam  merilis. 

[5109]  Zürich.  Der  Regierungsrath  hat  auf  den  Antrag  des  Erziehongsratbes 
oie  Privatdocenten  an  der  dortigen  Vn\\ers\['it  Heinr,  Schweizer,  Dr^RarlM- 
geli  und  Dr.  Joh,  Frei  in  Anerkennung  ihrer  akademischen  Wirksamkeit n 
Honorar-Professoren  der  philosophischen  Facultät  ernannt,  auch  den  Docenien 
Schweizer  und  Frei,  mit  Rücksicht'auf  die  durch  sie  Tvährend  der  Krankheil  and 
seit  dem  Ableben  des  Professors  Casp,  von  OreUi  an  der  Hochschule  geleistete 
Aushülfe  eine  ausserordentliche  Entschädigung  zuerkannt,  endlich  die  Wibl 
des  vormal.  Lehrers  an  der  Kreuzschule  zu  Dresden  Dr.  Hm,  Köchly  zum  Pro- 
fessor der  Philologie  an  der  Hochschule  bestätigt. 

Preisa  ufg  a  be  //. 

[5110]  Berlin.  Die  physikalisch- mathematische  Classe  der  kuD. 
Akademie  der  Wissenschaften  hat  in  der  öfifentl.  Sitzung  am  Leibniii- 
schen  Jahrestage  d.  5.  Juli  1849  folgende  Preisfrage  bekannt  gemacht:  Oie 
Classe  wünscht  „Eine  Untersuchung  des  Torfs  mit  besonderer  Rürksifkt 
„auf  die  Anwendung  desselben  und  seiner  Asche  als  Bungungsmlttel.** 
8ie  verlangt  eine  chemische  und  anatomische  Untersuchung  einer  gewöhnliches 
Torfpflanze  {Sphagnum  aeutifoUum,  oöttisifolium)  in  frischem  Zustande,  ii 
Torf  umgeändert,  und  in  so  vielen  Zwischenzuständen,  als  zur  AutkUnuis 
dieser  Umänderung  nöthig  ist;  die  chemische  muss  sich  sowohl  auf  die  Zell- 
wände und  den  Inhalt  derselben,  soweit  diess  ausfuhrbar  ist,  als  auf  die  Asche 
beziehen.  Kleine  abgeschlossene  Torfmoore,  welche  in  der  Nähe  von  Beflii 
häufig  vorkommen,  die  in  rascher  Fortbildung  sich  befiuden,  hauptsächlich  a« 
Sphagnum  bestehen,  und  deren  Wasser  gleichfalls  untersucht  werden  nissle* 
so  wie  ein  Hochmoor,  wie  z.  B.  zwischen  Oldenburg  und  Leer,  wordea  die 
besten  Materialien  zu  einer  solchen  Untersuchung  liefern.  Besonders  verdicrt 
der  Torf  der  Moore  von  Linum  seiner  Güte  und  seines  grossen  Yerbraichi 
wegen  berücksichtigt  zu  werden.  Zugleich  würde  es  der  Akademfesebriät- 
schenswerth  sein,  wenn  auf  ähnliche  Weise,  wie  vom  Sphagnum  die  l'Dl(^ 
SQchung  einer  andern  vom  Sphagntim  in  der  Zusammensetzung  und  ia  Bai 
wesentlich  verschiedenen  Pflanze,  welche  auf  den  Mooren  wichst  and  dcna 
Zersetzungsprodncte  gewöhnlich  einen  bedeutenden  Theil  des  Torfe  aismchaif 
«.  B.  von  einer  Haideart,  Erica  Tetraiia,  angestellt  würde.     Aiu  dieseo  l*ol(^ 
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saehangen  wirdT  der  Bewerber  auf  die  Anwendung  des  Torfs  und  seiner  Asche, 
sowie  der  Asche  der  Haidearten  als  DunguogsmiUel,  Folgerungen  machen,  die 
bisherigen  Erfahrungen  beurtheilen,  und  danach  neue  Versuche  auf  eine  wis- 
senschaftliche Weise  anstellen  können.  —  Die  ausschliessende  Frist  für  die 
Einsendung  der  Beantwortungen  dieser  Aufgabe,  welche  nach  der  Wahl  der 
Bewerber  in  deutscher,  lateinischer  oder  französischer  Sprache  abgefasst  sein 
können 9  ist  der  I .  März  1852.  Jede  Bewerbungsschrift  ist  mit  einem  Motto  zu 
versehen  und  dieses  auf  dem  Acussern  des  versiegelten  Zettels,  welcher  den 
Kamen  des  Verfassers  enthält,  zu  wiederholen.  —  Die  Enscheidung  über  die 
Zaerkennung  des  Preises  von  100  Dukaten  geschieht  in  der  öffentlichen  Sitzung 
im  Leibnizfschen  Jahrestage  im  Monat  Juli  d.  J.  ISyZ» 

[5111]  OlmfitZ.  Der  Buchhändler  zu  Olmütz,  Hr.  Eduard  Hölzel  macht 
mit  Beziehung  auf  die,  in  seinem  Verlage  erschienene  Schrift:  „Wiedergeburt, 
„oder  die  Lösung  der  Unsterblichkeitsfrage  auf  empirischem  Wege,  nach  den 
)4>ekannten  Naturgesetzen.  Versucht  von  M.  Drossbach.''  Olmütz,  1849. 
gr.  8.  (12  Ngr.)  unter  dem  20.  Oct.  1849  bekannt,  „dass  er  in  den  Stand  ge- 
setzt ist,  eine  Prämie  von  40  Stück  Ducaten  in  Gold,  welche  zu 
diesem  Behufe  bereits  bei  ihm  deponirt  liegen  für  diejenige  schriftliche  Ab- 
handlung zu  gewähren,  welche  die  gediegenste  und  umfassendste  Ausarbeitung 
der  in  jener  Schrift  entwickelten ,  auf  ganz  neue  und  praktische  Basis  gestellten 
Unsterblichkeillehre  liefern  wird.  —  Die  in  deutscher  Sprache  geschriebenen 
Bewerbungsschriflen  sind  längstens  bis  zum  I.Juli  1850  an  seine  Firma  oder 
an  die  Arnoldische  Buchhandlung  in  Leipzig  franco  einzusenden.  —  Eine 
Commission  von  nicht  nur  gelehrten,  sondern  auch  praktischen  Männern,  wird 
über  die  Zuerkennung  des  Preises  entscheiden  und  diese  Entscheidung  sofort 
öffentlich  bekannt  gemacht  werden/' 

[5112]  Paris.  Die  Acad^mie  des  inscriptions  et  belies-  lettres  im  Institut 
da  France  hat  neuerdings  folgende  Preisangabe  bekannt  gemacht:  „Quelles 
notions  nouvelles  ont  apport^es  dans  l'histoire  de  la  sculpture  chez  les  Grecs, 
dcpais  les  temps  les  plus  anciens  jusqu'aux  successeurs  d'Aleiandre,  les  monu- 
mens  de  tousgcnres,  d'une  date  certaine  ou  appr^ciable,  principalement  ceux 
qoi  depuis  le  commencement  de  ce  si^cle,  ont  dtö  placds  dans  les  nius^es  de 
''Europe?"  Der  Preis  besteht  in  einer  goldenen  Medaille  2000  Fr.  anWerlh. 
Bewerbungsschriften  müssen  bis  zum  1.  Aug.  1851  an  das  Secretariat  des  In- 
stituts portofrei  eingesendet  werden. 


Ehrenbezeigungen  und  Beförderungen» 

[5113]  Das  Grosskreuz  des  kön.  sächs.  Verdienst-Ordens  ist  den 
Staatsministern  Dr.  Ferd.  Zschinsky,  Fr.  Fd,  Frhrn.  von  Beust  u.  ßha,  Raben- 
horst zu  Dresden-, 

[5114]  Das  Comthurkreuz  2.  Classe  dem  Präsidenten  des  Appellations- 
gerichts zu  Leipzig  Dr.  J,  Ludio,  W,  Beck,  dem  Vicepräsidenten  des  Ober- 
ippell.-Gerichts  zu  Dresden  Dr.  Karl  Eincrt,  dem  Geh.  Kirchenrath  im  k.  Mi- 
n&terium  des  Cultus  u.  öffentl.  Unterrichts  Dr.  Gust,  Ludw,  Hiibel; 

[5115]  Das  Ritterkreuz  dem  ordentl.  Professor  der  Rechte  an  der  Univ. 
Leipzig  Hofrath  Dr.  H^.  Ed,  Albrecht,  dem  praktischen  Arzt  Dr.  Becker  zu 
Chemnitz,  dem  Pastor  an  der  Annenkirche  zu  Dresden  Gust,  BöUger,  dem  Ad- 
Tocat  Dr.  jur.  K.  Glt.  A.  Brox  zu  Leipzig,  dem  Director  der  Forstvermessungs- 
anstalt,  OForstmeister  /T.  Cotta  zu  Tharant,  dem  Superintendenten  und  1.  ord. 
l^rofessor  der  Theologie  Dr.  Chr.  Glo.  Leb,  Grossmann  zu  Leipzig,  dem  Geh. 
Legationsrath  JuL  H,  Grünler  zu  Dresden,  dem  ausserordentl.  Professor  der 
Bechte  an  der  Univ.  Leipzig  Justizrath  Dr.  E,  Fr,  Günther,  dem  Superinten- 
denten Dr.  K.  JFilh.  Hering  zu  Grossenhain,  dem  Pastor  primär.  Dr.  K,  J. 
Klemm  zu  Zittau,  dem  Geh.  Kirchen-  und  Schulrath  im  k.  Ministerium  des 
Caltus  und  öffentl.  Unterrichts  Dr.  Conr,  Beiy\  Meissner  ^  dem  Vicepräsidenten 
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des  Appell. -Gerichts  kq  Dresden  Dr.  R,  Chut.  Mittler^  dem  Prof.  der  Hütten- 
l^ande  nnd  Ober-Hültenamts-Assessor  K.  Fr,  Plattner  eu  Freiberg,  dem  Re- 
gierangsralh  im  k.  Ministerium  des  Innern  Dr.  H,  Wilk.  Schutz,  dem  Superin- 
tendenten Dr.  Chr.  ff,  Schumann  zu  Annaberg,  dem  ord.  Professor  der  Rechte 
an  derUDiY.  Leipzig  App.  Ratb  n.  Domherrn  Dr.  IF,  Fd,  Steinacker  ^  dem  ord. 
Professor  der  Anatomie  n.  Physiologie  an  derselben  Dr.  E,  ffeinr^  fFetfer,  den 
Rector  an  der  Landesschule  zu  Grimma  Dr.  phil.  Ed.  fFwider  a.  A.  m. ; 

[5116]  Die  Decoration  des  k.  prenss.  Rothen  Adler-Ordeos  2.  Gl. 
mitEicheniaubist  dem  Präsidenten  des  Landgerichts  zu  Aachen  Cph,  fjwhß, 
Gli,  ff  offmann, 

[5117]  3.  Classe  mit  der  Schleife  dem  Generalarzt  des  k.  pr.  7.  Armee- 
Corps  Dr.  Ed.  Arm.  Alex.  Klalten,  dem  prakt.  Arzt,  Hofralh  Dr.  Chr.  fF.  Puld 
zu  Rreslau, 

[5118]  4.  Classe  dem  ordentl.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Bonn  PeLJoi. 
Mockely  dem  prakt.  Arzt  zu  Treffurt  im  Reg.-Bezirk  Erfurt  Dr.  G.  ff.  Gm, 
dem  Oberlehrer  am  kathol.  Gymnasium  zu  Gross-Glogau ,  Prof.  Seidel^  beiid- 
ner  Versetzung  in  den  wohlverdienten  Ruhestand, 

[5119]  Der  Stern  zum  Commandeurkreuz  des  grossherz.  bad.  Or- 
dens vom  Zähringer  Löwen  demGeh.Rath  und  Professor  Dr.  ^.  Cnwsm 
zuHeidclberg,  das  Ritterkreuz  desselben  Ordens  dem  k.  hannöv.  Stabsani 
und  Hospitaldirigenten  Dr.  A.  ff.  ffeine,  dem  Dr.  jur.  von  Guaita  zaFrankfirt 
am  Main ; 

[5120]  Das  Grosskreuz  des  herz.  SachseD-Ernestinischcn  Haas- 
ordens dem  vormal.  S.  Altenburg.  Minister,  wirkl.  Geb.  Rath  Dr.i7.CS0iM 
von  der  Gabelentz  von  dem  Herzog  zu  S.-Altenburg,  dem  k.  sächs.  SUits- 
minister  a.  D.Alb.  vonCarlowUz  von  dem  Herzog  zu  S.-Coburg-Goüia  verlleka 
worden. 

[5121]  Die  kön.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München  hat  na 
Ehrenmitglied  den  Frhm.  Jos,  von Lassiferg i\x  Mörsburg&ra  Bodensee, 

[5122]  zum  ordentl.  Mitglied  der  histor.  Classe  den  Vorstand  des  Relcbi- 
archivs  und  Professor  der  Geschichte  an  der  Univ.  zu  München  Dr.  Tkom, 
Rudhartj 

[5123]  zu  ausserordentl.  auswärtigen  Mitgliedern  der  mathematisch -phTsi- 
kalischen  Classe  den  ord.  Prof.  der  Botanik  an  der  Univ.  Bonn  Dr.  Cph.Utiw. 
TreviranuSf  den  kÖn.  Astronom  Sir  John  fferschel  zu  London,  den  k.  ivss. 
Staatsrath  Dr,  ff.  E.  von  Baer  zu  St.  Petersburg, 

[5124]  zu  correspondirenden  Mitgliedern  der  mathemalisch -physikalische! 
Classe  den  ordentl.  Professor  der  Anatomie  an  der  Univ.  Bonn  Dr.  M.  J.ff^t\m^ 
den  Reisenden  und  Zoolog  Dr.  J.  J.  von  Tschudi  zu  Wien ,  den  Professor  to 
Mineralogie  an  der  k.  sächs.  Bergakademie  zu  Freiberg  Aug.  Breithaufty 

[5125]  Die  aus  18  Mitgliedern  bestehende  Svenska  Akademie  in  Stockbota 
an  die  Stelle  des  Bischofs  Franzen  (vgl.  Bd.  XX.  No.  9098)  den  Reichsarchiw 
und  Prof.  Dr.  /.  Jac.  Nordström ,  an  die  Stelle  die  Stelle  des  Frhm.  vonBrid- 
man  (vgl.  Bd.  XXI.  No.  120J)  den  Staatsminister  der  auswärt.  Angelegenb«- 
ten  Frhm.  Allfr.  Eloffhre,  an  die  Stelle  des  Frhrn.  v.  Berzeiiys  (vgl.  Bd.XXlH» 
No.  5983)  den  1.  Amanuensis  der  k.  Bibliothek  Joh.  Erik  Ryd^uUt  n  MA^ 
gliedern  erwählt. 

[5126]  Der  bisherige  Rector  der  Gewerbsschule  und  Professor  ao  der  p•l^ 
technischen  Schule  zu  München  Dr.  ffeinr.  Alexander  ist  lam  Rector  4cr 
letzteren  ernannt,  das  Rectorat  der  Gewerbsschale  aber  dem  Prof.  an  der  p•l^ 
techn.  Schule  Dr.  Jos.  Bauer  übertragen  worden. 

[5127]  Der  adjung.  Bibliothekar  an  der  Stadtbibliothek  in  AnlwcipM  /•  '• 
van  Beers  ist  zum  Professor  der  flamläod.  Sprache  und  Literalar  ••  der  NenH^ 
schule  des  Staats  zu  Lierre  befördert  worden. 
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t8]  Der  bisher.  Professor  der  Moraltheologie  an  der  Unit.  Gratz  Dr.  fFenat^ 
tel  von  LaUenberg  ist  als  ordentl.  Professor  desselben  Lehrfaches  an  die 
versität  zu  Prag  versetzt  worden.  * 

^9]  Dem  ord.  Professor,  Geh.  Med.-Rath  Dr.  Dtr.  W,  ü.  Btuch  zn  Berlin 
nachdem  der  Geh.-Med.-Rath  n.  Prof.  Dr.  Joh,  Müüer  auf  sein  Aosachen 
Stellang  als  Mitglied  der  ^issenschaftl.  Depatalion  für  das  Medictnal- 
en  enthoben  und  zum  Ehrenmitglied  derselben  ernannt  worden,  die  Stelle 
)rdentl.  Mitglied  genannter  Deputation  übertragen  worden. 

(0]  Der  ausserordentl.  Professor  der  alten  Literatur  an  der  Univ.  Lejden 
C  G,  Cobet  ist  zum  ordentl.  Professor  derselben  ernannt  worden. 

11]  Dem  Pfarrer  an  der  St.  Jacobskirche  zu  Augsburg  Geo,  Chr.  Aug^ 
thardy  dem  Dekan,  Districtsschulinspector  u.  1.  Pfr.  an  der  Protestant. 
Tkirche  zu  Bayreuth  H.  A,  Fr,  Blumröder,  dem  Decan,  Districts- Schul- 
»ector  und  Hauptprediger  an  der  St.  Sebalduskirche  zu  Nürnberg  Dr.  K,  Chr. 
.  Fi  kenscher  und  dem  Decan,  Kreischolarch  u.  P/arrer  an  der  protest.  Stadt^- 
rkircbe  zu  Würzburg  Dr.  E,  Fr.  W.  Fabri  ist  in  Anerkennung  ihrer  viel- 
igen  verdienstlichen  Leistungen  für  Schule  und  Kirche  der  Titel  und  Rang 
irotestant.  KIrchenräthe  ertheilt  worden. 

\2]  Der  prakt.  Arzt  zu  Utrecht  Dr.  L.  C.  van  Goudoever  ist  zum  äusserer- 
ll.  Professor  in  der  dasigen  medlcin.  Facultät  ernannt  worden. 

13]  Zum  ausserordentl.  Professor  der  Rechtsphilosophie  in  der  rechts-  und 
tswissenschaftl.  Facultät  der  Univ.  Prag  ist  Dr.  jur.  Leop,  von  Hasner  beftir- 
.  worden. 

U]  Die  durch  Molitors  Ableben  an  der  Univ.  Gent  erledigte  Professur  der 
dekten  ist  dem  bisher.  Professor  des  Crimlnalrechts  daselbst  Dr.  /.-/.  Haus 
rtragen  worden. 

15]  Der  bisher.  Probst  zu  St.  Bernhardin  fn  Breslau  Heinrich  ist  zum  ersten 
:or  an  der  dasigen  Marien-Magdalenenkirche  ernannt  worden. 

i6]  Der  Professor  Dr.  Gust.  Höf  ken  ist  zum  Ministerial-Secretair  im  k.  k. 
isterlum  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentl.  Bauten  zu  Wien  ernannt  worden. 

i7]  Der  zeitherige  Generalauditor  Dr.  Ludw,  von  Jagemann  ist  auf  seine 
ere  Stelle  als  Ministerialrath  im  grossherzogl.  Justizministerium  zu  Karls- 
i  unter  Yorbehalt  seines  Ranges  zurückversetzt  worden. 

8]  Der  bisher,  erste  Helfer  zu  Winnenden  im  Königr.  Württeml)erg «/.  F. 
n/mus  ist  zum  Vorsteher  der  evangel.  Missions-Anstalt  ernannt  worden. 

9]  Der  bisher,  ord.  Professor  der  Rechtswissenschaft  an  der  Univ.  Frei- 
st Hofr.  Dr.  K,  O,  von  Madai,  ist  dem  Rufe  als  ordentl.  Professor  der 
iCawissenschaft  an  die  Univ.  Giessen  gefolgt. 

0]  Der  bisher.  Lehrer  an  der  Handelsschule  zu  Leipzig  Dr.  fF.  JuL  Michae- 
M  zum  ordentl.  Lehrer  der  Mathematik  an  dem  Gymnasium  zu  Freiberg  er- 
it  worden. 


To  d  e  sf  ä  ll  e. 

1]  Am  !21.  Febr.  starb  zu  Woodword  Edw,  Förster,  Esq.,  früher  Kauf- 
D,  seit  1800 Mitglied,  seit  1816  Cassirer  und  seit  1828 zugleich  Yicepräsi- 
derLinnaean  Society,  Yf.  mehrerer  in  den  „Transactions  of  the  Linnaean 
*tj<'  und  der  Zeitschrift  „The  Physiologist''  enthaltener  Abhandlungen  und 
^er  ansehnlicher  Sammlungen  für  Botanik,  geb.  zu  Walthamstow  am  12. 
1765. 

Am  23.  Apr.  zu  Raltimore  Dr.  med.  Jul.  Timol.  Ducatel^  Professor  der 
[e  und  Pharmacia  in  der  mediciniichen  Faeultäi  der  Univ.  von  Maryland, 
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vorher  Prof.  der  Physik  am  polytecho.  Institut,  dann  bis  1830  der  Chemie  und 
Geologie  io  der  philosoph.  Facultäl  derselbeo  Univ.,  Vf.  des  io  Amerika  ge- 
schätzten Werkes  „Manual  of  pract.  Toiicology*^  1833  und  zahlreicher  Aufsäize 
in  Silliman's  Amer.  Journal  of  Science ,  Geddings  Baltim.  med.  and  surg.  Joar- 
nal,  dem  Edinburgh  philos.  Magazine  u.  a.  m. ,  geb.  daselbst  am  6.  Juni  1796. 

[5143]  Am  16.  Juni  zu  Paris  Jugustin  Jourdaii  ^  früher  1800  — 19  mit  diplo- 
matischen Missionen  beauftragt,  dann  bis  18^3  Director  der  Section  für  die 
kirchlichen  Angelegenheiten  im  k.  Ministerium  des  Innern,  geb.  zu  Lyon  am 
25.  Mai  1773. 

[5144]  Am  20.  Juni  zu  Labore  in  Indien  Dan,  Aug,  Sanffford,  Esq.,  Füho- 
drich  im  2.  europ.  Inf.-Regiment,  Vf.  der  Schrift  „Leaves  from  a  Journal  ofa 
Subaltern  ^uring  the  Compaign  in  the  Punjaub/' 

[5145]  Am  26.  Juli  zu  Leiccster  John  Stockdale  Hardy.  Esq.,  Beamter  bei  dem 
dasigen  und  einigen  andern  geistlichen  Gerichten,  Vf.  mehrerer  sehr  gut  (^ 
schriebener  Broschüren  dogmatischen,  kircheorechtlichen  und  politischen  In- 
halts, welche  von  J.  Gough  Nichols  gesammelt  o.  d.  Tit.:  „The  Remainsof 
J.  St.  Hardy<<  nUchslens  erscheinen  ^n^erden,  geb.  zu  Leicester  am  7.  Oct.  1793. 

[5146]  Am  28.  Juli  zu  Lüttich  Dr.  A,-J,  Ruth,  Professor  des  bürgerl.  und  des 
Handelsrechts  an  der  dasigen  Universität,  ein  geachteter  und  verdienter  G^ 
lehrter. 

[5147]  Am  1.  Aug.  zu  Gent  N,  Comelissen,  S^cretaire-inspectenr  em^r.  der 
dortigen  Univ. ,  langjähriges  Mitglied  der  Acad.  des  sciences  et  belles-lettresde 
Belgique  zu  Brüssel  und  Vf.  einiger  in  den  „Memoires**  derselben  enthalleoeo 
Abhandlungen,  82  Jahre  alt. 

[5148]  Am  17.  Aug.  zu  Newcastle-upon-Tyne  Sir  Cuthbert  Sharp y  k.  Zoll- 
einnehmer im  dasigen  Hafen,  als  historischer  Schriftsteller  („History  of  Harlle- 
pool'*  1846,  „Ghronicon  mirabile,  s.  Excerpta  niemorabilia  e  Registris  parncb. 
com.  pal.  Dunelm.*'  3  Pts.  1819—41,  „The  Bishoprick  Garland"  1836,  „Me- 
morials of  the  Rebellion  of  1569"  1841  u.  a.  m.)  in  seinem  Vaterlande  geschälztf 
im  68.  Lebensjahre. 

[5149]  Am  18.  Aug.  zu  Vauxhall  bei  London  Clem.  Hoare^  Esq.,  Vf.  einer 
Schrift  u.  d.  Tit. :  „Treatise  on  the  Grape  Vine",  60  Jahre  alt. 

[5150]  Am  23.  Aug.  zu  Upsala  Dr.  Jac,  Ed,  BooVnus,  seit  1826  ord.  Professor 
des  römischen  und  vaterländischen  Rechts  an  der  dortigen  Universität,  Vf.  meh- 
rerer akad.  Schriften,  geb.  das.  am  19.  Apr.  1789. 

[5151]  An  dems.  Tage  zu  London  Charl.  Aston  Key ,  Esq.,  Oberchirarg » 
Guy's  Hospital,  Leibchirurg  des  Prinzen  Albert  u.  8.  w.,  Vf.  einiger  kleiMr 
Chirurg.  Monographien  und  zahlreicher  Beiträge  zu  den  „Transactions  of  ike 
Medico-Chirurgical  Society"  und  den  „Guy's  Hospital  Reports'*,  im  U* 
Lebensjahre. 

[5152]  Am  27.  Aug.  zu  Stockholm  Carl  Joh.  Hartman,  Provioiialarzl  toi 
GefleborgsLän,  Ritter  des  Nordstern-Ordens,  Vf.  derSchriflen  y^Genengn- 
minum  in  Scandinavia  indigenorum  recognita"  1819,  ,,Handbok  !  Skandiat- 
viens  Flora"  1820.  4.  Aufl.  2  Bde.  1843,  „Husläkaren"  1828.  3.  Aufl.  1835, 
„Utkast  tili  populär  Naturkunnighet"  1836,  „Utkast  tili  BotanologieD  ellcr 
Weitläran  i  allmänbet"  4.  Aufl.  18i3,  „Svensk  ochNorsk  Excursioas-Floii'* 
1846  u.  a.  m.y  geb.  zu  Gefle  am  14.  Apr.  1790. 
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[5153]  üeberdie  Zukunft  der  evangelischen  Kirche.  Reden  an  die  Ge- 
bildeten deutscher  Nation.  Leipzig,  Weidmännische  Buchhandlung.  1849. 
VI  u.  479  S.    gr.  8.     (2  Thlr.) 

Es  ist  Seilen  des  Ref.  io  keiner  Beziehung  eine  Indiscrelion, 
wenn  er  diesen  ohne  irgend  eine  Vorrede  in  das  grössere  Publicum 
eintretenden  Reden  in  dem  Namen  ihres  Vfs.,.  des  Prof.  Fricke  in 
Leipzig,  einen  guten  Empfehlungsbrief  mitgibt.     Er  hielt  diese  Vor- 
träge,  deren  einigen  Ref.  selbst  zu  seiner  Belehrung  und  Erhebung 
beiwohnte  9    im  ^Winterhalbjahre   1848/49  vor  einem    allerdings  nur 
geringen  Kreise  von  Zuhörern,  die  er  bei  dem  damaligen  gef^'altigen 
Diid  spannenden  •Vorherrschen  politischer  Ereignisse  und  Slrebungen 
nr  Einschau  in  die  der  Zukunft  noch  vorbehaltenen  Geschicke  der 
tvang.  Kirche  am  sich  zu  versammeln,  und  an  sich  zu  fesseln  wusste. 
Die  grossartige  Auffassung  des  hochwichtigen,  von  seinen  Anspra- 
chen zu  umspannenden  Gegenstandes,    der  scharfsichtige,   aufmerk- 
same Einblick  in  die  kirchlichen  Erscheinungen  der  Zeit,    der  sich 
io  ihnen  offenbart  und  sich  zu  den  sinnreichsten  Gombinationen  aber 
ibre  Entwickelung  und  einstige  Zukunft  erweitert,  die  anerkennungs- 
verthe  Popularisationsgnbe   und   der   unaufhaltsam   strömende   Fluss 
der  Rede  in  gef<lliiger  Form  lassen  in  diesen  Ansprachen  ein  Seiten- 
slQck   zu    Schleiermachers    „Reden    über   die    Religion ^^    erblicken, 
deren  auch  der  Vf.  an  'der  Spitze  der  Einleitung,   nur  nicht  in  dem 
eben  jetzt  geltend  gemachten  Sinne,  gedenkt.     Was  aber  jene  Re- 
den,  zum  nicht  geringen  Theii  durch  Schleiermachers  eigenes  Ver- 
dienst in  seiner  fortgehenden  theologischen  Wirksamkeit,  anerkann- 
tenreise  gewirkt  haben,   um  die  Verachtung  der  Religion  unter  den 
Gebildeten  nicht  Ton  bleiben  zu  lassen,  das,  denkt  sich  Ref.,  werden 
die  vorliegenden  eben  so  kräftig  und  nachhaltig  wirken  in  der  Be- 
ziehung,   dass  die  unter  den  Stürmen  der  Neuzeit  fQr  das  Kleinod 
der  Religion  Gewonnenen  zu  einem  kräftigen  Handeln  für  ihre  ge- 
segnete   Zukunft    sich    zusammenschaaren    werden.      An    die   erste, 
)iEinIeitung^*  überschriebene  Rede  (S.  1  —  26)^   welche  die  Zuhörer 
^of  den    richtigen  Standpunct  versetzen   und   zu   einem   vorlSuHgen 
leberbliek  des  zu  durchschreitenden  Terrains  befähigen  soll,  schliesst 
sich  in  der  2.  (—64)  eine  treffliche  Erörterung  der  Begriife:  „Kirche, 
-christliche  und  evangelische  Kirche*^     Auf  das  Genaueste  wird  der 
^odern-jurislische  Begriff  der  Kirche,   als  einer  freiwilligen  Gesell- 
1849.     IV.  -  13 
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Schaft  von  Menschen,  verlragsmSssig  gestiftet  zam  Bebafe  einer  ge- 
iiieinsamen,  öffenlliehen  Gottesverehrungy  wie  ihn  Locke  zacrsl  mit 
klaren  Worten  hinstellte,  in  seinem  Unterschiede  von  dem  urspröng- 
liehen,   rein  theologischen  Inhalte,   welcher  der  Idee  der  Kirche  io- 
bürirt,   erOrtert  und  dabei  bemerkt,   dass  auf  dem  staatsrecblHcheo 
Gebiete,  welches  in  jüngster  Zeit  nicht  minder  durchgreifenden  Um- 
wandlungen wie  die  Theologie  unterlegen  habe,   beide  Begriffe  ihre   - 
Rollen  gelauscht  haben,   so  dass  der  fleht  theologische   cbeBso  za  j 
einer  nothwendigen  Bedingung  wahrhaft  freisinniger  Ergebnisse  ge*    ;• 
worden  sei,   wie  diess  ehemals,   im   Interesse   der  staatsrechliichen  '' 
Begründung  eines  umfassenderen  Duldungssystemes,   der  zu  dieseio  ^ 
Behufe  ersonnene  profane  zu  sein  schien.    Ausser  Stand  gesetzt,  aof  y 
dem  engen  Räume,   der  hier  dazu  gewährt  werden  könnte,  die  De-  |^ 
ductionen  des  Vfs.  im  sofort  verständlichen  Auszüge  wiederzugeben,  ^' 
sprechen  wir  es  doch  als  volle  Ueberzeugung  aus,   dass  seine  Aus- 
einandersetzungen über  den  biblischen  Begriff  der  Kirche,   über  die 
Metamorphose   desselben    im  Laufe  der  Zeit,    über   die  von  ihr  Id 
Anspruch  genommenen  Prädicate:    katholisch  und  evangelisch,  über  ' 
den  dann  eingetretenen  Unterschied  zwischen  Kirche  und  Kirchen  u.s.v.  - 
der  nöthigen  Klarheit  und  Begründung  nirgends  entbehren.     Daran    ' 
schliessen  sich  in  der  3.  Rede  ( — 96)  die  Erörterungen  über  das -^ 
„Heilsbewusstsein  und  seine  nothwendigo  Erweiterung**  an.    Sie  hängea  p 
unmittelbar  mit  dem  im  Vorhergehenden  erwirl^ten  Ergebnisse:  dass  r* 
die   Kirche   von    ihrem  Meister    nicht  in   der   Weise,    wie  andere  ' 
menschliche  Gesellschaften,  denen  man  sie  heut  zu  Tage  als  gleich-  '*' 
artig  zu  betrachten  pflegt,  gestiftet  worden  sei,  vielmehr  entstandei  '^ 
aus  dem  Glauben,  welchen  Christus  durch  seine  Predigt  vom  Himmel-  «^ 
reiche  bei  seinen  Jüngern   entzündet  hatte,   zusammen,   and  gehea  ^ 
also  von  der  Annahme:  Kirche  ist  selbstbewusste  Heilsgemeinsehaft,  ^ 
aus,  so  dass  evangelische  Kirche  diejenige  Gemeinschaft  ist,  welche  ^ 
das  Bewusslseio  des  Heils  nur  an  seine  wahren,  ursprünglich  im  Cbri-  ^ 
stenthumo  gegebenen  Bedingungen,  nicht  an  irgend  welche  änderet  ^ 
eingebildete  oder  äusserlich  hinzugebrachte  knüpfe.    In  der  4.  ( — 123)  , 
und  5.  ( — 177)  Rede  wird  resp.  das  sogen.  Material-  and  Formal-  ^ 
princip   der  evang.    Kirche  durchgesprochen.     Jenes   wird  als  das  'J^ 
oberste  Princip  der  Kirche  selbst  nachgewiesen ,    nicht  bloss  als  das  ^ 
der  Kirchenlehre,  in  dem  Sinne,  dass  Luther  seinen  grossen  Gruad'.'^ 
satz  von  der  Rechtfertigung   allein   durch   den  Glauben  dem  Papst-  «^^ 
thume  entgegengestellt  habe,  nicht  um  ein  kirchliches  Band  zu  lOsea,  ^< 
sondern  um  das  einige  Band  der  christl.  Kirche  fester  zu  knüpfen, 
mit  dem  Erfolge,    dass  er  auch  jetzt  wieder  in  dem  Kampfe  für  die 
Einheit  der  evang.  Kirche   gegen   die  Spaltung  ihrer  Parteien  die   ^ 
Losung  abgebe.     Wo  immer   das   ausdrückliche  Bewusstsein  dieser   ^ 
Wahrheit  auftaucht,   da   hat  die  christl.  Kirche  den  Charakter  der 


evangelischen^    diese   aber  erscheint  vermöge  dieses  ihres  Prificips    ^ 
der  römisch-kathol.  oder  griechischen  gegenüber  nicht  als  eine  zweite 


oder  dritte  besondere  Kirche,  sondern  als  die  Kirche  selbst,  oder    ^ 
doch  der  Theil  der  allgemeinen  christl.  Kirche,  in  welchem  das  Be-    ^ 
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wusstsein  obwaltet,   dass  jede  menschliche  Religionsgesellschaft  nur 
tn  so  weit  Kirche  ist,   als  sie  fOr  die  irdische  Erscheinung  der  un- 
sichtbaren Kirche  mit  Wahrheit  gellen  kann,   dass  mithin  nicht  ein 
iasseres  Band  des  Vertrages,  der  Satzung  oder  des  kirchl.  Regiments 
die  Kirche  macht,  sondern  der  lleilsglaube  allein,  durch  welchen  der 
Einzelne  sich  der  Heilsgemeioschaft  einverleiht.     Das  formale  Prin- 
cip  oa  die  h.  Schrift,  der  Complex  der  prophet.  und  apostol.  Schrif- 
ten des  A«'  und  N.  T.,   als  einzige  Regel  und  Norm,   uach  welcher 
alle  Lehren  und  Lehrer  abzuschätzen  und  zu  beurlheilen  sind,   ward 
CBoftchst  allerdings  nur  im  Gegeosalz   gegen   die  römische  Kirche 
«isgesprochen,  welche  neben  der  Schrift  auch  der  mandlichen  (Jeher- 
iieferung,  den  Beschlüssen  der  Kirchenversammlungen  und  den  Aus- 
iprOchen  des  Papstes  bindende  Geltung  für  die  kirchl.  Lehre  beimass, 
erscheint  aber  in  der  sehr  ausfQhrlichen  und  auf  die  hier  zur  Ent- 
scheidung zu  bringenden  Sireilfragen  genau  eingehenden  Erörterung 
des   Vfs.   als   die   nothwendige   Ergänzung   oder  Voraussetzung   des 
Realprincips,  weil  der  Glaube,    der  das  Heil  der  Einzelneu  bedingt, 
seinerseits  durch  jene  Belehrung  aus  Gott  bedingt  ist,   die  eben  nur 
durch  die  h.  Schrift  so  zur  Kirche  wie  zu  Einzelnen  gelangt.     Das 
formale  Princip  verhielte  sich  demnach  zum  realen  wie  die  sichtbare 
Kirche  zur  unsichtbaren,  wie  die  äussere  Kirchengesellschafl  zu  dem 
flbersinnlicben  Bande  der  Heilsgemeiuschaft,    ohne  welches  es  keine 
äussere  Kirche  geben  könnte.     Es  wird  erwiesen,  dass  hier,  wie  bei 
dem  sachlichen  Principe  des  Heilsglaubens,  eine  positive  Anschauung 
stattfinde  und  sich  auch  in  der  ganz  veränderten  Ansicht  über  das 
IVeseD  der  geschichtl.  Offenbarung  und  ihrer  Einverleibung  in  das 
Sehriftwort,  die  sich  seit  einem  Jahrhundert  festgestellt  habe,  positiv- 
religiöser Grund  finde,   so  dass  auch  durch  die  Kämpfe  der  wissen- 
schaftlich-krit.  Fassung,   die   sich   auf  alt-  und   neutestamentlichem 
Gebiete  entsponnen  haben,  das  Schriftprincip  der  evaug.  Kirche  kei- 
neswegs abgeschwächt  oder  verkümmert  worden  scf,   vielmehr  neu 
gestärkt  und  gekräftigt  aus  ihnen  hervorgehen  werde.     Auf  das  Er- 
freolichste  sieht  man  also  hier  den  Vf.  mit  den  besonnensten  Man- 
Bern,   welche  neuerlich  die  gegenwärtige  Lage  und  Bedürfnisse  un- 
serer Kirche  in  Erwägung  gezogen  haben,  im  Einverständnisse,  und 
man  kann  Laien,  die  darüber  sich  ein  eigenes  Urtheil  bilden  wollen, 
die  gründliche  und  interessante  Exposition  des  Vfs.  nicht  dringend 
genug  empfehlen.     Von  hier  an  aber  tritt  er  nun  dem  eigentlichen 
Zwecke  seiner  Ansprachen,   die  allerdings  in  der  Entwickelung  der 
Idee  einer  über  allen  Zeilwechsel  erhabenen  Kirche  schon  aus  den 
Schranken  der  Gegenwart  heraustreten,  näher,  in  wie  fern  sie  in  die 
Zoknnft  unserer  Kirche  directere  Einblicke  eröffnen  wollen.     Denn 
in  sie  hinüber  greift  die  Frage  über  das  kirchliche  Bekenntniss,  deren 
Gegenstand  die  6.  Rede  (  —  205)  bildet;    so  lebhaft  nämlich  in  der 
letzten  Zeit  über  sie  verhandelt  worden  ist,   so  dürfen  doch  die  he» 
treffenden  Acten  noch  nicht  als  geschlossen  betrachtet  werden.    Der 
Vr.  durchschreitet  in  gedrängter,   aber  stets   fasslicher  Darstellung 
dieses  spinöse,   die  Symbole  behandelnde  Gebiet  mit  dem  Erfolge, 

13* 
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dass  es  za  allen  Zeiten  als  nolhwendige  Bedingung  der  Bekennlniss* 
formel  gegoLlen  habe,  ihre  Worte  aus  klaren,  unzweideutigen  Aus« 
Sprüchen  der  Schrift  zasammenzustellen  und  so  zu  ordnen,  dass  nicht 
nur  in  ihre  Uebereinstinimung  mit  der  Schrift  überhaupt,  sondern 
auch  in  ihr  Zusammentreiren  mit  den  eigentlichen  Grundwahrheiteo 
der  Schrifllehre  kein  Zweifel  gesetzt  werden  könne.  Der  Protestan- 
tismus habe  diese  Forderung  nicht  zuerst  ausgesprochen,  er  sei  nar 
in  Kraft  seines  Schrifipriucips  mit  erhöhtem  Nachdruck  auf  sie  za- 

rückgekommen,  habe  die  überlieferten  Formeln  strenger  geprüft  und  ^ 

die  von  seinen  einzelnen  Parteien  neu  hinzu  erfundenen  streng  über-  ; 

wacht,  so  wenig  auch  die  neu  aufgestellten  Symbole  der  eben  ange-  ^ 

deuteten  Forderung  ent-,  ja  zum  Theil  ihr  handgreiflich  widerspro-  / 

eben  haben,   wovon  der  Grund  darin  zu  suchen  sei,   dass  die  alte  r 

Glaubensregel   und   mit  ihr  das  gesammte  kirchliche  Lebrsyslem  in  ; 

ihren  ersten  Anfängen  schon  vor  der  Feststellung  des  Schriftkanons  : 

aus  einer  von  der  Schrift  unabhängigen. Wurzel  sich  entwickelt  habe,  >: 

und  in  der  Beurtheiluog  dieser  Gründe  liege  eben  die  Ursache  des  > 

Gegensatzes  zwischen  dem  kathol.  und  evangel.  Principe;  der*Katl)o-  ,- 

licismus  fusse  auf  die  Autonomie  der  äusseren  Kirche,   während  der  L 

Protestantismus   diese   Befugniss   der   äusseren   Kirchengemeinschaft  \ 

nicht  zugestehen  könne,  ohne  das  Bestehen  solcher  Gemeinschaft  mit  \r 

kirchlichem  Charakter  bereits  vor  Anerkennung  des  Scbriftkanons  zu  ; 

leugnen.      Die  7.  Rede  ( — 261)  zieht  nun  die  Elemente  zur  Bildung  ff 

einer  evangel.  Bekenntnissformel  in  Betracht,   hält  eine   solche  für  ;'. 

eine  unumgänglich  nothwendige  Bedingung  einer 'deutschen  evangel.  \>: 

Gesammtkirche,  der  jetzt  zugestrebt  werden  müsse,  und  formolirt  es  ^« 

zum  Schluss  in  drei  kurzen  Sätzen  und  basirt  auf  sie  in  der  8.  Mt  i.^ 

( — 292)  das  evangelische  Bekenntniss  und  die  kircbl.  Lehrentwicke-  j^ 

lung.      Die   Bekenntnissformcl,    aus   Grundworten   der   persönlicbefl  i, 

Lehre  des  Herrn  gebildet,  würde  sich  eben  dadurch  von  allen  frühe«  «^ 

rcn,   in  der  Kirche  zu  symbolischer  Geltung  gelangten  Formeln  nn-  «^ 

terscheiden  und  völlig  frei  von  jeder  Spur  eiuer  in  bestimmter  Rieb«  ^^r 

lung  schon  eingedrungenen  Irrthümern  oder  Abweichungen  entgegen-  *f 

tretenden   Lehrentwickeinng    ganz    nur    den    Urinhalt   des   Glaubens  ^ 

wiedergeben,    der  als  innerster  Kern  der   religiösen  Erfahrung  des  {. 

menschlichen  Geschlechts  jeder  Lehrentwickelung,    wenn  sie  ächter  ,. 

Art  sein  soll,  vorausgesetzt  sein  und  bleiben  muss;  jede  Spur  einer  ^ 

philosophischen  Entwickelung  wird  jener  Formel  fremd  bleiben  mQs-  ^< 

sen,    wogegen  die  speculative  Gedankenbildung  unserer  Tage  einen  ^ 

unverkennbaren  Standpunct  der  Reife  bewähren  würde,  wenn  sie  es  n 

über  sich  vermöchte,    mit  klarem  Bewusstsein  aus  dem  Quell  dieser  ^ 

Bekenntnissformel  zu  schöpfen  und  den  so  gewonnenen  Trank  ohne  ,, 

irgend  fremde  Zuthat  den  Claubensdurstigen  darzureichen.     In  der  , 

9.  u.  10.  Rede  (—334,  —393)  werden  „Grundzüge  zur  kflnftigea  ^ 

evangelischen  Glaubenslehre«^  aufgestellt.     Zuerst  werden  in  frochl-  .. 

barer  (Jebersicht  die  Lehren  zusammengefasst,   welche  in  dem  Zb-  > 

sammenbange  einer  wissenschafllit;hcn  Glaubenslehre  als  die  AosfBb-  -^ 

rung  des  ersten  Artikels  des  apostol.  Bekenotoisses  auftreten  (Lehre  i 
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iron  Gott,  ScbOpfang  o.  s.  w.);  alsdann  kommt  die  Cbristologie  and 
Anthropologie  zur  Disenssion  nnd  was  sich  zur  Erläuterung  des  3. 
Artikels  des  apostol.  Symhoinms  an  den  RegrilT  des  heil.  Geistes 
tu  s.  w.  knüpft.  In  dem  Ganzen  thut  sich  das  Streben  kund,  einen 
möglichst  deutlichen  Begriff  von  der  Stetigkeit  einer  Lehrentwicke- 
long  zu  geben  y  wie  sie  die  Zukunft  der  evangel.  Kirche  zu  fordern 
haben  würde,  einer  Entwickelung,  die  auf  dem  für  alle  Zeiten  geleg- 
ten Grande  göttlicher  Offenbarung  fusst  nnd  keines  ihrer  früheren 
geschichtlichen  Momente  als  ein  unnützes  verloren  gibt,  dcmunge- 
achtet  einem  Ziele  zustrebend,  mit  welchem  ein  neuer  Tag  der  Kr- 
ienntniss  für  den  Theil  der  Kirche  anl)richt,  der  es  einst  erreichen 
wird.  Die  11.  Rede  ( — 437)  handelt  von  der  Wiedergeburt  der 
Kirche  aus  dem  Sacrament.  Es  wird  bemerkt,  dass,  wenn  die  Bc- 
Keichnung  der  Kirche,  wie  sie  die  Augsbnrgischc  Confession  im  7. 
Artikel  aufstellt,  Wahrheit  habe,  in  ihr  unstreitig  das  liege,  dass  alle 
wesentliche  Functionen  der  Kirche  in  der  menschlichen  Gesellschafr, 
in  so  fern  sie  nicht  unter  den  Gesichtspunct  der  Lehre  fallen, 
sich  anter  den  des  Begriffs  der  Sacraroente  und  ihrer  Verwaltung 
nfissen  stellen  lassen.  Mithin  bildet  in  diesem  Sinne  die  Lehre  von 
den  Sacramenten  in  dem  kirchl.  Lehrhegriffe  selbst  einen  Artikel, 
der  za  allen  Zeiten  als  der  eigentliche  Kern  der  Lehre  gegolten  hat, 
die  von  der  Kirche  als  solcher  handeln  soll.  Ausser  der  Besprechung 
der  Taufe  und  des  b.  Abendmahls,  zu  welchen,  als  zu  den  beiden 
schon  im  Urchristenthume  vor  den  übrigen  bevorzugten  heil.  Hand- 
langen die  evang.  Kirche  erst,  nach  und  nach  gelangt  ist,  wird  aus- 
Aihrlich  nnd  geistreich  der  Begriff  des  geisll.  oder  kirchl.  Standes 
entwickelt,  nach  den  ihm  zustehenden  Hechten  und  von  ihm  zu  lei- 
stenden Pflichten  charakterisirt  und  sein  sittlicher  Beruf  fUr  die  Zu- 
konfi  der  Kirche  nachgewiesen.  Von  dieser  denkt  der  Vf.  gross  genug, 
dass  sie  vermittelst  dieses  kirchlichen  Standes  eine  sociale  und  cul- 
torgescbichtliche  Bedeutung  erringen  werde  und  müsse,  die  nicht 
geringer  sein  dürfe,  als  es  die  Bedeutung  der  kathol.  Kirche  in  den 
Jahrhunderten  des  earö))[iischen  Mittelalters  gewesen  sei.  Den  Schluss 
■aeht  in  der  12.  Bede  ( — 479)  eine  ßelrachtiing  über  die  deutsche 
■Kirche  und  den  deutschen  Staat  der  Gegenwart.  —  Diese  gedrängte, 
grüsstentheils  in  eigene  Worte  des  geistreichen  Vfs.  gefasste  Inhalts- 
flbersioht  bezeichnet  hininnglich  die  wichtige  Stelle,  welche  diese 
Schrift  in  der  Reihe  derer  einnimmt,  die  sich  mit  den  zcitgemäss  zu 
ordnenden  inneren  Angelegenheilen  der  evang.  Kirche  beschäftigen, 
so  dass  ihr  recht  viele  nachdenkliche,  für  die  hochwichtige  Sache 
leihst  lebhaft  iuleressirte  Leser  zu  wünschen  sind,  die  sich  über  Das^ 
ras  allein  uns  aus  dem  Misere  der  Gegenwart  herauszuhelfen  vermag, 
(lare  Begriffe  zu  bilden  im  Stande  seien,  um  unitis  viribus  mit  den 
Besseren  dem  Ideale  des  Vfs.  enlgegenzustreben.  Vor  den  ehema- 
igen  Zuhörern  des  Vfs.  haben  die  nunmehrigen  Leser  noch  den  Vor- 
heil voraus,  dass  in  einer  Reihe  längerer  und  kürzerer  Anmerkungen 
i^xegetischen,  geschirhtl.  und  literarischen  Inhalts  einzelne  wichtigere 
Puncto  der  Reden  ausführlich  begründet  und  erläutert  werden. 
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[5154]  Die  Sonnta^feier  aus  dem  Gesichtspimcte  des  öiTentlichen  Gesund- 
heitswesens, der  ^foridy  der  Familien-  und  bürgerlichen  Verhältnisse  be- 
trachtet. Von  P.  J.  Proadhon.  Nach  der  3.  Original-Ausgabe  aus  dem 
Französ.  übersetzt  von  F.  i/.  Kassel,  Raabd  u.  Co.  1850.  VT  u.  78  S. 
gr.  8.     (l!J  Ngr.) 

Seitdem  allenthalben  fast  die  Arbeiterfrage,  vorzugsweise  jetzt 
die  sociale  genannt,  vorherrschende  Wichtigkeit  erlangt  hat^  ist  aoch 
die  über  die  Sonntagsfeier  in  ein  wesentlich,  anderes  Stadium  getre- 
ten; es  herrschen  in  ihr  nunmehr  die  Momente  vor,  welche  die  vor- 
lieg. Schrift  aus  der  Feder  eines  bekannten  und  geistreichen  Socia- 
listen  Frankreichs  in  ausführliche  Erörterung  zieht.  Als  Grundlage 
giebt  er  ihr  im  Sicht  französischen  Ausdrucke  „den  vierten  Paragraph 
der  unter  dem  Namen  der  zehn  Gebote  von  Moses  den  HehrSeni 
gegebenen  Charters  die,  als  geschriebene  Gesetzgebung,  ihres  Glei- 
chen bei  allen  Völkern  nicht  finde.  Ein  Geistesverwandter  Merciers, 
der  die  zehn  Gebote  als  le  plus  haut  travail  de  la  pens^e  bezeichnete, 
findet  er  in  ihnen  die  Genesis  der  moralischen  Erscheinungen,  die 
auf  einer  gelehrten  und  wunderbar  entwickelten  Zergliederung  ro- 
bende  Stufenleiter  der  Pflichten  und  Verbrechen  (S.  5.),  und  in  dem 
ganzen  mosaischen  Systeme  eine  so  enge  Verbindung  aller  seiner 
Theile,  dass,  wenn  man  es  studiere,  man  eher  einer  physikaliscbeD 
Entwickelung  zu  folgen  glaube,  als  einer  Gombination  des  menschli- 
chen Geistes.  Logisch  richtiger,  als  man  es  auf  dem  Titel  angege- 
ben findet,  wird  der  Gegenstand  des  jüdischen  Gesetzgebers,  io  so 
weit  er  die  Feier  des  7.  Tages  betriin,  als  häuslicher,  bürgerlicbqr,  '■ 
rooral.  und  gesundheitlicher  betrachtet,  demzufolge  als  der  amras-  i 
sendsle  und  allgemeinste,  welchen  der  Gedanke  des  Gründers  einer  j 
Nation  aufgreifen  könne.  Alle  die  Punkte  werden  vom  rein  meoscb-  ; 
liehen  Gesichtspuncte  aus  mit  so  vielem  Scharfsinn  betrachtet  OBd 
mit  so  treffenden  Instanzen  erläutert,  dass  man  der  das  Nachdeokeo  ! 
über  einen  so  wichtigen  Gegenstand  anregenden  Schrift  den  vielsei- 
tigsten Eingang  wünschen  mag,  abgerechnet,  dass  sie  ans  Einblicke 
in  jetzt  vorhandene  Zustände  des  französ.  Volkes  vermittelt,  welche 
immerhin  interessant  bleiben,  wenn  sie  uns  auch  nur  zeigten,  dass 
es  dort  in  vieler  Hinsicht  um  die  Sonntagsfeier  eben  so,  vielleicht 
gar  noch  viel  schlechter  stehen  möge  als  unter  ans.  Man  bOre 
den  Vf.  : 

„Der  Sonntag  ist  in  den  Städten  nur  ein  Tag  der  Mnsse,  ohne  Grand 
und  ohne  Zweck ;  eine  Veranlassung  für  Kinder  und  Weiber,  Staat  zu  machen, 
eine  Gelegenheit  des  Verbrauchs  für  Speisewirthe  und  Weiobändler,  ein  Aoliss 
entwürdigender  Faullenzerei  und  zunehmender  Ansschweifung.  Am  Sonntage 
sind  die  Gerichtshöfe  geschlossen,  die  öffentlichen  Lehrvorträge  eingestellt) 
die  Schulen  feiern,  die  Werkstätten  stehen  leer,  das  Heer  ruht  sieb  ans  -  and 
warum?  Damit  der  Richter  mit  der  Toga  zugleich  seine  Würde  ablegen  ond 
nngestörl  der  Sorge  für  Ehrgeiz  und  Vergnügen  obliegen  könne,  damit  der 
Gelehrte  aufhöre  zu  denken,  der  Student  umherschweife^  der  Arbeiter  schweifte, 
die  Grisette  tanze,  der  Soldat  trinke  oder  sich  langweile.  Selbst  wenn  Alles 
diess  anständig  und  nützlich  wäre :  so  würde  der  Zweck  der  Institution  doch 

verfehlt  sein. Auf  dem  Lande,  wo  das  Volk  sich  leichter  dem  religiösen 

Gefühle  hingiebt,  hat  der  Sonntag  noch  Etwas  von  seinem  socialen  Einflnsse 
bewahrt." 
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Auch  hei  hin  aad  wieder  hervortretenden  Aoswflchsen  in  dieser 
Schrift,  die  mit  Proudhons  eigenthOmlicber  Theorie  zasammenhän- 
geoy  wird  man  doch  seinen  leitenden  Ideen  das  Zutreffende  nicht  ah- 
sprechen  können  und  der  Sonntagsfeier  tbeilweise  die  politischen 
Grundsätze  untergelegt  wQnschen  mQssen,  die  in  unserm  Zusammen- 
lehen zu  flanpthebeln  geworden  sind,  da  eine  so  rigorisliscbe  Feier, 
wie  sie  z.  B.  in  England  und  Schottland  den  Sonntag  ausschliesslich, 
so  zu  sagen,  zum  Arzt  des  Glaubens  macht,  schwerlich  allgemein 
dQrfte  retablirt  werden  können.  Es  würde  zunächst  schon  viel  ge- 
wonnen sein,  wenn  man,  wozu  die  vorlieg.  Schrift  wesentlich  mit 
hinwirken  will,  richtige  Vorstellungen  über  die  Verhältnisse  der 
Sonntagsfeier  zur  Arbeil  in  Circulalion  brächte,  da  so  viel  fest  steht, 
dass  man  da,  wo  der  Sonntag  nicht  mehr  geachtet  wird,  nicht  mehr, 
eondern  vielleicht  noch  weniger  arbeitet« 

[5155]  Armiith  und  Christenthum.  Bilder  und  Winke  zum  christlichen 
Comraunismus  und  Socialismus  von  Dr.  Heinr.  Men.  Diakonus.  Stutt- 
gart und  Tübingen,  Cotta'scher  Verlag.     1849.    238  S.    8.     (n.  20  Ngr.) 

Es  enthält  dieses  Buch  12  verschiedene  Aufsätze.  1.  Urchrist- 
Ucher  Communismus.  2.  Lichter  im  Katholicismos.  3.  Schatten 
des  Protestantismus.  4.  Gründer  und  Gründungen  des  Pietismus. 
5.  Die  kirchliche  Armenpflege.  6.  Der  christliche  Socialismns. 
7.  Völkeruntergang.  8.  Volkserrettang.  9.  Deutsche  Nöthen  und 
Hülfen.  10.  Der  Beruf  des  Weibes  in  dieser  Zeit.  11.  Ein  Frauen- 
vorbild.  12.  Nachfolge.  Einzelnes  .hiervon  erschien  bereits  1848 
im  „Morgenblalte  für  gcbild.  Leser'S  und  fand  solchen  Beifall,  dass 
der  Vf.  auf  Veranlassung  des  Verlegers  sich- einer  weitern  Bearbei- 
tung seiner  Themata  unterzog.  Schon  dieser  Umstand  spricht  gün- 
stig für  ein  Buch,  dessen  „Grundgedanken  aus  den  Quellen  geschöpft 
sind,  deren  lehenbringende  Wasser  aus  dem  Buche  der  Bücher  durch 
die  Geschichte  der  Welt  in  das  ewige  Leben  strömen*'.  Der  Vf., 
von  christlichem  Geiste  durchdrungen,  verzichtet  zwar  auf  alle  äus- 
sere Hoffnung  für  Heil,  Friede  und  Freiheit,  aber  der  Aufblick  und 
Hintritt  zu  dem  Fürsten  des  Lebens  iUsst  ihn  in  „unglückseliger 
Zeit'^  selig  sein  in  der  Hofl*nung,  welche  die  Tochter  des  Glaubens 
und  die  Schwester  der  Liebe  ist,  die  nicht  das  Ihre  sucht.  Alles 
vertrSgt  und  nicht  müde  wird.  Man  sieht  schon  hieraus,  dass  er  zu 
den  Aposteln  der  innern  Mission  gehört,  und  je  wichtiger  diese  in- 
nere Mission  nach  und  nach  in  unserer  Zeit  werden  kann,  desto 
interessanter  ist  das  vorliegende  Buch.  Es  wird  freilich,  in  dem 
jetzigen  Augenblicke  wenigstens,  für  einen  grossen  Theil  des  nörd- 
lichen Deutschlands  noch  nicht  passen;  es  wird  aber,  so  hoffen  wir, 
■ach  und  nach  und  in  Gegenden,  wo  das  Geraüth  und  der  religiöse 
Sinn  durch  die  Politik  noch  nicht  ganz  verdrängt,  oder  auch  durch 
die  Politik  zum  dringendem  Bedürfniss  geworden  ist  oder  noch  wer- 
den wird,  wohithuend  und  segensreich  wirken.  Ja,  es  wird  insonder- 
heit auch  wegen  der  vielen  interessanten  Schilderungen  aus  dem 
Leben  solcher  Personen,   die  die  rechte  Verbindung  zwischen  Chri- 
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stenihum  and  Armoth  erstrebt  haben,  welche  der  Vf.  überall  eiozo- 
weben  verstanden  hat,  in  den  langen  Winterabenden  zum  Vorlesea 
dienen  und  so  als  wahres  Bildongsmittel  trefflich  benutzt  werden  kön- 
nen. Wir  heben  nun  aus  einzelnen  Capiteln  Einzelnes  aus.  Nach 
einer  trefflichen  Schilderung  der  Gbristusliebe  in  dem  engern  Ver- 
eine der  ersten  Christenheit  sagt  der  Vf.  über  den  christliehen  Com- 
rounismus: 

,,So  unsinnig  waren  diese  ersten  Christen  nicht,  wie  unsere  heoiigeDGä- 
tergemeinschäftier,  dass  sie  eine  völlige  Gütergemeinschaft  unter  Aufhebung 
alles  Eigenthums  eingeführt  hätten,  so  unvernünftig  waren  sie  nicht,  dass  sie 
den  Besitz  nicht  als  Recht  und  Pflicht,  das  heisst  als  Amt  betraehtet,  so  unfrei 
waren  sie  nicht,  dass  sie  zwangsweise  dasEigenthum  autheben  und  den  Reicheii 
arm  und  damit  den  Armen  noibwendig  noch  ärmer  hätten  machen  wollen.  Je- 
der gab  nach  Möglichkeit,  veräusserte  nachNothdurftzu  Gunsten  der  Gemeinde- 
kasse,  das  Uebrige  behielt  er,  aber  allerdings  mit  dem  Sinn  des  Glanbens  und 
der  Bereitschaft  der  Liebe,  dass  Alles  von  Gott  und  Alles  für  die  Brüder  sei.^' 
-^  „Auf  die  Urzeit,**  so  schliesst  der  Vf.  den  I.Aufsatz,  „die  den  Geist  des 
Herrn  am  treuesten  in  r^ine  Gefässe  der  Demuth  und  Liebe  zu  fassen  vnsste, 
auf  die  Zeit  des  Christianismus  folgt  mit  Constantin,  der  die  Kirche  zurHof- 
und  Staatsanstalt,  zur  Sache  der  Politik,  also  der  Lüge  und  des  Yortheils 
machte,  die  Zeit  des  sich  immer  mehr  auf  dem  Felsen  Petri  versteinernden  Ra- 
tholiclsmus,  mit  ihm  auf  die  Christusherrschaft  des  ersten  Zeitablaufs  die 
lange,  eben  so  segcns-  als  fluchreiche  Kirchen-  und  Pfaffenherrschaft.** 

Um  aber  auch  dem  Katholicismus  sein  Recht  widerfahren  za 
lassen,  schildert  uns  die  2.  Abhandlung  „Lichter  im  Katholicisn]us*^ 
Mit  dem  Grundsatz  an  der  Spitze:  „Alle  W*ohllhätigkeils-AnstalleB 
gehen  von  der  Kirche  aus*'  wird  es  kurz  angedeutet,  in  welcbea 
Umfange  und  mit  welcher  Grossartigkeit  Grden  und  Klöster,  Stifter 
und  Spitäler  gestiftet  wurden,  und  wie  die  Armenanstalten  der  Rubn 
und  der  Glanz  der  Kirche  waren;  und  der  Vf.  weiss  dies  Alles  ange- 
nehm zu  machen  durch  kurze  Schilderungen  besonders  frommer  und 
n'ohlthätiger  Personen,  z.  B.  des  Francisco  von  Assissi,  Jacobus  de 
Benedictis,  des  berühmten  Verfassers  des  Stabat  Mater;  der  Elisa- 
beth, Gemahlin  des  Landgrafen  Ludwig  von  Thüringen,  u.  And. 
Aber  freilich  zu  der  rechten  Mission  war  auf  dem  eingeschlageaefl 
Wege  nicht  zu  gelangen.  Die  Kirche  liebt  es,  lieber  Massenwir- 
kungen in  äusserlicher  Weise  hervorzubringen,  als  auf  langsamcreni 
Wege  die  Massen  durch  Einzelunterricht,  Einzelerweckung  und  Be- 
kehrung zu  durchsäuern.  Alle  Wirkungen  verlieren  ihre  Spitze  und 
Tragweite,  wenn  sie  sich  nicht  an  der  ßrkenntniss  Schärfe  uod 
Triebkraft  gewinnen.  „Die  Erkenntniss  aber  in  ihrer  Höhe  und  Tiefe 
kann  keinem  Volke  werden  durch  eine  Kirche,  welche  bei  allen 
Glanz  von  Anstalten  und  Persönlichkeilen  bei  dem  Gedanken  zittert, 
dem  Ungeweihten  das  Wort  Gottes,  den  Quell  des  Erkennens  ood 
Zeugens,  in  die  Hand  zu  gehen.<<  Diess  führt  nun  den  Vf.  zo  den 
Pr4>testantismus,  als  dem  „dritten  grossen  Umlauf,  den  die  christ- 
liche Geschichte  der  Menschheit  und  ihrer  Armuth  angetreten  bat" 
Aber  freilich  kann  ^r  eben  hier  in  diesem  3.  Abschnitte  die  Schaitco- 
seile  des  Protestantismus  in  Beziehung  auf  Armuth  nicht  verbergeO' 
Wurde  nicht  überall  die  Kirche  protestantisch,  so  wurde  Oberai), 
auch  mitten  in  katholischen   Landen,    der  Staat  zum  achten  Prote- 
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lanlen   —  weoigslens  gegen  das,   was  ihm  die  Hanptsache  an  der 
Kirche  dSuchte  —  gegen  Geld  und  Gut  derselben. 

,yDie  Kirche  wurde  Staatsanstalt  und ,  wie  ein  geistreicher  Mann  sagt,  die 
Kanzel  zu  einem  Gestell  und  Stein  oder  Holz,  worauf  ein  untergeordneter  Poli- 
zeibeamter in  schwarzem  Rock  sonntäglich  die  Leute  zu  gehorsamen  Untertha- 
nen  und  nützlichen  Bürgern  machen  musste.*' 

Dieser  ganze  Abschnitt,  der  zugleich  Andeutungen  Ober  die 
wichtigsten  Armen-  and  Erziehungsanstalten  enthält,  und  in  welchem 
überall  des  Vfs.  Wahlspruch:  „Sorgt  für  eure  Armen  zugleich  von 
Gottes  und  von  Rechtswegen,  bildet  zugleich  den  Kopf  und  das  Herz, 
pflegt  gleichmässig  Glanben  und  Wissen,  und  Gott  im  Himmel  bürgt 
eoeh  fUr  den  Erfolg  auf  Erden  mit  seinem  Worte,  und  er  ist  ein 
Mann  von  Wort",  gehört  unstreitig  zu  den  interessantesten,  und  die 
am  Schlüsse  ausgesprochene  Ansicht,  dass  alle  sogen.  Armenanslal- 
ten  nicht  so  viel  nützen,  als  tüchtige  Erziehungsanstalten,  Kranken- 
haaser  u.  s.  w.,  ist  gewiss  vollkommen  richtig.  Je  mehr  Armen- 
ainstatten,  desto  mehr  Arme  und  Müssigganger! 

„Sorgt  der  Staat,"  sagt  der  Vf.  86,  „ausser  für  Gewerbe  und  Nahrung, 
för  Schulen  und  Schulmeister,  Spitäler  und  Krankenhäuser,  für  gemeinnützige 
Anstalten  bis  zu  Gemeinde-Back-,  Wasch- und  Badehäusern  herunter,  wan- 
delt er  die  übergrossen  Staats-Waisenhäuser  in  kleinere  Anstalten  um  und  un- 
terstützt er  die  christlichen  Familien,  Anstalten  und  Gesellschaften,  die  s\ch 
der  Erziehung  von  verwaisten  und  verwahrlosten  Kindern  annehmen  —  für  die 
Plage,  die  jeder  Tag  bringt,  für  die  gewöhnliche  Notb  und  Armuth,  für  das 
gottgeordnete  £leod  der  Geseilschaft  sorgt  dann  die  von  Zwangssteuer  und 
Schreiberaufsicht  und  Polizeistecken  freie  menschtiche  Liebe,  die  als  christ- 
liche dienende  Diakonenpflicht  nicht  säumen  wird,  sich  gemeindlich  und  kirch- 
lich zu  Leib  und  Leben  zu  gliedern/^ 

Mag  es  sein,  dass  diese  Hoffnung  nicht  wird  erfüllt  werden; 
gewiss  ist  viel  Wahres  und  Beachtenswerthes  darin,  dass  der  Vf. 
Weit  mehr  auf  Unterstützung  einer  wahrhaft  christlichen  Erziehung 
durch  Staat  und  Kirche,  als  auf  Armenunlerstülzung  setzt,  und  dass 
er  die  Ueberzcugung  fcsihiiit:  je  chrislücher  die  Menschen,  desto 
weniger  braucht  sich  die  Polizei  um  die  Armen  zu  kümmern.  Wir 
würden  zu  wcilläuflig  werden,  wollten  wir  noch  mehr  Details  mit- 
theilen. Die,  welche  Sinn  haben  für  solche  Lcctüre,  machen  wir 
nnr  noch  auf  das  9.  und  10.  Cap.  aufmerksam,  in  denen  sich  gar 
Irefnicho  Bemerkungen  finden.  Die  äussere  Ausstattung  des  Buches 
ist  ausgezeichnet. 

[5156]  Die  Nothwendip:keit  einer  lebendigen  Pflege  des  positiven  Chri- 
fitenthums  in  allen  Classen  der  Gesellschaft,  von  Dr.  J.  B.  Hirscher  in  Frei- 
burg im  Breißgau.     Tübingen,  Laupp.     1848.     61  S.    gr.  8.     (n.  6  Ngr.) 

S5157]  Die  socialen  Zustände  der  Gegenwart  und  die  Kirche.  Von  Dr. 
'.  B.  Hirscher.    Ebenda?.,  1849.     44  S.    gr.  8.     (n.  4  Ngr.) 

5158]  Die  kirchlichen  Zustünde  der  Gegenwart.  Von  Dr.  J.  B.  HirSCher. 
^bendas.,  1849.     VIII  u.  85  S.    gr.  8.     (n.  8  Ngr.) 

Diese  drei  Schriften  eines  der  gelehrtesten  und  aufgeklärtesten, 
darum  auch  wohlwollenden,  katholischen  Theologen  der  Gegenwart, 
dio  in  innigem  Zusammenhange  zu  einander  stehen  und  sich  gegen- 
seitig erläutern  und  ergjinzen,    eothniten   einen  reichen  Schatz  der 
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benchtenswerlhesten  Wahrheiten  —  Wahrheiten,  deren  Beherzigang 
und  thatsächliche  Befol^ng  unserer  Zeit  noth  thut,  wenn  es  —  hes« 
ser  mit  dem  Gesammtzustande  Deutschlands  und  des  deutschen  Vol- 
kes werden  soll.  Wir  müssen  mit  der  Besserung  nothwendig  bei 
uns  und  mit  uns  seihst  anfangen:  werden  wir  erst  besser,  bald  w'iri 
Alles  besser  sein!  —  Die  erste  dieser  Schriften  enthält  znoachsl 
den  motivirten  Antrag,  weichen  der  Vf.  im  Febr.  1848  als  Mitglied 
der  1.  Kammer  der  bad.  Stände  gestellt  hatte,  und  der  in  der  Haoptr 
Sache  dahin  ging:  der  Grossherzog  von  Baden  möchte  mit  allen  ia 
seine  Hand  gelegten  Mitteln  dabin  wirken,  dass  y,das  positive  Chri- 
stenlhum  in  allen  Glassen  der  Gesellschaft,  zunächst  in  der  Jagest, 
lebendig  und  wirksam  gepflegt  werde^S  Die  Krankheiten,  denei 
dieser  Antrag  entgegenzutreten  bestimmt  war,  grassiren  epidemisch 
und  endemisch  nicht  bloss  in  Baden,  sondern  in  ganz  Deutschlaed, 
und  der  uuveränderte  Wiederabdruck  des  gedachten  Antrags  ist  dess- 
halb  des  aufrichtigsten  Dankes  werth.  Dasselbe  gilt  auch  von  dei 
Betrachtungen  und  Wünschen,  die  der  Vf.  dem  Antrage  bcigefBgt 
hat,  und  zu  denen  ihn  die  inzwischen  erfolgten  Ereignisse  selbst 
veranlasst  haben,  in  welchen  für  den  ganzen  Antrag  mit  seiner  Be- 
gründung, so  wie  für  jene  Betrachtungen  und  Wünsche  eine  nor  gar 
zu  laut  und  vernehmlich  redende  Bestätigung  enthalten  ist.  Der  Vf. 
erwähnt  zuvörderst  die  Schwierigkeit  unserer  socialen  Zustände  ii 
Bezug  auf  Bcsitzlhum,  Arbeit  und  Verdienst,  and  kommt  dann  aof 
die  sittlichen  Zustände  in  Deutschland  und  auf  die  Erscheinangel 
in  dieser  Hinsicht  zu  reden,  welche,  nach  seiner  Meinung,  auf  eise 
schwere  sittliche  Krankheit  der  Gegenwart  hinweisen.  Nameotlicb 
hebt  er  als  solche  krankhafte  Erscheinungen  hervor:  1)  den  dOnkel* 
vollen,  anmaasslichen  Geist,  —  den  frechen  Hochmuth  des  \üivn- 
duellen  ßewusstseins,  —  der  durch  die  Gesellschaft  geht,  und  wel- 
cher eine  ,, alleinweise,  Alles  umstürzende,  schonungslose  und  doch 
zu  gesunden  positiven  Schöpfungen  unfähige  Kritik'^  erzeugt,  2)  dei 
„erdhafken^*  Geist,  der  zu  sehr  auf  die  materiellen  Interessen  g^ 
richtet  ist,  3)  die  Weichlichkeit  und  Genusssueht,  statt  der  frQhen 
Einfachheit,  Bescheidenheit  und  Nüchternheit,  neben  den  Oberhalb 
nehmenden  geschlechtlichen  Ausschweifungen,  4)  den  LOgengeistt 
statt  der  früheren  Rechtlichkeit  und  Mannhaftigkeit.  Hiernlchst  oi- 
tersucht  der  Vf.,  was  gegen  diese  krankhaften  Erscheinangen  n 
Ihun  sei;  denn  das,  was  bisher  in  dieser  Beziehung  geschehen  sei, 
sammt  allen  nationalen  Einrichtungen  und  bürgerlichen  Verbesseni- 
gen,  helfe  allein  für  sich  Nichts,  und  könne  nie  und  Dimmer  das 
Glück  und  die  wahre  Grösse  unserer  Nation  bewirken,*  indea  'v 
Uebel  tiefer  liege.  Nur  „die  Durchsäurung  aller  Glassen  der  Staats- 
bürger durch  das  Christenthum,  nach  seiner  positiven  AuffasiBBg^, 
nur  eine  „gleichzeitige  Durchdringung  und  Verjüngung  jener  Eis- 
rlchtungen  und  Verbesserungen  durch  das  Christenthum"  könne  bicr 
helfen,  und  namentlich  müsse  jeder  Staat  alle  in  seinen  Bereitb« 
liegenden  Mittel  aufbieten,  um  „in  allen  Gliedern  der  Gesellsehafli 
vom  Höchstgestellten  bis  zum  Geringsten,  christliche  GesinniiDg  leben- 
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dig  zo  macben*^  Alle  darehgreireode  Dnrchsäuning  der  Gesammt- 
heit  durch  das  Evangelium  müsse  aber  zunächst  von  da  aasgehen, 
von  wo  alle  Bildung  fiberbanpt  ausgehe,  nämlich  von  der  Familie 
und  der  Schale,  und  vor  allen  Dingen  müsse  die  Sittlichkeit  in  der 
Jagend  lebendig  gepflegt  und  bewahrt  werden.  Denn  „das  Ghri- 
stenthom  ist  der  Träger  würdiger  Sitten ;  sie  sind  desselben  wesent- 
liche Frucht^^;  aber  hinwiederum  sind  „unverdorbene  Sitten  auch  die 
Träger  des  Christenthums^^  (S.  43).  Eben  so  wahr  ist  es  sodann, 
Was  der  Vf.  S.  58  ausspricht: 

„Das  deutsche  Volk  wird  nie  sein  volles  nationales  Bewusstsein  haben  ohne 
leine  Religion.  Freigeben  des  religiösen  Bekenntnisses  sei  also  nicht  Gleich- 
glltigkeit  der  Nation  gegen  Religion ,  es  sei  verbunden  mit  gleichzeitiger  Anre- 
gDOg  zum  Aufschwünge  der  Religion. <' 

Die  zweite  Schrift  (No.  5157)  ist  hauptsächlich  gegen  Diejeni- 
gen gerichtet,  die  Nichts  haben,  und  doch,  ohne  Mühe  und  Arbeit, 
Etwas  haben  wollen,  die  Nichts  sind,  und  doch  Etwas  sein  wollen, 
und  die  Nichts  gelten,  darnm  aber  um  so  mehr  sich  geltend  machen 
wollen,  und  zu  allen  diesen  Zwecken  alle  und  jede  Mittel  anwenden, 
welche  zur  Befriedigung  ihrer  Genussliist  und  Habsucht,  ihres  Ehr- 
geizes und  ihrer  Herrschsucht  nur  irgend  dienen.  Solche  Menschen 
rharakterisirt  vornehmlich  die  ihnen  eigenthflmliche  Bekämpfung  alles 
Bestehenden,  die  Anfeindung  und  Verdächtigung  der  Regierungen, 
der  Kirche  und  des  Christentbiims,  und  überhaupt  jeder  auch  noch 
10  heilsamen  und  zum  Wohle  des  Ganzen  nothwendigen  Autorität, 
h*8  auf  das  gültig  bestehende  Recht  und  Gesetz.  Der  Vf.  macht  hier 
besonders  auf  die  religiösen,  sowie  auf  die  socialen  Irrthüm^r  der 
2eit  eindringlich  aufmerksam,  und  spricht  zugleich  die  wohl  zu  be- 
herzigende und  darum  thatsächlich  zu  berücksichtigende  Wahrheit 
aus,  dass  nnr  die  Kirche  hier  rettend  eintreten  könne. 

„Mögen  alle  Vorsteher  und  Diener  derselben  wie  Ein  Mann  zur  Erhal- 
tung unserer  Christi.  Errungenschaften  zusammenstehen!  Es  sind  nicht 
März-Errungenschaften,  die  sie  zu  verlheidigen  haben ;  es  sind  die  Errungen- 
schaften des  Evangeliums,  es  ist  die  Anerkenntoiss  der  Menschenwürde 
undMenschcobestimmung  in  Gotlsciigkcit,  Gerechtigkeit  und  Humanität,  in 
Christi.  Wissenschaft  und  Gesittung ;  es  sind  Errungenschaften ,  für  welche  die 
edelsten  Kräfte  von  jeher  gewirkt,  für  welche  die  edelsten  Männer  Schwciss 
und  Blut  geopfert  haben/'     (S.  43.) 

Was  in  der  nächsten  Nähe  des  Vfs.  selbst,  in  Baden,  geschehen 
ist,  und  was  auch  anderswo  in  Deutschland,  wenn  auch  in  anderer 
Weise,  offen  oder  mehr  im  Geheimen  noch  täglich  geschieht,  das 
kesfätigt  die  Behauptungen  des  Vfs.  in  Betreff  der  Krankheit  unserer 
Zeil  im  Allgemeinen,  und  namentlich  bestätigt  es  das  tiefe  Verderb- 
hiss  Derer,  die,  ohne  religiösen  Halt,  ohne  sittliches  Bewusstsein, 
ohne  Intelligenz,  sich  zu  Volksbeglückcrn  aufwerfen,  und  doch  nichts 
sind,  als  hochmüthige  und  aufgeblasene,  und  doch  leere  —  Revolu- 
tionsblasebälge, leichtsinnige  Volksverführer  und  freche  Egoisten! 

Die  dritte  Schrift  (No.  5158),  zu  welcher  die  ersten  beiden 
gleichsam  nur  die  Vorrede  und  die  Einleitung  sind,  geht  auf  die  Sache 
selbst  und  unmittelbar  ein.     Der  Vf.  hielt  es  um  der  grossen  Gefah- 
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ren  und  der  Bedarfoisse  der  Gegenwart  willen  für  Pflicht  g( 
Kirche,  Das,  was  er  angeregt,  ofi'en  auszasprechen,  damit  y 
chrisll.  Glauben  und  Leben  frommt,  zur  Geltung  gelange ,  c 
fern  es  bereits  besteht,  seine  Geltang  behalte;  und  gewiss 
die  Bewegung  der  Geister,  welche  zur  Zeit  im  Grossen  durch  1 
land  geht,  und  auch  die  Kirche  ergriffen  hat  und~noch  mehi 
fen  wird,  auch  von  Seilen  Derer  die  ernsteste  Beachtung, 
ausser  oder  über  dieser  Bewegung  zu  stehen  —  glauben, 
sollte  auch  die  kirchl.  Frage  augenblicklich  zurückzutreten  s 
so  wird  sie  doch  in  der  nächsten  Zukunft  nur  um  so  gewisse 
nommen  werden,  und  gerade  die  neuesten  Ereignisse  drän 
Macht  zur  Erw.lgung  unserer  kirchl.  Zustände  und  Verhältnis 
vorlieg.  Schrift  kann  zu  dieser  Erwägung  das  Ihrige  beitrag 
hat  sie  auch  zunächst  nur  die  kathol.  Kirche  Deutschlands  vor 
so  kann  doch  von  Dem,  was  sie  anregt  und  fordert,  auch  di 
gelischen  Vieles  zu  Gute  kommen,  wenn  sie  es  nur  sonst  bei 
will.     Der  Vf.  ist  der  Meinung,   dass  nach  dem,  was  die  d« 


„ Grundrechte^'  aussprechen,  von  nun  an  die  Kirche  die  , 
Trägerin  und  Pflegerin  des  Christenthums'^  unter  uns  sei; 
werde  daher  die  Verlebendigung  des  Christenthums  für  alle 
der  Gesellschaft  gefordert,  lieber  die  Aufgabe,  wejchc  hierl 
Kirche,  mit  nächster  Rücksicht  auf  die  Zustände  und  ßcdürfn 
Gegenwart,  zu  lösen  habe,  verbreitet  sich  der  Vf.  ausführlic 
vörderst  betrachtet  er  hierbei  die  Gefahren  der  in  den  „Gru 
ten'^  ausgesprochenen  Kirchenfreiheit,  wozu  er  vorzüglich  de 
von  der  Kirche,  so  wie  die  Gonsequenzen  der  Emancipat 
Schule  von  der  Kirche  rechnet.  Dann  verbreitet  er  sich  £ 
Organisation  der  Synoden  und  die  Art  und  Weise  derselb 
Grund  geschichtl.  Vorgänge,  namentlich  über  Diöcesansynod 
Competenz  und  Aufgabe.  Auch  der  Laienstand  müsse  dabei 
ligt  sein,  und  unter  den  Gegenständen,  welche  den  Diöcesan 
zuzuweisen  seien,  müsse  vor  allen  Dingen  auch  „die  Erweck 
Versammelten,  vornehmlich  des  Klerus  zur  Begeisterung  fii 
stenthum  und  Kirche '^  obenan  stehen.  Zur  Lösung  ihrer  . 
habe  nun  die  Kirche  ins  Auge  zu  fassen:  1)  die  Erziehung 
gend,  wobei  freilich,  in  so  fern  die  Gegenwart  in  ihren  re 
Bedürfnissen  auf  den  Schullehrerstand  rechnet  und  rechnet 
das  Haupterforderniss  darin  besteht,  dass  die  Schullehrer  selb 
sten  sein  müssen;  2)  die  Vielen,  die  ihr,  der  Kirche,  ni 
äusserlich  angehören;  3)  die  Reformen  in  Bezug  auf  Cultus 
Cölibatsgesetz;  4)  gewisse  Anstalten  und  Einrichtungen  .der  ( 
Kirche,  wie  Beichte,  Ertheilung  der  Sterbesacramentc,  Set 
tesdienst;  Ablässe,  Bruderschaften  und  Nebenandachten,  de 
bei  kirchl.  Festen  und  Heiligenverehrung,  in  so  fern  es  hierh» 
oder  weniger  um  Beseitigung  von  Ungehörigkeiten  sich  li 
5)  die  Fortbildung  der  Geistlichkeit,  die  Schule,  die  Führi 
Prediglamtes,  den  Gullns,  die  Aufsicht  über  Gesittung  und  < 
ches   Betrogen   der   erwachsenen,   insbesondere   der  wciblicl 
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gend  u.  s.  w.  Man  sieht,  der  Stoff  ftlr  die  Kirche  und  die  Aufgabe 
derselben-  ist  eben  so  gross,  als  die  Sache  selbst  wichtig  und  ernst. 
^^Die  in  die  Y(iiker  gekommene  mächtige  Bewegung  ist  nicht  ein  Paroiys- 
nins,  der  vorüber  gehen  wird,  sie  ist  eine  neue  Station  in  der  Entwickelong 
desVölkerlebeos,  und  wird  eine  gewisse  Errungenschaft  festhalten.  Ich  er- 
achte es  für  unerlässlich ,  dass  das  Christcnthum  sich  mit  dieser  Bewegung  ver- 
nehme und  verständige.  Auf  das  Mittelalter  zurückgreifen ,  scheint  mir  ein 
grosser  und  äusserst  gefahrvoller  Missgriff/'     (S.  85.) 

Wir  wünschen  von  Herzen,  dass  die  hier  besprochenen  drei 
Sehriften,  die  sich  besonders  auch  durch  Klarheit  und  Fasslichkeit 
hr  sprachlichen  Darstellung  auszeichnen  und  empfehlen,  dazu  bei- 
tragen, dass  alle  Diejenigen,  denen  das  Geschick  unsers  schönen 
Vaterlandes  in  die  Hände  gegeben  ist,  das  Erste  und  Tiefste  er- 
kennen und  pflegen,  worauf  die  Grösse  und  das  Glück  einer  jeden 
Nation  ruht! 


[5159]  Die  Restauration  des  Katholizismus  in  Fulda,  auf  dem  Eichsfelde 
und  in  Würzbur^.  Urkundlich  dargestellt  von  Dr.  Heilir.  Heppe ,  Lic.  d. 
Theol.  an  d.  Univ.  zu  Marburg  u.  s.  w.  Marburg,  Elwert.  1850.  VI  u. 
28?  -S.    gr.  8.     (25  Ngr.) 

Das  hier  besprochene  Thema  über  die  Rekatholisirung  mehrerer 
vormals  evangelischer  Gegenden  Deutschlands  ist  neben  dem  durch 
Brockschriften  darüber  bereits  mehr  im  Allgemeinen  Bekanntgewor- 
deoen  besonders  in  urkundlichen  Feststellungen  specieller  Maassnah- 
800  ond  Einschreitungen  der  katholischen  clerikalischen  Oberbehör- 
ieu  noch  sehr  vieler  Erweiterungen  fähig  und  bedürftig.     Denn  der 
tkeilweise  wenigstens   in  majorem  Dci   gloriam   pro   matre   ecciesia 
4aatisirte  Klerus  war,   wenn  er  ein  hierher  gehöriges  Stück  Arbeit 
fertig  hatte,  mit  dem  Gewordenen  zufrieden,  deckte  aber  sorgfältigst 
die  Art,  wie  es  geworden  war,   zu.     Es  verdient  daher  Dank,    dass 
der  durch  fleissige  archivalische  Forschungen  und  Entdeckungen  rühm- 
lich bekannte  Vf.' dieser  Schrift,  das,  was  ihren  Inhalt  bildet,  nicht 
Uos  seinem  engeren  Zuhörerkreise  in  einer  Reihe  von  Vorlesungen 
vorgetragen ,   sondern  auch  dem  sich  dafür  interessirenden  Publicum 
flberiiaupt  zugänglich  gemacht  hat,  wobei  es  sich  von  selbst  versteht, 
dass,  wie  jetzt  die  Sachen  stehen,  an  dieser  Veröffentlichung  nur  das 
Aber  jede  überflüssige  und  unnütze  Polemik  erhabene  Interesse  an 
der  geschichtlichen  Wahrheit  als  vorherrschend   zu   betrachten  ist. 
ia  einer  kurzen  Vorbemerkung  (S.  1  —  6)  zeigt  der  Vf.  zuerst  die 
fecbtlicbe  Grundlage  auf,    nach  welcher  die  von  ihm  geschilderten 
Breignisse  zu  beurtheiien  seien;   in  der  Einleitung  ( — 14)  führt  er 
ijar  aas,    dass  Rom  die  VViedereroberung  eines  grossen  Theiles  von 
Deutschland  für  sein  Giaubenssystem  einzig  und  allein  den  .lesuiten 
^a  danken  habe,   deren  in  dieser  Beziehung  eingreifende  Wirksam- 
keit zunächst  in  dem  Umstände  lag,    dass  der  Jesuitenorden  die  für 
bestimmte  Zwecke   streng  abgeformte  persönliche  Erscheinung   des 
propagandischen  Katholicismus  war,   dann  aber  auch  in  der  prakti- 
tchen  Scholastik,    bei  welcher  die  Jesuiten  im  Kleinen  und  Grossen 
oicbta   thateo   und   unterliessen,  was  nicht  für  die  Erfüllung  ihres 
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volam  missioDis  in  onQbertrefflieher  Weise  erwogen  und  Lerecbnet 
war.  In  der  1.  Abthlg.  ( — 158)  wird  die  Restauration  des  Katholi- 
cismus  in  Stadt  und  Land  Fulda  und  auf  dem  Eichsfelde  erzShlt,  Ib 
der  2«  ( — 196)  dieselbe  im  Hocbstifte  Würzburg«  Angehängt  ist 
eine  [Trkuqdensammlung  ( — 282),  in  15  Nummern  fürstl.  Instructio- 
nen, gesandtschaftliche  Berichte,  Erlasse,  Recesse,  Supplikep,  Briefii 
u.  dergl.  enthaltend,  sämmtlich  in  dem  Regierungs-,  so  wie  io  den 
Hof-  nnd  Staatsarchive  zu  Kassel  vorbefindlich.  Durch  dieses  reiche 
archivalische  Material  sah  sich  der  Vf.  in  den  Stand  gesetzt,  viele 
fehlerhafte  Nachrichten  zu  berichtigen,  die  sich  in  die  Geschichts- 
darstellung der  hier  vorgeführten  Ereignisse  eingeschlichen  habei, 
zum  Theil  auf  den  Grund  irrthümlich  aufgefasster  UrkundenahdrQcke 
Lei  Schannat  und  Dronke  an  den  von  dem  Vf.  bestimmt  nachgewie- 
senen Orten.  Die  Darstellung  des  Vfs.  ist  klar  und  anziehend;  sie 
will  aber  im  Ganzen  aufgefasst  sein,  und  ein  Auszug  würde  sich  hier 
zu  sehr  ausspreizen.  Die  Nutzanwendung  aber,  welche, die  evjingek 
Kirche  von  geschichtlichen  Reminiscenzen  dieser  Art  zu  machen  hat, 
liegt  nahe,  wenn  man  das  Schlusswort  des  Vfs.  erwSgt^  in  dem  et 
heisst: 

„Darum  sind  die  evangelischen  Gemeinden  in  fast  allen  Territorien  katho- 
lischer Fürsten  erlegen  und  darum  mussten  sie  erliegen,  Yieil  es  ihnen  durch- 
aus an  aller  kirchl.  Organisation  nnd  weil  es  ihnen  vor  Allem  an  persönlichea 
Yerwaltungsauctoritäten  fehlte,  welche  die  einzelnen  Gemeinden  mit  episcopi- 
1er  Kraft  hätten  umscbliessen  und  schirmen  können.  Als  Glieder,  denen  der 
leibliche  Zusammenhang  und  damit  die  rechte  Kraft  einer  in  sich  ekiigen  Lo? 
bcnsentfaltung  fehlte,  waren  sie  dem  Untergange  rettungslos  preisgegebea. 
Denn  gegen  einen  Widersacher,  so  kühn  und  stark,  so  einmüthTg  und  schlau, 
wie  der  Jesuitismus,  konnte  neben  der  Treue  und Xauterkeit  des  Glauben^ 
die  im  reichsten  Maasse  vorhanden  war,  nur  die  concentrische  Kraft  helfen, 
welche  von  einer  wohlgeordneten  kirchlichen  Organisation  und  von  der  persfio- 
lichen  Energie  eines  episcopalen  Regiments  in  alle  Gemeinden  und  Glieder 
ausströmt.'^ 

Also  —  terreant  vestigia! 

[5160]  Briefe  des  Johann  Hus,  (geschrieben  zu  Konstanz  1414  — 15). 
Nach  dem  böhmischen  Urtext  herausge^ben  und  mit  Anmerkonsen  ve^ 
sehen  von  Ferdin.B.MikOweo.  Leipzig,  T.  O.  Weigel.  1849.  52  S.  gr.S. 
(9  Ngr.) 

Es  sind  nicht  etwa  bisher  unbekannte,  erst  jetzt  aas  dem  Staahe 
der  Archive  hervorgezogene  Briefe  von  Hus,  welche  hier  dargebo- 
ten werden,  sondern  dieselben,  die  sich  in  Pet.  v.  MladenowicX 
des  Notars  des  Herrn  Johann  von  Chlum,  „Leben  des  Hus'^  im  bdh- 
mischen  Urtexte  nach  einer  Abschrift  vom  J.  1472  finden,  nnd  voa 
denen  Luther  bereits  in  einer  deutschen  (auch  in  einer  lateinischeD) 
Sammlung,  vier  herausgegeben  hat.  Luther,  des  Böhmischen  oi- 
kundig,  benutzte  zu  seiner  deutschen  Bearbeitung  die  mangelbafti 
lateinische  Uebersetzung  eines  Freundes  in  Böhmen.  Der  Heransf* 
giebt  sie  uns  hier,  wie  er  versichert,  in  treuer  Uebersetzung,  uod  ia 
Zusammenhange  mit  einer  Reihe  sorgfältig  gesammelter,  kritischelTi 
literarischer  und  geschichtlicher  Anmerkungen,  welche  Einzelnes 
erläutern,  bieten  sie  Über  die  wichtige  Periode  des  Aufenthalts  Ho»' 
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in  Konstanz  erwünschte  Aufschlüsse.  Den  Geist  dieser  an  die  Prager 
gerichteten  Briefe,  in  welchen  sich,  wie  überhaupt  in  Hns'  früheren 
in  böhmischer  Sprache  abgefassten  Schriften,  seine  Eigeothümlich- 
keiten  viel  klarer  abspiegeln,  als  in  seinen  mehr  nach  der  Scbulnorm 
abgefassten  lateinischen  Arbeiteui  kann  man  nicht  besser  bezeichnen, 
als  es  Lother  in  der  Vorrede  zu  den  schon  erwähnten  „Brieuve  Jo- 
bannis  Huss.  Wittenb.  bei  Jos.  Klug.  1537''  gelhan  hat,  wenn 
tr  sagt: 

^yMir  ist  kein  Zweifel,,  wer  diese  Briefe  lieset  oder  höret,  so  er  anders 
bei  Vernunft  ist,  oder  ein  Gewissen  für  Gott  hat,  der  muss  sagen,  dass  ein 
trefflich  grosser  Geist  in  diesem  Manne  Johannes  Hns  gewesen  ist,  der  so 
dtriatlich  schreibt  und  lehrt,  so  ritterlich  mit  des  Todes  Anfechtungen  kämpft, 
so  geduldig  und  demüthig  Alles  leidet  und  endlich  so  männlich  den  schändlich- 
sten Tod  um  der  Wahrheit  willen  annimmt^'  u.  s.  w. 

Mit  dem  besten  Rechte  hat  der  Herausgeg;  Luthers  körnige 
Vorrede   den  Briefen  Bus'  ak  Anhang  beigegeben.     Auch   in   den 
Aomerk.  hat  Ref.  nichts  Neues  gefunden;  aber  die  Zusammenstellung 
derselben  aus  einem  nicht  unbedeutenden  Apparate  ist  verdienstlich,  ' 
wie  das  Ganze  in  seiner  netten  Ausstattung  sich  eignet,  in  den  wei- 
testen Kreisen  das  Andenken  an  den  herrlichen  Feuermann  zu  er- 
neuern  und  zu  befestigen,   welcher  die  Ideen   englischer  Kirchen- 
freiheit so  richtig  auffasste   und   die  Gedanken  deutscher  Kirchen- 
Verbesserung  so   erfolgreich   vorbereitete.     Wir   hätten   gewünscht, 
der.  Herausg.  hätte  sich  über  Ort  und  Art  des  an  Bus  vollzogenen 
Dirlbeils  in  den  Anmerkungen  ausführlicher  verbreitet.     Vieles  dahin 
Gehörige  findet  Ref.  in  seinen  Gollectanecn.     Er  theilt  wenigstens 
sine  Stelle  mit,  die  Manchem  entgangen  sein  dürfte,  und  doch  weiter 
gebracht  zu  werden  verdient:    „Von  dem  Boden,  wo  die  Greuelthat 
Verfibt  wurde,  ist  jede  Spur  verwischt;  allein  in  der  Weltgeschichte 
bat  diese  Stelle  noch  immer  den  brandigen  Geruch  nach  gebratenem 
Uenschenfleisch  behalten,  damit  die  Lobredoer  der  guten  alten  Zeit, 
die  uns  gern  in  das  romantische  Mittelalter  und  unter  den  glückli- 
chen Krummstab  der  katholischen  Kirche  zurückführen  möchten,  zu- 
weilen  einen   Schauder  empfinden,  wenn   der  Wind  von  Konstanz 
ihnen    entgegen    weht.^'     Briefe    eines    Lebenden,    (Berl.   1831). 
Bd.  1.    S.  28. 

[M6i]  Johann  FischartS  genannt  Mentzers  geistliche  Lieder  und  Psalmen 
aus  dem  Strassburger  Gesangbüchlin  von  1576  auch  dessen  Anmahnung 
«n  christlicher  Kinderzucht  und  Ein  Artliches  Lob  der  Lauten  besonders 
keiausgegeben.  Berlin,  Dunker.  1849.  IV  u.  136  S.  gr.  12.  (n.  1  Thh-. 
10  Ngr.) 

Zo  der  hier  gebotenen,  gewiss  nicht  bloss  den  Bymnologen  von 
Pacb^  sondern  auch  allen  Freunden  und  Kennern  der  deutschen  Na- 
Uonaliiteratur  sehr  willkommenen  Reproduction  der  Fischart^schen 
geistlichen  Lieder  haben  wir  zuvörderst  den  Lesern  dieser  Blätter 
«08  dem  anhangsweise  S.  125  If.  beigefügten  reichen  literarischen 
Apparate  das  Hauptsächlichste  mitzutheilen:  Fischart^s  geistliche 
Lieder,  deren  er  selbst  in  der  2.  und  3.  Ausgabe  seiner  „Geschieht- 
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klilleraog'^  ausdrQcklicb  gedenkt,  warea  seit  zwei  vollen  Jahrhaader- 
ten  so  gul  als  vergesseo,  denn  sie  waren  allmälig,  anderen  Lieders 
weichend  y  aus  den  currenten  GesangbOchern  verschwunden.  Genri- 
nus^  der  einen  Tbeil  derselben  in  einem  Nürnberger  Gesangboche 
aus  dem  Anfange  des  17.  Jahrb.  entdeckte,  hob  ihr  Verdienst  in  sei- 
ner Gesch.  der  poet.  National -Literatur  der  Deutschen  (3.  AofL 
Tbl.  3.  S.  131)  nach  Gebühr  hervor.  Ein  Exemplar  des  ursprQog- 
lich  ächten,  dreissig  geistliche  Lieder  und  Psalmen  Fischarts  eallial« 
tenden  Druckes  —  „Gesangbücblin  von  Psalmen,  KirchengesSogei 
und  Geistlichen  Lidern.  D.  Mar.  Luthers.  Auch  viler  anderer  GoU 
scligen  Leut:  auf  das  richtigest  vnd  nolhwendigest  inn  aio  bekömlick 
liandbücblin  zusamen  geordnet  vnd  aufs  neu  vbersehen  und  geoeb- 
ret.  Zu  Strasburg,  Bei  ßernhart  Jobin  MDLXXVl.^^  — ,  das  einzige 
bis  jetzt  bekannte,  befindet  sich  jetzt,  noch  in  seinem  ersten  gold- 
verzierten Lederbande,  im  britischen  Museum,  wohin  es  vor  einigei 
Jahren  erst  gewandert  ist.  Buchhändler  Asher  zu  Berlin  hatte  es 
mit  in  dem  reichen  Lager  des  Wiener  Antiquars  Kuppitsch  an  sick 
gebracht  und  gegen  schriftliche,  nach  Halle  zu  sendende  Meistgebole 
zum  Verkauf  gestellt.  Aus  diesem  jetzt  für  Deutschland  verloreoei 
Büchlein  hat  durch  Bunscns  Vermittlung  der  in  London  verweileoJe 
Sanskritphiloiog  Max  Müller  eine  Abschrift  der  mit  J,  F.  G.  M,  be- 
zeichneten Lieder  und  Psalmen  gefertigt,  deren  Vervielfältignag 
durch  den  Druck  hier  eben  vorliegt.  Zur  Verbesserung  des  Textes 
sind  einige  in  dem  schon  erwähnten  Apparate  vollständig  nach  ihres 
Titeln  kenntlich  gomnchic  alte  Gesangbücher  benutzt.  Aach  Aber 
einige  Fischart  fälschlich  zugeschobene  Lieder  und  Psalmen  wird  du 
Nöthige  beigebracht  und  gezeigt,  wie  sich  namentlich  aus  der  Sitte 
der  alten  Gesangbücher,  die  Liederdichter  durch  die  Anfangsbocb- 
Stäben  ihrer  Namen  zu  bezeichnen,  die  Verwechselung  Job.  Fischarts 
mit  Job.  Freder  erkläre.  Sämmtlichcn  Liedern  und  Psalmen,  grSss- 
tentheils  Paraphrasen  der  betreffenden  Schriftstücke,  inhärirt,  elt 
wegen  des  frappanten  Ausdrucks,  neben  dem  hymnologiscben  aaeb 
bedeutendes  sprachliches  Interesse,  und  ist  ihres  sonstigen  Gehaltet 
wegen  auf  Gervinus  a.  a.  0.  zu  verweisen.  Den  Liedern  folgt  eia 
zweifacher  Anhang;  erstlich  die  „Ermanung  zu  christlicher  KiDde^ 
zucht^S  aus  dem  zu  Strassburg  1616  erschienenen  „Catecbisnai" 
abgedruckt.  Ihre  Fassung  ist,  im  Gegensatz  gegen  die  VerbGlIaag 
des  Kerns  der  Fischart\schen  Werke  unter  einem  launenhaften  M^ 
putze  abenteuerlicher  Wendungen,  so  klar  und  zart,  dass  schon  diM 
den  Wiederabdruck  auch  nach  einem  solchen  neuerlichst  durch  Vil- 
mar  vollständig  rechtfertigt.  Sodann  ,,das  Lob  der  Lauten*'  B^ 
sprünglich  der  von  Beruh.  Jobin  verfassten  Anweisang  zum  Laolea- 
spiel  („Das  erste  Buch  Newerlessner  Fleissiger  etlicher  viel  scbOiar 
Laulenstück*«  u.  s.  w.  Strassburg  1572.  Fol.)  als  Empfehlung  bei- 
gegeben. Es  athmet  wahrhaft  poetischen  Geist  und  ist  ein  vBrdigcs 
Pendant  zu  Luthers  ergötzlichem  Lobe  der  Frau  Musika.  Diese  Trigi  . 
Fischart'scher  Poesien,  denen  der  oben  im  Texte  dieser  Anseige  ii 
extenso  mitgetheilte  Titel   in  antiker  rolher  und  schwarsor  Scbiift 
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i^oransteht,  ist  io  alterthQmlicbem  schwabächer,  den  iirsprOnglichcn 
Text  besser  als  unsere  moderne  Schrift  vergegenwärtigenden  Droeke 
reprodacirt;  die  Herausgeber  —  G.  v.  Below  und  J.  Zacher  — 
haben  das  Büchlein  den  Manen  v.  Meusebach^s,  der  ein  so  ausgezeich- 
neter Kenner  dieses  Zweiges  der  alldeutschen  Literatur  war,  gewid- 
met. Die  Hohe  des  Preises  erklärt  sich  aus  der  geringen  Zahl  der 
abgezogenen  Exemplare  (überhaupt  nur  170),  und  dem  dadurch  kund 
gegebenen  Streben,  das  Büchlein  in  die  Schranken  der  Raritäten- 
Literatur  zu  bannen,  entspricht  auch  die  auf  dem  Hauptlitel  ange- 
hrachte  Notiz:  „Gedruckt  während  des  Belagerungszustandes^^  abge- 
sehen von  politischen.  Flugblättern ,  gewiss  bei  anderen  in  unseren 
Tagen  gedruckten  Büchern  nur  selten  vorkommend,  aber  ganz  ent- 
sprechend dem  Anfange  der  Fischart'schen  Vorrede  zu  dem  „Gesang- 
bQcblin'S  die  da  gedenket  der 

üben  Christenheit 

Betränget  heut  mit  allem  laid. 

Durch  grosser  Wütrich  Tiranej 

Vfi' falscher  Brüder  gleichsnerei, 
ein   Memento   also,    den   Zeitgenossen   als   eine   heilsame   Warnung 
vorgehalten,  den  Nachkommen  als  eine  warnende  Erinnerung. 

Pl621  Zwei  Worte  zur  Verständigung.  Vom  Re^erungsrathe  Hoppenstedt 
aas  Hannover,  ßatzeburg,  im  September  1849.  Hannover,  Culemann. 
(Eatzebarg,  Linsen.)    1849.    46  S.    gr.8.    (n.  7V2Ngr.) 

Wenn,  wie  im  vorlieg.  Falle,  das  Repert.  eine  auf  vorherr- 
«ebende  Tagesfragen  bezügliche  Flugschrift  aus  der  grossen  Masse 
Ibniicher,  die  neuerdings  eine  Zeit  lang  das  Hauptdepot  der  Lite- 
i*atar  bildeten,  hervorhebt,  so  kann  diess  nur  in  der  Voraussetzung 
^sehehen,  dass  in  einer  solchen  über  das  ihren  Vorwurf  bildende 
l^erhSltniss  eine  wOnschenswerthe  Verständigung  herbeigerührt  und 
befestigt  werden  könne,  die  bei  allem  Localen,  von  dem  sie  aus- 
gebt, ein  Allgemeines  im  Auge  hat,  über  das  Zweifel  und  unrichtige 
Annahmen  im  Cours  sind.  Diess  ist  nun  in  der  That  der  Fall  mit 
fien  neu  anzubahnenden  Stellungen  zwischen  Staat  und  Kirche, 
Kirche  udd  Schule,  über  welche  viele  und  merkwürdige  Misver- 
ttjlndnisse  in  so  vielen  KOpfen  spuken.  In  der  vorlieg.  Schrift  wird 
tom  rechtlichen  und  praktischen  Standpiincte  aus,  zunächst  in  Be- 
»ebong  auf  Hannover  überhaupt  und  Lauenburg  insbesondere,  die 
Jermalige  Stellung  der  evangel.  Kirche  zum  Staate,  sowie  der  Volks- 
•ehule  zur  Kirche  und  Gemeinde  dargelet^^t,  und  dann  in  beiderlei 
lleksicht  Art  und  Zeit  der  Regelung  der  kirchlichen  Angelegenhei- 
'en  und  des  Schulwesens  nngedeutet.  Man  wird  den  Kern  des  von 
Jem  Vf.  Dargebotenen  berühren,  wenn  man  ihn  statt  von  einer  Tren- 
^ong,  an  welche  Viele  bei  den  obengedachten,  von  der  Zeit  gebote- 
nen Anforderungen  denken,  von  einer  gütlichen  Auseinandersetzung 
itr  vielfach  verschobenen  gegenseitigen  Interessen  jener  Institute 
Sprechen  lässt;  eine  solche  gütliche  Auseinandersetzung  ist  aber  frei- 
kieh  etwas  ganz  Anderes  als  eine  unbedingte  Trennung,  die,  wäre 
«ie  möglich,  dem  Staate  durch  allraälige  Entsittlichung  die  wesent- 
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liebste  GruDdlage  seiner  Existenz  vernichten,  aber  noch  viel  scbDel- 
ler  der  Kirche  selbst  ihr  offenes  Verderben  bereiten  würde.  Dies 
bedarf  keines  besonderen  Beweises ;  es  genügt  der  thatsächlicbe, 
lebendige  so  Vieler,  weiche  auf  eigene  Hand  jene  völlige  TrennuDg 
der  Kirche  von  Haus,  Leben  und  Gesittung  frischweg  vollzöge! 
haben  und  sich  in  der  That  als  Glieder  eines  „religionslosen^^  Staates 
so  ungenirt  geriren,  dass  der  vereinte  Ruf  der  Besseren  nach  Oben  hia 

erschallt:  videant ,  ne  quid  detriuienti  etc.     Der  Vf.  hat,  aacii 

schon  in  der  Fassung  des  Titels  auf  Moraht's  „ein  Wort  über  die 
Stellung  der  evaogel.-lulher.  Kirche  des  Herzogthums  Lauenborg  » 
dem  nicht  christlichen  Staate/^  (Ratzeb.  1849)  hier  und  da  be- 
richtigeod  Rücksicht  genommen.  Beide  Männer  erscheinen  oicbt 
als  Gegner,  doch  dürfte  auf  sie  passen,  was  Goethe  irgendwo  trefTead  d 
von  Gegnern  einer  geistreichen  Sache  sagt,  „wie  sie  nämlich  nur  ia  [ 
die  Kohlen  schlagen,  diese  aber  umherspringen  und  zünden,  auch  da, 
wo  jene  selbst  nicht  gewirkt  hätten.*^ 
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[5163]  Politische  Belehrungen.  Zeitfragen,  Geschichte  und  Persönlich- 
keiten der  Gegenwart.  1 .  Bdchen.  Mit  d.  Portr.  Erzherz.  JohanVi,  Reichs» 
Verweser  über  Deutschland.  128  S.  —  2.  Bdchen.  Mit  d.  Portr.  Frani 
Joseph  I.  Kaiser  v,  Oesterreich.  126  S.  —  3.  Bdchen.  Mit  d.  Portr.  Fried- 
rich Wilhelm  IV.,  König  von  Preussen.  127  S.  —  4.  Bdchefn.  Mit  d.  Portr. 
Louis  Napoleons,  Präsid.  der  franz.  Republik.  126  S.  —  5.  Bdchen.  Mit 
Portr,  Heinrichs  v.  Gagern,  Vorsitzenden  des  Reichsministeriums.  127  S.  — 
6.  Bdchen.  Mit  Portr.  Ludw.  Kossaths,  Präsidenten  von  Ungarn.  127  S« 
Leipzig,  J.  J.  Weber.    1848.49.   gr.  16.    (köNgr.) 

Es  ist  unstreitig  ein  sehr  glücklicher  Gedanke,  durch  politische  ' 
Aufsätze  in  populärer  Sprache  das  Volk  belehren  zu   wollen;    nni 
das  angenehme  Format,  der  leserliche,  verhältnissmässig  sogar  grosse 
Druck,  der  niedrige  Preis,  die  Füglichkeit,  jedes  Bändchen  beson- 
ders kaufen  zu  können,  endlich  aber  —  und  das  ist  die  Hauptsache 
—  der  grössteutheils  wenigstens  gut  getroffene  populäre,   und  doch 
die  Gemeinheit  gänzlich  meidende  Ton,   lassen  erwarten,  dass  das 
Unternehmen  Beifall  gefunden  hal  und  ferner  Beifall  finden  werde. 
Wir  wünschen  diess  um  so  mehr,   als  seit  dem  Erscheinen  des  6« 
Bändchens  sich  das  theatrum  mundi  abermals  wesentlich   verändert 
hat  und  mannichfache  Gelegenheilen  sich  darbieten,    das    Pnbiikoa 
zu  belehren.     Im  Ganzen  genommen  kann  man  mit  den  politisches 
Ansichten  Jies  Verfassers  oder  der  Verfasser  wohl  einverstanden  seio; 
denn  tritt  auch  hier  und  da,  wie  bei  Beurtheilung  der  preuss.  Ver- 
fassungsfrage H.  s.  w.  die  Neigung  nach  links  etwas  hervor,  so  kaue 
man  doch  im  Allgemeinen  z.  B.  in  den  Abhandlungen  über  das  Veto 
im  5.  Bändehen;  über  Massenarmuth  und  ihre  vermeintlichen  Gef^eo" 
mittel,  Socialismus  und  Communismus  u.  s.  w.  den  Geist  der  JMässi- 
gung  und  Unparteilichkeit  nicht  verkennen.     Hier  und  «da  sollte  ei- 
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genllich  die  Sprache  noch  einfacher  sein,  damit  auch  der  Landmann 
Alles  wohl  verstehen  konnte.  Geradezu  Falsches  ist  uns  nicht  auf« 
gestossen;  wohl  aber  ist  z.  ß.  die  Beurlheilung  der  „Grundrechte  ^' 
sehr  mangelhaft  and  oberflächlich.  Damit  Jfdermann  wisse,  was  er 
in  den  verschiedenen  Bändchen  zu  suchen  habe,  lassen  wir  eine 
Üeber^icht  des  Inhalts  folgen.  1.  Bdchen. :  Die  Regiernngsformen. 
Die  deutsche  Reichsgewalt  und  der  Reichsverweser.  Hat  der  König 
von  Preussen  das  Recht,  die  constituirende  Nationalversammlung  zu 
verlegen,  zu  vertagen  oder  aufzulösen?  (Dieser  Aufsatz  scheint  uns 
am  wenigsten  gelangen.)  Eine  oder  zwei  Kammern?  (Entschieden 
hr  das  Zweikammersystem.)  Fröbels  Bericht  über  seine  und  Robert 
Blums  Erlebnisse  in  Wien.  Schleswig-Holstein  und  Dänemark.  Das 
unbedingte  und  aufschiebende  Veto.  Prankreich  und  die  Republik. 
Constitution  der  französ.  Republik  vom  Jahre  1848.  —  2.  Bdchen.: 
Die  UnVerantwortlichkeit  des  Staatsoberhaupts.  (Ein  vorzüglich  po- 
pulär geschriebener  Aufsatz.)  Die  %October- Revolution  in  Wien. 
Wer  ist  selbstständig  und  wer  unabhängig?  Kein  deutscher  Kaiser. 
StaatsgrunJgesetz    für    die    Herzogthümer    Schleswig- Holstein.   — 

3.  Bdchen.:  Die  Zukunft  Europas.  Die  preuss.  Verfassung  und  ihr 
Recht.  Ueberfluss  oder  Mangel,  die  Grundlage  menschlicher  Wohl- 
{ahrt?  Die  pragmatische  Sanction  Kaiser  Karls  VI.  Die  Grund- 
rechte des  deutschen  Volkes.     Briefwechsel:  Capital  und  Arbeit.  — 

4.  Bdchen.:  Deutschland  und  Oesterreich.  Das  geheime  schriftliche 
Verfahren  und  die  Schwurgerichte.     Die  Napoleoniden.     Die  Bun- 

desverfassnug  der  schweizerischen  Eidgenossenschaft  von  12.  Sept. 
1848.  Briefwechsel  und  erl«'tulernde  Bemerkungen.  —  5.  Bdchen. : 
Bedenken  gegen  die  rechtsverbindliche  Kraft  der  Erbkaiserwahl. 
Das  Veto  (Dieser  sehr  gut  geschriebene  Aufsatz  weicht  von  dem  im 
1.  Bändchen  enthaltenen  Aufsatz  über  denselben  Gegenstand  ab.) 
Die  Massenarmuth  und  ihre  vermeintlichen  Gegenmittel,  Socialismus 
aad  Comm'unismus.  Reichsverfassung  für  das  Kaiserthum  Oestreich. 
Die  Grundrechte  des  östreichischen  Volkes.  —  6.  Bdchen.:  Die 
deatsche  Reichsverfassung;  ihr  Recht  und  ihre  Mängel.  Ludwig 
Kossatb,  Regierungspräsident  in  Ungarn.  Die  Massenarmuth  u.  s.  w. 
2«  Artikel.  Die  Verfassung  des  deutschen  Reichs  vom  28«  März  1849. 
—  Es  wäre  wohl  zu  wünschen,  dass  diese  Arbeit  fortgesetzt  würde; 
namentlich  aber  sollten  Geistliche,  Lehrer,  Gutsbesitzer  u.  s.  w. 
lieh  bemühen ,  den  Landgemeinden  durch  Vorlesen  und  so  weit 
»llbig  Erläutern  einzelner  Aufsätze,  richtige  Begriffe  über  Angele- 
genheiten beizubringen,  die  man  jetzt  täglich  discutiren  hört  und 
die  doch  so  Wenige  verstehen. 

(5164]  Die  Bedeutung  des  gegenwärtigen  Zeitalters.  Prag,  Ehrlich.  1848. 
tiO  S.    gr.  8.     (12  Ngr.) 

Ein  sehr  wunderliches  Buch,  welches  ausser  der  Einleitung  fünf 
Capitel  enthält:  Erste  Bedeutung  dieser  Zeit.  Die  Religion  und  die 
Kaost.  Zweite  Bedeutung  dieser  Zeit.  Das  Recht  nnd  die  Liebe. 
Letzte   Bedeutung  dieser  Zeit.     Die  Wissenschaft.     3.  Gap.:    Der 
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geschicblliche  Uuterbau  der  Gegenwart.     5.  Cap.:    Der  natürliche 
Unterbau  und  der  Schauplatz  der  Geschiebte.    Scbluss.     Wir  haben 
diese  Ueberschriften  nur  hergesetzt,  uro  zu  zeigen,  dass  schon  diese 
allein  genügen,  unsern  obigen  Ausdruck  zu  recblfertigen;  denn  wir 
zweifeln,    dass    auch    der  scharfsinnigste   Leser  aus   jenen   Ueber- 
schriften wird  entnehmen  können,   wess  Inhalts  etwa  das  Buch  sein 
möchte.     Freilich   ist  das   auch,   wenn   man  das  Buch  gelesen  hat, 
trotz  vieler  geistreichen  Ideen  und  trotz  einer  gewissen  Grossartig- 
keit der  Auffassung,   schwer  zu  sagen.     Wir  wollen  indess  versa- 
chen,  die  Hauptideen  des  Hrn.  Vfs.  so  viel  thunlich,  .mit  Benutzung 
seiner  eignen  Worte,  darzulegen.     Das  Vorwort  zeigt  uns  den  Vf. 
als  einen  sehr  argen  Feind  der  Fürsten  und  des  Adels,   so  dass  mao 
ein  Buch   voller  radicalen   Ansichten   erwartet.     Das   falsche  Spiel 
einer  ehr-  und  sittenlosen  Politik,  die,  um  ihr  gemeines  Ideal  zu  ver- 
wirklichen, -die  Wohlfahrt  ihrer  allerhöchsten  Herrschaften  und  ihr 
eignes  armseliges,  selbstsüchtiges  Interesse  auf  das  körperliche  and 
geistige  Elend  der  niedern  weiten  Kreise  zu  gründen  bemüht  war, 
fand  an  dem  Wetteifer  der  religiösen  Heuchelei  eine  treffliche  StQlze. 
£s  war  diese  Zeit  die  der  tiefsten  Erniedrigung  der  menschlicheD 
Gesellschaft;  denn  ihre  öffentlichen  Einrichtungen  sind  in  einen  grel- 
len, unerträglichen  Gegensatz  zu  ihrer  Sehnsucht  nach  Freiheit  und 
nach  einem  menschenwürdigem  Leben,  ja  zu  ihrem  ganzen  Bewussl- 
sein  getreten,  das  sich  nicht  mehr  bannen  liess.     Nach  dieser  deno 
doch  etwas  sehr  grellen  Schilderung  kommt  er  auf  die  französische 
Revolution  und  auf  die  deutsche.    „Während  die  Fürsten,'^  sagt  er« 
„und   ihre   gerüsteten  Heerschaaren,   die  Unterdrücker  der  Völker 
und  ihre  Helfershelfer,  ob  der  daher  stürmenden  Zeitereignisse  be* 
täubt,    wie  von    einer   unsichtbaren    Hand   niedergehalten,   in  ihrer 
Macht  ohnmächtig  geworden  waren,   erhoben  sich  in  allen  Ländern 
Europa's  (in  allen?)  kleine  Häuflein  begeisterter  Freiheitshelden,  um 
—  das  wahre  Reich  des  erwachten  Wellgeistes  zu  verkündigen  und 
vorzubereiten. ^<     Es  wird  dann  das  „ritterliche  Frankreich,  dieser 
herrliche  Hort   der  europäischen  Freiheit ^S   weidlich  gerühmt.    Je 
furchtbarer  aber  die  Zeit  für  die  Bösen,  die  sie  richtet,  and  für  die 
Guten  sei,  die  ihre  ganze  Bedeutung  noch  nicht  erkannt,  desto  wich- 
tiger sei  es  aber,  nach  der  Erkenntniss  zu  ringen.    Dafür  zu  wirken, 
sei  der  Zweck  des  Büchleins.     Das  gesammte  Leben  in  der  Natur 
und  Geschichte  sei  ein  steter  Kampf  zweier  Gewalten,  des  Irdischen 
und  des  Göttlichen,   die  in  ihrer  Einheit  das  Eine  Allwesen  seien, 
ausser  dem  es  nichts  gebe.     Der  Mensch  sei  die  Einheit  jener  bei- 
den Gewalten  in  ihrem  gleichen  Maasse  und  desshalb  ein  Bild  de« 
Alls,  des  Mutterbodens.    Im  Menschen  aber  da  kämpfen  Irdisches  and 
Göttliches  ihren  entscheidenden  Weltkampf,  im  Menschen  gebe  die 
Herrschaft  des  Irdischen  an  die  Herrschaft  des  Göttlichen  über,  ood 
dieser  Kampf  mit  seinem  Uebergange   sei   das  Schicksal  des  Meo- 
schengeschlechts.     Die  jetzige  bewegte  Zeit  sei  es  aber,  in  welcher 
Irdisches   und  Götiliches  überall  ihre  Posten  tauschen.      Von  allen 
Wesen  dieser  Welt  sei  nun  das  Wesen  der  Geschichte,  der  Menscli, 
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ans  dem  Leben  der  Natnr  am  weitesten  herausgestellt,  aber  so,  dass 
das  gesammte  grosse  Naturleben  in  keinem  Wesen  so  vollkommen 
einverleibt  sei,  wie  in  dem  Menschen.  Eben  so  sei  in  unserer  Zeit 
die  Geschichte  von  dem  Natoricbcn  des  Menschen  am  weitesten  ge- 
trennt, obwohl  gerade  in  dieser  Zeit  die  Verbindung  der  Geschichte 
Und  der  Natur  durch  die  Erkennlniss  oder  Wissenschaft  die  innigste 
sei.  Weil  nnn  die  Erkenntniss  das  Wesen  des  Menschen  sei,  so 
komme  diesem  unsern  Zeitalter,  das  alP  die  andern  inbegreife,  vor 
yiem  der  Name  des  wahrhaft  menschlichen  zu;  seine  erste  grosse 
Bedeutung  sei  aber:  den  Uehergang  zu  bewerkstelligen,  das  gesell« 
(chaftliche  Leben  aus  dem  religiösen  in  das  künstlerische  hinüberzu- 
führen ;  denn  der  Uehergang  von  der  Religion  zur  Kunst  geschehe 
durch  die  Versöhnung  des  Endlichen  und  Unendlichen  im  Menschen. 
Bs  wird  nun  versucht,  diesen  Satz  durch  Hinweisung  auf  die  allmJi- 
lige  Ausbildung  des  Katholicismus,  des  Protestantismus  und  der  neuen 
sogenannten  philosophischen  Lehren  von  Feuerbach  u.  s.  w.  zu  be- 
gründen. „Der  Indifferentismus  —  ein  besonderes  Zeichen  dieser 
unserer  Zeit  —  ist  der  Verstand  unserer  Zeit,  den  das  Göttliche 
•icht  mehr  beugt,  den  aber  auch  das  Irdische  noch  nicht  zum  künst- 
lerischen Schaffen  begeistert,  der  aber  wenigstens  der  Erkenntniss 
Vorurtheilsfrei  offen  steht.  Durch  diese  Erkenntniss  ist  die  Versöh- 
Qong  eine  wahrhafte,  denn  durch  sie  wird  weder  das  Göttliche  dem 
Irdischen,  noch  das  Irdische  dem  Göttlichen  geopfert.  Durch  die 
Religion  konnte  diese  Verhöhnung,  die  in  der  Kunst  nur  immer  vor- 
gebildet wurde,  nie  wahrhaft  zu  Stande  kommen. ^^  In  ähnlicher 
Weise  sind  nun  auch  die  übrigen  Abschnitte  behandelt.  Wer  Lust 
hat,  sie  zu  lesen,  der  lese  sie;  er  wird  neben  manchen  schönen 
Ideen  viel  Mystisches^  Unverständliches  finden.  Wir  begnügen  uns, 
Bor  noch  den  Schluss  des  ganzen  Buches  hier  mitzntheilen. 

„Die  g'anze  Geschichte  der  Menschheit  erscheint  so  wie  ein  helliger  gros- 
ser Tempel,  der  auf  Millionen  Gräbern  aufgebuut  steht.  Immitten  dieses  Tem- 
pels erhebt  sich  die  Gegenwart  wie  ein  heiliger  Opferaltar,  an  den  die  Wissen- 
sehaft,  dieser  geweihte  hohe  Priester  der  Menschheit,  die  Religion  und  das 
Recht  in  Lrebe  und  Kunst,  d.  h.  das  Thierisch-menschliche  unsers  Geschlechts 
in  ein  Menschlich -^Ideales  wandelt.  Diese  heilige  Wandlung  ist  der  Inhalt 
der  Geschichte  zugleich  —  die  Bedeutung  des  gegenwärtigen  Zeitalters.  Alles 
Andere  dagegen  ist  für  den  Weltgelsl  ein  tolles  Lärmen,  eitel  Spiel  und  blinder 
Zufall." 

Wir  zweifeln  in  der  That,  ob  sich  das  Zeitalter  über  diese 
Bedeutung  freuen  könnte.  Wir  unserseits  haben  aber  auch  die 
Deberzeugung,  dass  unser  Zeitalter  zwar  eine  Uebergangsperiode  in 
«ich  fassty  aber  wir  fürchten  nichts  dass  die  Religion  aufhören  werde, 
die  Basis  aller  Dinge  zu  sein. 

[5165]  Die  Errungenschaften  des  Aitenburger  Landtages  seit  dem  März 
1848.  Ein  Commentar  zu  den  Sitzungsprotokollen  und  Gesetzgebungs- 
Werken  dieser. Neuzeit  im  Herzogthum  S.  Altenburg.  Vom  ehemaligen 
Vorsitzenden  des  Ministeriums  E.  V.  Braun.  Jena,  Bran'sche  Buchh.  1849. 
84  S.     gr.  8.     (7i/2Ngr.) 

Eine  eigenthümliche  Erscheinung,   dass  ein  „vormärzlicher  Mi- 
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iiisterpräsdent^^  Aber  Dnclimürzliche  ,» Errungenschaften^^  schreibt! 
In  der  That,  so  weit  wir  auch  entfernt  sind  davon,  das  Gute  und 
Löbliche  zu  verkennen,  was  die  Bestrebungen  der  letzten  zwei  Jahre 
gebracht  haben;  ,, Errungenschaften^^  .würden' wir  es  schon  daron 
nicht  nennen,  weil  dieses  Wort  eine  Erfindung  der  Revolution  ist 
und  aus  der  Zeit  stammt,  wo  die  Lehre  von  der  Voljtssouverainetät 
in  ihrer  schönsten  Blüthe  stand;  aber  auch  darum  nicht,  weil  sieb 
zur  Zeit  noch  keineswegs  mit  einiger  Sicherheit  beurtheilen  lasst, 
ob  die  in  dieser  Schrift  commenlirten  Beschlüsse  wirklich  Errungen- 
schaften im  guten  Sinne  des  Wortes  sein  werden.  Dennoch  müssei 
wir  dem  Hrn.  Vf.  das  Zeugniss  geben,  dass  er,  wenn  auch  hier  uod 
da  mehr  als  wir  erwartet  hätten,  zur  Linken  neigend  und  miodestei» 
die  Ansichten  derselben  möglichst  schonend,  doch  mit  anerkenne!»* 
werlher  Unbefangenheit  die  Erscheinungen  der  Neuzeit  aufzufassei 
bemüht  gewesen  ist.  Er  sagt  selbst,  seine  Lebensmaximen:  „Schicke 
dich  in  die  Zeit^^  —  „Halte  den  Glauben  an  die  Menschheit  und  an 
jeden  einzf^Inen  Menschen  fest,  so  lange  du  es  vermagst ^^  —  9iVer-  ^ 
traue  auf  die  Kraft  der  Wahrheit  und  ergieb  dich  getrost  in  die  ge- 
waltige Hand  Gottes"  hätten  ihn  allezeit  im  öffentlichen  wie  in 
Privatleben  emporgehalten  Ober  die  Sturmfluthen  und  ihn  sich  zo- 
rechtfinden  lassen  in  schweren  Bedrängnissen  und  Prüfungen.  Dm  f 
,, Schicke  dich  in  die  Zeit'^  ist  freilich,  zumal  für  einen  Staatsmaoi 
ein  sehr  gefährliches  Princip;  man  schickt  sich  da  zuweilen,  wo  mal 
sich  eben  nicht  schicken  sollte;  in  der  rechten  Weise  verstandeB  e^ 
und  angewendet  ist  es  aber  allerdings  das  Princip  des  weisen  Manoes  ^ 
und  es  scheint  somit  der  Hr.  Vf.  ein  ganz  gutes  Vertrauen  zu  siA 
selbst  zu  besitzen.  Die  Absicht,  welche  er  vor  Augen  hatte,  als  er* 
dieses  kleine  Büchlein  schrieb,  bezeichnet  er  selbst  so: 

„Die  Genesis  dieser  Werke  (der  Gesetzgebung  über  die  Presse,  über 
die  Wahlen  zur  Volksvertretung,    über  die  landschaftliche  Initiative,  übet 
die  Civilliste  und  Domainenfrage,  und  über  das  Institut  der  Geschwornen- 
gerichte)  der  Neuzeit  wünschte  ich  in  das  rechte  Licht  zo  stellen  und  zvtf 
1)    durch  Züge  aus  der  Debatte,  welche  entweder  die  Motive  zweifelhafter L 
Fragen  und  Bestimmungen  erkennen  lassen   —   auch  durch  den  GegeDsatfl 
der  durch  Landtagsbcschluss  verworfenen  Anträge  —  oder  in  denen  eiü  he- 1 
sonderes  Verdienst  der  Landschaft  und  des  Ministeriums  hervortritt,  2)  durd  I 
Ausforschung  und  Hervorhebung  von  erheblichen  Nebenbemerkungen  and  1 
Bestimmungsgründen,  die  man  in  den  Protokollen  bei  deren  WeilläufUgkeit  j 
und  bunten  Mischung  zu  übersehen  Gefahr  läuft;  3)  durch  eigene  AndeataiH 
gen  darüber,  ob  das  Ergebniss  sich,  meiner  Meinung  nach,  bipss  als  Zeit- 
erscheinung, im  Verhältniss  zu  der  eben  zur  Geltung  gekommenen  Ideeo- 
übermacht  zu  charaktcrisiren  scheint,  oder  ob  darin  den  Bedingungen  der 
Haltbarkeit  auf  Dauer  entsprochen  sein  möchte." 

Als  Leser  hat  sich  der  Br.  Vf.  gedacht:  „Landschaftsglieder, 
Beamte,  Wjthler,  denen  daran  liegen  könnte,  über  den  Landtag  uoil 
in  der  neuen  Gesetzgebung  sich  gründlich  zn  orientiren,  oder  einen' 
Nachweis  über  die  Quellen  der  neuen  Gesetze  in  die  Hand  zu  be- 
kommen.^^  Ob  Jemand  der  sich  „ gründlich ^^  orientiren  will,  sieb 
mit  dieser  Schrift  begnügen  wird,  möchten  wir  fast  bezweifeln;  aber 
für  solche  Leser,  denen  es  nur  darum  zu  thun,  ohne  viele  Mfihe  eine 
ungefähre  Ansicht  von  dem  Gange  der  Dinge  zu   bekommen,  mag 
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das  Buch  ganz  aDgenehm  und  nQtzlich  sein;  obwohl  auch  für  diese 
wenigstens  der  Abdruck  der  Gesetze  sehr  wUnschenswerlh  gewesen 
wäre.  Einen  eigentlichen  wissenschaftlichen,  in  staatsrechtlicher 
oder  geschichtlicher  Hinsicht  erheblichen  Werth  kann  eine  Schrift 
*  Qber  so  wichtige  Gegenstände  von  so  geringem  Umfang  nicht  in 
Aospruch  nehmen.  So  viel  im  Allgemeinen.  Wir  gestatten  uns 
•och  bei  den  einzelnen  Abschnitten  einige  Bemerkungen.  Mit  den 
(rflnden  des  Hrn.  Vfs.,  aus  denen  er  es  unterlassen  hat,  eine  Schil- 
derung des  Herzogthums  Altenburg,  namentlich  seit  1826—1848 
tu  geben,  muss  gewiss  Jedermann  einverstanden  sein,  und  eben  so 
sweckmässig  ist  die  ,,  äussere  Geschichte  des  neuesten  Altenburger 
Landtages^*,  wie  sie  der  Hr.  Vf.  seinen  Commentareu  vorausgeschickt 
hat.  Zu  zwei  Bemerkungen  fühlt  sich  Ref.  aber  doch  auch  bei  die- 
sem  Abschnitte  veranlasst.     Wenn  nämlich  der  Hr.  Vf.  S.  14  sagt: 

„Im  Ganzen  und  Wesentlichen  aber  kann  ich  die  gesammte  Landschaft 
und  ihr  bisheriges  Wirken  nur  als  in  hohem  Grade  volksthümlich  bezeichnen, 
muss  sie  vor  jeder  Spur  der  Hinneigung  zur  änssersten  Rechten  oder  ^er 
Torliebe  für  das  vormärzliche  Regierungs-  und  Bundessyslem  völlig  frei- 
sprechen ^f 

so  ist  es  wirklich  schwer  zu  begreifen,  was  ihn  zu  dieser  Aeusserung 
bewogen  haben  mag.  Im  ganzen  deutschen  Vaterlande  giebt  es 
wohl  keinen  Einzigen,  der  dem  Altenburger  Landtage,  von  welchem 
liier  die  Rede  ist,  eine  Flinncigung  zur  äusserslen  Rechten  nach- 
gesagt hätte;  im  Gegentheil  wunderte  sich  alle  Welt,  dass  die  wohl- 
habenden Altenburger^  namentlich  auch  die  Landbewohner,  sich  so 
eatschieden  der  radicalen  Richtung  hingegeben  hatten.  Und  wahr- 
baflig:  wer  einem  Erbe  oder  Dölitzsch  opponirt,  gehurt  darum  ge- 
wiss noch  nicht  zur  äussersten  Rechten!  Ehen  so  wenig  begreift  es 
Ref.,  wie  ein  vormärzlicher  Minister  schreiben  kann:  er  spreche  den 
Landtag  von  der  Vorliebe  für  das  vormärzliche  Regierungs-  und 
Bnndessystem  frei.  Hätte  er  nur  vom  ,,Bundessystem^^  gesprochen, 
so  wäre  diess  ganz  natürlich;  denn  viele  vormärzliche  Minister  mö- 
gen mit  dem  Bundessyslem  nicht  einverstanden  gewesen  sein;  aber 
wenn  ein  vormärzlicber  Ministerpräsident  sein  eigenes  damaliges 
Regierungssystem  —  also  auch  abgesehen  von  den  durch  den  Bund 
bedingten  Maassregeln  —  so  herabsetzt,  so  ist  doch  die  Resignation 
oder  Unbefangenheit  fast  zu  weit  getrieben;  man  wird  dadurch  un- 
willkürlich zu  sehr  delicaten  Fragen  aufgefordert.  Wenn  ferner 
der  Hr.  Vf.  dem  Landtag  das  Lob  der  „Volkslhümlichkeit  in  hohem 
Grade*^  spendet  und  dann  das  Wort  „volksthümlich^'  so  erklärt: 

„Volksthümlich  soll  heisseo:  wie  es  dem  eigenthümlichen  Civilisa- 
tionsgrade  dieses  Volks  und  dieser  Zeit  geziemt  und  wohlthut,  wie  die  Aus- 
bildung der  deutschen  ^Nationalität  in  dieser  gegebenen  Zeit  es  erheischt/^ 

•o  müssen  wir,  abgesehen  davon,  dass  diese  Erklärung  keine  Erklä- 
rung ist,  weil  es  sich  eben  fragt:  was  geziemt  dieser  Zeit  u.  s.  w. 
überhaupt  den  Gebrauch  jenes  Wortes  für  wenig  passend  erklären 
ID  dem  Munde  eines  wahrhaft  constitutionellen  Mannes;  denn  das, 
was  die  freigewähllen  Volksvertreter  im  Einverständnisse  mit  der 
Regierung  bescbliessen,  ist  allemal  volksthümlich;    wenn  wir  nicht 
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annehmen  wollen,  dass  die  Massen  regieren  und  sich  bald  fOr,  bald 
f^egen  verfassungsmässig  gelrofTene  Maassregeln  nach  Beliebeo  er- 
klären können.  Hätte  aber  der  Altenburger  Landtag  eben  hier  and 
da  den  Massen  des  Volks  geschmeichelt,  plötzlichen  Aufregangen 
und  leidenschafllichen  Wünschen  der  rohen  ungebildeten  Menge 
entsprochen  in  der  Meinung,  dass  diess  denT,, Volke  wohithne^S  so 
würden  wir  diese  Volksthümlichkeit,  selbst  wenn  die  Regierung  dee-^ 
selben  Weg  belrclen  h«1tte,  tadeln  müssen.  Der  Hr.  Vf.  hat  Am 
auch  selbst  recht  gut  gefühlt,  denn  er  sagt  gewiss  ganz  richtif 
S.  18: 

„Es  will  mir  mitunter  scheinen,  dass  der  Landtag  dem  Bedürfnisse  des 
Augenblicks ,  der  andringenden  Yolksstimme  allzuviel  Rechnung  getrageo, 
die  Frage  nach  dem  wohlerworbenen  Rechte,  nach  der  Zweckmässigkeit  auf 
lange  Dauer  etwas  in  den  Hintergrund  gestellt  habe.'' 

Sonach  wird  aber  freilich  von  dem  obigen  Lobe  des  Landtag' 
nicht  viel  stehen  bleiben.  Zu  dem  Excurs  über  das  Wahlgesetz 
haben  wir  nur  zu  bemerken,  dass  sich  'der  Hr.  Vf.  für  die  direclei 
Wahlen  ausspricht;  wir  unsrerseits  haben,  nach  den  gemachten  Erfah» 
rungen,  die  Üeberzeugung,  dass  indirecte  Wahlen  zweckmässiger  sind 
und  namentlich  von  dem  Bauernstande  fast  allgemein  gewünscht  wer- 
den. Es  würde  zu  weit  führen,  diese  Ansicht  hier  näher  begröodcD 
zu  wollen.  Interessant  und  lehrreich  würde  es  aber  gewesen  seio, 
wenn  der  Hr.  Vf.  gerade  die  einzelnen  Bestimmungen  des  Wahl- 
gesetzes genauer  erörtert  und  specieller  die  landschaftlichen  Bera- 
thungcn  krilisirt  hätte.  Das  Thema  ist  selbst  durch  Bülau's  treffliche 
Schrift:  „Wahlrecht  nnd  Wahlverfahren"  noch  keineswegs  erschöpft. 
Der  Commentar  zu  dem  Gesetz  über  die  iandständische  Initiative  bei 
Gesetzvorschlägen  würde  zu  manchen  Bemerkungen  Anlass  gebea 
können;  insbesondere  können  wir  nicht  leugnen,  dass  es  wirklich 
auffallend  ist,  wie  hier  und  in  den  andern  Commentaren  die  „Energie", 
„lobeuswerthe  Selbstbeherrschung^^  und  andere  angebliche  vortrelT- 
licbe  Eigenschaften  des  Hrn.  Erbe  hervorgehoben  werden;  eioes 
Mannes,  über  den  denn  doch  wohl  die  öffentliche  Meinung  längst  ge- 
richtet hat.  Wir  beschränken  uns  jedoch  darauf,  zu  erwähnen,  dasi 
der  Hr.  Vf.  die  Ueberzeugung  ausspricht:  „ein  absolutes  Veto  kCone 
nicht  aufrecht  erhalten  werden,  widerstreite  überhaupt  dem  volks- 
thümlich-mouarchischen  Regierungssystem^^;  weil  es  allerdings  iuter- 
essanl  ist,  zu  sehen,  wie  ein  vormärzlicher  Ministerpräsident  das 
„Schicke  dich  in  die  Zeit"  zu  verstehen  scheint.  Wir  unsrerseiis 
haben  die  Ueberzeugung,  dass  mindestens  in  den  Einzelstaaten  oboe 
absolutes  Veto  gar  nicht  zu  regieren  ist;  am  wenigsten  dann,  weoo 
wie  z.  B.  in  Sachsen,  ein  Wahlgesetz  herrscht,  bei  dem  sich  oor 
mit  grosser  Unsicherheit  auf  ein  Vorwalten  der  Vernunft  und  des 
'  sittlichen  Maasshaltens  bei  den  Gewählten  rechnen  lässt.  Da,  sagea 
wir,  ist  es  ein  grosses  Glück  für  das  Volk,  wenn  wenigstens  eine  Ge- 
walt da  ist,  welche  unverständigen  Beschlüssen  mit  Kraft  ihr  Veto 
entgegenstellen  kann.  Am  ausführlichsten  hat  der  Vf.  das  provisori- 
sche Gesetz,  die  Einführung  von  Schwurgerichten  behandelt.    Er  ist 
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ein  grosser  Verehrer  der  Schwurgerichte;  wir  wissen  nicht,  ob  er 
sie  ans  Erfahrung  kennt,  bedauern  aber,  auch  hierin  abweichender 
Ansicht  sein  zu  müssen,  indem  wir  zwar  das  Vorzügliche  einer  üf- 
fentlichen  und  so  weit  möglich  mündlichen  Rechtspflege  vollständig 
iierkennen,  das  Institut  der  Geschwornen  aber,  so  wie  es  dermalen 
it  Deutschland  wirksam  zu  sein  begonnen  hat,  für  sehr  bedenklich 
iaiten.  Wenn  dabei  der  Hr.  VF.  im  Eingänge  auf  die  Verhandlungen 
h  Sachsen  unter  dem  Ministerium  Könneritz  hinweist,  so  müssen  wir 
denn  doch  bemerken,  dass  damals  allerdings  Trefliiches  über  Oefient- 
lichkeit  und  Mündlichkeit  gesagt,  die  Schwurgerichte  aber  nur  sehr 
oberflächlich  berührt  worden  sind,  weil  damals  seihst  die  Vorfechter 
4er  Opposition,  Braun  u.  A.  sich  keineswegs  für  Schwurgerichte  aus- 
»isprechen  und  dieselben  in  Sachsen  einzuführen  wünschten;  viel- 
mehr den  Nutzen  derselben  für  sehr  zweifelhaft  ansahen.  Merkwür- 
dig ist  aber  auch  in  diesem  Abschnitt  folgende  Aeusserung: 

„Dieser  Glaube  —  der  Glaube  nämlich,  tlass  die  Institute  der  Oeffent- 
lichkeit,  Mündlichkeit  und  der  Sch^vurgerichte  im  deutschen  Yaterlande  ins 
Leben  treten  würden  —  stützte  sich  bei  unserer  nüchternen  Gesammtaufifassung 
jenes  Geisteskampfes  in  Sachsen  ( —  also  schon  damals  —  der  Ref.)  fast  allein 
aaf  das  praktische  Vorgefühl,  es  könne  und  werde  das  lormärzliche 
(damals?)  politische  System  nicht  von  dauerndem  Halt  sein,  es  könne  und 
werde  sich  von  den  Grenzen  und  Gebieten  einer  in  der  Cultur,  ja  im  lieber- 
maasse  der  Civilisationsverfeinerung  so  weit  vorgeschrittenen  Nation,  wie  die 
deutsche,  nicht  entfernt  halten  und  ausschiiessen  lassen,  was  andere  Nationen 
von  gleicher  oder  niederer  Culturhöhe  besitzen  und  in  hohen  Ehren  halten.^' 

So  recht  „praktisch"  ist  jenes  Vorgefühl  doch  wohl  nicht  ge- 
wesen, sonst  h.1tle,  nach  unserm  Dafürhalten,  der  Hr.  Vf.  als  dama- 
liger Ministerpräsident  entweder  sein  System  ändern,  oder  wenn  das 
nicht  möglich  war,  gehen  müssen.  Aus  der  ganzen  Schrift  sieht 
man:  der.  Hr.  Vf.  würde  —  zufolge  seiner  Maxime  „Schicke  dich 
in  die  Zeit"  vollkommen  möglich  sein  in  einem  Ministerium  des 
Jahres  1850.  Wir  sind  aber  zweifelhaft,  ob  wir  ihm  und  dem 
Lande  dazu  Glück  wünschen  würden. 


r$1661  Der  Krieg  und  der  ewige  Friede.  Letztes  Manuscript  von  Dr. 
Fd*  Flor.  Fleck,  ord.  Prof.  der  evangel.  Theologie  zu  Giessen,  heraus- 
gegeben mit  einer  kurzen  Charakteristik  des  Vfs.  von  Dr.  Fr,  Aug,  Schütz, 
Pred.  zu  St.  Tetri.  Leipzig,  Hm.  Fritzsche.  1849.  LIV  u.  61  S.  8. 
(15  Ngr.) 

Unter  den  Stürmen  der  letzverwichenen  Monate,  welche  des 
Unheils  so  viel  über  das  Vaterland  gebracht,  sind  auch  eine  Reihe 
sehr  achtungswerther  und  verdienter  Männer  von  dem  Schauplatz 
ihrer  Thätigkeit  durch  den  Tod  abgerufen  worden.  Gerade  in  un- 
serer Zeit,  in  welcher  die  Schattenseite  des  menschlichen  Thuns  und 
Treibens  so  gewaltig  und  in  so  vielartigen  Gestaltungen  hervortritt, 
muss  man  es  ja  wohl  als  einen  Verlust  für  das  Vaterland  ansehen, 
wenn  ein  durch  Gesinnung  ehrenhafter,  durch  Wort  und  That  in  sei- 
nem, wenn  auch  beschränkten  Kreise  wohlthätig  wirksamer  Mann  dem 
Leben  entnommen  wird.     Unter  die  Zahl  solcher  Männer  aber  ge- 
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hört  sicher  auch  Fleck,  früher  längere  Zeit  in  Leipzig,  dann  seit 
1847  in  Giessen  thätig,  durch  seine  mannichfaltigen  literariicheo 
Leistungen  in  Deutschland  nicht  unbekannt,  weniger  vielleicht  be- 
kannt von  seiner  achtungswerthen  Seite  als  Mensch.  Der  Heraus- 
geber,  der  ihm  im  Leben  sehr  nahe  stand,  hat  ihn  in  der  Körze 
trefflich  und  so  geschildert,  dass  man  siebt,  er  selber  ist  ein  Maos, 
der  die  Erscheinungswelt  von  einem  höheren  Standpuncte  aufzufassea 
vermag.  Man  findet  in  der  gegebenen  Charakteristik  keineswegs 
den  Geist  und  den  Ton  gewöhnlicher  Lobpreisungen,  sondern  eis 
wahres  und  tiefes  Eingehen  in  die  eigenlhiimliche  Weise,  in  welcher 
der  stille  Adel  des  Menschentbums  auch  mit  seinen  Schwächen  sich 
in  dem  Verstorbenen  offenbarte,  man  findet  klar  geschildert,  wie  er 
als  Mensch,  als  Theolog  und  als  Philosoph  war:  denn  Theologie  ond 
Philosophie  vereinigte  sich  bei  Fleck  in  die  höhere  Harmonie  der 
Wahrheit.  In  der  nachgelassenen  kleinen  Schrift  Fleckes  „der 
Krieg  und  der  ewige  Friede.  Nach  Vernunft  und  Christenthum" 
wird  zuerst  die  Verwerflichkeit  alles  und  jedes  Kriegs  von  dem 
Standpuncte  der  Vernunft  und  der  mit  dem  Christenthume  so  innig 
verwachsenen  Sittlichkeit  in  einer  schönen  Sprache  und  einer  ener- 
gischen Weise  geschildert,  dann  aber  weiter  ausgeführt,  wie  alle 
zeither  gegen  das  Uebel  des  Krieges  vorgeschlagenen  äusserlicbeo 
Mittel,  z.  B.  durch  einen  Universalstaat,  durch  ein  allgemeines 
Schiedsgericht,  durch  die  Kirche  u.  s.  w.  theils  praktisch  ganz  un- 
ausführbar, oder  doch  höchst  schwankend  und  unsicher,  theils,  wie 
der  Univeisalstaat,  dem  Gesetze  und  dem  Gange  der  Entwickelang 
des  Menschentbums  durchaus  schädlich  sein  mQssten.  Recht  schön 
wird  dabei  auseinander  gesetzt,  wie  alles  Leben  und  seine  Fortent- 
wickelung auf  Wechsel,  Vielheit,  Mannichfaltigkeit  und  Reichthom 
beruhe.  Der  Vf.  berührt  dann  einen  Gruodirrthum  unserer  Zeit 
überhaupt,  der  in  der  Meinung  beruht,  dass  schon  eine  äusserliche 
Einrichtung  genügen  würde,  um  die  Vernunft  unter  den  Meosehei 
gleichsam  fest  und  sicher  zu  stellen.  Nur  von  Innen  heraus,  erklärt 
er,  könne  der  Menschheit  geholfen  werden,  würde  ihr,  wenn  anch 
erst  in  den  fernsten  Zeiten  von  dem  Uebei  des  Krieges  geholfcB 
werden.  Der  Vf.  ist  mit  der  Ueberzeugung  .von  dem  stetigen  Fort- 
schritt des  Geistes  mitten  unter  den  VVirren  und  Sünden  der  E^ 
scheinungswelt  in  eine  reinere  Hoimath  gegangen. 


Geschieh  te. 

[5167]  Quellenforschungen  aus  der  Geschichte  Spaniens  von  Dt.  All. 
Ebert.  Kassel,  Wüh,  Appel.  1849.  Vm  u.  224  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
10  Ngr.) 

Drei  Abhandlungen,  von  denen  jedoch  zwei  io  sehr  eog^r  Vt^ 
bindung  zu  einander  stehen,  werden  uns  in  diesem  Boche  dargebotcii 
zu  dessen  Bearbeitung  der  Vf.  eine  ansehnliche  Zahl  spaBiscber  Ai- 
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nalisten  uod  ürkuntlensainmlangeny  die  zerslreat  nnr  auf  wenigen 
grosseren  Bibliotheken  sieh  befinden,  flelssig  benntzt  hat.  So  dQr- 
feo  wir  im  Voraus  versichern,  dass  der  Geschichtsfreund  hier  eine 
anziehende  Belehrung  über  mehrere  interessante  Gegenstände  em- 
pfSogty  Ober  die  er  anderwärts  nur  wenig  mehr  als  einige  unbedeu- 
tende Worte  gefunden.  „Zur  Verfassungsgeschichte  der  Stadt  Bar- 
eellona  im  Mittelalter*^  heisst  die  1.  Abhandlung,  bei  welcher  Cap- 
aany^s  bekanntes  Werk  der  Hauptführer  sein  musste.  Barcellona 
nmschloss  im  Mittelalter  vier  verschiedene,  als  solche  gesetzlich  be- 
trachtete Stände,  „die  Ehrenbürger,  die  Kaufleute,  die  Kunstarbeiter 
und  die  Handwerker.'*  Die  ersteren  (ciudatans  honrats)  deren  Macht 
auf  Grundbesitz  in  der  Stadt  oder  der  Feldmark  beruhete,  hatten  ur- 
sprOnglich  allein  die  freien  Bürger  ausgemacht,  bis  die  Gewerbtreiben- 
deo  sich  allmSlig  aus  den  Banden  feudaler  Abhängigkeit  erhoben.  Mit 
Handel  und  Gewerbe  beschäftigten  sie  sich  in  der  Regel  nicht,  und 
Handwerke  durften  sie  nicht  treiben,  wahrscheinlich  seitdem  sie  1321 
auf  den  Gortes  von  Gerona  den  Titel  „Ehrenbürger**  empfangen 
hatten.  Sie  waren  ritterliche  Geschlechter  wie  die  deutschen  Patri- 
zier ,  und  auf  den  Waffendienst  und  die  politische  und  staatliche 
Thätigkeit  gewiesen,  weshalb  sie  sich  besonders  dem  Studium  der 
Rechte  ergaben.  Sie  bildeten  zwar  eine  politische  Corporation,  aber 
durchaus  keine  erblich  abgeschlossene,  und  erhielten  im  Jahr  1510 
alle  Privilegien  der  Ritter  Gataloniens.  Der  Vf.  verbreitet  sich  dann 
noch  über  die  übrigen  Stände,  wobei  namentlich  über  die  Zunftver- 
fassang  von  Barcellona  viel  Interessantes  beigebracht  wird.  An  der 
Spitze  einer  jeden  Zunftgenossenschaft  stand  eine  grössere  oder  gerin« 
gere  Anzahl  von  Prohombres  oder  Consuln,  denen  die  Verwirklichung 
der  Idee,  aus  denen  die  Zünfte  hervorgegangen,  oblag:  die  Verhütung 
jeder  Art  von  Betrügereien,  die  Erhallung  und  Vermehrung  der 
fiberkommenen  Kunstfertigkeit,  wohin  auch  die  bcstühendcn  Zunfl- 
gesetze  besonders  noch  hinwirken  sollten,  die  Controle  der  Arbeit 
und  die  Bestrafung  wegen  schlechter  und  betrüglicher  Arbeit.  Die 
Grandlagen  der  Verbesserung  der  Stadt  Barcellona  beruhen  auf  meh- 
reren Verordnungen  des  Königs  Jacob  des  Eroberers.  Sie  gingen 
von  dem  Gedanken  aus,  dass  nach  Möglichkeit  allen  Bewohnern  ein 
Antheil  an  dem  städtischen  Gouvernement  zu  gestatten  sei.  An  der 
Spitze  standen  zwei  königliche  Beamte,  der  Veguer  und  der  Baille, 
welche  einzuschreiten  und  beim  König  Beschwerde  zu  führen  hatten, 
wenu  die  städtischen  Behörden  ihre  Pflicht  verabsäumten.  Dann* 
kam  eine  aus  der  Stadt  selbst  hervorgegangene  gesetzgebende  und 
eine  ausübende  Gewalt.  Diese  ward  gebildet  durch  die  Consellers, 
jene  durch  das  parlamentum  oder  den  Rath  der  Hundert.  Anfangs 
fand  in  beiden  Körperschaften  eine  gleiche  Vertretung  aller  Stände 
statt.  Allein  im  15.  Jalnh.  hallen  sich  die  Ehrenbürger  in  den  fast 
ausschliesslichen  Besitz  beider  Körperschaften  gesetzt.  Wie  diess 
aber  zugegangen,  hat  der  Vf.  nicht  weiter  angegeben.  Im  J.  1453 
begann  desshalb  eine  Reformbewegung,  bei  welcher  indess  alle  Theile 
sich  mit  grosser  Mässigung  benahmen  und  keine  darauf  ausging,  die 
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andere  zu  erdrücken,  wie  es  in  spätem  und  in  unsern  Tagen  so  oft 
der  Fall  gewesen  ist.  Eine  königl.  Verordnung  von  1455  gab  alleo 
Theilen  gleiche  Rechte.  —  Der  2.  Hauptabschnitt  des  vorlieg.  Wer- 
kes „Geschichte  der  allgemeinen  Bruderschaft  , Germania'  der 
Handwerke  Valencia's  im  Anfange  der  Regierung  Karl^  V.  Eio 
Beitrag  zur  Geschichte  der  demokratischen  Bewegungen  des  XVI. 
Jahrhunderts*^  ist  auf  mehrere  Quellen,  auf  die  aragonischen  Anna- 
listen Argensola,  Sayas,  Ustarroz,  auf  ein  sehr  seltenes  Buch,  das 
Aureum  Opus  Privilegiorum,'eine  Sammlung  aller  Privilegien  Valen- 
cia^s  seit  König  Jacob  I.  u.  a.  m.  gebaut.  Derselbe  zerfällt  aber  in 
so  fern  wieder  in  zwei  Theile,  als  zuerst  von  dem  Staatswesen  Va- 
lencia's  im  Allgemeinen  ausführlicher  gehandelt  wird.  Valencia  war 
bei  der  Eroberung  durch  König  Jacob  I.,  was  besonders  die  Städte, 
weniger  das  Flachland  anlangte,  von  den  Mauren,  die  weiter  südlich 
zogen,  geräumt  worden.  Besonders  Catalanen,  Adel,  Bürger  und 
Bauern  wanderten  in  grossen  Schaaren  ein.  Die  Verfassung  der 
Hauptstadt  und  aller  königlichen  Städte  des  Landes  ist  sich  fast  völ- 
lig gleich.  Auch  wurden  im  J.  1283  die  Privilegien  der  Hauptstadt 
Valencia  auf  alle  Städte  ausgedehnt.  Es  gab  drei  Giassen  der  Be- 
völkerung, die  Ritter,  .die  Ehrenbürger  und  die  Gemeinbürger  (ple- 
beyos).  Unter  den  letzteren  waren  die  Handwerker  die  bedeutend- 
sten, welche  im  Jahre  1270  die  Zunftverfassung  vor  Barcellona  an- 
nahmen. Die  höchste  ausübende  Gewalt  befand  sich  in  den  Händen 
von  6  Geschworenen  (jurados),  ursprüglich  zwei  aus  jedem  Stande. 
Als  gesetzgebende  Behörde  stand  der  Rath  da,  welcher  1520  aus 
12Q  I^lännern  bestand  und  anfangs  ebenfalls  aus  allen  drei  Ständen 
gemeinschaftlich  gebildet  war.  Die  Geschworenen  hatten  aber  nicht 
allein  einen  Antheil  an  der  Gesetzgebung,  sondern  sogar  die  Initia- 
tive dabei.  Für  die  finanziellen  Angelegenheiten  erscheint  als  Be- 
hörde das  Coilegium  der  Vierzehn  (Catorze  del  Quintaniienle)  die 
nur  aus  den  Rittern  und  den  Ehrenbürgern  gewählt  wurden.  Eio 
Syndicus  sollte  hier  die  eigentlichen  Interessen  des  Volkes  schützen, 
allein  derselbe  musste  aus  der  Glasse  der  Ehrenbürger  genommea 
werden.  Dann  wird  von  dem  Vf.  noch  die  Organisation  der  königl» 
Gerichte  in  dem  Reiche  von  Valencia,  so  wie  die  Gortes- Verfassung 
und  das  Verfahren  auf  den  Cortes- Versammlungen  ausführlich  be- 
schrieben. Die  Cortes  bestanden  aus  dem  Adel,  der  Geistlichkeit 
und  den  königlichen  Städten.  Das  bedeutendste  Element  bildete  der 
*  Adel^  der  auch  zu  den  städtischen  Ehrenbürgern  in  sehr  nahen  Ver- 
hältnissen stand,  und  unter  dem  die  zurückgebliebenen  Mauren  anf 
dem  Flachlande  als  ergebene  und  nützliche  Eigenhörige  lebten.  Wir 
werden  nun  zu  dem  zweiten  Hauptpuncle  des  2.  Hauptabschnitte!, 
zur  Geschichte  der  Germania  geführt.  Die  Zünfte  in  Valencia  be- 
fanden sich  dem  Adel  gegenüber,  dessen  Weder  durch  den  Corpo- 
rationsgeist  eng  unter  einander  verbunden  waren,  in  einer  sehr  ge- 
drückten Stellung.  Sie  mussten  nicht  nur  sich  selbst,  auch  Fraaea 
and  Töchter  misshandeln  lassen^  ohne  Recht  bei  den  Gerichtea  fia- 
in  können.     Von  den  Staats-  und  Ehren -Aemtero  waren  die 
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Zünfte  ganz  ausgeschlossen,  und  ihr  Antheii  an  der  Gesetzgebnng 
half  ihnen  so  viel  als  nichts,  da  Ritter  und  Ehrenbürger  gegen  sie 
meist  zusammenbielren.  Nun  war  im  J.  1519  wegen  der  Seeräuber 
eine  allgemeine*  Bewaffnung  in  Valencia  nothwendig  und  von  der 
Regierung  selbst  geboten  worden.  Ritter  und  Ehrenbürger  weiger- 
ten sich  aber  mit  den  Zönften  zusammenzutreten  und  es  sahen  diese 
sich  daher  genöthigt,  bewaffnete  Gorporationen  für  sich  zu  bilden. 
Die  Zünfte  erlangten  dadurch,  was  ihnen  bis  jetzt  den  beiden  andern 
Ständen  gegenüber  gefehlt  hatte,  den  Anfang  einer  festen  und  ge- 
schlossenen Organisation.  Gleichzeitig  fassten  zwei  Männer,  Lo- 
renzo  und  Sorella,  den  Gedanken  der  Begründung  der  heil.  Brüder- 
schaft, der  Germania,  und  es  ward  diese  zuerst  in  der  Hauptstadt 
Valencia  aufgerichtet.  KarlV.  Hess  durch  Chi^vres  die  Brüderschaft 
bestätigen,  denn  er  fürchtete  um  jene  Zeit,  die  höheren  Stände  von 
Valencia  möchten  ihm  das  Servicio  verweigern ,  oder  doch  sehr 
knapp  nur  zumessen.  Daher  sollte  durch  das  Volk  eine  Opposition 
gegen  sie  geschaffen  werden,  die  man  ja  wohl  wieder  bei  Seile 
schieben  konnte,  wenn  sie  dem  Königthume  unbequem  werden  sollte. 
Die  Germania  verbreitete  sich  seit  dem  J.  1520  immer  weiter  über 
das  Königreich  Valencia,  jedoch  mehr  nach  dem  Süden  als  dem 
Norden  hin,  und  erhielt  durch  Lorenzo  eine  oberste  Executivbehörde 
von  13  Personen.  Heftig  erschrak  der  Adel  über  die  kriegerische 
Organisation,  welche  sich  das  eigentliche  Volk  gab.  Man  wendete 
sich  daher  an  den  Hof,  und  derselbe  suspendirte  auch  bald  nachher 
die  Germania  wieder,  jedoch  nur  bis  auf  Weiteres,  um  den  Adel  in 
Furcht  und  für  die  Forderungen  des  Hofes  geneigt  zu  erhalten. 
Karl  V.  wollte,  weil  es  ihn  drängte  nach  Deutschland  zu  gehen, 
nicht  persönlich,  den  alten  Rechten  und  Vorschriften  gemäss,  in  Va- 
lencia erscheinen,  um  das  Reich  anzutreten,  sondern  diess  durch 
einen  Stellvertreter  abmachen  lassen.  Da  der  Adel  darauf  nicht 
eingehen  wollte,  wurde  vom  Hofe  nicht  allein  die  Germania,  sondern 
aoch  die  Behörde  der  Dreizehn  von  Neuem  bestätiget.  Die  Volks- 
bewaffnung erhielt  dadurch  jetzt  einen  noch  grösseren  Aufschwung 
Hod  fing  zum  Schrecken  des  Adels  an  sich  sogar  über  das  Flachland 
zu  verbreiten.  So  gaben  die  höheren  Stände  dem  Verlangen  Karls  V. 
iregen  des'  Antritts  des  Reiches  ohne  persönliche  Anwesenheit  in 
Valencia  nach.  Karl  V.  befand  sich  eben  in  Corunna  und  stand  im 
Begriff,  sich  nach  Deutsehland  einzuschiffen,  als  die  Germania,  welche 
sich  nicht  umsonst  bewaffnet  haben  wollte  und  nach  höheren  politi- 
achen  Rechten  strebte,  die  Wahl  zweier  Geschworenen  aus  dem  Volke 
begehrte.  Sie  ward  damit  auf  eine  gütliche  Abmachung  der  Sache 
in  Valencia  selbst  und*  auf  einen  Tractat  mit  den  andern  Ständen 
gewiesen.  Karl  V.  reiste  ab,  und  Mendoza  traf  am  21.  Mai  1520 
als  Vicekönig  in  Valencia  ein.  Schon  wenige  Tage  nachher  er- 
zwang, da  durch  gütliche  Unterhandlungen  nichts  zu  erreichen  war, 
das  Volk  die  Wahl  zweier  Geschworenen  aus  seiner  Mitte.  Damit 
begann  der  eigentliche  Sturm,  zugleich  aber  auch  eine  Spaltung  in 
der  Germania  und  selbst  in  der  Behörde  der  Dreizehn.     Es  entstand 
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eine  gemässigte  Partei  onter  Loren2o  and  eine  exaltirte  unter  Sorella. 
Mendoza  flüchtete  nach  Xativa  und  der  Adel,  da  ein  allgemeiner 
Voiksaufstand  gegen  die  bevorzugten  Stände  zu  fürchten  war^  be- 
waffnete seine  maurischen  Leibeigenen.  Jetzt  nahm  Karl  V.  ent- 
schieden Partei  gegen  die  Germania  und  ernannte  Villasimplici  zom 
königl.  Gommissar.  Zwar  ward  nicht  geradehin  die  Germania  selbst 
aufgelöst,  aber  die  erzwungene  Wahl  der  Volksgeschworenen  für 
null  und  nichtig  erklärt  und  angeordnet,  dass  Alle  unter  den  Gebor* 
sam  des  Vicekönigs  zurückkehren,  und  die  Waffen  der  Brüderschaft 
in  bestimmten  Räumlichkeiten  niedergelegt  und  aofbewabrt  werdeo 
sollten,  bis  sie  ordnungsmässig  gebraucht  würden.  Als  der  Gommissar 
anlangte,  war  indessen  die  Revolution  bereits  weiter  geschritten  nnd 
das  Volk  von  Valencia  hatte  sich  auch  der  bedeutendsten  städtiscbei 
Aemter  bemeislert.  Es  entstand  ein  neuer  Sturm,  man  begehrte  noi 
auch  die  Aufhebung  oder  doch  die  Verminderung  vieler  das  gemeioe 
Volk  drückender  Steuern.  Villasimplici  musste  im  Febr.  1521  sieb 
flüchten.  Der  Kampf  brach  nun  vollständig  aus,  und  neue  Richtua- 
gen  traten  besonders  bei  der  exaltirten  Partei  der  Germania  asf, 
Richtungen,  von  denen  sicher  niemals  die  Rede  gewesen  sein  würde, 
wäre  den  Zünften  ihre  ursprüngliche,  gemässigte  Forderang  eines 
ihnen  gebührenden  Antheils  an  der  Wahl  der  Geschworenen  bewil- 
ligt worden.  Jetzt  sollte  der  Adel  ganz  vernichtet  und  sein  Besitz- 
thum  unter  die  Brüderschaft  getheilt,  die  Mauren  entweder  zqb 
Ghristenthum  gezwungen  oder  getödtet  werden.  In  demselben  Maasse 
aber,  als  die  Bewegung  stürmisch  wurde,  stieg  auch  die  gemSssi^e 
Partei  in  der  Germania  und  wendete  sich  dabei  immer  entschiedeaer 
zu  dem  Bestreben,  die  früheren  Verhältnisse  mit  einigen  Modifiei- 
tionen  zurückzuführen,  während  die  Exaltirten ,  an  deren  Spitze 
Periz  getreten  yiar,  gegen  den  Adel  und  das  königliche  Hans  fort- 
kämpflen  und  dabei  anfangs  manchen  Sieg  errangen.  Bemerkens- 
werth  ist  dabei,  dass  selbst  die  Exaltirten  gar  keinen  Versuch  ge- 
macht haben,  mit  dem  fast  gleichzeitigen  castilianischen  Aufstande  ' 
in  eine  Verbindung  zu  treten.  Allein  am  19.  Oct.  1521  ward  die 
Hauptstadt  Valencia  von  der  gemässigten  Partei  in  die  Hände  der 
Regierung  zurückgebracht.  Periz  und  die  Exaltirten  setzten  iwar 
den  Kampf  noch  in  das  Jahr  1522  hinein  fort,  unterdrückt  ward  er 
aber  vorzugsweise  von  den  gemässigten  Handwerkern  selbst.  Frei« 
.lieh  rief  einer  von  diesen,  als  er  die  Ströme  Bluts  seiner  ehemalige! 
Genossen  fliessen  sah  „0,  wie  werden  die  Ritter  lachen,  dass  sie 
uns  unter  einander  abmordcn  sehen,  es  wäre  besser  wieder  gegei 
sie  uns  zu  wenden.'^  Aber  geschehene  Dinge  lassen  sich  nicbt 
wieder  ungeschehen  machen.  Xativa  und  Alzira  vertheidigten  sich 
noch  nach  dem  Untergänge  des  Periz,  auf  die  Länge  der  Zeit  jedocb 
vergeblich.  Im  Jahre  1523  erschien  die  Königin  Germaine  de  Fois, 
die  Wittwe  Ferdinands  des  Katholischen,  als  Statthalterin  in  Valencia, 
und  nachträglich  erfolgte  jetzt  noch  ein  hartes  Strafgericht  Ober 
Manche,  welche  an  der  Germania  Theil  genommen  hatten. 
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[5168]  Grundzüge  der  Erziehungslelire  von  6nst.  Banr,  Dr.  d.  Philos. 
Lic.  u.  ord.  Prof.  d.  evangel.  Theol.  an  d.  Univ.  zu  Giessen.  2. ,  verm.  u. 
tlieilweise  umgearb.  Aull.  Giessen,  Bicker'sche  Buchh.  1849.  XX  u. 
345  S.     gr.8.     (n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

Von    der    1.,    geg;en    Ende    des    Jahres    1843    erschienenen 
Auflage    dieser    Schrift  ist   im    Repert.    nicht    die    Rede    gewesen; 
aber  in  den  Anerkenntnissen,  welche  ihr  in  vielen,  von  dem  Vf.  im 
Vorworte  zur  2.  Aufl.  speciell  nachgewiesenen  Recensionen  zu  Theil 
geworden  sind,  so  wie  in  dem  durch  die  Nachfrage  nach  .ihr  wieder 
Wriedigten  Bedürfnisse  trotz  den  aller  soliden  Literatur  noch  immer 
«Bgfinstigen   Gonjnncturen   liegt  hinlänglicher  Grund ,    zumeist  das 
Verhältniss   der  neuen  Auflage  zur   ersten   festzuhalten.     Dem  ur- 
•prfinglicheny  in  Uebereinstimmung  mit  ihrer  Eulstehungsweise  ihr 
gegebenen  Titel:    Grundzüge  u.  s.  w.  ist  sie  durch  die  erweiternde 
md  Dachbesserode  Hand  desVfs.  fast  entwachsen;  denn  in  ihrer  ge- 
^nwärtigen  Gestalt  hat  sie  die  Spuren  ihrer  Entstehung  aus  einein 
Collegienhefle,  welche  oft  auf  breiter  Grundlage  beginnen  und  gegen 
das  Ende  gewöhnlich  etwas  ins  Spitze  auslaufen,  sichtlich  abgewor- 
fen und  ihre  ursprüngliche  Bestimmung,   als  Leitfaden  für  Vorlesun« 
gen  iber  Pädagogik  zu  dienen  mit  einer  umfassenderen  vertauscht. 
Sie  giebt  jetzt  nicht  blos  eine  kurze  Uebersicht  des  Wesentlichsten, 
die  jedoch  Anhaltpuncte  bieten  soll,   von  welchen  aus  die  mündliche 
£rOrlening  bis  in  die  speciellsten  Fragen  der  pädagogischen  Praxis 
sich  verbreiten  könne;  sie  hat  sich  zu  einem  recht  instructiven  Hand- 
bvcbe  der  Pädagogik  ausgebauet,  welches  den,  der  es  zu  Rathe  zieht^ 
ie  den  meisten  Fällen,   nicht  ohne  erwünschte  Auskunft  lassen  wird. 
In  guter,  naturgemässer  Anordnung  wird  in  der  „Einleitung*^  (S.  ] 
—  95)  das,   was   hier  in   die  Kategorie   der   Prolegomenen   gehört 
(Anfgabe  der  Menschheit  überhaupt,   Begriff'  der  Erziehung,   Grund- 
Wdingnog  der  Erziehungsfähigkeit,  geschichtliche  Entwickelung  des 
Begriffs  von  Erziehung  u.  s.  w.)  durchgesprochen;  die  1.  Hauptabtb. 
nBrziehungslehre^'  ( —  263)  hat  es  in  drei  Abschnitten  mit  dem  Er- 
4'eher,    Zögling  und  Erziehungsmitteln  zu  thun.     Die  2.:    „Unter- 
Hcfatslebre*'  ( —  345)  geht  nach  Classificirung  der  ünlerrichtsgegen- 
siände  auf  die  verschiedenen  Arten  der  Schulen  über,  und  dann  auf 
lie  Methodik  und  die  Lehrer  fort.     Die  Darstellung  des  Vfs.  ist  bei 
liier  Gedrängtheit'anziehend  und  anregend;  er  entwickelt  in  ihr  eine 
reiche  ßelesenheit,  so  wie  er  auch  eine  gute  Kenntniss  der  Literatur 
in  den  einzelnen  Branchen  vermittelt.     In  der  vorlicg.  Auflage   ist 
samentlich  die  früher  nur  anmerkungsweise   berührte  geschichtliche 
Entwickelung  des  Begriffs  von  Erziehung  zu  einem  eigenen,  mehrere 
Bogen  umfassenden  Paragraphen  ausgeführt  und  mit  Recht  legt  der 
Vf.  auf  diese  Erweiterung  besonderes  Gewicht,   da  das  gründlichere 
Versländuiss  einer  Wissenschaft  und  das  lebendige  Interesse  an  ihr 
ohne  die  Kenntniss  ihrer  seitherigen  geschichtlichen  Entfaltung  nicht 
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möglich  ist.  Der  gleichfalls  neue  Paragraph  üher  die  Bildung  znr 
Nationalität,  veranlasst  zunächst  durch  die  Bewegungen  der  Neozeil, 
ist  wohl  ausgeführt  und  setzt  das  hierher  Gehörige  nicht  ohne  eioe 
gewisse  Begeisterung  auseinander.  Alle  die  Vorzüge  jedoch,  die 
der  Vf.  seiner  Schrift  hei  ihrem  abermaligen  Hervortreten  zu  geben 
verstanden  hat,  können  uns  nicht  ahhalten,  den  Wunsch  auszo- 
sprechen,  dass  er  noch  etwas  weiter  gegangen  sein  und  durch  Er- 
weiterung der  etwas  dürftigen  Methodik  ein  angemesseneres  Ver- 
hältniss  zwischen  beiden  Hauplahtbeilungen  erwirkt  haben  möchte. 
Gewiss  würde  er  auf  diesem  Wege  für  die  Lehrer  in  ihrer  eigentli- 
chen Praxis  ein  doppelt  willkommener  Führer  geworden  sein,  der  sie 
dann  der  Mühe  überhöbe,  sich  doch  wieder  nach  andern  Hälfsmitleln 
vmzusehn.  Ausserdem  hätten  wir,  auch  auf  dem  Standpuncle,  aof 
dem  wir  geschichtlich  angelangt  sind,  noch  zu  bemerken,  dass  ii 
Ganzen  die  Erziehung  des  weiblichen  Geschlechts  zu  wenig  in  ihrer 
Eigenthümlichkeit  und  in  den  für  sie  a  dessein  zu  nehmenden  Ai- 
laufen  und- Entwickelungen  hervorgehoben  wird.  Wir  denken,  dan 
die  vielerwärts  noch  ganz  offenkundig  daliegende  und  kaum  dos  Ver- 
schleierns  werlh  geachtete  Zurücksetzung  des  weiblichen  Geschlecbti 
im  Puncte  der  Erziehung  und  des  Unterrichts,  und  dann  wieder  it 
einzelnen  Fällen  die  Verkehrtheit  in  den  an  weibliche  Bildungs- 
anstalten gestellten  Ansprüchen  und  dazu  verwendeten  Mitteln  eii 
genaueres  Eingehen  auf  diesen  Gegenstand  in  einer  wissenschaft- 
lichen Fachschrift  nölhig  mache,  soll  sie  nicht  das  Vorurtheil  olhrea 
und  befestigen,  als  ob  die  Töchter  in  der  Begel  gleichsam  von  seihst 
gediehen  und  geriethen,  während  die  Knaben  allein  das  Vorreclil 
erzogen  zu  werden  beanspruchen  dürften,  die  allerdings  im  Lai^ 
korbe  schon  den  Müttern  zu  Häupten  wachsen,  während  der  edlei 
Flegeljahre  das  Haus  umkehren,  und  mit  dem  ersten  Schritte  io  dai 
drohende  Leben  für  die  Eltern  eine  Quelle  unaufhörlicher  Farcht 
und  Sorge  werden.  Es  steht  zu  hoffen,  dass  die  Zukunft  das  grelk 
Missverhältniss,  welches  hier  so  lange  obgewaltet  hat,  werde  aasglei- 
chen helfen  und  wir  rechnen  hier  vorzugsweise  auf  den  durch  E^ 
richtung  von  Lehrerinnenseminarien  zu  gewinnenden  Zuwachs  ^» 
Lehrkräften,  der  dann  von  Bechtswegen  dem  andern  Geschlechts 
vorwaltend  wieder  zu  Gute  kommen  muss. 


[51691  Die  Bedeutung  der  klassischen  Studien  für  eine  ideale  BQdmift 
dargelegt  von  W.  Bänmlein,  Ephorus  des  evangel.  Seminars  zu  Manlbroiuk 
Heilbronn,  Landherr.     1849.     ö9  S.    gr.  8.     (8  Ngr.) 

Die  mächtige  Bewegung,  welche  in  unserer  Zeit  alles  Glfentliche 
Leben  Deutschlands  in  neue  Bahnen  und  Formen  hineindringt,  hat 
auch  die  iSchule,  insbesondere  die  gelehrte,  in  den  Bereich  ihrei 
gewaltsam  erschütternden  Einflusses  gezogen  und  einen  lebhaftea 
Kampf  um  das  Princip  des  Gymnasiums,  um  die  Bedeutung,  welche 
innerhalb  desselben  den  classischen  Studien  zukommt,  und  an  Art 
und  Methode  derselben  allenthalben  angefacht*,  ja  der  zun  Vtulsn 
alles  Bestehenden  geneigte  Radicalisraus  unserer  Tag«  hat,  wie  nf 
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vielen  andern  Gebieten  des  öffentl.  Lehens,  so  auch  hier  seine  zer- 
störenden Tendenzen  vielfach  gellend  gemacht  und,  wi«  bekannt, 
zuletzt  gar  auf  eine  völlige  Abschaffung  und  Verbannung  dieser 
Stadien  gedrangen.  Es  konnte  nicht  fehlen,  dass  bei  den  früher 
srhon  laut  gewordenen  Geschrei  nach  Reformen  und  bei  dem  immer 
iberwiegender  werdenden  Einflüsse  der  praktischen  Nfltzlichkeits- 
tbeoretiker  in  der  Pädagogik  ^  solche  Ansichten  willigen  Eingang 
fanden,  die  nnaufhörlich  als  nützliche,  vom  Bedürfnisse  der  Zeit  ge- 
forderte Reformen  dargestellt  wurden,  und  dabei  dem  Bequemlich- 
keitssinne  unserer  müh-  und  arbeitsscheuen  und  der  Ungründlichkeit 
Bogeneigten  Generation  so  erwünscht  entgegen  kamen.  Um  so  mehr 
aber  ist  es  Pflicht  der  Einsichtsvolleren  und  Besserdenkenden,  die- 
sen der  Schule  so  geföhrlichen,  und  aller  wahren  gründlichen  Bil- 
Avüg  feindlichen  Lehren  mit  Macht  entgegen  zu  arbeiten,  das  Un- 
baltbare  und  Verderbliche  derselben  für  Cultur  und  Wissenschaft 
nachzuweisen  und  andererseits  dasjenige  darzulegen ,  was  als  unab- 
weisiiche  Fordernng  unseres  gelehrten  Schulunterrichts  auch  ferner 
erseheinen  und  darum  beibehalten  werden  muss.  Einen  derartigen 
Zweck  verfolgt  anch  die  obige  Schrift,  die  in  Folge  eines  Auftrages 
entsianden,  welchen  im  Herbst  des  Jahres  1847  die  pädagog.  Section 
der  zu  Basel  versammelten  Philologen  und  Schulmänner  dem  Vf.  er- 
tbeilte,  ursprünglich  mit  einer  Commission  von  Schulmännern  aus 
▼erscbiedenen  Gebieten  Deutschlands  und  der  Schweiz  berathen  und 
dann  im  Herbst  1848  der  beabsichtigten  Versammlung  zu  Berlin  zta 
weiterer  Beschlussnahme  vorgelegt  werden  sollte  —  eine  Bestim- 
■«■^^  welche  durch  die  Ereignisse  der  neuesten  Zeit  vereitelt 
wurde.  Obgleich  nun  demgemäss  die  Schrift  nicht  —  wie  Anfangs 
Aia  Absiebt  war  —  das  Votum  des  philolog.  Schulstandes  in  Deutsch- 
land bildet,  sondern  nnr  als  die  Stimme  eines  Einzelnen  gelten  darf 
isd  mass:  so  hat  der  Vf.  doch  in  derselben  die  ganze  Grundlage 
iisers  gelehrten  Schulunterrichts,  wie  sie  in  den  sogen.  Humanitäts- 
•lüdien,  d.h.  zunächst  und  hauptsächlich  in  dem  Studium  der  griech. 
iid  latein.  Sprache  enthalten  ist,  so  richtig  und  bestimmt  aufgefasst, 
io  klar  und  beredt  entwickelt,  dass  sie  wohl  geeignet  zu  sein  scheint, 
ii  die  schiefen  Ansichten  und  verwirrten  Meinungen  unserer  Zeit- 
genossen über  die  Gymnasialfrage  Ordnung  und  Licht  zu  bringen 
Und  somit  in  der  That  „ein  Wort  zu  seiner  Zeit^^  genannt  werden 
kann.  Dabei  ist  der  Gegenstand  überall  mit  so  viel  Einsicht  und 
liissignng  behandelt,  dass  der  Vf.  jede  bestimmte  Polemik  fern  ge- 
balten hat  und  nur  die  Sache  selbst  reden  lässt,  auch  ist  die  Schrift 
siebt  etwa  eine  blinde  Apologie  des  Bestehenden,  eine  lobredoeri- 
sehe  Vertheidigung  unsers  gelehrten  Schulunterrichts,  sondern  sie 
deckt  freimüthig  und  schonungslos  diejenigen  Mängel  und  Gebrechen 
•Bf,  die  sich  in  deR  falschen  Anwendung  des  Princips,  in  der  Me- 
thode, in  der  verkehrten  Behandlung  des  Unterrichts  hie  und  da 
eingeschlichen  haben,  und  erfüllt  somit  ganz  den  Zweck,  den  sie 
8.  7  als  bauplsächlich  in  der  Absicht  des  Vfs.  liegend,  angiebt: 
Hämlrch  „abgesehen  von  den  Einseitigkeiten  und  Uebertreibungen, 
18i9.    IV.  *5 
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die  nach  der  einen  oder  andern  Seite  hin  vorkommen,  zn  zeigen, 
welche  Blemente  idealer  Bildung  in  den  classischen  Stu- 
dien und  den  wesentlichen  Theilen  der  seither  bei  densel« 
Ben  beobachteten  Methoden  liegen.^*  —  Die  Schrift  zerfallt 
in  14  Abschnitte  (Paragraphen),  von  denen  §  1.  den  Begriff  der 
idealen  Bildung  im  Gegensatze  zur  prakt.  Ausbildung  erörtert 
Der  Vf.  bezeichnet  dieselbe  „der  Form  nach  als  die  Entwickelung  aller 
Seiten  und  Kräfte  unserer  idealen  Natur,  dem  Inhalte  nach  als  die 
Bildung  zu  alle  dem,  was  dem  geistigen  Leben  Bedeutung,  Schöo- 
heit  und  Würde  verleiht,'^  womit  also  wesentlich  nichts  anderes  aus- 
gedrückt wirdy  als  was  man  sonst  unter  dem  Namen  der  humanisti- 
schen Bildung  begriff.  Dann  wird  §  2«  der  Werth  dieser  Bildaog 
auseinander  gesetzt  nnd  nachgewiesen,  dass  und  warum  ihr  in  Ver- 
gleichuDg  mit  der  praktischen  ein  wahrhaft  höherer  Werth  zukomme, 
auch  §  3.  der  Kreis  dieser  (idealen)  Studien  nach  Stoff  der  Disci- 
plinen  und  Form  der  Behandlung  genau  bezeichnet  und  §  4.  die  Auf- 
gabe der  Gymnasien,  besonders  im  Gegensatze  zu  den  sogenanntei 
Realschulen,  dahin  festgestellt,  dass  sie  Bildungsstätten  für  jeden  hö- 
heren Lebensberuf  (nicht  etwa  blos  Vorbereitungsschule  fär  die  Univer- 
sität) darstellen  und  frei  von  banausischem  Sinne,  ideale,  rein  mensch- 
liche Bildung  zu  fördern  bestimmt  sein  sollen.  Zur  Erreichong  die- 
ses Zweckes  führen  als  Bildungsmittcl,  zunächst  die  Religion,  dasi 
Sprachunterricht,  vornehmlich  wo  er  keinem  unmittelbar  praktischen 
Zwecke  dient,  ferner  Geschichte  und  Philosophie  (iu  ihren  Elementar^ 
disciplinen)  endlich  die  mathematischen  Wissenschaften  und  als  An- 
hang dieser  und  der  Geschichte,  die  Geographie.  Auf  den  Sprachna- 
terrichtaber(§  5.)  legt  der  Vf.,  und  mit  Recht,  ganz  hesondern  Werth, 
weil  er  mehr  als  jeder  andere  Unterricht  jenem  doppelseitiges 
Zweck  des  Gymnasiums  entspricht^  bei  mögliebster  innerer  fiereicbe- 
rung  des  Geistes  auch  die  geistigen  Kräfte  allseitig  zo  weckes  aid 
zu  entwickeln,  und  unter  allen  Sprachen  hebt  er  wieder  die  beides 
classischen  des  Altertbnms  mit  Auszeichnung  hervor,  weil  ihre  gun 
innere  und  äussere  Eigenthümlichkeit  so  beschaffen  sei,  diesen  Doppel* 
zweck  auf  die  sicherste,  kürzeste  und  vollkommenste  Weise  in  e^ 
reichen.  Aus  diesem  Grunde,  d.  h.  weil  der  Vf.  die  Grandlage  allci 
gedeihlichen  Unterrichts  und  jeder  echten  Geistesbildung  mit  Reckt  is 
dem  Sprachunterrichte  erkennt,  nicht  minder  weil  dieser  den  AngriffeB 
der  neuesten  Zeit  am  meisten  ausgesetzt  war,  sind  auch  die  weiter 
von  §  6.  an  folgenden  Erörterungen  vorzugsweise  diesem  Gegeastasde 
gewidmet,  so  dass  §  6.  von  dem  Werth  des  SpraehiiBterrickU  Ar 
formale  Bildung  §  7  —  9.  von  dem  Werth  der-  fremden  SpracbH 
überhaupt  und  der  classischen  insbesondere  für  formale  Bildasg, 
§  10.  u.  11.  von  dem  Werth  der  sprachlichen  Skndieo  überhaupt  osd 
der  classischen  insbesondere  für  die  materiale  Seite  der  idealei 
Bildung  handelt  und  §  12—14.  zuletzt  noch  die  Angemesseakeit 
der  classischen  Studien  zu  den  geistigen  Bedürfnissen  des  Raabes- 
and  Jünglingsalters,  die  Qualification  derselben  an  den  weseatliekcs 
Grundlagen  aaserer  gegenwärtigen  Cultur  und  ihren  bJeibeadea  Werth 
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in  wissenschaftlicher  und  kQnstlerischer  Hinsicht  gebQhreod  schildert. 
Wir  mQsscn  diese  gehaltvollen  Abschnitte,  die  keines  Auszugs  wohl  ßhig 
sind,  unsern  Lesern  zum  selbsteignen  Studium  empfehlen  und  können 
versichern,  dass  in  ihnen  über  die  richtige,  zweckmässige  Methode 
und  die  allein  zu  jenem  Ziele  führende  Behandlung  dieses  Unterrichts- 
zweiges ausserordentlich  viel  Wahres  und  Treffliches  gesagt  wird, 
ond  dass  fast  alle  Fragen,  die  in  neuester  Zeit  Gegenstand  allge- 
meiner und  bissondcrer  Discussion  in  den  Lehrerversammlungen  und 
unter  den  Laien  geworden  sind,  wie  z.  B.  die  Frage  über  die  Bei- 
behaltung oder  Abschaffung  der  sogen.  Stylübuugen,  die  Frage,  ob 
die  eine  oder  andere  Sprache  aus  dem  Kreise  des^  Gymnasialunter- 
richts zu  verbannen  sei  (der  Vf.  zeigt,  dass,  bei  dem  verschiedenen 
Charakter  beider  Sprachen,  keine  durch  die  andere  überflüssig  ge- 
aacbk  werde  und  dass  vielmehr  beide,  indem  sie  den  antiken  Geist 
nach  verschiedenen  Seiten  darstellen ,  sich  gegenseitig  ergänzen) 
hier  mit  praktischer  Sprachkunde  und  musterhafter  Gründlichkeit 
besprochen  worden  sind  —  Vorzüge,  zu  denen  noch  eine  wohlge» 
&ll>g®f  geistvolle  stylistische  Darstellungsweise  sich  gesellt.         — r. 

[5170]  Das  Grundübel  der  wissenschafUichen  und  sittlichen  Bildung  in 
den  gelehrten  Anstalten  des  Preusfeischen  Staats  von  F.  H.  Th.  Alllhn, 
Dr.  d.  Fhilos.  u.  Privatdoc.  an  d.  Univ.  zu  Halle.  Den  einsichtigen  Mil«- 
^edem  der  preuss.  Kammer  zur  Erläuterung  der  Unterrichtsfrage  vor- 
gelegt.   Halle,  ß.  Mühlmann.     1849.     176  S,    8.    (22V2  Ngr.) 

Der  Vf.,  der  es  in  den  Wirren  unserer  in  Auflösung  begriffenen 
gesellschaftlichen  Zustlnde  für  die  Aufgabe  Preussens  erklärt,  zuerst 
sich  selbst  zu  retten  und  zu  erhalten,  dann  einen  festen  Grund  zu 
hieleo,  worin  diejenigen  deutschen  Staaten  ankern  können,  welche 
sonst,  sich  selbst  überlassen,  in  Gefahr  seien,  von  den  Stürmen  wil- 
der Volksherrschaft  in  gefährliche  Brandung  getrieben  zu  werden 
und  zu  zerschellen,  will  gleich  Andern  das  Seinige  zur  Wieder- 
erstarkung  seiues  jetzigen  Vaterlandes  mitwirken  helfen,  und  glaubt 
in  seiner  Stellung  diess  nicht  zweckmässiger  thun  zu  können,  als 
^orch  die  vorliegende,  den  Mitgliedern  der  jetzt  versammelten  preuss. 
Kammern  gewidmeten  Schrift,  in  welcher  er  dieselben  über  einen 
lldiopf gegenständ,  auf  den  es  in  gegenwärtigen  Zeitläufcn  ankomme, 
die  ÜDterrichtsfrage,  aufzuklären  sucht.  Er  sieht  das  Grundühel  un- 
serer verschrobenen  wissenschaftlichen  und  sittlichen  Zustände,  ja 
die  W^nrzeln  der  unlängst  an  uns  vorüber  gegangenen  Revolution 
selbst  in  der  modernen  Bildung  und  ganz  besonders  in  dem  mehr  als 
zwanzigjährigen  verderblichen  Einflüsse  der  Hegerschen  Philosophie 
auf  Wissenschaft,  Schule  und  Leben. 

„Leider  ist,"  heisst  es  unter  Anderm  S.  93,  „an  ihrem  (der  preuss. 
Monarchie)  höheren  und  niederen  Culturzustande  von  der  modernen  idealisti- 
schen, namentlich  von  derHegel'scheii  Philosophie  um  und  herum  curirt,  dass 
man  in  derThat  erstaunen  muss  über  die  ungeheure  sittliche  Lebeoskraft  des 

1>renss]schen  Staats,  wie  er  durch  die  verschiedenen  Einwirkungen  des  unend- 
iehen  Revointionsprinclps  nicht  noch  liefer  zerrüttet  ist.  Doch  fühlen  wir  uns 
nicht  zu  sicher,  es  ist  bereits  schlimm  genug  und  eine  Heilung  ist  lange  noch 
nicht  gnügend  angebahnt.    Betrachte  man  nämlich  den  Einflnss  einer  so  ver- 

15* 


228  Schul-  lind  UnterrichUwesen. 

derblichen  Richtung  auf  den  wissenschaftlichen  Geist  vieler  unserer  Gymna- 
sien und  Universitäten ,  sowohl  im  Grossen  und  Ganzen ,  als  auch  im  Eiozelnen 
etwas  n&her,  und  man  wird  erschrecken  müssen  über  die  tiefe  Yerderbuog 
eines  wohlgeordneten  Gedankenkreises,  welche  mit  Hülfe  der  Hegerschen  Phi- 
losophie zu  Stande  gebracht  ist.  Und  dabei  verlangt  man  noch  als  die  höchste 
Staflkl  humaner  Bildung  ein  Etwas ,  das  man  Lehr-  und  Lernfreiheit  bezeich- 
net, im  Grunde  aber  auf  nichts  Anderes ,  als  auf  eine  grosse  wissenschaftliche 
Zuchtlosigkeit  und  demokratische  Corruption  hinausläuft!'^ 

Die  Grundansicht,  die  sich  hier  ausgesprochen  findet,  zieht  sich 
durch  die  ganze  Schrift  hindurch,  und  wie  der  VT.  der  festen  Ueber- 
zeugung  ist,  dasa  in  der  deutschen  Nation  die  Gedankenkreise,  von 
deren  Klarheit,  Würde  und  Festigkeit  alle  andern  Vorstellungen  ood 
Bestrebungen  abhängen,  lief  verderbt  seien,  dass  die  Schuld  daran    - 
in  der  Beschaffenheit  der  Mittel  liege,  durch  welche  man  den  Zweck 
einer  höheren  Volksbildung  zeither  zu  erreichen  suchte  und  dass  es 
daher  vor  allen  Dingen  die  Aufgabe  sei,  die  letzten  Gründe  des  Hebels 
nachzuweisen,  so  sucht  er  denn  auch  mit  allem  ihm  zu  Gebole  ste- 
henden  dialektischen   Kraftaufwande   durch   Beantwortung    der  drei 
Fragen:  1.  Worauf  kommt  es  {in?  (S.  6—24.)     II.  Wie  siebtes  aus?    . 
( — 94.)   und   III.   Wie  sind  wir  dazu  gekommen?  (—131)  dieselbe 
(Jeherzeugung  von  der  Sache  in  den  Lesern  hervorzubringen.     Wie 
Ref.  schon  erwähnte,  liegen  dem  Vf.  die  letzten  Gründe  des  Cebels 
wesentlich    in   dem    vorherrschenoen   Zustande    derjenigen   Wissen-  ^ 
Schäften,  von   deren  richtiger  Pflege  die  pädagogische  Einsicht  und 
Handhabung   der  pädagogischen   Mittel   abhängt,   nämlich   der  rein 
philosophischen,   und  da  seit  längerer  Zeit  die  Regel'sche  Philo- 
sophie die  herrschende  in  Preussen  war  und  auf  fast  allen  Universi- 
täten ihre  Lehren  unter  die  Studirenden  verbreitete,   so  wird  diese    ^ 
Philosophie  für  die  Verdorbenheit  unserer  gesellschaftlichen  Zustände  J 
aolidarisch  verantwortlich  gemacht.    Zu  diesem  Zwecke  gibt  der  Vf*  i 
im  2.  Abschnitte  eine  ausführliche,  speciell  eingebende,  scharfe  Rri'   i 
tik  von  Rosenkranzes  „Pädagogik  als  System^*  (Königsb.  1848)f  an<l    ^ 
sucht  an  diesem  Beispiele   seine  Behauptung  von   dem   achädlicheo    ^ 
Einflüsse  des  Hegelianismus  näher  nachzuweisen.    Ref.  ist  kein  Freund    : 
der  HegePschen  Philosophie  und  will  auch  gern  ihren  vielfach  schäd-    - 
liehen  Einfluss  auf  die  'Wissenschaft  als  solche  dem  Vf.  zugestehen,    ^ 
derselben  aber  die  ganze  Schuld  unserer  jetzigen  trostlosen  Zustände   r 
und  namentlich  die  Erzeugung  der  vorhandenen  revolutionären  Ele«    \ 
mente  zur  Last  zu  legen,    dürfte  doch  wohl  zu  viel  behauptet  und    ; 
mehr  als  ungerecht  sein,   und  wir  müssen  daher  dem  Vf.  in  dieser 
Beziehung  zurufen:  Qui  nimium  probat,  nihil  probat  1  —  Am  Schlüsse 
der  Schrift  linden  sich  noch  3  Beilagen:    1.  Hegel  als  Religionspbi-    "_ 
losoph.    2.  Hegel  als  Dialektiker.    3.  Hegel  als  Naturphilosoph,  und     | 
ein  Verzeicbniss  der  hauptsächlichsten  Schriften  gegen  die  Hegerscbe 
Philosophie. 

i5171]  Bemerkungen  über  die  Mängel  der  österreichTBchen  Gymnasi*!' 
iinrichtung  und  Vorschläge  zur  Verbesserung  derselben ,  1 8S8.  Afit  einer 
Rechfertigungs-Beilage.  Herausgeg.  von  Jos.  Cales.  Ameth,  k.k.Begie- 
rungsrath,  Director  des  k.  k.  Münz-  u.  Antiken-Kabinettes  (sie),  Professor 
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an  der  Univ.  zu  \^6n  u.  s.  w.   Linz,  Vinz.  Fink.    1849.   XI  n.  147  S.  er.  8. 
(n.20Ngr.) 

Aach  u.  d.  Tit.: 
Zwei  Abhandlungen :  Die  eine  über  Gymnasial-Studien  in  Oesterreich ; 
die  andere  über  wahre  Schrifl-Auslegang.    Als  Beitrag  zur  Lösung  der 
Unterrichtsirage. 

Aach  diese  Stimme  eines  einsichtsvollen  Mannes  aus  Oesterreich 
spricht  sich  fSr  Beibehaltung  der  altclassischen  Studien  als  Grundlage 
der  Gymnasialbildung  überzeugend  und  mit  Nachdruck  aus,  zunächst 
aus  dem  Grande,  ^^weil  neben  dem  religiösen  und  mathemat.  Unterrichte 
durch  sie  hauptsächlich  —  wie  eine  Jahrhunderte  lange  Erfahrung 
lehre  —  die  zu  den  höheren  Geschäften ^  insbesondere  den  Berufs- 
studien nothwendige  höhere  Bildung,  welche  in  einer  vielseitigen 
wfirdigeD  Nahroag  und  Uebung  der  höheren  Seelenkrflfte,  des  Ge- 
dieh tnisses,  der  Phantasie  und  des  Verstandes,  des  Denkens  und 
Drtheilens,  des  religiösen  und  moralischen  Sinnes  und  des  guten  Ge- 
schmackes bestehe,  sicher  und  vollkommen  vermittelt  werde.^^  Durch 
den  Unterricht  und  die  Bildungsmittel  des  Gymnasiums  soll  aber, 
nach  des  Vfs.  Ansicht,  erreicht  werden  erstens  und  vor  allen  Kennt- 
niss  nnd  Aneignung  der  Religion  und  damit  Waehslhum  im  Guten, 
2.  grOndliche  und  umfassende  Kenntniss  nnd  Aneignung  wenigstens 
der  lateinischen,  etwas  weniger  der  griechischen  Sprache,  bis  zur 
hiDreicbenden  Kenntniss  der  Classiker  beider  Sprachen  und  bis  za 
einem  richtigen  und  geläufigen  mündlichen  Ausdruck  im  Lateinischen, 
3*  Vorkenntnisse  in  denjenigen  andern  Gegenständen,  welche  theils 
zom  Verstehen  der  Classiker  und  der  künftigen  Berufsstndiea,  theils 
zor  allseitigen  Uebung  der  Geisteskräfte  noch  nothwendig  sind^ 
wömoter  vorzüglich  die  mathematischen  gehören ;  endlich  4.  geübte 
Geisteskräfte,  so  dass  der  Studirende  zu  den  Fachstudien  gehörig 
reif  und  vorbereitet  sei,  um  in  denselben  nicht  nur  Alles  recht  auf- 
znfassen,  zu  überdenken,  zu  verstehen  and  zu  benrtheilen,  sondern 
aoeh  über  Alles  richtig,  gut  nnd  ziemlich  gelänüg,  sowohl  mündlich 
als  schriftlich,  in  der  Muttersprache  wie  im  Lateinischen,  sich  aus- 
drücken und  erklären  zu  können,  wozu  natürlich  Gewöhnung  an  Arbeit- 
samkeit, Ordnung  und  Sitte  durch  eine  dahin  wirkende  Disciplin 
ausserdem  sich  noch  gesellen  müsse.  Auf  diese  Voraussetzungen  ge- 
stützt, bespricht  der  Vf.  hierauf  mit  eben  so  viel  Offenheit  als  Ein- 
sicht die  Hauptgebrechen  der  bisherigen  Gymnasial- Einrichtung  in 
Oesterreich  und  findet  sie  theils  in  der  mangelhaften  Vorbereitung, 
mit  welcher  die  Anfänger  in  die  latein.  Schule  eintreten,  theils  in 
der  für  den  Umfang  der  Gymnasialstudien  und  Uehungen  zn  kurz 
bemessenen  Zeitdauer,  theils  in  der  gebräuchlichen  geistlosen,  weit 
mehr  auf  das  Auswendiglernen  als  auf  das  Verstehen  und  Aneignen 
gerichteten  Methode,  theils  endlich  in  den  Uehelständen  des  Ge- 
brauchs veralteter  nnd  unangemessener  Lehrbücher,  der  UeberfÜllung 
der  sogen.  Gymnasialclassen  und  vorzüglich  des  Mangels  an  gut  un- 
terrichteten, praktischgebildeten  und  berufseifrigen  Lehrern,  für  de- 
ren Anlernnng  und  Vorbildung  es  keine  geeigneten  Lehranstalten 
gebe.     Zugleich  tadeil  der  Vf.  die  Einrichtung  der  philosophischen 
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StaiiieiiAbtheiluDg  and  der  Haroanitätsclassen,  io  der  Weise,  wie  sie 
bisher  in  Oestreich  bestand,  als  unangemessen  und  zweckwidrig  und 
halt  eine  Veränderung  dieser  Einrichtung  durchaus  für  nothwendig, 
wenn  der  Zweck  der  Gymnasialstudien  vollkommen  erreicht  werden 
solle.  Die  Vorschläge,  die  er  in  dieser  Hinsicht  macht,  erscbeioen 
uns,  so  weit  wir  aus  seiner  Darstellung  die  Sache  zu  beurlheilcn  im 
Stande  sind,  als  sachgemäss  und  praktisch,  wie  denn  auch  die  im 
weitern  Verfolge  seiner  Erörterung  empfohlenen  Abhülfsroittel  zur 
Beseitigung  der  Mängel  der  bisherigen  Gymnasial -Einrichtung  als 
nützlich  und  zweckgömäss  sich  darstellen.  Wir  erwähnen  von  den 
16  Verbessernngsvorschlägen  dieser  Art  nur,  dass  der  Vf.  die  ganze 
Gelehrtenschule  in  zwei  Abtheilungen,  ein  Gymnasium,  und  ein  Ly- 
ceum,  scheiden  und  jeder  dieser  beiden  Schulen  4  Classen  zutheilen 
will;  dass  keine  Classe  mehr  als  40  Schüler  enthalten  und  dass,  im 
Falle  die  Zahl  derselben  über  50  ansteige,  Nebenclassen  errichtet 
werden  sollen,  dass  in  den  Gymnasialclasscn  die  Sprache  der  Clas- 
siker  als  solche,  in  den  Lycealclassen  mehr  die  Leclüre  derselben 
den  Hauptgegenstand  des  Unterrichts  bilden  soll;  endlich  dass  die 
deutsche  Sprachlehre  in  den  Gymnasial-,  und  die  deutsche  Styllehre 
in  den  Lycealclassen  immer  parallel  mit  dem  griechischen  und  latei- 
nischen Sprachunterrichte  gehen  und  durch  Zusammen-  und  Gegen- 
überstellung sich  gegenseitig  erläutern  sollen  u.  s.  w.  Beherzigenswert!! 
erseheint  auch,  und  nicht  blos  für  Oestreich  das,  was  der  Vf.  über 
das  viele  Themadictiren,  über  das  Dispensiren  vom  Griechischen,  das  er 
nur  für  diejenigen  ausnahmsweise  gestattet,  welche  nicht  insLycenm 
übertreten  wollen,  über  Auswendiglernen  schöner,  dassischer  Stellen 
und  über  bessere  Einschulung  und  höhere  Ausbildung  der  Lehrer  für 
ihren  Beruf  sagt,  so  wie  denn  überhaupt  die  Abhandlung  eine  Menge 
richtiger  Ansichten  und  auf  Nachdenken  und  Erfahrung  gegründete, 
treffliche  Bemerkungen  über  pädagogische  und  didaktische  Gegen- 
stände enthält.  Hinter  der  Abhandlung  (S.  1  —  42)  folgen  in  einer 
sogen.  „Rechtfertigungs-Beilage^^  (S.  45  — 147)  eine  Anzahl  Stellen 
ans  anerkannten  Gewährsmännern,  aus  ßasilius  d.  Gr.,  Augostinns, 
Erasmus,  Fr.  H.  Jacobi,  Job.  v.  Müller,  Hamann,  J.  H.  Voss,  Thiers, 
Graf  V.  Piccolomini,  Lichtenberg,  Nimeyer,  Fr.  Thiersch  u.  A., 
die  entweder  den  Werth  der  classischen  Studien  preisen  oder  die 
Ansichten  des  Vfs.  über  Studien  und  Schulbildung  beistimmend  be- 
stätigen. —  Glücklicherweise  aber  haben  unterdessen  in  Oesterreicb 
neuerdings  die  Verh«iltni$se  sich  sehr  wesentlich  geändert,  und  unter 
der  einsichtsvollen  Leitung  des  Ministers  desGultus  und  öffentl.  Unter- 
richts, Grafen  Leo  v.  Thun,  und  der  besondern  Mitwirkung  so  aus- 
gezeichneter Männer,  wie  eines  Exner,  H.  Bonilz  q.  A.  sieht  das 
Gymnasial- Unterrichtswesen  sicherem  Vernehmen  nach  dort  in  der 
nächsten  Zeit  einer  bedeutenden  Umgestaltung  entgegen.         E,  Rf* 

[5172]  Geschichte  der  Neckarschale  in  Heidelberg  von  ihrem  Ursprünge 
im  12.  Jahrhunderte  bis  zu  ihrer  Auflösung  im  Anfange  des  19.  Jahrhunderts. 
Bearbeitet  nach  hanschrifilichen  bis  jetzt  noch  nicht  gedruckten  Quellen 
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und   nebst  den  wichtigsten  Urkunden  herau^ee.  ron  Jak.  Fr.  laitt, 

Prof.  u.  altemir.  Director  des  Grossherzoglicken  Lyceums  in  Heidelberg. 
Heidelberg,  akad.  Verlagsbuchh.  von  Mohr.  1849.  Xu  u.  ;^U  S.  er,  8. 
(22V2  Ngr.) 

Es  ist  eine  erfreoliche  Erscheioang  der  Denesten  Zeit,  dats 
ttan  tbeils  in  Gymnasialprogrammen,  theils  in  ausführlicheren,  darcfa 
Vermittehing  des  Buchhandels  hervortretenden  Monographien  die 
Geschichte  der  herfihmteren  entweder  schon  untergegangenen  oder 
noch  bestehenden  Gelehrten -Schulen  Deutschlands  mit  Fleiss  and 
Sorgfalt  schon  seit  längerer  Zeit  zu  bearbeiten  anfangt,  indem  da- 
durch allein  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  auf  die  Gesaromlheit  eines 
Landes  oder  einer  Provinz  jenes  historische  Licht  zn  werfen,  weU 
cbes  den  durchlaufenden  Faden,  der  das  Einzelne  zum  Ganzen  ver^ 
biadet,  wahrnehmen  lässt,  und  somit  überhaupt  diejenige  Masse  ran 
Ifaterialien  zu  Tage  zu  fördecji  und  zu  gewinnen,  durch  welche  die 
Bearbeitung  einer  kfinftigen  Gulturgeschichte  unsers  deutschen  Va* 
terlandes'  bedingt  wird.  Mit  diesen  Bemühungen  dürfte  aber  jetzt 
an  so  weniger  zu  säumen  sein,  als  es  unleugbare  Tbatsache  ist, 
dass  die  allen  schriftlichen  Urkunden  leider  bereits  der  Zerstörung 
fnmer  näher  rücken,  oder,  sofern  sie  im  Privatbesitze  sind,  der 
ZerstOrnng  preisgegeben  werden,  während  andererseits  die  in  frühe- 
ren Zeiten  wenig  zugänglichen  und  mit  übergrosser  Aengstlichkeit 
bewachten  Urkunden  der  Landes-Archive  und  Behörden-Registraturen 
jetzt  fast  aller  Orten  auf  die  liberalste  Weise  dem  freien  Gebrauche 
ZB  wissenschaftlichen  oder  gemeinnützigen  Zwecken  geöffnet  sind. 
Diese  oder  ähnliche  Motive  mögen  es  ohne  Zweifel  gewesen  sein, 
welche  den  Vf.,  der  uns  bereits  früher  bei  Gelegenheit  der  SOOjäh- 
rigen  Jubelfeier  der  Stiftung  des  Lyceums  zn  Heidelberg  mit  einer 
^,Beschreibung<^  derselben  (Heidelb.  Mohr.  1847)  und  mit  einer  Ge- 
schichte dieser  Schule  „Lycei  Heidelbergensis  Origines  et  Progres- 
SBs«'  (ibid.  1846.  Vgl.  oben  Jahrg.  J84i6.  Bd.  1.  No.  2077.  78) 
beschenkt  hat,  zn  dieser  historischen  Arbeit  bestimmten,  die  an 
Verdienstlichkeit  jenen  früheren  Arbeiten  gleich  steht,  an  interessanten 
Bad  wichtigen,  aus  einer  umfassenden  Quellenbenutzung  hervorge- 
zogenen Resultaten  aber  dieselben  bei  weitem  übertrifft.  Gegen- 
stand derselben  ist,  wie  bereits  der  angegebene  Titel  der  Schrift 
aeeigte,  die  im  J.  1805  aufgehobene,  Jahrhunderte  lang  in  hoher  Ach- 
long  stehende  Neckarschule  zu  Heidelberg.  —  Wann  diese  Anstalt 
gegründet  worden  sei,  lässt  sich  genau  nicht  ermitteln;  doch  macht 
der  Vf.  nach  nicht  ganz  unverwerflichen  Nachrichten  wahrscheinlich, 
dass  sie  schon  damals,  als  Heidelberg  mit  Mauern  umgeben  ward, 
ihren  Anfang  nahm  und  somit  ihr  Ursprung  bis  in  die  2.  Hälfte  des 
12.  Jahrh.  zurückdatire.  Von  dem  Bürgermeister  und  dem  Ratbe 
der  Stadt  Heidelberg  gestiftet,  war  sie  ursprünglich  Stadtschule  und 
wurde  —  eine  von  der  Sitte  jener  ältesten  Zeit  völlig  abweichende 
Erscheinung  —  durch  bestimmte,  vermnlhlich  aus  dem  reichen  Stifte 
zum  heil.  Geist  der  Stadt  Heidelberg  ihr  zugewiesene  Einkünfte  er- 
halten, welche  der  Vorsteher  der  Schule  in  Empfang  nahm  und  zur 


232  Schal-  und  Unterrichtswesen. 

Besoldang  der  Cnterlehrer,   die  jedoch   Baccalaarei  sein  masslen, 
verwendete.     Die  Neckarschule  war  aber  schon  frühzeitig  nicht  nur 
Unlerrichtsinstitut 9   sondern   zugleich   auch   eine   milde   Anstalt,  in 
welcher  talentvolle  und   lernlustige  Kinde'r    armer  Eltern,    sowohl 
fremde  als  einheimische,  besonders  aber  von  Bürgern  zu  Heidelberg, 
erzogen  und  gebildet  wurden.    Der  Unterhalt  der  Alumnen  wurde  theiU 
aus   dem,    was   der  Stadtrath   und   der   kurfürstliche   Hof  zu  dieser 
Anstalt   gab,   theils  aus  der   „GoltespfennigbQchse'^  und  dem,  was 
die  Schüler  auf  „der  Gassen  und  bei  Leichen  sich  ersangen"  be- 
stritten;  die   Aufsicht  über   dieselben   hatte   in  ältesten  Zeiten  der 
Rector,   der  in  einem  dem  Neckarschuigebäude   gegenüber  liegen- 
den   Hause    wohnte  ^   die    oberste   Inspection    aber  über  die  ganze 
Anstalt  der  Bürgermeister  und  Rath,   auch  war  die  Schule  stets  voi 
der  bereits  im  J.  1386  zu  Heidelberg  gegründeten  Universität  völlig 
unabhängig.     Unter  so  fürsorglichen  Einrichtungen,    die  sich  naler 
der  Regierung  Friedrichs  I.  (1449  —  75),   Philipps,  des  Anfriehtigei 
(1476—1508),  und  namentlich  Ludwigs  V.  des  Friedfertigen  (1508 
— 1544)  noch  vielfach  mehrten^   konnte   es  nicht  fehlen,   dass  die 
Schule,  besonders  als  sie  in  Wendalin  Schelling  und  Job.  Benz  vor- 
züglich tüchtige  Rectoren  erhielt^  zu  herrlicher  Blüthe  gedieh,  ans^ 
gezeichnete  Schüler  zog,   und  von  jnngen  Leuten  aas  dem  !■-  nad 
Auslande  zahlreich  besucht  wurde.    Nach  Benzes  Abgange  aber  saak 
die  Schule  sehr  bald  wieder,   und  bei  dem  Mangel  an  geschicktea 
Lehrern  und  in  Folge  der  vielfachen  geheimen  und  öffentlichen  Ab- 
feindungen  der  Universität,  die  sich  eine  Oberaufsicht  über  dieselbe 
anmaassle,  gerielh  sie  bald  so  in  Verfall,  dass  sie  nach  dem  Regie- 
rungsantritte Friedrichs  IL,  der  auf  die  Verbesserung  des  niederea 
wie  des  höheren  Schulwesens  in  gleich  hohem  Grade  seine  Aufmerk- 
samkeit richtete,  durch  Gründungeines  Pädagogiums (Gelehrtenscbole), 
durch  Einführung  eines  neuen,  unter  Melanihon's  Beiratb  entworfe- 
nen Lehrplans  und  Berufung  zweier  ausgezeichneter  Lehrer,  AaL 
Schorus  und  Conr.  Latus,  1546  erst  wieder  völlig  umgewandelt  lad 
erneuert  werden  mussle.    Diese  Erneuerung  wurde  wesentlich  gefe^ 
dert  durch  die  um  diese  Zeit  fallende  DnrchfÜhrnng  der  Refomatioa 
in  den  kurpfälzischen  Landen.    Die  vom  KurfQrst  Otto  Heinrieb  1556 
erlassene  allgemeine  Schulordnung  wurde  auch  in  Heidelberg  eisge- 
führt,  das  erwähnte  Pädagogium  eng  mit  der  Neckarscbale  vereiiigt 
und  beide  Anstalten  wieder  unter  die  Leitung  der  städtischen  Bebärde 
und   unter  die  Oberaufsicht   des  Kirchenrathes  gestellt.     Man  liest 
jedoch  diese  Einrichtungen  nicht  feste  Wurzel  fassen,  sondern  aeii 
Veränderungen  verdrängten  die  alten  und  verstatteten  diesen  letilerci 
nicht  Zeit,  sich  kräftig  zu  entfalten.     So  wurde  z.B.  bald  daraaf  du 
.  Pädagogium  als  selbstsländige  Anstalt  wiederhergestellt,  die  Neebu^ 
schule  dagegen  als  Unterrichtsanstalt  aufgehoben  und  narals  AluBaneaa 
forterhalten,   bald  darauf  aber  wieder  unter  dem  Pfaligrafen  Jobaaa 
Casimir  mittelst  Stiftungsurkunde  neu  begründet  und  reichlich  detirl, 
auch  mit  völlig  neuen  Gesetzen  versehen.    Doch  genoss  die  Necka^ 
schale  das  Glück  eines  blühenden  ZusUndes  nicht  lange;   vielaiekr 
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erfahr  sie  sehr  bald  mancherlei  Unfälle  und  Drangsale  theils  durch 
den  wiederholten  Religionswechsel  der  Regenten,   in  Folge   dessen 
die  andersgläubigen  Lehrer  meist  allemal  von  der  Schule  vertrieben 
worden,  theils  durch  den  30jährigen  Krieg,  der  auf  lange  Zeit  hin- 
aos  die- geistige  Blüthe  Heidelbergs  unterdrückte.    Die  Neckarschule 
hatte  gleiches  Schicksal  mit  allen  wissenscbaftl.  Anstalten  des  Lan- 
des:  Lehrer  und  Schäler  mussten  flüchten  und  wurden   nach  allen 
Gegenden  hin  zerstreut.     Umsonst  versuchte  der  Kirchenrath,  wel- 
cher im  Oct.  1634  nach  Heidelberg  zurückgekehrt  war,  die  Neckar- 
scbule  1635  wieder  aufzurichten;   erst  im  J.  1650  gelang  es  dem 
Kurfürsten   Karl  Ludwig,  zugleich   mit   der  Wiederherstellung  der 
Cniversität  und  der  Kirchen  und  Schulen  der  Stadt  auch  die  Neckar- 
schule  von   Grund  aus  wieder  zu   erneuern.      Seitdem   gedieh   die 
Schule,  auch  unter  Karl  Ludwig's  Nachfolgern,  zu  immer  grösserer 
Blilhe,  ja  sie  erhielt  sich,  trotz  der  traurigen  Verbältnisse  des  Lan- 
des, sogar  während  des  Orleans'schen  Krieges  vom  J.  1688 — 1690 
aafrecht,   bis  endlich  auch  sie  nach  dem  Brande  und  der  Zerstörung 
der  Stadt  Heidelberg  1693  dem  allgemeinen  Schicksale  erlag.    Meh- 
rere der  Lehrer  und  Beamten  der  Schule  kamen  um,   die  Alumnen 
wurden  zerstreut,   ein  nicht  unbedeutender  Theil  der  Gapitalien  der 
Schule  ging  verloren  und  das  Neckarschulgebäude  wurde  ein  Raub 
'  der  Flammen.    Nur  mit  Mühe  gelang  es  nach  dem  Frieden  von  Rys- 
wick  dem  Kirchenrathe,   unter  mancherlei  Kämpfen,   welche  beson- 
ders durch  die  kirchl.  Zustände  der  Pfalz  unter  dem  Kurfürsten  Jo- 
^hann  Wilhelm  hervorgerufen  wurden,  im  J.  1706  den  Wiederaufbau 
des  Neckarschulgebäudes  und  im  J.  1708  die  Eröffnung  der  Schule 
^bst  durchzusetzen,   ohne  dass  jedoch  der  glückliche  Zustand,   in 
»^«elchem  die  Anstalt  eine  Zeit  lang  sich  befand,   mehr  als  ein  vor- 
Mftergehender  gewesen   wäre.      Durch   die   Ungunst  der  damaligen 
■^itnmstände  und  Regieruugsverhältnisse,   die  der  Vf.  ausführlicher 
f-4iitwickelt,   kam   die  Anstalt  ihrem  Verfalle  bald  darauf  wieder  so 
^aahe,  dass  der  Kirchenralh,  um  einer  gänzlichen  Auflösung  der  An- 
Milt  vorzubeugen,   j)en  Statuten  ehtgegen  sich  gezwungen  sah,  von 
Nen  Eltern  der  Schüler,  die  es  zu  bezahlen  im  Stande  waren,  ein 
lfe%Ochentlicbes  Kostgeld,  einzufordern  und  später  sogar  Studenten  in 
Nie  Neckarschule  aufzunehmen.     Auch  in  der  folgenden  Zeit  hatte 
Mie  Schule,   obwohl  sie  sich   unter  dem  Inspectorat  Lucan's  im  J. 
N724  wieder  hob,   mancherlei  Widerwärtigkeiten  zu  bestehen,   mit 
ökonomischen  Verlegenheiten  zu  kämpfen  und  durch  die  Ungunst  der 
^Zeitumstände  zu  leiden,    bis  sie  unter  wechselnden  Schicksalen  und 
"^ch  mancherlei  Veränderungen  in  ihren  äusseren  und  inneren  Ver- 
^llnissen   endlich   im  J.   1805,    besonders   in   Folge   der  Verluste, 
l^'velche  sie  durch  die  Abtretung  des  linken  Rheinufers  und  durch  den 
M[rieg  betrofi'en  hatten,  durch  den  Grossherzog  Karl  Friedrich  förm- 
"^lich  aufgehoben  und  die  übrig  gebliebenen  Fonds  derselben  zu  Sti- 
ffondien  bestimmt  wurden.    Wir  haben  absichtlich  die  Geschichte  der 
"^'^chule  in  dem  letzten  Jahrhunderte  ihres  Bestehens  um  so  kürzer 
'  ^sammengefasst,  je  ausführlicher  der  Vf.,  bei  den  im  Fortgange  der 
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Zeit  immer  reichlicher  fliessenden  Quellen,   dieselbe  dargestellt  W 
und  darstellen  konnte,  und  wir  verweisen  daher  unsere  Leser  in  Bezie- 
hung auf  diesen  interessanten  Theil  der  Geschichte  auf  die  Schrift  selbst 
Sie  erfüllt  ganz  die  Aufgabe,   die  der  Vf.  sich  gestellt  hatte,  „eine 
einfache,    schlichte,    den   unmittelbarsten   Quellen   entnommene  ge- 
schichtliche  Darstellung   der  Neckarschule   zu   geben,    welche  ihre 
frühere  und  spätere  Vergangenheit  möglichst  vollständig  und  znsan- 
menhängend  schildern  soll.^*     Dabei  theilt  der  Vf.  eine  reiche  As* 
zahl  bisher  ungekannter,    theils  für  die  allgemeine  Schulgescbichte 
Deutschlands,   theils   für   die  Specialgeschichte   der   betrefT.  Anstalt 
wichtiger  Urkunden  mit,   die  uils  einen  tiefen  Blick  in  die  Gultor- 
gescbicbte  und  den  Znstand  der  Schulen  unseres  Vaterlandes,  hesoa- 
ders  in  den  zwei  letzten  Jahrhunderten  thun  lassen.      Wir  findeo  da 
neben  einer  bisweilen  tief  eingebenden  Schilderung  der  damaliges 
polit.  und  kirchlichen  Verhältnisse  der  Pfalz,  mit  welchen  die  Scbsle 
zu  jener  Zeit  natürlich  eng  verkettet  war,   sorgfältige  Notizen  zar 
Persoualkenntniss  jener  Zeit,   zumal  über  solche  Männer,  deren  Le- 
ben bisher  durch  Druckschriften  weniger  bekannt  geworden  ist,  Bei- 
träge zur  Charakteristik  des  deutschen  Schulwesens  in  den  verschie- 
denen Perioden  überhaupt,  Nachrichten  über  Lehrmethode,  Scbil- 
ZHcht,  Lehrgegenstände,  Schulbücher,  Mittheilung  von  Schulordnot- 
gen,  Lectionsplänen,  Schulgesetzen  u.  s.  w.;  und  wenn  sich  schos  isf 
diesen   Anführungen   ergiebt,   welch   reiches  Materiale   zu  weiterer 
Benutzung  für  anderweiten  Gebrauch  sich  hier  aufgespeichert  findet, 
so  kommt  noch  überdiess  die  gewandte  Darstelluugsweise  des  Vfi» 
hinzu,  der  den  oft  trocknen  und  einförmigen  Gegenstand  durch  eiie 
anschauliche  Auffassung  und   geistvolle  Verarbeitung   eigenlhOalieli 
zu  beleben  weiss.     Wir  schliessen  diese  Anzeige  mit  dem  Wunsche, 
dass  der  Vf.  bald  recht  viele  Nachfolger,  die  sich  ähnlichen  Arbeitet 
unterziehen,  finden  möge  und  dass  namentlich  durch  dieses  Beispiel 
angeregt,  die  Geschichte  berühmter,  bereits  untergegangener  Scbolea, 
wie  z.  B.  die  durch  Trozendorf  berühmt  gewordene  Goldberger  Sckile, 
in  nächster  Zeit  so  gründlicher  und  fleissiger  Be^fbeiter  sich  erfrem 
können  möge.  Rr. 

[5173]  Protokolle  der  zur  Berathung  über  Lehrerbildung  aufVeranln- 
sung  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Ministers  von  Ladenberg  Tom  15.  bis  26.  te 
1849  in  Berlin  versammelten  Conferenz,  bearbeitet  von  Karl  BerBllli 
Director  der  königl.  Bildungsanstalt  fiir  Lehrerinnen  zu  Berlin  u.  MitgÜM 
der  Conferenz.    Berlin,  H.  Schultz.     1849.     82  S.   gt.  8.     (U  Ngr.J 

Um  in  den  Stand  gesetzt  zu  sein,  den  Ständeversammlungei  eil 
alle  Zweige  des  Unterrichu^'csens  umfassendes  Gesetz  zu  oaterM« 
ten,  welches  die  durch  die  Verfa^sungsurknnde  für  diese  Sphäre  feH« 
gestellten  Grundlagen  weiter  entwickele,  wurden  mehrere  Seni••^ 
Direeioren  und  -Lehrer  aus  allen  Provinzen  der  preuss.  Hontrcbii 
zu  einer  Conferenz  unter  dem  Vorsitze  des  geh.  Reg.-Raths  Slitl' 
nach  Berlin  berufen,  um  sich  über  eine  Reihe  von  Fragen,  die  nd 
auf  die  für  das  Volki»1eben  so  wichtige  Bildung  der  VolkMchaUehnr 
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beziehen,  an  berathep«  sie  durch  den  Austausch  ihrer  Ausichten 
lod  £rfahrnngeD  kräftig  zu  moliviren  und  scharfer  zu  formulireot 
lod  so  die  Staatsbehörde  in  den  Stand  zu  setzen,  dieniicbe  Vor- 
dbJlge  xur  Organisation  und  Hebung  der  Schullehrerseroinarien  auf- 
astelleo.  Die  hierzu  einberufenen  (13)  Leh^er  werden  hier  nament- 
ich  aufgeführt,  und  die  offenen,  zur  Durchsprechung  und  Toriflufigen 
lescblttssnabme  vorgelegten  (22)  Fragen  in  extenso  vorangestellt 
io  umfassen  von  der  an  die  Spilze  gestellten  Anerkennung  der  Ver« 
Bichliing  des  Staates  för  die  Bildung  der  Volksschnllehrer  durch 
ntgemJiss  und  vollständig  organisirle  öfTentlicbe  Seminare  bis  zu 
tm  EnUassungsprQfongen  ihrer  Zöglinge  in  gedrängter  Kürze  alle 
I  ihren  Bereich  fallende  wichtigere  Momente  (Zahl  der  Lehrer  und 
ire  Besoldung,  Wahl  der  Städte  zu  den  Seminarien,  Internat  oder 
xternak  derselben,  Unterrichtsgegenstände  und  Mittel,  Zahl  der 
■terrichtsstunden,  Disciplinarroittel,  Präparandenanstalten  und  Fort- 
lldong  der  Seminaristen  u.  s.  w.)  und  in  den  darüber  stattgefunde- 
Bn  Besprechungen  zeigt  sich  im  Allgemeinen  ein  trefflicher  Geist; 
i  tritt  in  der  Fassung  der  darüber  zusammengestellten  Protokolle 
iehts  geradehin  Excentrisches  hervor,  wenn  man  auch  vielleicht 
icbt  ohne  Grund  annehmen  darf,  dass  ihr  Concipient  manchem 
!bärferen  Worte,  das  im  ardor  dicendi  gefallen  sein  mag,  die  ver- 
Btzende  Spitze  abgebrochen  habe.  An  solchen  kann  es  begreiflicher- 
reise nicht  gefehlt  haben,  als  die  Discussion  z.  B.  die  Scheidung  in 
onfessionelle  evangelische  und  katholische  Seminarien  berührte. 
ier  steht  ofl*enbar,  wie  die  Verhältnisse  seit  Jahrhunderten  gewor- 
eo  sind,  dem  jenseitig  berechtigten  Pro  ein  diesseits  nicht  unbe- 
eehtigtes  Contra  entgegen,  und  von  der  Zeit,  welche  die  abschlies- 
eoden  Schranken  der  Confessionen  fallen  lassen  könnte,  sind  wir 
och  merklich  weit  entfernt.  Von  solchen  Einzelheiten  abgesehen, 
ietet  die  ganze  Gonferenzverhandlung  fUr  Alle,  die  sich  für  die  Fort- 
chritte  des  Volksschulwesens  durch  die  grössere  Befähigung  seiner 
igeptlichen  Träger  intercssiren,  ein  beachtenswerlhes  Resume  des 
ermaligen,  erst  nach  langen  Zwischcnverhandlungen  errungenen 
achverhaltes.  Besonders  anziehend  «erscheint  der  Meinungsaustausch 
her  die  vorletzte  Frage,  welche  die  Errichtung  von  Seminarien  für 
ehrerinnen  an  Volksschulen  anregt.  Der  Bearbeiter  der  Protokolle 
rscheint  hier  als  der  de  jure  et  facto  am  meisten  berechtigte  Refe-^ 
iot.  Aus  der  statistisch  von  ihm  nachgewiesenen,  im  raschen  Ab- 
ehmen  begrifi'enen  ^ahl  der  Adspiranten  für  Volkslehrerstellen  seit 
846  ergebe  sich  aus  Rücksicht  auf  die  Beschalfung  der  unbedingt 
rforderlicben  Lehrkräfte  die  Nothwendigkeit  von  Seminarien  für 
•ehrerinnen;  es  bleibe  noch  Vieles  zu  wünschen,  nicht  blos  in  Bin- 
icbt  auf  die  Kraft  und  Einsicht  Derjenigen,  welche  das  Volk  sittlich 
ad  intellectuell  zu  bilden  haben,  sondern  auch  in  Betrefi*  ihrer  Zahl. 
Vie  viel  Gutes  könne  eine  einzige  tüchtige  Persönlichkeit  für  die 
iibeschäftigte  Jugend  eines  Ortes  wirken,  wie  viel  Böses  hindern 
»der  im  Keime  ersticken.  Es  seien  aber  weibliche  Erziehungs- 
^räfle  anzuziehen.    In  dem  weiblichen  Geschlechte  liege  eine  beson* 
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dere  FQlle  siltliGher  Kraft.  Das  Beste,  was  wir  besitzen,  sei  voo 
den  Müttern,  und  dieser  Einfluss  liege  nicht  bloss  in  den  periöDÜ- 
eben  Verhältnissen  von  Mutter  und  Kind,  sondern  in  der  weibli- 
chen Natur  überhaupt.  Die  Ausführung  des  Werkes  erfordere 
wenige  oder  gar  keine  besondern  Mittel.  Aus  den  Schulen,  wo 
eine  für  die  Lösung  der  hier  bezeichneten  Aufgabe  geeignete  Per- 
sönlichkeit sich  finde,  müsse  die  Lehreriunen-Bildungsanstalt  hervor- 
wachsen,  und  der  Aufwand  von  Lehrkraft,  den  sie  erfordere,  werde 
überreichlich  ersetzt  durch  die  Rückwirkung,  welche  die  LehreriDDea- 
Bildungsanstalt  wieder  auf  die  Schule  übe.  Ref.  hofilt  doreb  die 
Hervorhebung  dieses  Poncles  der  vorlieg.  Schrift  den  Eingang  ia  eii 
weiteres  Publicum  vermittelt  zu  haben. 
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eingedr.  Abbildd.,  Christuskopf  u.  Karte  von  Palästina.  2.  Ausg.  (Mit  den 
rmschlagstitel :  Bilder-Bibel  für  Haus  u.  Familie.)  Inl9Hftn.  l.Hft.  Geis- 
sen, Goedsche.  1850.  120  S.  gr.  4.  (6  Ngr.) 
Ausgabe  mit  neuem  Titelblatt. 

[5184]  Das  Neue  Testament  unsers  Herrn  und  Heilandes  Jesu  Christi,  nadi 
der  deutschen  Uebersetzung  Dr.  Mt,  Luthers.  Frankfurt  a.  M.,  BrÖnaer.  1849. 
inu.476S.    32.    (n.8Ngr.) 

[5185]    Das  neue  Testament  unsers  Herrn  und  Heilandes  Jesu  Christi,  Te^ 
deutscht  von  Dr.  Mt.  Luther.  Mit  Berichtigungen  und  kurzen  Erklärungen  nack 
V.Meyer.   2.  Aufl.    Berlin,  Brandis.    1850.    667  S.    gr.  16.    (15  Ngr.) 
Erschien  bereits  im  J.  1847  and  ist  jetzt  nnr  mit  neuem  Titel  Tersefaen  wordea. 

[5186]  lieber  das  Bedürfniss  einer  verbesserten  Bibel-Uebersetzuog  statt  der 
lutherischen  und  über  das,  was  der  Protestant?  Kirche  jetzt  vorzüglich  Xolh 
thut.    Braunschweig,  Meyer sen.    1849.   IVu.  115S.   gr.8.    (n.  15 Ngr.) 

[5187]  Das  Neue  Testament  unseres  Herrn  und  Heilandes  Jesu  Christi,  im 
der  Yulgata  mit  Bezug  auf  den  Grundtext  neu  übers,  und  mit  kurzen  Anmerfcnt- 
gen  erläutert  von /oj.  Frs.  ^//to/t.  Aosg.  mit  14  Stahlst. 'l;.a.:i.  Lief.  Ltndl- 
hut,  Yogersche  Buchh.    1849.    S»  1—480  mit  3  Stahlst,    (ä  16  Ngr.) 

[5188]  Die  Heiligen  Schriften  des  Neuen  Testaments.  Uebers.  vom  DomkipjL 
J)T.J.H.Ristemaker,Vro(.  7.  Aufl.  Münster,  Theissing.  1849.  586S.  3S. 
(D.lOrjgr.) 

[5189]  Biblische  Hermeneutik.  Von  Dr.  J.  L.  Sam.  Lvtz,  Prof.  NachdettOi 
Tode  herausgeg.  von  Jdo.  Lutz.  Pforzheim,  Flammer  u.  Hoffmann.  ISIi. 
XU.502S.   gr.8.    (3 Thir. 8 Ngr.) 

[5190]  Die  allgemeinen  Grundsätze  der  wahren  mensehl.  AosIegaD^.  Mm 
dargestellt  und  nur  zum  Behufe  der  Sachauslegung,  vorzüglich  der  Bücher  dd 
Neuen  Bundes,  näher  erörtert.  Mit  einem  Anhange  von  Erläuteroogen  u.Bi^ 
spielen  herausgeg.  vom  Beg.-Rath  Prof.  Jos.  Cal.  Ameth.  Lioi ,  Fink.  i84i 
XIII  n.  239  S.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.  6  Ngr. ;  epi.  n.  1  Tblr.  »6  Ngr.) 

Zwei  Abhandinngen:  Die  eine  über  Gymnasial  Studien  in  Oestarretcki  dit  aaliM 
über  wahre  raenschl.  Schrift -Auslegung.  Als  Beitrag  rar  L5aiiii>  der  Uattrrlcll» 
frage.    11.  -  Vgl.  No.  51T1.  **     **  *  .     " 

[5191]  Pentateuch  d.  i.  die  5  Bücher  Moses  nach  dem  masoreC  Texte*  Vcb»- 
setzt  u.  kommenUrt  von  Dr.  G.  Salomon.  13.  u.  14.  Lief.  5.  TW,  DeatfieM- 
mium.  Krotoscbin.  (Leipzig,  Fritzscbe.)  1849.  263  a.  81 8.  iar.8.  fk7>i^l^*i 
cpl.  5  Bde.  3  Thlr.  15  Ngr.)  »•        \      «ir 


E 


S 


Theologie.  239 

[5192]  miFin  ^V^l^  Wörterbuch  zum  Pcntatcnch.  Als  Hilfsmittel  für  das 
Verständniss  des  Teiles  u.  der  grammat.  Formen  der  heil.  Schrift  beim  Schul- 
u.  PrivatuDterricbte  bearbeitet  von  Dr.  H.  Wiener,  Oberlehrer.  1.  Hft.  Hid- 
nover,  Helwing.    1850.   VIu.  92S.    gr.  8.    (n.7V2Ngr.) 

[51 93]  lieber  den  syrisch-ephraimitischen  Krieg  nnter  Jotham  und  Ahas.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  Israels  in  der  assyr.  Zeit  und  zu  den  Fragen  über  die 
Glaubwürdigkeit  der  Chronik  und  den  Plan  des  Jesaia  von  Dr.  C*  P.  Caspari, 
Lector  d.  Theol.  Christiania.  (Leipzig,  Dörffling  u.  Franke.)  1849.  101  S. 
gr.  »•     (n.l6Ngr.) 

UniTersitäU-Programm  für  dai  2.  Halbjahr  1849. 

[5194]  Explanatory  Notes  and  Comments  on  the  New  Testament.  By  E.  Ash, 
ALD.  3  Yols.  Vol.  II.  —  Acts  to  Ephesians.  Lond.,  1849.  413  S.  8. 
(7sh.) 

M951     De  Stephan!  protomartyris  oratione  commentatio  exegetica.    Scrips. 
Huerscb.   Marburgi,  Elwert.    1849.    23  S.   4.    (6  Ngr.) 

[SI96]  Erklärung  des  Briefes  an  die  Hebräer.  Von  L.  Stengel,  Prof.  Nach 
eeinem  handschriftl.  Nachlasse  von  Dr.  Jos,  Beck.  Karlsruhe ,  Braun.  1849. 
YllIa.:239S.   gr.  8.    (1  Thlr.  lONgr.) 

197]    Der  Brief  Jakobi.    Praktisch  erläutert  durch  Dr.  Aug.  Neander,    Ber- 

,Wlegandt.    1850.   VIII  u.  102  S.   8.    (n.  UNgr.) 
Anch  11.  d.  T.:    Die  heilige  Schrift.    In  berichtigter  Lutherscher  Uebenetznng  nnd 
^it  prakt.  Erläuterungen  einzelner  Bücher  und  Abschnitte.    Heranigeg.  ron  K.  F,  TA. 
^tkn^der,    2.  Bdchn. 

[519S]  Die  Offenbarung  des  heil.  Johannes  für  solche  die  in  der  Schrift  for- 
selien  erläutert  von  Dr.  £.  W.  Hengstenberg,  Prof.  d.  theol.  zu  Berlin.  1.  Bd. 
Berlin;  L.  Oehmigke.    1849.   Vlllu.  632S.    gr.  8.    (2  Thlr.  ^0  Ngr.) 

Daa  Thier  in  der  Offenbamng  Johannii.  Ton  M.  J.  F.  E*  Sander^  Pastor.  3.  nn- 
▼erlnd.  Aufl.,  nebst  einem  Vorworte  u.  einer  literar.  Zugabe.  Elberfeld,  Hassel.  1849. 
M8.    ffr.8.    (5Ngr.) 

Hoelist  wichtige  Blicke  in  die  Zukunft;  gewonnen  durch  jahrelange  Forschnngen  in 
i^gottL  Offenbarung  St.  Johannis  des  Theologen.  Eine  genaue  Darlegung  der  erffiU- 
tM  and  noch  in  Erfüllung  gehenden  Weissagungen  Jesu  Christi.  Ton  Dr.  Hathan. 
Lfitun,  Grimm.    1849.    VJIIu.38S.    8.    (5  Ngr.) 

6190]  S.  J  u  s  ti  n  i  philosophi  «t  marty ris  opera  quae  ferantur  omnia.  Ad  opt. 
ir.  mss.  partim  nondum  collato$  recensuit  prolegomenis  adnotatione  versione 
hstroiit  indices  adjecit  Prof.  Dr.  Jo.  C.  Thd.  Otto.  Tomi  III.  pars  I.  Opera 
'istioi  subditicia.  Editio  II.  iteratis  curis  adornata.  Cum  specimlne  codicis 
konacensis  graeci  CXXI.  Jenae,  Mauke.  1849.  XXXYIII  u.  :207  S.  gr.8. 
fl  Thlr.  6  Ngr.) 

CojrpoB  apologetarum  christianomm  saeculi  II.    Edid.  Jo.  C,  Thd,  Otto,    Vol.  IV. 

'&200]  S.  Bernardi  opera  omnia.  Curante  C.  F.  Th,  Schneider.  Tom'.  I. 
h.8.  t.:  De  consideratione  libri  y.  Berolini,  Wiegandt.  1850.  YIIIu.  1)26  8. 
U    (n.  15  Ngr.) 

5901]  Zeitschrift  für  die  historische  Theologie.  In  Verbindung  mit  der  von 
!«  F.  II Igen  gegründeten  historisch-theolog.  Gesellschaft  zu  Leipzig  herans- 
M.  Yon  Dr.  Chr.  fF.  Niediier,  Prof.  Jahrg.  1850.  Hamburg  u.  Gotha,  Fr.  u. 
k.  Perthes.   4  Hefte,    gr.8.    (n.  4  Thlr.) 

t.  Heft.  Inh.:  C.  SrAmt«/^,. Beiträge  zur  Gesch.  der  Reformation  ia  Frankreich, 
tf.  lieber  den  mystischen  Quietismus  zur  Zeit  K.  Franz  I.  (S.  3—25).  B,  Die  L'nions- 
rwinche  Franz  I.  zwischen  kathol.  u.  protestant.  Kirchen  (—69).  J,  Geo.  V,  Engel- 
hmrät^  Erasmus  Sarcerius  in  seinem  Verhältniss  zur  Gesch.  der  Kirchenzucht  und  dea 
Kiivhenregiments  in  der  luther.  Kirche  (—142).  Ado.  Dammann,  die  protestant.  Kirche 
Ib  Frankreich  nach  ihrer  histor.  Gestaltung  u.  ihrem  gegenwärt.  Zustande  (—167). 

[Sl^]  Index  dissertationum  programmatum  et  libellorum  quibus  singuli  hi- 
Mariae  N.  T.  et  antiquitatum  ecclesiastlcarum  loci  illustrantur.  Edid.  M.J.E. 
rubeding.   Lipsiae,  Dyk.    1849.    IVu.  176S.   gr.8.    (1  Thlr.  15 Ngr. > 
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[5203]  Thesauras  commentationum  selectarum  et  antiquicrum  et  recen- 
tiorum  illustrandis  aotiquitatibus  christianis  ioservientium.  Recadi  curavit, 
praefatus  est  et  indices  adjecit  M'.  /.  E,  Folbeding,  Tomi  II.  pars  II.  Lipsiae, 
fibr.Dyk.    1849.   IV  u.  S.  197— 384.   gr.8.    (1  Thlr.  3  Ngr.) 

Inh.:  J.  Th.  Drescher  de  veterum  Christianorum  agajpis  (S.  197 — 218).  G.  F.  Bü- 
cher de  coena  Domini  ^ — 238).  Chr.  Beyer  de  magno  veteni  ecclesiae  circa  poeniteita 
rigore  (—301).  A.  Frikiui  de  Traditoribna  (  —  329).  Onuphr.  Fant;/ Mt'itt  de  ritu  lepe* 
liendi  mortaoa  apud  veteres  ChristianoB  et  enmndem  coemeteriis  ( — 356).  üofAe,  R., 
de  diiciplinae  arcani,  quae  dicitur,  in  eccl.  christ.  origine  ( — 380). 

[5204]  Die  ächte  Lage  des  heiligen  Grabes.  Eine  historisch-arcbäolog.  Uoter- 
suchung,  der  philosoph.  Facultät  der  BerDer-Hochschule  zu  Erlangung  der 
Doctorwürde  vorgelegt  von  Alb.  Schaffter.  Bern,  Dalp.  1849.  95  S.  m.  1  Ulk. 
Karte,   gr.8.    (n.  15Ngr.) 

[5205]  Universalgeschichte  der  christl.  Kirche.  Lehrbuch  für  akadem.  Yorle- 
sungeu  von  Dr.  Joh.  Alzog,  Domcapit.  u.  Prof.  5.  durchgängig  verb.  Aofl. 
3Abtheill.  Mainz,  Kupferberg.  1850.  1.  u.2.  Abth.  694  S.  gr.8.    (n.3Tblr.) 

[5206]  Histoire  universelle  de  l'^glise,  par  Jean  Alzog.  Traduite  snrlt 
cinquitoe  Edition  par  J,  Goschlery  chanoine  honor.  de  Carcassonne,  eiC.P, 
Audley.  2.  edit.  3  Vols.  Paris ,  Waille.  1849.  113V2  Bog.  mit  2  Kartea. 
gr.8.    (16 Fr.) 

[5207]  Lehrbuch  der  Kirchengeschichte.  Von  Dr.  6.  A.  Fri€ke,  Prof. 
1.  Tbl. :  Bis  zum  entscheidenden  Uebergange  der  christl.  Kirche  an  die  germao. 
Völker  [im  8.  Jahrb.]  Leipzig,  Weidmännische  Buchh.  1850.  XXUa.392S. 
gr.8.    (2Thlr.) 

[5208]  Die  Kirche  Christi  und  ihre  Zeugen  oder  die  Kircbengesohichte  in 
Biographien  von  Fr.  BÖhringer.  II.  Bd.  l.Abth.:  Mittelalter.  Zürich,  Mejer 
u.  Zeller.    1849.   XII  u.  768  S.   gr.8.    (n.  3Thlr.  3Ngr.) 

Enth.  die  Biographien  von  Kolumban  und  St.  Gall,  Bonifazius,  Anigar,  Aufbi 
von  Canterbnry,  Bernhard  von  Clairvaux ,  Arnold  von  Bretcin. 

[5209]  Les  caractäres  du  gnosticisme  et  ses  rapports  avec  le  chrlstiaDisoe, 
^tudi^s  dans  la  Gnose  de  Valentin;  par  N.  Leques.  Toulouse,  Douladure.  1849. 
^^k  Bog.    gr.  8. 

[5210]  Die  Wiederkunft  Christi  n.  das  Zeichen  d.  Menscbensohns  amHimoieL 
[Matth.  24, 30.]  Von  der  Commission  der  v.  Ammon'scheo  Stiftung  gekrönte 
Preisschrift.  Von  Dr.  Rad.  Hofmaim,  Cand.  d.  PAmts.  Leipzig,  Voigt.  1849. 
64  S.    gr.  8.     (n.  10  Ngr.) 

Evangelische   Theologie. 

[521 1]  Lehrbuch  der  heil.  Geschichte.  Ein  Wegweiser  zum  Verständnissdcs 
göttl.  Heilsplanes  nach  seiner  geschichtl.  Entwickelung.  Von  Dr.  J.  H*  Kvtli 
Collegienrath  u.  Gymn.-Oberlehrer.  4.  vielfach  verb.  u.  verm.  Aufl.  KOniC»* 
berg,  Gräfe  u.  Unzer.    1850.   XVII  u.  288  S.    gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

[5212]    Christliche  Dogmatik.  Von  Dr.  J.  Pet.  Lange*    1.  Tbl.  Auch  n.  d.T.:  ' 
Philosophische  Dogmatik.   Heidelberg,  K.  Winter.  1849.    IV  a.  676  8.  ir.8. 
(n.  3  Thlr.  8  Ngr.) 

[5213]  Den  christelige  Dogmatik,  af  H.  Martensen*  Kj0benba?n,  Reildi 
1849.   590 S.   gr.8.     (3Rbd.60sk.) 

[5214]  Essay  on  Christian  Baptism.  By  Bapt.  W.  Voel.  Londoo,  If^ 
3328.   8.    (5sh.)  • 

[521 5]  The  Resurrection  of  the  Flesh :  Seven  Lectures  on  the  Fifteentli  GkaM 
of  the  former  Epistle  to  the  Corintbiaos.  By  H.  Bond  Bowlbv.  M«  A.  LooM 
1849.   120  8.   gr.8.    (5  8h.) 
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[5216]  fividences  of  Christfanity :  a  Course  of  Lectares  delivered  in  Duodec 
during  1848—49.  By  the  Revs.  W.  Wilson,  A.  Hannay,  and  J.  R.  M'GaYin. 
OoDdee,  1849.    314S.gr.  12.    (3  sh.) 

[5217]  Natural  Theology ;  or,  evidences  of  the  Eiistence  and  Attributes  of  the 
Deity.  By  the  Rev.  Will.  Paley ,  D.  0. ,  with  Additions  aud  Notes.  Edioburgh, 
1849.    292  8.    gr.  12.    (2sh.6d.) 

[5218]  Some  Thoughts  od  Natural  Theology,  saggested  by  a  Work  entitled 
Yestiges  of  the  Natural  History  of  Creatioo.  London,  1849.  246  S.  gr.  8. 
(6sh.  6d.) 

[52191  Geschichte  der  Rerormation  des  16.  Jahrhunderts.  VonJ.  H.  Merle 
t'Anblgn^.  Aus  dem  Französ.  übertr.  von  Dr.  RunkeL  3.  Bd.  Stuttgart, 
Sleinkopf.    1849.    XIu.303S.    gr.  8.     (ä22V2Ngr.) 

(5220]  Hessische  Kircheogeschichte  seit  den  Zeiten  der  Reformation.  Von 
f.  W.  fias^senkamp,  Lic.  u.  Privatdocent  zu  Marburg.  1.  Bd.  1.  u.  2.  Heft. 
Jlarbarg,  Elwert.    1849.   S.  1—320.   gr.  8.    (äl5Ngr.) 

[5221]  Geschichte  des  christlichen  Lebens  in  der  rheinisch -westphälischen 
^erangelischen  Kirche.  Von  Max.  Goebel.  1. Bd.  [bis  1009].  Die  Reforications- 
inl  oder  die  Kirchen  unter  dem  Kreuz.  Koblenz,  (Bädeker.)  1849.  XYI  u. 
478  S.    gr.8.     (n.2Thlr.) 

(5222]  Die  Augsburgische  Confession ,  das  glorreiche  Denkmal  deutsches 
Griaobensmuthes  und  deutscher  Manneskraft,  mit  einer  geschichtl.  Einleitung 
und  den  nothwend.  Erläuterungen  versehen,  und  in  dieser  für  die  evangelische 
KiTcbe  hochwichtigen  Zeit  allen  Anhängern  und  Freunden  des  evangelischen 
Bekenntnisses,  vorn'ämlich  den  Berufsgenossen  und  der  reiferen  Jugend  ge- 
widmet Yon  0.  Rosenthal,  Cand.  Berlin,  Nicolai.  1849.  IXu.  Iü6  S.  gr.8. 
ilO  JTgr.) 

[5223]  Der  deutsche  Protestantismus,  seine  Vergangenheit  und  seine  heutigen 
Lebensfragen  im  Zusammenhang  der  gesammten  Nationalentwickelung  be- 
leuchtet von  einem  deutschen  Theologen.  3.  verb.  a.  verm.  Aufl.  Frankfurt 
a.M.,  Brönner.    1850.    LXIVu.616S.    gr.8.     (n.  2  Thir.  8  Ngr.) 

Der  Vf.  dieser  werthvollen  Schrift  ist  bekanntlich  der  ord.  Prof.  der  Theol.  an  der 
Tfihr.  Heidelberg  Dr.  K,  Bha.  Hundethagen, 

[5224]     Buchstabe  und  Geist  oder  über  den  wahren  Charakter  der  evafigelischen 
Kirche.  Von  C*  Fr.  Chr.  Schüler,  Diac.  Fortsetzung.  A.  u.  d.  T. :  Die  Lebens- 
'  fragen  der  evangelischen  Kirche  im  Zusammenhange  betrachtet.    Nordhausen, 
Bttchting.    1850.    XII  u.  168  S.    gr.  12.     (22V2Ngr.) 

ß225]  Beiträge  zur  Orientirung  auf  dem  Gebiete  der  Yerfassungsfrage  für  die 
«vangel.  Kirche.  Von  Lic.  Chr.  6hi.  Ficker,  Pfr.  1.  Heft.  Dresden,  Naumann. 
1849.    VIHU.54S.    gr.8.    (8 Ngr.) 

E^26]  lieber  die  Bedeutung  der  luther. Kirche  und  ihr  Yerhältniss  zar  allgem. 
rche  u.  zum  Staate.  Ein  Wort  der  Mahnung  zu  treuer  Festhaltnng  der  luther. 
-feLirche  innerhalb  der  Prenss.  Landeskirche.  Berlin,  Hertz.  1849.  28  S.  gr.  8. 
(n.  5  Ngr.)      , 

'    Terfataer:    Der  Prüsident  u.  Geh.  Juitiz-R.  Dr.  K.  F.  Götchel. 

[5t^7]  Haben  die  Reformatoren  wirklich  dafür  gehalten,  dass  die  Kirche  unter 
allen  Umständen  den  Zusammenhang  mit  einem  andersgläubigen  Kirchen- 
regiment  aufzulösen  habe?  Ein  Beitrag  zur  Auslegung  des  28.  Artikels  der 
Angsb«  Confession,  sowie  zur  Reformationsgeschichte.  Von  Otto,  Superint. 
Stettin,  Weiss.    1849.    103  S.    8.    (6  Ngr.) 

Abdruck  aui  der  Monatischrift  für  die  evangel.  luther.  Kirche  Pommerni. 

[5228]  Die  Lage  der  lutherischen  Kirche  in  Heiligengrabe.  Eine  Denkschrift 
an  die  gesammte  lutherische  Kirche  Deutschlands  herausgeg.  im  Auftrag  der 
Aebtissin  des  Stiftes  Heiligengrabe  in  der  Priegnitz.  Mit  Aktenstücken.  Leip- 
ilg»  DärfflingQ.Frincke.  1849.   68  8.   8.    (n.6Ngr.) 

1849.    IV.  i6 
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Ein  Wort  über  die  Stellnng  der  evangelisch  -  lutherisehen  Kirche  des  Herzegthnm 
Laueaburg  su  dem  nicht  christlichen  Staate.  Von  Ä.  Moraht,  Pced.  Katsebarfi  Liniei. 
1829.    25  S.    gr.  8.    (2i  Ngr.)  -  Vgl.  No.  5162. 

[5229]  Bericht  über  die  am  29.  u.  30.  Aug.  1849  zu  Leipzig  gebalteuen  Coofe- 
renz  von  Gliedern  und  Freunden  der  luther.  Kirche,,  auf  Grund  der  Protokolle 
ersUttet\onDr.Frantz,  Superint.  Leipzig,  Dörfflingu.  Franke.  1849.  ^'9S. 
gr.8.     (n.4Ngr.) 

Abdruck  aus  der  „Zeitschrift  für  die  gesamnte  luther.  Theologie  and  Kirche,"  1850. 
1.  Heft. 

[5230]  Acten  der  vom  5.  bis  17.  Sept.  1849  in  Schwerin  stattgehabten  kirchl. 
Conferenz.     Schwerin,  Stiller.  1849.    IVu.  164S.    gr.8.     (n.  25Ngr.) 

[5231]  Die  Verhandlungen  des  2.  Wittenberger  Kirchentages  im  Sept.  1849. 
1.  Heft:  Versammlung  zur  Gründung  eines  deutschen  evangei.  Kirchenbundfs. 
Berlin,  Hertz.    1849.    IVu.  112S.    gr.8.     (n.  15Ngr.) 

[5232]  Verhandlungen  einer  am  30.  Mai  1849  zu  Gnadau  gehilt.  Konferfoi  ! 
zur  Festhaltung  der  kirchl.  Union  im  positiv-evangelischen  Sinne.  Magdebuif,  { 
Heinrichsholen.    1849.    32  S.    gr.8.     (5  Ngr.)  j 

[5233]  Warum  so  furchtsam  ?  Layenvotum  in  Sachen  der  evangelischen  con- 
stituircndcn  Landessynode.  VonFr.  Ribbeck,  Ob.-ConsisU-R.  a.  D.  Beriio, 
Plahn.    1849.    30  S.    gr.8.     (n.  5  Ngr.)  ! 

[5234]  Verfassungsgesetz  der  evange).  Kirche  des  Herzogthums  Oldenbarg. 
Oldenburg,  Staüing.    1849.    24  S.    8.    (2V2Ngr.) 

[5235]  Die  verbotene  Fürbitte  und  die  sehleswigschcn  Prediger  u.  Gemeinden. 
Von  Dr.  M.  Baumgarten,  Pred.  Schleswig,  Bruhn.  1849.  72  S.  gr.8. 
(n.  6  Ngr.) 

[5236]  Das  Reich  Christi,  das  Reich  der  wahren  Freiheit  und  GleicfaheiL 
Worte  der  Einladung  zur  35.  Stiftungsfeier  der  Preuss.  Haupt-Bibel-Gesell- 
schaft. Von  Dr.  A.  Neander,  Ob.-Cons.-R.  u.  Prof.  Berlin,  Wohlgemmh. 
1849.    16  S.    gr.8.    (n.  5  Ngr.) 

[5237]  Den  evangcliske  Kirkeforfatnings  Oprindelse  og  Priocip,  densUdart- 
ning  og  dcns  mutige  Gjenrcisning,  fornemlich  i  Denmark.  Et  udforligt  kirke- 
tctligt  og  kirkchistorlsk  Votum  for  kirkelig  Rcligiousfrihed.  Af  Dr.  A.  6.  Rldfl- 
bach.     Kjobenbavn,  Philipsen.    1849.    24  Bog.    gr.8.     (2  Rbd.) 

Der  eTangel.Kirchenvcrfassung  TJrsprang  nnd  Princip,  ihre  Ansartunr  und  nöriick 
Wiederherstellung,  vornehmlich  in  Dänemark.  Ein  ausführliches  kirchenrechtl.  iil 
kirchenhist.  Votum  für  kirchliche  Religionsfreiheit. 

[5238]  Das  Vcrhäliniss  der  Revolution  zur  Religion.  Blätter  der  W^aroung  und 
Belehrung  für  diejenigen,  welche  in  der  Revolutionszeit  ihrea  Gott  verloren 
haben,  oder  in  Gefahr  sind,  ihn  zu  verlieren.  Von  A.  ¥.  Blimröder.  Sondefs- 
hausen,  Eupcl.    1849.    63 S.    gr.8.    (10 Ngr.)* 

[5239]  Republicain  Christianity ;  or  true  Liberty,  at  eihibitcd  in  the  Life, 
Precepts  and  early  Diseiples  of  the  Great  Redeemer.  By  E.  L.  Muotl.  Bostm. 
1849.    8.    (2Thlr.  lONgr.) 

[5240]  Het  Leben  van  Christus  in  ons  Gemoed.  In  Brieven  door  C.  TaldU- 
ner.  Uit  het  Hoogduitsch  door /./.^fmer«,  Predicant  de  Aavelte.  GrooingcB, 
Smit.    1849.   8.    (60  c.) 

HoLUadisehe  Uebanetxang  der  Schrift:  Das  Lebra  Chriatl  ia  «■■«»  giwüii 
Brief«  u.  s.  w.    (Kiel,  Uftiv.-Buchk.    1S38.    gr.  12.    15  Ngr.) 

[5241]    Civilehe  oder  Priestersegen?  Yen  W.  BachflUBB.   SlottcarU  ScbeiUe. 

1849.   78  S.    32.     (5V2Ngr.) 

Die  Aafgahe  und  das  Leben  des  Weibes  iat  Lichte  des  Evaag elimu.  T«a  J  Mmti. 
AnadamFraaaSa.  vonOMtTMlTtVd^nttMM.    Stuttgart,  BfiMollB.    IMf.    ITm.9l&l- 

[5242]  IMe  Protestant.  Missionen  and  deren  gesegoetes  Wirkea.  Ffir  alte, 
welche  sich  über  die  segensreiche  Ausbreitung  des  ClyrftsteDthmis  aMcr  ^ 
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Heiden  durch  die  Protestant.  Missionen  belehren  wollen,  übersichtlich  dar- 
gestellt von  B.  St.  Steger,  Pfr.  3.  Thl.  1 .  Abthl.  [Enth.  den  traurigen,  elenden 
und  bejammernswertfaen  Zustand  der  Heidenwelt.j  Hof,  Grau.  18i9.  VIII  n. 
1118.    gr.8.    (UNgr.) 

[5!243]  Missionsnachrichten  der  Ostindischen  Missionsanstalt  zu  üalle  in  vier- 
teljährl. Herten  hcrausgeg.  \on  Dr.  Hm.  AgatkonNiemeyer,  Dir.  1.  Jahrg.  1849. 
1.  u.  2.  Heft.  Halle,  Buchh.d.  Waisenhauses.   Yll  u.  4^  S.    gr.8.    (a3Ngr.) 

[5244]  Umrisse  von  den  wichtigsten  Lebensschicksalen  der  Frau  Judson,  im 
Dienste  der  Mission  im  birmanischen  Reiche.  Nach  der  französ.  Uebersetzung 
bearbeitet,  mit  Yorerinnerung  u.  Schlusswort  begleitet  von  Joh,  Rothen.  Base), 
Scbabelitz.    1848.   J^^7  S.    gr .  8.    (15  Ngr.) 

Narrative  of  a  Mission  of  Inquiry  to  the  Jews  from  the  Church  of  Scotland  in  1839. 
2&.  edit.     L.ond. ,  1849.    576  S.    gr.  12.    (3  sh.  6  d.) 

f5245]  Evangelische  Homiletik.  Von  Chr.  Palmer,  Arcbidiak.  3.  verb.  Aufl. 
Stuttgart,  Sleinkopf.    1850.    XII  u.  670  S.    gr.8.    (3  Thlr.) 

[5246]  Zur  Begriffsbestimmung  der  Predigt.  Von  Dr.  W.  OttO,  Seminardir. 
Q.  Kirchenrath.  2.  Stück.  Als  Denkschrift  des  Hcrzugl.  Xassauischen  evang!^- 
thcolog.  Seminars  zu  Herborn  für  d.  J.  1849.  Wetzlar,  Ralhgeber.  87  S.  4. 
(n.^aNgr.) 

[51^47]  Die  Theorie  der  Beredsamkeit  mit  besonderer  Anwendung  auf  die 
geistl.  Beredsamkeit  in  ihrem  ganzen  umfange  dargestellt.  Von  Dr.  H.  A. 
Schott,  Prof.  d.  Theol.  zu  Jena.  2.  nach  dem  Tode  des  Verfs.  besorgte  u.  verb. 
Aufl.  HI.  Thl.  2.  Abtheil.  Auch  u.  d.  Tit.:  Die  Theorie  der  rednerischen 
Schreibart  und  des  äusseren  Vortrags  mit  besonderer  Rücksicht  auf  geistl.  R&- 
den  dargestellt  und  an  Beispielen  erläutert.  Leipzig,  Barth.  1849.  VIU  u. 
332 S.    gr.8.    (IThlr.  18i\gr.) 

[33481  Discourses  and  Devotional  Services.  By  Russell  Lant  C&rpenter. 
Lood.,  1849.    348  S.    gr.  12.    (7sh.) 

[5249]  Das  neue  Gotteshaus.  Religiöse  Betrachtungen  auf  alle  Sonn-  und 
Feiertage  des  Jahres,  herausgeg.  von  E,  Ant,  Oehier,  Pastor.  11.  u.  12.  Lief. 
Ifeasaiza,  Oeser.    1849.    S.  449—528  mit  2  lithochrom.  Taf.    gr.  8.    (ä  5  Ngr.) 

S 52501     Zwölf  Predigten,   seinen  lieben  Zuhörern  gewidmet  von  L.  Harms. 
lelle,  (Schulze.)    1849.    Vu.233S.    gr.8.    (n.20\gr.) 

[5251]  Sächsischer  Haustcmpcl  für  Stadt  und  Land.  Eine  vollständ.  Samm- 
Inng  von  Predigten  u.  s.  w.  sächs.  Prediger,  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des 
Kirchenjahres.  Herausgeg.  von  Dr.  Htn.  Gmt.  Hasse  u.  Dr.  ff^,  Naumann, 
1.  Jahrg.:  Ueber  die  Evangelien.  2.  Hälfte.  Vom  S.  vor  Plingsten  bis  zum 
letzten  Trtn.-Sonnt.  Grimma,  Verlags-Compt.  1849.  VI  u.  211  S.  gr.8. 
(22V2  Ngr.) 

[5;tö2]  Acht  Predigten  üb.  Evangelium  Johannis  Kap.  3.  V.  1 — 21 .  nebst  einer 
Schluss-Predigt  über  Römer  8.  V.  32.  Von  Dr.  Hm.  Fr.  Kohlbrfigge,  Pastor. 
Elberfeld,  Bädekcr.    1849.    117 S.   gr.8.    (n.7V2Ngr.) 

[5253]  Festschrift  zur  Erinnerung  an  die  kirchl.  Feierlichkeiten  bei  der  Ein- 
weihung der  St.  Aegidienkirebe  zu  OschaU,  am  13.  bis  16.  Okt.  1849.  Von  Dr. 
fr.  Liebe,  Superim.  u.  Pfr.  das.  [Reden  u.  Predigten  enthallend.]  Oschatz, 
Oldecop's Erben.  ü2S.  gr.8.  (6 Ngr.) 
Hieraus  wurden  besonders  abgedruckt: 
Ijiturgie  und  Gesänge  zu  den,  die  Einweihung  der  neuerbanten  St.  Aegidienkirebe 
xn  Oschatz  betreff.  Festgottesdiensten,  vom  13.  bis  16.  Oct.  IM».  Kbend.  i«  S.  gr.  16. 
(tJNgr.) 

[5254]  Sermons  preached  in  the  Parish  Church  of  St.  Mary ,  in  the  Diocese  of 
Exeter.    By  the  Rev.  W.  Maskell.    Lond.,  1849.    141  S.    gr.8.    (4  sh.) 

■   Drei  Predigten  vor  der  Militair-Gemeinde  iu  Stralsund  gebalten  ron  Äf.  Rkhter^ 
DivUiofUMPred.    Stralsund,  LöfiTler.    iS«0.    MS.    gr.8.    (ftNgv.) 

16* 
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]5255]  Der  Sonntag- Morgen.  Eine  Aaswahl  von  Predigten  Yorzügl.  Kanzel- 
redner  älterer  a.  neuerer  Zeit  auf  alle  Sonnlage  des  Jahres.  Mit  einem  Vorworte 
vom  Gen.-Superint.  u.  Prälat  v.  Mehring,  %  Bde.  Neue  Ausg.  Schv.  Hall, 
Haspcl.    1849.    93»/4Bog.    Lex.-8.    (1  Thir.  18  Ngr.) 

Bloii  neuer  Titel.    Die  Sammlung  erschien  bereite  im  J.  1842. 
[5;256]   Kirchliche  Katechisationen  über  die  Sonn-  und  Festtags-PerikopcD  des 
ganzen  Jahres  von  J.A.  Rohland  u.J.E.ltxerott.    (IniBdn.)    l.Bd.    Qaed- 
linburg,  Basse.    1849.    IVu.396S.   8.    (20  Ngr.) 

[5257]  Mt.  Luther'8  geistliche  Lieder  mit  den  zu  seinen  Lebzeiten  gebriachl. 
Singweisen.  Herausgeg.  von  Ph.  JFackemageL  [Mit  Randzeichnungeo  too 
Gast.  König.]  Prachtausg.  Stuttgart,  Liesching.  1848.  XLYII  u.  195  S.  4. 
(Maroqainbd.  m.  Goldschn.  n.  3  Thlr.  6  Ngr.) 

[5258]     Reeueil  de  cantiques  ^vangeliqaes.     Lyon ,  Denis.     1849.    8  Bog. 

gr.  12. 

Oai  bei  den  evangel.  Gemeinden  zu  Ljron,  St.-Etienne  n.  «.  eingeführte  kirchlickt 
Gesangbuch. 

[5259]  Sammlung  von  Tauf-,  Traunngs-  und  Begräbnissliedem.  Elbiog, 
Neumann-Hartmann.    36  S.    gr.  8.    (5  Ngr.) 

[5260]  Christoterpe.  Ein  Tascheobuch  für  christl.  Leser  auf  d.  J.  1850.  Her- 
ausgeg. in  Verbindung  mit  mehreren  Andern  von  Alb,  Knapp,  Mit  1  Kapf. 
Heidelberg,  K.  Winter.  VIH  u.  344  S.  gr.  16.  (geb.  m.  Goldschn.  n.  1  Thlr. 
n^k  Ngr.) 

[5261]  Four  Books,  Of  the  Imitation  of  Christ.  By  Thom.  a'Kempll.  New 
edit.    Lond.,  1849.   262  S.   8.    (5sh.) 

[5262]  Die  Nachfolge  Christi.  Ein  Erbauungsbach  für  gebildete  evangelisebe 
Christen.  Mit  Anwendungen  und  Betrachtungen  aus  den  Werken  anerkannter 
evangel.  Kanzelredner  u.  geistl.  Liederdichter.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  2.Akdr. 
Leipzig,  Teubner.  1850.  XIV  u.  373  S.  m.  1  Lithochromie  u.  11  thochrom. Titel. 
gr.8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[5263]  Joh.  Arnd'8  sechs  Bücher  vom  wahren  Christenthome  and  dessen  Para- 
diesgärtlein.  Neu  herausgeg.  und  mit  einer  beleuchtenden  Einleitong  u.  einer 
Biographie  des  Verfs.  begleitet  von  Dr.  Fr,  W,  Krummacher^  Hofpred.  2.  Anfl* 
(8  Hefte.)  Leipzig,  Ph.  Reclam  jun.  1850.  XXXI  a.  719  8.  m.  6  Suhbt 
gr.  8.    (ä  n.  5  Ngr. ;  cpl.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5264]  Christlicher  Familien-Tempel.  Morgen-  und  Abendbetrachtoogea 
anfalle  Tage  des  Jahres.  Zusammengestellt  u.  bearb.  von  Bud.  Klopsek.  11.— 
U.Hft.    Glogau,  Flemming.    1849.   2.  Bd.  S.  257--576.   gr.8.    (k6Ngr.) 

Gotthold's  400  zufällige  Andachten  bei  Betrachtung  mancherlei  Dinn  der  Kunst  ead 
Natur  und  bei  verschied.  Veranlassungen  xur  Ehre  Gottes,  Bessemng  den  Gem&ths  ead 
Uebung  der  Gottseligkeit  geschöpfet,  anfgefasst  und  entworfen  Ton  M.  Ckr,  8m»rr, 
weil.'Consist.-Rath.  Ant%  Neue  vollständig  und  beinahe  unverändert  kerausgef.  vsa 
einem  Verehrer  des  sei.  Scriver.  23.  Aufl.  Schw.  Hall,  HasucL  1849.  XVln.SSiS. 
gr.8.    (n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

J.  Fr.  Stark^it  weil.  Cons.-R.,  tägliches  Handbuch  in  guten  und  kSsea  Tagen,  nt- 
kalt.  Aufmunterungen,  Gebete  n.  Gesänge  für  Gesunde,  Betrübte,  Kraake  n.  Sterhendcb 
ferner  Spruche ,  Seufzer  n.  Gebete,  den  Sterbenden  vorsusprecken ,  mekren  Fast«- 
Andachten  u.  s.  w.  nebst  einem  Gebetbiichlein  für  Schwangere ,  Oehlreaie,  Wöehncris- 
Ben  u.  für  Unfruchtbare.  Nene  wohlf.  Ansg*  ia  grossem  Druck.  Mit  deai  BilduisB  im 
seL  Verfs.  u.  4  weiteren  Bildern.    Stuttgart,  Steinkopf.    1849.    4M  S.    gr.  12.    (10  Ngr.) 

Familien.Andachtsbuch  xur  Verehrung  Gottes  u.  Stärkung  de«  Hevs«M  i»  UhLfle- 
trkichten  mit  allgemein  fassl.  Auslegung  aus  d.  A.  u.  Neuen  Test,  mmt  alle  Sonn-  ■• 
FestUge  im  Jahre  von  Dr.  J.  F.  TA.  Wohlf  ttrth^  KIrckelsntk.  Mit  1  Stiiklat.  Leipiif. 
Voigt.    1860.    V1IU.8S6S.    gr.8.    (22(  Ngr.) 

Dna  Andachtthuch  ersekien  ichon  im  J.  1846  und  iat  jeUt  niu  alt  vet8ai«rtMi  Tilri- 
•latt  ausgegeben  worden. 

Katholische  Theologie. 

[5;»65]  Kirehen-Leiikon  od.  Enc;klop&die  der  kathol.  Theologie  n.  ihrer  Hilft- 
wiMeoechaften.    Henusgeg.  von  Prof.  Dr.  H.  Jos.  fTeiatr  o.  ProC  Dr.  Bmtl 
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ifte.  34.^40.  Hft.  (Eschatologie  —  Gebet.)  Freiburg  im  Br.,  Herder. 
t9.    3.Bd.S.705>-940u.4.  Bd.  S.  1—320.   gr.  8.    (äSNgr.) 

66]  Gescbicbte  unseres  Herrn  and  Heilandes  Jesu  Christi ,  nach  dem  Tier- 
hen  Berichte  der  heil.  Evangelisten  bearb.  von  Fn.  Schneider,  Weltpriester, 
erb.  Aufl.   ^.Th\.   Prag,  Hess.    1849.   269 S.   gr.8.    (älThlr.) 

67]  Geschichte  der  Apostel  sammt  ihren  Briefen  u.  der  geheimen  Offenba- 
g  Johannes.  Für  den  Bürgers-  und  Bauersmann.  Von  P.  Petr.  Lechlier. 
hie.    Augsburg,  Kollmann.    1849.   YIo.  455S.   gr.8.    (24Ngr.) 

68]    Biblische  Alterthümer  zum  bessern  Verständnisse  der  heil.  Schrift. 
I  Ant.  Jariscb,  Weltpriester.     Regensburg,  Manz.    1849.     252  S.    8. 
Ngr.) 
FeierBtanden.    Kine  Sammlung  nutxl.  Oegeni tände  f.  die  reifere  Jagend.    2.  Bdchn 

59]  Kurzgefasstes  Lehrbuch  der  katholisch-christl.  Religion,  als  derwah- 
göttl.  Offenbarung.  Für  Gebildete  überhaupt,  insbesondere  für  Zöglinge 
»hrter  Schulen.   Bautzen,  Weller.    1849.    Xnu.2l2S.   8.    (20 Ngr.) 

rO]  Lehrbuch  der  kathol.  Dogmatik.  Von  Dr.  F.  X.  Dieringer,  Prof. 
evid.  Aufl.  2  Ablheill.  Mainz,  Kirchheim  u.  Schott.  1850.  L  Abth.  S.  1 
68.    gr.8.    (2Thlr.  20Ngr.) 

ri]  Dissertatio  hist.-dogmat.  de  methodo  theologiae,  sive  de  auctoritate 
esiae  catholicae  tamquam  regula  fidel  christianae.  Quam  scr.  K.  J.  Laforet» 
Licet  Prof.  Lovanii.  (Bonnae,  Marcus.)  1849.  VUI  u.  226  S.  gr.8. 
n.  1  Thlr.) 

7tl  Streitschriften  über  die  Rampfpunkte  des  christl.  Glaubens.  Von  Rob. 
Uamin,  Card.  Uebers.  von  Dr.  M'A:^  P/i.  (rt^iTt/^o^cA.  7.  Bd.  1.— 3.  Lief, 
ysburg,  Rieger.    1840.   S.  1—492.   gr.8.    (allVsNgr.) 

73]  Betrachtungen  über  die  vorzüglichsten  Geheimnisse  des  Glaubens. 
1  Llldw.  de  Ponte,  in  neuer  Uebersetzurtg  begonnen  von  Dr.  Frz.  Dimber- 
.    Fortgesetzt  von  Mehrern.    4.  Tbl.    Regensburg,  Manz.    1849.    VHI  u. 

8.  gr.8.    (1  Thlr.  5  Ngr.) 

74]  Wie  das  Jenseits,  od.  das  Reich  Gottes  in  der  andern  Welt.  Für  ge> 
lete  Katholiken ,  namentlich  für  Studirende  der  Theologie.  Saltburg,  Mayr. 
9.    170 S.   gr.8.    (n.n.20Ngr.) 

75]  Die  Diözesan-Synoden :  ihr  Ursprung,  Wachsthum  und  Zweck,  die 
etzl.  Bestimmungen  über  dieselben  und  die  Ursachen  ihrer  Unterlassung  in 
lerer  Zeit,  nebst  einer  vollständ.  Praus  n.  einem  Anh.  der  üblichen  Formu- 
en.  Eine  im  J.  1849  von  der  k.  theolog.  Fakultät  der  Universität  zu  Mün- 
n  einstimmig  mit  dem  Accessit  belohnte  Preisschrift,  nach  den  Quellen 
rb.  von  Yinx.  Max.  Sattler,  Cleriker.  Regensburg,  Manz.  1849.  XVI 
J91S.   gr.8.    (1  Thlr.  34/5  Ngr.) 

76]  Die  Diözesansynode  und  ihre  Aufgabe  in  unserer  Zeit.  Eine  Beleuch- 
g  der  Schrift  J.  B.  Hirscher's:  „Die  kirchlichen  Zustände  der  Gegen- 
t'^.     Von  einem  Priester  der  Erzdiözese  Freiburg.     Regensburg,  Manz. 

9.  101  S.    gr.8.    (10 Ngr.)  —  Vgl.  No.  5158. 

77]  „Bist  Du  es,  der  da  kommen  soll,  oder  haben  vir  einen  andern  zu  er- 
rten?'^  [Mth  XI.,  3.]  oder  entspricht  der  altkathol.  Glaube  dem  menschl. 
■Stande  der  Vergangenheit  u.  Gegenwart,  nebst  dem  Ablassgebete  Plus  IX. 
1  Ant.  Majer,  Catechet.  Regensburg,  Manz.  1849.  215  S.  gr.  8. 
Vi  Ngr.) 

78]  Die  katholische  Frage  im  Anfange  des  J.  1849.  Von  Dr.  V  A.  Warn 
lig,  Prof,   Freiburg  im  Br.,  Wagner.    1850.    30  S.   8.    (5  Ngr.) 

79]  Schutt  und  Neubau  der  kathol.  Kirche  in  Steiermark.  Von  mehreren 
rUpriestern der Seckauer Diöcese.  Gratz,  (Dirnböck.)  1849.  53 S.  gr.8. 
/«  Ngr.) 
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Die  Freiheit  der  Kirrfae.  Reile,  gehalten  in  der  öffentl.  Venammlnnf  det  kathnl. 
Verein!  von  Deutichland  zn  Regensbnrg  am  3.  Okt.  von  J.DölHnger.  Regenthni^,  Manz. 
1849.    38  S.    gr.  8.    (n.  4  Ngr.) 

Rede  über  Katholiken-Vereine  nnd  die  Klosterfrage.  Gehalte«  bei  der  U.  Genenl- 
Versammlung  des  Katholiken- Vereines  in  Linz,  am  26.  Okt.  1848.  Vom  A,  O.  v.  M. 
l/mz,  Kbenhoch.  1849.  16  S.  8.  (1^  Ngr.)  —  Wie  hat  tich  der  Katholik  bei  den  Er- 
eignissen  unserer  Zeit  zu  verhalten  t  Rede,  gehalten  bei  der  IL  G^n.-Vers.  des  Kath.. 
Vereines  in  Linz,  am  26.  Okt.  1848  yoaDr^ Fab.  V/rich,  Prof.  Ebendaa.,  1849.  118. 
8.    (11  Ngr.) 

[5280]  ObservatioDS  8ur  le  choh  des  questions  religieuses  dans  les  mariages 
mixtes,  par  ua  curö  du  diocise  de  BesangoD.  Besan^^oD,  1849.  4V2  Bog. 
gr.  12. 

[5281]  Die  römischen  Päpste.  Ton  PhlL  Mfiller,  Pfr.  2.  ü.  3.  Bd.  Wien, 
Mechit.-Congr.-B.,  1848.49.    44 Bog.    8.    (1.— 3.Bd.  1  Thlr.  18Ngr.) 

Der  Prouhet  von  Rom.  Eine  herald .  Auslegung  der  prophet.  Sinnspruche  des  beil. 
Malakins,  Rrzbischnfs  von  Armagh  in  Irland,  in  Retren  der  letzten  Oberpriester  der 
Kirche  von  Clemens  XIV.  au.  Von  C.  Ü.  O'Ket/w,  See-Offizier.  Nebat  7  Taf.  n.  Wap- 
pen-Ahbildd.    Aus  dem  EngL    Stuttgart,  Scheible.    1849.    38  S.    32.    (1  Ngr.) 

[5282]  Lehrbuch  der  kathol.  Moral.  Von  Dr.  Konr.  Martin,  Prof.  Mainz, 
kirchheim  u.  Schott.    1850.    XVI  u.  694  S.    gr.  8.    (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[5283]  Die  christliche  Sittenlehre.  Von  Dr.  J08.  Ambr.  Stapfe  Domcapit., 
Cons.-Rath  u.  Prof.  2.  nach  des  Vfs.  Tode  vom  Cons.-Bath  u.  Prof.  /.  F.  Hof- 
mann  besorgte  u.  überarb.  Aufl.  (3  Bde.)  1.  u.  2.  Bd.  Innsbruck,  Wagner. 
1848.49.    56  Bog.   gr.  8.    (4  Thlr.  6  Ngr.) 

[5284]  Die  Blüthen  der  Heiligen.  Akten  der  heil.  Märtyrer,  nach  ehronolog. 
Beihenfolge  geordnet  u.  herausgeg.  von  J.  B.  Saint-Victor y  im  Einvernehmen 
mit  Pfr.  Desgenettes,  Pfr.  Dümarsais,  Ratisbonne,  Maret,  Cazalos  u.  s.  w. 
Aus  den  Orig.-Documenten  zusammengetragen  u.  übers,  von  einem  Vereine 
Priester  u.  kathol.  Schriftsteller,  mit  127  Pariser  Orig.-Illustr.  Nebst  einer 
Lobrede  auf  alle  berühmten  heil.  Märtyrer,  u.  einem  Auszüge  ans  dem  röm. 
Martyrologiüm.  Aus  dem  Französ.  übers,  mit  einem  Vorworte  von  E.  v,  Moy. 
4.— 12.  Lief.  (Schluss.)  Regensburg,  Manz.  1849.  1.  Bd.  S.  145— 352  o. 
2.  Bd.  271  S.    Lex.-8.    (ä7V2Ngr.;  cpl.  3Thlr.) 

[5285]  6.  Bachfelner*S  Heiligenlegende  fdr's  Volk,  d.  i.  Leben  der  Heiligen 
Gottes  auf  alle  Tage  des  Jahres ;  zur  Erweckung  u.  Stärkung  des  cbristl.  Sinnes 
U.Wandels.  4.  umgearb.  Aufl.  (fnlOLieff.)  1. — 4.  Lief.  Passau,  Elsässer 
n.  Waldbauer.    1849.    1.  Bd.  S.  1—384  m.  1  Stahlst,   gr.  8.    (ä6Ngr.) 

[5286]  Legende  der  Heiligen  auf  alle  Tage  des  Jahres.  Von  Ant*  Ktxler) 
geistl.  Bath  u.  Domcapit.  5.  Aufl.  5.  u.  6.  Lief.  Landshut,  Vogel.  184Ö. 
J^.  Bd.  S.  321— 952  u.  8  S.   Le\.-S.    (äl2V2Ngr.;  cpl.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

[5287]  Von  den  Messen  für  die  Verstorbenen.  [Missae  pro  defünctis  slve  de 
requiem.]  Eine  liturg.  Abhandlung  von  J.  Nep.  Maresch,  geisü.  Rath.  Linz, 
Ebenhöch.    1850.    lVu.72S.   gr.8.    (n.9NgrO 

Abgedr.  am  der  Linzer  theologiich-prakt.  Quartalachrift 

[5288]  Examen  ad  usum  cleri,  in  gratiampraecipue  sacerdotom,  sacraexer- 
citia  obeuntium.  Edid.  J.  DeKarbe.  Editio  altera,  paulo  aoctior.  Ratisbonae, 
Pustet.    1849.   VIII  u.  158  S.    8.    (7*/»  Ngr.) 

[5!^89]  Via  Franciscana  ad  coelestem  Hierusalem.  Continens  s.  regnlam  et 
testamentum  seraphici  patris  S.  Francisci,  una  cum  selectiss.  preeibus,  lita- 
niis  et  appcndice  diversorum,  Franciscan.  viatoribns  pro  quotidiano  asa  3C 
devotione  accomniodata.  Oeniponte,  (Wagner.)  1819.  XL VIII  u.  448  S.  64« 
(n.  12  Ngr.) 

[5290]  Die  evangelischen  Perikopen  an  den  Sonntagen  und  Festen  des  Herrn, 
eiegetisch-homiletisch  bearbeitet  von  Dr.  M.  A.  Nickel,  geisü.  Rath.  7.  Tbl. : 
Die  evang.  Perikopen  am  Feste  der  ailerfaeil.  Drecinigkeit,  d.  FrohnleichoamS' 
festes,  d.  1 .  u.  2.  S.  nach  Pfingsten.    8.  Tbl. :  Die  evang.  Perikopen  vom  3.  bis 
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6.  S.  D.  Pfingsten.  Frinkfurt  a.  M.,  Sioerlünder's  Verl.  i849.  V  u.  541, 
VI  u  484  8.    gr.S.     (i  1  Thlr.  5  Ngr.) 

[5291]  Moster-Predigten  der  katho).  Kanzel-Beredsamkeit  Deutschlands  ans 
der  neoeren  und  neaesten  Zeit.  Gewählt  und  herausgeg.  von  Pfr.  /#.  ffungari. 
23.-26. Bd.:  Geletfenheits-Predigten.  2.— 5.Hil.  Ebendas.  152 Bog.  gr.S. 
(k  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Di«  Saamliuig  Ut  biemit  getcklosien. 

[5292]  Dr.  Bern.  Bolxano'S  Erbauungsreden  an  die  akadem.  Jagend ,  herans- 
geg.  von  einigen  seiner  Freande,  bevorwortet  v.  Dr.  F.  Prihonsky'.  1 .  u.  2.  Lief. 
Prag,  Hess.    1849.   VIII u.  S.  1—248.   gr.8.    (in.  12 Ngr.) 

[5293]  Bruderscbaftspredigten.  Herausgeg.  von  einem  emerit.  Priester. 
I.  Bdcben.  A.  u.  d.  T. :  Zwölf  Predigten  für  die  Bruderschaft  zur  Erlangung 
eines  guten  Todes.    Regensburg,  Mauz.    1849.    167  S.   8.    (all  Vi  Ngr.) 

[5294]  Glaube,  Hoffnung  und  Liebe.  Sieben  Fastenpredigten.  VonC.HelUer» 
Itompred.  Pressburg,  Wigand.  1849.  90  S.  gr.  8.  (10  Ngr. ;  Velinp. 
JS  Ngr.) 

[5295]  Von  den  sieben  leiblichen  und  geistlichen  Werken  der  Barmherzigkeit. 
Sieben  Fastenpredigten.  Von  Fürst  Alex.  Hohenlohe,  Bischof  von  Sardica. 
loDsbruck,  Wagner.    1849.    104  S.  .8.     (TVsNgr.) 

{5296]  Leichtfass)it;he  Predigten.  Von  Vinc  Jansa.  2.  Bd.  A.  u.  d.  T. : 
Leichtfassliche  Gelegenheits-  und  Feiertags-Predigten,  bearbeitet  und  mit  an- 
liehenden  Erzählungen  durchgängig  beleuchtet.  Gratz,  Dimböck.  1849.  262  S. 
gr.8,    (20 Ngr.) 

[5297]  Die  Wahrheit  u.  die  Wohlthätigkeit  des  christ-kathoIischen  Glaubens. 
Sechs  Fastenvorträge.  Nebst  der  Rede :  Was  in  den  gegenwärtigen ,  für  unser 
Vaterland  so  bedrängten  Tagen  uns  als  guten  Bürgern  und  Christen  zu  thun  ob- 
liegt« Gebalten  zu  Klosterucuburg  von  Golom.  Krieger.  Wien,  Braumüller. 
1849.    128  8.    gr.l2.    (12  Ngr-) 

[5298]  Die  Kanzelvorträge  in  der  Notre-Dame-Kirche  zu  Paris.  Von  P.  H. 
OOBI«  Lacordaire.  Aus  dem  Französ.  übers,  von  Priest.  Jos,  Lntz,  3.  Bd. 
1.  Lief.:  Vorträge  von  1848.  Tübingen,  Laupp.  1849.  IXu.214S.  gr.8. 
(22  Ngr.) 

Der  Schaden  nnierer  Zeit  und  seine  Heilung.  Zwei  Predigten,  gehalten  bei  dem 
aelittig.  Mich..Abla6s  in  der  llsstadt-Pasiao.  Ynn  L)r.  Fr.  Xax.  Mass/.  Paitau, 
Elsässer «.  Waidbaner.    1849.    36  S.    8.    (3  Ngr.) 

[5299]  Reden  über  die  Christ- kathol.  Religions-,  Glaubens-  und  Sittenlehre 
von  Dr.  Fn.  Xav.  Paulhaber.  1.  Bd. :  Reden  über  die  chri st- kathol.  Religions- 
lehre im  Allgemeinen.  Regensburg,  Manz.  1849.  XII  u.  575  S.  gr.  8. 
(I  Thlr.  5  Ngr.) 

[5^0]  Die  sieben  Sakramente  dargestellt  in  populären  dogmat.  Predigten 
von  Adalb.  Schmid,  Weltpriester.  Regensburg,  Manz.  1849.  420  S.  8. 
(l  Thlr.  11 V4  Ngr.) 

[5301]  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  Festtage  des  katholischen  Kirchenjahres. 
Von  Dr.  P.  SchSüberger,  geistl.  Rath  u.  Prof.  Herausgeg.  von  Frz,  Deinl. 
3.  Jahrg.  2  Bde.  2.  verb.  Aufl.  Regensburg,  Manz.  1849.  42  Bog.  8. 
(1  Thlr.  5  x>gr.) 

[5302]  Fastenpredigten  von  P.  P.  Segnerl.  Aus  d.  Italien,  übers,  vom  Pfarr- 
yi'ikhTAnt.  fFeiskopf,  Mit  einer  Vorrede  des  üeberselzers.  2  Bde.  Ebendas. 
1849.    59V4Bog.    gr.8.     (2  Thlr.  15  Ngr.) 

Umschiagstitel:  Bibliothek  der  vorziiglichiten  kathol.  Kanzelredoer  dea  Aualandes. 
VII.  Abth.    I.-IO.  lieft. 

[5303]  Stimmen  der  Kirche  in  den  gegenwärtig  bedrängten  Zelten.  Kanzel- 
Reden  auf  das  ganze  Jahr  mit  Berücksichtigung  der  Zeitbedürfiiisse.  Bearbeitet 
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von  mehr,  kalhol.  GeistlicheD.  I.  Hälfte.  Ulm,  Fr.  Ebner.  1849.  S.  1—288. 
gr.8.     (28Ngr.) 

[5304]  Festpredigten  zameisl  in  einer  Doppelreihe.  2  Thie.  [Von  Adv.  bis 
Ostern.  —  Von  Ostern  bis  Advent.]  Neue  Ausg.  Wien,  Braumüller.  1849. 
VI11U.772S.    gr.12.     (2Thlr.) 

[5305]  Sonntags-Predigten  auf  das  ganze  Jahr.  Von  P.  Wem.  Weigel,  Cisterz.- 
Ordenspriester.  Herausg.  von  P.  Job,  Fräst.  Neue  wohlf.  Ausg.  2.  Bd.  WjpD, 
Schmidt  U.Leo.    1849.    340  S.   gr.8.     (n.  16Ngr.) 

Bloi  neoei  Titelblatt  zu  dem  im  J.  1829  erschienenen  Buche. 

[5306]  Gesangbuch.  Eine  Sammlung  kathol.  Lieder  für  Kirche,  Schule  und 
Haus.  Verb.  u.  verm.  Aufl.  des  alten Neuzcllcr  Gesangbuches.  -Guben,  Berger. 
1849.   Xu.  199S.  m.  ILith.    8.    (n.  8Ngr.) 

Der  heilige  Gesang,  oder  vollständigea  kathol.  Gesangbuch  für  den  offentlicbet 
Gottesdienst  und  häuBl.  Andacht.  Ton  M.  L.  Herold,  weil.  Pfr.  20.  mit  einigen  aeuea 
Gebeten  verm.  n.  verb.  Orig.-Aufl.  Lippstadt,  Lange.  1S49.  XIV  a.  318  S.  m.  1  Holt- 
schnitt.)    8.     (7^  Ngr.) 

[5307]  Manuale  precum  selectarum  una  cum  initii§  ss.  evangeliorum.  In 
usum  ecclesiarum  curatarum.  Oeniponte,  (Wagner.)  1849.  33  S.  gr.  4. 
(n.  12  Ngr.) 

[5308]  Conviator  viatori  Gdetis  sive  preces  et  eiercitia  In  usum  et  commo- 
ditatem  sacerdotum  tum  saecularium  tum  religiosorum  selectae.  Oenipoole, 
(Wagner).  1849.   XIV  u.  456  S.    64.   (n.l2Ngr.) 

[5309]  Libri  quatuor  de  imitatione  Christi.  In  versus  latinos  hexametros  ft 
germanicos  rhythmicos  translati  a  Jo,  Bapt,  Ildeph,  Nebauer,  Prof.  Ed.  II.— 
Vier  Bücher  von  der  Nachfolge  Christi.  In  latein.  Hexameter  und  deutsche 
Reime  übersetzt.  2.  Ausg.  Regensburg,  Manz.  1849.  XXIV  u.  753  S.  13. 
(22V4  Ngr.) 

Bios  neuer  Titel. 

[5310]  Heilsame  Betachtungen  und  Ermahnungen  über  die  Geheimnisse  der 
Menschenerlösung.  Zusammengetragen  \om  Vf.  des  Gebetbuches:  „Schritte 
zur  \ollkommenen  Liebe  Gottes. <^  Würzbujg,  Stahcrsche  B.  1849.  VI  o. 
265  S.  m.  1  Stahlst,   gr.  8.    (12  Ngr.) 

Christkatholisches  Unterrichts-  und  Erbaunngs-Bnch ,  oder  kurze  Auslegung  aller 
sonn-  und  festtägl.  Episteln  u.  Evangelien  sammt  daraus  gexog,  Glaubens -Sittealelirca, 
nebst  einer  deutl.  Erklärung  der  vorKugl.  Kirchenge  brauche.  Von  Leonk,  Ga/jfiM. 
4.  -mit  der  Erklärung  der  Feste  des  heil.  Namens  und  Herzens  Jesu  n.  ■.  w.  Terai.  n.  wtk 
Ausg.  Von  Stadtkooperator  Geo.  Ott.  2  Thle.  Mit  vielen  Holsscha.  Regenshuii 
Pustet.    1850.    40  Bog.    Lex.-8.    (20  Ngr.) 

Morgen-  und  Abend-Opfer  für  evangelische  Christen  in  auserleseBeB  Gebeten  tof 
alle  Tage  in  der  Woche,  -wie  auch  auf  alle  Fest-  n.  Feiertage,  für  Beieht  n.  Komaraaiia 
u.  s.  yv.  Ausgewählt  und  herausgeg.  von  einem  Gläubigen  in  der  Gemeinde  Chriitk 
Reutlingen ,  Fleischhauer  u.  8pohn.    1849.    306  S.    32.    (6  Ngr.) 

Marianischer  HimmelsschlUssel,  oder  vollständiges,  sehr  niitzlichea,  ekristkathsL 
Gebetbuch,  enthalt,  die  kräftigsten  und  anmnthigsten  Morgen«,  Abend-.  MeH-«  Vcsjper-i 
Beicht-  und  Communion- Gebete,  wie  auch  zum  heil.  Sakramente,  xn  Jeans  ChnstOi 
dem  bittern  Leiden ,  zu  Maria  der  Mutter  Gottes  und  zu  den  Heiligen  n.  s. «. 
Würzburg,  Etlinger.  1830.  XII  u.  468  S.  m.  1  Stahlst.  8.  (t2|  Ngr.  Aug.  m.  S  StaU- 
Stichen  20  Ngr.) 

Himmlischer  Palmgarten  für  fromme  kathol.  Christen.  Enthaltend  voUstialil« 
Mess-,  Beicht-  und  Communion -Andachten,  Tagzeiten,  Litaneien,  Gebete,  Betracfc- 

~  ir  heil.  Schrift  und  den  Vitem  sni 


tungenu.  s.w.    Von  W.  Nakatenui.     Aus  der  I 

geragen.  Neueste  und  nach  dem  Urtexte  bearbeitete  Ausgabe.  Ebend.  1850.  TlU 
u.  410  S.    8.    (20  Ngr.) 

Jüdische   Theologie. 

[5311]  Entwurf  einer  kirchlichen  Verfassung  für  die  Isrieliten  im  Grosi- 
herzogthum  Mecklenburg-  Schwerin.  Schwerin ,  (Kürschner).  1849.  31  >- 
gr.  4.    (n.5Ngr.) 
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5312]  rfy\lrSn  *^*y\^*^  israelitische  Glaubens-  und  Pflichtenlehre  für  Schute 
ind  Haus.  Von  Dr.  S.  Herxheimer,  Landes-Rabbiner.  8.  unveräud.  Aufl. 
ternburg,  Gröniog.  (Leipzig,  Nauck.)  1850.  YIII  u.  102.  S.  8. 
n.  n.  7V2  Ngr.) 

Der  Unterichied  zwischen  Meinung  und  Gesinnung  im  Kampfe  anf  religiösem  und 
olitischem  Gebiete.  Ein  relig.  Vortrag  gehalt.  zu  Berlin,  am  7.  Jan.  1849  von  Dr.  Sunt, 
loidheim,  Berlin,  Lassär.  1849.  13  S.  gr.  8.  '  (n.  2\  Ngr.)  —  Einsegnung  einer 
emiscliten  Ehe  zwischen  einem  Jaden  und  einer  Christin  in  I^eipzig  von  Ur.  S»  Hold" 
eim,  Rabbiner.    Berlin,  Stargardt.    1850.    8.    gr.  8.    (n.  2  Ngr.) 

5313]  Audachtsstundeo  für  Israeliten  beiderlei  Geschlechtes.  Eine  mög- 
ichst  vollständige  Sammlung  von  Gebeten  und  religiösen  Betrachtungen,  zum 
xebraache  bei  der  öffentlichen  sowohl,  als  auch  bei  der  häuslichen  Andacht. 
iTon  Dan.  Pillitz.  Pesth,  Heckenast.  (Leipzig,  G.Wigand.)  1850.  288  S. 
jr.  16.     (24  Ngr.) 

Schöne    Künste. 

5314]  Conversations-Lexicon  für  bildende  Kunst.  lilustrirt  mit  vielen  Holz- 
chnitten.  29.  u.  30.  Lief.  [lY.  Bd.  5.  u.  6.  Lief.]  (Genius  —  Germanische 
taukunst.)  Leipzig,  Renger.  1849.  IV.  Bd.  S.  321— 480.  gr.  8.  (kn.  lONgr. 
-  Prachtausg.  in  Lei.-8.  ä  n.  15  Ngr.) 

5315]  Die  Kunst  und  die  Revolution.  Von  Rieh.  Wagner.  Leipzig,  O.  Wi- 
;and.    1849.    60  S.   8.    (n.  10  Ngr.) 

Torsehläge  zur  Reform  der  Österreich-kaiserlichen  Akademie  der  bildenden  Kiinste. 
Vwk Fd.  Geo.  JValdmüUtr.     Wien,  Gerold.     1849.    23  S.    8.    (n.  4  Ngr.) 

[5316]  Leben  der  ausgezeichnetsten  Maler,  Bildbauer  und  Baumeister,  von 
Cimabne  bis  zum  Jahre  1567.  Von  6i0.  Yasarl.  Aus  dem  Italien,  mit  einer 
Bearbeitung  sämmtlicher  Anmerkungen  der  früheren  Herausgeber,  so  wie  mit 
eigenen  Berichtigungen  und  Nachweisungen  begleitet  von  E,  Förster,  *6.  Bd. 
Mit  6  lithogr.  Bildnissen.  Stuttgart,  Cotta.  1849.  XLIV  u.  415  S.  gr.  8. 
ßBde.cpL17Thlr.20Ngr.) 

[5317]  Neues  allgemeines  Künstter-Lezikon  oder  Nachrichten  von  dem  Leben 
Qod  Wirken  der  Maler,  Bildhauer,  Baumeister,  Kupferstecher,  Formschneider, 
LiUiographen  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  Dr.  6.  K.  Nagler.  19.  Bd.  1.— 5.  Lief. 
(Torre  —  Vauthier,  Jul.  Ant.)  München,  Fleischmann.  1849.  S.  1  —  384. 
jr.8.     (ällViNgr.) 

[5318]     Histoire  des  beaui-arts,  ou  les  Grands  hommes  de  Tltalie,  par  Jacqu* 
tUnmlt-Danssy;  präc^d^e  d'une  notlce  sur  sa  vie  et  ses  ouvrages,  par^n^. 
äimSPmin.   Paris,  Lorenzani.    1849.   20  Bog.    gr.  8. 

[5319]  Essai  d*un  catalogue  des  artistes  originaires  desPays-Bas,  ou  em- 
aloT^  k  li  cour  des  ducs  de  Bourgogne  aux  XIV.  et  XV.  si^cles,  par  le  comte 
leLaborde,  membre  de rinstitut.  Paris,  Didron.  1849.  5  Bog.  gr.  8.  (1  Fr.) 

[5320]  Denkmäler  der  Kunst  zur  Uebersicht  ihres  Entwickelungsgesetzes  von 
den  ersten  künstlerischen  Versuchen  bis  zu  den  Standpunkten  der  Gegenwart. 
Begonnen  von  Prof.  A.  Foit,  fortgesetzt  von  Dr.  E.  Gohl  und  Prof.  J.  J.  Caspar. 
6.  Lief.  [III.  Abschn.  Taf.  5—12.]  Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1849. 
8  S.Text.    qu.Fol.    (ä  n.  1  Thir.  22  Ngr.) 

Atlai  zam  Handbuch  der  Kunstgeschichte  von  F.  Kugler, 

[5321]  Beschreibung  der  im  neuen  Mittelgcbäude  des  Pohlhofs  befindlichen 
Kunst-Gegenstände.  Von  y.  Ctuandt  und  Hofr.  Schulz.  Mit  einem  Vorwort  des 
Sammlers  (Staatsminister  v,  Lindenau)*  Nebst  ein.  Ansicht  und  Grundriss 
des  neuen  Gebäudes.  Altenburg,  (Schnuphase.)  1848.  X  u.  66  S.  gr  8. 
(n.  10  Ngr.) 

[5322]  Ueber  Thier-Symbolik  und  das  Symbol  des  Löwen  in  der  christlichen 
KuDSt.  Eine  archäologische  Abhandlung  von  Dr.  Cfust.  Helden  Wien,  Gerold. 
1849.    IIIU.43S.    gr.8.    (n.  12  Ngr.) 


250  SchöDc  KüDste.    ' 

Malerei.    Kap  fers  tech  e  rei.    Bildhauerei. 

[5323]  Od  the  Philosophy  of  Paintiag:  a  Tbeoretical  and  PracticalTreatise; 
comprising  ^^sthetics  in  reference  to  Art,  the  Application  of  Rales  to  Paintio;;, 
and  general  Considerations  od  Perspective.  By  H.  Twining,  Esq.  Lond.,  1849. 
471  S.  m.  6  Kupftaf.  u.  iHolzschn.    imp.  8.     (21  sh.) 

[5324]  Walpole*S  Anecdotes  of  Painting  In  EDgland ;  ^ith  some  AccoQot  of 
the  Principal  Eogravers.' New  edition ,  revised  and  enlarged  by  Ralph  fFomum^ 
Esq.  3  Vols.  London,  1849.  95 V2  Bog.  Mit  88  Portr.  u.  vielen  Holzscho. 
gr.8.    (2;62sh.) 

[5325]     Gemälde -Gailerie  oder  Werke  und  Lebensbeschreibangen  der  be- 
rühmtesten Maler.  yoD6.A.Landon.  21.— 39.  Lief.  Paris,  Didot  fr^res.  1849. 
228  Kupfrtaf.  u.  20  S.  Text.    gr.  4.    (ä  n.  18  Ngr.) 
Inh.:    Rapbael  Sanzio.    21.— 39.  Lief. 

[5326]  Holbenii  pictoris  alphabetum  mortis.  Des  Malers  Hans  Holbeio 
Todtentanz- Alphabet,  vollständig  in  24  Holzschnitten  nach  dem  Dresdener 
Originale  zum  ersten  Male  nachgebildet  von  H,  Lödely  mit  Randzeicbnangeo 
vom  Maler  Geo.  Ostertoald,  und  beigegebenen  Sprüchen  aus  der  heil.  Schrift 
und  den  Kirchenvätern  herausgeg.  Köln,  Heberle.  1849.  29  S.  8.  (22^/2  Ngr.) 

[5327]     Umrisse  zu  Dante*s  göttlicher  Commödie  von  Bona?.  Cfenelli.   9.  Heft. 
München,  (iit.-art.-AnsUlt.)    1849.    4 Stahlst,    qu. Fol.    (an. 28 Ngr.) 
Die  Sammlung  ist  hiermit  beendigt. 

[5328]  Die  klugen  und  thörichten  Jungfrauen  des  Evangeliums.  Von  Jos. 
FÜhrich,  Prof.  In  Stahl  gestochen  von «/.  Leudner.  Mit  einem  entsprechenden 
Text  von  Seb,  Brunner,  Regensburg,  Manz.  1849.  1  Bog.  Teil.  Fui. 
(n.  1  Thlr.  71/4  Ngr.) 

[5329]  Düsseldorfer  Monatshefte  mit  Illustrationen  von  A.  Aehenbiek, 
•  0.  Achenbach,  Camphausen y  Lor,  Clasen  u.  m.  A.  Red.  von  Lor.  Clven. 
18.  — 24.  Helt.  2.  Bd.  G.  — 12.  Heft.  Düsseldorf,  Arnz  u.  Co.  18W. 
108  S.  u.  21  Lith.  in  Tondr.  Imp.-4.  (ä  15  Ngr.  einzelne  Hefte  ä  Ti^/t^ff* 
einzelne  Lith.  ä  7V2  Ngr.) 

[5330]  DerEunstverein.  Neue  Serie:  Stahlstichsammlung  der  vorzüglicbslei 
Gemälde  der  Dresdener  Gailerie.  Nebst  Text  von  A.  GÖTÜng.  11. — 2I.HeA. 
(ä3Stahlst.u.  8  S.Text.)  Leipzig,  engl.  Kunstanstalt  v.  Pajne.  1849.  gr.4. 
(ä  n.  7V2  Ngr.     einzelne  Hefte  ä  n.  10  Ngr.) 

[5331]  Miniatur- Salon.  Eine  Sammlung  von  Stahlstichen  nach  bertiliDien 
Gemälden  lebender  Künstler.  13.  u.  14.  Heft.  Frankfurt  a.  M.^  Sauerlioder's 
Verl.    1848.    8  Stahlst,  u.  40  S.  Text.   Lex.-8.    (an.  15  Ngr.) 

[5332]  Deutsche  Dichtungen  mit  Randzeichnungen  Deutscher  Kttnsiler  ii 
eigenhändigen  Radirungen.  L  Bd.  1.— 5.  Lief.  3.  Abdr.  Düsseldorf,  BuddcH 
Verl.    1849.    24  Radirungen  u.  Kupferst.  mit  Text.    gr.4.    (an.  15  Ngr.) 

[5333]  Rosengarten.  Ein  Album  schöner  Frauenbilder,  in  20  anserlesenei 
Stahlst.;  mit  Gedichten  von  y/.  ^d'^^^er.  Leipzig,  Focke.  1849.  24  8.  Teil. 
gr.8.    (2 Thlr.) 

[5334]  Note  sur  T^tat  actuel  de  Tart  de  1a  peinture  snr  verre,  da  sajet  des  r^ 
rations  ä  faire  aux  vitraux  peints  de  l'^giise  Saint-Etienne-du-Mont  Par  Prüf* 
Lafaye.     Paris,  Didot.    1849.    2V2Bog.    gr.4. 

[5335]  TheArtofEtchingonCopper.  ByA.Ashley.  London',  1849.  189. 
m.  13  Kupfertaf.    gr.4.    (iOsh.öd.) 

[5336]  Histoire  artistique  et  arch^ologique  de  la  gravure  en  France.  Disse^ 
tatjons  sur  Torigine ,  les  progr^s  et  les  divers  produitg  de  la  gravara.  Liste  def 
gravours  francais  rangäs  par  ordre  des  r^oes  de  Charles  VH  h  Louis  UV  jode- 
sivemcnt ;    Notice  sur  quelques  gravcurs  ^traogers  qui  oni  laiss^  des 
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cnrieases  poar  Tbistoire  fe  France;  liste  d*anciens  marchands  d'estampes  ä 
Paris  etc.  etc.  parAlf^.Bonnardot.  Paris,  Defloreone  neveu.  1849.  ^OVsBog. 
jr.8.    (7  Fr.) 

Nur  in  300  Expl.  geilmckt. 

.5337]  Kunst- Werke  und  Ranst-Ansichten.  Ton  Dr.  Joh.  6ftr.  Schadow» 
lofbildhaaer  u.  Dir.  Berlin,  Decker.  1849.  XXXYl  a.  476  S.  gr.  8.  (2Thlr.) 

[5338]  Abbildungen  Ton  den  Bildhauer- Arbeiten  des  Joh.  Gfr.  Schadow, 
»eines  Sohnes  R id.  Schadowund  derTransparent-Gemälde  des  Prof.  Kolbe, 
Dach  Gedichten  des  Woifg.  v.  Götbe.  Mit  Erläuterungen.  Berlin,  Decker.  1849. 
29Kpfr.-u.  Steintaf.  u.2Bog.  Teil.   Imp.-Fol.    (n.8Thlr.) 

[5339]  A  Book  of  Ornamental  Glazing  Quarriers ,  collected  and  arranged  from 
Ancient  Eiamples.  By  A.  W.  Franks,  B.  A.  31  S.  m.  112  col.  Tafeln,  gr.  8. 
06  8h.) 

B  a  n  k  u  n  t. 

'5340]  Journal  für  die  Baukunst.  Herausgeg.  von  Dr.  ^.  L\  Grelle^  Geh. 
i)ber-Baarath.   28.  Bd.  4  Hefte.    Berlin,  G.Reimer.    1849.    gr.  4.     (äBd. 

1.  5  Tblr.) 

a34l]  Notiz-Blatt  d.  Architecten-Vereins  zn  Berlin.  Nr.  4  u.  5.  1.  Juni  1849. 
Berlin,  RtJimarus.    1849.    S.  41— 64  m.  6  Steintaf.    Imp.-4.    (än.20Ngr.) 

1^342^  lieber  die  griechische  Baukunst,  eine  Vorlesung  als  Grundlage  für  den 
Unterricht  in  diesem  Theile  der  allen  Kunstgeschichte.  Von  Dr.  SchÖler.  Kr- 
/art,  (Körner.)  1848.  21  S.  gr.  8.  (3Ngr.) 

[5343]  Die  Baudenkmäler  aller  Völker  der  Erde ,  in  getreuen  Abbildungen 
dargestellt.  Nach  der  2.  Ausg.  von  E,  BretuiCs  Monumenten  herausgeg.  von 
hr.  ff.  Berghaus,  Prof.  u.  Dir.     18.— 36.  Lief.    Brüssel,  Muquardt.     1849. 

2.  Bd.  240  S.  m.  eingedr.  Holzschn.  u.  54  Holzslicht,  in  Tondr.  schm.  hoch  4. 
(ä  n.  10  Ngr.) 

Bas  Werk  ist  hiermit  beendigt  n.  kostet  n.  i.2  Thlr. 

[5344]  Church  and  Chapel  Architecture,  from  theEarliestPcHod  to  thePre- 
aent  Time,  -wlth  an  Account  of  the  Hebrew  Church:  to  which  are  added  1000 
Authenticated  Mouldings,  selected  from  llie  best  eiamples  which  this  country 
contains.  By  A.  Trimen,  Architect.  London,  1849.  323S.  mit.öSKupfert.  8. 
(lOsh.  6d.) 

[5345]  Die  Bauwerke  in  der  Lombardei  vom  7.  bis  zum  14.  Jahrb. ,  gezeichnet 
nod  durch  historischen  (deutschen  u.  französ.)  Text  erläutert  von  Fr.  Osten. 
5.  Heft.  Taf.  XXV— XXX.  Darmstadt,  Leske.  1849.  IBl.Text.  Imp.-^Fol. 
(kD.4ThIr.) 

15346]     Baroniat  and  Ecclesiastical  Antiquities  of  Scotland.     Illustrated  by 
[ob.*- Will.  BillingS,  and  Wm.  Barn.     Vol.  II.    London,  1849.     68  S.  mit 
120Kupflaf.   gr.  4.    (40  sh.) 

[5347]  Bijdrage  to  de  Kennis  der  gothische  Bouwkunst  of  Spitzbogenstijl  in 
Nederland,  door  Serv.  de  Jong.  2.  Aflevering.  A.  u.  d.  Tit. :  Beitrag  zur 
kenntniss  der  gothiscben  Baukunst  oder  des  Spitzbogenstils  in  den  Nieder- 
landen. (Mit  holländ.,  deutschem  u.  französ.  Text.)  2.  Lief.  Amsterdam, 
(Leipzig,  Hartknoch.)  1849.  8  S.  u.  4  Kupferlaf.  Imp.-Fol.  (haar  a  n.  4  Thlr. 
7V2Ngr.) 

£5348]  De  hellige  3  Kongers  Kapel  i  Roskilde-Domkirkc.  En  historisk- 
antiquariskBeskrivelse  af£.  C.  WerlanlT.  Kjöbenhavn,  Reitzcl.  1849.  84  S. 
m.  3  Kupf.   gr.  4.    (1  Rbd.  56  sk.) 
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[5349]  Denkmale  der  Baukanst  des  Miltelalters  in  Sachsen.  1 .  AbthL :  Das 
Königreich ,  das  Grossherzogtham  u.  die  Herzogthümer  Sachsen  EmesUniseher 
Linie 9  die  Herzogth.  n.  Fürstenth.  Anhalt,  Schwarzburg  und  Reuss  umfassend. 
Bearb.  u.  herausgeg.  \on  Dr.  L,  Puttrich,  unter  besonderer  Mitwirkung  von 
(r.  ß^.  Geyser  d.  Jüngern ,  Maler.  Mit  einer  Einleitung  von  Dr.  C,  L,  SHegHh, 
Domprobst.  17.  u.  18.  Lief.  [od.  8.  u.  9.  Lief.  d.  2.  Bds.]  Leipzig,  (Friedlein 
u.  Hirsch.)    1849.   Fol.    (baar  n.n.  6  Thlr. ;  chin.  Pap.  baar  n.n.  9  Thir.) 

Inh. :    17.  Lief.  Mittelalterliche  Bauwerke  in  den  Herzng^hSmern  Sachfen-Cobvn-  - 
Gotha.    (14  S.  m.  1  Knpferst.  n.  9  Steintaf.)  —  18.  Lief.    Mittelalterliche  Bauwerke  ih 
den  Herzogth ümern  Sachien- Meiningen  •Hildhurghausen.    (16  S.  m.  1  Knpfent.  v.  9 
Steintafeln.) 

[5350]  Der  Dom  zu  Meissen.  Vollständig  auf  22  Eupfertaf.  dargestellt.  Neue  -. 
verb.  Ana.  2.  u.  3.  Lief.  Potsdam,  Riegeis  Verl.  1849.  14  KupfU  o.  8  S.  Teit.  1 
gr.Fol.   (än.2Thlr.20Ngr.;  cpI.SThlr.)  \ 

[5351]  Die  Liebfrauenkirche  zu  Halberstadt,  deren  Geschichte ,  Architector, 
Kunstwerke  und  Denkmale  beschrieben  als  Andenken  an  die  Restauration  oad 
die  feierliche  Einweihung  derselben  am  Pfingstfeste  1 848.  Von  Dr.Fr.LucanilS. 
Halberstadt,  (Frantz.)    1848.    24  S.  m.  2  Steintaf.    4.   (n.  15Ngr.) 

[5352]  A  Manual  for  the  Study  of  Sepulchral  Slabs  and  Grosses  of  the  Hiddle 
Ages.  By  the  Rev.Edw.L.  Gatts,  B.A.  London,  1849.  94  S.  m.  300  Kopf. 
(12  sh.) 

[5353]  Die  bedeutendsten  Grabmonumente  des  Münchener  Grottesackers. 
VonRud.  Gottgetren,  Clvilarchitekt.  l.u.  2.Lief.  München,  Franz.  1849. 
12  in  Zink  radirte  Bl.  u.  4  S.  Text.    Imp.-4.     (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 

[5354]  Handbuch  der  burgerl.  Baukunst.  Allgemein  fasslich  für  Manrer-a. 
Zimmermeister  und  die  es  werden  wollen ,  bearbeitet  von  J.  C.  Wedeke,  Bau- 
meister. (3.  Heft.)  2.  Bd.  2.  Abth.,  enth. :  Beschlagen  und  Trennen  des 
Bauholzes;  Verbinden  des  Bauiiolzes;  die  Schichtung  u.  s.  w.  Mit  Abbil- 
dungen dazu.  2.  Heft,  enth.  32  (Stein-)Taf.  Quedlinburg,  Basse.  1849. 
inu.234S.   gr.8.     (2  Thlr.  20  Ngr.) 

[5355]    Unterricht  in  der  Landbaukunst  überhaupt  und  bezüglich  auf  Privat-    1 
und  Gemeindegebäude  in  Landstädten,  Marktflecken  und  Dörfern.    VonJ.P. 
Jöndl,  Architekt.    Anweisender  und  angewandter  Tbl.  m.  30  lith.  Foliotaf.  v. 
Bauplänen  und  Theilzeichnungen.    Prag.     (Wien,    Wallishansser.)    1840. 
XXV1IU.455S.    gr.8.     (4 Thlr.) 

Das  Buch  ist  erst  jetzt  in  den  Bachbandel  gekommen. 

[5356]  Sammlung  architektonischer  Entwürfe  für  die  Ausführung  bestimmt  . 
und  wirklich  ausgeführt  von  LeO  Y.  Klenze.  2.  Ausg.  3.  u.  4.  Heft.  Mit  27  j 
Kupfer-  u.  Steintafeln.  Enthaltend  den  Pallast  des  Herzogs  Max  v.  Bayern-  1 
Birkenfeld,  den  Entwurf  eines  Pantechnlons  für  Athen,  das  Kriegsministeriani)  ! 
den  Bazar  in  München  u.  s.  w.  —  Die  Wallhalla  in  Regensburg.  München, 
lit.-artist.  Anstalt.    1849.    9BLText.   gr.8.     (an.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[5357]  Werke  der  höheren  Baukunst.  Für  die  Ausführung  erfunden  von 
Schlnkei.  n.  Abth.,  enth.  den  Entwurf  zu  dem  kaiserl.  Palaste  Orianda  in 
der  Krimm.  4.  u.  5.  Lief.  Potsdam,  Riegel.  1849.  6  lilhochrom.  Tafeln. 
Imp.-Fol.     (an.  8  Thlr.) 

[5358]  Sammlung  von  Rissen  von  hauptsächlich  in  München  ausgefübrlen 
Privat-  und  Gemeinde -Gebäuden.  Unter  Hinzufügung  der  Details.  Von 
J.  Unger  und  A.  Volt.  8.  Heft.  München,  lit.-artist.  AnsUlt.  1849.  9 Stein- 
taf.  u.  8  S.  Text.    qu.  Fol.     (ä  n.  1  Thlr.  71/2  Ngr.) 

Ein  Brunnenhaus  und  das  Sang-J)rackwerk  fiirLösehanstalten  im  König].  Hofthfsfer 
zu  München.  Von  J.  Unger  und  jd.  Voit.  [Besond.  Ansg.  der  Bl.  58  — 66  de^  Samnlncf 
y.  Rissen  ▼.  Privat-  n.  Gemeinde-Gebändeu.]  Ebendas.  1849.  9  Steintaf.  n.  8  8.  Text 
qa.  Fol.    (n.  1  Thlr.  1\  Ngr.) 
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59]  Architektonische  Entwürfe  für  den  Umbau  vorhandener  Gebäude  Ton 
Sias,  Ober-Banrath u.  Hof-Arohitekt u.  s.  w.  4.  (Scbluss-)lleft.  Potsdam, 
gersYerl.  tS49.  4  Kupfr.- u.  :^  Steintaf.  m.  6  S.  Teit.  gr.-Fol.  (n.2Thlr. 
Ngr.;    cpL7Thlr.) 

60]  Architektonisches  Album.  Redig.  vom  Architekten -Verein  durch 
lery  Knoblauch^  Strack,  2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  1 .  u.  2.  Hft.  Eisenbahn- 
lagen  enthaltend.  Potsdam,  Riegel*s  Verl.  1849.  12  Eupfr.  u.  Steintaf.  m. 
u.  14  S.  Text  u.  lithochrom.  Titel,   gr.  Fol.    In  Mappe.     (3  Thlr.  15  Ngr.) 

61]  Entwürfe  zu  Kirchen-,  Pfarr-  und  Schul-Häusern.  Zum  amtl.  Gebr. 
rb.  u.  herausgeg.  v.  derKönigl.  Preuss.  Ober-Baudeputation.  9.  u.  10.  Lief, 
sdam.  Riegers  Verl.  1849.  12  Kupfertaf.  u.  2  Bl.  Teit.  Imp.-Fol. 
1.3  Thlr.)  —  2.Xufl.  l.u.  2.Lief.  Ebend.  1849.  8  Kupfr.- u.  4  Steintaf. 
l  Bl.  Text.)   Imp.-Fol.     (4  Thlr.  1 5  Ngr.) 

}2]  Sammlung  bürgerl.  Wohnhäuser.  In  modernem  Styl  entworfen,  und 
iDgster  Zeit  in  Berlin  ausgeführt  von  £.  Titz,  Architekt.  Facaden  u.  Grund- 
e  nebst  erklär.  Text.  In  3  Lief.  l.u.  2.  Lief.  Berlin,  Heymann.  1849. 
ith.  Bl.    gr.  Fol.     (an.  1  Thlr.  10 Ngr.) 

^3]  Architektonische  Entwürfe  zu  Wirthschartsgebäuden.  Mit  besond. 
öcksicbtigung  der  Details,  der  Constructionen  und  der  zweckmässigen 
richtungen  dieser  Gebäude.  1.  Heft:  Das  königl.  ChatouUengut  Amt 
nstedt  enthaltend.  Potsdam,  RiegeKs  Verl.  1849.  7  Eupfrtaf.  m.  5  S.  Text. 
FoL     (n.  2  Thlr.  3  Ngr.) 

64]  Ornamentik  in  ihrer  Anwendung  auf  verschiedene  Gegenstände  der 
igewerke.  Ausgeführt  und  zur  Ausführung  entworfen.  Zum  praktischen 
brauch  für  Techniker  und  Gewerbschulen  von  F.  Eisenlohr,  Prof.  1.  u. 
ffefk.  Carlsruhe,  Veith.  1849.  14  Steintaf.  wovon  10  in  Tondruck.  Fol. 
ibscr.-Pr.  ä  1  Thlr.  7 V2  Ngr.    Prachtausg.  n.  2  Thlr.) 

65]  Ornamente  aus  den  vorzüglichsten  Bauwerken  Münchens.  Ton  L* 
tmann*  in  Farbendruck.  6.  Hft. :  Ludwigskirche.  München,  lit.-art. 
italt.    1849.   4  Taf.gr.  Fol.    (ä  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

56]  An  account  of  the  Construction  of  the  Britannia  and  Conway  Tabular 
Iges;  with  a  complete  History  of  their  Progress  from  the  Conception  of  the 
;inal  Idea  to  the  conclusion  of  the  elaborate  Experiments  which  determined 
exact  Form  and  Mode  of  Construction  ultimately  adopted.  By  Will.  Falr- 
rn,  C.E^  Lond.,  1849.   304  S.   m.20Kupf.    imp.  8.    (2i2sh.) 

57]  Lehrbuch  für  den  Selbstunterricht  in  der  Anlage  und  dem  Bau  der  höl- 
len  Treppen.  Zum  Gebrauch  für  die  Bauhandwerksschulen  und  für  pract. 
imerleute  von  W.  Winkelmann,  Bau-Insp.  Berlin,  Besser's  Verl.  1849. 
I.  40  S.  m.  24  Steintaf.    lmp.-4.    (n.  2  Thlr. ;  Ladenpr.  n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

58]  Beiträge  zur  neuesten  Mühlenbaukunst  in  Abbildungen  und  Beschrei- 
igen  zweckmässiger  neuer  Maschinen,  Vorrichtungen  und  Processe  aus  dem 
ammtgebiete  des  Müblenbauwesens.  Nach  den  besten  Hülfsmitteln  heraus- 
.  von  C.  Hartmann.  4.  Lief.,  mitlOlith.  Planotaf.  Weimar,  Voigt.  1850, 
\.    gr.FoL    (2  Thlr.  15  Ngr.) 

59]  Lehrbuch  der  praktischen  Mühlenbaukunde.  Zunächst  entworfen  für 
akademischen  Vorlesungen  an  der  K.  Allgem.  Bauschule.  Von  6.  6. 
wahn,  Baurath.  3.  Abth. :  Von  dem  Bau  der  Wassermahlmühlen,  der 
s- und  Trittmühlen.  Mitll  Kupfrtaf.  inFoI.  Berlin,  A.  Nauck  u.  Co.  1850. 
1.90  8.   gr.4.    (n.  2  Thlr.  5  Ngr.) 
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[5370]  Groningen.  Zu  Doctoren  derMedicin  und  Chirurgie  wurden  seil  An- 
fang d.  J.  bei  der  hiesigen  Universität  promovirt /T.  L.  A.  B.  ß^room  (),diss.de 
ruptura  lienis'^),  A.  II.  IVartena  („diss.  de  ulcere  pylori  cum  perforatione^'), 
0,  H,  Swam  (,,de  apoplexia  sanguinea  oriunda  e  morbis  cordis  organicis**)  und 
F.  C.  van  der  Harn  (,,de  obscura  diagnosi  morboruiu  rcnaliuiu*').  Den  akade- 
mischcu  Grad  als  Dr.  scicntiaruin  naturalium  erlangte  am  23.  Juni  der  Lehrer 
am  hiesigen  Gymnasium  A,  jy,  AHn^$  nach  Veriheidigung  seiner  ,^diss.  inauff. 
de  supcrticierum  curvalura". 

[5371]  Paris.  (Vgl.  Rcpcrtor.  Bd.  X.)  Bei  der  Facult^  des  IcUres  der  hie- 
sigen Akademie  erlangten  im  Laufe  des  J.  1848  den  Doctorgrad  folgende  Cao- 
didaten,  nachdem  von  jedem  derselben  der  bestehenden  Vorschrift  gemäss 
zwei  Probearbeiten  geliefert,  diese  gedruckt  und  in  öfiTentlicher  Disputation 
"vertheidigt  worden  waren:  G,  A,  Patru  (,,\Villclmi  Campellensis  de  natura  et 
de  origine  rerum  placila*'.  Paris,  F.  Didot.  1847.  80  8.  gr.  8.  und  „Delaphi- 
losophie  du  moyen  Age  depuis  le  VIL  si^cle  jusqu'ä  Tapparition,  en  Occideot, 
de  la  physique  et  de  la  m(^taphysique  d'Aristote*^  Par. ,  Fain  cfrThunot.  18i8. 
187  S.  gr.  8.) ;  T,  Favre  („Aulus  Gellius  de  latinis  scriptoribus  et  latina  lingua 
quidjudicaveril^S  Angers,  Cosuier  et  Lach6se.  1848.  8ti  S.  gr.  8.  und  „Saiut- 
Cyprien  et  TEglise  de  Carlhage".  Angers,  mömeiiApr.  1847.  112  S.  gr.  8.)j 
L.  Montet  (,,De  principiis  quibus  constat  Thomac  Aquinatis  ethica".  Paris. 
Joubert.  1848.  47  S.  gr.  8.  und  „Des  livres  du  Pseudo-Denys  l'ar^opagite'*. 
Par. ,  Joubert.  1848..  140  S.  gr.  8.);  Fd.  Coh'ncamp  (,,De  aetate  carminuo 
Anacreonlicorum'*.  Par.,  Durand.  1848.  89  S.  gr.  8.  und  .«Irltude  critiqae 
sur  la  m^thode  oratoire  dans  Saint  Augustin''.  Par.,  Durand.  1848.  301  S. 
gr.  8.);  A,  Geffroy  (,,De  Polybiano  circa  Timaeum  Tauromenitam  judicio". 
Par.,  Bonaventure  et  Duccsso'is.  1848.  31  S.  gr.  8.  und  l^tudc  sur  les  pam- 
phletspolitiques  etreligieuxde  Milton'*.  Par.,  Desobry.  1848.  295  S.  gr.8.); 
C  Gouraud  („De  Carucadis  philosophi  academici  vita  et  placitis**.  Par.,  Du- 
rand. 1848.  71  S.  gr.8.  und  ,,Histoire  du  caicul  des  probabilitös,  depuissoo 
origine  jusqu'ä  nos  jours,  avec  une  these  sur  la  l^gitimit^  des  principesetdrs 
applications  de  cette  analyse".  Par.,  Durand.  1848.  148 S.  gr.8.);  A.Dau- 
nas  (,,De  idea  philosophicae  determinanda".  Par.,  Beau.  184S.  62  S.  gr.8. 
und  „Eludes  sur  le  mysticisme.  —  Plolin  et  sa  doctrine*'.  Par.,  Beau.  1818. 
201  S.  gr.  8.);  P,  Janet  („De  plastica  naturae  \ita  [Piastick  Life  of  naturr] 
quae  aCudwortho  in  systemate  intellectuali  celebratur'*.  Par.,  Joubert.  18i8. 
208  S.  gr.8.  und  „Essai  sur  la  dialectique  de  Platon<<.  Paris,  Joubert.  1848. 
58 S.  gr.8.);  L^Speckert  („De  politica  et  sociali  Bruyerii  doctrina^^  Tolo- 
sae,  Douladure.  1848.  50  S.  gr.8.  und  „De  la  sinc^rit^  de  Velleius Patercu- 
lus''.  Toulouse,  Douladure.  1848.  86  S.  gr.8.);  C.  iraddingtoit-Küüm 
{„De  Petri  Rami  vita,  scriptis,  philosophia'^  Par.,  Joubert.  1848.  Ü03S. 
gr.8.  und  „De  la  psychologie  d'Aristot^<<.  Par.,  Joubert.  184S.  384  S.  gr.8. 

Ehrenhezeigungen  und  Beförderungen. 

[5372]  Das  Ritterkreuz  des  österr.  kaiserl.  Leopold-Ordens  isidm 
emer.  Professor  der  Rechte,  Reg.-Ratb  Dr.  Jos.  Rudier  bei  sefner  Eolbebim 
von  dem  Amte  eines  Vicedirectors  der  rechts-  und  staatswissenscbafü.  Sludici 
an  der  Univ.  Wien,  urrd  dem  emer.  Professor  der  prakt.  G«oinetrie  am  palf- 
techn.  Institut  zu  Wien  Sim.  Stampfer; 

[5373]  Das  Ritterkreuz  des  k.  bann.  Guelphen-Ordens  demGeDfral- 
director  Hu/il  zu  Kassel  und  dem  Hofrath  Dr.  de  Leuw  zu  Gräfralh; 

[5374]  Das  Ritterkreuz  des  k.  niederl.,  grossherz.  luiembarg.  Oi^ 
dens  derEichenkrone  dem  Violoncellisten  i^a/to  and  dem  Biblfolhekar  der 
Stadtbibiiothek  zu  Nürnberg  Dr.  Fr.  inih.  Ghillany  verliehen  worden. 
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r5]  Der  Professor  der  Mechanik  und  Maschinenkunde  am  polytechn.  Insti- 
EU  Wien  Regierungsrath  Dr.  Adam  Bttrg  ist  unter  Beibehaltung  dieser  Steile 
leich  zum  Director  desselben ,  der  bisher.  Supplent  Frs,  Hanke  zum  Profes- 
der  Naturgeschichte  und  Waarenkunde  an  der  commerziellen  Abtheilung 
Instituts  ernannt  worden. 

r6]  Der  bekannte  Chemiker,  Prof.  Dr.  J,-Bapt,  Dumas ^  Dechant  derFa- 
^  des  sciences  zu  Paris,  Mitglied  des  Instituts  (Acad.  des  sciences),  ist 
i  Minister  des  Ackerbaues  und  des  Handels  ernannt  worden. 

TT]  Der  bisher,  ausserord.  Professor  in  der  philosoph.  Facultät  zu  Heidel- 
5  Dr.  K,  A.  Hahn  ist  dem  Rufe  als  ordcntl.  Professor  der  deutschen  Sprache 
Literatur  an  die  Univ.  Prag  gefolgt. 

'S]  Zum  ausserordentl.  Professor  der  classlschen  Literatur  an  der  Univ. 
ütz  ist  Dr.  ph.  H^,  Kergel  zu  Breslau  ernannt  worden. 

9]  Der  bisher,  ausserordentl.  Professor  Reinhold  Klotz  ist  zum  ordentl. 
essor  der  Philologie  in  der  philosoph.  Facultät  der  Univ.  Leipzig  ernannt 
Icn. 

M)]  Dem  Regierungsrath  u.  niederösterreich.  Yice-KammerprocnratorDr. 
.  U.  £dl.  V.  Kremer  ist  bei  seiner  in  Folge  der  neuen  Organisation  der  aka- 
I.  Behörden  eintretenden  Enthebung  von  dem  Amte  eines  Dircctors  der  juri- 
;heD  Studien  u.  Präses  der  juristischen  Facultät  zu  Wien  der  Titel  und  Rang 
IS  Ministerialralhs  erlheilt  worden. 

il]  Der  evangel.  Pfarrer  zu  Neusohl  KarlKuzmany  ist  zum  Professor  der 
kl,  Theologie  an  der  protestantisch -theolog.  Lehranstalt  zu  Wien  ernannt 
den^ 

ö]  Der  bisher,  ausserord.  Prof.  an  der  Univ.  Marburg  Dr.  K.  Ludwig;  ist 
[  Rufe  als  ordentl.  Professor  der  Physiologie  an  die  Univ.  Zürich  gefolgt. 

13]  Der  ordentl.  Professor  der  Statistik  und  Gefällsgesetzkunde  zu  Prag 
Aug.  Nowak  ist  zum  ordentl.  Professor  der  Theorie  der  Politik,  der  ord. 
'.  der  Statistik  u.  Gefällsgesetzkunde  zu  Lemberg  Dr.  Joh,  M,  Ch/upp  zum 
Professor  der  Österreich.  Finanz -Gesetzkunde,  der  Supplent  der  polit. 
rkanzel  zu  Prag  Dr.  Joh.  Schier  zum  ausserordentl.  Professor  des  öster- 
ti.  Verfassungsrechls  und  der  Verwaltungs-Gesetzkunde,  der  supplir.  Pro- 
or  zu  Krakau  Dr.  Eberli,  Jonak  zum  ord.  Professor  der  Statistik,  sämmtlich 
er  rechts-  und  Staats wissenschaftl.  Facultät  zu  Prag  ernannt  worden. 

>4]  Der  dermal,  ord.  Professor  der  medicin.  Klinik  und  Oberarzt  im  Ja- 
jspital  zu  Leipzig  Dr.  Joh.  Oppofzer  ist  als  ord.  Professor  der  medicin.  Kli- 
ond  als  Primärarzt  des  Krankenhauses  nach  Wien  berufen  worden. 

15]  Der  Collaborator  am  philolog.  Seminar  und  Charakter,  ausserordentl. 
'.  Dr.  ^.  Otto  zu  Giessen  ist  zum  ausserord.  Professor  bei  der  dasigen  phi- 
ph.  Facultät  ernannt  worden. 

5]     Dem  emer.  Professor  der  Wiener  Hochschule  Dr.  Ado,  Pleischl  und  ' 
Prof.  der  Augenheilkunde  an  derselben  Dr.  Ant,  Edlem  von  Rosas  ist  der 
I  eines  k.  k.  Regierungsraths  verliehen  worden. 

7]  Zum  ausserordentl.  Professor  der  physikal.  und  vergleich.  Geographie 
er  Univ.  Krakau  ist  Dr.  Finc,  Poll  von  Pollenburg  ernannt  worden. 

8]  Der  bisher,  ordentl.  Professor  in  der  medicinischen  Facultät  zu  Breslau 
/.  Ev,  Purkinje  ist  als  ordentl.  Professor  der  Physiologie  an  die  Univ.  Prag 
ifen  worden. 

9]  Der  Geh.  Medicinalrath  und  Professor  Dr.  /.  H.  Schmidt  zu  Berlin  ist 
vortragenden  Rath  im  k.  preuss.  Ministerium  der  geistlichen,  Unterrichts- 
Medicinal-Angelegenheiten  ernannt  worden. 
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[5390]  Den  Primärwundärzten  Dr.  Frz»  Schuck  und  Dr.  Joh,  Dumreicher  ton 
Oesterreicher  sind  die  zwei  neuerrichteten  Lehrkanzeln  derprakt.  Chirurgie  an 
der  Wiener  Universität  übertragen  worden. 

[5391]  Der  Professor  der  böhmischen  Sprache  und  Literatur  an  der  mährisch- 
ständischen Akademie  zu  Brunn  Alo,  Sembera  ist  zum  Lehrer  der  böbmischeo 
Sprache  an  der  Univ.  Wien  ernannt  worden. 

[5392]  Die  k.  sächs.  Oberappellationsräthe  Dr.  Fr.  Alb,  Siebdrat  und  Dr.  A.  0. 
Krug  zu  Dresden  sind  zu  Geh.  Justizräthen  bei  dem  Justizministerium,  der 
Appellatiousrath  K,  Fr,  Const.  Eritei  zum  Oberappellationsrath,  der  Assessor 
Kurt  Heinr.  v,  Criegem  zum  Appellationsrath  zu  Dresden  ernannt  worden. 

[5393]  Der  Privatgelehrte  Dr.  Fr,  Spiegel  zu  München  ist  zum  ausserordentl. 
Professor  der  oriental.  Sprachen  an  der  Univ.  Erlangen  befördert  worden. 

[5394]  Der  Professor  an  der  Universität  und  k.  Conservator  Dr.  C,  A,  Steinheü 
zu  München  ist  zum  Sectionsrath  im  k.  k.  Ministerium  für  Handel^  Gewerbe 
und  öffentl.  Bauten  zu  Wien  ernannt  worden. 

[5395]  Dee  Diakonus  und  Garnisonprediger  Dr.  phil.  u.  Lic.  theol.  Otto  The- 
nius  zu  Neustadt-Dresden  ist  zum  Consistorialrath  bei  dem  evang.  Landes-Con- 
sistorium  zu  Dresden  ernannt  worden,  und  es  hat  ihm  die  theol.  Facullät  n 
Leipzig  honoris  caussa  die  Doctorwürde  ertheilt. 

[5396]  Der  ordentl.  Professor  der  polit.  Wissenschaften  und  der  Gesetzkande 
an  der  Universität  zu  Wien  Dr.  Ed,  Tomaschek  ist  zum  Ministerialrath  bei  dem 
k.  k.  Ministerium  des  Cultus  und  öffcntl.  Unterrichts  ernannt  worden. 

[5397]  Der  Professor  der  Philosophie  zu  Laibach  Dr.  Wilh,  Vnger  ist  zum  Di- 
rector  des  Wiener  Waisenhauses  ernannt  und  ihm  zugleich  der  kaiserl.  Bath»- 
titel  verliehen  worden. 

[5398]  Dem  ord.  Professor  der  Rechte  an  der  Univ.  Heidelberg  Dr.  R.Ai§,9m 
rangerow  ist  der  Charakter  als  Geheimer  Ralh  %.  Ciasse  verliehen  worden. 

[5399]  Der  Proscctor  an  der  Charit^  zu  Berlin  Dr.  Rud,  Ftrchow  ist  zon 
ordentl.  Professor  der  patholog.  Anatomie  in  der  medicin.  Facultät  der  Cniv. 
Würzburg  ernannt  worden. 

[5400]  Derniederösterreich.Regierungsrathu.kais.Leibwondarzt/of.Edlerv. 
fj^attmanriy  Ritter  d.  österr.  kaiserl.  Leopold-Ordens,  ist  den  Statuten  desselbei 
gemäss  in  den  Ritterstand  des  Österreich.  Kaiserstaats  aufgenommen  worden. 

[5401]  Der  Professor  am  k.  College  zu  Nivelles  P,  J,  Waxweiler  ist  zum  Di- 
rector  der  Lehranstalt  für  Industrie,  Handel  und  Landwirthschaft  zu  St.  Hubert 
im  Luxemburgischen  befördert  worden. 

[5402]  Der  ordentl.  Professor  des  allgem.  bürgert.  Rechts  und  Referent  da 
böhm.  Landrechts  zu  Prag  Dr.  Jos,  JVessely  ist  zum  ausserordentL  JHinisterial- 
rath  im  k.  k.  Justizministerium  zu  Wien  zugleich  mit  der  Aussicht  auf  käoftige 
Verleihung  einer  ordentl.  Professur  in  der  juridischen  Facultät  der  dortigoi 
Universität  ernannt  worden. 

[5403]  Der  ordentl.  Professor  der  Chirurgie  und  Director  der  chirarg.  Klinik 
an  der  Univ.  Marburg  Dr.  Ed,  Zeis  ist  zum  Director  der  chirarg.  Klinik  ui 
Stadt-Krankenhause  zu  Dresden  erwählt  worden  und  hat  dliesen  Ruf  i 
nommen. 
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Mor^enländische  Literatur. 

Schriften  der  deotscheta  morgenlSodischen  Gesellschaff. 

[5404]  Yerhandlungen  der  ersten  Versammlung  deutscher  und  ausländi- 
icher  Orientalisten  in  Dresden,  d.  1.,  2.,  3.  u.4.  Oet,  1844.  Leipzig,  W. 
Sngelmann.  1846.  78  S.  gr.  4.     (n.  1  Thb.) 

[5405]  Jahresbericht  der  deutschen  morgenländischen  Cresellschaft  fiir 
1845—1846.  Leipzig,  (Brockhaus  u.  Avenarius).  1846.  VIu.  160S.  gr.8. 
(n.^Ngr.) 

15406]  Jahresbericht  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft  für  das 
Jahr  1846.     Leipzig,    (Brockhaus  u.  Avenarius).     1847.    243  S.    gr.  8. 

15407]  Zeitschrift  der  deutschen  morgenländischen  Gesellschaft.  Heraus- 
gegeben Ton  den  Geschäftsführern.  1.  Band.  Mit  1  lithograph.  Tafel. 
Lemzig,  (Brockhaus  u.  Avenarius).  1847.  370  S.  2.  Bd.  1848.  515  S. 
3.  Bd.  Mit  1  xylograph.  Beilage.  Leipzig,  1849.  IV  u.  493  S.  gr.  8. 
(k  n.  4  Thlr.) 

Obgleich  nicht  geläug^net -werden  kann,  dass  auf  dem  Gebiete 
iw  Sprachwissenschaften  im  Allgemeinen,  und  namentlich  dem  der 
biblischen  Philologie,  unser  Vaterland  vor  den  übrigen  Ländern 
Europas  seit  langer  Zeit  den  Vorrang  behauptet,  und  ebeosowenig 
in  Abrede  gestellt  werden  darf,  dass  auch  das  Studium  der  übrigen 
orientalischen  Wissenschaften  und  Sprachen,  der  alten  wie  der 
feeuen,  sowohl  durch  die  Zahl  derer,  die  ihnen  obliegen ,  als  auch 
durch  deren  Leistungen,  denen  des  Auslandes  keineswegs  nachsteht | 
••  lisst  sich  doch  nicht  verkennen,  dass  auf  dem  weiteren  Gebiete 
der  morgenUndischen  Sprachen-  und  Völkerkunde  eine  Vereinigung 
der  mannicbfaltigen  zerstreuten  Kräfte  nothwendig  war,  om  weoig- 
steas  in  Etwas  der  Vortheile  theilhaftig  zu  werden,  welche  den 
Nacbbarlündern  die  Coocentration  der  vielen  geistigen  und  materiell 
lea  Kräfte  und  Büifsmittel  in  der  Hauptstadt  verschaffty  welche  neben 
dtn  politischen  und  conimerziellen  Verbindungen ,  in  denen  jene 
Länder  mit  dem  Orient  stehen,  dort  das  Meiste  dazu  beigetragen 
Ut,  diese  Studien  zu  fördern  und  zu  der  Höhe  zu  erheben,  die  an. 
Erreichen  für  den  vereinzelten  deutschen  Gelehrten,  dem  in  der  Re* 
gei  nur  sehr  geringe  materielle  Hülfsmiltel  zu  Gebote  stehen,  es  un«» 
gleich  grösserer  Anstrengung  und  Ausdauer  bedarf,  in  wie  hohem 
Grade  von  den  deotschen  Orientalisten  das  Bedürfniss  nach  grösserer 
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Einigung,  zn  genieinschafllichem  Wirken  und  gegenseitiger  wissen- 
schaftlicher Unterstützung  gefühlt  wurde,  beweist  am  besten  der 
allgemeine  Anklang,  den  der  bei  der  ersten  Versammlung  deutscher 
und  ausländischer  Orientalisten  in  Dresden,  Anfang  Oct.  1844,  laut 
gewordene  Vorschlag  zu  Gründung  einer  deutschen  morgenländischen 
Gesellschaft  fand ;  zugleich  aber  legt  derselbe  ein  erfreuliches  Zeug- 
niss  ab  von  der  grossen  Theilnahme,  deren  sich  das  Morgenland  in 
seiner  weitesten  Ausdehnung  in  Deutschland  erfreut,  denn  dem  er* 
sten  Aufrufe  folgten  alsbald  die  Beitrittserklärungen  von  mehr  alt 
150  Mitgliedern  aus  allen  Ständen  und  Gegenden  des  Vaterlandes. 
Schon  bei  der  nächsten  Orientalistenversammlung  in  Darmstadt,  am 
2.  Oct.  1845«  konnte  die  Gesellschaft  wirklich  ins  Leben  treten  und 
ihre  Statuten  festsetzen.  Die  Aufgaben,  welche  sich  die  neubegrun- 
dcte  Gesellschaft  stellte,  sind  der  Hauptsache  nach  dieselben  wie  die 
ihrer  Schwestcrgesellscbaften  in  Paris  und  London ,  nämlich  die 
Kennlniss  Asiens  und  der  damit  in  näherem  Zusammenhange  stehendei 
Länderkunde  nach  allen  Beziehungen  zu  fördern  und  die  Theilnahme 
daran  in  weiteren  Kreisen  zu  verbreiten.  Demnach  wird-  sieb  die 
Gesellschaft  nicht  blos  mit  der  morgenländischen  Literatur,  sonden 
auch  mit  der  Geschichte  jener  Länder  und  der  Erforschung  des  Zb- 
»tandes  derselben  in  älterer  und  neuerer  Zeit  beschäftigen.  Diesa 
Zweck  sucht  die  Gesellschaft  zu  erreichen  1)  durch  Sammlaog  m^ 
genländischer  Handschriften  und  Drucke,  Natur-  und  Ktinsterzesf- 
nisse;  2)  durch  Herausgabe,  Uebersetzung  und  Ausbeutung  morpi- 
ländischer  Literaturwerke;  3)  durch  Herausgabe  einer  ZeilK^n/l; 
4)  durch  Anregung  und  Unterstützung  von  Unternehmungen  KarF5^ 
derung  der  Kenntniss  des  Morgenlandes;  5)  durch  Unterhaltoog  toi 
Verbindungen  mit  ähnlichen  Gesellschaften  und  Gelehrten  des  Aof- 
iandes.  Jeder  Freund  der  Wissenschaft  ist  berechtigt ,  als  Mitglifld 
in  die  Gesellschaft  einzutreten  und  zur  Erreichung  ihrer  Zirecke 
zutragen.  Er  erhält  als  solches  gegen  einen  Jahresbeitrag  m 
5  Thir.  die  Zeitschrift  unentgeltlich,  andere  Publicalionen  der  Qt 
Seilschaft  für  möglichst  ermässigte  Preise,  wird  Mitbesitzer  des  gs* 
sammlen  Gesellschaftseigenthums  und  hat  namentlich  das  Reebl  dii 
Gesellschaftsbibliothek  zu  benutzen.  Die  Gesellschaft  halt  jäbriick 
eine  Generalversammlung,  steht  unter  der  Leitung  von  zwölf  V0^ 
Stehern,  von  denen  vier,  in  Halle  und  Leipzig  wohnhafte,  Gesckiftf 
führer  sind,  nämlich  in  Leipzig  der  Bibliothekar  nnd  der  Redaetitf 
der  Zeitschrift,  dem  nach  den  neuesten  Bestrmnnngoa  eine  B**^ 
dactionscomroission  in  Leipzig  nnd  eine  HülfscomraissioB  in  Halle  nr"^' 
Seite  stehen  y  in  Halle  die  zwei  Secretäre  der  Geaenschaft.  —  b 
liess  sich  im  Voraus  erwarten,  dass  ein  so  nQtzliebes  und  ehrel«i^ 
tfaes  Institut  nicht  ohne  TheilnahmiB  und  höhere  üntersUltziag  bleih« 
würde,  und  die  Erwartung  wurde  nicht  getaaA;kt,  dean  der  Libtfr  ^ 
lität  der  k.  preuss.  Regierong  verdankt  die  GeseUsahaft  bereits  Mi  ^ 
dem  «rsten  Jahre  ihres  Zusammentritts  eine  jlihrliebo  UalarstfltiHI 
von  200  Tbir.,  während  die  k.  säeks.  Regiemag  ibr  cia  Loeal  a 
Qoantgeltlicher  Benutzang  flBr  Gtfsellscbäftsxweck«  nwl  eiao  jibl 
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tersiaizoDg  von  100  Thir.  bewilligte.  Jetzt  zählt  die  Gesellschaft 
eits  gegen  300  ordeniL  Mitglieder  uod  für  die  Orientalisten  von 
;h  kann  es  nur  im  höchsten  Grade  erfreulich  und  auFmunternd 
I,  unter  diesen  einer  Menge  von  Mflnncrn  zu  begegnen,  deren 
dien  dem  Morgenlande  zum  Theil  ziemlich  fern  liegen  und  die 
zig  ond  allein  aus 'Liebe  zur  Wissenschaft  uneigennfltzig  genug 
I,  ein  namhaftes  Geldopfer  nicht  zu  scheuen  uod  die  Bestrebun- 
1  der  Gesellschaft  zum  Besten  der  Wissenschaft  und  zum  Ruhme 

deutschen  Namens  pflegen  und  fördern  zu  helfen.  Gegen  50 
[iner,  durch  ihre  Gelehrsamkeit  wie  durch  ihre  bürgerliche  Stel- 
la ausgezeichnet,  zum  Theil  in  den  entferntesten  Ländern',  haben 
Ehren-  ond  correspond. Mitglieder  ihre  literarische  UnlerstOtzong 
lesagt.  Viele  Akademien  und  andere  gelehrte  Gesellscbafken  tan» 
BD  ihre  Publicationen  mit  denen  der  deutschen  morgenläodischen 
ellscbaft  aus  uod  stehen  in  anderem  wissenschaftlichen  Verkehr 
derselben.  Die  Bibliothek  ist  bereits  durch  Geschenke  bis  nahe 
500  Num.  gewachsen,  und  wenn  gleich  die  Hülfsmittel  der  D.  M. 
lur  Zeit  noch  gering  sind  in  Vergleich  zu  denen  der  Schwester- 
eiiscbaftcn,  so  hat  sie  doch  gethan,  was  in  ihren  Kräften  stand, 
1  selbst  die  allen  wissenschaftlichen  Bestrebungen  so  ungünstigen 
gftlverflossenen  Jahre  nicht  unthStig  vorübergehen  lassen,  sondern 
I  Herausgabc  mehrerer  orientalischer  Werke  unterstützt,  nümlich 
firioi'fl  Kosmographie,  heransgegeben  von  Prof.  Wüstonfeld 
I  des  Nasif  Al-Jazigi  in  ßeyrut  kritischen  Brief  über  de  Sacy's 
igabe  des  Hariri,   heransgegeben  von  Dr.  v.  Mehren.     Ferner 

die  Gesellschaft  die  Unterstützung  anderer  Werke  zugesagt,  zu^ 
fast  der  neuen  Ausgabe  von  Barhebraei  chronicon  syriacum  von 
if.  Bernstein.  Sie  hat  eudlich  die  vorgenannten  Schriften,  mit 
snabme  von  No.  i.,  aus  eigenen  Mitteln  herausgegeben,  welche 
aizbare  Beiträge  zur  Kunde  des  alten  wie  des  neuen  Morgenlan- 

entbalten.  Den  oben  angeführten  Zwecken  der  Gesellschaft  ge-^ 
»8  beschränkt  sich  die  Zeitschrift,  als  das  wissenschaftliche  Or- 
I  derselben«  keineswegs  auf  einen  bestimmten  Zweig  der  orienta- 
:ben  Studien,  sondern  strebt  möglichste  Allseitigkeit  an,  und  der 
herigen  Redaction,  zuerst  des  Prof.  Dr.  Fleischer  und  sodann  des 
>f.  Dr.  Tuch,  ist  es  gelungen,  jede  Einseitigkeit  oder  Parteifarbe 
D  zu  halten,  und  wio  bisher  soll  sie  auch  in  Zukunft  Aegypten 
I  China,  den  arktischen  Regionen  Nordasiens  wie  den  indischen 
»penländefn  gleiche  Aufmerksamkeit  schenken,  die  dunkle  Vorszeit 
I  die  GegelLWart  tnit  dem  Lichte  der  Wissenschaft  aufzuklären  und 
erleuchten  streben^  Es  mag  uns  erlaubt  sein,  die  Freunde  der 
eratur  genauer  mit  den  lohalte  der  vorgenannten  Schriften  ba^ 
lot  zu  machen;  doch  müssen  wir  uns  hier  auf  eine  möglichst  kur;te 
gäbe  des  Inhaltes  der  einzelnen  Aufsätze  beschränken,  die  wir 
;li  den  verschiedenen  Wissenschaften,  deren  Gebiet  sie  berühren, 
eiDzeUe.  Glassen  einzutheilen  versuchen. 

,  L  Geographie  und  TopograpJiie.  a)  Bemerkungen  zu 
iiei%  Cap.  14V  von  Dr«  Tuch.     Ztschr.  Bd.  1.  S.  161    ff.  und 
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ein  Nachlrig  dazu  von  demselben  S«  216;  eine  geographisch- 
historische Untersuchung,  in  welcher  der  VF.  den  Schauplatz  der 
Gen.  14  erzählten  Begebenheiten  bestimmt  und  namentlich  die 
Lage  mehrerer  dort  erwähnten  Orte  nachweist,  so  znm  Schlosse 
die  des  viel  bestrittenen  Salem.  Aehnliche  historisch-geographische 
Untersuchungen  sind:  b)  Ucber  Mespila  von  Prof.  Olshausen, 
(Zischr.  II.  S.  117)  der  in  dem  alten  Mespila  (Xenoph.  Anab.  III.  4. 10) 
das  jetzige  Mossul  wiedererkennen  will,  während  dagegen  Dr.  Tach 
in:  c)  Mespila  und  Maussil,  (Ztschr.  II.  S.  366)  seine  früher  ai 
einem  andern  Orte  angedeutete  Ableitung  dieses  Namens  von  der 
Wurzel  7&t^  vertheidigt.  Besondere  Aufmerksamkeit  schenkt  die  Ge- 
sellschaft  den  im  Orient  Reisenden,  da  sie  von  diesen,  wie  von  verschie- 
denen Gelehrten,  die  einen  bleibenden  Aufenthalt  in  jenen  Länden 
genommen  haben,  manche  und  bedeutende  Förderung  ihrer  Zwecke 
nicht  allein  erwartet,  sondern  auch  bereits  erhalten  bat,  wie  mehrere 
Aufsätze  der  Zeitschrift  bezeugen.    Prof.  Fleischer  macht  Ztsehr.I. 

5.  207  auf  mehrere  Reisende  aufmerksam,  von  denen  niannichfaltige 
und  wichtige  Aufschlüsse  zu  erwarten  stehen.  Einem  der  dort  ge- 
nannten, Hrn.  Pfarrer  Wolf,  verdankt  die  Zeitschrift  schon  jetzt 
mehrere  nicht  unwichtige  Beiträge.  Die  Reihe  der  Aufsätze,  welche  | 
auf  Reisen  im  Orient  Bezug  haben,  beginnt  mit  einem  durch  gefSlK' 
gen  Humor  ausgezeichneten  Vortrage  des  Prof.  Hassler:  d)  Ober 
das  Evagatorium  (1480)  des  Felix  Fabri,  nach  der  Ulmer  Urhai^ 
Schrift;  vorgetragen  bei  der  ersten  Versammlung  in  Dresden  ete. 
[Verhandl.  der  ersten  Vers.  S.  46  IT.])  der  die  Verdienste  dei  altea 
Reisenden  um  die  Kunde  des  Morgenlandes,  namentlieh  Paläsliais, 
hervorhebt.  Nach  eigener  Anschauung  schrieben,  mit  besonderer  | 
Berücksichtigung  der  Topographie  des  heiligen  Landes  e)  H.  Gi- 
dow;  Ausflug  von  Jerusalem  über  Jericho  an  den  Jordan,  das  loii» 
Meer  und  nach  Mar  Saba.  Ende  März  1847  ^Ztschr.  IL  S.  52  V.), 
f)  ders.:  Mittheilungen  über  die  gegenwärtigen  Terrain verhältnisN 
in  und  um  Jerusalem  (Ztschr.  III.  S.  35  ff.),  g)  Reiseberichte  bus  itn 
Orient  von  Ph.  Wolf  (Ztschr.  II.  S.356  IfOi  enthaltend  einige  beMk- 
tenswerthe,  wenn  auch  schwer  ins  Werk  zu  setzende  Vorschläge,  ii^ 
h)  dess.  Brief  aus  Jerusalem  vom  26>  Mai  1847  (Ztschr.  I.  S.  346V<)> 

2)  Zur  Topographie  von  Jerusalem  aus  einem  Briefe  des  Mifii*- 
nar  Hrn.  G.  B.  Whiting  an  Dr.  E.  Robinson,  mitgetbeilt  voi  R. 
Rödiger  (Ztschr.  II.  S.  231  ff.)*  ^)  Auszüge  aas  flofr.  Dr.  Gust.  Hi- 
nels  Reiselagebnch  —  im  Sommer  1847  —  milgelheiil  voi  Dr. 
Tuch  (Ztschr.  II.  S.  246  ff.);  sie  geben  manche  AarschlOue  fikcr 
einige  weniger  erforschte  Gegenden  des  gelobten  Landet;  /)  Ü» 
Mittheilungen  über  eine  Reise  durch  Samaricn  ondGililia  von  Dr.  Ei 

6.  Schultz,  mit  Anmerkungen  von  H.  Gross  (Ztschr.  IIL  S.  46  f«) 
führen  uns  unter  andern  in  das  alte  Jotapata^  wflbread  daan  m)  4ii 
Miltheilungen  über  Stephan  Olin^s  Reise  in  das  Morgenland  (Zifchr.  IL 
S.  315  ff.)  Aber  einen  Theil  der  sinaitischen  Halbinsel  sich  verbrfi* 
len. —  KOrzere  Aufsätze  und  Notizen,  welche  in  dMGebtot  der  Geo- 
graphie  und   Topographie   gehören,    sind:    Ji;    Deber  As^^len  u' 


MorganUndische  Literator.  261 

^skalaod  (Zlscbr.  11.  S.  359)  von  Prof.  Hitzig,  der  aus  der  Ver- 
i^andlschaft  der  Namen  auf  die  Verwaodlseliaft  der  Philistäer  mit  dem 
Volke  in  Sind  schliessl;  o)  Ueber  den  Berg  Sinai  (Ztschr.  II.  397) 
eiD  Nachtrag  der  Redaction  zu  den  Miltbeilungen  Ober  St.  Olin^s  Reise. 
p)  Eioe  Notiz  über  das  todte  Meer,  q)  Zur  LäDderkenntniss  von 
Syrieo  nnd  Palastina  (Ztscbr.  III.  S.  348),  Ober  Perlen  im  See  von  Ti- 
berias  von  D.Tuch,  undTbomson^s  undLyncb's  Porscbungen  von  RO- 
diger,  ferner:  r)  Gbemiscbe  Analyse  des  Kalksteins  aus  den  Propheten- 
grabern  am  Oelberge  von  Prof.  Dr.  Marcband  (Jabresber.  1846. 
S.  222).  s)  Der  Neger,  eine  aphoristiscbe  Skizze  aus  der  mediciniscben 
Topographie  von  Gairo,  von  Dr.  Pruner  (Ztscbr.  II.  S.  129  IT.),  in 
welcher  der  Vf.  die  Natur  des  Negers  in  physiologischer  und 
psychologischer  Hinsicht  nach  eigenen  ärztlichen  Beobachtungen 
beschreibt.  /)  Ueber  die  Anlage  eines  Colonialhandels-Etablishments  im 
Ostindischeu  Archipel,  von  Dr.  E.  Seiberg,  eine  Abhandlung,  die 
maoche  Beobachtungen  des  Vfs.  auf  seinen  Reisen  in  Ostindien 
enlbäU;  u)  Mittheilungen  des  Missionar  Krapf  von  der  afrikanischen 
OstkOste  (Ztschr.  III.  S.  310),  welche  schätzeoswerthe  geographische, 
ethnographische  und  sprachliche  Bemerkungen  bieten. 

II.  Geschichte  und  Ghronologie.  a)  Ueber  die  verschie- 
lenea  Berechnungen  der  zwei  ersten  Perioden  in  der  Genesis  und 
lie  ihBen  zu  Grunde  liegenden  chronologischen  Annahmen,  von  Prof. 
Berlbeau.  (Jabresber.  1845  —  46.  S.  40  If.)  Der  Vf.  geht  von 
dem  Gedanken  aus,  dass  die  verschiedenen  Zahlenangaben  in  Betreff 
der  Geschichte  von  der  Schöpfung  bis  auf  die  Fluth  und  von  der 
Pioth  bis  Abraham  in  den  drei  Recensionen,  nämlich  dem  Hehr. 
Text,  den  LXX  und  dem  samaritanischen  Pentateuch,  auf  verschie- 
denen chronologischen  Systemen  oder  Annahmen  beruhen  und  ge- 
langt durch  seine  Untersuchung  zu  dem  Ergebniss,  dass  keiner  der 
drei  Recensionen  ein  besonderer  Vorzug  gebühre,  sondern  dass  die 
Zahlen  in  allen  drei  übereinstimmen,  mit  Ausnahme  der  durch  den 
angenommenen  Umfang  der  Perioden  bedingten  Hinzusetzung  oder 
Weglassung  von  je  100  Jahren  bei  den  einzelneu  Gliedern,  und  mit 
Ansnahme  der  durch  Reduction  auf  Mondjahre  vergrOsserten  wenigen 
Zahlen.  —  b)  Prof.  Scyffarth  unterwirft  die  Frage:  Haben  die 
BebrSer  schon  vor  Jerusalems  Zerstörung  nach  Mondmonaten  gerech- 
aet?  (Ztschr.  II.  S.  344)  einer  gründlichen  Untersuchung,  und  ent- 
scheidet sich,  nach  Prüfung  der  verschiedenen  Ansichten  und  Gründe, 
fltr  die  Rechnung  nach  Sonnenmonaten.  —  Von  demselben  bietet 
dlie  Zeitschrift  noch  eine  andere  Abhandlung  chronologischen  In- 
halts, nämlich  c)  Ueber  die  Phönixperiode  der  Aegypter,  in  der  er 
aachweist,  was  unter  dem  Phönix  der  Alten  zu  verstehen  ist,  worin 
die  wahren  und  die  falschen  Pbönixperioden  bestehen,  dieselben 
astronomisch  berechnet  und  endlich  die  höchst  wichtige  Bestätigung 
darin  findet,  dass  die  von  Petavius  vor  200  Jahren  eingeführte Zeit- 
rechnang  der  römischen  und  griechischen  Geschichte  fast  kein  ein- 
ziges richtiges  Datum  enthält,  sondern  dieselben  durchgängig  um 
xwei  Jahre  zu  früh  ansetzt.  —  Die  älteste  persische  Sagengeschichle 
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behandeln  d)  R.  Roth:  Die  Sage  von  Feridnn  in  Indien  nod  Irai 
(Ztschr.  II.  S.  216  ff.)«  ^'^  ^^^^  ^®">  ^^">  ^^^  dieselbe  nach  persi- 
schen and  indischen  Quellen  mitiheilt  und  zusammenstellt,  in  Indien 
wurzelt,  in  der  uralten  Zeit,  wo  die  nachmaligen  getrennten  indi- 
schen und  persischen  Stumme  noch  ungetrenut  einerlei  Gotterdienit 
und  einerlei  Sage  besassen.  —  e)  H.  Spiegel  in  seiner  Abhandlong 
über  die  Sage  vom  Sal  des  Samname  (Ztschr.  III.  S.  245  ff.  «nd 
S.  477)  erzählt  die  Sage  nach  den  verschiedenen  persischen  und  in- 
dischen Qaellen,  stellt  die  Persönlichkeit  des  Sam  als  identisch  nit 
K^r^^ä^pll  fest  und  weist  nach,  dass  das  Samname,  dessen  Inhalt 
nebst  Auszügen  er  miltheilt,  gleich  anderen  Werken  ähnlichen  In- 
halts, eine  blosse  Fiction  eines  neuern  persischen  Dichters  seL  — 
Einige  Beitrlige  zur  mittleren  Geschichte  Persiens  in  der  ersten  Zeit 
des  Islam  enthalten  f)  die  Nachrichten  über  Taberistan  ans  des 
Geschichtswerke  Tab.iris  von  Hordtman  (Ztschr.  II.  S.  284),  der 
nach  einigen  Bemerkungen  Ober  die  in  Gonstantinopel  gedrockte 
türkische  Uebersctzung  der  Geschichte  Taberis,  den  türkischen  Text 
einiger  auf  die  Geschichte  Taberistans  bezüglichen  Stellen,  nebst 
deutscher  Uebcrsetznng  giebt.  —  Auch  die  neueste  Geschichte  Pe^ 
siens  hat  ihren  Vertreter  gefunden  an  dem  Staatsrath  von  Tornav, 
der  in  einem  längeren  Aufsätze:  g)  Ans  der  neuesten  Geschicbti 
Persiens  [1833—1835]  (Ztschr.  II.  S.  402  ff.  a.  III.  S.  1  ff.)  nack 
eigenen  persönlichen  Erlebnissen  eine  lebhafte  Darstcllang  der  Er- 
eignisse in  Persien  giebt,  die  dem  Tode  des  verstorbenen  Fetb-A/i 
Schah  vorausgingen,  bis  zur  Befestigung  der  Herrschaft  seines  En- 
kels und  Nachfolgers  Mohammed  Schah.  —  Einen  Beitrag  znm  Sln- 
dium  der  arabischen  Geschichte  endlich  giebt  Prof.  Wüstenfeld  in 
seinem  bei  der  Versammlung  in  Darmstadt  gehaltenen  Vortrage  k) 
Ueber  eine  von  ihm  entworfene  Stammtafel  der  arabischen  Völker- 
schaften (Jahresber.  1845 — 46.  S.  108  ff.),  auf  der  er  versucht  bat, 
auf  einer  15  Fuss  langen  Tafel  die  bei  vielen  arabischen  ScbriA- 
stellern  vorkommenden  genealogischen  Reihen  in  Einklang  zu  brin- 
gen und  die  Abstammung  von  mehr  als  4000  Personen  nachgewie- 
sen hat.  —  Als  historische  Hülfswissenschaftea  setzen  wir  hier  zt* 
nächst 

III.  Archäologie,  Palüographie  und  Numismatik,  die  in 
mehreren  Aufsätzen  in  den  vorgenannten  Werken  behandelt  werden, 
und  wenden  uns  zuerst  zu  den  ägyptischen  Alterthümern,  die  an 
Prof.  Seyffarth  und  Prof.  Lepsius  ihre  hauptsitchlicben  Vertreter 
gefunden  haben.  Ersterer  zeigt  aj  in  seinem  Vortrage:  lieber  die 
neue  Hieroglyphenschrift  mit  griechischer  Uebersetzang  aof  dem  Obe- 
lisk an  der  Porta  del  popolo  in  Rom  (Verhandl.  der  ersten  Ver- 
sa'mml.  S.  58),  dass  Champollions  System,  nach  welchem  die  600 
Hieroglyphen  bald  symbolische,  bald  alphabetische  Bedeotnng  haben 
sollen,  durch  die  genannte  Inschrift  fast  gänzlich  widerlegt  werde^ 
dass  vielmehr  die  600  Hieroglyphen,  streng  genomDen,  ohne  Am- 
nahme  und  Überall  blosse  Sprachlaute  ausdröcken,  dass  ferner  die 
phonetischen   Hieroglyphen   keineswegs   blos  einen  Consonant  oder 
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Vocal  ausdrücken,  soodern  vielmehr  jedes  Bild  die  2  oder  3  Gonso- 
naotCD,  die  im  Nameo  des  Bildes  liegen,  dass  ferner  durch  die  lo« 
schrift  die  Ansicht  widerlegt  werde,  dass  jede  phonetische  Hiero- 
glyphe den  Konsonant  oder  Vocal  hedeute,  womit  der  Name  des 
Bildes  anfangt,  wie  im  hehräischcn  Alphabet,  sondern  dass  vielmehr 
die  Hieroglyphen,  deren  Namen  mit  einem  Vocal  anfangen,  hald  den 
ersleo  Vocal,  bald  den  ersten  Consonant  ihres  Namens  ausdrücken 
ond  die  Bilder,  wofür  es  verschiedene  Namen  gab,  acrophonisch  oft 
iwei  verschiedene  Bochslahen  hedeuten,  dass  ferner  die  Determina- 
tive blos  angehängt  wurden,  um  die  Aussprache  der  vorhergehenden 
Bieroglypheoconsonanten  unzweideutig  zu  machen,  und  nicht  die 
Bedeulung  der  Gruppen,  hinter  denen  sie  stehen,  symbolisch  aus- 
Iricken.  Dass  nach  diesen  Grundsätzen  in  der  Hieroglyphenentsif- 
ferong  allein  eine  logisch  zusaimuenhängende  Ceherselzung  gewon- 
nen werden  kann,  zeigt  Ch.  Seyffarth  b)  in  seiner  Abhandlung: 
Deber  das  Turiner  Hymnologium,  d.  h.  das  von  Lepsius  1842  her- 
ausgegebene sogenannte  Todtenbuch  der  Aegypter  (Jahresher« 
1845 — 46.  S.  71  ff.),  durch  die  Uebersetzung  einiger  Abschnitte 
ans  dem  genannten  Papyrus,  der  die  Uebersetzung  nach  Ghampol- 
Uons  System  zur  Vergleichung  parallel  beigesetzt  ist.  Zu  dieser 
AbhaBdIung  fehlen  noch  die  lithographirten  Originaltexte,  das  voll- 
ständige Hieroglyphenalphabet  und  der  Comroentar,  welche  Hr.  S. 
/är  die  Zeitschrift  versprochen  hat.  —  c)  Prof.  Lepsius  zeigt  in 
seiner  Abhandlung  über  die  in  Philae  aufgefundene  Republicalion  des 
Decrets  von  Rosette  und  die  ägyptischen  Forschungen  des  Hrn.  de 
Sanley  (Ztschr.  I.  S.  2G4),  worin  das  von  ihm  aufgefundene  Decret 
von  Philae  mit  der  Inschrift  von  Rosette  übereinstimmt  und  wo  es 
von  ihr  abweicht,  und  widerlegt  zugleich  die  (Irtheile  de  Saulcy's 
Über  den  Inhalt  dieses  Decrets.  Der  erste  Theil  dieses  Aufsatzes 
stebt  mit  einigen  Veränderungen  in  der  Revue  archeologique  vom 
15.  April  1847.  —  Die  wichtigsten  Lehrsätze  über  die  ägyptische 
Volkssprache  und  Schrift  nebst  dem  Inhalte  von  20  ägyptischen  Ur- 
kunden des  berliner  ägyptischen  Museums  giebt  d)  11.  Brngsch: 
Die  demotische  Schrift  der  alten  Aegypter  und  ihre  Monumente. 
(Ztschr.  IIL  S.  262  ff.)  In  das  ägyptische  Alterlhum  gehOrt  dann 
e)  noch  ein  Aufsatz,  des  Prof.  Seyffarth  über  drei  Scarabäen  mit 
Rünigsnanien  in  ^m  Museum  des  Hrn.  Bergrath  Schueler  zu  Jena. 
(Jhrsber.  1846.  S.  218.)  Der  eine  dieser  Scarabäen  enthält  die 
Vornamen  Stammcnes  I.  bei  Erntosthenes,  des  Tbuthmoses,  7.  Kö- 
aigs  der  XVIII.  Dynastie  bei  Manetho  1700  v.  Chr.  Der  andere 
Iieziebt  sich  auf  Amenophis,  den  Sohn  Ramscs  d.  Gr.,  den  letzten 
König  der  XVIIL  Dynastie  1600  v.  Chr.  Der  3.  auf  Möris,  wel- 
cher von  dem  genannten  Stammenes-Thuthmos  nicht  verschieden 
war.  — 

Für  die  Entzifferung  einiger  Denkmäler  semitischen  Ursprungs 
enthält  die  Zeitschrift  mehrere,  den  Freunden  des  Alterthums  ge- 
wiss sehr  willkommene  Beiträge  von  Tuch,  Rödiger  und  Blau. 
Letzterer  behandelt  aj  die  Inschrift  von  Eryx  (Ztschr.  HI.  S.  429), 
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ein  Monument  in  phönizischcr  Sprache,  dessen  ErkUrong  om  so 
sicbwieriger  und  unsicherer  ist,  da  das  Original  verloren  gegangen 
und  der  Entzifferung  nur  die,  vielleicht  ungenaue,  Copie  von  Torre- 
inuzza  zum  Grunde  gelegt  werden  kann,  die  auch  Gesenius  und  an« 
dere  Gelehrte  bei  ihren  Versuchen  die  Inschrift  zu  erklären  benutzt 
haben.  Nach  der  Lesung  des  Vfs.  enthalt  die  Inschrift  einen  Traoer- 
gesang  auf  den  Tod  einer  Fürstin  Sothul,  nnd  wenn  irgend  logischer 
Zusammenhang  auf  die  Richtigkeit  der  Uebersetzung  schliessen  lässt, 
so  glauben  wir  ohne  Anstand  den  Versuch  des  Hrn.  Blan  als  ge- 
lungen bezeichnen  zu  dürfen.  Die  Inschrift  selbst  ist  in  einem  ge- 
treuen xylographirten  Facsimile  nach  der  2«  Ausgabe  des  Torremnz- 
za'schen  Werkes  beigegeben.  —  Mehrere  sinaitische  Inschriften  un- 
terwirft Hr.  Prof.  Tuch  einer  sehr  genauen  Untersuchung,  zoent 
b)  lieber  eine  sinaitische  Inschrift  (Ztschr.  II.  S.  395)  9  welche  die 
Bibliothek  des  armenischen  Instituts  zu  St.  Lazaro  besitzt,  oaeb 
einer  Copie  des  Hofrath  Stephani  in  Dorpat.  Dieselbe  Inschrift  hat 
schon  Grey,  der  dieselbe  an  zwei  verschiedenen  Orten  im  WadiMo- 
kättib  gefunden,  roitgetheilt  in  den  Transaclions  of  the  royal  se- 
ciety  of  lilerature  Bd.  2.  No.  158  u.  176,  und  dann  Beer  (Stud. 
asiat.  Bd.  3.  No.  39.  40.  41),  der  dieselbe  zwar  richtig  g^ 
lesen,  aber  nicht  richtig  erklärt  hat,  denn  das  wichtigste  ResiÜit 
der  Forschungen  des  Hrn.  Tuch,  welches  er  namentlich  in  seine« 
langem  Aufsatze  e)  Ein  und  zwanzig  sinaitische  Inschriften  (Ztseb. 
III.  S.  129  ff.)  begründet,  ist  wohl  ohne  Zweifel  das,  dass  dksel' 
ben  nicht  aramäisch  sind,  wie  Beer  annahm,  sondern  arabisch,  wie 
aus  der  ebenso  mühsamen  als  scharfsinnigen  Untersuchung  über  die 
Verfasser  und  die  Zeit  der  Inschriften,  die  Stammangehörigkeil  uo4 
Heimath  der  Verfasser,  deren  Religion,  den  Ursprung  der  Inscbriftea 
und  den  Zweck  ihrer  Verfasser,  das  Zeitalter  der  InsehrifteD  mi 
der  ErkiJfrung  derselben  unumslüsslich  hervorgeht,  so  dass  wir  ia 
ihnen  die  ältesten  Denkmäler  der  arabischen  Sprache  besitzffli 
Sämmtliche  Inschriften  sind  in  getreuem  j:yl6graphirten  Facsimile  ia 
den  Text  eingedruckt.  —  Einige  Beitrage  zur  hebrdischen  Pallo- 
graphie  giebt  Prof.  Rödiger  d)  Ueber  einen  in  Phönizien  gefunde- 
nen geschnittenen  Stein  ^Ztschr.  III.  S.  248),  mit  xylograph.  Abbil- 
dung und  Erklärung  der  hebräischen  Inschrift  .und  e)  Ein  dritter 
hebräischer  Siegelstein  (Ztschr.  III.  S.  347);  di#  Erklärung  eiaef 
im  königl.  Museum  zu  Berlin  beßndlichen  Steines,  bei  Gesenius  Mo- 
num.  phoenic.  No.  LXXVU.  Taf.  31.  abgebildet. 

Einige  Bemerkungen  über  seltene  orientalische  MQnzen  gehea 
Prof.  Olshausen,  Dr.  Pietraszewski,  Prof.  Sticket,  Hr.  Mordt- 
mann.  Ersterer  fand  a)  in  der  Sammlung  des  Hrn.  Dr.  Pietras- 
zewski die  ältesten  Münzen  mit  Pehlewi^Schrift  und  macht  auf  zwei 
andere  bisher  verkannte  Münzen  aufmerksam,  die  eine  des  KOBigi 
Chosru  Parviz  vom  Jahre  30,  in  Pehlewi-Scbrifk,  die  andere  voa 
Theid  allah  aus  Baszra  (Verhandl.  der  ersten  Versamml.  S.  51)  aid 
beschreibt  die  älteste  Chalifcnmünze,  wahrscheinlich  aus  der  Zeit 
Omars  (Ztschr.  I.  S.  334).   —   b)  Prof.  Stickel  theilt  Bemerkoogei 
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mit  Aber  einige  merkwOrdige  ALbasideomünzen  aus  dem  Cabinette 
des  Hrn.  v.  Römifr  in  Dresden  (ebendas.  S.  52),  c)  Dr.  Piefras- 
zewski  giebt  einen  Beriebt  Ober  kleine  SilberniQnzen  in  Gestalt  eines 
iBoglicben  Viereckes  (Verhandl.  der  ersten  Versamml.  S.  54).  — 
^)  Hr.  Mordimann  giebt  die  Beschreibung  mehrerer  Sassanidenmön- 
zen  (Ztschr.  II.  S.  108). 

IV.    Gnitur  nnd   Literatnrgesehichte.      Gnitar,   Religion 
vod   Literator  geben  im  Orient  so  eng  Hand  in  Hand,   dass  es  er- 
laubt   sein  mag,   hier  einige   AufsStze   sehr   verschiedenen   Inhalts, 
'welche  die  vorgenannten  Werke  enthalten,  nebeneinander  zu  stellen. 
Dm  vordere  nnd  hintere  Asien,   das  neue  und  das  alte  Morgenland 
kaben   Stoff  gegeben  zu  einer  Reihe   von   Abhandlungen,    die   dem 
Getchichls-  und  Sprachforscher,    dem  Philosophen  wie  dem  Theolo- 
gen  gleich   grosses  Interesse   gewähren,   und  obwohl  die  theologi- 
schen  Wissenschaften  ausserhalb  des  Gesichtskreises  der  D.  M.  G. 
Hegen,    so   darf  dieselbe  doch   weder  der   chrisl Heben   Kirche   des 
Orients,   deren  Geschichte  nnd  Fortbildung,   Lehren   und   Literatur 
eine   geringere  Theilnahme  nnd  Aufmerksamkeit  schenken  als   den 
fibrigen  Religionen  des  Morgenlandes,    noch  die  Exegese  des  alten 
Testaments  nnd  die  mit  dieser  in  Verbindung  stehenden  Wissenschaf- 
ten vernachlässigen,  zumal  ein  grosser  Theil  ihrer  Mitglieder  haupt- 
siehlicb  auf  diesen  Zweig  morgenländischer  Studien  hingewiesen  ist. 
Eittige  das  Gebjet  der  altteslamentlichen  Exegese  berührende   Auf- 
sätze von  Berlheau  und  Tuch  sind  bereits  oben  angeführt,  einige  an- 
dere« die  hierher  gehören,  sind:  a)  Heber  die  Conjecluralkritik  des 
A.  T.  von  Böttcher  etc.  (Verhandl.  der  ersten  Vers.  S.  55),  welcher 
durch  Emendation  einiger  Stellen  des  A.  T.  beweist,   dass  auch  im 
A.  T.  Textesverbesserungen  zulässig  seien,   wenn  dieselben  sprach- 
gemäss  und  der  Art  sind,  dass  die  vorausgesetzte  Textentstellung  er- 
klärlich wird.  —   b)  lieber  althebräische  Längen-  und  Hoblmaasse 
vom   Diak.  Lic.  Thenius   (Verhandl.  der  ersten  Vers.  S.  34),    der 
den  sinnreichen  Gedanken  hat,  die  Bestimmung  der  Hoblmaasse  nach 
HQbnereierschalen  bei  den  Rabbinen  auf  ganze  in  Wasser  eingelas- 
sene Hühnereier  zu  beziehen  und  demnach  die  Grösse  des  Bath  mit 
den  übrigen  Hoblmaassen  und  mit  diesen  die  Längenmaasse  der  He- 
bräer  zu  bestimmen.     So  fand  er  eine  dritte   auf  den   ägyptischen 
Elisiäben  verzeichnete  Elle,   welche  auch  bei  den  Hebräern  in  Ge- 
brauch gewesen  zu  sein  scheint;   c)  lieber  das  Princip,  das  der  An- 
ordnung  der  Weissagungen  des  Jeremias  zu  Grunde  liegt  (Ztschr. 
IH.   S.  216  ff.)  von  Prof.  Stähelin,    welcher  zu   beweisen    sucht, 
dass  die  Orakel  des  Jeremia  nach  sachlicher  Ordnung  zusammenge- 
stellt seien,  innerhalb  dieser  Ordnung  aber  das  chronologische  Prin- 
cip eintrete,   d.  h.  die  zusammengestellten  Abschnitte  gleichen  oder 
ahnlichen  Inhalts   unter  sich    wieder  chronologisch   geordnet  seien. 
d)  Syrische  Studien  von  Prof.  Bernstein  (Ztschr.  III.  S.  383  ff.) 
enthalten  Beiträge  zur  Berichtigung  einzelner  Stellen  und  Wörter  in 
den  bisher  gedruckten  syrischen  Werken,   insbesondere  in  den  hier 
mitgetheilten^   vieler   Stellen    der   gedruckten   syrischen   Bibclübcr- 
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Setzungen,  e)  lieber  die  Zeit  der  frühesten  Uebersetzer  des  A.  T. 
von  Dr.  Frankel  (Verbandl.  der  ersten  Vers.  S.  10  fl)*  I^er  Vf. 
sucht  darzulhun,  dass  dem  Targum,  welches  die  Bestandlheile  des 
heutigen  Onkelos  bildet,  die  Priorität  gebühre,  dass  die  LXX.  aber 
als  erste  (lebersetzung  anzusehen  seien.  Auch  die  J)  von  Prof. 
Zingerle  in  seiner  Abhandlung  über  se'chssilbige  Verse  bei  Ephraea  • 
dem  Syrer  (Ztschr.  IL  S.  66)  mitgetheilten  und  übersetzten  syri- 
schen Lieder,  so  wie  die  g)  von  ProF.  D.  Haneberg  (Ztschr.  Hl. 
S.  230)  mitgetheilten  drei  nestorianischen  Kirchenlieder,  und  k) 
Prof.  Pete rm an  US  Abhandlung  über  das  V^erbältniss  der  armeii- 
sehen  Uebersetzung  der  Briefe  des  Ignalius  zu  der  von  Cureton  her* 
ausgegebenen  syrischen  [lebersetzung  (Jahresber.  für  1846.  S.  198) 
werden  Theologen  von  Interesse  sein. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  übrigen  Völkern  des  Orients,  so 
führt  uns,  um  mit  dem  äussersten  Osten  zu  beginnen,  a)  Dr.  Piper 
in  die  Weisheit  und  Symbolik  der  Chinesen  ein,  in  seiner  Abhanil« 
lung  über  das  I-King,  die  vier  Tugenden  des  Himmels  als  Vorbilder 
der  menschlichen  Tugenden  (Ztschr.  III.  S.  273  ß*.);  h)  Dr.  R. 
Roth:  Brahma  und  die  Brahminen  (Ztschr.  I.  S.  66)  entwickelt  dei 
Bogriff  der  Worte  Brahma  und  Brahmane  sprachlich  und  historiscl^ 
zeigt  wie  der  Begriff  des  Brahma  3000  Jahre  hindurch  das  Bild  ki 
Reiigionsentwickelung  in  Indien  gewesen,  und  iheilt  einige  Stellet 
ans  den  Weda  in  Text  und  Uebersetzung  mit;  c)  Dr.  F.  Spiegel: 
Studien  über  das  Zendavesta  (Ztschr.  I.  S.  243)  beleuchtet  die  Tra- 
dition der  Perser,  legt  den  Werth  der  alten  Huzvareschübersetzaog 
für  die  Erklärung  de&  Zendavesta  dar  und  giebt  eine  DarstelluDg  der 
persischen  Eschatologie ;  d)  Prof.  D.  Haneberg  theilt  in  seiaer 
Abhandlung  über  die  zwölf  Imame  bei  den  Schiiten  (Ztschr.  II.  S.  74) 
aus  einer  münchner  Handschrift  eine  Reihe  schiitischer  Gebete  ii 
arabischem  Text  und  deutscher  (lebersetzung  mit.  —  Einige  Auf- 
schlüsse über  die  Lehre  einer  bisher  noch  fast  g«1nzlich  unbekaaDtei 
Religionssecte  des  Morgenlandes  geben  e)  die  drei  Messen  der  No- 
sairier,  welche  Hr.  Gatafago  in  Beirut  durch  Dr.  Schultz  arabiseli 
mitgetheilt  und  denen  Prof.  Fleischer  eine  deutsche  Ueberselzoig 
beigegeben  hat  (Ztschr.  HI.  S.  388  ff.)-  —  Als  einen  Beitrag  iir 
Cullurgeschichte  führen  wir  hier  noch  an  f)  lieber  die  im  Orieit 
gebräuchliche  Fingersprache  für  den  Ausdruck  der  Zahlen,  von  Prof. 
Rüdiger  (Jahresber.  184.5  —  46.  S.  111)  mit  den  arabischen  Origi- 
nalstejlcn  und  der  Abhandlung  des  Beda  venerabilis  de  computo  vel 
loquela  digilorum.  — 

(Jeher  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Cultur  und  Literatur  ia 

Orient  erhalten  wir  Mittheilungen  a)  in  einem  aus  dem  Moniteur  des 
Indes  Orient,  et  occidentales  entnommenen  Berichte  des  Baron  Mel- 
villde  Garnbee,  über  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Literatsr 
und  der  wissenschaftlichen  Untersuchungen  in  Ostindien  (Ztschr.  III. 
S.  335  ff.)«  die  von  der  literarischen  Thätigkeit,  die  in  neuerer  Zeit 
in  den  holländischen  Golonieen  begonnen  hat,  für  die  Zukunft  schÖM 
Früchte  hoffen  lassen,   h)  in  einem   Lileraturbericbt  aus  Ostiodiei 
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^on  Dr.  Sprenger  jfZtschr.  HI.  S.  344),  durch  den  wir  eine  Ueber* 
siciit  des  Stndiencnrsus  auf  den  mohammedanischen  Schulen  in  In- 
dien und  den  in  neuester  Zeit  in  Indien  gedruckten  und  im  Drucke 
befindlichen  orientalischen  Werken  erhatten,  so  wie  in  desselben 
Notiz  Qber  eine  Handschrift  des  ersten  Bandes  des  Kilab  Tabaqat  al 
Kabyr  (Ztschr.  III.  S.  455),  c)  in  den  Mittheilungen  aus  indischen 
Journalen  von  Dr.  Spiegel  (Ztschr.  III.  S.  468),  die  das  Wich- 
tigste wiedergehen,  was  diese  für  die  Keontniss  Indiens  und  des 
dortigen  Zustandes  der  Gullur,  Literatur,  der  staatlichen  Verhältnisse 
I.  8.  w.  bieten.  —  Hieher  zählen  wir  noch  eine  Reihe  kürzerer  No- 
lixen  über  die  neuesten  Fortschritte  im  türkischen  Uoterrichtswesen 
vom  Prof.  Fleischer,  —  Ober  die  neuesten  Drucke  der  nordameri- 
kanischen  Mission  in  Beirut,  vom  Missionar  E.  Smith,  —  über 
nene  im  Orient  seihst  erschienene  Werke  oder  Zeitschriften,  — 
3ber  den  Buchhandel  in  Pera,  —  über  die  Druckerei  in  Gairo  und 
lodere  Gorrespondenznachrichten,  von  den  Herren  Lane,  Rosen, 
Hordtmann  n.  and.  im  Orient  lebenden  Gelehrten;  sodann  Nach- 
richten aber  gelehrte  Gesellschaften  im  Orient,  wie  über  zwei 
ägyptische  Gesellschaften  in  Aegypten  selbst,  deren  Zweck  die  Er- 
forschnng  des  ägyptischen  Alterthoms  ist,  —  über  eine  asiatische 
Gesellschaft  von  China  in  Hong-Kong,  —  über  eine  seit  dem  Jahre 
1847  ID  Beirut  bestehende  Gesellschaft  der  Künste  und  Wissen- 
sefcaften,  deren  Statuten,  von  Hrn.  Eli  Smith  der  Gesellschaft  im 
arabifchen  Original  eingesandt,  Hr.  Dr.  v.  Mehren  übersetzt  hat 
(Ztschr.  H.  S.  378).     . 

Gleiche  Aufmerksamkeit,  wie  den  Fortschritten  der  Cultur  und 
Literatur  im  Orient  selbst,  widmet  die  Zeitschrift  der  Thätigkeit  eu- 
ropäischer Gelehrten  und  den  verschiedenen  theils  älteren,  theils 
«eueren  Gesellschaften  des  Westens,  welche  in  irgend  einer  Weise 
zarKenntniss  des  Morgenlandes  beitragen  können;  z.  B.  der  syrisch- 
Xgyplischcn  Gesellschaft  in  London  —  der  Bihlico-philological  Insti- 
tution in  London  —  der  amerikanischen  orientalischen  Gesellschaft 
und  den  orientalischen  Studien  in  Nordamerika  (Ztschr.  I.  S.  87, 
IL  S.  !07.  Jahresber.  1846.  S.  147).  —  Die  Richtung  der  raor- 
genlSndischen  Studien  in  Europa  behandelt  Hofratb  Schleierma- 
eber  in  seiner  bei  der  Versammlung  zu  Darmstadt  gehaltenen  Er- 
öflnangsrede  (Jahresber.  1845.  S.  8).  —  üeber  das  Sfudium  der 
orientalischen  Sprachen  in  der  Schweiz  handelt  de  Wette  in  seiner 
Eröffnungsrede  der  Versammlung  in  Basel  (Ztschr.  II.  S.  1).  Be- 
sonders wichtig  aber  sind  die  wissenschaftlichen  Jahresberichte  des 
Prof.  Fleischer  (Jahresber.  1846.  S.  67,  Ztschr.  IL  S.  447),  die 
eine  fortlaufende  Uehersicht  gehen  über  Alles,  was  seit  Gründung 
der  Gesellschaft  für  Kunde  und  Erforschung  des  alten  wie  des  neuen 
Morgenlandes  in  den  verschiedensten  Zweigen  der  Wissenschaft  ge? 
schehen  ist.  Was  nur  irgend  mit  dem  Orient  in  Beziehung  steht, 
wird  hier  an  seiner  Stelle  erwähnt  und  gewürdigt.  Diesen  zur  Seite 
stellen  wir  Prof.  Neumanns  Abhandlung  über  die  Sinologen  und 
ihre  Werke  (Ztschr.  L  S.  91  u.  217  ff.)  und  dessen  Vortrag  über 
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die  ungemeioe  Thätigkeit  des  Missionar  GOtzlaff  in  China  and  meh-  . 
rere  neue  Erscheinungen  auf  dem  Felde  der  armenischen  Lileratir 
(Verhandl.  der  ersten  Versamnil.  S.  44).  Es  würde  zu  weil  föhren, 
alle  längeren  und  kürzeren  literarischen  Notizen,  Anzeigen  u.  s.  w. 
einzeln  hier  anzuführen,  und  es  mag  deshalh  genug  sein  zu  bemerkeD, 
dass  die  Zeitschrifi  alle  neu  erschienenen  Werke,  die  Bezug  auf 
den  Orient  haben,  in  dem  für. literarische  Anzeigen  bestimmten  Theite 
bespricht.  Wir  heben  vielmehr  hier  nur  noch  einige  längere  Aufsätze 
hervor,  die  neben  dem  literarischen  auch  noch  für  andere  Wissen- 
schaften Interesse  haben;  z.  B.  Dr.  Hille,  zur  Geschichte  der  ara- 
bischen Heilkunde  (Ztschr.  III.  S.  456) >  eine  Anzeige  der  ncaei  j 
englischen  Ausgabe  von  Razes  Werke  über  Pocken  und  Maasero,  ' 
mit  manchen  für  die  Geschichte  der  Arzneiwissenschafteo  wichtigei 
Bemerkungen.  —  Ueber  das  Studium  des  Türkischen  von  Mordl- 
raann  (Ztschr.  IL  S.  351)«  wo  der  Vf.  bei  Gelegenheil  der  Anzeige  ' 
von  Rcdhousc^s  grammaire  de  la  langne  oUomane  manche  gute 
grammatische  Bemerkung  gicbt.  —  Nicht  minder  wichtig  sind  die  ! 
Nachrichten  und  Mitlheilungen  über  der  gelehrten  Welt  zqb 
Theil  noch  unbekannte  orientalische  Werke,  Handschriften  bi^ 
Handschriftensammlungen  und  seltene,  in  Europa  unbekannte  Drude; 
z.  ß.  a)  über  einen  griechisch-arabischen  Codex  rescriptus  der  Lctf* 
ziger  Universitätsbibliothek,  enthaltend  Bruchstücke  einer  legeadei- 
artigcn  Lebensbeschreibung  der  vier  Kiosterheiligen  der  griechischen 
Kirche  (des  heil.  Eutycbius,  Saba,  Abramius  und  Theodosins),  in 
einem  dem  Kufischen  noch  sehr  ähnlichen  Neschi  mit  einem  lillio* 
graph.  Facsimile  der  Handschrift,  von  Prof.  Fleischer.  Die  grie- 
chische Grundschrifl  enthält  Bruchstücke  eines  Codex  der  LXX,  die  i 
nach  Prof.  Tischendorf,  der  die  Handschrift  aus  dem  Orient  mit-  ] 
brachte,  dem  8.  Jahrhundert  angehören,  b)  Lieber  etliche  indische 
Handschriften  und  Drucke  der  Universitätsbibliothek  in  Tübingen  v. 
D.  Roth  (Ztschr.  I.  S.  200);  c)  Ueber  die  Walkersche  Sanskrit- 
handschriftensammlung in  Oxford  von  Dr.  Weber  (Ztschr.  II.  S.  336); 
d)  Ueber  die  vollständige  Uebersetzung  von  Galens  Hauptwerke  Ober 
Anatomie  von  Dr.  Wetzstein  (Ztschr.  I.  S.  203);  e)  Ueber  meh- 
rere arabische  Werke  über  Augenheilkunde,  welche  die  Bibliothek 
in  Paris  hesitzt,  von  Dr.  Hille  (Ztschr.  I.  S.  209);  /)  Ueber  eil 
Hauptwerk'  Ghazalis  in  Bern  (Ztschr,  I.  S.  212);  g)  Beschreibung  \ 
einiger  tatarischer  Handschriften  in  den  Petersburger  Bibliotheken  von 
Beresih  (Ztschr.  I.  S.  339,  II.  S.  242);  h)  Ueber  die  vorhandenen 
Handschriften  des  Bar-Bablul  und  die  von  Bernstein  beabsichtigte 
Herausgabe  desselben  von  Prof.  Bernstein;  i)  Ueber  eine  Handschrift 
des  ersten  Bandes  des  Kitab  Tabaqat  al  Kabyr  vom  Secretär  dei 
Waqidy  v.  A.  Sprenger;  k)  Butrus  Bistany^s  Notiz  über  die  bei  den 
Maroniten  gebräuchlichen  syrischen  Wörterbücher  und  Grammatikeii 
eingesandt  von  Hrn.  Eli  Smith  in  Beirut,  und  arabisch  mit  Debe^ 
Setzung  von  Dr.  v.  Mehren  mitgetheilt  (Ztschr.  III.  S.  374);  /)  Ueber 
eine  Geschichte  des  Libanon,  mitgetheilt  von  Eli  Smith  (Ztschr.  Ül 
S.  121),  das  Werk  eines  lebenden  maronitiscben  Gelehrten,  Nanetf 


Horgenlündische  Literatur.  269 

raonns  esb-Sbidiak,  welches  derselbe  anf  Antrieb  des  Einsenders 
internominen  halte;  m)  lieber  mehrere  seltene  Mss.,  namentlich  die 
aber  350  Bande  starke  Sammlung,  welche  Gonsnl  Taylor  in  Bagdad 
erworben,  vom  Staalsrath  v.  Prähn. 

Besonders  heben  wir  hier  noch  hervor  einige  Aufsätze,  welche 
AoszQge  und  Angaben  des  Inhalts  orientalischer  Schriftsteller  und 
Werke  enthalten;  nämlich:  a)  lieber  das  Fihrist-al-olum  (das  Ver- 
seicbniss  der  Wissenschaften)  oder  die  älteste  bekannte  grössere  Lite'* 
ratargeschichte  der  Araber,  von  Prof.  Flügel  mit  Angabe  des  Inhalts 
der  einzelnen  Capitel  des  Werkes  (Jhrsber.  1845.  S.  58);  b)  Ghud- 
lehu  Germani  und  seine  dichterischen  Erzeugnisse,  von  Er d mann 
(Zlschr.  II.  S.  205  IT.);  c)  lieber  die  in  Conslantinopel  gedruckte 
türkische  lleberselzung  von  Taberis  Geschichtswerke,  von  G.  Rosen 
(ZUchr.  II.  S.  159);  Hr.  Rosen  giebl  den  Inhalt  der  einzelnen  Ba- 
cher ond  Capilel  des  ganzen  Werkes  und  als  Probe  die  von  orien- 
Ulischen  Schriftstellern  oft  erzählte  und  variirte  Geschichte  des 
Amr  ben  Adi  und  seiner  Besiegung  der  Zebba  durch  die  Aufopfe- 
rung seines  Vezirs  Kosair.  d)  Auszüge  aus  dem  Siret  Antara  (Ztsch. 

II.  S.  188)  und  e)  aus  Dschamis  Liebesliedern,  von  Rücker t 
(Zlschr.  II.  S.  26)  mit  meisterhafter  llebersetzung. 

V.  Die  Sprachforschnng,  als  die  wichtigste  Hülfswissen- 
sebafl  för  die  Kenntniss  der  fremden  Länder  und  Völker,  musste  vor 
aMeo  Dingen  in  der  Zeitschrift  ihren  Platz  finden.  Hieher  gehören 
a)  fiber  den  Einflnss  des  Arabischen  auf  die  romanischen  Sprachen 
von  Dr.  Fuchs  (Verhandl.  der  ersten  Vers.  S.  16  ff.)?  ^®>*  3°  vielen 
Beispielen  zeigt,  dass  die  Araber  in  Spanien,  Portugal,  Frankreich 
und  Italien,  neue  Buchstabenlaute,  Formen,  Wörter,  Begriffe  von 
Wörtern,  geographische  Namen  u.  dgl.  einheimisch  gemacht  haben. 
h)  Deber  homo  und  deus  von  C.  Hofmann  (Ztschr.  I.  S.  321  ff.). 
Der  Vf.  leitet  deus  nicht  von  deva  oder  i^£o$,  sondern  von  dhawa,  mit 
der  Wurzel  dhu  zusammenhängend,  und  homo  nicht  von  Adam  oder 
bhdmi,  sondern  von  hemo,  von  der  Wurzel  hva  ab,  daher  homo 
eigentlich  den  Rufenden  oder  inbrünstig  Betenden  bedeutet,  c)  Eine 
kürzere  Notiz  desselben  Vfs.  über  Nerlhus  bei  Tacitus  Gcrman.  40 
(Ztschr.  II.  S.  127),  das  der  Vf.  von  dem  Scr.  nrllüs  ableitet,  das 
oaeb  Wilson  ebenfalls  die  Erde  bedeutet,  d)  lieber  die  Zigeuner, 
von  Prof.  Pott  (Ztschr.  III.  S.  321);  bespricht  dieses  Volk  und  giebt 
einige  sprachlich  erläuterte  und  übersetzte  zigeunerische  Lieder, 
e)  Ueber  caoaresische  Sprache  und  Literatur,  von  Weigle  (Zlschr. 

III.  S.  257  ff.),  die  Grundzüge  der  Grammatik  dieser  .Sprache  und 
Bemerkungen  über  die  canaresische  Literatur.  /)  lieber  das  Volk 
ood  die  Sprache  der  Bagada  im  dekbanischen  Indien  (Ztschr.  III. 
8/ 108  ff.),  aus  einem  Schreiben  des  IVlissionar  Bühler  mitgetbeilt 
von  Prof.  Ewald,  enthält  eine  Sprachprobe  eines  mit  dem  canaresi- 
tcben  verwandten,  bisher  noch  gänzlich  unbekannten  indischen  Dia- 
lects,  nebst  llebersetzung.  g)  lieber  den  Genitiv  in  den  dekhani- 
sehen  Sprachen,  von  Rost  (Jahrsber.  1846.  S.  209).  Auch  die  af- 
rikanischen Sprachen,  obwohl  den  Zwecken  der  Gesellschaft  ferner 
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liegend,  haben  BerQcksichligung  gefunden,  die  wegen  der  viel 
Verbindungen  Afrikas  und  Asiens  der  alten  wie  der  neuer 
wohl  erlaubt  und  selbst  nothwendig  war.  Hicher  gehören  h 
die  Völker  und  Sprachen  südlich  von  Aethiopien,  von  H.  v.  I 
(Ztschr.  I.  S.  44  ff.)*  i)  Vlehev  die  Sprache  der  Suaheli,  vor 
V.  der  Gabelen tz  (Ztschr.  I.  S.  238  ff.),  k)  Miltheilunge 
die  afrikanischen  Sprachen  vom  Missionar  Krapf  (Ztschr.  ] 
310).  /)  Verwandtschaftliches  VerhUltniss  der  Sprachen  vom 
und  Kongo-Stamme  unter  einander,  von  Prof.  Pott  (Ztschr. 
5  ff.  und  S.  159  ff.)  —  Zu  den  Abhandlungen  linguistischen 
Bählen  wir  noch  m)  Ueber  die  fremdsprachlichen  Elemente 
rabbinischen  Literatur  und  ihre  Bedeutung  in  der  Philologie 
haupt,  vom  Rabbinatscand.  Steinschneider  (Verhandl.  der 
Vers.  S.  70).  «)  Ueber  die  Sprache  der  Mischna  von  Dr. 
(ebendas.  S.  8).  o)  Ueber  die  asiatische  Benennung  der  Eti 
IJenu-l-asfar  von  Erd mann  (Ztschr.  II.  S.  237,  dazu  Nach 
S.  363).  p)  Ueber  das  chinesische  Zahlwort  von  Dr.  Stern 
handl.  der  ersten  Versamml.  S.  38).  q)  Ueber  die  Bedeutui 
mologischer  Forschungen  in  der  chinesischen  Sprache,  von  C 
per  (Jahresber.  1846.  S.  160  ff.),  r)  Das  finnische  Volk  u 
ural-altaische  Völkcrstamm  von  Dr.  Kellgren  (ebendas.  S 
Der  Vf.  sucht  die  Verwandtschaft  der  genannten  Völker  bis 
nachzuweisen  und  gründet  seine  Untersuchung  auf  die  Vei 
Schaft  ihrer  Menschen  und  Sprachen,  in  denen  die  gleichen  I 
setze  herrsehen.  Das  hier  angedeutete  hat  er  später  in  einer 
ständigen  Schrift  (die  Grnndzüge  der  finnischen  Sprachen, 
1847)  weiter  ausgeführt. 

Bei  der  Mannichfaltigkeit  und  Reichhaltigkeit  des  Inhal 
vorgenannten  Schriften  der  deutschen  morgenLlndischen  Gesel 
darf  unsere  Uebersicht  keineswegs  Anspruch  auf  Vollstündigk« 
chen,  denn  einige  kleine  Aufsätze  konnten  hier  gar  nicht,  von 
nur  die  Ueberschriften  angeführt  werden;  wir  können  diesci 
doch  nicht  bescbliessen,  ohne  den  Wunsch  auszusprechen,  d 
Seilschaft  möge  sich  auch  in  Zukunft  der  Unterstützung  und 
nähme  erfreuen,  die  sie  bisher  in  den  ersten  Jahren  ihres  Bes 
gefunden,  und  so  in  den  Stand  gesetzt  sein,  ihre  Zwecke  zu 
gen,  das  Interesse  der  morgenländischen  Studien  in  weiteren 
sen  zu  fördern  und  mit  den  ungleich  günstiger  gestellten  Gesel 
ten  des  Auslandes  in  Schranken  treten  zu  können,  zur 
der  deutschen  Wissenschaft  und  des   deutschen  Vaterlandei 

Zenk 
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Staatswissenschaften. 

[S408]  Die  deutsche  constituirende  National- Versamrfilung  in  Frankflirt 
Yor  der  Kritik  des  Staatsrechts.  Vom  Staatsniinister  v.  KamptZ.  Beriin, 
Decker'scheOb.-Hofbuchdruckerei.  1849.  VIII  u.  205  S.  gr.8.  (22V2Ngr.) 

Der  inmitlelst  verstorbene,  vielfach  angefeindete,  aber  doch 
weh  vielfach  gebührend  anerkannte  Vf.  vorstehender  Schrift  hat 
selbst  gefohlt,  dass  man  sich  beim  Lesen  seiner  Schrift  zunächst  die 
Frage  stellen  muss:  wozu  soll  jetzt,  nachdem  die  völlige  Erfolglo- 
sigkeit der  Bestrebungen  der  Nationalversammlung  für  eine  deutsche 
Reichsverfassung  für  Jedermann  klar  vorliegt,  noch  ein  dickes  Buch 
tlitzen  über  diese  Versammlung?  Die  Vorrede  beantwortet  diese 
Frage,  wie  es  uns  scheint,  ganz  richtig.  Der  Vf.  sagt,  er  beschränke 
lieh  lediglich  auf  die  Prüfung  der  Rechtsbeständigkeit  der  von  der 
Nationalversammlung  bekannt  gemachten  Verfassung,  da  von  man- 
theo  Seiten  diese  Rechtsbeständigkeit  noch  immer  behauptet  und 
ibher  ihre  Durchführung  gefordert,  ja  selbst  so  weit  gegangen  werde, 
in  Regierungen  daraus  einen  Vorwurf  zu  machen,  dass  sie  eine 
Vereinbarung  mit  ihnen  über  die  Verfassung  und  ihre  Zustimmung 
M  derselben  erforderlich  gehalten  haben.  Der  Vf.,  durchdrungen 
Vii  fcr  Ansicht,  dass  die  Regierungen  so  und  nicht  anders  der  Na- 
li#aa}f"6rsammlung  gegenüber  handeln  durften,  sagt  mit  Recht:  Hat 
gitioh  dieser  Gegenstand  unmittelbar  das  praktische  Interesse  verlo- 
reo,  so  ist  derselbe  doch  in  geschichtlicher  und  selbst  in  mittelbar 
fraktischer  Hinsicht  erheblich  genug,  um  näher  beleuchtet  zu  wer- 
,4eB.  Und  wirklich  muss  man  dem  Vf.  für  sein  mühsames,  fleissig 
petrbeitetes  Werk  sehr  dankbar  sein;  es  ist  für  die  Folgezeit  ent- 
Ichieden  von  grosser  Wichtigkeit,  jene  Frage  klar  und  quellenmässig 
Mandelt  vor  sich  liegen  zu  haben,  und  manche  Warnungen  für  Völker 
Ifed Regierangen  sind  darin  enthalten.  Leider  scheint  aber  die  neueste 
^t  zu  l«hren,  dass  alle  dergleichen  Warnungen  sparlos  da  vorüber- 
geben,  wo  sie  die  meiste  Beachtung  finden  sollten;  denn  in  der  sö- 
get« Dreikönigs« Verfassungsfrage  finden  wir  dieselbe  Leidenschaft, 
llBselbea  Leichtsinn,  dieselbe  Perfidie  wieder,  durch  welche  die 
iMlweise  schönen  Ideen  Einzelner  aas  der  Nationalversammlung  so 
is  den  Boden  getreten  wurden  I 
Das  Bach,  zum  grossen  Theil  selbst  AuszÜge'aus  den  bänderei- 
Protocollen  der  Verhandlungen  sowohl  der  constituirenden  Na- 
itiottalversammlung,  als  der  ihr  vorausgegangenen  beiden  Privatver- 
MMnlangen  enthaltend,  ist  eines  Auszugs  nicht  fähig.  Wir  bemerken 
•er)  dass  der  1 .  Abschnitt  eine  „kürze  Uebersieht  der  vorhergehen« 
An  Jahre  in  Beziehung  auf  bezweckte  Veränderung  der  deutschen 
VerfaesODg*^;  der  2«:  „Verhandlungen  der  deutschen  Bundesversamm- 
hig'';  der  3.  die  „Geschichte  der  constituirenden  Nationalver^amm- 
hiie  in  Frankfurt  a.  M.*';  ein  Anhang  aber:  „das  Rumpfparhihent 
^  die  revolutionäre  Reichsregentschaft  in  Stuttgart'^  behandelt. 
^  vertUhl.  eieh  Von  selbst,   dass  ier  Vf.  sefnen  bekannten  (>i*dfl<- 
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sSIzeD  aocli  hier  treu  geblieben  ist  and  sie  hier  und  da,  wo  die  Ge- 
legenheit sich  dazu  bietet,  offen  ausgesprochen  hat;  interessant  aber 
ist  es  auch,  mit  welcher  Ausdauer  und  Sorgfalt  die  einschlageDiiei 
wichtigsten  Reden  der  betr.  Mitglieder  der  Nationalversammlung  he^ 
vorgehohen,  analysirt  und  benutzt  werden  zur  Erreichung  des  Zieiei, 
welches  der  Vf.  vor  Augen  hat.  Wer  sich  ernstlich  för  die  Ange- 
legenheit interessirt,  dem  wird  das  Studium  dieses  Buches  vielfache 
Belehrung  bieten,  jedenfalls  aber  die  ohnehin  schon  gewonnene  Uebe^ 
Zeugung  recht  deutlich  machen,  dass  Einreissen  leichter  ist,  als  Nen- 
bauen.  Wenn  der  Vf.  auf  den  Titel  seines  Buches  die  bekanntet 
Worte  des  KOnigs  von  Preusscn  setzt:  „Sein  Sie  überzeugt,  dasi 
Ich  nie  vergessen  werde,  welch'  ein  grosses  Werk  zu  gründen  Sie 
berufen  sind,  wie  Ich  überzeugt  bin,  dass  Sie  nicht  vergessen  wer« 
den,  dass  es  in  Deutschland  Fürsten  gibt  und  Ich  zu  denselben  ge- 
höre,'' so  ist  es  gewiss  nur  zu  billigen.  Ob  er  es  in  der  neuestei 
Zeit  noch  gethan  hätte?  Man  wird  denn  doch  wirklich  zweifelbaAi 
ob  es  noch  Fürsten,  d.  h.  ob  es  noch  solche  edle  und  kräftige  Ni< 
turen  unter  den  Herrschern  gibt,  die  im  Stande  sind,  die  gemeine 
Brut  zu  züchtigen  und  das  Schwert  der  Gerechtigkeit  vorao  zu  traget; 
ob  es  Fürsten  gibt,  die,  frei  von  aller  Selbstsucht,  das  Edle  ei^ 
Rechte  wollen,  die  es  begreifen,  dass  die  Vülker  nicht  einig  wer/ei 
können,  wenn  es  die  Fürsten  nicht  sind!  Wollte  Gott:  Oesterreich iii 
Preusseb  begriffen  das,  damit  die  Völker  endlich  sähen :  es  sei  EnA 
mit  dem  Streben  nach  Einigkeit,  und  man  verstehe  es  bester,  lie 
herzustellen,  als  die  Frankfurter. Versammlung  es  verstanden. 

[5409]    Das  erste  deutsche  Parlament.  Von  Helnr.  Laube.  3  Bde.  Lapugi 
Weidmännische Buchh.    1849.    328,  317  u.  475  S.   8.     (4Thlr.  15Ngr.) 

Der  1.  Bd.  dieses  Werkes,  der  im  August  d.  J.  erschien,  wurJt  j 
von  vielen  Seiten  sehr  günstig  aufgenommen,  und  wir  können  jel4  [ 
nachdem  es  vollständig  vor  uns  liegt,  aus  voller  Ueberzeugung  ve 
sichern,  dass  das  Buch  auch  wirklich  diese  Theilnahme  in  hobni 
Grade  verdient.  Geistreich  und  kräftig,  wenn  auch  vielleicht  bkr 
und  da  etwas  gekünstelt  geschrieben,  hat  es  der  Vf.  vortrefflich 
verstanden,  die  Darstellung  des  Sachlichen  und  des  PersDnlicbet  a 
vereinigen,  tiefe  Blicke  in  das  innere  Leben  des  Ganzen  wie  te 
Einzelnen  thun  zu  lassen,  den  grossartigen  Eindruck  dieses  eniet  j 
Parlamentes  hervorzuheben,  ohne  die  grossen  Schwächen  zi  ve^ 
decken,  an  rechter  Stelle  und  in  rechter  Ausdehnung  durch  Nü- 
theilung  von  Reden  oder  Aeusserungeu  Einzelner,  inlerestaBte  Pm^ 
sönlichkeiten  zu  schildern  und  Überhaupt  allenthalben  den  LettTf 
gleichviel  welcher  politischen  Richtung  er  auch  angehören  möge,  M  ^. 
fesseln.  —  Nur  auf  dreierlei  wollen  wir  aufmerksam  machen,  en^  • 
lieh  auf  die  Schilderung  des  Blum^scben  Endes,  die  allerdings  k  s 
die  Zukunft  um  so  wichtiger  ist,  als  bekanntlich  die  Demokratii^  ^ 
oder  vielmehr  die  Spiessgesellen  Blums,  die  meist  angleich  niedriftf  ^ 
stehen,  als  er  selbst,  sich  bemüht  haben,  diese  ganze  AngelegeiÜI 
grandlich  2u  verfälschen;   zweitens  auf  die  Schilderung  GagtMi 
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trdiz  aller  bedaaerlicheo  MissgrifTe»  ein  bedeutender  Mann  blei- 
1  wird,  und  drittens  aar  den  Schlnss  des  ganzen  Bachs:  „Das 
sbparlament'^;  weil  darin  der  politische  Gesichtspunet  hervorge- 
hen wird,  von  welchem  der  Vf.  die  deutsche  Angelegenheit  bear- 
[|en  zu  mQsüen  glaubt;  es  finden  sich  darin,  wie  es  ons  scheint, 
viele  treffende  Bemerkungen  neben  manchem  Unnöthigen,  dass  es 
il  der  Mühe  werth  ist,  diesen  Abschnitt  recht  genau  zu  prüfte 

sich  Dicht  dareh  die  abschreckende  Ueberschrift  davon  abhalten 
lassen.    Gewiss  ganz  richtig  sagt  der  Vf.:  „Von  dem  Augenblick 

wo  die  Reichsverfassung  von  einigen  Staaten  angenommen,  von 

Königreichen  aber  zurückgewiesen  worden  war,  war  die  Rechts- 
ivirrung  im  Vaterlande  chaotisch  geworden.  Durch  Waffengewalt 
Blen  die  acuten  Ausbrüche  niedergehalten  werden;  die  chronische  • 
inkheit  konnte  dadurch  nicht  gehoben  werden;  sie  ist  nimmer- 
ir  zu  bannen,  so  lange  eine  bundesstaatlicbe  Reichsverfassung 
!l.  Diese  Noth  bildete 'das  Dreikönigsbündniss  heran.  Ehe  noch 
Linken  in  Stuttgart  ihr  Grab  gruben,  hackte  und  grub  Hr.  von 
iowitz  in  Berlin  Tag  und  Nacht,  um  einen  neuen  Verfassnngsbaum 
nzen  zu  können.  £s  war  der  Frankfurter  Baum;  nur  die  wilden 
lOssiinge  schnitt  er  ab.^<  Der  Vf.  kommt  dann  auf  die  bekannte 
Lbaer  Versammlung,  die  er  vortrefflich  schildert.  Welche  der 
racMedenen  Empfindungen  der  Vf.  selbst  theilt,  die  er,  als  in  den 
lanero  der  verschiedenen  Parteiungen  hervortretend ,  schildert, 
W0II  wir  nicht;  wenn  er  aber  unter  Aiiderm  sagt:  „Die  Regierun- 
1,  welche  unsere  Verfassung  zerstört  haben,  mögen  doch  zusehen, 
I  sie  zu  Stande  bringen^*  u.  s.  w.,  so  hätte  er  wenigstens  hinzu- 
en  sollen  —  auch  als  eine  Empfindung,  die  sich  in  gar  vielen 
Hieben  Herzen  kund  gab  —  :  die  Nationalversammlung  in  Frankfurt 

den  rechten  Moment  kräftigen  Handelns,  so  gut  als  die  Regie- 
Igen  ungenützt  vorübergehen  lassen;  sie  hat  sich  durch  das  Ge- 
irei  einer  tollen  Menge  eben  so  gut  bethören  lassen,  als  die  Re- 
imogen;  sie  hat  durch  das  Compromiss  mit  der  Linken  —  eine 
tassregel,  die  uns  auch  um  Gagerns  willen  schmerzt  —  vollends 
[es  verdorben  und  hat  es  so  gut  wie  die  Regierungen  vrel  zu  spät 
igesehen,  dass  ein  ehrlicher  Kampf  mit  der  deutschen  Demokratie 
Ai  möglich,  dass  ein  Nachgeben  immer  zu  neuem  Nachgeben  und 
Jlich  zur  Anarchie  führt,  und  dass  also  wahrhaftig  die  Nationai- 
rsammlung, in  deren  Händen  eine  lange  Zeit  so  unendlich  Viel 
1,  nicht  in  dem  Fall  ist,  sich  über  die  Regierungen  zu  beklagen, 
18  vielmehr  die  Regierungen  und  die  Gonservativen  im  wahren 
Ine  des  Wortes  es  sind,  die  sich  über  die  Takt-  und  Rathlosig- 
It  der  Nationalversammlung  beklagen  könnten,  wenn  in  dergleichen 
eltbegehenheiten,  überhaupt  von  gegenseitiger  Anklage  die  Rede 
B  dürfte.  Eben  in  solchem  Sinne  vertheidigt  kurz  nachher  der 
1  das  Parlament.  „Natürlich  —  sagt  er  —  schalt  man  hinterher 
ffli  Parlamentl  Das  hätte  nicht  nur  eine  Verfassung,  sondern  auch 
i  persönlich  mächtiges  Oberhaupt  und  ein  politisch  kundiges,  ein 
Hotisch  hingebendes  Volk  machen  sollen.     Ihr  werdet,  Gott  wird 
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es  uns  gewähren,  noch  manches  Parlament  sehen.  Ihr  werdet  Bie 
etwas  damit  ausrichten,  so  lange  ihr  selbst  nicht  besser  werdet!^^ 
Ganz  richtig;  also  wollen  wir  weder  aufs  Parlament,  noch  auf  die 
Regierungen  schelten ! !  Auch  das,  was  er  Ober  den  Vorbehalt  Sach- 
sens und  Hannovers  sagt,  ist  wohl  etwas  zu  zeitig.  Man  muss  io 
der  That  sehr  genau  eingeweiht  sein  in  die  Verhältnisse,  um  mit 
Sicherheit  ober  jenen  Vorbehalt  und  überhaupt  Ober  die  jetzige  Po- 
litik Sachsens  und  Hannovers  urtheilen  zu  können;  ja  es  ist  diei 
um  so  schwieriger,  auf  je  niedrigerem  Standpunct  die  politische  Bil- 
dung unserer  sogen,  conservativen  Partei  steht;  so  dass  die  Regie- 
rung in  der  That  entweder  mit  der  Demokratie  gehen  muss,  oder 
ganz  isolirt  steht.  Das  ist  aber  unser  Unglück^  dass  wir  keineo 
ächten  Patriotismus  haben ;  keinen  deutschen  und  keinen  sächsiscbcD 
n.  s.  w.  Denn  hätten  wir  deutschen,  glühten  wir  für  deutsche  Macht 
und  Einigkeit  —  nun  dann  würden  wir  uns  entschieden  entweder  voi 
allen  Bestrebungen,  die  ganz  offenbar  nicht  deutsch,  sondern  preas- 
sisch  sind,  wir  würden  uns  entschieden  abwenden  von  der  Idee,  eioei 
Reichstag  in  Erfurt  zu  beschicken,  der  viel  zu  deutlich  das  preos- 
sische  Colorit  an  der  Stirne  trägt;  hätten  wir  aber  wenigstens  ächtet 
sächsischen  Patriotismus,  so  würden  wir  mit  der  Regierung  ausrofei: 
wir  wollen  ein  deutsches  und  kein  anderes  Reich ;  wir  wollen  M 
unsere  Nationalität  aufgeben,  wenigstens  nnser  Grab  uns  nicht  idher 
graben,  sondern  so  lang  es  geht,  an  dem  Namen  der  Sachsen  ni 
an  der  Dynastie  Sachsen  festhalten;  wenn  wir  dafür  nur  Prenssei, 
nicht  Deulschland  eintauschen  sollen.  Werden  wir  aber  demeh 
erdrückt:  impavidum  ferient  ruinael  Aber  wo  ist  bei  uns  aocfc  lor 
eine  Idee  von  solchem  Patriotismus?  „Die  Schwierigkeit  —  u^ 
der  Vf.  —  Hegt  in  den  geschichtlichen  (wir  möchten  hinznf&gei: 
auch  in  den  nationalen  und  religiösen,  Ref.)  Verhältnissen  Deatseh- 
lands,  von  denen  auch  die  nicht  überlebt  sein  wollen,  welche  läagit 
überlebt  sind.  Es  ist  verkehrt,  die  Einzelnen  anzuklagen,  und  eka 
so  verkehrt,  durch  die  Einzelnen  es  schlichten  zu  wollen.  Nor  ef- 
fener  Krieg  schlichtet  das.  Der  Krieg  mit  Worten,  oder  der  Kfieg 
mit  Schwertern.^*  Nun  wir  hoffen,  die  Weisheit  der  Cabinete,  ge- 
leitet von  höherer  Hand,  soll  uns  helfen!.  Bisher  wenigstens  ist  is- 
mer Alles  anders  gekommen ,  als  die  Menschen ,  die  trotz  ihrei 
Souverainetätsdünkels ,  auch  1849  noch  beschränkte  Untertbaiei 
geblieben  sind,  es  vorhersagten. 

[5410]  Die  Babylonische  Sprachen-  und  Ideenverwimmg  der  modenMi 
Fresse,  als  die  hauptsächlichste  Quelle  der  Leiden  unserer  Zeit.  Ein  üreici 
Trutz-  und  Schutzwort  von  WÜh.  Heinhold,  Dr.  d.  Theol.  u.  F£uTtr, 
Verfasser  der  Bemsteinhexe  u.  s.  w.  Allen  politisch -gemässigten,  insoft* 
derheit  allen  constitutionellen  Clubs  des  deutschen  SesammtvaterlandBi 
zur  augenblicklichen  Berücksichtigung  empfohlen.  Leipnir.  H.Frittsdifc 
1848.    62  S.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

Auf  etwas  Gutes  aufmerksam  zu  machen,  ist  nie  am  spit;  dar« 
unterlassen  wir  auch  nicht,  wenigstens  mit  ein  paar  Worten  anf  f•^ 
liegende,  allerdings  schon  im  Herbst  1848  erfekienenet  aber,  «ir 
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möchten  fast  sagen,  leider  zn  derselben  Zeit  1849  noch  völlig 
brauchbare  Schrift  unsere  Leser  hinzuweisen,  wenn  sie  in  kräftiger^ 
oft  origineller  Sprache  lesen  wollen,  was  der  bekannte  Vf.  über  den 
Geist  der  Zeit  denkt;  wie  er  sich  ausspricht  über  Gewissensfreiheit, 
Glaubensfreiheit,  politische  Freiheit,  Pressfreiheit,  Fortschritt  —  den 
religiösen,  moralischen,  wissenschaftlichen,  socialen,  politischen  — 
und  über  die  Folgen  der,  mit  Hülfe  solcher  Schlagwörter  erlangten 
Errungenschaften;  wie  er  dann  mit  Hinweisung  auf  die  alten  Ge- 
tcfaichtschreiber  und  Philosophen  die  Zeit  zu  erläutern  und  die 
Venschen  zu  trösten  sucht;  ihnen  rathelt  ,, kehre  zurück  zu  dem 
Gott  deiner  Väter <S  „wirf  den  ganzen  Journalismus  in  den  Winkel 
ind  halte  dich  an  eine  politische  ZeitUDg'%  ,,schliesse  dich  fest  an 
deinen  angebornen  Fürsten  mit  allen  Fasern  deines  Herzens;  denn 
Deutschlands  grösster  Reicbthum  besteht  in  ihnen^^;  ,, trachte  mit 
allen  Kräften  dahin,  dass  Volk  und  Fürst  die  gleichen  Rechte  ge- 
winnen'^ und  wie  er  endlich  in  trefflichen  Worten  die  Männer,  so  es 
solche  giebt,  aufruft,  sich  der  Völker  und  der  Fürsten  anzunehmen. 
-Die  Radicalen  und  die  sogenannten  Gonservativ-Liberalen  werden 
zwar  über  „Reaction^<  schreien,  wenn  sie  des  Vfs.  Aeusserungen 
Aber  Republik,  über  das  deutsche  Volk  u.  s.  w.  lesen;  allein  er  er- 
klärt sich  selbst  darüber  sehr  richtig: 

„Das  Stichwort  Reaction  heisst  bekanntlich  weder  im  Englischen  noch 
TraBEÖsischen  (im  classischen  Latein  kommt  das  Wort  gar  nicht  vor)  das 
ZoTDckversetzen  in  den  alten  Stand,  sondern  in  beiden  Sprachen  ,,Gegen- 
wlrkang^'  und  dass  ich  nur  das  Letztere,  nicht  das  Erstere  will ,  geht  zwar  aus 

meiner  ganzen  Darstellung  her\or,  scheint  hier  aber  dennoch  der  Böswilligen 

Wegen,  besonders  bemerkt  werden  zu  müssen/' 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  sich  auch  manches  Barocke  und 
Uebertriebene  in  dem  Buche  findet;  aber  in  sehr  wesentlichen  Puncteu 
^werden  Besonnene  mit  dem  Vf.  einevrstanden  sein.  So  sagt  er  z.  B. 
Aber  das  „ewige  Berufen  auf  England'^: 

„In  England  ist  ausser  eioer  grösseren  Religiosität  gerade  das,  was  ihr  In 
eurer  neidischen  Dummheit  theils  schon  zerstört  habt,  theils  ganz  zu  zerstören 
trachtet,  das  bindende  Element  des  Staatsbürgers;  nämlich  der  reiche  Adel 
des  Landes,  in  Amerika  sind  es  die  unermesslichen  Bäume,  in  die  sich  das  Volk 
verläuft;  ja  bei  uns  selbst  ein  anderer  Nationalcharakter  im  nördlichen,  ein 
anderer  im  südlichen  Deutschland,  daher  auch  Deutschland  auf  die  Länge  so 
wenig  unter  sich  einig  werden  dürfte,  als  die  deutschen  Philosophen  oder  die 
lumburgischen  Fischweiber/' 

Eben  so  ist  das,  was  er  mit  steter  Rücksieht  auf  die  alten  Clas- 
siker  über  die  zweckmässigsten  Staatsformen  sagt,  wie  er  sich  über 
die  wahre  Pressfreibeit,  über  Adel  u.  s.  w.  ausspricht,  lesenswerth; 
Und  da  leider  auch  im  J.  1849  die  Begriffe  über  sehr  einfache  Dinge 
loch  ausserordentlich  unklar  geblieben  sind,  da  die  traurigen  Erfah- 
Mögen  der  J.  1848  und>  49  doch  noch  nicht  hingereicht  l^aben, 
Vielen  die  Augen  zu  öffnen,  da  also  auch  jetzt  noch  die  Fürsten  und 
die  Völker  warnende,  aufklärende,  anregende  Worte  im  edeln  Sinne 
brauchen  können,  so  empfehlen  wir  die   kleine  Schrift  zum  Lesen 
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(541 1]    Repeal.    Die  Beschwerden  Irlandsgegen  England.    Von  6ee.  B. 
nUdnSOn.    Berlin,  Nicolai'sche  B.   1849.    VIu.  138S.  gr.8.    (n.  ISNgr.) 

Der  in  Berlin  lebende  Vf.  hat  gefanden ,  dass  die  so  viel  be- 
sprochenen nnd  beschriebenen  irischen  Angelegenheiten  von  den 
Deutschen  gewöhnlich  sehr  einseitig  beartheilt  würden ,  nnd  es  hat 
ihm  dies  um  so  mehr  leid  gethan,  je  höher  er  den  Gerechtigkeits- 
sinn und  die  Parleilosigkeit  der  Deutschen  in  ihrem  Urtheil  Ober 
fremde  Gegenstände  achtet,  daher  aber  auch  für  angemesseo  ge- 
halten,  dem  deutschen  Urtheil  „eine  flüchtige  Darstellung  der  engli- 
schen und  irischen  Ansichten  neben  einander  vorzulegen. ^'  Um 
völlig  unparteiisch  zu  sein,  hat  er  sich  nur  solcher  Belege  bedieot, 
welche  unmöglich  der  Anschuldigung  einer  Parteilichkeit  ausgesetzt 
sein  können;  z.  B.  für  jeden  histor.  Punkt  nur  irische  Historiker 
angeführt,  für  Statistik  die  parlamentarischen  Berichte  benntzt  o. s. w. 
nnd  endlich  das  Buch  deutsch  geschrieben  und  in  Dentschlaid 
drucken  lassen,  damit  man  gleich  sähe:  das  Buch  sei  recht  eigeot- 
lich  für  Deutschland  berechnet.  Und  in  der  That,  der  Vf.  verdient 
aufrichtigen  Dank  für  seine  Mühe;  nnd  selbst  die  Eigenthiimlichkeil, 
dass  ein  Engländer  deutsch  geschrieben,  nimmt  für  das  Bocb  ein; 
denn  mit  wenig  Ausnahmen  ist  die  Sprache  gut;  man  merkt  woU 
hie  und  da  etwas  Fremdartiges,  aber  das  Eigenthümliche  des  Ei^ 
sehen,  welches  durchblickt,  ist,  —  aus  der  Feder  eines  Engländers- 
nm  so  angenehmer,  als  es  in  der  Regel  dazu  dient,  dem  Gaim 
eine  gewisse  Schärfe  und  Klarheit  aufzuprägen.  Nach  einer  konei, 
nicht  gerade  neue  Gesicbtspuncte  enthaltenden  aber  recht  zweel' 
massig  das  Wichtigste  hervorbebenden  Einleitung  Ober  die  frühem 
Verhältnisse  Irlands  bis  zur  Vereinigung  mit  Grossbritanniei  niA 
über  den  von  Seiten  Irlands  dagegen  versuchten  Widerstand,  fihrt 
uns  der  Vf.  mitten  in  die  bekannten  Repealkämpfe  und  heginot  »it 
Recht  gleich  damit,  den  eigentlichen,  so  häufig  ganz  falsch  aafgf- 
fassten  Begriff  von  Repeal  festzustellen.  Repeal  beisst  ,,die  Auflösasg 
der  jetzt  bestehenden  Vereinigung  des  Legislator-  und  Geriebt»* 
Wesens  Irlands  mit  dem  Grossbritanniens  —  nicht  aber  die  Trei* 
nung  der  Kronen  der  beiden  Königreiche.^'  Dass  man  aber  die« 
nnd  nichts  Anderes  darunter  verstanden ,  geht  am  deutlichsten  aw 
der  im  J.  1843  Seiten  der  Dubliner  Stadtbehörde  beim  Parlameot 
eingereichten  Repealbittschrift  hervor.  Dieselbe  behauptet:  1)  Dai 
Recht  Irlands  auf  eine  besondere  Legislatur  nnd  Gerichtsbarkeit 
auf  den  Grund  eines  anerkannten  einwohnenden  Rechts  freigeboner 
britischer  Unterthanen;  2)  dass  dieses  Recht  von  England  aDe^ 
kannt  nnd  später  —  nach  <fem  Jahre  1800  mit  Gewalt  genomaci 
worden;  3)  dass  während  der  irischen  Independenz  (1782  —  1800) 
Kauf,  und  Handel  geblüht ,  seit  der  Vereinigung  das  Land  eia  BtU 
der  Trauer  sei.  Der  Vf.  sucht  nun  zunächst  die  hier  aufgesteflle 
Behauptung  zu  widerlegen;  und  zwar  zuvörderst  die  MeisoBg,  ah 
ob  Irland  jemals  ein  besonderes  unabhängiges  Königreich  geweici* 
Hier  sind  es  nun  aber  die  irischen  Historiker»  auf  die  sich  der  VI 
nnd  wie  es  scheint  mit  vollem  Recht  beruft;   denn  es  isl  wohl  aicU 
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%lglich  mehr  zu  bezweifeln,  dass  die  engl.  Krone  länger  als  sechs 
lahrhonderte  hindurch  im  Besitze  Irlands  gewesen  und  dass  Irland 
seit  dem  Vertrag  Roderiks  mit  Heinrich  II.  nie  ein  „besonderes*'  Land 
gewesen.  Eben  so  wird  unter  Bezugnahme  auf  Hume  und  Moore 
Bachzuweisen  gesucht,  dass  die  Ansprüche  Irlands  auf  legisfötive  und 
gerichtliche  UnabhäDgigkeit  in  der  Geschichte  eben  so  wenig,  als  in 
dem  eingebildeten,  einwohnenden  Rechte  freigeborener  britischer 
Dnterthanen  zu  finden  seien.  In  ähnlicher  Weise  werden  die  einzeln 
len  Beschwerdepuncte  weiter  durchgegangen,  am  ausfOhrlichsten 
aber  ist  die  Frage  behandelt:  „Ist  die  Regierung  Irlands  mit  Eng- 
land im  Vortheil  oder  im  Nachtbeil  für  Erstcres  gewesen? '^  Hier 
lind  eine  Menge  recht  interessanter  statistischer  Nachweise  beige- 
bracht und  wir  müssen  dem  Vf.  vollkommen  beipflichten,  wenn  er 
ergrimmt  sagt:  „Die  Behauptung  des  Gedeihens  des  Landes  während 
der  Independenz  und  seines  Verfalls  seit  der  Vereinigung  ist  der 
Wahrheit  so  entgegengesetzt,  wie  nur  möglich ;''  allein  ob  freilich 
der  vom  Vf.  behaupteie  bessere  Zustand  des  Landes  seit  der  Verei- 
nigung eben  Folge  der  Letzteren,  oder  vielleicht  ganz  anderer  Um- 
stände ist,  wird  schwerlich  nachzuweisen  sein.  Ebendeshalb  würden 
wir  aber  auf  diesen,  an  sich  ganz  interessanten  Theil  des  Buches 
kein  besonderes  Gewicht  legen.  Wichtig  dagegen  für  das  eigent- 
liche Verständniss  der  Repeal- Agitation  und  namentlich  für  richtige 
feortheilung  O'Gonncls  ist  es,  was  der  Vf.  über  die  eigentlichen 
Anbänger  jener  Agitation  sagt;  zumal  es  in  gar  vielen  wesentlichen 
Puncteo  auch  auf  unsere  Verhältnisse,  auf  unsere  Tiraden  über: 
ijVoIkswilie,  Volksslimme ^'  u.s.  w.  passt.  Wer  waren  die  Unter- 
itätzer  der  Repealsache?  —  fragt  der  Vf.  —  waren  es  die  Besitzer 
des  Bodens,  von  denen  die  überwiegende  Mehrzahl  protestantisch  und 
englisch  gesinnt  ist?  waren  es  die  Producenten?  waren  es  die  gebil- 
deten Classen?  „Nein !  die  Furchtsamen  unter  ihneq  schüttelten  be- 
denklieh den  Kopf  im  Erstaunen,  wie  weit  die  Leichtgläubigkeit  des 
Volks  und  die  Unwissenheit  des  Pöbels  verführt  werden  könne.  An- 
dere sahen  nur  lächelnd  zur,  wie  man  die  Geschicklichkeit  des  pfif- 
figen Quacksalbers  zu  bewundern  pflegt  u.  s.  w. 

Nein!  antwortet  der  Yf.  In  diesen  Repeal  -  Meetings  waren  nicht  die 
arbeitsamen  Handwerker,  die  tüchtigen  Handkünstler  zu  finden,  sondern  die, 
sei  es  absichtlich  oder  unabsichtlich  unbeschäftigten  Arbeiter;  die  kleinen 
PSchter,  die  bei  einer  Arbeit  von  sieben  Wochen  im  ganzen  Jahr  Kartoffeln 
g^nug  bauen ,  um  sich  und  ihre  Familien  das  ganze  Jahr  hindurch  zu  ernähren. 
Und  also  die  übrigen  45  Wochen  zum  Beziehen  der  Märkte,  der  Kirmsen,  der 
Hepealmeetings  frei  haben ;  es  waren  da  die  kleinen  Händler  aller  Art,  denen 
Ca  geschäftswegen  nolh  thot,  sich  vollkommen  in  die  Stimmung  ihrer  Um- 
lebang  zu  fügen ;  es  waren  da  Männer  von  zerrüttetem  Vermögen ,  halbunter- 
Hchtete  Leute,  durch  ihre  eigene  Noth  angetrieben,  an  die  Nützlichkeit  und 
die  Möglickeit  einer  Repeal  zu  glauben;  es  waren  endlich  da  Journalisten, 
die,  wenn  nicht  geradezu  besoldet,  ihr  Interesse  darin  fanden,  dem  vagen 
Geschmack  der  Menge  zu  schmeicheln  und  ihr  aufreizenden  Stoff  darzu- 
bieten <*  U.S.W. 

Ist   es   da   nicht,   als   ob  der  Hr.  Vf.  einer  Volksversammlung 
Deutschlands  aus  den  Jahren  1848  oder  49  hätte  schildern  wollen? 
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Eben  so  richtig  schildert  er  O^Coonel,  der  übrigens  das  seltene  Gluck 
gehabt  hat,  durch  die  Regierung  selbst  vor  dem  anglücklichen  Mo- 
ment bewahrt  worden  zu  sein,  in  welchem  er  die  Aufregung  za  be- 
herrschen sich  ausser  Stande  gesehen  und  das  Sprüchwort:  Die  Re- 
volution frisst  ihre  eigenen  Kinder,  an  sich  würde  haben  wahrneh- 
men müssen.  Seine  Freilassung  aus  dem  Gefängnisse,  seine  Krank- 
heit und  die  Hungersnoth  haben  ihn  und  Irland  gerettet.  Aber  frei- 
lich viel  gefährlicher  Zündstoff  ist  vorhanden,  und  wenn  es  wahr  ist, 
was  der  Vf.  sagt:  „dass  diese  fortwährende  Aufregnng  und  Gesetz- 
losigkeit in  Irland  lediglich  ein  Krieg  der  Besitzlosen  gegen  die 
Besitzenden  ist^S  ^o  ist  es  gewiss  von  hoher  Wichtigkeit,  abgesebei 
von  der  Unregelmässigkeit  der  Repeal- Agitation,  auf  eingreifende 
Maassregeln  zu  denken.  '  In  gewisser  Hinsicht  hat  wohl  dieser  Ge- 
danke auch  den  Vf.  bei  dem  2.  Theil  seiner  Schrift  geleitet,  der 
„von  den  Beschwerden  Irlands  gegen  England'^  handelt.  Es  ist  der- 
selbe hauptsächlich  begründet  auf  eine  „Adresse  an  die  Einwoboer 
der  der  brit.  Krone  gehörenden  Länder '^  (Dublin  1843)  in  welcher 
tüchtig  über  „Tyrannei  und  den  nnversöhnlicben  Hass  des  englischen 
Volks  geschrieen  wird;  und  in  der  That  halten  wir  diesen  Tbeil  filr 
gelungener  noch  als  den  ersten;  insbesondere  bat  es  ans  gefreit 
anerkannt  zu  sehen,  dass  die  kirchl.  Verhältnisse  wohl  eine  ge- 
rechte Beschwerde  gegen  England  zu  begründen  geeignet  sind; 
denn  dass  die  Mittel  der  von  der  ärmern  Mehrzahl  bekannten  Kirche 
meist  an  die  der  reichen  Minderzahl  übertragen  worden  sind,  ist 
jedenfalls  eine  hioreiehende  Quelle  der  Erbitterung  und  es  wäre  ge- 
wiss sehr  wünschenswerth,  wenn  in  dieser  Beziehung  eine  Erleicbte- 
rnng  eintreten  könnte.  Vortrefflich  ist  ferner  die  Schilderung  des- 
sen, was  in  dem  Hungerjahre  1846  für  Irland  geschehen  ist  und  mit 
welchen  Schwierigkeiten  man  zu  kämpfen  hat^  ehe  man  die  Armei 
von  der  Nolhwendigkeit  überzeugt,  die  angebotenen  Wohlthaten  an- 
nehmen zu  müssen ;  wie  im  sächs.  Erzgebirge  die  niederländischen 
Kartoffeln  und  das  russische  Mehl  anfangs  nicht  munden,  die  Armen 
lieber  hungern  wollten,  so  war  es  in  Irland  mit  dem  Mais^  Aber 
wenn  wir  auch  zugeben,  dass  England  wesentliche  Ungerechtigkeitei 
gegen  Irland  nicht  zu  verantworten  hat,  wenn  wir  ferner  zugestehen 
müssen,  dass  zumal  in  der  neuern  Zeit  ausserordentlich  Viel  für  Ir- 
land geschehen  ist,  und  wenn  endlich  gar  nicht  leugnen  ist,  dass 
Mangel  an  Fleiss,  an  Nüchternheit  und  an  Bildung  weit  mehr  das 
über  Irland  hereingebrochene  Unheil  herbeigeführt  haben,  als  die 
in  der  Repealadressen  aufgestellten  Momente;  so  ist  es  doch  gewiss 
Pflicht  der  Krone  Englands  tiefer  einzugehen  auf  die  eigentliches 
Gebrechen  Irlands;  und  wir  hoffen,  es  wird  dem  klaren  nnd  gross- 
artigen Geiste  Peels  noch  gelingen,  Segensreiches  zu  wirken.  Wer 
sich  aber  für  Irland  interessirt,  dem  kann  das  vorlieg.  Buch  oac^ 
drückliehst  empfohlen  werden. 
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[5412]  Flandrisches  Album.  Stilileben,  Genrebilder,  Geschichte.  Nach 
demXeben  gezeichnet  von  F.  V.  Wolffers.  Leipzig,  G.Mayer.  1849.  VIII 
u.  282,S.    8.    0  Thlr.  15  Ngr.) 

Dieses  Boch,  welches  den  Zweck  hat,  dem  deutschen  Leser 
tvBQ  einer  besseren  Eiosicht  in  die  bis  jetzt  so  wenig  gekannten  ond 
so  schlecht  beartheilten  belgischen  Zustände  zu  verhelfen^S  ist  zum 
Tbeil  bereits  im  Sept.  1847,  zum  Theil  nach  dem  Febr.  1848  ge- 
lehrieben  und  zerfällt  in  4  Abiheilungen:  „Vor  1830'';  9)die  Revo- 
iation'';  „Lehr-  und  Wandetjabre^^;  „Belgien  seit  der  Revolution**, 
von  denen  die  1.  die  auf  dem  Titel  enthaltene  Bezeichnung:  ,,Still- 
lebeoj^  mit  ,,Genrebildern**  für  sich  in  besonderen  Anspruch  nimmt, 
die  3«  vornehmlich  ,, Genrebilder**  vorführt,  die  2»  und  4.  aber  der 
„Geschichte**  angehören.  Der  Vf.  erscheint  als  ein  strebsamer,  ge- 
bildeter, in  Sitte  und  Gemiilh  reichbegabter  Mann  voll  religiösen 
Sinnes  und  nationalen  Charakter^,  ohne  die  Ueberschwenglichkeitea 
eines  frivolen  Zeitbewusstseins  und  ohne  den  Hochmuth  sich  selbst 
Qberbebender  GesinnungstQchtigkeit.  Geboren  um  1813  in  einer 
kleinen  Stadt  Flanderns,  schildert  er  sich  selbst  und  alle  seine  Ver- 
bäUnifise  in  der  1.  Abth.  in  lebendigen,  anregenden  Schilderungen 
und  Genrebildern,  durch  die  er  uns  allmitlig  zu  dem  in  der  2.  Abth. 
behandelten  Gegenstande,  nämlich  zu  der  in  Belgien  in  den  GemO- 
thern  schon  lange  vor  1830  begonnenen  Revolution  vorbereitet.  Er 
hebt  in  dieser  2.  Abth.  besonders  die  Conflicte  der  holländ.  Regie- 
rang mit  dem  belgischen  Klerus,  mit  der  belgischen  Nationalität,  mit 
dem  Öffentlichen  Leben  hervor,  und  verbreitet  sich  über  die  Umge« 
staltong  und  VViedergestaltung  des  öffentlichen  ünterrichtswesens,  die 
er  als  „die  grösste  Wohlthat,  welche  Belgien  erwiesen  werden 
konnte**,  bezeichnet,  und  die  er  selbst  in  einem  begeisterten  Lobe 
auf  die  deutsche  Sprache  und  Literatur  für  sich  in  hohem  Grade  an- 
erkennt. Die  Pariser  Jnlirevolution  führte  den  Vf.,  nachdem  er  sich 
vorher,  ausser  mit  Schiller,  Goethe  u.  s.  w.,  auch  mit  der  deutschen 
Philosophie  ernstlich  beschäftigt  hatte,  in  die  —  Politik.  Diese, 
so  wie  die  nun  auch  in  Belgien  offen  ausbrechende  Revolution, 
gestaltete  dieses  Land  „zu  einer  Brandstätte**  um,  und  die  Wie- 
dergeburt des  öffentlichen  Lebens  in  Belgien  verdrängte  nun  auch 
i^aos  seinem  kindlichen  GemÜthe  die  unbefangene  Anhänglichkeit 
ao  frühere,  patriarchalisch-idyllische  Zustände**.  Indess  ist  es  hier 
nicht  die  Absicht  des  Vfs.,  eine  Geschichte  der  belgischen  Revolu- 
tion selbst  zu  schreiben,  sondern  er  will  nur  im  Allgemeinen  Bei- 
trSge  zur  Kenntniss  Dessen  liefern,  was  der  Revolution  voraus  ging 
und  sie  herbeiführte;  im  Besonderen  aber  will  er  Schilderungen  der 
Folgen  jenes  Ereignisses  für  ein  friedliches  Städtchen,  das  „ausser 
dem  Bereiche  der  polit.  Umgestaltungen  lag  und  von  denselben  nichts, 
als  den  schwachen  Nachhall  empfand**,  geben.  Auch  unser  Vf. 
erklärt  im  Wesentlichen  den  belgischen  Aufstand  von  1830  Tür  eine 
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Folge  davon,  dass  man  in  Wien  eine  „verkehrte  Rechnong*'  geniacbt 
habe,  und  dass  die  Regierung  im  Haag  sich  „in  einer  nnbesonnenes 
protestantischen  Propaganda  ergangen^^,  obgleich  in  dieser  letzteren 
Hinsicht  nicht  verkannt  werden  kann,  dass,  wenn  Diess  eine  Schuld 
der  holländ.  Regierung  gewesen,  diess  nur  in  so  weit  anf  ihre  Rech« 
nung  geschrieben  werden  kann,  als  sie  wirklich  ^^unbesonnen^^  ver« 
fahren,  ausserdem  aber  die  Schuld  auf  Rechnung  des.  ullramontaoea 
Klerus  und  der  römischen  Curie  gesetzt  werden  mnss.  Sapienti  satl 
und  auch  unser  patriotischer  Belgier  wird  wissen,  wie  diess  zu  ver- 
stehen ist,  und  auch  mit  der  Sache  selbst  einverstanden  sein.  Rome 
ne  recule  pas!  —  Jedenfalls  aber  muss  man,  wenn  man  gerecht  ist, 
damit  sich  einverstehen,  was  als  die  mehrjährige  Erfahrung  und  als 
Frucht  der  Revolution  anzusehen  ist,  —  eine  Fracht,  wozu  wir 
Deutsche,  trotz  unserer  Einbildung,  es  noch  nicht  gebracht  haj)en. 

„Für  die  hohlen  Phrasen  und  Theorien  hat  das  belgische  Volk  überhaupt 
wenig  Sinn,  und  im  Besitze  der  ausgedehntesten  Freiheiten,  bat  es  durch  seine 
Weisheit  und  Mässiguog,  durch  den  gesunden  Charakter  seiner Entwickelaog 
die  Bewunderung  von  ganz  Europa  auf  sich  gezogen.  Das  französische  filemeiU 
hatte  sich  allerdings  im  Anfange  der  Revolution,  aus  früherer  Yerwandtschtilt 
der  französ.  Opposition  mit  der  belgischen,  in  den  Vordergrund  gedrängt,  alleia 
es  wurde  bald  von  jenem  Nationalgefühle  zurückgeschoben,  welches  In  Beigiefl 
eine  neue  Phase  der  selbstständigen  Entwickelung  nach  allen  Seiten  hin  iier- 
vorgerufen  hat."    (S.  119  f.) 

Wie  ganz  anders  bei  uns  in  Deutschland!  —  Die  3.  Ablh.: 
„Lehr-  und  Wanderjahre*^  enthält  einige  fremde  Skizzen,  mit  dem 
Zwecke,  eine  richtigere  Würuigung  der  vaterländ.  Zustände  zu  ver- 
anlassen. Der  Vf.  ging  nämlich  auf  mehrere  Jahre  nach  Paris,  wo 
er  sich,  ausser  seinen  besonderen  Studien,  auch  mit  den  damaligen 
polit.  Zuständen  und  dem  öffentlichen  Leben  bekannt  zu  machen 
suchte.  Er  theilt  darüber,  so  wie  über  die  Stadt  selbst  und  die  hi- 
storischen Erinnerungen  in  ihr,  ober  die  öffentlichen  Anstalten,  Thea- 
ter u.  8.  w.  manches  Interessante  in  angenehmer  Darstellung  mit. 
Auffallend  wird  vielleicht  Vielen  sein,  was  der  Vf.  S.  141  als  seine, 
nach  einem  Aufenthalte  von  mehreren  Jahren  in  Paris  und  nach 
einem  längeren  Verweilen  in  den  meisten  Hauptstädten  Europa's  ge- 
wonnene Üeberzeugung  ausspricht,  dass  ,, keine  grosse  Stadt  weniger 
verdorben  sei,  als  gerade  das  verschrieene  Paris".  Man  mQsse  nur 
die  Wahrheit  sehen  wollen,  sich  die  Mühe  geben,  die  Zustände 
einer  gewissenhaften  unparteiischen  Prüfung  .zu  unterwerfen.  Eben 
so  günstig  urtheilt  er  über  die  häuslichen  Tugenden  der  Pariser  Mil- 
telclasse  und  die  Reellität  im  Detailhandel  —  freilich  vor  der  Februar- 
revoldtion,  die  zum  Theil  „den  guten  Grundsätzen,  welche  in  der 
Pariser  Handelswelt  herrschten,  manchen  Abbruch  gethan  hat".  Von 
Paris  aus  machte  der  Vf.  einen  Ausflug  ins  sfidl.  Frankreich  (oack 
Lyon,  Avignon  u.  s.  w.),  dann  nach  Lothringen  und  Elsass,  von  wo 
ihn  seine  tiefe  Verehrung  für  Goethe  erst  nach  Frankfurt  und  von  d* 
nach  Weimar  trieb.  Später  ging  er  nach  Berlin,  gelangte  aber  bei 
einem  zweimonatlichen  Aufenthalte  in  Deutschland  zu  der  Ueberzeq- 
gung,  dass 
„sein  Deutschland,  das  Deutschland,  was  er  von  seinem  Zimmer  aus  kenoeii 
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lernte,  einen  gar  grellen  Contrast  zu  dem  wirklichen  bildete/'  ,,Goethe's, 
Schiller's,  Kant's,  HegeFs  Schriften,"  fährt  er  fort,  „waren  Früchte  der  To- 
leranz, denn  dieVerwirklichung  der  darin  enthaltenen  Grundsätze  hätte  schnur- 
stracks eine  radicale  Revolution  in  Deutschland  nothwcndig  gemacht.  Es  war 
mir  nicht  entgangen ,  dass  unter  der  Schicht  der  verfaulten  ofticiellen  Welt,  mit 
ihrer  lächerlichen  Titulatur,  mit  ihren  verschmitzten  Diplomaten  und  ihrem 
entwürdigenden  Servilismus,  sich  eine  neue  Schicht  bildete,  welche  unter 
dem  Einflüsse  eines  unaufhaltbaren  Fortschrittes  einst  schöne  Früchte  zu  tra- 
gen versprach.  Als  ich  später  nach  Deutschland  zurückkehrte,  hatte  die  ge- 
»ande  kernige  Volksschicht  sich  schon  an  allen  Ecken  und  Enden  durch  die 
Terfaulende  feudale  Schicht  hervorgewühlt.  Leider  wurde  in  letzterer  Zeit  (der 
Tf.  meint  das  tolle  Jahr  1848!)  ihr  Process  durch  vulcanische  Ausbrüche  ge- 
stört. Es  unterliegt  jedoch  keinem  Zweirel,  dass  derselbe  sich  mit  verjüngter 
Kraft  bald  fernerhin  entwickeln  werde'*  u.  s.  w. 

vorausgesetzt  nämlich,  dass  der  gesunde  Volksgeisl  zur  Führung 
seines  Processes  sich  nicht  des  advocatus  diaboli,  jenes  Junkers  mit 
der  rothen  Feder,  bedient,  sondern  diesen  Process  selbst  mit  den 
m  dem  gesunden  Volksgeiste  liegenden  ehrlichen  Waffen  führt  und 
ausficbt.  —  Die  Rückkehr  des  Vfs.  nach  der  „ herrlichen  ^^  Haupt- 
stadt Frankreichs  war  nur  eine  kurze.  Er  ging  von  da  nach  Eng- 
land; aber  die  Ergebnisse  eines  dreimonatlichen  Aufenthaltes  daselbst 
sind  England  und  den  dortigen  öffentlichen  Zuständen  in  hohem  Grade 
nngQnstig.  Er  sagt  S.  208:  „Wer  sich  durch  den  Schein  eines 
grossen  Wohlslandes,  durch  den  Schein  der  Freiheit,  durch  den 
Schein  der  Frömmigkeit,  durch  den  Schein  der  Sitlsamkeit  nicht 
iesteeben  lässt,  kann  unmöglich  aus  England  mit  freudigen  Erinne- 
roogen  scheiden. <<  —  Die  Rückreise  über  Holland  gibt  dem  Vf.  Gele- 
genheit, über  die  öffentlichen  Verhältnisse  Hollands  und  die  Geschichte 
der  letzten  Zeit,  namentlich  in  Bezug  auf  Belgien,  sich  auszuspre- 
chen, und  zwar  mit  dem  stolzen  Selbstgefühle  eines  Belgiers,  der 
den  Holländer  —  hasst,  wie  die  Regierung  Wilhelms  I.  —  Im  4. 
Abschn.  „Belgien  seit  der  Revolution ^^  bespricht  er  die  Folgen  der 
Revolution  für  Belgien.  Das  fortgesetzte  Studium  der  Verhältnisse 
seines  Vaterlandes  hat  ihn,  wie  Andere,  zu  der  Ueberzeugung  ge- 
bracht, dass  Belgien,  „dieser  weiland  verrufene  Heerd  revolutionärer 
Grundsätze  und  Einrichtungen,  sich  als  das  Ideal  eines  conservativen 
Staates  bewährt  bat,  inmitten  eines  Sturmes,  von  dessen  Folgen  kein 
anderer  auf  dem  Festlande  frei  gebliebenes  Wie  diess  möglich  ge- 
worden, erklärt  der  Vf.  aus  der  Vergangenheit  Belgiens  und  der 
Geschichte  seines  Volkes,  nicht  aus  der  Revolution  selbst  und  der 
daraus  hervorgegangenen  belgischen  Verfassung  von  1830*  Dabei 
spricht  er  sich  zugleich  über  das  aus,  was  zu  einer  immer  gedeihli- 
cheren Entwickelung  dieser  Verfassung  nolhwendig  ist,  und  auch 
hier  ist  für  uns  Deutsche  und  für  unsern  Freiheitsprocess  Manches 
zn  lernen.  Namentlich  verlangt  er,  dass  der  belgische  Klerus  nur 
seinen  rechtmässigen  Einfluss  übe,  also  von  der  Politik  sich  fern 
halte,  und  dass  er  immer  mehr  za  der  Einsicht  gelange,  dass  seine 
wahren  Interessen  und  die  der  Kirche,  die  er  vertritt,  nicht  in  dem 
etwaigen  Einflüsse  anf  die  Verwaltung  der  weltlichen  Angelegenhei- 
ten liegt.  Mit  Entschiedenheit  erklärt  er  sich  gegen  den  Einfluss 
der  Jesuiten,  ferner  gegen  denjenigen  Einfluss,  den  „die  politischen 
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Einrichtungen  Frankreichs  und  dessen  Literatur  auf  Belgien  ausgeübt 
haben^S  was  er  überzeugend  im  Einzelnen  ausführt,  und  wobeier 
besonders  hervorhebt,  dass  die  Regierung  jenem  Einflüsse  auf  ihre 
Unterrichtsanstalten  im  Allgemeinen,  namentlich  aber  durch  die  Sorge 
für  Wiederbelebung  der  Nalionalliteratur,  entgegenarbeiten  müsse. 
Ein  mehrfaches  Interesse  hat  ferner  Das,  was  er  von  dem  Einflüsse 
der  Revolution  auf  die  innere  Verwaltung  und  die  äussere  Politik, 
auf  Industrie  und  Kunst,  so  wie  auf  die  üffentliche  Meinung  sagt. 
Später  (S.  263  ff.)  spricht  er  von  einer  Sendung  n(<ch  Deutschland, 
mit  der  er  im  Sept.  1840  von  der  belg.  Regierung  beauftragt  wurde, 
und  deren  Hauptzweck  es  war,  die  Kunst-  und  Unterrichtsanstalten 
Deutschlands  zu  besuchen  und  über  dieselben  einen  Bericht  abzu- 
statten. In  Betreff  der  Ergebnisse  dieser  Sendung,  wobei  er  vor- 
nehmlich München,  Dresden  und  Berlin  berührte,  spricht  er  S.  271 
die  Ansicht  offen  aus,  dass  Belgien  „Deutschland  um  nichts  Anderes 
zu  beneiden  habe,  als  um  die  Gediegenheit  seiner  künstlerischen  Bil- 
dung, hauptsächlich  in  der  Sculptur  und  Baukunst,  und  um  die 
zweckmässigere  Einrichtung  seines  Öffentlichen  Unterrichts".  Uebcr- 
haupt  fand  der  Vf.  bei  einer  Vergleichuog  seiner  in  der  Fremde  ge- 
machten Erfahrungen  mit  den  Zuständen  seines  Vaterlandes,  dass 
„eben  die  Tugenden ,  die  Eigenschaften ,  die  Vorzüge  unserer  Ahnen  es  waren, 
welche  in  ihrer  Nachwirkung  unser  Land  vor  dem  allgemeinen  Sturm  der  leti- 
ten  Jahre  bewahrt  hatten.  Ich  sah  auch  ein,  dass  unser  künftiges  Heil  aacli 
dort  wieder  zu  suchen  sei,  wo  es  früher  hergekommen  war;  dass  unsere  Vor- 
fahren in  ihrer  Weisheit  Einrichtungen  gegründet,  in  welchen  der  Keim,  der 
Urstoff  zur  Lösung  aller  Fragen  von  Freiheit  und  gesellschaftlicher  Emancipa- 
tion  verschlossen  lag,  mit  welchen  unsere  Zeit  so  schwanger  geht.  Nur  Das 
kann  in  einem  Volke  gedeihen ,  was  aus  ihm  selbst  hervorgeht.  Was  hat  es 
Frankreich,  was  hat  es  Deutschland  !n  der  letzten  Zeit  nicht  gekostet,  dass  es 
dem  Auslande  entlehnte  politische  Formen  sich  aneignen  wollte,  «nstatt  die 
Einrichtungen  aus  den  nationalen  Zuständen,  aus  dem  Boden  des  Vaterlandes 
heraus  zu  entwickeln?  Ich  habe  mich  in  der  Fremde  nach  wahren  Elementen 
der  Ordnung,  der  Freiheit  umgesehen,  und  habe  sie  überall  von  Dornen  und 
Disteln  umwuchert  gefunden.  Auf  dem  niederländischen  Boden  allein  schös- 
sen sie  unabhängig  und  stolz  empor,  dass  sie  alles  Andere  in  den  Schatten  ver- 
drängten, keine  Parasitenpflanzen  irgend  aufkommen  Hessen,  und  was  war  die 
Ursache  davon?  Die  Entwickelung  eines  gesunden,  kernigen  Bürgerthams, 
unabhängig  durch  seine  Gesinnung  und  durch  die  materiellen  Mittel,  doreb 
welche  es.  Dank  seinem  Fleiss,  seiner  Sparsamkeit  und  Ordnung,  jene  geistige 
Unabhängigkeit  unterstützte.  Und  zugleich  beweist  dieses  Volk,-  dass  dasKÖ- 
nigthum,  ohne  alle  lächerliche  Umgebung,  ohne  Kasten  und  Kreaturen,  auf 
die  Liebe  und  das  klare  Bewusstsein  eines  freien  Volks  gestützt,  festere  Wur- 
zeln schlagen  kann,  als  die  ältesten  Dynastien,  als  selbst  die,  welche  ihre 
Landeskirchen  zu  Vasallinnen  haben. <<     (S.  280.) 

Wenn  er  dagegen  als  Das,  was  trotzdem  vor  Allem  noth  tbue, 
„das  Erstarken  des  wahren  religiösen  Sinnes,. welcher  eine  auf  den 
inneren  Wesen  der  Religion  gegründete  Kirche  hebe  und  trage"« 
bezeichnet,  so  ist  diess  auch  für  Deutschland  ein  fauler  Fleck,  — 
für  Deutschland,  das  im  Uebrigeo  Von  dem  Beispiele  Belgiens,  weBS 
auch  eines  erst  vor  Kurzem  in  das  Slaatenleben  eingetretenen  Staa- 
tes, wenn  es  nur  sonst  will,  unendlich  Vieles  erleroen  kann.  D^ 
vorliegende  Album  ist  dazu  ein  brauchbarer  Führer. 
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[5413]  Ä  Second  Visit  to  the  United  States  of  North  America.  By  Sir 
Charl.  Lyell,  F.K.S.  2  Vols.  London,  Murray.  1849.  49V4  Bog.  8. 
(18  sh.) 

Die  erste  Reise  nach  Nordamerika  von  diesem  gewandten  Ton- 
risten ist  dem  Ref.  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  oder  unter  der 
Menge  ähnlicher  Schriften  von  ihm  fibersehen  worden,  was  er  in  der 
That  bedanern  muss^  wenn  das  ex  ungue  leonem,  ex  secundo  homi- 
■em  nicht  ganz  hier  täuscht.  Hr.  Lyell  ist  offenbar  ein  vielseitig 
jebiideter  Mann,  der  auf  seinen  Kreuz-  und  Querzügen  sich  auch 
jBit  wissenschaftlichen  Dingen,  z.  B.  mit  Geologie,  beschäftigt,  dann 
die  gesellschaftlichen  Zustände  mit  Aufmerksamkeit  beobachtete  und 
Einzelnes,  wie  die  Sklavenfrage,  näher  prüfte;  aliein  eine  eigentlich 
wissenschaftliche  Behandlung  dieser  und  ähnlicher  Gegenstände  können 
wir  ihm  doch  nicht  in  solchem  Grade  nachrühmen,  dass  wir  seine 
Arbeit  desshalb  deutschen  Gelehrten  empfehlen  dürften.  Lyell  hat 
viel  Aehnliches  von  unserm  Reisenden  Kohl;  er  hat  offene,  gesunde 
Augen,  und  fasst,  was  er  gesehen,  von  allen  Seiten  auf;  wo  er 
nichts  sab,  nimmt  er  aber  auch  mit  Dem  vorlieb,  was  ihm  Reise- 
gefährten oder  Bürger  und  Landleute  erzählten,  und  weiss  dies  Alles 
gewandt  und  anziehend  darzustellen.  So  nimmt  er,  da  das  Dampf- 
Bcbiff  Britannia  ihn  nach  Boston  führte,  davon  Veranlassung  zu  er- 
zählen, wie  im  Winter  1844  die  Abfahrt  desselben  nach  England 
mit  anglaublichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte.  Der  ganze 
Hafen  war  weit  ins  Meer  hinaus  dicht  mit  Eis  bedeckt,  wie  seit  50 
Jahren  es  nicht  der  Fall  gewesen,  so  bedeutend  auch  der  Eishandel 
ist,  den  Boston  nach  Ost-  und  VVestindien  treibt.  Am  1.  Febr.  war 
rings  nm^s  Schiff  das  Eis  sieben  Fuss  dick,  so  dass  grosse  Fracht- 
wagen bis  an  den  Rand  desselben  wohl  drei  Stunden  weit  ins  Meer 
hinaus  fahren  konnten,  um  in  die  dort  vor  Anker  liegenden  Schiffe 
ausgeladen  zu  werden.  Und  die  Britannia  war  Postschiff!  Doch 
kaum  war  diese  Lage  der  Dinge  in  Boston  bekannt  geworden,  als 
durch  Snbscriplion  das  nöthige  Geld  aufgebracht  wurde,  einen  hun- 
dert Fuss  breiten  Ganal  im  Eise  zu  öffnen  und  die  Britannia  flott  zu 
Bachen.  Schon  am  3.  Febr.  konnte  das  Schiff  durch  eine  schon 
wieder  zwei  Zoll  dicke  neue  Schicht  Eis  absegeln  und  unter  dem 
Jnbel  vieler  Tausende,  die  auf  beiden  Seiten  des  Canals  in  Schlitten 
oder  unter  Zelten  das  Schauspiel  ansahen,  ins  freie  Fahrwasser  hin- 
aus gehen.  Fünfzehn  Tage  nachher  gab  sie  ihre  Briefe  in  Liverpool 
abl  Mancherlei  interessante  Dinge  berichtet  Lyell  vom  dortigen 
Sektenwesen.  So  lernen  wir  z.  B.  die  jetzt  vielleicht  bereits  ver- 
schollenen Milleriten  kennen,  Anhänger  eines  Fanatikers  Miller, 
welcher  das  Ende  der  Welt  am  23.  Ocl.  1844  festgesetzt  und  Nar- 
ren genug  gefunden  hatte,  die  ihre  Früchte  auf  dem  Felde  verfaulen 
Hessen,  um  nicht  bei  der  bevorstehenden  Katastrophe  „die  Vorse« 
hung  zu  versuchen".  Erst  als  der  23.  Oct.  vorüber  war,  kamen 
Manche  zur  Besinnung.  In  vielen  Ortschaften  hatten  die  Gemeinde- 
behörden dem  zu  grossen  Nachtheile  vorgebeugt  und  die  Ernte  auf 
ihre  Kosten  in  Sicherheit  gebracht.    Noch  eine  grosse  Menge  ande- 
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rer  Thorheiten  werden  von  diesen  Milleriten  erzählt.  Einzelne  bal- 
len sich  „weisse  Himmelfahrtskleider"  (ascension  rohes)  machen 
lassen,  und  sassen  vom  22.  Abends  bis  zum  23.  die  ganze  Nacbt 
hindurch,  um  hübsch  anständig  in  den  Himmel  einzugehen.  Und  so 
wenig  kamen  die  Meisten  von  ihnen  zu  besserer  Einsicht,  dass  Miller 
sich  nur  mit  einem  Rechnungsfehler  zu  entschuldigen  nöthig  halte. 
Er  setzte  den  neuen  Termin  1847  an.  Viele  waren  auch  durch 
seine  Prophezeihung  in  die  bitterste  Armuth  versetzt,  da  sich  noch 
mannichfache  Betrügereien  eingemischt  hatten.  Die  grosse  ,,Stifts- 
hütte'^  (Tahernaclc),  welche  er  erbauen  Hess,  ist  bereits  in  eis 
Theater  verwandelt  worden.  —  lieber  die  Verhandinngen  des  Cod- 
gresses  in  Washington  ist  das  Urtheil  des  Vfs.  nicht  günstig,  ood 
von  den  dort  gehörten  hochtrabenden  und  schwülstigen  Redensarlea 
sind  einige  Pröbchen  gegeben.  Mit  besonderer  Ausführlichkeit  ver- 
weilt dann  unter  Anderm  Hr.  L.  bei  der  Schilderung  des  ausseror- 
dentlich hohen  Wasserstandes,  wenn  die  Flüsse  durch  Schnee  aod 
Hegen  aus  den  Gebirgen  angeschwollen  sind.  Eine  Dampffahrt  aof 
dem  Alabama  war  daher  besonders  bei  nächtlicher  Dunkelheit  sehr 
gefahrvoll.  Das  Land,  so  weit  man  nur  sehen  konnte,  war  riugsun- 
ber  ein  offenes  Meer,  das  eigentliche  Flussbett  nur  durch  die  zwei 
Reihen  hoher  Waldbäume  an  den  beiden  Ufern  markirt!  Doch  vie 
leicht  geräth  hier  das  Schiff  mit  seinem  Takelwerk,  seiner  Feaer- 
masse,  seinem  Räderwerk  in  die  Krone  dieser  Baumriesen,  da  die 
geringste  fehlerhafte  Handhabung  des  Steuerruders  den  Strich  dabin 
lenkt!  Hr.  Lyell  sah  bei  einer  solchen  Fahrt  das  Kajütenfenster  oo«/ 
die  ganze  Gallerie  zu  Grunde  gehen,  da  der  Fluss  30 — 40  F.  Höbe 
über  den  mittlem  Stand  halte.  Auch  eine  arme  Betrogene  aas 
Sachsen  lernte  er  bei  dieser  Fahrt  kennen,  die  Schalfnerin  des  Scbif- 
fes,  aus  Chemnitz  gebürtig,  die  ohne  Vorwissen  der  Ihrigen  mit  dem 
berüchtigten  Pastor  Stephan  in  Dresden  ausgewandert  war,  von  wel- 
chem hier  ein  arges  Sündenregister  aufgedeckt  wird.  „Was  wurde 
denn  aber  mit  dem  Stephan  selbst?^'  fragte  die  Gattin  des  Hrn.  Lyell. 
„Ach,''  antwortete  die  sächsische  Schaffnerin,  „hier  in  diesem  Lande 
gibt  es  ja  kein  Gesetz,  wie  bei  uns  in  Sachsen,  jedoch  ist  es  immer 
ein  Land,  wo  die  Armen  ihr  Unterkommen  finden!^^  —  In  der  Tbat 
trug  ihr  der  Dienst  auf  dem  Schiffe  monatlich  20  Dollars  ein,  und 
vielleicht  hat  „Hanne  Rüttgen^\(?)  sich  später  genug  gespart,  am, 
wie  sie  gar  sehr  sich  darnach  sehnte,  nach  ihrer  Heimatb  znrflck- 
kehren  zu  können.  Doch  wir  brechen  hier  ab  und  hoffen,  dass  es 
Niemanden,  der  diess  Buch  zur  Hand  nimmt,  gereuen  soll,  es  gele- 
sen zu  haben. 
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ß414]  Historisches  Taschenbuch.  Herausgegeben  von  Friedr.  ?.  Ranmer. 
eue  Folge.  10.  Jahrg.  Leipzig,  F.  A.  Brockhaus.  1849.  637  S.  gr.  12. 
—  Dritte  Folge.  1.  Jahrg.  Ebendas.  1850.  690  S.  gr.  12.  (k  n.  2  Thlr. 
15  Ngr.) 

Zwei  Jahrgfänge  dieses  historischen  Taschenbuchs,  welches  seit 
20  Jahren  schon  so  manchen  interessanten  Beitrag  zur  Erkenntniss 
froherer  Zeiten  gebracht  hat,  liegen  vor  uns  und  enthalten  wieder 
gar  inannichfaltigen  Stoff  zur  anregenden  Betrachtung  und  anziehend 
belehrenden  Leetüre.  Wir  müssen  uns  begnügen,  kürzlich  den  In- 
halt zu  referiren.  Der  letzte  Jahrgang  der  Neuen  Folge  bringt 
einen  mit  gewohnter  leichter  Gewandtheit  und  Uebersichtlichkeit 
geschriebenen  Aufsatz  des  Herausgehers  über  die  Kirchenversamm- 
lungen von  Pisa,  Kostnitz  und  Basel.  Dann  hat  Prof.  Bartbold  den 
Sachsen  Kaspar  von  Schönberg  als  einen  Woblthäter  des  französi- 
schen Reiches  und  Volkes  dargestellt.  Ist  auch  der  Aufsatz  nicht 
frei  von  den  bekannten  Lieblingsideen  des  Vfs.  und  ist  namentlich 
seine  Richtung  nicht  zu  verkennen,  die  vergangene  Zeit  nach  dem 
Maassstabe  heutiger  Tendenzen  zu  messen  und  den  Personen  zur 
Lasl  zu  legen,  was  die  Zeit  verschuldet,  so  würden  wir  doch  den 
Aufsatz  für  den  weitaus  interessantesten  in  jenem  Jahrgange  er- 
k//freo,  wenn  ihm  der  unmittelbar  Folgende  von  A.  v.  Reumont: 
Fraoceseo  Burlamachi,  eine  Episode  lucchesischer  Geschichten,  die 
Palme  nicht  streitig  machte.  Tüppens  langer  Künigsberger  Landtag 
ist  ans  denn  doch  etwas  sehr  lang  erschienen,  und  Soldan^s  Aufsatz: 
wie  Navarra  spanisch  ward  und  blieb,  gewährt  nicht  den  Reiz,  den 
eine  wahrhaft  gelungene  Monographie,  im  Vergleich  zu  einem  Ab- 
schnitte aus  einer  allgemeinen  Geschichte,  bietet. 

Der  neueste  Jahrgang  bringt  zuerst  einen  Aufsatz  des  Prof. 
Guhrauer  über:  Elisabeth,  Pfalzgräfin  bei  Rhein,  Aebtissin  von 
Herford  (S.  1  — 150),  wobei  besondere  Rücksicht  auf  ihre  gelehrte 
Verbindung  mit  Descartes  genommen  wird.  Zur  Zeit  liegt  nur  die 
erste  Abtheilung  dieses  Aufsatzes  vor.  Von  hoher  Wichtigkeit  und 
grossem' Zeitinteresse  ist  Schaumann^s  Geschichte  der  Bildung  des 
Deutschen  Bundes  auf  dem  Wiener  Gongresse  ( —  280).  Er  kommt 
vielfach  auf  dieselben  Resultate,  die  auch  Ref.  in  seiner  Geschichte 
Deutschlands  von  1806 — 1830  gefunden  hat  und  die  sich  jedem  auf- 
drängen werden,  der  die  Geschichte,  mit  alleiniger  Tendenz  nach 
Wahrheit,  an  den  Quellen  und  nicht  nach  den  Mythen  studirt,  mit 
denen  sie  das  Lügen-  und  Traumgewebe  der  Parteimenschen  um- 
bfillt  bat.  Von  Barthold's  Geschichte  der  deutschen  Seemacht 
liegt  auch  nur  die  erste  Abtheilung  vor  ( — 470);  uns  hat  diese  keine 
sonderliche  Sehnsucht  nach  der  zweiten  erweckt.  Unser  Mangel  an 
Kunstverständuiss  mag  es  verschulden,  dass  wir  uns  noch  weniger 
an  Waage n^s  Aufsatz  über  Leben  und  Wirken  der  Maler  Andrea 
Mantagoa   und  Luca   Signorelli    erbauen  konnten  ( —  594).     Karl 


286  Geschichte. 

Friedrich  Bahrdt,  von  R.  Prutz,  nur  die  Jahre  1741 — 71  umfasseed 
( —  690),  ist  ein  etwas  leicht  entworfenes,  manches  harte  Urtheil 
auf  etwas  bestreitbare  Puncte  gründendes,  aber  recht  lebensvollei 
Sittenbild ,  was  der  Vf.  mit  Geschick  üuch  für  unsere  Zeit  frachtbar 
zu  machen  gewusst  hat,  und  dessen  Fortsetzung  wir  gern  entgegeo- 
sehen.  B. 

[5415]  Geschichte  von  Frankreich.  Von  Dr.  Emst  Alex.  Schmidt  4.  Bd. 
IV  u.  839  S.  Hierzu:  Register  von  /.  H.  Möller.  116  S.  gr.  8.  Hamburg, 
Perthes.     1848.     (n.  4  Thlr.  8  Ngr.) 

Der  Ton,  in  welchem  dieses  Werk  gefasst  ist,  könnte  vielleicht 
nicht  mit  Unrecht  als  ein  trockener  bezeichnet  werden,  da  der  Vf. 
sich  niemals  hat  bestimmen  lassen,  aus  den  Gränzen  heraoszugeheo, 
die  er  sich  einmal  gezogen.  Sein  Blick  fällt  nie  auf  das  allgemeine 
Leben  und  die  bewegenden  Gesetze  und  Aräfte  desselben,  wie  diese 
sich  in  jeder  einzelnen  Nation  und  zu  verschiedenen  Zeiten  abspie- 
geln und  geltend  machen,  sondern  er  begnügt  sich,  die  ZosUnde 
und  Ereignisse  in  Frankreich,  deren  Darstellung  er  übernommeo, 
auch  als  etwas  Abgesondertes  hinzustellen.  Eine  solche  historische 
Darstellung,  wie  die  eben  vorliegende,  hat  nun  aber  allerdings  ancii 
unverkennbar  den  Vortbeil,  dass  sie,  da  sie  auf  ihren  Gegenstu^ 
unmittelbar  und  ausschliesslich  sich  beschränkt,  auf  die  Entwickeln^ 
reiner  Thatsachen  und  factischer  Zustände  mit  Genauigkeit  eingehen 
kann.  Und  das  ist  denn  nun  der  Punct,  in  welchem  das  Verdieost 
dieses  Bandes,  wie  der  Geschichte  Frankreichs  von  Schmidt  Ober- 
haupt, vorzugsweise  beruht.  Der  4.  Bd.  umfasst  zwei  Qaoptabthei- 
lungen:  „Die  Zeit  Louis  XIV.'^  und  „die  Zeit  Louis  XV.^^  Die  1. 
derselben  nimmt  mehr  als  zwei  Dritttheile  des  ganzen  Bandes  ein. 
Den  Kern  und  Mittelpunct  des  1.  Gap.  bildet  die  Darsteiloog  der 
Unruhen  der  Fronde.  Der  Vf.  hält  sich  hier,  wie  allenthalben,  ai 
Das,  was  auf  der  breiten  Oberfläche  des  Lebens  auch  am  entschie- 
densten hervortrat,  an  das  Intriguenwesen  dieser  Zeit«  Wem  es 
darum  zu  thun  ist,  besonders  dieses  kennen  zu  lernen,  der  wird  hier 
sicher  vollständig  befriedigt,  vielleicht  sogar  übersättigt  werdei. 
Das  2.  Gap.  behandelt  die  glänzende  Zeit  der  Selbstregiemg 
Louis  XIV.,  die  bis  zum  J.  1679  gerechnet  wird.  Hier  sind  es  be- 
sonders die  sämmtlichen  finanziellen  und  administrativeo  Maassregcli 
Golbert^s,  die  sorgfältig  auseinandergesetzt  und  zogleich  eioer  Kritik 
unterworfen  werden.  Zu  beklagen  ist  dabei  nnr,  dass  der  Vf.  sieht 
jene  glückliche  Gabe  besitzt,  welche  mit  einer  gewissen  Leichtigkeit 
und  allgemein  verständlich  die  Gegenstände  darzustellea  verstehL 
In  dem  letzten  Gap.  des  ersten  Hauptabschnittes,  welches  die  letile 
Zeit  Königs  Louis  XiV.  schildert,  wird  dem  Leser  getreulich  die 
Unmasse  der  Ereignisse  und  Thatsachen  vor  das  Auge  gesteUt,  tm 
denen  das  Leben  damals  bewegt  war,  deno  nirgends  hat  es  der  Vf. 
an  Fleiss  und  Sorgfalt  in  Anfzähiuog  der  historischen  ErscheisosgeB 
fehlen  lassen;  allein  es  treten  dabei,  wie  uns  dflnkt,  weder  die  Pe^ 
son  Louis  XIV.,  noch  die  andern  bedeutenden  Charaktere  dieser  Zeit 
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genngsam  hervor.  Der  Vf.  betrachtet  mit  grosser  Seelenrahe  die 
Erscheinangen  des  Lebens  und  lässt  sie  an  sich  vorüberziehen,  ohne 
dorch  sie  weder  nach  der  einen,  noch  nach  der  andern  Richtung  hin 
in  Bewegung  gesetzt  zu  werden.  Das  ganze  Werk  ist  ein  getreues 
Abbild  dieser  ruhigen  Gelassenheit  der  Weltanschauung.  Im  Gan- 
zen genommen  ist  auch  der  2.  Hauptabschnitt  des  Bandes,  „die  Zeit 
Loais  XV.'S  in  demselben  Geiste  verfasst.  Am  gelungensten  sind 
uns  hier  die  Schilderungen  der  Finanzverhältnisse  und  die  Streitig- 
leiten  zwischen  der  Regierung  und  den  Parlamenten  erschienen. 
Das  Werk  ist  mit  diesem  4.  Bde.  beendigt  und  es  scbliesst  sich  nun 
iieran  die  bekannte  „Geschichte  Frankreichs  im  Revolutionszeitalter*^ 
YOD  Wachsmuth  (4  Thie.  Hamb.,  Fr.  Perthes.  1840—44)  an.  Wer 
die  reinen  Thatsachen  in  genauer,  übersichtlicher  Darstellung  ken- 
nen lernen  will,  dem  wird  die  Arbeit  von  Schmidt  vorzügliche  Dienste 
leisten,  und  das  gut  gearbeitete  Register  vom  Bibliothekar  Möller 
erhobt  noch  die  Brauchbarkeit  desselben. 

[54161  Neues  Lausitzisches  Magazin.  Im  Auftrage  der  Oberlausitzischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  herausgeg.  durch  deren  Secretär  Dr.  Ernst 
TUUehy  Oberlehrer  an  der  höh.  Bürgerschule  zu  Görlitz.  24.  Bd.  (Jahrg. 
1847.)  Görlitz,  Heinze  u.  Comp.  1847.  48.  379  S.  u.  Nachrichten  aus 
der  Lausitz.    204  S.   gr.  8. 

[5417]  Neues  Lausitzisches  Magazin.  Im  Auftrage  der  Oberlausitz.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  besorgt  durch  deren  Secretär,  Privatgelehrten 

JoA,  R.  0,  Janckey  Bibliothekar  der  naturforsch.  Gesellschaft  u.  s.  w.  25.  Bd. 

J.Heft.   Ebend.,  1849.   128  S.  und 26. Bd.  I.Heft.   Ebend.,  1849.    160 S. 

and  Nachrichten  aus  der  Lausitz  1849.   1.  Stück.   20  S.  gr.  8.     (ä  Jahrg. 

n.  1  Thlr.  20  Ngr.) 

Das  unter  «ngönsligen  Verhältnissen  bisher  langsam  fortgeschrit- 
tene Nene  Lausitzische  Magazin  enthält  in  den  vorliegenden  Heften 
ziemlich  umfängliche  Mittheilungen,  und  zwar  im  24.  Bde.  S.  1  — 190: 
Regesten  über  den  Pönfall  der  Oberlausitzischen  Sechsstädte,  und  die 
Folgen  desselben;  mit  einer  historischen  Einleitung  und  Beilagen, 
72  Documente  und  Briefe,  den  Schmalkaldischen  Krieg  und  die  Btfh- 
nische  Empörung  im  J.  1547,  sowie  den  Pönfall  speciell  und  dessen 
Folgen  besonders  in  Bezug  auf  die  Stadt  Görlitz  enthaltend.  Von 
Dr.  Thd.  Neu  mann.  Diese  Documente,  welche  in  3  Bänden  neuer- 
lich in  Görlitz  aufgefunden  wurden,  geben,  wenn  sie  auch  über  das 
Benehmen  der  Oberlausitzischen  Ritterschaft  und  das  Verhältniss  der- 
selben zu  den  Städten  eine  zweifelfreie  Entscheidung  nicht  ermögli- 
ehen,  dennoch  mancherlei  neue  Aufschlüsse,  und  verdienten  schon 
desshalb  ihre  Veröffentlichung.  Möglich  wäre  es,  dass  auch  eine 
ähnliche  Sa'mmlung  von  Briefen  der  Ritterschaft  irgendwo  noch  ver- 
borgen wäre,  vielleicht  in  Ruppersdorf,  dessen  reiches  Archiv  in 
dieser  Beziehung  vielleicht  noch  gar  nicht  durchsucht  worden  ist 
Dieses  Dorf  gehörte  ja  jenem  gefürchteten  Dr.  Ulrich  von  Nostiz, 
welcher  des  Pönfalls  wegen  sicherlich  eine  bedeutende  Gorrespon- 
deqz  zu  führen  hatte,  und  bei  der  damaligen  ünzugänglichkeit  der 
Archive  für  jede  Oefientlichkeit  kaum  Veranlassung  gefunden  haben 
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dürfte,   einen  derartigen  Schrirtenwecbsel  zu  Vernichten.   —  Deber 
die  von  S.  201  —  346  reichende  und  im  25.  Bande  fortgesetzte  ge- 
schichtliche Entwickelung,  wie  sich  die  katholischen  Zustände  in  der 
Oberlausitz  von  Einführung  des  Ghristenthums  bis  zur  Annahme  der 
Reformation    gestaltet  haben ,    von   Dr.   theol.   Gh.  A.    Pescheck, 
Diak.  zu  Zittau,  sollten  wir  uuser  Urtheil  zurückhalten,  einmal,  weil 
der  Schlnss  des  Werkes  noch  nicht  erschienen  ist,  das  Urtheil  folg- 
lich voreilig  erscheinen  könnte,  und  dann,  weil  alle  Eigenthümlich- 
keiten  des  Vfs.  als  Geschichtsforscher  und  Geschichtsschreiber  auch 
in  diesem  Werke  in  hinlänglich  bekannter  Weise  hervortreten.    In- 
dessen halten  wir  es  nicht  für  überflüssig,  mit  dieser  Anzeige  einige 
Bemerkungen  zu  verbinden.     Je  mehr  wir  den  auch  auf  diese  Lei- 
stung verwendeten  Fleiss  anzuerkennen  bereit  sind,  um  so  mehr  müs- 
sen wir  bedauern,   dass  der  Vf.  diese  von  der  Oberlausitzischen  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  gestellte  Preisaufgabe  nicht  in  eioem 
höheren   Sinne   aufgefasst   hat.     Die  Nothwendigkeit  einer  höheren 
Auffassung  scheint  dem  Vf.  vorgeschwebt  zu  haben.     Er  sagt  Däm- 
lich im  Vorworte:   „Die  Preisaufgabe  verlangte  eine  Darstellung  der 
Gestaltung  der  kirchlichen  Zustände.    Ist  damit  das  all  mal  ige  We^  ' 
den  derselben  gemeint,  und  soll  das  geschichtlich  entwickelt  werden,  , 
.so  scheint  Nacbweisung,  wie  immer  ein  Zustand  dem  andern  gef«^ 
und  Eins  aus  dem  Andern  entstanden  sei,   erwartet  werden  zu  nto- 
sen.^'    Wenn  er  aber  hinzufügt^  dass  es  sich  hier  etwas  anders  1^e^ 
halte,  „als  in  politischer  und  allgemeiner  Gullurgeschicbte,  weiNie 
kirchliche  Verfassung  bereits  gebildet  und  genau  geregelt  war,  ehe 
das  Ghrislenthum  in  unsere  Landschaft  gelangte,  mithin  die  Eioricb- 
tungen  der  Hierarchie,  wie  mit  einem'  Schlage,  begründet  und  ein- 
gerichtet worden  sind  und  hier  ins  Leben  fast  auf  einmal  traten",  so 
ist  diess  eine  Voraussetzung,  die  in  ihrer  Richtigkeit,  was  die  Ober-- 
iausitz  anlangt,    eben  geschichtlich  begründet  werden  musste.    Wir 
möchten  nicht  behaupten,  dass  „bei  dem  consequenten  und  stabilen 
Gharakter  der  katholischen  Kirche  zwischen  den  Jähren  1000  oni 
1530  in  kirchlicher  und  religiöser  Hinsicht   kein  wesentlicher  nnl 
ein  nur  wenig  bemerkbarer  Unterschied  gewesen^'  sei.     Da  aber  der 
Vf.  geglaubt  hat,  dass  hier  „also  minder  eine  Geschichte,  als  eine 
Schilderung  jener  Zustände,   zu   geben  sei   und   das   zu   Berieb- 
tende  fast  mehr  als  eine  Darstellung  kirchlicher  vaterlSndi' 
scher  Alterthümer,  als  eine  pragmatische  Geschichte 
den''  sollte,  so  fragt  sich  nun,  \ias  das  Ganze  unter  dieser  Modifieatiei 
geworden  sei?  Wir  müssen  offen  bekennen,  dass  auch  in  dieser  Ai^ 
fassungsweise  das  Ganze  unsern  Erwartungen  nicht  entsprochen  hit* 
Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  vorchristliche  Zeit  und  naeb* 
dem  über  Annahme  des  Ghristenthums  gesprochen  worden  ist,  sagt 
der  Vf.:    „War  nun  der  Gang  der  Sache  dieser:   es  kamen  Geis** 
liehe,  es  wurden  Kirchen  errichtet,   es  begannen  christliche  Rt* 
ligionshandluogen  —  so  zerfällt  unser  Thema  in  drei  StOebe: 
1)   Die   Geistlichen,   deren  -Stellung  und  Wirksamkeit.     2)  I* 
Kirchen,  deren  Erbauung  und  Ausschmückung.    3)  Heilige  Ha«'* 


^ 
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langen  in^  auch  ausser  den  Kirchen.^^  Im  ersten  hier  vorliegenden 
Theile  wird  nun  von  den  Päpsten  und  Cardinälen^  Bischöfen,  vom 
Domcapitel  zu  Budissin,  von  den  Archidiakonen,  Offieialen,  Erzprie** 
Stern,  Pfarrern ,  Predigern,  Gapellanen  und  Aitaristen,  von  Ordens- 
personen, von  geistlichen  Brüderschaften,  von  Beamtung  und  Wesen 
des  Clerus  u.  s.  w.  ausführlich  gehandelt.  Es  ist  wohl  nicht  zu  ver*-. 
wundern^  dass  nach  diesem  Schematismus,  welcher  in  der  Ausführung 
noch  vielfach  zergliedert  ist,  eine  Menge  Thatsachen  mehr  als  ein- 
mal, je  nach  oft  sehr  vielfachen  Beziehungen,  zur  Sprache  kommt, 
und  dass  in  dieser  Hinsicht,  und  namentlich  auch  rücksichtlich  der 
Citate,  wirklich  ein  Zuviel,  ja  mitunter  ein  lästiges  Zuviel  obwaltet. 
Wir  wollen  über  den  fraglichen  Eintheilungsgrund  mit  dem  Vf.  wei- 
ter nicht  rechten,  aber  zweifelhaft  dürfte  es  schon  dem  oberflächlichen 
Blicke  nicht  sein,  dass,  abgesehen  von  geschichtlicher  Entwickelung, 
abgesehen  von  einzelnen  nicht  misslungenen  Stellen,  eine  Schilde- 
rung der  fraglichen  kirchlichen  Zustände  doch  noch  mehr  erfordert, 
als  blosses  Anführen  von  Thatsachen  und  Beweisstellen,  womit  der 
Vf.  sich  so  oft  begnügt.  Bei  dem  Streben,  Gleichartiges  zusammen- 
zustellen, ist  dennoch  eine  Zerrissenheit  in  das  Ganze  gekommen, 
welche  den  üeberblick  ungemein  erschwert.  Man  erfahrt  wohl,  was 
geschehen  ist,  aber  das  Wi^  ist  uns  der  Vf.  meist  schuldig  geblie- 
ben, und  diesem  Mangel  kann  der  Anlage  nach  auch  der  2.  und 
3.  Theil  nicht  abhelfen,  ja  wir  haben  hier  wieder  viel  Dagewesenes 
zu  erwarten,  da  auch  im  1.  Theile  schon  Manches  berührt  wird,  was 
in  die  folgenden  Theile  gehört.  Wir  würden  diese  Andeutungen  mit 
Beispielen  belegen,  wenn  die  Darstellungsweise  des  Vfs.  unbekannt 
wäre;  auch  zu  Berichtigungen  gäbe  es  manche  Gelegenheit.  So 
wird  S.  236  von  der  Bannbulle  des  Papstes  Paul  II.  gegen  den  Kö- 
Big  Georg  V.  Podjebrad  vom  20.  Dec.  1466  gesprochen  und  gesagt: 
„Die  Copie  davon,  welche  nach  Zittau  gelangte,  ward  vom  dasigen 
Stadtschreiber  Johann  v.  Guben  in  die  Annalen  eingetragen,  nun 
abgedruckt  in  Nov.  Script.  Ins.  I,  84  f.**  Der  Vf.  weiss  sehr  wohl, 
dass  Johann  von  Guben  80  — 100  Jahre  früher  lebte,  jener  Eintrag 
also  von  einem  seiner  Nachfolger  geschehen  sein  muss.  Dieselbe 
Unrichtigkeit  findet  sich  S.  266  u.  269  wiederholt.  Da  man  voraus* 
fetzen  muss,  dass  dem  Vf.  neben  gründlicher  Forschung  auch  daran 
liegt,  durch  die  Verarbeitung  des  erforschten  Materials  ein  Bild  der 
Vergangenheit  zu  entwerfen,  welches  man  gern  betrachtet,  so  kön- 
nen wir  ihm  nur  rathen,  bei  seiner  Geschichtschreibung  einen  an- 
dern Weg  einzuschJagen.  Möge  der  Meister  des  Sammeins  auch 
einmal  zeigen,  dass  er  seinen  Stoff  zu  beherrschen  und  von  seinen 
Schätzen  einen  der  Geschicbtscfareibung  würdigen  Gebrauch  zu  ma- 
chen im  Stande  sei!  —  Unter  den  übrigen  MHtheilungen  im  24.  Bande 
bemerken  wir  G.  R.  Schumanns  Abhandlung  über  die  ersichtliche 
Völkerscheide  der  Wenden  und  Deutschen  an  der  Grenze  der  Nie- 
derlausitz und  der  Mark  (S.  346 — 353)  und  die  4  lithographirten 
Beilagen:  meteorologische  Beobachtungen  aus  Görlitz  und  Zittau  von 
1845 — 1847,  eine  Hauptübersicht  de/  meteorologischen  Beobachtun- 
1849.    IV.  19 
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gen  zu  Ziltau  von  1828  bis  18479  und  2  Facsimile^s :  eines  Briefes 
von  Friedrich  dem  Grossen  vom  1.  Juni  1759  an  Seydlitz,  und  eines 
Briefes  vom  General  Neidbard  von  Gneisenau  vom  13.  Nov.  1807.— 
Aus  dem  1.  Hefte  des  26.  Bds.  bemerken  wir  S.  1  —  78  Dr.  Neo- 
mann's  Abhandlung  über  Kaiser  Karl  IV.  als  Scbriftsteller.  Sie  isl 
die  deutsche  Bearbeitung  einer  Promotioosschrift:  „De  imperatore 
Carolo  IV.  scriptore",  wovon  der  Vf.  im  J.  1846  den  1.  Tbeil:  „De 
vita  Garoii  IV.  imperatoris  ab  ipso  Garolo  conscripla^^  drucken  liess, 
und  beleuchtet  die  schriftstellerische  Thätigkeit  dieses  Kaisers  in  ao- 
sprechender,  lehrreicher  Weise.  Desshalb  sei  sie  dem  deutschen 
Geschichtsforscher  bestens  empfohlen.  Von  demselben  Vf.  findet  sich 
S.  96—160  eine  Darstellung  der  Görlitzer  Zustände  im  J.  1848  und 
S.  79  —  83  hat  er  vier  bisher  unbekannte  Urkunden  von  1342,  1347i 
1450  und  1475  aus  dem  Franziskanerkloster  in  Görlitz  mitgetheilt. 
Dem  Physiker  wird  Dr.  Kallenbacbs  Abhandlung  über  das  Athmen 
der  Erdfi  (S.  83—95)  vielleicht  von  Interesse  sein.  Aus  den  Nacli- 
richten  erwähnen  wir  die  neue  Preisaufgabe  der  Oberlausitzischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Görlitz:  „Quellenmässige  Darstel- 
lung der  Geschichte  des  Krieges  zwischen  dem  deutschen  Köoif 
Kaiser  Beinrich  IL  und  dem  Herzog  Boleslav  Chrobry  von  Polei^ 
zu  deren  Beantwortung  der  31.  Januar  1851  als  Einlieferungstem» 
bestimmt  ist.  —  Auf  die  Corrector  hätte  besonders  im  24*  Bde.  mi 
grössere  Sorgfalt  gewendet  werden  sollen. 
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Schul-  und  Unterrichtswesen. 

Die  Keform  und  die  Stellung  unserer  Schulen.   Ein] 
Totuia.  von  Dr.  Ed.  Beneke ,  Prof.  an  der  Univ.  zu  Berlin. 
n.Sohn.    1848.    VTu.76S.   gr.  8.     (5Ngr.)' 

An  das  bekannte  Sprüchwort,  dass  das  Bessere  der  Feind  des 
Guten  sei,  erinnert  die  vorlieg.  Schrift,  inwiefern  sie  in  den  neuer'    '. 
dings  mit  grossem  Eifer  und  nicht  geringer  MeinungsverschiedenbeH    ' 
besprochenen  Streitfragen  über  die  Organisation  der  Schulen  das  zo    ^^ 
ihrer  theilweisen  Entseheidung  Dienende  anf  höhere  innere  Gröole ' 
zurückfuhrt,  während  Viele,  di«  hier  das  Wort  nehmen,  sich  äugen* 
scheialich  damit  begnügten,   das   von   der  Oberfläche  Abgeschöpft 
und  Dft  nur  von  ihnen  bekannten  concreten  Verhältnissen  Abstrahirtt 
zu  bevorworten.     Dass  jene  Streitfragen  aus  dem  Standpuncte  der    '' 
Philosophie  keiner  allgemetoen  Beantwortung  fähig  seien,  liegt  anf  do' 
Hand  und  es  kam  dem  Vf.  nur  darauf  an,  einige  Puncte,  welche  an 
vorzugsweise  im  Gesichte  behalten  muss,  wenn  man  sieb  nickt  ge* 
fährlich    verirren   will,    vermöge    einer  tieferen    wissenscliaftlidiei 
Nachweisung  festzustellen ,    welche  sich  allerdings    allgemein  vai 
eben  nur  aus  dem  Standpuncte  der  Philosophie  geben  lässt.     Er  Im* 
sich  aber  hier  auf  die  beiden  umfassendsten  Streitfragen,  die  io  dei 
politischen  Bewegungen  der  Gegenwart  vor  des  abrigeo  berauslreteif 
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beschränkt,  ob  nnd  in  welcher  Art  die  Schulen  zusammen-  oder 
auseinander  zu  hallen  seien,  erstens  untereinander,  und  sodann  mit 
Demjenigen,  was  neben  ihnen  in  grösserem  Umfange  und  dabei  ihnen 
näher  und  verwandter  als  Anderes  das  Gemeinleben  in  seiner  höheren 
geistigen  Sphäre  ausfüllt,  mit  den  kirchlichen  Institutionen  und  den 
Staatsbehörden.  In  vier  Abschnitten  bespricht  er  das  Auseinander- 
treten der  Volksbildung  der  Art  nach,  die  Gradabstufungen  Air  die 
Volksbildung,  Einheit  und  Umfang,  Aufsicht  und  Freiheit  der  Schule. 
Wir  würden  bei  der  gedrängten,  seinen  Gegenstand  stets  scharf  auf- 
fassenden Darstellungsweise  des  Vfs.  einen  zu  bedeutenden  Raum  in 
Anspruch  zu  nelimen  haben,  wenn  wir  auch  nur  die  Hauplresultate 
seiner  Erwägung  jener  Puncte  darlegen  wollten,  können  nns  aber 
mit  ihnen  grösstentheils  einverstanden  erklären,  und  dürfen  mit  be- 
sonderem Lobe  hervorheben,  dass  der  in  der  pädagagischen  Litera- 
tur so  vortheilhaft  bekannte  Vf.  sich  jeder,  oft  sehr  naheliegenden 
speciellen  zerstreuenden  Polemik  enthalten  hat,  um  einer  klar- 
l»estimmlen  Auffassung  des  Wesentlichen  förderlicher  sein  zu  können. 

[54191  Geschichte  des  deutschen  Sprachstudiums  und  insbesondere  sei- 
ner Ünterricbtsmethodik  seit  der  Reformation.  Ein  Vortrag,  gehalten  in 
der  pädagogischen  Gesellschaft  zu  Dorpat  von  Th.  Thrämer,  Oberlehrer 
am  Gymnas.  zu  Dorpat  u.  s.  w.  Reval,  Kluge.  (Leipzig,  Hartmann.) 
1848.    36  S.     gr.  8. 

Je  bedeutender  weiterhin  der  Antheil  sein  wird,  den  der  deutsche 
Sprachunterricht  in  den  Lectionsplänen  für  niedere  und  höhere  Scha- 
len anzusprechen  haben  wird,  desto  nöthiger  ist  es,  dass  Diejenigen, 
welchen  bei  Besprechung  und  Anordnung  dieser  Angelegenheit  eine 
Stimme  zusteht,  sich  mit  den  wichtigeren  hierher  gehörenden  Erör- 
terungen, Ansichten  und  Vorschlägen  vertraut  machen,  damit  im 
Ganzen  wenigstens  die  UebereinstinimuDg  erzielt  werde,  welche  einen 
siebtbaren  Erfolg  jenes  Unterrichtszweiges  verbürgt.  Wir  säumen 
nicht,  die  vorlieg.  Abhandlung  als  einen  trefflichen  Beitrag  zu  einer 
grüodlichereo  Erkenntniss  und  Beurtheilung  des  gedachten  Unter- 
richtszweiges  zu  bezeichnen  und  zu  empfehlen.  Sie  beschäftigt  sich 
in  der  auf  ihrem  Titel  näher  bezeichneten  Geschichte  mit  einem  Ge- 
genstande, von  dem  zwar  in  den  Einleitungen  zu  manchen  deutschen 
Sprachlehren  etwas  vorkommt,  was  aber  eigentlich  mehr  in  eine  Ge- 
schichte der  deutschen  Sprache  gehört,  als  dass  es  sich  auf  die 
Bemühungen  um  das  deutsche  Sprachstudium  bezöge,  wiefern  es  hier 
anf  die  verschiedenen  Experimente  und  geistigen  Gegensätze  an- 
kommt, durch  welche  sich  jene  Bemühungen  im  Verlaufe  der  Zeit 
hindurch  bewegt  haben.  Der  Vf.  bemerkt  einleitnngsweise,  dass  sich 
-die  Vertreter  der  verschiedenen  Ansichten  in  zwei  grosse  Gruppen, 
die  der  Praktiker  nnd  Theoretiker,  scheiden,  die  er  hier  näher  dahin 
charakterisirt,  dass  das  Wesen  der  Praktik  darin  bestehe,  dass  das 
Spraehstudium  gelegentlich  getrieben,  die  Kenntniss  zufällig  erlangt 
und  gelegentlich  angewendet  werde,  während  die  Theorelik  auf  einen 
dorch  innere  Nothwendigkeif,  durch  System  bedingten  Gang  der  For^ 
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scboDg  und  insbesondere  der  Erlernung  dringt.  Dann  wird  die  merk- 
würdige Erfahrung  hervorgehoben,  dass  auf  dem  Gebiete  des  deut- 
schen Sprachstudiums  die  geistige  Bewegung  der  Gegensätze  immer 
die  Richtung  aus  der  Praxis  in  die  Theorie  hinüber  und  aus.  dieser 
wieder  zurück  in  die  Praxis  genommen  hat.  „Mit  der  Praxis  macble 
es  natürlich  den  Anfang,  aus  dieser  entwickelte  sich  eine  theoreti- 
sche Weise  des  Studiums  und  des  Lehrens,  aus  dieser  wieder  eine 
praktische  Weise,  daraus  wieder  eine  theoretische  und  so  fort." 
Hierauf  charakterisirt  der  Vf.  die  nach  und  nach  aufgetauchten  uod 
von  einander  abgelösten  praktischen  und  theoretischen  Methodea 
trefflich,  die  wir  nach  ihrem  geschichtlichen  Verlaufe  freilich  nur  in 
folgender  IJebersicht  vorführen  können : 

Praktische  Theoretische  Zeitalter. 

Methoden.  Methoden. 

seit  der  Reforma- 
tion bis  gegen  das 
Ende  des  SOjähr. 
Krieges. 


A. 


Luthers  Hausn^e- 
thode. 


B.    Die  latinisli- 
sehen  Methoden : 


C.  Die  korrektio- 
neilen Methoden: 


D. 

E.  Die  wissen- 
schaftlichen Me- 
thoden : 


Die  CJeber- 
setzungsmethode. 


Die  prakt.  -  kor- 
rektioneile  oder 
Eiercitienme- 
thode. 


Die  belletristi- 
sche Methode. 


Die  etymologist i- 
sehe  od.  Paradig- 
menmethode. 


Die   Iheor. -kor- 
rektionelle  oder 
Stylistikenme- 
thode. 


Die  Methode  der] 
histor.  Schule. 


seit  der  Zeit  der 
ersten  schlesi- 
schen  Schule. 

seit  Gottsched. 


seit   etwa  1780 
(nach  der  Starm- 
und  Drangpe- 
riode). 

seit  dem  Eodedes 
vor.  Jahrk. 


seit  Anf. 
Jahrh. 


dieses 


S 


ungefähr  seit 
18:^0. 


ungefähr  seit 
1830. 


Die  Methode  der 
logischen  Schule. 

Die  Methode  der 
psychol.  Sprach- 
lehre. 

Nach  dieser  Entwickelung  der  verschiedenen  Metboden  deutscher 
Spracblehrkunst,  in  deren  jeder  etwas  Wahres  enthalten  sei,  jeil* 
aber,  für  sich  allein  und  in  der  Einseitigkeit  festgehalten,  zum  Ir^ 
tbnm  werde,  welche  unermittelt  nebeneinander,  schroff  einander  ge- 
genüberstehen, mdcht  der  Vf.  bemerklich,  dass  die  allerdings  schwi^ 
rige  Aufgabe  des  deutschen  Sprachgelehrten  unserer  Zeit  darin  bestek 
alle  jene  Differenzen  uud  Gegensätze  zu  vermitteln,  das  Wahre  ans 
allen  zu  entnehmen,  ohne  doch  ein  nn wissenschaftliches,  Doorgaii- 
scbes  Gemenge  daraus  zu  machen,  und  er  deutet  in  ganz  verstaniili- 
cheo  Grundlinien  an,,  wie  er  sich  eine  solche  Vermittelung,  insbesof  L 
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dere  für  den  Schulunterricht^  möglich  denke.  Der  für  den  deutschen 
Sprachunterricht  vor§;eschlagene  Lehrgang,  in  welchem  jede  der 
obigen  nach  einander  aufgetretenen  Lehrweisen  ihre  Stelle  und  die 
ihr  zustehende  Berücksichtigung  gefunden  hat,  wird  zuletzt  noch 
durch  eine  Tahelle  anschaulieb  gemacht,  und  namentlich  diesen  prak- 
tischen Theil  der  vorlieg.  Schrift  empfehlen  wir  Schulmännern  zur 
Pk*Qfung  und  Beachtung  auf  das  Angelegentlichste. 

[54^0]  Deutsches  Lesebuch  für  die  untern  Classen  der  Gymnasien.  Bd.  1 
u.  3.  Wien,  aus  der  k.  k.  Hof-  u.  Staatsdruckerei.  1849.  310  u.  515  S. 
gr.  8.     (für  die  österr.  Staaten  3!^  u.  48  Kr.  C.-M.J 

Die  beiden  vorliegenden  Bände  eines  deutschen  Lesebuchs  fOr 
die  unteren  Gynmasialklassen  sind  auf  Veranlassung  des  österreichi-^ 
sehen  Ministeriums  des  Unterrichts  ausgearbeitet  und  gedruckt  wor- 
den. Aus  diesem  Grunde  liegt  bei  der  Beurtheilung  derselben  eine 
Vergleichung  der  Bestimmungen  sehr  nahe,  welche  der  vor  einigen 
Monaten  veröffentlichte  „Entwurf  der  Organisation  der  Gymnasien 
und  Realschulen  in  Oesterreich^'  über  den  Unterricht  in  der  deut- 
schen Sprache  enthält«  Es  wird  dort  auf  diesen  Unterrichtszweig 
ein  bedeatendesGewicht  gelegt,  nicht  blos  um  der  sprachlichen  Aus- 
bildung willen,  sondern  auch  desshalb,  weil  von  diesem  Unterrichte 
erwartet  und  gefordert  werden  kann,  dass  er  eine  reiche  Fülle  geist- 
ood  charakterbildenden  Stoffes  in  klassischer  oder  mindestens  tadel- 
loser Form  darbiete  und  auf  den  Unterricht  in  sämmtlichen  andern 
Lehrgegenständen  belebend,  verknüpfend  und  theilweis  ergänzend 
einwirke.  Die  Erläuterungen  zu  jenem  Entwürfe  setzen  hinzu :  „Da 
diese  (zunächst  auf  die  sprachliche  Ausbildung  gerichteten)  Uebun- 
gen  sich  (wenigstens  im  Untergymnasium)  an  ein  in  den  Händen  der 
Schüler  befindliches  Lesebuch  anschliessen  und  von  diesem  den  viel- 
seitigsten Gebrauch  machen  müssen,  so  ist  die  Wahl  eines  in  aller 
Weise  angemessenen  Lesebuchs  von  besonderer  Wichtigkeit.  Die 
grosse  Anzahl  der  zu  solchem  Zwecke  erschienenen  und  noch  jähr- 
lich neu  erscheinenden  verschiedenen  deutschen  Lesebücher  erleich- 
tert nicht  eben  sehr  die  Wahl,  vielmehr  beweist  gerade  jene  Menge 
stets  erneuerter  Versuche,  wie  schwer  es  ist,  den  sämmtlichen  an 
ein  Gymnasiallesebuch  gleichzeitig  zu  stellenden  Forderungen  voll- 
komnien  zu  genügen.  Es  darf  ein  solches  Lesebuch  bei  aller  Man- 
nigfaltigkeil der  Form,  in  welche  es  den  Schüler  einführt,  durchaus 
nur  Leseslücke  aufnehmen,  deren  Form  in  ihrer  Art  eine  klassische 
ist.  Seinem  Inhalte  nach  aber  muss  es  nicht  nur  dem  Lcbensaller 
and  der  Bildungsstufe,  für  welche  es  bestimmt  ist,  angemessen  sein, 
sondern  es  muss  zugleich  dazu  dienen,  den  in  andern  Unterrichts- 
zweigen, namentlich  in  Geschichte,  Naturgeschichte  und  Geographie 
dargebotenen  Lehrstoff  zu  beleben«  Und  es  genügt  nicht  einmal, 
wenn  durch  Erfüllung  dieser  Bedingungen  den  einzelnen  Lesestücken 
das  Interesse  der  Schüler  und  ein  bildender  Einfluss  auf  ihren  Ge- 
schmack gesichert  ist:  es  muss  sich  die  Mannigfalligkeit  des  Einzel- 
nen zu  einem  Ganzen  gestalten,   das  einen  einer  andauernden  Be- 
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schüftigiing   wQrdigen   Gehall  zu  gewSlvren,   auf  die  Schüler  einen 
nachhaltigen  Eindruck   zu  machen   und   auf  ihr   GemUlh   ond  ihren 
Charakter  einen  veredelnden  Einfluss  zu  ühen  geeignet  ist^^    Man 
darf  annehmen,  dass  der  Urheber  des  vorl.  Lesebochs,  der  sich  un- 
ter der  Vorrede  zum  3.  Bande  einfach  mil  dem  Namen  Mozart  un- 
terzeichnet, bei  seiner  Arbeit  von  den  in  der  angeführten  Stelle  aus- 
gesprochenen Forderungen  habe  leiten  lassen,   und  man  muss  hinzu- 
setzen,  dies  ist  mit  solchem  Erfolge  geschehen,    dass  dieses  Lese- 
buch, obgleich  den  Grundsätzen  des  angeführten,, Entwurfs''  gemäss 
für  die  österreichischen  Gymnasiea  durchaus  keine  Verpflichtong  be- 
steht, sich  desselben  zn  bedienen,  der  weitesten  Verbreitung  würdig 
ist,    die  ihm  wohl  auch  nicht  entgehen  wird,   zumal  der  bei  deutli- 
chem Druck  auf  gutem  weissen  Papier  für  die  sauber  in  Leinwand 
gebundene    Exemplare    gestellte    Preis    wenigstens    im   Bereich  der 
Osterreichischen  Staaten  so  ausserordentlich  billig  ist,    dass  die  Ab- 
schafTiing  auch  für  den  ärmsten  Schüler  möglich  sein  wird.     Was 
bei   vielen   andern   Lesebüchern  dieser  Art,   so  vortreffliche  deren 
auch  vorhanden  sind,   häufig  vermisst  wird:   gleicbmässige  Berück- 
sichtigung  der  verschiedenen  Gebiete,   aus   denen  der  das  Gemölii 
wohlthcitig  erregende,  die  Kenntnisse  bereichernde,  das  Nachdenteo 
erweckende  Stoff  entlehnt  werden  kann,  nnd  planmässiger,    den  ver- 
schiedenen Stufen  des  Unterricht»  und  des  Alters  sich  möglichst  ge- 
nau anschliessender  Forlschritt,  das  ist  hier  sorgfältig  berücksichtigt; 
obwohl  der  letztere  Punct  sich  erst  dann  vollständig  übersehen  las- 
sen wird,    wenn  auch  der  zweite  Band  erschienen  ist.     Die  Einrich- 
tung,   dass  immer  ein  poetisches  und  prosaisches  Lesestück  mit  ein- 
ander abwechseln,  ist  den  beiden  vorlieg.  B«1nden  gemein;    während 
aber  die  poetischen  Lesestücke  sich  im  1.  Bande  auf  einfache  Gno- 
men und  Sinnsprüche,   Fabeln,  kleine  Erzählungen  und  einfache  ly- 
rische Stücke  beschränken,    finden  sich  im  3.  Bande  auch  grössere 
poetische   Gompositionen  und  Gedichte  von  höherer  Kunslform  und 
tieferem  Gehalte;  einigemal  folgt  unmittelbar  auf  die  prosaische  Dar- 
stellung einer  historischen  Begebenheit  eine   poetische  Bearbeitung 
derselben  oder  einer  ähnlichen.     Ein  gleicher  Fortschritt  ist  in  den 
prosaischen  Lesestücken  beobachtet.     Während  der  1.  Bd.  sich  auf 
kleine  Märchen,  Erzählungen,  einfache  Beschreibungen  aus  der  Na- 
turgeschichte und  der  Länder-  und  Völkerkunde  beschränkt,  tritt  in 
3.  Bd.  das  historische  Element  hinzu,   ebenso  Lesestücke,   die  sich 
nicht  blos  auf  die  Beschreibung,  sondern  auch  auf  die  Erklärung  der 
Naturerscheinungen  bezieben.     Die   historischen  Lesestücke  begin- 
nen mit  Stoffen  aus  der  Geschichte  der  Chalifen  (wahrscheinlich  ist 
die  Geschichte  der  alten  Welt  dem  2.  Bande  vorbehalten),  sie  gehen 
dann  fort  zur  Geschichte  der  germanischen  Stämme,    aus  deren  Sa-     1 
gen  nnd  Geschichten  im  Mittelalter  sie  einige  Hauptereignisse  be- 
rühren.    Die   neuere   Geschichte  seit  der  Reformation   ist  spärlich 
bedacht.     Zwischen   durch   gehen   die  Lesestücke  ans  der  Geogra- 
phie,  Natur-  und  Völkerkunde;    nicht  selten  findet  zwischen  ihnen 
und  den  historischen  Stücken,,  neben  welchen  sie  stehen,   eine  iii- 
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■ere  Beziebung  end  Verwandtschaft  sUtt.  Racksichtlich  der  Abs- 
wahl  der  eiozeloen  Lesestäcke  wird  bei  dem  beinahe  anerschöpfli- 
chen  Reichlbume  unserer  Literatur  individuelle  Vorliebe  oder  Ab- 
neigong  immer  Einzelnes  hinzu-  oder  hin  wegwünschen;  es  kann  aber 
kei  einer  derartigen  Sammlung  vern&nftigerweise  nie  gefordert  wer- 
ben, dass  alles  in  dasselbe  aufgenommen  werde,  was  darin  einen 
Platz  zu  finden  werlh  ist,  sondern  nur,  dass  Alles  das,  was  wirklich 
darin  steht,  auch  seinen  Platz  verdiene  und  aus  diesem  Gesichts- 
puDcte  wird  selbst  eine  genaue  Kritik  hier  nur  wenig  auszusetzen 
finden.  Die  Auswahl  der  aufgenommeneo  Lesestücke  (199  im  1. 
u.  238  im  3.  Bde.)  zeugt  von  ausgedehnter,  umsichtiger  Belesenheit 
und  einer  schonenden,  geschmackvollen  Behandlung  dessen,  was 
nicht  unverkürzt  so  gegeben  werden  konnte,  wie  das  Original  es 
darbot.  Damit  diess  nicht  missverslanden  werde,  mag  ausdrücklich 
hinzugesetzt  werden,  dass  nirgends  diejenige  Befangenheit  zu  be- 
merken ist,  die  man  sonst  wohl  als  etwas  bei  einem  österreichischen 
Lesebuche  sich  von  selbst  Verstehendes  vorauszusetzen  sich  für  be- 
rechtigt halten  mochte;  dass  Alles,  was  an  confessionelle  oder  poli- 
tische Gontroversen  erinnern  könnte,  streng  vermieden  ist,  wird 
man  an  einem  Lesebucbe  für  die  unteren  Gymnasialclasscn  nur  billi- 
gen können;  eben  so  ist  in  ethischer  Beziehung  die  grösste  Sorgfalt 
in  Vermeidung  dessen  bemerkbar,  was  ein  jugendliches  Gemüth  ver- 
wirren könnte.  Ref.  verweist  in  dieser  Hinsicht  beispielsweise  auf 
die  f&r  dieses  Lesebuch  eigens  bearbeirete  Darstellung  der  Nibelun- 
geAsage  bis  auf  die  Ankunft  der  Burgunder  bei  Etzel,  in  welcher 
die  Geschichte  der  Hochzeitsnacht  Günthers  mit  Brunhilde  geschickt 
amgangen  ist,  während  die  übrigen  Theile  der  Sage  treu  und  ange- 
messen erzählt  werden.  Rücksichtlicb  der  Form  der  Darstellung 
dieser  Sage  hätte  Ref.  gern  an  ein  paar  Stellen  einige  moderne 
Wendungen  und  Ausdrücke,  die  den  Ton  der  Sage  stören,  vermie- 
den, auch  ein  paar  Gesänge  des  Nibelungenlieds  (etwa  in  der  Sim- 
rockschen  Uebersetzung)  aufgenommen  gesehen.  Dass  der  Kunde 
der  Länder  Oesterreichs  nicht  wenige  Lesestücke  gewidmet  sind, 
wird  man  wohl  natürlich  finden;  bietet  doch  dieser  Ländercomplex 
mit  seiner  Alpenwelt^  seinen  gewaltigen  Flussgebieten,  seinen  Na- 
tionalitäten und  deren  mannigfacher  Sitte  und  Lebensweise  eine 
reiche  Fülle  eigenthümlicher  Anschauungen  dar,  welche  dem  jugend- 
lichen Alter  schon  an  sich  und  abgesehen  von  jeder  besonderen  Be- 
ziehung zu  Oeslerreich  interessant  und  lehrreich  sind.  Was  end- 
lich die  Schriftsteller  anlangt,  aus  denen  die  Lesestücke  entlehnt 
sind,  so  sind  nicht  nur  unsere  Glassiker  ersten  Ranges,  sondern  auch 
ältere  u.  neuere  Dichter,  wie  Flemming,  S.  Dach,  Salis,  Bürger, 
Hebel,  Geliert,  Lichtwehr,  Claudius,  Pfeffel,  Uhland,  Rückert, 
Schenkendorf  u.  s.  w.  ausreichend  vertreten;  bei  den  prosaischen 
Stücken,  bei  welchen  das  didaktische  Moment  über  dem  aestheti- 
schen  vorwaltet,  sind  durchaus  nur  solche  Stücke  ausgewähltf  deren 
Aufnahme  wenn  auch  nicht  durch  rhetorischen  und  stylistischen 
Glanz,   doch   durch   Correctheit  und   Anschaulichkeit  gerechtfertigt 
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ist;  f8r  die  Naturkunde  sind  auch  einige  Abschnitte  aus  den  Schrif* 
ten  von  Arago,  Pouillet,  Kidd  in  deutscher  Bearheilung  aufgenom- 
men. Fremdwörter  sind  durchaus  so  viel  wie  möglich  vermiedeo. 
Eine  besondere  Sorgfalt  scheint  auf  die  Orthographie  verwendet 
worden  zu  sein,  die,  so  viel  Ref.  bemerkt  hat,  in  der  ganzen  Samm- 
lung sich  gleich  bleibt;  vielleicht  trSgt  das  etwas  dazu  bei,  die  vie- 
len Seltsamkeiten,  die  sich  in  die  courante  österreichische  Ortho- 
graphie eingeschlichen  haben,  allmählig  zu  verdrängen.  Die  ganze 
Sammlung  ist  ein  Beweis  dafür,  dass  die  österreichische  Regieraog 
es  mit  der  Reorganisation  des  Unterrichtsweseus  ernst  und  aufrich- 
tig meint;  aber  auch  abgesehen  davon  würde  dieses  Lesebuch  bei 
dem  reichhaltigen  und  gesunden  Nahrungssoffe,  den  es  enthält,  sehr 
geeignet  sein,  in  Familienkreisen  und  sonst  die  vielen  faden  und  al- 
bernen Kinder-  und  Jugendschriften  zu  verdrängen,  mit  denen  s« 
häufig  die  Leseliebe  der  Jugend  gefüttert  wird. 


Schone    Künste. 

[5421]  Leben  und  Werke  des  Bildhauers  Tilmann  Riemenschneider. 
Beschrieben  und  herausgegeben  von  G.  Becker.  Mit  7  Kupfertafein  n&d 
;i Vignetten.  Leipzig,  Rud.Weigel.  1849.  20 S.Text.  Fol.  (n.  5TUr. 
10  Ngr.) 

Tilmann  Riemenscbneider,  dessen  Geburtsjahr  unbekannt  ist, 
stammte  ans  Osterode  am  Harz,  und  erscheint  zuerst  im  Jahre  1483 
als  Malerknecht  in  Würzburg,  unter  welcher  Benennung  er  als  Bild- 
schnitzergesell  vom  dortigen  Magistrat  in  Pflicht  genommen  wurde. 
Durch  Verheirathung  mit  der  Witwe  eines  Goldschmieds  erlangte  er 
das  Heiniathsrecht  zu  Würzburg,  verehelichte  sich  später  zum  zwei- 
ten Male  und  hinterliess  zwei  Söhne.  Sein  Wohnbaus  war  der  Hof 
Wolfmanszichlein  (Franciskaner- Gasse  Nr.  157),  ein  Gebäude,  wel* 
ches  sich  in  seinen  Haupttheilen  noch  aus  jener  Zeit  erhalten  bat, 
und  neuerlich  von  dem  dortigen  Historischen  Verein  für  UnterfrankeD 
und  Ascbaffenburg  mit  einer  Gedenktafel  bezeichnet  worden  ist. 
Riemenschneider  wurde  1504  in  den  Rath  gewählt  und  bekleidete 
1520  das  Amt  eines  Bürgermeisters,  wurde  jedoch,  weil  er  im  Jahre 
1525  die  Bauernunruhen  mit  begünstigt  hatte,  auf  Veranstaltung  des 
Bischofs  mit  anderen  aus  dem  Ralhe  ausgestpssen ,  und  starb  am 
8..  Juli  1531.  —  Von  seinen  Werken  sind  auf  den  der  vorliegendea 
Schrift  beigehörigen  Kupfertafeln  abgebildet:  1)  Adam  und  Eva, 
zwei  Sandsteinfiguren  am  Portal  der  Mariencapelle,  aufgestellt  1493; 
2)  eine  Maria  mit  dem  Christuskinde  in  der  Neumüosterkirche,  ebeo- 
falls  Sandsteiobild  mit  der  Jahrzahl  1493;  3)  ein  Hochrelief  in  Sand- 
stein an  der  Kirche  zu  Heidingsfeld  bei  Wörzbnrg,  die  Beweiouog 
Gbristivdarstellend,  aus  dem  J.  1508;  4)  ein  Schnitzbild  aus  Lindeo- 
holz  an  der  Wallfahrtscapelle  bei  Voickach,  Maria  mit  dem  Cbrislus- 
kinde  von  einem  Rosenkranze  eingeschlossen  und  mit  Engelsfigareo 
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vingebeD,  aas  dem  J.  1521 ;  5)  ein  Steinrelief  an  der  Kirche  zu 
Maidbronn  hei  Wörzbarg,  eine  Beweinung  Christi  vorstellend,  vom 
'^*  1525;  6)  ein  Steinbild,  Maria  mit  dem  Ghristuskinde,  ehedem  an 
einer  Stiftscurie  zu  Würzhurg,  jetzt  im  Besitze  Hrn.  R.  Weigels.  — 
Die  7.  Kupfertafel  stellt  Hiemenschneiders  Grabstein  dar,  aufweichen! 
9t  io  Lebensgrösse  ausgehauen  ist.  Dieser  Grabstein  befindet  sich 
auf  dem  Leichenhofe  und  ist  wahrscheinlich  von  seinem  Sohne  Jörg 
gefertigt  worden.  Auf  dem  Relief  jinter  Nr.  5  hat  sich  Riemen- 
•ebneider  selbst  als  Nikodemus  abgebildet  und  hiervon  giebt  die 
Titelvignette  ein  ausgefübrteres  Brustbild.  Die  Schlussvignette  giebt 
JB  Umrissen  den  von  Riemenschneider  gefertigten  Grabstein  des  be- 
rühmten Abtes  Johann  Trithemius  in  der  Neumönsterkirche.  Ansser- 
iem  sind  noch  13  Werke  Riemenschneiders  beschrieben,  welche  zum 
Theil  vorhanden,  zum  Theil  aber  untergegangen  sind.  —  Durch 
die  vorliegende  sehr  interessante  Schrift  werden  die  Kunstfreunde 
mit  einem  vortrefflichen  Bildner  des  15.  Jahrhunderts  bekannt  ge- 
macht, dessen  Werke  die  Bemerkung  bestätigen,  dass  die  Skulptur 
10  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrb.  auf  einen  weit  höheren  Stand- 
panct  als  die  Malerei  in  Deutschland  gelangt  war,  denn  die  Bild- 
werke Riemenschneiders  sind  in  der  That,  wie  aus  den  vorliegenden 
Abbildtingen  sich  deutlich  ergiebt,  für  ihre  Zeit  ausgezeichnet  zu 
Dennen.  Die  Physiognomien  nähern  sich  mehr  dem  Idealen  als  In- 
diFidnellen;  der  Ausdruck  ist  durchgängig  edel,  meist  ruhig  und  bei 
mehreren  Köpfen  wahrhaft  geistvoll.  Die  Ghristuskinder  und  Engel 
sind  liebliche  Figuren.  Auch  in  der  Darstellung  nackter  Körper  of- 
fenbart sich  grosse  Kenntniss.  Zwar  zeigt  sich  noch  theilweise  eine 
gewisse  Einförmigkeit  der  Gruppii^ung  und  in  den  Gewändern  Künst- 
lichkeit ond  Manier,  allein  in  seinen  letzten  Werken  (5  und  6)  hat 
sieb  der  Künstler  bereits  in  allen  Beziehungen  zu  einem  so  hohen 
Rnfe  emporgearbeitet,  dass  das  Ganze  eine  vortreffliche  Wirkung 
nacht. 
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Der  1.  u.  2.  Band  erschienen  in  den  Jahren  1842—45  und  kosten  n.  6  Thir.  10  Np^ 

[5423]  Physikalisches  Lexikon.  Encyklopädie  der  Physik  und  ihrer  Häisr 
Wissenschaften:  der  Technologie,  Chemie,  Meteorologie,  Geographie,  Geo- 
logie, Astronomie,  Physiologie  u.  s.w.  2.  n^u  bearbeitete,  mit  in  denTeit 
gedr.  Abbildd.  ausgestattete  Aufl.  Von  Dr.  Osw,  Marbach,  ao.  Prof.  zo  leiprif. 
9. — 12.  Lief.  (Ausladeelektrometer  —  Cylinderspieget.)  Leipzig,  O.Wigaii 
1849.     1.  Bd.  VI  U.S.  641-1018.    gr.8.     (äl^Ngr.) 

[5424]  Bericht  über  die  neuesten  Fortschritte  der  Physik.  In  ihrem  Zosan- 
menhange  dargestellt  von  Dr.  Joh.  Müller,  Prof.  zu  Freiburg.  (In  2  Bänden.) 
Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Holzschn.  1. — 4.  Lief.  Braunschweig, 
Vieweg  u.  Sohn.    1849.   394  S.    gr.8.     (äLief.  n.  15Ngr.) 

[5425]  Die  Fortschritte  der  Physik  im  J.  1847.  Dargestellt  yon  der  physikal. 
Gesellschaft  zu  Berlin.  III.  Jahrg.  Redig.  von  Prof.  Dr.  6.  Karsten.  1.  AbtU. 
Enthaltend:  Allgemeine  Physik,  Akustik,  Optik  und  Wärmelehre.  BerliO} 
G.Reimer.    1849.    S.  1—320.    gr.8.     (1  Thlr.  15  Ngr.) 

[5426]  Lehrbuch  der  Physik  für  Schule  und  Haus.  Von  Dr.  H.  Bolze.  Mit4 
Figurentaf.   Berlin,  Gebauer.    1850.   VIu.258S.   gr.8.    (n.  28 Ngr.) 

[5427]  Grundriss  der  Physik  und  Meteorologie.  Für  Lyceen,  Gymnasien,  G^ 
werbe-  und  Realschulen,  so  wie  zum  Selbstunterrichte.  Von  Dr.  Joh.  Hlllff' 
2.  verm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  gegen  500  in  den  Text  eingedr.  Holzschn.  Braan- 
schweig,  Vieweg  U.Sohn.    1850.    1.  Hälfte.  VI  u.  256  S.    gr.8.     (n.2Thlr.) 

Grundriss  der  Natnriehre  zum  Behiife  des  populären  Vortrags  dieser  Wissenschaft 
ausgearbeitet  von  G.  H.  F.  Scholl.  Mit  4  Figurentafeln.  3.  verm.  u.  verb.  Aufl.  ll*i 
Wohler.    1849.    VIII  u.  12T  S.    gr.8.    (n.  12  Ngr.) 

65428]    Untersuchungen  über  thierische  Elektricität.    Von  Emil  Du  BoiS- 
Leymond.    II.  Bd.    l.Abthl.    Mit  4  Kupfertaf.    Berlin,  G.  Reimer.   1849. 
608  S.   gr.  8.     (n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

[5429]  Physikalisch-physiologische  Untersuchungen  über  die  Dynannide  des 
Magnetismus,  der  Elektricität,  der  Wärme,  des  Lichtes,  der  Kr  y  stall  isatioo, 
des  Chemismus  in  ihren  Beziehungen  zur  Lebenskraft.  Von  Dr.  K.  Frbro. 
V.  Reichenbach.  1.  u.  2.  Bd.  2.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Vieweg  u.  SoIid. 
1849.    XXIII  u.  458  S.  m.  2  Steintaf.  gr.  8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 
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)]  Briefeäber Alex. y. Hain bol dt* 8 Kosmos.  Ein Commentarza diesem 
ke  für  gebildete  Laien.  t.Thl.  Bearb.  von  Prof.  Bb.  Gotta.  2.  verb.  Ausg. 
[ig,  T.  O.  Weigel.  1850.  X  u.  356  S.  ra.  3  Steiotaf.  a.  eingedr.  Holzschn. 
.  (2  Thlr.  15  Ngr.)  —  2.  Tbl.  1.  Abthl.  Bearb.  von  Prof.  Jul.  Schaller. 
id.  1850.    230  S.   gr.8.     (l  Thlr.  71/2  Ngr.) 

1]     Monatsisothermen.     Von  Dr.  H.  W.  Dove.    Berlin,  D.  Reimer.  1849. 
m.  3  lith.  u.  illum.  Karten  in  Imp.-Fol.   gr.  4.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.) 

t]  Ueber  die  Temperatar-Yerhältnisse  in  Bayern.  Von  Dr.  J.  LaiBOttt. 
;hen,  Franz.    1849.   23  S.    gr.8.     (0.8 Ngr.) 

l]  Verzelchniss  der  vorzüglichsten  im  Königr.  Bayern  gemessenen  Höhen- 
te nebst  Tafeln   zur  Höhenbestimmung  mittelst  des  Barometers   und 
ometers.    Von  Dr.  J.  Lamont.    München,  Franz.    1849.    84  S.   gr.8. 
5  Ngr.) 
eide  Schriften  sind  am  den  Annalen  der  Munchener  Sternwarte  Bd.  III.  abgedr. 

i]  Die  Vulkane ,  Erdbeben  und  heissen  Quellen ,  nach  den  sie  bedingen- 
rrsachen,  dem  Wesen  ihrer  Erzeugnisse  und  ihrem  Einflüsse  auf  die  Erde 
ühzeit  und  Gegenwart.  Von  Dr.  Gh.  Daabeny,  Prof.  Nach  der  2.  Aufl. 
Irig.  bearbeitet  und  mit  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  Gust.  Leonhard, 
Lieff.)  1.  Lief.  Stuttgart,  J.  B.  Müller.  1850.  S.  1  —  128.  Lex.-8. 
^gr.) 

»]  Ueber  die  Querschwingungen  gespannter  und  nicht  gespannter  elasti- 
•  Stäbe.  Von  A.  Seebeck.  Leipzig,  Weidmann.  1849.  38  S.  hoch  4. 
0  Ngr.) 

«a  den  Abhandlungen  der  mathematisch -physiicben  Claise  der  K.  Sächa.  Geiell- 
t  Aer  Wisseni chaften  zu  Leipzig. 

$}  Anleitung  zur  Verfertigung  eines  mechanischen  Perpetuum  Mobile;  von 
Q  Verehrer  der  mathematischen  und  physikalischen  Wissenschaften.  Mit 
arentaf.    Kegensburg,  Manz.    1850.    24  S.   4.     (15  Ngr.) 

']  Nachrichten  von  dem  mathemalisch -physikalltchen  Institute  der  Uni- 
rät  Marburg.  Von  Dr.  Chr.  Ladw.  GerllBg.  Marburg,  Elwert.  1848. 
.  m.  1  Steintaf.    gr.  4.    (6  Ngr.) 


(]  Handwörterbuch  der  reinen  und  angewandten  Chemie.  In  Verbindung 
lehreren  Gelehrten  herausgeg.  von  Dr.  /.  Liebigj  Dr.  J,  C.  Poggendorffn. 
fV.  fFöhlery  Professoren.  Kedigirt  von  Dr.  Hm.  Kolbe.  IV.  Bd.  1.  Lief. 
er  Reihe  die  20.  Lief.]  (Jalappenharz — Isomorphismus.)  Braunschweig, 
eg  u.  Sohn.  1849.  8. 1—160  m.  eingedr.  Holzschn.  gr.  8.  (k  n.  20  Ngr.) 
upplementband.  l.Lief.  (Abietin — Ammoniumsulfocyanhydrat.  Ebend. 
.    XIIu.S.  1—160.   gr.8.    (n.  20  Ngr.) 

i\  Vollständiges  etymologisch-Chemisches  Handwörterbuch,  mit  Berück- 
igung  der  Geschichte  und  Literatur  der  Chemie.  Zugleich  als  synoptische 
clopädie  der  gesammten  Chemie.  Von  Dr.  G.  6.  Wittstelü.  2.  Ausg. 
e.  m.  Ergänzungsheft.  München,  Palm.  1849.  926  u.  992  S.  gr.  8. 
11  Thlr.) 
loa  neuer  Titel  zu  dem  im  .f.  1847  erachienenen  Buche. 

»]  Jahres-Bericht  über  die  Fortschritte  der  Chemie  nach  BerzeHm*  Tode 
3setzt  von  L.  Svanberg.  Eingereicht  an  die  schwedische  Akademie  der 
enschaften  den  31.  März  1848.  XXVIII.  Jahrg.  2.  Heft:  Pflanzenchemie 
rhierchemie.  Tübingen,  Laupp.  1849.  XII  u.  S.  189—557.  gr.  8, 
ilr.  5  Ngr.     1 .  u.  2.  Heft  2  Thlr.  20  Ngr.) 

]  Handbuch  der  Chemie.  Von  Leop.  GmeHn,  Geh.  Hofr.  u.  Prof.  zu 
ilberg.  4.  umgearb.  u.  verm.  Aufl.  30.  Lief. ,  enth. :  V.  Bd.  Bog.  1—12. 
jlberg,  K.  Winter.   1849.   gr.8.    (n. 24 Ngr.) 
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[5442]  Die  Chemie  fasslich  dargestellt  nach  dem  neuesteo  Slandpancte  der 
Wissenschaft ,  zum  Schulgebrauch  und  Selbstunterrichte ,  namentlich  für 
Studirended.  Naturwissenschaften.  Von  Dr.  Rad.  Wagner.  2.  Tbl. :  Organische 
Chemie.  Mit23  in  denTeiteingedr.  Abbildd.  Leipzig,  O.  Wigand.  185tf. 
VIU.218S.    8.     (22V2Ngr.     cpl.  1  Thlr.22V2Ngr.) 

[5443]  Vollständiges  Taschenbuch  der  theoretischen  Chemie  zur  schnellen 
Uebersicht  und  leichten  Repetition  bearbeitet  von  Dr.  G.  6.  Lehmann,  Prof.zo 
Leipzig.  4.  vollkommen  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  Renger.  1850.  XXIYa. 
717  S.    gr.8.     (2Thlr.  löNgr.) 

[5444]  Lehrbuch  der  physiologischen  Chemie.  Von  Dr.  G.  6.  Lehmann,  Prof. 
1.  Bd.  2.  gänzlich  neu  umgearb.  Aufl.  Leipzig,  W.  Engelmanu.  1850.  ITl 
U.464S.    gr.8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[5445]  Lehrbuch  der  organischen  Chemie  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Phy- 
siologie und  Pathologie,  auf  Pharmacie,  Technik  und  Landvirthschaft.  Yoq 
Dr.JnLSchloSSberger,  Prof.  Stuttgart,  J.B.Müller.  1850.  lYu.  623S.  8. 
(2  Thlr.  18  Ngr.) 

[5446]  Organische  Chemie  tabellarisch  dargestellt.  Von  Dr.  R.  Brenneraod 
A.  Porecky.  Tab.  I. :  Die  einfachen  Stoffe.  Quedlinburg,  Franke.  185(1. 
2  Bog.    Imp.-Fol.     (15  Ngr.) 

[5447]  Chemie  zur  Erläuterung  der  Eiperimentalphysik.  Von  K.  6.  W.  M* 
ner.   "Erlangen,  Enke.  1850.    IV  u.  142  8.   Lex.-8.     (n.  22  Ngr.) 

[5448]  Chemische  Untersuchungen.  Von  J.  6.  Haider,  Prof.  Unter  in 
Vfs.  Mitwirkung  übersetzt  von  Dr.  A,  Fölcker.  3.  Heft.  Frankfurt  lV., 
Schmerber.  1848.  S.  293- 384.  gr.8.  (n.  15  Ngr.  1. -3.  Heft  n.  2  Thlr. 
5  Ngr.) 

[5449]  Anleitung  zur  quantitativen  chemischen  Analyse  oder  die  Lehre  voe 
den  Operationen,  von  den  Reagentien  und  von  dem  Verhalten  der  bekannterei 
Körper  zu  Reagentien,  sowie  systemat.  Verfahren  zur  Auffindung  der  in  der 
Pharmacie,  den  Künsten,  Gewerben  und  der  Landwirthschaft  häufiger  vorkoo-  * 
menden  Körper  in  eiofacheo  und  zusammengesetzten  Verbindungen.  FürAo- 11 
Tanger  bearbeitet  von  Dr.  G.  Remig.  Fresenius ,  Prof.  Mit  einem  Vorwort  von  I  *■ 
Dt,  Just,  Liebig»  6.  verb.  Aufl.  Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn.  1850.  HL 
U.293S.    gr.8.     (n.  1  Thr.  lONgr.) 

[5450]  Abhandlung  über  das  Wesen  der  Inponderabilien.  Ein  Beitrag  ^ 
reinen  Erkenntniss  der  Natur  und  der  Naturkräfte.  Von  L.  Ph.  WfippemUUlli 
Pr.Lieut.  L  Tbl.  l.Abthl.:  Materie.  Stoff.  Utrecht,  Dannenielser.  1849. 
XII  u.  208  S.    gr.8.     (n.  1  Thlr.  15  Ngr.) 

[5451]  Jahrbuch  für  Ökonom.  Chemie  n.  verwandte  Fächer.  Eine  Sammlong 
des  Wichtigsten  aus  der  landwirthschaftl.  Chemie,  den  mit  derselben  verwand- 
ten landwirthschaftl.  Gewerben  und  der  Hauswirthschaft.  Von  Prol*.  Dr.  WiUI* 
Artns.  3.  Jahrg.  Leipzig,  Baumgärtner*  1849.  VI  u.  196  S.  gr.8. 
(1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5452]  Chemie  in  Beziehung  auf  Leben,  Kunst  und  Gewerbe.  InFormfOfl 
Vorlesungen  bearbeitet  von  Dr.  Frz.  Döbereiner.  2.  völlig  umgearb.  u.  veno. 
Aufl.  Stuttgart,  Becher's  Verl.  1850.  XXIV  u.  552  S.  m.  eingedr.  Holzscho. 
8.    (  1  Thlr.  6  Ngr.) 

A.  n.  d.  T. :  Der  angehende  Themiker  oder  Einleitung  in  die  angewandte  Cheai< 
mit  Angabe  der  intereiiantesten  Experimente.  Znm  Gebrauch  für  Alle,  welche  lichait 
der  Chemie  nach'  ihren  Gesetzen  und  deren  Anwendung  im  Leben  beschäftigen  oderk- 
kannt  machen  wollen. 

[5453]  Agriculturchemie  fürVorträge  auf  Universitäten  u.  in  landwirthschaftl' 
Lehranstalten  so  wie  auch  zum  Gebrauche  für  gebildete  Landwirthe.  VodOT' 
C.Ghr.  Tr.  Friedem.  Göbel,  Prof.  zuDorpat.  Erlangen,  Enke.  1850.  X«* 
362  S.    gr.  8.     (n.  1  Thlr.  22  Ngr.) 
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IS^54]  i.  Payen'S  Gewerbs-Chemie.  Ein  Handbuch  für  Gewerbschalen ,  wie 
tum  Selbstnnterricht  für  Gewerbtreibeode,  Kameralisten  u.  s.  w.  Nach  dem 
frtnzös.  Original  bearbeitet  von  Prof.  Dr.  H.  Fehling.  1. — 4.  Lief.  Stuttgart, 
Hoffmann.  1849.  S.  1  —  512  m.  eiogedr.  Holzschn.  u.  20  Steintaf.  in  qu.  4. 
«r.8.     (älSNgr.) 

'.ß455]  Grundriss  der  chemischeo  Technologie.  Elo  Leitfaden  für  den  Unter- 
;lieht  auf  Gewerbschulen ,  Realschulen,  Handelsschulen  und  höhere  Bürger- 
Üäbulen.  Von  Dr.  Jnl.  Wenck,  Lehrer.  Leipzig,  Matthes.  1850.  YIll  u. 
tegS.    8.     (18Ngr.) 

[&456]  lieber  die  Maassanalyseu ,  besonders  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Be- 
tUmmuogdes  techn.  Werthes  der  ehem.  Handelsproducte,  wie  Potasche,  Soda, 
CHilorkalk,  Braunstein,  Säuren,  Arsen,  Chrom,  Eisen,  Kupfer,  Zinn,  Blei, 
Silber  u.  s.  w.  Von  H.  Schwarz,  Privatdoc.  Mit  in  den  Text  eingedr.  Holzschn. 
Braunschweig,  Yieweg  u.  Sohn.    1850.   YIII  u.  iOO  S.    gr.  8.     (n.  20  Ngr.) 

P  h  a  r  m  a  c  i  e. 

Bi57]     Repertorium  für  Pharmacie.    Herausg.  von  Dr.  A»  Buchner,  3.  Reibe. 
.  III.  IV.  in  je  3  Hftn.  Nürnberg,  J.  L.  Schräg.  1849.  12.   (ä  1  Thlr.  15  Ngr.) 

E458]     Droguen-,  und  Chemiealien -Wörterbuch.    Lateinisch-Deutsch  und 
mtsch-Lateinisch.     Von  E.  Bnchner.    2.  mit  einem  Nachtrage  verm.  Aufl. 
Hagdeborg,  Baensch.    1849.    VUI  u.  261  S.    8.    (n.  20  Ngr.) 

[5459]  Practica]  Pharmacy.  The  Arrangements,  Apparatus  and  Manipulations 
of  ihe  Pharmaceutical  Shop  andLaboratory,  byFrc  Mohr,  ph.D.,  Assessor 
ofUedicioe,  Coblentz;  and  Thph.  RedWOOd,  Prof.  ofChem.  and  Pharmacy  to 
the  Pharmaceut.  Soc.  of  Great  Britain.  Edited  with  extensive  additions  by  JriU. 
Praetor y  jr.,  Prof.  of  Pharmacy  in  the  Philadelphia  College  of  Pharmacy. 
Illostrated  by  500  engraviiigs  of  wood.  Philadelphia,  Lea  and  Blanchard.  1849. 
576  8.    gr.8. 

[5460]  Atlas  der  officinellen  Pflanzen  sämmtlicher  Pharmacopöen  mit  Be- 
scbreibung  in  medicinisch-pharmaceutischer  u.  botanischer  Hinsicht.  Von  Dr. 
J.R.  Linke.  (Inetwa15Lieff'.)  l.Lief.  Leipzig,  Polet.  1850.  4  col.  Steintaf. 
11.8 S.Text.    4.     (n.  10 Ngr.) 

[5461]  Hand-Atlas  sämmtlicher  medicinisch-pharmaceut.  Gewächse  od.  na- 
turgetreue Abbildungen  u.  Beschreibung  der  officinellen  Pflanzen  mit  Berück- 
^chtigung  aller  officiell  eingeführten  Pharmakopoen  für  Pharmaceuten,  Medi- 
cioer  u.  Droguisten.  Herausgeg.  von  einem  Vereine  Gelehrter.  2.  verb.  Aufl. 
(In  30  Lieff.)  1.  Lief.  Jena,  Mauke.  1849.  XXX  u.  128  8.  Text  mit  64  color. 
lopfertaf.    br.  8.    (ä  12  Ngr.) 

[5462]  Pharmaceut.  Waarenkunde  oder  Handatlas  der  Pharmakologie.  Von 
Or.  Ed.  Winkler.  2.  Aufl.  16.  — 18.  Lief.  Leipzig,  Schäfer.  1849.  24  8. 
Textoa.  15  color.  Kupfertaf.   gr.4.    (an.  20 Ngr.) 

[5463]  Entwurf  einer  Apotheker- Ordnung  für  den  Österreich.  Kaiserstaat. 
Berathenvon  Fr.  Beckert,  Dr.  A.  Flechner,  Ign.  Pach,  Dr.  J.  Schnellem.  Igu. 
V.  Würth.  Verfasst  u.  mit  der  Motivirung  versehen  von  Dr.  J,  Schneller  u.  Jgn, 
V.  iFürthy  u.  im  Sept.  1849  dem  hohen  Ministerium  des  Innern,  respecti^e 
dem  hochlöbl.  Obermedicinalcollegium  zur  Würdigung  vorgelegt.  Wien,  (Jas- 
per, Hügel  u.  Manz.)    1849.    73 S.    gr.8.    (n.  12 Ngr.) 

[5464]  Anweisung  zur  Prüfung  chemischer  Arzneimittel ,  als  Leitfaden  bei 
Visitation  der  Apotheken,  wie  bei  Prüfung  chemisch-pharmaceut.  Präparate 
überhaupt.  Ein  Anhang  zu  den  verschiedenen  Ausgaben  des  ehem.  Apotheker- 
buches von  Dr.  Ado.  Duflos,  Prof.  Breslau,  Hirt.  1849.  IV  u.  85  8.  gr.8. 
(15  Ngr.) 

[5465]  Commentar  zur  Preuss.  Pharmacopoe  nebst  Uebersetzung  des  Textes. 
Nach  der  6.  Aufl.  der  Pharmacopoea  Bonissica  bearb.  von  Dr.  fr.  Mohr,  Apoth. 
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Mit  eingedr.  Holzschn.  5.  Lief.  Braunscfaweig,  Yieweg  a.  Sohn.  1849.  l.Bd. 
S.  511— 534  u.  2,  Bd.  S.  1—128.    gr.  8.    (än.20Ngr.) 

[5466]  Appendix  et  index  ad  praeparata  chemica  etpharmaea  composita  qaae 
quasi  supplementura  pharmacopoeae  Borussicae  ed.  VI.  edidit  J.  E.  Schacht 
Berolini,  libr.  Amelangiana.  1850.  S.  85—97.  gr.  8.  (n.  2  Ngr.;  cpl. 
n.  17  Ngr.) 

[5467]  Handverkauf-Taxe  für  Apotheker.  2.  Anfl.  Berlin ,  Amelang'scbe 
Sort.-Buchh.  1849.  137  S.  gr.  8.  (20  Ngr. ;  geb.  u.  mit  eingeschricb.  Prei- 
sen nach  der  Berliner  Taxe  n.  1  Thlr.  5  Ngr.) 

Veränderungen  der  Arznei-Taxe  für  1850.  Berlin,  Hm.  Schnitze.  1850.'  7  S.  gr.8. 
(n.  1  Ngr.)  —  Veränderungen  der  Preise  von  Arzneimitteln,  welche  in  der  6.  Auig.der 
PreuiB.  Landes-Pharmacnpöe  nicht  enthalten  sind.  Nach  d.  Principien  4er  K.  Preun. 
Arznei-Taxe  berechnet.  [Anhang  zur  amtl.  Ausg.  der  „Veränderungen  der  Arzaei-T«M 
für  1850**.]    Berlin,  Amelang'Bche  Sort.-Buchh.    1850.    7  S.    gr.8.     (n.  1  Ngr.) 

Nene  Arznei -Taxe  für  das  Königr.  Hannover,  vom  1.  Oct.  1849.  Hannover,  Hab. 
1849.    40  S.    gr.  8.     («.  5  Ngr.) 

[5468]  Das  Kochsalz.  Von  Dr.  G.  Fh.  Falck.  [Separatabdr.  aas  dem  Hand- 
buche der  gesammten  Arzneimittellehre  u.  Toxikologie.]  Marburgs  Bayrhoifef. 
4849.   24  S.    Lex.-8.    (3  Ngr.) 

Naturgeschichte   im  Allgemeinen. 

[5469]  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Meklenbuf. 
Herausgeg. von ^. i9o//.  S.Heft.  Neubrandenbarg^  (Brünslow.)  1849.1110. 
224  S.    gr.8.    (n.  24  Ngr.) 

[5470]  Beiträge  zur  Rheinischen  Natargeschichte.  Heransgeg.  von  derGtsel^ 
Schaft  für  Beförderung  der  Naturwissenschaften  zu  Freiburg  im  Bretsgü' 
1.  Jahrg.  1.  Heft.  Freibarg  im  Br./ Herder.  1849.  VI  u.  125  S.  gr.8. 
(n.  15  Ngr.) 

[5471]  Württembergische  naturwissenschaftliche  Jahreshefte.  Herausgegi 
von  Prof.  Dr.  H,  v.  Mohl,  Prof.  Dr.  Th,  PlieningeVy  Prof.  Dr.  Fehling,  Dr. 
Wolfg.Menzel,  Prof.  Dr.  F.  Krauts,  IV.  Jahrg.  3.  Heft  u.  VI.  Jahrg.  1.  Heft 
Stuttgart,  Ebner  u.  Seubert.  1849.  4.  Jahrg.  VI  a.  S.  281—- 404,  6.  Jalii|. 
S.  1—128.    gr.8.     (ä  Heft  22V2  Ngr.) 

Vgl.  oben  No.  3795.  Dag  2-  u.  3.  Heft  dei  V.  Jahrg.  werden  ip&ter  «asgegebei 
werden. 

[5472]  Die  Naturwissenschaften  als  Gegenstand  des  Unterrichts,  des  Sludiiuai 
und  der  Prüfung.  Zur  Verständigung  zwischen  Lehrern,  Lernenden  und  B^ 
hörden.  Mit  Beiträgen  von  Hampe,  Fr,  Köhler^  Legeler,  Liiben^  NördHngtt^ 
Phöbus,  C,  Rammelsherg ,  Saxesen,  F.  W,  Schneider^  Fr.  Schulze*  Vfli 
Dr.  J.  T.GuRatzebnrg,  Prof.  Mit  Holzschn.  Berlin,  Nicolai.  1849.  LXXXTII 
U.482S.    ^r.8.     (n.  2  Thlr.  20  Ngr.) 

[5473]    Trait^  complet d'histoire naturelle,  par Ach.  Comte.  (Tom. IV.)  Zoo- 
logie.  Mammif^res.    Paris,  F.  Didot.    1849.    l4V2Bog.    gr.  16. 
VolUtändlg  in  11  Bänden. 

Mineralogie.     Geologie. 

[5474]  Quarterly  Journal  of  the  Geological  Society.  Edit^  by  the  AssisUit 
Secretary  of  the  Geolog.  Society.  Vol.  V.  London,  Longman  and  Co.  18II» 
CXVI,  386,  u.  55  S.  mit  11  lithogr.  Tafeln,  Holzschn.  u.  Tabellen.  gr.S. 
(16  sh.) 

In  b. :  Annual  Revort  nf  the  Council  and  Proceeding  at  the  annual  general  meetii^ 
16.  Febr.  1849  (S.  1— CXVI).  —  Naumann,  on  the  Development  of  the  PermUn  Syit» 
in  Saxony  ^S.  1—4).  J.  Luhbock^  on  Change  of  Climate  reBultingfrom  a  Change  iatkl 
Earth'B  Axis  of  Rotation  (—7).  Säull  Moore  ^  ousonie  Fossiliferons  Beds  in  UitSfl*': 
rian  Rocks  of  Wigtovrnshire  and  Ayrshire  (—13).  Salter,  on  the  Fossils  from  the  U*** 
Btoae  OB  the  Stbicher  River,  and  from  tb«  States  of  Loch  Ryan  (  —  17).  Smitk,  # 
Scratchad  Bomlders  (—20).  Nicola  on  the  Recent  Formations  in  the  Vicinity  •(  aC»' 
hntgh  (^25).    Datoson,  on  the  Colouring  Matter  of  Re«t  Sanditonei  and  of  Greyi^»' 
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White  Beds  ••ftociated  ivith  tbem  (—30).  Dawet^  Remarkg  npon  tbe  Strnetnre  6f  the 
Calamite  (—31).  P.  B.  Brodie^  on  the  Diicovery  of  a  Dragon-fly  and  a  new  species  of 
Leutolepii  in  the  t'pper  Lias  near  Cheltenhani  (—37).  Mantel/,  Notice  of  Organic  Re« 
BMiiis  receatlj  dii eovered  in  the  Wealden  Formation  (—43).  Presttoich  jnn.,  on  the  Po- 
sition and  General  Characters  of  the  Strata  exhibited  in  the  Coast  Section  from  Christ- 
cbnrch  Harbnur  to  Poole  Harbour  (—49).  Farcer^  on  Ingleborough  Cave  (—51).  v.  Som- 
mer, Sketch  of  the  Geolog.  Formation  and  Physical  Structure  of  Western  Aastralia 
f— 53).  H,  Davis,  on  the  SouflFriere  of  St.  Vincent  (  —  55).  TV,  Lonsdale,  on  FoBsil 
Zoophytes  fonnd  in  the  Deposits  described  by  Dr.  Filton  (—103  m.  2  Kupf.).  J.  Hali,  oa 
tke  snpposfd  impression  in  Shale  of  the  soft  parts  of  an  Orthoceras  ( — 111).  Uan, 
Skmrpe^  on  Slaty  Cleavage  (—129).  Abr.  Gesner,  on  the  Gypsnm  öf  Nova  Scotia  (—130). 
C.J.  F.  Bunhury  ^  on  Fossil  Plauts  from  the  Anthracite  Formation  in  the  Alps  of  Savoy 
(—142).  Dan.  Sharpe ,  on  the  Geology  of  the  iieighborhood  of  Oporto  (—151).  Sir /£. 
J.  Murchiton ,  on  the  Geological  Structure  of  the  Alps,  Apennines  and  Carpatbians, 
■ore  especially  to  prove  a  Transition  from  Secondary  to  Tertiary  Rocks,  and  the  Deve- 
lopment of  Eocene  Deposits  in  Southern  Enrope  (—312  m.  vielen  Hnlzsrhn.  u.  1  Karte). 
J.  C.  Moore,  Notice  on  the  Occurrence  of  Eocene  Fresh^ater  Shells  in  Hampshire 
(—317).  Ch,  H.  Wetton,  further  observations  on  the  Geology  of  Ridgvay  near  Wey- 
■anth  ( — 319).  J,  S.  Howerbanle,  on  a  Siliceous  Zoophyte.  Alcyonites  parasitienm 
(;-329  la.  1  Taf.).  Sir  PK  G,  F^erton,  on  the  Affinities  of  the  Genus  Platyfomus  (—332). 
J,  Morris,  on  Neritoma,  a  fossil  Genns  of  Gasteropodous  Mollusks  (—335);  J,  W,  Daio- 
wn,  on  the  Gypsnm  of  Plaister  Cove  (—339).  E.  Desor  and  Edw.  C.  Cabot^  on  the  Ter- 
tiary  and  more  recent  Deposits  in  the  Island  of  Nantucket  (—344).  CA.  Lyellt  Notes  on 
F«ot-print8  in  Mnd  (—345).  Jos,  Prestwich  jnn.,  on  some  Fossiliferons  Beds  overlying 
the  Red  Crag  in  Suffblk  (—353).  T,  G.  Ringfer-Thomson,  on  the  Position  of  Shells  in 
<4&e  Red  Crag  (—354).  R.  Broten,  on  Erect  Sigiüai;iae  with  Conical  Tap  roots  (— 360^. 
P.  ThihaUheff,  notice  of  Researches  in  Asia  Minor  ( — 362).  W.  J.  Hamilton  ^  Observa- 
ttons  oa  the  Geology  of  Asia  Minor  (  —  376).  Dan.  Sharpe,  on  Tylostoma  (  —  380  mit 
i  Taf.).  Owen,  on  Fossiles  Reptiles  discovered  in  New  Jersey  (— '383  m.  2  Taf.).  — 
Ue¥crsetaungen  u.  Aaszüge  aas  kus seggers  Reisen,  den  Arbeiten  der  schlesischen  Ge- 
tellsehaft,  v,  Leonhard u.  Bronnes  Jahrbuch,  dem  Monatsbericht  der  k.  Akad.  d.  Wiss. 
m Berlin,  Haidingerg  Berichten,  den  Comptes  rendas  de  TAcad.  des  sciences  u.  a. 

[Si75]  Papers  and  Proceedings  of  the  Royal  Society  of  Van  Diemen's  Land  for 
Horticulture,Botaoy  and  the  Advancementof  Science.  Yol.'I.  Parti.  Hobart's 
TowD.   1848.    gr.  8. 

Die  Gesellschaft  wnrde  im  J.  1843  von  Sir  Wilmot  gestiftet  nnd  erhält*geit  1844  jähr- 
lich 400;^  ans  der  Staatskasse.  Die  „Papers*'  etc.  erscheinen  in  vierteljähr.  Heften. 
mmA  das  1.  derselben  enthält  einen  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  Gesellschaft  und 
dann  naeh  dem  Urtbeile  englischer  Blätter  werthvoUe  Untersuchungen  über  die  geologi- 
■cIkii  Formationen  und  namentlich  die  Kohlenlager  auf  Vandiemensland  vom  Secr.  der 
<l«seUschaft,  Jos,  Milligan. 

Beschreibung  merkwürdiger  Berge  nnd  Felsen.    Ein  Beitrag  znr  physikalischen 
^Hesehicltte  der  Erde.  Von  Dr.  Ch.  W.  Ritter,   2.  vohlf.  Aus^.,  ohne  Kupfer.    Walden- 
IwfB.BresUu,  Kühn.    1850.    XXXVI  u.  340  S.    gr.  8.    (1  Thlr.) 

-  Das  Buch  erschien  bereits  1806  und  ist  jetzt  mit  neuem  Titel  zu  bedeutend  herabge- 
aetstem  Preise  Frieder  ausgegeben  -worden. 

JS476]  Notes  on  the  Geology  and  Chemical  Composition  of  the  various  Strata 
■  the  Isle  of  Wight;  for  the  purpose  of  enabling  the  different  Proprietors  of 
:&aiid  to  employ  and  mii  the  Soils  and  Sub-soils  to  the  greatest  and  advaotage, 
Jini  particulary  pointing  out  the  Position  of  the  Chloritic  Marl  and  other^os- 
Mate  of  Lime  Beds,  and  the  Nature  of  the  Soils,  in  the  prineipal  Farm3  of  the 
^iValand.  By  Captain  L.  L.  B.  Ibbetson.  With  a  Map  in  relief,  on  the  scale  of 
'threemilestooneinch,  coloured  geologically.  London,  1849.  44  S.  gr.  8. 
;<T  8h.  6  d.) 

£54771  Das  Quadersandsteingebirge  oder  Kreidegebirge  in  Deutschland, 
^on  Br.  Hanns  GeinitZ.  2.  Hälfte.  1.  Lief.  Mit  6  Steindrucktaf.  Freiberg^ 
•Crazu.  Gerlach.    1850.    S.  97— 192.    gr.  8.     (n.  25  Ngr.) 

5478]  Geognostische  Skizze  des  Grossherzogth.  Hessen  und  seiner  nächsten 
igränznngen,  mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Einflusses  der  geognost. 
Beschaffenheit  der  einzelnen  Landestheile  auf  deren  geograph.  Verhältnisse. 
'%ott  F.  Becker,  Hauptm.  [Mit  1  Uebersichtskarte.]  Darmstadt,  (Baaerkeller's 
fl^MIganatalt.)   1849.    66  S.    gr.  8.    (n.  lONgr.) 

fS479]  Recherches  sur  TEuphotida,  par  M.  A.  Delesse.  Paris,  Martinet. 
'^^.    IBog.   gr.  8. 

V_  Besonders  abgedruckt  aus  dem  Bulletin  de  la  Soci^^  geolog*  de  France.  2.  S^rie. 
^Mi.VL  p.  541  ff. 
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[5480]  Die  Verstcinerangen  des  Zecbsteingebirges  und  Rothliegenden  od.  des 
permischen  Systemes  in  Sachsen.  Von  Dr.  Hanns  Br.  Geinitz  a.  Ang.  V.  Cltt- 
bier,  k.  s.  Major.  ^.  Heft.  Mit  1^  Steindrucktaf.  Leipzig,  Arnold.  1»49. 
32  S.    Irap.-4.     (n.  3  Thir.  20  Ngr.) 

Aach  u.  d.  Tit.:  Die  Versteinurangeu  des  Rothliegenden  in  Sachten,  von^tc^.v. 
Gutbier. 

[5481]  Die  Labyrintbodonten  aus  dem  bunten  Sandstein  von  Berabnrg, 
zoologisch  geschildert  von  Dr.  Hm.  Barmeister ,  Prof.  1.  Abtbl.:  Tremato- 
saurus.  Mit 4 lith.  Tafeln.  Berlin,  G.Reimer.  1849.  IVu.  71S.  Imp.4. 
(n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Botanik. 

[5482]  Naturgeschichte  des  Pflanzenreichs  oder  Abbildung  und  Beschreibaof 
der  inrichtigsten  in-  und  ausländischen  Pflanzen  mit  vorzüglicher  Berücksichti- 
gung ihres  Nutzens.  Nach  dem  Linn^'schen  Systeme  geordnet,  von  einer  Aa(-  ^ 
Zählung  der  Gattungen  nach  natürlicher  Anordnung  begleitet  and  nach  dei 
besten  Quellen  bearbeitet  von  Dr.  A.  B.  Reichenbach,  Lehrer.  2.  Aufl.  Mit 
80  Taf.  Abbildd.  Leipzig,  Voigt.  1850.  LH  u.  392  S.  gr.  4.  (halbcolor. 
n.  6  Thlr. ;  ganz  color.  10  Thlr.  20  Ngr.) 

Neuer  Titel  zu  dem  bereits  im  Jahr  1837  erschienenen  Buche.  C 

[5483]  Lehrbuch  der  Pflanzenkunde  in  ihrer  Anwendung  auf  Forstwirthsdiaft 
von  Dr.  Thd.  Hartis,  Forstrath  u.  Prof.  I.  Abthl.:  Vollständige  Natuge- 
schichte  der'  forstlichen  Cultur- Pflanzen  Deutschlands.  13.  Heft.  Berii>> 
Förstner.  1849.  S.  259— 373.  gr.  4.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr.  1.  — llHeft 
22  Thlr.  5  Ngr.)     • 

Die  Pflanzenkunde  in  Verbindung  mit  den  Elementen  der  Landwirthschaft,  Okit» 
banmzncht  und  Forstcultur  und  als  Bildungsmittel  des  Geistes  für  PrimarschaleL 
Sekundärschulen,  Bezirksschulen  und  volksthiim.  land^rirthschaftl.  Institute  raethodiia 
dargestellt  von  N.  Jacobe  Lehrer.  Mit  empfehlenden  Beurtheilungen  von  Hrn.  Seaistf> 
A\t.  n^ehrli  und  Hm,  i'.Girard.  Bern,  (Jenni,  Vater.)  1849.  XXIV  u.  292 S.  gr.lt 
(n.  26  Ngr.) 

[5484]  Populär  Field  ßotany ;  containing  a  Familiär  and  Technical  Descripti« 
of  the  Plants  most  common  to  the  various  Localities  to  the  British  Isles ;  adapteü 
to  the  Study  of  either  Artificial  or  Natural  Systems.  By  Agnes  Gatlow«  honOM, 
1849.   416  S.  mit 20  color.  Tafeln.    8.     (lOsh.  6d.) 

[5485]  Flora  universalisjn  color.  Abbildungen  von  Dr.  D.  Dietrich.  L  AblbL 
75.-77.  Heft,  H.  Abthl.  116.  — 140.  Heft  und  HL  Abthl.  112.— .133.HA 
Jena,  Schmid.  1847—49.  ä  Heft  10  color.  Taf.  u.  1  Bl.  Text.  gr.  rA  ^ 
(äHeftn.  2Thlr.  lONgr.)  —  Neue  Folge,  welche  grösstentheils  neuenldatt  * 
noch  nicht  abgebildete  Pflanzen  enthält.  L  Abth.  I.Heft.  10  color,  Stdow  ^ 
u.  1  Bl.  Text.    gr.  Fol.     (n.  2  Thlr.  10  Ngr.)  ■* 

[5486]  Museum  botanicum  Lugduno  -  Batavum  ,  sive  stirpium  exoticaroS  ^ 
novarum  vel  minus  cognitarum  ex  vivis  aut  siccis  brevis  expositio  et  descripli^  r 
additis  figuris  edidit  G.  L.  BUme.  Nr.  1—4.  (ä  1  Bog.  u.  1  Steintaf.)  Logdoi  ? 
Balavor.,  (Brill.)    1849.    Lex.-8.     (än.n.  5Ngr.) 

[5487]     Sertum  Petropolitanum  seu  icones  et  descriptiones  plantarum,  qoae 
horto  botanico  imperiali  Petropolitano  floruernnt.    Edidd.  F.  E.  L.  TischcrtfSfl 
CA.  Heyer.    Fasc.L    Petropoli.  (Lipsiae,  Voss.)    1846.    VIIIu.22S. 
11  Kupferlaf.)    Imp.-Fol.     (n.  4  Thlr.     color.  6  Thlr.) 
Unschlagstitel:    Jardin  de  St.-P^tersbourg. 

[5488]  Herbarium  hortense  oder  Sammlung  getrockneter  Gewächse  welche i> 
Gärten  cultivirt  werden.  Von  P.  M.  Opiz.  I.  Hundert.  Prag,  (Kronberger^ 
1849.    Fol.    (Versiegelt,   n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5489]    Cybele  Britannica;  or,  British  Plants  and  their  Geological  Relttioi^K 
By  Hewett  Cottrell  Watson.   Vol.  II.   Distribution  ofSpecies.    Lond.,  I8i^ 
48^  S.   gr.8.    (10sh.6d.) 
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[S490]     Flore  de  la  Normandie,  par  A.  de  BreMsSOn.  Plian^rogamcs  et  crypto- 

fames.    2.  ^dit.  augment^e  de  tableaui  analytiqaes.     Caen,  Haendel.    1849. 
5V2Bog.    gr.  12.     (6  Fr.) 

{5491]      Flore  beige  par  Dr.  J.  D.   Mannen.     1.  Partie:     Phan^rogamie. 
Braxelles.     1849.     191  S.  m.  Holzschn.    gr.  8.     (1  Thir.) 
Bibliothfeqiie  nationale.    No.  35. 

f5492]  Deutschlands  Flora.  Nach  natürl.  FamilieD  beschrieben  und  durch 
AbbilduDgeD  erläutert  von  Dr.  Dav.  Dietrich.  4.  Bd.  2.-6.  Heft.  Jena, 
[Schmid.)    1849.    8  S.  m.  24  Kupfertaf.    gr.  8.     (ä  n.  15  Ngr.) 

[5493]  Flora  von  Deutschland ,  herausgeg.  von  Prof.  Dr.  D.  F.  !•  T.  Schlech- 
lendal,  Prof.  Dr.  L.  E.  Langethal  u.  Dr.  E.  Schenk.  IX.  Bd.  11.  u.  12.  Lief. 
fena,  Mauke.  1849.  36  S.  Text  mit  20  color.  Kpfrtaf.  X.  Bd.  1.  u.  2.  Lief. 
10  S.  Text  mit  20  color.  Kpfrlaf.  8.  (ä  n.  10  Ngr.)  —  3.  Aufl.  VILBd.  Nr.  6 
—11.  Ebend.,  1849.  96  S.  mit  56  color.  Kpfrtaf.  8.  (kn.  lONgr.)  —  4.  Aufl. 
I.Bd.  1.— 5.Heft.  Ebend.,  1849.  96  S.  mit 40  color. Kpfrtaf.  8.  (an.  lONgr.) 

Auch  n.  d.  Titel:  Flora  von  Thüringen  u.  den  angrenz.  Provinzen.  Herausgeg.  von 
Pnt  Dr.  D.  F.  L.  v.  Schlechtendal,  Prof.  Dr.  Langethal  u.  Dr.  E,  Schenk,  100.-102.  Hft, 
M  S.  Text  mit  30  color.  Taf. 

[5494]     Deutschlands  Flora.    Mit  Abbildd.  sämmtl.  Gattungen  u.  Untergattun- 
gen von  Dr.  W.  L.  Petermann.    11.  u.  12.  Lief.   Leipzig,  G.  Wigand.    1849. 
S,  513—668  m.  20  Steintaf.    hoch  4.    (ä  q.  20  Ngr. ;  color,  ä  n.  1  Thlr.) 
Dai  Werk  iit  hiermit  beendigt  nnd  kostet  cpl.  n.  8  Thlr.,  color.  n.  12  Thlr. 

[S495]  Herbarium  florae  austriacae.  Von  P.  M.  Opiz.  f.— XVI.  Hundert. 
Prag,  (Kronberger.)    1849.    Fol.    (Versiegelt  ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[54961  Herbarium  florae  boemicae.  Von  P.  Mp  Opiz.  XIV.  u.  XV.  Hundert, 
tbeadas.,  1849.   FoL    (Versiegelt  ä  n.  1  Thlr.  10  Ngr.) 

[5497]  Flora  Hanoverana  excursoria,  enth.  die  Beschreibungen  der  phanero- 
g^am.  Gewächse  Norddeutschlands  in  den  Flussgebieten  der  Ems,  Weser  und 
Uoterelbe,  geordnet  nach  natürl.  Familien  unter  Angabe  der  Wohn-  u.  Stand- 
orte, der  Bodenbeschaffenheit,  der  Begrenzung  der  Gesammtverbreitungu.s.  w. 
Nebst  einer  speciellen  Nachweisung  ihrer  gewerbl.  Benutzung  in  pharmaceu- 
Usch-medicin. ,  techn.,  Ökonom,  u.  forstl.  Beziehung  von  Dr.  6.  F.  W.  Meyer, 
Hoff.  u.  Prof.  Göttingen,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht.  1849.  XLVIII  u.  686  S. 
8.    (n.  2  Thlr.  5  Ngr.) 

[5498]    Phanerogamen-Flora  des  Fürstenth.  Lüneburg  u.  seiner  nächsten  Be- 

Säozang.   Tabellen  zu  einer  leichten  Bestimmung  aller  daselbst  wildwachsen- 
IB  u.  der  in  Gärten  u.  Feldern  häufig  gebauten  phanerogam.  Gewächse  von 
H.  SteinTOrth.    Lüneburg,  (Engel.)    1849.  XIV  u.  162  S.  gr.  8.    (n.  15  Ngr.) 

[5499]  Genera  et  species  Palmarum ,  quas  in  ilinere  per  Brasiliam  annis  1817 
—1820  suscepto  collegit  Dr.  G.  F.  Ph.  de  Martias.  Fase.  IX.  Monachii. 
(Lipsiae,  Fr.  Fleischer.)  1849.  64  Bog.  u.  26  Steintaf.  Imp.-Fol.  (haar 
11.11.  34  Thlr.  8  Ngr.;  color.  haar  n.n.  45  Thlr.  20  Ngr.  —  Fase.  I— IX. 
n.  o.  182  Thlr. ;  color.  n.  n.  314  Thlr.  20  Ngr.) 

[5500]  Histoire  naturelle  des  Quinquinas  ou  Monographie  du  genre  Cinchona, 
saivie  d*une  description  du  genre  Cascarilla  et  de  quelques  autres  plantes  de  la 
m6me  tribu;  par  M.  H.-A.  Weddell,  Dr.  en  m6d.  Ouvrage  accompagn^  de  34 
Planches  dessinöes  parRiocreux  et  Steinheil.  Paris,  V.  Masson.  1849.  VIII 
u.  108  S.Text.   Fol.    (60  Fr.) 

Ueber  dieses  Werk  wird  in  einem  der  nächsten  Hefte  ausführlicher  berichtet 
werden. 

[5501]  Bryologia  europaea  seu  genera  muscorum  europaeorum  monographice 
iliustrata.  Edider.  de  Brach,  W.  P.  Schimper  et  Th.  Gümbel.  Fase.  XLU. 
Cum  tabulis XI.  Stuttgartiae,  Schweizerbart.  1849.  28  S.  gr.  4.  (an.  2 Thlr. 
15  Ngr.). 

1849.     IV.  20 
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[5502]  Synopsis  muscorum  frondosornm  omnium  hacusque  eognitoruni. 
Kdid.  G.  Müller.    Fasc.Y.   Bcrolini,  Förster.    1849.    1.  Bd.  YIII  n.  8.641- 

SVl.   gr.8.    (älThlr.) 

[5503]  Monographie  de  la  famillc  des  lycopodiacöes,  par  A.  Spring.  Braxel- 
les,  1849.    468  S.    gr.  4.    (6  Thlr.) 

Besonders  abgedruckt  am  dem  15.  n.  2i.  Bde.  der  „M^moires  de  Acad.  royale  dei 
sciences  de  Bruxelles**. 

[5504]  Deutschlands  kryplogam.  Gewächse,  od.  Deutschlands  Flora.  Von  Dr. 
Dav.  Dietrich.  7.  Bd.  Kryplogamie:  Flechten.  9.— 12.  Heft.  Jena,  Schmid. 
1849.  S.  86— 118  m.  100  color.Kpfrtaf.  gr.8.  (ä  n.  2Thlr.  15  Ngr.)  IS.Hft. 
S.  119—125  m.  5  color.  Kpfrtaf.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.)  —  8.  Bd.  Kryptogamie: 
Schwämme.  13. Heft.  XX  u.  S. 95— 99  mit 25  color.Kpfrtaf.  gr.8.  (n.2Thlr. 
15  Ngr.)  —  9.  Bd.  Kryptogamie:  Schwämme.  4.— 10.  Hft.  S.  25— 80  mit 
175  color.  Kpfrtaf.    gr.8.    (an.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Zoologie. 

[5505]  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Zoologie  herausgegeben  von  C,  Thd, 
von  Siebold  y  Prof.  an  der  Univ.  zu  Freiburg  im  Br.  und  Jib,  KöUiker,  Prof. 
an  der Uuiv.  zu  Würzburg.  II.  Bd.  I.Heft.  Leipzig,  W.  Engelmann.  1850, 
S.  1  —  124  m.  10  lilhogr.  Tafeln  in  qu.  gr.  4.  gr.  8.  (n.  1  Thlr.  10  Ngr. 
1.  Bd.  n.  3  Thlr.  10  Ngr.) 

Inli.:  Frz.  Leydig  ^  zur  Anatomie  der  mannlichen  Geschlechtsorgane  und  AstI* 
driisen  der  Sängethiere.  Mit  4  Tafein  (S.  1 — u7).  J.  Vict.  Curus ,  fiber  die  Maljij^'- 
scliea  Körper  der  Niere.  Mit  1  Tafel  ( — 61).  Frz.  Lei/dig,  einige  Bemerknnfrei  tter 
'•"''•''         '      "».-••  *-..  .  r« 4.  KV"'  "   '     ••• 


die  Ent^rickelung  der  Blattläuse.  Mit  1  Tafel  {—  66).  A.  KölHker^  zur  EntwickehiKi- 
gescbichte  der  äussern  Haut.  Mit  3  Tafeln  ( —  96).  J.  Vitt.  Carut  ^  über  die  Entvine- 
lung  des  Spinneneies.  Mit  1  Taf.  ( — 104).  J.  N.  Czermah,  Verästelungen  der  Priaith' 
fasern  des  iiervus  acusticus.  Mit  1  Taf  ( —  109J.  —  Kleinere  Mittheilungen:  C  BnAt 
einige  Bemerkungen  flher  die  Gregarinen,  mit  einem  Nachvrort  von  A.  Kölläter  (—IM). 
ji.  KöHiker^  noch  ein  Wort  über  die  Blutkörperchen  haltenden  Zellen  ( —  117).  Den.| 
histiologische  Bemerkungen  ( —  120).  J.  N.  Czermak,  vorläufige  Mittheilungen  fiber  M 
Schwimmblase  von  Esox  lucius  (—  122).  A.  K'ölHker,  Contractionen  der  Lcäerhaut  dei 
Menschen  durch  Einwirkung  von  Galvanismus  ( —  124). 

[5506]  Zoological  Society  of  London;  Proceedings.  With  coloured  phtes. 
Part  2.    1848.    (9  sh.)  —  Part  3.    (7  sh.  6  d.) 

[5507]  Abbildungen  und  Beschreibungen  neuer  und  seltener  Thiere  und 
Pflanzen  in  Syrien  und  im  westlichen  Taurus  gesammelt  tod  Th.  Rotsekfi» 
Herausgeg.  von  den  DD.  Fenzl,  Heckel  und  Redtenbacher.  2.  Lief.  Stut^ 
gart,  Schweizerbart.  1849.  S.  107— j>58  gr.  8.  u.  25  lithogr.  Taf.  imp.4. 
(n.  2  Thlr.  20  Ngr.     cpl.  n.  6  Thlr.) 

[5508]  Zoologisch-anatomisch-physiologische  Untersuchungen  über  die  nor- 
dischen Walllhiere.  Von  Dr.  Dan.  Fr.  Eschricht,  Prof.  zu  Kopenhageii. 
1.  Bd.  Leipzig,  Voss.  1849.  XVI  u.  206  S.  m.  15  (lilh.)  Taf.  u.  48  Holzschn. 
Fol.     (n.  10  Thlr.) 

[5509]  Ornithologie  Europ^enne,  ou  Catalogue  analytique  et  raisonn^  dtf 
oiseauxobscrv^sen  Europe,  par  G.  D.  Degland.  2Vols.  Lille,  DaoeL  1849. 
74 Bog.    gr.8.     (18 Fr.) 

[5510]    Versuch  einer  kurzen  Naturgeschichte  des  Dodo.    Von  Dr.  Brandt 

MitSHolzschn.  imText.    St.  Petersburg.  (Leipzig,  Voss.)  1848.  45  S.  gr.8. 

(10  Ngr.) 

Aus  den  Verhandlungen  der  Kaiserl.  Mineralogischen  Gesellschaft,  fuc*i  Jahrltfl 
abgedruckt. 

[5511]  Historyof  British  Reptiles.  By  T.  Bell.  2.  edition,  illustratedby5§ 
cngravings.    London,  1849.    183  S.    gr.8.     (Ush.) 

[5512]  Systematisches  Conchylien-Cabinet.  Von  Martini  und  Gheaittli 
Neu  herausgeg.  \on  H,  C.  Küster.  83.-87.  Lief.  Nürnberg,  Bauer  «.  Buj* 
1849.    gr.8.     (an.  2  Thlr.) 

83.  Lief,  oder  1.  Bds.  12.  Abth.:    Die  Schnirckelschnecken  (Gattung  Heliz).    U^ 
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angen  nacli  der  Natnr  mit  Beschreibnngen  Ton  Dr.  howit  Pfeijß^er  in  Kassel.  Text 
11—72  n.  Taf.  59.  61—65.  —  84.  Lief,  oder  2.  Bdea.  3.  Abthr.-  üie  Kreiselschneckeu 
Trochoideen  (Gattungen  Turbo,  Trochus,  Snlarium  ,  Uotella,  Deluhinula,  PLasia- 
i.)  In  Abbildungen  nach  der  Natur  mit  Eescbreibungen  von  Dr.  tt.  A.  Ph ifippi  zn 
Laaael.  Text  S.  73-104.  u.  Taf.  16.  18.  31.  li2.  34.  35.  —  85.  u.  87.  Lief,  oder  1.  Bds. 
ibthl.  u.  d.  Tit.:  Die  gedeckelten  Lungenschnecken  (Helicinacea  et  Cyclostomacea  ) 
bbildnngen  nach  der  Natur  mit  Beschreibungen  von  Dr.  Louis  Pfeijfer  zn  KasseL 
t  S.  14:>  — 208.  u.  Taf.  66—71  zur  12.  AhthL  des  1.  Bdes.  —  86.  lief,  oder  2.  Bdes. 
btlil.  n.  d.  Tit.:  Mollusca.  Gasterouoda.  Trochnidea.  Kräuselschnecken  u.  s.  w. 
.t  S.  67—120.  und  Taf.  17.— 19.  sowie  zur  3.  AbthL  des  2.  Bdes.  Taf.  36—39. 

1 3]  Ueber  die  cyclocentrische  Coochospirale  und  über  das  Windungsgesetz 
Planorbis  corneus.  Von  Dr.  G.  f.  Vaamann.  Leigzig,  Weidmann.  1849. 
5.    hoch  4.     (n.  lONgr.) 

Ana  den  Abhandlungen  der  mathematisch-physischen  Classe  der  K.  Sachs.  Gesell- 
ift  der  Wissenschaften  besonders  abgedruckt. 

1 4]     Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Seeigellarven.    Von  Dr.  Aag. 
ihn.     [Mit2  lithogr.Tafel.l    Heidelberg,  (Groos.)     1849.    36  S.    gr.  4. 
15  Ngr.) 

1 5]  Transactions  of  the  Entomological  Society  of  London.  Vol.  V»  Part  7. 
idoiiy  1849.    Mit  4  Kupfcrtaf.    gr.  8.     (3sh.) 

16]  Linnaea  entomologica.  Zeitschrift  herausgeg.  von  dem  entomolog. 
■eine  in  Stettin.  4.  Bd.  Mit  2  Taf.  Abbildungen.  Berlin ,  Mittler  u.  Sohn. 
:9.    VIII  u.  441  S.    gr.8.     (n.2Thlr.) 

17]  Die  Käfer  Europa*s  nach  der  Natur  besehrieben.  Mit  Beiträgen  meh- 
er  Entomologen.  Von  Dr.  H.  C  Kfister.  18.  Heft.  Mit  2  Taf.  Abbildd. 
mberg,  Bauer  u.Baspe.    1849.    100  Bl.    16.     (ä  n.  1  Thlr.) 

i]8]  Dr.  Jac  Sturmes  Deutschlands  Fauna.  Fortgesetzt  von  M. /.  ^.  (7.  F. 
trm.  V.Abthl.  Die  Insecten.  m  Bdchen.  Käfer.  Mit  16  illum.  Kupfertaf. 
rnberg.    (Leipzig,  Hinrichs.)    1849.    VIu.  103S.    8.    (a  n.  2  Thlr.  5  Ngr.) 

19]  Der  Schmetterliogssammler.  Systematische  Beschreibung  aller  deut- 
en Schmetterlinge,  nebst  Anleitung  zum  Fange,  zur  Zucht  und  Aufbevah- 
g  derselben.  Von  Dr.  J.  Schenckel,  Mit  236  naturgetreu  color.  Abbildd. 
32Taf.,  gez.  von/'A. /r/eer.  Mainz,  Kunze.  1849.  VII  u.  196  S.  gr.  12. 
2Thlr.4Ngr.) 

20]      Die  Arachniden.     Beschrieben  von  G.  L.  Koch,  Kreis  -  Forstrath. 
LBd.    S.Heft.    Nürnberg,  Lotzbeck.  .1849.   SOS.    gr.  16.    (n.  16 Ngr.) 
Umschlagstitel :    Verzeichniss  der  in  den  16  Bden.  des  Werkes:  Die  Arachniden 
C.  H^.  Huhn  und  C,  X.  Koch  vorkommenden  Arten  und  Synonyme.  —  Das  Werk  iit 
■lit  beendet. 

l\]  Die  wanzenartigen  Insekten.  Von  Dr.  6.  A.  W.  Henrich -Schäffer* 
Bd.  I.Heft.  Mit  6  ausgemalten  Tafeln.  Nürnberg,  Lotzbeck.  1849. 
—44.     gr.8.     (an.  25  Ngr.) 

22]  Diptera  Scandinaviae  disposita  et  descripta.  Edid.  Dr.  Joh.  Wilh* 
terstedt.  Tom.VIII.seusupplementum.  Lundae.  (Gryphiae,  Otte.)  1849. 
^935—3366.   gr.8.    (n.  2Thlr.    Tom.I.—VIlI.  n.  19Thlr.  22«/2Ngr.) 


Ges.chichte. 

23]  Historisches  Taschenbuch.  Herausgeg.  von  Fr,  v.  Raumer,  3.  Folge, 
fahrg.  Leipzig,  Brockhaus.  1850.  VI  u.  690  S.  gr.  12.  (n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 
Inh.:  Gscha.  Ed.  Guhrauer ^  Elisabeth,  Pfalzgräfin  bei  Rhein,  Aebtissin  von  Her- 
I.  1.  Abth.  (S.  1^158).  Ario.  F.  H.  Schaumnnn ,  Gesch.  der  Bildung  des  Deutschen 
des  auf  dem  Wiener  Congresse.  Aus  gedruckten  ü.  ungedruckten  Quellen  (—  280). 
H^.  Barthold,  Gesch.  einer  deutschen  Seemacht,  i.  Abth.  (—  469).  GuMt,  Fr.  Waa- 
,  Aber  Leben,  Wirken  nnd  Werke  der  Maler  And r.  Mantegna  und  Lnca  Signorelli 
SM).    Rob.  PTUtXt  K.  Fr.  Bahrdt.    Ein  Lebensbild  (—  699). 

20* 
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[5524]  Allgemeine  Weltgeschichte  von  Caes.  Cantu.  Nach  der  7.  Orig.-Aü8f. 
für  das  Icathol.  Deutschland  bearbeitet  von  Dr.  Mor.  Brilhl,  6.  —  9.  Lief. 
Schaffhausen,  Hurter.  1849.  2.  Bd.  S.  61  — 612u.  3.  Bd.  1  — 40  S.  gr.8. 
(ällVsNgr.) 

[5525]  Illustrirle  Weltgeschichte.  Von  Held  und  Gonrin.  61.  —  70.  Lief. 
Leipzig,  Hartknoch.   1849.    3.  Bd.  S.  721— 1120.    Lex.-8.    (än.SNgr.) 

[5526]  F.  C.  Schlossers  Weltgeschichte  für  das  deutsche  Volk.  Yerfasst  and 
unter  G.L.  Kriegk^a  Mitwirkung  bei  der  Redaction  herausgeg.  von  F,C,  Schlos- 
ser. 17.  u.  18.  Lief.  Frankfurt  a.  Af.,  Varrentrapp's  Verl.  (Expedition.)  1849. 
9.  Bd.  S.  1—484.  gr.8.  (äl2V2Ngr.)  —  2.  unveränd.  Abdr.  31.— 35.  Heft. 
Ebend.    7.  Bd.  S.  1—492.   gr.  8.    (ä  n.  5  Ngr.) 

[5527]     Die  Phönizier.  Von  Dr.  F.  C.  Movers,  Prof.  zu  Breslan.  2.  Bd.  1.  Tbl. 

A.  u.  d.  Tit. :  Das  phönizische  Alterthum.  In  3  Thln.  1.  Tbl.:  Politische 
Geschichte  u.  Staatsverfassung.  Berlin,  Dümmler.  1849.  VI  u.  561  S.  gr.8. 
(n.  3  Thlr.) 

[5528]  Hellenischer  Heldensaal  oder  Geschichte  der  Griechen  in  Lebensbe- 
schreibungen nach  den  Darstellungen  der  Alten.  Von  Fd.  Bässler,  Diac. 
i.Bd.  Berlin,  Decker.  1849.  XVu.  431  S.  m.  17  Holzschu.  gr.  16.  (enjl. 
Einb.  3  Thlr.  7 V2  Ngr.) 

[5529]  Historia  polilica  et  patriarchica  Constantinopoleos.  Epirotica.  Becogoo- 
y\i  Imm.  Beckkerui.  Bonnae,  Weber.  1849.  295  S.  gr.8.  (n.  1  Thlr.  15  Ngr. 
Schrbpap.  n.  2  Thlr.   Velinpap.  n.  2  Thlr.  15  Ngr.) 

Corpn»  icriptomm  historiae  Byzantinae.    Edifio  emendatinr  et  copiosior,  eftuUio 

B.  G.  Nteburii  instituta,  anctoritate  academiae  litterarum  regiae  Borussicae  conümta. 
Vol.XLVI. 

[5530]  Cartulaire  de  I'^glise  du  Saint-S^pulcre  de  J^^rusatem,  publik  d'aprisles 
manuscrits  du  Vatican,  par  Af.  Eng.  de  Rozüre.  Paris,  Imprim.  nationale. 
1849.    43V2Bog.    gr.4. 

[5531]  Commentatio  de  Gregorii  II.  P.  M.  in  seditione  inter  Italiae  popolos 
adversus  Leonem  Isaurum  imperatorem  excitata  negotio.  Scrips.  Dr.  Ben« 
Jos.  Hilgens.     Coloniae  et  Novesü,  Schwann.  1849.  15  S.    gr.4.    (n.  5Ngr.) 

[5532]  The  History  of  Europe  from  the  Commencement  of  the  French  ReTO- 
]ution  to  the  Restoration  of  the  Bourbons  in  1815.  By  Archib.  AHson,  L.L.D. 
Newed.,  withPortraits.  VoLYI.VII.  London,  1849.  690  u.  710  S.  gr.8. 
(ä  15  sh.) 

[5533]  Mälanges  surla  viepriv^e  et  publique  du  marquis^le  Labrador,  Berits 
par  lui-ro^me,  et  renfermant  une  revue  de  la  politique  de  TEurope  depuis  1798 
jusqu'au  mois  d'octobre  1849,  et  des  r^v^lations  tr^s  importantes  sur  le  coogris 
deViennc.    Pajis,  Thunot.    1849.   6V2Bog.   gr.8. 

[5534]  History  of  the  Reign  of  Ferdinand  and  Isabella,  the  Catholic,  of  Spairu 
ByWill.H.Prescott.  5.  Edit.  revised.  (3yo]s.)  YoK  I.  London,  1849.  4848. 
gr.  12.    (6sh.) 

[5535]  Chronologie  de  TAtlas  historique  de  la  France,  parV.  Dnniy.  Paris. 
Chamerot.    Paris,  1849.    37V4Bog.   gr.8. 

Der  Atlas  selbst  besteht  aus  15  col.  Blättern  n.  kostet  mit  der  „Chronologie"  12  Fr. 

[5536]  Kirchliche  Geschichte  der  Franken  in  10  Büchern.  Zum  erstenmale  oit 
Benützung  sämmtl.  Hülfsmittel  vollständig  aus  dem  Latein,  übersetzt  and  mit 
Noten  u.  Begister  versehen.  2.  Lief.  Würzburg,  Fahrmbacher  u.  Stahel.  1S49. 
IV u.  8.385-720.    gr.8.     (21  Ngr.) 

[5537]  Introduction  k  l'histoire  gön^rale  de  la  province  de  Picardie,  parP- 
Grenier.  Publice  d'aprös  le  manuscrit  conserv^  k  la  bibliotheque  oatiooale' 
l.Livr.    Amiens,  Duval.    1849.    llVjBog.   gr.4. 

Dieses  Werk,  die  Arbeit  eines  gelehrten  Benedictiaers,  wird  in  3  Lieff.  tti^M^^ 
und  den  3.  ßd.  der  von  der  Soci^U  des  Auiiquaires  de  Picardie  begonnenen  „Colie*^ 
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in  Docmnenti  inedits  conceraant  la  prnvince  de  Picardle"  bilden,  deren  1.  im  J.  1845 
•rschienener  Band  die  „Coatumes  localei  da  baillage  d'Amiens,  ^diUes  par  M.  ^. 
BouthouTi  enthält.    Auch  der  2.  Band  der  Collection  befindet  sich  unter  der  Presse. 

[5538]  Notices  historiques  et  biographiques  sur  la  \ille  et  le  cantoD  d'Aumale, 
parE.  A.  Pape.    Aumale,  YeuveCaron.    1849.    8 Bog.   gr.  12.    (2 Fr.) 

[5539]  Histoire  du  prieurä  de  Saint-Damien ,  ^tabli  sous  les  ruines  de  rancieD 
Taaroentum ,  par  M.  Tabb^  Magl.  Giraud.  TouIod,  Laurent.  1849.  8  Bog. 
«r.  8, 

SS40}  Histoire  de  Chevalier  Bayard^  saos  peur  et  saus  reproche,  d'aprösCfuyard 
Benrille.    Lille,  Lefort.    1849.   9  Bog.   gr.  12. 

[5541  ]  Trente  ans  de  ma  vie  (de  1795  ä  1826),  ou  M^moires  politiques  et  litt^- 
raires  de  M.  de  Labonisse-Rochefort.  (Livr.  15. 16.)  Tom.  VIII.  Toulouse, 
I^aboaisse-Rochefort.    1849.    37V2Bog.   gr.  8.    (8  Bde.  cpl.  40  Fr.) 

Ein  Namen-  und  Materienregister  soll  den  9.  Bd.  bilden  und  wird  auf  diesen  Sub- 
■cription  angenommen.    (6  Fr.) 

[5542]  Geschichte  der  französ.  Revolution  von  A.  Thiers.  Aus  dem  Französ. 
yonür.  Ed.  Burckhardtu.Dr,  Fr.  Steger.  28.— 30.  Lief.  Leipzig,  J.J.Weber. 
1849.  2.  Bd.  S.  369—484.  mit  eingedr.  Holzschn.  u.  2  Holzstichtaf.  Lex.-8. 
(a  o.  10  Ngr.     cpl.  o.  10  Thlr.) 

[5543]  Geschichte  des  Coosulats  und  des  Kaiserreichs  von  A.  TMers.  Ueber 
setzt  und  mit  der  „Geschichte  Napoleons  bis  zum  Consulate'*  von  C.  T.  Heyne. 

4.  Bd.    13 16.  Lief.    (4.  Bd.  2.  Thl.)    Leipzig,  Schäfer.  1849.    S.  241—416. 

gr.  16.    (ä3Thlr.22V2Ngr.) 

[5544]  Napoleon  Bonaparte ,  Kaiser  der  Franzosen ,  sein  Leben  und  seine 
TbaCeo.  In  freier  Bearbeitung  nach  Michaad(von^.^i7tA:e/man7t).  3— 6.  Lief.. 
Ulm,  Fr.  Ebner.  1849.  S.  161^448  m.  17  Stahlst,  u.  2  Plänen,  gr.  16. 
(h  6  Ngr.) 

[5545]  Geschichte  der  Revolution  von  1848.  Von  Alf.  Y.Lamartine.  Uebersetzt 
Mou Fr.  Funk.  2  Bde.  Frankfurt  a.M.,  Streng.  1849.  l.Bd.  234S.  br.  8. 
(D.  1  Thlr.) 

[5546]  Revolutionäre  Studien  aus  Paris  (1849).  Von  Alfr.  Meissner.  2  Bde. 
Frankfurta.M.,literar.AnsUlt.  1849.  XVu.544S.  8.    (n.  2 Thlr. 7V2 Ngr.) 

Heinrich  Y.  (Herzog  v.  Bordeaux.)  Skizze  von  Scharffv.  Scharfftmtein,  Schaff- 
fcausen,  Hurter.    1849.    39  S.    gr.  8.    (n.  10  Ngr.) 

[5547]  History  of  the  Picts,  or  Romano-British  Wall,  and  of  the  Roman  Stations 
aod  Valium ;  with  an  Account  of  their  Present  State ,  taken  during  a  Pilgrimage 
iloDg  that  part  of  the  Island  in  the  month  of  June  1849 :  wlth  Engravings. 
londoD,  1849.    72  S.   gr.  8.    (5sh.) 

15548]  The  Royal  Families  of  England,  Scotland,  and  Wales.  By  J.  B.  Barke. 
Part  3.    Lond.,  1849.   Lex.-8.    (lOsh.  6d.) 

[5549]  An  Index  to  the  Pedigrees  and  Arms  contained  in  the  Heraids,  Visi- 
tatioDS,  and  other  Genealogical  MSS.  in  the  British  Museum.  By  R.  Sims. 
l^ndon,  1849.    336  S.    gr.  8.    (15  sh.) 

(5550]  Observations  on  the  Populär  Antiquites  of  Great  Britain.  By  J.  Brand. 
Arranged,  revised,  and  greatly  enlarged,  by  Sir  Henry  Ellis,  New  edition, 
SVols.    Vol.IIL  London,  G.H.Bohn.    1849.    501  S.    8.     (5  sh.) 

[5551]  The  history  of  England  from  the  accession  of  James  the  second.  By 
nom.  Babington  Macanlay.  Vol.  II.  in.  Leipzig,  B.  Tauchnitz  jun.  1849.  X 
u,  413,  XII  u.  466  S.     (ä  n.  15  Ngr.) 

Collection  of  British  Authors.    Copright  edition.    Vol.  173,  174. 

Von  der  deatschen  Bearbeitung  dieses  ausgezeichneten  Werkes  vom  Prof.  Fr.ßüfau 
•racheint  hinnen  Kurzem  eine  Ausgabe  in  senr  eleganter  Ausstattung  und  in  gleichem 
Fomat  mit  dem  vorstehenden  Abdruck  des  Originals  in  Lieferungen  zu  12  Bogen 
k  B.  12  Ngr.  bei  T.  0.  Weigel  in  Leipzig. 
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[5552]  The  history  of  Leieester,  from  the  Time  of  the  Romans  to  the  End  of  the 
Scventeenth  Century.  By  Jam.  Thompson.  Leicester^  1849.  504  S.  ro.  1  Kupf. 
u.  IPIan.    Lex.-8.     (21  sh.) 

[5553]  Collectlons  concerning  the  Early  History  of  the  Foonders  of  New  Ply- 
inouth ,  the  first  Colonists  of  New  England.  By  Jos.  Hunter ,  F.  S.  A.  Lond., 
1849.    7üS.    8.    (2sh.6d.) 

[5554]  RecoIlectioDS  and  Experiences  during  a  Parliaraentary  Career  from 
1833  to  1848.  ByJohnO'Gonnell,  M.P.  2  Vols.  London,  1849.  44Bog. 
8.     (21  sh.) 

[5555]  The  Modern  British  Plutarch;  or»  LiTes  of  Men  distinguished  fortbe 
Virtues,  Talents,  or  Achievements  in  the  Recent  History  of  our  Couotry. 
By  W.  C.  Taylor,  L.  L.  D.  Author  of  the  „Manna!  of  Ancient  and  Modem 
History.'^  <&c.  2.  Thousand  containing  Portraits  of  Wellington,  Nelson,  Scott, 
Heber,  Davy,  Watt  and  Jenner.   London,  1849.    gr.  12.     (6  sh.) 

[5556]  Les  Chronikes  des  contes  de  Flandres ;  texte  da  XHI.  siöcle,  publik  poor 
la  premi^re  fois  d'apräs  un  manuscrit  de  la  biblioth^que  nationale  de  Paris, 
par  Tabb^  C.  Garton.    Bruges.    1849.    gr.  4. 

[5557]  Description  du  Cortege  historique  des  comtes  deFlandre,  parEdlLdl 
Bnsscher.     Gand.    1849.    83&.  m.  IKupf.    gr.  8.    (9Ngr.) 

[5558]  Dissertation  sur  l'entrevue  de  Philippe-Ie-Bel  et  Bertraod  de  Got;  pir 
M.rabb^Lacurie.     Saintes,  Scheffer.    1849.    4  Bog.   gr.  8. 

[5559]  Essai  historique  sur  Marguerite  d*Autriche,  par  Dr.  d'AYOlEO*  Asvers. 
1849.    96S.  ra.  IKupf.    gr.8.    (lONgr.) 

[5560]  Biographie  des  horames  remarquables  de  la  Flandre  occidentale.  Tod. 
IV.    Bruges,  1849.    370 S.    gr.8.    (1  Thir.  12V2Ngr-) 

[5561]  Geschiedenis  der  Nederlanden,  door  E.  van  der  HaatOB.  Amsterdam, 
Frijlink.    1848     50.    gr.8.    (in  Lieff.  ä30  c.) 

YolUtändig  in  1  Bie. ;  bis  jetzt  sind  18  Lieff.  erichieoen. 

[5262]  Verkorte  Geschiedenis  des  Yaderlands ,  \an  de  vroegste  tijden  totopd« 
legen woordige  dagen.  Een  Leer-en  Leesboek  enz.  door  T.  KüHivors,  Ooder- 
vijzer  te  Enkhuizen.  2  Deelen.  Groningen,  Oomkens  Izn.  1849.  gr.  8> 
(cpl.  2  Fl.  90  c.)  . 

t5563]    Gedenkschrift  van  de  inhuldiging  des  Eonings  Willem  IH. ,  door  A«  L 
f.  Tonssaint.    Haarlem,  Kruseman.    1849.   Mit2Portr.  u.  2Kupf.    Lex.-^ 
(4 Fl.;  ohned.  artist.  Beilagen  1  Fl.  60c.) 

[5564]  Geschichte  der  eidgenössischen  Bünde.  Von  J.  C.  Kopp.  2.  Bd. 
2.  Hälfte.  4.  Buch.  Die  burgundjschen  Lande :  Die  Grafen  y.  Kiburg,  T.Back' 
egg  und  V.  Neuenburg  (mit  Arberg,  Nidau  u.  Strassberg);  Gotteshäuser md  Lj 
Fj-eie:  die  Städte  Solothurn,  Freiburg  u.  Bern;  Bischof  n.  Stadt  Basel  (aül 
Froburg  u.  PHrt),  Lausanne  u.  Genf ;  dieWaadt,  Savoien  mitFaucigoy,  ofd 
Hochburguud  mit  Mömpelgard  u.  dem  Del6nate;  bis  zum  J.  1291«  Leipaft 
Weidmann.    1849.    XUu.468S.    gr.8.    (n.  1  Thir. 20 Ngr.) 

[5565]     Geschichte  der  diplomat.  Verhältnisse  der  Schweiz  mitFraDkreiclivft> 
1698  bis  1784.    Ein  Versuch,  die  Einwirkung  dieser  Verhältnisse  auf  densiOl^  ^ 
Ökonom,  u.  polit.  Zustand  der  Schweiz  darzustellen.  Von  Dr.  J.  Casp.  Zolli^ 
ger.    l.Bd.  2.  Abth.    St.  Gallen,  Huber  U.Co.    1849.    XXII  u.  935  S.  gr.S* 
(3  ThIr.  18  Ngr.) 

[5566]     Chronica,  inhaltend  Historien  u.  Geschichten,  denkwürd.  Sachen,  s* 
sich  vor  u.  nach  Ursprung  löblicher  Eydgenossschafft  in  derselbeiT,  sondeilickl 
bei  St.  Gallen-Zeil ,  Kloster  u.  Schildt ,  wie  auch  bei  der  löblichen  Statt  St.  &ir  I 
leu  Anfang,  Zunemmen  u.  Erwachsen,  ihr  mühsamen  u.  theürer  BefreyaB8>  1 
ihrem  löblichen  Regiment  und  bei  ihren  Eyd-  und  Bundsgnossen  and  Nach^tf*  1 
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begeben.  Aus  bindsehriftl.  u.  alten  gedruckten  Chroniken  ausgezogen,  zusam- 
mengestellt  a.  in  altteutscber  Sprache  herausgeg.  von  Kasp,  fFild.  St.  Gallen, 
Babera.Co.    1849.    IVu.207S.    gr.  8.    (n.  20  Ngr.) 

f5567]  Archi?  für  die  Geschichte  der  Republik  Graubünden.  Herausgeg.  ?on 
Th.  V.Mohr.  1.  Bd.  ;i.  Heft.  Chur,  Hitz.  1850.  52S.  u.  S.  49— 120.  gr.  8. 
{m  Ngr.) 

15568]  Mittbeilungen  der  antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich.  VI.  Bd.  3.  u. 
S.Heft.  Zürich,  (Meyer  u.  Zeller.)  1848.  gr.  4.  (6.  Bd.  cpl.  n.  3  Thir.  20 Ngr.) 

3.  Heft  einzeln  v.  d.  Tit.:  Die  Ortsnamen  des  Kantons  Züricii.  Ans  den  Urkunden 
gesammelt  n.  erläutert  von  Dr.  H,  Mtytr,    180  S.    gr.  4.    (n.  1  Thlr.  4  Ngr.) 

5.  Heft  einzeln  n.  d.  Tit. :  Clironik  von  Rapperswil  vom  J.  iOOO  bis  zum  J.  1388,  nach 
i^ner  von  Mattheus  Kikhenman,  Presbyter  n.  Burger  zu  Rapperswil  im  J.  1670  genom- 
menen Abschrift  im  Namen  der  alterthnmsforsch.  Gesellschaft  zu  Zürich  herausgeg.  von 
'       e.EttmüUtr.    238  S.    gr.  4.    (n.  6  Ngr.) 


^569]  Regcsta  imperii  inde  ab  anno  MCXCVIII  usque  ad  annum  MCCLIV.  — 
Die  Regesten  des  Kaiserreichs  unter  Philipp,  Otto  IV.,  Friedrich  II.,  Hein- 
rich [VII.]  u.  Conrad  IV.  1198-— 1254.  Neu  bearb.  von  Joh,  Heinr.  Böhmer. 
;8.Abth.  Stuttgart,  Cotla.  1849.  LXXXVIII  u.  S.  289— 392.  gr.  4.  (n.  2  Thlr. 
4  Ngr. ;  cpl.  n.  5  Thlr.  10  Ngr.) 

S5570]  The  History  of  Germany  from  the  Earliest  Period  to  the  Present  Time, 
ty  W.  Menzel.  Translated  from  the  4.  German  Edition ,  by  Mrs.  G,  Horracks. 
Vol.  III.   London,  1849.    477  8.    8.    (3sh.6d.) 

[5571]  Geschichte  der  Deutschen  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  unsere  Tage. 
7.-— 10.  Heft.  Regensburg,  Manz.  1849.  1.  Bd.  S.  529^728  u.  Z,  Bd.  S.  1 
—144.   gr.8.    (ä7V2Ngr.;  l.Bd.^Tblr.) 

[5572]  Geschichte  des  Böhmischen  Krieges  aus  Urkunden  und  andern  Quellen- 
sebrifttn  erzählt  von  Dr.  J.  Dan.  W.  Richter,  Gymn.-Oberlehrer  u.  Prof.  1 .  Bd. 
1.— 4.  Heft.  Erfurt,  Hennings  u.  Hopf.  1849.  III  u.  S.  1—384.  gr.  8. 
(ä  12  Ngr.) 

Bildet  auch  den  3.  Bd.  der  im  J.  1849  erschienenen  Geschichte  des  dreissigjahrigen 
Krieges  desselben  Yfs. 

[5573]  Der  Krieg  Oesterreichs  gegen  Frankreich,  dessen  Alliirte  u.  den  Rhein- 
bund im  J.  1809.  VonFrz.JoS.Ado.Schneidawind.  4.  Bd.  Augsburg,  Schmid. 
1850.    VJU.623S.    gr.8.    (1  Thlr.  25  Ngr. ;  cpl.  5  Thlr.  25  Ngr.) 

Auch  n.  d  Tit.:  Urkunden,  Briefe  und  Actenstucke  zur  Geschichte  des  Krieges 
Oesterreichs  gegen  Frankreich ,  dessen  Alliirte  u.  den  Rheinbund  im  J.  1809. 

[5574]  Fontes  rerum  Austriacarum.  Oesterreichische  Geschichts- Quellen. 
Herausgeg.  ?on  der  histor.  Commission  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften 
io  Wien.  II.  Abth.:  Diplomataria  et  acta.  1.  Bd.  Diplomatarium  miscellum 
lec.  XIII.  Aus  den  Originalen  des  k.  k.  Haus-,  Hof-  u.  Staats-Archives  her- 
tnsgeg.  von  Jos.  Chmel.  Wien,  (Braujnüller.)  1849.  CIX  u.  320  S.  mit  9 
flolzscfanitttaf.    gr.  8.    (n.  1  Thlr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Urkunden  zur  Geschichte  von  Oesterreich,  Steiermark,  Kärnten, 
Kraio,  Görz,  Triest,  Istrien,  Tirol.    Aus  den  J.  1246—1300. 

[5575]  Archiv  cesky  cili  star6  pisemn^  pamätky  Cesk^  i  Morawskd.  (Swa- 
iek20.)  Dil  IV.  Swazek  5.  Prag,  (Krön berger.)  1849.  S.  481— 608.  gr.  4. 
(ä  n.  20  Ngr.) 

[5576]  Geschichte  Böhmens  Von  Dr.  Ed.  Bruna,  Lyceal-Prof.  2.  u.  3.  Heft. 
Frag,  (Kronberger.)    1849.    S.  81— 256.   gr.8.    (an.  12  Ngr.) 

lieber  das  Verhältniss  der  beiden  Volksstämme  in  Böhmen.  Drei  Vorträge  im  J.  18i6 
an  d.  Hochschule  zu  Prag  gehalten  von  Dr.  Bern,  Bolzano,  Prof.  Wien,  Braumuller. 
1849.    52  S.    gr.8.    (n.  8  Ngr.) 

B577]   Die  Geschichten  der  Ungern  und  ihrer  Landsassen.  Von  Ign.  Anr.  Fess- 
r.  Neue  Ausg.  6.u.7.Bd.  21.— 28.Heft.  Leipzig,  Brockhaus.  1849.  XXXII 
a.  943,  XVI  u.  751  S.    gr.  8.    (ä  o.  10  Ngr.) 

Ausgabe  mit  neuen  Titelblättern  zu  ermässigtem  Preise. 
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[5578]  Wirtembergisches  Urkuodenbucb.  Herausgeg.  \od  dem  K.  StaatsarchiT 
in  Stuttgart.  l.Bd.  Stuttgart,  (F.  H.  Köhler.)  1849.  XXu.  458S.  Iaip.-4. 
(n.SThlr.) 

Die  werthyolle  Sammlnng  ist  anf  6  Bde.  berechnet. 

[5579]  Regesien  der  bis  jetzt  gedruckten  UrkuodeD  zur  Landes-  und  Orts- 
Geschichte  des  Grossherzogth.  Hessen.  Gesammelt  u.  bearb.  von  Dr,  Heinr, 
Ed.  Scriba,  Pfr.  2.  Abth.:  die  Regesten  der  Provinz  Oberhessen  enthalteod. 
Darmstadl,  (Jonghaus.)    1849.    IV  u.  276  S.    gr.  4.    (än.3ThIr.) 

[5580]    Urkundenbnch  des  Klosters  Arnsbnrg  in  der  Wetterau.  Bearb.  u.  her-   ^ 
ausgeg.  von  L2/(fu;.  ^at/r,  Archivar.    l.Heft:  Die  ungedruckteo  Urkunden  des  | 
12.  u.  13.  Jahrb.,  nebst  einem  Verzeicbnisse  der  gedruckten  aus  diesem  Zeit- 
räume.  Darmstadt,  (Jonghaus.)    1849.    yiIu.218S.    gr.  8. 

[5581]  Beiträge  zur  Geschichte  der  Verfassung  und  Zerstückelung  des  Ober- 
stiftes Münster  besonders  in  Beziehung  auf  Jurisdiktions  Verbältnisse.  Voo 
C.  Y.  Olfers.  Nebst  einer  Karte  des  Regierungsbezirks  Münster.  Münster, 
Coppenrath.    1848.    IVu.  167S.    gr.  8.    (n.  1  Thir.) 

[5582J  Das  Vaticinium  Lehninense  gegen  alle,  auch  die  neuesten  Einwürfe 
gerettet,  zum  ersten  Male  metrisch  überstezt  und  commentirt.  Mit  eioer 
Ansicht  des  alten  Klosters  LehniD,  nach  Angelus  annales  Marchiae.  Voa 
Dr.  Wilh.  Meinhold,  Pfr.  Leipzig,  H.  Fritzsche.  1849.  X  u.  221  S.  8. 
(1  Thlr.  15  Ngr.) 

Auch  n.  d.  Tit.:  Weissagung  des  Abtes  Hermann  y.  Lehnin  nm*t  J.  1234  nheriie 
SoIilcl»ale  des  Rrandenhnrgiscben  Kegentenhanses  wie  üb.  den  B^mf  Friedri^  IVil* 
Jielni  iV.  zum  dantschen  Könige.  Vorausgebend  eine  religionsphilosoph.  £inleitn|fit 
die  gebildeten  Leser  aller  Confessinnen  iib.  den  Begriff,  das  VVesen  u.  die  Uatersckteie 
aller  Weissagung  in  alter,  wie  in  neuer  Zeit. 

[5583]  Zwanzig  Jahre  Preussischer  Geschichte.  Von  K.  A.  Menzel.  1786— 
1806.   Berlin,  Dunckeru.Humblot.    1849.    XIu.756S.    gr.  8.    (2 Thlr.) 

Auch  u.  d.  Titel:  Gescbicbte  des  Preuss.  Staates  u.  Volkes  für  alle  Stande  bearb. 
ynn  Ed.  Heinel,  Fortgesetzt  von  F.  Kugler  u.  K,  A.  Mtnxel.  5.  Bd.  Oder:  Neoere 
Geschiebte  des  Preuss.  Staates  u.  Volkes  vou  der  Zeit  des  grossen  Kurfürsten  bis  nd 
unsere  Tage.  2.  Tbl.  Vom  Tode  Friedrichs  II.  bis  zum  Ausbruche  des  Krieget  tos 
1806.    Von  K.  A.  Menzel. 

5584]  Wegweiser  durch  Brandenburg  und  seice  Alterthümer.  Von  Dr.  K 
leffter ,  Prof.   Brandenburgs  Müller.    1850.   VI  u.  124  S.  m.  1  Lith.  u.  1  IltJi. 

Plan.    16.    (n.  10  Ngr.) 

Umschlagstitel:  Zur  900jähr.  Jubelfeier  der  Gründung  des  Brandenburger  Bisthnni 

am  i.  Oft.  1849. 

[5585]  Graf  Heinrich  24.  Beuss  zu  Köstritz  und  Herzog  Carl  Leopold  ron 
Mecklenburg  -  Schwerin.  Ein  urkundlicher  Beitrag  zur  Kirch  engeschiebte 
Mecklenburgs  u.  s.  w.  Herausgeg.  von  Dr.  G.  C.  Lisch,  grossh.  meckl. -schwer. 
Staats-Archivar.  Schwerin,  StillerscheHofbuehb.  1849.  62  S.  m.  2  Stamm- 
tafeln,  gr.  4. 

Boschreibung  derjenigen  Festlichkeiten,  welche  am  2.,  3.  n.  4.  Not.  1849  in  Lud« 
-vrigslnst  bei  Gelegenheit  der  Vermählung  8r.  K.  Hob.  des  Grossherz.  Friedrich  Frau 
von  Mecklenburg-Schwerin  mit  Ihrer  Durchl.,  der  Prinzessin  Auguste  Reuss,  so  vieia 
7.  u.  8.  Nov.  1849  zu  Schwerin  bei  Gelegenheit  des  F.inziiges  des  Allerdurchlauchtigitei 
Fürstenpaares  stattgefunden  haben ,  nebst  den  zu  Schwerin  gehalt.  Anreden  u.  übe^ 
reichten  Gedichten.     Schwerin,  Kürschner.    1850.    34  S.    Lex.>8.    (n.  5  Ngr.) 

[5586]  Historisch-genealogische  Stammkarten  des  Oldenburgischen  Königs- 
hauses, nebst  allen  aus  demselben  hervorgegangenen  Haupt-  a.  Nebenlinieo; 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  geschichtlichen  Verhältnisse  der  Herzogth« 
Schleswig,  Holstein  und  Lauenburg,  nach  urkundlichen  Quellen  verfasstTOO 
J.  H.  F.  Bedien.  Kopenhagen,  Host.  1849.  n^W,  Imp.-FoL  (4Rbd.; 
Prachtausg..  1 1  Rbd.) 

[5587]  Danmark onder de nordiske Bigers Forening.  1375—1523.  Eohisto- 
riskSkildringaf  F. Hammerich.  L  Kjobcnhavn,  Eibe.  1849.  158S.  gr.S. 
(1  Rbd.) 


Biographie.  313 

[5588]  Yoltaire'S  Geschichte  Carl  XIL  Königs  von  Schweden.  Aus  dem 
Französ.  übers,  von  Dr.  C,  F,  E.  Ludiotg,  2.  u.  3.  Bdchn.  Hamburg,  Schu- 
berlh  u.  Co.    1849.    XVI  u.  236  S.    32.    (ä  n.n.2V2Ngr.) 

Miniaturbibliothek  ausländischer  Classiker  in  vollständ.  Uebersetzungen.     Neue 
Ausg.    2.  n.  3.  Bd. 

[5589]  History  of  the  Conquest  of  Mexico ;  mih  a  Preliminary  View  of  the  An- 
cleot  Mexican  Civilization,  and  the  Life  of  the  Cooqueror,  Heroando  Cortes. 
By  Will.  H.  Prescott.   4.edit.  2Vols.   Lond.,  1849.   74Bog.gr.  8.    (32  sh.) 

[5590]  Annals  of  lodia  for  the  year  1 848.  An  Outline  of  the  principal  Events 
which  haveoccurred  in  the  British  Dominious  in  India  from  the  Istof  January 
1848  to  the  end  of  the  second  Seikh  war  in  March  1849.  With  a  prefatory  notice 
of  the  circumstances  which  led  to  our  connexion  with  the  Punjaub.  By  Cfeo« 
Buist,  L.L.O.    Bombay,  1849.    gr.  8. 
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[5591]     Album  österreichischer  Dichter.    In  12  Lieff.    1.  u.  2.  Lief.    Wien, 
Pfaatsch  u.  Voss.    1849.    96  S.  m.  2  Portr.  in  Stahlst,   gr.8.    (ä6Ngr.) 
Inb. :  Nikolaus  Lenau.    Anastasins  Grün. 

[5592]  Biographien  berühmter  Zeitgenossen.  Herausgeg.  von  mehreren  Ge- 
lehrten.   l.Hft.    Altjenburg,  Pierer.    i849.    III u.  128 S.   gr.8.    (15  Ngr.) 

£5593]  Märtyrer  insbesondere  der  evang.  Kirche.  In  Verbindung  mit  Mehre- 
reo  herausgeg.  von  /.  H,  Wichern,  2.  Heft;  Giles  Tilleman  in  Brüssel.  Leon- 
bardKayser  in  Bayern.  Pietro  Carnesecchi  in  Italien.  Hamburg,  Agentur  d. 
Raohen  Hauses.    1849.   VIu.  42S.    8.    (3  Ngr.) 

1^5594]  Gallerie  berühmter  und  merkwürdiger  Frankfurter.  Eine  biograpb. 
Sammlung  von  Dr.  Ed.  Heyden.  In  7  Heften.  I.Heft.  Frankfurta.  M.,  Brön- 
oer.    1849.    S.  1— 112m.  1  Kpfrtaf.    gr.8.    (n,  12 Ngr.) 

[5595]  Jüdischer  Plutarch  od.  bibliograph.  Lexicon  der  markantesten  Männer 
u.  Frauen  jüdischer  Abkunft. [aller  Stände,  Zeiten  u.  Länder],  mit  besond. 
Bücksichtauf  das  Österreich.  Kaiderthum.  Von  mehren  jüd.  u.  nicht  jüd.,  in- 
u.  ausländ.  Schriftstellern.  2.  Alphabeth,  od.  2.  Bd.  Mit  1  Titelbild.  Wien. 
(Leipzig,  Liebeskind.)    1848.    258  S.    gr.  12.    (ä  27  Ngr.) 

[5596]  Erinnerungen  an  den  k.  k.  Feldzeugmeister  u.  Eriegsminister  Theo- 
dor Grafen  Baillet  v.  Latour.  Gratz,  Kienreich.  (Leipzig,  G.  Wigand.) 
1849.    150  S.    gr.8.    (1  Thlr.) 

[5597]  Jacques  Balm^s,  sa  vie  et  ses  ouvragbs,  par  A.  de  Blanche -Raffin. 
Paris,  SagnieretBray.    1849.   22V2Bog.   gr.8.    (4 Fr.) 

Jacqn.-Lucien  Balmes,  geb.  zu  Vieh  in  Catalonien  am  28.  Aug.  1810,  gest.  das.  am 
9.  Juli  1848.  Die  Schrift  enthält  zugleich  ein  Tollständ.  Verzeichniss  seiner  zahlreichen 
polit.  n.  philoBoph.  Schriften,  sowie  S.  141 — 336  eine  ausführliche  Analyse  von  10  der- 
selben, "welche  als  die  bedeutenderen  gelten. 

[5598]  Graf  Ludwig  Batthyäny,  ungarischer  Premierminister,  seinLeben, 
Wirken  u.  Ende.  Mit  bisher  ungedr.  Docuraenten  u.  Reden  Batthyäoy's  belegt 
von  einem  Deutsch-Ungar.  Grimma,  Verlags-Compt.  1850.  48  S.  m.  1  Holz- 
schnitt.   16.    (7VaNgr.) 

[5599]  Charaktere  der  Gegenwart.  Nach  authent.  Quellen  geschildert  von 
Arth.Frey.  MitPortraits.  2.  Bd.  I.Heft.  Mannheim,  Grobe.  1849.  216  S. 
8.    (n.  10  Ngr.) 

Inh.:  Robert  Blum. 

[5600]  Skizzen  aus  dem  Leben  Dr..  Bernard  Bolzano's.  Beiträge  zu  einer 
Biographie  von  Dr.  Ant.  WiSShanpt.  Leipzig,  (Sechtling.)  1850.  Vllu.  58S. 
8.    (8  Ngr.) 


314  Biographie. 

[5601]  Memoirs  ofRev.  Joseph  Buckm inster,  D.D.  and  of  hisSon,  Itev. 
Joseph  Stevens  Backminster.  By  Eliia Buckmil^ster Lee.  Boston ,  U. S. 
1849.   496  S.    gr.  12.    (8sh.  6d.) 

[5602]  Levenschets  van  G.  A.  G.  P.  Baron  van  der  Ca  pellen  yan  Berken- 
woude,  oud  Gouverneur-general  van  Nederlandsch  Indie,  Minister  van  Staat, 
President-Curator  der  Utrechtsche  Hoogeschool  enz.  Met  Portret.  Utrecht, 
Bosch  enZoon.    1849.   8.   (1  Fl.  10  c.) 

[5603]  Essai  sur  la  vie  et  sur  les  ouvrages  de  Charles  Dafresne  du  Cange, 
par  H.  Hardoüin.   Amiens,  Lenocl-H^rouard.    1849.   3 Bog.   gr.  8. 

Erschien  in  Folge  der  Aufstellnng  einer  Bronzeitatne  zu  Anieas,  deren  feiert.  Ent- 
hüllung am  19.  Aug.  1S49  stattfand.  Ch.  Dufresne  du,  Cange ,  geb.  zu  Amiens  am  28. 
Dec.  1610,  gest.  zu  Paris  am  22.  Oct.  1688. 

[5604]  Jo.  Chr.  Edelmannes  Selbstbiographie.  Geschrieben  1722.  Her- 
ausgeg.  von  Dr.  C,  Rud.  IF.  Klose.  Berlin,  Wiegandt.  1849.  XXVIII  n.  460  S. 
gr.8.    (2Thlr.  15Ngr.) 

[5605]  Evangelische  Missionsgeschichte  in  Biographieen.  Von  Rho.  Yomi* 
banm.  1.  Bd.  l  Heft.  Auch  u«  d.  Tit. :  John  Eliot,  der  Apostel  der  Indianer 
Nordamerikas.  Nach  seinem  Leben  u.  Wirken  dargestellt.  Düsseldorf,  Schaab. 
1849.   VIIU.88S.    8.    (6Ngr.) 

[5606]  Benj.  Franklin;  his  Autobiography;  with  a  Narrative  of  his  Poblic 
Life  and  Services.  By  the  Rev.  H.  Hattings  fFeld;  with  numerons  Designs  by 
J.  G.Chapman.   New  York,  1849.   568  S.   lex.  8.    (14  sh.) 

[5607]  The  Life  and  Literary  Remains  of  Barbara  H  o  f  1  a  n  d ,  Author  of  ,fion 
of  a  Genius^S  „Patience'S  „Decision^S  ^c.  By  Thom.  Ramsay.  LeadoD, 
1849.   240  S.   gr.l2.    (6sh.) 

[5608]     Geburt  und  Wiedergeburt.    Erinnerungen  aus  meinem  Leben  and 
Blicke  auf  die  Kirche  von  Fr.  Harter.    3.  Ausg.  8  Lieff.  od.  2  Bde.    Schaffliaa- 
sen,  Hurter.    1849.   XXXIV u.  1311  S.   gr.8.    (kn.  15Ngr.) 
Nnr  neuer  Titel  zn  der  im  J.  1846  erachienenen  2.  Anagabe. 

[5609]  Essai  sur  la  vie  et  les  travaux  de  F.  R.  B.  Vatar  Jouannet,  con^e- 
spondantde  Tlnstitut  de  France,  biblioth^caire  de  la  ville  de  Bordeaai etc.,  par 
M. J. F. Lapoayade.  LaR^ole,  1849.   SVsBog.    gr.8. 

[5610]  Notice  sur  Aimä  Leroy,  biblioth^caire  de  la  ville  de  Valencieones. 
Mons,  1849.   27  S.   gr.8. 

[5611]  Gotthold  Ephraim  Lessing,  sein  Leben  u.  seine  Werke.  Nebst  eini- 
gen Nachträgen  zur  Lachmann'schen  Ausgabe.  Von  Dr.  Th.  W.  Daniel,  P"- 
vatdoc.  an  d.  Univ.  zu  Leipzig.  1.  Bd.  Mit  2  Facsimiles.  Leipzig,  Dyk.  1850. 
VIU.546S.   gr.8.    (3  Thir.  25  Ngr.) 

[5612]    Luthers  Leben  für  christl.  Leser  insgemein  ans  den  Quellen  erzählt  too 
M.  Mearer,  Pastor,    l.u.  2.  Heft.   Dresden,  Naumann.  1819.   S.  1— 128o)it 
2  Stahlst,  u.  4  Lith.   gr.8.    (an.  7V2Ngr.J 
Auszug  aus  dessen  grösserem  Werke. 

[5613]  Wenzel  Me SS enh au ser.  Sein  Leben,  Wirken  und  sein  Ende.  £io 
biograph.  Denkmal  von  J.  F.  NitS€hlier.  Mit  dem  Porträt  u.  Facsimile  Mes- 
senhauser's.  Wien,  Jasper,  Hügel  u.  Manz.  1849.  VII  u.  145  S.  8. 
(n.  16  Ngr.)      ^ 

[5614]  Notice  sur  la  vie  et  les  ouvrages  deM.  Mongez,  par  M.  Walckenaer, 
Beeret,  perp^uel  de  TAcad.  des  inseriptions  et  belles-lettres.  Paris,  F.  Didot. 
1849.    3V2Bog.    gr.4. 

[5615]  Hanna  More,  auch  ein  Schriftstellerleben.  Dargestellt  nach  Roberts 
u.  anderen  Quellen  von  der  Verfasserin  des :  „Leben  und  Denkwürdigkeiten  der 
Frau  Elisabeth  Fry<<.  Mit  einem  Anh.,  enth.:  Auszöge  aus  Hanoa  Mores 
Schriften.  Hamburg,  Agentur  des  Rauhen  Hauses.  1849.  XVI  a.  388  S. 
gr.l2.    (27  Ngr.) 
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E^6i6]  HansGeo.Nägeli.  Festrede  zur  Einweihung  seines  Dcokmales,  ge- 
alten zu  Zürich  am  16.  Okt.  1848  von  AagUStin  Keller,  Seminardir.  Mit  einer 
einleitenden  Beschreibung  des  Festes  selbst.  Aarau,  Sauerländer's  Verl.  1849. 
38  8.    8.    (5Ngr.) 

[5617]  Het  leven  en  de  letterkuodige  \errigtingen  van  den  Geschiedschrijver 
Mr.  Jakobus  Scheltema^  Arcbivarius  der  stad  Amsterdam  enz.  Amsterdam, 
Porlielje.    18i9.    gr.8.    (2FI.3:Jc.) 

[5618]  Letters  and  Alemoir  of  the  late  Walt.  Aug.  Shirley,  Lord  Bishop  of 
SodorandMan.  Edjted  by  Thom.  Hill,  B.O.  Lond.,  18i9.  517  S.  gr.8. 
(14  sh.) 

[5619]  A  Biographical  Sketch  ofEmanuel  Swedenborg,  with  an  Account  of 
bis  Works.    ByElihaRich.    Lond.,  1849.    190  S.    gr.  12.    (2sh.) 

[5620]  Christliche  Biographie.  Lebensbeschreibungen  der  Zeugen  der  christl. 
Kirche,  als  Bruchstücke  zur  Geschichte  derselben  von  Dr.  A.  G.  Rndelbach. 
3. Lief.:  Johannes Tauier.  Leipzig,  DörfQing u. Franke.  1849.  S.  187— ?38. 
I«x.-8.    (n.8Ngr.) 

[5621]  Job.  Fr.  y.  Tscharners  Leben  und  Wirken,  nebst  einer  Zugabe  aus 
dessen  schriftl.  Nachlasse.  Von  Yinc  V.  Planta,  Alt-Kanzleidir.  Mit  einem 
lith.  Bilde  Tscharners.  Chur,  (Hitz.)  1848.  XIV  u.  479  S.  gr.  8.  (n.  1  Thlr. 
20  Ngr.) 

[5622]  Waldeck.  Lebensbild  für  das  Volk.  In  Erinnerungen  und  Erleb- 
nissen. Von  Fr.  Steinmann.  mit  dem  Bildnisse  u.  Jugendgedichten  Waldecks. 
Berlin,  Gerhard.    1849.    IVu.  128S.    gr.8.  (15Ngr.) 

[5623]    Rede  bei  der  Beerdigung  des  Hrn.  Dr.  u.  Prof.  W.  M.  L.  de  Wette 
gehaileo  den  19.  Juni  1849.    Mit  einer  Beilage ,  die  Beschreibung  der  Leichen- 
fefer enthaltend,   Basel,  (Schweighauser.)    1849.    38 S.   gr.8.    (6Ngr.) 
UflMchlagBtitel:  Zar  Erinnerung  an  Prof.  de  Wette. 

[5624]  Sonntags-Bibliothek.  Lebensbeschreibungen  christlich-frommer  Män- 
ner.    Eingeleitet  \on  Dr.  A»  Tholucky  Consist.-R.  u.  Prof.     3.  Bd.  4.  Heft. 
Bielefeld,  Velhagen  u.  Klasing.    1849.    S.  261— 331.   8.    (ä4Ngr.) 
Inh.:  Leben  David  Zeisberger'i,  von  J.  J.  A«im. 

[5625]  Der  Graf  V.  Zinzendorf.  Dargestellt  aus  seinen  Gedichten.  Eine 
Skizze  Yon  F.  W.  Kölbing.  Gnadau.  (Leipzig,  Kummer.)  1850.  IVu.  79S. 
(n.n.  5Ngr.) 

[5626]  Gallerie  berühmter  Schweizer  in  leichtfassl.  Biographien  und  wohlge- 
troffenen Bildnissen  herausgeg.  von  schweizer.  Männern.  I.  Auch  u.d.Tit. : 
Heinrich  Zschokke.  Sein  Leben  u.  Wirken  nach  seiner „Selbstschau'S  sei- 
nen Werken  u.  mündlicher  Mittheilung  einfach  erzählt  von  J.  K.  Bär.  Mit  H. 
Zscbokke's  Bildniss.  Winterthur^  literar.  Compt.  1849.  97  S.  gr.8.   (15Ngr.) 


Schul'  und  Umversitätsnachrtchten. 

[5627]  Berlin.  Bei  der  medicinischen  Facultät  der  hiesigen  Universität  sind 
seit  dem  Apr.  1848  folgende  Inaugural-Dissertationen  erschienen:  Am  7.  Apr. 
K.  Herzer  aus  Heiligenstadt,  diss.  de  natura  et  causis  gastromalaciae.  Berol., 
Schade.  32  S.  gr.  8.  und  fFüh,  Ziegel  ^ns  Berlin,  diss.  de  aurium  morbis  ner- 
vosis.  Ibid.  32 S.  gr.8.;  am  8.  Apr. /T.  At^V/er/Z/i^  ausRheinpreussen,  diss. 
de  staphylomate  corneae.  Ibid.  31  S.  gr.  8.;  am  13.  Apr.  ^\  ^e?<^er  aus  Mün- 
ster, diss.  de  aneurysmatibus.  Ibid.  30  S.  gr.  8. ;  am  18.  Apr.  Ludw,  Janicki 
aus  Warschau,  diss.  de  atrophia  bepatis flava.  Ibid.  31  S.  gr.  8. ;  am  19.  Apr, 
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E.  Gurll  aus  Berlin ,  diss.  de  ossium  mutatiooTbus  rbachitide  effectis.  Adjecla 
UDa  tabula.  Ibid.  51  S.  m.  1  lithogr.  Taf.  gr.  4. 

[5628]     Am  8.  Mai  K,  W.  IVolff  aus  Kindelbrück  iu  Thüringen,  diss.  de  mc- 
trorrhagia.  Berol. ,  Schade.  32  S.  gr.  8. ;  am  13.  Mai  Ahr.  Levy^  diss.  de  neu- 
rologia  saeculi  decimi  sexti.   Ber.,  Schlesinger.   27  S.    gr.  8. ;  am  15.  Mai 
H^alt.  Yonge  aus  England,  diss.  de  opio.  Ibid.  27  S.  gr.  8. ;  am  24.  Mai  Heinr,     j 
P^e/t/at^ aus  Riga ,  diss.  dejodi  eflectu  atqueusu.  Ber.,  Schade.  31  S.  gr.8.;     j 
am  25.  Mai  Fr.  Chnst  aus  Strelitz,  -diss.  de  albuminuria  seu  morbo  Brightii.     \ 
Ber. ,  Schlesinger.  26  S.  gr.  8. ;  am  27.  Mai  Guido  fFagener  aus  Berlin,  en- 
thelminthica.  Ber.,  Schade.  31  S.  gr.  8. ;  am  29.  Mai  H,  Mulert  aus  Bummels-    j 
bürg  in  Pommern,  diss.  de  usu  vaporum  chloroformi  obstetricio.  Ibid.  39 S.    . 
gr.  8. 

[5629]  Am  3.  Juni  Mor,  Kleeberg  aus  Peckelshcim  in  WeslpbaleD,  diss.  de 
idiosyncrasia  haemorrhagica.  Ber.,  Schlesinger.  29  S.  gr.8.;  am  5.  Jani 
Alb.  Tomauer  aus  Berlin,  diss.  de  morbis  saturninis.  Ber.,  Schade.  32  S. 
gr.  8. ;  am  7.  Juni  Comt,  Kontopulos  aus  Epirus,  diss.  de  physioiogia  plantaram 
secundum  Aristotelem  et  Theophrastum.  Ber.,  Schlesinger.  37  S.  gr.  8.; 
am  22.  Juni  Alb.  Zuchholdt  aus  Rastenburg,  diss.  de  noiiis  consuetudiois 
nutrices  temere  adhibendi.   Ber.,  Schade.  32 S.  gr.8. 

[5630]  Am  3.  Juli  H.  Wecke  aus  Frankfurt  a.  M.,  nonnuHa  de  febri  paerpe- 
rali.  Ber. ,  Schade.  30  S.  gr.  8. ;  am  7.  Juli  Frz.  Fd.  Alb.  Ebert  aus  Lippehoe 
in  der  Neumark,  diss.  de  paralysi  nervi  facialis.  Ber.,  Schnitzer.  16  S.  gr.4.; 
am  8.  Juli  Geo.  Demetr,  Naum  aus  Makedonien,  diss.  de  aneurysmate  cord/s 
partiali  adjectis  microscopicis  disquisitionibus.  Ber.,  Schlesinger.  21  S.  gr.4. 
und  Fr.  Ziecker  aus  demHerzogth.  Sachsen,  diss.  de  noma  seu  stomatomalv- 
cia.  Ber.,  Schade.  31  S.  gr.8.;  am  15.  Juli  ^/6.  ^/i^/ier  aus  Berlin,  despa- 
tulariarum  anatome.  Ibid.  20  S.  m.  1  lithogr.  Taf.  imp.  4.;  am  16.  Juli^erv. 
Hub.  Krapp  aus  d.  Jülichschen,  diss.  de  diaphragmatis  paralysi  ejusqae  inflam- 
matione.  Ibid.  31  S.  gr.  8. ;  am  18.  Juli  Ludw,  Ign.  Böhm  aus  Brieg,  de  naevo 
Donnulla.  Ibid.  24  S.  m.  2  lithogr.  Taf.  gr.  4. ;  am  22.  Juli  K,  A.  Neits  aus 
Köln,  diss.  de  morborum  medullae  spinalis  symptomatibus.  Ibid.  31  S.  gr.8.; 
am  27.  Juli  K.  Hecker  aus  Berlin,  diss.  de  periosteitide  phosphorica.  Ibid. 
31  S.  gr.8.;  am  31.  Juli  Joh.  Efn,  Nuglisch  aus  Senftenberg,  diss.  de  parto 
arte praematuro.  Ber.,  Schlesinger.  30  S.  gr.8. 

[5631  ]  Am  2.  Aug.  Frz.  Köster  aus  Medebacb  in  Westphalen,  diss.  de  roptora 
perinaei.  Ber.,  Schade.  31  S.  gr.8.;  am  11.  Aug. /oA.  FrexeausTitmaring- 
hausen  in  Westphalen ,  diss.  de  morbo  Brightii.  Ber.,  Schlesinger.  25 S.  8.; 
am  12.  Aug.  K.  Fr.  fF.  Bernhardt  aus  Süptitz  im  Herz.  Sachsen,  diss.  de  hy- 
drophobia.  Ber.,  Nietack.  32 S.  gr.8.  und  Mor,  Eichelbaum  aas  Oletzkoio 
Ostpreussen,  diss.  de  diabete  mellito.  Ber.,  Schlesinger.  28  S.  8.;  am  14. 
Aug.  Pet.  Frank  aus  Aachen,  ,diss.  de  pustula  maligna.  Ibid.  34  S.  8.  und 
JuL  Niemann  aus  Westphalen,  diss.  de  inflammatione  renum  parencbymatosa. 
Ib.  24  S.  8. ;  am  15.  Aug.  Ado.  Abra/iam  aus  Danzig,  diss.  de  morbis  vesicu- 
larum  seminalium.  Ber.,  Schade.  32  S.  gr.8.  und  Erdm.  Ed.  Fitzau  ans  Ko- 
then,  diss.  de  prima  respiralione.  Ber.,  Nietack.  31  8.  gr.  8.;  am  17.  Aug. 
Alex.  Milchhöfer  aus  Oletzko  in  Ostpreussen ,  diss.  de  diagnosi  morborum  veo- 
triculi.  Ber.,  Schade.  32  S.  gr.8.;  am  18.  Aug. -Sem.  Fe/.  M^i7/ie/mi  aus  Pom- 
mern, diss.  de  oleojecoris  aselli.  Ibid.  36  S.  gr.8. 

[5632]  Am  29.  Sept.  Sam.  Leeser  aus  Dülmen  in  Westphalen,  diss.  de  erup- 
tione  vesiculosa  in  puerperis  observata.  Ber.,  Schlesinger.  29  S.  gr.  ^.  uod 
K.  Perwo  aus  Wormditten  in  Ostpreussen,  diss.  de  carcinomate  ventriculi.  ib. 
28  S.  gr.  8.;  am  30.  Sept.  Rud.  Felsch  ausNeustadt  an  d<  Dosse,  diss.  de  be- 
patis  morborum  symptomatibus  et  diagnosi.  Ber.,  Schade.  36  S.  gr.  8.  und 
j&.iVo7/er  aus  Lausanne,  diss.  de  diabetae  melliti  natura.  Ibid.  31  S.  gr.8. 

[5633]  Am  2.  Oct.  Ado.  Kanff/nann  aus  Schweidnitz,  symbola  quaedam  ad 
pathologiam  morborum  cordis.  Ber.,  Schlesinger.  30  S.  gr.  8.  nad  Jo.  Chr. 
Ladewig  aus  Verchen  in  Pommern,  diss.  de  dyscrasia  arthrilica.  Ibid.  36 S. 
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8. ;  am  3.  Oct.  K,  Kluge  aus  Grrüntanoe  in  Schlesien,  diss.  de  chlorosi.  Ib. 
S.  gr.  8.;  am  6.  Oct.  Jac.  Lesser,  diss.  de  amaurosi  nervosa.  Ib.  28  S. 
8. ;  am  7.  Oct.  Frz.  Hub,  Funcke  aus  Wipperfürth  in  Rheinpreussen ,  quo- 
do  corporis  condiliones  in  formas  insaniae  et  primarias  et  secundarias  va- 
lt.  Ibid.  29  S.  8.;  am  12.  Oct.  Milt.  PaL  fFeniselos  aus  Athen,  diss.  de 
mbrana  decidua.  Ib.  32  S.  gr.  8.;  am  13.  Oct.  Ludw,  Benjamin  aus  Ham- 
>g,  nonnulla  de  morbis  unguium.  Ber.,  Plessner.  30  S.  gr.  8.  und  Fr, 
rt>fe(ff  aus  Magdeburg,  diss.  de  rheumatismo.  Ber.,  Schade.  50  S.  gr.  8. ; 
14.  Oct.  Rud,  Drecker  aus  Recklinghausen,  diss.  de  melanosi.  Ibid.  31  S. 
8.;  Hm,  Köring  aus  Beller  in  Westphalen,  diss.  de  Chorea  St.  Viti.  Ibid. 
S.  gr.  8.;  iT.  ^/(?^2  aus  Aachen,  diss.  de  gnstro-enteromalacia.  Ber.,  Schle- 
yer. 29  S.  gr.  8.;  Hemem,  Rosenthal  aus  Ermsleben,  diss.  de  nervorum 
'siologia  Galenica.  Ib.  29  S.  gr.  8.;  Abr.Strauss  aus  Brilon,  diss.  de  de- 
o  trementi.  Ib.  31  S.  gr.  8.  und  H,  Jos.  Typke  aus  d.  Herz.  Sachsen,  diss. 
febre  puerperali.  Ber.,  Schade.  Ibid.  32 S.  gr.  8.;  am 24.  Oct.  Jok.Hub. 
tch  aus  Raren  in  Rheinpreussen,  diss.  de  oophoritide.  Ber.,  Schlesinger. 
8.  gr.  8.;  am  25.  Oct.  üfor.  Dyrenfurth  aus  d.  Grossherz.  Posen,  diss.  de 
smis  quibusdam  nervorum  facialis,  \agi  et  glossopharyngei.  Ber.,  Schle- 
yer. 29  S.  gr.  8. ;  am  26.  Oct.  Hm,  Arthkamp  aus  Sassenberg  in  Westpha- 
,  diss.  de  organorum  lacrymalium  morbis.  Ib.  30  S.  gr.  8.;  am  27.  Oct. 
i.  ^tWcA/e/^  aus  Neustettin ,  diss.  de  effectu  chloroformi.  Ib.  29  S.  gr.  8.; 
28.  Oct.  Em.  NichS  aus  des  Grossherz.  Posen,  diss.  de  hydropsiis.  Ber., 
lade.  318.  gr.  8.  \xnd  Albin  Schelle  aus  Ruhrort,  diss.  de  morbo  Brightii. 
31  S.  gr.  8.;  am  31.  Oct.  Hugo  Co?ist.  Gö'ring  aus  Bentschen  im  Grossh. 
sen,  diss.  de  prosopalgia.    Ber.,  Schlesinger.  33  S.  gr.  8. 

)341  Am  1.  Nov.  Ludw,  Ryll  aus  d.  Grossh.  Posen,  diss.  de  abscessibus 
nphatieis.  Ber.,  Schlesinger.  30  S.  gr.  8.;  am  2.  Nov.  Arth,  Liese  aus 
estphalen,  diss.  de  enuresi.  Ib.  29  S.  gr.  8.;  am  3.  Nov.  E.  Fosioinckel ans 
gen,  diss.  de  malaria.  Ib.  35  S.  gr.  8.;  am  9.  Nov.  Jos,  Höltzenbein  aus 
ier,  diss.  de  telarum  corporis  humani  regeneratione.  Ib.  31  S.  gr.  8.;  am 
Nov.  H.  Sachs  aus  Oppeln,  diss.  de  pustula  maligna.  Ib.  30  S.  gr.  8. 

135]  Am  1.  Dec.  Selmar  Reinhardt  aus  Langensalza  in  Thüringen,  diss.  de 
»o.  Ber.,  Schade.  30  S.  gr.  8.;  am  8.. Dec.  Gust  Boeck  aus  Schlochau  in 
Lpreussen,  diss.  de  maliasmo  sive  typho  Maliode.   Ibid.  31  S.  gr.  8.;  am 

Dec.  Rieh.  Nagel  aus  Pritzwaik,  de  morbis  protopathicis  quaedam.  Ber., 
ilesinger.  29  S.  gr.  8. ;  am  21.  Dec.  Aug,  JV,  Kleeberg  aus  Markgrabow  in 
lpreussen ,  diss.  de  vitio  cordis  quodam  ex  ruptura  lienis  oriundo.  Ib.  32  S. 

8.  und  Fr.  Schlüter  aus  Levern  in  Westphalen ,  diss.  de  morbo  Brightii. 
r..  Schade.  31  S.  gr.  8.;  am  22.  Dec.  Rieh.  Neithart  aus  dem  Reussischen, 
s.  de  tetano  traumatico.  Ib.  31  S.  gr.  8.  und  Andr,  fFirtz  aus  Brauweiler 

Köln,  diss.  de  metrophlebitide.    Ber.,  Schlesinger.   28  8.   gr.  8.;  am 

Dec.  Geo,  Langguth  aus  Annaburg  im  Herz.  Sachsen,  de  monomania  quae- 
n.  Ber.,  Schade.  30  8.  gr.  8.;  am  30.  Dec,  Rennt  Schlottmann  aus  BerHuy 
inulla  de  lienis  functione.  Ber. ,  Schlesinger.  28  8.  gr.  8. 

•36]  Am  3.  Jan.  1849  Regin.  Bertram  aus  Magdeburg,  diss.  de  concremen- 
um,  quae  in  corporibus  hominum  inveniuntur,  structura,  origine,  causis. 
rol.,  Schade.  30  S.  gr.  8. ;  am  17.  Jan.  K.  Fl,  Gust,  Mayer  aus  Neisse,  diss. 
cephalaematomate.  Ib.  32  8.  gr.  8.;  am  18.  Jan.  Lp,  Auerbacher  ausBres- 
i,  de  irritamentis  nervorum  studia  critica.  Ber.,  Schlesinger.  40  8.  lex.  8.; 
19.  Jan.  Ludw.  Abel  aus  Quedlinburg,  diss.  de  cranioscopia  in  scientiae 
dum  constituta.  Ber. ,  Schade.  32  8.  gr.  8. ;  am  23.  Jan.  Alph,  Barrelet  aus 
vaix  in  d.  Schweiz,  de  venenatione  per  fungos  nonnulla.  Ib.  31  S.  gr.  8. ; 
1 27.  Jan.  fTilh.  Lambert  aus  Wetzlar,  de  geographia  plantarum  in  Wetteravia 
narchia  Brandenburgica  indigenarum  nonnulla.  Ib.  34  8.  gr.  8. 

137]  Am  5.  Febr.  Arm,  Gwa.  Schwarz  aus  Postampen,  cholera  asiatica  In- 
nmatio  toxica  veterum.  Ber.,  Schlesinger.  29  8.  gr. 8.;  am  7.  Febr.  Thd. 
0.  ü/i^eo^  aus  Königsberg  i.  Pr. ,  de  Ophthalmia  nonnulla.  Ber.,  Obst.  31  8. 
8. ',  am  8.  Febr.  Nath,  Lieberkühn  aus  Barby,  diss.  de  structura  gangliorum 
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penitiori  (pracmlo  oroala).  Bcr.,  Schade.  17  8.  gr.  4.;  am  18.  Febr.  fFilk» 
Liebenow  aus  Yurslen^MCy  diss.  de  morbo  Brighd'i.  Ib.  31  S.  gr.  8. 

[5638]    Am  1.  März  //^t'M.  Burscher  aus  Koübus,  diss.  de  scorbuto.  Bar., 
Schade.  31  S.  gr.  8.;  am  5.  März  Gust,  Ado,  Philipp  aus  Zeitz,  diss.  de  re- 
sorptione  placentae  novis  observationibus  illustrata.    Ibid.  ^^  S.  gr.  8.;  am 
16.  \l'äTi  Alex,  Bercht  aus  Berlin,  diss.  de  resectione  articulorum.  ib.  32 S, 
gr.  8. ;  am  1 7.  März  //.  L,  Klostermann  aus  Westphaleo ,  diss.  de  funiculo  am- 
bilicali  circumvolulo.   Ibid.  31  S.  gr.  8. ;  am  19.  März  Gtut,  fT,  Mehlhamen,    j 
diss,  demeningitide.  Ber.,  Schlesinger.  31  S.  gr.  8. ;  am  20.  März /.  A^.  if/e«- 
feld  aus  Pommern,    diss.  de  arleriarum  coronariarum  cordis  pulsu.     Ber., 
Schade.  23  S.  gr.  8. ;  /.  Just»  A'do,  Sfein/iausen  aus  Postampen,  diss.  de  coih 
trariis  in  vita  organismi.  Ib.  31  S.  gr.  8.  und  Mor,  fFiesentlial  aus  Gommern 
im  Herz.  Sachsen,  diss.  de  melhodo  aborli>a  in  typho  appiicanda.  Ib.  27  S.     : 
gr.  8. ;  am  21.  März  Mt.  Beeret  aus  Schlesien,  diss.  de  contracturis  musculorum    j 
et  de  \i,  quam  chloroformum  in  eas  exserit.  Ibid.  36  S.  gr.  8.;  ara24.  IMärx    * 
K.  IF,  Lp,  Schütte  aus  Iserlohn ,  diss.  de  invaginatione  intestinorum.  Acc.  ci-    ^ 
sus  rarissimi  observatio.   Ber.,  Schlesinger.  30  S.  gr.  8.;  am  26.  März  i^rn.     ; 
//.  Lattorf  AUS  Sorau,  tuberculorum  quae  sit  natura,  origo  et  curatio  inquirilar.     -, 
Acc.  quaedam  de  cercbri  tuberculis.  Ib.  32  S.  gr.  8.  und  Rud.  Setjfried  aas    i 
Glatz,  diss.  de  diabete.  Ber.,  Schade.  32  S.  gr.  8.;  am  2S.  März K.  Geistler    \ 
aus  Oranienburg,  diss.  de  dokimasia  ejusque  dignitate  iu  foro.  Ib.  30  S.  gr.8. 
und/.  Pe^  Z/i7i</er  aus  Eschweiler,  diss.  de  hydrope  ovarii  ejusque  curatiooe. 
Ber. ,  Schlesinger.  38  S..  gr.  8. ;  am  30.  März  Ghe,  Pistor  aus  Berlin ,  diss.  de 
metrorrhagiis.  Ber.,  Schade.  31  S.  gr.8.;  am  31.  März  K,  Fr,  Hugo  Sander 
uusd.  Herz.  Köthen,  analecta  ad  \ertebrarum  colli  luxationes.  Ib.  31  S.  gr.8. 

[5639]  Bei  der  philosophischen  Facultät  wurden  nachYertheidigungihreT 
Inauguraldissertationen  zuDoctoren  promovirt  am  18.  Mai  1849  Alb.d'ffettrme 
aus  Berlin,  diss.  de  effectu  quem  ferrum  atque  zincum  in  acidum  ejusque  ia 
connubia  exercent.  Ber.,  Schade.  39  S.  gr.8.;  am  20.  Mai  Ju/.  27^6  aus  Ber- 
lin, diss.  de  aucoris  electromagnetum.  Ib.  42  S.  gr.8.;  am22.  Juli^Vs./röW« 
aus  Möglin ,  utruni  spongiae  officinalis  tela  fibrosa  animali  an  vegetabili  sit  na- 
tura. Ib.  44 S.  gr.  8.;  am  26.  Aug.  Frz,  Fögeli  aus  Zürich,  diss.  de  daobos 
novis  acidi  phosphorici  cum  aethere  connubiis.  Ib.  26  S.  gr*  8. 

[5640]  Paris.  Bei  der  Universität  sind  nach  vorher  eingeholtem  Gutachteo  der 
betreffeuden  Facultäten  auf  den  Vortrag  des  Ministers  des  öffentl.  Unterrichts 
und  des  Cultus  durch  Beeret  des  Präsidenten  der  Bepublik  die  Gehalte  der  Pro- 
fessoren folgeudermaassen  normirt  worden:  Für  die  Professoren  der  juristi- 
schen Facultät  sind  als  Maximum  12,000  Fr.  (5400  Fr.  fiiirtes  Einkommen,  bis 
6600  Fr.  als  zufällige  Einnahmen),  für  die  Suppldans  6000  Fr.  (1000  Fr.  fixirtes 
Einkommen,  bis  5000  Fr.  als  zufällige  Einnahmen),  für  den  Secretair  10,200Fr. 
(3600  Fr.  fixirtes  Einkommen,  bis  6600  Fr.  zufällige  Einnahmen)  festgestellt; 
derDechant  der  Facultät  empfängt  in  dieser  Eigenschaft  als  Zulage  statt  loOOFr. 
künftig  nur  2000  Fr.  —  Bei  der  medicinischcn  Facultät  ist  die  dem  Decbaoleo 
bisher  zu  dem  Gehalt  als  Professor  gewährte  Zulage  von  3000  Fr.  auf  2000  Fr. 
herabgesetzt.  —  Bei  der  Facultö  des  lettres  soll  künftig  das  Maximum  des  Eio- 
kommeus  der  Professoren  in  10,000  Fr.  bestehen,  davon  5000  Fr.  io  fixirler 
Besoldung  und  5000  Fr.  in  zufälligen  Einnahmen;  die  Agr^gös  erhalten  eioe 
feste  Besoldung  nicht,  als  zufäflige  Einnahmen  derselben  sind  2500  Fr.  an- 
genommen; das  Einkommen  des  Secretairs  der  Facultät  beträgt  7000  Fr. 
(2000  Fr.  Besoldung,  5000  Fr.  jährliche  Einnahme). 

[5641]  Wien.  In  Gemässhcit  des  provisor.  Gesetzes  vom  27.  Sept.  1847 
haben  sich  an  der  hiesigen  Universität  die  akademischen  Behörden  für  das 
Studienjahr  18^^/50  conslituirt  und  es  sind  hierbei  gewählt  worden:  Bei  der 
theologischen  Facultät  zum  Decan  des  Professoren -Collegiums  der  ord. 
Professor  der  Dogmatik,  fürsterzbischöfl.  olmülz.  Bath  Dr.  Joh,  Schwebi 
zum  Decan  des  Doctoren-Collegiums  der  k.  k.  Hofcaplan  Dr.  i\xto\,Geo,Aidbmx 
zum  Prodecan  des  Professoren-Collegiums  der  ord.  Prof.  der  Moraltbeologie» 
Capitular  des  Cisterzienser-Stifts  Bein ,  k.  k.  Bath  n.  s.  w.  Dr.  Stepk.  Tefätii 
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bei  der  rechts-  und  staatswissenschaftlichen  FacuUätzam  Decan  des 
Professoren-Colle(;iams  derk.  k.  virkl.  Regierungsrath  Dr.  Jos.  Kudler^  eroer. 
ordenll.  Professor  der  polit.  Wissenschaften  und  der  polit.  Gesetzkunde,  zum 
Decan  <fes  Doctoren-Collegiums  der  Hof-  und  Gerichlsadvocat  Dr.  Eng,  Alex, 
Megerle  Edier  von  Mühlfeld,  zum  Prodecan  des  Professoren -Collegiums  der 
ord.  Prof.  des  Lehn-,  Handels-  und  Wechsclrechts,  des  gerichtl.  Verfahrens 
und  desGeschäftsstylsDr./o^.Zr6e&;  bei  der  medicinisch-chirurgischen 
Facultät  zum  Decan  des  Professoren-Collegiums  der  ord.  Prof.  der  patholog. 
Anatomie  Dr.  C.  Rokitansky,  zum  Decan  des  Doctoren-Collegiums  der  Dr.  med« 
Joh,  Alex,  Lerchy  zum  Prodecan  des  Professoren  -Collegiums  der  ord.  Prof. 
der  medicin.  Klinik  für  Aerzte  Dr.  Jos.  Skoda;  bei  d^r  philosophischen 
Facultät  zum  Decan  des  Professoren-Collegiums  der  ord.  Prof.  der  Astronomie 
und  Director  der  k.  k.  Universiläts-Sternvarte  Dr.  C,  Edler  v.Lütrow,  zum 
Becan  des  Doctoren-CoUegiums  der  k.  k.  Ministerial-Secretair  im  Minist,  des 
Innern  Dr.  Aug.  JFehliy  zum  Prodecan  des  Professoren-Collegiums  der  ord. 
Prof.  der  Chemie  Dr.  Jos,  Redtenbacher,  —  Nach  der  Folge  der  Facultäten  war 
für  das  Studienjahr  18^^/50  der  Rector  aus  der  philosoph.  Facultät  zu  wählen. 
lYach  Anordnung  des  neuen  Gesetzes  wurden  daher  sowohl  von  dem  Professoren- 
ais von  dem  Doctoreu-Collegium  der  gedachten  Facultät  je  zwei  Männer  dem 
UnWersitäis-Consistorium  bezeichnet,  welche  aus  den  Vorgeschlagenen  den 
emer.  ord.  Professor  der  Physik  Dr.  Andi\  Ritler  von  Baumgartner ,  wirkl. 
^ctionschef  des  k.  k.  Finanzministeriums,  Vicepräsidenten  des  kais.  Akad. 
der  Wissenschaften  u.  s.  w.  am  4.  Dec.  zum  Rector  der  Universität  erwählt  hat. 
Die  feierl.  Uebernahme  des  Rectorats  fand  hierauf  am  7.  Dec.  statt;  und  der 
bisherige  Rector,  der  k.  k.  Ober-Med.-Rath  Dr.  fFilk.  Edler  vo/t  fFell  ist  nun 
der  neueren  Vorschrift  gemäss  als  Prorector  eingetreten. 
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[564!2]  Am  6.  Jan.  starb  zu  Rydal  in  Westmoreland  Hartley  Coleridge,  esqu.> 
Sohn  des  bekannten  Sam.  Taylor  Coleridge^  durch  mehrere  geschätzte  Schrif- 
ten „Biographia  Borealis,  or  Lives  of  Distinguished  Northmen^'  1833, 
„Poems.'*  Vol.  I.  1833,  „The  Worthies  of  Yorkshire  and  Lancastershire, 
being  the  Lives  of  the  most  distinguished  Persons  that  have  been  born  in, 
et  connected  with  those  Provinces^'  1836,  zahlreiche  Aufsätze  in  Blackwoods 
Edinburgh  Magazine  u.  a.  m.  bekannt,  im  52.  Lebensjahre. 

[5643]  Am  11.  Jan.  zu  Lund  Dr.  BengtMagn,  Bolm^er,  sei  1824  ord.  Prof. 
der  oriental.  Sprachen  an  der  dasigcn  Universität,  Ritter  des  Nordstern-Ordens, 
vorher  seit  1810  Docent  der  Universalgeschichte,  1816  ordentl.  Adjunct  für 
dieses  Lehrfach,  1818  ord.  Prof.  der  Aesthetik,  Vf.  zahlreicher  akademischer 
Schriften  und  mehrerer  Abhandlungen  in  Zeitschriften ,  geb.  zu  Hvittaryd  im 
Stift  Weiiö  am  16.  Jan.  1785. 

{5644]  Im  Apr.  auf  den  hyerischen  Inseln  Ant  Eug.  de  Genoude,  als  theo- 
ogischer  und  als  publicistischcr  Schriftsteiler  („R^flexions  sur  quelques  que- 
stions  politiques'*  1814,  „Voyage  dans  la  Vcnd^e*^  1820,  „  Consid^rations 
snrlesGrecsetlesTurcs'*  1821,  „La  SainteBible.  Nouv.  Edition,  publ.  sous 
ies  auspices  du  clerg^  de  France '^  3Vols.  1834,  ,, La  SainteBible  enlatinet 
en  fran^ais.  Traduction  nouv.  avec  des  notes  lilt^r.,  critiques^'  etc.  5  Vpis. 
1838 — 40  und  öfter,  y^hd^  Raison  du  christianisme,  ou  Preuves  de  ta  v^rit^  de 
la  religion"  12  Vols.  1834  f.,  3.  ^dit.  4Vol8.  1841,  „L'Imitalion  de  J^sus- 
Christ,  trad.'^  8.  ^dit.  1846,  „Les  P^res  de  l'^glise  destroispremierssi^les 
de  r^re  chrätienne,  publi^s  en  fran^ais'*  9  Vols.  1837 — 43,  „Lecons  et 
modales  de  litt^rature  sacrde'^  1837.  2.  ^dit.  1845,  ,, Exposition  du  dogme 
catholique"  1840.  2.  öd.  1842,  „Sermons  et  conf<«rences«  1841.  2.öd.  1S46, 
•  „La  vie  de  Jösus- Christ  et  des  apölres,  tiröe  des  saints  ^vangiles^'  2  Vols. 
1836.  2.  öd.  1842,  „La  Diviuitö  de  J6sus-Chrisl**  2  Vols.  1842,  „Lettressur 
TAngleterrc**- 1842,  „Histoire  de  France"  16  Vols.  1844— 47  u.  v.  and.  sehr 
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bekannt,  Begründer  und  vieljähr.  Hauptredacteur  der  ,, Gazette  de  France"; 
geb.  zu  Afontelimard  in  der  Dauphin^  im  Febr.  1792. 

[5645]  Am  24.  Mai  zu  Fiaralang  (Timor)  der  deutsche  Naturforscher«F^.  von 
Sommer f  dessen  Entdeckungen  zu  schönen  Hoffnungen  berechtigten. 

[5646]  Am  2.  Juni  zu  London  Dr.  ß^ilL  Rae  fFiUon,  esq.,  durch  mehrere 
Reisen  und  deren  Beschreibung  („Travels  in  Egypt  and  the  Holy  Land'<  1823. 
2.  edit.  with  a  Journey  throughTurkey,  Grece,  the  Jonianisles,  Sicile^^  etc. 
1824.  3.  edit.  1831,  „Travels  in  Norway,  Sweden,  Danmark,  Hanover,  Ger- 
inany,  Netherlands**  1826,  „Travels  in  Russia**  1828,  „Records  of  aRoule 
through  France  and  Ilaly,  wilh  Sketches  of  Catholicism**  1835)  wohlbekannt, 
75  Jahre  alt. 

[5647]  Am  26.  Juni  zu  Norwich  IFüL  Smith ^  esq.,  seit  1807  Professor  der 
neueren  Geschichte  an  der  Universität  Cambridge,  Vf.  der  Schriften  „English 
Lyrics**  1806,  „Lectures  on  Modern  Hislory"  2Vols.  1840,  „Second  Series. 
On  the  French  Revolution "  3  Vols.  1840,  „Memoir  of  Mr.  Sheridan"  1840, 
„Evidences  of  Christianity**  1845  u.  a.  m.,  im  85.  Lebeosjahre. 

[5648]  Am  29.  Juli  zu  Nachod  in  Böhmen  Frz,  Alex,  Heber,  Bürger  zu  Zbirow, 
Vf.  der  geschätzten  Werke  ,, Mährens  Burgen  und  ihre  Sagen  ^*  und  dacD 
„Böhmens  Burgen,  Vesten  und  Bergschlösser**  1. — 6.  Bd.  1843 — 49. 

[5649]  Im  Juli  in  der  Benedictinerabtei  Kremsmünster  Ant,  Ritter  von  Spam, 
seit  1839  Syndicus  des  Stände  des  Landes  Oesterreich  ob  der  Enns ,  vorher  seit 
1821  Stadt-  und  Landrath  zu  Linz,  Vf.  der  Schriften  „Heinrich  v.  Ofterdiogen 
und  das  Nibelungenlied**  1840,  „die  österreichischen  Volks\ireisen,  dargestellt 
in  einer  Auswahl  von  Liedern,  Tänzen  und  Alpenmelodieen**  1845,  auchsoT- 
dem  Herausgeber  einer  Zeitschrift  für  Bildung  der  Jünglinge,  welche  bald 
unterdrückt  wurde,  geb.  zu  Linz  1791). 

[5650]  Am  3.  Aug.  zu  London  Pierce  Egan,  ein  sehr  beliebter  Schriftsteller 
(„Boiiana;  or  Sketches  of  ancient  and  modern  Pugilism  from  the  days  of 
Broughton  and  Stack  to  the  Chaoipionship  of  Cribb**  3  Vols.  1818—21, 
„Life  in  London,  or  the  Day  and  Night  Scenes  of  Jerry  Hawthorn  and  his  elegant 
friend  Car.  Tom»'  etc.  1823,  „The  Life  of  an  Actor**  1825,  „Anecdotesof 
the  Turf,  the  Chase,  the  Ring  and  the  Stage**  1827,  „Book  of  Sports  and 
Mirror  of  Life**  1832,  dann  die  Zeitschrift  mit  Illustrationen  von  G.  Cruikshank 
„Life  in  London**  seit  1824)  77  Jahre  alt. 

[5651]  Am  19.  Aug.  zu  Kingstown  bei  Dublin  Dr.  theol.  Thom,  Carter,  De- 
chantzuTuam  und  Pfarrer  zu  Tanderagee  und  Baltimore  beinahe  100  Jahre  alt. 

[5652]  Am  26.  Aug.  zu  München  der  pens.  charakterisirte  k.  b.  Feldzeog- 
nieister  ^aW Frhr.  von  Zoller,  Inhaber  von  Orden  und  Ehrenzeichen  fast  aller 
europäischen  Fürsten,  Oberst- Inhaber  des  Artillerie -Reg.  No.  2,  vormals 
Chef  des  Artilleriecorps,  um  die  Verbesserung  des  Artilleriewesens  mehrfach 
verdient. 

[5653]  Am  30.  Aug.  zu  Glasgow  Dr.  Adams,  Arzt  am  dortigen  Hospital,  io 
Folge  wiederholter  Versuche  mit  der  Anwendung  des  Chloroforms. 

[5654]  Im  Aug.  zu  Berlin  Dr.  phil.  J.  Wilh.  R.  Chlebus,  Licentiat  und  Privat- 
docent  der  Theologie  an  der  aasigen  Universität,  ein  sehr  acbtungswerther 
Gelehrter,  Vf.  der  Schriften  „Ueber  das  Verhältniss  der  bischöflichen  Kirche 
von  England  zu  der  ursprünglichen  apostolischen**  1842,  „Gedichte**  1842, 
„  Judenthum  und  Heidenthum  im  Verhältnisse  zu  einander**  1846,  einiger  Ab- 
handlungen („Erasmus  und  Luther'',  '„die  Dissenters  in  England**)  in  der 
„Zeitschr.  f.  d.  histor.  Theol.**  1845  u.  1848  u.  s.  w. 
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.  CR. ,  thepeerage  1730 

einer,  F.,  Chemie  5452 

lein,  L.,  aphor.  gramm.    2861 
Handbuch  4565 

r,  G.,  Ausw.  nach  Süd- 
iralien  1685 

ger,  jr.,  die  Freiheit  5279 

ges,  W;,  LandeskuUarge- 
geb.  2434 

preuss.  Gesetigeb.  2917 

ichre^ister  3733 

tn^  VerLheidigung  937 

rg,  £.,  d.  Hasenscharte  5104 
ann,  F.T.,  examples  3092 
bischer,  d.  dänische  4277 

uisch- englisch  et  4295 

der,  zu  ftltiissea  5350 

nen,  d.,  in  Oldenburg  605 
}tica,  A.,  episodes  102 

lelen ,  G.  F.  v.,  de  strietara  5098 
irich,  F.  A.,  Strabo's 
brichten  358 

dson ,  J.  W.  9  theatre  of 
ecs  2253 

ban,  J.T.H.,  California  3068 
> ,  d.  bad.  Revolution*  4845 

:bronik  1204 

val-Dubouchet»  L.,  gaide  3979 
,  C.  D.A.,  Tabellen  4465 

,  A.,  StaatscYangelist  4051 
aint,  A.,  desetreurs  3175 

H.  W. ,  de  electriciteit      3783 
Monatsi^iiilierriien  5431 

ng,  W.,  nat.  history  2981 

sler,  Jesaia  4430 

er,  R.,  demelanosi  5633 

r,  J.  A.,  Geschichte  1113 

ändert  Jahre  rückwärts  2666 
olle,  D.E.,  8.1.  miracles  2615 
1,  A.,  Rud.Rrandes  1381 

;r,  V.,  Bedenken  4144 

>.n,  L.,  J.  Mor.  V.  Nassau  4825 
bach,  Wiedergeburt  4029 

lhetd.Sigalas,P.,qaest.soc.l907 


No. 
Droz,  J.,  staathnishoudkunde  2743 
Drunwiondy  J.  L.,  observations  2571 
Dnb,  J. ,  de  ancoris  electromagn.  5639 
Dubois,  A.,  trait^  complet  2508 

Duchalais,  A.,  memoire  2845 

Dncros,  G.,  Tariations  2615 

Dudik,  B.,  Raygem  3878 

Düntzer,  H. ,  zn  Goethe's  Jubel- 
feier *4248 
Dnflos,  A»,  Anweisung  5464 
(Dufoor)  allg.  Bericht  788 
Dnffton^  W. ,  nature  a.  treatment  1641 
Duizend  en  eene  nacht  241 
Duke,  y.,  cPFchr,  affections  1626 
Duller,  E.,  d  Donauländer         3023 

Joh,  ßonge  2734 

Dumhof,  F.,  AbBchiedsrede  3453 
Duncan,  m^m.  of  H^  Duncao  344 

-^  J,,  Westafrikji  277 

—  J,  F.,  dm.  Iccturos  714 

—  F.,  narrative  1676 
Duncker,  H.,  d.  deutsche  Bun- 
desstaat                                  4105 

Dunder,  W.  G.,  Denkschrift     1775. 

3305 
Dunker,  W.,  u.H.v.  Meyer, 

PalaeoDlQgrapJiica  2960 

Dunlop,  J.,  Mooltan  4370 

D  u  pa  n  1  ou  p ,  d .  5  o  uv  era  in  etat  4524 
Dupin,  constit.  de  la  rep.  fr.         1925 

—  Ch.,  bien-Ätre  1892 
Duprat,  F.  A.,  pr^cishist.  681 
Dupr^,  A.,  dedial.deoratt.  2274 
Dupont,  E.,  essal  4241 
Dupuch,  A.A.,  festes  de  TAf- 

rique  3323 

Dupuy,  D.,  bisLuatur.  2990 

Durand,  Y.,  Marg. de Yalols  1521 
Dureau  de  la  Malle,  climatologie  2544 
Duruy,  Y.,  Chronologie  5535 

Dusevel,  H.,  Amiens  •  1530 

Duyal,  Y.,  eonsid^ratioos  '  3182 
Duverger,  dict.  du  droit  civ«  2407 
Dyrenfurthy  M«,  de  spasmo  Deo- 

nat.  5633 


■E.,  E. ,  de  grondwetherceening  ^092 
E.y  H.,  d.  Anschluss  4458 

Ebeling,  F.  W.»  Darstellung       564. 

28Q5 

KunigTyrel  769 

Ebensperger,  J.  L«,  Leitfaden    1107 
Eberle,  A.,  tir.  Schützeneom- 

pagnie  4840 

Ebert»  A.>  Qael)eDfor8changen4787. 
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No. 

Ebert,  F.  F.  A. ,  de  paralysi  5630 

Ebrard,  A.,  d.  ef  ang.  Glaobe  2735 

d.  YerbJiltDiss  4461 

vindiciae  theol.  ref.  2861 

d.  Wort  vom  Heil  462 

Echtermc^er    R.,  Aoswahl  5027 

Eckardt,  d.  Elemente  4280 

Ecker,  A.,  zar Lehre  2611 

—  A..H.  A. ,  de  Qhoro  Aesch.  5108 
Eckermann,  G.,  d.  Trennung  1072 

—  K.,  Religionsgesch«  22 
Edda,  d.aeldere  773 

—  Snorra  4995 
Edelmann,  J.  C,  Selbstbiogra* 

phie  5604 

Edict  betr.  d.  med.  Taxe  3956 

Egan,  C,  Status  ofibßJews  1505 

Egen,  P.N.C.     Handbuch  1103 

Eggert,  K.,  AufbliikzuGoLt  2729 
Ebrenberg,  G.G.,  Einleiiungs- 

rede  82 
Ehren  feuchter.  F.,  Zeugnisse    •1876 

Ehrlich    J  N.,  Baadglosseo  4047 

Eichelbaum,  M. ,  de  rliab.  mell.  5631 

Eicfawald,  v. ,  I.Nachtrag  2565 

d.  Urwelt  Russlands  2563 

Eigenbrodt,  C,  Leitungsgesetze 

2865.  3777 

Eljmael,  K.F.W.,  wenken  4094 
(Eilers)  zur  Beurth.  d.  Min.  Eich- 
horn                                       »1597 

Eingabe  ati  d.  Milg!lieder  4087 

Einheilsstaat,  der  4107 

E  ise  n  h  ü  ttc  d  ge  werb  e «  d.  europ .  980 

Ebenluhr,  Erläuterongen         •  5005 

—  F,,  Oraamentik  5364 

—  W.  Lehrb.  d.  PhjSik  1329 
EisenmaiiQj  d.  Parteien  544 
Eisenstein,  Lebeosregeln  1619 
Ek,  J.  G.     cummJaUor.sat.  3487 

ad  Virgiliiim  3491 

Eiben,  O.,  zur  Einführung  927 

Elberts,  W.  A. ,  bacjdJeidin^  686 

Elekes,  F.  v.,  Umgcb.  v.  Wien  3027 

Eliot,  S.,  Hbertyof  Borne  4777 

Elisabetbania  1030 

Eilet,  E,F.,  thewomen  336 

Elliot,  H.M.,  biograph.  index  3890 

Ellissen,  A.,  Holbein  1802 

Eisner,  J.G.,  Krieg  in  Ungarn  1784 

Eist,  J.  V.  d. ,  de  aphthis  5098 

Elster,  J.  C,  de  Homero  4853 

Eltz,  F.L.,  Rückblicke  1775 

Eltzner,  A.,  Dresden  1706 

Frankf.  a.  U.  3036 

Hamburg                     -  3045 

Leipzig  1001 

Elvenich ,  P.  J. ,  Pins  IX.  488 

Elze^  Tb.,  Yerhaodlungen  3908 


No. 
Emmanuel ,  R.,  de  effectu  oleomm  357 
Emmert,  C,  Chirurgie  3196 

—  W.,  Yerbandlehre  3995 
Emmmgbiiijgt^  G. ,  Pandekten  914 
Enberijr ,  L,  KI. ,  försok  2928 
Encjklopiidie.  f.  Kauflente  817 
^  d.  ges.  IVledictn  2477 
Endemann,  C,  Gryndiüge  521 
Endlicher,  S.L.,  moDiim.  Arpad.  1747 
Endres,  Q.üil.  Lchrburh  3555 
Enfantin,  P. ,  correspondance  2763 
Engel,  R.  F.,  Karte  ¥.  Mecklcnb.  1709 

—  F.A;,  Rechtfertigung  1063 

—  F.,  U.K.  Schellbach,  Optik  4704 
Engelberts,  J.  M.,  memoire  797 
Engelhard,  G.  H.^  UnabhSngig- 

keitsacte  4038 

Engelhardt,  J.  G.Y.,  dedoctir. 

Tertulliani  2861 

Engelmann,  W«,  bibliotheea  ju- 

ridica 

medica  n889 

Engels,  P.H.^  gesch.  d«  grond- 

wetsherz.  UU 

Englmann^  J.R.  A.,  Charismefi  428 
Enjelvin,  J.  P.,  de  Tesprit  r^publ.  %Vl 
Enncmoscr,  J.,  Geist  d.  MoDScheD  2021 
EDth  ü  I  luug  des  Plans  1779 

—  d.  Wahloperationcn  1983 
Enihiillungen  üb,  d.  Geb.  Jesu     3383 

—  üh.  d.  todesari  Jesu  2169 

—  wicht,  bisiorischß  1195 

—  üb.  d.  MairevoJotion  3316 
Entscheidungen  d.  Crim.-SeD.  zu 

Cassel  198.  2439 

—  desfeh.  O.THb»  909 
Entwürfe  m  Kirchengebaudeu  5361 
Katwurf  d.  Ges.  üb.  Ablösung      2918 

—  einer  Apoihckerordaung  5462 

—  e.  Ges. ,  d,  Austritt  betr.         4256 

—  zu  e.  Ber^geselK  4251.  *4903 

—  e.  Ges.  üh.  Dieostge rieht  4256 

—  zur  ErrichtuDg  4075 

—  e.  FörstorganisaliaQ  4584 

—  d.  Gemeindeordji,  3732 

—  f.Oldeöb-  4üT 

—  ein.  Gesetzes  91T 

—  ein.  frewerbeordo.  280i 

—  d.  Grundsätie  2485 

—  c.  Hfiüdwerkerordö.  531 

—  ein  Ges.    die  Hürigheil  betr.  4256 

—  e.  Ereisordaung  3731 

—  e.  Ges.  f.  d.  Kirche  in  Old.      268» 

—  d.  Med.-Ord  ating  in  Preuseeo  3l5i 

—  e. f *  Hamburg  707 

—  ministerieller  59i 

—  e.  neuen  Ordnung  1258 

—  rueio.  Poliieiverf.  611 
-^  e.  Statuts  f.  Eiel                     2913 
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No. 

irff^Strafgesetzb.  2447 

Strafproc.-Ordn.  1481 

brenn.  Verfass.  607 

e.  Verf.  d.  deutsch.R.  2797—98. 

4108.  4112 

Q.  Verfassung  1260 

preuss.,  e.  deutsch.  Verf.   4112 

Yerf.rürMeiDingen  1991 

für  Israel iti'u  &311 

r  Vcreiafachung  2081 

Ges.  f.  d.  Yolkssebule  3521 

e.  Zolltarif  534 

Ges.  üb.  Zwangsabtret.        4256 

ons,  ü(^  Kreuznaf^h  4355 

J.,  d.  Selbstarzt    ->•  2505 

die  3563 

aoo ,  G. ,  d.  Oberbisehofs- 

3409 
E.,  Grundriss  228 

Leib  U.Seele  4025 

Versuch  e.  DarsteU.  223 

Iheot  Aurkiärung  4470 

annf^dorf,  G*  A.  v,,  d»/öger2065 
aisse,  d.  Wien- Revol.  1775 
Itatien  *    1767 

B  Wiener     .  1778 

Hangen  d.  preuss.  Rechts- 
;her  1458.  2916.  4934 

son,  W.F.,  Beriefat  3823 

Naturgeschichte  1370 

erung  an  Steyermark  3023 

Tyrol  3023 

erungen  an  B.  v.  Latour  5596 
terungen,  prakt.  3733 

Verfass.  Urkunde  588 

ie,  die,  vom  5.  Decbr.  1983 
1,  A.,  Reise  um  d.  Erde  986 
lung,  d.,  d.  rhein.  Synode  4476 
jrung  der  Frage  3747 

stein,  J.L.,  de  carcinomate  2613 
erung  auf  d.  Schriftchen  1303 
nähme,  die  966 

ichöfe,  die  vers.  in  Wttrz- 
g  -483 

lungslehre  1055 

nbach,  W.  v. ,'  PÄraival  4988 
r,  U.,  Phönixperiode  *\59 
,  Cd',  d.  Kampf  592 

icht,  D.  F.,  zool.  Unter- 
langen  5508 
',  ed.FrJksche  •1867 
<lge,iW.,  essays  2152 
Her,  L.,.  Chronik  5568 
stein  ^  C,  Tasdienbuch  4295 
,  L. ,  commentatt.  arithm.  3204 
»ii  vilac  sophistarum  4558 
,  Ksrt(?voQ  1703 
dis  irogocdiae  949 
sei                                    2259 


No. 
Euripidi^AIcestis,  ed.  Banks      2259 

—  IMcdea     rec.  Boihe  34 

—  Werke  v    Härtung  35.  3467 
Eulerpe    mns.  BfonalEib].  3095. 
Eutropii  bist,  rom.,  ed.  Bradley  3485 

ed.  DieUch  53 

Kvaiigeiia    qnatuor  44H7 

E  V  n  r»  ^e  I  i  11  in  u .  Kirche  1 206 

Erangiles,  les,  apocryphes  *1872 
Evans,  A. B.,  Leicestersbiri 

words  4290 

—  D.M.,  commerc.  crisis  3615 

—  G.  W.  D.,  Lanzi's  luraiuaries  1801 

—  M.     CO  mm  crisis  533 

—  W.  E. ,  rirst  revetations  2201 
Evers,  G.,  deutsche  NaL-Vcrs,  4098 
Ewald,  H.,  Jahrbücher              *46i0 

üb.  d.  neuofild*  foscbr        4966 

ExcerpUePolybio,  f!c.  2264 

Einer,  J  A.^Zu$€tmuieusle1lung3739 
Expose  sur  Torganisation  1903 

—  destravaui  1602 
Eyb,  L.  ¥.,  Denkwürdigkeiten  '*'3951 
Eynard ,  C. ,  yie  de  Mme.  Krü- 

dener  2833 


F.,  A.,  d.Bündniss  *3688 

Fr.,  O.,  Revolution  *         1778 

Faber,  A.,  Darstellung       204.  *663 
Fahre,  A.,  ^conomie  1888 

Fabriy  Fe!..  evagatoHum  4365 

Fahr!,  F.,  d.  NolhsiSnde  1257 

Fabrikinduslrie,  d.,  des  Zoll  Vereins  525 
Fählmann,  F.  R. ,  Rufarepidemie  729. 

♦4204 
Fähnlein,  das  ^      2067 

Fagrskinna  774 

Fahne,  A.,  köln.  Geschlechter    1742 

d.  polit.  Jesuilismus    •    .  1459 

Fairbairn,  P.,  Jonah  4431 

—  W.    aceount  5366 

Falck,  C.  P.,  AnmeimitteneUre  3976 

d.  Kochsah  5468 

Falke,  E.,  Propacdeulik  4691 

tliierSnlL  Rccejuirk.  4009 

Falkmann    G.  F. ,  Rhetorik  353S 

Familientempel,  christl.  5264 

Faraday,  M    eiperim.  researchcs  2542 
Farindon,  A.,  sermons  2692 

Faulhaber,  C,  Opfer  d.  Andacht  2730 
Favre,  T.,  AulusGellius  5371 

Saint  Cyprien  5371 

Fechner,  C.  A.,  Flora  d.  Ober- 
lausitz 3814 
Fechtmann,  Th.,  d.SuhneTer- 
fahren                              186.  «403 
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No. 
Fehr,  J.,  d.  Entwickelang  542 

Feldbansch,  F. S.»  and. stad. 
Jagend  5080 

lat.  Schulgrammalik  1123 

* laLUebungsbuch  1123 

Feldzug,  d.,  d.  Gtaf.  Walmoden  *2141 

der  Oestreicher  1768 

Feller,  F.  E.,  pocket companion 4295 

neir  pocket  dictionary         4286 

Felscb,  R.,  de  morb.  bepatis  5632 
Fendler,  d.  Pendel  2096 

Fenner  y.  Fenneberg,  Gescb.  1776 
Fenzl,  Heckel  u.  Redtenbacber 

Abbildungen  5507 

F^rand,  bist  de  Manosque  3272 

Fergusson,  J.,  inquiry  1812 

Fert^-S^necl^re ,  F.  dela,  mono- 

graphie  2608 

Fessler,  J.  A.,  Gesch.  d.  Ungarn  3883. 

5577 
Festreden  5304 

F^tis,  E.,  musiciens  beiges        3103 
Feuchtersleben ,  £.  ?.,  Aerzte       709 
Feuerbach,  A.  v.,  actenm.  Dar- 
stellung 3752 

—  L..  Pierre  Bayle  221 

d.  Wesen  4450 

Feugöre,  L,,  vie  de  Pasquier  1392 
Feuillet,  F.,  Leop. Robert  2045 

Fichte,  J.  G.,  doctr.  of  religion   2936 

the  vocation  236 

populär  works  224.  2929 

Fick,  A.  Hm  Bemerkungen        2794 

Denkschrift  2791 

Ficker,  CG.,  Beiträge  5225 

Fiekert,  CR.,  d. Tagebuch  2091 
Fiedler,  £.,  Grammatik  4279.  *4907 
Fieyez.H.L.,  deStaatsfinancien  2786 
Filangieri,  G.,  d.  Anklageprocess  209 
Fiiippi,  P.A. de,  prakt. Lehr- 
gang 4317 

ital.  Sprachlehre  4316 

Filser,  M.,  d.  Diöcesansynode  486 
Finanzplan,  demokrat.  1982 

Finck,  Thd.,  de  Themi9tocli8 

Vita  4773 

Findlays  class.  Atlas  1 108 

Finje,  H.F.,  beschouwingeD  2788 
Fischart,  J.,  geistl.  Lieder  *5161 
Fischer,  A.  H«,  Bellerophon  2614 
^  C. ,  Ordn.  weg.  Ablösung       2913 

—  F.,  Gesch. d.pr. Kammern  2820. 

4134 

—  J.  E.  L. ,  et  C  A.  Meyer,  ser- 
tum  Petropol.  5487 

—  F.  R.,  an  d.  Abgeordn.  1981 

—  J.  G. ,  naturg.  Lesebuch  1 U  8 

—  L.H.,  d.  Patrimonialstaat  1596 
FitiaUy  E.  E.,  de  pr.  respiratiooe  5631 


Ko. 
Fittgerald,  J.  E.,  eiamlnation  3069 
Flamand,  J.  F.,  ^t.8ur  Calvin  2615 
Flathe,  L.,  Gesch.  d.  deutsch. 

Reichs  1541 

Fleck ,  F.  F. ,  Noth  u.  Trost       MSTS 

d.  Krieg  u.  d.  ew.  Friede  *5166 

Flemmer,  E.,  Demosth.  Kamp  948 
Fleury,  T.,  ann.  da  parlament  4080 
Fliegner,  F.,  Plan  v.  Wieo  3027 
Flink,  J.,  de  rabie  plaDtivor.  5t)94 
Flora ,  allg.  bot.  Zeitang  2566 

^  V.  Deutschland  2581.  3813 

—  germ.  exsiccata  3816 

—  von  Thüringen  2581.  5493 
Florey,  G.R.,  Predigtentwürfe  458 
Flügel,  Relation  3958 

—  W.,  Rathschläge  4375 
Födäl,  O.,  Kneg  in  Ungarn  1789 
Förster,  F.,  Preosseos  Helden   1745 

—  H.,  ELanzel vortrage     1311.  3442. 

4533 
e.  Umblick  4533 

—  K.,  Handwört.  d.  Stenogr.  *98M 
Folgen,  d.,  der Gewerbefreibeit  1919 
Folimonoff,  D. ,  russ.  Grammal3i43!4 
Fontana ,  B. ,  mos.  manaal  3\(^ 
Fontes  rer.  aastriacarum  55U 
Forbes,  sixmonths  33)U 
Forbiger,  A.,  Uaodb.  d.  alt. 

Geographie  *155 

Forchhammer ,  Demokraten- 

büchlein  2T72 

Ford,  J.,  gospel  of  S.  Blart       2650 

—  W. ,  guido  to  the  lakes  4342 
Forester,  Fanny,  SaraJudson     349. 

3333 
Fornasari-Yerce,  A.  J.  f.,  An- 
leitung 4318 
Forster,  T.,  orig.  letter»  220 
Fort,  L.,  Wechselbuch  1475 
Forum  f.  Medicinalangel.  157 
Foss ,  z.  Erkl.  deutsch.  Gedichte  484S 

—  E.,  JudgesofEoglaod  173 
Fouques,  recherches  bist.  1911 
Fox,  W.J.,  on  relig.  ideaa  4452 
Fränkel ,  A. ,  Am  f.  Answ.         2516 

—  C,  lat.Le5eback  1128 
Frafle,  die  kroatische  568 
Fragen,  die  strafrechtlichen  261 
Fragmenta  bist,  sraec.,  ed. 

Müller  4541 

France,  la,  etlePa'pe  3257 

Francisci  Assis«  opera  45M 

Francke,  A.,  Predigt  1271 

—  A.  H.9  Bosspredigten  44ff 

—  H.,  onUine«  W 
Frank,  M«,  üb.  d.  gegeow. 

Standputtct  2524 

—  P.9  de  pnstala  maligna  5631 
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No. 
Frankreichs  Revolution  1765 

Franics,  A.W.»  book  of  ornament  5330 
Franscini,  S.,  neue  Statistik  2783 
Frantin,  F.,  GrcgoireVII.  1522 

Frantz,  Bericht  5229 

—  C. ,  preuss.  Blätter  576 

—  CA.,  Wundfleber  761 

—  F.  Th.,  Briefe  1253 
Franz ,  J.  y  coro,  inscr.  graec.      *660 

—  W.J.,  Predigten  1312 

—  V.  Sales,  Gebelbuch  4540 

Geist  2244 

Philolhea  2244 

^-' —  Predigten  4535 

FranzeDsbad  1661—62 

Fredegars  Chronik  1539 

Fr^d^ric,  le  Grand,  oeuvres  2930 
Freeman,  E.  A.,  bist.  ofarchiL  1813 
Freiheit  u.  Souverainetüt  2806 

Freitag,  A.,  professions  3058 

Freiberg,  C,  preuss,  Chronik  323 
Freistedt,  F  de  rheutniiiisino  5633 
Freke,  H,j  r^fleclions  1344 
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Sonntagsbote,  der  3502 
Sonntagsgast,  der  '  1238 
Sonntagmorgen,  der  5255 
S'ophoclis  trag. ,  ed.  Dindorf  955 

V.  Schneider- Witzschel      2265 

•—  Antigone,  y.  Jacob  4561 

—  Philoctetes,  ed.  Sinner  3476 
Soudan,  E.,  Relgique  3017 
Souvenirs  numismatiques  2854 

—  devoyage  990 
Sparfeld,  E. ,  e.  Criminalprocess 2450 
Spatny,  F.,  deutsch. böhm« 

Wörterb.  4276 

Speckert^  L.,  de  Rruyerii  pol. 
doctr.  5371 

delasinc^rit^  5371 

Spee,  F.,  fromme  Lieder  2708 

Spengel,  L.,  Denkrede  auf  Fröh- 
lich 2831 
Speyer,  A.F.,  Jahresbericht  3166 
Spiegelfeld,  D.T.,  Andeutungen  2429 
Spieker,  G.  W.,  Gesch.  derRef.*2330 
Spinola,  W.  Tb.  J.,  Influenza  d. 
Pferde                                      1649 

Sammlung  4005 

Spitta,  G.J.P.,  Predigten         4493 

Psalter  2214.  2708 

Spitzer,  J.,  prakt.  Anleitung      5070 
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Splitt,  A.,  Nachriehten  4348 

SpöDdli,  H.,  Revol.  in  d.  Med.  3153 
Sporschil,  J.,  bist.  Beleu£hiyng4113 

Iksch.  d,  Ueutschea  3:^90 

4  tislr.  Reichsferr  IDSIK  ^809 

Weitsten  Russlands  4178 

Widerlegung  4127 

Sprachlebre,  deuisch«  5019 

Sprickmants  Kerkerinck .  Priirung  190 
Springt  A, ,  moDOfraphie  5503 

Springer,  H*,  d<  preüss>  Reg.         578 
Sliruch,  i].,  d.bcrl.  KriegBger.    3755- 
Spruner,  K. v      HaodaÜas  1686 

Squier  a.  Davis,  anc.  moniiments  1016. 
^  *2374 

SUat,  d.  wahre  Christi.  2659 

SiaalsgrundgeseU  t  Däoemark     4169 

—  f.  OldcDlJurg  2001—2 
^  f.  ScIilesw^-HolstDiti  608 
Suatshattdbuch  f.  Schleswig  4161 
SUatsle&ikoD                                  304 

—  populäres  505 
StaatsverfassjaugeQ ,  neueste  4039 
Stadtgerichtsordnung  896 
Städteordnung  f.  Schleswig  61 0 
Stahl,  J.,  d.  Revolution  509 

d.dt'ut.ReichsverfttSSnng  4109 

d.  Revolution  4062 

Stabr,  A.,  d.  preuss.  Rerol«       3310. 

4137.  4843 
_  W. ,  Trenn,  d.  Schule  1073 

Stallo,  J.  R..  principles  230 

SUngassinger,  M.,  Schematis- 
mus 3957.  4693 
Stange;  M.B«,  anreg.  Gedanken 457. 

2691 
Stapf,  J.  A.,  Christi,  SiUeal.  5283 
Stapleton ,  Th. ,  hisL  de  Th.  More  1391 
Stargardt,  d.  sLra leg.  Lage  813 

Stark,  J.F.,  tügl.  Handbuch       5264 
Statu,  P.  F. ,  Hercules  epitr.       4574  . 
Statutes  of  Great  Britaio  174 

Staudenmaier,  F.  A.,  d.  kath. 

Aufgabe  1302 

Stavenhagen,  Wiens  October  1775 
St^but,  D.,  deresectione  1402 

Steenberg,  G.,  sjnspuukiet  4019 
Steffani,  J.,  Predigten  2209 

Steger,  B.  3.,  d.  prot.  f^lissfonen  5242 
Steifensand,  CA.,  Cholera  737 

Steinacker,  G. ,  PfesbjleriaUes,  2676 
Steinbreoner,  €.  C,  Impflehre  2512 
Steiner,  J.,  zur  Reorgaalsatioa  3111 
Steinfatt,  E.H.,  Retträge  3524 

Steinhausen ,  J*  I.  A.»  de  con- 

trariis  5638 

Steinhofer,  F.  F.,  EhrentiUl  Jesu 2682 
Steinmann 9  F.,  Gesch.  d.  Revol.  3901. 

4843 


Steininann,  F.,  Waldeck  5^ 
Steinvorth,  H.,  Phanerogamen- 

flora  5498 
Stella,  Studien  518 
Stellung,  die,  d.  Candidaten  456 
d.  Justizbeamten  907 

—  vond.,  d.  Naturwiss.  3781 
Sieng^l,  L.,  ErkLd.  Briefs  5196 
StcpbiiDi  Bvx.  ethnica  3477 

—  E.,  Verhättniss  d.  Kunst  1400 
Stephens,  Th.,  lit.  of  Kymry  4978 
Stern,  W.,Realbuefa  5054 
Sternfeld,  A.,  d.  öff.  Verfahren  1483. 

Stendel,.E.  G.,  Altbau  a.  Neubau  16Ü6 
Steven,  W.,  Edinburgh  2394 

Stiastny,  E.F.,  wasfodert  4119 
Stieber,  W.,  polit.  Process  2450 
Stiefelhagen,  1\,  deorac.  ApDlL5095 
Stier,  L.  F.  W.,  UmgesiaUunn  1256. 

♦2132 

—  R. ,  d.  Gemeinde  in  Cliristo  2155 
•—  •»-  Lehrgeb.  d.  hebr.  Spra<^4957 

—  —  Politik  d.  Weisheit  4432 

—  d.  Weise  ein  Küoig  44^ 

d.  Weisfa.  Salomos  2183 

Stiev^nart,  J.  F. ,  eiamen  d-Arist.  946 
SUliing,  P.M.,  protest  4170 

Stir,  M.,  Unterricht  5022 

Stimmen  d.  Kircbe  530S 

iwei    üb,  d*  Entwurf*  2179 

Slöckhardt,  i  Ä-,  Kemi-Skola  68 

Scbuied.  Chemie  2551 

Slülsel,  K.,  üb.  Entstehung  4596 

Stoeveken,  11.,  Katechismus  5046 

Stoll,  H.  W. »  Handb.  d.  Heiig.  24 

Storia  de!  risorg.  Ital.  293 

Strack,  J.,  Radetzky         1552.  2835 

Strafrecbt,  d«  bayeritclie  2445 

Strarvcrfahren,  d.  bayrische  2446 

—  d.  neue  3748 
Strahl,  F.,  tlepsychosi  5094 
"•'  J.  G.,  a.  N.  LieberkufaB^  Harn- 
säure *812 

Strange,  J.,  biblloth.  mysüea  4507 
Strathmann,  F.  H.,  engl.  Dol- 
metscher 4295 
Straube,  C.W.,  Ereignisse  3901 
Strauch,  G.P.,  Theorie  *407 
Strauss,  A.,  de  delirio  trem.  5633 

—  D.  F.,  Scbubarts  Leben  3338. 

♦3691 
Streber,  F.  L. ,  revol.  Bipfomalie  1896 
Strecker,  A.,  Unier&achangezi  2866 
Streinicbter,  krjt.  3306 
Stnbbe  Probe  e.  Erklärung  MiU 
Stricker,  W,,  Bibliolhek  mSö-S? 
^  Ober^  u.  Mlltel-f  uUen  •2137 
deutsch- russ.  Wechsel  wirk.  1564 
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pelmann,  F.  G.  L.,  Samm- 
lg  919 

ssoig,  L.,  Faslenpredigtea  1315 
t,  O.  K.y  Datargem.  Ueban- 
]  1082 

>el ,  J.  A. ,  d.  SelbstTerbren- 
Dgen  -  2865 

npeU,  d.  UniversitSt  694.  *2130 
.  G.  A.,  quöojodü  surroga- 
Q  4596 

apf,  F.  L.,  syst.  Handbacb  2491 
^wel,  P  Hjindbiichlfm  513 
jr,  B.,  physIk.  Geogr.  ♦665 
en,  indische  .  '       ^905 

Kriliken  iheolog.  1239.  5174 
,  C,  Plan  >v  Breslau  3040 

nagel ,  F.  y.  ,  u.  J.  C.  Bär, 
utschland  1695 

er,  A.  ▼.,  Ereign.  in  Messina  1768 
mann,  C.  W.,  d. heil.  Oster- 
hl  2210 

len  der  Andacht  470 

Q,  J.,  Deutschi.  Fauna  5518 
,  C,  C«Dlral-Au$1ra1ia  1024 
otie,  J.    Anlh.  Barstellticig  4129 

d,  MechtsverhäUD.  4128 

ier,  R.,  de  victimis  ham.  358 
}w,  E.H..  Beartheiluog  3989. 
♦4207 
Ddorf,  H.,  Registrum  *4423 
;,  A.,  bist,  da  commun.  |1912 
E.,  la  herber  de  Rravad  4035 
Schleswig  (Karte)  1710 

enregister  d.  sächs«  Kam- 
rn  4152 

rt,  C.E.A.,  dejipomate^  2613. 
ivslci ,    J.  F. ,    cesfce  -  nem. 
vnik  4275 

lement,  zu  d.  Gesetzen  1480 
the  Lond.  Catalogne  2388 

t  Richters  Rep.  913 

IX  archaeolog.  collections  4791 
)erg,  L.,  Jahresbericht  5440 
loi,  P.,  russ.  Chrestom.  4325 
I,  O.  H.,  de  apoplexia  sanga.  5370 
ges  Annaler  3322 

ikes  lag  2921 

9  H.T.,  UnlY.  Marburg  700 
.  d.  Reichsgrandgeseu  2794 
¥,  V.,  steh.  Heer  803 

lalrichter  1303 

^i?  fAvO-oloyici^  23 

m  of  uniT.  geography  3012 

f,  L.,  Actenstucke  4842 

•  Hongrie  4125 


No. 

Tabellen  f.  die  Fristen  !»436 

Tableau  d^ennal  ,  1929 

Taciti,  CC,  opp.,  ed.  Ritter       60 

—  Agrleola,  ed.Oubois  963 
Täube  r ,  H .  I  d  e  u  so  p  a  ra  d  i ae  5  000 
Tafeln ,  äO,  z.  EryptciganieQkande2595 

1  Uebersichl  2577 

Tagebuch  e.  wiener  Na tiooalgard.  1778 

—  d,  Lady  WQloug hby  3840 
Tarllei ,  L*  de ,  fraDZ.  Gramm.  4301 
Tal\j ,  Neu-Englatid  »2372 
TanneobauDn,  M.,  Talmud  4961 
Tardieu,  A.,  duchol^ra  738 
Tardy.  de,  essaiscrit,  4082 
Ta^cbea  buch  an  IL  Erfahrungen   1603 

—  f.  Forst-  u,  Jagd  freunde  5J074 

—  pari  amen  taristb  es  2793 
Tale,  T*,  differ.  calcul  2285 
Taute,  GA\,  paed.  Gutachten    5079 

d*  SpiDOzismus  2014 

Taylor,  A.  L, ,  med.  jürisprudence  752 

—  F,  W.,  the  broad  pcnnant     *2371 

—  J..  Loyola  2719 

the  real  presence  4457 

works  2170 

—  W.  G.,  memoirs  4801 
brit  Plutarch  5555 

—  W.J.,  treatlse  2900 
Tebeldi^  A.,  d^AuIlÜBiiDg  1963 

d,  EigcDtbum  S23 

Techener,  J.,  de  fatudtiorafion  2i00 
Teleki,  L.^  russ.  Intervention  4180 
Temme,  Bedenken  592 

Tem nii  oek    C.  J. ,  et  H.  Schlegel^ 

Fauna  Japon.  95 

Tempesta,  I, ,  Preuss.  Verdienste  1949 
Teplitz  1667— -68 

TerrenuSy  deutsch.  Medicinal- 

organ  2488 

Terry  9  C,  scenes  989 

Terstesse,  H.,  de  cireuroYolutione  5094 
TertuLUani  apolog.  ed.  Oehler  3391 
Testament    d.neae  5184 — 85 

—  —  (V,  Meyer)  4435 
TestameDtum,  N.,  ed.  Tischen- 

dorf  4434 

—  Vet.  graec.  •  2147 
Tetralogia  liturgica  2663 
Teutonia  3099 
Teutschland  u.  d.  Teutschen  2790 
Teiior,  Uauplfragt-n  1068 
Te^ozömog ^  A, »  bist*  de  McKlque  3325 
Tham,  W.,  Bidrag  328 
Thcatercbronik,  allg.  3106 
Thcile,  K.  G.  W-,  Grundrechte  4482 
Theorie  y  d.»  d.  Socialismus  2756 
Thesaurus  oommentt.  theol.  5203 

—  librorum  rei  cath.  4505 
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No. 
Thibaaty  A.  M.,  dict.  firan^.- 

allem.  4304 

Thielaa,  y.,  6b.  gemeios.  loter« 

essen  537 

Thieme,  F.  W.,  Schalgraniin.  4284 
ThienemaoD,  F.A.  L.^  FortpHaa- 

zungsgesch.  1364 

Thierbachy  E.>  Lehrt),  d*  cbristl. 

Rel.  3544 

Thiers,  A.«  d.  EigenUiam    5)^4—25. 

1913 

da  droit  de  propri^t^  1892 

de  la  propri^t^  1913 

Gesch.  d.Consalats  1733. 3266. 

4806—7.  5543 
^  T-  bist,  da  coDsalat      1526.  1732 

bist,  of  the  cons.  1734 

Gesch.  d.  franz.  Rev.        4805. 

5542 

iOTQffla  NdnoX.  302 

properiy  426 

Ihl  rseh,  H.  W.  J.,  deepist. 
ad  Hebr.  356 

—  H. ,  de  Stephan!  orat.  5195 
Thileolus,  Klara  ;i  Briefe  3065 
ThUo,  VV,,  paedagag,  SiuB  3512 
Thifn^coürt,  de^  mc^moire  4688 
Tholuck,  A,,  GeÜiscmane           4496 

Predigten  466 

d.  A.  Test,  im  Neuen         4439 

Thom,  A*,  chronoLofprophecy  3386 
Thomas  V.  AqulD,  Gebet  d.II<irrn 4538 

—  a  Ke^mpis  Nachf,  Christi  2346.  5309 

—  F,K.,  d.  Bildung  1081 

—  G.  M.,  d.  staaiU  Entwick.      4049 

—  K.,  Spinoza'slndividual.         218 

—  P.F.,  lafltfvrejauQe  2502 
Thomasins,  ti. ,  d.  BekennlDSss  *153 
Thompson,  £.  F,,  Aoslrk  999 

—  J.,  Leicester  5552 

—  W.,  nat.  hist.orireland  1366 
Thomson,  D. P.,  introdaction    2945 

—  J.,  ezposition  2651 
^ introdaction  2286 

—  T.,  bist.ofScotIand  3245 

—  W.,  oatline  "  2019 

—  mem.  V.  Sundoa  307 
ThoraLh-Emeih  2640 
Thoaghts  of  a  sUtesman  1893 
Thrämer,  Tb.,  Gesch.  d.  Spracb- 

stad.  *5419 

Thacydides  de  bello  Pelop.  .  44 

—  bistory,  byDale  45.  3478 
Thünen,  F.  v..  Begründang  2416 
Tbynne,  W.,  thcory  2276 
Tbyselios,  P.E.,  bidrag  439 
Tieue,  G.,  geisü.  Wasserqaelle  1273 
Tijssen,  D.H.H.,  antbrop.  Pauli  427 
Tilanus ,  J.  W.  R. ,  de  saliva       5107 


No. 
Tillemont,  N.  de,  8t.  Louis  38i4 
TUlier,  A.  v. ,  Gesch.  d.  Eid- 

genoss.  312.  *1181 

Timmermans,  W.J.P.,  de 

cystide  5098 

Tittmann,  C.Thd.,  d.  Siellang  901 
TiU,  E.,  bürg.  Wohohäoser  5362 
Tkalek,  E.J.J.de,  derelig. 

Christ.  »867 

Todd,  J.H,,  infftllibility  2217 

Toestandd  NedcrL  FinaDlien  2787 
TogleQ  op  mija  stoel  988 

Tomas,  H.,  de asa  foelida  5098 

Tomka,^W.  W.,  dejeuoiy. 

praczsk<£  432S 

Toroauer  A.,  demorbissat.  5629 
Tosti,  D.L.,  Bonifacius  Ylil.  289 
Tournier,  y.,  aar  Ant.  Court.  2616 
Toussaint,  A.L.  G.,  gedenk- 

schrieft  5563 

Townsend,  G.,  sermoos  4494 

—  J.  P. ,  rambles  3070 
Trahndorff,  K.  E.F.,  d..ar8pr. 

Recht  2413 

Volkssouveräaetät  2824 

Trstl^s  I  petils  1892.  4034 

TraDsactions,  of  Amer.  med. 

association  1601 

—  med.-chiriirgicaV  704 

—  oftheentom.Soe.  .       2984.  5515 

—  oflhezöolüg,  Soc.  2978 
Tranlmaiin,  Th,,  Rückkehr  1274 
Travis,  M.,  sur  Regais  2615 
Trade,  C,  Entwurf  3524 
Trefurt.  C,  BemerkungeQ        '  2817 

Freiheit  2817 

d.  bad.  Revol.  4843 

Treitschke.  R,  ^  üeberblick  3232 
Trenoiing,  d.,  d  Kirche  ?.  Staate2672 

d.  Schule  T.d.  Kirche  1073 
Treviranas,  L.  C,  Bemerkongen  *671 
TrUl,  S.,  essaisurrautoritö  2616 
Tr  i  eb  n  1 3  ^c  h  i  u  en  od.  Motoren  966 

Trigßul-ÜeamnoDl,  E.A.  J., 

recherches  4443 

Trimen,  A.,  ehorcharchit.  5344 
Trimmer,  bist,  of  England  1726    i 

TropIoQg,  delapronriöt^  1892   , 

Troiler,  Th.,  Scheintod  4593    i 

Truelle,  J.N.,  Aufklärangcii  4440 
Trümmer,  C,  Entwarf  206   , 

—  ^  Vortrüge  *  »661 
TrzcicDjecki ,  J. ,  jeografia  5060 
TurabaU,  R.,  luly  4333 
Turner  f  D.  W.,  noles  on  Hero- 

dotus  36   I 

Tutzschmann,  H.H.,  Friedr.d.         ' 

Weise  •m 

Tweedie^W.K.^life  of  Ha€donald2040 


Register. 


49 


.      No. 
pg,  H.,  paioting  5323 

aan ,  H.  W. ,  voorlezingen  4090 
,  J.  E.,  mediUttons  2703 

,Rob.  Barns  342 

Je,  J.W.,  Sardinia992.  ♦2892 
^  H.  J«,  de  febre  paerp.     5633 
,  B.W.,  de echinococcis  2613 
orzewski,  C.  V.,  de  alt. 
lione  Plat.  3475 


lohde,  d.YerhältDfss 
»  d.,  der  Gegeo wart 
öff.  Arbeitsaostalten 
Arbeiterfrage 
Bedeut.  d.  luth.  Kirche 
Bedürfniss 
Besteuerung 
schädl.  Einflass 
Entw.  d.  Mecki.  Staats- 
ndges. 

lirung  u.  Ablös. 
bayer.  Forstverwalt. 
prakt.  Friedensbasis 
Klagen  d.  Handw. 
Nolhwend.  d.  Aafheb. 
3  Pressfrage 
Ursachen  d.  Kriegs 
angebl.  Vertreibung 
preüss.  Yerfassangsfrage 
Zukunft  d.ey.  Kirche 


19^5 
•878 
4147 
4146 
5226 
5186 
4152 
810 

4155 
2915 
4583 

.4168 
4087 
1305 
4123 
4168" 
4169 
1974 

4474. 

♦5153 
2754 
4937 
2976 
1003 
1954 


macht,  d.,  d.  Geldes 
sieht  d.  Appellattonsger 
r  Moose 
pogr.  Statist, 
sichten,  statistische 

C.W. F.,  Mittheilangen  3994 
W.,  Grandzüge  1890.  ♦2367 
F.,  ausd.Banate  1008 

ro,  J.  G.  G.,  libri  Symbol.  2172. 
♦2631 
perger,  d.  Anwendung        3185 
DD,  C,  Dogleord  450 

Wesen  d.  Christenth.  »2131 
eit,  F.  W.  C,  Was  bleibt?  »1868 
gend,  d.,  v.  Kreuznach  4355 
se,  biograph.  2033.  3327 

).  d.  Mündlichkeit  212 

hau,  weitere  2185 

längigkeitserkiäniDg  Un- 
as  4124 

ns  Reyolution  1783 

•,  CR.,  ihez.  Saga  775 


No. 
Ungerer,  Ch.A.,  essaiex^t.  2617 
Universal-history  4770 

Unruh,  v.,  Skizzen  591.  1785.  3310 
Unterhaltungen,  wöchentl.  2292 

Unterricht,  üb.  Geschlwornenger.  1483 
Unterrichtsbüchel  2736 

Upham,  M.,  Clements  4014 

Uppsatser  i  represent.  fragen         4171 
Urania ,  mus.  Zeitschrift  31 00 

Uranus  ^1882 

Urban,  J.M.,  Frühreden  2239 

Urkunden  z.  Gesch.  ?.  Oestreich  5574 

d.  Frhrn.  v.  UsUr  4830 

Urkandenbach  v.  Arnsburg  5580 

Württemberg.  5578 

Urlichs,  C.  L. ,  Friedr.  Wilh.  lY.  2612 

de  Fr.  Guii.  IV.  meritis    1746. 

2612 

zwei  Monate  2821 

Ursache  d.  Octoberereignisse  ^18 

Ustawa  konstytncyina  41 20— 21 


V. 

V 

V, 


J. ,  u.  A.  Yoit,  Bmonea- 
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5358 
5358 


V.  c.,  Hausarzneimittel 
r. ,  J. ,  d.  Reorganisation 
V.,  L.,  Kalifornien 
Yasse,  A.,  miroir  d.  nobles 
YAjaülieyi-sanhita,  ed.  Weber 
Yalenti,  de,  d. Bergpredigt 

ehr.  Dogmatik 

Yalenliner,  C,  het  leben 

—  Thd.,  Beiträge 
Yaierius,  B.,  Stabeisenfabrik. 
Yalleix,  F.  L.  J.,  guide 
Yangerow,  A.  K.  v.,  Leitfaden 

Yapufirdinga  Saga 
Yarrentrapp,  A.,  Kranken- 

unterstütz. 
Yasari,  G. ,  Leben  d.  Maler 
Yaterlandsbibliothek,  deutsche 
Yaublanc,  la  France 
Yanghan,  C.  J.,  sermons 

—  R.,  theage 
Yavasseur,  A.,  r^forme 
Yeg^ce,  ed.  Nisard 
Yehse,  E.,  Tafeln  d.  Gesch. 
Yeit,  M.,  Sendschreiben 
Yeith,  J.  L.,  Herr!  lehre  ans 

beten 

—  J.  E. ,  Jesus  meine  Liebe 

^  polit.  Passionspred. 

d.  Säulen  d.  Kirche 

Yenedey,  J.,  die  Wage       546. 
Ventura,  J.,  KanzeWorträge 
Veränderungen  d.  Arzheitaze 
Verbeek,  H.,  de  emphysemate 


4679 

802 

1682 

1737 

*4212 

471 

1248 

5249 

739 

982 

3963 

169. 

4239 

776 

1919 
5316 
1551 
1519 
2211 
2669 
887 
3481 
1494 
4115 

4542 
3448 
1537 
3446 
1940 
499 
5467 
5098 
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Register. 


No. 
Vereiobarang.,  d.,  üb.  d.  deut. 

Yerfassangswerk  *3584 

Yereiotbt&tter  1944 

Tereinsscbrift  f.  Forstkande  4579 
YeffassnDg,  d.  alte  a.  neue  4159 

—  d.y  aus  Frankfurt  4131 
•^  Hamburgs  4159 

—  d. ,  d.  CY.  Kirehe  45t 

—  d.  octroyirte  585 

—  eoDStit.  Preussens  583 
>-  d.,  d.  devt.  Rdefaes    t943.  :2796. 

:»798.  410S. 
_  d.,  d.  Ter;  Staaten  4038 

Verfas^ungeD^,  d.,  d.  Yer.  Staaten  4037 
Yerfassuugsent^wurf  d«  deut. 

Rei£b8  :2798 

Yerfassungsfrage,  die  578 

—  d.  deutsche  552 
YerCassungsgesetz  d.  Kirche        39 1 0. 

5234 
Yerfassungsurkunde  f.  Anh. 

Dessau  698 

f.  d.  preuss.  Staat      581.  1974 

Yerhältniss,  d.  Staatsrecht!., 

Schleswigs  4164 

Yerbandiungeo  d.  Freib.  Assisen  2926 

—  u.  Beschlüsse  .  1067 

—  aus  d. ,  in  Spee.-€omm.         2905 

—  d.  Conf.  zu  Gnadau  5232 

—  d.  Congr.  bayer.  Aerzte  1605 

—  d.  Harzer  Forstver.  4töt 

—  d.  2.  Generalvers.  2755 
—•  d.  russ.  miaer.  Ges.  72 
^  betr.  d.  Gewerbeordn.             1986 

—  d.  1.  Handwerker*-€ongr.  532 
-—  der  1.  preuss.  Kaouuef           2818 

—  d.  1.  Yers.  deut.  Ociental.  .  *5404 
^  d.  Würt.  Kammer  572.  2815 

—  d.  Witt.  Kirchentages  5232 

—  d.  Schwanb.  Landtags  601 
-^  d.  Landt.  in  Tirol  2811 
_  d.Yer.fürLandw.                   458« 

—  d.  Sehlesw.  Lehrervers.  1066 

—  ib.  d.  Reorganisation  3592 
•*  d.  rhein.  Provinzialsjn.  3406 
^  d.  Schwurgerichtshofes  3750.  4951 

—  d.  Westph.  Synode  447» 

—  deut.  Universitätslehrer  2398 
^  d.  kath.  Yereins  4^23 

—  d.  naturbist.  Yereins  3797 

—  d.i.  Yersamnü.  222! 
Yerhoeff,  K.  E.,  d.  Cartul. 

Werthiaense  4824 

YererdDung,  allerhöchste  3736 

—  üb.  d.  Aufhebung  908 

—  betr.  d.  Errieht,  v.  Gewerbe- 
Käthen  1986 

—  d.,  V.  2.  Jan.  1849  1462.  3734 
YererdnuBgeo,  allerhöchste         3736 


Yerordnungen ,  betr.  d.  Dienst- 
vergehen 3735 
-~  d.  prov.  Keg..v.  Schleswig  1468. 

29!20 

^  d.  Wahl  d*  Abgeordn.  4138 
Yersammlung,  d.,  d.deoUErz- 

'    bischöfe  1301 

—  evang.  Kirchenfreunde  2178 
Yers^Iewel  de  Witt  Hamer,  B., 

de  haemorrhagiis  509$ 

Yerskunst,  d.  deutsche  5024 

Yerslag,  kort,  d.  handelingen  *154 

—  d.  werkzaamheden  "  4757 
Yertagung,  d.,  d.  Nat.-Yers.  590 
YerzeichnisSy  d.  holt  Bücher  687 
^  der  Bücher                       690.  4228 

—  d.  deut.  Käfer  250« 
Yerzückuiig,  d. ,  in  d.  heil.  Ila€ht2731 
Yesi,  A.,  stor.  diBomagna  4788 
Yez^vene,  J.,  adnotatia  5106 
YiaFranciscana  5289 
Yial,  seventh  Vi9 
Yiehoff,  H.,  Goethe's  Leben  2832 
Yieira,  A.,  Predigten  Ut6 
Yierteljahirs-Catalog  691.  W 
Yiertejjahrsebria  t  HeilJt.  2468 
Yillemaio,  tabL  d'^ioqaeiiee  1199 
Yillerm^,  d.  assoc.  ouvritees  189? 
Yiocas,  H.,  d.  Evangeliuna  4453 
Yincent,  A.,  essai  2617 
Yinehanty  F.,  annales  3278 
Yinet,  A.,  ^des  684 
gospel  Studie»  2212 

—  — -  d.  Sozialismus  1908 
Yioland,  F.,  Enthüllungen  412? 
Yirel,  H.  de,  essais  2766 
Yirg,  P.,  d.h.Aloysias  2244 
Yirgilii  carm. ,  ed.  Wagner  4575 
Yirgils  Gedichte  4576 
Yirlville^  Y.de,  blsUderinstr.  3507 
Yiscber,  C.W.,  desect.  alta  4860 

—  W.,  d.  Bildung  4774 
Yloteuy  J.  van,  over  der  leer  4462 
Yocke,  C,  Nordhausen  3312 
Yögelj,  F.,  de  cotMnb.  acidi  5639 
Yögelin,  S.,  Wasserkircbe  z» 

Zürich  ^2129 
Yöldemdorff-Wavadein,  E.  v^ 

GründgUedetung  1471 
Y5ller,  D.,  Schulatlas       3571.  5061 

Yömel ,  J.  Th. ,  d.  Bediagmig  5011 

de  Demosth.  cor.  4594 

Yogan,  Tb.  S.L.,  leclnrea  4458 

Yogel.C,  Schulbueh  1084 

—  E.F.,  d.  neue  Strafverfebrai  935 
d.  Wisaenswürdigste  HOS 

—  J.,  d.  Selbstarzt  2517. 
Yogt,  C,  d.  18.  Sept.  1953 
Yoigt,  Schulatlas  3579 
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No. 
Voigt,  F.,  Leitfaden  1107 

—  F.  S.,  Gesch.  d.Pflanzenr.  4738 
Volbeding,  J.E.y  index  disserU.  5202 
Yolger,  F.H.E.,  Ungarn  4353 
Volkaersbcke,  P.K.  de,  etDiege- 

rick,  J.,  documents  1537 

YoJkniaiia,  A.  W.,  d..Schwai^ 
gericht  1482 

—  F.,  Erzhen. Johann  1551 
Yolkmar,  d.  Jurispradenz  *401 
Yolksbibellezicon ,  aiigem.  5175 
Yolksbote,  ehrisü.  1240 
Yolksschulatlas  5060 
Yolksschule,  die                  1045-46 

—  d.,  inOesireich  5006 
Yolksschulfreund,  def  3503 
Yolkssouverainetät,  die  *3683 
Yollgraff,  K.,  Deutschland  «1447 
Voltaire,  Carl  XII.  .  5588 
Yor&nder,  d.,  polit.  Bewegung  2789 
Vorlesungen  üb.  Daniel  2647 
Yombaum,  R.,  ev.Missions» 

gcsch.  5605 

Vorschlag  zur  Vereinigung  2184 

—  in  e.  YoftksYertret.  ,4156 

—  1.  ZnsammensetzuDg  801 
Vorsehttga  z.  inn.  Reform  ,  3517 
YofCrag  üb.  d.  Feststellung  573 
Vorträge,  der  Profit,  d.  Chir.        1643. 

3199 
Voswinckel,  E.,  demalaria  5634 
Votum  eines  Freien  1921 

—  z.  hohen  Kammer  -  1966 

Vof  ige  d'  Ihn  Batoutah  2997 

Vrolik,  W.,  Ubb.anat.  *3367 

Vroom,  U.  L.  A.  B«,  derupt. 

lienis  5370 

Vues  pitt.  de  la  Belgique  257 

Tomemin,  L.,  Gesch.  d.  Schweiz  3286. 

*4913 
d.  Kant.  Waadt  997 


W.,  C,  d.  Ereign.  in  Wien      3900 

d.  franz.  Revolution  1765 

Waehenhusen ,  F. ,  Stell,  d. 

Kirche  2174 

Wachler,  L.,  d.  Eisenerzeugung  981 
Waehsmuth,  CO.Th.,  d.  Blu- 
terkrankheit 3997 
Waekerbarih,  A.D.,  Beowulph  4979 
Wackernagel,  Ph.,  Trostein- 
samkeit 2215 
Waddilove,  A.,  adigest  2901 
Waddington-KastHS,  C,  psychol. 

d*Aristote  216.  5371 
deP.Ramivita       2043.  5371 


No. 
Wade,  J«,  abuses in chorch        4058 

—  R.,  strict.  on  the  uretra  3970 
Wächter,  d.paedagog.  UU 
Waffenslillstand,  d.,  zw.  Dia. 

u.  Preussen  615 

Wagener,  G.,  enthelminthica    4769. 

5628 
Wagenfeld,  B.,  Vieharzneibueh 4008 
Wagner,  A.,  anatome  spatul.     5630 

—  CA.,  AttCisaben  3535 
->  E.,  Atlas  3573 

—  G.  H. ,  de  quaestor.  Rom.    .     358 

—  H.,  getrockn.  Gewächse        2594 

—  J.,  Handbuch  795 

Kiagenfurt  1660 

das  Lavanttfaal  3024 

—  J.G.,  Scbmalkalden  3880.  *4425 

—  K.A.,  bibl.  Erzähl.  35U 

—  K.  Th.,  Stein's  kl.  Geogr.  5059 
Zeittafel  3232 

—  R.,  d.  Chemie  4713.  5442 

d.  Kunst  5319 

Wagon,  lettres  3514 

—  E. ,  esquisses  4015 
Wahrbewegungen,  d.,  inJüter- 

bogk  1983 

Wahlert,  G.  E.  A.,  engL  Lese- 
buch 4296 

Sprachlehre  5022 

Wahlkatechismus  f.  Preussen  4138 
Wahlordnung,  d.,  d.  Landtags- 

abg.  2814 

Wahlresultate,  die,  in  Preussen  4139 

Wahrlieb,  £.,  e.  Gerichtstag       1463 

.  Waibel,  A.A.,  Predigtentwürfe  500 

Waitz,  G.,  üb.  d.  Frieden  4168 

—  R.,  welchen  Antbeil  3518 

d.  Park  zu  Gotha  4360 

WakeBeld,  E.  G.,  view  2777 

Walchner,  F.A.,  Chemie  69 

Walckenaer,  not.  sur  Mongez  5614 
Walcott,  M.  E.  C,  Westminstcr  3248 
Waldersee,  F.G.v.,  d.  Dienst  2067 

Leitfaden  2067 

.: d.  Methode  808 

Waldmüller,  F.G.,  Vorschläge  5315 
Wallin,  J.G.,  pcaedikener  2213 
Walion,  revuecrlL  2382 

Walpers,  G.  G«,  aunalesbot.        83. 

1345,  m^ 

Walpole,  aaecd.  ofpainting  5324 

Walser,  V.,  d.Binrühning  5009^ 

Walther,  F.,  Beitrag  4260 

—  F.E.,  Texas  1019 
^  G.  A.,  de  perforatione  2619 

—  P.F.  V.,  Augenkrankheiten  1638 
Chirurgie  757 

'  Wander,  K.F.  W.,  Aufgaben- 
schaU  3536 
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Register. 


No. 
Wanderslebeo,  C,  d.  Husten  3969 
WangeDbeim,  K.  A.  v.,  OestreichilOO 
WaDgeomüller,  M.»  meiDe  Er- 
lebnisse 3451 
Wannovius,  A.,  Geist  d.  Reli- 
gion -^772 
Wanlrup,  L.,  d.  octr.  Verfassung  587 
WappaeuSf  Andeut.  üb.  Wabl- 

recht  1900.  *^%S 

Waradinow,  N.,  deb?polbecis  1401 
Ward,  H.,  Kaffirland,  ^73 

Wardlaw,  G.,  exper.  evidence  ^670 
_  R. ,  üb.  d.  Ursprung  1265 

Warnkönig,  L.  A.,  d.  kath.  Frage  5278 
Wartena,  A.  H.>  de  uicere  pylori  5370 
Warum  konnte  d.  K.  v.  Preussen  4113 
Was  bat  der  Entwurf  41 13 

Was  ist  von  d.  octr.  östr.  Yerf.  zu 

balten?  2810 

Wascherschieben  y  H. ,  d.  Kir- 

chenreg.  3403 

Watripon,  A.,  bist,  des  ^coles  3508 
Watson,  H.  C,  Cybelebrit        5489 

—  W.  H.,  alrealise  175 
Waltenbacb,  W.,  Beitrage  ^2629 
Webb,  A.,  Pathologia  indica  *4201 
Weber,  A«,  indische  Studien    *4905 

—  CA.,  chir.  Almanach  4686 
*-  F.,  expos^devues  2615 

—  F.  A.,  Handwörterb.  4271 

—  G.,  Weltgeschichte        283.  3231 

-^ vollst.  Namenregister         3233 

Theorie  u.  Mcth.  724 

— -  Hrn.,  de  vi  clysmatum  5094 

—  Hm.  II.,  Zungenlähmung       2865 

—  J.  C. ,  Alpenpflanzen  4745 
"  M.  J. ,  anat.  Atlas  3762 
^.  .»  comm.  anatomica  3764 

—  M.  M.  V.,  üb.  d.  Principien    1924 

—  W.  E.,  Alterthumskunde  20. 4544 
Wechselordnung,  al Ig.  deutsche  182. 

902.  904.  1474.  2423-24.  2911-12. 
3744.  4248.  4926 
Wecke,  H.,  de  febri  puerp.  5630 
Weddell,  H.A.,  d.  Quinquinas  5500 
Wedeke,  J.  C,  Baukunst.  5354 

Wedel,  A.  C.E.  C,  Entscheid.  4165 
Weg  zum  Reichlhum  1021 

Wegener;  C.  F.,  d.  unzertrennl. 

Verbindung  613.  "^879 

Wegweiser  f.  d.  reis.  Publicum  301 8 
Weidmann,  C.F.,  Ischl  3183 

Weidner,  E.,  deaneurysmatibus5627 
Weier,  J.  J.,  üebungsbuch  5050 
Weigel,  R.,  Kunstlagercatalog  "^2895 

—  W. ,  Sonntagspredigten  2726.  5305 
Weigelt,  G.,  Bibel u.Gcgenwarl2737 
Weigl ,  J.  B. ,  cbronol.  Abhandl.  1 194. 

*3139 


No. 
Weiland,  C.  F.,  d.Kön.  Sachsen  1706 
Weimann,  £.  A.,  Beitrag  191 

Weinhollz ,  K. ,  d.  Staatsbürger!. 

Freiheit  ^689 

Weisbach,  J.,  d.  Ingenieur  3215 
Weise,  H.,  d.  Blancocredtt  3621 
Weiske,  J.«  üb.  Gemeindegüter  3730 

Sammlung  *404 

Weisse,  C.  Hrn.,  üb.  d.  Zukunft 

d.  ev.  Kirche  4474.  «5133 

—  H.,  Revolution  2822 
Weissenbom,  G.,  Vorlesungen  1247 
Weid ,  CR.,  bist,  of  royal  Society  *2 1 27 

—  H.  H. ,  Bervj.  Franklin  5606 
Weicker ,  F.  G. ,  d.  Compositlon    28 

d.  epische  Cyclus  3462 

alte  Denkmäler  4548 

—  P.H.,  Worte  ^37 
Welsch,  J.  B.,  Leistungen         2813 

üb.  Stetigung  2803 

Weite,  B. ,  d.  Buch  Job  423 

Weltgeschichte,  die  4772 

Wenck,  J. ,  Grundriss  5i55 

Wendt,  E.,  Gülzlaff  1013 

Wenig,  G. ,  z.  28.  Aug.  1^9  HIYl 
Wening,  v. ,  einige  Worte  1970 

Weniselo^,  M.  P.,  de  merabrana 

dec.  5633 

Wennerberg,  G.,  nurarecteetc.  219 
Wentzel,  A.,  d.  Centrum  4136 

WeristReactionär  513 

Werber,  W.J.  A.,  Deutschland  1936 
Werdmüller,  0.,  Augenheil- 
kunde 1639 
Werklein,  Auszüge  780 
Werlauff,  E.G.,  de  Kongers 

Kapel  5348 

Werne,  F. ,  expedition  3052 

Werner,  Plan  e.  deut.  Auswand.  1679 

—  Wegweiser  1679 

—  A.,  Gymnastik  3588 

—  E.  Tb. ,  de  viliis  loquelae  2613 
Wemher,  A.,  Ghirurgie  756 
Wernicke,  G.,  Lehrbuch  IUI 
Wertheim,  G.,  d.  Coniin  2492 
Wesmael,  C.,  notice  4759 
Wessely,  J.,  Themis  2427 
West,  R.  A.,  Sketches  2711 
West- u.  Ostpreussen ,  Atlas  1700 
Wetboeken,  de  indische  925 
Wette,  W.  M.  L.  de,  introduction2148 
Wettstein,  F.,  Berichte  4376 
Wetzel,  G.  W.,  d.  Univ.  Marburg  2399 
Weyell,  Verhaltungsregeln  3511 
Wharton,  J.,  Clements  2281 
While,  E.  ¥.,  sermons  2699 
Whiteside,  J.,  Italy                     991 

" the  vicissitudes  4778 

Wichera,  J.  H.,  innere  Mission  4481 
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No. 
Wichura ,  V. ,  d.  yerefp.  Arbeit.  4069 
Wirk,  F.  Y.,  AbhaDdlangen         938 

Isöl.  der  Sträflinge  *3942 

Wiekede,  L.  A.  v.,  Versuch  604 
WiderlegUDg,  yolksfassliche  13;^4 
Wie  das  Jenseits  5274 

WIegand ,  A.  d.  Vortheile  4075 

Wiegmeyer,  H. ,  d.  Endocarditis  4860 
Wienbarg,  L.,  d.  Dänenkrieg  4168 
Wiener,  M.,  Wörterbuch  5192 

Wiery-,  V.,  Handbuch  1102 

Wieseler,  F.,  Orakel  d.  Troph.  2252 
Wiesentbai ,  M. ,  de  methddo 

abort.  5638 

Wietersheim,  E.  v.,  d.  Demo- 

Kralie  "^1448 

Wijnne,  J.  A. ,  de  hello  pun.  sec.  285 
Wikström ,  J.  £. ,  ärsberättelser  2961 
Wilczkowski,  N.,  deentropio  1402 
Wild,  K.,.  Beiträge  4860 

Wildman,  R.,  instilutes  4245 

WildschutRijnders.  D;H.,  de 

acido  arico  5098 

WUhelmi,  B.F.,  deoleojec.as.5631 

—  F.,  Elementargeogr.  3562 
Wilkioson,  G.,  selection            2689 

—  G.B.,  Handbuch  *1177 

Repeal  4078.  *5411 

South  au^tralia  *1176 

—  J.  G.,  Dalmatia  1010 
Will,  J.  G.  F.,  Absond.  der  Galle  3779 

d.  Sccretion  2862.  3779 

Williams,  G.,  theholycity  3048 
memoirhist.  .      3049 

—  W.  F. ,  the  Bermudas  »2142 
Williamson,  J.,  mem.ofSimeon  353 
Williards,  E.,  N.Amerika  ^  335 
Willis ,  J. ,  de  lingua  Spenser.  5095 
•—  R.,  archit.  history  3091 
W(illisen),  A.  v.,  d.  Heerver- 
fassung                                     805 

Wilmsen,  F.  C,  brand.  Kinderfr.503i 
Wilson,  lifeofTh.  Wilson  3342 

—  E. ,  Krankh.  d.  Haut  2501 
healthy  skin  1622 

—  J. ,  evangelization  2684 
r-  J.  G.,  facts  a.  incidents          2710 

—  W.,  evidences  5216 
Winckelmann,  E.,  Elementar- 
atlas                                   ,     3566 

Winckler,  E.  L.  W.,  pharmacogp. 

Tab.  2952 
Windele,  J.,  not.  of  Cork  4798 
Wiodischgrätz,  Alfr.  Fürst  zu  1782 
Winer,  G.B.,  bibl.  Realwörter- 
buch 421.  *3138 
Wingard,  J.  af,  Minnen  355 
Winiewski,  F.,  deEleusiniis  5100 
mem.  R.  de  Langen           5100 


No. 
Winkelmann,  E.,  Nap.  Bona- 
parle  4808 

—  W.,  Lehrbuch  536T 
Winkler,  E,,  pharm.  Waaren- 

kenntn.  5462 

—  J.  M. ,  Ansichten  2761 

—  R.A.,  d.  Amalgamazion  979 
Winter,  C,  Blätter  5072 
--  G.  A.,  Lesebuch          1089.  3531 

—  Rechnungsaufgaben  3551 
Wirkungen  d.  Geistes  Gottes  2687 
Wirth,  J.  G.  A.,  Gesch.  Deutscht.  1545. 

3898 

—  W.  R.,  vitia  valvularum  5094 
Wirtz,  A.,  de  metirophlebitide  5635 
Wirweitzky,  R.,  Aufruf  2733 
Wisemann,  J.,  engl.  Gespräche  4295 

—  N.,  lectures  4519 
Wiser,  Th.,  Lexikon  473 

himml.  Yergissmeinnicbt  4543 

Wislizenus,  A,,  memoir  3067 

Wisshaupt,  A.,  Skizzen  5600 

Wissowa,  A.,  Beiträge  2093 

Witte,  F.,  ein  Blick  1401 

Wittmann,  M.,  Predigten  2727 

Wittstein,  G.  C,  Autorenregister2951 

Handwörterbuch      4706.  5489 

ehem.  Nomenclatur  2557 

Wittwen-  u.  Waisenfreund,  der  3505 
Wo  ist*s  in  Oestreich  281 0 

Wochenblatt  f.  Land-  u.  Forstr- 

Wissenschaft  2077 

—  für  Lehrer  3506 

—  posener  1047 

—  f.  merkw.  Rechtsfälle  37l0 
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No. 
4597 


Valet,  T.G. 

2345 

Vario  iPoHs) 

3920 

Yentunni,  K. 

3906 

YerheydeD,  P. 

4876 

Vcrhulst,  P.F. 

2102 

VermigUoli,  G.  B. 

.    858 

VcrmoDton  Weijers,  F. 

2871 

Vcrnon,  R. 

3359 

Vcrvloet  (Ixelles) 

650 

Velterlein,  J.K. 

1163 

Vinck  (Fierre) 

2336 

VögeliD,  S. 

642 

Vogel,  F. 

379 

Wagner,  J.  2875 

Wa\rcc,  J.  P.  V.  1857 

Ware,  S.H.  861 

Waspick,  A.  T.  J;  C.  de  4872 


No. 

Weber,  K.  GH.  t.  487« 

Wegscheider,  J.  A.  L.  1164 

Wenzel,  P.  236S 

Werderroann  (Berlin)  1161 
Weslrcenen  ?.  Tiellandt/ W.  H. 

J.  ?•  2879 

Wette,  W.M.L.de  392« 

White,  A.  21t« 

WidmaDStätten,  A.  Beckv.  418S 

Williams,  J.C.  857 

Wilson,  R.T.  3349 

Wint,  P.  de  4628 

Wivell,  Abr.  4182 

Wöckel,  J.  S.L.  4895 

Wolframsdorf ,  W.  O.  v.  2358 

Wright,  T.  4183 


Zeheter,  M.  4192 

Zeipel,  C.S.F.v.  2101 

Zerssen,  v.  39!^1 

Zeane,  J.F.  4189 

Zon,  A.  845 

Znmpt,  K.  G.  4197 


HI.  Khrenbezeigungen  und 
Bef erderangen. 


Aberle,  K. 
Abich  (Dorpat) 
Adam,  A. 
Abrens  (Lingen) 
Aiblinger,  J.  K. 
Albrecht,  W.E. 
Alexander,  H. 
Altenstern,  B.  v. 
Ammon,  v. 
Ampere,  J.J. 
Amsler,  S. 
Aridt,  F. 
Arnold,  F.  C. 
Anlike  ^Berlin) 
Aatenrieth 
Avenel  (JParis) 


No. 

4396 
1400 
1137.  2314 
1579 
2309 
5115 
831.  5126 
1149 

360 

364 

'  113^7 

43^7 

1135 

363 
4393 

364 


.  Y. 

.E. 


H.A. 


Baer,  K.  E. 

Bahlcke,  K. 
Bahn,  K.  F. 
Batta 

Bardeleben , 
Baocke,  A. 
Bauer,  J. 

—  (Stargard) 
Banmgartner,  A. 
Banr,  G. 

Baurittel  (flurlacK) 
Beck,  A. 

—  J.  L.  W. 

—  W. 

Becker  {Chemnitz) 
Beers,  J.  P.  v. 
Bflbr,  J.  H.  A. 


•  No. 

4383.  5123 
5104 

360 
5374 
137.  2865.  4398 
2093 
5126 
2327 
1133 
1412 

841 

2317 

.  5114 

^64 

5115 

mi 

3633 


60 


Register. 


Behrendt  (fiuitzow) 
Basier,  Um.?* 
Belitz,  0. 
Bellingcrf  J. 
Ben  et  (Paris) 
Benningj  W.  v. 
Bt^rard    R  H 
Bergius  {Mariettwerder) 
Bernaudy  T.  de 
BeseliOy  0. 
Bescherelle,  L.  N. 
BettiDger,  K.P. 

—  W. 
Beuerlin  (hlfn) 

Bleust,  F.  F.  V,  1140.3633 
Beutel  baü^er^  M. 
BeuLelv  Lallenbcrg,  W. 
Beyschlag,  C.  F. 
Bidder,  F. 
Biot,  J.  B. 
Bischoff  V.  Alteastern 
Biltner,  F. 
Bitzel  (Carlsruhe) 
Blasias,  E. 
Blumröder,  H.  A.F, 
Büecamp  (Paderbüm) 
Böckh,  C.F. 
Böckmano,  K. 
Böhm  (StetHri) 
Böhme  (Mannheim) 
Böttger,  G. 
Böüicher.  C.G.W. 
Boheman,  C.  H. 
Bohrer,  J. 
Bomhard,  G.  CA. 
BoniU,  Hm. 
Bonpland,  A. 
Bosscha,  J. 
Braull  (Kasan) 
Braun,  A.  C.H. 

—  F. 

Breidenbach,  W.  M. 
Brüll  (7'iilfui gen) 
Breitenbach,  C.  F. 
Breithaupt,  A. 
BreilÄcUwerilt  (Ulm) 
BromiDy,  K.  R. 
BroiDöt  (Emden) 
Broi,  K,  G,  A. 
Brück ,  K.  L.  v. 
Brücke,  E. 

Brnn,  A.  L. 
BrtiDnemnno  {Berlin) 
BruDiier  (C&rhiiilw) 
Brans,  K.  G. 


Buchheim,  B. 
Büchner,  A. 
—  CMiäichen) 


No. 

362 
1500 
5105 

842 

1147 

1135.  4392 

2310 

3626 

364 
5103 
1147 
1137 
4387 

830 
. 4380. 5113 

832 
5128 
1137 
1400 
2310 
1149 

365 

841 
1139 
5131 

360 
3636 
2864 
4386 
4393 
5115 

362 
3631 
834.  838 
5131 
1141 
1138 
3630 

366 

119 
3630 
4394 
1142 
1838 
5124 

839 
2318 
1579 
5115 
4381 
1413 
2864 
2328.  3637 
4393 
4599 
3658 
1400 

115 
1137 


Buff ,  G.  H. 
Bulwer,  H.  L. 
Bundscbue,  J.  v.  G. 
Burg,  A. 
Burger,  H.R.  A. 
Burggraffj  J.  H. 
Busfh,  A.  L. 

—  D.  W.  H. 

—  J. 
BuUler,  Ant. 


No. 
2864 
1832 

838 
5375 
4400 
4390 
4607 
5129 
2864 

834 


Cadenbach  (E$$m) 

4414 

Cahen  (Paris) 

2311 

Carlowitz,  A.  y. 

5120 

Carpenter,  W.  P. 

4602 

Carri^re,  M. 

1414 

Carus,  E. 

1400 

Caspari,  G.W. 

3638 

Canchy,  A.L. 

1131.  \m 

€bli(pp,  J.  M. 

sm 

Clausen,  H.N. 

m 

Clement  (/'öWj) 

2311 

Clot-Bey  {Kahira) 

2304 

Cobet,  C,  G. 

5130 

Coeur  (PßHg) 

1581 

Coffin,  A.E. 

5i04 

Cohen,  Alb. 

364 

Conrad^  G. 

1137 

Cookson,  H.W. 

121 

Corneille,  P. 

2311 

Cotta,  W. 

5il5 

Courson,  Aur.  de 

364 

Creuzer,  F. 

4383.  5119 

Creve,  D. 

3634 

Criegern,  K.  H.v. 

5392 

Croix,  deIa(Ä«-/ih) 

113 

Crner  (Neuzelle) 

4401 

Curiius,  G. 

2319 

Damas*Hinard,  A. 
Darre,  H.  J. 
Defiori,  F. 
Behn,  S.W. 

Dcintnger,  G.K. 
Delpech  (Toulouse) 
Dfimoyeol,  JH. 
B  e  D  gl  e  r  (Carltruh  s) 
Deröbupg^  J, 
DietESch,  W,  L.  G, 
BUUit,  M.G,T. 
Diemer,  A.  L. 
Biepenbrock,  M.  v. 
Dietrich,  Frz. 


364 
1833 
2320 
3639 
4405 
2311 
2311 

841 
4402 
2864 
4403 
3656 
3623 

356 


Register. 


61 


ibarger,  W. 
.  F. 

ey,  J.F.K. 
laoo,  K. 
ich,  0. 
bach  (^Rastatt) 
ler.  C. 

Leomüller.  N. 
ler,  H. 
mel 
IS,  A. 
B. 


No. 
4404 
1U7 
4394 
1137 

\n 

841 

367 

4600 

%n\ 

1836 
36^9 
5376 


-eicher  V.  Oesterreicher,  J.  5396 


t  {Berlin)  4416 

•t,  X.  841 

naoD,  O.e.  4405 

•s,  J.J.  5105 

,  P.  N.  C.  123 

iberg,  F.  \n 
aslein,  K.  W.  v.         1140.  3633 

ibrodl,  R.  CT.  115 

•1,  E.  5144 

grein  {Freiburg)  841 

Weimar)  4855 

1,  J.  3640 

rt,  Geo.  835 
F.S.                            368.  1132 

ano,  J.  1400 

•dt  {Hadamar)  842 

G.  834 
;nhagen  {Gross-Oemer)    ,    2305 

AIo.  1137 

,  K.  F.  C.  5392 

,g,  €.J.  4417 


r,  J.F.W.F.G.  3636 

n,  J.  3641 

,  E.F.W.  5131 
e,  E.                              '      1837 

lerayer,  J.  P.  4615 

)r,  A.  1143 

•,  G.  4389 

j,  C.M.D.  364 

et  {Freysing)  831 

j,  M.  832 

itersleben,  E.y.  372 

scher,  y.  {München)  4392 

ler,  L.V.  3624 

(Berlin)  363 

J.  5109 

nius,  R.  842 

le  {NordhttUien)  2306 


Fricke,  G.  A. 
Friedemann  {ITietbaden) 
Friedländer,  G. 
Friedrich,  J.  B. 
Friesen ,  R.  Frhr.  t. 
Fritzsche,  A.T.  H. 
Fromherz 
Fuchs,  A. 
—  J.  Nep. 


2308. 


FurtwäDgler  (Donauetchingen) 


No. 
3642 

842 
3627 
1137 
3633 
1414 
4393 
1415 
2329 

841 


Gabelentz,  H.  G.v.d. 
Gallo  (Hadamar) 
-Gantter,  L. 
Gaugengigl,  J. 
Gauss,  K.  F. 
Gehringer,  J. 
Geiger,  P.  J. 
Geis,  G.  H. 
Gelbert,  J.V. 
Geliert  (Köln) 
G'enberg,  P. 
Gengler,  Ä* 
GiTbet{/'rtm) 
Gerlach,  O. v. 
Gerlinger ,  J.  B. 
Gerngross,  G.  S.  v. 
Ghillany,  F.W. 
Giesen  (Hadamar) 
Gildemeister,  J. 
Girard,  H. 
Glas,  0. 
Glowacki,  h 
Gobbi,  F. 
Goldenthal,  J. 
Goldhorn,  D.  MT. 
(tüldljer  {Freyswg} 
Gornp-BcMoez^  E.  v. 
Goudoever,  L.  C.  v. 
Grätzer  (Breslau) 
Gram,  F.T.J. 
Gravez  (Löwen) 
Grell,  Frz.  X. 
Grelner,  C.  L. 
Griesinger,  W. 
Gröbel,  E.  A. 
Grossmann ,  C.  G.  L. 
—  {SluUsarf) 
Grotefeüd,  G.  F. 
Grundier  (Rostock) 
Grüüler,  J.  H. 
Grunwald  (^Prag) 
Gualta,  ▼. 
Günther,  E.F. 
Gäntner,  F. 
Güssregen,  C. 


124.  5120 

842 

839 

832 

4388.  4391 

4406 

3661 

5118 

833 
3626 
3631 

125 
1581 
1834 

838 
1136 
5374 

842 

356 
3643 
1145 

369 
1148 
4407 

370 
831.  838 
2322 
5132 
2306 
1146 
4856 

832 
1585 
3644 

374 
5115 

839 
1579 
3656 
5115 
1410 
5119 
5115 
1148 

831 


62 


Register. 


Ga^rard,  B. 
Gaieherat,  L. 
Gaiiot,  F. 
Gottnäcker,  J. 


Haan,  J. P. 
Haas>  C. 

Habicht,  A. 
Hacker  (fFürzburg) 
Häoel,  J.  E. 

—  {Stuttgart) 
mser,  H. 
Hagen;  K. 
Hahn,  K.A. 
Haidegger,  M. 
Halevy,  T. 

Hamann  (Gumbirmen) 
Banuner,  J. 
Hammernjk,  J. 
Handschuh,  G.  F.      . 
Haneberg,  D. 
Hanke,  F. 
Hankel,  W. 
Hannsch,  J. 
Hariess,  Em. 
Harnack,  Tbd. 

Hase    £.B. 
Hasner,  L.  v. 
Hastreiter,  C. 
Hauck,  L.  M. 
Haus,  J.J. 
Hedinger,  D. 
Heegewalt  (Stettin) 
Heerwagen ,  H.  W. 
Hegel,  C. 
Heim,  E.F.W. 
Heine,  4.H. 
Heinrich  {Breslau) 
Meiolz ,  C.  F. 
Held,  G.F. 
Helferich  (CarUruhe) 

—  (Freibufg-) 
Helfurt,  J. 
MümhoHz  (BerUn) 
Hcoke,  E.  L.Thd. 
Herberger,  J.E. 
Herd,  F. 
Heres,  C.  F.  v. 
Hering,  K.  W, 
Hermes  {Köln) 
Herschel,  J. 
Hertlein  (Mannheim) 
Herzog,  K.       ^ 
Heyer,  K. 
Higgin,  W. 
HiUebrandt,  J. 


No. 

571 
1147 
1131 
1835 


4856 
1137 
4395 
2312 
2307 

839 
4411 
4596 
5377 
2323 
2ZU 
4408 
4409 
3652 
1137 
1137 
5375 
4410 
3645 
2324 
126.  1400 
448a 
5133 
3646 
1135 
5134 
2305 
4385 

835 

127 

361 
5119 
5135 
1838 
3633 

841 
4412 

372 
3647 

356 
833. 2312 
3646 
158Ü 
5115 
2327 
5123 

841 
4413 
2863 
364» 
4394 


1136. 
1140. 


No. 

Höfken,  G. 

513« 

Höpfncr,  L. 

373 

Hoffmann ,  C.  L.  G. 

5111 

—  r.  A.  H. 

2864 

—  H. 

.    128.2866 

*^  J.  Jos.  Ign. 

1137 

-  K. 

1137 

-.  {Celle) 

1579 

—  {Donaueichingen) 

841 

Hohe,  G. 

1137.  4387 

Hölzer  {Coblem) 

m 

Horatzek,  P. 

3649 

Uorn,  G. 

362 

—  {Berlin) 

4601 

Hornig  {Brandenburg) 

1839 

Hübel,  G.L. 

5114 

Hutter,  jr.B. 

3650 

Jacquemet  {Paris) 

3651 

Jackson  {Boston) 

im 

JagemAnn,  Lp.?. 

513T 

Jaksch,  A. 

365^ 

Jenner,  W. 

4602 

Jessen  (Dorpat) 

1400 

Ihre,  A.  El. 

^125 

Johnson,  G.  C. 

3638 

Jonak,  E. 

5383 

Julias  (ßBrlin) 

2327 

—  (Sieltin) 

362 

Josenhaus,  J.  F. 

5138 

Jangmann,  J. 

4382 

Kapp,  G.F.W. 
Karsten,  H. 
Kaulbach,  W.  v. 
Keller,  F.  L. 
Kempen,  E.  M.  van 
Kergel,  W. 
Kiiitn,  F.  AI. 
—  J.  A. 
Kiliani ,  J.  J.  v. 
Klip,  F.J.T. 
Kim,  K. 
Kirschbaum,  L. 
Klaatsch  {Berlin) 
Klatten,  E.A.A. 
Klauprecht  {CarUruhe) 
Klee,  J.  L. 
Kkine  {ßntslar) 
lttems<;brüd,  K.  A.  J. 
KliDg,  Ct\ 
Klemm,  K.J. 
Kioas  {Röln) 


3636 

5102 

1131.  1416 

362 

4856 

5378 

1840 

117.  3635 

1838 

2864 

841.  4393 

842 

360 

5117 

841 

374 

4414 

1135 

1841 

511S 

113 


Register. 


63 


No. 

Klotz,  R. 

5379 

Klüber  (Carlsruhe) 

36^ 

Knapp,  A.T.^. 

362 

-  F. 

130.  ;2866 

Kobell,  F.v. 

m^ 

—  S.v. 

1137 

Koeh,  J. 

83) 

KÖUiker,  A. 

4415 

Köchly,  H. 

5109 

Koppe 

4395 

Körner,  Lor. 

834.  838 

Kollar,  J. 

2326 

Kops,  P.  J. 

1360 

Korb  (Breslau} 

1416 

Korbach ,  P.  E, 

1136 

Koilm.iyer,  J, 

1149 

Krausler   J 

3653 

Kremer,  J.H.  v. 

5380 

Krüger,  F. 

3632 

—  M.  J. 

1150 

Krag,  A.  0. 

5392 

Kudler.  J. 

5372 

Kümmich ,  K.  D. 

4394 

Künsberg,  K.  F.v. 

4392 

Kugler,  Frz.Thd, 

131 

Knbn  (Breslau) 

23(» 

Kortz,  J.H. 

5102 

KuUmany,  K. 

5381 

-L«aborde,  L.  de 

4384 

Lachner,  F. 

115 

Lamey  (Mannheim) 

841 

Langenbeck,  B.  C.  R. 

362 

Lassberg,  J.  v. 

5121 

Laltenberg,  W.  B.v. 

5128 

Lauer    G*  A* 

360 

Lccbner,  Frt, 

832 

Lehnen  (Berlin) 

131.  363 

Leisl.  W. 

3656 

Leoormant,  C. 

1151 

Lenser,  J.  G. 

838 

Leo.  F. 

1137 

Lesueur  (Paris) 

3626 

heuYfy  de 

5373 

Leverrier,  8. 

1836 

Levi,  B. 

2864 

Licbelreu  (Berlin) 

1418 

Lienhardt,  Chr. 

835 

LietinianDj  K. 

1419 

Lötbholz,  G.E« 

4855 

Lindelof,  F.v. 

4394 

Lolt,  F.  C. 

1420 

Loizbeck,  J.K.W. 

835 

Ludwig,  K. 

5382 

Löft,  J.  B. 

4394 

Luschka  (Constanz) 

3654 

Macaulay,  T.  Bab. 
Madai,  K.  O.  v. 
Madvig,  J.  N. 
Mädler,  H. 
Magnus  (Berlin) 
Malan,  C.  de 
Malou,  J.  B. 
Maren,  J. 
Marbach,  G.  O. 
Markusen,  J. 
Marschall ,  v. 
Marlene  (kfagde&ur^^ 
Martin  (Hennen) 
iMartini  (nostocfi:) 
Maurer,  W. 
Mauter,  Jos. 
Mayerbeer  (Berlin) 
Meier,  M.  H.  £. 
Meissner,  Conr.  Beni. 

—  K.F. 
Menzel  (Eldena) 
Merz    J 

MeUeohcimor,  F.W. 
Metzke  (Bromberg) 
Meyer,  J.  M. 
Meyerheim ,  F.  E. 
Mcyring,  V. 
Mierendorf  (Stralsund) 
Mrchaelis,  W.  J. 
Miktosicb,  F. 

Mjlis,  G,  V« 
Mock'l,  P,  J. 
Aloebius,  A.  Tbd. 
MoHer  (fiömf^sberg) 
M  ö  n  n  it-  h  (Sitäigart) 
Mohl,  J. 
Mohr,  Frz, 
MoN  (Stettin) 
ftfonnard,  K. 
Morgensicrn,  K. 
MorUz,  J,  M, 
Mo^hoJk,  F. 
Müller,  Chr. 

—  Hm. 

—  J. 

—  J.J. 

—  K.G. 

—  (fTohlau) 
Munter,  J. 
Muralt,  E.V. 


Nägeli,  K. 
Nagel  (Breslau) 
Nablowsky,  J. 
I<¥a80e,  H. 


No. 

in 

5139 

120 
1400 
4416 
1147 
4856 
3655 
1842 
t460 
3634 

362 
2311 
3656 

116 

834 
2310 

362 
5115 

111 
1418 
1137 
4417 
2328 
4400 

362 

835 
3386 
5140 
2326 
3624 
5118 

370 
4603 

839 
2313 

837 
4386 
5095 
1400 

837 
4604 

839 

834 
5129 

359 

3657.  51i5 

3627 

1421 

4605 


5109 

3627 

142!l 

35« 


64 


Register. 


Neoe,  F. 
NeumaoD,  J. 
—  L. 
N^ve,  E. 
^Nicolas,  A. 
Niese  (Berlin) 
Nikolai  {Rastatt) 
Nitzsch ,  K.  Imm. 
Noack,  L. 
Nock  (Freiburg) 
Nordström,  J.  J. 
Nowack,  A. 


Oesterlen,  F. 
Oppolzer,  J. 
OUo,  W. 


Päpke  (Greifswald) 
Patissier,  B. 
Paur,  Js. 
Peikhofen,  M.v. 
Peters  (PuUoiva) 
Pettenkofcr,  F.  X. 
PetteDkofer,  llf. 
PfordteD,  L.  V.  d. 
Pi6  (Chartres) 
PiDder,  M. 
Plattner,  K.F. 
Pleischl,  A. 
Ploetz  (Dessau) 
Plumptree,  F.  C. 
Pollv.Poilenburg,  V. 
Popp,  T.  D. 
Pratobevera,  A.  v. 
Prechtl,  J. 
Prutz,  R. 
PuhlmanD,  K.  H. 
Pulst,  C.W. 
Purkinje,  J.  E. 


No. 

UOO 

4606 

1843 

4856 

1138 

362 

841 

359 

1844 

841 

3631.  5125 

.     5383 


1400 

132.  5384 

5385 


-  4385 
1138 
1137 
1135 
4607 
1137 
2329 

119.  2330 
3651 

375.  3658 
5115 
5386 
4395 
121 
5387 
1137 
3624 
3624 
1423 
5U5 
5117 
5388 


Q 


uilzmann 


4596 


Redtenbacher,  J. 
Regenauer  (Carlsruhe) 
Reger,  J. B. 
Reisehl,  W. 
R^naud,  A. 
R^n^e,  A. 
Renz  (Ulm) 
Renterdahl,  H. 
Richter,  4. 

—  A.L. 

—  Fn.  X. 
RingelmaDn ,  F. 
Rintelen  (Münster) 
RischmaDO,  K.  A. 
Rochleder,  F. 
Rödenbeck  (Drabkaü) 
Rosas,  A.  Y. 
Rosenberger  ( l/urpat) 

Rospatt,  J.  J. 
Rössel,  K. 
Rothmann  (Torgau) 
Rotte obach ,  A.  v. 
Roulin  (Paru) 
Rojflflrds,  H*J. 
Rudelbach ,  A.  G. 
Kudhart    G*T. 
Kuh!  Eassei) 
Rust,  J. 

Ruttinger  (Bamberg) 
Rydquist,,  J.  E. 


No. 
1425 
3634 

834 

831.  834 

2864 

1147 

839 
3631 
1133 

36:2 

836 
1137 

2864 
1846 
3627 
5386 
1400 
1847 
2321 
842 
1418 
36U 
1138 
510S 
4609 

1848.  5122 
5373 

1137.  3659 
1835 
5125 


Rabenhorst,  R.     1140.  4380.  5113. 

^  5633 

Rappel,  J.  2312 

Rauscher,  J.O.  v.  1424 

Recht,  G.  4608 


»acy,  de 

364 

Sahmen,  G.F.  E. 

1400 

Sainte-Beuve 

364 

Saint-Hilaire,  B. 

1426 

R. 

1427 

Schacht,  H.  A.  Th. 

5104 

Schaden,  E.  A.v.  . 

3600 

Sehaver  (Gleiten) 

3627 

Sch^ibert  (SieUm) 

4386 

ScbelliDg,  F.  W-J.v. 

1134 

Scheok,  A. 

4610 

Scbeokel  {Friesbaden) 

842 

ßeberm  (Freiburg) 

841 

Schiefoer  {St.  Pßt^sburg) 

1849 

Schier,  J. 

5383 

Schliemann,  A. 

5103 

Schmaifuss  (Lüneburg) 

1428 

Scbmeisser  (Constanz) 

841 

Schmidbauer,  J.  E. 

832 

Schmidt,  A. 

1429 

—  C. 

1400 

—  Geo. 

834 

—  H. 

133 

-.  J.G. 

2305 

Register. 


Schmidt,  J.  H. 

—  {Carlsruhe) 

—  {Stettin) 
Schmitt,  H.  L. 
Schnabel  {Siegen) 
Schoeidawind,  F.  J.  Ad. 
Schneider,  F. 

—  Fr. 

Schödler,  C.  H. 
Scborn,  K. 
Schotte^  A.A. 
Schlyter,  C.  J. 
Schramm  (Drossen) 
Schröder,  E.  A. 
Schubert 
Schuch,  F. 

—  (Rastatt) 
Schüler,  G. 
Schürmayer,  J.  H. 
Schulz,  H.W. 

—  (Berlin) 

Schumann,  C.  H. 
Schwab  (Breisach) 
Schwarz,  C. 
Schweitzer,  H.^ 
Schwemniißger,'"  H. 
ScitovS7kj,  J.B. 
Seel,  W. 

Seidel  (Gross^Ghgau) 
Seitz,  Chr« 
Sembera,  A. 
Senden,  S.v. 
Seyfert,  C.  J.M. 
Siber,  T. 
Siebdrat,  F.A.- 
Siegel (Carlsruhe) 
Sigmund,  C. 
Simon,  G. 
Simons  (Münster) 
Smith,  G. 
Söltl ,  J.  M. 
Sollinger,  J. 
Spiegel,  F. 
Spiegelthal 
Spiess,  A. 

—  (ff'^iestaden) 
Spörrlein,  J. 
Spongberg,  J. 
Slflbei  (Carlsruhä) 
SUdIbaur,  M. 
Stampfer,  S. 
Stegmann,  F.  L. 
Steinacker,  W.  E. 
Steinheii,  CA. 
Stein  inger  (Trier) 
Steinmetz ,  J.  B. 
Stengel,  v.  (Carlsruhe) 
Stelzhammer,  F.  v. 


No. 
5389 

841 
4385 

84« 
.  1431 
2316 
1400 
3639 
4394 
1137 

362 
"118 
2306 

118 
1137 
5390 

841 

1582.  4611 

4506.  4612 

5115 

362 

114 
5115 

841 

376 
5109 
3661 
3662 
4613 
5118 

834 
5391 
4385 
3628 
1137 
5392 
4393 
1850 
4614 
1845 

uao 

4615 

838 

5393 

362 

4394 

842 

834 

377 

3634 

1137 

367.  5372 

356 

5115 

5394 

4414 

4394 

3634 

378.  4381 


No. 

Stephen,  J. 

4616 

Sletler(il/a/»/Äer^»^) 

841 

Stiehl  (Berlin) 

131 

Ströhl,  J.N. 

1851 

Sturm,  J.  H.  C.  F. 

1852 

—  J.  W. 

1852 

Suringar,  G.  C.  P. 

5099 

Taffratshofer,  J.  B. 

834.  838 

Tassy,  G.  de 

1144 

Taubes                     2315. 

2319.  3626 

Techow  (Brandenburg) 

1583 

Teplotz,  S. 

2331 

Teuflfel,  W.8. 

3663 

Tel,  CA.  van  den 

3630 

Tcxtor,  J.  C 

1135 

Thenius,  0. 

5395 

Thierfelder,  B.T. 

370 

Thomander,  J.  H. 

3631 

Thcjii-Deianer    G.  v. 

1135 

Thudiehuin     ü. 

4394 

Thum,  J.W. 

2332 

Thwaites,  G.  H.  K. 

3664 

Tii^demano    F. 

4596 

Tittmann ,  F.  W. 

134 

Tomascheck,  E. 

5396 

Tornö,  CT.A. 

4856 

Töurtual  (Münster) 

4399 

Trefurl 

4393 

Treitschke,  G.  C 

119 

Treviranus,  C  L. 

5123 

TrianoD,  H. 

364 

Tröbst(Ä^etiii«r) 

4855 

Troschel,  F.H. 

1853 

—  M. 

362 

Trüstedt  (i?er/m) 

4384 

Tschudi,  J.J.v. 

5124 

TMcbeck,  W. 

832 

Typaldos,  G.  K. 

2313 

übrig,  A.J. 

1584 

üngcr,  W. 

5397 

—  (Berlin) 

3639 

VäUI,  J. 

832 

Valery-Radot 

1147 

Vangerow,  K.  A.  v. 

5398 

Vaughan,  H.H.        ^ 

135 

Veit,  R. 

1137 

Virchow,  R. 

5399 

66 

Regi 

ster. 

No. 

No. 

Vierordi,  K. 

3665 

Wendland 

2313 

Vierihaler,  A. 

4395 

Wessely,  J. 

5402 

Voigt,  K.  F. 

tm 

—  W. 

4618 

Vöit,  A. 

1137 

Widnmann,  M. 

1137 

\o\fSfir  (Göttingen) 

;^333 

Wiggers,  Jul. 

136 

Voltz,  B.  L.  F.  V. 

4392 

Wiggert,  8.  F. 

1855 

y oh  (Stuttgart) 

839 

Wllke  n.  (BerUn) 

360 

Vrancken,  J.  P. 

4856 

Wintber,  A.                        137 

.  2865 

Wippermann,  E. 
WöUwartb,  v.  (Carlsruhe) 

2864 

4393 

Wolfart,  J.  H. 

3625 

Wagner,  A. 

Wofff,  E. 

lii 

4617 

--  G.  W. 

835 

—  Hm. 

842 

Wunder,  E. 

b\\^ 

Wailz,  Tb.  Frz. 

356 

Warm  (Kempten) 

838 

Waldenfels,  C.  v. 

1585 

Wurzbacb,  C. 

2334 

Waaserfuhr,  A.F. 

359 

Wattmann,  J.  v. 

1132.  5400 

Waiweller,  P.J. 

5401 

Weber,  B. 
—  E.H. 

1854 
5115 

Zawadzky,  A. 

1587 

.     K.v. 

134 

Zeis,  E. 

5403 

-  M.J. 

5124 

Zeller,  E. 

46/9 

Wehner,  G. 

1585 

Zeoschner,  L. 

4620 

Weigl,  J.  B. 

1137 

Ziegler,  F.  L.      , 

356 

Weinbold,  K. 

1586 

Ziemsen  (Stralsund) 

3386 

Weinlig,  C.  A. 

1140.  3633 

Zink,  E. 

1137 

Weiss,  F. 

3635 

Zippe,  F. 

46-M 

Weissbrod,  J.  B. 

1135 

Zötti,  Gll. 

1133 

Weiden,  K.v. 

4392 

Zschinsky,  Fd.        3633.  4380 

.  5113 

Well,  W.v. 

1148 

Za-Rhein,  F.v. 

4392 

IV.  Iiftnder-  und  Ortsre^ister. 


Amberg  (Lyceum) 
Aschaffenbarg  (Gymn,) 


Baden  (Studienanstalten) 
Bamberg  (Gymn.) 
Basel  (Univ,) 
Bayern  (Stiidienanstalten) 
Bayreuth  (Gymn.) 
Berlin  (Akad.d.frill.) 
~  (Gymnowen)  4591—92. 

—  (Univ.)        1399.  3113. 


No. 

834 
837 


840—41 

'   835 

2611 

831—38 

835 

5110 

4848—50. 

5090 

5627-39 


No. 
Bern(irnti;.)   ,  4593 

Bonn  (Univ.)  5093-95 

Breslau  (Gymnasien  u.  Schulen) 

2091—95.  4851 
—  (Univ.)  3114 

Bruchsal  (Gymn.)  841 


Carlsruhe  (Lyceum  ti.  polyt.  Seh.  841 
Christianla  (Univ.)  31 1 5 

Constanz  (Lyceum)  841 


Register. 


67 


No. 

Danzf g  {naturf.  Ges,)  ;J61 8 

Dlllcnburg  {Pädagog.)  842 

DoDaueschiogen  (Gymn,)  -  840 

Dorpal  {Univ.)  1400—02 

Durlach  (Pädagog.)  841 


•Ehingen  (Gymn.)  839 

Eichstädt  (Gymn.)  836 

Erlangen  (Gymn.)  4852 

—  (Univ.)  2861-62 


Lörrach  (Pädagogr) 
Löwen  (Univ.) 


Mannheim  {Lyeeum) 

Marburg  {UnivS) 
Marienwerder  {Gymn.) 
Mi  itel  franken 
München  (Oyjnnasien) 
MÜDnerstadt  {Gymn,} 
Münster  (Akuä.) 


No. 

840 

4856 


841 

356—58 

4597 

836 

831.  5100 

837 

1409.  5100 


Frankfurt  a.  M.  (Gymn.) 
Freiburg  (Lyeeum) 
Freysing  (Lyceutn) 


Nassau  (Studienamtalten)  842 

4594     Neisse  (Gymn.)  2097.  4854 

841     Neuburg  (tat.  Schule)  838 

831     Niederbayem  832 


Giessen  {Gymn,)  4595 

—  (Univ.)  1403.  2863—66.  3116 
Görlitz  (Ges.  d.  fTiss.)  2622 
Göltingen  {Akad.  d.  fTiss.)  1 09 

—  (Umv.y  3117 
Creifawald  (Univ.)  2612—14 
Groningen  (Univ.)  5370 
Grossglogau  (Gymnasien)  5091 — 92 
Günzburg  (tat.  Schule)  838 


Hadamar  (Gymn.) 
HaWe  (Univ.) 
Heidelberg  (Lyeeum) 
—  (Univ.) 
Helmstedt  (Gymn.) 


Jena  (Univ.) 


842 

1404.  3118 

841 

1405.  4596 
4853 


1406 


Oberbayem 
Oberfranken 
Oberpfalz 
Offenburg  (Gymn.) 
Olmütz  (Preisaufg.) 
Oxford  (Univ.) 


Paris  (Acad,  d.  inscr.) 

—  (Univ.)        ' 

Passau  (Gymn.) 

Pfalz 

Pforzheim  (Pädagog.) 

Prag  (Univ.) 


Rastatt  (Lyeeum) 
Ratibor  (Gymn.) 
Regensburg  (Gymn.) 
Rostock  (Univ.) 


831 
835 
834 
840 
5111 
4598 


5112 

5371.  5640 

832 

833 

841 

1410 


841 

2098 

834 

5101—05 


Kaiserslautern  (lat.  Schule)  833 

Kempten  (Gymn.)  838 

Königsberg  (Univ.)  1407 

Kusel  (lat.  Schule)  833 


Schwaben  u.  Neubiirg  838 

Schweidnitz  (Gymn.)  2099 

Strasburg  (Univ.)  2615—1 7 

Stuttgart  (^f7m.)  839 


Lahr  (Gymn.) 
Leipzig  (Jablon.  Ges.) 
—  (Univ.) 
Leobscbütz  (Gymn.) 
Leyden  (Univ.) 


840 

1573 

3119 

2096 

5096-99 


1408. 


Taubertsbischofsheim  (Gymn.)    840 
Tübingen  (Univ.)  ai20 


5* 


68 


Ulm  (Gymn.) 
Unterfranken 
Upsala  (Gei,  d.  Wtss,) 
—  (Jüniv.) 
Utrecht  {Univ.) 


Regiater. 

Ho.  No. 

Werthbefm  (Lyceum)  841 

^39     Wien  (Akad.  d.  iTisi,)  1574—78 

837     ^  (Univ.)  5641 

110     Wiesbaden  (G^mn.)  842 

Uli      WniUimaher^  (Studienanstalten)    839 

5106--08     Wünj^urg  (£;mv.)  4857—60 


Weidep  (lat,  SehuU) 
Weimar  (Gymn.) 


834     Zürich  (Univ.) 
4855 


5109 


Druck  von  Bernh.  Tanchniti  jiin. 


